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Nr. 1 Januar 1916 54. Jahrgang 


Abermals hat der unerbittliche Tod eine ſehr ſchmerzliche Lücke in die Reihen 
des Rheinhefliihen Bienenzüchtervereins geriſſen. Am 11. Dezember, morgens 4 Uhr, 
ſtarb der Bezirksvorſteher für den Bezirk Nieder⸗Olm 


Herr Mühlenbeſtzer Philipp Wenell 


Wir beklagen mit vielen hiari den Tod des intelligenten und praltiſch 
bewährten Imkers, des zuverläſſigen, lieben Freundes aufs ſchmerzlichſte; ſein An⸗ 
denken wird ſtets unter uns unvergeſſen bleiben. 


Albig, den 18. Dezember 1915. Gräſer, Präſident. 


Herzliche Glückwünſche zum „Keuen Jahr“ 


ſendet allen Freunden, Leſern 
und Mitarbeitern 


Hirzenhain, J. Januar 1916 Die 8 


neujahrsbetrachtung. 
Von Profeſſor Frey, Poſen. 

Das alte Jahr mit ſeinem Hoffen und Harren, ſeiner Arbeit und 
Sorge, feinem blutigen Ringen und verzweifeltem Kampfe, ſeinem Sieges— 
ruhm und ſtillem Dulden gehört der Vergangenheit an. Mit ehernem 
Griffel hat es ſich eingeſchrieben auf Zeit und Ewigkeit in die Weltgeſchichte. 
Für unſer Volk bedeutet es mehr als eine ernſte und doch . Er⸗ 
innerung. Es iſt ein Wendepunkt im Leben unſeres Volkes. Wie im Leben 
des einzelnen Eau fo gibt es auch im Leben der Völker Wenden ie 
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Da tritt das Gute wie das Vöſe, das Heil wie das Unheil, Gott und Satan 
ſo dicht heran, daß man wählen muß. Da gibts kein Ausweichen mehr, 
da rückt die Entſcheidung gebieteriſch heran und fordert das entſcheidende 
Wort. Solch ein Wendepunkt iſt heute auch für unſer deutſches Volk an— 
gebrochen. „Quo vadis Germania“, wohin wanderſt du, Germania — jo 
las ich in den erſten Kriegstagen, als Kriegserklärung auf Kriegserklärung 
folgte, wohl von einem Gymnaſiaſten an einem Gartenzaun in der Stadt 
angeſchrieben. Ja, wohin ſteuerte unſer Volk vor dem Kriege? Ueberall, 
auf allen Gebieten des Lebens Unſicherheit, Zweifel, Mißtrauen, Gleich— 
gültigkeit oder gar Hohn und Spott über alles, was nicht dem einzelnen 
in klingender Münze lohnte. Genußſucht auf der einen und Unzufrieden— 
heit auf der anderen Seite, Mangel an ernſter Lebensauffaſſung und Mangel 
an Vertrauen zu ſich und anderen machten die Arbeit zur Laſt, den Beruf 
zur Bürde. Das böſe Beiſpiel der ſogenannten höheren Stände hatte das 
Volk angeſteckt und begann, Äüulniserregend den ganzen Volkskörper zu 
zerſetzen. Alter Glaube und fromme Sitte, Treue und hingebende, ſelbſtloſe 
Arbeit, beſcheidene Zufriedenheit waren zur abgegriffenen Münze geworden, 
ja ſelbſt Familienglück galt nichts mehr, und Vaterlandsliebe war zu einer 
nichtsſagenden, inhaltloſen Phraſe herabgeſunken. | 

Auch unſeren Feinden war dieſer Zuſtand nicht verborgen geblieben. 
Aus dieſer Erkenntnis ſchöpften ſie die ſichere Hoffnung auf baldigen Sieg. 
Eine ſicher zu erwartende innere Erhebung, eine Revolution, ein Aus— 
einanderjallen der deutſchen Stämme ſollte es ihnen ermöglichen, dem 
gehaßten Nebenbuhler den Dolch ins Herz zu ſtoßen, Deutſchland zu 
erniedrigen und zu früherer Ohnmacht zu verurteilen. So ſtanden wir an 
einem großen Wendepunkt deutſchen Lebens und deutſcher Geſchichte. Es galt, 
entweder feige Verzichtleiſtung auf deutſche Sitte, Bildung und Kultur, oder 
mit unſerem erhabenen Führer durch Not und Tod zu Kampf und Sieg! 
Quo vadis Germania? Das Volk ſtand auf, der Sturm brach los. Noch war 
das Lebensmark des Volkes geſund. Alle Stämme, alle Konfeſſionen, alle 
Stände, alle Berufe, alle Parteien, Mann und Frau, Greis und Kind — 
ſie alle durchzitterte die Größe des Augenblicks, ſie alle vereinte der Ruf: 
Mit Gott für Kaiſer und Vaterland! Gott ſah gnädig herab auf ſein Volk, 
er ſegnete unſere Opfer. Heute ſind die Pläne der Feinde vereitelt. Das 
Land iſt befreit. Der Sieg iſt und bleibt unſer! Schwere Opfer freilich hat 
der Krieg gefordert, neue wird er von uns noch fordern. Das aber ſind 
wir gewiß, wir bringen ſie nicht umſonſt. Schon heute erntet unſer Volk 
die Früchte ſeines Heldentums. Wie ein Phönix aus der Aſche iſt unſerem 
Volke aufs neue erſtanden Glaube und Liebe, Heldenmut und Treue. Der 
Krieg ift für unfer Volk ein Erzieher geworden zu einer tieferen, ernſteren, 
ſittlichen Welt- und Lebensauffaſſung. Das aber macht uns unbeſiegbar. 
Das gibt uns frohe Ausſicht in eine ſegensreiche Zukunft unſeres Volkes, 
in der es in dauerndem Frieden ſeine gottgewollte Aufgabe vollführen 
kann, Träger einer Kultur zu werden, von der gilt: „An deutſchem Weſen 
wird einſtmals die Welt geneſen!“ 

Auch die Bienenzucht ſtand vor dem Kriege vor einem entſcheidenden 
Wendepunkt. Die fortſchreitende intenſivere Betriebsweiſe der Forſt- und 
Landwirtſchaft verringerte von Jahr zu Jahr die Bienenweide. Nur eine 
mit größeren Opfern an Zeit und Geld verbundene rationelle Bienenzucht 
vermochte noch zu beſtehen. Aber den Wert ihres Haupterzeugniſſes beein— 
trächtigte der unter günſtigen Zollbedingungen eingeführte minderwertige 
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Auslandshonig und mehr noch als dieſer der gefälſchte Honig, der ohne 
jede Berechtigung, nur um das kaufende Publikum zu täuſchen, den Namen 
„Honig“ führt. Die ganze Oberflächlichkeit und Aeußerlichkeit aber unſeres 
Volkslebens hatte für die ſtillen Freuden der Bienenzucht, für ihre inneren 
Werte kein Verſtändnis mehr. Nur noch ältere Leute ſah man in den 
Vereinsverſammlungen, auf den Bienenſtänden. Es fehlte der Nachwuchs, 
es fehlte die Jugend, die Trägerin der Zukunft. Was hat uns der Krieg 
gebracht? Was wird unſerer Bienenzucht der Friede bringen? Auf den 
erſten Blick ſehen wir nur Schaden. In weiten Teilen unſeres Vater— 
landes iſt eine blühende Bienenzucht vollſtändig vernichtet. Durch mangel— 
hafte Pflege infolge Einberufung zur Fahne iſt die Bienenzucht vielfach 
auf das Allerſchwerſte geſchädigt worden, und viele unſerer lieben. Imker⸗ 
brüder haben für ihr Vaterland das Leben gelaſſen und die verwaiſten 
Stände trauern ihnen nach. Und wieder anderen hat der Krieg ſo große 
Berufsarbeit und Berufsſorgen gebracht, daß die Zeit fehlt, einer Lieb— 
lingsbeſchäftigung ſich zu widmen, die früher die Erholungsſtunden aus- 
füllte, und die im Schauen und Beobachten, im Helfen und Pflegen der 
Lieblinge erſt die rechte Erholung ſah, in der Erkenntnis der Wunder und 
Geſetze des Bienenſtaates den großen Schöpfer und Erhalter aller Lebenden 
ſuchte, fand und verehrte. Nach dem Kriege aber werden für unſer Volk ſo 
gewaltige, neue Aufgaben auftauchen, die die Stillarbeit unſerer Bienenzucht 
übertönen und erſt recht Zeit und Luſt dazu nehmen werden. 

Und trotz alledem brauchen wir nicht zu verzagen. Schon hat uns der 
Krieg etwas Großes gebracht. Die unter den Imkern Deutſchlands kurz vor 
Beginn des. Krieges erreichte Einheit iſt geſtärkt, geadelt worden durch die 
gemeinſchaftliche, einheitliche Fürſorge für die durch den Krieg geſchä— 
digten Imkerbrüder. Wie ein junges Ehepaar erſt die gemeinſame Sorge 
für das erſte Kind wirklich unauflöslich verbindet, ſo wird die Sorge für 
unſere geſchädigten Landesteile auch uns ein dauerndes Band werden, 
haben wir doch gleich zwei Sorgenkinder, Oſtpreußen und Elſaß, zu pflegen 
und zu fördern. Zur Pflege aber gehört Geld! Zu einem geordneten Haus— 
halt gehört ein kleines Vermögen. Wo dies nicht ererbt iſt von den Vätern, 
muß es erworben werden. Es iſt das Zeichen eines leichtſinnigen Lebens, 
von der Hand in den Mund zu leben. Dies gilt für jede Gemeinſchaft, für 
Staat, Familie und Verein. Auch unſere Vereinigung muß aus dem Armen- 
hauſe heraus. Es müſſen Wege gefunden werden, die uns hierzu führen. 
Dabei iſt aber nicht nur an eine beſſere, weitgehendere Förderung unſerer 
Sache durch den Staat zu denken, ſondern vor allem müſſen wir ſelbſt 
uns helfen. Geld iſt Macht! Mehr als ſeither müßte jedem einzelnen Imker 
zum klaren Verſtändnis gebracht werden, welche gewaltigen Aufgaben die 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände hat. Unſere Vereinigung iſt noch 
zu ſehr das Werk einzelner, wenn auch der Führer. Volkstümlich aber iſt un⸗ 
ſere Vereinigung noch nicht geworden. Hier gilt es zu arbeiten. Iſt erſt jeder 
Imker ſich ſtolz bewußt, auch Mitglied dieſer großen Vereinigung zu ſein, 
dann kann der Verband mit höheren Beitragsforderungen kommen, er findet 
Unterſtützung. Was fordern wir? Ein Glas Honig! Iſt dies zuviel? Willſt 
du nicht einmal dies kleine Opfer bringen? Dann iſt die Bienenzucht wert, 
daß ſie untergeht! Und du haſt es verdient, daß der unlautere Wettbewerb 
des „Kunſthonigs“ dich um den Erfolg deiner Arbeit bringt. Das damit 
geſammelte Vermögen aber käme der ganzen Bienenzucht zu gut und für die 
Vereinigung bedeutete es ein Bindemittel erſten Rangs, denn auch hier gilt: 
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Geld hält zuſammen! Während die jährlichen Zinſen entſprechende Verwen- 
dung fänden, könnte der Grundſtock wieder zu Verſicherungszwecken als 
Garantiefonds herangezogen werden. Der Krieg hat erwieſen, daß Deutſch— 
land heute das kapitalkräftigſte Volk der Welt iſt — und unſere Vereini— 
gung iſt die ärmſte, die in Deutſchland vorhanden iſt, ſie beſitzt — Nichts! 
Sind wir aber aus dem Armenhauſe heraus, ſo wird unſere Gemein— 
ſchaft geachteter | daſtehen und auch neue Mitglieder an jich ziehe n. Hier aber 
öffnet ſich eine Tür mit herrlichem Ausblick in die Zukunft. Ins Feld haben 
wir vor allem unſere Jugend geſandt. Friſche, fröhliche Juͤnglinge, denen 
der Ernſt des Lebens noch unbekannt war, ſind hinausgezogen. Als reife 
Männer kehren ſie zurück. Das furchtbare Miterleben dieſes gewaltigen 
Ringens, die übermenſchlichen Anſtrengungen, die ſtändige Nähe des Todes- 
engels und das innere Erlebnis einer wunderbaren Führung Gottes hat ſie 
in kurzer Zeit gereift, hat in ihrem Innern einer ernſten Lebensauffaſſung 
den Platz bereitet. Dies find die geborenen Rekruten für unſere Bienenzucht. 
Tiefe edle, Hera und Gemüt befriedigende Veſchäftigung wird jie anziehen 
und dauernd feſthalten. Für manchen aber wird die Bienenzucht anch eine 
erwünſchte, leichte Nebenbeſchäftigung werden, die er auch bei geſchwächten 
Kräften mit Erfolg betreiben kann. Im Freundeskreis der Imker endlich 
wird er edle Freude und Erholung finden, die er ſonſt vergeblich ſucht. An 
uns liegt es, die Tür recht weit zu öffnen und zum Eintritt einzuladen! 
Wir können dies heute umſo leichter, da den meiſten unſerer Krieger und 
beſonders den verwundeten und erkrankten im Felde und im Lazarette der 
Wert echten Honigs erſt zu vollem Bewußtſein gekommen iſt. Damit aber 
komme ich auf den größten Nutzen, den der Krieg heute jhon der Bienen- 
zucht gebracht hat. Die Bedeutung des Honigs als Nahrungs- und Heil— 
mittel iſt wieder zu voller Geltung gekommen! Hierdurch ſind wir einen ge— 
waltigen Schritt vorwärts geſchritten. Gelingt es uns nach dem Kriege, 
durch ein Honigſchutzgeſetz unſeren Honig gegen unlauteren Wettbewerb, 
gegen eine irreführende, betrügeriſche Reklame des gefälſchten Honigs zu 
ſchützen, und dies muß uns gelingen, jo därfte die Bienenzucht bejjeren, 
Tagen entgegengehen, vorausgeſetzt, daß ſeitens einer weiſen Regierung 
und der geſepgebenden Körperſchaften der Bienenzucht die Unterſtützung 
zuteil wird, die ſie als unentbehrlicher Teil der Land- und Forſtwirtſchaft, 
als Erzeugerin ſozialer und als Pflegerin fitt ider Werte verdient. 
Große Fragen ſind nach dem Kriege zu löſen. Es gilt 
1. Hilfe für unſere durch den Krieg geſchädigten Imkerbrüder. 
2. Erſat für unſere gefallenen Helden. 
3. Erweiterung der unſerer Vereinigung geſteckten Ziele — Selbſthilfe. 
4. Geſetzlicher Schutz unſerer Erzeugniſſe. 
5. Weitgehende Förderung der Bienenzucht ſeitens des Staates. 
Gott ſegne unſere Beſtrebungen und erwecke uns treue Freunde und 
ſelbſtloſe Mitarbeiter im ganzen Reiche! Glück auf zum Neuen Jahre! 
Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung im Lande und 
draußen vor dem Feinde ein herzliches „Gott ſei mit Euch im neuen Jahre! 
Gott ſegne Fürſt und Volk, Führer und Heer! 
Wott ſchenke uns einen baldigen, ehrenvollen Frieden! 
Gott ſchütze unſere liebe Bienenzucht! 
Mit treuem Imtergruß! 
Der Vorſtaud der Vereinigung der Dentſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Um: und Standſchau im Januar 1916. 
Von Ferd. Dickel, Darmſtadt. 

Welch ein ſtiller, klangloſer Eintritt ins neue Jahr! Ein Weihnachtsfeſt 
vorangehend, an dem der geweihte Hauch das „Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“ in vielen tauſenden deutſchen Familien wohl 
zu Ohren, nicht aber auch im Herzen erklang. Nicht die kleineren Kinder 
waren es, deren Wünſchen und Sehnen ungeſtillt blieb. Für Befriedigung 
ihrer Sinne ſorgte ſchon das treue Mutterherz. Aber feine eignen Herzens- 
töne, wie ſo ſchattenhaft, traumverworren und öde in weherfüllter Einſam— 
keit, mitten im Kinderjubel! 

Dem fern in Feindesland kämpfenden Vater galten die ſtill unter— 
drückten Tränen unterm Weihnachtsbaum. Er, der ihr die Welt, das 
Vaterland und den Mittelpunkt bedeutet, um den und an den ſich all ihr 
Denken und Wünſchen anlehnt, iſt ihrem eigenſten Reich, der wahren 
Heimat des reinen, ſelbſtloſen Glückes, iſt ihrer Familie entzogen. 
Eine hohle, leere Redensart bedeutet es ja nur, wenn die Hurrapolitik der 
Gaſſe unſere reine deutſche Frau zur Amazone umgeſtalten will und ſie 
ausrufen läßt: „Ich danke dir, Gott, daß du mich für würdig erkannt, 
haſt, meinen Sohn als Opfer fürs Vaterland anzunehmen!“ Das ſoll 
Heldentum ſein, iſt aber in Wahrheit nur eine häßliche Verzerrung des 
deutſchen Frauencharakters. Er kennt nur Erhalten und Vermehren, nicht 
aber Vernichten und Zerſtören. In ſtiller Duldung nur nimmt die deutſche 
Fran den Krieg als unvermeidlich hin, denn die Männer wollen ihn. Aber 
auch ſie, unſere deutſchen Männer, wollen ihn nicht aus Uebermut und 
ſchnöder Selbſtſucht, ſondern ſie kämpfen ihn nur feſt entſchloſſen aus, weil 
ihn die eiſen harte Notwendigkeit geboren hat. 

Das Bewußtſein der unerbittlichen Pflichterfüllung für die große um 
viele Millionen erweiterte Familie, um das deutſche Vaterland und ſeine 
Zukunft, kann als geiſtiges Eigentum nur der Vorſtellung des Mannes 
wahrhaft erwachſen. Seine aufſtrebende, nach außen gerichtete Kraft kann 
die Feſſeln nicht ertragen, mit denen man ſie knebeln und darnieder— 
zwingen will. Und tritt ihr dann an Stelle der vernunftbeherrſchten 
Einſicht die von rohem Eigennutz eingegebene Ungerechtigkeit entgegen, 
dann kann nur noch die überlegene phyſiſche Kraft um die Herrſchaft und 
Exiſtenz entſcheiden, deren Schwingen dort am höchſten tragen und des 
Sieges ſicher ſind, wo der überlegene naturforſchende Geiſt die gewaltigen 
Kräfte der Natur am beſten zu mobiliſieren verſteht, um ſie dem eiſernen 
geſchulten Willen im Dienſte unerbittlicher Pflichterfüllung untertan zu 
machen. | 

Erfreuen wir uns der köſtlichen Schätze unſerer Frauen und Mütter 
als der wahren Schöpfer deutſchen Familienlebens und glückes, die uns 
als Erbteil das warme, opferbereite Mitempfinden im Schmerz um den 
Verluſt vieler Tauſende in die Bruſt verſenkten. Laſſen wir uns anderſeits 
aber auch wieder von dem erhebenden Bewußtſein tragen: Deutſcher 
Forſcher⸗ und Geſtaltungsgeiſt, deutſcher Manneswille in Verbindung mit 
unerſchütterlichem Pflichtbewußtſein werden uns Sieg und endlich einen 
Frieden herbeiführen, in dem ſich deutſches Gemüts-, Seelen- und Geiſtes— 
leben in wohltuender Harmonie und frei von den Feſſeln ausleben kann, 
die uns die von Habgier und roher Selbſtſucht eingegebene Ungerechtigteit 
unſerer Gegner ſo gerne anlegen möchten. 
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Wenn uns Deutſchen vom Ausland als Ehrentitel die Bezeichnung: 
„Das Volk der Denker und Dichter“ beigelegt wurde, ſo iſt damit auch 
unſer angeborener Trieb gekennzeichnet, durch den Einblick in die Dinge 
der Natur die Herrſchaft über ihre treibenden Kräfte zu erlangen. Und er 
hat unſer Volk groß und ſtärker gemacht als andere Völker. Dieſes Stark— 
werden ift aber nur auf dem Wege des Forſchens durch den Verſuch 
möglich. Er hat den Zweifel an der Richtigkeit herrſchender Anſichten zur 
Vorausſetzung. Und dieſes Recht des denkenden Zweifels iſt die wahre 
Grundlage aller fortſchreitenden Erkenntnis. Sie ift überall dort gefährdet, 
wo Sonderintereſſen und geiſtige Beſchränktheit in die 
Schranken treten. Die allgemein ſchädigenden Wirkungen ſolcher Hem— 
mungsverſuche fortſchreitender Erkenntnis hat der große Goethe als 
Naturforſcher nur zu tief empfunden und in folgendem Ausſpruch feft- 
genagelt: i 

„Eine falſche Hypotheſe (Annahme iſt beſſer als gar keine. Aber wenn 
ſie ſich befeſtigt, wenn ſie allgemein angenommen, zu einer Art von Glau— 
bensbekenntnis wird, woran niemand zweifeln, welches niemand unterſuchen 
darf, dies iſt eigentlich das Unheil, woran Jahrhunderte 
leiden.“ 

Krankt auch unſere Bienenzucht an dieſem Unheil für Jahrhunderte? 
Wenn man ſich den friſch-fröhlichen Zug vergegenwärtigt, der die neu— 
erſtandene „Vereinigung der deutſchen Imkerverbände“ 
belebt, dann begegnet man nur einem geſunden Realismus. Sie verfolgt 
das Ziel, der Bienenzucht und ihren Erzeugniſſen zu jener Geltung im 
geſamten Deutſchen Reich zu verhelfen, die ihr und ihnen mit vollem Recht 
zukommt. Als reiche Quelle des Wohlſtandes mit einer Ver— 
zinſungshöhe des Anlagekapitals, wie fie kein anderer landzvirtſchaftlicher 
Betrieb oder Nebenbetrieb aufweiſen kann, als Erzeugungsſtätte 
vonſonſt zugrundegehenden Werten, die Leiſtungsfähig— 
keit, Geſundheit und Wohlgeſchmack der Konſumenten in einem 
Grade fördern, wie dies kein anderes Produkt der Landwirtſchaft, noch 
weniger aber der künſtliche Erſatz ſeiner Erzeugniſſe zu leiſten vermag, 
ſowie als nicht hoch genug zuſchätzende Förderin der Boden— 
erträge in Geſtalt der Fremdbeſtäubung der Blüten und deren damit 
geſteigerte Samen- und Früchteerträgniſſe, erhebt die Bienenzucht durch 
ihre geeinte Vertretung im geſamten Deutſchen Reich den Anſpruch auf 
Anerkennung und Schutz gegenüber der Vergewaltigung, 
Unterdrückung ihres Betriebes und der Fälſchung ihrer 
Erzeugniſſe. 

Als endlich erſtandene „Vereinigung der deutſchen Imker— 
verbände“ wird und muß ihr dies — auch fernerhin gute Führung 
und Tatkraft vorausgeſetzt — in ſachentſprechendem Umfang gelingen. 
Nur der für praktiſche Fragen getrübte Blick kann daran zweifeln, daß von 
weitſichtigen Bienenſchriftſtellern kommender Zeiten und Jahrhunderte 
dieſes Ereignis der Vereinigung aller deutſchen Imker im gleichgerichteten 
praktiſchen Ziele nicht als ein Wendepunkt in der Geſchichte der 
deutſchen Bienenzucht bezeichnet und gefeiert würde. 
Aber auch hier kann, gleich unſeren deutſchen Heeren und ihren Führern, 
nur die geeinte, zielbewußte, ſelbſtloſe Kraft und Hingabe 
wahren Erfolg in Ausſicht ſtellen. Und darum iſt es Pflicht aller Führer 
auf dem Felde der praktiſchen Imkerbeſtrebungen, der „Vereinigung 
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der deutſchen Imkerverbände“ den Boden zu ebnen und ihr 
Inhalt zu verleihen, wo ihnen im Intereſſe der Allgemeinheit auch immer— 
hin Förderungsmöglichkeiten angebracht erſcheinen. 

Leider kann unſerer Bienenzucht dieſer friſch-fröhliche Geiſt ohne Bor- 
behalt nicht auch für die fortgeſchrittene Erkenntnis der 
Bienenentwicklungzuerkanntwerden, trotzdem ſie unmittelbar 
in die praktiſchen Erfolge des Zuchtbetriebs eingreift. Was werden wohl 
vorurteilsloſe, klarblickende Bienenſchriftſteller kommender Zeiten hierin 
für ein Urteil über unſere Zeit abgeben? Es möge hier kurz ſo angedeutet 
ſein, wie ich es mir denke: 

Bis etwa um 1840 wehte in der deutſchen Bienenforſchung ein friſch— 
fröhlicher Geiſt nach naturwiſſenſchaftlichen Grundſätzen des Forſchens. Da 
wurde die jo bedeutungsvoll gewordene, unanfechtbar richtige Entdeckung 
gemacht, daß auch bei den Bienen, wie bei manchen anderen Inſekten, im 
Gegenſatz zu höher entwickelten Tieren, auch aus un beſamten Eiern Lebe— 
wejen und zwar ausſchließlich ſolche männlichen Geſchlechts 
unechte Drohnen) hervorgehen können, ſobald Störungen der Kolonien 
dergeſtalt vorliegen, daß die Eier nicht durch das fehlerfreie gepaarte 
Weibchen, ſondern durch ungepaarte oder fehlerhafte Legetiere pro- 
duziert werden, die daher entweder nur oder doch teilweiſe un beſamte 
Eier ablegen können und müſſen, aus denen die ſogenannte Buckelbrut als 
Arankheitserſcheinung entſteht. 

Hätte nun der ſcharfbeobachtende Entdecker dieſer Tatſache auch nur die 
mindeſte Schulung in naturwiſſenſchaftlichem Denken gehabt, ſo hätte er 
auch nur folgern können: Wie die allgemeine Erfahrung lehrt, entſtehen 
bei Tieren geſchlechtlicher Fortpflanzung, zu denen auch die Bienen gehören, 
die wahren Männchen ebenſowohl aus beſamte n Eiern, wie die Weibchen. 
Jene Buckelbrutmännchen alfo, die bei den Bienen aus unbeſamten Eiern 
ausnahmsweiſe bei Kolonieſtörungen zur Welt kommen, können daher auch 
nicht die wahren Bienenmännchen ſein. Statt deſſen aber folgerte der Ent— 
decker der wahren Parthenogeneſis umgekehrt auch bei den Bienen), und 
er erhob dieſe Erſcheinung krankhafter Stoöckzuſtände damit zur Regel, indem 
er behauptete, auch die wahren Bienenmännchen gingen aus un beſamten 
Ciern hervor, die die Königin abſichtlich durch Beherrſchung ihres Leibes— 
inneren vor Beſamung ſchütze. Damit aber hatte die jo wunderliche fatul- 
tative Parthenogeneſe das Licht der Welt erblickt, die ein ſtupides Jn- 
ſektenweibchen nach Willkür in die unverbrüchlichen Entwicklungsgeſetze des 
Organiſchen eingreifen ließ. Die Fragen nächſtliegender Art: Kennt die 
Königin überhaupt das, was wir Menſchen Geſchlechtsunterſchied nennen? 
stennt fie die wahre Bedeutung der Samenfäden für die Geſchlechtsbildung, 
die den Gelehrten unbekannt iſt? Weiß ſie, daß ſie bei der Paarung ſolche 
in etwa der Zahl von 200 Millionen aufnimmt, wohin ſie kommen und wie 
ſie dieſelben willkürlich regieren kann? Kann ſie wiſſen, welche Geſchlechter 
in den verſchiedenen Zellen geboren werden, trotzdem ſie weder Wachs er— 
zeugen noch Zellen bauen kann? — Dieſe und viele andere Fragen wurden 
durch des Erfinders raffinierte, verblüffende Dialektik und durch den Aus— 
jpruch ſeiner ſtärkſten Stütze überflutet: „Wahrlich, daß fie (die Königin) 
weiß, was ſie zu tun hat, um das Beſtehen des Bienenſtockes zu ſichern, 

Unter wahrer Parthenogeneſis verſteht man die weit verbreitete Erſcheinung 


im b Tierreich, daß auch aus unbeſamten Eiern Lebeweſen entſtehen, a Der 
Wiſſenſchaft bisher jede Erklärung fehlte. F. 


8 


iſt ſo gewiß, als nach Adam Rieſe zwei mal zwei vier iſt“ (V. Berlepſch: „Die 
Biene und ihre Zucht“). 

Der Urmenſch, der vor unerklärlichen Wundern den heiligſten Reſpekt, 
die größte Ehrfurcht hat, erwacht damit wieder in den Imkern. Das „Uns 
heil, an dem Jahrhunderte leiden“, die Erhebung einer natur- 
widrigen Annahme zum Glaubensbekenntnis, wurde in Cr- 
mangelung noch unbekannter Verſuchsmethoden zum widerlegenden Beweiſe 
derſelben die wahre Urſache der Verſumpfung und des Rückgangs der 
Bienenforſchung für viele Jahrzehnte. Und die Imker wurden ſogar in 
den erſten Jahrzehnten des zwanzigſten Jahrhunderts noch durch die eben— 
falls von dieſen Urmenſchenvorſtellungen befallenen Mikroſkopiker in dem 
tollen Wahne von dieſen Wunderleiſtungen der Bienenkönigin beſtärkt, die 
nach Art der naiven Märchenbildung von Tauſend und einer Nacht ebenfalls 
noch in den Feſſeln der fakultativen Parthenogeneſis Ichmachteten.?) 

Bei Naturforſchern von Beruf wäre ein ſolcher Standpunkt unerklärlich, 
wenn nicht die ſacheutſprechende Deutung einer Anzahl allgekannter mikro— 
ſkopiſcher Erſcheinungen des erſten Entwicklungslebens deshalb völlig im 
Dunkeln geſchwebt hätte, weil ſie gerade mit der Geſchlechtsbildungsweiſe 
unlösbar verknüpft ſind, über deren Urſachen die Mikroſkopie ſchlechterdings 
bis dahin nichts wußte. Die direkte Urſache für jene naive Vorſtellung (aller— 
dings nur weniger Gelehrten gipfelt indeſſen in der gänzlich unerwieſenen 
Annahme, die Eibeſamung finde dann ſtatt, wenn das fertige Ei die Aus— 
mündung des Samenbläschens in der Hinterleibsſpitze paſſiere, und einer 
der mehrfach dann einſchlüpfenden Samenfäden habe das Glück, die Ei— 
beſamung zu vollziehen. Der nachfolgenden Zeit ſollte es jedoch erſt vor— 
behalten ſein, zu zeigen, daß die im Ei aus der Bienenzelle angeblich 
beobachtete Verſchmelzung von Ei- und Samenkern auf oberflächlicher 
Unterſuchung, unzuläſſigen Folgerungen und Täuſchung 
beruht hatte. Es ergab ſich vielmehr, daß in gleicher Weiſe, wie dies 
auch bei anderen Inſekten feſtgeſtellt wurde, durch Aufwärtswandern der 
Samenfäden die wahre Befruchtung Jchon im weit jüngeren Eiſtadium volf- 
zogen wurde. Und damit fielen denn alle jene Märchenbildungen von der 
fakultativen n bei den Bienen gleich Kartenhäuſern 
zuſammen. 

Jene verſumpfte Zeit der en benachteiligte indeſſen durch, 
ihre verwirrten Vorſtellungen nicht nur den praktiſchen Zuchtbetrieb ſehr 
erheblich, ſondern ſchwächte auch die Waffen zur Verteidigung des Honigs 
gegen ſeine zahlreichen Gegner, die dieſes Bienenerzeugnis in unſerer Zeit 
gegenüber allen Naturprodukten den unbeſtrittenen Vorzug geſichert hat. 
Bekanntlich findet die Geſchlechtsbeſtimmung nur auf Grundlage beſamter 
Eier durch die geſchlechtlich ſo regen, wenn auch nur einſeitig gerichteten 
Tätigkeiten der Arbeitsbienen ſtatt. Aber auch die Honig bildung gebt 
unter dem direkten Einfluß dieſer reinſten lebens- und entwicklungsbeſtim— 
menden Sekrete von ſtatten, die alſo durch Vereinigung der edelſten und 
feinſten Säfte des Tier-und pflanzenreiches zuſtande kommt. Eine 
ſolche unverwüſtliche Schutzwaffe gegen die Feinde unſeres Erzeugniſſes 
mußte natürlich einer Zeitperiode noch vorbehalten bleiben, die in naiver 
Denkweiſe und Unkenntnis der Sache die Arbeitsbienen als „keuſche 


0) Nachtsheim behauptet noch heute, die Bienenkönigin, die jeder erfahrene Imker 
für fehlerhaft und abgängig hält, wenn ſie Buckelbrut in Arbeiterzellen erzeugt, 
habe ſich in den Zellen „geirrt“. F. D. 
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Jungfrauen“ bezeichnete, die ſich in ſelbſtloſer Ergebenheit für Königin, 
Drohnen und Nachkommen aufopfern ſollten, trotzdem jeder unbefangene 
Blick auch damals ſchon hätte erkennensmüſſen, daß jie dieſe Hilfswerkzeuge 
zur Befriedigung ihrer Geſchlechtstriebe, je nach den jie treffenden inneren 
und äußeren Zuſtänden, ſich ebenſowohl an- we a bſchaffen, was den 
ſogenannten Geſchlechtstieren ganz unmöglich iſt. 

Es war eben die Zeit der Hypotheſenvergötterung, in der die lebens- 
vernichtende, wenn auch unſchätzbar wichtige Mikroſkopie noch nicht 
die allgemeinen Grundſätze der Entwicklung und die wahren gejchlechts- 
beſtimmenden Faktoren gefunden hatte, die nur durch den eb enb ev b adh- 
tenden Verſuch mit Bienen zu jenen Leitwegen hengeführt werden 
konnte. Und wenn fich dieſe in der Bienenforſchung im allgemeinen o ver- 
ſumpfte Zeitperiode dennoch jo vorgeſchritten dünkte gegenüber den voraus— 
gegangenen hundert Jahren, ſo beſtätigt ſie nur durch dieſe Tatſache die 
Wahrheit der Goetheſchen Anſicht, wonach Hypotheſen das Unheil 
herbeiführen können, woran Jahrhunderte leiden, wenn ſie als 
unanfechtbare Wahrzeichen in die Anſchauungen der Zeiten hineinwachſen 


Da im Monat Januar die gleichen züchteriſchen Maßnahmen gelten wie 
für den Dezember, ſo ſei ein Hinweis auf jene fünf Geſichtspunkte geſtattet, 
die in Nr. 12 unſerer Biene von 1915 zur Beachtung empfohlen wurden. 


Praktiſche Winke über Benützung der Belegſtationen. 


Vortrag bei der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
ienenwirte in Preßburg 1914. 


Von A. Schweizer, Stadtpfarrer in Schopfheim (Baden). 


Wer zeitgemäß die Bienenzucht betreiben will, muß auf gute Nach- 
zucht ſehen. Früher fah man bloß auf Abſtammung der Königin 
aus einem ſehr guten Zuchtvolk mit günſtigem Honigertrag und kümmerte 
ſich wenig um die männlichen Zuchttiere, die Drohnen. Heute dagegen iſt 
man beſtrebt, die jungen Königinnen nur von erſtklaſſigem Drohnen⸗ 
material befruchten zu laſſen und hat deshalb beſondere Beleg- 
ſtationen mit vorzüglichen Dröhnerichen eingerichtet. Bei uns in Baden 
ſind bereits gegen 40 ſolcher Stationen im Betrieb. Sie ſtehen unter Aufſicht 
des Landesvereins und erhalten ſtaatliche Beihil, e, wenn fie der Oeffent⸗ 
lichkeit dienen und ihrem Zweck entſprechen. Unſer Zuchtziel ift die Rein- 
zucht der bodenſtändigen Landraſſe, deren Vorzüge allgemein 
anerkannt ſind. Wir haben mit dieſen Belegſtationen ſchon recht ſchöne 
Erfolge erzielt, von Jahr zu Jahr werden dieſelben zahlreicher beſchickt. 
Allerdings werden dabei auch immer wieder Fehler gemacht, auf die ich 
Sie hinweiſen möchte, indem ich Ihnen, meine Herren, zeige: Was muß 
der praktiſche Züchter wiſſen und befolgen, wenn er die 
Belegſtation mit Erfolg benützen will? 

Naturgemäß darf bei uns nur zur Schwarmzeit gezüchtet 
werden. Später werden die Belegſtationen geſchloſſen. Nur die bodenſtändige 
Landraſſe wird zur Belegſtation zugelaſſen. 

J. Die junge Edelkönigin. Der Zuchtſtoff muß einem bewährten 
Raſſenzuchtvolk entnommen und im ſchwarmreifen Volk erbrütet ſein. 
Einen Tag vor dem Ausſchlüpfen wird die reife Edelweiſelzelle in das 
Zuchtvölkchen verſchult. Sorgfältige Behandlung derſelben ift Hauptſache: 
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Sie darf nicht zu früh verſchult, nicht verkühlt, nicht erſchüttert oder auf 
den Kopf geſtellt werden, ſonſt iſt an eine Edelkönigin kaum zu denken. 
Fehlerhafte Füße, Krallen und Flügel ſind meiſt die Folge der ſo gemachten 
Fehler. 

Iſt die Königin am folgenden Tage geſchlüpft — es iſt außerordentlich 
wichtig, daß ſie in der Schwarmtraube geboren wird! — bleibt ſie mit ihrem 
Völkchen noch einen Tag im Dunkelarreſt. Am folgenden Abend wird dann 
das Völkchen abſeits des Bienenſtandes fliegen gelaſſen und dabei die 
Königin unterſucht, ob ſie tadellos und zur Nachzucht geeignet ſei. Schöne, 
ſchlanke Geſtalt, einheitliche dunkle Farbe, ſtarke Bruſt und hochgeſtellte, 
fehlerloſe Beine und ebenſolche Flügel ſind die Wahrzeichen einer Edel— 
königin. Königinnen, welche dieſen Anforderungen nicht entſprechen, werden 
nicht zur Belegſtation zugelaſſen. Ganz verkehrt aber wäre es, Völkchen mit 
reifer Weiſelzelle oder ungeprüfter Königin zur Belegſtation ſchicken zu 
wollen. 

Mit Recht wird verlangt, daß bei dieſer Unterſuchung die jungen Köni- 
ginnen große Energie, das iſt lebhafte Bewegung, zeigen. Solche mit 
mattem, ſchleppendem Gang werden nie recht leiſtungsfähig und ſind auch 
dem Volke nicht recht ſympathiſch. 

Doch gehen unſere Anſprüche an die junge Edelkönigin noch weiter. 
Wir wollen eben bis zur Konſtanz und Einheit in Farbe, Eigenſchaft und 
klimatiſcher Beziehung vollſtändig durchgezüchtete Stämme. 
Deswegen ſoll die junge Edelkönigin in all dieſen Fragen dem Dröhnerich 
möglichſt gleichmäßig ſein. Die große ſchwarze Biene ſoll nur mit ſolcher, 
die kleine braune nur mit dieſer gepaart werden. Auf dieſe Weiſe erhalten 
wir gute und tadelloſe Zuchtſtämme und verbinden ſo Wahl- und Raſſen⸗ 
zucht. Auch kann ohne Schaden das weibliche Zuchtmaterial direkt dem 
Dröhnerich entnommen werden (Inzucht), wenngleich ſolches nicht jahre— 
lang ohne Blutauffriſchung vorgenommen werden ſoll. In den erſten Gene— 
rationen wird es nie fehlen an Rückſchlägen und Ausartungen nach den 
„ Vererbungsgeſetzen. Dagegen wird ſtändiges Prüfen und 
Sichten, d. i. rechte Wahlzucht, uns zur vollendeten Raſſen- und Reinzucht 
führen. 

II. Das Zuchtvölkchen und ſeine Wohnung. Es iſt bekannt, 
daß von der Amme ſich manche Eigenſchaften auf das Kind vererben. 
Dieſer Satz gilt auch in der Bienenzucht. Es iſt darum gar nicht gleich— 
gültig, wie das Zuchtvölkchen, das der jungen Königin Ammendienſte zu 
erweiſen hat, zuſammengeſetzt ift. Es muß vor allem Bienen haben aus 
ein und demſelben Volke, und darf nicht aus verſchiedenen Stöcken zu— 
ſammengewürfelt ſein. Alte Bienen ſind untauglich zu unſerm Zweck, weil 
ihnen die Brutluſt fehlt, ebenſo zu viele friſch geſchlüpfte Bienen. Am beſten 
werden die Bienen von friſch bedeckelten Brutwaben abgefegt, das ſind gute 
Ammen, wenn ſie auch gut genährt ſind; Hungerleider ſind unbrauchbar 
zum Ammendienſt. 

Dieſes Zuchtvölkchen darf nicht zu ſchwach an Bienen ſein, da es ſonſt 
nicht genügend Wärme entwickelt und mutlos wird, aber auch nicht zu 
volkreich, damit es bei baldigem Platzmangel nicht auszieht. Man rechnet 
für unſere gewöhnlichen Befruchtungskäſtchen etwa 300 Gramm geſättigte 
Bienen, welche dasſelbe etwa knapp zur Hälfte füllen. Dieſe Käſtchen be- 
kommen keinen Bau, dagegen etwa 600 Gramm kandierten Honig, mit 
Staubzucker zum ſogen. Honigteig geknetet, in den Futterraum. Ruder- 
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waſſer oder feſter Zucker iſt für ein Zuchtvölkchen ebenſo ungenügend, wie 
eine Waſſerſuppe für eine ſtillende Mutter. 

Das erwähnte Befruchtungskäſtchen iſt recht handlich und leicht zu 
transportieren, aber auch das alte Zuchtkäſtchen iſt nicht zu verwerfen. 
Dasſelbe wird mit 2—3 Halbrähmchen ausgerüſtet, eines mit auslaufender 
Brut, eines mit dem nötigen Honig und Pollen (und eventuell ein drittes 
mit leerem Bienenwachs). In die obere Mitte der Wabe iſt ein derartiger 
Einſchnitt zu machen, daß die eingeſetzte Weiſelzelle ringsum von Bienen 
belagert und genügend erwärmt werden kann. Wärme, gutes und ge— 
nügendes Futter und entſprechender Raum ſind Hauptbedingungen. Wo 
dieſe fehlen, ziehen die kleinen Völkchen gerne aus. — Selbſtverſtändlich 
muß für genügende Lüftung zum Transport geſorgt ſein. 

III. Der Transport zur Belegſtation. Wer die Belegſtation 
beſchicken will, muß den Leiter derſelben rechtzeitig benachrichtigen. Am 
beſten geſchieht der Transport am ſpäten Abend oder frühen Morgen — 
nicht als Bahn⸗ oder Poſtſtück, ſondern durch beſondere Träger. Vor dem 
Transport ſollte das Völkchen am Vorabend einen Ausflug gehalten und fih 
gereinigt haben. Das muß jedoch ſo ſpät geſchehen, daß keine Drohnen mehr 
fliegen, da dieſe ſich bekanntlich ſehr gerne verfliegen. Ein ſolcher Ausflug 
beruhigt die Bienen ſehr und erleichtert weſentlich den Transport. Die 
Aufſtellung auf der Belegſtation geſchieht nur durch den Chef oder Leiter 
derſelben. Dieſer hat zuvor die Zuchtkäſtchen zu unterſuchen, ob ſie richtig 
gebaut, warmhaltig (mit Watte) verpackt, richtig bevölkert, genügend ver- 
proviantiert und drohnenfrei ſind, und ob die Königin allen oben beſchrie— 
benen Anforderungen entſpricht. Sind Käſtchen, Völkchen und Königin nicht 
ganz einwandfrei, ſo darf das Völkchen nicht auf der Belegſtation auf— 
geſtellt werden. 

Als allgemeine Regel gilt: „Während der Flugzeit der jungen 
Königinnen darf niemand die Belegſtation betreten.“ Nur 
im Beiſein des Leiters dürfen Zuchtvölkchen aufgeſtellt oder abgeholt 
werden. Die gegenſeitige Entfernung der Zuchtvölkchen auf der Velegſtation 
ſoll wenigſtens 1½ Meter fein; die Flugrichtung darf die dés Dröhnerichs 
nicht kreuzen. 

Sobald die Edelkönigin die Eierlage begonnen hat, alſo richtig begattet 
iſt, erhält der Raſſezüchter Nachricht zum Abholen des Zuchtvölkchens. Am 
beſten geſchieht dies abends; dabei iſt wieder jede Erſchütterung und Be⸗ 
unruhigung des Völkchens zu vermeiden. Andern Tages wird die Edel⸗ 
königin verſchult in vorher entweiſelte Völker (am beſten im Schwarmkaſten). 

Nun heißt es, ein ſolches Edelvolk gut pflegen. Genaue Buch⸗ 
führung über jede Raſſekönigin muß vom Züchter ebenſo verlangt werden 
wie vom Leiter der Belegſtation; denn nur ſo kann der Wert und der Erfolg 
der Belegſtation feſtgeſtellt werden. ueber den Erfolg iſt dem Landesverein 
zu berichten. 

Unſer badiſcher Landesverein für Bienenzucht gibt ſich alle Mühe, die 
Raſſenzucht in jeder geeigneten Weiſe zu fördern und ſo die einheimiſche 
Bienenzucht zu heben. Wenn es gelingt, der bodenſtändigen Landraſſe wieder 
zum Sieg zu verhelfen, dann werden auch wieder beſſere Zeiten für unſere 
badiſchen Imker kommen. Es iſt Wahrheit und allgemeine Erfahrung, daß 
dieſe Landraſſe ihre großen Vorzüge hat in bezug auf Honigertrag, Brut- 
entwicklung, Langlebigkeit, Schwarmträgheit und Widerſtandsfähigkeit gegen 
Krankheit und ſchädliche Witterungseinflüſſe. 


Was für uns Süddeutſche von der bodenjtändigen Landraſſe 
gilt, gilt wohl jedem Lande. Unſer Herrgott müßte ein Stümper ſein, 
wenn er nicht jedem Lande die ihm paſſende Bienenraſſe urſprünglich ge— 
geben hätte. Sorgen wir alſo dafür, daß dieſe vom Schöpfer gegebene 
Landraſſe wieder zu ihrem Rechte kommt. Damit leiſten wir der einheimi— 
ſchen Bienenzucht die beſten Dienſte. 


Eiſenbahner als Bienenzüchter. 
Von Pfarrer a. D. Wilhelm Schuſter. 

Wenn ich mir ſo ein friſchfröhliches Eiſenbahnerleben 
betrachte, fo meine ich immer, dieſe Herrſchaften müßten doch die eifrig— 
ſteen Bienenzüchter ſein. So manches idylliſche Eiſenbahnerhäuschen 
liegt lieblich in freiem Felde, die Bienen haben hier die herrlichſte Weide, 
ſie können frei und weithin ausfliegen nach Herzensluſt. Meiſt hat boch auch 
der Eiſenbahner, der ja gern ein bißchen Kleinagrarier ſpielt, jo viel 
Muße, ſich der Bienenzucht zu widmen. In dieſen Zeitläuften iſt es ja nun 
allerdings vielſach anders. Die abkömmlichen Eiſenbahner ſind zum Heeres— 
dienſte eingezogen; und die andern, die durch ihren Pflichteifer und ihre 
treue, unabläſſige Arbeit an verantwortungsreicher Stelle ſo viel zum 
endlichen Siege beitragen, müſſen ſchwer ſchaffen. Aber da ſind 
ja auch noch die Frauen und die Greiſe und ſelbſt die Kinder da. Gewiß, 
mancher Acker und manche Wieſe ſingt in dieſen Kriegszeiten ein Lied von 
der aufopferungsvollen Heldenarbeit der Greiſe-, Frauen- und Kinder— 
Kände. Mit dem ſtachelbewehrten Volk der Bienen umgehen, iſt freilich nicht 
jedermanns Sache und auch nicht gut Frauenſache. Denn die zarte Haut 
zunſerer „beſſeren Hälfte“ ift nun doch einmal viel empfindlicher als die 
ſchwielige Männertatze, und wenn fo feds bis acht Bienen unter einem 
Weiberrock fich verfangen haben, fo kommen fie da nicht fo leicht wieder 
eraus, und es mag nicht ſchlecht „aulſchen“, wie unſer Nachbar Döll im 
Vogelsberger „Luftkurort“ ſich auszudrücken pflegte. Indes, auch dieſe 
ſchwere Zeit des Krieges geht, ſo Gott will, wieder vorüber, und ich ſpreche 
von der Bienenzucht im allgemeinen. Vielleicht wendet man ein: Du 
lieber Himmel, wer denkt denn jetzt an Bienenzucht, man denkt immer 
nur an eines, an den Krieg. Nein, liebe Imkerfreunde, wir wollen doch nicht 
alles brach und tot liegen laſſen! Es ift ſchon vielfach geradezu ſchrecklich, 
wie ein Niederbruch Jo manchen Kulturwerkes da und dort zu verſpüren 
iſt! Mit der Verwilderung der Jugend angefangen und dem Stillſtehen 
der größten Induſtriewerke aufgehört; dazwiſchen könnte ich reden von 
viel und mancherlei, auch vom Tod in allem fördernden Vereins— 
leben. Dies ijt eine furchtbare, ſchreckende Schattenſeite des Weltkrieges 
(den wir ja nicht gewollt haben!), und wenn er noch Jahre lang dauern 
ſollte — erſchrecken Sie nicht, meine lieben Imkerfreunde, aber immerhin 
möglich wäre es —, wo kämen wir da ſchließlich hin, wenn alles brach 
und tot liegen bliebe? In den Imkervereinen gilt dies ja unn nicht Jo ſehr 
wie beiſpielsweiſe in den Geflügel- und Kleintierzuchtvereinen: hier ſchläft 
tatſächlich alles, und das iſt ſchlimm. Ich bin weder Peſſimiſt noch Optimiſt, 
aber ich möchte ſo ſehr allen Freunden unſerer guten Sache raten: Sorgt 
dafür, daß unſer Vereinsleben wach bleibt. Wenn dies in den Imkerver— 
bänden bisher vielfach der Fall war, ſo ſchiebe ich dies vorwiegend der 
ganz überwiegenden Mitarbeit der Lehrer zu, intelligente Leute, die die 
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große Gefahr der Zeit erkannt haben und ſich ſagen, daß zum wenigſten 
nicht der Krieg als Vorwand dazu dienen darf, nichts zu tun, wo ſolches 
leicht möglich wäre. Ueberhaupt die Lehrer! Warum ſind ſie ſo vielfach 
Vienenfreunde und Züchter (und ſollten es alle ſein!)? Das naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Jutereſſe dieſer für die Naturerforſchung intereſſierten Leute, 
deren Sinn für das Leben und Treiben der Natur zufolge ihrer Schulung 
auf dem Seminar rege gemacht worden iſt, wird ſpeziell bei der Biene 
wachgerufen durch die wunderbaren Lebenseinrichtungen dieſes Inſekts; 
andernteils ſind ſie ihm recht dankbar für den Nutzen, den es abwirft; man 
kann jeden kleinen Vorteil, namentlich in der heutigen teueren Zeit, recht 
gut brauchen. — Die Paſtoren ſind ja auch mit Vorliebe Bienenfreunde. 
Warum ſie? Abgeſehen von dem materiellen Gewinn erregt im tiefſten 
Grunde ihr Intereſſe der wunderbar harmoniſche Aufbau des Bienen— 
ſtaates, das Bild ſozialer, von einer weiſen Gotteshand gefügten Gemein— 
ſchaftlichkeit im Volksleben der Biene, der Sinn für Ordnung, die Geſetze 
der Regelmäßigkeit, die jeden Zufall ausſchließen, und dergleichen. — Und 
warum ſollten nun die Eiſenbahner beſondere Bienenfreunde ſein. 
Ich deutete es ſchon an. Weil ſie ſo vielfach in der freien Natur zu Hauſe 
ſind. Ihr kleines, aber oft recht gemütliches Heim ſteht dort, wo es für 
die Bienen noch reichliche Nahrung gibt. Wie oft ziehen ſich an den Bahn— 

dämmen die üppigſten Honigpflanzen hin, namentlich vielfach nuch Akazien- 
büſche bezw. junge Bäume! Dem Eiſenbahner erwächſt damit der gleiche 
Vorteil wie dem landbewohnenden Lehrer und Pfarrer und natürlich auch 
dem Bauer ſelbſt. Dazu kommt, daß dem Eiſenbahner, weil er viel in der 
Welt herumkommt, meiſtens ein aufgeweckterer Sinn zu eigen iſt, ſo daß er 
ſich vielfach leichter zu einer neuen Art Gewerbe entſchließt wie beiſpiels— 
weiſe der ſchwerfällige Bauersmann (den wir übrigens in anderer Hinſicht 
wegen ſeiner ſchweren Art oft gerade ſchätzen). Die badiſche Behörde hat 
dieſe angeführten Momente auch ſchon bereits erkannt und gewürdigt, ſie 
hat in verſchiedenerlei Aufmunterungen dem Eiſenbahner nahe gelegt, ſich 
recht eifrig der Bienenzucht zu widmen. Auch in der Kleintierzucht hat es 
der bewegliche Eiſenbahner ſchon recht weit gebracht und in Berlin hat ſich 
ſogar ein eigener Verband der kleintierzüchtenden Eiſenbahner mit acht 
Vereinen für Groß-Berlin und Brandenburg gebildet, die letzthin ihre 
Zuchtprodukte ausſtellten: Hühner, Enten, Gänſe, Schafe, Ziegen, Kaninchen. 
Selbſt der Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach intereſſierte ſich für dieſe 
Ausſtellung von 800 Tieren mitten im Kriege, die ich auch beſuchte, da ich 
zufällig in Berlin zu tun hatte. Und warum ſollten die Eiſenbahner auf 
dem Gebiete der Bienenzucht nicht mindeſtens auch ſo viel leiſten wie die. 
Lehrer, Paſtoren, Landwirte? Warum ſollte unſere heſſiſch— 
preußiſche Eiſenbahnbehörde den heſſiſchen Eiſenbah— 
nern die Bienenzucht nicht ebenſo warm nahelegen wie 
die badiſche den ihren? Wir wünſchen und hoffen es. Jedenfalls 
freue ich mich immer, wenn ich mit der ſo nützlichen Eiſenbahn durchs 
Land fahre und hier und da bei einem Wärterhaus einen mehr oder minder 
ſtattlichen Bienenſtand entdecke. Immerhin kann hier ſehr viel noch ge— 
ſchehen, weit mehr als bisher. Und mit der Bepflanzung der unſer heſſiſches 
Land durchſchneidenden zahlreichen Bahndämme mit Honigpflanzen und 
reich honigenden Gebüſchen und Bäumen werden verſchiedene Fliegen mit 
einem Schlage getroffen: Erſtens wird das landſchaftliche Bild in ſeiner 
Schönheit erhöht, zweitens wird für die Vogelwelt eine Zufluchtsſtätte 
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gejchaffen (ud wie nötig braucht jie heute dergleichen!), drittens wird die 
ee im allgemeinen und das Intereſſe für Bienenzucht bei den 
Eiſenbahnern im beſonderen gefördert. Ich möchte es offen ſagen: Jedesmal, 
wenn ich an einem gewiſſen neueren Eiſenbahndamm im Vogelsberg — 
welchem, will ich hier nicht ſagen — vorbeikomme und ihn ſo fahl und 
brach daliegen ſehe, ihn, der unſer vorher ſo niedliches Tälchen mit dem 
Quellbächlein ganz gewaltig verſchandelt hat, ſo ärgere ich mich über die 
Unvernunft der zuſtändigen Stellen. Ich habe dafür ſchon mehrfach ge— 
ſchrieben und geſprochen; bis jetzt hat es, ſcheinbar, noch nichts geholfen. 
Doch warten wir auf beſſere Zeiten — man darf nie an der Einſicht und 
dem guten Willen der Menſchheit verzweifeln! Es genügt mir einſtweilen, 
wenn unſere Imker dies wieder einmal leſen und ihrerſeits im Lande die 
Anſicht verbreiten helfen, daß man doch die Eiſenbahndämme in der 
richtigen Weiſe bepflanzen ſollte; die Stimme des Volkes wird ſchon noch 
einmal nach oben dringen. 


Die Kriegsleiden der Krüppel⸗Anſtalten zu Angerburg Oſtpr. 
1014 und 1015. 


nn Wohltätigkeitsanſtalten (mit 400 verkrüppelten Kindern, 80 verkrüp⸗ 
pelten Lehrlingen, 350 alten armen Siechen, 30 idiotiſchen Frauen, den Schweſtern, 
Meiſtern und ſonſtigen Angeſtellten, im ganzen mit gegen 900 elenden gebrechlichen 
Pfleglingen in 24 Häuſern) hatten in den 35 Jahren ihres Beſtehens, an Hilf- 
loſen und Gebrechlichen nur Liebe und Barmherzigkeit geübt und von edlen Wohl⸗ 
tätern erfahren — fogar an ruſſiſchen und polniſchen Krüppeln, für die in Ruß⸗ 
land nicht geſorgt wird. Angerburg liegt nur 55 Kilometer von der Grneze, Mit 
Ausbruch des Krieges Not und Leiden ohne Zahl. Die Liebesgaben und Samm⸗ 
lungen, alle Unterhaltsmittel, hörten auf. e Hoffnung boten die ſelbſtgebauten 
Feldfrüchte, Kartoffeln, Gemüſe, etwas Roggen. Da kamen die Feinde und brachten 
Raub und Mord in die Häuſer des Friedens und der Barmherzigkeit. Ein feind— 
liches Armeekorps unter Rennenkampf beſetzte die Stadt am 23. Auguſt 1914. 
Die meiſten Einwohner geflohen, die Stadt leer, nur die Anſtaltsinſaſſen und 
wenige alte Leute waren zurückgeblieben. 

Koſakenpatrouillen ſprengen von der Stadtſeite, wo die Anſtalten liegen, in die 
Stadt, ſchießen in die Fenſter. Schweſtern, Krüppel, Anſtaltsgeiſtlicher mit den 
Seinen betend beiſammen. Die Koſaken ſtürmen auf den Wirtſchaftshof der Siechen⸗ 
häuſer. Alte hinkende Krüppel eilen entſetzt ins Haus. Koſaken ſchreien „Stoj! 
— und ſchießen. 4 alte Siechen wälzen ſich in ihrem Blut und ſind tot. Dann 
türmen Koſaken durch die Straßen. Wer ihnen begegnet, wird niedergeſchoſſen. 

Anſtaltspaſtor bittek den ruſſiſchen General Rennenkampf um Schutz für die 
Anſtalten. Er bedauert den Tod der Unſchuldigen, ſagt Schutz zu; trotzdem werden 
die Anſtalten ausgeplündert, wie alle Kaufläden. 

Geraubt werden Kleider, Betten, Lebensmittel, Futtervorräte, ſogar ärztliche 
Inſtrumente. Nachts bergen Schweſtern ausgedroſchenen Roggen und Heu aus 
den Scheunen in einem Wohnzimmer. Ein Teil der Anſtalten wird mit ruſſiſchen 
Verwundeten belegt. 18 Tage voll Angſt und Schrecken unter den Ruſſen. 
Hindenburg treibt die Ruſſen in die Flucht. Seligſte Freude und großer Jubel 
in den Anſtalten. Ruſſen laſſen 70 ihrer Verwundeten und einige Toten zurück 
und brennen die am Tor liegenden Anſtaltsſcheunen mit voller Ernte nieder. 
Erlittener Schaden 86000 Mk. Bitterſte Not. Mangel an Lebensmitteln. Nach der 
Schlacht werden noch 250 verwundete deutſche Soldaten in die Anſtalten zur Pflege 
gebracht. Reſervelazarett eingerichtet. Anſtaltspaſtor und Schweſtern haben ſchwerſte 
Arbeit. In der Not mehrere Milchkühe der Anſtalt geſchlachtet. Polizei öffnet 
verſchloſſenen Bäckerladen und ſchafft Mehl für Krüppel und Verwundete. 

Im September und Oktober 1914 Durchzug unſerer Truppen. Große Ein— 
quartieringen. Das Letzte mit den Soldaten geteilt. Anfang November ſchreck⸗ 
liche Flucht der Zivilbevölkerung aus den oſtpreußiſchen Grenzkreiſen, in Sturm, 
Kälte, Regen, Schneegeſtöber. 

Vom 5. November 1914 bis 20. Februar 1915 Umlagerung der Stadt durch 
e Ruſſen im Süden und Oſten in Entfernung von 6—8 Kilometern. Heftiger 
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Kanonendonner Tag und Nacht. Etwa 150000 Granaten gegen die Stadt, 
viele fallen in Gärten nahe den Anſtalten, einige auf Straßen. Keiner verletzt. 

Größte Gefahr am Bußtag. Falſche Schreckensbotſchaft, daß die Feinde durd- 
gebrochen. Wahnſinnige Angſt der alten Siechen. Vergebliche Beruhigungsverſuche 
durch den Vorſtand. Kranke kriechen aus dem Bett im Hemde auf die Straße. 
Entſetzliches Geſchrei. Krüppelkinder ſind ruhig und beten. Da ſteht Eiſenbahn⸗ 
zug mit 25 Wagen für die Anſtaltspfleglinge zum Transport bereit; die meiſten 
Stadteinwohner jhon vorher geflohen. 500 Aengſtliche werden aus der Gefahr— 
zone durch die Eiſenbahn fortgeſchafft, die übrigen bleiben mutig zurück. Die 
fliehenden Pfleglinge finden nirgends Unterkunft, bleiben 4 Tage im Eiſenbahn⸗ 
wagen und kehren am Totenfeſt in die Anſtalten zurück. 5 waren unterwegs im 
Eiſenbahnwagen den en erlegen und geitorben. Von ihrer Furcht geheilt, 
gewöhnen ſich die Siechen an den Kanonendonner. 

Waſſerturm von den Granaten zertrümmert. Kein Waſſer. Kein Licht. Für 
Kühe und Pferde der Anſtalten kein Futter. Vorſtand fährt ins Land und bettelt 
um Stroh und Heu. Da alle Handwerker der Stadt fehlen, ſchuſtern die Anſtalten 
für die Soldaten aus den Schützengräben, machen Särge für die in Lazaretten 
verſtorbenen Soldaten, Druckſachen für die Behörden, beſpeiſen die durchziehen⸗ 
nr aa und Armierungsſoldaten. Gekocht wird an manchem Tag für 2000 
und mehr. — 

Hindenburg jagt 8.—10. Februar 1915 die Ruſſen aus Oſtpreußen heraus. 
Wo die Ruſſen geſeſſen, unbeſchreibliche Verwüſtung. Die unter den Ruſſen 
Zurückgebliebenen ſchleichen verhungert herbei und erzählen ihre Leiden. Die 
Flüchtlinge kehren aus anderen Provinzen im April und Mai in ihre Heimat 
und finden nur Trümmer. Unſere Anſtalten eine Sammelſtelle für Liebesgaben, 
warme Kleidung, Wäſche uſw. Große Scharen der Zurückgekehrten, denen alles 
ſehlt, flehen um Hilfe. Die Austeilung ſchwere Arbeit. — Zurückgekehrte Flücht⸗ 
linge, die unter eimen nicht hauſen können, kehren um, ſuchen Unterkunft 
in den Anſtalten. Auguſt 1915 kehren 30 im Winter nach Pr. Sachſen ver- 
ſchickte oſtpreußiſche Flüchtlingskinder zurück, werden in unſere Anſtalten auf— 
San bis Eltern fie abholen. 

1 Jahr voll Not, Angſt, Sorgen und Schrecken hinter uns. Die früher ſo 
blühenden Anſtalten verarmt, verſtört. Wir trauen und bauen im felſenfeſten 
Glauben auf den Gott des Troſtes und Vater aller Barmherzigkeit, daß er uns 
wieder tröſten werde durch die freundliche Liebe edler Helfer und Wohltäter. 

Jede Liebesgabe für unſere Anſtalten hilft das ebe Rohr wieder auf⸗ 


richten 
Bitte! Bitte! Wer diefe kurze Schilderung lieſt, helfe um Chriſti willen inen 
Jammer ſtillen und Dr in unſerem Herzeleid tröſten. Gott wird's lohnen! 
Angerburg (O 
Aicher Vorſtand der Krüppelhäuſer. 
Braun, Superintendent. 


Imkers Umſchau im In: und Auslande. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
Beftrafte ie 60 At beßraft Auf Veranlaſſung der Polizei wurde in Freiburg 
ein Händler mit 6 beſtraft, weil er aus Honigpulver . herſtellte und 
verkaufte, ohne, 5 als Kunſthonig zu bezeichnen. (Aus Nr. 11 „Die Biene 


und ihre Zucht“ B 
Bücherſchau. 


Deutfcher Bienenkalender 1916 von Dr. R. Berthold, Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig. Preis 1,20 Mk. Der Kalender enthält in ſeiner reichen Ausſtattung noch 
eine kurze Zuſammenſtellung der Bienennährpflanzen und Winke zur Verbeſſerung 
der Bienenweide. Wir können ſeine Anſchaffung beſtens empfehlen. 


An die Herren Sektionsvorſteher des Starkenburg. Bienenz.⸗Vereins 


die noch rückſtändig ſind mit endgültiger Regelung der Beitragspflicht für 1915, 
richte ich nochmals die dringende Bitte, dieſelben in den nächſten Tagen zum 
vollen Abſchluß zu bringen, damit ich für 1915 Rechnungsabſchluß herbeiführen 
kann. Der Kaſſenführer Ferd. Dickel. 
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Sektionsverſammlungen. 


Darmſtadt. Monatsverſammlung, Samstag, 8. Jannar, abends 8 Uhr, in 
Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge für 1916. 2. Beſprechung intereſſanter Fragen der Bienenzucht. 

Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Butzbach und Umgegend. Sonntag, 16. Januar, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im „Heſſiſchen Hoſ“ in Butzbach. Tagesordnung: 1. Jahres- 
rechnungsablage. 2. Verſchiedenes. Auch die Herren Mitglieder, welche ſo ſehr ſelten 
kommen, wollen ſich gefl. einfinden. Heller. 

Bezirk Caſſel und Umgegend. Sonnabend, den 22. Januar, Verſammlung im 
„Jagdſchlößchen“ (nahe dem Schönfelder Part). Fortſetzung des Vortrags des Herrn 
Lambert, Harleshauſen. Der Vorwand. 

Eiſenbahn⸗ Imker ⸗berein Gießen. Hauptverſammlung, Mittwoch, 19. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen, im Eiſenbahnhotel, Ecke Friedrichſtraße u. Wetzlarer 
Weg. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahre sberichts, der Rechnungsablegung 
und Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Feſtlegung des Haushaltsplanes für das laufende 
Jahr. 3. Vortrag des Herrn Vorſi zenden des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
Hauptlehrer Buß, über die Bedeutung der Bienenzucht. 4. Entgegennahme der 
Beiträge 5. Beſtellung eines Verwalters für den Bienenſtand. Vorschläge werden 
ſchon vorher vom Vorſtand entgegengenommen. 6. Wahl eines Delegierten des 
Oberheſſ. Bienenzuchtvereins. 7. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch wird ge— 
beten. Der Vorſtand. 

zweigverein Grünberg. Verſammlung am 23. aoun 1916, nachmittags 
1/4 Uhr, in Grünberg, bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Beſprechung 
der Nö des Verbandsvorſitzenden Prof. Dr. Staudinger in Nr. 11 
der Biene. 3. Verteilung von Honiggläſern. 4. Beitragserhebung für 1916. 

Hofmann. 

Imkerverein Heringen:Werratal. Sonntag, 16. Januar 1916, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung bei Gaſtwirt Volknand in Bengendorf. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Rechnungsablage. 3. Freiwillige Spenden für die durch den Krieg ge- 
ſchädigten Oſtpreußen. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein Hebig. 

Bie nenzüchterverein Hersfeld und Umgebung. Sonntag, ie Januar, nad- 
mittags 3½ Uhr, Verſammlung bei Holender. e 1. Rechnungsablage. 
2. Vorſtandswahl. 3. Zahlung der Beiträge. Verſchiedenes. Ackert. 

Bie nenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, 16 Januar, nachmittags 4 Uhr, Yer- 
ſammlung auf dem Felſenkeller in Schlüchtern. Tagesordnung. 1. Erhebung des 
Vereinsbeitrags und der Gabe für die Imker Oſtpreußens. 2. Beſprechung von 
Imkerfragen. Fiſchlein. 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Georgstraße 19 J. Welter, G. m. b. H., Bonn Georgstraße 19 
Bienenwirtschaftl. Fabrikations- u. Versandgeschäft, Zuckergroßhandlung 


Beste Bezugsquelle des Westens 13 


für Bienenwohnungen, Kunstwaben (Adlerwaben), sowie aller zur Bienenzucht erforder- 
lichen Geräte und Honiggläser, Zuchtvölker, Königinnen, Schwärme deutscher Rasse. 
la. rheinische Kristall- Raffinade, rein und denaturiert, zu billigsten Tagespreisen. 
Apolin, bestes, flüssiges Bienenfutter. Neueste Preisliste auf Wunsch umsonst u. franko. 


Druckiachen 


Druck und Expedition: Brühl’ Ihe Univ.: Bud: und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Redaktion: H. Henſel in Hirzenhain. 


llefert in beiter und ſorglältigſter Ausführung die 


Brühf’iche Unip.-Druckerei 


Telephon 51. Giehen, Schulitraße 7. Telephon 51 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 11 Bogen ſtark und iſt durch die Redaktion für die im Verbands⸗ 

gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgeblietes ers 

halten bejondere Bergünjtigungen — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Redaktion 
zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 2 Februar 1916 54. Jahrgang 


Ehren- Tafel 


Gefallen. Karl Gorr, Lehrer in Ober-Ohmen, Leutnant der Reſerve 
im Infanterie-Regiment Nr. 87, war zweimal verwundet und fiel am 
30. September 1915 bei Ville sur Tourbe durch Branat-Dolltreffer. 


Am 9. Januar verſchied plötzlich infolge eines Schlaganfalles unſer lang⸗ 
jähriges Mitglied 


Here Gendarmerie⸗Wachtmeiſter i. R. Jöckel 


zu Grünberg in Heſſen. 


Als Rechner hat er lange Jahre unſerem Zweigvereine treue Dienſte geleiſtet. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Grünberg (Heſſen), den 18. Januar 1916. Der Vorſtand. 


Standſchau im Februar. 
Von Ferd. Dickel, Darmſtadt. 


Durch Herkommen und Gewohnheit haben wir Imker uns in ein geiſtiges 
Knechtſchaftsverhältnis hineinleben laffen, das gerade jetzt, wo jeder Deutſche 
einen ganzen Mann zu ſtellen hat, um deutſches Recht und deutſche Freiheit 
hoch zu halten, doch jeden ſelbſtändigen denkenden Imker zur ernſten 
Prüfung dieſes geiſtigen Abhängigkeitsverhältniſſes veranlaſſen ſollte. Dies 
um ſo mehr, als gerade dieſe geiſtige Hypnoſe (Einſchläferung) eine 
Schwächung der Ausbildungsfähigkeit als Imker im Gefolge hat. 

Sobald wir als Tierzüchter das Weſen unſerer Zuchttiere durch die 
Brille der Vermenſchlichung beurteilen und ſie nicht als Tiere anſehen, 
die nur tieriſchen Trieben in ihren Handlungen folgen können, entwürdigen 
wir uns nicht nur als denk- und urteilsfähige Menſchen, ſondern wir legen 
auch einen ganz verkehrten Beurteilungs- und Behandlungsmaßſtab für 
dieſelben an. Wer z. B. in der Behauptung des Prof. Dr. Zander einen. 
Ausdruck der Bienenkenntnis erblickt: Das Erſcheinen des erſten Eies 
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der Königin „ift ein bedeutſames Ereignis, denn es jteigert die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß das Volk den kommenden Lenz mit ſeinem Blütenſegen wieder 
in voller Stärke erleben wird. Es bedeutet gewiſſermaßen den erſten Schritt 
der Königin auf dem zur Lebenshöhe führenden Weg“, der muß notwendig 
glauben, dieſe Königin ſei nicht eine bloße „Eiermaſchine“ der Bienen, wie 
Leuckart fie bezeichnete, ſondern ein Weſen, das als geiſtiger Uebermenſch 
in die Zukunft blickt und hiernach feine Maßnahmen in Sachen der Volfs- 
vermehrung trifft, „auf dem zur Lebenshöhe führenden Weg“. 

Wenn Zander wirklich die Bienen beobachtet hätte, ſo müßte er vor 
allem wiſſen, daß die Eier im Bienenſtock auch ſelbſt im Winter ſo feil 
ſind wie Kirſchenkerne auf der Straße zur Zeit der Kirſchenzeit. Davon 
kann ſich jeder Imker überzeugen, wenn er nur einen Bogen ſchwarzes 
Papier unter den Bienenſitz ſchiebt und ihn von Zeit zu Zeit herauszieht, um 
das genau zu prüfen, was darauf liegt. Nun nimmt zwar Zander wohl an, 
das erſte Ei, welches in die Zelle im warmen Bienenklumpen gelegt wird, 
ſei dieſer Ausdruck für den Zukunftblick ſeines geiſtigen Uebermenſchen. 
Wenn er nun etwas genauer zuſehen wollte, ſo müßte er doch ſeine 
Apotheoſe (Verſetzung unter die Götter) der Königin als etwas ſehr merf- 
würdiger Art erkennen, ſobald er wahrnehmen müßte, daß mit einemmal 
dieſes erſte Ei und viele Dutzende mit ihm, ja auch die ſchon aus ihnen 
gewordenen Larven wieder verſchwunden ſein können. 

Er müßte jih dann fagen: entweder hat Ihro Majeſtät, Frau Königin, 
einen andern mir unbegreiflichen Beſchluß gefaßt, oder es gibt im Bienen- 
ſtaat noch andere, höhere Götter außer ihr. Und das könnten nur die 
Arbeitsbienen ſelbſt ſein, wenn man nicht gerade in ſeiner ebenſo merk— 
würdigen wie myſtiſchen „Brutausleſe“ die gewaltige Hand ſeines 
naturwiſſenſchaftlichen Obergottes Darwin im Spiele ſehen wollte. Die 
Arbeitsbienen aber ſind wiederum keine Götter, ſondern nur triebgemäß 
lebende und handelnde Tierchen, und Darwin vollends ift nur ein eng» 
liſcher Götze, den auch mancher deutſche Naturforſcher anbetet. 

Gerade dieſer Winter zeigt uns wieder deutlich, wie das Triebleben der 
Bienen völlig abhängig ift von äußeren Einflüſſen, die den Fortpflanzungs⸗ 
trieb der Arbeitsbienen bald nach vorwärts, bald nach rückwärts ver⸗ 
ſchieben. Ihre „Eiermaſchine“, wenn ſie lebens- und leiſtungsfähig iſt, 
füttern ſie auch im Winter. Sie erzeugt dann in ihrem Leib geradeſo die 
Eier, wie die Blüte Nektar (Honigſaft) ausſchwitzt, wenn ſie durch genügend 
Wärme und Feuchtigkeit hierzu angetrieben wird. Da nun die Bienen für die 
Regel unter 4 Grad Wärme nach abwärts zu die leeren Zellen im Winter 
von rechts und links her beziehen, ſo muß ſie natürlich ſchon deshalb die 
Eier fallen laſſen, weil keine leeren Zellen da ſind. 

Aber ſelbſt wenn auch die Bienen etwa durch einen warmen, ſonnigen 
Tag zum Reinigungsausflug aus den Zellen herausgelockt werden, ſo kann 
ſie noch lange keine Eier in dieſe leergewordenen Zellen abſetzen, denn 
die Arbeitsbienen müſſen erſt den mechaniſchen Reiz hierzu den 
Zellen einverleiben. Dies geſchieht durch die geſchlechtliche Bor- 
bereitung derſelben, die unter der Bezeichnung „Einſpeicheln“ jedem erfah- 
renen Imker bekannt ift. Ohne diefe Vorbereitung kann die „Eiermaſchine“ 
überhaupt keine Eier in Zellen hineinbringen, wie allbekannt iſt. Sie hängt 
alfo auch hierin ganz ab von den wahren Trägern der lebens- und ent- 
wicklungserregenden Kräfte im Stock, von den Arbeitsbienen. 

Wenn nun dieſe Bildeweibchen Zellen geſchlechtlich vorbereitet haben, 
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jo legt die „Eiermaſchine“ dahinein, und die Bildeweibchen bringen ſie zu 
Leben und zur Entwicklung. Nun aber tritt wieder ein Rückfall in der 
Witterung ein mit tagelanger Kälte und völlig unflugbarem Wetter. Da 
geht auch der erwachte Fortpflanzungstrieb wieder den Krebsgang. Die 
andauernd auf die Tierchen wirkende Kälte zwingt ſie wieder zum Beziehen 
der Zellen, namentlich dann, wenn die Kolonie durch eigene Wärmeproduk— 
tion wegen geringerer Volkszahl außerſtande iſt, die eindringende Kälte 
auch aus dem ſchon geſchaffenen Brutbereiche fernzuhalten. Dann freſſen 
ſie eben die Eier und oft ſelbſt die ſchon gewordenen Larven wieder auf und 
verhalten ſich wieder winterlich in den Zellen. 

Außergewöhnliche Erregungseinflüſſe wie öftere Stockerſchütterungen, 
Mangel an flüſſiger Nahrung und Luft uſw. drängen nun gerade oft bei 
kleineren Stöcken auf den Fortpflanzungstrieb hin. Und ſo ſieht man gar 
oft, daß ſolche Völker, auch wenn ſie nicht ſtark ſind, dennoch frühzeitig Brut 
pflegen. Dies aber auf Koſten ihrer Geſundheit und Lebensdauer. Zwei, 
drei Tage nach Beendigung eines andauernden ſtarken Temperaturrückfalles 
bietet ſich dann im Brutneſt gar oft ein recht geſtörtes Brutbild dar. Zer⸗ 
ſtreut auf den brutbeſetzten Waben findet man verdeckelte Zellen in größerer 
oder geringerer Anzahl. Alle leere Zellen ſind jedoch wieder mit Eiern 
beſetzt. Gegenüber ſolchen ſo oft feſtſtellbaren Tatſachen kann man es kaum 
verſtehen, wie man eine Zeitlang in dem Phantom des „Brut⸗ und Grund⸗ 
geſetzes der Volksentwicklung“, wonach die Königin in Spirallinien Eier 
ablegen ſollte, etwas anderes erblicken konnte als ein ſolches. 

Trotzdem nun entwicklungsſtörende Einflüſſe im zeitigen Frühjahr faſt 
jährlich wiederkehren, ſo iſt es doch als Zuchtaufgabe unſerer Witterungs— 
und Frachtverhältniſſe zu betrachten, möglichſt frühzeitig, aber 
nur in mindeſtens mittelſtarken Völkern, regelmäßigen 
Brutanſatz zu erzielen. Das iſt aber nur möglich, wenn wir die von der 
Natur noch vorbehaltenen Anreize künſtlich erſetzen. Die Mutter Sonne ſelbſt 
mit ihrer direkten Wirkung auf die Bruttriebigkeit der Bienen wird ja 
täglich ausgiebiger durch ihren begonnenen Aufſtieg. Die fehlenden Anreize 
durch den Pflanzennektar können wir erſetzen durch dargereichtes oder durch 
Entdeckeln von vorhandenem Futter in Perioden von einigen Tagen. Auch 
die oft fehlenden Waſſerbeſtandteile zur Brutpflege können wir im Stock 
ſelbſt erſetzen. Ebenſo können wir durch gute Umhüllung des Brutneſtes 
dafür ſorgen, daß die von den Bienen durch die künſtliche Anregung 
erzeugte Wärme nicht unnütz verfliegt, wenn auch hierin bei ſehr ſtarken 
Völkern nur wenig nötig iſt. ' 

Was wir aber nicht künſtlich in ausreichender Zweckmäßigkeit erſetzen 
können, das iſt der etwa ausgegangene Blütenſtaub. Hat man daher feſt⸗ 
geſtellt, daß ſolcher im Stock wirklich fehlt, und man iſt nicht in der Lage, 
mit Ueberſchüſſen aus anderen Stöcken auszuhelfen, ſo ſorge man, wenn 
nötig, für hinreichendes Futter in einmaliger Gabe, reize aber ja nicht auf 
Brutanſatz. Ohne Blütenſtaub iſt die Entwicklung von Brut unmöglich, 
und jedes Anreizen auf Brut ohne ſolchen iſt doppelt Kraftverſchwendung. 
Einmal werden die Bienen abgenützt durch das Beſtreben, die zur Brutpflege 
nötigen Stickſtoffverbindungen triebgemäß zu erſetzen. Durch dieſen Trieb 
werden ſie hinausgejagt in die bienenmordende Februarluft. Wenn ſie 
ſodann aber wirklich auch etwas Brut zuſtande bringen, ſo ſaugen ſie die 
Larven doch wieder dann aus, N dies die eigne Lebenserhaltung 


erheiſcht. 
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Ich habe ſchon früher auf die Zweckmäßigkeit des Eiſammelns von 
Haſelkätzchen uſw. hingewieſen, die man auch ſchon halbaufgeblüht ver- 
wenden kann, indem man ſie in trockenen, windgeſchützten Räumen in 
dünnen Schichten auf Papierbogen oder irgendwo zur Trockne ausbreitet. 
Später werden ſie in Staub zerrieben, und wenn dann ein ſonniger milder 
Flugtag aufſteigt, dann bringt man das Reibſel in flachen Gefäßen in die 
Nähe des Bienenſtandes. Die Bienen lockt man an durch zwei, drei Waben 
mit einigen entdeckelten Honigreſten. Dann geht aber das Höſeln los, daß 
es eine Freude iſt. 

Glücklicherweiſe tritt wirkliche Pollennot nur ſelten ein. Einmal bietet 
ja die frühe Flora gar häufig ſchon neuen Blütenſtaub. Sodann ſammeln 
die Bienen in den meiſten Gegenden ſo reiche Schätze an ſolchem im Vorjahre 
ſchon, daß nur beſonders ungünſtige Frühmonate wirklich Gefahr bringen. 
Beſonderes Augenmerk muß man aber auch in pollenreichen Gegenden auf 
ſpätgefallene Schwärme richten, die, mit rüſtiger Königin verſehen, nachher 
noch tüchtig Brut erzeugten. Ich habe ſchon wiederholt die Fälle erlebt, daß 
gerade ſolche vielverſprechende Kolonien während unflugbarer Frühjahrs— 
wochen mit dem ſo ſchön begonnenen Bruteinſchlag aufhörten, die Larven 
ausſogen und ſehr zurückgingen, trotzdem ſie reichlich mit genügend flüſſi— 
gem Futter verſehen waren. Hier war nur der ausgegangene Pollen ſchuld 
daran. Hier heißt es nun: rechtzeitig nachhelfen durch Einſtellen von 
Ueberſchüſſen als Anleihe bei anderen Völkern. 

Als allgemein empfehlenswert, weil leicht ausführbar, hat ſich in 
meiner Praxis folgendes Frühjahrverfahren bewährt: Sobald die Bienen 
einen tüchtigen Reinigungsausflug gehalten haben, löſt man ſoviel Zucker 
im Verhältnis vom Gewicht 1:1 auf, daß jedem Volk gegen Abend zwei 
Flaſchen warmen Futters hinten in einem Schälchen umgeſtülpt gereicht 
werden können, oder man reicht es nach irgend einer der Stockform und 
dem praktiſch geübten Gebrauch entſprechenden Weiſe. Hierdurch erhalten 
die Bienen für die nächſten Wochen hinreichend und vor allem mit dem 
nötigen Waſſergehalt zur Brutpflege verſehenes Futter, was den Trieb 
micht aufkommen läßt, nach Waſſer auszufliegen. Nach einigen Wochen kann 
man, wenn Bedürfnis vorliegt, nochmals ſo vorgehen. 

Aber jetzt ſchon möchte ich, was nicht früh genug in Erinnerung ge— 
bracht werden kann, im Intereſſe einer ungeſtörten Brutentwicklung auf 
die große Gefährdung derſelben hinweiſen, ſobald ein wochenanhaltender 
ſtarker Temperaturrückfall eintritt, ſei dies nun gegen Ende Februar, im 
März, April oder Anfang Mai. Da iſt es, ohne Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
mit Dauer einer ſolchen Periode, ſchon nach Ablauf von drei Tagen geboten, 
jedem Volk etwas Futter zu reichen und dies täglich vorzunehmen. Die 
Bienen bleiben dann fortpflanzungstriebig, und die ſcheußlich verunſtalteten 
Brutneſter, die man nach einer ſolchen Periode findet, wie der Rückgang 
der Völker, werden vermieden. 


Wie iit die Bienenzucht zu betreiben, daß ſie einen lohnenden 
Ertrag abwirft? 
Von Schuhmacher, Pfeddersheim. 
Daß die Bienenzucht einer der intereſſanteſten Zweige der Tierzucht 
iſt, wird ebenſo wenig von Nichtkennern als von Kennern derſelben be— 
ſtritten. Trotz der Stiche, die es dabei mitunter abſetzt, wird ſie darum 


von vielen Züchtern als Liebhaberei (Sport) mit leidenſchaftlicher Hin- 
gebung betrieben. Gewöhnlich hört man ſagen, daß ſich ſolche Bienenzüchter 
in der Bienenzucht weniger wegen des materiellen Nutzens als zur Befrie⸗ 
digung des wiſſenſchaftlichen und ſportlichen Intereſſes betätigten. Ich 
muß offen geſtehen, daß ich mich einer ſolchen (ideellen?) Auffaſſung der 
Bienenzucht nicht anſchließen kann, ihr vielmehr zweifelnd und ablehnend 
gegenüberſtehe. Wenn ich mich erfahrungsgemäß überzeugt hätte, daß die 
Bienenzucht ſchlechthin unrentabel wäre, ſo würde ich ſie wohl aufgeben 
oder doch aufs mindeſte einſchränken, und ich glaube annehmen zu dürfen, 
daß ſich die Mehrheit der Imker zur gleichen Auffaſſung bekennt. 

Beantworten wir zunächſt die Frage: Wer verdient die Ehrenbezeich— 
nung „Bienenzüchter“? Vorweg geſagt: Nicht alle Bienenhalter, ſondern 
nur ſolche, die als gute Beobachter und Kenner des Bienenlebens beſtim— 
mend in dasſelbe einzugreifen vermögen. Wer mit den nötigen theoretiſchen 
Kemitniſſen ausgerüſtet und mit der erforderlichen Umſicht und Sorgfalt 
die Leitung des Trieblebens der Bienen in die Hand genommen hat, wird 
zweifellos zu einem Betrieb gelangen, der außer innerer Befriedigung auch 
klingenden Lohn bringt. Während der Nur⸗Liebhaber beſonderen Wert auf 
Neuerungen legt, die in Bienenzeitſchriften, Katalogen und Reklamen ver— 
ſchiedener Art angeprieſen werden, wird der praktiſche Bienenzüchter nach 
dem bewährten Grundſatz verfahren: Prüfet alles und das Beſte behaltet! 
Frage ſich jeder ſelbſt, wieviele von den Einrichtungen, Apparaten und 
Sächelchen erforderlich find, die als mehr oder weniger notwendig angeboten 
werden! Man laſſe ſich auch nicht durch das Schlagwort blenden oder ver— 
blüffen: „Das Beſſere iſt des Guten Feind“ u. dgl. Mein Grundſatz iſt: 
Feſthalten am Bewährten, ſelbſt wenn mir etwas, das ſich noch beſſer be— 
währen ſoll, als beſonders vorteilhaft empfohlen wird. Was ſich auf Grund 
der Kenntnis des Trieblebens der Bienen als vorteilhaft und erfolgver— 
heißend erwieſen hat, führe man ohne Bedenken ein. Der praktiſche Sinn 
wird immer das entbehrliche vom notwendigen zu unterſcheiden wiſſen. Alſo 
nüchtern rechnende Bienenzüchter wollen wir ſein, keine Liebhaber. Machen 
wir das Bienenleben zu unſerm fortgeſetzten Studium; aber ziehen wir auch 
aus unſern Beobachtungen und Verſuchen die nutzbringenden Lehren. Vom 
bloßen Theoretiſieren und „wiſſenſchaftlichen“ Verſuchen des Durchſchnitts— 
imkers halte ich nicht viel, ſchon aus dem einfachen Grunde, weil dazu nicht 
weniger als alle Vorbedingungen zu fehlen pflegen: gründliche Kenntnis 
des Körperbaues und der Lebensgewohnheiten der Biene und der verwandten 
Inſekten, die dazu erforderlichen Apparate und Materialien, endlich gehörig 
Geduld, Zeit und Muße; ich meine, wir ſollten das den Gelehrten und 
Forſchern überlaſſen und unſere meiſt knapp bemeſſene Zeit beſſer ver— 
wenden. 

Ebenſo wie das zielloſe Verſuchen und Probieren iſt die geſchäftsmäßige 
überkommene Bienenhalterei zu verwerfen. Schon die unfachgemäßen Aus- 
drücke ſolcher Leute können einem ein gelindes Gruſeln verurſachen. Die 
Bienen ſolcher Bienenhalter, die ſich die „notwendigſten“ Arbeiten meiſt 
verſehen laſſen, führen meiſt ein bedauernswertes Daſein, bis ſie eine Kata— 
ſtrophe von ihren Leiden erlöſt. 

Daß unverſtändige Neuerungsſucht ſo wenig wie die öde Bienenhalterei 
einen erfolgverheißenden Betrieb gewährleiſten kann, leuchtet wohl von 
ſelbſt ein; aber Bedenken erregend iſt es doch, daß ſelbſt von ernſt zu nehmen— 
den Bienenzüchtern zuweilen behauptet wird, die Bienenzucht ſei nicht oder 
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nicht mehr rentabel; ſelbſt die Steuerbehörde ift dieſer Auffaſſung bei- 
getreten, indem fie im allgemeinen auf eine Verſteuerung der kleinen He- 
triebe verzichtet. 

Es wird vielfach behauptet, daß die B. früher viel einträglicher geweſen 
ſei, und auf die großen Honigerträge hingewieſen, die eingeheimſt wurden. 
Es ift mit dieſen Erinnerungen wie mit allen Rückblicken in die Vergangen- 
heit; die angenehmen treten vor den weniger angenehmen beſonders hervor 
und laſſen jene allmählich in Vergeſſenheit geraten. Warum ſind ſo viele 
Korbbienenſtände öde und leer geworden und zuletzt als Erinnerungszeichen 
getilgt worden, ohne wieder bepölkert zu werden? Sie alle ſind ein Opfer 
der Mißjahre geworden, die es früher zweifellos ebenſo gab wie heute, die 
aber früher verhängnisvoller wurden, weil man die Bienen in ihrer Not und 
ihrem Mangel ſich ſelbſt überließ. Ich beſtreite nicht, daß die Trachtverhält— 
niſſe früher beſſer waren als heutzutage; nichtsdeſtoweniger iſt es der 
modernen Betriebsweiſe gelungen, ſich den veränderten Verhältniſſen im 
großen und ganzen anzupaſſen. Der frühere Imker war eben im Durch⸗ 
ſchnitt nur Bienenhalter, und ſeine Imkertätigkeit beſchränkte ſich im weſent⸗ 
lichen auf die Anfertigung von Körben, Aufſetzung pon Honigringen, Faſſen 
oder höchſtens Abtrommeln von Schwärmen und Honignehmen. Leitende und 
beſſernde Eingriffe ins Brutgeſchäft, Anreiz zum Honiganſatz, Königinnen— 
zucht war eben nicht oder nur ſehr ſchwierig möglich. Eine zielbewußte 
Leitung des Trieblebens der Bienen wurde erſt durch die Einführung des 
Mobilbaues mit dem beweglichen Rähmchen und der Kunſtwabe ermöglicht. 

Ich will nun verſuchen, darzulegen, was ich zu tun für nötig halte, um 
auch in mageren Jahren einen wenn auch mäßigen Ertrag an Honig zu ernten. 
Ich bilde mir nicht ein, eine neuergründete Weisheit vorzutragen, wenn ich 
ſage: Das Geheimnis des Erfolges der Imkerei iſt der 
Beſitz ſtarker Völker vor der Haupttracht. Wie wir das Ziel 
erreichen können, darauf müſſen alle Maßnahmen und Eingriffe in das 
Bienenleben gerichtet ſein. Im Spätſommer ſtarke Völker zu haben und bei 
Nachtracht eine Ernte zu machen, iſt und bleibt Glücksſache. 

Die Erzielung ſtarker Völker hängt nicht ſo ſehr von der Einrichtung 
der Beuten, von der Größe und Stellung der Waben, als von der ſach— 
gemäßen Behandlung der Völker ab; nicht die Kaſten, ſondern die Bienen 
bringen den Honig. Doch ſoll nicht beſtritten werden, daß die Einrichtung 
der Kaſten, die Größe und Stellung der Waben von Bedeutung ſind für die 
Entwickelung eines Volkes. 

Es iſt eine nicht weiter zu begründende Forderung, daß die Bienen— 
wohnung geräumig, geſund und trocken fein muß. Feuchte Wohnungen, 
ſchimmelige Waben enthalten Krankheitskeime in Menge und geben einen 
günſtigen Nährboden für allerhand verheerende Krankheiten ab. Das Feucht— 
werden der Wohnungen hat meiſtens ſeine Urſache in ungenügender Lüftung. 
Darum ſollte jede Wohnung noch ein zweites Flugloch am Honigraume und 
eine verſchließbare Klappe in der Tür haben. Wenn die Fenſter ſtatt des 
Glaſes mit Drahtgaze verſehen ſind, dürfte das Feuchtwerden der Wände 
und das Verſchimmeln von Waben ausgeſchloſſen ſein. Verſchimmelte Waben 
ſollten vor dem Gebrauche mit einer weichen Bürſte in Sodalöſung ge— 
bürſtet, in der Sonne getrocknet und in Formalindämpfen desinfiziert 
werden. — In Bezug auf Wabengröße ſei folgendes bemerkt: Waben von 
weniger als 22 cm Größe find zu klein, um dem Brutanſatz genügend Raum 
zu bieten; hingegen dürften ſogenannte Breitwaben (von mehr als 26 cm) 
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zu breit fein, um im Winterſitze die Eigenwärme der Bienentraube zu- 
ſammenzuhalten. Die wilden, in hohlen Bäumen wohnenden Bienen geben 
uns einen Fingerzeig zur Anlage eines naturgemäßen Baues: eng, hoch, 
hohes Flugloch, Honigraum über dem Brutraum. Im Stabilbau findet 
ſich in der Regel Kaltbau, d. h. die Gaſſen gehen nach dem Flugloch. Dem 
Kaltbau wird darum von namhaften Bienenzüchtern der Vorzug vor dem 
Warmbau gegeben, da er naturgemäßer, luftiger und infolgedeſſen geſünder 
ſei. Doch verſicherte mir ein erfahrener Imker, der ſich bei der Vergrößerung 
ſeines Standes Beuten mit Kaltbau zulegte, er finde bei gleicher Behand- 
lung und gleicher Volksſtärke keinen weſentlichen Unterſchied im Ertrag 
zwiſchen Kalt⸗ und Warmbau. Viel bedeutungsvoller ſcheint mir die Lage, 
Größe und Einrichtung des Honigraumes zu ſein. Beim Beginn meiner 
bienenwirtſchaftlichen Tätigkeit hatte ich Dreietager nach deutſchem Normal- 
maß (18 x 22 cm). Durch Bekanntſchaft mit dem Werkchen des Potsdamer 
Rechnungsrates (und Rechenmeiſters!) Preuß wurde ich mit anderen befreun⸗ 
deten Imkern auf die Vorteile des Zweietagers mit Ganzwaben aufmerkſam 
gemacht und entſchloß mich, obwohl es mit großer Arbeit und Störung des 
Brutgeſchäftes der Völker verbunden war, meine Dreietager in Zweietager 
umzuarbeiten, indem ich die mittlere Etage halbierte und teils zum Brut- 
raume, teils zum Honigraume warf. So erhielt ich Waben von 22 x 27 cm 
Größe, mit denen ſich nach Preußſcher Methode arbeiten ließ. Später legte 
ich mir Zweietager mit 22/32 cm Waben zu, die dem Naturſtocke noch näher 
kommen. Im weiteren Verlauf der Beſprechung wird zu zeigen ſein, wie 
die Einrichtung der Beuten zur Honiggewinnung auszunützen iſt. Da ich 
auch andere Henten kenne, will ich nicht beſtreiten, daß ſich auch in andern 
Beuten etwas Erſprießliches erzielen läßt, vorausgeſetzt, daß die nötigen 
Vorkehrungen getroffen werden, auf die ich an geeigneter Stelle zu ſprechen 
komme. 

Von weit größerer Wichtigkeit als die Einrichtung der Beute iſt die 
Beſiedelung mit einer unſeren Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen an⸗ 
gepaßten Bienenraſſe. Ich kann mich hier ebenſo wenig auf eine eingehende 
Beſprechung der Raſſen einlaſſen, als ich dies über bekannte Wohnungs- 
ſyſteme tun konnte. Ohne Vorbehalt gebe ich der einheimiſchen reinen 
deutſchen Raſſe den Vorzug. (Bleibe im Lande und ernähre dich redlich!) 
Wenn man durch nackte Heidevölker im Herbſt vermehren will, ſo muß man 
im Verlaufe der nächſten Haupttracht mit Königinnen, die man aus den 
beſten Völkern ſeines Standes gezüchtet hat, umweiſeln. Eine Vermehrung 
mit Krainern und Italienern iſt zu, verwerfen, da ſie ſich für unſere 
Witterungsverhältniſſe nicht eignen. Auch die neuerdings in Mode getom- 
menen Schweizer rentieren am beſten für die Verkäufer, die ſich von den 
gutgläubigen Deutſchen für ihre „reinraſſigen Königinnen“ (mit Stamm- 
baum!) 20 Mark das Exemplar bezahlen laſſen. 

Verfolgen wir nun die gewinnverſprechende Behandlung eines Biens 
oder Schwarmes vom Juli bis zur Haupttracht des nächſten Jahres. Ein 
kleiner Schwarm bedarf, wenn er im Juli fällt, der Treibfütterung; am 
beſten geſchieht dies mit Honigwaſſer, das ſich beim Schleudern ergibt, das 
man mit Zuckerlöſung verdickt und in kleinen Gaben etwa alle zwei Abende 
reicht. Hauptſorge des Imkers muß ſein, die Bruttätigkeit ſeiner Völker 
in den Trachtpauſen zu unterhalten und anzuregen, da die Auguſt- und 
Septemberbienen die Winter- und Frühjahrsbienen abgeben. Iſt die Nach- 
tracht gut, ſo iſt durch die Natur hinreichende Anregung zum Brutgeſchäft 
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gegeben; bei reicher Tracht muß fogar Vorſorge getroffen werden, daß Raum 
geſchafft wird für Eierablage und Brut. In der Regel aber ſollte der Grund- 
ſatz gelten: Der Brutraum (mit ſeinen Vorräten) gehört ganz den Bienen, 
der Honigraum dem Züchter. Es darf alſo nimmer vorkommen (was ich 
von einem Bienenzüchter zu meinem Erſtaunen hörte!), daß am Ende der 
Zweittracht auch die Bruträume geleert werden. Das ift feine Bienenzucht 
mehr, ſondern das, was man in der Landwirtſchaft Raubbau nennt. Rimmer- 
mehr kann ein Volk von Zuckerlöſung (auch bei genügendem Pollenvorrat) 
leben, noch weniger fih entwickeln; denn dem Zucker fehlen wichtige Beſtand⸗ 
teile, ſtickſtoffhaltige, aromatiſche, geſundheitlich wirkende, Bon. die ſich die 
Brut nicht gehörig ausbreiten und geſund erhalten kann. Die Bienen 
ſolcher Völker ſinken vor dem Stande kraftlos zu Boden und erliegen jedem 
Wetterrückſchlag. Wenn ſolche Bienen trotzdem überwintern, fo friften fie ein 
trauriges Daſein und kommen erſt in der Haupttracht zu einiger Stärke. 
Was können ſolche Schwächlinge leiſten? Ihre Honigräume bleiben leer; 
aber der Bienenhalter fragt verwundert: Wie kommt es, daß die Bienen 
des Nachbars Honig haben, aber die meinigen nichts? Der Nachbar kann 
doch auch keinen Honig hexen; er kann nur darum Honig nehmen, weil er 
Zucker gefüttert hat. So und ähnlich gehen die Reden; während man den 
Fehler bei ſich ſelbſt ſuchen ſollte, verleumdet und verdächtigt man den 
zielbewußten Imker. — Alſo vorweg: Honig muß jedes Volk mit in den 
Winter nehmen, nach meinen Erfahrungen 15 bis 12 Pfund; dazu ſollen 
in der Regel noch 10 Pfund Zuckerlöſung gegeben werden. An Pollen wird 
es ſelten fehlen. Schlechtbrüter und abgeſchwärmte Stöcke haben ſolchen 
ſogar im Ueberfluſſe. Hat man Bedarf an Pollenwaben, ſo weiß man, wo 
man ſie zu ſuchen hat. Die Auffütterung des Winterbedarfs braucht vor 
Anfang Oktober nicht zu erfolgen, damit er nicht zu ſehr an den Umfang der 
Bienentraube getragen wird, ſondern mehr an die Bedarfſtelle. Zur Winter- 
auffütterung iſt nicht die Reizfütterung zu rechnen, da ſie ja verbraucht 
ſein ſoll. Ueberflüſſige Waben ſind nach der zweiten Tracht zu entfernen, 
die Honigräume zu leeren und die Bienen zu veranlaſſen, ſich beizeiten 
winterlich einzurichten. Auf 7—9 Ganzwaben oder der doppelten Anzahl 
Halbwaben kann ein ſtarkes Volk überwintern. Die winterliche Ausſtaffie— 
rung mit Strohmatten, Seegraskiſſen oder anderen durchläſſigen Decken 
ſollte nie vor Mitte November vorgenommen werden, damit ſich die Völker 
in den kalten Nächten gehörig zuſammenziehen in einem dichten Knäuel und 
ihren Sitz nicht hinten an der warmen Decke aufſchlagen. Während des 
Winters hat der Imker auf dem Stande weiter nichts zu tun, als ſich zu 
überzeugen, ob ſeine Lieblinge nicht etwa durch Vögel, Mäuſe beläſtigt 
und beunruhigt werden, und hiergegen geeignete Vorkehrungen zu treffen 
(Aufſtellung einer Mauſefalle, Abblenden der Fluglöcher). 


(Schluß folgt.) 


Was mir an dem Buttel⸗Reepenſchen Buche: „Leben und weſen 
der Bienen“ nicht gefällt. 
Von Lehrer Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
Eine der bedeutendſten Erſcheinungen der Imkerliteratur im Kriegs— 
jahre 1915 iſt zweifelsohne: „Leben und Weſen der Bienen“ von Profeſſor 
Buttel⸗Reepen (Braunſchweig 1915, Verlag Vieweg u. Sohn). Mit großer 
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Beleſenheit und großem Fleiß ift hier ein Ueberblick geſchaffen worden über 
das Leben der Bienen, wie er vollſtändiger ſeither nicht vorhanden geweſen 
ſein mag. Aber bei aller Anerkennung der gründlichen Arbeit, die dahinter— 
ſteckt, und der guten Abſicht des Verfaſſers, durch ſeine Ausführungen auch 
den Imkern zu dienen, zeigt das Werk doch mancherlei Irrungen und 
Unterlaſſungen, daß ich es keineswegs als die „genügende Grundlage“ gelten 
laſſen möchte, wie es der Verfaſſer will. Er ſagt freilich, er „wage es nicht, 
zu entſcheiden“. Aber zwiſchen den Zeilen muß man eben auch ein wenig 
zu leſen verſtehen! 

Wenn Buttel⸗Reepen ſagt: bezüglich der Biologie der Honigbiene ſeien 
wir zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt, ſo dürfte das doch ein wenig zu 
viel behauptet fein. Gewiß, viel Arbeit ift. geleiſtet. Aber Buttel-Reepen 
geht ſicherlich viel zu weit mit feiner Behauptung: Es feien keine grund- 
legenden Veränderungen mehr zu erwarten, ſondern nur „Ergänzungen 
und Beſtätigungen des bis jetzt Feſtgeſtellten“. Iſt das Rätſel der Parthe- 
nogeneſe bei der Honigbiene wirklich ſoweit geklärt, um keine „grundlegen— 
den Aenderungen“ mehr zu erwarten? So überzeugend an ſich die mikro— 
ſkopiſchen Unterſuchungen von Petrunkewitſch und Nachtsheim ſein mögen 
— oder vielleicht zu ſein ſcheinen — ſo wird auch hierdurch noch lange 


nicht die unbedingte Klarheit geſchaffen. Zwiſchen der Sieboldſchen Unter⸗ 


ſuchung (1856) und den Arbeiten von P. und N. laſſen ſich intereſſante 
Parallelen ziehen. Gläubig lauſcht die Imkerſchaft der Botſchaft, die das 
Mikroſkop durch die Augen namhafter Gelehrten anzeigt. Roma locuta — 


causa finita,*) Gegeneinwände werden unbeachtet gelaſſen. So kann ich es. 


dem Verfaſſer auch nie verzeihen, daß er Leute, die ſich um die Klärung 
dieſer wichtigſten Frage im Bienenleben unſterbliche Verdienſte erworben 
haben, einfach totſchweigt. Wenn das Buch in jeder Hinſicht auf hoher 
Warte ſtehen will, ſo ſollte auch der Verfaſſer darin ſeinen Gegnern gerecht 
werden. Wenn ich als heſſiſcher Imker vor allem den Namen unſeres Dickel 
vermiſſe, jo laſſe ich mir deshalb keineswegs einſeitige Voreingenommen— 
heit für Dickel vorwerfen. Ich ſtehe der ganzen Frage der Parthenogeneſe 
unvoreingenommen gegenüber und habe mich bis jetzt weder für Nachts⸗ 
heim noch für Dickel entſchieden. Aber daß Dickels Name mit keiner Silbe 
erwähnt ift, machte mich doch ein bißchen ſtutzig. Ich will aus guten 
Gründen diefe Unterlaſſungsſünde nicht mit Namen bezeichnen. — Warum 
wird auch des intereſſanten Verſuches aus Arbeiterlarven, die gereinigt 
in den Futterſaft von Weiſelnäpfen und Drohnenzellen übertragen werden, 
Königinnen bezw. Drohnen zu erziehen, mit keinem Worte gedacht? Nicht 
wahr, er paßt noch nicht ſo ganz zu dem ſchönen Lehrgebäude! Der Verſuch 
ſteht als Erkenntnismoment doch ungleich höher als die bloße Einzel— 
beobachtung. Die Feſtſtellung auch ſelbſt der klarſten mikroſkopiſchen Bilder 
bedeutet noch lange nicht deren richtige Deutung. Genau wie Dickel der 
Sieboldſchen Beobachtung mit Erfolg zu Leibe rückte, fo bieten feine Aus- 
führungen, die eben in der „Zeitſchriſt für wiſſenſchaftliche Inſektenbio⸗ 
logie“ erſcheinen, doch ſo viel neue Geſichtspunkte, daß die ganze Frage 
der Parthenogeneſe von neuem im Blickfeld des Intereſſes ſtehen muß. 
Dem Verfaſſer kann man wohl auch nicht zuſtimmen, wenn er die Ent- 
wicklung der Biene allein nach Darwins Ausleſe und Anpaſſungsvorſtel— 
lungen zu erklären verſucht. Es ſei zugegeben, daß dieſe Erklärungsweiſe 


*) Rom hat geſprochen — die Sache iſt erledigt! 
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etwas Beſtechendes für ſich hat, ſolange man eine andere nicht lennt. Ob 
man aber infolgedeſſen nicht mancherlei Trugſchlüſſe zieht? 

Der Verfaſſer will auf bienenwirtſchaftliche Fragen nicht eingehen und 
verweiſt auf die Lehrbücher der Bienenzucht. Wenn in dem Werk dieſer 
Grundſatz ſtreng durchgeführt wäre, ſo wäre nichts dagegen einzuwenden. 
Wenn aber der Verfaſſer „in Rückſicht auf die Dozenten, beſonders an den 
landwirtſchaftlichen Hochſchulen“ veranlaßt wird, des langen und breiten 
eine hiſtoriſche Entwicklung des beweglichen Rähmchens zu geben, fo hätte 
dem Werk ein kleines Kapitel über die neuzeitliche Entwicklung der Bienen— 
wohnungsfrage in der „Wiſſenſchaftlichkeit“ keinen Abbruch getan und die 
Ehrenpflicht erfüllt, auch das Verdienſt dieſer Männer gebührend zu 
würdigen. 


Wie der Kriegsarbeit verrichtende Imker für einen Wilddieb 
gehalten wurde. 

Frederinghauſen heißt die in der Nähe Arolſens in Waldeck gelegene 
Förſterei, welche ſeit Jahren von dem Förſter Schüttler verwaltet wird. 
Herrlich iſt es hier oben zur Sommerszeit. Vor dem Dreißigjährigen 
Kriege ſtand hier oben ein größeres Dorf gleichen Namens, wurde aber 
zerſtört und nur die Förſterei und nur ein nebenliegender Gutshof mit 
400 Morgen Land blieb ſtehen. Einige Schritte unterhalb der Förſterei 
iſt ein herrliches Eichenwäldchen, in dem mächtige Eichen und knorrige 
Buchen ihr Blätterdach weithin ausdehnen. Unter dieſen befindet ſich 
am Waldesrande der kleine Friedhof, wohin die Verſtorbenen beider Ge— 
höfte beerdigt werden. Himmliſcher Friede umwebt den Beobachter, 
wandelt er hier am ſtillen Sonntagmorgen an den im Schatten der 
Eichen ſich erhebenden Leichenſteinen vorüber. In dieſem Wäldchen und 
den weiter abwärts ſich weithin erſtreckenden Waldgebieten gibt es Un— 
mengen Himbeeren, deren Blüte zur Junizeit bei günſtigem Wetter den 
ſtarken Völkern reiche Tracht gewährt. Förſter Schüttler hatte auf ſeinem 
Stande 12 Gerſtungbeuten ſtehen, die ihm jedes Jahr manche gefüllte 
Honigdoſe geliefert und auch in dieſem Jahre wieder reichen Ertrag 
ſpenden würden. Geht man von der Förſterei eine Viertelſtunde die 
Straße entlang nach Arolſen hin, ſo kommt man auf die Maſſenhäuſer 
Höh, von welcher man bei klarem Wetter einen herrlichen Rundblick auf 
den heſſiſchen und waldeckſchen Bergeskranz genießt. Man ſieht deutlich 
den Ausſichtsturm des hohen Graſes vor Kaſſel, welches den tiefer liegen- 
den Herkules verdeckt. Die beiden Korbacher Türme, der Eiſenberg mit 
dem Viktorturm winken freundlich zu. Die Weidelsburg mit ihren Mauer- 
reſten grüßt herüber. Die Ederberge, einer davon das Stammſchloß der 
Waldecker Fürſten, Schloß Waldeck tragend, in deren Grunde ſich die 
mächtige Edertalſperre ausbreitet, welche den Mittellandeskanal ſpeiſen 
ſoll, find deutlich zu erkennen. Im Sommer wird Frederinghauſen von 
den Städtern der Umgegend gern als Reiſeziel des Sonntagsnachmittags 
gewählt; denn in den kleinen Anlagen neben dem Forſthauſe mundet 
bei heißem Wetter unter den knorrigen Buchen eine Taſſe Kafſee, von 
der blondhaarigen Couſine des noch unverheirateten Förſters bereitet, 
ausgezeichnet. — Nun kam der Krieg! Schüttler, bei den Gardeſchützen 
in Berlin gedient, mußte am 5. Mobilmachungstage fort. Seiner Couſine 
lag die ganze Haus-, Feld-, Garten- und Bienenarbeit ob. Doch treue 


Helfer der Umgegend kamen. Pfarrer und Lehrer des nächſten Dorfes 
Vasbeck ſtellten ſich mitten zwiſchen die Arbeiter und halfen in den 
Auguſttagen Roggen abmähen. Während der Lehrer die Senſe ſchwang, 
nahm der junge Pfarrer wacker ab und band ein. Ein reicher Arbeitstag 
nach dem andern ſchwand dahin. Auch der treue Nachbar, der Guts⸗ 
beſitzer Wever ſtellte ſeine Hilfskräfte öfter zur Verfügung, ſo daß mit 
Einzug der rauhen Herbſttage dem in Rußland ſtehenden Schüttler immer 
gute Nachrichten von dem ſtetigen Fortſchritte der Feldarbeiten berichtet 
werden konnten. Das Weihnachtsfeſt zog vorüber, der alles belebende 
Frühling hielt ſeinen Einzug, da hieß es: Schüttler iſt wieder in Frede⸗ 
ringhauſen. Er hatte ſich durch die langen Märſche in Rußland Nerven⸗ 
und Sehnenüberreizung zugezogen, war einige Wochen in einem Pommer⸗ 
ſchen Lazarett geweſen und kam nun in einer hellen Mondſcheinnacht 
wieder vor ſeinem trauten Wirkungskreis an. Die alten Eichen und Buchen 
ſtanden noch wie ehedem, leiſe bewegten ſie ihre ſaftigen grünen Wipfel 
zum herzlichen Willkomm. Der bisher immer in tiefer Trauer umber- 
ſchleichende Hund Wodan ſchlug ſofort an, als der erſte Klopf am Fenſter 
der einſamen Schläferin ertönte. Nach Oeffnen der Tür ſprang er in 
einem Satze hinaus dem Feldgrauen auf die Bruſt. Welches Freuden⸗ 
geheul erklang aber, als die bekannte Stimme rief: „Wodan, kennſt du 
mich nicht mehr?“ Die Freude des Wiederſehens war bei allen dreien 
groß. In den folgenden Tagen gabs nun viel zu erledigen im Gebiet der 
Landwirtſchaft und auf dem Gebiet der Bienenzucht. Beim Beſuch Schütt⸗ 
lers in den umliegenden Dörfern gabs nun viel zu erzählen, und in 
jeder Familie wurde reichlich aufgetiſcht, was das Haus vermochte. Die 
goldenen Tage des Urlaubs flogen raſch dahin, Schüttler mußte wieder 
nach Berlin, kam aber nach einigen Tagen wieder und durfte weitere 
14 Tage dahinverleben. Wieder gings fort und der Juni mit feiner arbeits- 
reichen Zeit auf den Wieſen und auf dem Bienenſtande war da. Die 
Couſine, Fräulein Kiepe, ſeufzte: Wie ſoll das dieſes Jahr gehen, wenn 
die Immen ſchwärmen und das Heu auf den Wieſen verarbeitet werden 
muß? Ein Helfer in der Not war nun der Lehrer Brandt aus Vasbeck. 
Er half Mitte Juni die Wieſen fleißig bearbeiten und holte an pera 
ſchiedenen Tagen die bleiſchweren verdeckelten Waben aus den Käſten, 
während Fräulein Kiepe in der Küche die Entdeckelungs⸗ und Schleuder⸗ 
arbeit verrichtete. An einem ſonnigen Juni⸗Sonnabendnachmittag war er 
auch wieder zur Kriegsarbeit nach Frederinghauſen gegangen und nahm ſich 
im Ruckſack Mantel, Bienenhaube, Handſchuhe, Zange und ſonſtiges Allerlei 
mit. Ein Gerſtungskaſten mit zwei Aufſätzen hatte heute beſonders reichlich 
geliefert, ſo daß die Beſchaffung der leeren Gefäße auf Schwierigkeiten 
ſtieß. Dieſer Kaſten, das ſtärkſte Volk im Frühjahr, ſich durch ſeinen 
Honigreichtum jedes Jahr auszeicht end, lieferte nach zweimaliger Muſte⸗ 
rung einen Zentner weniger 10 Pfund, hat aber ſeinen Winterbedarf 
bereits wieder eingetragen. Das Tagewerk war getan, goldig ging die 
Sonne hinter den Bergen hinab. Die Abendmahlzeit, beſtehend aus Brat- 
kartoffeln, Schinken und Milch, war eingenommen. Und der Kriegsarbeiter 
rüſtete ſich zur Heimkehr. Ein auf dem Wege auf- und abfahrender fürjt- 
licher Wagen hatte zwei Herren hinaufgefahren, die beabſichtigten, einen 
Rehbock zu erlegen. Von den unruhigen Bienen hatten die Pferde auch 
einige Stiche erhalten, und der Kutfcher fuhr deshalb aus dem Bereich der 
böſen Geſellen. Der Lehrer packte ſeinen Ruckſack auf den Rücken, ver— 


abſchiedete fih, während Fräulein Kiepe die Stallarbeit zur Erledigung 
brachte. Er ging am Eichwäldchen hinab, ſchritt dann an dem in voller 
Blüte ſtehenden Rotkleeſtück entlang, zog in vollen Zügen den ſüßen Duft 
desſelben ein, beobachtete das leichte Aufſteigen der Nebelſtreifen, ſchritt 
hinüber zum andern Waldesrand, kehrte wieder zurück, zu ſich ſagend: 
„Ein wundervoller Abend!“ Nun war ein Drahthindernis zu überwinden, 
die Einzäunung der Gutsbeſitzer Wever, die ſeine Viehweide vom Walde 
abſchloß. Eben iſt das letzte Bein hinübergehoben, die ins Gras geworfene 
Zange aufgehoben, als ſich auf der andern Seite des Zaunes ein Förſter 
zeigte, die Flinte auf den Imker gerichtet, ihm dabei zurufend: „Halt, Sie 
ſind auf falſchen Wegen, wer ſind Sie?“ Einen kräftigen Schreckensſchrei 
ſtieß der Imker aus, gab den Zweck ſeiner Reiſe, ſeine Perſonalien an, 
wonach gleich von drüben ertönte: „Ja, ich ſeh's, hab mich geirrt, entſchul— 
digen Sie, ich hatte einen Schuß fallen hören und wie ich Sie ſah, meinte 
ich, Sie wären das geweſen, entſchuldigen Sie.“ Der erſchreckte Imker zog 
heim, der Jäger, Herr Oberforſtmeiſter von Pl., fuhr wieder der Landes- 
reſidenz zu. — Durch Auffangen alter Königinnen, Zuſetzen auslaufender 
Weiſelzellen war es gelungen, der Schwarmluſt der Frederinghäuſer Immen 
einen Dämpfer aufzuſetzen; dagegen füllten ſich die Honigtöpfe und Doſen 
allwöchentlich mit ſüßem Nektar. Auch der Stand des Förſters Simshäuſer, 
er in Antwerpen ſtehend, wurde mitverſehen. Dort gab es unter den 
28 Gerſtungsbauten auch reiche Kriegsarbeit. Alles klappte bei fixem 
Zugreifen vorzüglich, und auch dieſe Käſten lieferten reichen Ertrag. Wird 
von allen Imkern fo Kriegsarbeit auf den Bienenſtänden der Soldaten mit- 
geleiſtet, können wir begeiſtert ſingen: Lieb Vaterland magſt ruhig ſein. 
A. Brandt“⸗Vasbeck. 


Wie ich im Dorfe für verbeſſerung der Bienenweide ſorgte. 


Als erſte Frühjahrstracht haben wir hier einige Saalweiden, die ich vor 
Jahren, als die Verkoppelung jede Hecke und jeden Strauch aus dem Felde ent⸗ 
fernte, im Dorfe an geeigneten Stellen anpflanzte. Gehen die Leute zu Oſtern, 
goldenen Sonnenſchein vorausſetzend, zur Kirche, ſo werden ſie am Eingang des 
Kirchplatzes von dem ſich in den gelben Kätzchen der dort ſtehenden Saalweiden 
ſummenden Bienen jubelnd begrüßt. Dann kommen die Obſtbäume an die Reihe. 
Später bieten die Weißkleeſelder und die unzähligen Weißkleeköpfchen auf dem Feld⸗ 
wege reiche Ausbeute. Dann geht es meiſtenteils dem Ende zu. Nun habe ich 
aber durch Ausſtreuen von Bienennährpflanzen, die von Juli bis Ende Oktober 
reiche Tracht bieten, dafür geſorgt, daß der Nektartiſch an einzelnen Stellen noch 
reichlich gedeckt iſt. An Zäunen, Erdwällen und Wegen entlang habe ich die 
Schneebeeren angepflanzt, die von Sommer bis Herbſt reiche Tracht bieten: 
denn nach Abſterben der einen Blüte öffnet ſich die andere der Biene zum Beſuch. 

Auf unſerm Friedhof befindet ſich ein Grab einer ganz alten Frau, um 
deſſen Inſtandhaltung ſich niemand bekümmert. Ich habe es ſeit 12 Jahren 
unter meiner Hand. Jedes Frühjahr wird es von mir inſtand geſetzt und mit 
Bienennährpflanzen ausgeſät. Im Jahre 1915 war es mit dem langſtengligen, 
blau blühenden Sommervergißmeinnicht geziert. Es war eine Freude. 
die ſammelnden Bienen in dem blauen Blütenmeer Zu beobachten. Den Leuten. 
welche um Grabſchmuck verlegen ſind, gebe ich gerne Sämereien ab, und jo tragen 
viele Gräber denſelben Blütenflor. Auch in meinem Garten zwiſchen Buſchobſt⸗ 
bäumen hat dieſe Blume noch Platz und breitet ſich, für eine flüſſige Düngung 
ſehr dankbar, weit aus. Bei warmen Tagen verbreitet das liebliche Blümchen 
einen angenehmen Duft. Auf der deutſchsöſterreichiſchen Imkerverſammlung zu 
Frankfurt a. M. lernte ich die Asklepia kennen. Durch Vermittelung erhielt 
ich von dem Ausſteller einige Knollen und pflanzte ſie in meinem Garten am 
Zaune entlang hin. Durch die Vermehrung der unterirdiſchen Wurzeltriebe kamen 
jedes Jahr neue Sprößlinge hervor, und jetzt iſt der 8 Meter lange Zaun dicht 
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mit dieſen Blumen beſtanden. Im Juli kommen die erſten Traubenblüten hervor, 
werden aber ſchon morgens um 5 Uhr von den Bienen leißig beſucht. An einem 
Stengel gibt es nach und nach 10—14 ſolcher Dolden. Der ſüße Duft iſt weithin 
bemerkbar. Unterhalb des Dorfes befinden ſich zwei Steinbrüche. Die zu kleinen 
Bergen angehäuften Schuttmaſſen wurden etwas geebnet und mit Samen der 
Kugel- oder Honigdiſtel, andere mit Bocharaklee und wildem Re- 
ſeda beſtreut. Die Steinbrüche bilden im Nachſommer, denn alle Arbeit ruht dort, 
ein reichhaltiges Blütenmeer, und die ſammelnden Bienen ſieht man von Blüte 
zu Blüte eilen. Auch an Abhängen der Feldwege hat der langſtengelige Klee, 
weiß und gelb blühend, einen Platz gefunden. Auch die Sonnenblume, is 
zum ſpäten Herbſt blühend, ſieht man hier in allen Gärten in vielen Exemplaren 
ſtehen und wird ſtark beflogen. 

Als ich im Auguſt 1915 die Schleuder zum letztenmal gedreht, gab ich mich 
der Hoffnung hin, die Bienen würden aus den obenerwähnten Blumen noch etwas 
eintragen. Sie ging in Erfüllung. Bevor die Zuckerfütterung im September be— 
gann, ſah ich jedes Volk auf den noch vorhandenen Honiggehalt nach und ſtaunte, 
wie alle Völker noch viel verdeckelte Waben zeigten. Weil er aber zum Schleudern 
zu feſt war, entnahm ich jedem Volk einige volle Waben, hing an deſſen Stelle 
leere für die Aufnahme des Zuckers, und das Füttern begann. Die gefüllten 
Honigwaben fanden ihren Platz im Wabenſchrank und werden im Frühjahr den 
Bienen nach und nach, wenn fie entdeckelt und der feſte Zellinhalt mit etwas lau- 
warmem Waſſer übergoſſen iſt, eingehangen. Rege Tätigkeit entwickelt ſich im 
Volk und der Brutanſatz nimmt ſchnell zu. 

So kann jeder Imker auf dem Land, hat er Gelegenheit dazu, zur Ver— 
beſſerung der Bienenweide immer etwas beitragen. 


A. Brandt⸗Vasbeck i. Waldeck. 


Warum eignet ſich die Bienenzucht gerade für Kriegsinvaliden 
in hervorragender Weiſe? 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt Weigert in Nr. 1 der „Süddeutſchen Bienen- 
zeitung“ einen mit warmem Herzen N Artikel. Um die Rentabilität der 
Bienenzucht ins rechte Licht zu rücken („Renten vom 400—500 Proz. des Anlage- 
kapitals ſind keine Seltenheit“), führt er Beiſpiele an, wonach ein Bahnwärter 
600 Mk., ein Stationsvorſteher 1700 Mk., ein anderer 1720 Mk. Einnahme aus 
der Imkerei zu verzeichnen hatten. Er rät dem gewiß langmäulig gemachten 
Kriegs zinvaliden: „Zum Betrieb der Bienenzucht gehört kein großes Anlagekapital. 
Schaffe Dir nicht die teuerſten Kaſten, die koſtſpietigſten Apparate an, ſondern ein 
paar Strohkorbvölker, ein paar Schwärme dazu, die entſprechenden Aufſatzkaſten 
und einige Geräte, das genügt für den Anfang.“ Wenn aber der Invalide fo 
anfängt und dann gleichſam die ganze Entwicklungsgeſchichte der Bienenzucht vom 
Strohkorb bis zur modernen Beute (und nur in dieſer find doch wohl jene Rieſeu⸗ 
erträge möglich) in ſeiner eigenen Entwicklung zum Imker wiederholt, ſo wird 
er dem Verfaſſer des Artikels wenig Dank wiſſen; denn die Erträgniſſe aus feiner 
Imkerei, auf die er ſo große Hoffnungen geſetzt hat, bleiben vorausſichtlich ſehr 
weit hinter den gehegten Erwartungen zurück Zugegeben, daß man nach ganz 
kurzer Zeit ein tüchtiger Imker wer kann, da die Bienenzucht nicht beſonders 
viel theoretiſche Kenntniſſe vorausſetzt,“ wie der Verfaſſer in Punkt 3 meint, 
ſo ſind doch ſchwere Bedenken zu äußern gegen die in Punkt 4 angeführte An⸗ 
ſicht, gerade deswegen eigne ſich der Betrieb der Bienenzucht für Kriegsinvaliden 
in vorzüglicher Weiſe, weil er nicht das Vorhandenſein großer körperlicher Kraft, 
Ausdauer und Behendigkeit vorausſetze. Wenn Herr Weigert ſtundenlang als 
„Linkſer“ auf feinen Bienenſtänden arbeitet und mit der rechten Hand nur die 
Dahtepfeife dirigiert, ſo iſt das ja eine ganz ſchöne Uebung. Wie aber, um beim 
Beiſpiel zu bleiben, ein Einhändiger die Dahtepfeiſe ohne Hilfe einer zweiten Perſon 
wieder in Betrieb ſetzt, wenn ſie ausgegangen, verrät Herr Weigert nicht. Er ſcheint 
auch die ſtändige Hilfe einer zweiten Perſon vorauszuſetzen: denn zu manchen, 
ſeltener vorkommenden ſchwierigeren Arbeiten empfiehlt er die Beihilfe einer dritten 
Perſon. Warnen möchte ich übrigens eindringlich, herz- und nervenleidende In⸗ 
validen zum Betrieb der Bienenzucht zu ermuntern; denn für ſolche ſind die manch— 
mal recht aufregenden Arbeiten an einem ſtarken Volk geradezu gefährlich. Die 
Kriegsinvaliden, die Liebe zur Bienenzucht haben, kommen ſchon von ſelber und 
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ſollen uns willkommen ſein. Ihnen wollen wir jede Forderung zuteil werden 
laſſen. Aber die Kriegsbeſchädigten zur Imkerei anzulocken und ihnen Gewinne 
in Ausſicht ſtellen, die nur höchſt ſelten eintreffen, das halte ich nicht für ein geeig⸗ 
netes Mittel, die wirtſchaftliche Lage unſerer Invaliden zu heben. Die meiſten 
würden bald verärgert der Bienenzucht den Rücken kehren und die verwünſchen, 
die ihnen dazu geraten haben. Runk. 


Eingeſandt. 


Ungefähr Ende Juli oder Anfang Auguſt d. Js. beſtellte Herr Lehrer Cramme 
in Kaſſel⸗K. bei der Firma Chr. Wüſtefeld in Hannov.⸗Münden für feinen und 
meinen Bedarf je einen Zentner gemahlenen, reinen Kriſtallzucker, der zum Teil 
für den menſchlichen Genuß, zum Teil für Bienenfütterung benutzt werden ſollte. 
Da dieſer zurzeit nicht erhältlich war, wurde uns auf Verlangen gemahlener 
Kandis geliefert und der Zentner mit 25 Mk. berechnet. 

Gleich nach Eingang der Sendung bei uns machte mich Frau Cramme 
darauf aufmerkſam, daß der Zucker eine Menge Sand enthalte. Ich hatte die 
Sendung bislang noch nicht in Angriff genommen, fand aber dann die Angabe 
beſtätigt: Herr Cramme ſetzte die Firma beſchwerdeführend von dem Sachverhalt 
in Kenntnis. Dieſe erwiderte, ſie könne ſich ſo ohne weiteres auf nichts einlaſſen. 

Auf eine nochmalige Beſchwerde unſererſeits unter gleichzeitiger Bemerkung. 
wir würden uns weitere Schritte vorbehalten, antwortete die Firma, ſie habe den 
Zucker nochmals von ihrem Chemiker unterſuchen laſſen, er ſei rein und 
ſie Jähe unſeren Schritten mit Ruhe entgegen. 

Daraufhin übergaben wir eine Probe der gelieferten Ware der Landwirtſchaft— 
lichen Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für den Regierungsbezirk Kaſſel 
— Amtl. Stelle für Nahrungsmittel-Unterſuchung in Harleshauſen — zwecks Auf» 
ſtellung der chemiſchen Analyſe des gelieferten Zuckers. 

Dieſe erfolgte laut Mitteilung am 30. 9. d. Is. und ergab folgenden Befund: 
Der zur Unterſuchung eingelieferte Zucker enthält: 


Waſſer. „ e e e ee 
Vaſſerunlösliche Diineratitofie ee ar en IN, 

Darunter Sand .. . e 
Zucker .. . . . . . 96,16 °% 


Die Unterſuchungsſtelle fügte ie uns Er genügende Bemerkung hinzu: 

„Der Sandgehalt von 0.292 Proz. iſt höher, als er bei einem normalen Kandis 
im allgemeinen angetroffen wird. Da jedoch die ſonſtige Beſchaffenhe it normal 
iſt, ſo kann der Kandis deshalb als verfälſcht oder verdorben im Sinne des 
Nahrungsmittelgeſetzes nicht bezeichnet werden. Es wird empfohlen, den Lieferanten 
von dem Unterſuchungsergebnis in Kenntnis zu ſetzen. gez. Dr. Iſernhagen.“ 

Der Zucker konnte zum menſchlichen Genuſſe nicht gebraucht werden, mußte 
vielmehr ausſchließlich zur Bienenfütterung Verwendung finden. — Dies uns 
zur Belehrung, manchem anderen vielleicht zur Beachtung. 

In der jetzigen ſchweren Zeit, in der die Preiſe aller Lebensmittel horrend 
in die Höhe ſchnellen oder geſchnellt ſind, in der einem in jedem Zeitungsblatte 
ein eben beſonders häßlich wirkendes Wort entgegentritt, konnten wir uns nicht 
erwehren, ſofort deſſen zu gedenken. 

7 Menſch iſt doch kein Gänjerich, daß er zu ſeiner Verdauung Sand im Magen 
nötig hätte. 

Harleshauſen-Kaſſel, Waldſtr. 11, den 23. Okt. 1915. j H. Lambert. 


i Für unſere Uriegsinvaliden 


habe ic 500 Exemplare des bei mir erſchienenen Lehrbuches „Jung-Rlaus“ 
Lehr u. Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobiſch. 
EN Seiten groß, mit 353 Abbildungen in modernem Prachteinbande, Ladenpreis 

3.50 Mk. gratis zur Verfügung geſtellt. Alle Invaliden, die ſich für die 
Bienenzucht intereſſieren, können gegen Einſendung einer Beſcheinigung, daß ſie 
Kriegsinvalide find, und unter Beifügung von 50 Pfg. für Porto und Verpackung, 
dieſes von allen Bienenzeitungen beſtens empfohlene Lehrbuch durch den unter— 
zeichneten Verlag umſonſt und franko beziehen. 

Millingen (Kr. Mörs), 15. Januar 1916. Th. Gödden. 
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Jmiers Umſchau im In: und Auslande. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Wie hat fih der Imker zu verhalten gegenüber dem Honigraub durch Raub: 
bienen? Dringen in den Bienenſtock eines Züchters fremde Bienen ein, um darə- 
aus den Honig zu rauben, ſo wird der Bienenzüchter in die Notwehr verſetzt. 
Darf der Bienenzüchter dieſe Bienen töten, darf er insbeſondere zum Schutz gegen 
dieſe Beraubung ſeines Stockes die fremden Bienen durch Aufſtellung von Gift 
töten? Meisner führt aus: „Es ſteht feft, daß es eine beſondere Raubbienenart 
nicht gibt, daß niemand imſtande iſt, ſeine Bienen auf Raub auszuſenden, der 
Beſitzer der 5 Stöcke in 100 Fällen 99 mal ſelbſt die Schuld an 
der Räuberei trägt, z. B. durch Verſtöße gegen die Imkerkunſt, insbeſondere durch 
Füttern bei Tag und bei offenen Fluglöchern, durch Umherſtellen von Wachs- 
und Honigabfällen, von unentleerten Futtergefäßen uſw.; der Beſitzer der 
raubenden Bienen aber ſtets und unter allen Umſtänden ſchuldlos tft. Sus- 
beſondere rauben die 9 nicht aus Hunger oder Honigmangel, ſondern aus 
dem natürlichen Triebe, Honig 81 ſuchen, wo er eben zu m it. Es kann 
auch dem Züchter der raubenden ienen nicht zugemutet werden, daß er ſeinerſeits 
ſeine raubenden Bienen in den Keller ſtellt, weil er damit den Verluſt des Honigs 
und ſelbſt des Bienenvolkes riskiert. Endlich gibt es viele anderweitige Mittel 
zur Abwehr der ſogen. Raubbienen, während von den Imkern in Theorie und 
Praxis einmütig als das verwerflichſte Mittel der Selbſthilfe die Vergiftung der 
ſogen. Raubbienen 1 wird,“ ſo ſchreibt Fehlhammer in der Süddeutſch. 
Bztg. „Daraus ergibt ſich, daß der Imker nicht „ iſt, die fremden Raub⸗ 
bienen zu vergiften, da dies zur Abwendung der Gefahr nicht erforderlich iſt; denn 
es ſtehen dem Imker genügend Mittel zu Gebote, um ſich der Räubereien auf 
andere Weiſe als durch Tötung der Bienen zu erwehren. Das Vergiften der 
Raubbienen zum Schutze gegen die Räuberei verpflichtet deshalb zum Schaden- 
erſatz“ ($ 823). Aber ſelbſt wenn die Widerrechtlichkeit durch 8 35 ausgeſchloſſen 
wäre, würde in ſolchem Falle die Schadenerſatzpflicht nach S 228 Abſ. 2 beſtehen, 
wenn der gefährdete Imker die Gefahr durch ſein irrationelles Handeln ſelbſt l 
verſchuldet hat. Da faſt 5 der Eigentümer der beraubten Stöcke ſchuld 
an der Räuberei tft, wind man dies im gegebenen Falle inſolange unterstellen 
dürfen, als 8 der Biden den 5 erbringt. Abgeſehen 
von § 228 Abſ. 2 kann hier übrigens unbedenklich 8 826 angewendet werden, 
denn das Vergiften der Raubbienen gilt nach der Meinung aller anſtändigen 
Bienenzüchter als unanſtändig und unmoraliſch.“ Die einzeln oder in Scharen 
auftretenden Raubbienen dürfen mu verwechſelt werden mit dem Einfall eines 
Bienenſchwarmes in eine Ere beſetzte Bienenwohnung. Die diesbezüglichen 
Rechtsverhältniſſe find in 8 964 B. G. B. geregelt. 

Aeußere Störungen der biene während der Winterruhe laſſen ſich auf folgende 
äußere Urſachen zurückführen: 1. Eindringende eiſige Winde und ſtarker Froſt. 
2. Eindringende verlockende Sonnenſtrahlen. 3. Starke Temperaturſtürze, grelle 
Wetterumſchläge, Tauwetter, eindringende warme Luftſtröme. 4. Geräuſche und 
plötzliche, nicht gleichmäßige Erſchütterungen. 5. Störungen durch tleriſche Feinde, 
nagende Mäuſe, pickende Vögel u. dergl., ſo ſchreibt „Der Imker“. 


Sektionsverſammlungen. 


Bezirk Caſſel und Umgegend. Verſammlung an 19. Februar, 3½ Uhr nad- 
mittags im Jag che ſchlößchen“, Park Schönfeld. 1. Vortrag des Herrn Lambert⸗ 
Harleshauſen: „ Bienenzucht im letzten Sahrgundert unter bejonderer Be⸗ 
rückſichtigung nr Hauptforſcher auf dieſem Gebiete.“ 2. Kurze Beſprechung über 
Auswinterung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Darmſtadt. Die 5 une in Reſtauration „Bayriſcher Hof“. 
Ballonplatz, am 12. Februar, abends 77) Uhr ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über das Ergebnis der un ns für die kriegsbeſchädigten Imker. 2. Beſprechung 
der Frühjahrsmaßnahmen. 3. Beitrags erhebung für 1916. Der Vorſtand. 

Zweigverein Friedberg. Verſammlung am 6, Februar, . 31/ Uhr, 
im „Deutſchen Haus“. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Erhebung der Bei- 
träge. 3. Vortrag des Herrn Dickel⸗Darmſtadt: „Zweierlei Buckelbrut im Bienen- 
ſtock, ihre Urſachen und Heilung.“ 4. Verſchledenes. Die Mitg ieder der Nachbar- 
vereine ſind freundlich eingeladen. Runk. 
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Bie nenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammiung am 13. Februar 1916. 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen, bei Kraft, Frankfurter Straße. Tagesordnung: 
N hat man zu ſehen, wenn man ſeine Bienen im Frühjahr nachſieht. nur 
erhebung. 

heldenbergen. Verſammlung, Sonntag, 13. Februar, 3 Uhr nachmittags, bei 
Tobias Seifried in Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Jahresrechnungsablage. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. 3. Erhebung des Jahresbeitrags. — Auch die Herren Mitglieder. 
welche ſo ſehr ten kommen, wollen ſich gefl. einfinden. Fuhr. 

Iweigverein Hungen und Umgegend. Verſammlung, Sonntag, 13. Februar. 
nachmittags 3 Uhr, im „Solmſer Hof“ in Hungen. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage für 1915. 2. Ueberwinterung. Roth. 

Bezirk marburg. Mittwoch, 16. Februar, nachmittags 2 Uhr, findet im Fronhof 
zu Marburg unſere diesjährige I mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Vortrag. 2. Einziehung der Beiträge Vorſtandswahl. Allſeitiges Cr- 
ſcheinen erwünſcht. Kräuter. 

n Müde und Umgegend. Verſammlung, 1 20. Februar, nad- 
mittags 3 Uhr, bei Aug. Baier, Mücke. Tagesordnung: Abhör der geprüften 
Rechnung von 1915. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Be ſchlußſaſſung über die Spende 
für Oſtpreußen. 4. Entgegennahme von Beſtellungen auf Waben und usa 

Bezirk Ziegenhain. Sonntag, 13. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Carl SERN, Tagesordnung: 1. Erhebung der Jahresbeiträge und Gabe für 
Oſtpreußen. 2. Verſchiedenes. Knanff. 
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Standſchau im März. 
Von Ferd. Dickel, Darmſtadt. | 

Es ift eine allgemein bekannte Erfahrungstatſache, daß im ganzen 
milde Winter, die häufig in ihrem Witterungscharakter wechſeln, der Ueber- 
winterung unſerer Bienen nicht günſtig find. Hängt doch das Triebleben 
derſelben durchaus ab von den ſie erregenden äußeren Einflüſſen, falls ſich 
duzu nicht noch innere ſtörende Einflüſſe zugeſellen, deren es mehr gibt, als 
allgemein angenommen wird. Der Natur der Biene entſprechend regen ſich 
bei aufſteigender Sonnenwende die Lebensgeiſter der Tierchen, und da ihr 
ganzes Daſein feinen Ausdruck im Fortpflanzungstrieb findet, jo erfolgt 
nach zahlreichen Ausflugsgelegenheiten, wie ſie der Dezember, Januar 
und Februar boten, zunächſt ſtärkere Nahrungsaufnahme, reichlichere Fütte⸗ 
rung der „Eiermaſchine“ (Königin) mit eibildenden Bieneneiweißſtoffen, 
und geſchlechtliche Vorbereitung der Arbeiterzellen („Einſpeichelung“). Leg- 
tere bildet die Wegeleitung der Eiablage ſeitens der Königin in dieſe Zellen, 
da ſie die gebildeten Eier nunmehr nicht mehr einfach in die Luft abſetzt, 
ſondern dieſelben dem Entwicklungsmechanismus entſprechend als Glied 
desſelben jetzt triebgemäß dort eingereiht werden, wo ſie die Träger der 
Entwicklung, die Arbeitsbienen, nötig haben. 

Als Schlagworte ohne ſachliche Berechtigung müſſen die Bezeichnungen 
„Frühbrüter“ im Gegenſatz zu „Spätbrütern“ bezeichnet werden. Wer ſich 
hierron überzeugen wollte, dem boten die dunklen Bienen, die theoretiſch 
als Spätbrüter bezeichnet werden, in dieſem Winter hierzu ſchöne Gelegen- 
heit. Vielfach iſt auch bei ihnen eine volle Brutunterbrechung deshalb über- 
haupt nicht eingetreten, weil ſich bei ihnen, eben da fie Bienen find, die un- 
gewöhnlichen Witterungseinflüſſe als Triebregulatoren naturgemäß geltend 
machten. Auf dem eigenen wie auch auf anderen Ständen habe ich im 
Januar mehreremal Brut in allen Stadien in kleinerem Umfang feſtgeſtellt. 
Am 6. Februar beſichtigte ich den Muſterbienenſtand des Herrn Neußinger 
zu Okarben. ) Bei der Gelegenheit wurde auf meinen Wunſch hin ein dunkles 


1) Wenn ich dieſen Bienenſtand als Muſterſtand bezeichne, ſo geſchieht dies 
deshalb, weil derſelbe bei ſchönſter Zweckmäßigkeit, den Bedürfniſſen des Züchters 
wie jenen der Bienen gemäß, prunklos mit möglichſt einfachen Mitteln durch eigene 
Kraft errichtet it. Schon die überaus einfache, beſtens funktionierende Schwarm⸗ 
meldeanlage wie die Tränkevorrichtung allein ſind der Beſichtigung wert. Ich 
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Volk auf Brut hin bejichtigt. Es zeigte ziemlich reichlichen regelmäßigen 
Brutſtand in allen Stadien, den wir fraglos auch bei anderen Völkern ge— 
funden hätten. | 

Da die in dieſem Jahre fon jo frühzeitig eingeſetzte Brutpflege einen 
großen Futterverbrauch zur Folge hat, der im März durch Spenden der 
Natur wohl noch nicht erſetzt wird, ſo muß dieſer Umſtand unſere für⸗ 
ſorgende Wachſamkeit als Erhalter unſerer Nutztierchen in dieſem Jahre 
verdoppeln. Gar oft verrechnet man ſich in Beurteilung des wahren Nah- 
rungsbeſtands von dieſem und jenem Volk. Daher müſſen wir es als erſte 
Züchterpflicht anſehen und ausführen, den erſten warmen Tag, wo ſich 
unſere Pfleglinge im lockenden Sonnenſchein tummeln, Volk für Volk ledig- 
lich auf die nach rückwärts vorhandenen Vorräte an Futter zu überprüfen. 
Den Völkern mit knappen Vorräten reicht man alsbald die nötige 
Unterſtützung aus den Ueberſchüſſen anderer oder fügt ihnen, falls man im 
Herbſt verdeckelte Reſervewaben zurückgeſtellt hat, ſolche ein. Das aber iſt 
deshalb die tunlichſt bald vorzunehmende Fürſorge, weil der in der Witte- 
rung faſt regelmäßig erfolgende Ausgleich zwiſchen kalt und warm mit 
großer Warſcheinlichkeit einen für dieſe Zwecke ungeeigneten Nachwinter 
in Ausſicht ſtellt. Dann wird von Tag zu Tag dieſe Fürſorgemaßnahme 
auf beſſere Tage hinausgeſchoben, und gar manches Volk iſt inzwiſchen dem 
Hungertode verfallen. 

Erſt das Eintreten einer ununterbrochenen Anzahl warmer Tage bietet 
Gelegenheit, zunächſt aus dem Verhalten der Bienen, den Befunden am 
Bodenbrett und auf wie unter dem Anflugbrett Schlüſſe daraufhin zu 
ziehen, ob die Vorausſetzungen für normale Entwicklung der Völker erfüllt 
oder mehr oder weniger nicht erfüllt ſind. Wenn mit Eintritt der Nacht 
nach abſcheidendem warmem Tag gleichmäßig fächelnde Bienen, mit den 
Köpfen nach innen gerichtet, am Flugloch ſichtbar ſind, und wenn das ge— 
näherte Ohr ein volles gleichmäßig anhaltendes Brummen im Innern ver— 
nimmt, dann darf man auf gute Innenzuſtände wie ſtarke Völker ſchließen, 
die man dann völlig unbehelligt läßt, wenn ſich ſonſt nichts Verdächtiges 
zeigt. Sind Bienen außen nicht zu bemerken, man vernimmt durchs Flug- 
loch kein Summen, und auf Anklopfen mit dem Finger an die Kaſtenwand 
oder auf Raucheinblaſen durchs Flugloch erfolgt nur ein dünnes, mehr 
pfeifendes kurzes Antworten, dann notiere man: ſchwaches Volk. 

Die unter dem Bienenſitz hervorgelangten Abfälle, die man ſich am 
beſten auf im Herbſte ſchon eingelegten, geölten oder aſphaltierten Bogen 
ſammeln läßt und in Ermangelung ſolcher mit einer langen Gänſefeder 
oder der Bodenkratze hervorlangt, geben nicht ſelten wertvolle Auskunft 
über den Innenzuſtand der Kolonie. Viele herabgeſchrotene Zuckerkriſtalle 
zeigen zu waſſerarmes, zur Brutpflege ungeeignetes Futter an. Hier ift als— 
bald für Waſſer zu ſorgen und zwar am beſten durch Darreichung von 
warmer Zuckerlöſung, die auf ½ Kg. Zucker 3⁄4 Liter Waſſer enthält und 
ſogleich in Menge von etwa 2 Litern gereicht wird. 

Findet man unter dem Gemülle wenig herabgeworfene, mehr odev 
weniger ausgebildete Arbeiterbrut, ſo iſt man zwar der Güte der Königin 
verſichert, muß aber beſonders dann mit Wachsmottenwürmer im Brutſitz 


kann eine ſolche nur jedem empfehlen, der eine Neuanlage in größerem Umfang 
anzulegen beabſichtigt. Dies umſomehr, als des Beſitzers gemeinnützige, anſprechende 
Denkweiſe nach meiner Ueberzeugung an Sonntagen eine willkommene Aufnahme 
garantiert. F. D. 
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rechnen, wenn die Flügel der Leichen verkrüppelt oder zuſammengeklebt find. 
Ein bedenkliches Zeichen für den Innenzuſtand bilden ausgeſogene weiße 
Nymphen noch ohne Flügel. Hier liegt für die Regel das Merkma, fehlenden 
Blütenſtaubs im Stocke vor. In ſolche Notlage geraten gerade jene viel- 
verſprechenden, noch ſpät im Vorjahr aufgeſtellten Nachſchwärme mit 
rüſtigen Königinnen, die es wegen lebhafter Brutpflege nicht mehr zu 
nennenswerten Vorräten an Pollen brachten. Wird nicht bald Abhilfe, 
ſo gehen ſie oft raſch rückwärts' anſtatt vorwärts. Auf größeren Ständen 
können indeſſen die älteren Stämme gewöhnlich aushelfen. Beſieht man 
auch nur oberflächlich einige ihrer hinteren, verdeckelten Waben, ſo fallen 
einem alsbald die mit Blütenſtaub ausgeſtatteten Zellen dadurch auf, daß 
jte nicht verdeckelt find, ihr Inhalt vielmehr mit einer dünnen Säfteſchicht 
überzogen ijt, die den Blütenſtaub brauchbar erhält. Eine ſolche gereicht, 
hilft dem Notſtand wenigſtens für einige Zeit ab. 

Beſondere Aufmerkſamkeit muß man beim Beſichtigen des Gemülles 
etwa vorhandenen Drohnenleichen zuwenden, namentlich wenn man ſolche 
nur oder in der Mehrzahl vorfindet. Findet man nur ſolche und keine 
Arbeiterleichen, ſo iſt Verdacht zu ſchöpfen, daß die Stockmutter völlig 
drohnenbrütig und entweder ungepaart Eier ablegt oder wegen zu hohen 
Alters ihr Samenvorrat erſchöpft iſt. In ſolchen Fällen iſt es da, wo es 
ſich nicht um ſtarke Kolonien handelt, denen man alsbald durch zur Ber- 
fügung ſtehende Reſervevölkchen abhelfen kann, das richtige, zweckmäßigſte 
Verfahren, alsbald die Königin auszufangen und die Bienen mit dem 
Nachbarvolk zu vereinigen. 

Der Wege gibt es verſchiedene. Bei ſommerwarmem Flugwetter ſtößt 
man nach dem Ausfangen der Mutterbiene alle Bienen in ihren völlig 
entleerten Kaſten ab, ſtellt mit dünnen Brettſtückchen, wo angängig, Ver⸗ 
bindungsbrücken von Flugloch zu Flugloch her und überläßt es den ent⸗ 
weiſelten Bienen, ſich beim Nachbarn einzubetteln, was in der Regel tadellos 
gelingt. Iſt es jedoch kühlere Witterung, ſo entnimmt man gleichzeitig mit 
der Entweiſelung alle überflüſſigen Waben, läßt ſich die Bienen auf den 
verbliebenen Waben möglichſt ſammeln und überträgt ſie auf den Waben 
in den Nachbarſtock. Man fügt die Waben entweder in den mit Verbindung 
nach dem Brutſitz verſehenen Honigraume ein, oder man hängt ſich nach 
Herſtellung eines Durchgangs hinter das Fenſter ein. In beiden Fällen 
vereinigen ſich die weiſelloſen Bienen mit dem neuen Standvolk in deren 
Sitz, und nach erfolgter Vereinigung ordnet man wieder den Stock wie 
früher. Das tüchtige Einſchüttern der zu vereinigenden Bienen mit Rauch 
empfiehlt ſich zur Verhinderung der Abſtecherei beſonders bei höherer Tem- 
peratur. Auch hat es ſich gut bewährt, das Fenſter ganz zu entfernen und 
hinter das Stammvolk zwei Halbwaben mit flüſſigem Futter einzuſtellen. 
Die hierauf dahintergeſtellten fremden Bienen ſchmauſen ſich dann ſozuſagen 
mit den Stockbienen ein und werden nicht als fremde behandelt. Auf alle 
Fälle iſt es zweckmäßig, dem bienenentleerten Stock alsbald das Flugloch 
gut zu verblenden durch Tücher uſw., damit die aus dem neuen Stock ab⸗ 
fliegenden Bienen nicht immer wieder ihrer gewohnten Flugſtelle zuſtreben 
können. 

Findet man zwiſchen der verdeckelten Arbeiterbrut auch mehr oder 
weniger ſtark erhöht verdeckelte, Drohnen enthaltende Zellen, jo merke man 
den Stock in der Abſicht, die fehlerhafte Königin dieſes Volkes im Laufe des 
Jahres durch eine beſſere zu erſetzen. Dieſe teilweiſe Buckelbrut nimmt für 
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die Regel ſchon bald mehr und mehr zu, und das Volk geht ohne unſere Mb- 
hilfe dem Untergang entgegen. Die naive Behauptung des Mikroſfkopikers 
Dr. Nachtsheim, die Königin habe ſich in der Zelle „geirrt“ bei der Buckel⸗ 
brut und daher ein unbefruchtetes Ei abgelegt, wo fie ein befruchtetes 
hatte abſetzen ſollen, beruht auf Unkenntnis der Befruchtungsvorgänge des 
Bieneneies, was ich durch ſeine eigenen mikroſkopiſchen Feſtſtellungen 
zeigen kann, die er völlig unrichtig gedeutet hat. Sein Wunderglaube an die 
Geſchlechtsbeſtimmungsfähigkeit der „Eiermaſchine“ nach „ihrem Belieben“ 
hat ihm den klaren Blick ſo gefangen genommen, daß er den ſchönen, mit 
eigener Hand erbrachten Nachweis erfolgender Eibeſamung des noch jugend- 
lichen Cies ſchon im Eierſtock nicht einmal ahnt. Uebrigens ein Beweis 
dafür, wie wenig man auf Beurteilung mikroſkopiſcher Bilder in Entwick⸗ 
lungsfragen geben kann, wenn ſie durch Mikroſkopiker erfolgt, die das 
Bienenleben aus eigener Anſchauung ſo wenig kennen wie Nachtsheim und 
ſeinerzeit Petrunkewitſch, von dem N. den irrigen Glauben getreulich iiber- 
nommen hat, die echten Drohnen gingen durch willkürliche Entſcheidung 
der Mutterbiene aus unbeſamten Eiern hervor. 

Bei den Tierzüchtern aller Spezies hat es von jeher gewiß je Mode- 
anſchauungen zur Blutauffriſchung des Imkerlebens gegeben. So brachte 
Dzierzon ſeinerzeit die italienische Biene in Mode und machte ein Rieſen— 
geſchäft dabei, wie alte, vorliegende Rechnungen über gelieferte Königinnen 
beweiſen. Heute ſoll ſie ſo wenig etwas taugen für Deutſchland wie angeblich 
die Heide⸗ und Krainerbiene. Nur die dunkle Biene ſoll echt deutſch und für 
uns paſſend fein. Leider überſieht hierbei unſere heutige Mode, daß dieſelbe 
dunkle Biene von jeher durch die Franzoſen ebenfalls als echte fran- 
zöſiſche Nationalbiene in Beſchlag gelegt wurde, ſowie daß wirklich 
tüchtige, hinreichend vergleichende Imker, die längere Zeit verſchiedene 
Raſſen nebeneinander züchten, ſchließlich zu dem Reſultat gelangen: Die 
Raſſe iſt bei rechter Behandlung für den Ertragswert 
völlig gleichgültig und kommt nur als Liebhaberwert in Betracht. 

Auch die heutige Modeparole: „Züchtet deutſche Spätbrüter!“ dichtet 
den dunklen Bienen nicht nur Eigenſchaften an, die ſie an ſich überhaupt 
nicht beſitzen, ſondern ſie ſchädigt durch ihre praktiſchen Ratſchläge, das 
Frühbrüten möglichſt zu unterdrücken, ſogar direkt alle Imker ohne Spät⸗ 
ſommertracht, die nicht frühzeitig genug jungen Nachwuchs befördern können 
und als wichtige Züchteraufgabe die Frage beſtens zu löſen haben: Auf 
welchen Wegen erziele ich möglichſt frühzeitig jungen 
Nachwuchs bei Umgehung der Gefahren, die mit züch⸗ 
teriſchen Eingriffen zu dieſem Zweck verbunden ſein 
könnten? Dieſes Thema in unſerer „Biene“ ausgiebig behandelt, hätte 
hohen praktiſchen Wert, während Erörterungen über Raſſenzucht in das 
Gebiet der Liebhabereiwerte einſchlagen, die für die Allgemeinheit völlig 
wertlos ſind. 


Wie iſt die Bienenzucht zu betreiben, daß fie einen lohnenden 
Ertrag abwirft? 
Von Schuhmacher, Pfeddersheim. (Schluß.. 
Die Frühjahrsbehandlung beginnt beim erſten Reinigungsausflug Ende 
Februar oder Anfang März. Sämtliche Völker werden einer Reviſion auf 
Brut» und Futterbeſtand unterzogen und die gemachten Wahrnehmungen 
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auf ein Notizblatt, das an jedem Raften hängt, angemerkt. Der herunter⸗ 
geſchrotete Wachsmull wird in ein Käſtchen gebürſtet. Will man ſich dieſe 
Arbeit erſpaven, fo empfiehlt es ſich, in jeden Kaſten einen paſſenden, mit 
Erdöl getränkten Pappdeckel unterzuſchieben, den man dann bloß zu ent- 
leeren und wieder einzulegen braucht. Man überzeuge ſich dabei, wie das 
Volk gezehrt hat (von vorn nach hinten oder umgekehrt), um zu wiſſen, wo 
die Vorräte find (vorn oder hinten) und laſſe ſich durch eine oder zwei. 
gefüllte Waben nicht täuſchen, als ob ein ſolcher Nahrungsbeſtand aus⸗ 
reichend wäre. Man überlege, daß der Verbrauch beim Bruteinſchlag jetzt 
erft beginnt, und daß noch große Futterbeſtände vorhanden fein müſſen, 
wenn ſie his zur Frühjahrstracht reichen ſollen. Wer im Herbſte ſeine 
Völker nicht ausgeplündert und die rätliche Zuckerlöſung von 10 Pfund 
gereicht hat, braucht keine Sorgen zu haben; ſolche Völker haben meiſtens 
noch ſehr reichliche Vorräte. Wenn man die erſte Bruttafel geſehen hat, 
verzichte man auf einen weiteren Einblick und ſchließe den Stock, nachdem 
man die Waben in der gleichen Ordnung wieder eingehängt hat, möglichſt 
raſch. Denn tiefere Eingriffe ſind jetzt aus mehreren Gründen ſchädlich: 
Die Stockwärme geht dabei verloren, die Brut leidet Schaden und ſelbſt 
die Königin kann von Bienen, die mit ihr nicht in Berührung waren, als 
unbekannt angefallen und abgeſtochen werden. Völker, die nicht fliegen, 
haben meiſtens einen falſchen Sitz; ſie ſind vom Flugloch zu weit entfernt 
und ſpüren nicht die Einwirkung der belebenden Frühlingsſonne. Da 
empfiehlt es ſich, die Waben umzuordnen und die Brut hinter die Anflug⸗ 
wabe zu bringen. Weiſelloſe Völker zeigen ihre Mutterloſigkeit durch ein 
aufgeregtes Heulen oder Brauſen an; man überzeuge fih aber doch, 3b 
ſie keine Brut haben; denn das Heulen kann ſeine Urſache auch in Durſtnot 
haben. Auf jedem Stande finden ſich trotz gleichmäßiger Behandlung 
Schwächlinge; vielleicht hat der vorſorgende Imker ein Schwärmchen des⸗ 
wegen aufgeſtellt, um für ein weiſelloſes Volk eine Mutter zu haben. 
Man nehme ein ſolches Völkchen mit ſeiner Königin und verwende es zur 
Beweiſelung des verwaiſten Volkes. Die Vereinigung vollzieht man ohne 
Aengſtlichkeit; ſie geht in dieſer Zeit ſehr leicht vonſtatten. Man hänge das 
weiſelrichtige Volk hinter das weiſelloſe; dieſes wird die neue Mutter mit 
Gefolge freudig aufnehmen. Will man noch ein übriges tun, ſo beſtäube 
man das zugehängte Volk mit etwas Zucker⸗ oder Honiglöſung und ver⸗ 
ſchließe den Kaſten. Zwiſchenwand iſt nach meiner Anſicht nicht erforderlich 
und macht nur weitere Eingriffe und Beunruhigungen nötig. Schwäch⸗ 
linge dulde man auf ſeinem Stande nicht; man vereinige ſie mit einem 
Nachbarn oder werfe zwei zuſammen. Es iſt wirklich nicht ratſam, ſolche 
Schmerzenskinder großzupäppeln; ſie lohnen nicht die aufgewendete Mühe. 
Bloß wo wirkliche Not iſt, reiche wan am Abend eine Löſung aus Honig 
und Zucker, im übrigen iſt entſchieden zu warnen, jetzt ſchon mit Füttern 
zu beginnen; man treibt dadurch ſeine Bienen unnötigerweiſe zum Flug⸗ 
loch hinaus, viele in den ſichern Tod. 

Die planmäßige Frühjahrsbehandlung beginnt erft mit dem regel- 
mäßigen Ausflug bei der erſten Obſtblütentracht, etwa im zweiten Drittel 
des April. Nun hat der ſpekulative Bienenzüchter zu tun. Die Vorrats⸗ 
beſtände werden nochmals geprüft, die Lücken ergänzt und aufgefüllt. 
Ich machte mir ſchon wiederholt die Mühe, die gedeckelten Futtertafeln zu 
öffnen, mit warmem Waſſer zu beſtäuben und wieder zuzuhängen. Das iſt 
nach meiner Anſicht die beſte Treibfütterung; nach acht Tagen war der 
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verhärtete Honig aufgelöſt, umgefüllt und wurde in kurzer Friſt in Brut 
verwandelt. Die Reſtbeſtände des feſten Honigs habe ich nach acht Tagen 
nochmals auf die gleiche Weiſe behandelt, um ihre völlige Aufzehrung 
zu veranlaſſen. Findet man keine Honigwaben mehr vor, ſo reiche man 
zur Treibfütterung eine Miſchung aus Honig und Zucker in gleichen Teilen 
oder im Verhältnis von 1: 2. Bloßes Zuckerwaſſer taugt jetzt noch weniger 
als im Herbſt. Man gebe aber niemals größere Mengen, als verbraucht 
werden. Der gewiſſenhafte Bienenzüchter will ja verhindern, daß etwas 
von dieſer Löſung aufgeſpeichert werde; er will und muß die Gewähr über— 
nehmen, daß der geſchleuderte Honig keinen Zucker enthält, ſondern reines 
Naturerzeugnis iſt. — Die Reizfütterung mit Honig mag manchem zu 
teuer erſcheinen; aber ſie iſt die allein richtige und Erfolg verſprechende. 
Auch der Bezug von Lüneburger Stampfhonig iſt nicht zu empfehlen, da 
man in demſelben mitunter gefährliche Krankheiten einſchleppen kann und 
denſelben ebenſo teuer bezahlen muß als der eigene Honig ſteht. Die an— 
geprieſenen Futtertafeln find weiter nichts als verteuerter Zucker. Die Her- 
ſorgung mit Nährſalzen, die neuerdings auch vielfach empfohlen werden, 
überlaſſe man den Bienen ſelbſt; die haben ſie reichlich genug im Honig 
und Blumenmehl. 

Von großer Wichtigkeit für das Wohlergehen iſt das Tränken. Ich 
habe ſchon mit Flaſchen im Stocke getränkt, bin aber wieder davon ab- 
gekommen, da das Waſſer meiſt zu langſam abgenommen wurde. Anı 
häufigſten wird wohl vor dem Stande getränkt, indem man an einer 
ſonnigen Stelle Waſſer aufſtellt, das die Bienen holen können, ohne in 
die Gefahr zu kommen, zu ertrinken. 

Im halben Mai (in günſtigen Jahren ſchon früher!) ſollen die Völker 
ſoweit erſtarkt ſein, daß ſie die Bruträume vollends füllen. Nun muß 
des Imkers Sorge ſein, rechtzeitig zu erweitern, um die Schwarmreife zu 
verhindern. Die Honigräume werden geöffnet, mit ſauberen ausgebauten 
Waben ausgeſtattet, einige Tafeln mit gedeckelter Brut, aber ohne Königin 
dazwiſchen gehängt, weil man dadurch die Bienen leichter in den Honig— 
raum zieht. Die entſtandenen Lücken im Brutraum füllt man mit Kunſt— 
waben aus; zwiſchen Brut- und Honigraum aber werden die Abſperr— 
gitter eingeſetzt. Ein weiteres Anwachſen der Brut kann der Anſammlung 
von Honigvorräten nur hinderlich fein; zudem erfüllt es das Volk nur zu 
raſch mit Schwarmgedanken. Es wäre aber töricht, von einem Volke 
Schwärme und Honig zu erwarten. Darum gilt es, rechtzeitig das Schwär— 
men zu verhindern. In der Verhinderung der Schwarmreife 
beſteht ein weiteres Geheimnis der Honigge winnung. Die 
Königin muß zu dieſem Zwecke auf ein beſchränktes Gebiet zur Eierablage 
eingeſchloſſen werden. Die Unterhaltung der Bautätigkeit und das Vor— 
handenſein großer leerer Räume bei gleichzeitiger Tracht laſſen die Vor— 
bereitungen zum Schwärmen in Vergeſſenheit geraten; der Sammeltrieb 
aber wird dadurch neu angeregt und geſtärkt. Es darf nicht verſäumt 
werden, die Honigräume nach etwa acht Tagen nachzuſehen; wenn nämlich 
eine Königin verſehentlich in den Honigraum gekommen iſt, ſo wird dadurch 
das ganze Verfahren und der Erfolg in Frage geſtellt. 

Ich kenne die Abneigung vieler Imker gegen die „Marterbleche“ (es 
gibt übrigens auch hölzerne und aus Draht hergeſtellte Abſperrgitter), aber 
ich kann auf Grund langjähriger Erfahrung verſichern, daß es kein anderes 
ſicheres Mittel zur Bruteinſchränkung gibt, als eben die Abſperrgitter. 
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leber gefüllte Honig- und Pollenwaben ſollen die Königinnen nicht hin— 
weggehen; aber ich habe jhon wiederholt die Wahrnehmung machen müſſen, 
daß die Königin eine gefüllte Honigwabe in Brut umgeſetzt und die Brut 
dann weiter ausgebreitet hat, und zwar immer in Jahren mittlerer und; 
geringer Tracht. Aber gerade fiir diefe Trachtverhältni'ſe ift die Abſperrung 
der Königin vonnöten, nicht in guten Trachtzeiten, in denen der Honig- 
reichtum von ſelbſt zur Bruteinſchränkung führt. Wer alſo ſtatt zahlloſer 
Schwärme, die nur eine Zerſplitterung der Volkskraft herbeiführen und 
dem Imker nur Aerger und Verdruß bereiten, Honig ernten will, wird 
auf die Anwendung der Abſperrgitter nicht verzichten dürfen. — In Zwei— 
etagern ohne abgegrenzten Honigraum ſetze man nach dem fünften oder 
ſechſten Rähmchenpaare einen Brutraumſchied ein, wodurch der Honigraum 
hinter den Brutraum verlegt wird. Auch hier überzeuge man ſich, ob die 
Königin nicht in den Honigraum gelangt iſt, wodurch die ganze Ordnung 
des Stockes auf den Kopf geſtellt würde. 

Auf dem beſchriebenen Wege erreiche ich in der Regel, daß ich in der 
Haupttracht gute Völker habe, die der Tracht und der günſtigen Witterung 
harren, um die reichen Nektarvorräte, die es alljährlich gibt, einzuſammeln 
und aufzuſpeichern. Wohlgerüſtet und in ihrer Vollkraft müfen die Arbeiter- 
bataillone des Imkers bereit ſtehen, um die kurze Zeit reichlicher Tracht, 
die es faſt alljährlich gibt, gehörig auszunützen; denn im Zeitalter der 
Mähmaſchine dauert die Kleeblüte — immer noch unſere Haupttracht — 
nur eine kurze Zeit, und wer zu ſpät kommt, hat das Nachſehen. 

In guten Honigjahren füllen ſich die Honigräume überraſchend ſchnell; 
der aufmerkſame Bienenzüchter darf darum den rechten Zeitpunkt zur 
Honigentnahme nicht verpaſſen. Wenn die Waben größtenteils gefüllt und 
gedeckelt find, ift dieſer Zeitpunkt gekommen. Sollte es an Zeit mangern, 
ſo können die gefüllten Waben, die übrigens gut verſchloſſen aufzu— 
bewahren ſind, durch leere Waben erſetzt werden. Leere Räume und Zellen 
fachen den Sammeltrieb neu an, während gefüllte zum Müßiggang ver— 
leiten. Zum Honigſchleudern wähle man tunlichſt ſonnige Tage, an denen 
die Stechbienen nur zu einem kleinen Teile zu Hauſe ſind. Bei der Rückgabe 
der entleerten Waben ſollte man aus verſchiedenen Gründen jedem Volke 
wieder ſeinen eigenen Bau geben. Um Gewißheit über die Erträge der 
einzelnen Völker zu haben, wiege ich ſowohl die gefüllten als die geſchleu— 
derten Waben, um hieraus den Ertrag eines jeden Volkes feſtſtellen zu 
können. Der Ertrag eines jeden Volkes wird auf dem Merkblatt auf- 
geſchrieben. Ich habe dann jederzeit genaues Material zur Beurteilung der 
Leiſtungen der Völker; indem ich dies Verfahren ſchon jahrelang fort- 
ſetze, habe ich ſtets gute Anhaltspunkte und wertvolle Fingerzeige für Ver— 
mehrung und Umweiſelung weniger leiſtungsfähiger Völker. Der Notiz— 
ſtift darf auf keinem Bienenſtande fehlen und muß bei allen bemerkens⸗ 
werten Ereigniſſen in Tätigkeit treten. 

Wenn ein Volk trotz der Bruteinſchränkung zu ſtark wird, und man will 
das Schwärmen verhindern, ſo nimmt man einige mit jungen Bienen 
beſetzte Brutwaben weg, gibt eine Tafel mit Weiſelzelle (die man immer 
in einem Volke finden wird, hinzu und macht einen Brutableger; derſelbe 
kann ſich ganz aus reifer Brut verſchiedener Stöcke zuſammen— 
ſetzen; die (meiſt jungen) Bienen nehmen friedlich einander an, und dieſe 
Ableger entwickeln ſich in der Regel zu ſehr guten Völkern. Zur Vermehrung 
und Umweiſelung wählt man ſelbſtverſtändlich das oder die Völker aus, 
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die ſich durch beſonders reichliche Erträge ausgezeichnet haben. Es iſt 
natürlich, daß das Zuchtvolk anders behandelt wird als das Honigvolk. 
Schwarmreife und großer Volkreichtum find bei ihm das Ziel der Behand- 
lung; darum hat die Abſperrung der Königin zu unterbleiben; auch wird 
man es durch entſprechende Reizfütterung zu ſtärkerem Brutanſatz ver- 
anlaſſen. Entweder läßt man es ſchwärmen und nimmt auch die Nady 
ſchwärme an, oder — was vorteilhafter iſt — man fängt beim Reifwerden 
der Weiſelzellen die Königin ab, verwendet ſie auf irgend eine Weiſe und 
zerlegt den ganzen Stock in möglichſt viele kleine Zuchtſtöckchen. Es iſt hier 
nicht der Ort, auf dies Verfahren einzugehen, da dies Stoff genug zu einer 
beſonderen Beſprechung bietet. 

Zum Schluſſe möge noch einiges über Durchſchnitts⸗, Höchſt⸗ und 
Mindeſterträge in der Imkerei geſagt werden. Neben Höchſterträgen von 
60 Pfund und darüber, die immerhin eine Seltenheit bleiben, laſſen ſich 
in beſten Jahren Durchſchnittserträge von 20 bis 30 Pfund und Mindeſt⸗ 
erträge von 15 Pfund, in mittleren Jahren entſprechend weniger, in ge⸗ 
ringen Jahren immer noch 10 bis 15 Pfund von einem Volke erzielen. Ich 
betone nochmals, um allen Mißverſtändniſſen und üblen Deutungen vor- 
zubeugen, daß diefe Ergebniſſe ganz auf ehrliche Weiſe, alfo ohne Zucker- 
fütterung während der Tracht oder unmittelbar vor derſelben, zu erreichen 
ſind. Ich halte es für ausgeſchloſſen, daß ein anſtändiger Imker zu ſo 
verwerflichen Mitteln greift, um „Honig“ zu bekommen. Er will doch feine 
Ernte verkaufen; wie kann er beim Verkaufe die geforderte Gewähr leiſten? 
Wie kann er es vor ſeinem Gewiſſen verantworten, auf betrügeriſche Art 
„Erfolge“ und Gewinne erzielen zu wollen, die ſeinen guten Namen in die 
größte Gefahr bringen können? Er beſchreite doch den geraden Weg, ſeine 
Völker durch zielbewußte Behandlung zu höchſter Leiſtungsfähigkeit zu 
erziehen, und ſchließe ſich dann mit den Imkergenoſſen zufammen, um im 
gemeinſchaftlichen Zuſammenſchluſſe einen anſtändigen Preis für ſeinen 
Honig zu erzielen. L 

Ich ſchließe darum mit der Aufforderung an alle: Verſchleudern Sie 
nicht das edle Naturerzeugnis zu Preiſen, die ſchon durch ihre Niedrigkeit 
allein die Ware in Mißachtung und Verruf bringen! Kein Imker dürfte 
ſeinen Honig unter 1.30 Mark das Pfund abgeben; doch möge er ſich in 
dieſer Zeit allgemeiner Teuerung gleichwohl hüten, Wucherpreiſe zu ver⸗ 
langen. Das iſt der edlen Imkerei gleichfalls unwürdig. 


weltkrieg und Bienenfriede. 
Eine philoſophiſche Naturſkizze.!) 
Von Pfr. Wilhelm Schuſter. 


Im allerfurchtbarſten Blutkampfe der europäiſchen Menſchheit hat der Blick 
auf die große unerſchütterliche Ewigkeitslinie der Natur eine beruhigende 
Macht. Schau Dir das Bienlein an! In ruhigem Spiel ſummt es, ſonnt ſich an 
den jetzt kommenden erſten Frühlingstagen vor dem Korbe, tanzt in kurzen Flügen 
auf und ab. Als wären Pendel aufgehängt, ſo zucht es vor dem Stand hinauf 
und hernieder. Und was ſummen ſie, unſere lieben Kleinen, was erzählen ſie ſich? 
Lauſchen wir einmal der Natur, hören wir, was ſie ſagen! Die Bienen und die am 
ſonnenbeſtrahlten Korb ſitzende Weſpe und ein vorüberflatternder Froſtſchmetterling 
halten ein Zwiegeſpräch. Eine Biene fängt an. 

1) Dieſe Arbeit iſt gewiſſermaßen ein Gegenſtück zu dem früheren vielbeachteten 
Geſpräch vor dem Bienenſtand. 
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. Biene. „Da mein Urvorfahr lebte — es find jetzt über hundert Jahre her — 
da kam Alexander von Humboldt von feinen Drinofo- und Kordillerenfahrten zu⸗ 
rück, aller Wunder der Tropenlandſchaft voll und wie verklärt von der ungeheuren 
Schau auf die Herrlichkeiten der Natur an einer ihrer irdiſch größten Stellen. Da⸗ 
heim aber brannte der Krieg in roten Flammen zum Himmel. 
Eiſern lag die Hand der Fremdherrſchaft auf ſeinem deutſchen Volke, und nur ein 
neuer jurchtbarer Kampf verhieß, jie zu brechen. Damals erſchienen dem edlen 
Manne gegen den Sturm dieſer Stunde ſeine Urwälder und Tiere, bei denen er ſo 
lange gelebt und mit denen er ſo manches Abenteuer ausgefochten, plötzlich wie 
ein fernes blaues Reich des Friedens. Und jo widmete er das wundervolle Werk, 
das er ſchrieb, die „Anſichten der Natur“, den bedrängten Gemütern, deren Sehn⸗ 
ſucht nach den Bergen ging, wo nach den Worten des großen deutſchen Dichters 
Schiller die Freiheit wohnen ſollte und der Hauch der Grüfte nicht in die reineren 
Lüfte drang.“ 

2. Biene. „Ja, es war jene Zeit, in der ein anderer großer Geiſt, auch ein 
Deunticher, die Worte prägte: 

Nach ewigen ehernen großen Geſetzen 
müſſen wir alle unſeres Daſeins Kreiſe vollenden. 

5. Biene. „Und nun it wieder Krieg, der menſchenmordende. Kriegs- 
getümmel erfüllt die Welt, Blut rötet die Berge.“ | u 

Biene. „Auch unfer Herr it im Kriege. Hat wohl ſchon gehofft, daß das 
neue Jahr 1916 den Frieden bringt; aber wer weiß? Wenn er fällt in Polen. 


wenn er ſtirbt im welſchen Lande — daun wird nach alter fränkiſcher Sitte 
ſein junges blondes Weib kommen, an unſeren Korb pochen und ſagen: Liebe 
Immen, euer Herr iſt tot.“ i 


Da miſchte die Wefpe fih ein. „Ihr Bienen, ja ihr vollendet wohl die ruhigen 
Kreiſe eures Daſeins nach ewigen, ehernen Geſetzen. Aber it Krieg nicht 
Katurbeftimmung? Schaut mich an! Ich bin das letzte Ueberbleibſel aus 
einem blutigſten Naturkampf, der wohl den Namen „Tanz um den Tod“ führen 
darf, eine Mutterweſpe, aus der neue Generationen kommen follen (Weſpenkenner 
unter den Menſchen drücken uns im Frühjahre mit Vorliebe mit dem Finger tot). 
Ich bin ein „geretteter Reſt“, wie der altteſtamentliche Prophet ſagt, und dabei 
zugleich ein chosch bas oder „Raubebald“ und maher schalal oder „Eilebeute“.!) 
Denn des Schöpfers Weisheit und des Menſchen züchtende Kulturhand hat unſeren 
Woeſpenſtaat noch nicht fo gefriedet wie eueren, das Reich des Bienen⸗ 
friedens.“ a : 

Die Bienen alle: „Erzöhle!“ 

Weſpe. „Es war im Oktober vorigen Jahres, als in der Nacht die „Kriegs“ 
Fürbispflanzen im Garten eures guten Bienenvaters erfroren. Wir Weſpen pen- 
delten damals auch fo friedlich vor unſerem Erdloch auf und ab wie ihr heute, 
als wäre die ganze Welt ein „himmelriche“, wie Walter von der Vogelweide ge— 
ungen. Aber dämoniſche Züge glühen in den Rätſeln der Natur! Eine geheimnis— 
volle Kraft hielt uns vor der Höhle! heftig in Schwung, ließ dieſe und jene von 
Zeit zu Zeit wackelnd in der Diefe des Erdlochs verſchwinden, und jede kehrte 
trüber oder ſpäter mit zuckenden Kieferzangen und fliegenden Flanken zurück, die 
Flügel geſpreizt, ſeltſam verſtört, bebend am ganzen Leib von einem Erlebnis- 
eindruck, der ſehr ungewohnt und ſtürmiſch geweſen; jede mit einer ſtillen, ziel— 
bewußten, verbiſſenen Wut im ganzen Betragen. Was geſchah da Orinnen? 


1) Raubebald (2 wn ehosch bas) und Erlebeute bby M, maher schalal : 


N u 
mit dieſem ſymboliſchen Namen bezeichnet Jeſaias Kap. 8, Vers 1—3 den 
aſſyriſchen König Tiglath-Pileſar, dem alsbald die des Propheten Vaterland Juda 
feindlichen Reiche Syrien und Iſrael zum Raube fallen werden; um den ſchnellen 
Eintritt dieſer Kataſtrophe zu verbürgen, gibt Jeſaias dieſelben Namen d m von 
ihm bald erwarteten Sohn, der nicht ſo ſchnell Abi (Papa) und Immi (Mama) 
würde ſprechen lernen können, als das Verhängnis einträfe. 

Goethe übernimmt die Eilebeute als geſvenſtige Marketenderinm in den 
zweiten Teil ſeines Fauſt: ſie iſt die Buhle eines der „drei Gewaltigen“, die dem 
Faiſer die Schlacht gegen den Gegenkaiſer gewinnen helfen. Alle vier zuſammen 
ſtellen das innerſte Weſen der Wegführung dar, die vor allem den Beſitz des Geg— 
ners treffen will, der jo am ſchnellſten und ſicherſten zum Ziele führt. — Zwei 
dieſer Gewaltigen, deren Namen ſich an den Raubebald des Jeſaias nur anlehnen. 
äſchern gegen Schluß des Dramas die Hütte von Philemon und Baucis ein. 


Da unten, in dem Palaſt mit dem grauen kuppelrunden Japternajcheedady und 
den ſtockwerkweiſe übereinanderhängenden Wabenrändern, wurde gemordet, daß 
die Erde ſich bog. Der Weſpenſtagat hatte feinen Weltkrieg, feine Bartholo⸗ 
mäusnacht am hellichten Mittag, ein Muſterreich brach in Anarchie zuſammen, aber 
die Metzelet vollzog jih in erſtaunlicher Ordnung. Lautlos drangen die Mörder 
ins Haus, lautlos wurden von kleinen nervöſen Geſtalten Leichen über Gänge ge— 
ſchleift und in Gruben geworfen, ebenſo lautlos wurden Lebende durch einen raſchen 
Stoß zu Leichen gemacht. Die Opfer waren Fleiſch vom eignen Fleiſche, noch zu 
jung, um reif für dieje ſchöne Welt zu iein, und wir Fünfzehn da vor dem Loch. 
die letzten des Stammes, waren die Schlächter. Wir ſtachen und flohen den 
ſchrecklichen Ort und wiegten uns eine Weile im Licht der Sonne, der leben— 
gebenden göttlichen Sonne, aber dieſes eigenſennige hilfloſe Schwärmen über dem 
Eingang zur alten Behaufung war kein Spiel mehr, das dem jonnengejeaneten 
Herbitnachmittag galt, ſondern war der Tanz der letzten Mohikaner der Kolonie. 
der „Tanz um den Tod“, war ein ſtummes krampfartiges Auf- und ` kiederſchweben 
lebendiger Leichen, die, geladen von Lebensverachtung, Mordluſt und blinder Zer— 
ſtörungswut, ſich nach jeder ſtärkenden Runde ins Haus hineinſtürzten, um den 
Stachel zu ziehen und niederzuhauen, was an Brut in den Wabenkammern noch 
lebte. Wir vollzogen unſer trauriges Henkerwerk mit jener vorbildlichen Gründlich— 
keit, womit man in unſeren Kreiſen jede Art von Pflichtgeſchäften erledigt.“ 

Die Bienen. „Wie kam das?“ 

We ' pe. „Je nun. Unſer „Pfarr“ (der nach des fahrenden Scholaren ſchönem 
Lied mich „räudig Schäflein“ „nicht haben“ wollte, aber euch fromme Bienen 
mit eurem weltabgeſchiedenen Bienenfrieden gut leiden mag), der hat ein wunder⸗ 
liebliches Töchteklein, eine roſige Maid. Sie ift das Schönſte im Pfarrhaus, 
ja im ganzen firchenſprengel. Weiß der Himmel, das Mädchen, wenn ſich das 
Wetter ändert, — ſo hat es eine beſonders fein empfindende Wetterſeele, und 
ihre blonden Haare rollen ſich zu wirklichen Locken auf, wenn die atmoſphäriſche 
und telluriſche Umwelt rundum rumort, in ſchwere Exaltationen gerät — „das 
Hygrometer“. wendete der hinter dem Bienenſtande ſtehende Herr Magifter ein, 
„zum Meſſen der Luftfeuchtigkeit von Sauſſure aus einem Frauenhaar fon- 
ſtruiert, vergleiche Lambrecht'ſches Polymeter, ſiehe praktiſche Phyſik für Lyzeen 
von Dr. Hupfeld in Bückeburg, verlegt hat's Moritz Dieſterweg⸗ Frankfurt, 
meines Wiſſens S. 77.“ — „Donnerwetter, der Mann hat Kenntniſſe!“ murmelten 
die Bienen —) und wie jenem ſchönen Mädchen, ſo ähnlich ging's auch uns und 
doch wieder ganz anders: „Seht, Schweſtern, die Verſchüttung der u mit 
fröſtelnden Schauern, ſie macht Geſittung zum Laſter, aus uns Engeln Teufel. 
Wir Weſpen find Wettertiere von der empfindlichſten Sorte. Unter jenem Froſt⸗ 
erlebnis der Oktobernacht kam es zur völligen Revolutionierung unſerer Seele. 
Auch wir Weſpen liebten im Sommer den Frieden wie ihr Bienen — — “ 

Da war auch ſchon der Paftor zur Stelle und miſchte ſich mit einer kleinen 
Predigt ins Geſpräch. „Ja, ich kenne euch, ihr Weſpen. Der Scheinheilige hat 
immer Gründe der Entſchuldigung. Warum kam es nicht auch im Bienenſtaat um 
Herbſt⸗Weltkrieg, zur Revolutionierung ihrer Seele, unter dem Erlebniseindruck 
jener froſtigen Oktobernacht, die mir meine ſchönen Kürbiſſe zu Schanden machte? 
(— „kam es auch,“ begehrte die Weſpe auf, „haben jie nicht ihre Drohnen ab- 
geſtochen?“ —). Wenn die Italiener — ich meine nicht die ſchön gelb geringelten 
Bienen, ge in allen Ehren, obwohl ich mehr „ſchwärme“ für deutſche Art, für echt 
ureinhei! iſche; ich meine aber die „Katzelmacher“, die Maccaronieſſer, die Italiani 
— wenn ſie auf den Gipfel des Monte Sief oder des Col di Lana ſchoſſen und 
nichts trafen, dann behauptete auch ihr Wetterſtratege Cadorna, das Wetter ſei 
daran ſchuld. Proſit Mahlzeit! Was aber das Verhalten der Bienen angeht. 
ſo ſteht feſt, daß ſie den Sommer über gleichſam die Tugend ſelber geweſen 
find, die ſoziale Tugend und die politiſche Tugend und die Tugend 
an ſich, mit dem „Dolch im Gewande“ (verſteht ſich!). Sie haben die große 
Melodie des Fleißes geſummt, melodia diligentiae, und welche Einigkeit, welche 
Friedfertigkeit im ganzen Volke! Wie tut dies unſereinem wohl und wie lacht 
dem Menſchenkind das Herz im Leibe, wenn es ſolche Eintracht ſieht 
und vergleicht es mit der Menſchen blindwütigem, männermordenden Tun! Das iſt 
kein fauler „Burgfriede“, den die einzelnen Parteien mühſam im Staate aufrecht 
erhalten müſſen. Unſere lieben Immen, ſie haben geſummt die Melodie der Selbſt⸗ 
loſigkeit und der Unterordnung unter einen höheren, unbegreiflichen Wällen, und 
haben nie vergelen, daß höher als das Wohl des Einzelnen das Wohl der Geſamt⸗ 
heit ſteht. Es ift wahr: Die Phalanx der Nimmermüden it dünn geworden im 
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Laufe der Zeit. Der Tod hat während des Herbites und Winters manchen Neft- 
malen geholt; aber die, die jetzt im Lenz noch da jind, die find noch bei voller 
Kraft und von einem unbändigen Lebensmut ebenſo tief durchdrungen wie von 
Geſundheit, Pflichtbewußtſein und einer wahrhaft erhabenen Vorſtellung vom Sinn 
und Zweck eines Bienendaſeins. Sie werden ſich nun wieder rühren von früh 
bis ſpät wie Kriegs lieferanten, und werden im Dienſt der Gemeinſamkeit 
betriebſam ſein, ſintemal die Zeit bald wieder an der Schwelle des Sommers ſteht, 
— betriebſam, als wäre der Korb, worin ſie hauſen, von der Vorſehung zur Er⸗ 
zeugung einer Bienenflut beſtimmt, groß und hinreißend genug, wenn nicht die 
ganze Welt zu erobern, ſo doch mindeſtens das von Bienen durch den Ruſſenſchreck 
ganz entblößte Oſtpreußen wieder zu bevölkern.“ 

B „Hochwürdiger Herr Paſtor, Sie haben noch nie in ein Weſpenhirn 
geblickt.“ 

Magifter. „Verſteht jih! Aber es gibt einen Weg, der Seele des Tieres — 
und ſei es auch nur eine kleine geſchmeidige, ſchön geringelte, ſeltſam erregte Weſpe 
mit zum Verlieben netter Weſpentaille — und des verworrenen Seeleninhalts hab- 
haft zu werden, weil alles, was drinnen iſt in einem Geſchöpf, wieder heraus muß. 
greifbar wird, nämlich in den Handlungen aktiv wird und ſich dadurch gewiſſer⸗ 
maßen verfleiſchlicht. So will's die Natur! Wenn wir darum die Handlung von 
geſtern mit der Handlung von heute vergleichen, kommen wir von ſelbſt auf den 
Wandel der Dinge, der ſich vollzogen hat auf dem Wege der Entwickelung von der 
einzellig lebenden Biene zum Bienenſtaat, kommen mit einigem Glück d. h. an⸗ 
näherungsweiſe auch auf das Motiv, das der Seele im Weſpenleib einen anderen 
ſozialen Schwung gibt als derjenigen im Bienenleib.“ 

Weſpe. „Herr Magiſter, ſind wir Weſpen denn im Grunde genommen ſo 
ſchwarze Seelen“, fo ganz andere Weſen als die Bienen, lauter Gottſeibeiunſe? 
Sind wir denn Engländer? Sind wir denn nicht auch Geſchöpfe, die ſeit ihrem 
erſten Blick in die Welt nichts anderes gewußt haben, nichts anderes gekannt als die 
Anhänglichkeit an une olt? Haben wir nicht geſorgt und geſchafft? Was 
konnten wir für die Oktoberfroſtnacht, die es zur völligen Revolutionierung unſerer 
Seele kommen ließ? Waren wir ſchuld an dem Herbſterlebnis? Die Arbeitsweſpen 
geborchten dieſem, wie die Maſchine dem Hebel gehorcht. Von den dritthalbhundert 
Arbeitstieren der Glanzzeit war im Anfang September noch ein halbes Hundert 
zur Stelle. Sie flogen aus wie an anderen Tagen, wählten auch den gewöhnlichen 
Weg und das übliche Ziel, aber nach der kalten Oktobernacht kehrte zu ſeinen 
Pflichten ſchon am erſten Tag ein volles Dutzend nicht mehr zurück, und am nächſten 
Morgen war die Zahl der Diſſidenten um neue Köpfe gewachſen. Seitdem kam 
die Neſtfluchtbewegung nicht mehr zum Stillſtand. Immer neuen Tieren wurde es 
bei der zunehmenden Bodenverkühlung ungemütlich im alten 
Heim, und ſie kehrten der Stätte ihres Wirkens den Rücken, um fortan in Gärten 
und Feldern ein einſiedleriſches Bummelleben zu führen und die ſchlimmen Nächte 
in irgendeinem trockenen Schlupf zu verſchlafen und ſchließlich einſam zu ſterben. 
Nur die Jüngſten, deren Hirn von Erinnerungen an mildere Zeiten ſo gut wie gar 
17 belaſtet war, blieben während der letzten rauhen Tage unentwegt auf dem 

oſten.“ 

Magifter. „Seht, ihr Weſpen habt anders gehandelt als die Bienen. Dieſe haben 
nur die überflüſſigen Eſſer, die Drohnen, die ſchwerfälligen und nimmerſatten, 
abgeſchlachtet. Das war ihr gutes Recht. Wer ein fauler Tagedieb iſt, wer unſerm 
Herrgott die Zeit ſtiehlt, der hat kein Recht zur Exiſtenz. Hätten ſich die Engländer 
mehr gerührt im Konkurrenzkampf der Welt, ſie hätten keinen Weltkrieg anzuzetteln 
brauchen. Im Bienenfrieden haben die Immen ihr gutes Teil erwählt, und 
das ſoll nicht von ihnen genommen werden. Ihr Weſpen aber 
wußtet ſcheinbar unter dem Eindruck des Herbſterlebniſſes nicht mehr, wohin ihr 

ehörtet, verleugnetet verbittert eure ganze Vergangenheit, verleugnetet euer Heim, 
ümmertet euch nicht mehr um das Schickſal der noch unfertigen Nachkommen⸗ 
ſchaften und zogt als biſſige, hartgeſottene Eigenbrödler ins Weite. Was euch 
früher bewegte, iſt ausgelöſcht, es iſt, als hättet ihr in der Froſtnacht Abrechnung 
mit euch über euer Leben gehalten und hättet gefunden, daß alles, was ihr geſorgt 
und geſchafft und angeſtrebt habt, die Frucht eines rieſigen Lebensirrtums geweſen 
ſei und all euer Fleiß euch nichts eingetragen habe als einen abgearbeiteten Leib, 
den Spott der Welt und den Ausblick auf ein armes, zähes Muſterknabenleben, worin 
es weder Feſte noch Liebesnächte noch Räuſche gab. Und wie ſollte ich das alles 
ſagen, was noch geſagt werden müßte?! Wer zu eurer Wetterableitung lächelt — 
ſo behauptet ihr — und die Schuldüberweiſung ans Wetter für eine nichtswürdige 
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MEraje hält, die unbekannte Zuſammenhänge verdecken möchte, der lächelt zu Un- 
recht, denn — ſo behauptet ihr — wie es Wettermenſchen gibt (eben jenes blonde 
Pfarrtöchterlein), deren Seele bei jeder Veränderung der atmoſphäriſchen Umwelt 
„ausſchlägt“, jo gibt es auch Wettertiere, und zu dieſen Wettertieren gehören (als 
ſolche von der empfindlichſten Sorte) die die 1 e allen 
voran die Hummeln, Bienen und Weſpen. Es iſt ja richtig: Im all en ſieht 
man, daß die Kreatur verſucht, der Widrigkeit des Klimas aus dem Wege zu gehen. 
Die Vögel fliegen nach Süden, die Hamſter und Igel mummeln ſich zum Winter⸗ 
ſchlaf ein, das Gleiche tut der Salamander, der Froſch und ein ungezähltes Heer 
von Inſekten. Sie nehmen Abſchied, aber ihr Seelenleben ändert ſich nicht. Der 

leiche Friede, der bei den Bienen beobachtet wird, herrſcht im Vogelreiche, Bienen⸗ 

iede iſt in der ganzen Natur. „Die Welt iſt vollkommen überall, wo der Menſch 
nicht hinkommt mit ſeiner Qual.“ Die Vögel gehen als die, die ſie im Sommer. 
geweſen ſind, und kehren im Frühjahr als die gleichen zurück; wobei hochintereſſant 
iſt, daß — nach den Forſchungen W. u. L. Schuſters — infolge mitteleuropäiſcher 

limaverſchiebung (keine ſtrengen Winter mehr!) immer mehr Vogelarten, die früher 
Zugvögel waren, zu Standvögeln werden und auch in den kalten Monaten bei uns 
bleiben. Aber die Wetterempfindlichkeit ohne weiteres zugegeben, bleibt es noch 
immer ein blankes Rätſel, wie es möglich iſt, daß ſchon eine verhältnismäßig ge⸗ 
ringfügige Verſchlechterung der Umweltfaktoren ſolch eigenartige Folgen im Weſpen⸗ 
leben (teilweiſe auch im Bienenſtaat) hat, und daß der Klimawechſel um ſo heftiger 
und plötzlicher einſchlägt, je ergrauter das Tier iſt, das die Zeit überrädert. Die 
ganze Kreatur bekommt ja die Verſchüttung der Luft mit fröſtelnden Schauern zu 
verſpüren, — hat man aber je erlebt, daß darüber Geſittung zum Laſter, der 
Engel zum Teufel wird?“ 


pfarrer. „Die Ausführungen des Herrn Magiſter in allen Ehren! Aber, nur 
noch eins — wir wollen gerecht ſein. Die Leſer dieſer Zeitung dürfen die Ueber⸗ 
u, haben, daß dieſes ungewöhnliche, jcheinbar fo wahnwitzige Treiben der 
iere kein pathologiſcher Einzelfall iſt, ſondern daß es in allen unſeren Weſpen⸗ 
rdhummelſtaaten auf dieſe Art zugeht im Herbſt. Das ſchönſte e 
nm einen bedenklichen Knacks bekommen. So war es in one denkwürdigen Nacht. 
wo in unſerer Gegend das Thermometer bis nahe zum Nullpunkt fiel und in den 
Gärten die Kürbispflanzen erfroren. In den folgenden Tagen hub im Weſpenneſt 
die große Auswandererbewegung an, die denen, die ihr Bündel ſchnürten, genau 
ſo unbe ne war wie ihr ganzes bisheriges Treiben — fie mußten fort. Es 
war aturbeſtimmung, Zwang der Natur. Es war ein Ae 
ſeeliſcher Zwang, der aa Regungen, wovon die Weſpenwelt wochenlang in Atem 
gehalten worden war, die Kehle zuſchnürte und die Ideale von geſtern erdroſſelt an die 
Grasbhalme hing. Hätte der Menih nicht die Bienen in ein warmes Häuslein ge- 
rettet, hätte er ſie nicht in das friedliche Reich ſeiner Züchtung, ſeiner Hauszähmung 
enommen, es würde mit ihnen ganz ähnlich gehen und ſtehen wie mit den Weſpen. 
ie die paar Mutterweſpen ſich durch den Winter ſchlagen, ſo kann es der ganze 
ſorgſam gehütete Bienenſtaat.“ 

Ein nicht ſchwerfällig beſchwingter F als ein wahrer 
Aeroplan ſchwebte langſam vorüber. „Und doch,“ ſagte er, der mit richtigen 
Eindecker⸗Aeroplanflügeln Ausgeſtattete (halbſtarres Syſtem) „bin ich wiederum 
ein lebendiges Beiſpiel vom Gegenteil. Trotz Kälte und Froſtnacht, ja gerade 
in ſolcher, ſchwebe ich umher und ſuche an den Baumſtämmen mein flügellojes 
a bchen auf. m vermählt fich der Aeroplan mit dem an die Erde geketteten 

Weſen. Denn ſie hat kein Flugzeug. Sie it, wie ihr Menſchen ſagt, ein armſelig 
verkümmertes Bier: das in ſolcher Nacht des Froſtes und der Naturöde auf den 
eigenen Zappelbeinchen irgendwo an einem Stamm emwporklettern muß. Da 
ſitzt es nun und wartet geduldig, bis der Schwanenritter aus dem Dunkel auftaucht 
und zu ihm niederſchwebt. Ja, in der eiſigen Dezember nacht, wenn ſonſt 
alles Kerbtiervolk zur Rüſte gegangen iſt, zeige ich mich, die ſeltſame Cheimatobeia. 
der Froſtſchmetterling. In ſchwankendem Aeroplan von unſcheinbarem Grau um- 
kreiſe ich die kahlen Stämme wie der abgeſchiedene Geiſt dieſer frohen Sommerkinder 
vom Falterreich, der in den kalten Tartarus verbannt iſt. Ich — wohlverſtanden 
aber nur ich, der Liebhaber. Denn ſie hat kein Flugzeug.“ 

Die Bienen: „Ja, da ſtehen wir nun vor einem neuen Rätſel der Natur. 
Was uns den Tod gibt, das macht ihm Freude: Die Kälte. Und iſt doch Fleiſch 
ganz ähnlich wie unſer Fleiſch, ein Inſektenleib, ein Kerbtier! Die Natur gibt uns 
immer neue Rätſel auf.“ 
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Der Fauſtſche Geiſt in der Luft: „Ignoramus et ignorabimus — wir wiſſen 
nicht und werden nicht wiſſen.“ 

Pfarrer. „Du biſt ein ſonderbarer Geſell, Froſtſchmetterling, Sheimatobeia. 
Aber um auf unferen Bienenfrieden zurückzukommen: Wenn ich das Schluß⸗ 
wort über ihn ſprechen darf, ſo ſage ich folgendes. Wir ſehen, daß der Menſch aus 
der wildbewegten Natur, aus dem Kampf ums Daſein aller gegen alle ga jo nn 
Staat, das Volk mit dem wahrſten Burgfrieden, herausgezüchtet hat. ienen⸗ 
ſtaat lie . Stück von der großen unerſchütterlichen i 
linie der Natur, eine Sache von zwingender beruhigender Wirkung, von 
Macht, die uns immer neu wieder aufrichtet. Gewiß, der Wunder größtes Wunder 
iſt der Menſch. Und wenn aus dieſem Wunder fo, wie in dem jetzigen Weltkrieg, 
“ 5 Züge glühen, die wild entfeſſelten niederſten Elementarinſtinkte 

Natur, ſo ſucht 75 danke, das Rätſel der u das uralte — und er 

in ihm die ſtarke Hand, die, wie immer auch du ſie nennen magſt, zuletzt 
dec, auch allen Dämon wieder zurückzwingt zu der Ackerſcholle und dem Pfluge 
heilig ſtillen Werdens auf immer beſſere Se zu. „Um dies zu erkennen,“ 
ſagt der vortreffliche Naturforſcher Wilhelm Bölſche, „um dies ſich zu ſagen auch 
in 1 Sturmesſtunde, kann kein Bild und Wunder zu klein ſein, und wäre es 

nur das Summen der Mücke oder das leiſe Geigen des Heimchens hinter dem 
Ser daheim, für deffen Friedensflamme unſere Helden draußen ſtreiten.“ 


der Wolfſche Stock. 
N (Mehrfach gef. geſchützt.) 
Von Ernſt Wolf in Beeskow i. d. M. 


Bei dem Bau meines Stockes bin ich von dem Gedanken ausgegangen, daß die 
Verhinderung des Schwärmens und die Einſchränkung der Brut, wie ſie uns von 
Herrn Bohm gelehrt ombe das einfachſte und befte Mittel fei, die Bienenzucht ein- 
Dringend zu geſtalten. Da ich nicht nur Frühtracht, nomnan auch Spättracht habe, 
die ich aber nur durch Wanderung erreichen kann und ein Freund der dreiſtöckigen 
Wohnung bin, wie das viele andere Imker ja auch noch immer ſind, ſo konſtruierte 
in mir eine Wohnung, welche meinen Wünſchen und Anforderungen entſpricht. 

Sie iſt bequem zu bearbeiten, ſofort wanderfähig und leicht fortzuſchaffen. Die 1 
iſt im Normalmaß, oben offen hergeſtellt. Dieſes hat den Zweck, den ſich in jedem 
Stock im Winter bildenden Dunſt nach oben abziehen laſſen zu können. Die ab⸗ 
nekmbare Decke wird im Winter durch ein warmhaltendes aber doch durchläſſiges 
Kiſſen erſetzt. So bleiben die Bienen über Winter geſund und verlieren nur 
wenig an Volk. 

ie ſchon Herr Pfarrer Weyer aus Reetz 1911 in der „Märkiſchen Bienen⸗ 
Zeitung“ geſagt hat, behandele auch ich meine Bienen umgekehrt, d. h. ich habe 
den Brutraum in die beiden oberen Etagen verlegt. Dieſe ſind je nach Wunſch des 
Beſtellers mit Ganz⸗ oder Halbrähmchen ausgeſtattet. Die unterſte Etage wird 
durch ein einfaches Bodenbrett von der oberen getrennt. Nur an der eingebauten 
e vorn an der Stirnwand bleibt ein Schlitz von Rähmchenbreite, welcher 
ienen den Aus⸗ und Eingang durch das am Stockboden befindliche Flugloch 
geſtattet. Hier hänge ich eine einzelne Halbwabe ein, um den Bienen den Weg 
nach außen angenehmer zu machen. Sft im Frühling der Brutraum, alfo die beiden 
oberen Etagen, ausgebaut, ſo entferne ich den einſchiebbaren Zwiſchenboden und 
hänge vier Waben, am beſten Mittelwände, in die untere Etage. Da die Bienen 
von oben nach unten bauen, oben aber kein Raum mehr iſt, ſo ergreifen ſie gern 
die Gelegenheit, ſich weiter ausdehnen zu können, und nehmen Beſitz von dem 1555 
gegebenen Raum, der bis zu 8 Halbrähmchen erweitert werden kann. Darf ich 
nun annehmen, daß die Königin die Waben der unterſten Etage mit Brut be⸗ 
ſetzt, fo erlaubt es nun die Einrichtung meines Stockes, ein Abſetzgitter über die 
unterſte Etage hinweg zu ſchieben und die Königin ſomit an der Rückkehr in den 
alten Brutraum na oben zu verhindern. Sollte das nicht gelingen, jo muß 
man allerdings die Königin ausfangen und nach unten bringen. Jetzt dient alſo 
die untere Etage als alleiniger, die Brut einſchränkender Brutraum. In den beiden 
oberen füt läuft die Brut langſam aus, die freiwerdenden Zellen können mit 
Honig c pier It werden; der frühere Brutraum iſt jetzt alſo Honigraum. 
dieſe Handl jabung werden die Bienen am Schwärmen verhindert. Die 
en können ſehr leicht entfernt werden. Entweder zieht man fie nach 
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oben heraus oder man nimmt fie hinten heraus. Die von den Waben abgekehrten 
Bienen kann man einfach von oben ma in den Stock ſchütten. Nach dem letzten 
Schleudern werden die Waben wieder eingehängt, das Abſperrgitter wird Heraus- 
gezogen. Die Bienen gehen jetzt mit der Königin von ſelbſt wieder nach oben und 
benutzen nun über Winter wieder ihren urſprünglichen Brutraum. Das Zwiſchen⸗ 
bodenbrett wird wieder eingeſchoben und die bald leer werdenden Rähmchen der 
unterſten Etage werden dann entnommen und zur Aufbewahrung über Winter an 
einen anderen Ort untergebracht. 


A V. Fig. 2. 
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Ich laſſe nun eine techniſche Beſchreibung der Einrichtungen meines Stockes 
folgen, damit der freundliche Leſer ſich ein klares Bild von der Einfachheit und 
Zweckmäßigkeit derſelben machen kann. 

Figur 1 zeigt eine ſchaubildliche Anſicht mit eingelegtem Schieber zur teilweiſen 
Abſperrung des unteren Stockwerkes von den beiden oberen. 

Figur 2 zeigt eine Draufſicht auf das eingelegte Abſperrgitter, welches die 
Königin in dem unterſten Stockwerk zurückhält. 

Figur 3 zeigt dieſelbe Anordnung in Stirnanſicht und teilweiſem Schnitt. 


»In der Bienenwohnung ſind, wie üblich, auf jeder Breitſeite b u. c drei Nuten 
d, e, k für die verſchiedenen Stockwerke g, h, i angeordnet, welche zum Einhängen 
der Waben dienen. Das untere Nutenpaar d iſt bei meiner Wohnung auch zum 
Einſchieben eines als Abſperrſchieber dienenden Vollbrettchens k beſtimmt, welches 
jedoch nicht die Vorderwand erreicht, fo daß ein in das untere Stockwerk ein- 
geſchobenes Rähmchen den Bienen zugänglich iſt und ihnen die ſpätere Aus⸗ 
dehnung des Brutneſtes erleichtert. Iſt der Zeitpunkt gekommen, daß die Bienen 
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ſich weiter nach unten ausdehnen wollen, jo wird der Schieber k herausgezogen, 
die untere Etage mit Waben verſehen und den Bienen ſomit freigegeben. Später, 
wenn die Königin in die unterſte Etage gegangen iſt, wird das Abſperrgitter m, n 
eingeſchoben, welches die Königin dort zurückhält. Dieſer Abſperrſchieber trägt 
vorn 2 Knaggen, mit denen er in die Decke des eingebauten Vorhauſes ! ein- 
gehakt werden kann, nachdem er tief genug eingeſchoben iſt. 

Figur 4 zeigt das zur Wohnung gehörende Vorhaus, welches in das Innere 
der Wohnung verlegt und mit einer verſchließbaren Klappe verſehen ilt. Der fent- 
rechte Schnitt zeigt die 3 Stockwerke a, b, c. Das Vorhaus ift der kaſtenförmige 
Einbau f, welcher am unteren Rande das Flugloch g aufweiſt. Der Verſchluß des 
Vorhauſes erfolgt durch die Klappe n, welche durch einen Riegel i geſchloſſen ge- 
kalten werden kann. N 

Figur 5 zeigt einen ſenkrechten Schnitt durch die untere Etage, Figur 6 den 
dazu gehörigen Grundriß. Das zu dem Vorraum d führende Fugloch g ift durch 
eine Blechſchieber h, der nur horizontal verſchiebbar iſt, dadurch geſchloſſen, daß 
man den Schieber h entſprechend weit vorzieht, bis er die in Figur 5 angegebene 
Stellung beſitzt. Damit der Schieber ſich nicht vom Boden des Vorraumes ab⸗ 
hebt, iſt er durch Drahthaken i, welche als Führung wirken, geſichert. a bezeichnet 
das untere Stockwerk, b das Abſperrgitter, c em eingehängtes Rähmchen, welches 
in der Zeichnung etwas breit geraten ift. k ſtellt die Verbindung zum Vorraum dar. 
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Für die Wanderung ift die Beute ganz vorzüglich, jie ift ſehr leicht und für 
dieſen Zweck mit einer ganz beſonders hergerichteten Tür verſehen. 

Figur 7 zeigt die Stirnanſicht der Tür und Figur 8 den Schnitt derſelben. 

Die Tür beſteht aus einem Rahmen a, welcher in bekannter Weiſe auf ſeiner 
Innenſeite ein bienendichtes Sieb b aus Drahtgaze aufnimmt. So wird die Tür 
zum Wandern oder zu einer ſonſt erwünſchten Lüftung eingeſetzt. In gewöhnlichen 
Zeiten wird der Rahmen durch das Brett c (Fig. 8) geſchloſſen, welches durch 
Riegel d feft mit dem Rahmen a verbunden werden kann. 

Dieſe einfache Wohnung vereinigt in ſich alle Vorzüge der neueren Syſteme. 
ohne deren Umſtändlichkeiten zu beſitzen. Die hierin erzielten Erträge ſind glän⸗ 
zend. Wo früher ſo gut wie nichts geerntet wurde, ſtiegen die Erträge nach Ge⸗ 
brauch meiner Wohnung ganz bedeutend. Der Preis der Wohnung beträgt ein⸗ 
ſchließlich der ganzen Einrichtung nur 16 Mk. 

Wer in dieſer Wohnung imkert, hat viel Freude an ſeinen Bienen, faſt nur die 
Arbeit der Honigentnahme, reiche und ſichere Erträge. Die Wohnung wird auch dem 
einfachſten Mann zum Segen gereichen und weſentlich zur Hebung und Weiters 
verbreitung der heimiſchen Bienenzucht beitragen. 


Bienenwirtſchaftliche Fragen in der Kriegszeit. 
Von Pfarrer W. S Hu fter. 


Vielleicht darf ich zuerſt unſeren lieben Imkerfrauen mit einem guten 
Rat an die Hand gehen. Ich meine ſolche Imkerfrauen, deren Männer im Feld 
ſtehen. Jetzt kommen die Händler und rechnen mit der Unerfahrenheit der Imker⸗ 
frauen. Sie machen einen Beſuch, um für das Wachs, auch altes, gute Preiſe 
wie ſie ſagen) zu zahlen. Wenn vielleicht Not im Hauſe iſt, dut, dann mögen 
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die Imkerfrauen nur ai das alte und neue Wachs den Händlern geben, denn 
irgendeinen Erlös zu erzielen iſt immer beſſer als gar keiner. Hat die Frau Geld 
nötig, bedarf ſie deſſen, dann mag ſie mit den Händlern über den Preis einig zu 
werden verſuchen (und wo hätte man heute nicht Geld nötig?). Oft genug habe 
ich mich früher im tiefſten Herzensgrunde darüber aufregen können, wenn ich in ſo 
manchen Bienenſtänden das alte Wachs haufenweiſe herumliegen ſah — ungenutzt. 
Augenblicklich find nun die Wachspreiſe hohe. Wenn er Händler 
alſo einen guten Preis macht, ſo kann er immer noch obendrein ein gutes Geſchäft 
machen. Wer alſo Geld genug hat und warten kann, der mag zu ſeinem Vorteil 
mit ſeiner Wachsware ruhig zurückhalten, bis der Händler ſich herbeiläßt, einen 
den Zeitläuften e Preis zu zahlen. Ueberhaupt darf man vielleicht den 
Bauern raten, den fremden Händlern gegenüber mißtrauiſch zu ſein und nichts 
zu tun, ohne bekannte Imker oder den zuſtändigen Verein um Rat gefragt zu haben. 
Der Krieg hat manchem Neuling das Imkerhandwerk zugewieſen, von 
dem er früher nichts zu verſtehen brauchte. In den verfloſſenen Sommermonaten 
hat man öfter die Beobachtung machen können, daß Neulinge beſonders vorſichtig 
zu handeln glauben, wenn ſie die Bienen ſtark einräuchern. Das iſt verkehrt. Nur 
nicht zu viel Rauch! Man kann feſtſtellen, daß die Bienen ſich zwar zuerſt zurückziehen, 
dann aber bei anhaltendem Rauche um ſo wilder vorkommen und ſich dann 
auch nicht mehr zurückdrängen laſſen! 


Während der Wintertage verfertigt der Bienenzüchter, namentlich die 
Schreiner auf dem Lande, gern Bienenwohnungen für das kommende Jahr. Ich 
finde es ganz richtig, daß man im allgemeinen diejenigen Käſten und Maße be⸗ 
vorzugt, die in der Gegend gebräuchlich find; es gibt ja vielleicht beſſere Arten 
von Käſten, aber, wenn er die an ſeinem Wohnort gebräuchlichen bevorzugt, ſo 
kann er eher hoffen, damit ſeinen Imkerkollegen aushelfen zu können, bezw. ſich 
von dieſen aushelfen laſſen zu können. Wichtig iſt auch, daß man beim Anfertigen 
von Bienenwohnungen ganz genau nach guten Muſtern arbeitet; je ſorgfältiger 
eine Bienenwohnung gearbeitet ift, um fo beſſer; ſelbſt geringe Nachläſſigkeiten 
können zu Schaden führen. 

Die Verbeſſerung der Bienenweide kann den ganzen Winter über 
geſchehen. Beſonders empfiehlt ſich die Anpflanzung von Weichhölzern. 1 5 
beachte immer, daß ein oder zwei Sträucher zwar an ſich nichts ausmachen, 
ſie aber immer eine Verbeſſerung darſtellen In den Gärten iſt die l 
von Ziergehölzen, welche eine gute Bienenweide bieten, anzuregen. Ableger 
von ſolchen Gehölzen find freigiebig zu verteilen. Die S chneebeere kann ſchat⸗ 
tige Stellen ausfüllen und bekleiden. Auch für Kirchhöfe iſt ſie zu empfehlen. 
Linden kann man allerorten anpflanzen. Eine ſehr gute Honigpflanze iſt die 
immertragende oder immerblühende Himbeere, z. B. „Immertragende von Feld⸗ 
brünnau“, die auch Monatshimbeere genannt wird. Dieſe Sträucher werden auch 
von den Gartenbeſitzern gern angepflanzt. Eine fehe hübſche, gut honigende Cin- 
faſſungspflanze ift das Alpengänſekraut (Arabis alpina). Die For ſythia 
kommt als hängender Zierſtrauch in Betracht. Eine vorzügliche Honigpflanze iſt 
die Kugel diſtel, in manchen Gegenden auch Honigdiſtel genannt. Sie ent- 
wickelt im zweiten Jahre reichlich Blüten, die den ganzen Tag von Bienen beſucht 
werden und die ſtets reichliche Nahrung finden. Man ſät die Pflanze am beſten 
im Herbſt, pikiert ein- bis zweimal und fegt die Pflänzchen dann dahin, wo fie 
blühen ſollen. Immer muß man darauf bedacht ſein, daß man auch dem Garten— 
freunde, dem Blumenliebhaber etwas bietet, was ihm ſelbſt Freude macht oder 
Nutzen bringt, denn daß er ſeinen Garten nur den Bienenzüchtern zulieb mit 
Honigpflanzen beſetzt, iſt wohl nicht zu verlangen. — Am meiſten möchte ich 
unſeren gartenbeſitzenden Imkern immer noch empfehlen das ſchöne, wenn auch 
unſcheinbare, aber doch in feiner Beſcheidenheit wohlgefällige Alpengänſekraut— 
das ſie bei uns im Gebirge „Arabiſch“ nennen (von ſeinem lateiniſchen Namen 
Arabis alpina). Ich ſah es namentlich im erſten Frühling als ein wahrer Brot— 
tiſch („Tiſchlein deck dich!“) von unſeren Bienen aufgeſucht werden. Es nimmt ſich 
auch fo zierlich zwiſchen maleriſchem Geſtein als Umrahmung von Gartenbeeten 
aus und gedeiht namentlich auch im Vogelsberg vorzüglich. In Pfarrgärten iſt 
es vielfach anzutreffen. Im Schwarzwald kann man es in den Gärten ungemein 
häufig ſehen. 

Iſt Laub ein Schutz gegen Winterkälte? Jedenfalls beffer als 
gar keiner. In Gegenden mit großer Kälte hat ſich das ub als Winterſchutz 
der Bienenſtände durchaus bewährt. Es iſt ein einfaches Verfahren. Nachdem man 
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durch angelehnte Bretter dafür gejorgt hat, daß vor dem, Flugloch ein freier Platz 
bleibt, werden die Bienen mit Laub vollſtändig zugeſchüttet, ſo daß ſie etwa 
50 Zentimeter hoch bedeckt ſind. Die Erfolge ſollen gut ſein. Immerhin können 
die Vorteile dieſes Verfahrens doch nicht ſehr er heblich ſein, ſonſt dürfte 
es wohl häufiger angewendet werden. Aber vielleicht iſt die Menſchheit jetzt zu 
bequem dazu geworden, es auszuführen, vielleicht hat man es früher mehr geübt 
denn = in mancher Hinſicht mancherlei Volksſchichten, namentlich gewiſſe Frauen 
unter unſerer Bevölkerung ſehr viel bequemer gegen früher, ja direkt faul geworden 
ſind, das ſteht außer allem Zweifel). Vielleicht würden weniger Bienenſtöcke über 
Winter zugrunde gehen, wenn noch »die alten Vorſchriftsmaßregeln, wie Laub- 
aufſchütten uſw., befolgt würden. Vielleicht aber auch — ich will kein einſeitiges 
Urteil fällen — ſind unſere jetzigen Ueberwinterungsmethoden beſſer und praktiſcher 
als die 1 

Für Transportierung einzelner Stöcke und auch ganzer Stände 
iſt der Frühling eine beſſere Zeit als der Spätherbſt. Man kann wohl im Spät⸗ 
herbſt Stöcke verſtellen, lange Reiſen werden jedoch nicht vertragen. Für ſie iſt 
entſchieden der Frühling die beſte Zeit. 

Ueber Imker zentralen hört man mancherlei, dieſes und jenes. Ganz 
unbedingt wohl darf man dieſem Urteil zuſtimmen: Wenn Imkerzentralen von 
guten Imkern 1 werden, können ſie gut wirken; manche hängen ſich aber 
nur ein Mäntelchen um, um bei eſſere Geschäfte zu machen in ſolchem Falle wird 
man von reellen Geſchäften beſſer bedient. 

Steuerfreier Zucker iſt, wie in früheren Jahren, auch diesmal wieder 
den Imkern bewilligt worden. Glücklicherweiſe gehört Zucker noch zu denjenigen 
Lebensmitteln — für Menſch und Bien —, die us nicht durch die Kriegszeit all» 
zuſehr verteuert worden ſind. Durch den Bezug des Zuckers durch die Imker⸗ 
vereine ino weitere Vorteile zu erzielen. 

ich dem 17 5 zum Schluß noch mit einer „zoogeographiſchen“ Notiz 
dienen, auf die ich letzthin ſtieß und die wahrſcheinlich auch unſere Imker inter⸗ 
eſſieren mag. Einer der ee Geiſer im Nellowſtone⸗Nationalpark der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, deſſen Waſſermaſſen bis zu 70 Meter 
ab 1 und alle acht Stunden einen ſolchen Ausbruch haben, iſt der 
„Beehive“, das heißt: Bienenſtock, genannt, weil er einem ſolchen in der Ge⸗ 
ſtaltung der Waſſermaſſen (Form eines Bienenſtocks) gleicht. Noch höher ſprudelt 
der Ginant (der Rieſe) mit 85 Metern. 


Sie werden nicht alle. 


Lieſt da in irgend einer Zeitung oder Zeitſchrift ein Landwirt unſerer Gegend 
folgende vielſagende Anzeige: 

„Gegen Einſendung von zwei Mark und 20 Pfg. für Porto teilen wir 
einem al mit, auf welche Weiſe man garantiert reinen Natur-Blütenhonig 
erhalten kann.“ 

„Die Sache iſt nicht ohne,“ denkt unſer Landmann. Er ruft Mutter; beide ſtu⸗ 
dieren das verlockende Angebot t durch, und nach wenigen Augenblicken wandern 
2,20 Mark auf die Poſt. Warum ſoll man auch dem Imker all das Geld in 
den Schoß werfen? 1,20 Mark nimmt dieſer Menſch für das u Honig und 
it nicht einmal dankbar dafür, wenn man ihm etwas abkauft. Nach einigen Tagen 
trifft der ſehnlichſt erwartete Rezeptbrief ein. Ha, wie man ſchon im Geiſte ſchmauſte! 
Der Brief wird geöffnet, und heraus kommt ein Zettelchen, bedruckt mit den Worten: 

Werden Sie eine Honigbiene! 


Schlobohm, Weſſelburen. 


Imkers Umſchau im In: und Auslande. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
die Einſchätzung der jährlichen Honigernten. Jedes Jahr begegnen wir hier 
den gleichen Erſcheinungen. Auf dem einen Stande in den Himmel erhobene, reiche 
Erträgniſſe, auf dem anderen iſt Schmalhans Küchenmeiſter. Woher dieſe auf⸗ 
fallenden Erſcheinungen? Wenn uns Berichte über große Verſchiedenheiten in der 
Honigernte aus weitauseinander liegenden Gegenden zukommen, fo mag das feine 
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natürliche Erklärung in der Verſchiedenheit der Witterungs-, Tracht- und Vege⸗ 
tationsverhältniſſe finden.! Wenn aber auf ganz nahe beieinanderliegenden Ständen, 
bei den gleichen Lebensbedingungen die Unterſchiede ſo ſehr in die Augen fallen, 
ſo muß die Urſache hierfür wohl ganz anderswo liegen. 

Wir führen die Verſchiedenheit der Honigernten in der gleichen Gegend auf 
zweierlei Urſachen zurück: Auf die Ausnützung der Ernte ſelbſt und die Fruchtbar— 
keit der Königinnen. 

Es gibt leider auch vorgetäuſchte Ernten. Wir meinen das Raubſyſtem, das 
auf verſchiedenen Ständen herrſcht. Das letzte Tröpflein Honig wird der Beute. 
dem Winterraume entnommen und dafür Zucker eingefüttert. Wer die Sache jo an- 
ſtellt, der mag leicht das Doppelte von dem ernten, was der mehl fürſorgliche 
Nachbar ſeinen Bienen abgewinnt. Nach dieſer Richtung müſſen die Angaben über 
Honigertrag gewertet werden. Dabei iſt aber wohl zu bedenken, daß guter, be- 
kömmlicher Honig das natürliche Futter für die Bienen ſein muß und Zucker nur 
ein Notbehelf bleiben darf. Die richtigen Zuckerfütterer ſind in der Bienenzucht 
noch nie auf einen grünen Zweig gekommen. Sie haben allerdings in den erſten 
Jahren Augenblickserfolge zu verzeichnen, die wir aber nicht hoch einſchätzen. 

In hohem Grade mitbeſtimmend für den Ausfall der Ernte iſt dann auf allen 
Ständen die Güte der Stockmütter. Wir dürfen unter keinen Umſtänden es den 
Bienen überlaſſen, ſich ihre Weiſel ſelbſt nachzuziehen — ſtille Umweiſelung. — 
Nur von unſeren beſten Honigvölkern muß das Edelmaterial zur Nachzucht ge— 
nommen werden. Darauf iſt das ganze Betriebsjahr über ſtändig Rückſicht zu 
nehmen. Ohne Mühe gibt der Himmel auch in der Bienenzucht nichts. Freilich 
gibt es auch unter uns Imkern viele Kameraden, die da alles der Natur überlaſſen 
wollen. Wenn ſie ſchlecht abſchneiden, ſo iſt dies ihre Sache, ſo ſchreibt der „Wirt— 
ſchaftsfreund“. 

Aus Galizien und der Bukowina ſchreibt ein öſterreichiſcher Offizier: Dem 
Befehle zur Wiederbeſetzung der von den Ruſſen aufgegebenen Bahnlinien folgend. 
überſchritt ich mit frohem Herzen die Grenze Galiziens, das ich 6 Monate früher 
hatte verlaſſen müſſen. Die mondhelle Nacht ſteigerte die bezaubernde Schönheit 
der Natur und ermöglichte uns, die geſpenſterhaft aus dem Schutt emporragenden 
Kamine und einzelſtehenden Feuermauern zu ſehen. Wo man nur hinſchaute, bes 
merkte man Trümmer von abgebrannten Häuſern und Gehöften, die von den ab— 
ziehenden Ruſſen in Aſche gelegt worden waren. Als die anbrechende Tageshelle 
eine beſſere Ausſicht erlaubte, ſuchte ich beim Vorübergehen nach den mir wohl— 
bekannten Bienenſtänden, mußte aber zu meinem Bedauern konſtatieren, daß ſie 
alle dahin ſeien. Nur aufgeriſſene, umgeſtürzte oder zertrümmerte Bienenſtöcke 
lagen umher, und Nachfragen bei den daheimgebliebenen Ortsbewohnern ergaben, 
daß die Ruſſen die Immenwohnungen allenthalben geplündert und vernichtet 
hatten. Auf meinem ſpäteren Marſche nach Czernowitz beobachtete ich an zwei 
Stöcken in der Nähe des Wachthauſes 201 ein ſchwaches Vorſpiel und erfuhr, daß 
nur der ganz unbedeutende Inhalt die Stülper vor der Beraubung bewahrt hatte. 
In Czernowitz ſelbſt waren einige Bienenſtände aus unbekannten Gründen ver⸗ 
ſchont geblieben. Sie bildeten gleichſam eine Oaſe in der Wüſte, und ihr Anblick 
erfüllte mich mit inniger Freude. Ich muß das um ſo mehr hervorheben, je 
betrübender die Eindrücke ſind, die ein Imker erhält, der in der ſchönen Jahres— 
zeit auf den zahlloſen, Honig und Pollen ſpendenden Blumen ſtundenlang jid Ver- 
gebens nach einem der lieben Sonnenvöglein umſchaut. Dazu kam für mich die 
ſchmerzliche Mitteilung, daß meine Villa in Majdan (Galizien) ausgeplündert und 
mein großer Bienenſtand völlig vernichtet fei. Kurz, faſt die gande ausgedehnte 
Apikultur Galiziens und der Bukowina iſt zerſtört, und es wird eine geraume 
Zeit vergehen, bis die beiden dafür überaus geeigneten Provinzen ſich in dieſer 
Beziehung einigermaßen erholt haben. — Ein anderer Offizier, Hauptmann Hof 
mann, erklärt: Freund und Feind beraubt unſere Immen und zerſtört nicht nur 
ihre Wohnungen, ſondern zündet auch die Bienenhäuſer an. Mein Diener, Franz 
Kerſchbaumer, der als Sanitätsſoldat ruhrkrank aus Ruſſiſch⸗ Polen zurückkehrte, 
erzählte mir, dort ſeien ſehr ſchöne Bienenſtände geweſen, alle wären jedoch ge— 
plündert und vernichtet worden. (Bienen-Vater. Nr. 6, 1915.) 


Honig als Medizin. Herr Spühler, Zürich, bricht eine Lanze ſür den Honig als 
Medizin im „Am. B. J.“. Er führt aus, daß eine Anzahl Aerzte glauben, e nicht 
die Bakterien die direkten Urſachen vieler Krankheiten feien, ſondern daß eine Schwä⸗ 
chung der erkrankten Organe es erſt den Bakterien ermögliche, ihren unheilvollen 
Einfluß zur Geltung zu bringen, daß in erſter Linie die erkrankten Organe zu ſtärken 


feien. Die Hauptfaktoren, von denen die Geſundheit abhängt en Nahrung, Luft, 
Licht, Waſſer, Bewegung und Ruhe. Dieſe Faktoren ſeien ſehr wichtig, die Geſund⸗ 
eit wieder herzuſtellen. In Europa, beſonders in Deutſchland, Oeſterreich und der 

Schweiz ſei eine große Anzahl Aerzte, die mit Erfolg krankheiten ohne Medizin 
bekämpfen, insbeſondere durch Diät und Waſſer, kalt und warm und in Form von 
Dampf. Viele Krankheiten wären durch verfehlte Ernährung entſtanden. Es ſei daher 
wichtig, daß Kranke mit einem vorzüglichen Nahrungsmittel bekannt gemacht werden, 
das leicht verdaulich iſt, den Geſamtorganismus ſtärkt und zugleich ein bedeutendes 
Heilmittel ift. Honig fei ala Heilmittel feit altersher berühmt und werde noch gebraucht 
werden, wenn viele unjerer heutigen Medikamente längſt vergeſſen reien. — Herr 
Spühler erwähnt noch einige auff llende Erfolge mit Honig, die er perſönlich be⸗ 
obachtet hat. 

Bienen als Hilfstruppen im Kriege. zen ſchrieb die engliſche Zeitſchrift 
„Times“ einen Mißerfolg, den ihre Landsleute in Oſtafrika im Kampf gegen unſere 
ſchwachen Kolonialtruppen davontrugen, der Hilfe der Bienen zu. Sie erzählte, 
daß gewaltige Mengen der Tiere in beſonders gebauten Körben bereitgehalten 
wurden und in großen Schwärmen im rechten Augenblick auf ihre Truppen los⸗ 
gelaſſen worden ſeien und daß letztere in voller Flucht das Feld hätten räumen 
müjjen. Das Verfahren ift, wenn auch erfolgreich, nicht neu; die „Schweizeriſche 
Schützenzeitung“ berichtet, daß es ſchon im Altertum und auch in der neueſten 
Zeit wiederholt angewendet worden fei. So auch im Dreißigjährigen Kriege; 
als die Schweden damals durch Weſtfalen zogen und die Stadt Attendorn be— 
drohten, ließ einer der größten Imker ſeine Völker gegen die Anrückenden los, 
und der Erfolg war derart, daß noch heute in Attendorn am Fronleichnamstage 
eine Erinnerung an die damals ſo wertvolle Hilfe durch die Bienen gefeiert wird. 
Wie die Zeitſchrift „Prometheus“ ferner mitteilt, bekämpften auch die Angelſachſen 
in Cheſter die Norweger mit Hilfe von Bienenvöl ern, und auch in Auſtralien ſpielten 
letztere im Buſchkampf der Eingeborenen eine Rolle. Sie ſperren etwa 100 der 
ſtreitbaren Amazonen in ein dünnes, mit einem beſtimmten Duftſtoff verſehenes 
Körbchen; der Duft erregt die Bienen zu höchſter Stechluſt, und ſobald die eigen- 
artige Bombe beim Auffallen zerbricht, ſtürzen ſich die Tiere voll Wut auf ihre 
Umgebung. Nr. 1 „Der Imker“. 
Honigerſatz. Vor einem Blütenhonig⸗Erſatzpulver, das von der 

Firma Ed. Mayer u. Lindemann zur Selbſtherſtellung von Kunſthonig angeprieſen 
wird, erläßt das Bezirksamt Mannheim eine Warnung. Nach amtlicher Unter- 
ſuchung des Präparates, von dem 40 Gramm für 45 Pfg. ver auft werden, beſteht 
das Pulver aus einer gelbgefärbten Miſchung von etwa 2 Gramm Weinſteinſäure 
mit 38 Gramm gewöhnlichem Zucker mit Zu atz von etwas künſtlichem Honigaroma: 
es hat einen Wert von 5 Pfg.! 


An die Zweigvereine und mitglieder des Oberheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. 


1. Für die durch den Krieg geſchädigten oſtpreußiſchen Bieneupirke gingen 
einm: Vom Zweigverein Butzbach 10 Mark, von Gießen 20 Mark. Dem Eingang 
weiterer Liebe: sgaben ſehe ich entgegen. 

2. Durch Bundesrats-Verordnung iſt die Verwendung von unverſteuertem. 
vergälltem Zucker zur Bienenfütterung unbeſchränkt geſtattet. Zum Bezuge be- 
techtigt find die Imker vom 1. April ab. Der Preis des Zuckers wird wohl noch 
in die Höhe gehen, deshalb empfehle ich zeitigen Bezug. 

3. Es gibt noch immer Mötglieder, die ihren Honig unter dem vom Verein. 
ſeſtgeſetzten Preis (1,20 Mark pro Pfund) abgeben. Sie bedenken nicht, daß fie iid 
und andere dadurch ſchädigen. Alſo bitte etwas mehr Vereinsdiſziplin. Buß. 


Heſſiſcher vienenzüchterverein. 


Am Mittwoch nach Oſtern, alſo am 26. April, wird in Kaſſel eine Ge⸗ 
ſamtvorſtandsſitzung aßgehalten werden. In dieſer ſoll vor allem Beſchluß 
darüber gefaßt werden, ob auch im laufenden Jahre die Hauptverſammlung aus: 
fallen foll. Der Geſchäftsführende Ausſchuß iſt für den Ausfall. Die Tagesordnung 
und Verſammlungsſagal der Geſamtvorſtandsſitzung werden in der Aprilnum- 
mer bekannt gegeben werden. 


\ 
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Der Unterzeichnete ak auf Wunſch der Militärverwaltung in Kaſſel wieder⸗ 
holt vor einer großen Anzahl Geneſender — Geneſendenkompagnien — in Kaſſel 
Vorträge über Bienen und Bienenzucht. Durch eine Mitwirkung der 
„Geſellſchaft für Gemeinwohl“ in Kaſſel konnten die Vorträge durch Lichtbilder 
veranſchaulicht . Wir ſagen dem Geſchäftsführer der e für Ge⸗ 
meinwohl“, Herrn Dr. Haarmann-Kaſſel, hiermit unſern beiten Dank. 

Die Bezirksvereine werden nochmals aufgefordert, die in der Sammlung für die 
Imker in Oſtpreußen erhaltenen Gelder ungeſäumt an Herrn Lehrer Fett in 
Niederzwehren einzuſenden. 

Kaſſel, den 12. Februar 1916. Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 


E H. Th. Kimpel. 
Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Für Oſpreußen gingen weiter ein von den Bezirken: Wolfhagen 14 Mk., Fritzlar 
7 Mk., Werratal 6 Mk., Guxhagen 9 Mk.; Einzelbeitrag 2 Mk. Hierdurch erhöht fih 
die Spende auf 158 Mk. Allen Gebern beiten Dauk! H. Fet 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Poſen, den 22. Januar 1916. 
Neue Gartenſtraße 66. 


Kriegshilfe! 


Herr O. Lange⸗Clennen, Poſt Bockelwitz i. Schl., ſtellt 500 Stück Imker⸗ 
pfeifen, & 1,20 Mark inkl. Porto, zur Verfügung und überweiſt 50 % des Ertrages 
den notleidenden Imkern in Oſt und Weſt. In Anbetracht des guten Zweckes wird 
auf dies Angebot aufmerkſam gemacht. 


Geld⸗Sammlung für die durch den Krieg geſchädigten Imker Dentſchlands. 


IV. Dittung. 


Kreisbienenzüchterverein Groß⸗Gerau 1. Beitrag 100 Mark, H. Horſtmann, 
Aſendorf 4 Mark, BV. für Mecklenburg⸗Strelitz 244,15 Mark, Landes⸗Bz3V. im 
e 1 Sachſen 50 Mark, BBV. Pyritz 50 Mark, IV. Aurich 25,40 Mark, 

Verband Brandenburg 2. Rate 398,40 Mark, Schleſiſcher Hauptverein 310 Mark. 


BZV. Wiesbaden 300 Mark, Sektion Darmitabt Sammlung von Herrn F. Dickel 
316, 60 Mark. 


f 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutschen Imkerverbände beabſichtigte, zu⸗ 
gunſten unſerer geſchädigten Imkerbrüder eine Lotterie m Dee die über 
100000 Mark Reingewinn eingebracht hätte. Leider hat der Herr Miniſter aus 
prinzipiellen Gründen dazu die Genehmigung nicht gegeben. er So ſind unſere not⸗ 
leidenden Brüder auf unſere Gaben angewieſen. Die Sektion Darmſtadt hat allein, 
wie oben angeführt, 316,60 Mark aufgebracht. Ihrem tätigen Vorſitzenden, Herrn 
Dickel, auch hier beſonderer Dank! Der Ortsverein Poſen hat bis jetzt 232,50 Mark 
geſammelt! Wer macht's nach? Gott ſegne alle Geber. 


Sragetaften. 


* 


K. in M. Sowohl der Oberheſſ. als auch der Kaſſeler Verein ſind bereit, 
Kurſe für Invalide zu barten, wenn ſich genügend Teilnehmer melden. Ein Kur 5 
im April abzuhalten hat keinen großen Wert, da derſelbe unter der Ungunſt 
Witterung vielleicht zu ſehr leiden würde. Ende Mai bis ar Juli ift die Sehe 


Beit. 

V. in K. Machen Sie feine Verſuche mit ihren budeſbrütlgen Gölten, fon: 
dern ſchwefeln Sie die paar alten Bienen ab oder kehren Sie dieſelben an einem 
ſonnigen Tage vor dem Bienenſtande von den Waben ab. 

Kl. in R. Ich habe ſchon oft in der Biene betont, daß ich kein Urteil über die 
Güte einer Bienenwohnung abgebe. Ich behaupte, jede Beute bringt hohen Ertrag, 
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wenn ein tüchtiger Imker fie behandelt. Wenn die Witterung ſchlecht und keine 
Tracht draußen iſt, bringt keine Beute etwas ein. Ich habe auf meinem Stande 
faſt alle Beuten, und alle bringen gleichen Ertrag, wenn gute Tracht iſt. Allerdings 
ſitzen tadelloſe Völker mit jungen Königinnen aus meiner Wahlzucht darin. 

M. in St. Nach Ihrer Beſchreibung ſind die Völker an Faulbrut eingegangen, 
und Sie hatten Recht, den Reſt abzuſchwefeln und zu verbrennen. Das Wachs 
laſſen Sie aus und verkaufen es für techniſche Zwecke. Die Wohnungen waſchen Sie 
mit heißer Sodalöſung tüchtig aus und laſſen Sie fie 2—3 Jahre ſtehen, ehe Sie 
dieſelben wieder benutzen. | 

Rst. in V. Selbſtverſtändlich tun Sie am flügften, wenn Sie ſich Ihre Waben 
ſelbſt preſſen, denn die Mittelwände werden ſicher in dieſem Jahre ſehr teuer 
een Ich nehme als Lösmittel nur vergällten Spiritus, 2 Teile, und 1 Teil 
Waſſer. ; 
W. in H. Stellen Sie dem Strohkorb auf das Spundloch ein 2-Pfd.⸗Glas 
Honig, umwickeln Sie es gut, daß keine Wärme entweicht. Ich kann Sie ver- 
ſichern, daß das Volk in kurzer Zeit den Honig eingetragen hat. Für Ihre an- 
dern Völker füllen Sie die Waben mit Zuckerlöſung, 1:1, und hängen Sie die⸗ 
ſelben dicht an den Sitz des Volkes. 

R. in M. Ueber die Kuntz ſche Beute kann ich Ihnen nichts jagen. Jedenfalls 
werden wir in dieſem Frühjahr vom Verein aus eine anſchaffen, um ſie in den 
Kurſen zu „ In jedem Jahre tauchen neue, vielgeprieſene Wohnungen 
auf. Denken Sie nun einmal, wenn ich dem entſprechend jedes Sa oder alle paar 
Jahre meine alten Beuten abſchaffen und neue kaufen wollte. phin ſollte das 
führen. Deshalb ſtelle ich die verſchiedenen Wohnungen auf und die Kurſiſtek 
mögen dann ſelbſt wählen, was ſie anlegen wollen. | 


vücherſchau. 


Im Verlag von J. J. Reiff, Karlsruhe, erſcheint der Badiſche Imkerkalender 
für 1916, Preis 25 Pfg. Neben den monatlichen Anweiſungen bringt er nützliche 
Winke und Raum für alle möglichen Notizen. Ein ſolches Büchlein ſollte eigent⸗ 
lich auf jedem Bienenſtande liegen. | 


Sektionsverſammlungen. 


Bezirksverein Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag, 12. März, nachmittags 
3 Uhr, in der Ebeling'ſchen Wirtſchaft zu Altenburg. 1. Rechnungsablage. 2. Vor⸗ 
trag. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Weber. 
Sektion Arheilgen. Verſammlung Sonntag, 9. April, nachmittags 3½ Uhr, bei 
Herrn Repp in Arheilgen. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Erhebung der 
Beiträge. 3. Vortrag des Herrn Dickel über: „Die Urſachen der echten und der un⸗ 
echten Buckelbrut, wie deren Behandlung und Verhinderung“. Herget. 
Sektion Birkenau⸗Fürth. Sonntag, 12. März, nachmittags / 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Fürth, bei Herrn Ludwig Reichert. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht 
und Rechnung für 1915. 2. Erheben der Beiträge für 1916. 3. Verteilen von Kunſt⸗ 
waben an die anweſenden Mitglieder. 4. Anträge und Wünſche. Eckert. 
Bienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 19. März, 
nachmittags 3 Uhr, im Fürſtenhof zu Büdingen. 1. Bericht über das abgelaufene 
Jahr 1915. 2. Rechnungsſtellung. 3. Verteilung von Kunſtwaben unter die an⸗ 
weſenden Mitglieder. 4. Erhebung der Beiträge für 1916. 5. Stiftung von Schwär⸗ 
men für die geſchädigten Bienenzüchter Oſtpreußens. 6. Verſchiedenes. Heck. 
Sweigverein Uutzbach. Verſammlung am 26. März, nachmittags 3¼ Ufr, im 
1 Hof“, Butzbach. Tagesordnung: 1. Erhebung von Beiträgen. 2. Be⸗ 
ſprechung über Auswinterung und Verſchiedenes. Peter Heller. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. Sonnabend, den 18. März, 3½ Uhr nachmittags, 
Verſammlung im „Jagdſchlößchen“. 1. Fortſetzung des Vortrags des Herrn Lambert, 
Harleshauſen. 2. Das Abſperrgitter. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
‚ Darmftadt. Mönatsverſammlung am 11. März, abends 7/ Uhr, in Reſtau⸗ 
ration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 
2. Beſprechung zeitgemäßer Behandlung der Völker. ö Der Vorſtand. 
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Sektion Sadernheim mit Umgegend. Sonntag, 26. März, nachmittags 2'/, Uhr, 
ee e e bei Herrn A. Meyer, Gadernheim. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungsablage. 2. Erhebung der Beiträge für 1916. 3. Vortrag des Herrn Dickel 
en „Echte und anoi Buckelbrut im Bienenſtock, ihre Urſache und Behandlung“. 

4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend ge- 
beten. Ra pp. 

Gedern. Sonntag, 19. März, Verſammlung zu Hirzenh rin, auf dem Stande 
nn Unterzeichneten. Erhebung der Beiträge. Beſprechung über e 
ung enſe 

Bezirk Hanau und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 19. März, nachmittags 
3/ Uhr, in der Dietz'ſchen HSaſtwirtſchaft zu Rückingen. Tagesordnung: 1. Erhebung 
der Beiträge für 1916. Herr Norwig führt die vom Bezirksverein laat 
Riede vor. 3. Verloſung der beiden Veranden an die anweſenden Mit⸗ 
alieder. Oſtpreußenſpende. 5. Eine weitere Liebesgabenſpvende für unſere im 
Felde d Bezirksvereinsmitglieder. Der Wichtiakeit der nn wegen 
werden die Vereinsmitglieder um recht zahlreichen Beſuch gebeten. Kretſchmer. 

Heldenbergen. Sonntag, 19. März, 3 Uhr, Verſammlung bei Tobias Seifried 
in Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Freiverloſung. 2. Beſtellung von Kunſtwaben. 
3. Verſchiedenes. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Die Mitglieder, welche 
nicht erſcheinen können, werden gebeten, den Beitrag mitzuſchicken, um „ 
lichkeiten zu 1 ern. uhr. 

Heppenheim a. d. B. Sonntag, 2. April. nachmittags Punkt 27 Uhr „findet auf 
Anregung des Großh. Regierungs- und Kreisrats v. Hahn eine erſammlung 
a und zwar am Bienenſtand des Mitaliedes und Landwirtſchaftslehrers Herrn 

Wetz. Sodann nimmt die Verſammlung im Hotel Enſinger ihren Fortgang. 
Seit Lehrer Dickel hat fein Erſcheinen zugeſaat und vorausſichtlich auch Herr 
Kreisrat nebſt mehreren Herren. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. 


Ma 
Sweigverein hitzkirchen. Verſammlung Sonntag, 19. März. 3 Uhr. bei "Heu 
bert in Hettersroth. e 1. Rechnunasablage. 2 Vorſtandswahl. 3. Er- 
hebung der Beiträge. 4. Beſprechung über Frühlingsarbeiten am un . 
Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Langen. Berjammfung Sonntag, 19. März, Kachmittaas 
31/, Uhr, im „Schwanen“ zu Langen. Rechnungsablage pro 1915. 2. Beitrags⸗ 
erhebung pro 1916. 3. Anträge zur genen 4. Vortrag Hoch. 
Sektion Lindenfels:Tal. Sonntag, 12. März, N 3 Uhr, Verſammlung 
bei Gaſtwirt Fendrich in Ellenbach. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dickel⸗ 
Darmſtadt. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Verschiedenes Better, 
Sweigverein Lumdatal. Verſammlung, am 19. März, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zum N in Allendorf. 1. Vortrag. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung 
des Beitrags. 4. Verſchiedenes. Adam. 
Bezirk Malsfeld. Hiermit lade ich alle Mitalieder des Berirks zu einer Ber- 
ſammlung auf Sonntag, 12. Määra, nachmittaas 4 Uhr, hei Gaſtwirt Landesfeind 
zu Malsfeld ein. Tagesordnung: 1 Neuwahl eines Vorſitzenden für unſeren hig- 
herigen, im Dienſte für Vaterland verſtorbenen. 2 Erhebung der rückſtändigen Bei- 
träge für 1915. Mer zur Verſammlung nicht kommen kann, wolle ſeinen Beitrag an 
mich oder Herrn Bürgermeiſter Laus in Malsfeld vorher einſenden. 
Gerhold. Altmorſchen. 
Bezirk Nauheim. Verſammlung Sonntaa, 19. März. nachmittaas 3 Ihr, bei 
Mitglied K. Straub in Nauheim. Tagesordnung: 1. Erhebung der 5 
Wer nicht kommen kann, fende ihn durch ein Mitglied. 2. Rechnungsablage. 3. Bor- 
trag über Auswinterung und Durchlenzung. Ran. 
Sweiaverein Nidda. Verſammlung Sonntaa. 19. März nachm'ttaas 3 Uhr, 
im „Gambrinus“ zu Nidda. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2 Erhebung der 
Beiträge. 3. Vorſtandsmahl. 4. Suenden für Oſtpreußen 5. Delegiertenfrage. 
6. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erbeten. Teip. 
Bezirk Rotenburg a. d. Lulda. Verſammlung Sonntag. 5. Märs, nachmittags 
4 Ur, im „Gaſthaus zum Bahnhof“ in Rotenburg a. d N. Tagesordnung: 1. Er- 
Febuma des Jahresbeitrages. 2. Cammina für die geſchädiaten Imker Oſtpvreufens. 
3. „Das . Es ſollen u der Riet'ſchen Wahennreife während der Ner- 
aminima 9 Waben genrekt werden. 4. Vorführung eines ſelbſtangefertiaten Sonnen- 
wacksſchmelzers. 5. Kurze Beſyrechung der Frühjahrsmaßnahmen. 6. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Siemon. 


— 55 — 


Bienenzüchtervetein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag, 19. März, nachmittags 
+ Uhr, auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Beſprechung über 
Auswinterung. 2. Wie erzielt man ſtarke Völker bis zur Haupttracht? 3. Erhebung 
der Gabe für Oſtpreußen. — Bitte um vollzähliges Erſcheinen. Fi Nach lein. 
Bienenzüchterverein Schmalkalden und Umgegend. Sonntag, 19. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung zu Wahles im bekannten Lokal. Tagesordnung? 
1. Vorſtandswahl. 2. Beſprechung über Auswinterung und Frühjahrsbehandlung 
der Bienen. 3. Verſchiedenes. Es iſt dies der letzte Verſuch, das Vereinsleben 
wieder in Gang zu bringen. Der Vorſtand. 
zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 19. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ in Schotten. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Er⸗ 
hebung der Beiträge für 1916. 3. Beſchlußfaſſung für die Spende für Oſtpreußen. 
4. Verſchiedenes. — Allſeitiges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Imterverein Groß⸗Umſtadt. Sonntag, 19. März, nachmittags 3 Uhr, Berjamu - 
lung im Gaſthaus zur Krone. Tagesordnung: Erhebung der Beiträge für 1916. 
Rechnungsablage. Verſchiedenes. | Bamlick. 
Sektion Sroß⸗Umſtadt I. Verſammlung Sonntag, 27. März l. 33., nad- 
mittags 4 Uhr, bei Gaſtwirt Sturmfels in Klein⸗Umſtadt. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungsablage. 2. Erheben der Beiträge für 1916. 3. Verſchiedenes. — Es wird 
gebeten, dafür beſorgt zu ſein, daß die Beiträge bis zum 27. März u... 
nbein. 
| Sweigverein Vilbel. Generalverſammlung Sonntag, 19. März, nachmittags 
3 Uhr, „Schöne Ausſicht“ bei Vilbel. Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht, Abrech⸗ 
nung, Wahl des Vorſtandes, Erhebung der Beiträge, Aufnahme neuer Mitglieder. 
Sodann Beſprechung über Auswinterung der Bienen, Bezug von Honiggläſern uſw. 
Imkerverein Werratal und Umgegend. Sonntag, 19. März, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch in Heringen. Tagesordnung: 
1. Erhebung der Beiträge für 1916. 2. Verſchiedenes. Auch die Herren Mitglieder, 
welche ſo ji Pe kommen, wollen ſich gefl. einfinden. Hebig. 
Bezirk Wolfskehlen. Verſammlung Sonntag, 2. April, nachmittags 3½ Uhr, 
Brauerei Lerch⸗Dornheim. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht. 2. Rechnungs⸗ 
ablage. 3. Beſprechung praktiſcher Fragen. 4. Freiverloſung unter die anweſenden 
Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Kaffenberger. 
mtervezein Simmersrode und Umgegend. Nächſte Zuſammenkunft Sonntag, den 
12. März 1916, nachmittags 3 Uhr, bei Herrn Gaſtwirt Ernſt, Zimmersrode. Tages— 
ordnung: 1. Prüfung der Rechnung für 1913, 1914 und 1915. 2. Erheben der Vei- 
träge für 1914 und für 1915, 3. Beratung bezw. Verloſung der Vereinsſtände. 
4. Oſtpreußenhilfe. 5. Verſchiedenes. J. A.: Ach ler. 
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Nr. 4 April 1916 54. Jahrgang 
Standſchau im April. 


Von Ferd. Dickel, Darmſtadt. 
Obwohl alle erfahrenen Bienenzüchter wiſſen, daß die Buckelbrut⸗ 
drohnen, die zu jeder Jahreszeit in den erhöhten Zellen zwiſchen der flach 
verdeckelten Arbeiterbrut entſtehen, unter den gewöhnlichen Umſtänden des 
Betriebs auf fehlerhafte Beſchaffenheit der Königin zurückzuführen ſind, 
weil unter den beſamten auch mehr oder weniger unbeſamte Eier abgehen, 
die nur unechte Drohnen werdenkönnen, fo ift doch den wenigſten 
bekannt, daß es auch eine zweite Form von Buckelbrut mit echten, alfo aus 
beſamten Eiern entſtehenden Drohnen gibt, die eine Folge verkehrter 
Stockbehandlung beweiſt. Für den praktiſchen Betrieb ift daher EN 
halten, daß es an dem Unterſchied zwiſchen | 
8 echter Buckelbrut mit unechten Drohnen und 
2. unechter Buckelbrut mit echten Drohnen, 
von denen die erſte eine Krankheit und die zweite eine Folge der zur ver⸗ 
kehrten Bienenbehandlung verleitenden Unbekanntſchaft mit der Bienen⸗ 
entwicklungsweiſe iſt. Die unechten Buckelbrutdrohnen ſind — oft in mannig⸗ 
fachen Abſtufungen — ſtets kleiner als regelrechte Drohnen, da die Ar- 
beiterzellen, in denen ſie entſtehen, nie durch die Bienen ſelbſt erweitert 
werden und die ihnen zugeführten Bildeſtoffe die gleichen wie für Arbeiter 
jind. Die echten Buckelbrutdrohnen dagegen erreichen annähernd die Größe 
der Normaldrohnen, da fie ſtets aus durch die Bienen erweiterten Arbeiter- 
zellen hervorgehen und die Bildeſtoffe für echte Drohnen erhalten. 
Im Mai 1915 hatte ich Gelegenheit, einem ſtrebſamen Anfänger, der 
im dritten Jahre imkerte, gerade rechtzeitig bei ſeinem gut gewollten aber 
verkehrt angelegten Beginnen zu ſeinem Segen noch in den Arm fallen zu 
können. Er zeigte mir von ſeinen gut gepflegten vier Stöcken zwei, mit 
denen er „Pech“ habe. „Hier in dieſem Stock find jedenfalls die Bienen 
und in dem ift die Königin nichts nutz. Ich bin beſtrebt, die unnützen 
Freſſer, die Drohnen, womöglich ganz zu beſeitigen, ſchneide daher allen 
Drohnenbau aus und flicke die Lücken durch Kunſtwaben oder zugeſchnittene 
Arbeiterwabenſtücke aus. Da ſehen Sie, was mir die Luders nun angerichtet 
haben. Statt daß ſie die mit großer Mühe feſtgeklebten eingepaßten Kunſt— 
wabenſtücke dem Vordruck nach zu Arbeiterzellen ausgebaut hätten, haben 
ſie dieſelben ganz verunſtaltet und Drohnenzellen darauf errichtet. In dem 
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andern Stock haben ſie zwar die eingeſchnittenen Stücke Arbeiterwachs 
gelaſſen, und der Bau iſt rein von Drohnenwachs. Aber da muß ich das 
Pech haben, daß die Königin buckelbrütig iſt, die ich nun durch eine gute 
erſetzen muß. Auch alle Waben im Brutneſt haben mehr oder weniger zahl- 
reiche, hohe und dicke Buckelbrutzellen.“ 

Nachdem ich mich von dieſem Sachverhalt überzeugt hatte, ſagte ich 
etwa: „Sie haben freilich Pech. Aber daran ſind weder die Bienen hier, 
noch die Königin da im Kaſten ſchuld. Ihr Pech verdanken Sie lediglich den 
Ratgebern für dieſes Verfahren, das genau ſo widerſinnig iſt, als die noch 
heute herrſchende Vorſtellung, die Königin und nicht die Arbeits- 
bienen beſtimmten das Geſchlecht der Nachkommen. Die fehlerfreie, regel— 
recht gepaarte Königin kann in alle Zellen nichts anderes ab- 
legen, als beſamte Eier. Legt ſie dennoch auch unbeſamte Eier 
dazwiſchen ab, jo ift fie eben fehlerhaft, wie man ſagt: budelbrütig. Solche 
unvollkommene Eier können aber nur unechte, weil vaterloſe Drohnen 
werden, während nur vollkommene, d. h. beſamte Eier, wie bei allen Tieren 
geſchlechtlicher Fortpflanzung, neben Weibchen auch echte Männchen 
ergeben können. 

Sobald die Völker mit wachſender Stärke drohnentriebig werden, ſind 
Drohnenzellen für ſie abſolut unentbehrlich, denn ohne ſolche 
können ſie die in ihren Drüſen erzeugten, drohnenbildenden Säfte nicht los 
werden. Sie haben nun dieſem Volk, das bereits drohnentriebig iſt, allen 
Drohnenzellenbau unmöglich gemacht. Da bleibt doch den Tieren gar keine 
andere Wahl, als kleine Arbeiterzellen zu erweitern, damit ſie dann ihre 
drohnenbildenden Säfte an die einliegenden Eier und Larven abführen, 
die damit tatſächlich auch umgewandelt werden in echte Drohnen. Sie 
glauben aber, die Königin ſei fehlerhaft, und dieſe ſtarken Drohnen ſeien aus 
den zwiſchendurch auch unbeſamt abgegangenen Eiern hervorgegangen. 

Damit ſie von dieſem verhängnisvollen Irrtum, der ſeit Erfindung 
der Kunſtwaben ſchon ſo viele gute Königinnen das Leben gekoſtet hat, 
gründlich geheilt werden, verſchaffen Sie ſich zwei Waben mit recht viel 
Drohnenzellen und ſtellen dieſelben ins Brutneſt ein. Wäre Ihre Königin 
wirklich fehlerhaft, ſo müßten nach vier Wochen noch mehr Buckelbrut— 
drohnen zwiſchen den flach verdeckelten Arbeiterzellen vorhanden ſein, denn 
dieſer Fehler nimmt nie ab, ſondern immer zu. Ich bin aber feſt überzeugt. 
ſie finden dann keine Buckelbrut mehr, denn die drohnentriebigen 
Bienen können jetzt ihre drohnenbildenden Säfte in den natürlichen 
Drohnenzellen abſondern und brauchen fidh ſolche nicht erſt Zünjtlid; nach— 
zuſchaffen.“ | 

Nach etwa fünf Wochen erhielt ich folgende Mitteilung: „Sie haben 
recht gehabt. Wie Sie ſagten, ift es eingetroffen. Auf den Arbeiterwaben. 
nur flach gededelte Zellen. Die Königin, die ich für fehlerhaft hielt und 
entfernen wollte, iſt nicht fehlerhaft. Die Bienen waren es alſo, die im 
ihrem Trieb nach Abſatz ihrer drohnenbildenden Säfte kleine Zellen für 
Arbeiter erweiterten und dann die Eier und Larven in echte Drohnen um— 
wandelten. Ich danke Ihnen für Ihre Aufklärung. Wer weiß, wie viele 
treffliche Königinnen ich in meiner Verblendung über Entſtehung und Be— 
deutung der Drohnen und Drohnenzellen in den Tod geſchickt hätte, die 
allerdings nichts anders wären als Opfer der falſchen Anſicht Dzierzons, 
auch die echten Drohnen gingen durch den Willen der Königin aus un— 
befruchteten Eiern hervor. Jetzt ſehe ich erſt ein, daß Ihre richtige Lehre 


ee 


auch von Wichtigkeit für eine richtige Praxis ift, und laſſe mich nicht mehr 
durch die Behauptung der Mikroſkopiker und ihrer Nachbeter in die Irre 
führen, auch die Eier für richtige Drohnen ſeien unbefruchtet.“ 

Auch möchte ich darauf hinweiſen, daß man in einem Volk mit tadel- 
loſer Königin nicht ſelten dann unechte Buckelbrut mit echten Drohnen 
ſelbſt veranlaßt, wenn man bei ſehr beſchränkter Verbindung des Prut- 
mit dem Honigraum z. B. eine junge Arbeiterwabe mit Eiern oder noch 
offenen Larven mit den Bienen in den Honigraum einſtellt, um die Bienen 
dort hinzulocken. Es wird dann bei den plötzlich vom Sitz getrennten, ſich 
weiſellos fühlenden Bienen gleichzeitig der Trieb zur Nachſchaffung von 
Königinnen und Drohnen erweckt. Als praktiſche Betriebsregel lernen wir 
daraus: Die Verbindung zwiſchen Brut⸗ und Honigraum 
muß zwar die Königin vom Honigraum abhalten, aber 
in ſo großer Fläche durch Abſperrgitter uſw. hergeſtellt 
ſein, daß ſich die in den Honigraum ein gehängten Bie⸗ 
nen nicht vom Brutſitz bezw. der Mutter getrennt fühlen. 
Da wir gerade jetzt ſo viel Honig als möglich gewinnen müſſen, ſo weiſe 
ich beſonders auf den verbreiteten Fehler hin, die Verbindung erſt dann 
herzuſtellen, wenn der ganze Brutraum beſetzt iſt. Iſt der Brutraum auch 
nur gut halb gefüllt, und es aft ſchöne Tracht vorhanden, fo erntet man 
nur brutfreien Honig in den Waben, wenn der Honigraum freigegeben und 
die Bienen auch durch eine beſetzte Brutwabe bald dorthin gewöhnt werden. 

Wenn die unechte Buckelbrut mit echten Drohnen als Folge züchteriſcher 
Mißgriffe weiter nichts ſchadet, ſo müſſen wir dem entgegen die echte 
Buckelbrut mit unechten Drohnen ſtets als das Anzeichen der eintretenden 
Wertloſigkeit der Eiermaſchine betrachten. Ein ſolcher Stock muß vermerkt 
werden mit: Königin im Laufe der nächſten Monate durch 
eine junge erſetzen. Die einfachſte Erneuerungsweiſe bietet ſich, nad- 
dem der erſte Schwarm einer guten Kolonie abgeſtoßen wurde. 

Normales Flugwetter vorausgeſetzt, geſtaltet ſich das Verfahren ſo, daß 
man ſechs bis acht Tage nach Abzug des Schwarms am Vormittag die zu 
erſetzende fehlerhafte Stodmutter abfängt und totdrückt. Am Nachmittag 
nimmt mam aus dem abgeſchwärmten Volk eine Wabe mit einer möglichſt 
reifen geſchloſſenen Weiſelzelle heraus und hängt ſie mit den Bienen dem 
inzwiſchen weiſellos gewordenen, unruhig umherſuchenden und heulenden 
Volk ins Brutneſt ein. Dieſe bald ausſchlüpfende junge Mutter in feft- 
gebauter Zelle wird für die Regel angenommen, und bei günſtiger Witte- 
rung iſt in 14 Tagen gewöhnlich der Stock in beſtem Zuſtand. Man laſſe ſich 
aber nicht beikommen, „aus Vorſicht“ etwa zwei Weiſelzellen zu geben. 
Damit beſchwört man die Gefahr herauf, das kurierte Volk, wenn es einiger— 
maßen ſtark iſt, zum Anſchwärmen anzureizen. 

Vaterländiſche Pflichten der Imker. Mit Ernſt und Umſicht müſſen wir 
Imker im Laufe des Jahres nicht nur darauf bedacht fein, alles Bienen 
material zu erhalten, ſondern auch dem Grundſatz Rechnung tragen: Was 
wir an Hilfsquellen für Ernährung auf unſerm eigenen Boden erſchließen 
können, ſei es auch im Verhältnis zum Ganzen noch ſo beſcheiden, das 
erhöht unſere Widerſtandskraft gegenüber unſern Fein- 
den ringsumher. Von dieſem Geſichtspunkt aus lenkt die Bienenpflege 
erfreulicherweiſe auch wieder die Aufmerkſamkeit tonangebender Kreiſe auf 
ſich. Und das mit vollem Recht, denn es erſcheint mir nicht übertrieben, 
wenn ich behaupte: Von den köſtlichen Schätzen an Honig lönnte das 


10- und 20fache gehoben werden, wenn die Bienenzucht in weiteren Kreiſen 
als zeitgemäße Volksbienenzucht wieder heimiſch würde. Als die 
geeignete Betriebsform kann nach meiner Erfahrung hierfür aber nur der 
gemiſchte Betrieb, d. h. der Strohkorb mit in der Mitte durchlochtem 
flachen Deckel und dem Aufſatzkäſtchen mit beweglichen Waben in Betracht 
kommen. Schon deshalb, weil hier das Anlagekapital am geringſten und die 
Behandlungsweiſe weit einfacher iſt als beim reinen Betrieb mit beweglichen 
Waben, wie er in unſern Vereinen üblich iſt. ö 

Geht dieſe Anregung zur Erneuerung der Volksbienenzucht von den 
Kreisräten aus, wie das in dankenswerter Weiſe im Kreiſe Heppenheim 
zweckentſprechend geſchieht, dann kann kaum bezweifelt werden, daß auch 
trotz Mangel an Arbeitskräften für die Landwirtſchaft ältere Leute, Frauen, 
Mädchen uſw. dieſer Anregung folgen werden. Es iſt unſere vater⸗ 
ländiſche Pflicht als geſchulte Imker, diefe ausſichts⸗ 
reiche Erſchließung einer ungenügend erſchloſſenen 
Nährquelle in den engeren Heimatskreiſen nach Kräf⸗ 
ten anzuregen und zu fördern. Dieſe Beſtrebungen werden erſt 
recht nach dem Krieg, deſſen Ende niemand abſehen kann, auch der Imkerei 
als nationalem Erwerbszweig zugute kommen und die ſo ſtörende Ent— 
fremdung des Volkes der Biene und ihre Zucht gegenüber wieder aus- 
gleichen helfen. Ich mache daher den Vorſchlag, namentlich für Betriebe, 
deren Umfang abgeſchloſſen iſt: Schlagen wir alle fallenden Schwärme in 
geeignete (geſpeilte) Strohkörbe, und ſetzen wir als Gegenſtand der Tages- 
ordnung für alle Verſammlungen auch den ein: „Wie fördern wir 
die Bienenpflege im vaterländiſchen Intereſſe, und ins⸗ 
beſondere wie regeln wir Angebot von und Nachfrage um 
Bienenvölker wie⸗ſchwärme innerhalb unſeres Bezirks?“ 
Baldigſt aber müßten Korbflechter in Tätigkeit verfetzt werden. Meines 
Dafürhaltens ſollten die Körbe 36—40 cm hoch fein und in der Lichtweite 
etwa 26 bis 30 em meſſen. Deckel ſtark, ganz ſchwach nach oben gewölbt, die 
kreisrunde Oeffnung 8 em Durchmeſſer, keinen Spund, damit die Bienen 
wegen des bequemen Aufſtiegs in den Aufſatzkaſten auch die Oeffnung aus- 
bauen. Vorläufiger und Winterverſchluß durch geeignete Brettſtücke, be— 
feſtigen mittels Nägeln. Die Kanitzkörbe find nach meinen eigenen Erfah— 
rungen etwas zu groß für unſere Gegenden. 


Ueber die Faulbrut der Biene. - 


Zu den unerfreulichſten Kapiteln der Bienenzucht gehört die Faulbrut, 
die ſchon manche Imker um den ſicher gewähnten Lohn mühereicher Arbeit 
brachte. Wir haben in der Faulbrut eine äußerſt anſteckende Bienenkrankheit 
vor uns, die von den verderblichſten Folgen für das Bienenvolk und ſeinen 
Beſitzer iſt. Wie ſchon der Name ſagt, bildet die Bienenbrut den eigentlichen 
Krankheitsherd, der mittelbar für die alten Bienen ebenfalls gefahrdrohend 
wird, da der Nachwuchs ausbleibt und ſo der ganze Bienenſtand der Ver— 
nichtung geweiht erſcheint. 

Zunächſt bedarf die Bezeichnung Faulbrut einer Erläuterung, denn 
wir haben es gewiſſermaßen mit einem Sammelnamen dreier verſchiedener 
Bruterkrankungen zu tun, die an ſich getrennte und ſelbſtändige Krank— 
heitserſcheinungen darſtellen. Dieſe drei Krankheiten betreffen die Brut— 
ſeuche, Brutpeſt und Brutfäule. Der engere Krankheitsherd dieſer drei 
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Krankheiten liegt im Darm der Bienenmaden, ſo daß man gelegentlich 
und zwar zutreffender von Darmſeuche, Darmpeſt und Darmfäule der 
Bienenbrut ſpricht. Eine gemeinſame Erſcheinung aller drei Krankheiten 
iſt, daß die ſo verendeten Maden in einen eigenartigen Fäulniszuſtand 
übergehen. Dies hat zur Folge gehabt, daß man die ganze Krankheitsgruppe 
als Faulbrut bezeichnete. 

In Deutſchland hat die meiſte Verbreitung von dieſer Krankheitsgruppe 
die Brutſeuche erlangt, die von einem Bazillus (Bacillus Brandenburgiensis 
oder Larve) hervorgerufen wird, der äußerſt widerſtandsfähige Dauerformen 
oder Sporen bildet. Bei den beiden anderen Krankheiten haben wir es mit 
anderen Krankheitserregern zu tun und zwar entſteht die Brutfäule durch 
einen kleinen Kettenkokkus (Streptococcus apis), während die Brutpeſt 
einen Bazillus, den Bacillus alvei, zur Urſache hat. Vielfach tritt die Brut⸗ 
ſeuche und Brutpeſt in einem Volke gemeinſam auf; ein faſt vorwiegend 
gemeinſames Auftreten erfolgt jedoch von Brutfäule und Brutpeſt. Die 
wichtigſten Merkmale zum Erkennen der Faulbrut ſind naturgemäß die 
Fäulniserſcheinungen, wie man ſie an den abgeſtorbenen Bienenmaden 
erkennen kann. Das Vorhandenſein von Brutfäule und Brutpeſt kann man 
ihon durch Beobachtung der Waben feſtſtellen, da in dieſen beiden Fällen 
ihon die offene Brut als abgeſtorben erkennbar ift. Die verendeten Bienen⸗ 
maden zeigen eine graugelbe Farbe, die ſich ſpäter in dunkelgelb ver- 
wandelt. Die Leiber zerfallen und gehen in eine breiige Maſſe über. Der 
Geruch der toten Bienenmaden ift äußerſt unangenehm und erinnert an 
Schweiß oder ſauren Kleiſter. Letztere Erſcheinung hat auch Veranlaſſung 
gegeben, dieſe Erkrankung der offenen Brut mit dem Namen ſtinkende 
Faulbrut zu bezeichnen. Im Hochſommer, wenn fih das Brutgeſchäft in 
ſeiner vollen Entwicklung befindet, treten die Erkrankungen der offenen 
Brut beſonders gern auf, ſo daß das Abſterben der Brut meiſt ſchnell um 
ſich greift. Bei einiger Aufmerkſamkeit hält es nicht ſchwer, dieſe Vorgänge 
zu erkennen. Immerhin können die erſten Krankheitsfälle der Aufmerk- 
ſamkeit des Imkers entgehen, da bei Beginn der Erkrankungen die Bienen 
die Gewohnheit haben, die toten Maden aus den Brutwaben und dem Stock 
zu ſchaffen. Doch zeigt ſich die Erkrankung auch in dieſem Fall dadurch 
an, daß die Brut auf den Waben lückenhaft ſteht und daß die ſonſt üblichen 
geſchloſſenen Reihen durchbrochen erſcheinen. Meiſt zeigen ſich tote Maden 
auf dem Bodenbrette oder ſie liegen vor dem Flugloche. In dieſem Fall 
weiſen die toten Maden die Form bräunlichſchwarzer Klümpchen auf, 
begleitet von dem üblichen unangenehmen Geruch. Hat die Brutpeſt weiter 
Fortſchritte gemacht, ſo wird auch die gedeckelte Brut mehr und mehr 
ſtark befallen. Die gedeckelten Zellen ſind dann mit toten Maden belegt, 
die eine ſchleimige, ſtarkriechende Maſſe darſtellen. Ein ſcharfer Beobachter 
wird den kranken Zuſtand ſeines Bienenvolkes auch daran erkennen, daß 
ſich die Bienen trotz reicher Tracht dennoch nicht gut entwickeln; eine Er⸗ 
ſcheinung, die allerdings auch für andere Bienenkrankheiten Geltung hat. 

Die Brutſeuche der Bienen macht in ihrer richtigen Erkennung mehr 
Schwierigkeiten, da die beſtimmenden Kennzeichen erſt der gedeckelten Brut 
eigentümlich ſind. Die Brutſeuche entwickelt ſich langſam, und ſo beſteht 
die Gefahr, daß die Krankheit in ihren Anfängen während des Brut⸗ 
geſchäfts im Frühjahr und Sommer nicht erkannt wird. Nach Abſchluß 
des Brutgeſchäftes im Herbſt ift es jedoch leichter, die Krankheit feſtzu⸗ 
ſtellen, da die verſeuchten gedeckelten Zellen auf den Bruttafeln von den. 
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Bienen nicht aufgeſucht werden und infolgedeſſen unberührt bleiben. 
Anderſeits bietet das Ausſehen der Zelldeckel gewiſſe Anhaltspunkte, ob 
man eine geſunde oder kranke Zelle vor ſich hat. Bei der verſeuchten Zelle 
iſt der Deckel meiſt in der Mitte eingeſunken, alſo nicht wie bei der ge> 
ſunden Zelle flach oder gewölbt. Der verſeuchte Zellendeckel läßt außer— 
dem ſtellenweiſe dunkle Flecken erkennen und treten bei alten Waben auch 
kleine, wie mit Nadeln geſtochene Löcher in dem Deckel auf. Nach dem 
Oeffnen der Zellen findet man eine völlig veränderte Brut vor, entweder 
klebt die tote Made an der Längsſeite der Zelle, manchmal gänzlich zer— 
fallen oder auch guterhalten, oder es zeigt ſich ein flacher ſtark eingetrock— 
neter zungenförmiger Belag, den man als Faulbrutſchorf bezeichnet. 
Anfangs weiſt dieſe zähſchleimige Faulbrutmaſſe eine grauweiße oder grau— 
gelbliche, ſpäter eine gelbe bis dunkelkaffeebraune Farbe auf. Die der Brut- 
ſeuche zum Opfer gefallenen Maden entwickeln meiſt einen nur ſchwachen, 
an faulen Leim erinnernden Geruch. Gelegentlich kommt es aber auch zu 
einer ſtärkeren Geruchsentwicklung, ſo daß die Waben einen unangenehmen 
fauligen Geruch ausſtrömen. Dieſer hochentwickelte Krankheitszuſtand wird 
aber nur auf ſtark verſeuchten Bienenſtänden zu beobachten ſein, wo der 
Imker mit beſonderer 5 waltet. An ſich kann auch der ſorg— 
fältigſt gepflegte Bienenſtand von der Faulbrut befallen werden. doch werden 
ſich in ſolchen Fällen immer rechtzeitig geeignete Maßregeln ergreifen 
laſſen. Natürlich braucht nicht jedes Brutſterben mit der Faulbrut 
zuſammenzuhängen, denn die Brut ift ja mannigfachen Gefahren aus- 
geſetzt. Ungenügende Nahrung, Kälte, ſchlechte Belagerung uſw. können bei 
ſchwachen Völkern ein Brutſterben hervorrufen, deſſen Urſache natürlich ein 
gewiſſenhafter Imker ſtets ſofort feſtzuſtellen ſuchen wird. Am zweck— 
mäßigſten wendet man ſich an unſere landwirtſchaftlichen wiſſenſchaftlichen 
Anſtalten oder an die Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft zu Berlin-Dahlem, die mit ſachverſtändigem Rat ſtets hilfsbereit 
zur Verfügung ſteht. Es fei auch auf die wertvollen, die Faulbrut behan- 
delnden Arbeiten des Regierungsrates Dr. Albert Maaßen hingewieſen, 
welcher der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt als Mitglied angehört. Wünſcht 
man ein Gutachten, ſo berückſichtige man ſtets, daß die zur Unterſuchung 
beſtimmten Waben auch noch kranke Brut wirklich enthalten. Keineswegs 
ſende man etwa verſchimmelte Wabenſtücke oder leere. Am beſten iſt es, 
eine handvoll lebender Bienen mit Wabe und Futter des verdächtigen 
Futters zur Unterſuchung einzuſenden. 

Großes Intereſſe hat natürlich die Frage nach der Heilbarkeit der 
Faulbrut. Bis heute iſt es nicht gelungen, ein unbedingt ſicher wirkendes 
Mittel gegen die Faulbrut zu finden, die im allgemeinen als unheilbar zu 
bezeichnen iſt. Eine große Zahl von chemiſchen Mitteln, wie Kampfer, 
Salizylſäure, Phenol, Ameiſenſäure, Formaldehyd uſw., ift verſucht worden, 
und wenn man auch hier und da den Gedanken vertritt, mit dem einen 
oder anderen Mittel Erfolge erzielt zu haben, ſo wird es ſich meiſt um 
Scheinerfolge oder um einen durch einen glücklichen Naturprozeß herbei— 
geführten Erfolg handeln, der zugunſten des Mittels gilt. Da die Qrant- 
heitserreger Sporen ſind, ſo bekunden dieſe gegen chemiſche Mittel eine 
ziemliche Widerſtandskraft. Das Wabenwerk als der eigentliche Herd der 
Krankheit iſt für eine Heilbehandlung ziemlich ſchwer zugänglich, ſelbſt 
Desinfektionsverſuche der Waben ſind nicht beſonders erfolgreich verlaufen 
und haben auch meiſt zu einer Beſchädigung der Waben geführt. Die Be⸗ 


handlung der Waben mit feuchtem, gasförmigem Formaldehyd pflegt in 
der Regel nur zu Teilerfolgen zu führen, denn es werden wohl die an der 
Oberfläche ruhenden Keime angegriffen, jedoch nicht die in Faulbrutmaſſen 
verborgenen Sporen zum Abſterben gebracht. Bei Erkrankungen der offenen 
Brut, der Brutfäule und Brutpeſt kann man gelegentlich einen Stillſtand 
der Krankheit beobachten, ſo daß eine langſame Geſundung eintritt. In 
dieſen ſeltenen Fällen haben wir es mit einem erfreulichen natürlichen 
Heilprozeß zu tun, deſſen Urſache noch nicht geklärt iſt. Bei der Brutſeuche 
haben wir es mit einer in jeder Hinſicht hoffnungsloſen Trkrankung zu 
tun. Vielfach iſt der zum Stillſtand gekommene Krankheitsprozeß der 
Brutfäule und Brutpeſt jedoch nur ein vorübergehender und ſcheinbarer 
und pflegt die Krankheit dann mit verſtärkter Heftigkeit und ſchwereren 
Wirkungen auszubrechen. Bei der Brutfäule und Brutpeſt haben die Bienen 
die Möglichkeit, die toten Maden fortzuſchaffen, ſo daß ſehr ſtarke Völker 
gelegentlich eine Geſundung des Wabenbaues erzielen, beſonders wenn 
der Brutanſatz nur mäßig iſt oder wenn die Königin das Brutgeſchäft ein⸗ 
geſtellt hat. Die Brutſeuche iſt dadurch weſentlich ungünſtiger, daß die 
Bienen die erkrankten Brutmaſſen durch die ſtarke Klebrigkeit derſelben 
nicht fortſchaffen können. Die Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt zu Berlin 
hat langjährige Verſuche angeſtellt, um zu einem Heilmittel gegen Faul- 
brut zu gelangen. Es ergab ſich ſoviel, daß die Seuche nur dann mit Erfolg 
zu bekämpfen iſt, wenn die Bienen als „nackte Völker“ auf Anfänge von 
Mittelwänden in neue oder in desinfizierte Bienenwohnungen übergeſetzt 
werden. Selbſtverſtändlich iſt der erkrankte Wabenbau mit Brut einſchließ⸗ 
lich der Futtervorräte gründlich unſchädlich zu machen und zu beſeitigen. 
Uebrigens empfiehlt es ſich keineswegs immer, bei jedem von der Faulbrut 
befallenen Bienenvolk ein Heilverfahren in Gang zu bringen. Stark ver⸗ 
ſeuchte Stände erfordern dringend eine Tötung des Bienenvolkes, da auf 
Heilung kaum zu rechnen iſt, anderſeits aber bei Fortbeſtand des kranken 
Bienenvolkes die geſunden Völker der Anſteckung ſicher ſind. Wo immer 
der Imker eine Erkrankung der Brut feſtgeſtellt, kann nur dringend emp⸗ 
fohlen werden, einen Sachverſtändigen zu Rate zu ziehen, damit nach Mög⸗ 
lichkeit durch die rechtzeitige Anwendung zweckmäßiger Maßnahmen der 
zu erwartende Schaden gemildert wird. Dr. P. Martell. 


Die Nachteile des Breitwabenſtockes. 
Von Lehrer Theodor Weippl, Geſchäftsführer des Verbandes d. ſelbſt. Bienenzucht⸗ 
Vereine Nieder⸗Oeſterreichs, Kloſterneuburg. 

In Vorträgen, Zeitſchriften und Broſchüren wird heute ziemlich all- 
gemein das Loblied des Breitwabenſtockes geſungen. Er iſt wieder einmal 
ein „Stock der Zukunft“, und der liebe Imkersmann, ſo er ſich zu den 
Fortgeſchrittenen rechnen will, hat nichts Eiligeres zu tun, als ſeine 
Hinterlader und Ständer in die Rumpelkammer zu werfen und ſich Breit⸗ 
wabenſtöcke anzuſchaffen. Drei⸗ bis zehnmal ſo raſche Arbeit! dreimal ſo 
großen Ertrag! Alſo wenig Arbeit, viel Gewinn! Der Breitwabenſtock hat 
nur Vorteile, von Nachteilen hört und lieſt man nichts! 

Nachdem ich mich nun ſchon mehrfach über die Vor⸗ und Nachteile dieſes 
Stockſyſtems in Verſammlungen und Fachſchriften ausgeſprochen habe,“) fei 


*) Z. B. am XIV. Imkertag Deutſch⸗Böhmens Komotau 1913. 
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es mir heute geſtattet, einmal nur die Nachteile zu erörtern, zur Ab- 
kühlung allzu eifriger Hitzemeier. Vorausgeſchickt ſei, daß ich kein 
Gegner des Breitwabenſtockes bin, daß ich denſelben ſeit einer Reihe von 
Jahren in ſtets ſteigender Anzahl auf meinem Stande habe, heuer z. B. 
deren 23, mit demſelben zufrieden bin und ihn im allgemeinen dem Ständer⸗ 
ſtocke ( Wiener Vereinsſtänder) vorziehe. Aber ich bin auch nicht blind gegen 
ſeine Nachteile, und gerade, weil ich beide Stockſyſteme durch und durch zu 
kennen glaube, möchte ich vor einer überſtürzten Einführung des Breit- 
wabenſtockes gar ſehr warnen! 

Wir haben in Oeſterreich eine ſo unüberlegte Empfehlung eines neuen 
Syſtems ſchon einmal erlebt: damals, als der Mobilbetrieb ſeinen Siegeszug 
durch die Imkerwelt antrat. Das Heil der Bienenzucht lag damals nur im 
Mobilbetrieb, dem Hinterlader; wer Stabilbetrieb hatte, war ein Stümper 
ärgſter Sorte, und da dies niemand ſein wollte, ſo machten 90 von 100 die 
neue Mode mit. Aber von dieſen 90 waren 75 binnen weniger Jahre mit 
der Bienenzucht fertig, 10 werkelten kümmerlich damit weiter und nur 
5 hatten Erfolg. Landauf, landab gabs in der Folge hunderte von leeren 
Bienenſtänden, und die Bienenzucht erlitt ſtatt des prophezeiten Auf- 
ſchwunges einen Niedergang, von dem ſie ſich bis heute vielfach noch nicht 
erholen konnte. Auch der Stand der Bienenwirte änderte ſich, denn die 75 
oder 80 vom Hundert, die ſich nicht in den neuen Betrieb finden konnten, 
waren zum größten Teile Landwirte, Bauern, Kleinhäusler; in jahrelangem 
Streben und Ringen mußte erſt eine neue Imkergeneration geſchaffen 
werden, die ſich aber mehr aus den Kreiſen der Geiſtlichen, Lehrer, Beamten, 
Handwerker und nur zum kleineren Teile aus den Kreiſen der Landwirte, 
der geborenen Bienenwirte, ſammelte: der Bauer war zur Seite geſtellt, 
durchaus nicht zum Vorteile der Bienenzucht und der volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung derſelben, und nur dort bildet er heute noch den Hauptbeſtandteil 
der Imker, wo der alte Betrieb ſich erhalten hat: in Kärnten, Krain, im n.⸗ö. 
Waldviertel, im Böhmerwalde, in Lüneburg. 

Aber die traurigen Erfahrungen vergangener Jahrzehnte ſind vergeſſen 
und wieder wird ein neues Schlagwort in die Imkerwelt geworfen: Am e- 
rikaniſche Betriebsweiſe, amerikaniſche Syſteme, der Breitwabeuſtock! 
Läßt ſich die Menge neuerdings betören und läuft ſie wieder blindlings den 
Locktönen einiger Rattenfänger von Hameln nach, dann erleben wir wieder 
einen Rückgang der Bienenzucht, der dem überwundenen nicht viel nad- 
ſtehen dürfte: 

Die amerikaniſche Betriebsweiſe paßt nicht für unſere 
Trachtverhältniſſe. Dort iſt ſie Induſtrie⸗Bienenzucht., 
Haupterwerbszweig einiger weniger, zurechtgeſchnitten auf Trachtverhält⸗ 
niſſe, die von den unſeren grundverſchieden ſind. Dort kann ein verhältnis⸗ 
mäßig kleiner Flächenraum 2000 Völker eines einzigen oder einiger weniger 
Beſitzer reichlich ernähren, bei uns dieſelbe Fläche zur Not 200, und von 
dieſen 200 Völkern können wir auch im Breitwabenſtocke keine 60, 80 kg 
Durchſchnittsertrag m erzielen, geſchweige denn 100 bis 150 wie drüben. 

Wer uns amerikaniſche Betriebsweiſe empfiehlt, der ſchaffe uns auch 
amerikaniſche Trachtverhältniſſe! Bei uns iſt das goldene Zeitalter der 
Bienenzucht vorbei, fie ift nichts mehr und nichts weniger als ein Neben- 
erwerbszweig, der oft recht guten und recht willkommenen Ertrag bringt, 
oft aber auch nicht. Auch Ungarn iſt heute nicht mehr in allen ſeinen 
Gegenden das hochgelobte Land der Bienenzucht und wird es in 50, in 
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100 Jahren noch weniger fein; ein hoch entwickelter, intenſiver 
Landwirtſchaftsbetrieb ſchließt eine Bienenwirtſchaßft, 
jo ertragreich wie die amerikaniſche, einfach aus. 

Wo aber die amerikaniſchen Trachtverhältniſſe fehlen, dort wird 
auch die amerikaniſche Betriebsweiſe und amerikaniſche Stockform nicht 
entfernt das leiſten können, was man davon erhofft und was die Apoſtel 
dieſer Stockformen davon fingen und fagen. Der amerikaniſche Breitwaben⸗ 
ſtock iſt bei uns eine Stockform wie jede andere, die wie jede andere 
mancherlei Vorteile, aber auch wieder wie jede andere mancherlei Nachteile 
hat, die aber bei uns nie das leiſten kann was ſie drüben leiſtet. 

Wer alſo Breitwabenſtöcke aufſtellt, der mache ſich von vornherein mit 
dem Gedanken vertraut, daß er daraus keine amerikaniſchen Ernten wird 
erzielen können, und das iſt eigentlich der ſchwerwiegendſte Nachteil des 
Stockes, dazu aber kommen noch andere, die nicht weniger ſchwer ins 
Gewicht fallen und die im Nachſtehenden erörtert werden ſollen. 

1. Die Anſchaffung der Breitwabenjtöde koſtet etwa um die Hälfte 
mehr als die der Ständerſtöcke. Während 50 Ständer etwa 400 K koſten, 
ſtellen jih 50 Breitwabenſtöcke auf ca. 600 — 700 K. Da der Stock einen 
beträchtlichen Raum in der Breite einnimmt, kommt ein Bienenhaus für 
die gleiche Anzahl Stöcke wieder um etwa die Hälfte höher zu ſtehen. Die 
Aufſtellung im Freien kommt kaum billiger, andererſeits aber verlangt die 
Einzelaufſtellung ſoviel Raum, wie ihn die wenigſten zur Ver⸗ 
fügung haben, ſchon mit Rückſicht auf die beſtehenden Beſtimmungen über 
die Entfernung von Nachbargrundſtücken. Dazu kommt nun noch die koſt⸗ 
ſpielige Innenausſtattung der Stöcke. Ohne ausgiebigſte Verwendung von 
Mittelwänden läßt ſich der Breitwabenbetrieb nicht denken. Während 
die Mittelwand beim Ständer eine mehr oder minder empfehlenswerte 
Beihilfe, aber keineswegs unbedingt erforderlich ift, gehts dort ohne Mittel- 
wände durchaus nicht, da die großen Rahmen nur in den allerſeltenſten 
Fällen mit tadelloſem Arbeiterbau ausgebaut würden. Der geräumige 
Dadant-Blatt⸗Stock z. B. benötigt zu feiner Innenausſtattung 13 Stück 
Mittelwände, die zuſammen 1.1 bis 1.3 kg wiegen und 6—9 K Toften, 
rechnen wir für den Honigaufſatz genau die Hälfte, alfo für 3—4 K Mittel- 
wände, ſo kommt die Anſchaffung und Ausſtattung eines einzigen Stockes 
auf 24—30 K zu ſtehen. 

2. Die Mittelwände des Brutkaſtens ſollen nach allgemeiner Anſicht 
gedrahtet werden. Eine mühſelige und zeitraubende Arbeit iſt dieſes 
Einziehen der Drähte und das Anlöten der Mittelwände. Iſt das Löträdchen 
zu kalt, ſo liegen die Drähte nur oberflächlich und die Mittelwände werden 
von den Bienen ausgebiſſen, iſt es zu heiß, ſo ſchmilzt es die Mittelwand 
durch und das Loch muß mühjelig verklebt werden, iſt die Mittelwand zu 
dünn, ſo läßt ſie ſich überhaupt nicht gut löten, iſt ſie dick, ſo iſt der 
Wachsbedarf ein gewaltiger, überdies bauchen ſich dünne Mittelwände 
zwiſchen den Drähten regelmäßig aus und ergeben einen unſchönen, ja oft 
unverwendbaren Bau. Aus dieſen Gründen bin ich ſeit neuerer Zeit vom 
Drahten der Rahmen und Einlöten der Mittelwände ganz abgekom⸗ 
men. Es geht auch ſo. | 

3. Die raſche Behandlung des Breitwabenſtockes im Vergleiche zum 
Ständer iſt auch ſo ein Ding. Es iſt gewiß richtig, daß ich in den meiſten 
Fällen mit 3 oder 4, ja bei manchen Arbeiten mit 5—8 Breitwabenſtöcken in 
der gleichen Zeit fertig bin, wie mit einem Hinterlader. Dafür aber iſt 
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die Arbeit um fo unangenehmer. Eine Brutrahme Dadant-Blatt, gut mit 
Brut oder Honig gefüllt, wiegt 4—5 kg. Wird ſie mit einer Hand gehoben, 
hin⸗ und hergewendet, ſo ermüdet die Hand raſch, wird unſicher und die 
Folge iſt erhöhte Stechluſt der Bienen. Faßt man die Rahmen aber mit 
beiden Händen, dann iſt man hilflos der Stechwut der Bienen preisgegeben, 
ohne ſich wehren bezw. ſchützen zu können. An meinen Ständerſtöcken arbeite 
ich ausnahmslos ohne Bienenhaube und ohne Rauchmaſchine, die Pfeife 
genügt vollſtändig. Die Waben werden mit der rechten Hand mittels der 
Zange entnommen. Kommt eine Biene dem Geſichte zu nahe, ſo kriegt ſie 
einen Rauchſtrahl ins Geſicht, läßt ſich der Stecher dadurch aber nicht 
abweiſen, ſo greift die Linke raſch zu und entfernt ihn, bevor er noch 
ſtechen kann. Iſt der Stock übervoll und ſind die Bienen ſtechluſtig, ſo muß 
der Smoker, den ich in der linken Hand halte, die Bienen im Jaume 
halten. So ginge es auch beim Breitwabenſtocke, wenn man eine — dritte 
Hand hätte! 

4. Die Stechluſt ſcheint im Breitwabenſtocke im allgemeinen größer 
zu ſein als im Hinterlader. Hebt man den Deckel empor (ich verwende grund⸗ 
ſätzlich keine Wachstuchdecke, da ſie einesteils das raſche Arbeiten hindert, 
andererſeits ja doch bei aufgeſetztem Honigraume wegfallen muß), dann 
quellen Hunderte von Bienen aus dem Spalt, die mit Rauch zurück— 
getrieben werden müſſen. Meiſt iſt der eine oder andere Rahmen an dem 
Deckel angeheftet und wird mitgehoben, freilich löſe ich ihn vor dem 
gänzlichen Aufheben des Deckels, ſo daß er nur 3 bis 4 mm hoch gelüftet 
wird; dies genügt aber vollſtändig, wenn er nach dem Ablöſen zurück- 
ſinkt, die darauf ſitzenden Bienen bis ans Bodenbrett in Aufregung zu 
bringen. Und wenn nun gar der Stock ſchlecht konſtruiert iſt, keine Lauf⸗ 
ſchiene als Rahmenträger hat, und an den Rahmen Holzohren, die feſt an 
die Nute gekittet find, dann iſt das Ziehen der erſten Wabe in ſtarken 
Völkern, die lange nicht geöffnet worden ſind, eine Herkulesarbeit, die 
lebhaft an die Tätigkeit eines Zahnarztes erinnert, der einem robuſten 
Holzknecht einen maſſiven Stockzahn ziehen muß! 

(Schluß folgt.) 


mehr Honig. 
Von Jakob Knapp Gernsheim. 

Zwei Hauptbedingungen ſind erforderlich zu befriedigenden Honig⸗ 
erträgen und zur rentablen Bienenzucht: gute Raſſevölker und gute Tracht. 
Alles andere kommt erſt in zweiter Linie. Hier ſind deshalb die Hebel 
einzuſetzen, wenn wir vorwärts kommen wollen. In der Raſſezucht wird 
gegenwärtig viel getan, und man hat im Vergleich zur Größe der Aufgabe 
in der kurzen Zeit der planmäßigen Verfolgung des Zieles ſchon viel 
erreicht, und die ſchönen erfreulichen Reſultate ermutigen die Züchter, 
immer Größeres zu erſtreben. Es geht aus den erreichten Reſultaten un- 
zweifelhaft hervor, daß die guten Eigenſchaften der Biene, beſonders der 
Sammeleifer bedeutender Steigerungen durch geſchickte und andauernd 
planmäßige Zucht fähig ſind. 

Die Tracht iſt nicht minder wichtig. Was ein erſtklaſſiges Honigvolk 
leiſten kann, ſieht man erſt bei guter Tracht. Merkwürdig iſt es, daß man 
faſt allgemein glaubt, die Tracht hinnehmen zu müſſen wie ſie nun einmal 
iſt, und daß mit allen Verbeſſerungsbeſtrebungen doch herzlich wenig dabei 
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herauskomme. Diefe Anſicht ift nur deshalb fo verbreitet, weil die meiſten 
dahingehenden Verſuche nicht planmäßig auf Grund ſorgfältiger Beobach- 
tungen unternommen werden. Wer hie und da vielleicht in ſeinem Garten, 
an Wegen oder ſonſtigen Plätzen etwas Samen honigender Pflanzen aus⸗ 
ſtreut, kann natürlich dadurch nicht ſeine Honigtöpfe füllen. Oder wer auch 
größere Flächen mit Honigpflanzen anbaut, die den örtlichen Verhältniſſen 
nicht entſprechen, vielleicht zu einer Zeit noch blühen, wo beſſere Honig⸗ 
quellen vorhanden find, kann auch hieraus keine beſſeren Reſultate er» 
warten. Es muß höchſt planmäßig auf Grund eingehender Beobachtungen 
vorgegangen werden. Auch ſollten alle Imker eines Ortes hierin größeres 
Verſtändnis zeigen, gemeinſam handelnd vorgehen und ihre Opfer freudig 
durch Jahre hindurch durchführen, dann muß, wenn es auf Grund richtiger 
Beobachtungen geſchieht, unbedingt ein befriedigender Erfolg eintreten. 
Es ſollen zur weiteren Anregung hier einige Fingerzeige gegeben werden. 
Eine erfolgreiche Tätigkeit ift nur dann möglich, wenn die honigendem 
Pflanzen eines Ortes nach Art, Menge und Güte genau bekannt ſind. Zu 
dieſem Zwecke iſt es erforderlich, für die einzelnen Monate einen genauen 
Kalender aller honigenden Pflanzen aufzuſtellen. An der genau beobachteten 
Zu⸗ oder Abnahme der Honigvorräte, wozu eine Bienenſtockwage ſehr 
erwünſcht wäre, könnte die Güte der jeweils blühenden Pflanzen feſtgeſtellt 
werden. Vergleichende Beobachtungen an verſchiedenen Orten würden ſehr 
lehrreich ſein, denn man hat erfahren, daß große Schwankungen in den 
Honigerträgen verſchiedener nicht weit voneinander liegender Orte vors 
kommen, deren Urſachen noch nicht aufgeklärt find. Ein Vergleich der auf- 
geſtellten Honigpflanzenkalender mit dem allgemeinen Kalender Deutſch⸗ 
lands, der über 2000 Pflanzen umfaßt, würde uns weitere, nützliche Hand⸗ 
haben bieten. Das wichtigſte wäre, die Urſachen der Trachtpauſen feſtzu⸗ 
ſtellen und den richtigen Weg zur Ausfüllung derſelben zu finden. Dadurch 
würden vollſtändige Fehlſchläge vermieden, da es in jedem Jahre genügend 
feuchtwarme Tage gibt, an denen die Pflanzen honigen. Die angeſtellten 
Beobachtungen würden genau die Stelle zeigen, wo der Hebel einzuſetzen 
wäre. Es hat keinen Zweck, Geld für Anpflanzungen auszugeben, die zu 
einer Zeit blühen, wo Honigpflanzen in genügender Menge vorhanden 
ſind. Die erſte und wichtigſte Aufgabe iſt es, die Trachtpauſen auszufüllen. 
Wir geben uns auf Grund geringer Beobachtungen großer Täuſchungen 
hin. Die Unkenntnis iſt hier größer als man glaubt. Wieviele Imker haben 
auch im Sommer die nötige Zeit, die Gemarkung planmäßig zu durch⸗ 
ſtreifen, und genaue Kenntnis der Pflanzenwelt. Deshalb ſollten gerade 
die pflanzenkundigen Imker ſich die Zeit nehmen und zum Nutzen aller 
Imker durch die angedeutete Arbeit eine weitere nutzbringende Tätigkeit 
ermöglichen. Im nächſten Jahre könnte darauf weitergebaut werden. Auch 
Pflanzen, die nur Pollen liefern, wären zu berückſichtigen, denn dieſer iſt 
zur Entwicklung und genügenden Erſtarkung der Völker ſehr wichtig. 
Namentlich kommen hierbei früh- und ſpätblühende Pflanzen in Betracht. 
Bei gemeinſchaftlichem Vorgehen, auch bei der praktiſchen Anwendung der 
Beobachtungen ließen ſich nicht nur unnütze Ausgaben vermeiden, es 
könnten auch durch gemeinſamen Samen⸗ und Pflanzenankauf Erſparniſſe 
erzielt werden, ja es könnte ein nützlicher Austauſch an Samen und 
Pflanzen ſtattfinden, was keine Koſten verurſachen würde. Verfaſſer wäre 
gern bereit, zu geſchloſſenem Vorgehen behilflich zu ſein, und erhofft zum 
Wohle unſerer Bienenzucht rege Beteiligung. 
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Was können wir Imker für unſere Kriegsbefhädigten tun? 
Profeſſor Frey-Poſen. 

Die Zahl unſerer Kriegsbeſchädigten wächſt von Tag zu Tag. Damit 
aber wächſt unſere Pflicht, für die zu ſorgen, die für uns gelitten haben. 
Wenn es auch vor allem gilt, die Kriegsbeſchädigten, ſoweit es irgendwie 
möglich iſt, wieder ihrem früheren Berufe zuzuführen, in dem ſie vorgebildet 
ſind, in dem ſie raſcher ſich wieder zurechtfinden können, ſo iſt doch 
anderſeits nicht zu vergeſſen, daß viele Tauſend in dieſer Berufsſtellung 
künftig weniger leiſten werden, wodurch ihr Verdienſt dauernd herab- 
gemindert wird, ſie frühzeitig die Spannkraft verlieren werden, die in 
jüngeren Jahren über manche Gebrechen des Körpers hinweghilft. Andere 
wieder können unmöglich zu ihrem früheren Berufe zurückkehren und 
müſſen nach einem neuen Berufe Umſchau halten. Gewiß wird ja ſeitens des 
Staates für alle dieſe geſorgt werden und geſorgt werden müſſen. Es 
wird und darf nicht vorkommen, daß Drehorgel und Bettel die einzige 
Erwerbsquelle bleibt! Können auch wir Imker und unſere Vereine und 
Verbände mithelfen, die Zukunft unſerer Kriegsbeſchädigten zu ſichern? 
Kann die Bienenzucht mithelfen, ihr Los zu mildern, ihnen Arbeitsgebiete 
zu erſchließen und Einnahmequellen zu eröffnen? 

Mit warmen, teilnehmenden Herzen iſt dieſe Frage ſchon wiederholt in 
unſerer Fachpreſſe berührt worden. Faſſe ich das Ausgeführte und Emp- 
fohlene zuſammen, ſo wird mit Recht davor gewarnt, die Bienenzucht als 
Hauptberuf zu empfehlen. Dazu gehört ein tieferes Verſtändnis und eine 
reiche Erfahrung. Dazu gehört auch ein größeres Vermögen, das nach 
hohen Anſchaffungskoſten, ohne Schaden zu nehmen, ſelbſt noch ſieben 
magere Jahre ertragen kann. Dazu gehört der Aufenthalt in einer für 
Bienenzucht beſonders geeigneten Umgebung und nicht zuletzt ein großes 
kaufmänniſches Geſchick, das nur wenigen angeboren iſt. Alles dieſes aber 
find Dinge, die nur zu oft fehlen oder erſt nach längerer Erfahrung, von 
ber auch gilt, durch Schaden wird man klug, erworben werden. Hierzu 
kommt noch, daß die Bienenzucht heutzutage keineswegs auf Rofen gebettet 
iſt, da ihre Erzeugniſſe noch eines durchgreifenden geſetzlichen Schutzes 
entbehren, ihre Rentabilität höchſt unſicher ift. Aus allen dieſen Haupt- 
gründen, denen ſich noch manche zufügen ließen, müſſen wir davor warnen, 
Kriegsbeſchädigten ohne weiteres die Bienenzucht als Hauptberuf zu. 
empfehlen. 

Ganz anders jteht die Sache, wenn die Bienenzucht als Nebenerwerb 
betrieben werden ſoll. Wer die Bienenzucht als eine angenehme, Herz und 
Gemüt erhebende und befriedigende, geiſtig anregende Nebenbeſchäftigung 
treibt, der weiß, was er an ihr hat. Er blickt dankbar zurück auf viele er- 
hebende Stunden ſtillen Glücks in der Pflege feiner Lieblinge, die ihm Er- 
holung von den Mühen der Berufsarbeit, Sammeln neuer Kräfte zu ernſter 
Tagesarbeit brachten, deren Pflege und Beobachten ihm die Augen öffneten 
zum Verſtändnis einer wunderbar geordneten Weltſchöpfung und Erhaltung, 
in der auch das Kleinſte ſeine ewige Bedeutung hat. Aber er weiß auch 
aus reicher Erfahrung, daß eine mit Geduld, Liebe und Verſtändnis betrie⸗ 
bene Bienenzucht eine reichliche Nebeneinnahme verſchafft, die beſonders 
in unſerer Zeit doppelte Bedeutung hat. Wer gönnte nicht unſeren Kriegs- 
beſchädigten nach ſchweren Kämpfen in tobender Schlacht eine ſolche ſtille, 
edle Freude? Wer weigert ſich mitzuhelfen, eine Nebeneinnahme denen zu 


verſchaffen, die ihr Leben für uns in die Schanze ſchlugen? Was können 
wir tun? 

Jeder einzelne kann mitarbeiten! Suche den Kriegsbeſchädigten auf. 
Laß dir erzählen von ſeinen Taten, ſeinen Leiden, ſeinen Hoffnungen. Je 
größer die Erlebniſſe ſind, die ſein ganzes Sein durchzittern, deſto größer 
wird ſein Verlangen ſein nach Ruhe und Frieden. Hier knüpfe an. Erzähle 
du nun deine ſeligen Freuden bei deinen Bienen, zeige, wie du Bienen⸗ 
züchter geworden biſt, verheimliche und beſchönige nichts, laß aber aus 
vollem Herzen das Große und Schöne, das Edle und Erhabene der Bienen— 
zucht dir Worte geben. Und haſt du fruchtbaren Boden gefunden, dann 
führe deinen Freund zu deinen Bienen. Zeig ihm ihr Leben und Treiben, 
ihr Sammeln und Sorgen, ihren wunderbar geordneten Staat und den 
Erfolg deiner liebevollen Pflege. Ich bin der Anſicht, daß viele tauſende 
Männer und Frauen begeiſterte Imker und Imkerinnen würden, wenn ſie 
nur einmal von ſachkundiger, ſicherer Hand in dies Wunderland geführt 
würden, das ihnen verſchloſſen iſt und von dem ſie nur den Stachel kennen 
und deshalb die Roſe verwerfen. 


Am nächſten Sonntag aber führe deinen Freund in die Vereinsſitzung. 
Wenn dort keine fade Unterhaltung geführt wird, wenn nicht Beſprechung 
des Tagesklatſches die Tagesordnung bildet, wenn Liebe zur Bienenzucht 
und das Beſtreben, etwas zu lernen, die Anweſenden erfüllt, wenn der 
Vortrag auf Anfänger beſondere Rückſicht nimmt, keine wiſſenſchaftlichen 
theoretiſchen Erörterungen mit perſönlich verletzender Ausſprache, ſondern 
praktiſche Anleitung geboten wird, die durch offene Ausſprache erweitert 
und vertieft wird, wenn der ganze Geiſt der Verſammlung innere Gemein— 
ſchaft verrät, alle Anweſenden ohne Rückſicht auf Bildung, Stand und Beruf 
die Liebe zu den Blenen zu einem friedlich ſummenden Schwarme vereint, 
dann wird unſer Gaſt ſich bald wohlfühlen, wird gerne Mitglied werden. 
Nun aber helfe ihm der Verein zu Bienen! Statt Freiverloſung n ıd Frei- 
bier ſchenke man lieber unſerem Kriegsbeſchädigten ein gutes Volk oder gebe 
ihm dazu eine Geldunterſtützung. So iſt er Imker geworden. Liebevolle 
Weiterhilfe der Imkerfreunde, die Fachzeitung und die Bücherei des Vereins 
werden weiterhelfen. Wenn die Bienenzucht klein, aber verſtändig begonnen 
wird, wenn ihr Anfang mit kleinen, aber gut angelegten Ausgaben vers 
bunden iſt, wenn der Stand aus eigenen Mitteln ohne ſtändige Zuſchüſſe 
ſich erweitert und der Imker ſelbſt mit einer nicht ſprunghaften, ſondern 
natürlichen Erweiterung des Standes hineinwächſt in ein tieferes Ber- 
ſtändnis, dann wird die Bienenzucht zu einem Segen werden. Wo aber im 
Augenblicke des Gefühls, ohne vorherige Kenntnis, mit großen Geldaus— 
gaben begonnen wird, da kommen nur zu oft Rückſchläge, Mißmut infolge 
getäuſchter Hoffnung und ſchließlich Abkehr von der Bienenzucht. Dieſe 
verkrachten Imker ſchaden aber nicht nur ſich ſelbſt, ſie bringen auch die 
Bienenzucht als ſolche in Verruf. Davor müſſen wir die Bienenzucht und 
unſere Kriegsbeſchädigten bewahren! 


Doch wir können noch mehr tun. Um dem Neuling weitere Kenntniſſe 
zu vermitteln, um ihm ein tieferes Verſtändnis zu erſchließen, ihm die 
Errungenſchaften der letzten Jahrzehnte vorzuführen und theoretiſch und 
praktiſch ihn zu einem Meiſter der Bienenzucht zu machen, bedarf es des 
Eintretens einer größeren Gemeinſchaft. Gau oder Verband erwächſt die 
Aufgabe, helfend und fördernd einzutreten. Ich denke dabei an Kurſe, 
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die ſpeziell unſeren Kriegsbeſchädigten geboten werden müſſen. Jeder Ver- 
band muß für dieſes und die folgenden Jahre ſolche Kurſe einrichten. 
Sie ſind mit Hilfe der bereits beſtehenden Mobilmachungsausſchüſſe und 
des Roten Kreuzes, der militäriſchen und ſtaatlichen Behörden allen in den 
Lazaretten befindlichen und den bereits entlaſſenen Kriegsbeſchädigten 
bekanntzugeben. Den Teilnehmern muß eine ſtaatliche Unterſtützung ver- 
ſchafft werden. In Poſen hat der hieſige Mobilmachungsausſchuß in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe bereits eine koſtenfreie Aufnahme und Verpflegung 
der Kurſiſten in Ausſicht geſtellt. Ueberall wird ſich ähnliches erreichen 
laſſen. Wenn auch der Beſuch einer Imkerſchule als das Beſte empfohlen 
werden kann, ſo werden wir uns doch ſchon in Rückſicht auf ihre noch kleine 
Zahl mit Kurſen begnügen müſſen. Auch diefe brauchen fih nicht auf eine 
längere Zeit — mehrere Wochen oder Monate — zu erſtrecken. Es genügt 
vollſtändig, wenn im Frühjahr, Sommer und Herbſt mehrere Tage beſtimmt 
werden. In dieſen Kurſen muß Theorie und Praxis vereint werden. Auf 
diesjährige Kurſe für Anfänger müſſen in den folgenden Jahren ſolche für 
Fortgeſchrittene folgen. Damit erziehen wir uns neue Lehrer, die als 
Pioniere einer verſtändigen Bienenzucht auch wieder der Allgemeinheit 
nützen werden. 

Sit aber unfer Kriegsbeſchädigter auf diefe Weiſe in die Bienenzucht 
eingeführt worden, dann erſt kann die weitergehende Frage erörtert werden, 
ob mau die Bienenzucht als Hauptberuf empfehlen und ob man einer Anſied- 
lung von Kriegsbeſchädigten zum Zwecke des Betriebes der Bienenzucht 
näher treten kann. Doch davon ein andermal! Heute ſei nur mitgeteilt, 
daß man auch dieſe Frage bereits erörtert und von höchſter Stelle den 
Schreiber dieſes um Abgabe eines Urteils gebeten hat. Unſerer Organiſation 
wird auch hier ein weites und wichtiges Arbeitsgebiet eröffnet, den ſtaat⸗ 
lichen Behörden helfend und beratend zur Seite zu ſtehen und dfe Intereſſen 
der Imker zu vertreten. Dies aber habe ich bereits ausgeſprochen und möchte 
es heute ſchon als Richtungspunkt angeben: Kein größerer Bienenſtand 
für Kriegsbeſchädigte ſollte mit ſtaatlicher Unterſtützung geſchaffen werden, 
ohne daß die beſtehende Organiſation zur Mitarbeit herangezogen wird, 
ſie die geplante Anlage prüft, die richtige Verwendung ſtaatlicher Zuſchüſſe 
überwacht und nicht zuletzt durch Erteilung eines Zeugniſſes über erfolg— 
reichen Beſuch der eingerichteten Kurſe die Gewähr einer verſtändnisvollen 
Verwaltung des überlaſſenen Standes bietet. Freilich ſind dies alles ſpätere 
Sorgen, doch müſſen wir ſtets mit offenem Auge auch in die Zukunft ſchauen 
und Oel auf unſeren Lampen haben, damit wir nicht unvorbereitet über- 
raſcht werden. 

Heute aber gilt es zuerſt, unſeren Kriegsbeſchädigten eine Tür zu öffnen, 
die fie hinführt zu ſtillen, ſeligen Freuden, zu anregender und befriedi- 
gender Tätigkeit, zum Erwerb einer durch verſtändige Bienenzucht ſicher zu 
erwartenden und nicht zu verachtenden Nebeneinnahme. 

Dazu helfe jeder mit, dazu trage jeder Verband bei! Niemand wird 
dadurch geſchädigt. Der Allgemeinheit wird genützt. Wir aber erfüllen 
unſeren Kriegsbeſchädigten gegenüber eine große Dankespflicht, wenn wir 
mithelfen, ſie zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu 
machen, damit auch bei ihnen ſich bewahrheitet: „Wer Immen hegt und ſie 
gut pflegt, lebt ſorgenfrei und froh dabei!“ 
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Wie ſich Fritz, der Krieger, zu den franzöſiſchen Bienen ftellt. 
Mitgeteilt von Ferd. Dickel. 


Draußen in Feindesland ieh an der Front ein wackerer Krieger. Wachſamen 
Auges verfolgt er auf Poſten die Bewegungen des Gegners. Plötzlich vernimmt 
er im lachenden Sonnenſchein ein ihm ſo deutſchtrauliches Geſumme in der Luft. 
Unwillkürlich ſchweifen ihm die Gedanken zu ſeinem ſommerlichen Bienenſtand im 
Heimatland. Richtig! da ſchwebt die lebende Wolke eines Bienenſchwarms. „Aber 
es ſind ja 1 ſind franzöſiſche Bienen!“ fährt es unſerm Fritz für einen 1 
blick durch den Kopf. „Ach was,“ ſagt er ſich bald darauf wieder, „werden wir mit 
den Franzoſen fertig, nehmen wirs auch mit ihren Bienen auf. Wo ſie ſich wohl 
anlegen mögen?“ 


Der Schwarm zieht in der Nähe in ein Mauerloch eines zerſchoſſenen 
Hauſes ein. 25 bleibt nur ſchön ſitzen. Wollen ſpäter miteinander reden,“ Pan 
itz. Sobald als möglich geht eine Feldpoſtkarte ab an Freund Konrad K. i 
eimatland: „Schicke ſchleunigſt a Bienenkaſten. Ein franzöſiſcher Bienen- 
ſchwarm im een lern ſoll deutſch lernen.“ Konrad läßt ſich das nicht zweimal 

ſagen. ar Kaſten geht ab und langt an der Front an. 

„So, ihr Französlein, jetzt bekommen wirs miteinander zu tun,“ f e 
unſer Fritz. Statt der Bienen haube wird die Gasmaske übergeſtülpt, und hinauf 
gehts zum Mauerloch. Der Schwarm hat ſchon fleißig gebaut und wehrt ſich 
tapfer. Fritz aber iſt an Granatfeuer gewöhnt, packt wacker zu, treibt die Geſell⸗ 
ſchaft aus der Feſtung heraus und nd fünf 9 in No vorbereiteten Raften. — Jetzt 
aber Meldung an den Herrn Leu „Mel ehorſamſt, gegen 15000 gut 
bewaffnete ſechsbeinige Gefangene enn Bitte oa um Urlaub zum Ab⸗ 
transport an gan Stelle, wo fie nicht wieder in ihre Feſtung ausreißen.“ „Was 
Teufel, Fritz, wirſt doch nicht etwa auf der Läuſejagd geweſen ſein und mit ſolchen Ge⸗ 
ſangenen unſer Vaterland beglücken wollen?“ 
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„Nein, Herr Leutnant. Sind ehrliche, fleißige Leutchen, die's gern mit uns 
Salon halten und bei uns wegen ihres köſtlichen Honigs hoch in Ehren ſtehen.“ 
„Ah, ſo! Sind Bienen! Na dann ſieh, wie du ſie am beſten in unſere Dienſte 
ſtellſt.“ — Der Schwarm entwickelt ſich auf dem angewieſenen, von der ſchon 
gewohnten Fangſtelle hinreichend entfernten Standort unter Fritzens Pflege über- 
raſchend ſchnell. Da heißt es eines Tages: „In Ruheſtellung zurück!“ 

„Die muß mein Bien auch genießen,“ nimmt ſich Fritz vor. Und er ſetzt es 
durch, daß ſein Volk mit rückwärts transportiert wird. 

Die beigegebene photographiide Aufnahme zeigt dem geneigten Leſer das 
idylliſche Plätzchen, wo die kleinen adoptierten Französlein, geſichert vor den Späher⸗ 
augen ihrer eigenen Landsleute, unter den pflegekundigen Händen von Fritz ihr 
Wohlbefinden durch einen weiteren Familienzuwachs bekundet haben. Ein zweiter, 
neben dem erſten Kaften aufgeſtellter, den Fritz als fürſorglicher Pflegevater, tid- 
tiger Soldat und Imker zu beſchaffen verſtand, hat den Jungfernſchwarm auf⸗ 
genommen. 

Fritz, im Vordergrunde links ſtehend, hält eine bienenbeſetzte Wabe mit drei 
Weiſelzellen in den Händen, um ſie ſeinem Kameraden zu zeigen. Trotz des erfolgten 
Jungfernſchwarms hat ſich der Mutterſtock dennoch durch erkleckliche Honigſpende 
dankbar erwieſen. Und für die Teilnahme an dieſer köſtlichen Labe wurde der Genuß 
noch überdies durch die erwieſene Tatſache verſüßt, daß franzöſiſche 8 unter 
deutſcher Pflege recht wohl gedeihen und unparteiiſch dazu beitragen tſcher Um⸗ 
ſicht und deutſchem Fleiß neben deutſcher Tapferkeit und deutſchem nt die 
gebührende Anerkennung zu zollen. 

Wie ſtark die Zahl ſeiner Bienenfamilien während der Kriegsgeſchicke auf 
franzöſiſchem Boden anwachſen wird, das überläßt unſer Fritz mit deutſchem 
Gleichmut getroſt der Zukunft, die niemand ergründen kann. Aber er hofft zuver⸗ 
ſichtlich, nach ſiegreich beendetem Waffengang auch ſeine dem deutſchen Imker im 
Feindesland zierenden Werke des Friedens in Geſtalt ſeiner Erfolge als imkender 
Krieger mit ins traute Vaterland zu bringen und ſeine franzöſiſchen Bienen in 
Roßdorf, ſeinem Heimatort, als lebende Angedenken an ſeine Erlebniſſe im blutigen 
Völkerringen aufſtellen zu können. — Das walte Gott! 


Leonurus Sibirica, Sibiriſcher Löwenſchwanz. 


; Ich habe noch einige zweijährige Büſche zur Verfügung, die ich gratis an die 
Herren Leiter der Oberheſſiſchen Bienenzüchter-Vereine abgeben will. 

Intereſſenten, die dieſe ſpätblühende Honigpflanze einführen wollen, bitte ich 
um Einſendung des Portos (25 Pfg.) und Verpackung (15 Pfg.), damit ich die 
Büſche, ſolange der Vorrat reicht, abſenden kann. 


Alwin Franke, 
Eſchersheim b. Frankfurt a. M. 
Kurheſſenſtraße 19. 


bonigpulber! | 


Ja, wir haben's herrlich weit gebracht; ein Heiner aufklärender Artikel für Die, 
„die nicht alle werden“: 


Honigpulver, „Feinſtes Blütenhonigpulver“ fabriziert der Kaufmann 
M. Friedland in Frankfurt a. M. Das Pfund kommt im Klein⸗ 
handel auf 3.50 Mark, hat aber, nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen, 
höchſtens einen Wert von 50 bis 60 Pfg., denn das Pulver iſt weiter nichts 
wie künſtlich aromatiſierter und gefärbter Rohzucker mit etwas organiſcher Säure. 
Der Zucker macht 96,30 Prozent aus. Friedland war wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz angeklagt. Er berief fih am Schöffengericht darauf, 
daß ein ähnliches Pulver in Drogerien uſw. maſſenhaft vertrieben werde und 
proar zu einem höheren Preiſe. Aber auf dieſem anderen Pulver ift, wie das Gericht 
eſtſtellte, die Bezeichnung ſo gewählt, daß das Publikum ſofort ſieht: dieſes Pulver 
hat mit 1 Honig nichts 18 tun. Wenn es trotzdem Leute gibt, die nicht 
alle werden, ſo iſt das ihre Sache. Dagegen konnte bei der Bezeichnung Fried lands 
der Glaube entſtehen, in dem Pulver ſei etwas von wirklichem Honig. Darin lag das 
Vergehen. Das Gericht erkannte auf 30 Mark Geldſtrafe. 
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Eine neue Bienenfutterpflanze. 


Unter den vielen Staudengewächſen, die wir in normalen Zeiten aus Japan und 
China einführten, fiel mir bei einem Rundgange durch meine Gärtnerei eine Pflanze 
auf, die, obwohl kaum die erſten Blumen erblüht waren, ſchon ſehr von den Bienen 
beflogen wurde. Wie groß aber war mein Erſtaunen, als ich nach etwa 8 Tagen 
meine Gärtnerei umfaßt 24 heſſiſche Morgen) wieder einmal an dieſelbe Stelle 
lam, und das Gewimmel von Bienen ſah. Wir kultivieren ſehr viele honigreiche 
Staudengewächſe, aber ſo etwas hatte ich noch nicht geſehen. Der Beflug war von 
frühmorgens bis abends derart, daß keiner meiner Leute von den betreffenden 
Pflanzen, die ich damals zum Verſand brauchte, ausſtechen wollte. 


Die Neuheit blüht von Anfang Sep ember bis Ende Oktober, alſo dazu noch 
in einer Zeit, wo ſonnige Gewächſe für Bienen ſehr geſucht ſind. Herr Baron 
von Willich-Darmſtadt, der im letzten Herbſt meiner Gärtnerei einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete, kaufte ſofort eine große Anzahl dieſer Pflanzen, um dieſelben in ſeinem 
Garten als Bienenfutter anzupflanzen. Meines Erachtens iſt dieſe Neuheit eine 
großartige, nutzbringende Bereicherung unſerer Futtergewächſe. 

Zum Schluſſe möchte ich noch bemerken, daß ſich die Pflanze aus Samen ſowohl, 
ſowie durch Teilung der Knollen gut vermehren läßt. 

ö an Wunſch laſſe ich Intereſſenten gerne einige Pflanzen zum Selbſtkoſten⸗ 
preis ab. = l . 


Ratichläge für die Imker! 


Aus am Zuckerhandel beteiligten reifen wird uns geſchrieben: Die Regierung 
hat zur Beruhigung der Bienenzüchter den ſteuerfreien Bienenzucker diesmal zeitiger 
freigegeben. Das Entgegenkommen der Regierung, auch dies Jahr trotz der knappen 
Beſtände wieder ſteuerfreien Bienenzucker zu liefern, beantworten Sie wohl am 
beſten damit, daß Sie mög lichſt haushälteriſch mit Zucker um» 
gehen. Lagern Sie nicht noch große Mengen verſteuerten Zucker ein, damit nur 
ja gerade die Bienen keine Not zu leiden brauchen. Werfen She ſchwache Bienen⸗ 
völfer zuſammen. Unterlaſſen Sie die Spekulativfütterung dies Jahr. Betreiben 
Sie Honigzucht und vermehren Ste dies Jahr Ihre Stockzahl 1 nicht. 
Schleudern Sie ſodann die Bruträume nicht ſo gründlich aus, ſo daß Sie mit dem 
gelieferten ſteuerfreien Zucker möglichſt auskommen. Füttern Sie diesmal auch im 
Herbſt nicht zu zeitig, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß nicht lauter junge Bienen in 
den Winter kommen. Fehlt Ihren Völkern dann noch etwas am Winterfutter, fo 
kaufen Sie dies von der neuen Ernte im Oktober dazu. Dieſe wird wahrſcheinlich 
reichlicher ausfallen als die letzte Zuckerrüben-Ernte. 


Imkers Umſchau im In⸗ und Auslande. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Im Frühſahre nehmen manche Völker keine Nahrung an. Das ift auf ver- 
ſchiedenerlei Urſachen zurückzuführen. Oefters haben fie kein Bedürfnis dazu. Mandy- 
mal wird das Futter nicht an der rechten Stelle gereicht. Die Bienen können dazu 
nicht gelangen. Vielfach wird das Futter zu kalt gegeben. Daran gehen die Bienen 
auch wieder nicht. Schlechtes Futter nehmen die Bienen auch nicht. Und von 
weiſelloſen und drohnenbrütigen Kolonien dürfen wir überzeugt fein, daß fie jede 
Nahrung verſchmähen. 

Die Anwendung der Reizfütterung ift eine zwar umſtändliche, aber erfolgreiche 
Manipulation zur Erzielung volkreicher Stöcke vor der Frühlingshaupttracht. Damit 
jie aber den Bienen nicht ergiebige Trachtquellen vortäuſcht, muß fie vorſihtig 
angewendet werden, um ein Herauslocken der Bienen zur Unzeit zu vermeiden. Sie 
kommt etwa pon Mitte März an in der Form am beiten zur Anwendung, daß an 
trachtloſen Tagen abends eine kleine Portion — 1 bis 2 Löffel voll — Honig 
vom Honigraum aus gefüttert wird. Die durch den Honigfund erzeugte Erregung 
legt fih während der Nacht, während eine Fütterung bei Tage eine unzügelbare 
(usflugswut zur Folge haben würde. „Würzb. Prakt. Wegw.“ 
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die Warmhaltung der Dölter im Frühjahr. Wenn allzuwarme Umhüllung im 
Winter manchmal ſchadet, weil ſie vorzeitigen Brutanſatz begünſtigt, ſo iſt dies mit 
dem beginnenden Lenze ganz anders. Jetzt iſt Würme nötiger als im ſtrengſten 
Winter. Es fehlen darum alle Imker ſchwer, die mit dem erſten Frühlingsſonnen⸗ 
ſchein alle ihre Käſten und Körbe blank ſtellen. Die Schutzhülle ſolte nicht abgenom⸗ 
men werden, bis die Erſtſchwärme herunten ſind. Freilich iſt dabei auch dafür Sorge 
zu tragen, daß das Füllmaterial nie feucht iſt. So würde es nicht richtig wärmen. 

Ein allzu frühes Brüten, wie das dies Jahr infolge des milden Winters vieler⸗ 
orts wahrſcheinlich iſt, erfordert . Aufmerkſamkeit, damit ſchädigende Folgen 
tunlichſt verhütet werden. Mit der Zunahme der Brut hält der Rückgang an flüſ⸗ 
ſigem Futter und an Blütenſtaub gleichen Schritt, und da die Natur bei vielleicht 
langdauerndem Umſchlag nichts ſpendet, kann ſich vorzeitiger Mangel an Futter 
oder Durſtnot einſtellen, ſo berichtet der „Prakt. Wegw.“. Eine frühzeitige Re⸗ 
viſion bei halbwegs günſtigem Wetter iſt daher heuer doppelt notwendig, um Hilfe 
ſchaffen zu können. Auch dem Abſterben ganzer Brutflächen durch Abkühlung bei 
Eintritt niederer Temperatur muß durch tunlichſte Warmhaltung der Stöcke ge— 
ſteuert werden. 
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An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die Ausſchußſitzung des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins ſoll Dienstag, 
110 25. April, morgens 10 Uhr, im Hotel Schütz, Gießen, Bahnhofſtraße, ſtatt⸗ 
inden. 

Alle Mitglieder ſind freundlichſt elde Es wird gewünſcht, daß alle 
Zweigvereine durch Delegierte vertreten ſind; auf je 30 Mitglieder kommt ein 
Delegierter. — Tagesordnung: 1. Begrüßung . Berichterſtattung. 2. Rech⸗ 
nungsablage für 1915. 3. Voranſchlag für 1916. Verſchiedenes. — Anträge 
erbitte bis ſpäteſtens 15. April. Ein e Mittagsmahl ſchließt ſich 
den Verhandlungen an. Buß. 


heſſiſcher Bienenzlchterverein. 
Geſamtvorſtandsſitzung am 26. April zu Kaſſel. 


Der Heſſiſche F hält am 26. April, von 3½ Uhr ab, im Saale 
des „Blücher hof“ in Kaſſel (nahe der Drahtbrücke), Maulbeerplantage⸗ 
Blücherſtraßenecke, eine e PE tzung ab, zu der die Herrn Vorſitzenden 
ſämtlicher Zweigvereine bezw. deren Vertreter eingeladen werden. Der Raf- 
feler Bezirk verbindet mit dieſer Sitzung ſeine Monats verſammlung. — 
Gäſte ſind willkommen. 


1. Begrüßung. 

2. Beratung über den in Ausſicht AO enen Ausfall der Haup t= und 
Wanderverſammlung für 1916. 

3. Bericht über die Vereinslage und die Vereinsſtände durch die 
Bezirksvertreter und Verleihung neuer Vereinsſtände. (Anträge 
ſchriftlich vorher an den unterzeichneten Vorſitzenden.) 

4. Imkerkurſe und deren Beſchickung durch den Verein. (Anträge ebenfalls 
vorher ſchriftlich. 

5. Rechnungslage durch den Hauptkaſſierer und Rechnungs⸗ 
5 

6. Bericht über eine in Frankfurt a. M. ſtattgefundene Verbands⸗ 
n i o ung des Heſſiſchen Imkerverbands (Rheinheſſen, Oberheſſen, Starten» 
burg, Heſſen⸗Kaſſel). Herr Lehrer Fett⸗Niederzwehren. — Vereins⸗ 
zeitung, Sammlung für Oſtpreußen, Deutſch⸗öſterreich. 
Bienenzüchterverſammlung uſw. 

7. Bezug von ſteuerfreiem Zucker. 

8. Verſchiedenes. 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß hofft, daß kein Bezirk un vertreten bleibt. 
Sollte trotzdem irgend ein Bezirk einen Vertreter nicht entſenden können — die 


Tagesordnung: 
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panpin erſtattet die Reiſekoſten —, fo vorher Nachricht und ſchriftlichen Bericht 
über Vereinslage und Vereinsſtände an den Vorſitzenden. 


Kaſſel, den 15. März 1916. 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 
H. Th. Kimpel, Blücherſtraße 3. 


Ausſchußſitzung des Verbands heſſiſcher Bienenzüchter vereine 


Mittwoch, 19. April, vormittags 11 Uhr, in Frankfurt a. M., Reſtauration Kyff⸗ 
häuſer, Kaiſerſtraße. 


Tagesordnung. 
1. Bericht über die Lage des Verbandes und ſeines ne 
2. Rechnungsablage. | 
3. Verſchiedenes. 
D armſtadt, 8. März 1916. Der Vorſitzende: 


Prof. Dr. Staudinger. 


Einladung zur Ausſchußſitzung des Starkenburger Bienenzuchtvereins 


Die Ausſchußſitzung findet ſtatt: Samstag, 15. April, nachmittags 2 Uhr, in 
Reſtauration Stengel zu Darmſtadt. 


Tagesordnung: 


1. Rechnungsablage und Voranſchlag. 
2. Feſtſtellung der Mitgliederzahl der einzelnen Sektionen, wie der zum Kriegs⸗ 
dienſt Einberufenen. ; 
3. Weitere Entbindung der Einberufenen von der Beitragspflicht. 
4. ii 
5. Verſchiedenes. | 
Der Saunen Der Vorſitzende: 
F. Dickel. Staudinger. 


Einladung der cheluheſſſchen Dorftands: und Ausſchuß⸗Mitglieder 


zu der am Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 3 Uhr, in Alzey (Hotel Ch am Bahn- 
hof) ſtattfindenden Sitzung. 

Tagesordnung: 1. Bericht über das Rechnungsjahr 1915. 2. Feſtſetzung 
des Voranſchlags 1916. 3. Anſchaffung und Feſtſetzung der Depotgegenftänbe nen 
e 4. 1 wegen Anpflanzung von e Be⸗ 
legſtation. 6. 1 5 ung des Delegiertentags zu Frankfurt a. M Feſtſetzung 
der Daun un: e 8. Anträge wegen Kriegsbeihilfe an Vereins⸗ 
mitglieder. edenes. 

Sollte 18 555 Herren an ſeinem Erſcheinen verhindert ſein, ſo bitten wir 
freundlichſt, rechtzeitig den Stellvertreter davon benachrichtigen zu wollen. 


Albig, 18. März 1916. Gräſer. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Zucker zur Bienenfütterung. 


Da für dieſes Jahr von der Reichsverteilungsſtelle für Zucker eine genaue 
Verbrauchsregelung feſtgeſetzt worden iſt, haben die Raffinerien es abgelehnt, aus 
ihren monatlichen Anteilen am Zuckervorrate den Imkern unverſteuerten Zucker 

eben. Durch Umfrage bei den angeſchloſſenen Verbänden wurde nun feſt⸗ 
eſtellt, daß im Jahre 1916 zuſammen etwa 50 000 Doppelzentner unverſteuerten 
Bud der3 von den Imkern Deutſchlands verlangt werden würden. 

In einer mwohlbegründeten Eingabe des Vorſtandes wurde das Reichsamt des 
Innern gebeten, den Homeria N Mengen von Rohzucker zur Verfügung 
zu ſtellen, welche zur Verſorgung Bienenvölker unverſteuerten Zucker an die 
Imker liefern. Da aber die N 5 kg fürs Volk erfahrungsgemäß in den 
meiſten Gegenden und Jahren zur Notfütterung nicht hinreichen, wurden weitere 
50 000 Doppelzentner verſteuerten Zuckers erbeten. 


3 


Die Erhöhung auf 7½ kg fürs Volk und die Gewährung unvergällten, 
ſteuerfreien Zuckers war ſchon früher zum wiederholten Male gewünſcht und aba 
gelehnt worden, und zwar mit der Begründung, daß einmal die vorhandene 
Zuckermenge unſerem Verlangen Grenzen ziehe, der Wegfall der Vergällung aber 
nur durch Bundesrat und Reichstag genehmigt werden könne und völlig aus⸗ 
ſichtslos ſei, beſonders in der jetzigen Zeit. 


Auf die obengenannte Eingabe erhielt der Vorſtand folgenden Beſcheid: 
Der . des Innern. N Berlin, WE, den 29. Februar 1916. 


Wilhelmſtraße 74. 
Auf die Eingabe vom 14. Februar 1916. 


Es iſt angeordnet worden, daß diejenigen Raffinerien, welche nachweiſen, 
daß ſie an Imker unverſteuerten Bienenzucker geliefert haben, als Erſatz die ent⸗ 
ſprechende Menge Rohzucker von der Verteilungsſtelle beſonders zugeteilt erhalten. 

Falls Imker über 5 kg Zucker ihren Bienen zu geben beabſichtigen, haben 
ſie ſelbſt für die Herbeiſchaffung des verſteuerten Zuckers zu ſorgen. 

Es gibt eine Reihe von Raffinierien, deren Namen Ihnen die Verteilungs- 
ſtelle für Rohzucker in Berlin nennen wird, die bereit ſind, auch verſteuerten Bienen⸗ 
zucker zu liefern. J. A. Kaug. 


An 
die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
in Poſen. 

i Die Verbände werden nun gut tun, ſich bald unter Hinweis auf die . 
Antwort des Reichsamt des Innern mit 1 bisherigen Lieferanten in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen und die nötigen Mengen ſicher zu ſtellen. Eine Anzahl Abzüge der 
Verfügung des Reichsamts hält der Ankers ichnete für die Verbände bereit, falls 
ſie ic für die Verhandlungen notwendig erweisen follten. 

Wer auf den Erlaß der Steuer verzichtet und ſonſt nicht in der Lage iſt, ſich 
den notwendigen Zucker zur Herbſtfütterung ſeiner Völker zu verſchaffen, wird dies 
ſicherlich auf Grund ſeines Berechtigungsſcheines bis zur Menge von 5 kg fürs 
Standvolk tun können. 

Die Beſchaffung verſteuerten Zuckers nach Abſatz 2 und 3 der Verfügung jetzt 
oder im Herbſte wird auch von den Verbänden in die Hand BEN werden 
a der einzelne Imker oder Zweigverein wird da kaum zum Ziele kommen. 

m Schluſſe möchte ich noch ausdrücklich hervorheben, daß es nicht möglich 
iſt, de 11 5 aus einzelnen Zweigvereinen Auskunft und Rat zu geben. Dieſe müſſen 
ſich ſtets an ihre Verbände wenden. 

Im e des Vorſtandes: 


P W. 3 an 11, | . Snowadzki, 
6. März 19 . ae 


Die Bienenzucht als Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte. 


Der Landesverband für Bienenzucht für Schleswig⸗Holſtein richtete an das 
Miniſterium eine Eingabe, in der die Imkerſchule in Preetz als Ausbildungsſtätte 
für Kriegsbeſchädigte, die ſich mit Bienenzucht beſchäftigen wollen, zur Verfügung 
geſtellt wurde. 

Das Landwirtſchafts⸗Miniſterium erſuchte den Vorſtand der V. D. J. um eine 
gu utachtliche Aeußerung über die Eignung der Bienenzucht für Krieasbeichätigte. Im 

achſtehenden werden hiermit das Gutachten und die gemeinſchaftliche Verfügung 
des Miniſters des Innern und des Landwirtſchaftsminiſters bekanntgegeben. 
J. Nr. 409. Poſen, den 11. Auguſt 1915. 
Neue Gartenſtraße 66. 

Zur überſandten Eingabe des Landesverbands für Bienenzucht für Schleswig⸗ 
Holſtein erlauben wir uns folgendes in Kürze zu bemerken: 

1. Die Ausbildung Kriegsbeſchädigter oder deren Frauen reſp. Witwen zu Imkern 
bietet zweifellos einen trefflichen Weg, den Bedrängten eine ſorgenfreiere Bu- 
kunft zu verſchaffen. 

2. Zuerſt müßte die Bienenzucht nur als Nebenerwerbsquelle angeſehen werden. 
Mit dem ſteigenden Verſtändnis des Imkers und einer naturgemäßen Ber- 
größerung des Standes kann die Bienenzucht Hauptberuf werden. 

3. Ein Ausbildungslehrgang in drei Abteilungen, Frühjahr, Sommer und Herbſt, 
je eine Woche und etwa 1 bis 2 Wochen Ausbildung zur Herſtellung von 
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Bienenwohnungen würde für den Anfänger genügen. Später einſetzende Kurſe 
für Fortgeſchrittene würden die Kenntnis vertiefen. 

4. Wir können heute ſchon ſicher in Ausſicht ſtellen, daß wir im Jahre 1916 in 
allen Provinzen und Teilen des ganzen Reichs ſolche Kurſe einrichten werden 
und zwar kostenlos für die Teilnehmer, denen wir eine finanzielle Unter- 
ſtützung zur Beſtreitung ihres Lebensunterhalts in Ausſicht zu ſtellen bitten. 

3. 250 bis 300 Mk. Anlagekapital genügt für den Anfänger. Seitens des 
Staates könnte dazu ein Zuſchuß gewährt werden. Es iſt aber zu empfehlen, 
dieſen Zuſchuß von dem Beſuche eines Kurſus abhängig zu machen und durch 
a. rganiſation zur Verteilung und richtigen Verwendung gelangen zu 
aſſen. 

6. Wenn man den Durchſchnittswert eines Volkes in Stabil- oder Mobilbau mit 

205 Mk. annimmt, ſo kann man, abzüglich aller Unkoſten, eine jährliche Rente 
von 10 Mk. ſicher erwarten, da in honigarmen Jahren die Vermehrung der 
Völker und ein Verkauf der Schwärme dieſe Einnahme ſichert. Hundert Völker 
mit einem Durchſchnittswert von 2500 Mk. würden danach eine jährliche 
Mindeſtrente von 1000 Mk. abwerfen, die ſich bei günſtigen Trachtverhält⸗ 
niſſen auf 3000 Mk. und mehr erhöhen kann. Dieſe Anzahl Völker kann aber 
bei 5 Arbeitsleiſtung von 2 bis 3 Stunden ſehr gut bewirtſchaftet 
werden. 5 

7. Die Verwertung des Honigs und Wachſes macht keine Schwierigkeiten. Zur⸗ 
zeit bedarf Deutſchland noch für mehrere Millionen Auslandshonig. Eine 
weiſe Geſetzgebung kann durch Zölle unſer einheimiſches Erzeugnis ſchützen. 
Ein Honigſchutzgeſetz nach dem Vorbild des Margarine⸗Geſetzes würde dem 
unlauteren Wettbewerb ein Ende machen, den echten Honig ſchützen, den 
ſicher desſelben erhöhen und das kaufende Publikum gegen Betrügereien 
ichern. f | 

8. Bur weiteren Orientierung erlauben wir uns, auf den Artikel: „Zur Be- 
rufsberatung unſerer Kriegsbeſchädigten“ in angeſchloſſener Rhein. Bienen⸗ 
zeitung 1915 Nr 8 S. 155 hinzuweiſen. 

Wir erklären uns zum Schluſſe bereit, unſer ganzes Wiſſen und unſere 
Erfahrung, unſere ganze einheitliche, das ganze Reich umfaſſende Organi⸗ 
ration in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen. | | 

Der Vorſtand 
der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände. 


, gez. Profeſſor Auguft Frey, I. Präſident. 
An das Königliche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Minifterium Berlin W. 9, den 21. Februar 1916 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Leipziger Platz 10. 


Geſch.⸗Nr. I A III e 18 153 M. f. L. 
K. J. 54 M. d. J. 


An 
den Ausſchuß für Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge der Provinz 
Oſtpreußen in Königsberg i. Pr., 
preußen in Danzig, 
Poſen in Poſen, 
S al in Breslau XIII, 
Brandenburg in Berlin, X 
3 in Stettin, 
achſen in Merſeburg. 
Schleswig⸗Holſtein in Kiel, 
Hannover in Hannover, 
Weſtfalen in Münſter i. W., 
Heſſen⸗Naſſau in Frankfurt a. M., 
Rheinprovinz in Düſſeldorf, 
Sigmaringen, Hohenzollernſcher Landesausſchuß in Sigmaringen, 
Stadt Berlin: Magiſtratskommiſſar der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge 
in Berlin, Rathaus. 


COE 
Stagetaften. 


K. V. 100. Die Völker ſelbſt werden vorläufig nicht verſteuert, ſondern der 
Reinertrag, ob derſelbe nun von einem großen oder kleinen Stande kommt. 
Sämtliche Betriebskoſten: Anſchaffung von Wohnungen, Mittelwänden, Abnutzen 
uſw. on abgezogen. 

Hin V. Die Beichreibung des „Förſterſtock“ erſcheint in einer der nächſten 
Nummern. Ich ſelbſt kenne ihn nur nach der Beſchreibung. Es iſt möglich, daß 
wir ihn anſchaffen für die Kurie. N 

R. in M. Wir können vorläufig die „Biene“ nicht vergrößern, einesteils des 
Papiermangels, andernteils der Unkoſten wegen. Sobald der Friede einzieht, wird 
auch unſer Blatt wieder in ſeinem alten Umfang erſcheinen. 


Lektionsverſammlungen. 

Sektion Birkenau⸗Fürth. Sonntag, 30. April, nachmittags 21, Uhr, Verſamm⸗ 
lung in der Wirtſchaft zum „Anker“ am Bahnhof zu Rimbach. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Dickel zu Darmſtadt über: Die Geſtaltung der Bienenzucht 
während des Krieges, insbeſondere im Kreiſe Heppenheim. 2. Erheben von Mit⸗ 
gliederbeiträgen. 3. Verteilen von Kunſtwaben. 4. Zuckerbeſtellung. 5. Anträge 
und Wünſche. — Wo das Mitglied im Felde ſteht, it ein anderes Familienglied 
eingeladen. Erſcheinen dringend erwünſcht. Eckert. 

Sektion Biſchofsheim. Am 9. April, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zur 
„Krone“, bei Imkerkollege Wieſenecker, Biſchofsheim, Sektionsverſammlung. Tages— 
ordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Vortrag des Imkerkollegen Eckert: Auswinterung 
der Bienen. 3. Gegenſeitige Ausſprache. — Um zahlreichen Beſuch Bades 

Rückeis. 

Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag, 8. April, abends 71 Uhr, 
Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Beſprechung der 15 5 
„Wie fördern wir die Bienenpflege im vaterländiſchen Intereſſe und insbeſondere. 
wie regeln wir Angebot von und Nachfrage um Bienenvölker wie Schwärme inner— 
halb unſeres Bezirks?“ Der ee 

Zweigverein Friedberg. Verſammlung am 9. April, nachmittags 3 3 Uhr, im 
„Deutſchen Haus“, bei Ellermeyer. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Anträge zur Vertreterverſammlung. 4. Beſtellung von 
Kunſtwaben und Geräten. 5. Verteilung von Samen von Bienennährpflanzen. 


Runk. 
Gedern. Sonntag, 16. April, nachmittags 2", Uhr, in Hirzenhain, auf dem 
Stande des Unterzeichneten. Praktiſche Arbeiten. Henſel. 


Eiſenbahn⸗Imker⸗ verein Gießen. Hauptverſammlung Samstag, 15. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Gießen im Eiſenbahnhotel, Ecke Friedrichſtraße und Wetzlarer 
Weg. Tagesordnung: 1. Wahl eines Kaſſenführers. 2. Erhebung rückſtändiger 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. 4. Beſichtigung des neuen Bienenſtandes. Um zahl 
reichen Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Hersfeld und Umgebung. Verſammlung Sonntag, 9. April, 
nachmittags 3¼ Uhr, bei Bolender. Tagesordnung: 1. Frühjahrsarbeiten auf dem 
Bienenſtande. 2. Zahlung der Beiträge. Ackert. 

zweigverein Kirtorf. e Sonntag, 9. April, in Kirtorf bei Hanſtein. 
Tagesordnung 1. Jahresbericht. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge 
für 1916. — Die . der einzelnen Bezirke werden höfl. erſucht, 
um den' pünktlichen Eingang der Beiträge beſorgt zu ſein. Heidt. 

Sektion Modauthal. Sonntag, 30. April, nachmittags 3 Uhr, bei Mitglied Keller 
zu Ober⸗Modau. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Erheben der Beiträge 
für 1916 3. Verſchiedenes. Schott. 

Zweigverein Müde und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 30. Avril, nad- 
mittags 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: J. Berichterſtattung über 
die Ausſchußſitzung. 2. Erhebung der Mitgliederbeiträge. 3. e 

Philippi. 

Sektion Nauheim. Verſammlung Sonntag den 30. April in Trebur um 4 Uhr 
nachmittags im Gaſthaus zur Linde. Tagesordnung: Behandlung der Bienen als 
Schwarm- oder Honigvölker. Ausſtattung und Behandlung der Schwärme in den eriten 
14 Tagen. Teilſchwärme mit mehreren jungen Königinnen, oder mehrere Brutableger 
mit reifen Weiſelzellen. Feglinge ꝛc. e. Zum Schluß Verteilung von Abſperrgittern 
unter die anweſenden Mitglieder. Dieſe Verſammlung iſt fraglos eine der wichtigſten 
für die Mitglieder. Ra u. 
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Neckartal. Verſammlung am 2. Ditertag, 24. April, nachmittags 3 Uhr, bei 
Gaſtwirt Herrn Sterk, „Zum Schwalbenneſt“, in Neckarſteinach. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Dickel über: „Die Bienenzucht im Kriege“, 2. Verteilung 
von Mittelwänden. 3. Beſichtigung eines Bienenſtandes. 4. Verſchedenes — Um 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. J. V. Fehr. 

Bienenverein Oberufhauſen und Umgegend. Sonntag, 9. April, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Wiesmüller zu Treiſchfeld. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Verſchiedenes. Biel. 

Zweigverein Reinheim —Groß⸗Bieberau. Sonntag, 30. April 1916, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung un „Darmſtädter Hof“ zu Reinheim. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
hebung der Beiträge. 2. Rechnungsablage. 3. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. Arras. 

Sektion Rokdorf: Gundernhauſen. Verſammlung am 16. April, nachmittags 
4 Ubr, bei Ad. Roß, Neumühle. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn F. Dickel: 
„Die Aufgaben der De während des Krieges“. 2. Berichterſtattung über das 
abgelaufene Vereinsjahr. Erhebung noch rückſtändiger Beiträge. 4. Verſchie⸗ 
denes. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten. Waff e 

Bezirk Rotenbur ga F. Verſammlung Sonntag, 9. April, acenta Uhr, 
im „Gaſthaus zum Bahnhof“ in Rotenburg a. F. Siemon. 

Imkerverein Witzenhauſen und Umgegend. Verſammlung am Sonntag, 9. April, 
nachmittags 31/ Uhr, bei Wöhler in 5 Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage. 2. Auswinterung. 3. Beitragszahlung. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 9. April, nachmittags 3 Uhr, bei 
Herrn Carl Stübing, Ziegenhain. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Wahl 
des Delegierten für die Hauptverſammlung. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. Knauff. 


Pressrückstände, Hass, Seim - 
Bi senenwac h S 9 kuchen usw. kauft stets 
Norddeutsches Honig- und Wachswerk Visselhövede. 


Joſef Linker Caſſel 57 uam. 


Kunſtwaben Honigſchleudern 
Bienenwohnungen ss ImBergeräte 


Zur Frühjahrsreizfütterung gibt es nichts Besseres 
m — — m 
als 


Sioa ~ | | 
Bienen: * 
w oh nun en T 6 tarin“ y seit Jahrzehnten bewährt. 
aa eee hah „Doppel- -Nektarin“ ee 
J. Knauff Prospekte gratis. 


Siegenhain, Bes. Caſſel. Fruchtzuckerfabrik von Dr. 0. Follenius 


Hamburg 21, Humboldtstraße 24. 


Unübertroffen! uf 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 27 


= Berta’s Lieblingswabe = 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 


Durch zahlreiche erste Preise und Diplome auch in den letzten Jahren ausgezeichnet. 
Ferner empfehle meine Monopol- und Consumwaben, aus bestem gehärteten Wachs hergestellt, 


Franz Emil Berta, Fulda 


Wachsbleiche, Wachswaren-Fabrik. — Ankauf von Roßen, sowie Blenenwachs zu höchsten Preisen. 


2 eo 
Honiggläſer 
„mit Schraubdeckel u. Einlagen 
x liefere ich 7” 
½ Pfd. 1 Pfd. 
Mark 11.25 13.50 
2 $h. 
n Mark 20.— 
1 per 100 Stück. 
Joſ. Held, Wickede 


an der Nuhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


— 


— 


18 Sorten geschmackvolle 


Honig-Etiketten 


Imker-Diplome u, Postkarten 


hält ständig auf Lager 


Emil Stephan 


Leipzig-Plagwitz. 
Texteindrucknach Wahl. Muster 
z. Diensten. Bei gröss. (Vereins-) 

Bezügen hoher Rabatt. 


Original- 
Freischwung-Schleudern 


„System Buss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 
Kessel rasch, 
reinlich und 
gründlich den 
2 zähesten 
S3 chleuder- 
honig! Waben 
können in der 
Maschine ent- 
deckelt werden! 


Wachspressen 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwäüstl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
spekteundZeug- 
nisse gratis und 

fran í 6 
Maschinenfabrik 


Wetzlar a. L. 


Carl Buss, 


Grosse Mengen Honig 


erhalten wir, seitdem die 


i Bienen-Wohnungen, -Geräte 


vı RICH. HORN 


Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 56 


allgemein benutzt werden. 


Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


Bienenſchwärme 


i 1 
Bienenſchwärme 


im Mai bis 10. Juni das Pfund 
3 Mark, dann 2,50 Mark, im 
Juli 2 Mark, gibt ab gegen 
Nachnahme Heck, Lehrer in 
Dudenrod bei Büdingen (Großh. 
Heffen). F 


Deutſche Zuchtbienenſtöcke 


Hirzenhain. henſel. 
Verſende auf 14 Normal-Halb- | 


rähmchen deutſche Zuchtbienenſtöcke Krenzungs⸗Bienen 


im Preiſe zu 18 Dit. Die Trans- fleißigſte Honigbiene, große Korb⸗ 
portkäſtchen werden zu 2.50 Mt. zuchtvölker, 3-5 Schwärme ges 
berechnet, oder freie Rückſendung. bend, offeriert a Mk. 14.50 und 


g i. P., Mk. 16.50. Verpackung frei. Ge⸗ 
5 N ſunde, lebende Ankunft garantiert. 


Wir kaufen Paulſeus Groß: Imkerei, 


Heide in Holſtein. 
Bienenwachs — <t 


und Naas zu den bhöchſten 
Preiſen und bitten um Angebote. 
Rheinheſſ. Kunſtwabeufabrik 
Schwabenheim bei Mainz. 


+ 
+ 
König. 1915, das Pfund: Mai 


Juni 2,50 Mark frei gegen 
Nachnahme, freie Zurückſendung 
des Verſandkaſtens. 


as 
80 


34 


Die befte 
Bienenlullerpllanze 
der Nenzeil 


ift unſtreitig d. chineſiſche Poly- 


| Sie benutzen 


kein anderes Gitter mehr, 
wenn Sie erst mein 


Absperrgitter 


ans Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
dauerndem Gebrauch. 


Lieferung in jeder Grösse. 


Verlangen Sie heute 
noch Gratis-Prospekt. 


Heinrich Linde, 
Hannover, Wörtbstr. 


gonum amplex-atropurpur. 


Ertra arte mehrjähr. Pflanzen 
1 Stück. J .-, 10 Stüd .49.-. 


Kayser & Seibert 
Großb. Heſſiſche Hoflieferanten 
Roßdorf / darmſtadt. . 


10 


Stenerjreien Bienenzucket 


ab 10 verſchiedenen Raffinerien für 
ſofortige und Sommer» Lieferung. 
Die Scheine werd. auch geteilt. Ber- 
ſteuert. Zuck. in beſchränkt. Umfang 
nach der nächſt. Raffinerie Freigabe. 
Eduard Winter, Haunover. 

— Gegründet 1866. — 
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Druck und Expedition: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. i 
Redaktion: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Ehren- Tafel 
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb im Auguft 1915 unfer lieber 


Herr Dr. phil. Hans Hoffmann, 
Feldwebel⸗Leutnant im Landſturm⸗Infanterie⸗ Regiment Nr. 20. 


Nachruf. 


Am 16. April verſchied nach kurzem Leiden unſer lieber Freund und tätiger 
Mitarbeiter, der Vorſitzende des Zweigvereins Alsfeld, 


Herr Lehrer H. Weber in Altenburg. 


Sein Andenken wird ſtets unter uns unvergeſſen bleiben. 
Jeihgeſtern, den 18. April 1916. Bu ß. 


Standſchau im Mai. 
Von Ferd. Dickel, Darmſtadt. 

Hoffen und Jauchzen, Schauern und banges Sorgen bewegen in dieſer 
blutgetränkten Zeit des großen Völkerringens tagtäglich Millionen deutſcher 
Herzen. Nur ein ſtarker Wille kann ſchützen vor Verzagen, Kleinmut und 
TZatenlojigfeit Und dieer ſtarke Wille muß und wird namentlich 
gegen letzteres ſchützen, unſere Gegenwart beherrſchen, wie gleichzeitig auch 
die Zukunft umfaſſen, wenn er fich emporrankt an dem alten Weisheits— 
ſpruch: Hoffe unentwegt das Beſte, bereite dich aber gleich- 
zeitig auch vor auf das Schlimmſte. 

Wie deutſcher Geiſt und deutſche Tatenkraft mitten im blutigen Ringen 
fortgeſetzt neue Werte ſchafft, ſo muß auch uns Imker die Ueberzeugung 
tragen: Der vernichtende Weltenkrieg wird unſere deutſche Bienenzucht 
nicht zugrunde richten, ſondern ihr im Gegenteil zu neuem Emporblühen 
verhelfen, wenn wir durch die Tat beweiſen, welch köſtliche Schätze nur 
mit ihrer Hilfe der Natur entlockt und unſerm Volke erobert werden lönnen. 
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Es darf nicht verkannt werden: Auch uns Imkern erſchweren die Folgen 
des Krieges die Betätigung des guten Willens und unentwegten Hoffens 
in ganz unerwarteter Weiſe. Kein Menſch hätte daran gedacht, daß z. B. 
der für uns Imker ſo wichtige Zucker ſo rar werden würde. Im Augenblick, 
wo ich dieſe Standſchau abfaſſe, würde ich wegen des ſchon ſeit vielen 
Tagen für die Bienen ungünſtigen Wetters den Völkern gegen Abend, wo 
ſie nicht mehr oder ſehr ſpärlich abfliegen, etwas Zuckerlöſung als Reiz⸗ 
futter nach je zwei Tagen reichen, um der Gefahr des Fortpflanzungs⸗ 
ſtillſtandes vorzubeugen, die ſich nach vielen ſolcher Tage als ſtarkes 
»Nachlaſſen des Brutanſatzes und der Brutpflege geltend macht, wenn ich 
nur den Zucker haben könnte. 

Allein wie es mir auch ohne Zucker möglich war, inzwiſchen ſchon 
zweimal die Tiere zu dem hierfür nötigen erhöhten Konſum zu veranlaſſen, 
ſo iſt das auch auf jedem gut geleiteten Bienenſtand möglich mit Hilfe 
der verdeckelten Futtervorräte in den Stöcken, die nach dem 
Fenſter zu vielfach bei der kühlen Temperatur gar nicht oder ſchwach 
belagert werden. Man nimmt die am Fenſter nächſtſtehende ſolcher Waben 
heraus und entdeckelt auf einer Seite knapp handgroß Futter, das man mit 
Waſſer beſpritzt. Stellt man ſie dann nach innen zu mit der entdeckelten 
Seite auch ſelbſt hinten wieder ein, fo finden und holen die Tiere das ent- 
deckelte Futter ſicher, und unſer Zweck iſt erreicht. Wer ſeine Völker auf 
Futter revidiert hat, der weiß auch, daß hier und da, namentlich bei 
kleineren Völkern, vielfach noch unheimlich große Reſerven vorhanden ſind, 
die als Aushilfe dort dienen müſſen, wo es fehlt. 

Wenn man hier und da lieſt, bei tiefer Temperatur dürfe man der 
Brutverkühlung wegen die Bruträume nicht öffnen, jo beruht dieje Anſicht 
nicht auf vergleichender Erfahrung, ſondern auf Wiedergabe irriger Pe- 
hauptungen der Vergangenheit. Selbſt wenn die Brut nicht für Stunden 
ſogar eine Temperatur bis Null Grad ohne Nachteil ertragen könnte, was 
ich ganz beſtimmt auf Grund beſonderer Verſuche weiß, ſo würde dieſes 
empfohlene Verfahren doch ſchon' deshalb abſolut keinen nachteiligen Cin- 
fluß auf die Brut äußern, weil hierbei die brutbeſetzten Waben ja gar 
nicht herausgenommen werden und die von den Bienen erzeugte Wärme— 
zone um die Brut, wenn ſie wirklich durch unſern fördernden Eingriff 
etwas in der Temperaturhöhe herabgeſetzt werden ſollte, alsbald wieder 
auf Normalhöhe gebracht würde. Nach Abſchluß des Brutraumes verſäume 
man aber nicht, der Wärmeerhaltung wegen die Winterumhüllungen wieder 
anzulegen. | 

Hoffen wir indeſſen, der gegenwärtige genpfindliche Temperaturrück— 
ſchlag, auf deſſen Eintritt ich ja ſchon vor zwei Monaten vorbereitete bezw. 
hinwies, ſei zur Zeit des Leſens dieſer Zeilen wieder der normalen Mai— 
temperatur gewichen, und unſere Immen berauſchten ſich wieder an der 
reichen Nektar⸗ und Pollenſpende der ſo freigiebigen Mutter Natur. Dann 
ſtellt ſich neben dem Brutpflegetrieb auch der Zellenbautrieb in erhöhtem 
Maße ein. Und zu ſeiner Befriedigung müſſen wir auch dann Gelegenheit 
geben, wenn die Wohnungen ganz mit voll ausgebauten Waben aus— 
geſtattet werden könnten. 

Es iſt nicht nur eine feſtſtehende Erfahrung, daß gleichzeitig auch 
bauende Völker eifriger im Sammeln ſind, ſondern auch eine Tatſache, daß 
infolge der Verhinderung am Bauen viel Wachs verloren geht, das die 
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Bienen bei reichem Futterkonſum als Nebenprodukt durch die Körperringe 
des Hinterleibes ausſcheiden, wenn ſie nicht bauen können. Wenn wir nun 
den bauenden Bienen jetzt, wo ſich dieſelben in aufſteigender Entwicklung 
befinden, Rahmen mit nur ſchmalen Leitwachsſtreifen einhängen, ſo bauen 
jie zwar die Rahmen eifrig aus, aber für die Regel nur mit 
Drohnenwachs. 

In der Praxis ſuchen wir nun den vielen Drohnenbau, der jetzt ohne 
Hilfe der Kunſtwaben aufgeführt würde, deshalb zu vermeiden, weil die 
Drohnen zum Sammeln nicht geſchaffen und ihrer nur wenige zur Paarung 
junger Königinnen benötigt ſind. Auch iſt es eine Erfahrungstatſache, daß 
in der aufſteigenden Entwicklungsperiode der Völker, wo noch die Drohnen— 
triebigteit vorherrſcht, für die Regel auch in ſelbſt leere Drohnenzellenwaben 
nur dann Honig eingeführt wird, wenn keine leeren Arbeiterzellen mehr zur 
Verfügung ſtehen. Um dem für die Praxis unbequemen Bau von Drohnen⸗ 
zellen im Uebermaß eine unſeren praktiſchen Zwecken entſprechende Grenze 
zu ſetzen, verwenden wir nun die Kunſtwaben mit voller Aus⸗ 
füllung des Rahmeninnenraums, die wir am Oberſchenkel be⸗ 
feſtigen und unten wie auch ſeitlich um ſoviel kürzen, als das Wachs ſich 
bei der hohen Bautemperatur etwa ausdehnt, damit ſich die Kunſtwaben⸗ 
flächen beim Dehnen nicht am Rahmenunterſchenkel aufſtellen und fo das 
betriebſtörende Ausbauchen der Waben veranlaſſen. Für die Kunſtwaben in 
Halbrahmen genügt in der Regel eine Kürzung um 4 bis 5 mm. Kunſt⸗ 
waben in Ganzrahmen bedürfen meiſt der Kürzung um 1 em, um ſich 
nicht zu bauchen. Rechts und links kürzt man nur ſo viel, daß die Kunſt⸗ 
wabenflächen gerade frei in den Rahmen pendeln können. 

Ich bemerke aber ausdrücklich, daß dieſes züchteriſch praktiſche Ver⸗ 
fahren mit Kunſtwaben nicht naturgemäß iſt und möchte daher die ge- 
übten, erfahrenen Bienenfreunde gerade jetzt in der Zeit, wo auch 
Kunſtwabennot oder ⸗preiserhöhung unvermeidlich eintreten muß, auf ein 
mir vorteilhaft erſcheinendes, etwas abweichendes Betriebsverfahren hin⸗ 
weiſen, das der Bienennatur angemeſſen iſt. 

Demgemäß werde ich in dieſem Jahre den Völkern die letzten vier in 
den Brutraum hineingehenden Rähmchen nur mit ſchmalen Streifen Leit⸗ 
wachs ausſtatten. Die drohnentriebigen unter den Bienen werden raſch 
Drohnenzellenwaben erbauen. Werden ſie mit Brut beſetzt, ſo wird dieſelbe 
vor dem Verdeckeln mit einem Schlauch an der Waſſerleitung ausgeſpritzt, 
und die nun leeren Waben, deren etwaigen Honiginhalt ich durch die Bienen 
etwa im Garten holen laffe, falls das Schleudern nicht lohnt, werden vor- 
läufin beiſeite geſtellt. Für die entnommenen Waben werden wieder andere 
Rähmchen und ſchmalen Leitwachsſtreifen eingefügt uſw. Hierdurch ge— 
winne ich aber nicht nur ohne weiteren Koſtenaufwand reines, immer 
teuerer werdendes Bienenwachs, ſondern ich kann diefje Waben im Honig- 
raum auch dann mit gutem Erfolg verwenden, wenn der Drohnentrieb nach 
ſtattgehabtem Schwarmakt oder abſteigender Bienenentwicklung abgeflaut 
ift. Meines Erachtens werden wir durch dieſes Verfahren das Natur- 
gemäße, d. h. die notwendige Befriedigung des Drohnenbautriebs der 
Bienen, in Einklang bringen mit unſerm Vorteil. Wem das einleuchtet, 
der mache mit und berichte uns ſpäter über das Ergebnis. 

Auch mache ich darauf aufmerkſam, daß nur Gerſtungs Theorie, die 
ohne hinreichende Kenntnis des Bienenlebens aufgeſtellt wurde, die Be— 
hauptung aufſtellen konnte, der Wabenbau müſſe im Brutraum und 
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jogar an beſtimmten Stellen erfolgen und könne nicht im Honigraum 
ſtattfinden. In letzterem bauen die Bienen ſtarker Völker in der Tat gerade 
ſo gern. Und wenn wir das Abſperrgitter verwenden, ſo können wir leere 
zwiſchengeſchobene Rähmchen hier fogar mit Drohnenwachs ausbauen laſſen, 
ohne Drohnenhecken befürchten zu müſſen. Ja, wir haben beim Zwiſchen— 
ſchieben einzelner ſolcher Rähmchen nicht einmal nötig, Leitwachs anzu— 
kleben, da die beiden begrenzenden Wabenflächen den Bienen die Bau— 
richtung vorſchreiben. 

Cs muß während dieſer unſeligen Kriegszeit ganz beſonders unter 
Beſtreben ſein, recht viel Honig zu ernten, wenn unſern Bienen — was 
wir nur hoffen und wünſchen können — reiche Nektarquellen eröffnet und 
zugänglich ſind. Eine große Anzahl unſerer Mitglieder erntet aber bei 
weitem nicht das, was fie ernten könnte, wenn fie mit den Kennzeichen 
für rechtzeitiges Eingreifen und den Bienengewohnheiten vertrauter 
wäre. Die Bienen tragen zunächſt alle leeren Wabenzellen voll, die ſie vom 
Flugloch aus bei der Heimkehr zuerſt erreichen können, ſo daß alſo der 
Honigzuwachs von vorn nach hinten vorſchreitet. Je weiter nach rückwärts, 
deſto weniger gern lagern ſie den Honig ab, und am meiſten drücken ſie ſich 
vor Ablagerung in die letzte, dem Fenſter zugekehrte Wabenſeite. 

Nun habe ich aber Schon in der erſten Aprilhälfte an der Bergſtraße 
bei reicher Rapstracht Völker geöffnet, bei welchen die Bienen ſicherlich 
ſchon ſeit zwei Tagen vergeblich nach leeren Zellen zur Ablagerung ihrer 
Schätze ſuchten, denn auch die durchs Fenſter ſichtbaren Zellen waren gefüllt 
mit noch offenem Honig. Hätte dieſen Bienen nun die nötige Anzahl leerer 
Zellen zur Verfügung geſtanden, fie hätten zweifellos während dieſer zwei 
Tage wohl das fünf- bis zehnfache zuſammengebracht, als chnen das bei 
dem vorliegenden Mangel an Zellen möglich war. 

Man halte daher als Regel feſt: Sobald ſich auf der nach dem. 
Fenſter zugekehrten Wabenſeite auch nur vereinzelt 
Tropfen friſchen Nektars zeigen, liegt das Zeichen dafür 
vor, daßleere Waben eingehängt werden müſſen. Und wenn 
der Buutraum ganz beſetzt ift, müſſen einige der gefüllten Waben, einerlei, 
ob verdeckelt oder nicht, in den Honigraum eingeſtellt werden. Dies ge— 
ſchieht mit den Bienen, da ja das Abſperrgitter denſelben die Rückkehr 
nach unten geſtattet. 

Nun noch ein Wort an alle Verbandsmitglieder heſſiſcher Bienenzucht— 
vereine. In allen von mir bis dahin beſuchten Sektionen des Starkenburger 
Bienenzüchtervereins kam auch die Rede auf den Honigpreis. Unter Feſt— 
haltung des Grundſatzes: Wir Bienenzüchter wollen keine Wucherpreiſe, 
aber wir wollen auch, den Zeitverhältniſſen entſprechend, inſerm edlen 
Erzeugnis den Mindeſtpreis ſichern, wurde einſtimmig beſchloſſen: 
Es it Ehreupflicht aller Imker, von jetzt ab bei Verkauf 
des Honigs am Mindeſtpreis von 1,40 Mk. für das Pfund Honig ohne 
Gefäß feſtzuhalten!“ 

Alle Bienenfreunde ſind gebeten, dieſen Beſchluß als ſelbſt mitgefaßt 
zu betrachten und danach zu handeln. Auch der Vorſtand des Verbands 
heſſiſcher Bienenzüchtervereine hat ſich dieſer Mindeſtpreisfeſtſetzung an- 
geſchloſſen in ſeiner Sitzung vom 19. April. 


„) Zumal die Betriebskoſten, Mittelwände, Beuten uſw. fo hoch hinaufgegangen find. 
D. S 2 


Schr. 
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die nachteile des Breitwabenſtockes. 
Von Lehrer Theodor Weippl, Geſchäftsführer des Verbandes d. ſelbſt. Bienenzucht⸗ 
ereine Nieder⸗Oeſterreichs, Kloſterneuburg. 
(Schluß.) | 

Mit Schaudern denke ich heute noch an die erſte Bekanntſchaft, die ich 
vor ungefähr 25 Jahren als Wanderlehrer mit den Breitwabenſtöcken machte. 
Der Stock war überall, wahrſcheinlich ſeit mehreren Jahren nicht geöffnet 
worden, die Rahmen mit ihren Holzohren an die Auflage wie angeleimt. 
Als nun der erſte Rahmen mit einem gewaltigen Rucke aus ſeiner Ver— 
kittung herausgeriſſen wurde, da ſtrömten aus allen Wabengaſſen die 
erboſten Bienen in ſolchen Maſſen hervor, daß das Arbeiten an dem 
Stocke unmöglich war und alle Reißaus nehmen mußten. Ich hatte damals 
auf Jahre hinaus genug von den Breitwabenſtöcken. 

5. Aber alle genannten Uebelſtände fallen lange nicht ſo ins Gewicht, 
wie der eine, daß der Breitwabenſtock, iſt einmal der Honigaufſatz darauf, 
faſt unzugänglich iſt. Denn der Breitwabenſtock iſt nur von oben zu 
behandeln, und will oder muß ich einmal nach dem Aufſetzen des Honig— 
raumes im Brutraume nachſehen (z. B. ob er Weiſelzellen hat, ob er ge— 
ſchwärmt hat, ob die Königin befruchtet iſt uſw.), dann muß vorher der 
Aufſatz (oder gar deren zwei) abgehoben und beiſeite geſtellt werden. So 
ein gut gefüllter Aufſatz aber wiegt feine 18—25 kg und iſt feſtgekittet. 
Wer eine ſolche Arbeit allein verrichten muß, wer mit den Knien den Brut- 
raum feſthalten, mit beiden Händen den Aufſatz losſprengen, abheben und 
beiſeite ſtellen muß, alles natürlich möglichſt langſam und ſanft, wer hilflos 
den dem Brutraum und dem Aufſatze entſtrömenden Bienen preisgegeben 
iſt, der wird, und ſei er von ſanfteſter Gemütsart, das Fluchen lernen. 
Aber die Arbeit iſt erſt halb getan, denn nach der ſo viel gerühmten raſchen 
Unterſuchung kommt erſt das Meiſterſtück, den ſchweren Aufſatz wieder an 
ſeine urſprüngliche Stelle zu bringen und dies womöglich ohne gar zu viele 
Bienen zu zerquetſchen. Ich habe es einmal getan, aber nie mehr wieder. 
Seitdem unterſuche ich meine Breitwabenſtöcke bei aufgeſetzten Aufſätzen 
nur mehr unter Beihilfe einer zweiten Perſon. Ich hebe den Aufſatz etwas, 
der Gehilfe treibt die Bienen mit einem tüchtigen Rauchſchwall zurück, beide 
zuſammen heben dann den Aufſatz langſam ab; während ich nun den Brut⸗ 
raum unterſuche, hält der Gehilfe die Bienen mittels Rauch im Zaume, bin 
ich fertig, treibt er ſie energiſch in die Wabengaſſen zurück und nun ſetzen 
wir beiden den Aufſatz wieder auf. Aber nicht immer hat man einen 
furchtloſen Gehilfen bei der Hand, dann unterbleibt die Unterſuchung bis 
zum Schleudern, oder gar bis zur Einwinterung, oft ſehr zum Schaden des 
Bienenwirtes. Und wo bleibt die ſo viel gerühmte Raſchheit der Unter— 
ſuchung bei dieſer Arbeit? Wahrlich: 10 Hinterlader habe ich raſcher auf 
Weiſelrichtigkeit unterſucht ohne Gehilfen und ohne“ ſonderliche Mühe, 
ſpielend faſt als einen einzigen Breitwabenſtock, der ſeine zwei gut 
gefüllten Aufſätze hat! 

6. Daß der Breitwabenſtockmehr Honig liefert als der Ständer, 
ift in manchen Jahren richtig, ſchon darum, weil ja im Breitwabenſtock ein 
bedeutend ſtärkeres Volk iſt, alſo meiſt auch mehr Honigſammlerinnen. Von 
Bedeutung iſt der Unterſchied nur bei ſehr guter, aber kurz dauernder Tracht; 
ausgeglichen kann er werden bei guter, langanhaltender Tracht, wenn der 
Imker fleißig die Honigräume ſeiner Ständerſtöcke entleert. In nur mittel- 
mäßiger Tracht iſt der Ueberſchuß im Breitwabenſtock dem Ständer gegen— 


on. RO h 


über meiſt nur gering, bei ſchlechter Tracht übertrifft regelmäßig der 
Ständer ſeinen Rivalen; es hat dann zwar auch der Ständer nicht viel, 
der Breitwabenſtock aber gar nichts. In guten Jahren habe ich aus mittel⸗ 
ſtarken Breitwabenſtöcken ſchon 25—30 kg im Durchſchnitte ernten können, 
gegen 12—15 kg im Ständer. Daß man auch 60—80 kg ernten kann, be- 
zweifle ich nicht im geringſten, wenngleich in meiner Gegend ſolche Rekord⸗ 
jahre noch nicht dageweſen find. Aber im Amſtetter Bezirk in N.⸗Oe. hatten 
1911 manche Bienenzüchter 80, 90 und noch mehr Kilogramm von einem 
Stocke geerntet, und das waren nicht einmal Breitwabenſtöcke, ſondern — 
ſimple Ständer. Sie hatten eben rechtzeitig dazu geſehen und die Honig⸗ 
räume jeden dritten Tag entleert. 

Bei Breitwabenſtöcken mit niedrigem Rahmenmaß (unter 25 em) ift 
der oft recht große Unterſchied im Ertrag dem Ständer gegenüber oft nur 
eine Selbſttäuſchung des Imkers. In dieſen Stöcken reicht nämlich 
das Brutneſt bis unmittelbar an den Oberteil des Rahmens, ja wenn kein 
Abſperrgitter verwendet wird, bis in den Aufſatz. Kommt die Haupttracht, 
ſo muß aller Honig in die Aufſätze getragen werden, auch jener eiſerne 
Beſtand, der in den Brutraum über die Brut gehört und der bei Hochwaben 
und bei Dadant-Blatt 15—20 kg ausmachen kann. Um ſo viel hat der Breit⸗ 
wabenmann mehr im Aufſatz, aber um genau ſo viel weniger im 
Brutraume. Nun werden die Aufſätze geſchleudert, und unſer Imker iſt eitel 
Wonne ob der gewaltigen Erträge. Aber tritt dann, wie faſt immer nach 
der Haupttracht, eine Trachtpauſe ein oder ſchlechtes Wetter, dann iſt 
binnen acht Tagen das bißchen Honig, das in den Seitenwaben des Brut⸗ 
kaſtens untergebracht werden konnte, aufgezehrt, und die Völker ſind am 
Verhungern. Und wo bleibt das Winterfutter, wenn keine Herbſttracht ift? 
Dann muß unſer Imkermann das Plus, das er oben erhalten hat, unten 
wieder einfüttern und noch etwas darüber, denn 15 kg Honig, die ein⸗ 
gefüttert werden, ergeben nur einen eiſernen Vorrat von etwa 10 kg; 
5 kg werden verpulvert. Oder aber er füttert nicht Honig, ſondern — Zucker 
und iſt ſo mit ſeinem Breitwabenbetriebe bei der Zucker-Bienenzucht 
angelangt. Wohl bekomms! 

Zum Schluſſe faſſe ich mein Urteil über den Breitwabenſtock in 
folgenden Satz zuſammen: Für erfahrene, tüchtige Imker, die 
die größeren Auslagen nicht ſcheuen und genügend freie Zeit haben, iſt 
der Breitwabenſtock zu empfehlen; zur allgemeinen Einfüh⸗ 
rung in allen Kreiſen der Imkerſchaft, insbeſondere aber für die Imker 
e e Berufes iſt er in keiner Weiſe geeignet. 

e cher Imker aus Böhmen.“) 


l Der deutſche Sõriteritod. 


Motto: Das Bellere ift des Guten Feind. 
Jedes Jahr — junge Königin — mühelos reicher Honigertrag. 
Beſchreibung des „Deutſchen Förſterſtockes“. 

Eine neun» bezw. ſiebenrähmige Doppel-Breitwaben⸗Stroh⸗ 
wohnung (letztere mit einzuſetzenden und zu erneuernden, in Bindedraht gefloch⸗ 
tenen Strohwänden) im Kaltbau, mit in Heidenreichs 'ſchen Abſtandsſtreifen hän- 
genden und zugleich ſtehenden Breitwaben wird durch eine einzuſetzende 


i Fig. 10 mit nur einem Volke (auf 9 Rahmen) beſetzt. 
Fig. 5 
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Der „Deutſche Förſterſtock“. 

Die Flugbienen dieſes Mutterſtockes gelangen durch ein durch die Brett- 
Schiedwand ildetes Flugloch e zunächſt in den für den Schwarm beſtimmten 
leeren Wohnungsteil B und erſt von hier aus unter Benutzung des Schwarm⸗ 
flugloches g ins Freie. 5 
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Der „Deutſche Förſterſtock“. Innenanſicht. 


Nach Einſchlagen des vom Mutterſtock zu erwartenden Vorſchwarmes wird 
durch 5 eitiges Auswechſeln der Brett⸗Schiedwand Fig. 10 mit 
der Drahtgaze⸗Schiedwand Fig. 9, welch' letztere zugleich den gemeinſamen Stock⸗ 

ruch erhält, das Flugloch e geſchloſſen. Die künftigen Flugbienen des Mutter⸗ 

ckes nehmen von nun an durch das zu öffnende Flugloch k ihren Weg. 

Sämtliche zurzeit des Schwärmens vorhandenen Flugbienen 
benutzen beim Zurückkehren das altgewohnte Flugloch g und verſtärken. — 
da fie auf der alten Flugloch⸗Stelle e in den Mutterſtock nicht zurückkönnen — 
io en De Schwarm, daß deffen nur ſiebenrähmige Wohnung ſchnellſtens aus⸗ 
gebaut wird. 

„Der vom Mutterſtocke auf den Schwarm geſtellte Honigaufſatzkaſten bedeckt 
gleichzeitig noch einen Teil des Mutterſtockes, und durch gemeinſames Arbeiten 
von Mutterſtock⸗ und Schwarmbienen (bei gleichem Stockgeruch)h wird der Honig ⸗ 
ertrag, der ſonſt bei einem ſchwärmenden Mutterſtock bekanntlich gleich Null iſt, 
ein abſolut ſicherer. 


F g 
Grundriß des „Deutſchen Förſterſtockes“ für Fig. 1 und 2. 
Der Mutterſtock i nterläßt bei dem Mangel an Flugbienen das Nad- 
ch wärmen mit Sicherheit, muß aber an den eriten fünf Abenden mit 
warmflüſſigem Honig waſſer gefüttert werden. 

i dem gemeinſamen Stockgeruch iſt eine Vereinigung von Mutterſtock und 
En nach dem Entfernen der alten Vorſchwarmkönigin im Herbſt ohne Beißerei 
ſehr leicht; (eventuell auch erſt im Frühjahr — Reſervekönigin!!) und jedes Jahr 
eine junge Königin ſichert den kommenden ld bei gleicher 
Behandlung des zu erwartenden Vorſchwarmes. 


— 
„EB Fig-10 
Drahtgaze⸗Schiedwand mit unverkürztem, 
Brett⸗Schiedwand mit 1 cm verkürztem, das Flugloch e, Fig 2 u. 5, ſchließendem 
das Flugloch e gi 2 u. 5, bildendem Fortſatz b. * Drahtgaze ift doppelt mit 
rtſatz a. em Zwiſchenraum. . 


Selbſtverſtändlich ſind auch im Herbſt die überflüſſigen 7 Rahmen (Ein⸗ 
chneiden in die niedrigen Schleuderwaben, Wachsgewinnung, Verjüngung des 
ng im Mutterſtocke) zu entfernen und unter Auswechſeln der Schiedwände 
der Anfangsſtand herzuſtellen. i 
Die Gerſtung-Breitwabe Fig. 8 — als Brutwabe — hat 11 cm von der 
hinteren Leiſte eine Zwiſchenleiſte zur natürlichen Bruteinſchränkung 
in der Haupttracht und zur gleichzeitigen Sicherung eines „eiſernen“ Winter⸗ 
. der nach der Winteraufzehrung des eingefütterten Zuckers für die 
ruternährung im Frühjahr dringend nötig ist Dieſer ſchmale Zwiſchen⸗ 
teil wird nur anfänglich mit Brut, ſpäter faſt immer u A gefüllt. 
Der Honigaufſatzkaſten enthält für die Frühtracht 9 Stück niedrige Fig. 7 
10,8 cm) 34,4 cm lange und 4 cm breite Dickwaben zum Schleudern und kann 
r die Spättracht (Heidetracht) durch Einſchieben von je 2—4 ſchmalen Leiſten in 
e Nuten zur Aufnahme von 3 Reihen (3x9) = 27 Stück Sektionsrähm⸗ 
chen Fig. 6 10,810,844 zur Scheibenhoniggewinnung leicht umgewandelt werden. 
Ein Abfperrgitter wird nicht benutzt. 
Sämtliche Honigwaben ſtehen in Querſtellung zu den Brutwaben, mithin in 
der zum Imker bequemen Warmbauſtellung. 
Vorzüge des „Deutſchen Förſterſtockes“. 
1. Mobil-Breitwabenwohnung in allſeitiger Strohwandung mit vorzüglicher 
Ueberwinterung als Erſatz für den Lüneburger Stülper. 
2. Kein Sacken der Strohwände, da Rähmchentragerahmen auf Holzſäulen 
ruht. Die Strohwände haben oben und unten miteingeflochtene Leiſten, die durch 
einen leichten Sägeſchnitt den Bindedraht einlaſſen. 
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3. Bequeme Oberbehandlung; el der Brutraum als Heiligtum betrachtet, 
nur im Naturbau (2—3 cm breite Kunſtwabenſtreifen in der ganzen Länge der 
Brufrahmen⸗Oberleiſte) ausgebaut und, wie der Lüneburger Stülper, möglichſt 
ganz unberührt bleiben; — mithin keine Brutraumeingriffe, kleine Ent⸗ 
nahme und Zuteilung von Bruttafeln, kein Verſtellen des Mutter⸗ 
ſtocke s, — kein Ausſchneiden von Königinnenzellen, kein Abſperren der Königin 
auf 3 Waben in der Haupttracht, kurz leichteſte ertragreichſte Volks⸗ 
bienenzucht bei geringſter Zeitaufwendung. (Siehe auch Nr. 9.) 


Dickwaben zum Schleudern für 
Frühtracht. (1 Reihe.) 


WILL 
Brutrahmen in Berftungmaß. 1 M er 
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Dickwaben zum Scheibenhonig 
für Spättracht. (3 Reihen.) 


4. Sofortige Wanderfähigkeit mit abſolut feſtſtehenden Waben; keine 
das Schleudern hindernde Abſtandsbügel an den zu kaſſierenden Brutwaben. 

5. Kein Abſperrgitter infolge der Dickwaben (Arbeiterzellen⸗ oder Kunſtwaben⸗ 
füllung, keine Drohnenzellenfüllung der Schleuderwaben, Sektions⸗ 
waben mit Wachsanfängen. l 

6. Geſündeſte und durch leichte Selbſtanfertigung billigſte Wohnung; dieſelbe 
beanſprucht zirka 6—8 Mk. Auslagen. 

7. Im Gewicht leichteſte Doppelwohnung (zirka 25 kg, während Einbeuten 
aus Holz jhon zirka 26—28 kg, Doppelwohnungen aus Holz 48—50 kg wiegen). 

8. Erneuerung ſchadhafter oder infizierter Strohwände unter leichtem 
Ab- und Wiederanſchrauben des Rähmchentragerahmens. 

9. Abſolut ſichere Honigerträge, entweder im nichtſchwärmenden 
Mutterſtock oder gemeinſam mit eingeſchlagenem Schwarme: 
Ernteausfall eines ſchwärmenden Mutterſtockes, wie in der Einbeute, iſt mit⸗ 
hin ausgeſchloſſen — ein endlich gelöſtes problem. 

10. Auch die Raffenfrage findet in der Betriebsweiſe dieſes 
Stockes eine endli ra Löſung, da es gleichgültig ift, ob eine ſchwarm⸗ 
Luftige oder ſchwarm faule Biene Verwendung ſinder; immer wird der „Deutſche 
Förſterſtock“ auf Ertragſicherheit, gleichviel mit welcher Raſſe, ſeine Schuldigkeit 
tun. Bei einer ſchwarm faulen Raſſe kann leicht durch Kunſtſchwarmbildung (Ein⸗ 
ſtellen der Königinwabe mit je 3 leeren Brutwaben zu beiden Seiten in das 
S B) bei analoger Verlegung der Fluglöcher durch Auswechſeln der 
Schiedwände der gleiche Zweck erreicht werden — vor allem eine jedes Jahr 
junge Königin. | | 

11. Wer fon bald einen Verſuch mit dieſem Stocke machen möchte und im 
Beſitz von Breitwabenſtöcken in Gerſtungmaß iſt, kann durch Umhängen der Waben, 
EL zuvor ſämtliche Abſtandsbügel genommen ſein müſſen, dieſen Wunſch leicht 
erfüllen. 

12. Bei dem ſtändigen Vorhandenſein von Reſerveköniginnen wird auch eine 
Königinnenzucht überflüſſig werden. 

Die Baukonſtruktion der Einbeute iſt die gleiche, wie beim Doppelſtock, auf 
9 Rahmen; die Honigkaſten paſſen auf beide Beuten. 

Neuartig iſt der 8 em breite und dicke Fluglochklotz, der, diagonal durch— 
. das Flugloch vom Flugbrette in allmählicher Verbreiterung von 10 auf 
28 em ſchräg nach oben zu ſämtlichen Wabengaſſen führt; dreieckige, auf 
den Oberteil des Flugklotzes genagelte 6 mm dicke Brettchen finden hierzu Ber- 
wendung. Der Vorzug liegt in der Verhinderung des Eindrin⸗ 
gens ſchädlicher Sonnenſtrahlen und damit zu frühen Brut⸗ 
einſchlages im Frühjahr. Der Oberteil ift herausnehmbar für die Tradıt- 
zeit und bei großer Hitze. 
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; Fluglochklotz. 
Der „Deutſche Förſterſtock“ als Einbeute. 


Wirtſchaftsgrundſatz: 
Stabilbetrieb im mobilen Brutraum. 


Der als Heiligtum zu betrachtende Brutraum des „Deutſchen Förſterſtockes“ 
ſoll, wie der Lüneburger Stülper, möglichſt ganz unberührt bleiben; er hat gegen⸗ 
über dem letzteren den großen Vorzug der Beweglichkeit der Waben nur zu dem 
Zwecke, die Bienen an den im Herbſt zu kaſſierenden Brutwaben nicht töten 
zu e vielmehr durch Abfegen der Bienen die Waben leicht in Beſitz nehmen 
zu können. 

In die Förſterſtöcke einzuſchlagende Schwärme erhalten nur Anfänge, 

. h. 2—3 cm breite, 40 cm lange Kunſtwabenſtreifen (alfo auch in dem N 
Teile des Brutrahmens) zur Aufführung von Naturbau und werden ſofort — 
auch in a Trachtzeit — mit Zucker-Honigwaſſer (2 Pfd. Zucker, 2 Pfd. Waſſer 
und eine Honigzugabe) bis zum ſchnellen und vollſtändigen Ausbauen des Brut— 
neſtes gefüttert. Das iſt außerordentlich wichtig, naturgemäß und koſtet 
nicht ein Viertel der naturwidrigen umſtändlichen und teuren Anwendung von 
Kunſtwaben im Brutraum. 

Ein großer Irrtum liegt in der Annahme, daß ein möglichſt 
drohnenfreies Brutneſt (der Stolz manchen Imkers), alfo möglichſt wenig honig⸗ 
zehrende Drohnen, den Honigertrag notwendigerweiſe erhöhen müßten 
— ich habe noch immer gefunden, daß Stöcke mit mäßig vielen im Naturbau 
erbrüteten Drohnen ſtets und viel Honigüberſchuß hatten, Stöcke ohne Drohnen 
oft gar keinen, weil ſammelfaul. l 

Die Hauptſache ift eine junge Königin, die ein im erſten Jahre etwa nicht 
voll ausgebautes Brutneſt im nächſten Frühjahr mit viel Arbeiterinnenzellen, 
eine mehrjährige Königin dagegen meiſt mit Drohnenzellen weiterbauen läßt. 

Der Vorſchwarm der Einbeute kommt an die Stelle des Mutterſtockes und 
wird, wie beſchrieben, ſtark gefüttert; der Vorſchwarm des Doppelſtockes mit dem 
vom Mutterſtock auf denſelben geſtellten Honigaufſatzkaſten erhält kein Futter; 
dagegen müſſen die abgeſchwärmten Mutterſtöcke wegen Mangel an Flugbienen 
an 4—5 Abenden warmflüſſig mit Honig-, nicht Zuckerwaſſer gefüttert 
werden, — Vorſicht gegen den etwaigen Verdacht der Honigfälſchung!! 

Der für Frühtracht ſchon zeitig (Ende April — Anfang Mai) aufzuſetzende, 
nur 12 cm hohe Honigkaſten muß neben den leeren Dickwaben min deſtens 
eine gefüllte, entdeckelte — ſich gut verzinſende Honigwabe erhalten; das 
it das Geheimnis des frühzeitigen Beziehens des Honig- 
raumes durch die Bienen. Bedingung: Uebertriebene Warme- 
haltigkeit durch Einhüllen mit Decken, Säcken uſw. 


* 
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Im nicht geſchloſſenen Bienenhauſe, alſo im Freiſtande, werden 4 Stück, in 
Norm einer oben und unten offenen Kiſte, zuſammengenagelte Bretter den Honig⸗ 
raum zur Aufnahme sil wärmenden Stoffe umhüllen und gleichzeitig als Träger 
eines kleinen Daches d 

Kaſſierte aden, en, de nur Arbeiterzellen enthalten dürfen, werden in die 
Honigſchleuderwaben zum Ausziehen auf 4 cm eingeſchnitten; bei Ermangelung 
jolder kann man mit beſtem Erfolge ganze Kunſtwaben (ohne 
Drahtung) einlöten. Sie werden im Mai und Juni, zuweilen auch noch ſpäter, 
auf das ſauberſte ausgebaut und laffen fih bequem, ohne zu brechen, 
ſchleudern. Es empfiehlt ſich, abwechſelnd eine ausgebaute und eine Kunſtwabe 
einzuſtellen und, um gerade, alſo keine bauchigen, Honigwaben zu erhalten, den 
Abſtand nach dem Augenmaß, alſo ohne Abſtandsbügel (amerikaniſch) 
auf 8 ſtatt 10 mm zu bemeſſen. 

Da ein Abſperrgitter nicht verwendet und durch die Einſtellung von Did- 
maben überflüſſig wird, fo warne ich dringend vor dem Einſchnei⸗ 
den von Drohnenzellen; — und wenn es nur eine einzige Zelle 
it, ſie wird unfehlbar beſtiftet 5 lockt die Königin in den 
Hon i graum. 

Dem Anfänger empfehle ich auch x Anſchaffung von etwa 2 Stück „Lüne⸗ 
burger Stülper“ (mit hellbraunem Bau) die — im Gegenſatz zu den Förſterſtöcken — 
zur Erzielung früher Schwärme warmflüſſig Mitte April gefüttert werden. Nach 
Abgang des Vorſchwarmes wird der Mutterſtock ſofort abgetrommelt, um dieſen 
Schwarm gemeinſam mit den abgetrommelten Bienen für die Aufnahme in 
einen Förſterſtock ſtark genug zu machen. Ein abermaliges Abtrommeln, 21 Tage 
nach Abgang des Vorſchwarmes, gibt dem Anfänger brutfreie Waben zum 
Einſchneiden in die Honi chleuderwaben. 

Die abgetrommelten Bienen mit vorausſichtlicher Nachſchwarmkönigin werden 

in einem anderen vorgerichteten Stülper auf die alte Stelle geſtellt und mit Zucker⸗ 
und Honigwaſſer zum ſchnellen Ausbauen eines künftigen Standſtockes aufgefüttert. 
Stülpkörbe mit Spundloch zum bequemeren Füttern von oben.) 
Die Sektionsrähmchen für die Herbſttracht erhalten nur Anfänge. Das Winter⸗ 
jutter wird in einem aufgeſtellten leeren Honigkaſten unter Verwendung etwa 
3 cm hoher Blechgefäße mit Rähmchenholz⸗Roſten; die Gefäße ſtehen nn auf 
den Brutrahmen unterhalb des nn des Strohdeckels, fo daß bei Nad- 
füllung am anderen Abend nicht einmal der Strohdeckel abgenommen zu werden 
braucht. Im allgemeinen werden 5—10 Pfund Zuckerlö bung nach Abrechnung 
des in dem hinteren Rähmchen-Abteil vorhandenen, etwa 10—15 Pfund betragen- 
den Honigvorrates genügen, ein Mehr oder Weniger ergibt eine geringmühige 
Unterſuchung. 

Der Anfänger möge wijfen, daß nach dem . von 3 Pfd. 
Zucker = 1 Liter Zucker auf 2 Pfd. Waſſer = 1 Liter Waſſer nicht etwa 
2% Liter, ſondern nur 1 Liter Löſung entſtehen, mithin enthält 1 Liter 
Löfung zirka 13/4 Pfd. Zucker und wi gt zirka 2¼ Pfd. 

Dieſe Angaben erleichtern die Herſtellung des Futters und Berechnung der 
Gabe ohne das läſtige Abwiegen, zumal bei Ermangelung einer Tafelwage. 

Der Betrieb im „Deutſchen Förſterſtock“ ift ſomit einfach, wenig zeitraubend 
und mühelos — ertragreich; — deshalb nochmals hinweg mit allen 
Eingriffen in den Brutraum durch Verengen und Erweitern, 
Entnabme und Zuteilung von Bruttafeln, Abſperren der 
Wönigin auf 3 Waben, Ausſchneiden von Königinnenzellen 
uiw. — alle diefe Eingriffe macht der Förſterſtocküberflüſſig. 
Er gejtattet zudem eine ſehr bequeme Verjüngung des Baues 
im Brutraum, liefert Honigwaben und alle Reſte als Jung⸗ 
fernwachs gewinnung. 

Oonigertrag durchſchnittlich 20—50, auch 60 Pfd. brutto, aljo mit Waben 
und Wachs gewogen, netto 85—90 vo des Bruttogewichtes. 


Bücherſchau. 

Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienenzucht. Ein Wegweiſer mit ö 
zur Verbeſſerung unſerer Trachtverhältniſſe. Von Hauptlehrer F. Fiſche 
Wanderlehrer des 5 für Bienenzucht in Württemberg. Preis 1 Mi. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 


Die Bedeutung der Verbeſſerung der Bienenweide wird allgemein anerkannt. 
Jeder Imker weiß, daß nur gute Tracht guten Ertrag bringen kann. Für jeden 
Imker erwächſt demnach auch die Aufgabe, für reiche Bienenweide sacral zu ſein und 
mitzuhelfen, die vielerorts eintretenden Trachtpauſen durch Ausſaat und Anpflanzung 
reich honigender Gewächſe auszugleichen. Cin zielbewußtes, planmäßiges Vorgehen, 
ein gemeinſames Fördern kommt dem Ziele entgegen, beſonders unter bewährter 
Anleitung eines ausgezeichneten Fachkenners, wie es hier in dem ausführlichen Büch 
lein in außerordentlich klarer, überzeugender Weiſe geſchieht. Der Verfaſſer kommt 
in jeder Hinſicht mit Rat und Tat zu Hilfe, er beſchreibt bis ins Kleinſte die Tracht— 
verhältniſſe, für jede Bodenart, in verſchiedenen Höhenlagen, gibt ausgezeichnete 
Winke zur Verbeſſerung der Früh-, Haupt- und Spättracht, zum Schluß einen er— 
klärenden, überſichtlich angelegten Trachtkalender mit . Namensver— 
zeichnis, das ein ſchnelles Nachſchlagen in kürzeſter Zeit ermöglicht. Dieſes vorzüglich 
geſchriebene Werkchen können wir beſtens . en. 


An die Mitglieder des Verbandes der heſſiſchen Imker. 


Alle diejenigen Imker, welche Völker in Strohbeuten für die geſchädigten oſt— 
preußiſchen Imker ſtiften wollen, werden gebeten, mir dies umgehend durch Karte 
mitteilen zu wollen. Henſel, Hirzenhain. 


Heſſiſcher nienenzüchterverein. 


Zur Oſtpreußenſpende gingen weiter ein: Bezirk Zimmers srode l 18 Mark, Roton- 
burg 19 Mark, Hanau 20 Mark und Bezirk Schlüchtern 28 Mark. Der Vetrag erhöht 
ſich hiermit auf 243 Mark. Allen Gebern herzlichen Dank! Fett. 
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An die Zweigvereine und Mitglieder des Oberheſſiſchen 


Bienenzüchtervereins. 
1. An Liebesgaben für die oſtpreußiſchen Imker gingen weiter ein: vom Iweig— 
verein Nidda M. 9.—, von Schotten M. 15. „ im ganzen M. 51. — 


2. Von der Machen: ünchener Feuerverſicherungs Geſellſchaft erhielten wir für 
1915 M. 124.56 als Bonifikation, von der Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
Ceres M. 25.25. — Beide Geſellſchaften empfehlen wir aufs Neue unſeren 
Mitgliedern zur Verſicherungsnahme. 

3. Wiederholt wird die zeitige Beſtellung von Zucker zur Auffütterung im Herbſt 
empfohlen. Vergällter Zucker koſtet bei der Aktien -Zuckerfabrik Groß-Gerau 
M. 44.— pro 100 Kg., bei J. Welter, Bonn, Georgſtr. 19 -- Cölner Fabrikat 
M. 39.—, Uerdinger Fabrikat M. 38.40 vom April ab monatlich 20 Pig, 
Aufſchlag pro 100 Kg.). Beſtellung, auch auf Liefſerungstermin, muß umgehend 
erfolgen. Buß. 


Sektionsverſammlungen. 


rm 


Sweigverein Altenſtadt. Verſammlung am 7. Mai, nachmittags 123 Uhr, in 
Höchſt a. d. N. am Stande In Unterzeichneten. 1. Bericht über die Ausſchußſitzung, 
2. Beiträge, 3. Rechnung, 4. Vereinsangelegenheiten. ACUC 

Sektion Bensheim. Die Früljahrsverſammlung findet in e bei Wirt 
Frießinger Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 124 Uhr, ſtatt. Die Berechtigungs— 
Scheine zum Bezuge von ſteuerfreiem Zucker werden unterſchrieben. Formulare bring: 
der Vorſteher mit. Würth. 

Biebesheim. Verſammlung Sonntag, den 7. Mai, nachmittags J Uhr bei Gaſt— 
wirt Wambold in Biebesheim. Tagesordnung: L. Erhebung der Mitgliederbeiträge, 
2. Verteilung von Kunſtwaben, 3. Bericht über die Ausſchußſitzung vom 15. April 
1916, 4. Zuckerbeſtellung, 5. Beſprechung über gemeinſamen Bezug von Honiggläſern, 

j. Verſchiedenes. Bereiter, Lehrer. 

Butzbach. Am 28. Mai in Oppershofen im „Schwanen“, nachmittags 4 Uhr, 
Beſichtigung des Standes von Jüngel und Heller. Beſprechung über die Blätterſtöcke. 
Erhebung der Beiträge. Oell. 


Sektion Bürſtadt. Sonntag, 7. Mai, Frühjahrsverſammlung in Biblis bei Heb- 
ling, „Rheiniſcher Hof“. Beginn 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge, 
2. Verloſung vo Kunſtwaben, 3. Bericht über die Ausſchußſitzung, insbeſondere. 
Bezug von vergälltem Zucker. Vollzähliges Erſcheinen. Brunner. 

Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag, am 13. Mai, abends 71½ Uhr, in 
Reſtauration „Bayeriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Beſprechung über volks⸗ 
tümliche Bienenzucht und Vorführung einer kompletten Muſterwohnung im Preiſe 
von etwa 4 Mark. Der Vorſtand. 

Zweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 14. Mai, nad- 
mittags 2½ Uhr, bei Eifert, Bahnhof Rixfeld. Tagesordnung: 1. Erhebung des 
Beitrags, 2. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung, 3. Behandlung der Schwärme, 
+. Arbeiten auf dem Bienenſtand. Wer nicht erſcheinen kann, jende ann un 

Rauſch. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am 7. Mai, 4 Uhr nachmittags, im „Preußiſchen 
dof“ (Leunig), Eſchwege. 1. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Kaſſel, 
2. Vortrag des Herrn Seminarlehrers Kramer, 3. Erhebung rückſtändiger Beiträge, 
4. Neuwahlen. f ö Roſt. 

Zweigverein Friedberg. Verſammlung Sonntag, den 21. Mai, nachmittags 
314 Uhr, in Friedberg im „Deutſchen Haus“. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Ausſchußſitzung, 2. Vortrag des Unterzeichneten, 3. Verſchiedenes, 4. Freiverloſung 
von Waben und Geräten. Rink. 

Gedern. Sonntag, den 21. Mai, nachmittags 2½¼ Uhr auf dem Stande des Unter- 
zeichneten. Praktiſche Arbeiten. Bericht über die Ausſchußſitzung in [on 

: ©- Henel. 

Sektion Gernsheim — Groß:Rohrheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag, den 14. 
Mai, nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Gaſtpirt Val. Gambel in Klein-Rohrheim. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung, 2. Beſprechung über gemein- 
jamen Zuckerbezug für die Herbſtauffütterung, 3. Erhebung der Mitgliederbeiträge 

25 Allendörfer. 

Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammlung am 14. Mai, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung: Bericht über 
die Ausſchußſitzung. Die Frühjahrsbehandlung der Bienen. Beſichtigung des Ver- 
einſtandes des Eiſenbahn-Imker⸗Vereins. Beitragserhebung. Buß. 

Sroß⸗Gerau. Sonntag, den 14. Mai ds. Is., nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
in der „Biene“ zu Groß-Gerau. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage, 2. Erhebung 
der Beiträge, 3. Bericht über die Ausſchußſitzung, 4. Vortrag über Behandlung der 
Schwärme mit praktiſchen Arbeiten am Stand, 5. Verteilung von Kunſtwaben. — Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. ; Endner. 

Sektion Groß⸗Amſtadt I. Verſammlung Sonntag, den 14. Mai, nachmittags 
3 Uhr, bei Gaſtwirt Andre in Babenhauſen. Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeiten 
mit Vortrag, 2. Erheben der noch rückſtändigen Beiträge, 3. Verteilung von Kunſt⸗ 
waben unter die anweſenden Mitglieder, 4. Verſchiedenes. Schönbein. 

Imkerverein Groß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
3 Uhr zu Heubach in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Hild. Verteilung von Waben, 
Bericht über die Hauptverſammlung, Beſuch von Bienenſtänden unter Führung des 
Herrn G. P. Fiſcher. Bernbeck. 

Bezirksimkerverein e und Umgebung. Verſammlung Sonntag, den 7. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, bei Metz⸗Körle. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2 Er- 
hebung der Jahresbeiträge. 3. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung. 4. Beſtellung 
von Zuückerſutter für Herbſt. Ä Schmidt 


Bezirk Hanau und Umgegend. Verſammlung Sonntag, den 14. Mai, nachmittags 
präzis 4 Uhr in der Brauerei zu Langenſelbold. Tagesordnung: 1. Zuckerbezug, 
2. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Kaſſel, 3. Verſchiedenes. — Die Mit— 
glieder wollen zu der Verſammlung recht zahlreich erſcheinen. Kretſchmer. 

Heldenbergen. Verſammlung Sonntag, den 7. Mai 1916, nachmittags 2½ Uhr, 
bei Gaſtwirt Brod in Oſtheim. Herr Lehrer Buß wird bei guter Witterung auf einem 
Stand praktiſche Arbeiten ausführen, bei ungünſtiger Witterung einen Vortrag 
abhalten. Um Einſendung des rückſtändigen Beitrages wird gebeten. Fuhr. 

Heppenheim. Sonntag, den 7. Mai 1916 findet die übliche Frühjahrsverſamm— 
lung nachmittags, punkt 3 Uhr, bei Imkerkollegen Valentin Kohl, Gaſthaus „Zur 
Krone“, ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Jahresbericht, 2. Rechnungsablage, 
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3. Kunſtwabenverteilung, 4. Schwarmverloſung, 5. Mitgliederaumelç ung, 6. Ergän⸗ 
zung der Volksbienenzucht und Erklärung einer Volksbienen⸗Wohnung mit beweg⸗ 
lichen Bau. Ich bitte um vollzähliges Erſcheinen. Mang. 
Zweigverein Hitztirchen. Verſammlung Sonntag, den 14. Mai, 3 Uhr, Bahn⸗ 
e in Schlierbach. Tagesordnung: 1. Beſicht gun eins Bienen ſtandes, 
„Erhebung der noch rückſtändigen Vereinsbeiträge, 3. Vortrag „Behandlung der 
Schwärme und der abgeſchwärmten Mutterſtöcke.“ Polzapfel. 
Homberg, B3. Kaſſel. Verſammlung am 14. Mai. Tagesordnung: Bericht des 
Herrn Eyſel über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel. Zuckerfrage. N, 
ie hmann. 
Bezirk Kaſſel und Umgegend. Sonnabend, den 20. Mai, Verſammlung im „Jagd⸗ 
ſchlößchen“ (Park Schönfeld). 1. Fortſetzung des Vortrags des Herrn Lambert, Har- 
leshauſen, 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag, 14. Mai 1916, nachmittags 
3½ Uhr im „Darmſtädter Hof“ zu Egelsbach. 1. Bericht über die Ausſchußſitzung, 
2. Ueber Königinzucht, 3. Verteilung von Kunſtwaben. Hoch. 
Zweigverein Lumdatal. Am 14. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Mitglied Gaſtwirt Römer in Climbach. 1. Bericht über die Ausſchußſitzung, 2. Ber- 
ſchiedenes. Adam. 
Bezirk Marburg. Sonnabend, den 20. Mai, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
„Fronhof“ zu Marburg. Bericht über die Verbandsverſammlung. Wichtige Be⸗ 
ſprechungen. Kräuter. 
Sektion Reichelsheim. Verſammlung am 7. Mai, nachmittags 3 Uhr, zu Reichels⸗ 
heim im „Engel“. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Dickel über: Die Bienen⸗ 
zucht im Krieg, 2. Verteilung von Kunſtwaben unter die anweſenden Mitglieder, 
3. Erheben der Beiträge. ; Reeg. 
Bezirk Rotenburg a. $. Verſammlung am Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 
3 Uhr, bei Leinhos in Rotenburg a F. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in 
Kaſſel. Zuckerfrage. Siemon. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, den 14. Mai, 4 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung in Niederzell auf dem Stande des Unterzeichneten. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel, 2. Beſprechung über Königin⸗Abſperrung und 
Schwarmbehandlung, 3. Etwaige Zuckerbeſtellung. Fiſchlein. 
Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, den 14. Mai, nachmittags 2 Uhr, 
bei Mitglied Hermann Becker, Eichelſachſen. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung von 
der Ausſchußſitzung. 2. Beſtellung von Gläſern, 3. Praktiſche Arbeiten auf dem 
Stande des H. B., 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
. | Der Vorſtand. 
Sektion Unter⸗Abtſteinach. Verſammlung Sonntag, den 21. Mai, nachmittags 
3 Uhr, bei Mitglied Adam Kohl in Unter⸗Abtſteinach. . Erhebung der 
Beiträge, Verteilen von Kunſtwaben, Vortrag des Herrn Dickel. Löſch. 
Sweigverein Vilbel. Sonntag, den 14. Mai, 4 Uhr nachmittags, Verſammlung 
bei Stang, „Hanauer Hof“, Vilbel. Bericht über die Ausſchußſitzung in Gießen. 
. | Lotz. 
Bezirk Wolfhagen. Verſammlung Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 3 Uhr, in 
Volkmarſen, Gaſthaus „Jägerhaus“, am Bahnhof. 5 1. Rechnungs⸗ 
ablage, 2. Erhebung der Beiträge, 3. Vereinsſtand, 4. Vortrag des Unterzeichneten. 
Die Mitglieder, welche nicht erſcheinen können, werden gebeten, ihren Beitrag zu 
ſchicken. n Eyſel, Bründerſen. 
Bezirk Wolfskehlen. Verſammlung Sonntag, den 7. Mai, nachmittags 4½ Uhr, 
bei Bürgermeiſter Schaffner in Leeheim. Tagesordnung: 1. Bericht über die Aus⸗ 
ſchußſitzung in Darmſtadt, 2. Zuckerbeſtellung, 3. Verloſung von Kunſtwaben unter 
die anweſenden Mitglieder, 4. Verſchiedenes. Kaffenberger. 
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Vienenſchwürne: 


an der Ruhr B in Weitfalen König. 1915, das Pfund: Mai — 


Telephon Nr. 1. 


Sie benutzen 


kein anderes Gitter mehr, 
wenn Sie erst mein 


10 
ideal- 


Absperrgitter 
aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zn 
dauerndem Gebrauch. 


Lieferung in jeder Grösse. 


Verlangen Sie heute 
noch Gratis-Prospekt. 


Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthstr. 


Vienen- 


wohnungen 
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J. Knauff 
Jiegenhain, Bez. an 
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Keine Kunstw 
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| Kreuzungs⸗Bienen 
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raſſe, nur von den beſten Völkern 
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Jehnärmg Dt. o. sr Kii 
Jakob Knapp, Gernsheim a. Nh. 


Bienenſchwärme 
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Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 
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Redaktion: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er⸗ 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schriſt⸗ 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 6 Juni 1916 54. Jahrgang 


Wegen Urlaubserteilung an Imker 
wegen dringender Arbeiten auf dem Bienenſtande hat ſich der Vorſtand 
an das Kriegsminiſterium gewandt und darauf folgende Antwort erhalten: 


Kriegsminiſterium. Berlin W. 66, den 28. April 1916. 
2. Erſatzweſen-Abteilung AZ (S) Leipziger Str. 5. 


Nr. 683/4. 16. AZ (S) 

Auf das Schreiben vom 11. 4. 1916 wird Ihren Mit- 
gliedern anheimgeſtellt, in Notfällen eingehend begriindete 
Urlaubsgeſuche zugunſten arbeitsverwendungsfähiger und gar— 
niſondienſtfähiger Wehrpflichtiger an das für den betreffen— 
den Imkereibetrieb örtlich zuſtändige ſtellvertretende General— 
kommando zu richten. Dieſen Geſuchen dürfte, ſoweit mit den 
militäriſchen Intereſſen vereinbar, entſprochen werden. 


An . 
die Vereinigung der Deutſchen Sichen. 
Imkerverbände 
Poſen. 


Endgültige Regelung des Zuckerbezugs durch die vereinigung 
der deutſchen Imkerverbände. 


Nach Mitteilungen des Vorſitzenden der „Vereinigung deutſcher Imkerverbände“, 
der auch unſere Vereine angehören, wird demnächſt eine neue Verordnung über den 
Bezug des zur Bienenfütterung benötigten Zuckers für das laufende Jahr erfolgen, 

Indes müſſen ſämtliche Imker, die auf Zuckerlieferung reflektieren, ſofort. 
ſpäteſtens aber bis 15. Juni die dieſer Nr. d. B. beiliegende Erklärung 
ausgefüllt und mit dem Zeugnis ihres Vereins⸗ bezw. Sek⸗ 
tionsvorſtehers verſehen an ihren Hauptverein gelangen laſſen. Deren 
Vorſitzende wollen dann tunlichſt ſofort die Mitteilung über den Geſamtbetrag der 
Beſtellungen wie dieſe Beſtellungen ſelbſt an den Unterzeichneten gelangen laſſen, 
damit einſtweilen die Zuckerbeſtellung ermöglicht wird. 
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Das weitere über Zuteilung und Bezug wird ſodann baldmöglichſt mitgeteilt 
werden. Zu dem in dem Formular erwähnten Bezüge von Zucker zur Treibfütterung 
wird es danach freilich für die meiſten zu ſpät werden. 

Darmſtadt, 19. Mai 1916. 

Der Vorſitzende des Verbands heſſiſcher Biene ache dete 
i Prof. Dr. Staudinger, Darmſtadt. 

NB.: Möglichkeit, an bereits abgeſchloſſenen Verträgen feſtzuhalten, beſteht. 
Wünſche ſind anzugeben. 

Der Berechtigungsſchein der Steuerbehörde zur Erlangung vergällten Zuckers ift 
nach wie vor erforderlich und muß der „Zuckerbeſtellung“ beigefügt werden. 


Standſchau im Juni. 


Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 


Unerfüllte Hoffnungen ſind als Begleiterſcheinungen vom Verlauf faſt 
eines jeden Bienenjahres ganz untrennbar. Die herrlichſte Bienenweide wird 
unſern Bienen zum Verderben, wenn naßkalte Winde über die Blütenpracht 
hinwegfegen. Seit Jahren haben die Fluren Starkenburgs ſo reiche Raps— 
pflanzungen nicht aufzuweiſen gehabt als in dieſem Frühjahr. Sie ent— 
falteten ihren Blütenzauber im April bei herrlichem Wetter. Die gut über— 
winterten Völker hatten einige Tage ſchönſter Volltracht an der Bergſtraße 
und in den Tälern des Odenwalds. Leider währte dieſelbe nicht einmal bis 
zur Vollblüte. Da trat eine Reihe jener bienenmörderiſchen Tage ein, deren 
Wirkungen unſere warmblütigen Bienen nicht gewachſen ſind, während 
Hummeln und Weſpen den Kampf mit ihrer Tieftemperatur noch erfolgreich 
aufnehmen konnten. Dieſe Tage erſtreckten ihre Herrſchaft bis in die Mitte 
des Mai hinein. 

Von ihrer Wirkung wird aus Oberheſſen berichtet: „Eine Unmaſſe 
Flugbienen hat das naſſe rauhe Wetter dahingerafft. Brutanſatz hier und da 
faſt eingeſtellt. Schwarmreife Völker trugen die Weiſelzellen ab. Ein Glück, 
daß ſie vorher Honig eintragen konnten, ſo daß eine Fütterung nicht nötig 
war.“ Schon vor dem 7. Mai hatten trotzdem zahlreiche Imker des Oden— 
waldes bereits erkleckliche Ueberſchüſſe an Rapshonig den Honigräumen der 
Mobilbeuten und — was ich mit beſonderem Intereſſe betone — den Stroh- 
korbaufſätzen des gemiſchten Betriebs entnommen. 

In Rheinheſſen ſcheint auch die Kriegszeit den Rapsanpflanzungen nicht 
zur Geltung verholfen zu haben, und Schwärme im April, ſelbſt aus ge— 
räumigen Mobilwohnungen, die infolge der frühzeitigen Rapstracht im 
Odenwald auch in dieſem Jahre wieder vereinzelt fielen, ſcheinen in Rhein. 
heſſen ganz unbekannt zu ſein. Wenn jedoch von dort berichtet wird, die 
Völker ſeien in ſehr gutem Zuſtand, und Volksverluſte ſeien nicht bemerkbar 
geweſen, ſo iſt dieſe Erhaltung der Kräfte für die Eſparſettenperiode wohl 
dem Mangel an Blüten zu danken, deren Anziehungskraft die Bienen auch 
bei Witterungsverhältniſſen nicht zu widerſtehen vermögen, die ihren 
Wärmebedürfniſſen als Einzelweſen nicht angemeſſen ſind, während 
jie dieſelben Temperaturen ohne jede Lebensgefahren veeinfluſſen dürfen, 
ſobald fie als Kolonietiere eng vereinigt find. Die Fähigkeit erhöhter 
Wärmeerzeugung bei niederer Temperatur iſt denn auch die mechaniſche 
Urſache jener Erſcheinung des Zuſammenballens zahlreicher halberſtarrter 
Bienen vor den Stöcken, die bei jener bienenmörderiſchen Witterung als 
„ganze Klumpen vor den Stöcken“ beobachtet wird. 
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Glücklicherweiſe werden auch ſelbſt jtarfe Verluſte an Flugbienen bei gut 
überwinterten, brutreichen Kolonien bald wieder ausgeglichen. Dieſe ſtau— 
nenswerte Neubildungs- und Erſatzfähigkeit, der gegenüber das Einzelleben 
faſt keine Rolle ſpielt, iſt aber nur dort vorhanden, wo die von der Stock— 
mutter maſchinengemäß in die Zellen zu je eins abgelegten zahlreichen 
Eier von vornherein durch noch weit zahlreichere Arbeitsbienen in gemein— 
ſame Pflege genommen werden, die infolge ihrer Anzahl vor allem die faſt 
unſerer Bluttemperatur entſprechende hohe Bruttemperatur im Stock 
dauernd erzeugen und dem Brutneſt erhalten können müſſen. Die zahlreichen 
Anfänger als Leſer unſerer Biene, die ſich erfreulicherweiſe gerade jetzt der 
Bienenpflege zugewendet haben, prägen ſich beſonders folgende grund— 
legende Sätze über das Weſen einer Bienenkolonie ein: 

Im Bienenvolk gibt es den Fortpflanzungsleiſtungen nach keine V vil- 
weibchen, wie z. B. bei Hummeln, Weſpen und Horniſſen, ſondern mur 
Hal b weibchen, die einander zum Vollweibchen erft ergänzen. Während die 
gepaarten Hummel⸗, Horniſſen- und Weſpenweibchen für ſich allein Nach- 
kommen zu erzeugen vermögen, iſt das in der Bienenkolonie nur in der 
Einzahl vorhandene fPaarweibchen, die ſogenannte Königin, zu nichts 
anderm fähig, als nach vollzogener einmaliger Paarung mit dem Männchen, 
der ſog. Drohne, zur Entwicklung vollkommne, d. h. beſamte Eier in alle 
Zellen abzulegen. Sie bildet die eine zur Fortpflanzung unentbehrliche 
weibliche Hälfte der Kolonie. Der Zellenbau ſelbſt, die Pflege und Entwick— 
lung der hier abgelegten Eier, iſt ausſchließlich an die Leiſtungen der 
andern weiblichen Hälfte, der Bildeweibchen oder jog. Arbeits— 
bienen gebunden, die der Paarung mit Männchen nicht fähig ſind, da der 
Fortpflanzungsbeitrag des Männchens im beſamten Ei des Paarweibchens 
ja bereits enthalten ift. Ihre Aufgabe beſteht nicht bloß in der Beſchaffung 
von Lebensmitteln (Honig und Blütenſtaub), wie Herrichtung der dreierlei 
Wiegen (Zellen) für die Nachkommen, zu deren Herſtellung eine noch höhere 
Temperatur erforderlich iſt, ſondern als zweite Hälfte weiblicher Fortpflan— 
zungsträger vornehmlich in der Ausbildung der in den beſamten Eiern 
ſchlummernden, völlig unentwickelten Keime entweder zu ihresgleichen, oder 
zu den ſich allein paarenden Geſchlechtstieren Königin und Drohne während 
der warmen Jahreszeit. Im regelrechten Stockzuſtand erfolgt die Heran— 
bildung der Bildeweibchen ſtets in den jog. kleinen Arbeiter-, jene der 
Drohnen ſtets in den Drohnen⸗, und die Heranbildung der Paarweibchen 
immer nur in den Weiſel- oder Königinzellen. Jede Abweichung von dieſer 
Regel iſt ein ſicheres Zeichen einer irgendwo vorliegenden geringeren oder 
größeren Störung des regelrechten Stockzuſtandes. 

Hieraus ergeben ſich aber alle wichtigen Grundlagen für die Bienen- 
zucht, als welche nur einige angeführt ſein mögen: 

1. Eine gepaarte Königin für ſich allein iſt zur Fortpflanzung und Er— 
haltung ihrer Art ebenſo völlig unfähig, wie es die Arbeitsbienen 
auch in noch ſo großer Anzahl ſind, wenn ihnen keine noch entwicklungs— 
und umbildungsfähige offene Brut zur Verfügung ſteht, d. h. wenn ſie 
„weiſellos“ find. - 

2. Eine noch jo gute Königin kann mit ihrer Leiſtungsfähigkeit im 
Erzeugen vollkommener Eier unmöglich zur Geltung kommen, wenu fic 
nicht vereint ift mit einer großen Zahl von Arbeitsbienen, die gemeinſam 
jene ſelbſt zu erzeugende gleichmäßige, unentbehrliche hohe Temperatur 
für Erzeugung von Wachs, Zellenbau und Brutpflege erzeugen können. 
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3. Noch jo große Mengen von Arbeitsbienen können einen Stock nicht 
vorwärts bringen, wenn die Königin als Eierlieferantin fehlerhaft iſt. Als 
praktiſche Regeln beim Ankauf von Schwärmen halte man daher an den 
Erfahrungstatſachen feſt: Ein Schwarm von 4 Pfd. und darüber iſt für 
10 Mk. billiger als ein ſolcher von 3 Pfd., wenn er 7½ Mk. uff. koſtet, 
da der Erfolg mit der Zahl der Bildeweibchen mehr als in geradem Zahl— 
verhältnis wächſt. Wird das Pfund Bienen zu 2,50 Mk. im Mai berechnet, 
ſo darf es im Juni nicht über 2 und im Juli nicht über 1.50 Mk. berechnet 
werden. Schon im Juni halte aber der Anfänger an dem Grundſatz feſt: 
ein Schwarm unter 4 Pfd. wird auf dem Stande nicht aufgeſtellt. Ebenſo 
muß als durch das Weſen der Bienenkolonie geboten an der Pflicht des 
Schwarmlieferanten feſtgehalten werden, daß er eine mit dem Schwarm 
gelieferte Königin dann dem Käufer durch eine beſſere zu erſetzen hat, 
wenn ſich die gelieferte als Eierproduzentin in feſtſtellbarer Weiſe als 
mangelhaft zeigt. 

Da die Schwarmbienen bis zum Auslaufen der erſten Brut für die 
Regel nur Arbeiterzellen erbauen, ſo muß es namentlich bei den fortgeſetzt 
ſteigenden Preiſen für Kunſtwaben als Verſchwendung bezeichnet werden, 
einem Schwarm ganze Kunſtwaben in die Rähmchen zu befeſtigen anſtatt 
ſchmaler Streifen Leitwachs. Um Unterbrechungen der Bautätigkeit bei Ein— 
tritt unflugbaren Wetters vorzubeugen, wodurch leicht der Uebergang zum 
Drohnenzellenbau veranlaßt wird, füttere man bei ſolchem Wetter täglich 
etwas und umhülle gleichzeitig die bauenden Bienen mit irgendwelchen 
warmhaltigen Stoffen. Wer das ſchon mehrfach verbreitete Modell für den 
billigen gemiſchten Betrieb mit einem Schwarm beſetzt hat, der ſetze dem 
ſtabilen Brutraum den mobilen Honigraum auf und bedecke dann irgendwie 
die Durchgangsſchlitze nach unten deraut, daß die Wärme den unten bauen— 
den Bienen durch dieſelben nach oben hin nicht entweicht. Etwa notwendige 
Fütterung erfolgt hier vom Brutraum her, zu dem die Bienen hingelockt 
werden, indem man eine Tropfen-Zuckerlöſung durch die Schlitze tropfen 
läßt. Dieſes zur Förderung der Schwärme Verwendung findende Futter 
wird als „Treibfutter“ bezeichnet. 

Für die alten Standvölker muß ſelbſtverſtändlich jetzt jede Nachhilfe 
durch Zuckerlöſung unterbleiben. Füllen ſie uns doch jetzt die Honigräume 
mit den Blütenſpenden des Hederichs, des Weißklees, der Himbeere, Akazie, 
Eſparſette und Linde uſw. Wo nicht bereits den Völkern die Honigräume 
freigegeben wurden, muß das alsbald geſchehen. Ebenſo müſſen den Korb— 
völkern die mit Waben ausgeſtatteten Aufſatzkäſten aufgeſetzt werden. Will 
man gleichzeitig den Wabenvorrat vermehren, ſo gebe man in die Honig— 
räume abwechſelnd ein ausgebautes Rähmchen und eine Mittelwand, denn 
hier ſind letztere am Platz, um den Drohnenbau möglichſt zu vermeiden. 

Bei den Trachtvölkern ſind jetzt alle etwa noch im Gebrauch befind— 
lichen Winterverpackungen zu entfernen. Das raſche Beziehen des Honig— 
raums durch die Bienen wird zwar ſchon gefördert durch eine dem Brut— 
raum entnommene, Honig enthaltene Wabe, noch beſſer aber durch Hinauf— 
hängen einer verdeckelten Brutwabe ohne die Königin. 

Eine erhöhte Aufmerkſamkeit müſſen wir der Honigernte ſelbſt gegen— 
wärtig zuwenden. In Nr. 5 wurde ja bereits dieſer Frage ein beträchtlicher 
Raum gewidmet, und ich verweiſe hier auf jene Ausführungen. Von 
anderer Seite wurde für die Kriegszeit angeraten: „Wir dürfen den Honig— 
raum erſt dann geben, wenn die Völker genügend Vorräte für den Winter 
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in ihre Brutneſter und ihren Winterſitz eingetragen und, was die Haupt- 
ſache iſt, auch verdeckelt haben.“ Verkehrtere Vorſchläge können wohl kaum 
gemacht werden als dieſe. Einmal iſt das ja ganz unmöglich, denn in ihrem 
„Winterſitz“, der jetzt von Brut in Beſchlag genommen iſt, können die Bienen 
doch nicht gleichzeitig auch Honig für den Winter aufſpeichern, der dazu noch 
verdeckelt ſein ſoll. Durch eine ſolche Praxis würden wir gerade das Um— 
gekehrte von dem zu Erſtrebenden erreichen und anſtatt viel Honig wenig 
oder gar keinen ernten, da ja die angebliche „Hauptſache“, das Verdeckeln 
der Waben im Brutraum zu erzielen, unſern Bienen die ſchönſte Zeit zum 
Einſammeln, wie die möglichſt reiche Gelegenheit zur Ablagerung der 
geſammelten Schätze rauben würde, um auf neue Suche ausfliegen zu 
können. Unbedingt gebe man alsbald den Honigraum frei und entziehe 
ihm öfters die im vorderen Teil desſelben vorhandenen verdeckelten Waben. 
Da wir aber nach keiner Richtung hin in unſerer Zeit vorausſehen können, 
welch unerwünſchte und unliebſamen Beſcherungen uns das Jahr bringen 
kann, ſo richten wir uns auf dieſe ſchlimmſten Fälle ein 
und bewahren unter gutem Verſchluß einen beträcht- 
lichen Teil der verdeckelten Waben als Reſerven ſolange 
auf, bis wir im klaren darüber ſind, ob ſie für die Durch- 
winterung unſerer Völker entbehrlich oder erforder- 
lich ſind. 6 | 


noch ein paar Worte über Prof. Dr. H. v. Buttel-Reepens Buch: 
„Leben und Weſen der Biene“. Verlag Vieweg, Braunſchweig 1015.) 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 


Auch ich muß mich mit größtem Bedauern in abfälliger 
Weiſe über dieſes Buch inſofern ausſprechen, als es in keiner Weiſe den 
Namen Dickel erwähnt. Tiefe Tatſache würde ihm, in Anbetracht der Ren- 
nung ſo vieler anderer Namen, den Stempel des einſeitigſten Dilettantis⸗ 
mus aufprägen, wenn es nicht in anderer Art das beſte und vortrefflichſte 
Buch wäre, das über Bienen in unſerem Jahrhundert geſchrieben worden 
iſt. Selbſt der Gegner von Dickels Lehre hat zum wenigſten ſeiner For— 
ſchungen Erwähnung zu tun. Auch Henſels Bienenbuch ſollte unter der 
Fülle der von ihm genannten Literatur erwähnt ſein. Auch ich glaube, zu 
dieſer und jener von v. Buttel-Reepen behandelten Frage Forſchungs- 
reſultate erzielt zu haben, die ſie der Löſung näher führen; auch 
ihrer iſt mit keiner Silbe Erwähnung getan. Uns Heſſen kennt eben, ſcheint 
es, v. B.⸗R. garnicht, ſo wenig wie unſere „Biene“. Das iſt ein gewaltiger 
Nachteil für das Buch! 

Im übrigen aber ift es ein vortreffliches Buch, namentlich was die Ent- 
wickelungslehre (von einzeln lebenden Bienen ging die Entwickelung zum 
Bienenſtaat) angeht. Aber freilich auch auf dieſem Gebiete ſcheint mir der 
Text des Buches nicht ſchon „vor dem Krieg“, wie das Vorwort ſagt, feſt— 
gelegt geweſen zu ſein, ſondern in der Hauptſache ein Jahrzehnt oder 
Jahrdutzend vor dem Krieg. Wenn damals der Text ſchon fertiggeſtellt ge— 
weſen wäre, jo könuten wir auch eher verſtehen, warum Dickel und wir 


1) Vergleiche dazu den entſprechenden Artikel in einer früheren Nummer dieſer 
Zeitſchrift, laufenden Jahrgang! l 
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jüngeren Heſſen nicht berückſichtigt worden find — denn kleinliche Moe 
tive wollen wir dem Meiſter doch nicht vorwerfen zu müſſen glauben?). 
Nach dieſer Seite hin erklärt ja auch mancherlei oder gar viel das Einge- 
ſtändnis des Vorworts, daß dieſes Werk „urſprünglich für die im gleichen 
Verlage erſcheinende Serie wiſſenſchaftlicher Monographien „Die Wiſſen— 
ſchaft“ beſtimmt war.“ | 

Laſſen wir uns aber durch die Perſonenfragen den Blick auf die ganze 
Bedeutung des Werkes nicht trüben! v. Buttel-Reepen erklärt die 
Anzahl der in Deutſchland lebenden Bienenarten mit 440 Stück. Für die 
Honigbiene behält er den Namen Apis mellifica bei (Honigmacherin), ob- 
wohl der Name mellifera drei Jahre älter iſt; da aber Linne ſelbſt 
ſeinen Irrtum erkannte (nicht Honigbringerin!), ſo änderte Linne ſelbſt 
den falſchen Namen; wir haben keine Veranlaſſung, auf den ſalſchen 
Namen zurückzugreifen, auch wenn er der ältere iſt. Als Urheimat der 
Bienen erklärte v. BR. Zentraleuropa. In den Kapiteln Herkommen 
und Entwickelung der Bienen iſt v. B.-R. ſo recht in ſeinem Fahrwaſſer; 
wir finden hier auch zwei verſteinerte Formen(foſſile Bienen), die er ſelbſt 
entdeckt bezw. benannt hat: Die Apis meliponoides Butt.-Reep. aus den 
Danziger Bernſteineinſchlüſſen (im verſteinerten Harz der Bernſteinfichte) 
und die Electrapis meliponoides Butt.-Reep. aus den Bernſteinſchätzen 
des Königsberger Muſeums. Man hat vielfach die Urheimat der Honig- 
biene nach Indien verlegt und unſere Apis mellifica als eine junge ver— 
vollkommnete, der indiſchen Honigbiene (Apis indica F.) naheſtehende Art 
angeſehen. Hier taucht nun aber die Frage auf: wie kommt es, daß die 
Apis mellifica garnicht in Indien verbreitet iſt und die Indica nicht bei 
uns? Wir finden die Mellifica jetzt freilich vielſach in Indien, aber nur 
durch Importation. Die Apis indica ſteht auf derſelben biologiſchen Höhe 
wie die Mellifica, unterſcheidet fidh aber von ihr morphologiſch (Ender- 
lein 1906), wenn auch ſehr unbedeutend, und auch in gewiſſen biologiſchen 
Eigentümlichkeiten. Dieſer Hinweis auf Indien ift wohl — nach v. But⸗ 
tel⸗Reepens Empfindung — geſchehen, weil das Sonnenkind Biene 
in einem Sonnenlande ſeine Heimat haben müſſe. Nun lag aber in der 
Vorzeit, wie v. Buttel-⸗Reepen ſich ausdrückt, „Indien bei uns“, 
das heißt: auch wir hatten heißes Klima und Sonnenland und die hier 
gemachten paläonthologiſchen Funde weiſen auf Mitteleuropa als Ur— 
ſprungsland. — In der Eiszeit ward das Tier weit ſüdwärts gedrängt. 
Nur die in ſüdlichen Gegenden angeſiedelten Schwärme konnten erhalten 
bleiben. 

Die Stirnaugen vermitteln nach dieſem Autor das Sehen im 
Dämmern. In Oſtindien fing v. B.-R. eine Weſpe, die nie am Tage fliegt. 
Charakteriſtiſch iſt für ſie, daß auch ſie große Stirnaugen hat, womit ſie 
im Dämmerlicht ſieht 3). i 

Ueber die Parthenogenefe bei der Honigbiene ſchreibt v. 
Buttel⸗Reepen zuſammenfaſſend: „Die Arbeiten von Petrunkewitſch 
(1901) und die von Nachtsheim (1912, 1913) brachten die eingehendſten 
mikroſkopiſchen Beweiſe, daß, wenn auch die Unterſuchungsmethode v. 


2) Aber auch dann noch hätte man nachträglich ein Kapitel über Dickels Ver⸗ 
ſuche einſchalten können! Und warum finden wir den Namen Gerſtung nirgends 
im ganzen Buche und unter „Literatur“ nichts von ſeinen Schriften? 

3) Dies als Randbemerkung zu meinem Artikel über die Stirnaugen der Biene 
im vorigen Jahrgang der „Biene“. : 
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Siebolds und Leukarts in dieſem Falle nachprüfungsbedürftig er⸗ 
ſchien, das Reſultat ihrer Unterſuchungen dennoch richtig war, nämlich 
die von einer befruchteten Königin abgelegten Drohneneier erwieſen ſich 
ſtets als unbefruchtet, die Arbeitereier dagegen ſtets als befruchtet. So⸗ 
mit wurde allen den zahlreichen biologiſchen Beweiſen, die mit großer 
Kraft auf das Vorhandenſein der parthenogenetiſchen Zeugung bei der 
Apis mellifica und bei anderen Hymenopteren hinwieſen, neuerdings auch 
durch die ausgezeichnete, mit beſonders guten Abbildungen verſehene 
Nachtsheimſche Arbeit (1913) eine erwünſchte nochmalige letzte Be- 
ſtätigung gegeben. Bei mir perſönlich ſtand dieſes Reſultat längſt feſt, 
gründet ſich nach meiner Anſicht doch die ganze Staatenbildung auf das 
Vorhandenſein einer parthenogenetiſchen Zeugung, wie ich das 
früher (1903) zum Ausdruck brachte und wie es im Kapitel über die Stam- 
mesgeſchichte zur weiteren Erörterung gelangt. Ich glaube, gerade dieſe 
phylogenetiſche Notwendigkeit als einen der kräftigſten biologiſchen Be— 
weiſe für die Parthenogeneſis erachten zu müſſen.“ 

Prof. Boettger berechnete 1520 Millionen Samenträger in der 
Samenblaſe. Wird man gegen dieſe mikroſkopiſchen Feſtſtellungen etwas 
einwenden dürfen?! Wohl kaum. 

Was der Verfaſſer über die ſtammesgeſchichtliche Entſtehung des Bie— 
nenſtaates ſagt, dürfen wir wohl alles rückhaltlos unterſtreichen. Auch 
ich bin gleich ihm ein Anhänger der Entwickelungslehre, obwohl wir über⸗ 
zeugt jind, daß fidh die ſpezifiſch „engliſche“ Theorie Darwins im 
Sinne der Materialiſten mehr oder minder überlebt hat. Es iſt Tatſache: 
Tritt der Forſcher erſtmalig an eine Bienenkolonie heran, ſo erſcheint ihm 
alles ſo ſeltſam verworren und voller Rätſel. Eine Fülle des Neuen und 
Geheimnisvollen dringt auf ihn ein, vergebens ſucht er nach einem Leit⸗ 
faden in dieſem bunten Getriebe. Es taucht in ſeinem Kopfe die Frage 
auf: Wie iſt dieſe merkwürdige Familienbildung, dieſes Fa⸗ 
milienſtaatsgefüge entſtanden? Denn wie alles hier auf Erden ſich aus 
einfachſten Anfängen heraus langſam im Laufe vieler Jahrmillionen ent- 
wickelte, ſo iſt auch, wie v. B.⸗R. im erſten Kapitel darzulegen verſucht, der 
Urſprung des Bienengeſchlechts ein in ſehr ferne Vergangenheiten und 
auf einfachere Lebensformen zurückgehender. v. Buttel-Reepen leitet die 
Bienen von den Grabweſpen her. Die Abſtammung von den Grab- 
weſpen (Sphegidae, Crabronidae) ift deswegen leicht möglich, weil die nie- 
drigſt ſtehenden ſolitären Bienen ſich in der Organiſation kaum von den 
Grabweſpen unterſcheiden. Während aber die erwachſenen Grabweſpen 
ſich ſelbſt von Nektar und Pollen nähren, füttern ſie ihre Jungen mit ani⸗ 
maliſcher Koſt (Käfer, Spinnen, Raupen, Zikaden u. a.). Alle Bienenarten 
— und zurzeit ſind ja ca. 8000 Arten bekannt — nähren ſich jedoch im we⸗ 
ſentlichen ausſchließlich von vegetabiliſchen Stoffen (Nektar und Pollen), 
ih ſowohl als auch die Jungen. „Wir ſehen daher,“ ſagt v. B.⸗R., „diejeni⸗ 
gen Körperorganiſationen, die zum Einheimſen dieſer ſo freigebig von den 
Blüten gewöhnten Lebensmittel dienen, ſich bei den Bienen immer wirk— 
ſamer ausgeſtalten und bei den höchſtſtehenden Formen auch die höchſte, 
wunderbarſte Ausbildung erreichen.“ — Auch bei den einzellebenden Bienen 
finden ſich ſoziale Inſtinkte. Intereſſant iſt bei den Geſellſchaftsinſekten, 
daß ſich Mut und Lebensfreude jedes einzelnen Tieres heben mit ſtarker 
Belebung des Volkes. Das gibt auch dem Imker wieder praktiſche Finger- 
zeige, je ſtärker ein Volk, um ſo größer Mut, Lebensfreude, Arbeitskraft und 
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Arbeitstätigkeit der einzelnen Tiere. Dies ift nicht allein bei der Biene ĵo, 
auch z. B. bei der Ameiſe. Dann ſchreibt Forel: „Jeder Ameiſe nimmt der 
Mut in geraden Verhältniſſen mit der Zahl ihrer Gefährten oder Freunde 
zu und ebenſo im geraden Verhältniſſe ab, je iſolierter ſie iſt. Jeder Be— 
wohner eines ſehr volkreichen Ameiſenbaus iſt viel mutiger als im übrigen 
ein ganz gleicher aus einer ſehr kleinen Bevölkerung. Dieſelbe Arbeiterin, 
welche inmitten ihrer Gefährten zehnmal ſich töten läßt, wird ſich außer— 
ordentlich furchtſam zeigen, die geringſte Gefahr vermeiden, ſelbſt vor einer 
viel ſchwächeren Ameiſe m jobald ſie 20 Schritte von ihrem Bau jih 
allein befindet.‘ 


Shug unferer Bienenzucht. 
Von Stephan Der. 

Ich habe vor, mich mit jenen vom allgemeinen Intereſſe getragenen 
Fragen zu befaſſen, von deren richtigen Löſung die Zukunft und Entwicklung 
unſerer Bienenzucht abhängig iſt. Dieſe Fragen ſind: Die Vermehrung und 
Aufrechterhaltung der Bienenweide, die Sicherſtellung der Wanderbienen— 
zucht, Kampf gegen die Honig- und Wachsfälſchung und die rationelle 
Fütterung mit Zucker. 

I. Die Sage vom Kanaan, in welchem Milch und Honig floß, iſt bekannt: 
man weiß, daß in alten Zeiten Felſen und Bäume (ich bediene mich der 
altertümlichen Redeweiſe) von Honig tropften. Und das iſt kein Märchen, 
ſondern pure Wahrheit. 

Die Biene hat eine auf Jahrtauſende ſich erſtreckende Geſchichte. Vor 
langen Zeiten ſchon hatten unſere Könige ſchon Imker; zu einer Zeit iſt 
Ungarn die Honigkammer Europas geweſen. In früheren Zeiten hat man 
den Zucker nicht gekannt. Zum Verſüßen der Speiſen und Getränke iſt Honig 
verwendet worden. Denn es „floß“ der Honig. Jetzt aber müſſen wir öfters 
die Erfahrung machen, daß er ſelbſt aus der Schleudermaſchine nur tröpfelt. 

Ehedem war die Natur ſelbſt Richtſchnur, Erhalter und Großmeiſter 
der Bienenzucht. Wieſen, Felder und Wälder hatten honigſpendende Blüten 
in reichem Maße hervorgebracht. Ohne Pflege von Menſchenhänden lieferte 
die Natur alles freiwillig: Bienenweide, Waſſer, Wärme, welche die Haupt— 
bedingungen des Lebens der Bienen ſind. i 

Infolge Beginn und Entwicklung des Ackerbaues und des intenſiven 
Betriebes desſelben haben die Bienenweiden abgenommen, und heute ſind 
wir ſchon dort, wo wir für die Vermehrung und Aufrechterhaltung derſelben 
Sorge tragen müſſen, um unſere Bienenzucht ſichern und heben zu können. 

Die Intereſſen der Bienenzucht müſſen mit den Intereſſen der Land— 
wirtſchaft in Einklang gebracht werden. Nur in ihren Reſultaten iſt die Land— 
wirtſchaft ein Gegner der Bienenzucht, im Weſen jedoch nicht; denn die 
Bienenzucht iſt zwar ein Nebenzweig der Landwirtſchaft, aber ein einträg— 
licher Nebenzweig mit ſchöner Beſchäftigung. — Dies fühlt und weiß auch 
das Ackerbauminiſterium, da es doch die Bienenweide zu fördern beſtrebt ift. 

Aber das bereitwillige Vorgehen des Fachminiſteriums an ſich iſt noch 
nicht alles, nicht genügend. Wir ſelbſt auch müſſen alles aufbieten, was uns 
in dieſer Hinſicht möglich iſt. Sowohl Einzelne, als auch Vereine ſollen 
jich mit der Zucht und Pflege honigender Pflanzen und Bäume eifrig 
beſchäftigen, und jemehr Freunde der Bienenzucht werben. Bilden wir 
Imkerklubs, um ſo die Sache der Bienenzucht in unſerer Gegend heben zu 
können. 
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Unjer Verein, der Südungariſche Bienenzüchterverein, verfährt in dieſer 
Weiſe. Innerhalb ſeines kurzen, zweijährigen Beſtandes iſt die Zahl ſeiner 
Mitglieder ſchon über eintauſend, zählt zwölf Imkerklubs und mehrere 
Filialvereine und befaßt ſich mit der Zucht von honigenden Pflanzen. 

zum Zwecke des Schutzes und der Vermehrung der Bienenweide erlaube 
ich mir folgenden Antrag zu ſtellen: Nachdem jetzt ſchon nicht nur alle 
Gaſſen der Gemeinden, ſondern auch die beiden Seiten der Staatsſtraßen. 
von Gemeinde zu Gemeinde mit Maulbeerbäumen bepflanzt ſind und zwei 
Drittel der Gemeindebaumſchulen zur Maulbeerbaumzucht ver vendet 
werden, wovon jährlich je 100 Maulbeerbäume zum Ausſetzen beſtimmt 
jind, weil aber ferner auch die Bienenzucht eine Erwerbsquelle des Volkes 
iſt, iſt es erwünſcht, ſogar dringend notwendig, daß 

1. der Ackerbauminiſter eine folde Verordnung erlaſſe, gemäß welcher 
die Gemeindevorſtände zur Pflanzung von Maulbeerbäumen nicht ge— 
zwungen werden möchten, beſonders dann nicht, wenn die Gemeinde-, 
Komitats- und ſtaatlichen Straßen mit Maulbeerbäumen ſchon be- 
pflanzt ſind; | 

2. der Handelsminiſter möge verordnen, und zwar vom Frühjahr 1915 
an, daß entlang der Eiſenbahnſtrecken bei jeder Station honigende Bäume 
Linden, und zwiſchen den Wärterhäuschen wenigſtens auf einer Seite des 
Bahnkörpers Akazien gepflanzt werden. 


II. Die Wichtigkeit und Notwendigkeit der Wanderbienenzucht tritt bei 
der Stiefmütterlichkeit der heutigen Verhältniſſe hinſichtlich der Bienen- 
weide ſtark in den Vordergrund, was den Imkern Südungarns nur zu 
bekannt iſt. Man hält dafür, daß die Wagenachſe des Wanderimkers mit 
Honig geſchmiert iſt. 

Das Weſen der Wanderbienenzucht iſt das Wandern des Imkers von 
einer an Bienenweide armen Oertlichkeit in eine reichere Gegend mit 
Bienen in dazu eingerichteten Wohnungen. Einen ſolchen, zur Wanderung 
geeigneten Vierbeuter hat der Südungariſche Imkerverein in Preßburg 
ausgeſtellt. 

Die Wanderbienenzucht iſt viel ſchwerer als die Imkerei an ein und 
demſelben Stande, denn ſie iſt mit Mühe und Koſten verbunden, weil ſolche 
für Fuhrlohn, Standort, Aufſicht und dergl. erwachſen; überdies ift das 
Reſultat oft zweifelhaft, da ungünſtige Witterung eintreten kann, wie 
beſonders in Südungarn, wo Trockenheit oder regneriſche Witterung manch— 
mal andauernd ſind. Das größte Hindernis und die ärgſte Unannehmlich— 
keit aber verurſacht in vielen Fällen die Böswilligkeit und Falſchheit der 
Menſchen. 

Gegenüber den ungünſtigen Extremen der Witterungsverhältniſſe 
könnten wir uns wohl einigermaßen durch Baumanpflanzungen, gegen 
die Böswilligkeit jedoch nur durch die Dazwiſchenkunft der Behörden auf 
geſetzlichem Wege ſchützen. 

Oft verweigert der Eigentümer des paſſenden Platzes die Aufſtellung 
des gewanderten Bienenſtandes; es kommt vor, daß der eine Imker feine 
Bienen neben oder vor die des andern aufſtellt; es kommt vor, daß Böſe— 
wichte die Bienenſtöcke berauben, Waben ſchadhaft machen, ja ſogar ganze 
Stöcke ruinieren. In Nagyjécſa kam der Fall vor, daß acht Bienenvölker 
und 122 Waben gänzlich ruiniert wurden. — Es müßte daher im Verord— 
nungswege beſtimmt werden, daß i 
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1. die Wanderbienenzucht gegen Erſatz des damit verbundenen Schadens 
um jo mehr gejtattet fei, da die Bienen durch die Befruchtung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Pflanzen deren Gedeihen und Erträgnis nur fördern. 

2. Bahnvergünſtigungen für die Wanderung gewährt würden und die— 
ſelben leicht erhältlich wären; 

3. daß die Entfernung des einen Bienenſtandes vom andern feſtgeſetzt 
werde; i 

4. daß das Feldpolizeigeſetz die Wanderbienenzucht in ihren beſonderen 
Schutz nehme. Die vorkommenden Vergehen ſollten einer ſehr ſtrengen 
Strafe unterliegen. 


III. Die Quelle des Uebels in der Bienenzucht beſteht nicht in der 
Wanderbienenzucht, nein, ſondern die Bienenprodukte, Honig und Wachs, 
werden vielfach gefälſcht. Böswilligkeit und unlauteres Geſchäft ſind die 
Quelle des Uebelſtandes. — Man fälſcht den Honig, dieſen ſüßen und 
idealen Nahrungsſtoff, man fälſcht das Wachs, dieſes Betriebskapital der 
rationellen Bienenzucht. Und das Reſultat ift: der Honig verliert an Wert- 
ſchätzung, gerät in Mißkredit und verdirbt. Die ſchlechten Kunſtwaben aber 
verurſachen der Bienenzucht den größten Schaden, die Arbeit der Bienen 
wird zunichte, es geht viel Zeit verloren und mit ihr jeglicher Nutzen. 

Und ſo iſt man nicht nur bemüßigt, gegen die Böswilligkeit, ſondern 
auch gegen die Unwiſſenheit den Kampf aufzunehmen. Es iſt jedermann 
darüber aufzuklären, daß der Honig einer der ausgezeichnetſten Nährſtoffe 
iſt, welcher am Tiſche keiner Familie fehlen ſollte, denn derſelbe iſt kein 
Naſchmittel, welches nur an großen Feſtlichkeiten aufgetiſcht wird, ſondern 
iſt in Wirklichkeit kräftigend, erfriſchend und heilwirkend. 

So würde ſeine Konſumierung ſich verbreiten, mit dieſem ſein Wert 
ſteigen, wie des im täglichen Leben benötigten Fleiſches und der Getränke. 
Auch die Luſt zur Imkerei würde aufleben. 

Wenn nun der Honig ein Nahrungsmittel iſt, ſoll auch er des gegen 
die Fälſcher der Nahrungsmittel im Verordnungswege gewährten Schutzes 
teilhaftig werden. Es möge ausgeſprochen werden: Honig iſt der durch die 
Bienen geſammelte reine Blumenhonig, alles andere iſt Fälſchung. Indeſſen 
iſt micht als Fälſchung zu qualifizieren ein ſolcher Honig, welcher unter dem 
Namen Siruphonig in den Verkehr gebracht wird. Jede andere Miſchung 
möge als Fälſchung ſtrenge und ebenſo beſtraft werden wie die Milch— 
fälſchung. 

Und was könnten wir gegen die Wachsfälſchung und behufs Verhinde- 
rung des aus derſelben entſtehenden Schadens tun? — Der Imker verkaufe 
ſein Wachs nicht, ſondern ſchmelze es ſelbſt ein und arbeite es ſelbſt auf, 
oder laffe es durch erprobte Hände zu Kunſtwaben aufarbeiten. Wo mehrere 
Imker zuſammenſtehen oder einen Imkerklub bilden können, mögen ſie 
gemeinſam eine Kunſtwabenpreſſe ſich beſorgen und die Kunſtwaben ſelbſt 
herſtellen. Mögen dieſelben, was Feinheit betrifft, immer invollkommen 
ſein, ſo ſind ſie wenigſtens aus reinem Wachs gearbeitet und daher wert— 
voller als alle Fabrikate und den Bienen auch angenehmer. Nach dem hier 
angedeuteten verfährt der Zſombolyaer Bienenzüchterverein. 

Ich brauche nun nicht erſt betonen, daß wir mit den Waben- und 
Wachshändlern nicht verkehren ſollen. 

IV. Zum Schluſſe muß ich im Intereſſe unſerer Bienenzucht noch der 
Zuckerfütterung und der richtigen Methode derſelben Erwähnung tun. 
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Dem Landesbienenzüchterverein oder dem Landesbündniſſe find wir 
wohl zu Dank verpflichtet für deſſen wohlgemeinte Fürſorge, daß derſelbe 
zwecks Rettung unſerer vom Hungertode bedrohten Bienenvölker vom, 
Staate denaturierten Zucker auswirkte. Doch iſt das eine verfehlte, teuere 
Vergünſtigung geweſen, denn in vielen Fällen ſind dadurch viele Bienen⸗ 
völker nicht gerettet, ſondern geradezu vernichtet worden, weshalb der 
denaturierte Zucker teuerer war als jede andere Fütterungsart. 

In manchen Bienenzüchtern iſt die Habgier wachgerufen und der 
Bienenzucht ein immenſer Schaden zugefügt worden. 

Man muß wiſſen, daß für die Bienen das bejte und natürlichſte Nahe 
rungsmittel der durch ſie geſammelte Honig iſt, welchen nichts anderes zu 
erſetzen imſtande ift, am allerwenigſten der Rohzucker. Derſelbe ift als Not- 
behelf hauptſächlich in der erſten Hälfte des Jahres als Futtermittel an⸗ 
wendbar, wenn die Bienen noch ausfliegen und ſich ihres angeſammelten 
Unrates außerhalb ihrer Wohnung entleeren können und ſolange es ihnen 
noch möglich iſt, den Zucker in Honig zu verwandeln. Füttern wir alſo nicht 
mit dem ſchädlichen und teueren Zucker. Fördern wir nicht die Habgier des 
Menſchen, welcher gierig nach dem wohlfeil ſcheinenden Zucker greift, 
dafür aber teuer zahlt! 

Wenn wir uns ſelbſt und a helfen wollen, ſollen ſowohl Ein⸗ 
zelne als auch Vereine aus dem Ueberfluſſe der Ernte für die Zeit der Not 
etwas beiſeite tun, wie ehedem die Bienenwirte zu tun pflegten, da die alte 
Ernte bis zur neuen herüberreichte; dann kommen wir nicht in Verlegen⸗ 
heit und müſſen nicht infolge bitterer Erfahrung durch eigenen Schaden 
klug werden. | 

Meine Anſichlen habe ich nun in Kürze dargelegt und meinen Antrag 
geſtellt. Ich tat es aus Liebe zur Bienenzucht zu dem Zwecke, zur Hebung 
unſerer Bienenzucht auch ein weniges beitragen zu können. Wenn es mir 
gelungen iſt, das zu erreichen, iſt meine Mühe nicht umſonſt geweſen. 

Meine Imkergenoſſen bitte ich inſtändigſt: der Bienenzucht mögen ſie 
Freunde ſammeln, mögen honigende Bäume und Sträucher pflanzen und 
Samen honigender Blütenpflanzen anbauen, dann wird ein glücklicheres 
Zeitalter der Bienenzucht eintreten. 


Ein oder mehrbeuten. 
Vom Bienenleben. 

Die Frage, ob man ſich Ein⸗ oder Mehrbeuten anſchaffen ſoll, ſpielt 
im Imkerleben eine ganz gewichtige Rolle, man lieſt häufig, wenn Sie 
Bienen verkaufen wollen, dann tun Sie beſſer, Einbeuten zu halten. Was 
iſt hier nun Wahrheit und goldne Mitte. Vor allem können wir voraus⸗ 
ſchicken, daß ſich der Bienenhandel heutzutage faſt ausſchließlich in Trans⸗ 
portkiſten und per Poſt abſpielt, die ſchwere ungefügige Beute ſpielt alſo 
kaum eine Rolle. Vom Zwecke der Einfachheit, beſſeren Haltbarkeit uſw. find 
allerdings Mehrbeuten unbedingt vorzuziehen. Die Mehrbeuten bei Hod- 
wabenmaßen ſind ſämtlich nach einer Bauart konſtruiert, zwei oder meh⸗ 
rere Beuten nebeneinander aufgeſtellt. Das mag für alle Hochwabenbeuten 
zur Norm werden, die beliebten Normalſtöcke, die Gerſtung⸗ uſw. Beuten 
kann man ganz gut zu dreien vereinigen, ſie haben dann ſehr feſten Halt, 
man ſpart Wände, braucht die Zwiſchenwände nicht doppelwandig zu 
madhen uſw., kurzum manche Erſparnis ift ſomit erreichbar. Je zwei ſolcher 
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Dreibeuten übereinander geſtellt ergeben einen ganz einfachen Pavillon, 
Dach und Fuß kann ſich jeder Imker ſelbſt zimmern. 

Wie verhält ſich die Sache nun bei Breitwabenſtöcken? Die bekannten 
Normalganzwaben breit gelegt, die Freudenſteinwaben, die Volksſtöcke 
mit nur halbhohem Honigraum, ſind ja einesteils viel zu breit, jo daß es 
kaum möglich iſt, Zweibeuten herzuſtellen. Nun wir ſtellen eben je zwei 
Stöcke übereinander, das ſcheint bis jetzt noch kaum gemacht worden zu 
ſein, aber es iſt ganz leicht und einfach zu machen. Man hat Vieretager 
gebaut, zwei Breitwabenſtöcke übereinander zu ſetzen, daran dachte man 
nicht. Und gerade das iſt ganz leicht und gut möglich und die Stockteilung 
geſtattet durch Verſchraubung mit den Seitenwänden einen recht guten 
Halt, derartige Beuten ſind unverwüſtlich. Die niedrigen einzelnen Eta— 
gen, kaum 25 Ztm. pro Etage hoch, ermöglichen, den Stock nicht allzuhoch 
zu dehnen, ja beim Volksſtock ift es möglich — Brutraum 281 ͤ mm ſamt 
Deckblättchen hoch; Honigraum 146 mm hoch — mit 85 em die beiden Peu- 
ten abzumeſſen. Was hierbei an Türen uſw. geſpart iſt, ſoll garnicht er— 
wähnt werden. 

Bei den Hochwabenſtöcken haben wir faſt gleiches zu beachten, ſchmä⸗ 
lere Rähmchenbreiten machen ſogar Dreibeuten noch leicht beweglich, ein— 
mal beſetzte Beuten werden ja überdies auf ihrem Platze bleiben können. 

Die Konſtruktion aller Mehrbeuten muß natürlich ſo beſchaffen ſein, 
daß ſie ſtark gebaut ſind und einen notwendig werdenden Transport gut 
überleben können, die Zwiſchenwände ſollen ſtark in Holz ſein, in Nuten 
der Böden und Decken laufen und gut verſchraubt und verleimt ſein. Ein 
gutes Paſſen aller Teile iſt natürlich notwendig. Zweibeuten ſind von 
einer leichten Transportmöglichkeit, die ſtaunenswert iſt. Ich habe nicht 
ſelten Zweibeuten geſehen, die viel geringer waren als die übergroßen 
Breitwaben ein beuten, z. B. die Gerſtungmaße. 

Noch ein anderer Umſtand der Mehrbeuten fällt angenehm ins Ge— 
wicht, die in Mehrbeuten ſitzenden Völker können ſich leicht gegenſeitig 
erwärmen, die Zehrung wird geringer, eine gute Ueberwinterung wahr- 
ſcheinlicher. 

Schließlich iſt auch die Koſtenfrage in Kauf zu nehmen, Mehrbeuten 
ſind meiſt billiger als Einbeuten, zur Aufſtellung im Bienenhaus geeigneter, 
auch nehmen fie weniger Platz ein. Ich muß immer meine Volksſtöcke, 
Doppelbeuten, loben, übereinander und nebeneinander ſind ſie immer 
kleine, hübſche, ſchnittig ausſehende Stöcke. Zudem habe ich meiſtenteils 
einfachwandige Beuten, die ſich leicht und gut transportieren laſſen. Da- 
mit ſoll allerdings niemals geſagt ſein, daß Einbeuten vielleicht verwerf— 
lich oder weniger gut ſind, mit jeder Beute iſt zu imkern, ſind ſie nun ge— 
ſtoppelt oder mehrere als Einheit gebaut. 


Die gebräuchlichſten Maße für Bienenwohnungen. 
Von Inſekticus. 

Die Grundlage eines modernen Bienenzuchtbetriebes bildet die zweck— 
mäßig und pünktlich gearbeitete Bienenwohnung. Leider wird an ver- 
ſchiedenen Beutenfabrikanten gerade dieſem wichtigen Punkte nicht immer 
die nötige Aufmerkſamkeit und Genauigkeit zuteil; man iſt in dieſen 
Kreiſen ſcheinbar noch viel zu wenig unterrichtet, daß die Beſchaffenheit 
der Wohnung einen nicht gerade kleinen Einfluß auf die Stimmung des 
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Bienenvolkes ausübt. Ein ſanftes Volk wird in einer langen Mörderbeute 
zum ärgſten Stecher, und nicht ſelten ſind die wütenden Stecher vieler 
Imker in ſchlecht paſſenden Beuten erzogen, in Beuten mit ſchlechtpaſſenden 
FJenſtern und Rähmchen, mit ungenauen Abmeſſungen. Scheinbar kommt 
es manchen Beutefabrikanten auf „einige“ Millimeter nicht genau an, ich 
habe mit manchen Herren trübe Erfahrungen gemacht. 

Zum Thema zurückkehrend, möge fih der praktiſche Imker ſehr ans 
Herz legen, daß die Größe und Form der Wabenfläche dank der vorzüg— 
lichen Anpaſſungsfähigkeit des Biens nicht von der wichtigen Bedeutung 
iſt, wie vielfach angenommen und behauptet wird. Die Stockfom iſt weniger 
für den Honigertrag ausſchlaggebend, als eine gute Betriebsweiſe. Sind 
die Trachtverhältniſſe gut, iſt mit alten Franck-Kaffeekiſten auch eine ſchöne 
Honigernte zu erzielen. Allerdings ſind allzuſehr Stockformen ſchon aus 
dem Grund bienenwidrig, als ſie das Volk zu ſehr teilen und einander 
entfremden, die Honigernte und Volksſtimmung mag immer in niedrigen 
Breitwabenmaßen beffer und ausgeprägter fein. Der Anfänger wähle 
am beſten das Maß, welches ſeiner eigenen Anſchauung am beſten ent— 
ſpricht, er wird ſich mit ſeiner Betriebsweiſe allmählich ſo an die ge— 
wählte Form und Rähmchengröße gewöhnen, daß es für ihn das beſte wird. 
Die allgemein eingeführten Maße ſind folgende: 

1. Deutſches Normalmaß; Ganzrähmchen 37 cm hoch, außen 
22,3 cm breit, Beute innen 23,5 em breit. Dieſes Maß wurde im Jahre 1880 
anläßlich der Wanderverſammlung in Köln als Einheitsmaß unter obigem 
Namen aufgeſtellt. Es kann als eines der falſcheſten Maße bezeichnet 
werden. Die Beuten werden meiſt mit Halbrähmchen ausgeſtattet, dann 
als Zwei-, Drei- und Vieretager gebaut. ö 

2. Das 1½-Normalm aß, nach Lederer gebaut, auch hier ift das 
enge Maß geblieben, und es wäre viel beſſer geweſen, man hätte das 
1% fache in der Stockbreite genommen ſtatt die Halbrähmchen zu erhöhen. 
Dieſer Stock iſt aus dem dreietagigen Normalſtock gebaut worden, die 
Innenmaße ſind dieſelben geblieben, jedoch ſtatt drei Etagen zwei 
jolcher, mit zwiſchenliegenden Deckbrettchen gebildet; die Rähmchen mußten 
ſomit 27,“ em hoch gemacht werden. Ich halte auch dieſes Maß für nicht gut. 

3. Das badiſche Vereinsmaß, das Rähmchen (Halbrähmchen) 
ift hier 21 em hoch, 24 cm außen breit; die lichte innere Stockbreite iſt 
25, em. Dieſe Beutenform wird dreietagig hergeſtellt, ſie iſt größten— 
teils unter den bädiſchen Bienenzüchtern verbreitet, wie viele andere fo- 
genannte Provinzſtöcke. 

4. Das württembergiſche Maß ift 22 cm hoch, das Rähmchen 
außen 27, cm breit, die innere Kaſtenbreite alſo 28,5 cm. Die Beute iſt ein 
Zzweietager, das neu-württembergiſche Maß ift dagegen 27,7 em. 

5. Der Freudenſtein-Breitwabenſtock, nach Freudenſtein 
benannt, eine Breitwabenbeute mit Rähmchen von 20 cm Höhe und 33,7 cm 
Breite, Kaſtenbreite 35 cm. Zwei Etagen iſt die Beute hoch. 

6. Der Gerſtungſtock, auch Thüringerbeute genannt, als Hod- 
wabenſtock mit 41 cm hohem, 26 cm breitem Rahmen, das Beuteninnere ift 
27,3 em breit; als Breitwabenſtock find diefje Rähmchenmaße quergelegt. 

7. Der Blätterſtock iſt nach Alberti konſtruiert, heutzutage werden 
faſt von allen Firmen Blätterſtöcke in den Handel gebracht. Sie ſind je 
nach der Betriebsweiſe gut brauchbar, die Bezeichnung rührt von der 
Wabenſtellung her, im Gegenſatz zum gewöhnlichen Hinterlader laufen im 


— 110 — 


Blätterſtock die Wabengaſſen am Flugloch zur Türe, fog. Kaltbauſtellung. 
Der Stock läßt fid alfo leicht unterſuchen, ohne den ganzen Bau heraus- 
zunehmen. 

Natürlich ſind neben den genannten Beuten noch eine Reihe anderer 
Stöcke eingeführt, jede Provinz hat ihre beſondere Beuten und Rähm⸗ 
chenformen, es würde weit über den Rahmen eines Aufſatzes hinausgehen, 
die Maße nur aufzuzählen. Nach meinen Erfahrungen und denen vieler 
Beutefabrikanten ſind ſie aber die am meiſten gekauften und gebrauchten 
Beuten. Sollte ſich der lebhafte Wunſch der Beutefabrikanten, wie vieler 
Imker erfüllen können, ſollte ich einen Teil dazu beigetragen haben, daß 
die Imker mit ihren Beſtellungen ſich auf die vorgenannten Beſtellungen 
beſchränken möchten, dann wäre der Zweck meiner Zeilen erfüllt, in der 
Beſchränkung zeigt ſich eben der Meiſter. — 


Dickel und die Wiſſenſchaft. 


Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Die „Standſchau“ der Heſſiſchen Biene erfreut ſich bei uns heſſiſchen Imkern be⸗ 
ſonderer Beliebtheit und erregt oft weit über die Grenzen unſeres Landes Aufſehen, 
ſei es nun in zuſtimmendem Sinne oder ſei es, was meiſtens der Fall war, daß ſie 
Stoff bietet, die ablehnende Haltung in ſcharfen Gegenſatz zu den Abhandlungen des 
Verfaſſers zu ſetzen. An derben kräftigen Worten hat es da nicht gefehlt, ja, manche 
Herren fanden einen beſonderen Spaß daran, Dickel zu verhöhnen, lächerlich zu 
machen und ihn nicht ernſt zu nehmen, ſei es nun, daß ſie Dickel nicht verſtanden — 
das wäre verzeihlich —, daß ſie ihn nicht verſtehen wollten, weil ſie lieber ihr 
eigenes Roß ritten, ſei es ſchließlich, weil er „nur der Volksſchullehrer“ war. In 
Friedberg hob er dieſen letzten Punkt auf einer Imkerverſammlung beſonders hervor 
und führte ein hübſches Erlebnis an. Man kann es da Dickel nicht ſonderlich ver” 
argen, wenn er feinen Gegnern auch mal recht derb aufmwartete. Wundern muß man 
ſich faſt, daß er trotzdem ruhig ſeinem Standpunkt treu bleibt und mit Beharrlichkeit 
Steinchen auf Steinchen ſammelte, das er ſeiner Lehre einfügte. Mag man nun ein 
unbedingter Anhänger Dickels ſein oder aber auch kann man ihm in allen Punkten 
nicht folgen, ſo kann man ſeinen wertvollen Forſchungen und unermüdlichem Eifer die 
ehrliche Anerkennung nicht verſagen. 

Dieſe ehrliche Anerkennung iſt Dickel kürzlich ſeitens der Univerſität Bonn ge⸗ 
worden. Er hatte eine lange Abhandlung: „Ueber das Doppelgeſicht der Dzierzon— 
ſchen Entwicklungslehre“ an die Redaktion des „Imker“ eingeſandt. Der Schriftleiter, 
Herr Schulzen, erkannte einerſeits den hohen Wert der Abhandlung, glaubte aber 
andererſeits, er müſſe feinen Leſern gegenüber ein authentiſches Urteil über den 
wiſſenſchaftlichen Wert der ſich durch eine Reihe von Nummern hinziehenden Arbeit 
in Händen haben. Er ſchickte Dickels Arbeit an die Univerſität Bonn und erhielt 
folgende Antwort: 

„Ich habe inzwiſchen beide Manujfripte durchgeleſen und auch mein Kollege 
Prof. Dr. Schöndorff, der ſpeziell phyſiologiſcher Chemiker iſt, hat auf meine Ver— 
anlaſſung hin die Arbeiten ſtudiert. Zwar ſind wir leider beide keine Bienenkenner, 
und es fehlt uns infolgedeſſen das Verſtändnis der ſpeziellen Verhältniſſe des Bienen⸗ 
lebens, aber als Phyſiologen müſſen wir beide bekennen, daß die Arbeiten Dickels 
einen durchaus wertvollen wiſſenſchaftlichen Charakter haben. Ich bin zu der Ueber: 
zeugung gelangt, daß die Unterſuchungen ſogar einen bedeutenden Fortſchritt vor— 
ſtellen, inſofern fie einerſeits auf Grund klarer phyſiologiſcher Experimente, anderer- 
ſeits auf Grund kritiſcher Prüfung des vorliegenden Materials an Erfahrungen und 
Hypotheſen mit einem der exakten und objektiven Erforſchung der Lebensvorgänge 
durchaus zuwider gehenden Dogma, nämlich der willkürlichen Beeinfluſſung der Ge— 
ſchlechtsprodukte, aufzuräumen ſuchen. 

Die Dickelſche Erklärungsweiſe entſpricht durchaus den objektiven Erklärungs⸗ 
verſuchen der phyſiologiſchen Forſchung, die Hypotheſe der fakultativen Beeinfluſſung 
dagegen nimmt zu einem Prinkein ihre Zuflucht, die an fidh überhaupt keine phyſio— 
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logiſche Erklärung bedeutet und jelbit erft der Erklärung bedürfte. Wenn Sie von 
dieſem Urteil Gebrauch en I ſo 9 ich gan damit einverſtanden. n 
a x Verwo 
Dr. med. u. phil., Geh. Med. Rat, Prof. und Direktor des Phyſiologiſchen Juſtituts 
der Univerſität Bonn. 

Im „Imker“ iſt nun der Anfang der Dickelſchen Arbeit, der obiges Urteil 
von Prof. Verworn vorgeſetzt ift, erſchienen. Hoffen wir, daß es Dickel gelingt, 
auch die Imker für ſeine Lehre zu gewinnen. Denn für ſie 7 hier Dickel in 
allgemein verſtändlicher Weiſe in abgerundeter Form ſeine Abhandlung. Ich rate 
insbeſondere auch Herrn „Pr of Dr. v. Buttel⸗Reepen und dem Rundſchauer der „Süd⸗ 
deutſchen Bienenzeitung“, von obigem Urteil von Prof. Ver worn und der Didel- 

ſ ch L ng recht gründlich Notiz zu nehmen. Denn Ehre, wem Ehre 
8 ühret! 


Auszug aus dem Bericht über die Dertreter-Derfammlung in Frankfurt. 


Die am 19. April ds. Js. im Gaſthaus zum Kyffhäuſer zu Frankfurt a. M. 
ſtattgehabte Vertreter⸗Verſammlun ng des Verbands Heſſiſcher Imker wurde auch dies— 
mal eleitet durch den Verbands-⸗Vorſitzenden, Herrn Prof. Staudinger, Darmſtadt. 
Der Verbands⸗ Rechner, Herr Schriftleiter Henſel, Hirzenhain, erſtattete Jahres- und 
Kaſſenbericht für die Jahre 1914 und 1915. Beide Rechnungen zeigten ein freund⸗ 
liches Bild inſofern, als ſie beide Ueberſchüſſe aufwieſen. Die Rechnung 1914 ergab 
eine Einnahme von 1672 Mk. und eine Ausgabe von 1644 Mk., und die für 1915 
eine ſolche von 1358 Mk., bezw. 1238 Mk. Durch die naturgemäße Steigerung der 
Papierpreiſe wird in Zukunft auch eine Erhöhung des Preiſes für die Verbandszeitung 
und zwar um 15 Prozent ſtattfinden. Durch Erſparnis auf anderer Seite ſoll dieſe 
Mehrausgabe wieder ausgeglichen werden. . 

Verbeſſerungsvorſchläge, die den Inhalt der „Biene“ ſowie die Anordnung des 
Stoffes betreffen, werden entgegengenommen. Der mit der Aufſchrift „Des Imkers 
Umſchan im Zn- und Auslande“ verſehene Teil foll nur unter der Bezeichnung 
„Umſchau“ erſcheinen, und die ſogenannte „Standſchau“ foll inſofern weiter aus- 

ebaut werden, als der Verfaſſer aus den einzelnen Bezirken von den hierzu be⸗ 
anten Vertretern beſondere, die Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe uſw. be- 
treffenden Nachrichten einholen wird. 

Herr Kimpel, Kaſſel, tritt für Wiederaufnahme der Imker⸗Kurſe ein mit dem 
beſonderen Wunſche, daß vor allem Kriegsbeſchädigte dabei berückſichtigt werden. 
Um dieje Einrichtung weiter auszugeſtalten, ſchlägt er vor, einen Kurſus innerhalb 
des Verbandes herzurichten, für den geeignete Lehrkräfte und das erforderliche Ma— 
terial zu beſchaffen und größere ſtaatliche Unterſtützungen zu erbitten ſeien. Herr 
Rimpel wird beauftragt, bis zum Herbſt einen entſprechenden Plan auszuarbeiten 
und in Umlauf zu ſetzen. Ebenſo wird ſeinem Vorſchlag, die Volksverſicherung in 
Zukunft Sache des Verbands werden zu laſſen, Raum gegeben. Die entſprechenden 
Verträge werden demgemäß umgeſchrieben. 

Um das Zuſammengehörigkeitsgefühl innerhalb des Verbandes zu ſtärken und 
die gemeinſamen Intereſſen zu pflegen, wird auf Herrn Kimpels Vorſchlag verein⸗ 
bart, alle zwei Jahre abwechſelnd eine größere Wanderverſammlung innerhalb des 
Verbandes abzuhalten. Weil im nächſten Jahre der Verband 50 Jahre beſteht, ſo 
würde damit eine ſehr willkommene Gelegenheit gegeben ſein, im Jahre 1917, voraus⸗ 
geſetzt, daß bis dahin der erſehnte Friede eingekehrt iſt, die erite derartige Verſamm⸗ 
lung vor ſich gehen zu laſſen. H. Fett. 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. v.). 


Auszug aus dem Protokoll der Ausſchußſitzung. 


Dieſelbe fand am 25. April, morgens 10 Uhr, im „Schütz“, Gießen, Bahnhof- 
ſtraße, ſtatt. 

Der Vorſtand war durch ſämtliche Mitglieder vertreten. Von den 22 Zweig— 
vereinen waren Lauterbach und Hitzkirchen nicht vertreten. 

Als Gaſt war anweſend ein Vertreter des Verbandes öffentlicher Lebensverſiche— 
rungen. 
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Tagesordnung: 1. un und Berichterſtattung, 2. Rechnungsablage für 
1915, 3. Voranſchlag für 1916, 4. Verſchiedenes und Anträge. ` 

1. Zunächſt erfolgte eine herzliche Begrüßung durch den Vorfitzenden; ſodann 
wurde der im letzten Vereinsjahr verſtorbenen und gefallenen Mitglieder in der üb— 
lichen Weiſe gedacht. 

Intereſſieren dürfte aus dem Vereinsleben, daß die Zahl der Mitglieder 1148 
beträgt: der Kaſſenüberſchuß ⸗Betriebskapital) beläuft ſich auf 647,10 Mark: das 
Kapitalvermögen auf 2200 Mark. 

Der Verein empfing im letzten Jahre vom Staate nur 400 Mark gegen 600 im 
Vorjahre, welche beſtimmungsgemäß verwendet wurden. Außerdem empfing der Ver— 
ein von dor Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungsgeſe »llſchaft 124,56 Mark und der 
„Ceres“ 25,20 Mark. Der Verein konnte ſeinen Mitgliedern zugunſten der Pflege 
der Bienenzucht innerhalb der Iweigvereine 60 Pfennig Subvention pro Mitglied 
überweiſen. Unfälle durch Bienen ſind im letzten Jahre nicht zur Kenntnis des 
Vorſtandes gelangt. 

Als jüngſter Zweigverein ift der Ei enbahuimkerverein Gießen dem Hauptverein 
beigetreten, was die Verſammlung zur Kenntnis nimmt. 

2. Rechnungsablage. Die von zwei Mitgliedern des Zweigvereins Gießen, den 
Herren Beuſch und Heilmann, geprüfte Rechnung wurde vom Rechner des Vereins 
vorgetragen und von der Verſammlung gutgeheißen. Rechner und Vorſtand wurde 
hierauf Entlaſtung erteilt. Die Einnahme betrug 3264,20 Mark, die Ausgabe 2616,80 
Mark; bleibt Ueberſchuß (Betriebsſumme) 647,10 Mark. 

3. Der Voranſchlag für 1916 iſt ungefähr derſelbe wie im Jahre 1915. Derſelbe 
ſieht in Einnahme und Ausgabe 3340 Mark vor und wurde in dieſer Höhe gut- 
geheißen. 

Ergänzend wird zu der Beratung des Voranſchlags bekannt gegeben, daß der 
Druck der Biene teurer geworden iſt. — Es iſt Aus icht vorhanden, a der Staat- 
beitrag in 1916 wieder auf 600 Mark erhöht wird. Im Jahre 1915 fiel nach 
Beſchluß des Ausſchuſſes der Imkerkurſus aus; für das laufende Jahr iſt ein ſolcher 
für Kriegsinvaliden und Mitglieder geplant. Die Wanderverſammlung für 1916 
ſoll wegen des Kriegs ausfallen. — Der Verband „Heſſiſcher Imker“ feiert am 
3. Januar 1917 ſein 50jähriges Beſtehen. Angeregt iſt für das Jahr 1917 eine gc- 
meinſame Wanderverſammlung im Verbande. 

Der Kurſus für 1916 wird unter Vorausſetzung der Erhöhung des Staatsbeitrags 
auf 600 Mark, wie beantragt, für Kriegsinvalide, reip. deren Frauen und Mitglieder 
genehmigt. Für Kriegsteilnehmer ſollen die entſtehenden Koſten vom Verein getragen 
werden. Der Kurjus findet wieder in Hirzenhain ſtatt und wird das Nähere in der 
Juninummer der Biene bekannt gegeben werden. 


Der Antrag Friedberg, für die Bücherei des Hauptvereins 30 Mark einzuſtellen, 
wird nach Darlegung von Herrn Henſel abgelehnt, da ja ohnedies 30) Mark eingeſtellt 
ſind, Mn die Bücherei Die neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
aufweiſt 

Bezüglich der Haftyflicht iſt zu bemerke n, daß eine Verſicherung ſeither und auch 
weiterhin nötig war reſpektiv ilt. Die Frage, ob der Imkerbund die Verſicherung 
übernehmen toll, it noch nicht ſpruchreif. Von einigen Mitgliedern des Aus— 
ſchuſſes werden Stimmen aus Imkerkreiſen über den Nutzen der Bienenzucht bekannt 
gegeben, welche übertriebene Erwartungen bezüglich des Ertrags aus der Bienenzucht 
erwecken können, beſonders bei Neulingen; nur ſtreng wahrheitsgemäße Mitteilungen 
ſollten der Oeffentlichkeit übergeben werden. 

4. Verſchiedenes und Anträge. Zunächſt zur Zuckerfrage wegen der Herbſtauf— 
fütterung. Es wird auf die Bekanntmachung unſeres Vorſitzenden unter Abſchnitt 3 
in der Mainummer der Biene verwieſen und ebenſo auf die Anzeige der Weſtdeutſchen 
Zentrale für Bienenzucht in Bonn in derjelben Nummer. Man fiche Rückſeite des 
Umſchlags. 

Bezüglich der Waben wird mitgeteilt, Wachs iſt teurer geworden. Es koſten 
Waben von Berta in Fulda das Kg. 5,80 bis 6,09 Mark; bei Breidecker fi „80 bis 
5,00 Mark das Kg. 

Gläſer ſind ebenfalls rar und teuer geworden; frühzeitiger Bezug iſt ſehr zu 
empfehlen. 

Weiter wird bekannt gegeben, daß der Honigpreis für das laufende Jahr im Ver— 
bande feſtgeſetzt worden iſt. Eine Erhöhung des Preiſes war infolge der Verteuerung 
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aller Gebrauchsgegenſtände der Bienenzüchter nötig geworden. Der Verkaufspreis 
für das Pfund Bienenhonig ohne Glas iſt auf 1,40 Mark feſtgeſetzt worden. 

Zur Unterſtützung der Oſtprͤͤußiſchen Bienenzüchter jind beim Vorſtande 55 Mark 
eingegangen. Einzelne Zweigvereine, als Mücke, Friedberg, Gießen, haͤben ihre Gaben 
dem Deutſchen Imkerbunde direkt überſandt. Auch Bienenvölker jind zur Verfügung 
geſtellt worden, und werden weitere Gaben gerne entgegengenommen. 

Weiterhin lag noch ein Antrag Friedberg vor auf Herbeiführung eines behörd- 
lichen Verbotes über das Abbrechen und Verkaufen von Weidenkäuchen, welche im 
zeitigen Frühjahr die einzige Nahrung der Bienen bilden. Der Antrag wird nach 
one des Ausſchuſſes durch den Vorſtand an die zuſtändige Stelle weitergegeben 
werden. 

Mit dem Verbande öffentlicher Lebensverſicherungen in Deutſchland iſt vom 
Vorſtande im Vorjahre ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der von der Verſammlung 
genehmigt wird. Ver Vertreter des Verbandes, welcher als Gaſt anweſend war, ſetzte 
den Zweck des Verbandes auseinander und empfahl den Abſchluß von Verſicherungen. 


Damit war die Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Den Verhandlungen ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen an. 
| Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
u B. Döll. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die Firma J. Welter, Bonn liefert denjenigen Imkern, welche vergällten 
Zucker von ihr bezogen haben oder noch beziehen, auch dasſelbe Quantum reinen 
Zucker. — Letzteren aber nur durch den Verein. — Ich bitte deshalb alle Mitglieder, 
welche von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen wollen, mir ſofort ihre Adreſſe, 
Bahnſtation und die Anzahl ihrer Völker anzugeben. Vergällten Zucker bitte 
direkt, durch Einſendung des Berichtigungsſcheines, in Bonn zu beſtellen. 


Ob die Aktien- Zuckerfabrik Groß-Gerau auch reinen Zucker liefert, iſt mir bis 
jetzt nicht bekannt. — Bu ß. 


Aheinheſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Der Zucker für die Herbſtauffütterung der Bienen ift in diesen Jahre, laut Kom 
miſſionsbeſchluß, wieder von der Aktien⸗Zuckerfabrik Groß⸗Gerau zu beziehen. Ver— 
einbarter Preis 43 Mark für 100 kg ab Fabrik inkl. Sack gegen n Nachnahme. Alle 
Mitglieder werden auf die angenommene Offerte aufmerkſam gemacht, mit der Bitte, 
innerhalb 14 Tagen dem hierzu beauftragten Ausſchußmitglied Herrn Ludwig 
Groſch III. in Wörrſtadt den Bedarf anzumelden, bei dem die dazu erforderlichen 
Formulare, Beſtellſcheine, bezogen werden können. 

Im weiteren hat ſich die Fabrik bereit erklärt, den Mitgliedern im Laufe des 
Monats Oktober ds. 38. reinen Kriſtallzucker zum Preire von 54,50 Mk. pro 100 kg 
ab Fabrik inkl. Sack gegen Nachnahme, und zwar 5 kg pro Bienenvolk über den 
bereits bezogenen vergällten unverſteuerten Bienenzucker hinaus zu liefern. ; 

Die Offerte von J. Welter in Bonn konnte nach vorausgegangener einge 1 nder 
Prüfung nicht berüdiichtigt werden. Gräſe 


Bekanntmachung für die Mitglieder des Rheinheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. 


Die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins werden hierdurch auf— 
merkſam gemacht, daß die Belegſtation am 31. Mai eröffnet wird. Zuchtkäſtchen, 
die mit der Poft befördert werden, mülfſen an Herrn Fretter, Gunter sblumer Fahrt, 
gerichtet werden. 

Auskunft erteilt der Unterzeichnete. l 

Bechtheim, den 19. Mai 1916. Emmert. 
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Bekanntmachung. 


Der Kurſus findet vom 26. Juni bis 1. Juli in Hirzenhain ſtatt. In erſter Linie 
finden Kriegsinvaliden, Frauen oder Töchter gefallener Krieger Berückſichtigung. 
Mitzubringen jind Schleier (Pfeife) und Handſchuhe. Für Unterkunft und Ver- 
pflegung wird geſorgt. A aaen ſind längſtens bis zum 20. Juni an den u 
zeichneten zu richten. Henſe 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Riechen die Bienen den Blumenduft? Es iſt ſicher eine intereſſante und für die 
Kenntnis des Bienenvolkes wichtige Frage, ob die unzähligen Variationen von Düften, 
welche von den Blumen in die warmen Frühlings- und Sommerlüfte gehaucht werden, 
für die nektarſuchenden Bienen ein Lockmittel ſind oder welche andere Bedeutung dieſer 
Duftreichtum für das Infekt zu haben vermag. Sehr aufſchlußreich jind in dieſen 
Hinſicht Dreſſurverſuche des bekannten Bieneuforſchers K. v. Friſch, über die die 
Natuxwiſſenſchaftliche Wochenſchrift berichtet. Der Forſcher nahm eine Reihe (mirt 
vier Stück) von einen Kubikdezimeter große Kartonkäſtchen mit einem in der Nah: 
des Bodens befindlichen, 112 Zentimeter großen Einflugloch zu Hilfe, die immer nur 
teilweiſe mit Parfüm verſehen wurden. Außerdem wurden in die Käſtchen kleine 
Näpfe, mit Zuckerwaſſer gefüllt, getan, die als Nahrung dienten, nachdem die Tiere 
mit Honig herbeigelockt worden waren. Waren die Bienen an die beſtehende Ordnung 
von Geruch, Futter und die Käſtchen gewöhnt, ſo wurde ein Austauſch vorgenommen, 
indem man vier noch nicht benutzte Käſtchen in anderer Reihenfolge zuſammenſtellte. 
Eine Zäblung der in jedes Käſtchen eingeflogenen Bienen bewies das Vorhandenſein 
des Duftes für das Empfinden der Bienen deutlich, da ſie in den duftenden Käſtchen 
auch bei Nichtvorhandenſein der Nahrung in weitaus größter Anzahl ſich einfanden. 
Dann wurden plötzlich zu dem gewohnten Duft, z. B. Akazienduft, noch eine Reihe 
anderer Düfte, wie Roje, Lavendel u. a. gefellt, um die Unterſcheidungsfähigkeit bei 
verſchiedenen Qualitäten zu prüfen. Auch hier ſprach das Ergebnis deutlichſt für 
das Unterſcheidungsvermögen der Bienen. Noch weiter wurde die Eindrucksfähigkeit, 
welche die Bienen gegenüber den Blumen beſitzen, dadurch kompliziert, daß Farben⸗ 
werte bei obigen Verſuchen mit einbezogen wurden. Zum Beiſpiel benutzte Friſch ein 
Käſtchen mit blauer Vorderwand, Blumenduft und Futter, neben das er dann ein 
gelbes leeres ſtellte. Die auf den blauen Karton dresjierten Tiere wurden dadurch 
in Verwirrung gebracht, daß plötzlich das gelbe das duftende war, das blaue dagegen 
leer blieb. Der Farbeneindruck war dementſprechend beim Anflug auch ſo mächtig, 
daß die größte Mehrzahl aus weiterer Entfernung auf die Dreſſurfarbe zuſteuerte, 
durch das Ausbleiben des Geruchmerkmals dann aber ſtockte und unſicher ſich dem 
gelben und dem blauen Käſtchen ohne ſichtliche Bevorzugung des einen der beiden 
näherte. Obwohl alſo die Farbe auf weitere Strecken wirkt, iſt der Duft in ſeiner 
Mannigfaltigkeit der Farbe überlegen. Beide ſcheinen aber nicht den Charakter eines 
unmittelbaren Lockmittels zu beſitzen, ſondern ſind bloß Merkzeichen, die durch die 
Erinnerung mit der Nahrung verknüpft werden. 

Löſungsmittel für Kunftwaben. Nachdem das von geriebenen rohen Kartoffeln 

abgegoſſene Waſſer feines Stärkegehaltes wegen als das beite Löſungsmittel der 
Kunſtwaben aus der Wabenpreſſe lange Zeit gegolten hat, wird es neuerdings durch 
ein anderes „noch beſſer ſein ſollendes“ überholt. Herr K. Gründig macht im „Bie— 
nen⸗ Vater” folgendes Mittel bekannt: „Ich löſe 1 kg Der trin wie er pulveriſiert 
in jeder D N erhältlich) in 6 l kaltem Waſſer. Dieſes Lösmittel it mir nun 
das liebſte. Es hinterläßt auf den Waben weder Nachgeruch noch Mir DaT OLan, welch 
erſterer ſich Heionders beim Lartoffelwaſſer unangenehm bemerkbar macht. Doch iſt 
zu beachten, daß Stärke oder Dextrin nicht in heißem Waer gelöſt werden dürfen 
und das Lösmittel nie zu heiß werden ſoll, da es ſonſt verfleitert! 

Wie erhalte ich am ſicherſten frühe und ſtarke Schwärme? Der Anfangsimker ſtellt 
in der Regel viel zu hohe Anforderungen. Seine Völker ſollen im gleichen Jahre ein 
paar Schwärme abwerfen und noch dazu einen erklecklichen Honigertrag liefern. Das 
iſt den Bienen aber zuviel zugemutet. Jedes Schwärmen bedeutet eine Zerſplitterung 
der Kraft. In ganz beſonders honigreichen Gegenden und bei febr guter r Witterung 
iſt es ja nicht ausgeſchloſſen, daß einmal ein abgeſchwärmtes Muttervolk oder ein 
früher Erſtſchwarm noch gut im Honigertrag abſchneiden. Aber das ſind Ausnahme— 
fälle. Wem es darauf ankommt, ſeinen Stand durch Schwäreme zu vergrößern, muß 
die Behandlung der Völker danach einrichten. Die Bienen folgen uns willig, wenn 


wir ſie unſere Beſtimmungen nicht gar zu naturwidrig fühlen lajien. Freilich, 
auch hier keine Regel ohne Ausnahme. 
Für den Anfang geſtaltet ſich die Behandlung der Honig- und Schwarmvölker 
ganz gleich: Viel Wärme, ſtändige Ruhe, enger Raum, Reizfütterung in andauernd 
1 Zeit. Erit wenn die Tage des Schwärmens herankommen, ſcheidet ſich die 
Behandlung. Da ſich das Schwarmfieber nur in der Ueberhitze und Ueberfülle ent⸗ 
wickelt, müſſen Schwarmkolonien ſtets enger gehalten werden, als Honigvölker. Eine 
allenfalls notwendige Erweiterung des en eE darf nur Platz greifen, als ſie 
bezweckt, den Schwarm möglichſt ſtark werden zu laſſen. Der Honigraum bleibt unter 
allen Umſtänden geſchloſſen, bevor nicht der Erſtſchwarm herab iſt. Da es aber trotz— 
dem immer Völker gibt, die nicht zum Schwärmen herrichten, iſt es unbedingt not- 
wendig, daß ſie von Zeit zu Zeit auf angeblaſene Weiſelzellen unterſucht werden. 
ſt die Tracht in vollem Gange und ein Volk trifft immer noch keine Anſtalten zum 
chwärmen, ſo wäre es weit gefehlt, eine ſolche Kolonie zum Schwarmakt zwingen zu 
wollen. Da ſetzen wir dann ſofort die Honigräume auf, um die ſtarke Kraft der Völker 
für die Honigernte zu ſichern. Einen beſonderen Wert Zur Erzielung früher Schwärme 
hat die Reizfütterung in andauernd trachtloſer Zeit. Sie ſtiftet aber nur in der Hand 
des Kundigen praktiſchen Nutzen. Der Anfänger laſſe die Hand davon; er füttert 
ſonſt ſeine Bienen zur Beute hinaus. Zu beachten wäre noch, daß gewiſſe Bienenvölker 
leichter und früher ſchwärmen als andere. Sie werden zuerſt als Schwarmvölker ge⸗ 
wählt. Auch in der Annahme der Schwärme zeigt ſich in der Einſchränkung der 
Meiſter. Nur bei ganz günſtigen Verhältniſſen darf ein Nachſchwarm angenommen 
werden. Wer ganz kleine und ſpäte Schwärme aufſtellt, wird wenig Glück und Freude 
damit haben. „W. im Mz. Jour.“ 


Bücherſchau. 


die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. Von Pr. Dr. Enoch Zander, Leiter der Kgl. 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. a 1,50 Mk. Verlag von P. Pavey, 
Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10 und 11. l 

Die Schrift wurde ſo ſpät geſchickt, daß ſie in der Mai⸗Nummer nicht mehr 
beſprochen werden konnte. Obwohl das Werk hübſch al ift, jo veritehen wir 
nicht, wie Pr. Zander auf Seite 32 zu fo jcharfen Urteilen kommen fonnte. Er 
ſagt: Die Unkenntnis ſelbſt der einfachſten Lebensvorgänge in einem Bienenſtock iſt 
oft geradezu haarſträubend. Ich lernte Imker kennen, die trotz 20 jähriger Praxis 
nie eine Bienenkönigin geſehen hatten, die nicht fähig waren, eine Drohne von einor 
Königin oder Arbeiterin zu unterſcheiden. Die geringe Fühlung mit der Wiſſenſchaft 
iſt immer noch der Krebsſchaden, an dem die Bienenzucht ſeit Jahrzehnten leidet. 
Ueberall macht ſich ein unausſtehliches Pfuſchertum breit, von dem Zeitſchriften und 
1 ein beredtes Zeugnis ablegen. Leute, die keine Ahnung von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Denk⸗ und Arbeitsweiſe haben, reden und chreiben das Blaue vom Himmel 

runter und verdrehen urteilsloſen Zuhörern und Leſern die Köpfe. Dieſem ſchäd⸗ 

ichen Treiben iſt nur ſchwer zu ſteuern. Wer es wagt, den Unſinn zu bekämpfen, 
wird in einer ſo gehäſſigen und perſönlichen Weiſe verfolgt, daß er jeden weiteren 
Verſuch aufgibt. 

Im Argen liegt auch das Unterrichtsweſen. Kurſe werden gehalten, bei denen 
die Teilnehmer oft überhaupt keine Bienen zu Geſicht bekommen (? Wo? D. R.) uſw. 
Die theoretiſche sang muß mit der praktiſchen Unterteilung Hand in Hand 

gehen (Stimmt. D. R.) Die Kgl. Anſtalt für Bienenzucht hat in dieſer Hinſicht 
on ae gewirkt uſw. 

J be ſchon mehr als 20 Jahre Kurſe abgehalten und Hunderte von Wander⸗ 
vorträgen gehalten. Wohl iſt es mir bei Anfängern, die überhaupt noch keine Bienen 
katten oder ſie erſt angeſchafft, vorgekommen, daß ſie allerdings 55 Unterſcheidungs⸗ 
merkmale nicht wußten, aber dafür waren ſie ja auch Anfänger. Noch nie aber habe 
ich Imker, die eine langjährige Praxis hinter in hatten, mit ſolcher Unkenntnis an⸗ 
getroffen, wenigſtens nicht bei uns in Heſſen, und doch heißt es: „Die blinden Heſſen“. 
Ich glaube, Pr. Z. hat doch zu ſcharf geurteilt, ebenſo auch mit den Zeitſchriften und 
Verſammlungen. Gewiß kann Bayern ſtolz darauf ſein, an der Univerſität einen 
Lehrſtuhl für Bienenzucht zu beſitzen, aber es können doch nicht alle Imker hier aus⸗ 
gebildet werden und die in faſt allen Gauen Deutſchlands abgehaltenen Kurſe haben 
doch recht ſegensreiche Früchte getragen. 

Auf Seite 36 ſteht: Wenn die Bienen ohne menſchliche Anleitung bauen, bevor— 
zugen ſie den Kaltbau. 
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Ich habe ſchon hunderte von Strohkörben ausbauen laſſen und ſolche gelegent⸗ 
lich der Wandervorträge unterſucht, habe heute noch ſolche auf meinem Stande, der 
Schwärme wegen. Alle haben am Flugloch War mbau und gehen dann in Kaltbau 
über. Ich habe darauf in den Kurſen ſchon oft auſmerkſam gemacht. 

Pr. Zander tritt ſehr für die Behandlung der Völker von oben ein. Allerdings 
gebe ich zu, daß viele Vorteile dabei find (ich habe ſelbſt einige auf meinem Stande), 
aber der Imker, der über wenig Raum verfügt, wird doch bei den Hinterladern bleiben. 

Prachtvoll geſchrieben iſt: Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Bienenvölker 
S. 39—47. Dieſen Abſchnitt ſollte jeder Imker im Herzen tragen. 

Abgeſehen von dieſen paar Kleinigkeiten, können wir das Werk beſtens empfehlen. 
Unfere einheimiſchen vögel. Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. Mit 110 ganz 

genauen Abbildungen unſerer Vögel in Vielfarbendruck. Allen Heſſen iſt der 
9 8 dieſes Buches wirklich ſehr zu empfehlen (zu beſtellen bei: Heimatverlag, 
era 

Es behandelt ſpeziell die heſſiſchen Vögel, wie ja auch der Autor ſowie 
ſchon ſein Vater, der Ornithologe Pfarrer L. W. Schuſter, Heſſen ſind. Die Bilder 
dieſer beiden Forſcher ſind dem Werke beigefügt. Jetzt, wo alle Vögel wieder in die 
deutſchen Gaue heimgekehrt ſind, intereſſiert ein ſolches Buch doppelt, denn gern greift 
man einmal nach einent Buch, um. diese oder jene Vogelart, die man draußen im 
Freien beobachtet hat, feſtzuſtellen. Dies kann man an Hand obigen Buches verhält— 
nismäßig recht leicht, denn es bildet alle unſere einheimiſchen Vogelarten in ihrem 
bunten Federkleide ganz genau ab. Für den Imker wird beſonders noch bei jeder in 
Betracht kommenden Vogelart angegeben, wie ſie ſich zu den Bienen verhält. Der 
Preis von 3 Mark für das Buch, feſt eingebunden, iſt ein ganz niedriger. Auch der 
wirtſchaftliche Wert der einzelnen Vögel — Nutzen und Schaden — iſt genau beurteilt 
und beſchrieben und jogar graphiſch dargeſtellt. Außerdem it das deutſche Vogel- 
ſchutzgeſetz vom 30. Mai 1908 mit Erklärungen und Erläuterungen angerügt. 
Dogeljahr. 30 Jahre Vogelbeobachtung. Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. Ber- 

lag Kühkopf, Korneuburg. 

Wer obiges Buch „Unſere einheimiſchen Vögel“ ſchon beſitzt, „möge vom gleichen 
Verfaſſer noch dieſes einmal zur Hand nehmen bezw. anſchaffen. Der Preis ift etwas 
höher, 5 Mark, dafür iſt es aber auch weit umfangreicher. Es ſchildert das Vogelleben 
im Kreislauf des Jahres, und auch hier ſtoßen wir wieder auf hochintereſſante Beob- 
achtungen, die ſpeziell im heſſiſchen Landgebiet gemacht wurden. 


Sektionsverſammlungen. 
Iweigverein Alsfeld. Verſammlung in Elbenrod Sonntag, den 4. Juni, nad- 
mittags 3 Uhr. Praktiſcher Vortrag des deren Lehrer Buß. Scherwatzke. 


Bezirk Alzen. Am Sonntag, den 25. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet in Alzey 
im Kaffee Berlet eine Bezirksverſammlung zur Beſprechung von . ſtatt. 


Sektion Arheilgen. Verſammlung Sonntag, den 4. Juni, nachmittags 3, Uhr, 
bei Herrn Rauſch-Kranichſtein. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Bienenſtandes 
des Herrn Bauer, 2. Vortrag des Herrn Brunner über „Bienenkankheiten“, 3. Ver⸗ 
teilung von Kunſtwaben an die anweſenden Mitglieder. De r get 

Bezirk Bingen. Sonntag, den 4. Juni, nachmittags 3 Uhr findet in Genſingen 
bei Gaſtwirt May die diesjährige Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Be- 
ſprechung wichtiger Bienenfragen, Haftpflicht und Neuwahl des Bezirksvorſtehers. 

Fr. Dertheid. 

Sektion Birkenau⸗Fürth. Verſammlung am Pfingſtmontag, 12. Juni, nachmittags 
3 Uhr, in Zotzenbach in der Wirtſchaft zum Adler. Tagesordnung wird in der Ver— 
ſammlung bekannt gegeben. Um vollzähliges Erſcheinen wird ersucht. 

Der Vorſta n D. 

Bienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 25. Juni. 
nachmittags 31½ Uhr, in Dudenrod auf dem Stande des Unterzeichneten. 1. Behand— 
lung der Schwärme, 2. Praktiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande, 3. Allerlei Lehr— 
reiches. Heck 

Darmſtadt. Sektionsverſammlung gegen die Regel wegen der brennenden 
Zuckerbezug sira ge ſchon Samstag, 3. Juni, in Reſtaurant „Bayriſcher Hof“, 
Ballonplatz, abends 18 Uhr. Der Vorſtand. 

Groß-Gerau. Am zweiten Pfingſttag, den 12. Juni 1916, mittags = Uhr, Ver- 
ammlıne bei Martin Ploch Nordpol zu Groß -deran. Tagesordnung: 1. Erhebung 
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75 rückſtändigen Beiträge, 2. Vortrag des Herrn 5 3. Arbeiten am Stande, 
Beſtellung von Kunſtwaben und Honiggläſern, 5 Verteilung von Eupelen. 
Endner 
sweigverein Grünberg. Verſammlung am 25. Juni, mittags 3 Uhr, auf der 
Neumühle bei Grünberg. Tagesordnung: 1. green über die Ausſchuß— 
ngung, 2. Vortrag über Nachzucht, und Schwärme, 3. Beſprechung über ſteuerfreien 
Zucker. J. V.: Müller. 
Bezirk Be und EN egend. Verſammlung am Sonntag, den 18. Yuni, nach⸗ 
mittags 1/5 Uhr, in Groß⸗Krotzenburg in der Gaſtwirtſchaft „Zum Schlüſſel“. Tages- 
ordnung: 1. Beſichtigung > Klaſſertſchen Standes und Vorführung der Bohm— 
Preußſchen Betriebsweiſe, 2. Anſchaffung eines Wachskochers, 3 Beteiligung von 
Mitgliedern an Imker⸗ Kurſen, 4. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Caſſel, 
„Verſchiedenes. — Treffpunkt zur angegebenen Zeit am Bahnhof. Zahlreiche Bes 
lian erwünſcht. Scherzberg. 
Imkerverein Heringen (Werratal). Sonntag, den 18. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Bengendorf. Tagesordnung: Beſichtigung des Vereinsſtaudes bei 
dem Unterzeichneten, Erhebung der rückſtandigen Beiträge. Die Mitglieder, welche 
nicht erſcheinen können, werden gebeten, ihren Beitrag zu ſchicken. G. Habig. 


Bienenzüchterverein Hersfeld und Umgebung. Verſammlung Sonntag, 18. Juni, 
nachmittags 31a Uhr. Arbeiten auf dem Stande des Herrn Hegemeiſters Küch in 
Eitra, Herſtellung eines „Feglings“ und Abtrommeln eines Korbvolkes. Abfahrt in 
Hersfeld 341 Uhr, Rückfahrt 3/8 Uhr. Ackert. 

Sektion hetzbach. Verſammlung am Sonntag, den 18. Juni 1916, nachmittags 
Uhr, im Gaſthaus „Zur Poſt“ in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht, Vortrag 
des Herrn Dickel, Zuckerbeſtellung, Verteilung von Kunſtwaben an die anweſenden 
Mitglieder und Verſchiedenes. Heupt. 

Homberg, Bezirk Caſſel. Verſammlung am Sonntag, den 4. Juni, um 4 Uhr. 
1. Referat des Herrn Eyſel über Schwärmen und Schwarmbehandlung, 2. Erhebung 
der Beiträge, 3. Oſtpreußenſpende. Es wird ſehr dringend um Erſcheinen aller Mit- 
glieder, ſoweit ſie nicht im Felde ſind, gebeten. Viehmann. 

Sektion Lindenfels⸗Tal. Sonntag, den 25. Juni, nn 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Wagner in Scheuerberg Tagesordnung: Verteilen von Kunſt— 
waben, 2. Zuckerbeſtellung, 3. Verſchiedenes. Wo das Mitglied im Felde ſteht, iſt 
ein anderes Familienglied eingeladen. Erſcheinen dringend erwünſcht. Vetter. 

Bezirk mainz. Sonntag, den 18. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Herrn Bernhard Pfau, Frauenlobſtraße 92. Nähe der „ Tagesordnung: 
Bericht über die Vorſtandsſitzung, 2. Erhebung der Beiträge, 3. Verteilung von 
Kunſtwaben, 4. Bezug von ſteuerfreiem Zucker, 5. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Be— 
uch ladet freundlichſt ein. Both. 

Seltion Modautal. Verſammlung Sonntag, 4. Juni, nachmittags 3 Uhr, zu 
Nieder-Beerbach bei Karl Nain. Die Tagesordnung wird dorten N un 

yott 

Mörfelden. Sonntag, den 18. Juni, nachmittags 4 Uhr Verſammlung auf dem 
Forſthaus Wieſental. Standbeſichtigung und Betriebsweiſe des Herrn Forſtwartes 
Sommerlad. Lehr. 

Seition Nauheim. Verſammlung am 18. Juni, nachmittags 3 Uhr, bei Mitglied 
Saltwirt K. Straub. Rückblicke und Ausſichten, Vortrag von dem Unterzeichneten. 
Verteilung von Abſperrgittern. V. Rau. 

Sektion Niederolm. Am 18. Juni, nachmittaas 3 Uhr, in Niederolm bei Vereins— 
mitglied Lorenz Schwarz Bienenzüchterverſammlung des Bezirks Niederolm (Ver— 
„teilung von Kunſtwaben), wozu imkerfreundlichſt einladet Eſcher. 

Bezirksberein Oſthofen. Verſammlung Sonntag, den 18., Juni, nachmittags 
Uhr, bei J. Egelhof, „Zum Schwanen“. Tagesordnung: Beſuch der Belegſtation, . 
Verſchiedenes, Austeilen von Kunſtwaben. Emmert. 

Rotenburg a. K. Verſammlung Sonntag, den 2. Juli, 4 Uhr, bei Leinhos in 
Rotenburg a. F. Einſammeln des Geldes für den Zucker. Wer nicht kommen kann, 
wird gebeten, ſein Geld bis ſpäteſtens 3. Juli in meine Hände gelangen zu laſſen; 
es entſteht ſonſt Verzögerung im Zuckerbezug. Beſichtigung des Vereinsſtandes. 
Honigpreis ohne Glas 1,50 Mark. Siemon. 

Sektion Viernheim. Verſammlung am 4. Inni, nachmittags / 3 Uhr, bei Heinrich 
Reinhardt. Gaſthaus zur Rofe. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Dickel, zuvor 
a Winke am Bienenſtand des Unterzeichneten, 2. Aufnahme neuer Mitglieder 

Verſchiedenes. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Fertig. 
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Imkerverein Witzenhauſen und Umgegend. Sonntag, den 18. Saul nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Gertenbach am Stande des Herru Oeſterheld 
Der V orſtand. 
Bezirk Worms. Verſammlung am 18. Juni, nachmittags 3 Uhr, in Herrnsheim, 
Gaſtwirtſchaft von Johann Gölz (Zum Deutſchen Haus). Zuckerbezug, Verteilung von 
Kunſtwaben, evtl. Verloſung einer Königin. Blum. 
Wörrſtadt. Bezirksverſammlung Montag, den 12. Juni (Pfingſtmon⸗ 
tag), nachmittags 3 Uhr in Arnsheim „Pfälzer Hof“, am Bahnhof. Tagesordnung: 
Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung vom 7. Mai in Alzey, Beſprechung und 
Näheres über den Bezug von ſteuerfreiem ſowie reinem Zucker für Vereinsmitglieder, 
Verſchiedenes, Aufnahme neuer Mitglieder. Zum Schluß Verteilung von Kunſt⸗ 
waben. L. Gerſch III. 
Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, den 18. Juni, nachmittags 3 Uhr, bei Carl 
ng bier. Tagesordnung: 1. Vergebung eines Vereinsſtandes, 2. Vereiusbericht, 
3. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Zahlreiches Erſcheinen nn er 
nau 
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aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
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bittet um Angebote für den regelmäßigen Bezug größerer Mengen 
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Span er Jun 25, l. Königinnen, Bienenſchwärme 
te gegen Nachnahme, freie Zu- echt deutſche, ſchwarmfaule Honig- im Mai bis 10. Juni das Pfund 
rüdjendung des Verſandkaſtens. [. raſſe, nur von den beſten Völkern 3 Mark, dann 2,50 Mark, im 
Hirzenhain, Heuſel. abſtammend, ab Ende Mai diesj. Juli 2 Mark, gibt ab gegen 
l Gebrauchte u befr. im Zuſatzkäſig bis Ende Mar Nachnahme Heck, Lehrer in 
5 Mk., im Juni und Juli 4 Mi., dudenrod bei Büdingen (Großh. 
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zierzon“, billig abzugeben bei Jakob Knapp, Gernsheim a. Rh. Wir kaufen a 


M. Pier, Nackenheim. gear — Bienenwachs 
| i © mn En- | Königinnen! und Raas zu den höchſten 


i a se Preiſen und bitten um Angebote. 
wohnungen | Sio Simei unbefeuchtann Nheiuheſſ. Kunſtwabenfabrif 
aller Systeme aus gepress- A 1,20 Mt., Garantie f. Befr. u. Schwabenheim bei Mainz. 


ten Strohwänden, langjähr. ] deb. Ant. im Zuſatzkäſtchen empfiehlt 
Spezialität, auf Wunsch mit W >. EN 
- 8 293 Fr. Schink, ag 

| 


neuester ausziehbarer Sei- f > 2 
fentränke (System Hübner), ] Hennersdorf b. Kirchham, NY, 
sowie sämtliche zur Bienen- E AE E l 


ta'a aone Honiggläſer 


berster Ausführung liefert * zi | 
mitsSchraubdeckel u. Einlagen 


Sie benutzen 


kein anderes Gitter mehr, 
wenn Sie erst mein 


ideal- * 


Absperrgitter 
aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
dauerndem Gebrauch. 


Louis Hübner, RR 
vorm. Heinr. Keck Witwe, — liefere ich * 

enengerätefabrik, „e ' — % Pfd. 1 Pfd. 
Nidda (Hessen). Met. 14.— 16.— 
Preisliste auf Verlangen grat. 1 j 2 Bid | 


Driginai- Mark 26.— 


(teischwung-Schleudern w ver 100 Stüc. 
- Joſ. Held, Wickede 


Pa gbengrögen, 
a e Brel, an der Nuhr Bin Wweſtfalen 
waben! Schleu- Telephon Nr. 1. 


dern ohne 
Die beſte 


Bienenfullernllanzz 


| 


Lieferung in jeder Grösse. 


Verlangen Sie heute 
noch Gratis-Prospekt. 


Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthstr. 


reinlich und 
gründlich den 
zähesten 
Schleuder- | 
honig! Waben | 
können in der 


Bienen: 
ee wohnungen 
A 4 . 8 e in bekannter Ausführung empfiehlt 

wachspressen | MEF Neul J. Knautf 


E mit Rührwerk 


„System Buss“ 


Unverwüstl. starke 
- Bauart! Verblũf fend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
spekte und Zeug- 
K nisse gratis und | 
* franko. 6 
qq Maschinenfabrik 
„ Wetzlar a. L. 


ift unſtreitig d. chineſiſche Poly- Siegenhain, Bez. Caſſel. 
gonum amplex-atropurpur. E Preisliſte frei. a 


— Ba a 
Ertra ſtarke mehrjähr. Pflanzen 0 
1 Stück # 1.-, 10 Stück / 9. B ch 
Bienenwachs, 
Kayser & Seibert- Preßrückſtände, Raß, Seim⸗ 
Großh. Heſſiſche Hoflieferanten [kuchen uſw. kauft tets 


Roßdorf, Darmſtadt. Nordd. Honig⸗ u. Wachswerk 
| Viſſelhövede. | 
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Honig und Bienenwachs 


kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten, 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung x 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Betrifft: Honigeinfauf. „ en Wefers 


Ich bin ſeit mehr als 30 Jahren Käufer jeden Quantums garantiert reinen Schlenderhonigs, 
auch kleiner Poſten Scheibenhonigs gegen ſofortige Kaffe. 

Für Kunſt⸗ und Zuckerhonig ſowie äuderfütterungshonig danke ich. — 

Ich erſuche um Offerte mit genaueſter Preis forderung. diefe ift erforderlich, Angabe des Quantum 
und Mitteilung, ans welchen Blüten der Honig hauptſächlich gewonnen wurde. Muſter fordere ich erſt 
ein, wenn mir der Preis annehmbar erſcheint, und fende dann unentgeltlich Probegläſer. Bei meinen 
alten, langjährigen, treuen Lieferanten verzichte ich auf Einſendung der Muſter. 

Leere Gefäße ſchicke ich franko zurück. 

Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die erforderlichen Gefäße bei unfrankierter 
Zuſendung zur Verfügung. Meine bisherigen Einkaufsbedingungen treten außer Kraft. 

Zum Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur Fabrikation von Kunſthonig e 
auch nicht dazu bergebe, ſondern ich treibe Handel mit nur reinem Bienenhonig. 

Mit freundlichem Imkergruß! H. Gühler, honiggrotzhandlung. 


p. 
ZBienenwohnungen 


Garantiewaben Marke ‚Husif‘ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.. Budh- und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er- 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ gejtkttet. 


Nr. 7 Juli 1916 54. Jahrgang 
stand ſchau im Juli. 


Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 


Der Juni hat unſeren Bienen bis heute, am 19., mit Ausnahme vom 
17., nur eine Reihe von Tagen gebracht, die ſie infolge kühler, regneriſcher 
Witterung zur Untätigkeit verdammten. Wie in Starkenburg, ſo auch in den 
anderen uns verbündeten Vereinen, blieben damit auch die Honigſchleu— 
dern unbenutzt in den Winkeln ſtehen, und anſtatt die Honigtöpfe zu füllen, 
hätte gar mancher Imker nur zu gern in den Zuckerſack hineingegriffen, 
um ſeine notleidenden Völker oder ſelbſtändig aufgeſtellten Schwärme dem 
Hungertod zu entreißen, wenn nicht auch hier infolge der Zuckernot die 
Hände gebunden wären. In verzweifelnder Erbitterung mag ſo mancher 
fürſorgliche Bienenvater gewettert haben gegen die Reichszuckerſtelle und 
ihre „Organiſation“, die ja den Imkern neben 5 Kilogramm vergälltem 
Zucker zur Winterfütterung ſogar noch da, wo das Bedürfnis vorliegt, 
5 weitere Kilogramm verſteuerten Zuckers freigeben will, alſo zweifellos 
den guten Willen hat, den Imkern bereitwilligſt entgegen zu kommen. 
Organiſation und guter Wille zu helfen ſcheitern aber gar oft gegenüber 
der bitteren Notwendigkeit des Augenblicks. Jede auch noch ſo treffliche, 
Organiſation, die ſich über Hunderttauſende von Intereſſenten erſtreckt, 
und die daher des zeitraubenden Inſtanzenwegs nicht entbehren kann, ſteht 
der Abhilfe in augenblicklich eintretenden Notlagen hindernd 
entgegen, wie eine ſolche für viele Imker durch die abnorme Witterung 
geſchaffen wurde. Aber auch dieſen nicht vorausgeſehenen Mißſtand ſuchte 
die Reichszuckerſtelle zu beheben, wie folgende Zuſchrift unſeres Groß— 
herzoglichen Miniſteriums des Innern, datiert vom 14. Juni, dartut: 

Betreffend: Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung. Nachſtehende 
Abſchrift teilen wir Ihnen zur Kenntnisnahme und weiteren Ver— 
anlaſſung mit. 

Reichszuckerſtelle. Berlin, den 8. Juni 1916. Die Sichtung der in großem 
Umfang eingegangenen Bedarfsanmeldungen für Zucker zur Bienenfütte— 
rung wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. Damit aber die Fütterung 
der Bienen mit Zucker inzwiſchen nicht leidet, hat die Reichszuckerſtelle der 
Vereinigung der Deutſchen Imkervereine in Poſen, Neue Gartenſtraße 66, 
vorläufig eine Anzahl Bezugsſcheine verſteuerteu Zuckers zur Weitergabe 
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an die Imkervereine und Imker, die dringenden Bedarf an Zucker zur ſo⸗ 
fortigen Fütterung haben, zur Verfügung geſtellt. Daneben ſind die 
Raffinerien befugt, unverſteuerten Zucker zur Bienenfütterung ohne Be⸗ 
zugsſcheine abzugeben. 

Ich ſtelle ergebenſt anheim, notfalls bie Imker des dortigen Bezirks 
hierauf hinweiſen und bei ſofortigem Bedarf an den nüchſten Imkerverein 
verweiſen zu laſſen, der ſich wegen Beſchaffung verſteuerten Zuckers an die 
Vereinigung der Deutſchen Imkervereine in Poſen, wegen Beſchaffung un⸗ 
verſteuerten Zuckers an Raffinerien oder Händler wenden müßte. 

Im übrigen hat die Reichszuckerſtelle für die Sichtung und Bearbei— 
tung der Anmeldungen den Vorſitzenden der Vereinigung der Deutſchen 
Imkervereine, Herrn Profeſſor Frey in Poſen, herangezogen, der bereit- 
willigſt ſeine Mithilfe zur Verfügung geſtellt hat. 

gez.: Schulze, Geheimer Oberregierungsrat⸗ 


Laut dieſer neueſten Beſtimmung der Reichszuckerſtelle kann alſo 
jeder Imker auf Grund feines ſteueramtlichen Berechtigungsſcheins 
zum Bezug vergällten Zuckers ſeinen vergällten Zucker her— 
beziehen, wo es ihm gelegen erſcheint.!) Nach Mitteilung des Vorſitzenden 
der Vereinigung Deutſcher Imkervereine (verbände) vom 15./6. gelten für 
den Bezug reinen, zu verſteuernden Zuckers die Beſtimmungen: 
„1. Formular ausfüllen, 2. Antrag an die Behörde reſp. beauftragte Stelle, 
3. Sendung an mich, 4. Ausſtellung der Bezugsſcheine von der Reichszucker— 
ſtelle auf meinen Vorſchlag, 5. Bezug des Zuckers durch den Verband, wo 
er will. Bezugsſcheine im einzelnen werden nicht ausgegeben.“ 

Ich teile dieſe neueſten Beſtimmungen im Wortlaut mit, um zu zeigen, 
daß uns dieſelben quch hier wieder im Stiche laſſen, ſobald es ſich darum 
handelt, augenblicklichen, durch abnorme Witterungsverhältniſſe ge— 
ſchaffenen Notlagen abzuhelfen, in die ſo viele einzelne Imker hineingeraten 
ſind, da ja Bezugsſcheine an Einzelne nicht abgegeben werden, trotzdem 
doch nur Einzelne, und nicht der Verein, in ſolche Notlagen hinein⸗ 
geraten können. Um ihnen wirklich erfolgreich abhelfen zu können, erſcheint 
es unerläßlich, daß die Reichszuͤckerſtelle für jeden Verein eine Zucker— 
bezugsſtelle in deſſen Nähe berechtigt, dem einzelnen Imker zur Er- 
rettung notleidender Völker und beſonders ſelbſtändig aufgeſtellter 
Schwärme augenblicklich geringe Mengen (bis zu 3 Pfund pro 
Kolonie) verſteuerten Zuckers abzugeben, falls er mit der Beſtellung 1. eine 
Beſcheinigung ſeiner Bürgermeiſterei erbringt, die den Beſitz der als dem 
Verhungern nahe bezeichneten Völker beglaubigt und 2. eine weitere ſchrift— 
liche Erklärung eines dem Verein angehörigen Imkers nächſter Nähe vor⸗ 
legt, wonach ſich derſelbe durch Augenſchein davon überzeugt hat, 
daß die angegebene Zahl der Kolonien verhungern muß, wenn nicht als- 
bald Futter gereicht wird. Eine ſolche Organiſation ſpeziell für Behebung 
unvorhergeſehener, augenblicklicher Notlagen eine 
zelner Imker kann in wenigen Stunden abhelfen und gegebenenfalls 


1) Dieſe Beſtimmung kann naturgemäß nur für jene Imker von praktiſcher 
Bedeutung ſein, die ihre Berechtigungsſcheine noch in Händen haben und gegen den 
Sektion sbeſchluß. anderswo ihren vergällten Zucker herbeziehen wollen. Auf reinen 
Zucker können fie dann keinen Anſpruch erheben, wie nachfolgende Beſtimmungen 
zeigen. 
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ungezählten Kolonien das Leben erhalten, während die Erledigung auf 
anderem Inſtanzenweg für die Regel zu viel Zeit verſchlingt, um wirklich 
noch Rettung bringen zu können. 

In dieſem Sinne ſuchte ich Verbindung mit der Einkaufsgeſellſchaft für 
das Großherzogtum Heſſen zu Mainz anzuknüpfen, wurde jedoch dahin 
beſchieden, ſie regle nur den Zuckerbezug für Haushaltungsbedarf in Heſſen 
und Prof. Frey habe laut Verfügung der Reichszuckerſtelle die Pflicht, den 
Vereinen ſofort Bezugsſcheine für verſteuerten Zucker in Notfällen ab- 
zugeben, um welche ich mich auf Grund dieſer Verfügung bei ihm vergeblich 
bemüht hatte. 


Wenn ſchon mehrfach der Vorwurf gegen Vereinsleiter erhoben wurde, 
ſie hätten nicht rechtzeitig und energiſch geſorgt für Beſchaffung von Zucker 
für die Mitglieder, ſo dürften wohl dieſe Darſtellungen der wahren Sach— 
lage geeignet ſein, zu erkennen, daß auch der beſte, energiſchſte Wille 
machtlos iſt gegenüber der Zwangslage, in die auch wir Imker durch den 
verhängnisvollen Weltkrieg hineingedrängt worden ſind. 

Aber ich gebe die Hoffnung nicht auf, daß ſchon die nächſten Tage einen 
unſern Bienen zugute kommenden Umſchwung der Witterung bringen 
werden und im Augenblick des Leſens dieſer Zeilen wieder normale Witte— 
rungszuſtände eingetreten ſein werden. Wie alles Uebel ſchließlich auch 
etwas Gutes mit ſich bringt, fo auch die hinter uns liegenden ſchlimmen, 
Bienenwochen. Wenn Henſel mitteilt, ſchwarmbereite Völker hätten vielfach 
die Weiſelzellen wieder abgetragen, ſo reiht ſich dieſer den Verhältniſſen 
entſprechend ganz erwünſchten Erſcheinung noch eine andere an, die vielen 
Kolonien zum Gewinn ausſchlagen kann. Auf meinem Bienenſtand iſt auch 
der Fall mindeſtens dreimal eingetreten, daß die Kolonien nicht die Weiſel⸗ 
zellen zerſtörten, ſondern ſie zur Entwicklung kommen ließen, und die alte 
Stockmutter bereits durch eine junge erſetzt war am 17. Juni. Einer dieſer 
drei gleich ſtarken Stöcke flog an dieſem für meine Bienen geſegneten Tage 
ſehr mäßig und ſchwärmte am Spätnachmittag als Vorſchwarm mit einer 
jungen Königin aus. Bei den andern beiden Stöcken war der Sammel— 
eifer, der den ganzen Tag über mächtige Bienenſtrahlen ausſandte, jo auf- 
fallend, daß die Kritik des oberflächlichen Werturteils über Bienen zweifellos 
erklärt hätte: Von dieſen drei gleich ſtarken Völkern gehören dieſe zwei einer 
guten und das eine einer ſchlechten Zuchtwahl an. Da ich jedoch längſt dahin 
überzeugt bin, daß der Sammelfleiß der Bienen nicht abhängt von variie— 
renden Charaktereigenſchaften nach dieſer Richtung hin, ſondern bei ſonſt 
gleichen Weide⸗ und Stärkeverhältniſſen der Kolonien nur abhängig 
iſt von inneren ſpeziellen Entwicklungszuſtänden und 
ihren beeinfluſſenden Wirkungen auf den Sammelfleiß, 
ſo war ich geſpannt zu erfahren, welche inneren Zuſtände hier den ſo auf— 
fälligen Unterſchied im Sammelflug veranlaſſen mochten, und ich unter- 
ſuchte beide Völker. Es ergab fih nun, daß beide nicht nur die alte Stock— 
mutter zugunſten einer jungen gewechſelt hatten, ſondern gleichzeitig auch 
der Schwarmtrieb bereits ganz erlofchen war, denn alle die zahlreichen 
noch acht Tage früher vorhandenen Weiſelzellen waren verſchwunden. Beide 
mächtigen Völker befanden ſich ſomit im phyſiologiſchen Zuſtand eines ein- 
geſchlagenen Nachſchwarms, der ſich erfahrungsgemäß durch ganz beſonderen 
Sammeleifer auszeichnet, einerlei ob er deutſcher oder italiener oder 
ſonſtwer ſei. 
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(So vielfach wird bei mir angefragt, welche Raſſe die befte fei? Ich 
antworte darauf: Biene iſt Biene, welcher Raſſe ſie auch angehören möge. 
Bei entſprechend günſtigen inneren Stockzuſtänden ſammeln ſie alle gleich 
tüchtig, wenn reiche Weide in der Umgebung vorhanden iſt, und ſie ſind 
alle gleich „faul“ oder verhungern gar, wenn fie draußen nichts finden. 


Der Großimker und unermüdliche vergleichende Forſcher auf dem 
Gebiet dieſer ſpeziellen, praktiſchen Züchtungsfrage, Herr Lüftenegger zu 
Prutz in Tirol, prophezeit der mode-gewordenen Raſſen- und Edelkönigin⸗ 
ſportzucht nur eine Lebensdauer für wenige Jahre. Auf Grund eigner, viel— 
ſeitiger vergleichender Erfahrungen kann ich mich dieſem Urteil nur an— 
ſchließen.) ; | | 

Da nach dieſer durchlebten, fo ungünſtigen Witterungsperiode ſicherlich 
vielfach Er ſt ſchwärme gefallen find, die der Regel entgegen anſtatt ge- 
paarter älterer Mütter junge beſitzen, ſo behalte man auch ſie im Auge, um 
feſtzuſtellen, ob ſie bei den Ausflügen nicht verloren gehen, was man an 
dem unruhigen Umherlaufen und Heulen der dann weiſellos gewordenen 
Bienen merkt. Die einfachſte Behebung dieſes den Untergang herbeiführen— 
den Zuſtandes beſteht in der Beigabe einer reifen Weiſelzelle, die ja um 
die Jetzzeit leicht zu erlangen iſt. Iſt eine ſolche nicht zu erlangen, ſo kann 
nur raſch abgeholfen werden durch Zuſetzen einer Königin, oder innerhalb 
etwa 16 Tage durch alsbaldige Beigabe junger offener Brut. Beides iſt 
auch faſt noch leichter ausführbar in der praktiſch eingerichteten Wohnung 
für gemiſchten Betrieb, der vor allem auch den Vorzug hat, das tadelns— 
werte Entnehmen des Honigs aus dem Brutraum zum eignen Gebrauch 
unmöglich zu machen, dem dann naturgemäß während einer wie eben 
erlebten Witterungsperiode die Völker zum Opfer fallen müſſen. Noch 
niemals hat ſich meines Erinnerns die Gepflogenheit alter, weitblickender 
Imker als ſo höchſt empfehlenswert bewährt, wie in dieſem Jahre, die darin 
beſteht, von den aus den Honigräumen entnommenen verdeckelten Waben 
für alle Fälle einige in Reſerve aufzubewahren. Von ihnen hat 
ſicherlich keiner im Juni ein Volk oder einen Schwarm durch den Hungertod 
verloren. Darum ſei dieſes Verfahren gerade in unſerer ſchweren Zeit 
wiederholt zur Nachahmung empfohlen. 


Nachtrag am 24.6. Allerneueſte Verfügung. Auf mein Er- 
ſuchen um Bezugsſcheine für verſteuerten Zucker zur Abhilfe unſerer Not— 
lage erhalte ich durch Prof. Frey folgenden, vom 21./6. datierten Beſcheid: 

„1. Vergällter Zucker kann jederzeit — ohne Bezugsſchein — gegen 
Beſcheinigung der Zollbehörde bezogen werden — 10 Pfd. pro Volk. 

2. Verſteuerter Zucker ſoll zur Herbſtfütterung dienen. Er wird 
durch die Verbände geliefert, denen die betr. Anträge einzuſenden ſind. Er 
kann höchſtens 10 Pfd. pro Volk geliefert werden. 

3. Bezugsſcheine können unmöglich auf einzelne Imker und kleine 
Quanten ausgeſtellt werden. N 

4. Die Verbände geben Auskunft und vermitteln den Bezug.“ 

Dieſen fortgeſetzten Beſtimmungsänderungen gegenüber ſcheint nur das 
eine ſicher zum Ziel zu führen: Mit allen Mitteln darauf 
drängen, daß wir möglichſt bald den beſtellten vergäll⸗ 
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ten Zucker geliefert bekommen. Wer im augenblicklichen 
Notfall Schwärme vor dem Verhungern retten wil., ohne im Beſitz des 
vergällten Zuckers zu ſein, kann dies ſonach nur mit Hilfe jenes Zuckers 
erreichen, der ihm für ſeinen Familienbedarf zugemeſſen iſt. 


Wachs. 
Was iſt Wachs? Wie entſteht 85 Vermehrte Wachsgewinnung ein ee 
unſerer Kriegszeit! 


Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 
J. a 

Wachs iſt eine wunderbare organische Bildung. Es ift eine Aus ſchwitzung 
der Biene und ſomit tieriſches Fett. Die Verwandlung von Zucker in Fett 
geht im Leibe der Biene vor ſich. 

Wowirddas Wachs ausgeſchieden? Die Feititellung des Wachs⸗ 
ausſchwitzens iſt eine verhältnismäßig recht leichte. Man braucht nur einige 
Bienen während der Zeit des Wabenbaus umzudrehen, und man ſieht ſofort 
die Wachslamellen zwiſchen den Segmenten (Abſchnitten des Unterleibs). 
Hier liegen kleine papierdünne Lamellen, die in der Tat wie halbdurch⸗ 
ſichtige Glimmerblättchen ausſehen und nur die bräunliche Farbe der 
Segmente etwas durchſchimmern laffen. v. Buttel-Reepen beobachtete 
auch abnorme Wachsausſcheidung bei der Honigbiene. Als eine ſehr große 
Seltenheit iſt es nämlich zu betrachten, wenn die zarten Wachsblättchen 
durch Umſtände, die in einer angeblichen „Ueberernährung“ bei mangelnder 
Bautätigkeit begründet liegen, zu relativ mächtigen Blöcken anſchwellen. 
Es zeigt ſich da eine geſtaltverändernde Anhaftung am Abdomen: Un- 
geheuerliche Wachsausſchwitzung zu dicken, ſchimmernden Blöcken. Die 
Bauchringe der Biene werden ſtark emporgehoben. 


II. 


Lange hates gedauert, bis man die wahre Natur des 
Wachſes erkannte. Man kann direkt von einem „Rätſel der Wachs⸗ 
abſcheidung“ ſprechen, das die Geiſter früherer Jahrhunderte beſchäftigte 
und jetzt endgültig gelöſt ift. Bis es ſoweit kam, war ein ganzer Ratten- 
ſchwanz von irrigen Meinungen auf dem Wege; es ſpielte ſich eine richtige 
„komödie der Irrungen“ ab. Zwei Pfarrer waren es, die das „Rätſel der 
Wachsabſcheidung“ löften, Pfarrer Herm. Chrift. Hornboſtel und Adam 
Gottlob Schirach. Die erſte richtige Notiz über das Wachsausſcheiden 
der Biene finde ich in einer Schrift des deutſchen Arztes Dr. Martin 
John vom Jahre 1691 mit dem ſchönen Titel: „Cin neu Bienen-Büchel“, 
Drückts Becker-Freyberg; er teilt mit, daß er ſchon 1684 wußte bezw. die 
Entdeckung machte, daß das Wachs von der Arbeiterin in Form „kleiner, 
jeiner, länglich-runder, wie Glimmer ausſehender Blättchen zu beiden 
Seiten des Unterleibs aus den dort befindlichen Falten oder Einſchnitten“ 
ausgeſchieden wird. Nach v. Buttel-Reepen geriet diefe Entdeckung 
völlig wieder in Vergeſſenheit. Dreißig bis vierzig Jahre ſpäter kam 
Hornboſtel. Er nannte ſich mit dem ſchönen Namen 


Melittophilo Theosebasto, 
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einem Namen, der auf deutsch bedeutet: Bienenfreund-Gottesknecht. Unter 
dieſem Namen ſchrieb er auch, und zwar die hochintereſſante Schrift: 
„Neue Entdeckung, wie das Wachs von den Bienen kömmt“, 
Hamburg 1744. Ebenſo wie der im Taunus lebende, uns Heſſen gut bekannte 
Pfarrer Chriſt maßgebend war für Baumpflege und Obſtzucht (Chriſts 
Gartenbuch) und ebenſo Pfarrer Diehl (Diehls Butterbirne), jo Horn— 
boſtel und Schirach für die Bienenzucht. Hornboſtel lebte in Döverden, 
ſpäter in Hamburg. Nach Angabe von Treviranus konſtatierte H. ſchon 
im Jahre 1724 und nach den Angaben Kleines und Becks gar ſchon im 
Jahre 1720 das Wachsſchwitzen der Arbeitsbienen. Hochintereſſant iſt, daß 
20 Jahre ſpäter der berühmte Réaumur (1740) noch nichts davon wußte, 
wie ja auch heute noch die Franzoſen in jeder Art von Wiſſenſchaft nach— 
hinken bezw. oft furchtbar oberflächlich und ungenau find. Réaumur meinte 
noch, daß das Wachs von außen eingetragen werde; er hielt den Pollen 
für Wachs mehl. Von dem Unterſchied zwiſchen Klebwachs (Propolis) und 
dem eigentlichen Wachs hatte er keine blaſſe Ahnung. Auch ſelbſt ein ſo 
bedeutender Mann wie Johann Swammerdamm war noch 30 Jahre 
nach Hornborſtels Entdeckung in ſeiner „Bibel der Natur“ 1752 ſo 
wenig unterrichtet, daß er ebenfalls den Pollen als das Material anſah, 
aus dem das Wachs hergeſtellt würde. Maraldi (1712), Caspar Höf⸗ 
ler (1614) und Nicolaus Jacob (1568) behaupten natürlich — Nach⸗ 
klang mittelalterlicher Unwiſſenheit! —, daß „die SUN das Wachs an 
ihren Beinlein tragen“. 


Pfarrer Schirach (1767) beſchreibt das Wachsſchwitzen klar und deut⸗ 
lich. „Melitto-Theologia“ hieß feine 231 Seiten zählende und vier Kupfer 
enthaltende Schrift, alfo auf deutſch: „Bienen-Gotteslehre“ oder, wie er es 
ſelbſt überſetzt, „Die Verherrlichung des glorwürdigen Schöpfers aus der 
wundervollen Biene“. Schirach war ein vortrefflicher Beobachter; die 
Bienenwiſſenſchaft verdankt ihm unter anderem auch die Entdeckung, daß 
aus jedem in eine Arbeitsbienenzelle gelegten Ei eine Königin heran- 
gezüchtet werden könne — eine hochwichtige Entdeckung. Chriſt ſchreibt 
dann 1780 ganz deutlich: „Die Bienen wiſſen alsdann dieſe warmen, 
zarten Wachsſcheibchen mit ihren Füßen aus ihren Fächerchen mit einer 
unglaublichen Geſchwindigkeit herauszuziehen und ihre Zellen davon zu 
machen.“ 

Die Irrungen ſind aber noch nicht zu Ende. Huber gibt 1814 
fälſchlich an, daß die Wachsblättchen zwiſchen den vier mittleren Seg- 
menten ausgeſchieden würden. Latreille -bejtätigt es. Dr. Dönhoff 
ſtellt dagegen feft, daß er fi „auf das Beſtimmteſte davon überzeugt 
habe, daß die Wachsſchuppen und Wachsblättchen an den vier unterſten 
Ringen vorkommen“ (1855). Nach v. Buttel⸗Reepen verſteht Dön- 
hoff hier unter „Wachsſchuppen“ die Membran, auf der die Blättchen 
ausgeſondert werden. Nachdem auch Claus (1867), Carlet (1890) und 
Dreyling (1903, 1904 und 1905) auf die richtigen Vorgänge hingewieſen 
haben, iſt es doppelt merkwürdig, daß jener Irrtum ſich noch bis in die 
neueſte Zeit in Werke über Anatomie und Phyſiologie der Biene hinüber— 
geſchleppt hat, ſo in das 1905 in Wien erſchienene „Allgemeine Lehrbuch 
der Bienenzucht“ von Alfonſus; Cheſhire 1886, Cowan 1891, Arn- 
hart 1906 ſind dem gleichen Irrtum verfallen; ſelbſt im Jahre 1908 bleibt 
Cowan noch bei ſeinem Irrtum in einem umfangreichen Werk, das aus— 


/ 


ſchließlich über das Bienenwachs handelt (Wax Craft. All about Bus- 
wachs, its history, production, adulteration and commercial value. London 
1908). Obwohl alfo der Engländer ſpeziell die Geſchichte, Entſtehung und den 
Handelswert des Wachſes ganz eingehend erörtert, iſt er doch über ſeine 
„production“ ſehr im unklaren; faſt natürlich, denn haben jemals die Eng⸗ 
länder Forſchungsreſultate der deutſchen Wiſſenſchaft genügend gewürdigt 
oder auch nur recht gekannt?! Zur Aufhellung des Irrtums geben wir in 
zwei graphiſchen Darſtellungen ein Bild der richtig und der falſch gezeich— 
neten Wachsausſcheidung. 


Falſche Darſtellung der Wachsausſcheidung Richtige Darſtellung der Wachsausſcheidung 
an den Bauchabſchnitten der Arbeitsbiene an den Bauchabſchnitten der Arbeitsbiene 
(nach Cowan). (nach v. Buttel⸗Reepen). 
Gezeichnet vom Verfaſſer. 


Wir kommen zu dem Kapitel: Vermehrte Wachsgewinnung — 
ein Erfordernis unſerer Kriegszeit. Ungezählte Zentner dieſes 
techniſch ſehr wertvollen Stoffs gehen alljährlich verloren. Da das Kilo⸗ 
gramm Bienenwachs ſchon in Friedenszeiten mit 3.20—3.50 Mk. bezahlt 
wurde und jetzt höher im Preiſe ſteht, erleidet der Imker durch eigne Schuld 
beträchtliche Verluſte. Wenn auch die Honigernte für die meiſten Imker den 
Hauptlohn der auf die Bienenpflege verwendeten Mühe bildet — abgeſehen 
von den idealen Momenten —, ſo darf ſie doch nicht den einzigen 
Lohn bilden. Natürlich muß ſie auch in Zukunft die wichtigſte Einnahme⸗ 
quelle aus der Bienenzucht bleiben. Daneben muß aber der Wachsgewinnung 
entſchieden mehr Aufmerkſamkeit als bisher geſchenkt werden. Statt die 
Wabenſchränke mit unbenutzten ausgebauten Waben zu 
füllen, ſuche man das Wachs aus ihnen zu gewinnen, nadh- 
dem man den jährlichen Bedarf an fertigen Waben feſt⸗ 
geſtellt hat. Nur die tadelloſen Waben werden aufgehoben, alle übrigen 
aber eingeſchmolzen. Je öfter es geſchieht, d. h. je jünger die 
Waben ſind, um ſo leichter geht die Gewinnung, und um 
jo größer iſt die Ausbeute. Die geſundheitlichen Vorteile find für 
die Bienen ſelbſt bedeutend. 

Ich Halte mich hier an ein neues Büchlein von Prof. Dr. Enoch Zan- 
der: „Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht“. Er macht den ganz richtigen 
Vorſchlag, um die Ertragsfähigkeit der Imkerei durch Wachsverkauf zu 
ſteigern, die Wachserzeugung der Bienen durch vermehrte Gelegenheit zur 
Bautätigkeit anzuregen. Statt alle Schwärme in mit ganzen Kunſtwaben 
oder gar ausgebauten Waben ausgefüllten Käſten anzuſiedeln, ſchlägt man 
einige in Körbe und läßt ſie ihre Behauſung ſich ſelbſt bauen. Später trom⸗ 
melt man fie ab, preßt den Honig und das Wachs aus. Die Bienen kann 
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man in einen Saften auf Kunſtwaben ſetzen und auffüttern, verkaufen oder 
ausnahmsweiſe zum Verſtärken ſchwächerer Völker des eigenen Standes 
verwenden. Dieſes Verfahren empfiehlt 'ich beſonders für Gegenden mit 
Spättracht. 


Ferner gewöhne man ſich daran, keine wachshaltigen Abfälle verloren 
gehen zu laſſen. Manches Kilogramm Wachs kann aus ihnen gewonnen 
werden. Das Gemüll z. B., das die Bienen während des Winters von den 
Waben herunterſchroten, beſteht hauptſächlich aus den Wachsdeckeln der 
ausgeleerten Honigzellen. Es wird ſorgfältig zuſammengefegt, 
in heißes Waſſer geſchüttet, um das darin ſteckende Ungeziefer 
zu vernichten, und dann zu Klumpen geballt. Wabenſtückchen, 
ausgeſchnittene Weiſelzellen uſw. lege man während des Sommers ſtets 
ſofort in einen Sonnenwachsſchmelzer. Darin ſchmilzt ein Teil des Wachjes 
aus. Die Rückſtände kommen gelegentlich mit in die Wachspreſſe. Haufen 
weiſe liegen auf manchen Ständen alte Waben verſtreut. Sie bis zum 
Einſchmelzen vor der Zerſtörung durch die Wachsmotten zu bewahren, 
ſollte jeder Imker im eigenen Vorteil ſich angelegen ſein laſſen. 


Sodann trägt eine ſorgſame Aufbewahrung der Waben und Abfälle 
viel zur Vermehrung der Wachsausbeute bei. Die ſchlimmſten Feinde des 
Wabenbaues ſind neben einigen anderen Inſekten die Raupen der großen 
und kleinen Wachsmotte. Gegen ſie ſchützt man die Stöcke durch peinlichſte 
Reinlichkeit und regelmäßige Erneuerung des Wabenbaues. In den Waben 
kammern und Schränken erwehrt man ſich ihrer durch Einſchwefeln ſowie 
durch helle und luftige Aufbewahrung der Waben. Vor Vorteil iſt es, die 
geſchleuderten Waben nicht, wie es meiſtens geſchieht, von den Bienen im 
Stock auslecken zu laſſen und dann erſt in den Wabenſchrank zu hängen, 
ſondern mit dem anhaftenden Honig aufzuheben. Der Honigüberzug hält 
die Motten ziemlich fern. Werden dieſe Waben, nachdem ſie tüchtig mit 
lauwarmem Waſſer angeſpritzt find, im Frühjahre den Stöcken eingehängt, 
geben ſie eine ſehr wirkſame Reizfütterung. 


Alle nicht mehr verwendbaren Waben preßt man zwiſchen zwei Hand- 
tüchern in der Wachspreſſe zu feſten Platten zuſammen, die wenig Platz 
einnehmen und von den Mottenraupen nicht angegriffen werden. 20 bis 
30 Waben laſſen ſich zu einer 3—4 Zentimeter dicken Platte zuſammen— 
drücken. Man erſpart dadurch auch das läſtige Einſchwefeln.!) 


Enoch Zander rät vor allem das Wachsgewinnungsverfahren zu 
verbeſſern. Er hält die üblichen Methoden für mehr oder weniger unvoll- 
kommen, ganz beſonders den Sonnenſchmelzer. 


„Bei ſeiner Verwendung bleiben etwa zwei Drittel des Wachſes in den 
aus Geſpinſt und Kotmaſſen beſtehenden Rückſtänden (Treſtern) haften. 
Trotzdem möchte ich den Apparat nicht ganz verwerfen, da er. während des 
Sommers zur verluſtloſen Aufbewahrung kleinerer Abfälle recht dienlich 
iſt, wenn die Treſter noch weiter ausgebeutet werden. Beſſer arbeiten 
Dampf- und Heißwarenpreſſen, obgleich auch bei ihnen viel Wachs verloren 


1) Der Gelehrte hat bei der Erörterung der Zukunft der Bienenzucht ein dieſer 
ſehr günſtiges Prognoſtikon überſehen, daß wir einer neuen wärmeren Zeitepoche ent⸗ 
gegengehen und ſchon in ſie eingetreten ſind (wiederkehrende Tertiärzeit). 
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geht. Für kleinere Wabenmengen find jie immerhin ganz gut verwendbar, 
ſolange man nichts beſſeres hat. Auf jeden Fall ift dieſes Verfahren immer 
noch ergiebiger als das einfache Auskochen mit Waſſer. In einem größeren 
Betriebe arbeitet man damit aber zu langſam, da die Keſſel für jede 
Füllung friſch in Gang geſetzt werden müſſen. Die Kgl. Anſtalt für Bienen- 
zucht benutzt ſeit längerer Zeit eine große Holzpreſſe von Böhling, in 
der man ziemlich raſch große Wabenmengen auspreſſen kann. Die Waben 
werden zerkleinert und mit wenig Waſſer ſo lange unter Umrühren ge— 
kocht, bis ſie einen gleichmäßigen Brei bilden. Damit füllt man einen 
kräftigen, geſtrickten Preßſack, den man anfangs vorſichtig, dann ſcharf 
zuſammenpreßt. Nach Auflockern ſeines Inhaltes wird der Sack in einen 
eſſel mit kochendem Waſſer gehängt und abermals ausgepreßt. Läßt mar 
ſpäter die geſamten Rückſtände in der gleichen Weiſe nochmals durch die 
Preſſe gehen, kann man den größten Teil des Wachſes herausbringen. 
Immerhin bleiben im Zentner Treſter noch 10—15 Pfd. Wachs zurück. Sie 
tann man den getrockneten Rückſtänden nur durch Behandeln mit Xylol oder 
Benzin entziehen, wie es in den Wachsfabriken geſchieht. 


Das Ausziehverfahren wäre überhaupt die vollkommenſte Methode der 
Wachsgewinnung. Leider aber find die wegen der Feuergefährlichkeit der 
Lösmittel dazu nötigen Einrichtungen ſehr teuer. Ganz kleine Apparate 
tojten jchon mehrere Hundert Mark. Es bleibt auch febr fraglich, ob ſie 
ſich bei unbedingter Betriebsſicherheit jo verbilligen laſſen, daß ihre An- 
ſchaffung dem Einzelnen möglich ift. Man könnte nur an eine genoſſen⸗ 
ſchaftliche Ausnutzung denken. Auch noch ein anderes Bedenken ſteht dieſem 
Verfahren entgegen. Das ausgezogene Wachs hat nicht den angenehmen 
Geruch des ausgepreßten, jo daß die Bienen es vielleicht nicht jo willig 
verwenden wie ſonſt. Ich würde daher vorziehen, nur de getrockneten 
Treſter mit einem Lösmittel zu behandeln und das ausgezogene Wachs unter 
das ausgepreßte zu miſchen.“ | 


Wenn das Wachs länger aufbewahrt wird, muß es vor Sonnenlicht 
geſchützt werden, da es ſonſt bleicht. Will man dem Wachs die ſchöne gelbe 
Farbe erhalten, jo darf es nicht mit eiſernen Geräten in Berührung kommen. 


Wachs können wir in dieſer jetzigen Kriegszeit ganz beſonders brauchen. 
Denn Wachs ift Fett. Der von der Biene aufgenommene Zucker wird in 
Fett verwandelt. Daß wir aber dieſes in der jetzigen fett- und auch petro- 
leumarmen Zeit mehr brauchen können als je, bedarf feiner weiteren Aus- 
führung. Kleine Wachslichtlein erſeen mancher armen Familie jedes andere 
Beleuchtungsmaterial. u 


Die Vorteile des Breitwabenftodes. 


Entgegnung auf die Ausführungen des Herrn Th. Weippl von Lehrer Braun- 
Holzhauſen (Oberheſſen). 

Die Ausführungen des Herrn Th. Weippl in Nr. 4 u. 5 der „Biene“ 
ließen viele Imker, der Ueberſicht nach zu urteilen, recht Intereſſantes er— 
warten, zumal von einem Bienenkenner wie Weippl. Aber ich bin davon 
überzeugt, daß die Abhandlung meiſt Befremden und Kopfſchütteln erregt 
hat und daß man mir wohl zuſtimmen wird, wenn ich behaupte: Den 
richtigen Breitwabenſtock kennt Herr Weippl nicht. Er 
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ſetzt Dinge auf das Schuldkonto der Breitwabe, die mit 
dieſem Syſtem an ſich durchaus nichts zutun haben. So ſagt 
er S. 85, 12. Reihe u. f.: „Der Breitwabenſtock ift nur (von Weippl 
geſperrt) von oben zu behandeln.“ Ja, Herr Weippl, kennen Sie denn nicht 
Freudenſtein-, Alberti- und Kuntzſchkäſten? Ihnen iſt anſcheinend das Sy— 
ſtem Gerſtung in die Hände gefallen, und wenn Sie darüber ſchimpfen, fo 
kann ich Ihnen darin nicht unrecht geben, und was Sie über die Obenbe— 
handlung ſagen, findet meine vollſte Zuſtimmung: Sie paßt für deutſche 
Verhältniſſe nicht. Wenn aber S. 64 Reihe 10 u.f. von Herrn Wei pp! 
das Auftreten des Mobilbetriebs in Parallele geſetzt wird zum Auftreten 
der Breitwabe, fo kann das nur ein Kompliment für die Breitwabe fein. | 
Denn, wenn auch von Herrn Weippl behauptet wird, der „Mobilbetrieb 
ſei eine ſo unüberlegte Empfehlung eines neuen Syſtems“, was er ſogar 
mit recht intereſſanten Zahlen belegt, ſo möchte ich an alle die Imker, die 
heute den Mobilbetrieb haben, die Frage richten: War die Einführung des 
Mobilbetriebs unüberlegt? Aber vielleicht hat Weippl nicht unrecht, 
in der Einführung der Breitwabe ein ebenſo wichtiges Ereignis zu wittern, 
wie es die Einführung des Mobilbetriebs ſ. Z. war. 


Wenn auch bei uns keine amerikaniſchen Trachtverhältniſſe ſind und 
von amerikaniſcher Betriebsweiſe deshalb keine Rede ſein kann, ſo kann 
andererſeits eben durch die Breitwabe mancher Zentner Honig mehr erzeugt 
werden. Der leider verſtorbene Altmeiſter Dathe hat den durchſchnitt— 
lichen Mehrertrag der Breitwabenſtöcke auf 6 Pfund nach 
dem Ergebnis auf feinem großen Stande berechnet. Das find bei 100 Völ— 
kern immerhin ſchon 6 Zentner. Das ſind alſo poſitive Zahlen, die ſchon 
allein für die Einführung der Breitwabe ſprechen. Amerikaniſche Ernten 
erwarten wir nicht, und wenn Weippl meint, das ſei „der ſchwer— 
wiegendſte Nachteil“ (von mir geſperrt), — alfo daß das Syſtem ver- 
antwortlich gemacht werden foll für die anders beſchaffenen Trachtverhält— 
niſſe, fo mögen darüber die Leſer urteilen. . .. 

Im Anſchluß an die Punkte 1.—6. Weippls, der darin die Nachteile des 
Breitwabenſtockes aufzählt, möchte ich auf die Vorteile der Breitwabe hin— 
weiſen. : l 

Zu Punkt 1. Die Anſchaffung der Breitwabenſtöcke foll teurer fein 
(„nur die Hälfte mehr“), die Aufſtellung foll teurer fein („weil der 
Stock einen beträchtlichen Raum in die Breite einnimmt“) und die reichliche 
Verwendung der Mittelwände ſei koſtſpielig. 

Ich habe gerade das Preisbuch der Firma H. Thie, die man ja wohl 
als ſolide deutſche Firma anſprechen kann, vor mir liegen. Es koſten da— 
nach — alles doppelwandige Beuten: 


Dathe Dreietager mit halbhohem Honigraum 14,75 Mk. 


Dathe Vieretager 15,75 „ 
Freudenſtein Zweietager (Breitwabenſtock) 16,50 „ 
Dathe Breitwabenſtock 16,25 „ 


Der Preisunterſchied iſt alſo ſo beträchtlich nicht. 

Was das Bienenhaus anbelangt, das um die Hälfte teurer zu 
ſtehen kommen ſoll, ſo ſei zugegeben, daß die Breitwabenſtöcke wohl etwas 
mehr Raum nach der Seite beanſpruchen, aber an der Höhe ſparen. 


— 131 — 


Vill man, jo kann man drei Stöcke übereinander ſtapeln. Mein 
Bienenhaus iſt 4 Meter lang und 2 Meter hoch. Ich habe darin 21 Alberti⸗ 
ſtöcke nach einer Seite zu je dreien übereinander geſtapelt und bin mit der 
Bearbeitung recht zufrieden. Wenn Weippl meint, der Breitwabenſtock 
ſei nicht ſtapelbar, ſo iſt er im Irrtum. Nur bei den Gerſtungbeuten 
iſt die Einzelaufſtellung ähnlich wie beim amerikaniſchen Syſtem erforderlich. 


Dann noch ein Wort über die Mittelwände! Wenn man will, kann man 
auch beim Breitwabenſtock an Mittelwänden ſparen, aber der Gewinn iſt, 
ebenſo wie auch bei jedem anderen Syſtem, nur ein ſcheinbarer. Durch Ver⸗ 
wendung der Mittelwände wird den Bienen Zeit erſpart, die ſie zum 
Sammeln und zur Brutpflege auch recht gut verwenden können und dann 
iſt zur Erzeugung des Wachſes viel Honig nötig. Das Bauen an ſich 
befürworte auch ich ſehr, aber daß die Bienen ihren ganzen Bau aufführen 
müſſen, ſehe ich nicht ein. Im Gegenteil! Es iſt ein Nachteil für den Imker. 
Es kommt noch hinzu, daß Waben, bei denen Mittelwände verwendet. 
wurden, ſich beim Schleudern als viel widerſtandsfähiger erweiſen als 
ſolche, die ganz von Bienen gebaut wurden. Wenn Weippl dies auf 
Konto der Breitwabe ſetzt, ſo hat er einesteils nicht unrecht, weil die 
größere Wabe im Breitwabenſtock eine größere Feſtigkeit und Dauer- 
haftigkeit erfordert, aber andernteils find die Vorteile der Ganzwabe, was 
die Brutentwicklung und verminderte Arbeit anbelangt, doch bei weitem 
größer. | 

Zu Punkt 2. Ein Drahten der Mittelwände iſt durchaus nicht nötig. 
Ich habe auf meinem Stand Normalmaß⸗-Ganzwaben. Aber die Arbeit des 
Drahtens kann ich mir ganz gut erſparen., Vorbedingung ſind allerdings 
eine gute Schleuder und ein vernünftiges Arbeiten, wenn man “ınbebrütete 
Waben hat. ö 


Zu Punkt 3. Welches Syſtem am beſten zu behandeln iſt, darüber 
ließe ſich unendlich viel dafür und dagegen anführen. Daß man „in manchen 
Fällen mit 3 oder 4, bei manchen Arbeiten mit 5—8 Breitwabenſtöcken 
in der gleichen Zeit fertig ſein kann, wie mit einem Hinterlader“ gibt 
Weippl zu. Aber die Arbeit foll unangenehmer fein! Das kommt 
eben auch drauf an, wie man's treibt! Ich arbeite nicht ohne Bienenhaube, 
habe bei Stechgefahr ſogar die Handſchuhe öfters an, denn dann arbeite 
ich ruhig und ſicher, zucke nicht und zittere nicht. Auch mir genügt die 
Dathepfeife vollſtändig. Einen Rauchapparat beſitze ich nicht. Und dabei 
habe ich noch die von manchen — meiſtens kennen ſie die Stöcke überhaupt 
nicht — arg verpönten Blätterſtöcke, wo die Bienen beim Oeffnen den ar⸗ 
men Imker wütend anfallen, aus allen Gaſſen heranſtrömen und in ihrer 
Stechwut keine Grenzen kennen ſollen! Stimmt alles nicht. Der Imker 
richte ſich bei den Arbeiten am Bien nach den Bienen und 
nicht nachſeiner Bequemlichkeit! — In einem gebe ich Weippl 
recht: Entnimmt man längere Zeit ſchwere Honigwaben von 3—4 Pfund, 
ſo ermüdet die Hand. Halbrähmchen ſind darin angenehmer. Aber dieſen 
Uebelſtand muß man mit in Kauf nehmen, und zudem gibt es auch Imker⸗ 
hände, die weniger zart ſind als Lehrerhände! — 

Zu Punkt 4. Auch die Stechluſt der Bienen hängt nicht mit der 
Breitwabe zuſammen. Das kommt auch auf die Behandlung und auf die 
Raſſe an. Was Weippl von ſchlecht konſtruierten Stöcken ſagt, gilt auch 
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für die andern Syſteme. Das Herausziehen der erjten Wabe bei Blätter- 
ſtöcken iſt in gut gearbeiteten Beuten keineswegs eine „Herkulesarbeit“, 
ſondern, wenn es richtig angepackt wird, eine Spielerei. Die Waben beim 
Blätterſtock ſtehen auf vier Eiſenſtäben. Die Verkittung ift eine ganz ge- 
ringe. Hat man im Frühjahr beim erſten Nachſehen die Waben losgelöſt, 
ſo ſind ſie faſt das ganze Jahr über locker. Konſtruktionsfehler können 
nicht aufs Schuldkonto der Breitwabe geſetzt werden. 


Zu Punkt 5. Dieſer Punkt erübrigt ſich, weil hierin von den Nachteilen 
des Honigaufſatzes die Rede ift. Das findet man nur bei Gerſtung⸗ 
beuten. Aber wenn Herr Weippl die andern bequemen Breitwaben-Hin⸗ 
terlader⸗Syſteme kennen würde, ſo würde er ſicherlich anderer Meinung. 
Im übrigen trifft er mit den Ausführungen über den Honigaufſatz den 
Nagel auf den Kopf. Solche Beuten wollte auch ich nicht haben. 


Zu Punkt 6. Weippl gibt zu, daß der Breitwabenſtock in manchen 
Jahren mehr Honig liefert und führt als Grund an, weil im Breitwaben— 
ſtock ein ſtärkeres Volk fei. Ja follen wir denn darauf bedacht ſein, ſchwache 
Völker zu erzielen? Weil die Trachtverhältniſſe ungünſtig ſind? Ich dächte, 
die Heranzüchtung ſtarker Völker fei ein Grundſatz, der bei allen Imkern 
fo eingefleiſcht ift wie das Einmaleins! Afo auch bei ungünſtigen Tracht⸗ 
verhältniſſen ſtarke Völker! Die Gefahr der erhöhten Zehrung bei lang an— 
haltendem ſchlechten Wetter ſteht in keinem Verhältnis zu dem Honigertrag, 
den ein ſtarkes Volk gegenüber einem ſchwachen erzielen kann. Auch hier 
kann ich mit poſitiven Zahlen dienen. Ich beſaß 1915 9 Völker in Breit- 
waben⸗Blätterſtöcken und 8 in dreietagiſchen Ständern. Die 9 Völker haben 
genau das zweieinhalbfache der 8 anderen geliefert. Allerdings war 
1915 ein „ſchweres“ Bienenjahr. Aber ich bin davon überzeugt, daß auch 
in Jahren mit geringer Tracht der Breitwabenſtock dem Ständerſtock zum 
mindeſten die Stange hält. — Daß mehr Honig in den Honigraum 
hineingepreßt wird, ſtimmt. Aber das iſt bei vernünftiger Behandlung 
ein ſehr großer Vorteil. Wir wollen ja Zucker füttern. Eine Zuckerbienen— 
zucht braucht es deswegen noch lange nicht zu ſein. Ich ſchleudere grund— 
ſätzlich nichts aus dem Brutraum. Statt wie beim Ständerſtock oben und 
unten, ſind beim Breitwabenſtock die Honigkränze vorn und hinten. Ich 
füttere 10 Pfund Zucker durchſchnittlich im Herbſt ein, was in normalen 
Jahren vollauf genügt. Die Imker ſollten ſich von den Gegnern dieſer ge— 
ringen Zuckerfütterung im Herbſt nicht gruſelig machen laſſen. Sie hat 
ſich bewährt. N 


Auch der Breitwabenſtock iſt ein rechter Volksſtock, und ich wüßte 
keinen Grund, der dagegen ſpräche. Allerdings ſind komplizierte Syſteme 
wie Kuntzſch nur den ausgeeckteſten Imkern zu empfehlen. Aber Alberti- 
und Freudenſteinbeuten ſind in der Behandlung genau wie die Ständer— 
beuten auch. Unten der Brutraum, oben der Honigraum! Als beſondere 
Vorteile des Breitwabenſtockes im allgemeinen ſehe ich an: 
Vorzügliche Brutentwickelung im Frühjahr, leichtere Schwarmverhinderung 
als beim Ständer, leichtere Annahme des Honigraumes ſeitens der Vienen, 
vermehrte Honigablage im Honigraum und Arbeitserſparnis, weil weniger 
Waben. Im beſonderen ſehe ich als Vorteile des Breitwabenblät⸗ 
terſtockes an: Einfacheres Arbeiten, leichtere Ueberſicht über Brutſtand 
und Honigablagerung, Verhinderung von ſtarken Kitten der Bienen, aber 
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vor allem die ſchönen Rähmchen ohne Abſtandsvorrichtungen. In ſolchen 
Stöcken zu arbeiten iſt eine Luſt. Nicht abſchrecken vor der Anſchaffung 
ſolcher Beuten ſollte man die Imker, ſondern ſie recht eindringlich dazu 
auffordern, zu ihrem Nutzen und zum Segen der Bienenzucht. 


Weitere praltiſche vorrichtung am Deutſchen Förſterſtock. 


Wie ich in meiner Erwiderung auf die Beurteilung des „Deutſchen 
Förſterſtockes“ durch Pfarrer Gerſtung in Nr. 11, 1915 des „Prakt. Weg- 
weiſers“ bereits darlegte, ift dieſer neue Stock aus dem „Oeſterreichiſchen 
Breitwabenſtock nach Oswald Muck“ indirekt gewiſſermaßen her⸗ 
vorgegangen, — allerdings unter Mitwirkung einer mir ſchon viele Jahre 
früher bekannt geweſenen ähnlichen Idee, wie ſolche der Altmeiſter G. Ke⸗ 
ding in Nr. 25 des „Lehrmeiſters im Garten und Kleintierhof“, Leipzig 
vom Jahre 1904 veröffentlicht hat. — Die 3 Fluglochklötze in Verbindung 
mit dem verſchließbaren unteren Durchgang des Schiedbrettes (Fig. 6 der 
Muckſchen Schrift) hatten mich als langjährigen Leſer des „Wiener Bienen- 
vater“ und Beſitzer von 4 Stück ſolcher Breitwabenſtöcke auf den Gedanken 
des nebenſeitigen Einſchlagens des (von 12 Rahmen) von nicht vollbeſetztem 
Stocke zu erwartenden Vorſchwarmes unter Anwendung einer ſinnreichen 
Fluglochverlegung gebracht. 

Die l2rähmige Wohnung war für dieſen Zweck zu klein, denn bei einer 
Teilung von 7 + 5 = 12 Rahmen entſtanden hier und da Heidſchwärme 
vom 5Srähmigen Schwarme, jo daß ich mit vollem Erfolge zur Erweiterung 
dieſer Wohnung von 9 + 7 = 16 Rahmen ſchritt. Die von einem Groß⸗ 
imker als „geradezu entzückend“ bezeichnete Holzkonſtruktion mit 
den auswechſelbaren Strohwänden uſw. find rein eigene Erfindungen, 
die nach Ablauf der Schutzrechte als weſentliches Moment 
für die Zukunft den weniger bemittelten Imkern zugute 
kommen. Es gibt wohl keine Bienenwohnung, die ſo außerordentlich leicht 
ſelbſt anzufertigen iſt, wie der „Deutſche Förſterſtock“, zu welchem außer 
dem Bodenbrett nur 2 bis 12 em breite Leiſten erforderlich find; desgleichen 
iſt das Nähen der Strohwände derart kinderleicht, daß durch eine ein⸗ 
malige Vorführung jeder Imker dieſe Fähigkeit ſofort erwirbt. Eine lang— 
jährige Uebung und eine hornhautſchwielige Arbeitshand 
iſt, wie beim Körbe flechten, mithin nicht erforderlich. 

Für öſterreichiſche Breitwabenſtock-Imtker war die ſinnreiche Flugloch— 
verlegung ja eigentlich das Ei des Kolumbus, und es war zu be— 
wundern, daß nicht mehr von den öſterreichiſchen Imkern auf dieſen Ge⸗ 
danken gekommen ſind. Ein öſterreichiſcher Imker hat, ſoweit bekannt, 
allerdings dieſelbe Idee erfaßt; derſelbe empfahl außerdem noch, den zu 
erwartenden Vorſchwarm ſelbſttätig dadurch abzufangen, daß man das 
Flugloch g, etwa Mitte Mai, auf der Innenſeite mit einem Abſperrgitter 
verſah und die Königin und mit ihr den Schwarm am Ausziehen hinderte. 
Der Deckel von Abt. B wurde gleichfalls durch ein Abſperrgitter (Heinrich 
Linde-Hannover) erſetzt, jo daß die Königin — beim Flugloch g am Mus- 
gang verhindert — nach dem hellen Lichte nach oben ſtrebte und ſich hier 
an einer eingeſtellten Wabe (mit Wachsanfang) feſtſetzte, da ſie doch in 
den Mutterſtock nicht zurückwollte. Die Flugbienen flogen dann durch das 
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obere Abſperrgitter zu ihrer Königin, ſo daß man am Abend den Schwarm 
durch Einſtellen der übrigen Rahmen und Aufdecken des Deckels, ſowie 
Schließen von Flugloch e und Oeffnen von F uſw. in Ordnung bringen 
konnte. Da dieſe meine Verſuche noch nicht abgeſchloſſen waren — ſie 
glückten nur zum Teil, ſo habe ich dieſe Einrichtung bekanntzugeben bisher 
unterlaſſen, möchte nun aber doch nach der beiſpiellos günſtigen Aufnahme 
des Deutſchen Förſterſtockes alle Erwerber desſelben auf dieſe Möglichkeit 
hinweiſen und gleichfalls zu Verſuchen anregen. Weidemann. 


Zum Farbenſinn der Bienen. 


Zugleich Erwiderung zu dem Artikel von Dr. Stellwaag in Nr. 48 der Wochenſchr. 
Von Fritz Schanz in Dresden. 


„Bienen und Blumen! Für den Wiſſenden liegt ein eigener Reiz in 
dieſer kurzen Zuſammenſtellung, in der Zuſammengehörigkeit der beiden 
Begriffe. Das weite, ſchimmernde, farbenprächtige Blütenmeer und die auf 
ſeinen Beſuch angewieſene Inſektenwelt, beides in gegenſeitiger Anpaſſung 
im Laufe großer Zeiträume entwickelt und zu immer größerer Vollkommen⸗ 
heit herangereift!“ (v. Buttel⸗Reepen, Naturwiſſenſchaften 1915 Nr. 7). 
Durch die Arbeiten v. He ß' über den Farbenſinn im Tierreich ift diefe fhein- 
bar feſt begründete Idee ins Wanken gebracht worden. v. Heß hat gezeigt, 
daß die wirbelloſen Landtiere und alle Waſſertiere keinen Farbenſinn be— 
ſitzen, daß dieſe die Farben nur nach den Helligkeitswerten unterſcheiden. 
Daß auch die Bienen farbenblind ſein ſollen, hat am meiſten Anlaß zu 
Widerſpruch gegeben. Welchen Zweck haben dann die leuchtenden Farben 
der Blüten, fragt v. Buttel⸗Reepen in ſeiner eingangs zitierten Ab- 
handlung. In meiner Arbeit: „Ueber die Beziehungen des Lebens zum 
Licht“!) habe ich dafür eine neue Erklärung zu geben verſucht. 


Das Licht verändert die Eiweißkörper auch in der Pflanze. Aus leidt- 
löslichen Eiweißkörpern werden unter Lichteinwirkung ſchwerer lösliche. 
In der Natur gibt es zahlreiche Stoffe, welche nach Art der Katalyſatoren 
dieſen Umwandlungsprozeß der Eiweißkörper beſchleunigen und verlang— 
ſamen. Der verbreitetſte Photokatalyſator iſt das Blattgrün. Aus dem 
Zuſammenwirken ſolcher poſitiver und negativer Photokatalyſatoren werden 
ſich Eiweißkörper bilden, die ſich von einander unterſcheiden. Es werden 
ſpezifiſche Eiweißkörper entſtehen, deren Eigentümlichkeiten von der Wir- 
kung der in jedem ſpeziellen Fall zuſammentreffenden Katalyſatoren ab- 
hängen. Wir erhalten Eiweißſtoffe, die gewiſſen Arten eigentümlich ſind. 
Die Farben der Blüten wirken im gleichen Sinne als Photofatalyfatoren. 
Aus dem Lichte, das uns die Sonne zuſtrahlt, werden die Strahlen, die zur 
Farbe der Blüte die Komplementärfarbe darſtellen, abſorbiert. Das muß 
bei der Lichtwirkung auf die Eiweißſtoffe der Blüte zur Bildung ganz ſpezifi— 
ſcher Eiweißkörper führen. Dieſe werden in der Fruchtanlage aufgeſpeichert, 
ſie werden mit dem Samen in den neuen Organismus übergehen und deſſen 
Art beſtimmen. Die Frage v. Buttel⸗Reepens, welchen Zweck dann 
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die leuchtenden Farben unſerer Blumen haben, hätte damit eine neue Be⸗ 
antwortung erfahren. 


Dr. Stellwaag hat in Nr. 48 dieſer Wochenſchrift an meine unter 
gleichem Titel in Nr. 39 dieſer Wochenſchrift erſchienenen Ausführungen 
eine Bemerkung geknüpft, die ſich vor allem gegen die obenerwähnten 
Unterſuchungen von K. v. Heß über den Farbenſinn der Bienen richtet. 
Er ſtützt ſich dabei in erſter Linie auf die Unterſuchungen von K. v. Friſch. 
Derſelbe habe v. Heß gegenüber nachgewieſen, daß Inſekten doch einen 
gewiſſen Grad von Farbenſinn beſitzen, ihr Farbenunterſcheidungsvermögen 
ähnele dem eines rotgrünblinden Menſchen. Auch v. Buttel⸗Reepen 
ſtützt ſich auf jene Unterſuchung. Mir genügt dieſe Feſtſtellung. Wenn die 
Inſekten rotgrünblind ſind, ſo iſt mit der Feſtſtellung dieſer Tatſache 
bewieſen, daß das weite, ſchimmernde, farbenprächtige Blütenmeer und 
die auf ſeinen Beſuch angewieſene Inſektenwelt ſich nicht in gegenſeitiger 
Anpaſſung im Laufe großer Zeiträume entwickelt haben. Dieſe Tatſache 
allein zwingt uns, nach einer neuen Erklärung zu ſuchen, und mein Verſuch 
ſcheint auch unter dieſen Umſtänden berechtigt. 

Stellwaag gibt in feinen Ausführungen noch 2 Tabellen über 
Beobachtungen, die er ſelbſt mit Hummeln vorgenommen hat, um zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie farbenblind oder rotgrünblind ſind. Die Art, wie die Prüfung 
vorgenommen, erweckt ſchon Zweifel an der Beweiskraft dieſer Beobach⸗ 
tungen. Stellwaag macht Angaben über den Zuſtand der Blüte, über 
ihre Farbe, die Zahl und die Art des Beſuches durch die Hummeln. Wenn 
die Bienen farbenblind ſind, ſo vermögen ſie nur Helligkeitsunterſchiede 
wahrzunehmen. Es kommt alſo auf die Differenz in der Helligkeit der Blüte 
und ihrer Umgebung an, wenn feſtgeſtellt werden foll, ob dieſe oder ver- 
ſchiedene Farben bei gleicher Helligkeit von den Hummeln erkannt werden. 
Darüber aber fehlt in den Stellwaagſchen Ausführungen jede Angabe. In 
ſeiner Tabelle ift angegeben, daß von den aufgeblühten Blumen von rot- 
violetter Farbe die einen bis 2lmal, andere nur ein- und zweimal beſucht 
wurden. Das legt die Vermutung nahe, daß die häufiger beſuchten Blüten 
beſſer von ihrer Umgebung durch Helligkeitsdifferenzen abſtachen als die 
weniger beſuchten. Seine Unterſuchung ſcheint mir eher noch die v. Heßſche 
Anſchauung zu ſtützen. 


Die vereinigung der Deutſchen Imkerverbände und das 
verſicherungsweſen der Imkerverbände Deutſchlands. 


Die dankenswerte Anregung des Herrn Profeſſor Frey in der Förderung 
unſeres Vereinslebens auf dem Gebiete der Hafftpflichtverſicherung bezieht ſich 
auf zwei Punkte: 


Gründung eines Verſicherungsvereins der Vereinigung Deutſcher Imker⸗ 
verbände un 


Anſchluß ſämtlicher Mitglieder an dieſe Vereinigung. 


Als Geſchäftsführer des Deutſchen bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins und 
dann des Deutſchen kerbundes bin ich im Verein mit den Vorſtands mitgliedern 
dieſer Vereinigungen ſtets in dem gleichen Beſtreben tätig geweſen, und das 
Ergebnis war die Gründung des Verſicherungsvereins des Deutſchen bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins. Mit dem Uebergang des Zentralvereins in den Imker⸗ 
bund wurde auch ſelbſtverſtändlich der Vester verein auf dieſen übernom- 
men und erhielt nun den Namen: „Verſicherungsverein des Deutſchen Imkerbundes“, 
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den er heute noch trägt. Und mit dem Imterbunde, der dann als Ganzes mit 
ſeinem ganzen Beſtande und mit allen ſeinen Einrichtungen in die Vereinigung 
Deutſcher Imker eintrat, wurde auch ſelbſtverſtändlich der Verſicherungsverein 
mit ſeinem geſamten Vermögen auf die Vereinigung Deutſcher Imker übernommen. 
Es handelt ſich zur äußeren Kennzeichnung dieſes Ueberganges nur noch um die 
Namensänderung. Dieſe ſollte in der für Königsberg geplanten, infolge des 
Kriegsausbruchs aber nicht abgehaltenen Mitgliederverſammlung beſchloſſen wer— 
den, nachdem ſchon im Februar 1914 das Kaiſerliche Aufſichtsamt dieſer Aenderung 
zugeſtimmt hatte. Nur aus dem beregten Grunde iſt die Aenderun des Namens 
bisher unterlaſſen worden, und dies hat wohl zu der irrtümlichen Auffaſſung Mn- 
laß gegeben, daß der Verſicherungsverein außerhalb der Vereinigung Deutſcher 
Imker geblieben ſei. Der bisherige Name aber ändert nichts an der unleugbar feft- 
ſtehenden Tatſache, daß der Verſicherungsverein in gleicher Weiſe wie früher zum 
Zentralverein und dann zum Imkerbunde und nun auch zur Vereinigung Deutſcher 
Imker gehört. Der erſte Teil der Beſtrebungen des Herrn Profeſſor Frey iſt ſomit 
bereits erfüllt, und es handelt ſich nun noch um den weiteren Ausbau der Ver⸗ 
ſicherung und um den Anſchluß ſämtlicher Verbände. 


Ueber die Verhältniſſe des Verſicherungsvereins, über ſeine Tätigkeit ſowie ſeine 
Erfolge bringe ich das Nachſtehende. 


Für alle privaten Verſicherungsunternehmungen — im Gegenſatz zu den 
ſtaatlichen —, zu denen oc unſere Verſicherung gehört, ift das „Geſetz über 
die privaten Verſicherungsunternehmungen vom 12. Mai 
1901“ maßgebend. Auf Grund dieſes Geſetzes find alle Unternehmungen, die 
ſich nicht auf ein Land oder eine Provinz beſchränken, mit ihrem geſamten Ge— 
ſchäftsbetriebe dem Kaiſerlichen Aufſichtsamte für Wr en E 
ſicherung unterſtellt, das feinen Sitz in Berlin hat. 


Die Arbeiten für die Gründung des Vereins bis zu dem Tage, an welchem 
die bedingungsloſe nn zum Ka iftsbetriebe erteilt wurde — 30. April 
1907 —, haben faſt zwei Jahre in ſpruch ch genommen infolge der notwendigen 
mündlichen 121 ſchriftlichen . mit den beteiligten Verbänden einer⸗ 
ſeits und andererſeits mit dem Kaiſerlichen Aufſichtsamte. Dieſes hatte haupi- 
ſächlich den Punkt im Auge, die Sache fo zu geſtalten, daß die Leiſtungsfähigkeit 
des Vereins auch unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden könnte, und 
das führte bei der Neuheit derartiger Verſicherungseinrichtungen zunächſt zu er⸗ 
ſchwerenden Beſtimmungen, die erft nach einigen Erfahrungen auf das gewünjchie 
Maß herabgemindert werden konnten. 


Das Verſicherungsgeſetz unterſcheidet zwiſchen großen Vereinen mit Vor- 
ſtand, Aufſichtsrat uſw, und ſogenannten kleineren Vereinigungen mit engerem 
und erweitertem Vorſtande und Mitgliederverſammlung. Unſere Vereinigung gehört 
zu der letzteren Gattung. Er beſitzt durch die Anerkennung ſeitens des Auf— 
ſichtsamtes die Rechtsfähigkeit. Ueber die Verhandlungen auf der Mitglieder- 
verſammlung ift eine Niederſchrift aufzunehmen und dem Aufſich samte einzu- 
reichen. Alle Beſchlüſſe bedürfen der Beſtätigung des Aufſichtsamtes. 


Der Verein hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſich erfreulich entwickelt 
iſt allen ſeinen Verpflichtungen vollſtändig nachgekommen und hat bei einem 
Beitrag von nur 30 Pfg. für jedes Mitglied ein Vermögen von über 40000 Mark 
geſammelt. Dann hat der Verein, was noch beſonders ins Gewicht fällt, in ſeinen 
Beſtrebungen, keine Geſchäfte zu machen, ſondern nur den Imkerbrüdern zu 
dienen, in verſchiedenen Fällen nicht unerhebliche Entſchädigungen gezahlt, in 
denen er rechtlich dazu nicht verpflichtet war und in denen * Geſellſchaften 
nicht gezahlt hätten. 


Unſer Verſicherungsunternehmen iſt alſo ſeit dem Beſtehen der Vereinigung 
Deutſcher Imker auch Verſicherungsverein dieſer Vereinigung, und es handelt ſich 
nun darum, dies Unternehmen weiter auszubauen, ſo zu geſtalten und dahin zu 
wirken, daß alle Verbände zum Anſchluß bewogen werden können. Zu dem Zwecke 
muß nach meiner Anſicht ein Ausſchuß beſtellt werden, der alle Vorarbeiten dazu 
übernimmt. Er muß mit den Verbänden in Verbindung treten, um deren Anſicht 
bezüglich des weiteren Ausbaues, insbeſondere der Ausdehnung der Verſicherung 
auf Feuer, Diebſtahl, Frevel uſw., zu erkunden, ohne irgendwelche Verbindlichkeit 
für einen ſpäteren Anſchluß. Er muß mit dem Aufſichtsamte in Verbindung 
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treten, um zu erfahren, ob, wie weit und in welcher Weiſe die Wünſche bezüglich 
der Umgeſtaltung des Vereins zu erfüllen ſind. Auf Grund des Ergebniſſes dieſer 
Verhandlungen würde dann die Satzung unſeres Verſicherungsvereins entſprechend 
umzugeſtalten ſein. Weitere Verhandlungen mit den der Vereinigung Deutſcher 
Imker angeſchloſſenen Verbänden müſſen dann ergeben, ob und wie weit ſich der 
Anſchluß ſämtlicher Verbände verwirklichen läßt. Wenn nur der Wille da iſt, 
wird auch der Weg ſchon gefunden werden. 


Nach der neueren Geſetzgebung kann ein Imker in weit ausgedehnterem Maße 
als früher zum Erſatz der Schäden in Anſpruch genommen werden, welche durch 
ſeine Bienen verurſacht worden find, und es ift daher Pflicht eines jeden Imkers, 
ſich gegen Verluſte infolge ſolcher Schäden durch Verſicherung zu decken. Die meiſten 
Imker ſind daher auch gegen Haftpflicht verſichert, aber auf verſchiedene Weiſe. 
Es gibt Landwirte, die mit ihrem geſamten Betriebe, alſo einſchließlich der Bienen⸗ 
zucht, gegen Haftpflicht verſichert find. Dieſe werden unſerem Verſicherungs- 
unternehmen ſelbſtperſtändlich fernbleiben. 


Mehrere Verbände haben ſelbſtändig Verſicherungsunternehmungen eingerich et. 
Dieſe könnten in der Weiſe in unſeren Verein aufgehen, daß fie demſelben ihr 
Vermögen überweiſem gegen entſprechende Verzinſung und Rückzahlung in aus⸗ 
zuloſenden Anteilen, wie es ja bei unſerer Verſicherung mit den angeliehenen 
Geldern bisher geſchehen iſt. N 


Die meiſten Vereinigungen haben ſich größeren Verſicherungsgeſellſchaften 
angeſchloſſen und haben dadurch gewiſſe Vorteile für ihre Vereinskaſſe erreicht. 
die aber andererſeits durch Mehrbelaſtung der Mitglieder wieder aufgewogen 
werden. Dazu ein Beiſpiel. Der Mecklenburger Landesverein war früher auch 
einer Vexſicherungsgeſellſchaft angeſchloſſen. Er zahlte zunächſt an Beitrag 5 Pfg. 
für das Volk und ſpäter 4 Pfg. Der jetzt an den Verſicherungsverein zu zahlende 
Beitrag beläuft ſich bei einem n von 2300 und 30 Pfg. Beitrag 
auf rund 700 Mark. Nach unſerer Statiſtik kommen auf jedes Mitglied 15 Bienen» 
völker, und die dann auf ſämtliche Mitglieder entfallende Zahl beträgt rund 35 000. 
Wir würden danach bei einem Beitrag von 4 Pfg. rund 1400 Mark, bei 3 Pfg. 
1050 Mark zu zahlen haben. Wir bekamen von der betreffenden Geſellſchaft 
129 Proz. von der Beitragsſumme als Vergütung für die Einziehung der Beiträge. 
die in unſere Kaſſe floſſen. Dieſe Vergütung würde bei 1400 Mark 175 Mark. 
bei 1050 Mark 130 Mark rund betragen. Es ergibt ſich nach dieſer Berechnung 
aus dem Anſchluß an eine Geſellſchaft für die Mitglieder eine weit größere Pe- 
laſtung als bei einem Beitrage von 30 Pfg. Dieſer Beitrag wird auch für die 
Zukunft ſehr wahrſcheinlich noch eine erhebliche Abminderung erfahren. Es gibt 
auch noch andere Vermittelungen von Verſicherungsabſchlüſſen, die dafür auch von 
den betreffenden Geſellſchaften entſprechende Vergütungen beziehen. Alle dieſe 
Verhältniſſe werden ja den Anſchluß ſämtlicher Verbände, die teilweiſe noch durch 
langfriſtige Verträge gebunden find, ſehr erſchweren, aber der Weg wird ſchon ge- 
funden werden, wenn nur der Wille vorhanden iſt. , 

Die ganze Sache hat aber noch eine andere Seite, die für unſere Vereins⸗ 
verhältniſſe von weſentlicher Bedeutung iſt. Die Imker Deutſchlands haben ſich 
vor nicht langer Zeit zu einer großen deutſchen Vereinigung zuſammengeſchloſſen. 
Warum das? Nur aus dem Grunde, weil gemeinſame Beſtrebungen nur zu dem 
gewünſchten Ziele führen können. Zur Durchführung dieſer Beſtrebungen ge- 
hören aber Mittel, die unſerer Vereinigung leider nicht zur Verfügung ſtehen. 
Und wie es mit der Beſchaffung dieſer Mittel ſteht, das haben wir ja erlebt. Nicht 
einmal ein Beitrag von 20 Pig. für jedes Mitglied war durchzuſetzen, und auch 
für die Zukunft wird nach den bisherigen Erfahrungen auf keine größere Opfer⸗ 
willigkeit zu rechnen ſein. Hier kann allein der Verſicherungsverein helfend ein⸗ 
treten. Nicht etwa in der Weiſe, daß dem Vermögen Beträge entnommen‘ werden 
könnten, denn das iſt durchaus unzuläſſig, aber nach einer Beſtimmung der 
Satzung können, nachdem der Rücklageſtock, der ſich unter den zurzeit beſtehenden 
weit kleineren Verhältniſſen jetzt ſchon auf 30 600 Mark beläuft, auf 100 000 Mark 
angewachſen iſt, die Ueberſchüſſe den Mitgliedern au die zu zahlenden Beiträge 
in Anrechnung gebracht werden, und wenn dann die Mitglieder auf die Ueber⸗ 
ſchüſſe verzichten, dann können ſie der Kaſſe der Vereinigung Deutſcher Imker 
zugeführt werden. Wir haben in den neun Jahren der Tätigkeit unſeres Vereins 
durchſchnittlich jährlich 4000 Mark Ueberſchuß gehabt; dieſer würde bei einem 
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ausgedehnteren Betriebe noch weit größer ausfallen und auf etwa 100 000 Mark 
zu ſchätzen ſein. Für die Vereinigung Deutſcher Imker wäre das von ganz 
weſentlicher Bedeutung, denn ſie würde nur dadurch erſt leiſtungsfähig werden. 
Wenn alle Vereinigungen in dieſem Gedanken ſich unſerer Verſicherung an⸗ 
ſchließen wollten, dann würde der Rücklageſtock in kurzer Zeit die erforderliche 
Höhe erreicht haben, denn demſelben fließen nach der Satzung die Eintrittsg 

zu, die bei einem Zufluß von nur rund 100000 Mitgliedern 50 000 Mark betragen 
würden, fo daß damit der Rücklageſtock ſchon auf 80 000 Mark gebrgcht ſein würde. 
Wenn dann noch die 150000 Mitglieder, auf deren Anſchluß vielleicht gerechnet 
werden kann, ſich zu einem einmaligen Beitrag von nur 20 Pfg. verſtehen wollten. 
io würde das 30000 Mark ergeben, wovon dem Rücklageſtock noch 15 000 Mark 
zugeführt werden könnten, um ihn auf die erforderliche Höhe von 100 000 Mark 
zu bringen, und die verbleibenden 15 000 Mark könnten der Kaſſe der Vereinigung 
Deutſcher Imker zugeführt werden. Die Geſamtſumme der von den Verbänden 
zu zahlenden Verſicherungsbeiträge überſteigt weit die für Schäden gezahlten 
Beträge, und ſo erleben wir, daß das Geld, das wir für die Förderung unſerer 
Beſtrebungen ſo dringend nötig haben, den Verſicherungsgeſellſchaften zufließt, 
die zum Teil ihren Sitz im Auslande haben, alſo ins Ausland geht. 


Das ſind ja alles Pläne für die Zukunft, aber niemand wird mir beſtreiten 
können, daß ſie ſich in der geſchilderten Weiſe verwirklichen laſſen. Wollen wir 
mit unſerer Vereinigung Deutſcher Imkerverbände 1 55 erreichen, dann müſſen 
wir auch die nötigen Mittel ſchaffen, und dazu iſt der Anſchluß ſämtlicher Ver⸗ 
bände der Vereinigung Deutſcher Imker an den Verſicherungsverein der einfachſte 
und gangbarſte Weg. 


Ich ſchließe mit dem herzlichen Wunſche, daß dieſer Gedanke die mung 
aller deutſchen Imker finden möge zum Segen unjerer deutſchen Imkerei! 


Parchim, im Januar 1916. 
n Neumann, Vorſitzender des Verſicherungsvereins. 


„Meine Beobachtungen an Mürbißblüten.“ 
Von Alwin Franke, Eſchersheim b. Frankfurt a. M. 


Wer kennt ihn nicht — Cucurbita pepo — den Kürbiß mit ſeinen großen 
Blättern, langen, ſtechlichen Ranken und vielen großen, gelben Blüten? 


Vorausſchickend möchte ich bemerken, daß die jungen Pflanzen nicht imſtande 
ſind, leichte Fröſte auszuhalten und nicht vor dem 20. Mai ins Freiland gebracht 
werden dürfen. 


In der großen Kürbiß⸗Familie gibt es einige wenige Spezialſorten, welche nur 
einen kurzen Trieb machen und nn Ranken (rankenloſe) und andererſeits wieder 
eine große Anzahl kleinfrüchtige Sorten von ſeltener Schönheit, deren Fleiſch nicht 
in der Wirtſchaft verwertet werden kann, ſondern nur ſchöne, kleine Zierfrüchte jind. 
Die Blütezeit der Kürbiſſe ift eine ſehr lange; fie fällt in die Zeit Ende Juni bis 
Mitte September, bis das Wachstum nachläßt und keine jungen Triebe mit Blüten 
mehr entſtehen, und iſt für uns Bienenzüchter überaus wertvoll. Ich war bisher 
immer der Anſicht, daß die Kürbißblüten für die Imker von keiner großen Bedeutung 
ſeien, bin aber durch meine perſönlichen Beobachtungen in der Praxis eines Beſſeren 
belehrt worden. Wiederholt mittags während der Flugzeit habe ich eine vollſtändig 
entwickelte, aufgeblüte Kürbißblüte beobachtet und konſtatiert, daß dieſelbe inner- 
halb zwei Stunden laut meinen ſchriftlichen Aufzeichnungen von 188 Bienen beflogen 
wurde. Dies ſoll nun nicht etwa ſo zu verſtehen ſein, daß jede eine Biene der 
beobachteten einzelnen Blüte nur einen flüchtigen, kurzen Beſuch gemacht hätte, 
ſondern vielmehr, daß ſie in derſelben länger verweilte und beim Fortfliegen Pollen 
und Honig mit fih fortnahm; manches Mal waren es auch zwei Bienen zu gleicher 
Zeit, welche die Blüte gleichzeitig beflogen und bearbeiteten. Ich erkläre mir die 
Sache ſo, daß die Kürbißpflanze, welche in ihrem Wachstum ſehr große Mengen von 
Flüſſigkeit in ſich aufzunehmen vermag, auch andrerſeits wieder inſtand geſetzt wird, 


bei onneaan und Trachtwetter eine unverhältwismähig große Menge Honig und ⸗ 
Pollen in den großen Blüten zu erzeugen. Falls jemand eine andere Löſung dieſer 
5 aturerſcheinung weiß, würde ich für die Mitteilung derſelben ſehr 
dankbar fein. 


Jedenfalls A an auf Grund meiner vielfachen Beobachtungen die Anſicht, 
daß die großen Kürbißblüten auf unſere Bienen eine große ie 
ausüben und da 5 Fürbiß eine ſehr gute Honigpflanze iſt. Wo der zur Verfügung 
ſtehende Raum nur ein beſchränkter iſt, kann man den Kürbiß recht gut wie eine 
Weinrebe an der Gartenmauer, am Zaun oder Spalier hochwachſen laſſen und auf 
dieſe Weiſe das Schöne und Nützliche mit dem Angenehmen verbinden. Am beſten 
gedeiht er in der Sonne auf dem Kompoſthaufen und man kann bei ſogenannter 
„Maſtkultur“ Früchte ernten, die beinahe einen Zentner ſchwer ſind. Alſo, werte 
Imker⸗Kollegen, vergeſſen wir nicht, jedes Jahr einige Kürbißkerne zu ſtecken; unſere 
lieben Immen werden es uns reichlich danken. 


Fragekaſten. 


M. in S. Laſſen Sie nur alle Verſuche, ein drohnenbrütiges Volk zu heilen. 
Kehren Sie den Reſt der Bienen vor dem Stande ab. 


R. in St. Sie ſind nicht der Einzige, der über das ſchlechte Wetter jammert. Es 
ijt überall dieſelbe Klage. Auch bei mir haben die ſchwarmreifen Völker die Weiſel⸗ 
zellen abgetragen, ja ſogar die Drohnen abgetrieben, was mir in einer 36jährigen 
Praxis noch nicht vorgekommen iſt. Schwärme fielen infolgedeſſen nicht und konnte 
ich auch keine liefern. 


Vd. in K. Der von Ihnen bezogene, vergällte Zucker ſoll nur für die Herbſt⸗ 
fütterung ſein. Wenn Sie denſelben jetzt ſchon angreifen, ſo wird er Ihnen im 
Herbſte fehlen. Vielleicht gibt es noch eine Herbſttracht. 


St. in M. Ich habe ſchon oft in der „Biene“ betont, daß ich grundſätzlich keine 
Beute als die befte empfehle. Es ift jede: Beute gut, wenn ein tüchtiger Imker jie 
behandelt. Starke Völker ſind die Hauptſache und dann natürlich die Witterung. 
Was nützen alle Völker und alle Arbeiten des Imkers, wenn die Bienen einſitzen 
müſſen und vor Regen und Kälte nichts holen können. 


Rst. in Mz. Bis jetzt iſt noch kein Preis für den verſteuerten, unvergällten 
Zucker angegeben. Ich hoffe nicht, daß dabei Preistreiberei ſtattfindet. 


Std. in H. Der Juli iſt für mich der Monat, in dem ich meine jungen 
Königinnen ziehe. In meinem Leitfaden habe ich die Königinnenzucht eingehend Dbe- 
handelt. Es freut mich, Sie bei mir zu ſehen und werde ich Ihnen dann auch prat- 
tiſch die Sache zeigen. 


R. in G. Bergr dich nicht darüber auf und 155 die Sache ruhen. Mir ſchrieb ſogar 
ein Imker, ob ich nur zum Schein inſeriere, da ich ihm den beſtellten Schwarm 
nicht liefere. erh eine große Unverſchämtheit. Doch darüber lacht man. Ich hätte 
gerne hundert Schwärme abgeſchickt, wenn nur welche gefallen wären. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 
Muß der a 5 Bienenſtiche even: Sachſchaden haften? Ja. § 833 des Neuen 
Bürgerl. Geſ. laute 


„Wird durch ein Tier ein Menſch i oder der Körper oder die Geſundheit 
eines Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, welcher das Tier 
hält, verpflichtet, dem Verletzten den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen.“ 


= HO = 


Hierzu ift noch zu bemerken, daß durch das Geſetz vom 30. Mai 1908, betreffend 
Aenderung des 8 833 die Haftung des Halters von Haustieren gemildert worden iſt. 
Die Biene ift kein Haustier, denn ein Antrag, dem § 833 als 
Ab ſatz 3 hinzuzufügen: „Die Bienen gelten als Haustie re” 
wurde abg elehnt. In früherer Zeit hat das Geſetz die Frage vielfach ünbennt- 
wortet gelaſſen, ob die Bienen zu den wilden oder zahmen Tieren gehören. Das 
Bayeriſche Landrecht zählt ſie zu den zahmen Tieren. Auch verſchiedene Provinzial— 
geſetze rechnen ſie zu den gezähmten Tieren. 


Mit Rückſicht auf die durch 8 833 auch für die Bienenzüchter ausgeſprochene 
Verpflichtung im Schadensfalle werden die Bienenzüchter darauf zu ſehen haben, 
bei Auswahl des Standortes von Bienen recht vorſichtig zu ſein, und dies nament— 
lich an öffentlichen Verkehrswegen und belebten Orten. Es haben aus dieſem Grunde 
die größeren Bienenzüchtervereine Haftpflichtverſicherungs vereine ge- 
bildet zu dem Zwecke, ihre Mitglieder gegen recht mäßige Beitragsleiſtung vor ſolchen 
Schäden zu ſichern, die durch das Halten von Bienen entſtehen könnten. 


l Wie füttert man am zweckmäßigſten den fteuerfreien Zucker? Auf 2 Pfund Zucker 
nimmt man 1 Liter Wuſſer und reicht das Zuckerwaſſer den einzelnen Völkern 
abends in Mengen von 1 Liter. Das Zuckerwaſſer darf nicht gekocht werden, denn 
durch den beigemiſchten Sand brennt der Zucker — trotz Umrühren — leicht an und 
angebrannter Zucker iſt für die Bienen Gift. Am zweckmäßigſten wiegt man gegen 
Mittag in ein größeres Gefäß die benötigte Menge Zucker (um das ſtändige Wägen 
zu erſparen, ſucht man ſich ein Gefäß, mit dem man den Zucker meſſen tann) und 
gießt das Waſſer darauf. Es wird nun ſo lange umgerührt, bis der Zucker voll⸗ 
ſtändig gelöſt ift. (Steht heißes oder kochendes Waſſer zur Verfügung, fo löſt ſich 
der Zucker raſcher.) Bis zum Abend hat jid der Sand geſetzt und das Buder- 
waſſer kann vollſtändig klar abgegoſſen und verfüttert werden. Wurde heißes Waſſer 
zum Auflöſen verwendet, fo umhüllt man das Gefäß warmhaltig, damit das Buder- 
waſſer am Abend noch lauwarm iit. Mit dem Sande bleibt noch etwas Zuckerwaſſer 
zurück. Damit dieſes nicht verloren geht, ſchüttet man die für den nächſten T Tag be⸗ 
nötigte Waſſermenge darauf, rührt gut um, gießt am nächſten Tag das Waſſer 
ſorgſä ltig ab und entfernt den Sand. „Münch. Bztg.“ 


Unfer Honigverkauf. In der gegenwärtigen Zeit muß es Hauptſorge und Muf- 
gabe der Imker ſein, die bisherige Privatkundſchaft dauernd und gut zu bedienen, 
wie auch jene Wiederverkäufer, die bisher vom Imker einheimiſchen Honig bezogen 
haben, mit dem nötigen Vorrat für ihr Verkaufsgeſchäft zu verſorgen. Dagegen foll 
es Ehrenſache ſein, daß nicht ein Pfund Honig an jene Geſchäfte abgegeben 
Din welche früher amerikaniſchen oder anderen Auslandshonig verkauft und damit 

die heimiſche Bienenzucht geſchädigt haben. Haben dieſe Geſchäfte früher uns nicht 
gekannt, ſo mögen ſie auch jetzt ſehen, wie ſie ohne uns auskommen. Nach dem 
Kriege werden ſie ja doch nicht vom Imker beziehen, ſondern, nur auf ihren Gewinn 
bedacht, weiterhin ſchädliche Konkurrenz machen. 


Starke weſpenplage. Von vielen Seiten hören wir Klage über die mehr und 
mehr überhandnehmende Weſpennot. Die zudringlichen Burſchen beläſtigen nicht nur 
unſere Bienenſtände in hochgradiger Weiſe, ſondern beſuchen uns auch in unſeren 
Wohnungen, naſchen an den Biergläſern, treiben in der Speiſekammer und beim 
Konditor ihr Unweſen und bereiten überall Aerger und Verdruß. Da ma wir 
alle getreulich zuſammenhalten, den gefährlichen Schmarotzern das Handwerk legen. 
Ueberall, wo ſich die Weſpen zeigen, werden halb mit Sirup oder abgeſtandenem 
Biere gefüllte Flaſchen an Bäumen aufgehängt. Die Inſekten gehen maſſenhaft darin 
zugrunde. Wenn wir ihre Neſter gefunden haben, gießen wir ſie ſpät abends mit 
kochender Lauge aus. Das Ausräuchern bewährt ſich weniger, außer man verwendet 
Schwefeldämpfe. Die Sache erfordert allenthalben raſche und ganze Abhilfe. 


W. (Südd. Bztg.) 


Zur Beachtung. Der Brutraum ift jetzt mit ausgebauten Waben oder künſt⸗ 
lichen Mittelwänden zu erweitern. Schwache Völker laſſen ſich durch Einhängen 
von Brutwaben verſtärken, wenn dieſe Waben von dem vorhandenen Volke belagert 
werden können. Bei günſtiger Witterung erſcheinen die erſten Schwärme. Wird keine 
Vermehrung der Völker gewünſcht, ſo ſind die angeſetzten Weiſelzellen zu zerſtören. 
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Ameiſen und Spinnen ſiedeln ſich gern bei den Bienenſtöcken an und ſchädigen 
ie während des ganzen Sommers. Die Ameiſen naſchen vom Honig und Futter— 
yuder inner- und außerhalb der Stöcke und können infolge ihrer Menge ſehr läſtig 
werden. Abhilfe gewährt nur die Maſſenvertilgung. Alle angeprieſenen Mittel zur 
Vertreibung haben nur halbe oder vorübergehende Wirkung. Ueble Gerüche ſind ſchon 
der Bienen wegen nicht anwendbar. Die Spinnen ſtellen ihre Fangnetze in der Nähe, 
jelbit direkt vor die Fluglöcher. Beſeitigt man die Netze, fv werden fie in der fol- 
genden Nacht wieder erneuert. Um wirkſame Abhilſe zu finden, mijen die Spinnen 
ſelbſt in ihren Schlupfwinkeln getötet werden. „Würzb. Pr. Wegw.“ .) 


Während der Kriegszeit wird auch der als Räuchermittel am Vienenſtande ver- 
wendete Rippentabak von Tag zu Tag teurer. Das veranlaßte einen Imker, ein 
Erſatzmittel zu ſuchen. Er hat monatelange Proben angeſtellt und gefunden, daß 
morſches, aber ſehr gut ausgetrocknetes Pappel- und Lindenholz ein vorzügliches, 
Räuchermittel am Stande abgibt. Beim Waguer oder Schreiner ſammeln wir uns 
die einzelnen Stücke, ſchneiden oder bröckeln jir in kleine Teilchen und trocknen ſie 
auf dem Herde nach. Sie geben einen ſtarken Rauch, der den Bienen nicht ſchäd⸗ 
lich iſt. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Ich bitte, alle Berechtigungsſcheine zum Bezug von ſteuerfreiem Zucker an die 
Aktien- Zuckerfabrik Groß-Gerau zu geben. Verſteuerten Zucker bekommen bloß die 
zimker, welche auch ſteuerfreien bezogen haben oder noch beziehen; einerlei woher er 
bezogen iſt. Woher der verſteuerte Zucker bezogen vird, iſt bis jetzt noch nicht be— 
fannt. Nach einer Bekanntmachung des Miniſteriums it aber den Raffinerien ber: 
\tenerter Zucker zur Notfütterung für den Imker überwieſen. 


Für die oſtpreußiſchen Imker gingen weiter ein vom Zweigverein Schlitz 6,30 
ark, von Gedern 10 Mk. im ganzen 70,30 Mk. Der Zweigverein Friedberg ſandte 
an Profeſſor Frey, Poſen 47 Mk. | Yu ß. 
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An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Nach Beſchluß der Vorſtands- und Ausſchußſitzung vom 7. Mai 1916 zu Alzey 
bleibt das Vereinsdepot beſtehen. Ein Preisverzeichnis der Depotgegenſtände kann 
nicht erfolgen, da die Preiſe ſchwankend ſind. Die Preiſe werden daher auf Anfrage 
mitgeteill. Ebenſo wird während des Krieges den Vereinsmitgliedern eine Sub— 
vention von 5 Prozent gewährt. Bei Bezug der einzelnen Mitglieder im Werte von 
über 50 ME. im laufenden Rechnungsjahr wird eine Subvention nicht mehr gewährt. 


Nackenheim a. Rh., den 12. Mai 1916. 
Fernſprecher Bodenheim Nr. 30.) Gg. No Hé, Rechner. 


Sektionsverſammlungen. 


Butzbach. Verſammlung am Sonntag, den 30. Juli, nachmittags 3½ Uhr im 
Hotel „Heſſiſcher Hof“, Butzbach. 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge, 2 Vor⸗ 
trag über Königinnenzucht, 3. Verſchiedenes, 4. Nach der Verſammlung Praktiſche 
Vorführung der wöniginnenzucht am Stande des Rechners. Weinert. 


Bezirk Caſſel und Umg. Sonnabend, den 15. Juli, 3½ Uhr nachm., Verſammlung 
in „Blücherhof“. 1. Vortrag des Herrn Lambert, Harleshauſen. 2. Bericht des 
deren Steiner, Caſſel, über die in Hirzenhain gemachten Erf jahrungen. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
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darmſtadt. Monatsverſammlung am Samstag, den 8. Juli, abends 8½ Uhr, in 
Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Referat über die neue- 
ſten Verordnungen betreffend Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung. 
Der Vorſtand. 


Zweigverein Friedberg. . in Holzhauſen v. d. H. am 9. Juli, nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, im Saale des Herrn Töpfer. Tagesordnung: 1. Der Albertiſtock 
(Fabr. Schließmann), erklärt und beſprochen von Lehrer Braun, 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten, 3. Beſichtigung des Bienenſtandes. Herr Buß wird der Verſammlung bei⸗ 
wohnen. Abfahrt Friedberg 12,46. | Runk. 


Gedern. 16. Juli in Selters auf dem Stande des Herrn Lehrer Häuſer. 


Bienenzüchterverein Zießen und Umgegend. Verſammlung am 16. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. — Die Tagesordnung 


wird im Anzeiger bekanntgegeben. Bu ß. 
Bezirk Hanau und Umgegend. Die für Juni ausgeſchriebene Verxſammlung findet 
am 16. Juli ſtatt. Tagesordnung dieſelbe. Kretſchmer. 


Zweigverein hitzkirchen. Verſammlung Sonntag, den 9. Juli, 4 Uhr nachmittags, 
bei Imhof in Helfersdorf. Tagesordnung: 1. Beſuch eines Standes, 2. Beſprechung 
bienenwirtſchaftlicher Zeitfragen, 3. Verſchiedenes. f Holzapfel. 


Höchſt (Odenwald). Sektionsverſammlung am Sonntag, den 9. Juli, nachmittags 
154 Uhr, in der Burg Breuberg. Tagesordnung: 1. Zuckerbeſtellung zur Bienenfütte⸗ 
rung, zu welchem Zweck der in Biene Nr. 6 beiliegende Beſtellſchein mitzubringen iſt; 
wer nicht erſcheint, dem kann durch die Sektion der Zuckerbezug nicht vermittelt wer— 
den, 2. Erhebung der Mitgliederbeiträge, 3. Kunſtwabenverteilung. 

Der Vorſtand. J. V.: Herzfeld. 


Bie nenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag, den 16. Juli, nachmittags 
3½ Uhr in der „Krone“ zu Urberach. Vortrag des Herrn Dickel über Vorzüge und 
Mängel der gemiſchten Betriebsweiſe. Beſuch des Standes des Herrn K. Lang. 

. H o ch. 


Sektion Nauheim. Verſammlung den 30. Juli, nachmittags 4 Uhr, in der „Linde“ 
zu Trebur. Tagesordnung: Arbeiten im Auguſt. Die beſten Wege für unſere jungen 
Mitglieder. V. Rau. 


Ober⸗Ingelheim. Bezirksverſammlung für den Bezirk Ober⸗Ingelheim am Gonn- 
tag, den 2. Juli 1916, zu Ober-Ingelheim, bei Gaſtwirt Schätzel. Tagesordnung: 
Beſprechung wichtiger Tagesfragen, Neuwahl des Bezirksvorſtehers. 

Fleiſchmann. 


Bezirksverein Pfeddersheim. Verſammlung am 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, in 
Gundersheim bei Gaſtwirt Stricker. Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten 
und der Verteilung von Kunſtwaben erfolgt Standbeſichtigung bei unſerem Vereins- 
mitglied Herrn Konrad Scherner. H. Rodrian. 


Bie nenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag, den 9. Juli, nachmittags 
gegen 4 Uhr auf dem „Felſenkeller“ in Schlüchtern. Beſprechung über Zuckerbezug, 
Kunſtſchwärme, Treibfütterung im Auguft und Aufnahme neuer Mitglieder. 

Fiſchlein. 


Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung Sonntag, den 9. Juli, nachmittags 
3½ Uhr, in Wallenſtein bei Gaſtwirt Schmidt. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge, 2. Beſichtigung des Vereinsſtandes, 3. Verſchiedenes. 

Pfaff. 


Sektion Wöllſtein. um 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, zu Wonsheim bei Stell— 
wagen. Tagesordnung: 1. Wahl eines Bezirksvorſitzenden. 2. Zuckerbezug. 3. Ver- 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend erſucht. Unkelbach. 


Kaufe 


kl. Bauerngut 


in guter Bienen gegend des Oden⸗ 
waldes, Arrondiert, geſchützte, 
ihöne Lage und gute Gebände. 

Angebote unter N. H. 371 an 
die 1 o i der „Biene“ 
in Gießen i 


Ich bin Käufer von jedem 
Poſten garantiert reinem 


Bienenhonig 


und zahle höchſte Preiſe. Off. 
m. Muſter u. Preisforderung 
Rud. Bergmann, 
Leipzig⸗Gohlis. is 


Bienenwachs, 


preßrückſtände, Rak, Seim⸗ 
Inden uſw. kauft ſtets 


Rordd. Honig⸗ u. Wachswerk 
Biſſeihövede. . 


Gebrauchte i 


Bienenwohunngen 


„Dzierzon“, billig abzugeben bei 
m. pier, Nadenheim. 
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Bienenhonig 


kauft ſtets in großen Mengen 
M. Meier, Honiggroßhandlung, 
Stuttgart, Cottaſtr. 64. „, 


FFF 
© a 
Honig. 

Kaufe große und kleine Poſten 


gegen Kaſſa voraus oder Nach⸗ 
nahme u. ſtelle auf Wunſch Gefäße. 


H. Genſer, Arnſtein 


(Unterfranken). 60 


SSISGEISSLELESEESES 
3 18. Verſandj. 

Röniginzuchtggeid. Medalle 
Befr. Deutſche- Kg. 4,80, Ltal- Kg. 5,50, 
Amerik. goldg. 6,80, Typer - Kg. 
zitrong. 7,50, Unbefr. 1,25 (Kalifor- 
nier e den Rotklee ſtark 
beflgd., 8,50, Unbefr. 1,80 MR. 

leb. An. Beri. N, Reibenfoige mit 1 8 
anw. nl u. ſicher. A Rückporto. u 

N. Nicola, Waldwiefe 5, Lothr. 


22 . ® 80 
Königinnen, 
echt deutſche, ſchwarmfaule Honig⸗ 
raſſe, nur von den beſten Völkern 
abſtammend, ab Ende Mai diesj. 
befr. im Bufagtäfig bis Ende Mai 
5 Mk., im Juni und Juli 4 Mk., 
ab 1. ‚Aug. 3,50 Mk. Garantie für 
lebende Ankunft und gute Befr. 
Jakob Knapp, Gernsheim a. Ah. 


2 — — sai 


. 2 © | 
Königinnen! 
Deuiſche Honigraſſe à 4 Mk., gold- 
gelbe Italiener à 4,50 Mk., Garan⸗ 
tie f. Befr. u. leb. Ant. im Zuſatz⸗ 
käſtchen, empfiehlt f. Juli u. Auguft 


Fr. Schink, Imker [% 
in hennersdorf b. Kirchhain, N.⸗L. 


Reform⸗Bienenzucht 
in allen Heuten 


durchführbar ohne nennenswerte 
Ae Illuſtr. Lehrbuch, frko. 

3.0 Mk. mit neuer Spezialanleitg. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll» 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; 
dieſelben 91 1ſchon 195 Pfd., 1912: 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhon a Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 
223 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch den 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Fehlhammer, Ren: 
markt (Oberpfalz). 5 


Vergeſſen Sie nicht, ſich 
bei Beſtellungen auf die 
„Biene“ zu beziehen. 


Brühl’fche Univerfitäts- 
Buch: u. Steindruckerei 


Gießen 
bröfte und leiſtungsfähigſte 
= Druckerei Oberheſſens ro 
Prámiiert: Alsfeld Butjbach - Chicago . St. Louis 


Anfertigung von Druckſachen aller Art. 


Telephon 51 51 Schulſtraffe 7 7 


- Büdingen 


mn 
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Die Stadtbürgermeiſterei Idar a. Nahe 


bittet um Angebote für den regelmäßigen Bezug größerer Mengen 


Naturhonigs. 


61 


mie taufen 
Bienenwachs 


und Raag zu den höchſten 
Preiſen und bitten um Angebote. 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 


wohnungen 
aller Systeme aus gepress- 
ten Strohwänden, laugjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sel- 
tentränke (System Hübner), 
sowie sämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Gebrauchs- 
Artikel in bekannter sau- 
berster Ausführung liefert 


Louis Hübner, 
vorm. Heinr, Keck Witwe, 


Bienengerätefabrik, 
Nidda (Hessen). 


Preisliste auf Verlangen grat. 


36 


Orig inal- 


meu Schleudern 


„System Buss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 
Kessel rasch, 
reinlich und 
gründlich den 
zähesten 
Schleuder 
honig! Waben 
können in der 
Maschine ent- 
deckelt werden! 


‚ Wachspressen 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
spekteundZeug- 
ni 1 gratis ane 


Maschinenfabrik 
Wetzlar a. L. 


Carl Buss, 


—— bei Mainz. 


Bienengeräte 
Kunitwaben 

la. Rähmchenholz 
Honiggläſer 
Honigetiketten 


Honigſchleudern 


alles erprobt und in beſter 
Qualität, liefert „ 


Jak. Knapp 


Gernsheim a. Rh. 
alte Waben, 


N 
Kaufe mans, ng 
Rückſtände vom Wachsauspreſſen. 
Empfehle mich zum Anfertigen 
von Kunſtwaben. Gegen reines 
Wachs gebe ich / an Kunſtwaben. 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
Heinrich Jung. Mitglied 
des Eſchweger Bienenzuchtvereins, 
Schwebda bei Eſchwege. 


72 


Sie benutzen 


kein anderes Gitter mehr, 
wenn Sie erst mein 


Ideal- 
Absperrgitter 


aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
dauerndem Gebrauch. 
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Lieferung in jeder Grösse. 


Verlangen Sie heute 
noch Gratis-Prospekt. 


Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthstr. 


Stadtverwaltung. 


1 Verſteuerten Bien enzucker 


ſowie ſteuerfreien bei Eduard 
Winter, Hannover, gegr. 1866. , 


Kaufe jedes Quantum 
reinen Bienenhonig 
und Wachs | 


gegen fofortige Kaffe Probe 
und Preisangabe an P 


Weſtdeutſche Zentrale 
für Bienenzucht, 
J. Welter, Bonn. 


Honiggläſer 
mitSchraubdeckel u. Einlagen 


liefere ich * 


PaL 
| 2 Pfd. 
Mark 26.— 


per 100 Stück. 


Jof, Held, Wickede 
an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


—— über 40 mal prämlliert — 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 


Reklame - Drucksachen. 
Muster u. Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. e 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich ME. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er- 
halten beſondere Bergünitigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 8 Auguſt 1916 54. Jahrgang 


Bekanntmachung. 

Immer wieder kommt es vor, daß beim LNusbleiben der „Biene“ die 
Mitglieder der Verbände ſich an die Schriftleitung wenden. Es entſtehen 
dadurch nur unnötige Koſten, da die Schriftleitung mit dem Verſand der 
„Biene“ nichts zu tun hat. Der Verjaad erfolgt für 

Kaſſel durch Herrn Ritter, Kaſſel-Philoſophenweg, 

Oberheſſen durch Herrn Lehrer Mergoth, Nidda, 

Rheinheſſen durch Herrn Lehrer Nohe, Nackenheim a. Rh., 

Starkenburg durch Herrn Lehrer Dickel, Darmſtadt, Dieburger Straße. 
Henſel. 


Zur Freigabe verſteuerten Zuckers durch die Reichszuckerſtelle 
an heſſiſche Imker. 


Laut Beſtimmung des heſſiſchen Miniſteriums des Innern iſt die „Ein— 
kaufsgeſellſchaft für das Großherzogtum Heſſen“ zu Mainz beauftragt, 
5 Bedürfniſſe Heſſens an reinem Zucker und damit auch jene für 

ie Bienenzüchter Heſſens feſtzuſtellen, um dann die erforderlichen Bezugs⸗ 
hei ine bei der Reichszuckerſtelle zu erwirken bez. zu beantragen. 

Die Bedarfsanmeldungen können aber für die Imker nur durch die 
Bienenzuchtvereine durch Zuſammenſtellung des Bedarfs aller ein- 
zelnen Imker ſachgemäß kontrolliert werden. Daher iſt es eine unerläß— 
liche Aufgabe eines jeden Sektionsvorſitzenden, die Bedarfsanmeldungen 
aller ſeiner Sektionsmitglieder an verſteuertem Zucker zur Bienenfütterung 
nicht etwa ungefähr, ſondern auf Grund der eingereichten Anmeldungen 
genau feſtzuſtellen, um ſodann das zahlenmäßige Geſamtergebnis dem betr. 
Vorſtand des Hauptvereins anzuzeigen. Dieſer letztere ſtellt dann die 
Bedarjsanmeldungen aller Vereinsſektionen feft und befördert die Vifte an 
die Einkaufsgeſellſchaft. 

Verſteuerter Zucker wird jedoch nur dann bewilligt, wenn bereits 
10 Pfd. unverſteuerter (vergällter) Zucker für jedes Volk bezogen oder nadh- 
weislich beſtellt ſind. Dieſen Nachweis erbringt der Sektionsvorſteher durch 
gleichzeitige Anzeige der auf Grundlage der ſteuerbehördlichen Vered- 
tigungsſcheine erfolgten Beſtellungen und Angabe der Firmen 
Fabriken), bei welchen die Beſtellungen vergällten Zuckers erfolgten. 
Gleichzeitig iſt auch anzugeben, von wo der verſteuerte Zucker bezogen 
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werden ſoll, da bei Bezug aus mehreren Fabriken oder Firmen auch ent⸗ 
ſprechend mehrere Bezugsſcheine ausgeſtellt werden müſſen. Wenn die 
Reichszuckerſtelle in Anerkennung der Vereinigung der „Deutſchen Imker⸗ 
verbände“ deren Vorſitzenden „zur Sichtung und Bearbeitung der Anmel— 
dungen“ herangezogen hat, ſo darf jedoch keineswegs dieſer Geſchäftsgang 
durch die Vorſtände der Hauptvereine, von da nach Mainz und von hier an 
die Reichszuckerſtelle abgeändert werden, ſollen ebenſo zeitraubende wie 
zweckloſe Störungen im Fortgang der Sache vermieden werden. Jeder der 
drei heſſiſchen Provinzialvereine ſtellt durch den Vorſtand ſeine eigne Liſte 
auf und befördert ſie ſo raſch als tunlich an die Einkaufsgeſell⸗ 
ſchaft zu Mainz, Breidenbacher Straße 13. Alle Anträge von 
Nicht mitgliedern unſerer Vereine, die ebenfalls nur verſteuerten Zucker 
bekommen können, wenn ſie vergällten bezogen haben, ſind gleichfalls der 
Prüfung durch die Vereinsvorſtände unterworfen, bevor die Bedarfsanmel— 
dung für verſteuerten Zucker durch die Einkaufsſtelle anerkannt wird, da 
letztere nicht die Sachkundigen-, fondern nur die Vermittlungs- 
itelle zur Erlangung der Bezugsſcheine für die erforderlichen verjtererten 
Zuckermengen Heſſens iſt. J. A. des Vorſtandes: Ferd. Dickel. 


Standſchau im Auguſt. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Wenn uns 1915 der trockene heiße Sommer reiche Honigernte brachte, 
ſo ſind wir in dieſem Jahre durch die anhaltende naſſe und kühle Witterung 
in unſern Erwartungen gründlich enttäuſcht worden. Verſtimmen derartige 
Witterungserſcheinungen ſchon zu normalen Zeiten die Bienenzüchter, ſo 
tun ſie das in erhöhtem Grade gegenwärtig. Durchhalten! Gilt doch 
dieſes Loſungswort auch für alle deutſchen Imker, die durch erhöhte Sorg- 
falt für ihre Bienen nach Kräften beitragen möchten, unſerm Volke dieſes 
Durchhalten zu ermöglichen. Aber machtlos zerſchellt unſer ernſtes Wollen 
an den ehernen Geſetzen, nach denen ſich das Kräfteſpiel der Natur auch in 
den Witterungserſcheinungen geſtaltet, an dem auch die Erſchütterungen 
durch Kanonendonner nichts zu ändern vermögen. Die weitverbreitete 
Anſicht, durch ihre Wirkungen werde die naßkalte Witterung veranlaßt, 
iſt fraglos ebenſo unzutreffend, als die im vorigen Jahr geläufige Behaup— 
tung, die heiße, trockene Witterung ſei die Folge des unausgeſetzten 
Brüllens dieſer Vernichtungsinſtrumente. Der Gegenſatz dieſer Behaup— 
tungen iſt zu ſehr in die Augen ſpringend, als daß er nicht die Haltloſigkeit 
ſolcher Vorſtellungen in einer faſt erheiternden Beleuchtung zeigen müßte. 

Beſonders bedauerlich ſind die zahlreichen Enttäuſchungen, von denen 
viele Hunderte, ja Tauſende von Anfängern im Bienenzuchtbetrieb betroffen 
wurden, die, angeregt durch die Zeitverhältniſſe, ſich Schwärme beſchafften 
und damit einen geſunden Blick für die Bedürfniſſe der Zukunft bekundeten. 
Die Witterung hätte ihnen wahrlich keinen Strich durch die Rechnung 
gemacht, da ſie alle mit Freuden kleine Opfer gebracht hätten für Erſatz— 
futter in Geſtalt von Zucker. Wohl aber hat dies die Kurzſichtigkeit und Ein— 
ſeitigkeit der Reichszuckerſtelle getan, deren Beſtimmungen dieſe Schwärme 
zu Maſſen dem Hungertod opferte. In Bezug auf Schwärme lauten dieſelben 
nämlich laut Zuſchrift des Vorſtandes der „Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände“ am 15. Juni: „Für Auffütterung von Schwärmen 
können von der Reichszuckerſtelle keine beſonderen Bezugsſcheine bewilligt 
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werden, vielmehr wird auf die Fütterung von Schwärmen bei Bemeſſung 
der für jedes Volk zu gebenden Menge Rechnung getragen. Die Knappheit 
der vorhandenen Zuckermenge erfordert haushalten! Während des Krieges 
müſſen wir zufrieden ſein, wenn wir die vorhandene Volkszahl 
erhalten können.“ 

Wie geſtaltet ſich nun dieſe Beſtimmung in der Praxis? Zunächſt ſind 
alle Anfänger, die 1916 mit Aufſtellung von Schwärmen begonnen haben, 
vom Zuckerbezug ausgeſchloſſen. Aber auch nur ſie, denn jedem älteren 
Bienenzüchter, der nachträglich noch erhaltene Schwärme anmeldet, wird 
für dieſelben durch die Steuerbehörde auch nachträglich noch bereitwilligſt 
die erforderliche Menge vergällten Zuckers (5 kg pro Volk) verwilligt. 
Damit erwirbt er gleichzeitig aber auch die Berechtigung, die von der Reichs- 
zuckerſtelle in Ausſicht geſtellten 5 kg verſteuerten Zuckers pro Volk 
in Anſpruch nehmen zu können; und ſomit erhält er, weil er zufällig Völker 
von 1915 beſaß, 20 Pfd. Zucker für den Schwarm, während der Anfänger 
mit Schwärmen nichts bekommt. 

Und wie verträgt ſich die „Knappheit der vorhandenen Zuckermenge“ 
mit der Verwilligung von 20 Pfd. für das Volk? Mir haben zahlreiche 
Bienenzüchter erklärt: „Das iſt zuviel! Wenn wir auch ſelbſt in dieſem 
Jahre 20 Pfd. Zucker zur Erhaltung eines Volkes nötig hätten, dann 
würden wir doch beſſer die Imkerei im Deutſchen Reich an den Nagel 
hängen.“ Den überzeugendſten Beweis für dieſes „Zuviel“ ergeben die vor— 
liegenden Beſtellungen. In den meiſten Sektionen erreicht die Beſtellung 
verſteuerten Zuckers nicht annähernd die gleiche Höhe wie jene des ver— 
gällten Zuckers. Die Reichszuckerſtelle hat aljo, vom Standpunkt des pratti- 
ſchen Bienenzüchters aus beſehen, durch dieſe Beſtimmungen auf der einen 
Seite die Zukunft der Bienenzucht empfindlich geſchädigt, indem ſie die 
„Knappheit der vorhandenen Zuckermenge“ betont und dadurch ſo vielen 
Neuunternehmungen die unentbehrliche Unterſtützung entzog. Auf der 
andern Seite dagegen hat ſie, im Widerſpruch zu dieſer „Knappheit“, uns 
Imkern gegenüber ein allzugroßes Entgegenkommen gezeigt, das mit Recht 
große Verſtimmung in Nicht-Bienenzüchterkreiſen hervorgerufen hat. Wohl 
iſt dieſe rückhaltloſe, offene Darlegung der Sachlage nicht nach jeden Imkers 
Geſchmack. Allein da ich der Ueberzeugung bin, daß die Reichszuckerſtelle 
ſogar mit weniger verwilligten Zuckermengen nicht nur während des 
Krieges die „vorhandene Volkszahl erhalten“ hätte können, ſondern auch 
der ſo wichtigen Zukunft der Bienenzucht hätte Rechnung tragen können, 
wenn ſie beſſer beraten worden wäre und infolge hiervon andere, ſchon in 
voriger Nr. gezeigte organiſatoriſche Maßnahmen getroffen hätte, fo erfülle 
ich, ohne nach irgendwelcher Richtung hin verletzen zu wollen, nur meine 
Pflicht als Imker und Staatsbürger durch dieſe Hinweiſe. Kann doch kein 
Menſch vorausſagen, wie lange der Krieg dauert, und ob wir im nächſten 
Jahre nicht abermals — und dann hoffentlich in beſſerer Abwägung der 
wahren Bedürfniſſe — dieſelben Zuſtände wieder regeln müſſen. 

Auf meinem Bienenſtand konnte ich immer wieder dieſelbe Wahr— 
nehmung machen, daß nicht Mangel an Bienenweide in den letzten Wochen 
unſere leeren Honigtöpfe verſchuldet. Vielmehr iſt es die mangelnde Sonnen— 
wärme, die unſern Bienen die Sammeltätigkeit wenn nicht ganz unmöglich 
macht, ſo doch allzuſehr beſchränkt. Dabei konnte ich die intereſſante Feſt— 
ſtellung machen, daß an trüben, aber warmen Tagen bei fallendem Baro— 
meterſtand der Bienenflug ſehr lebhaft und umgekehrt bei aufhellender 
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aber kühler Temperatur und ſteigendem Barometerſtand die Flugtätigkeit 
faſt ganz eingeſtellt war. Damit ſcheint nun die weitere bemerkenswerte 
Erſcheinung zuſammenzuhängen, daß der von den Linden und Zottelwicken 
reichlich geſpendete Nektar in dieſem Jahre heller und ſehr dünnflüſſig 
war. Infolge hiervon zeigten ſich die Waben in den Honigräumen ſtarker 
Flugvölker tagelang geſpickt gefüllt, ohne verdeckelt zu werden. Um den 
eifrigen Sammlern Raum zur Ablagerung zu verſchaffen, entnahm ich 
wiederholt gefüllte, nichtverdeckelte Waben und reichte ſie gegen Umtauſch 
leerer anderen Völkern, denen noch reichlich leere Zellen zur Verfügung 
ſtanden, um ſie hier zur Reife gelangen und verdeckeln zu laſſen. 

Von dem Ausſchleudern gänzlich unverdeckelter Waben kann nur ab⸗ 
geraten werden, denn der ſo gewonnene Honig iſt nicht nur an Wohl⸗ 
geſchmack weit minderwertiger, ſondern auch der Gefahr des Verderbens 
viel mehr ausgeſetzt. l 

Im Auguft muß als notwendige Arbeit das Einſtellen der Bienen auf 
den Winterſitz betrachtet werden. In den meiſten Gegenden kann auf 
nennenswerte Tracht nicht mehr gerechnet werden. Man entleert 
daher die Honigräume und unterſucht die Wabenbeſtände daraufhin, ob 
nicht etwa eingehängte Kunſtwaben aus einer der möglichen Urſachen 
unausgebaut blieben, ob keine allzugroßen Drohnenbauflächen im Stock- 
innern vorhanden ſind, ob nicht in der zweiten oberen Halbrähmchenreihe 
Waben ſtehen, die nicht bis zum Unterſchenkel ausgebaut ſind. Alle ſolche 
Waben werden, auch wenn ſie noch mit Brut verſehen ſind, mehr nach 
hinten oder in Blätterſtöcken zur Seite geſchafft und im Intereſſe guter 
Ueberwinterung wie der Frühjahrsentwicklung durch tadelloſe erſetzt. 

Sollte die Witterung — was ein nationales Verhängnis wäre — den 
gegenwärtigen Charakter beibehalten, ſo wird auch im Laufe des Monats 
das Brüten ſehr ſpärlich ausfallen. Es wäre dann zu empfehlen, ſchon gegen 
Ende des 2. Drittels des Monats mit mäßiger Fütterung für etwa 8 Tage 
lang zu beginnen, damit nochmals Bruteinſchlag erfolgt und die zahlreichen 
während der Fütterung abgehenden alten Bienen durch junge erſetzt werden. 
dach Ablauf dieſer etwa 8 Tage aber müßte dann mit großen Portionen 
allabendlich gearbeitet werden, damit die Brutausdehnung die notwendigen 
Grenzen nicht überſchreitet. Eine bequeme Methode zur Nutzbarmachung 
der im Vergällungsſand haftenden Zuckermengen beſteht für Stände ohne 
nahe Bienennachbarſchaft im Ausbreiten der mit Löſung geſättigten Sand— 
mengen auf wagerecht liegenden Brettern in etwa 10 m Entfernung vom 
Stand. Die Bienen ſpüren die Süßigkeiten raſch auf und lecken den Sand 
in wenigen Stunden völlig trocken aus. 

Es ift bei der herrſchenden Witterung den Bienen leider auch unmöglich, 
reiche Pollenvorräte aufzuſpeichern, die für die zeitige Frühjahrsentwick— 
lung völlig unentbehrlich jind. Daher muſtere man alle ausgeſchleuderten 
tadelloſen Waben auf ſolche hin. Und wenn ſie nennenswert Pollen ent— 
halten, ſo ſtelle man ſie beſonders den ſpäter gefallenen Schwärmen ein, 
die überwintert werden ſollen. 

Noch ſei darauf hingewieſen, daß die Wachsmottenplage burch viele 
Imker ſelbſt gefördert wird, indem ſie alte Wabenſtücke in den Ecken herum— 
liegen laſſen, anſtatt fie in den Sonnenſtrahlen erweichen zu laſſen, um 
ſie dann zu dichten Wachskugeln zuſammenzuballen. Ebenſo müſſen die 
zurückgeſtellten fon bebrüteten Waben durch wiederholtes Ausſchwefeln 
oder noch einfacher durch Aufhängen in Schuppen uſw., wo die Luft freien 
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Durchzug hat (die den Wachsmotten die Entwicklung unmöglich macht), 
vor der Brutentwicklung der Wachsmotte in ihnen geſchützt werden. 

Im Nachſommer und Herbſt verwickeln ſich beſonders viele Bienen in 
die jetzt zahlreich in Feld und Wald vorhandenen Spinngewebe. Können wir 
dagegen auch nichts ausrichten, ſo ſollte es doch jeder Imker als eine 

Pflicht anſehen, bei jedem Beſuch ſeines Bienenſtandes die hier wie in 
nächſter Umgebung zu entdeckenden Gewebe zu zerſtören und die Spinnen 
aus ihren Verſtecken wenn tunlich zu vertreiben. 

Eins aber tut uns allen Not. Die nie zu verwüſtende Hoffnung 
auf erfreulichere Zuſtände in künftigen Zeiten, die allein 
die ſo entmutigende und erſchlaffende Schwarzſeherei verbannen kann, die 
ſich am allerwenigſten unter den Eigenſchaften des echten Imkers ein⸗ 
niſten darf. | 


Ueber Bienentrantheiten. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Waa en. 

Die feit einigen Jahren üblichen Belehrungen in der Erkennung der 
Bienenkrankheiten haben infolge der Zeitverhältniſſe eingeſtellt werden 
müſſen. 

Im Jahre 1914 konnte noch in der Zeit vom 13. bis 25. Juli ein Lehr⸗ 
gang abgehalten werden, an dem ſich 7 Bienenzüchter und 3 Tierärzte, dar⸗ 
unter ein Ausländer (ruſſiſcher Hochſchullehrer), beteiligten. 

Die Lehrgänge werden ſpäter mit etwas abgeändertem Lehrplan wieder 
aufgenommen werden. 

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg und von 
Imkervereinigungen iſt nämlich bei den zuſtändigen Stellen eine Erweite⸗ 
rung der Lehrgänge beantragt worden. In den Eingaben wird unter 
anderem gewünſcht, daß die Biologie der Biene in den Lehrplan mit ein⸗ 
bezogen werde. Dieſem Wunſche ſoll in Zukunft, ſoweit es ſich durchführen 
läßt, entſprochen werden. Deshalb beſteht die Abſicht, für die bakteriologiſch 
vorgebildeten Teilnehmer (Tierärzte, Zoologen u. a.) und für die praktiſchen 
Bienenzüchter beſondere Lehrgänge und Uebungen einzurichten. Bereits im 
Sommer 1914 iſt daraufhin der Verſuchsbienenſtand vergrößert worden, 
und es ſind Vorkehrungen getroffen, die ein leichtes und ſicheres Arbeiten 
auf dem Bienenſtande ermöglichen. 

Wie in den Vorjahren, ſo ſind auch wieder in den Berichtsjahren die bei 
den Lehrgängen benutzten Wachsabbildungen und Lichtbilder (Mikrophoto⸗ 
gramme) von Bienenkrankheiten für Unterrichtszwecke vielfach an Tier- 
ärzte und Bienenzüchter, insbeſondere an Teilnehmer der Lehrgänge, gegen 
Erſtattung der Selbſttkoſten geliefert worden. Auch ausländiſche Tierärzte 
haben Gelegenheit genommen, ſich dieſe Lehrmittel anzuſchaffen. Für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten ſind außerdem Kulturen der bei der Faulbrut und der 
Steinbrut vorkommenden Mikroorganismen wiederholt abgegeben worden. 
Die engliſche Forſcherin Annie D. Betts, die ſich mit der Unterſuchung 
der im Bienenſtock vorkommenden Pilze beſchäftigt, erhielt auf ihren Wunſch 
Kulturen des bei der grauweißen Steinbrut (Kalkbrut) gefundenen Pilzes 
ſowie Bienenbrutmumien, die durch den Pilz erzeugt waren; ſie überſandte 
mir dafür Kulturen des von ihr gezüchteten Wabenpilzes Pericystis alvei. 
Durch Vergleich der eingetauſchten Pilzkulturen konnte feſtgeſtellt werden, 
daß der Wabenpilz Pericystis alvei wohl nahe verwandt (A. D. Betts), aber 
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nicht, wie nach der Beſchreibung und den Abbildungen zuerſt angenommen 
worden war, derſelben Art angehört wie der Erreger der Kalkbrut. In der 
Folge wird daher der Erreger dieſer Steinbrutform mit dem Namen 
Pericystis apis bezeichnet werden. 

Von einem Imker aus der Provinz Poſen wurde der Anſtalt ein neues 
Faulbrutmittel zur Prüfung überſandt. Dem Mittel werden heilende und 
entſeuchende Eigenſchaften zugeſchrieben, und es wird ihm nachgerühmt, 
daß es bereits in einer Reihe von Krankheitsfällen mit Erfolg angewandt 
worden ſei. 

Das neue Faulbrutheilmittel iſt eine ſchwach trübe, gelbliche Flüſſigkeit 
vom ſpezifiſchen Gewicht 0,9981 bei 20 Grad und einem Geruch, der dem der 
gebräuchlichen Kopfwaſchwaſſer auffallend ähnelt. 100 Kubikzentimeter des 
Mittels wurden von dem Erfinder für die Unterſuchung zur Verfügung 
geſtellt. Als Beſtandteile wurden ermittelt: Honig, Waſſer und Alkohol, 
außerdem Spuren von Aether und ätheriſchem Oel, wahrſcheinlich Geraniumöl. 

Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, daß dem neuen „Heil- 
mittel“ eine Bedeutung für die Bekämpfung der Faulbrut nicht zukommt. 

Ferner wurden in den Jahren 1914 (83) und 1915 (40) insgeſamt 123 
Auskünfte über Bienenkrankheiten erteilt. In 71 (43 und 28% Fällen Han- 
delte es ſich um Erkrankungen der Bienenbrut. 

Auf 39 (21 und 18) Bienenſtänden wurde die Nymphenſeuche (Brut⸗ 
ſeuche) und auf. 8 (2 und 6) die Larvenſeuche [3 (1 und 3) mal als Brutfäule 
und 5 (1 und 4) mal als Brutpeſt! feſtgeſtellt. 

In 7 (6 und 1) Fällen kam die grauweiße Steinbrut, die ſogenannte 
Kalkbrut (Pericystimykose) zur Beobachtung, davon einmal in Verbindung 
mit der Nymphenſeuche; in einem Falle (1915) wurde die gelbgrüne Stein- 
brut (Aspergillusmykose) nachgewieſen. In 16 (14 und 2) Fällen ergaben 
die Unterſuchungen, daß die Völker von einer anſteckenden Brutkrankheit 
nicht befallen waren. Auf 3 (2 und 1) Bienenſtänden war die Brut durch 
die Wachsmotte zugrunde gegangen. 27 (21 und 6) Auskünfte betrafen das 
Sterben der erwachſenen Bienen. Der Zellſchmarotzer Nosema apis wurde 
1914 in 5 Fällen feſtgeſtellt, und zwar in zwei Fällen in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Schmarotzer, der die Malpighiſchen Gefäße ausfüllte. In 
dieſen beiden Fällen litten die Bienenvölker offenſichtlich ſtark unter dem 
Paraſitenbefall. 6mal wurde in demſelben Jahre die Maikrankheit beob— 
achtet. In 14 (10 und 4) Fällen konnten krankhafte Erſcheinungen nicht 
nachgewieſen werden; in zwei Fällen (1915) waren die Bienen durch Futter- 
mangel zugrunde gegangen. 

20 (15 und 5) Auskünfte waren allgemeiner Art und betrafen faſt durch— 
weg die Maßnahmen zur Bekämpfung der Seuchen. In 5 (4 und 1) Fällen 
erwieſen ſich die eingeſandten Proben als zur Unterſuchung untauglich. 

Die Beſchaffenheit und die Auswahl der eingeſandten Proben ließen 
überhaupt häufig zu wünſchen übrig, ſo daß dadurch zuweilen die ſichere 
Feſtſtellung der Krankheitsurſache unnötig erſchwert wurde. 

Bei Erkrankungen der offenen Brut oder der erwachſenen Bienen ſtellten 
einige Imker in dankenswerter Weiſe das ganze Bienenvolk mit ſeinem 
Wabenbau für die Unterſuchungen zur Verfügung und entſprachen damit 
einem oft geäußerten Wunſche der Unterſuchungsſtelle. Meiſt handelte es 


; 15 755 erſte Zahl der Klammern bezieht ſich immer auf das Jahr 1914, die zweite 
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ſich bei dieſen Erkrankungen der offenen Brut um Fälle von Larven⸗ 
jeuche in der Form der Brutfäule (Sauerbrut), alfo um die Faulbrut, 
deren weitere Unterſuchung noch nach mancher Richtung hin für notwendig 
erachtet wird. Durch die freundlichen Zuweiſungen der Züchter war ſomit 
die Möglichkeit gegeben, die fon früher auf dem Bienenſtande durch⸗ 
geführten Unterſuchungen am kranken Volke von neuem aufzunehmen. 

Im weſentlichen wurden auf dem Stande auch diesmal die gleichen 
Beobachtungen gemacht wie in den früheren Jahren. Ä 

Die Krankheit ließ ſich regelmäßig durch Verfüttern der verjeuchten 
Bienenmaden mit Honig auf geſunde Bienenvölker übertragen; ſie blieb 
aber ſowohl bei den eingeſandten Völkern, als auch bei den Verſuchsvölkern 
nicht lange beſtehen, ſondern ſchwand ſtets nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit und kam ſpäter auch nicht von neuem zum Ausbruch. Der Verlauf der 
Krankheit war demnach, genau ſo wie bei den Völkern in den Vorjahren, 
ausgeſprochen gutartig. Das Ergebnis ſtimmt durchaus überein mit den 
Erfahrungen der Bienenzüchter. Indeſſen kommt es, worauf ich ſchon 
wiederholt aufmerkſam gemacht habe, auf den Bienenſtänden der Züchter 
doch zuweilen vor, daß die Krankheit bösartigere Eigenſchaften zeigt; man 
iſt aber noch nicht ſicher darüber unterrichtet, unter welchen Umftänden 
dies eintritt. 

Auch die Unterſuchungen auf dem Verſuchsbienenſtande brachten Hier- 
über keinen Aufſchluß. Es ließ ſich nicht der Grund ermitteln, warum die 
Völker auf dem Verſuchsſtande bisher ausnahmslos von der bösartigeren 
Form der Krankheit verſchont blieben. 

Bei allen Völkern konnten die der Krankheit eigentümlichen Mikro⸗ 
organismen regelmäßig in der verſeuchten Brut nachgewieſen werden. 
Recht beachtenswert iſt, daß dieſe „Faulbrutbakterien“, insbeſondere der 
vermutliche Erreger der Krankheit, der Bacillus pluton White, bei kranken 
Völkern im Darm der erwachſenen Bienen wiederholt aufgefunden wurden, 
und daß ſomit die erwachſenen Bienen der verſeuchten Völker als Infek⸗ 
tionsträger in Betracht kommen. Uebrigens gilt das gleiche für die andere 
Form der Faulbrut, für die Nymphenſeuche. 

Auch bei dieſer Seuche laſſen ſich die Krankheitskeime im Darm der 
erwachſenen Bienen nachweiſen. Der Nachweis gelang hier allerdings nur in 
Ausnahmefällen, bei Völkern, die nach Einfütterung von ſtark verſeuchtem 
Honig erkrankt waren. Einige Male konnte ich ſogar in ſolchen Fällen im 
Enddarm der Bienen die dem Bacillus Brandenburgiensis zugehörigen 
Geißelverbände feſtſtellen und hierdurch zeigen, daß dieſe Gebilde der auf⸗ 
löſenden Wirkung der Verdauungsſäfte im Bienendarm widerſtehen können. 

Die Krankheitskeime der Faulbrut finden im Darm der erwachſenen 
Biene keinen günſtigen Nährboden; ſie wachſen im Darm nicht weiter und 
ſetzen ſich dort auch nicht feſt. Daher beherbergen die erwachſenen Bienen, 
wie aus zahlreichen Verſuchen hervorgeht, den Krankheitsſtoff nur vorüber- 
gehend. — (Schluß folgt.) 

Das Deritellen der Bienenftöde. 

Das Verſtellen der Bienenſtöcke gehört zu denjenigen Arbeiten auf dem 
Bienenſtande, von denen meiſt der auf dem Gebiete der Imkerei Unbewan⸗ 
derte gar keine Ahnung hat, das aber ebenſo wie alle andern Arbeiten an 
den Bienenvölkern mit großer Sorgfalt ausgeführt werden muß, damit die 
Bienen und auch der Imker vor Schaden bewahrt bleiben. 
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Der Bienenzüchter kann in die Lage kommen, ſeinem ganzen Bienen⸗ 
ſtande einen andern Standort geben zu müſſen oder aber einem einzelnen 
Stocke. Die Schwierigkeit, den Bienen einen andern Standort zu geben, 
liegt an dem ausgeprägten Ortsſinn dieſer Tiere, der ſie befähigt, immer 
wieder in ihre alte Wohnung und — wenn dieſe nicht mehr vorhanden iſt — 
an deren urſprünglichen Standort zurückzukehren. 

Am einfachſten läßt ſich das Verſtellen der Bienen nach längerer Flug⸗ 
pauſe bewerkſtelligen, da es beinahe ſcheint, als ob dann die Tierchen jeg⸗ 
liches Erinnerungsvermögen verloren hätten. Eine ſolche Pauſe in der 
Flugzeit tritt aber nur im Winter ein. Will man dann den Bienenwoh⸗ 
nungen einen andern Standort geben, ſo achte man darauf, daß die Pauſe 
möglichſt lang geweſen iſt, daß alſo der jpäte Winter kein wärmeres Wetter 
brachte, das zu Ausflügen verlockte. Dann wähle man, wenn irgend möglich, 
einen Tag, deſſen Morgentemperatur ſchönes Wetter verſpricht, an dem 
dann die Bienen ihren erſten Ausflug unternehmen können. Beim Verſtellen 
ſelbſt muß man nun recht vorſichtig zu Werke gehen. Man vermeide alles 
unnötige Kippen, Aufſtoßen und ſtarke Klopfen am Stocke, da ſonſt die Tiere 
zu ſehr beunruhigt werden und ſich der Winterknäuel zum Schaden des 
Volkes vorzeitig löſt. 

Mitten in der Flugzeit, alſo im Frühjahr, Sommer und Herbſt, läßt ſich 
ohne beſondere Umſtände der ganze Bienenſtand nur in einem Falle ver- 
ändern, nämlich dann, wenn vom alten Standorte aus der neue völlig 
ſichtbar iſt. Im beſonderen gelten für derartiges Verſtellen folgende Maß⸗ 
regeln: Der ganze Stand muß genau in derſelben Ordnung und Reihenfolge 
ſeiner einzelnen Stöcke auf dem neuen Platze eingerichtet ſein. Die Sicht⸗ 
barkeit vom alten Stande aus muß eine völlig unbehinderte ſein, alſo kein 
Baum, keine Hecke, keine Mauer oder kein Zaun und dergleichen darf 
zwiſchen dem alten und dem neuen Platze ſtehen, ſo daß die Bienen die ganze 
Gegend vollſtändig überſehen können. Dann werden ſie wohl einige Zeit 
ſuchend umherirren, aber endlich werden ſie ſich doch in ihren alten Woh⸗ 
nungen auf dem neuen Platze einfinden. 


Iſt es nicht möglich, den Bienen auf dieſe Weiſe ihren neuen Standort 
ſichtbar zu machen, ſo bleibt dem Imker meiſt weiter nichts übrig, als die 
Bienen auf einige Zeit nach einem Orte zu bringen, der mindeſtens drei⸗ 
viertel bis eine Stunde vom urſprünglichen Stande entfernt iſt, ein Ver⸗ 
fahren, das beſonders dann leicht auszuführen iſt, wenn es ſich um das 
Verſtellen nur eines oder weniger Stöcke handelt. Sind die Bienen in dieſer 
neuen Gegend völlig fremd, ſo müſſen ſie ſich zunächſt über die Gegend und 
ihre Umgebung orientieren. Kommen ſie bei dieſem Orientierungsfluge nicht 
in die Nähe ihres alten Standes, alſo in bekannte Gegenden, ſo werden ſie 
ſich auch nicht nach dem früheren Bienenſtande verfliegen. Erſt wenn ſie 
dieſen und ſeine Lage vergeſſen haben, auch wenn viele neue Bienen 
erbrütet, die alten aber zum Teil geſtorben ſind (ihr Alter beträgt nach 
Angabenr namhafter Forſcher in der Trachtzeit etwa durchſchnittlich ſechs 
Wochen), kann der Stock auf den neuen Standort in der alten Heimat zurück⸗ 
gebracht werden. 

Iſt zwiſchen einem zu verſtellenden Stocke und ſeinem neuanzuweiſenden 
Platze kein Hindernis, ſo kann das Verſtellen auch allmählich geſchehen in 
der Weiſe, daß jeden Tag der Stock etwa eine Handbreit nach dem neuen. 
Standorte hin geſchoben wird, bis dieſer erreicht iſt. 
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Manche Imker empfehlen, die Bienenvölker vor dem Verſtellen zu be- 
täuben. Das Betäuben ſtellt gewiſſermaßen einen Erſatz für eine längere 
Flugpauſe dar; denn nach dem Wiedererwachen haben die Tierchen ihr 
Erinnerungsvermögen völlig verloren und würden nach einem Verſtellen 
ihrer Wohnung ihren alten Standort nicht mehr aufſuchen und ⸗finden. 
Das Verfahren iſt aber ſchwierig und für die Bienen gefährlich. Es erfordert 
‚ein gut Teil Erfahrung, Uebung und Vorſicht, fo daß es Anfängern in der 
Imkerei nicht zu empfehlen iſt. 

Früher betäubte man die Bienen durch Abbrennen von etwas Schieß- 
pulver in ihrer Wohnung. Da Schießpulver aber Schwefel enthält, deſſen 
Benutzung den Tierchen leicht den Tod bringen kann, gebraucht man heute 
Bopift oder öfter noch Salpeter. Letzteren bereitet man ſich, um ihn leichter 
verbrennen zu können, in der Weiſe vor, daß man ihn in heißem Waſſer 
bis zu deſſen Sättigung auflöſt und mit der Löſung einen Lappen tränkt, 
den man trocknen läßt und dann in Streifen ſchneidet. Derartige „Salpeter⸗ 
gurte“ ſind auch in Geſchäften, die Imkereiartikel führen, käuflich zu haben. 

Will man nun ein Volk betäuben, ſo bringe man ein Stück Boviſt (etwa 
ſo groß wie zwei Walnüſſe) angezündet in einen Rauchapparat oder auch 
einen Streifen von dem Salpeterlappen (etwa 40 Quadratzentimeter groß). 
Den entſtehenden Qualm bläſt man durch das Flugloch in den Stock. Man 
kann auch ein Stück Salpetergurt zuſammenrollen, auf ein Blechtellerchen 
legen, anzünden, darüber ein dachartig gebogenes Blechſtück legen und das 
Ganze unter den Bau ſchieben. Das Flugloch muß dabei feſt verſtopft ſein 
und die Tür ſchnell wieder geſchloſſen werden. — Sobald die Tierchen die 
Wirkung des betäubenden Qualmes ſpüren, fangen ſie an zu brauſen. Iſt 
völlige Stille eingetreten, ſo muß, ſofort nachdem das Verſtellen der Bienen⸗ 
wohnung auf den neuen Standort vorgenommen wurde, durch Oeffnen der 
Tür und des Flugloches friſche Luft zugeführt werden; andernfalls würde 
die Betäubung in den Todesſchlaf übergehen. | S. H. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Immelmann, der leider verſtorbene Fliegerheld, ein Vorbild deutſchen Mutes und 
deutiher Tapferkeit, ſchrieb über feine Abſtammung: „Der Name Immelmann wird 
mit Immel = Biene in. Zuſammenhang gebracht. Die Vorfahren werden wohl 
8 in der Mark geweſen ſein. Unſer Familienwappen zeigt drei fliegende 
Bienen.“ 

Was kann ich mit dem diesjährigen in den Waben feft gewordenen Frühjahrshonig 
tun? Am beſten iſt es, Sie entdeckeln die Waben, legen die Rahmen genau aufeinander 
in eine entſprechend große Schüſſel und gießen lauwarmes Waſſer darüber, bis die 
oberſte Wabe überdeckt iſt. Damit die Waben nicht in die Höhe ſteigen, überdeckt man 
den oberſten Rahmen mit einem Brettchen und beſchwert dieſes mit einem größeren 
Gewicht oder gewaſchenen Stein. Sobald der Honig durch das Waſſer vollſtändig 
aufgelöſt iſt (bis zum nächſten Tag wird das ſicher der Fall ſein), ſchüttelt man den 
Wabeninhalt in eine Schüſ'el aus und gibt das geſamte Honigwaſſer zum Auftragen. 

„Münch. Bztg.“ | 

Der A auch auf die Glasinduſtrie feine Wirkung aus. Honiggläſer find 
nicht mehr oder nur für verhältnismäßig ſehr hohen Preis noch zu haben. Man 
verwende deswegen überſchüſſige Hausbaltungsgeſchirre zur Aufbewahrung des 
Honigs. Es eignen ſich dazu alle Gefäße aus Emaille, Porzellan, Steingut und ver⸗ 
zinktem Blech. Wenn nur der Honig gut geklärt ift und trocken, luftdicht verſchloſſen 
in Räumen aufbewahrt wird, in denen ſich keine ſtarkriechenden Stoffe, wie Käſe, 
Petroleum, Kartoffeln, Rüben, Heringe uſw. befinden, fo hält er fih gut. 
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Ausnügung der Hochtracht. Gib rechtzeitig Raum den ſtarken Völkern, dağ fie 
ſich nie nutzlos vorlegen. Sorge für Kühlung in beſonders heißen Tagen. Wenn die 
Sonne auf die Flugöffnungen brennt, erlahmt die Tätigkeit der Arbeiter. Sorge dann. 
für Lüftung. Halte die Flugöffnung in ihrem ganzen Umfange frei, nimm bei be— 
ſonders ſtarken Völkern an recht heißen Tagem den Verſchlußkeil am Fenſter fort, 
daß friſche Luft zirkulieren kann. „Prakt. Wegw.“ 


vergällter Jucker. Sollte man es für möglich halten, daß Diele Zuckerfrage, die 
die deutſchen Imker ſchon lange bewegt und die öſterreichiſche Imkerſchaft auf das; 
tiefſte erregt hat, auch zu ſpuken beginnt in dem gelobten Honigland Auſtralien und 
ſelbſt in Amerika. Zur Winterfütterung iſt freilich in Auſtralien kein großer Bedarf. 
Beuhne von Tooberac, e N, ſchreibt, daß er in 30 Jahren hätte zweimal füttern 
müſſen zur Ergänzung des Wintervorrats, aber zu Frühjahrsreizfutter ſei Zucker 
ſehr vorteilhaft. Wir deutſchen Imker denken immer, zu Reizfutter ſei Honig am 
beſten. Seitdem aber infolge des Krieges auch der Preis für auſtraliſchen Honig um 
über das Dreifache geſtiegen iſt, finden es die Auſtralier als unſere richtigen Gegen— 
füßler, die in allem und jedem uns entgegen ſind, richtig, Zucker zu verfüttern. 

Auf der letzten Verſammlung der Nationalen Bienenzüchter-Vereinigung hat 
Dr. Jäger angeregt, auch die amerikaniſchen Bienenzüchter möchten gleich den auſtrali⸗ 
ſchen von der Regierung ſteuerfreien, vergällten Zucker verlangen. Das merkwürd⸗ 
digſte bei der ganzen Sache iſt dies, in Oeſterreich iſt zuerſt der eingehende Verſuch 
gemacht worden, mit einem Zuſatz von Methylblau den Zucker zu vergällen und ſo 
durch die Blaufärbung und einen Zuſatz von Paprika ihn der Verwendung in der 
Küche uſw. zu entziehen. Die erſten Verſuchsanſteller waren ſodann die größten 
Gegner des vergällten Zuckers. In Holland wird ſeit Jahren dieſe Vergällungsart 
anſtandslos geübt und nun inn Auſtralien und Amerika und beantragt das gleiche. 

„Leipz. Bztg.“ 


Fragekaſten. 


K. in L. Sie müſſen den Nachweis bringen, daß Sie für jedes Volk 5 kg ver- 
gällten Zucker bezogen haben. Den Bezugsſchein erhalten Sie von dem Hauptſteuer— 
amt. Erſt nach Bezug des vergällten Zuckers können Sie noch 5 kg reinen, aber 
verſteuerten Zucker erhalten. Es iſt nun einmal Beſtimmung und wir können nichts 
daran ändern. Siehe Ausſchreiben von Pr. Frey. 


L. in Sch. Die gleiche Klage iſt überall und wie ſoll es auch anders ſein? Nichts 
als Regen. Ich hatte 18 junge Königinnen gebildet, davon find 14 verſchwunden 
und die letzten vier noch unbefruchtet. Ebenſo find einige abgeſchwärmte Mutter- 
völker und Nachſchwärme weiſellos. Man kann dieſen noch Eier aus guten Völkern 
einhängen. Tritt gutes Wetter ein, jo können die jungen Königinnen noch be- 
fruchtet werden. 


M. in K.. Wenn Ihnen die angegebenen Beuten beſſer gefallen, ſo verkaufen 
Sie die alten und fangen neu an. Ich ſage Ihnen nur das Eine, daß die Beuten 
nicht den Honig liefern, ſondern das Volk und die Tracht. Was helfen denn: alla 
Beuten und gute Völker, wenn, wie in dieſem Jahr, nur Regenwetter herrſcht. 


Jac. in Wek. Die Zuckerfabrik Groß-Gerau teilt mir auf meine Anfrage laut 
Karte vom 19. 7. mit, daß der von ihr gelieferte Zucker kein Ultramarinblan enthält. 
Sie iſt außerdem bereit, den gelieferten Zucker auf Koſten der Empfänger zurück— 
zunehmen, kann aber keinen anderen Zucker dafür liefern. 


Sch. in St. Es werden viele Imker in dieſem Jahre zur Vereinigung ſchreiten 
müſſen, denn woher Ueberwinterungsfutter nehmen? Außerdem verzehrt ein ſtarkes 
Volk weniger als zwei ſchwache. Wenn es Ihnen auf die Königinnen nicht ankommt, 
ſo hängen Sie die zwei Völkchen zuſammen, nachdem Sie dazwiſchen zwei Waben 
mit Zuckerwaſſer gehängt haben. Die Bienen ſtürzen von vorn und hinten über 
die Futterwaben her und die Vereinigung geht ohne Beißerei ab. 


R. in V. Laſſen Sie ſich doch nur ruhig Heidevölker oder Königinnen kommen. Im 
nächſten Frühjahr erjeßen Sie die Heidekönigin durch eine Königin von Ihren Völkern 
oder Sie drücken im Mai die Heidekönigin tot, nehmen am 7. Tage das Volk aus⸗ 
einander und brechen alle Weiſelzellen aus. Dann hängen Sie dem Volke von 
Ihren Völkern eine Wabe mit Eiern ein. 
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Vk. in M. Honig bleibt in dieſem Jahre ein teurer Artikel. Ueber den Preis 
kann man keine Vorschrift geben. Im Verband der heſſiſchen Imker wurde der 
Mindeſtpreis auf 1,40 Mark das Pfund ohne Glas feſtgeſetzt. Wie weit Sie nach 
oben gehen wollen, bleibt Ihnen überlaſſen. Jedenfalls wollen wir Imker doch 
den Schild rein halten und keine Wucherpreiſe fordern. | 


Eingeſandt. 


Am Samstag, den 8. ds. Mts., beſetzte ich die Wohnung eines abgeſchwefelten 
Drohnenbrüters mit einem heurigen Reſervevölkchen, das fid: beſonders günſtig 
entwickelt hatte. Da ich ungeſäumt Nachzucht von demſelben wünſchte, ließ ich dem 
zurückgebliebenen nebſt -fliegenden Teil der Arbeiterinnen ein etwa zur Hälfte ganz 
neu ausgebautes Rähmchen mit Eiern ſowie eins, das in älterem Werk außer Honig 
nur verdeckelte Brut enthielt. Erſteres ſtand unmittelbar vor, letzteres erhielt N 
Platz hinter dem Schied mit Abſperrgitter. Zur Ergänzung des Baues wurde rech 
alter Vorrat des Wabenſchrankes in Anſpruch genommen. — Sonntags bemerkte ich 
Laufen angeflogener zum Nachbar, ohne daß es Beißerei gab. So auch geſtern. Bei 
Unterſuchung erwies f ch die Samstags beſtiftet geweſene Wabe als durchweg leer, was 
vermuten ließ, die Eier ſeien aufgefreſſen, ihre verwünſchten Wärterinnen zur Nach⸗ 
barmutter willkommengeheißen übergegangen. 

Indes war noch hinreichend erſcheinend Volk am rechten Orte, und ich entſchloß 
mich, den Bedauerns werten mit möglichſt jungen, derſelben Mutter entſtammenden 
Maden zu Hilfe zu kommen. Der erſte Griff in den Albertiſtock ergab das Geſuchte. 
Set mußte Platz gemacht werden. Das geſchah durch Hinwegnahme eines der 

Rähmchen, die aus dem Schranke geholt worden waren. Und ſiehe, die eine Seite 
der Wabe ſteht voller geſunder Brut, die ein bis zwei Tage alt fein kann! 

Ich erinnere mich, daß vor einer Reihe von Jahren ziemlich lebhaft geſtritten 
wurde über die Frage: „Verſchleppen die Bienen Eier?“ Das Für und Wider hatte, 
beſinne ich mich recht, kein allgemein anerkanntes Ergebnis. Für mich iſt der alte 
Streit, ohne daß ich die Abſicht hatte, ein Wiederaufleben desſelben zu veranlaſſen 
oder einzugreifen, ſeit heute morgen endgültig entſchieden. 


Im vorigen Herbſt wurde dem Amtsbruder Friſchkorn, een in Soden, 

emeldet: „Im Kloſtergarten in Salmünſter hängt ein Bien.“ Friſchkorn begibt 

fi ch dorthin und findet in dichtem Gezweig eines Zwetſchenbaumes Bienenvolk, Waben, 
Honig und Brut aller Stufen der Entwicklung. König. 


Tötet der Derluft des Stachels die Biene? 


Der „Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde“, bringt im Julihefte ds. Js. 
(Seite 220) die Notiz, daß ein polniſcher Bienenzüchter, Dr. Karl Ritter von Kraſicki, 
durch Unterſuchung von Bienen, die den Stachel und die Giftblaſe verloren hatten, 
zu einem der landläufigen Anſicht entgegengeſetzten Ergebnis gelangt iſt. Nach 
48 Stunden der Gefangenſchaft waren nämlich von 132 Bienen noch 80 am Leben, 
52 geſtorben. Kraſicki zieht daraus den Schluß, daß der Stich und der Stachelverluſt 
die Biene meiſt nicht tötet, ja nicht einmal krank macht. Leider geht aus der Mit⸗ 
teilung nicht hervor, ob ſolche Bienen fähig ſind, die Tätigkeit, die ſie bisher aus⸗ 
geübt haben, ungehindert e Jedenfalls dürfte es ſich verlohnen, weitere 
Beobachtungen zu machen, wenn etwa 60 Prozent der Bienen trotz des Verluſtes von 
Stachel und Giftblaſe am Leben bleiben. Prof. Mirus. 


Bienenſtiche heilen Aheumatismus. 


Die Wiſſenſchaft weiſt die Volksmittel in der Regel als Aberglauben ab. Sie 
dürfte damit ſchon etwas vorſichtiger ſein; denn gar manches, was ihre Vertreter 
als Dogma hinſtellten, hat ſich im Lnufe der Zeit als unhaltbar erwieſen. In 
der „Pharmaz. Poſt“ ſchreibt Dozent Senft: Es war eine große Sünde, die die 
Menſchheit begangen hat, daß to manche direkt Wunder wirkende Pflanzen des 
Volkes in Vergeſſenheit gerieten, ohne daß man gefragt hätte: Warum? Zum Glück 
aber hat ſich von denſelben das Volk nicht getrennt und benützt die Früchte ſeiner 
100 jährigen Erfahrungen und Ueberlieferungen — leider aber ohne Vermittlung von 
Apotheker und Arzt und daher in manchen Fällen unrichtig und unzweckmäßig weiter. 
Rückſichtslos alles verurteilen oder leugnen, was man nicht erklären kann, un Torheit, 
Neuerdings ſcheint nun doch die Wiſſenſchaft wieder etwas mehr auf den alten Heil⸗ 
ihag in den Kräutern zurückzugreifen, fo daß deren Anbau ſich in aufſteigender 
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Linie bewegt. Ein Volksheilmittel, das von der Wiſſenſchaft vollſtändig beiſeite ge⸗ 
ſchoben wurde, iſt das Bienengift. Wie Weippls „Illuſtr. Monatsbl.“ berichten, 
befaßt ſich Dr. Terc in Marburg ſeit dem Jahre 1881 mit Bienengiftkuren gegen 
Rheumatismus; er hatte in manchen ſchweren Fällen Erfolg, freilich oft erſt nach 
2— 3000 Stichen! Prof. Dr. Langer, ein namhafter Bienengiftforſcher (früher in 
Graz, jetzt in Prag), der früher der Frage ebenſo ungläubig gegenüberſtand wie alle 
anderen Aerzte, berichtet im „Jahrbuch für Kinderheilkunde“ 1915 ausführlich über 
art Verſuche. Er wendet das Bienengift nicht direkt als Bienenſtich an, ſondern 
tark verdünnt als Einſpritzung und faßt ſein Urteil vorläufig dahin ec 
Der günſtige Einfluß der Bienengiftkur auf rheumatiſche Leiden läßt ſich wiſſenſchaft⸗ 
lich ſtützen; in keinem Falle war eine ſchädliche Wirkung zu beobachten. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


J.⸗Nr. 1225. Poſen, den 15. Juni 1916. 
Neue Gartenſtraße 66. 


An die Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 


Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 
In Ergänzung meines „Vertraulich“ vom 10. Mai d. J. teile ich Ihnen fol⸗ 


gendes mit: 


1. Unverſteuerter Zucker kann auch künftighin 9 den von der 
Zollbehörde auszuſtellenden Berechtigungsſchein ohne Bezugsſchein der 
Reichszuckerſtelle bezogen werden, ſoweit der Bezug auf alte Lieferungs verträge mit 
Zuckerfabriken geſchieht. Im übrigen bedarf der Bezug unverſteuerten Zuckers beſon⸗ 
derer Genehmigung der Reichszuckerſtelle. 

2. Der Bezug von verſteuertem Zucker kann erſt dann bewilligt werden, 
e 10 Pfund unverſteuerter Zucker für das Volk bezogen oder nachweislich 
beſte ind. 

3. Für Auffütterung von Schwärmen können von der Reichszucker⸗ 
ſtelle keine beſonderen Bezugsſcheine bewilligt werden, vielmehr wird auf die Fütte⸗ 
rung von Schwärmen bei Bemeſſung der für jedes Volk zu gebenden Menge Rechnung 

etragen werden. Die Knappheit der vorhandenen Zuckermenge erfordert haushalten! 
ährend des Krieges müſſen wir zufrieden fein, wenn wir die vor handene 
Volkszahl erhalten können. 

4. Auf die Ausſtellung der unbedingt erforderlichen Bedarfs anmeldun⸗ 
gen der einzelnen Imker, ſowie auf eine Prüfung derſelben ſeitens der 
betr. Vorſtände bitte ich ſtrengſtens zu achten und eine Zuſammenſtellung 
derſelben nicht zu unterlaſſen. 

An Vereine ohne Bedarfsanmeldungen der einzelnen Imker werden Bezugs⸗ 
ſcheine nicht abgegeben. 

5. Sämtliche Anxräge ſind geordnet in Preußen an die Herren Oberpräſidenten, 
in den übrigen Bundesſtaaten an die betr. Regierungen, alsbald einzureichen, 
ſofern nicht beſondere Organe zur Entgegennahme und Prüfung der Bedarfsanmel⸗ 
dungen beſtellt ſind. Anträge von Nichtmitgliedern der Vereine reſp. Verbände ſind 
wie die der Mitglieder zu behandeln. Ebenſo iſt in gleicher Weiſe wie den Mitgliedern 
auch den Nichtmitgliedern ſpäter der Bezug des bewilligten Zuckers zu bewilligen. 

6. Bei Einſendung der Liſten iſt zugleich anzugeben, von wo der Zucker bezogen 
werden foll, da bei Bezug aus mehreren Fabriken auch entſprechend mehrere Bezugs- 
ſcheine ausgeſtellt werden müſſen. 

7. Die Bezugsſcheine ſtellt die Reichszuckerſtelle aus, die „zur Sichtung und 
Bearbeitung der Anmeldungen“ den Unterzeichneten herangezogen hat. 

Die Bezugsſcheine können im allgemeinen nur auf Verbände oder 
größere Bezugsgruppen ausgeſtellt werden. Bezugsſcheine für jeden ein⸗ 
zelnen Imker auszuſtellen, ift bei der Menge der Anmeldungen — zirka 300 000 — 
ganz unmöglich. 

. 8. Nach Empfang der Bezugsſcheine können die Bezugsberechtigten den Zucker be- 
ziehen, wo ſie wollen. 

Sollte die in Ausſicht genommene Bezugsquelle keinen Zucker mehr haben, ſo iſt 
der Unterzeichnete zur Vermittlung bereit. 
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Je ſchneller und genauer gearbeitet wird, deſto ſicherer wird das Ziel erreicht, 
daß bis zum 1. September ds. Js. jeder Imker im Beſitz der notwendigen Zucker⸗ 
menge zur Herbſtauffütterung iſt. 

Mit treuem Imkergruß 
Profeſſor Fr 15 
I. Präſident der 5 der Deutſchen Imkerverbände. 


Beifiicher Bienenzüchterverein. 


Bericht über die Sitzung des Geſamtvorſtandes vom 26. April 1916 
im Blücherhof zu Caſſel. 


Von den 31 Bezirken waren 24 vertreten; nicht vertreten waren die Bezirke 
Carlshafen, Allendorf-Sooden, Gelnhauſen, Heſſ.⸗Lichtenau, Malsfeld, Oberufhauſen 

und Zimmersrode. 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung um 4 Uhr mit einer längeren zeitgemäßen 
Anſprache und mahnt, in der Begeiſte rung für das Vaterland durchzuhalten. In der 
jetzigen ſchweren Zeit haben die Erzeugniſſe der Bienen in der Volkswirtſchaft immer 
größere Bedeutung erlangt, darum iſt es nötig, daß alles zur Erzielung einer guten 
Honigernte Mögliche getan werde. Mit ernſtem, feierlichen Hoch auf das Vaterland, 
in das alle einſtimmten, ſchloß der Vorſitzende. 

Im einzelnen wurde folgendes beraten und beſchloſſen: 

J. Die Wanderverſammlung wird des Krieges wegen auch in dieſem Jahre 
ausfallen. Für 1917 iſt eine größere Verſammlung als Jubelfeier des Verbandes 
heſfiſcher Bienenzüchtervereine geplant. Der Vorjisende ſchlägt auf Grund einer 
Anregung ſeitens des Oberheſſiſchen Vereins vor, alle zwei Jahre mit dieſem Verin 
zuſammen zu tagen, da die geographiſche Lage der Vereinsgebiete ein engeres Bu- 
jammenarbeiten wünſchenswert erſcheinen laſſe. Der Vorſchlag wird günſtig auf- 
genommen, Beſchluß aber nicht geſaßt. 

2. Es kommt im Anſchluß an eine Mitteilung über den Vereinsſtand des ver- 
ſtorbenen Herrn Erdmann in Hofgeismar (den der inzwiſchen Mitglied gewordene 
Sohn übernommen hat) zur Sprache, daß ein Stand in Udenhauſen durch die . 
verjeucht ift. Der Beſitzer will ſämtliche verſeuchten Käſten verbrennen. Herr O 
beantragt eine Unterſtützung für ihn. Der Vor EAN des Vorſitzenden, den Stand 
durch die Herren Dithmar (Immenhauſen) und Fett (Niederzwehren) unterfuchen zu 
laſſen, findet Zuſtimmung. Die Herren follen berichten, auch foll eine verdächtige 
IR abe zur bakteriologiſchen Unterſuchung nach Dahlem geſandt werden. 

Der Bezirksverband hat in dieſem Jahre wieder 200 Mk. für Vereinsſtände be— 
willigt (im vorigen Jahre nichts). Oekonomierat Dr. Staehly, der Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer, der der Sitzung beiwohnte, teilte mit, daß auch der Miniſter 
unſerem Verein wieder 700 Mk. bewilligt habe. 

Vereinsſtände find beantragt von den Bezirken Warme⸗Diemeltal. Ziegenhain 
und Felsberg und von der Landwirtſchaftlichen Schule in Marburg. Die erſten drei 
= ech at, der letzte nicht, da weder die Schule noch ein Lehrer bei uns 

litg ied iſt 

Herr Fiſchlein wünſcht gute und dauernde Ueberwachung der Vereinsſtände durch 
die Bazirksvereinsvorſtände, da manches im Argen liege. Der Vorſitzende nimmt 
dieſe Mahnung auf und bittet, etwaige Uebelſtände dem geſchäftsführenden Ausſchuß 
mitzuteilen, damit eingegriffen werden könne, wenn und wo es nötig ſei. 

3; 3, Imkerkurſe: Es findet in der letzten Juniwoche ein Kurſus in Hirzenhain ſtatt. 
Gemeldet haben fih nur zwei Teilnehmer, darunter ein Kriegsverletzter. Es waren 
nf Herren vom Kaſſeler B.-V. im Kurſus Die Teilnahme von Kriegsinvaliden 
wird gewünſcht und gern bewilligt. Doch darf nicht verſchwiegen werden, daß die 
Bienenzucht im allgemeinen nicht als einzige, ſondern meiſtens nur als Nebenerwerbs— 
quelle in Betracht kommen fann. 

4. Der Kaſſenwart trägt die Rechnung für die Jahre 1914 und 1915 kurz vor. 
Für beide Jahre hat fidh infolge Wegfalls der Wanherverſammlung ein Ueberſchuß 
ergeben. Mehrere Bezirke ſind noch mit Beiträgen im Rückſtande. Die Zeitſchrift 
„Biene“ wird 15 Prozent teurer werden. Es wird beſchlofſen, von den Kriegsteil— 
1129 während des Krieges keine Beiträge einzu iehen und die rückſtändigen nieder- 
zuſchlagen. 

5. Zuckerbezug. Lieferungsangebote liegen vor von Konrad Meſſing in Kaſſel, 
Chr. Wüſtenfeld & Sohn in Hann. Münden, E. Winter in Hannover und J. Welter in 
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Bonn. Die Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius in Hamburg bedauert, keine 
Preisliſte ſenden zu können, da ſie augenblicklich weder Nektarin noch Doppel⸗Nektarin 
auf Lager habe und vorläufig keine neuen Kunden annehmen könne. Der Vorſitzende 
teilt mit, daß der Verband heſſiſcher Bienenzüchtervereine bei J. Welter in Bonn einen 
großen Bedarf, für unſeren Verein 2700 Zentner, angemeldet habe, und ſchlägt vor, 
den Zucker in dieſem Jahre nur von dieſer Firma zu beziehen. Die Verſammlung be- 
ſchließt ſo. Es ſollen Ankündigungen und Erklärungen zur Einreichung an die Steuer⸗ 
ämter gedruckt und ſämtlichen Mitgliedern durch die Bezirksvereine übermittelt wer⸗ 
den. Die Beſtellungen mit den Veruchtigungsſcheinen ſollen bis zum 15. Mai an 
Ritter, Kaſſel, Philoſophenweg 32, eingeſandt werden, der fie dann an die Firma 
weiterſendet. Die Einſendung an einen Beauftragten des Vereins iſt nötig, weil der 
Verein wegen des Bezuges von verſteuertem (unvergälltem) Zucker eine Beſchinigung 
über die Zahl der Bienenvölker an die Aufſichtsbehörde abgeben muß. 
Schluß der Sitzung 7 Uhr. Ritter. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


ſchlof Die Anmeldung zum Bezug von verſteuertem Zucker wird mit dem 5. Auguſt 
ge oſſen. 

2. Die Rechner der Zweigvereine werden gebeten, die Abrechnung mit dem 
Rechner des Hauptvereins zu erledigen. 

3. Für die oſtpreußiſchen Imker gingen weiter ein: vom Zweigverein Altenſtadt 
10 Mk., im ganzen 80,30 Mk. 

Leihgeſtern, den 18. Juli 1916. Bu ß. 


Generalverſammlung 
des Rheinheſſiſchen Bienenzüchter:Dereins, eingetr. Der. 


findet am 13. Auguſt zu Worms in den „Zwölf Apoſtel“ ſtatt. Der ernſten Zeit 
halber findet von nachmittags 2 Uhr ab nur eine einfache Generalverſammlung ſtatt, 
mit folgender Tagesordnung: 

a) Begrüßung und Berichterſtattung des Vorſitzenden. 

b) Rechnungsablage pro 1915 und Entlaſtung des Vorſtandes. 

c) Vortrag, Referent Lehrer Emmert-Bechtheim, Königinzucht und Belegſiation. 

d) Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 

e) Wahl des ganzen Vorſtandes. 

1) Verſchiedenes. 

ir bitten unſere Vereinsmitglieder um recht zahlreiche Beteiligung an der 


Generalverſammlung. Das Präſidium: J. Gräſer 
Sektionsverſammlungen. 
Alsfeld. Sonntag, den 13. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Eifa. 
Vortrag: Einwinterung. Von Herrn Lehrer Buß. Scherwakki. 


Sektion Arheilgen. Sonntag, den 20. Auguſt, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
in der „Krone“ zu Gräfenhauſen. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Lehrer Gauer- 
wein⸗ Arheilgen über „Die Feinde der Bienen und ihre Bekämpfung“. Herget. 

Bienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. Sonntag, den 13. Auguſt, nad 
mag 3 Uhr, Verſammlung in Büdingen im „Fürſtenhof“. Tagesordnung: 

1. Rückſtändige Beiträge, 2. Bienenzucker und eee 3. Beſichtigung des 
Bienenſtandes des Herrn Amtsgerichtsrat Klietſch, 4. Weiſelloſe Völker. eck. 

Bezirk Caſſel und Umgegend. Sonnabend, den 19. Auguſt, 31% Uhr chm ass 
Verſammlung im „Blücherhof“. Herr Dr. Dr. Tienes, Caſſel. redet über Anatomie 
und Phyſiologie der Biene. ` Der Vorſtand 

Darmſtadt. Sektionsverſammlung am 12. Auguſt, abends ½8 Uhr, in Reſtaura⸗ 
tion „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Feſtſtellung der Wege, wie die 
gemeinſame Zusendung verſteuerten Zuckers behandelt werden ſoll, um am zweck— 
mäßigſten in die Hände der Teilhaber zu gelangen. Der Vorſtand. 

Friedberg. Sonntag, den 20. Auguft, nachmittags 4 Uhr, im Oſſenheimer Wäld— 
chen bei unſerem Mitglied Bähr Wanderverſammlung. Runk. 


Sektion Groß⸗Umſtadt I. Sonnta 
lung bei Gaſtwirt Lehr in Altheim. 
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Tagesordnung: 


beiten auf dem Bienenſtande, 3. Verſchiedenes. 


Zweigverein 
„Solmſer Hof“. 


‚den 6. mne nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
1. Zuckerbezug, 2. Praktiſche Ar⸗ 


Schönbein. 


nen und Umgegend. eee am 20. Auguſt zu „ im 
agesordnung: 1. Einwinterung, 2 t h. 


Bienenzüchterverein Langen. Sonntag, den 27. Auguſt, nachmittags 3½ 


. Buderfrage. Ro 


Uhr, 


Verſammlung im „Deutſchen Haus“ zu Neu⸗Iſenburg. Beſprechung über Einwinte⸗ 


rung. Beſichtigung des Standes des Herrn Weidmann (Blätterſtöcke). 


nn daſelbſt. 


[u che 
od). 


et Mainz. Sonntag, den 13. Auguft, nachmittags 3 Uhr, . bei 


Herrn ne Pfau (, 
. verſchiedener 
Beſuch ladet ein. 


* 


Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Sonntag, den 6. Auguſt, 31. 


Zur kat 


„), Frauenlobſtraße 92. Tagesordnung: 
agesfragen, Einwinterung, Verſchiedenes. Zu zahlreichem 


Be⸗ 


Both. 
> Uhr, Verſamm-⸗ 


lung auf dem „Felſenkeller“ bei Schlitz. Tagesordnung: Vortrag as praktiſche Ar— 
beiten. Es wird gebeten, e zu erſcheinen, da uns der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes, Herr Buß, beſuchen wird. 


Fiſcher. 


Große 


ckte Raſſe⸗ 


Seidbieneniäwärme Wesen „Bienenvölker 


mit Reiſefutter und 1916er j. befr. 
Königin (auf Wunſch für 50 Pfg. 
abgeſperrt), 5 Pfd. b. Einpacken, 
von Mitte Septbr. an zu 5 Mk. 
per Stück inkl. Verpackung. Das 
11. gratis. Garantie für leb. An- 
kunft. Anleitung zur Behandlung 
gratis. Junge befr. Königin, auf 
Echtheit geprüft, mit zahlreichen 
| a ienen a 1.50 Mk. franko. 
Meine Original-Verſand⸗Kiſten 
18mal prämiiert, darunter vier 
Staatsmedaillen. Beſtellungen 
frühzeitig erbet. Wegen Beſchaffung 
v. Zucker verlange man Kaufſchein. 


Auguſt Dammann, 


Bispingen (Kreis Soltau), 
Großimfer u Vorfitzend. d. Vereins 


Vienenvölkerverkauf 


ca. 15 bis 20 Stück Lagerbeuten, 

ds und 4. «Etager, Rheinh. Ver⸗ 

einsmaß, alle in beſter eh 
ſofort erhältlich. Näheres durch | 


L. Groſch III., Wörrſtadt. 


Bienenwachs, 


f peebrüditände, Rap, Seim⸗ 
kuchen uſw. kauft fets 


nordd. Honig: u. Wachswerk 
Biſſethövede. er 


200 Heidſchwärme 


1916 Ia. Königin ! 0 Mk. 


Krenzungsbienen, fleißigſte Honig- 
biene, verſendet wieder ab Sep⸗ 
tember unter Garantie geſund 
lebender Ankunft mit diesj. be» 
fruchteter Edelkönigin 4—5 Pfd. 
ſchwer à Mk. 5.50. Verpackung 
frei. Königin abgeſperrt 6.— Mk. 
Diesjährige befruchtete Edelkönigin 
Mk. 1.50 franko. Anfrag. Retourm. 


Paulſens Groß⸗Imkerei, 
Heide in Holſtein. 


Bienenhaus zu nahe beim 

Deswegen verkaufe 

Nachbar. s 10 Wörter mi 

Beuten und 10 leere Beuten, 

alles Vier⸗Etager, auch Waben 
dazu. 

Johann Zimmermann, 

Groß⸗Karben. 


Will einſchränken. Verkaufe beſetzte 
zwei⸗, drei⸗ und vieretagige 


Normalmaßhinterlader. 
König, Schlüchtern. 
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Bienenhonig 


kauft ſtets in großen Mengen 
M. Meier, Honiggroßbandiung, 
Stuttgart, Cottaſtr. 64. „ 
5½ —6 Pfd. v. 1. Sept. 7,— Mk., 
v. 16. Sept. 6, — Mk. inkl. Yadung 


Gar. leb. Ankunft. 


C. Schulz, Harburg⸗Lauenbruch. 


N oo 2 2 60 
Königinnen, 
echt deutsche, ſchwarmfaule Honig- 
raſſe, nur von den beſten Völkern 
abſtammend, ab Ende Mai diesj. 
befr. im Zuſatzkäſig bis Ende Mai 

5 Mk., im Juni und Juli 4 Mk., 

ab 1. Aug. 3,50 mk. Garantie für 
lebende Ankunft und gute Befr. 
Jakob Knapp, Gernsheim a. Rh. 


Honig. 


Kaufe wie alljährig jedes 
Quantum reinen n 
gegen Barzahlung. 


L. Groſch III., Wörrftadt. 


Ich bin Käufer von jedem 
Poſten garantiert reinem 


Bienenhonig 


und zahle höchſte Preiſe. Off. 

m. Muſter u. Preisforderung 

Rud. Bergmann, 
Leipzig⸗ Gohlis. 


r 
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Wir kaufen 8 


Bienenwachs 


und Raag zu den höchſten 
Preiſen und bitten um Angebote. 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 
Schwabenheim bei Mainz. 


Vergeſſen Sie nicht, ſich 


bei Beſtellungen auf die 
3 „Biene“ 


zu beziehen. 
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Die Stadtbürgermeiſterei Idar a. Nahe 


bittet um Angebote für den regelmäßigen Bezug größerer Mengen 


Naturhonigs. 


61 ; 
alte Waben, 


CCC ͤ K 
K aufe Wachs, auch 
Rückſtände vom Wachsauspreſſen. 


2 
Honig. Empfehle mich zum Anfertigen 


Kaufe große und kleine Poſten von Kunſtwaben. Gegen reines 
gegen Kaſſa voraus oder Nach⸗ Wachs gebe ich / an Kunſtwaben. 
nahme u. ſtelle auf Wunſch Gefäße. Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
H. Genſer, Arnſtein Heinrich Jung. Mitglied 


des Eſchweger Bienenzuchtvereins, 
(Unterfranken). 86 Schwebda bei Eſchwege. „ 
7 èͤ A A 


Nackle Bienenvölker 


Gute Kreuzungen. 


Verſende wiederum v. 10. Sept. an 
meineweitberühmt., änß.leiftungsf. 


Riesenschwärme 


von 5½½ — 6½ Pfund ſchwer, 
mit junger, befrucht. Königin zu 
5,50 A. Schwärme von 4 bis 
5 Pid. zu 4,50 . Kiſte 50 Pfg. 
11. Volk gratis. Junge, befrucht. 
Königin frei bei Einſendung von 
1.50.7. Beſte Verpackung. Prä» 
miiert. Für geſunde Bienen und 
lebende Ankunft jede Garantie. „, 


Behr, Bahnhofsaufſeher, 
Gnhum (Kr. Zeven, Hannover). 


Bienengeräte 
Kunſtwaben 

la. Rähmchenholz 
Honiggläſer 
Honigetiketten 


Honigſchleudern 


alles erprobt und in beſter 
Qualität, liefert „ 


Jak. Knapp 
Gernsheim a. Ah. 


Reform⸗Bienenzucht 
in allen Beuten 


durchführbar ohne nennenswerte 
Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, frko. 
3.30 Mk. mit neuer Spezialanleitg. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll» 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; 
dieſelben 91 Iſchon 195 Pfd., 1912: 
205 Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914: 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 
223 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch den 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts— 
lehrer Fehlhammer, Rens 
markt (Oberpfalz). 5 


ie nen- 
wohnungen 


aller Systeme aus gepress- 
ten Strohwänden, langjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sel- 
tentränke (System Hübner), 
sowie sämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Gebrauchs- 
Artikel in bekannter sau- 
berster Ausführung liefert 


Louis Hübner, 

vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 3 
Nidda (Hessen). 


Preisliste auf Verlangen grat. 


Stadtverwaltung. 


Kaufe jedes Quantum 
reinen Bienenhonig 
und Wachs 


gegen ſofortige Kaſſe Probe 


und Preisangabe an 

Weſtdeutſche Zentrale 
für Bieuenzucht, 

J. Welter, Bonn. 


Iso 


Nackte Heidhienenvölker 


in bekannter Güte, reine Wander. 


| bienen, ſaulbrutfrei, nicht betäubt, 


5 Pfd. Bienengew. beim Einpack., 
mit 1916 befr. Königin inkl. Kiſte 
4,50. &. 4 Pfd. Bienengew. 4.44. 
Junge befr. Königin m. Begleit⸗ 
bienen 1,50 franto. Berf. von 
Mitte Septbr. an unter Garantie 
lebender Ankunft. Zahlreiche Ane 
erkenn ungsſchreiben. Um frühz. 
Beſtellung u. genaue Angabe der 
Poſt u. Bahnſtation wird gebeten. 


Herm. Bockelmann, 
Groß ⸗Wanderbienenzüchterei, “ 
Soltau, Lüneburger Heide. 


EE bl 


Honig-Eliketten 


WESI 


LOUIS KOCH Q 


— über 40 mal prämilert — ` 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 
Reklame- Drucksachen. 


Muster u. Preisiiste bel Bedar! 
auf Verlangen kostenlos. « 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


e- ® | 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½¼ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3. , für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes ers 
dalten beſondere Bergünftigungen — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 9 September 1916 34. Jahrgang 


Suder für Bienenzüchter. , 


Wie in fo manchen Jahren, fo ſind auch in diejem Jahr infolge der un- 
günſtigen Witterung die Imker gezwungen, für die Ueberwinterung ihrer 
Bienen ſich unvergällten Zucker zu beſchaffen. Während es in früheren 
Jahren jedem Imker freiſtand, ſich ſo viel verſteuerten Zucker zu kaufen, 
als er benötigte, haben die durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe es mit 
ſich gebracht, daß auch hier eine Beſchränkung und eine beſtimmte Regelung 
Platz greifen muß. | 

Den Imkern ift es zum Teil durch die Fachblätter, zum Teil durch die 
erſt in den letzten Tagen erfolgten Bekanntmachungen der Großherzoglichen 
Kreisämter bekannt, daß ſie ihren Bedarf an unverſteuertem Zucker bei dem 
Vorſitzenden des Bienenzüchtervereins ihrer Provinz anzumelden hatten, 
wobei die einzelne Beſtellung 5 Kilogramm für das Volk nicht überſteigen 
durfte. Dieſe Bedarfsanmeldungen find genau geprüft und der Einkaufs— 
geſellſchaft für das Großherzogtum Heſſen m. b. H. in Mainz zur weiteren 
Bearbeitung eingereicht worden. Dieſe Geſellſchaft, der von der Großher— 
zoglich Heſſiſchen Staatsregierung die Beſchaffung und Verteilung des ſür 
die Bienenfütterung benötigten verſteuerten Zuckers übertragen worden iſt, 
hat den Geſamtbedarf inzwiſchen an die Reichszuckerſtelle weitergegeben und 
ihr wird die geſamte auf das Großherzogtum entfallende, von der Reichs— 
zuckerſtelle genehmigte Menge Bienenzucker zugewieſen werden. 

Die Verteilung dieſes Zuckers an die Imker wird ſich mit Genehmigung 
des Großherzoglichen Miniſteriums des Innern folgendermaßen vollziehen. 
Die Einkaufsgeſellſchaft gibt über die geſamte für die Bienenfütterung von 
der Reichszuckerſtelle zugewieſene Zuckermenge „Bienenzucker-Bezugsſcheine“ 
aus. Dieſe Scheine lauten über eine beſtimmte Menge Zucker, deren Höhe 
ſich nach der von der Reichszuckerſtelle für das Volk genehmigten und dem- 
entſprechend zugewieſenen Geſamtmenge richtet; dieſe Menge wird auf den 
Bezugsſcheinen aufgedruckt werden. Dieſe Bezugsſcheine überſendet die Ein— 
kaufsgeſellſchaft den Leitern der Sektionen oder ſonſtigen Beauftragten der 
3 Bienenzüchtervereine, und zwar entſprechend der auf die betreffende Sek— 
tion entfallenden Zuckermenge. Der Sektionsleiter oder der Beauftragte 
gibt die Scheine an die Imker des Bezirks weiter, ſofern dieſe bis zu dem 
bekanntgegebenen Zeitpunkt ihren Zuckerbedarf angemeldet haben. Die Jm- 
ker können alsdann bei der auf ihrem Schein angegebenen Zuckergroßhan— 
delsfirma gegen Einſendung ihrer Scheine den auf ſie entfallenden Zucker 
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beziehen. Dieſe Einſendung braucht nicht ſofort zu geſchehen, ſondern jeder 
Imker kann ſeinen Zucker beziehen, wann und wie es ihm beliebt. Der letzte 
Zeitpunkt iſt indes der 31. Oktober 1916; an dieſem Tage verlieren die 
Bienenzucker-Bezugsſcheine ihre Gültigkeit. 

Schon jetzt wird darauf aufmerkſam gemacht, daß angeſichts der Knapp⸗ 
heit unſerer Zuckervorräte und des dringenden Bedarfs an Zucker für die 
menſchliche Ernährung damit gerechnet werden muß, daß an den gemachten 
Beſtellungen Abſtriche vorgenommen werden. Wenn daher nicht jeder Imker 
für den geſamten von ihm angemeldeten Bedarf Bienenzucker-Bezugsſcheine 
zugewieſen erhält, ſo muß er ſich dabei beſcheiden. Die Reichsſtelle für Zucker 
iſt über die Wichtigkeit und die volkswirtſchaftliche Bedeutung unſerer Bie- 
nenzucht zuverläſſig unterrichtet; ſie weiß auch, wie dringend wegen der 
ungünſtigen Witterung gerade in dieſem Jahr für die Erhaltung unſerer 
Bienenvölker Zucker benötigt wird. Wenn ſie gleichwohl vielleicht nicht den 
geſamten Bedarf befriedigen kann, ſo hat dies ſeine Urſache darin, daß der 
Bedarf für andere Zwecke noch dringender iſt und daß insbeſondere der Be— 
darf für die menſchliche Ernährung Be für die Fütterung unjerer Bienen 
vorgeht. 

Einkaufsgeſellſchaft für das Ges er 8g Heſſen m. b. H. Mainz. 


Standſchau im September. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Die zwei erſten Drittel des Auguft brachten uns zwar ſommerliche, 
aber trockene, durch Oſtwind beherrſchte Temperatur. Daher hat denn auch 
dieſer Jahresabſchnitt, weil Oſtluftſtrömung das Honigen der Blüten un- 
günſtig beeinflußt, keinen nennenswerten Erſatz für die Honigeinbußen der 
vorausgegangenen Wochen gebracht, ganz abgeſehen davon, daß der Auguſt 
für die große Mehrzahl der Imker keine Haupttracht mehr bringt. Auch aus 
Gegenden mit Erikatracht (Heidekraut) lauten die wenigen, mir gewordenen 
Mitteilungen widerſprechend. Ich würde es im Intereſſe der Klärung dant- 
bar begrüßen, wollten mir in Heidegegenden imkernde Bienenfreunde recht 
zahlreich ihre Ergebniſſe mitteilen. 

Auf eine andere, recht bedauerliche Begleiterſcheinung dieſes fehl- 
geſchlagenen Bienenjahres 1916 weiſt Henſel in einer Zuſchrift vom 
15. Auguſt durch die Bemerkungen hin: „Honigertrag in dieſem Jahre ſehr 
gering. Nur wer im Frühjahr ſtarke Völker hatte, konnte im Mai etwas 
nehmen. Jetzt wird es noch eine Kleinigkeit geben, aber ſehr wenig. Was 
gibt es mit den weiſelloſen Völkern? Klage über Klage! Hunderte von AMn- 
fragen wegen Königinnen kommen an mich. Auch ich bin gezwungen, einige 
Völker zu kaſſieren, drohnenbrütig!“ Dieſelben Erlebniſſe mit bei den Paa- 
rungsausflügen verunglückten jungen Müttern und dadurch weiſellos ge— 
wordenen Völkern jind auch in Starkenburg weit verbreitet. 

Mehrfach wurde mir auch mitgeteilt, daß kleine Königinnen, die durch 
die Kolonien nach Verluſt der jungen Königin im Muttervolk aus den noch 
ſpärlich vorhandenen Reſten offener Brut in letzter Stunde nachſchafften, 
nach längerem vergeblichem Ausflug total buckelbrütig wurden. Nicht Mangel 
an Drohnen verſchuldet in ſolchen Fällen dieſe, jede ſich ſelbſt überlaſſene 
Kolonie zum Untergang führende Buckelbrut, ſondern die Urſache iſt in der 
mangelhaften körperlichen Ausbildung jener verſpätet nachgeſchaffenen 
Mütterchen zu erblicken, deren Geſchlechtsapparate unfähig ſind zur Auf— 
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nahme des männlichen Gliedes in die Scheide. Infolge hiervon können ſie 
keinen Samen in den Körper aufnehmen. Da es aber allein der Samen iſt, 
der durch ſein Eindringen ins Ei dieſem die Keimanlage zur Entſtehung auch 
weiblicher Bienen zuführt, ſo können letztere auch nicht durch die Arbeiter 
herangebildet werden. Vielmehr können die Arbeiter aus dieſen unbeſamten 
Eiern auch in Arbeiterzellen nur und ausſchließlich unechte Drohnen, eben 
die totale Buckelbrut, erzeugen, da das gereifte Ei an ſich nur die Reim- 
anlage für männliche Formen enthält, was auch mikroſkopiſch unzweifel⸗ 
haft feſtſteht. | | 

Wenn gegenüber dieſer, erfahrungsgemäß ſchon durch Dzierzon und 
alle beobachtenden Imker ausnahmslos feſtgeſtellten Tatſache 
neuerdings Zander wieder ſchreibt: „Auch glaubt man den Fall nicht 
ganz ausſchließen zu dürfen, daß einmal eine Arbeitsbiene aus einem un— 
befruchteten Ei ſich entwickle. Nach H. v. Buttel-Reepen haben Hen⸗ 
jen und Weissmann dieſen Gedanken ausgeſprochen“, fo ijt dieſer „Ge— 
danke“ als rein theoretiſche Phantaſieſchöpfung von Gelehrten im Intereſſe 
der Bienenpraxis nur wert, als eine verhängnisvolle Irrelei⸗ 
tung der Imker gebrandmarkt zu werden. Jeder Imker, der total budel- 
brütige Völker beſitzt und das lieſt, wird ſie nicht mit Henſel und mir 
kaſſieren, ſondern ſie in dem „Gedanken“ erhalten und gewähren laſſen: 
Können aus unbefruchteten Eiern auch Arbeitsbienen hervorgehen, ſo können 
in ſolchen Totalbuckelbrütern die Bienen ebenſowohl auch Königinnen heran- 
bilden. Infolge ihrer Zeitverſäumnis und Erhaltungsſpenden ſür ſolche 
Toteskandidaten werden fie dann aber bei ſpäterer Verwünſchung ihrer Gut- 
gläubigkeit direkt geſchädigt durch den Untergang ihrer Kolonien. 

Zander fährt nun an dieſer Stelle alſo fort: „Landois wollte dafür 
(d. h. für das Hervorgehen von Arbeitsbienen auch aus unbeſamten Eiern 
F. D.) ſogar den experimentellen Beweis erbracht haben. Dieſen Anſichten 
(die ich als völlig haltlos ſchon 1899 nachgewieſen habe, F. D.) gab F. Dickel 
1910 eine beſtimmte Faſſung, indem er in feiner bewundernswerten Ans 
paſſungsfähigkeit an die wiſſenſchaftliche Kritik behauptete, daß zwar die 
Königinnen- und Drohnenlarven (aus beſamten Eiern! F. D.) von vorn⸗ 
herein (durch die Arbeitsbienen! F. D.) geſchlechtlich feſt beſtimmt, 
die eben dem Ei entſchlüpften Arbeiterlarven aber zwitterig ſeien und zu 
Männchen und Weibchen erzogen werden könnten.“ Aber Prof. Dr. Zander 
beweiſt ja durch dieſe Darſtellung meiner Lehre, daß er nicht einmal die 
Kernpunkte derſelben kennt! Wahrlich, eine ſaubere, „wiſſenſchaft— 
liche Kritik“, die rein aus der Luft gegriffene Behauptungen unterſtellt oder 
unfähig iſt, das nicht zu verſtehen, was jeder einfache Imker begreift! Nir- 
gends und nie habe ich behauptet, aus einem unbeſamten Ei könne auch eine 
Arbeiterlarve bezw. -biene entſtehen. Davon aber, daß ich echte, wie die 
übrigen Tiermännchen aus befruchteten, und unechte, nur aus 
unbefruchteten Eiern entſtehende Drohnen lechte Buckelbrut) unterſcheide, 
wie jeder Imker weiß und wie ich das erkläre, davon ſchreibt Zander kein 
Wort. Und warum das? Ich vermute, weil ihm die an mir bewunderte An- 
paſſungsfähigkeit an die Vorſtellungsweiſe anderer leider mangelt. 

Die Heilung drohnenbrütiger Völker ift an fih jhon, auch in den 
vorausgegangenen Monaten, ein ſchwieriges, meiſt nicht lohnendes Unter— 
nehmen. Und wenn zur Jetztzeit nicht gepaarte Reſerveköniginnen zur Wer- 
fügung ſtehen, dann wird wohl der Bienen⸗-Sportsmann oder ⸗forſcher nach 
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Königinnen nachſchaffen laſſen wollen, nicht aber auch der praktiſche Bienen- 
züchter, der des Nutzens wegen Bienen hält. Buckelbrütige Völker werden 
jetzt kaſſiert, denn ſie haben jetzt nur noch inſofern etwas Wert, als man an 
die Erhaltung ihrer noch vorhandenen Arbeitsbienen denken kann. Das ein⸗ 
fachſte Verfahren des Kaſſierens beſteht darin, daß man ihre transportable 
Wohnung von ihrem Standort entfernt und die geſamten Bienen Wabe für 
Wabe bei warmem Wetter auf den Boden abſtößt. Die Honig enthaltenden, 
bienenleeren Waben ſchleudert man ſchwach aus, ſo daß möglichſt wenig 
oder gar keine der etwa noch vorhandenen offenen Brut hinausgeſchleudert 
wird. Dann ſtellt man ſie 10—20 Schritt vom Stand im Garten auf und 
läßt ſie auslecken durch die Bienen, wie die Brut auspicken durch die Vögel, 
was in 2—3 Tagen geſchehen iſt, wenn man die vorhandene, verdeckelte 
Bienenbrut entdeckelt. Die abgeſtoßenen Bienen betteln ſich in der Nachbar⸗ 
ſchaft ihres alten Standorts ein. Und wenn ihrer auch ein Teil abgeſtochen 
wird, ſo iſt an ihnen nicht viel verloren, da es ſich bei Buckelbrütern zumeiſt 
um abgelebte, alte Bienen handelt, die meiſt den Winter nicht überleben. 


Sind die Wohnungen nicht transportabel, ſo nimmt man an einem 
warmen (nicht kühlen) Tag alle Waben aus der Wohnung heraus und ſtößt 
die Bienen, denen man vorher die fehlerhafte Mutter genommen hat, alle 
in die leere Wohnung zurück. Schon nach einigen Stunden haben ſie ſich in 
der Nachbarſchaft eingebettelt. Und iſt der Abend gekommen, ſo verhängt 
man für längere Zeit die leer gewordene Wohnung mit Tüchern derart, daß 
die an den nächſten Tagen wieder anfliegenden Bienen das Flugloch nicht 
auffinden. Dann gewöhnen ſie ſich verhältnismäßig raſch an ihre neu- 
gewählte Flugſtelle. 

Den Imkern, deren Stände durch Kaſſieren von Buckelbrütern mehr als 
erwünſcht an Ueberwinterungsvölkern dezimiert wurden, wie jenen, die noch 
Vermehrung beabſichtigen, kann nur empfohlen werden, ſich im Laufe des 
Monats nackte Heidbienenvölker kommen zu laſſen, die verhältnismäßig 
billig ſind. In dieſem Jahr, wo wir mit der Zuckerknappheit rechnen müſſen, 
ſchlägt man fte in eine init fertigem Bau ausgeſtattete Wohnung ein, beläßt 
ihnen die Königin und füttert ſie auf. Wer dagegen in der glücklichen Lage 
iſt, für dieſe nackten Völker 10 bis 20 Pfund Zucker extra zu opfern, der kann 
durch tägliche kleine Zuckerlöſungsgaben auch von jetzt ab noch ganz neuen 
Bau aufführen laſſen. Werden regelmäßig gefütterte, nackte Bienenvölker 
eng gehalten und warm umhüllt, ſo bauen ſie auch ſelbſt im Winter. Aber 
die Knappheit des Zuckers ſollte uns mitbeſtimmen, auch in dieſem Jahre 
nicht abzulaſſen von der altbewährten Ueberwinterungsregel: Nur ſtarke, 
tüchtige Völker werden mit in den Winter genommen und 
reichlich aufgefüttert, denn nur ſolche gewähren die Garantie, auch 
in Fehljahren, wie das laufende, etwas zu leiſten. Kleine Völker kaſſieren 
wir daher zweckmäßig, indem wir fte mit mittelguten vereinigen. Die Bor- 
räte der kleinen ergänzen dann jene der zu überwinternden, ſobald man ſie 
entdeckelt und in die Honigräume zum Austragen einſtellt. 

Bei der wenn möglich im Laufe des Monats ſchon ausz zuführenden 
Winterauffütterung vergegenwärtige man ſich die Notwendigkeit einer an⸗ 
haltend hohen Temperatur im Stockinnern, ſoll das Futter verdeckelt 
werden: Schon aus dem Grund entleere man die Honigräume von Waben, 
um warmhaltende Stoffe dort aufzulegen. Von Nachteil für die Ueber— 
winterung iſt es, wenn ſich knappe Vorräte auf zu viele Waben verteilen. 
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Man beſchränke daher der Volksgröße entſprechend die Wabenzahl möglichſt 
während der Auffütterung, die man dann ſolange fortſetzt, bis auch die letzte 
Wabe in vollkommner Füllung erglänzt. Sitzen ſpäter die Bienen zu ge- 
drängt, fo können nach dem Verdeckeln wieder zwei leere Waben ans 
geſchoben werden, an die man dann die Strohdecken ſpäter unmittelbar 
(mit Weglaſſung des Fenſters) anſchiebt. Auf jedes normale Volk mig man 
mindeſtens 20 Pfund Winterfutter rechnen, das aber natürlich nur inſo⸗ 
weit in Form von Zuckerlöſung zu reichen iſt, als das vorhandene Futter 
weniger als 20 Pfund beträgt. Iſt es auch nebenſächlich, ob man von 
hinten, vorn, oben oder unten auffüttert, ſo muß doch das eine erwogen 
werden, daß die jhon zuſammengedrängten Bienen bei kühler Temperatur 
durch eine künſtlich hergeſtellte Futterſtraße zur Futterſtelle, namentlich 
unten, hingelockt werden müſſen, ſollen ſie es finden und auftragen. Die 
zurückgeſtellten Waben verwahre man mäuſedicht, motten- und ſtaubfrei. 


Ueber Bienentrantheiten. 
Von Geh. Regierungsrat Dr. Maaßen. 
(Schluß.) 

In den Schwarmzuſtand verſetzte kranke Bienenvölker übertragen die 
Seuche nicht auf ihre neue Brut. Selbſt die Bienen ſtark verſeuchter Völker 
werden ungefährlich, wenn man ſie von ihrem Wabenwerk trennt, in nicht 
verſeuchte, wabenfreie Wohnungen überführt und hier von neuem bauen läßt. 

Dieſe Tatfachen find für die Bekämpfung der Faulbrut von weittragen⸗ 
der Bedeutung. 

Die Imker haben, wie vorher erwähnt, auch die Unterſuchungen über 
die Krankheiten der erwachſenen Bienen durch Zuweiſung 
von Krankheitsfällen vielfach unterſtützt. 

Zuweilen wurden die verdächtigen Muttervölker ſelbſt überſandt, in 
der Mehrzahl der Fälle jedoch nur eine ſtarke Handvoll lebender Bienen 
auf Waben mit Futter oder tote Bienen aus den verdächtigen Völkern. 

In der Regel erholten ſich die auf dem Verſuchsſtand eingeſtellten 
verdächtigen Muttervölker dort ſehr ſchnell und zeigten dann in ihrem 
Verhalten nichts Abſonderliches, insbeſondere war ein auffallendes Bienen⸗ 
ſterben nicht mehr zu ſehen. Die Völker entwickelten fih vielmehr voll- 
kommen regelrecht, hatten guten Brutanſatz und nahmen an Volkszahl zu. 
Nur zwei Völker, die aus derſelben Gegend, aber von verſchiedenen Bienen- 
ſtänden ſtammten, verhielten ſich anders. Bei ihnen dauerte das Bienen⸗ 
ſterben an, und die Folge davon war, daß die Völker zuſehends abnahmen. 
Sie konnten für die Verſuche nur dadurch einige Zeit erhalten werden, 
daß ihnen aus geſunden Völkern Waben mit gedeckelter Brut zugegeben 
wurden. 

Der Befund war bei beiden gleich. 

Die Bienen ſaßen träge und ſchwerfällig a alten, ſchmutzigen Waben, 
die zum Teil noch reichliche Futtervorräte enthielten (Pollen und vorwiegend 
unverdeckelten Honig). Offene Brut war, obgleich beide Völker noch ihre 
Königinnen hatten, nicht vorhanden, gedeckelte nur in geringer Menge. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergab, daß es ſich in beiden Fällen 
um eine durch Nosema apis verurſachte Maſſenerkrankung der Stockbienen 
handelte. Dieſer Zellſchmarotzer ließ ſich faſt in jeder Biene nachweiſen. Auch 
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beide Königinnen waren davon befallen. Er fand ſich im Mitteldarm in 
allen Formen der Entwickelung, in der Kotblaſe meiſt in Sporenform. Die 
Kotblaſe war in der Regel prall mit Nahrungsreſten gefüllt, oft wurden 
außer den Pollenhäuten noch große Mengen von unverdautem Pollen ge— 
funden, der häufig auffallend viel Stärke enthielt. Enddarm und meiſt auch 
der Mitteldarm waren ungewöhnlich reich an Bakterien. Außerdem wurde 
in den Malpighiſchen Gefäßen noch ein Schmarotzer angetroffen, der gleich— 
falls zu den Protozoen gehört, und der ſchon früher von mir einige Male 
in noſemakranken Bienen aufgefunden worden war. Von dieſem Schmarotzer 
ließ ſich nur eine Entwickelungsform nachweiſen, in der er eine abgerundete 
Geſtalt, einen bläschenförmigen Kern und eine derbe Hülle zeigte und 
ähnlich ausſah wie eine eingekapſelte (encyſtierte) Amoebe. Er fand fidh 
nicht innerhalb der Abſonderungszellen, ſondern in den Kanälen der Mal- 
pighiſchen Gefäße, die von ihm vollſtändig ausgefüllt wurden. 

Ein Teil der beſchmutzten Waben aus den verſeuchten Völkern wurde 
einem geſunden, mittelſtarken Volke zugegeben. Die Bienen machten ſich 
ſofort daran, die Waben zu reinigen und den Honig umzutragen. 

Bei dieſer Arbeit nahmen fie die Krankheitskeime auf. Bereits nach 
14 Tagen ſetzte in dem Volke das Bienenſterben ein. Die toten und ein großer 
Teil der lebenden Bienen zeigten denſelben Befund wie vorher die Bienen 
der beiden eingeſandten Völker, nur fehlte der Schmarotzer in den Malpighi— 
ſchen Gefäßen. Das Volk ging an der Krankheit nicht zugrunde, ſondern 
erholte ſich im Laufe des Sommers wieder, und zwar infolge guter Tracht 
und zweckentſprechender Behandlung. 

Auch durch die Unterſuchung der eingeſandten toten Bienen und der 
lebenden Bienen, die auf Waben mit Futter ſaßen, war die Urſache des 
von den Züchtern beobachteten Bienenſterbens nicht in befriedigender Weiſe 
aufzuklären. 

Die toten Bienen waren öfters ſchon ſtark verändert, ſo daß ſich an 
ihnen meiſt nichts entſcheiden ließ. Die lebenden, auf ihren Waben ſitzenden 
Bienen unterſchieden ſich in keiner Weiſe von den Bienen geſunder Völker. 
Sie blieben ſogar oft unter ganz ungewöhnlichen Verhältniſſen lange Zeit 
am Leben und wieſen auch nach ihrem Tode im allgemeinen keine verdäch— 
tigen Erſcheinungen auf. 

In manchen Fällen wurde allerdings der Zellſchmarotzer Nosema apis 
feſtgeſtellt, aber ſtets nur in vereinzelten Bienen, ſo daß kein Anlaß vorlag, 
dieſe Mitroſporidienart zu beſchuldigen. Andere Mikroorganismen, die 
beſonders verdächtig erſchienen, waren nicht aufzufinden. 

In zahlreichen Einzelfällen wurden bei geſunden und verdächtigen 
Völkern die Därme der Bienen unterſucht, daraus die verſchiedenartigſten 
Mikroorganismen gezüchtet und Reinkulturen davon, in Honig auf— 
geſchwemmt, an geſunde Bienen verfüttert. Für gewöhnlich vertrugen die 
Bienen das Futter ohne jeden Nachteil. Bei einigen Verſuchen jedoch, nach 
Verfütterung gewiſſer Hefearten, trat ein plötzliches Sterben der Bienen ein. 

Der Verſuch gelang nicht regelmäßig; das Ergebnis war von Zufällig— 
keiten abhängig und von Bedingungen, die man nicht vollſtändig in der 
Hand hatte. Die Fütterung führte nur dann zum Tode der Bienen, wenn der 
Futterhonig im Bienendarm durch die Hefe in Gärung geriet. 

Die Erſcheinungen, die die Tiere in einem ſolchen Falle zeigten, waren 
ganz eigenartig. 
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Die Bienen waren nicht mehr imſtande, ſich auf den Waben zu halten; 
ſie fielen herunter und lagen in Haufen auf dem Bodenbrette. Der Hinter— 
leib der Tiere war ganz aufgedunſen und dabei auffallend ſtark verlängert, 
ſo daß die Verbindungshäute der Körperringe, die Zwiſchenring- und Seiten- 
randhäute, in ihrer vollen Ausdehnung ſichtbar wurden. Dadurch erhielten 
die Bienen ein ganz abſonderliches, glaſiges Ausſehen. Die Tiere waren, 
bewegungsunfähig, vermochten nicht mehr zu atmen und gingen bald ein. 
Die Därme der Bienen waren gleichfalls ſtark ausgedehnt; in dem gärenden 
und daher eigentümlich riechenden Inhalt fanden ſich zahlloſe Sproßpilze. 

Bei dem Bienenſterben auf den Ständen der Züchter ſind Erſcheinungen, 
wie die vorher geſchilderten, noch nicht feſtgeſtellt worden. Ueberhaupt hat 
ſich bei der Bienenzucht bisher noch nicht gezeigt, daß die im Bienenſtock 
und im Darm der Bienen vorkommenden Sproßpilze den Bienen gefährlich 
werden. Von Imkern wird freilich behauptet, daß ſich im unverdeckelten 
Honig des Bienenſtockes zuweilen Hefen anſiedeln, die den Honig zur Gärung 
bringen und dadurch für die Bienen ſchädlich machen. Näheres iſt darüber 
aber noch nicht bekannt geworden. Ferner wird von den Bienenzüchtern an— 
gegeben, daß durch Futterhonig, dem Bierhefe zugeſetzt ijt, die Bienen zum 
Abſterben kommen. Der Verſuch ſcheint aber dagegen zu ſprechen 
(A. Ludwig). 

Die Sproßpilze ſind ſchon wiederholt irrtümlich als Erreger von 
Bienenkrankheiten angeſprochen worden. 

So find fie für Nosema-Sporen oder für Gregarinen gehalten worden; 
man hat ſie auch ſchon mit dem Bacillus pluton White verwechſelt, weil ſie 
in abgeſtorbener Brut manchmal vorkommen und verurſachen, daß die Brut 
einen ſäuerlichen Geruch annimmt, der dem der Sauerbrut gleicht. 

Im Bienenvolke ſind Sproßpilze regelmäßig zu finden. Die Därme der 
geſunden Bienen beherbergen die verſchiedenſten Arten. Sehr verbreitet 
ſind unter den Bienen Sproßpilze aus dem Verwandtſchaftskreis der Willia 
anomala. Sie konnten in zahlreichen Fällen ohne weiteres aus dem Darm— 
inhalt gezüchtet werden. Ferner wurden häufig Zygoſaccharomyceten ge— 
funden. Eine Art, Zygosaccharomyces Priorianus, iſt bereits früher von 
Klöcker aus dem Leibe von Honigbienen gezüchtet worden, außerdem hat 
vor einiger Zeit Th. Rußbaumer feſtgeſtellt, daß Zygoſaccharomyceten 
ſehr häufig im Honig vorkommen. Die in der Natur weit verbreitete Sproß— 
pilzart Hansenia apiculata Lindner ließ ſich im Bienendarm nur ſehr ſelten 
auffinden. Oft wurden auffallend kleine Hefen, ſchleimbildende Hefen und 
Nektarhefen angetroffen, darunter namentlich farbſtoffbildende Torula- 
arten. Mehrmals wurden auch Mycoderma-Arten und Pilze gefunden, die 
in hefeähnlichen Formen wuchſen, z. B. eine Art, die in ihren Wuchsformen 
mit dem ſogenannten Dematium pullulans übereinſtimmte, und ein Oidium, 
das dem Oidium lactis nahe ſtand, aber zierlicher in der Geſtalt war. 

Das Oidium und ebenſo manche der Sproßpilzarten gaben mit Farb— 
ſtoffgemiſchen, z. B. dem Giemſaſchen, ſehr gute Doppelfärbungen, ſo daß 
ſie in den Ausſtrichen aus dem Darminhalt durch ihre bunten Zellbilder 
deutlich hervortraten. In ſehr vielen Fällen ließ ſich, wie ſchon in den 
Jahren vorher, in den Bienen geſunder und kranker Völker, die aus den 
verſchiedenſten Gegenden ſtammten, ein Mikroorganismus uachweiſen, der 
ſich durch eine ſtark gekrümmte, wurſtförmige oder würmchenähnliche Geſtalt 
auszeichnete, in der Mitte des Leibes ein kernartiges Gebilde zeigte und 
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manchmal noch von einer Hülle umgeben war. Eine Schädigung der Bienen 
durch den Mikroorganismus war nicht feſtzuſtellen. Die würmchenähnlichen 
Zellen fanden ſich meiſt im Enddarm der Bienen in Haufen angeordnet; 
jie kamen in zweierlei Größen vor und waren aus ſproßpilzähnlichen 
Zellen hervorgegangen, lagen daher in der Regel noch paarweiſe zuſammen, 
jedesmal eine kleine würmchenähnliche Zelle mit einer großen durch einen 
kurzen, ſtarren Faden verbunden. Der Mikroorganismus ließ ſich nicht 
züchten. 

Fadenpilze wurden in lebenden Bienen nur ſelten angetroffen, öfter 
dagegen in toten Bienen. Gefunden wurden vorwiegend verſchiedene Arten 
von Penicillium, Aspergillus und Mucor, in einem Falle eine Art der Gat— 
tung Sordaria. 

Die Bakterienflora des Bienendarmes war im al.gemeinen recht man- 
nigfaltig, aber zeitweiſe in der Zahl und Art der Bakterien ſtark wechſelnd. 
Häufig kamen Mikrokokken, Sarzinen und ſporenbildende Baterien vor, na- 
mentlich Angehörige der Meſentericus-, Semicloſtridium-, Subtilis- und 
Megaterium-Gruppe. Gelegentlich wurden im Darm der Bienen geſunder 
Völker die bei der Faulbrut (Larvenſeuche) vorkommenden Bakterien nach- 
gewieſen, nämlich der Bacillus lanceolatus und der Bacillus alvei, jomie 
dem Streptococcus apis ähnliche Kettenkokken. Wiederholt wurde auch ein 
ſporenbildendes Stäbchen angetroffen, das in allem der Bakterienart glich, 
die von Krompecher irrtümlich als Bacillus alvei bezeichnet worden ift. Der 
„Bacillus alvei Krompecher“ hat durch die Unterſuchungen von Arthur 
Meyer eine gewiſſe Bedeutung erlangt. Er iſt von dem Bacillus alvei 
Cheshire und Cheyne, wie der Vergleich der Kulturen zeigte, durchaus 
verſchieden. Die beiden Bakterienarten weiſen ſogar in der Geſtalt weit— 
gehende Unterſchiede auf, jo daß fie fih ſchon unter dem Mikroſkope im 
ungefärbten und im gefärbten Zuſtande leicht unterſcheiden laſſen. 

Regelmäßig fanden ſich im Bienendarm gewiſſe nicht ſporenbildende 
Bakterien, die dadurch hervortraten, daß ſie im Bienendarm und ebenſo in 
den künſtlichen Kulturen „Kapſeln“ bildeten und im Darm aus bisher noch 
unbekannten Gründen zu lebhafter Vermehrung kamen. 


Eine Bakterienart, die in der Kultur gelben Farbſtoff und Zooglöen 
bildete, zeigte im Bienendarm die Kapſelbildung in beſonders ausgeprägter 
Weiſe. Außer dieſen zooglöenbildenden Bakterien wurden noch zwei andere 
kapſelbildende Bakterienarten gezüchtet, die zur Gruppe des Bacillus lac tis 
aerogenes gehörten, und von denen die eine Art mit dem Bacillus locu- 
losum Migula (dem Fächerbazillus von Clauß), die andere mit dem 
Bacillus pneumoniae Friedländer in den weſentlichen Eigenſchaften über— 
einſtimmte. 

Die geſunden Bienen beherbergen die Bakterien, wie dies auch Hans 
Peterſen feſtgeſtellt hat, faſt ausſchließlich in der Kotblaſe. In der Honig— 
blaſe wurden Bakterien, wie Mikroorganismen überhaupt, nur in Aus— 
nahmefällen gefunden; ihr Inhalt war in der Regel keimfrei. Im Mittel- 
darm waren Bakterien meiſt nicht oder doch nur in ſpärlicher Zahl nachzu— 
weiſen; ſie kamen darin auch für gewöhnlich nicht zur Vermehrung. Anders 
in der Kotblaſe. Hier entwickelten ſich die Bakterien weiter und zerſetzten die 
vorhandenen Nahrungsreſte. Unter regelrechten Verhältniſſen hielt ſich 
die Bakterienvermehrung auch hier in beſtimmten Grenzen. Erſt wenn fidh 
die Nahrungsreſte in der Kotblaſe in ungewöhnlichen Mengen anhäuften, 
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wie es der Fall ijt, wenn die Bienen während ihrer Ruhezeit im Winter 
die Futtervorräte über Gebühr angreifen, vermehrten ſich die Bakterien 
außerordentlich ſtark und führten Zerſetzungen des Kotblaſeninhaltes herbei, 
die ſich ſchon durch den Geruch bemerkbar machten. Solche Zuſtände ließen 
ſich regelmäßig bei ſchlecht eingewinterten Bienen feſtſtellen, die an der 
„Ruhr“ litten. 


Bei den ruhrkranken Bienen war die Kotblaſe prall gefüllt und enthielt 
neben flüſſigen und feſten Nahrungsrückſtänden (Pollen, Pollenhäuten) und 
zahlreichen kleinen Bällchen, die aus Teilen der peritrophiſchen Membran 
beſtanden, ein Gewirr von Bakterien. Außerdem waren die Bakterien auch 
in den dünneren Teil des Enddarms, den ſogenannten Dünndarm, hinauf- 
gewandert und ſogar bis zum Mitteldarm vorgedrungen. Sie füllten daher 
den Dünndarm faſt vollſtändig aus und waren im Mitteldarm ſtets in 
großer Zahl vorhanden. Ferner war bezeichnend für dieſe eigenartigen 
Stauungszuſtände, daß manche Bakterien im Darm zur Sporenbildung 
kamen. Dies wurde regelmäßig bei einer Bakterienart feſtgeſtellt, die ſich 
dadurch auszeichnete, daß ſie Köpfchenſporen bildete, welche im reifen 
Zzuſtande von faſt kugeliger Geſtalt waren, und deren Sporenhaut ſich 
gusnahmsweiſe durch die Farblöſung von Giemſa nicht rot, ſondern 
blau färbte. 


Die Biene in Brehms Tierleben, Neue Ausgabe (IV. Auflage 1915). 


Die Heinzelmännchen des Landwirts. — Kleeausſaat und 


= 


HSoniagemwinnung — „Hansl, rühr dich nit!“ und andere 
aktuelle Bienenfragen. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Heilbronn. 


Der Honigbiene find in Brehms Tierleben ſieben Seiten ge- 
widmet, immerhin recht viel in Anbetracht der ungeheuer großen Zahl von 
Inſekten, die hier zur Behandlung kommen mußten.“) Wiſſenſchaftlich fußt 
die Darſtellung auf den Forſchungen von v. Buttel-Reepen, deſſen 
Namen wir ſechsmal erwähnt finden im ganzen Buche. Im beſonderen 
ſtützt ſich der neue Brehm auf die Entdeckungen von 


Dzierzon, 


den er übrigens unverdienterweiſe geadelt hat. (Wie kommt er dazu, zu 
ſchreiben: v. Dzierzon?) Natürlich ift von den Dickel ſchen Experimenten 
auch hier leider mit keiner Silbe die Rede. Betreffs Fortpflanzung heißt 
es zuſammenfaſſend: „Die von der Königin gelegten Eier ſind zweierlei 
Art: Die meiſten ſind befruchtet und ergeben Bienen weiblichen Geſchlechts, 


Brehms Tierleben. Allgemeine Kunde des Tierreichs. 13 Bände mit 
über 2000 Abbildungen im Test und auf mehr als 500 Tafeln in Farbendruck, 
Kupferätzung und Holzſchnitt ſowie 13 Karten. Vierte, vollſtändig neübearbeitete 
Auflage, herausgegeben von Profeſſor Dr. Otto zur Straſſen. Band II: 
Bielfüßler, Inſektenund Spinnenkerfe. Neubearbeitet von Richard 
Deymoms unter Mitarbeit von Helene Heymons. Mit 367 Abbildungen im 
čert, 20 farbigen und 15 ſchwarzen Tafeln, 7 Doppeltafeln und 4 einſeitigen Taſeln 
nach Photographien und einer Kartenbeilage. Leipzig, Bibliographies Inſtitut. 
Preis in Halbleder geb. 12 Mk. 
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andere werden aber in unbefruchtetem Zuſtande abgelegt und können ſich 
nur zu Drohnen entwickeln. Die Tatſache, daß die Bienenkönigin zweierlei 
Eier zu legen vermag, und daß die Parthenogeneſis immer zur Bildung von 
männlicher Nachkommenſchaft führt, wurde zuerſt durch den katholiſchen (oder 
altkatholiſchen?) Pfarrer v. Dzierzon (richtiger: Dr. Dzierzon) ermittelt und 
hat ſeitdem durch viele Beobachtungen Beſtätigung gefunden. Einmal in 
ihrem ganzen Leben wird die Königin begattet, und der aus vielen Tau— 
ſenden von Samenfädchen beſtehende Vorrat, den ſie bei dieſer Gelegenhit 
empfängt und der in ihrer Samenblaſe aufgeſpeichert bleibt, muß für ihr 
ganzes ſpäteres, etwa fünf Jahre währendes Leben reichen. Da 
iſt äußerſte Sparſamkeit am Platze. Nur etwa 10—12 Samenfädchen werden 
jedesmal verwendet und verlaſſen den Gang der Samenblaſe, wenn ein Ei 
im Eileiter vorbeipaſſiert und befruchtet werden ſoll, was dann auch ganz 
ſicher von einem der Fädchen geſchieht. Soll aber ein Drohnenei abgelegt 
werden, ſo erlaubt es eine beſondere Muskeleinrichtung im Eileiter, daß 
das Ei nicht wie gewöhnlich vorübergehend an die Mündung des Samen- 
gangs angepreßt wird, ſondern raſch vorbeigleitet und daher unbefruchtet 
abgehen muß. So können aljo ganz nach Bedarf befruchtete oder unbefruch— 
tete Eier von der Bienenkönigin abgelegt werden. Iſt aber eine junge 
Bienenkönigin aus irgendwelchem Grunde einmal unbegattet geblieben oder 
bei einer alten Königin der Samenvorrat bereits erſchöpft, ſo können 
natürlich nur unbefruchtete Eier zur Ablage kommen, die ſpäter alle zu 
Männchen werden, und es kommt damit zu der allen Imkern bekannten 
Erſcheinung der Drohnenbrütigkeit. Solche kommt auch regelmäßig dann 
zuſtande, wenn bei einem weiſelloſen Volke einige Arbeitsbienen das Fort- 
pflanzungsgeſchäft übernehmen. In allen ſolchen Fällen führt aber. die 
Entſtehung einer rein männlichen Bevölkerung immer raſch zum Ruin 
des ganzen Stockes, der aus Mangel an Arbeitsbienen rettungslos ſeinem 
Untergange entgegengeht.“ — Das iſt alſo der Extrakt der letzten Weis— 
heit (1915)! — Dickel beſtreitet bekanntlich die dieſer Anſicht zugrunde 
liegende Annahme, daß es in der Willkür der Königin liege, ob ſie be— 
fruchtete oder unbefruchtete Eier abſetzen wolle, und behauptet dagegen, 
daß alle von einem begatteten Muttertier abgeſetzten Eier einerlei 
Beſchaffenheit haben und daß die Arbeitsbienen es feien, welche die Ge- 
ſchlechtsbeſtimmung der abgelegten Eier veranlaſſen, und zwar geſchehe 
dies durch den Zutritt eines Drüſenſekrets zum Wachs, den abgelegten 
Eiern und dem Futterbrei (vergl. „Illuſtriertes Jahrbuch der Naturkunde“, 
die letzten Jahrgänge, Verlag Prochaska-Leipzig, ferner Beßlers „Illu— 
ſtriertes Lehrbuch der Bienenzucht“, 3. Auflage von J. Elſäßer, Verlag 
Kohlhammer-Stuttgart). 

Intereſſant ift ja, was ich hier einſchalten möchte, daß ſich idon 
Dzierzon ſelbſt gegen Eutwertungen feiner Lehre wenden mußte. So 
ſchrieb er: | 

1 Verfehlter Angriff eines Franzoſen auf die Entſtehung der 
Drohnen durch die Parthenogeneſis. 

1884. Vermag die jüngſt beobachtete Verhängung einer Arbeitsbiene 
mit einer Drohne meine Theorie zu erſchüttern? 

1899. Widerlegung der jüngſt gegen meine Theorie der Fortpflanzung 
der Bienen erhobenen Einwände. 
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Sehr ſchön und richtig nennt der neue Brehm die Bienen die 


Heinzelmännchen des Land⸗ und Obſtwirtes, 


die unermüdlich von Blüte zu Blüte eilen und fo die Befruchtung zahlreicher 
Pflanzen vermitteln. Das iſt ja eine bekannte Tatſache. „Wie wichtig ihre 
Tätigkeit iſt, zeigt ſich darin, daß, wenn man in einem Pfirſichtreibhaus 
zur Blütezeit ein Bienenvolk einſtellt, ſchon nach ein bis zwei Tagen ſämt— 
liche normal ausgebildeten Blüten ſicher befruchtet ſind.“ 

Dieſe tatſächlich große Bedeutung der Biene für den Landwirt ſollte 
dieſer noch viel mehr erkennen, als bis jetzt geſchehen iſt. Daher möchte ich 
mit W. Panſe in Elmshorn (Holſtein) allen Landwirten zurufen: 


Helfe jeder mit zur Honiggewinnung und Förderung der Bienenzucht 
durch Ausſaat von Weiß⸗ und Schwedenklee als Bienenfutter! 


Die Ausführungen zu dieſem Thema, die ich hier einſchalten möchte, 
find ebenſo zutreffend wie zeitgemäß. Denn in dieſer Zeit der Fett- und 
Butterknappheit iſt überaall das Streben nach Erſatzmitteln vorhanden. 
Unter dieſen verdient auch der Honig genannt zu werden. Wenn ſchon der 
Feinſchmecker in Friedenszeiten ſein Brötchen mit Butter und Honig zu 
beſtreichen pflegte, ſo wird er jetzt wohl gern auf die Butter verzichten, 
bzw. nolens volens verzichten müſſen. Bereits in Friedenszeiten find ab und 
zu von unſerer Regierung in dankenswerter Weiſe Geldmittel zur Ver- 
fügung geſtellt worden mit der Beſtimmung, dieſe Gelder zum Zwecke von 
Anbau bezw. Anpflanzung von guten Bienenpflanzen zu verwenden. Weiß⸗ 
flee und Schweden⸗ oder Baſtardklee find beide ganz vorzügliche Honig- 
pflanzen, deren vermehrte Ausſaat im volkswirtſchaftlichen Intereſſe recht 
ſehr zu wünſchen wäre. 

Der Weißklee oder kriechende Klee (Trifolium repens) iſt bekanntlich 
ein ausdauerndes Gewächs, das in Kultur 3—4 Jahre vorhält. Seine Wurzel 
geht tief in den Boden, daher iſt der Anbau auch auf trockeneren Lagen 
noch möglich. Er wächſt bei uns wild, daraus iſt zu entnehmen, daß er 
in den meiſten Gebieten anbaufähig iſt. Dazu kommt, daß die Anſprüche 
an Boden und Klima recht beſcheiden ſind. Am beſten und üppigſten ent⸗ 
wickelt er ſich auf einem guten Lehmboden; da es ſich hier aber nicht um 
die Blattentwicklung handelt, kann er als Bienenfutter auch auf weit ge⸗ 
ringerem Boden noch angebaut werden. j 

Der Schweden⸗ oder Baſtardklee (Trifolium hybridum) wird 
im Handel auch als Alſike bezeichnet. Auch dieſer Klee kommt bei uns jetzt 
wildwachſend vor, iſt hier aber jedenfalls nur verwildert. Als Staude hält 
er in der Kultur 3—5 Jahre aus. Die Stengelentwicklung iſt ein Mittelding 
zwiſchen Rot⸗ und Weißklee, anfangs kriechend, am Ende aufſteigend. Da 
die Wurzel nicht in größere Tiefen des Bodens eindringt, ſo iſt ſein Anbau 
im weſentlichen auf feuchtere Lagen zu beſchränken. Gegen niedrige Tem- 
peraturen iſt er wenig empfindlich, ſo daß er ohne Gefahr auch auf etwas 
naßkalten Lagen angebaut werden kann. 

Ganz beſonders auf Weiden iſt die Ausſaat oder Einſaat des Weiß⸗ 
klees günſtig. Er gibt für das Vieh ein gutes Futter, wenn auch micht 
übergroße Maſſe, ab. Der am Boden hinlaufende Stengel, der ſich mit 
Wurzeln wieder am Boden feſtheftet, kann von den Weidetieren nicht leicht 
losgeriſſen werden, und wird er es trotzdem, ſo gibt das noch ſtehende Ende 
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des Stengels eine neue Pflanze. Auf derartigen Weiden treten 
dann maſſenhaft die weißen Blütchen auf, die den Bienen 
ein gutes Futter liefern. Außerdem ſammelt der Klee als Legu⸗ 
minoſe nach Stickſtoff; wenn dies auch nicht allzu hoch zu veranſchlagen 
iſt, ſo verbraucht er doch nicht gerade dieſen unſern teuerſten und jetzt 
ſeltenſten Kernnährſtoff. 


Der Baſtardklee kann ebenfalls recht gut angebaut werden. Beſonders 
da, wo der Rotklee wegen zu kalten ſchweren Bodens verſagt, iſt er bis zu 
gewiſſem Grade ein Erſatz. Außerdem fällt der erſte Schnitt zwiſchen dem 
erſten und zweiten Rotkleeſchnitt. 


Der Imker ſollte überall, wo ihm in ſeinem Garten ein Plätzchen zur 
Verfügung ſteht, eine Ausſaat bewirken, auch Freunde und Bekannte 
bitten, ihn durch gleiches Tun zu unterſtützen, ihnen event. den Samen 
geben. An den Grenzen der Gärten, an Zäunen, auf Raſenplätzen, unter 
oder zwiſchen Obſtbäumen und noch an vielen anderen Stellen gibt es 
Land zu dieſer Ausſaat. Und iſt auch das einzelne Fleckchen klein, — viele 
Wenig machen ein Viel. 


Im höchſten Maße könnten auch Staat und Gemeinden hier 
helfend und fördernd eingreifen. Quadratkilometer Landes 
ſtehen ja zur Verfügung an Weg- und Straßenrändern, an Eiſenbahn— 
dämmen. Hier eine Ausſaat vorzunehmen, würde ſehr wirkſam ſein und 
gleichzeitig eine gute Verteilung auch über größere Landſtriche ermög— 
lichen. Die Imker der Heide freilich, oder jene, die mit ihren Stöcken 
wandern, haben für die zweite Tracht weniger Sorgen als die anderen, 
die leider oft vergeblich nach guten Bienenfutterpflanzen ausſchauen. 


Auch die Neuausgabe von Brehms Tierleben bezeichnet die Königin als 
„Eierlegemaſchine“, 


als ob ſie lediglich dieſen Zweck hätte und keinen andern. „Weit davon 
entfernt, irgend etwas Königliches an ſich zu haben, hat die Bienenkönigin 
auch nicht den geringſten Einfluß auf den Gang der Dinge im Bienenſtaate. 
Im Gegenteil, ſie bleibt immer von den Arbeitern abhängig, muß ſich von 
ihnen füttern laſſen und iſt überhaupt eigentlich weiter nichts als eine 
„Eierlegemaſchine“, die ſich mit Ausnahme der Wintermonate faſt fort⸗ 
während in Tätigkeit befindet. Im Höhepunkt ihrer Leiſtungsfähigkeit legt 
die Bienenkönigin täglich etwa 1000, nach einigen ſogar täglich 3000 bis 
5000 Eier. Unermüdlich ſieht man fie den Kopf in eine leere Zelle hinein- 
ſtecken, um ſich zu überzeugen, ob alles darin in Ordnung iſt, und ſich 
gleich darauf umdrehen und den Hinterleib hineinſtecken, wobei ſie jedesmal 
die Zelle beſtiftet, d. h. ein längliches weißes Ei ſenkrecht auf den Boden 
klebt.“ 


So wie der neue Brehm den Bienenpflanzen etwas mehr Aufmerkſam⸗ 
keit hätte ſchenken können, ſo hätte ich gewünſcht, daß er auch die ebenſo 
intereſſanten wie wichtigen 

Beobachtungen am Wagvolk 


mehr berückſichtigt hätte. Die ſchweizeriſche apiſtiſche Beobachtungsſtation 
Altſtätten hat im Mai 1908 ſehr wertvolle Feſtſtellungen gemacht. 
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Wer veranſchaulichen die Ergebniſſe der dortigen Forſchungen in der 
folgenden tabellariſch überſichtlichen Skizze. 


Mai 1908. 


Refultate eines Wagvolks im Laufe eines halben Monats (Mai 1908). 
Die ſchwarzen Felder drücken Größe und Menge des am Tage eingetragenen Honigs in Gramm aus. 
Die Zahlen unter der Linie bezeichnen die Tage vom 1. bis 15. des Monats Die leeren Felder 
unter der Linie veranſchaulichen den Gewichtsverluſt über Nacht in Gramm (Waſſerverdunſtung). 


Die leeren Felder unter der Linie zeigen, wie in der Nacht nach den 
Trachttagen ein beträchtliches Minus eintritt; um ſoviel, als das weiße 
Feld ausmacht, ſinkt die Wage von der am Tage erreichten Höhe herunter, 
und nur die Differenz zwiſchen weißem und ſchwarzem Feld iſt wirklicher 
Gewinn. Beiſpielsweiſe war der Stock am Abend des 9. Mai 3000 Gramm 
(6 Pfund) ſchwerer als am Morgen desſelben Tages, aber in der folgenden 
Nacht nahm das Gewicht wieder um 600 Gramm (1½ Pfund) ab. Im all- 
gemeinen kann man ſagen, je höher die täglichen Gewinne, je entſprechend 
tiefer die nächtlichen Verluſte. Aber auch nach dem 6. und 7. Mai, die 
keine Trachttage waren, an denen alſo nichts eingetragen wurde, traten 
in der Nacht Gewichtsverluſte ein. Wodurch entſtehen dieſe? Die Bienen 
ſelber verzehren wohl gar nichts von dem Honig, da fie fih am Tage 
geſättigt haben. Aber Honig weiſt 15 bis 20 Prozent Waſſer auf und friſch 
in die Zellen gegebener Nektar ſogar 93,76 Prozent Waſſer. Dieſes muß 
verdunſten. Die Bienen fächeln, beſonders ſtark in der Nacht; dadurch 
tritt ſtarke Ventilation ein, es erfolgt Verdunſtung des Waſſers und Ver⸗ 
dickung des Honigs. 

Eine ſchöne Geſchichte, die Brehms neues Tierleben dem deutſchen 
Bienenfreund nacherzählt, ſoll den Beſchluß machen. 

Hansi, rühr dich nit! 

Ein etwa zehnjähriger Knabe ſtand bloßköpfig und in Hemdärmeln nahe 
bei einem Bienenſtande, als eben ein Schwarm auszog. Nach einigem Qin- 
und Herfliegen nahm die Königin ihren Sitz am Kopfe des Knaben, und 
raſch folgten Tauſende von Bienen. Der Vater des Knaben, die Sachlage 
ſofort erkennend, rief demſelben, der ſchon öfter beim Schwarmfaſſen zu⸗ 
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geſehen hatte, nur in aller Eile zu: „Danst, rühr dich nit! Mach den 
Mund zu und die Augen zu und ſchnauf durch die Naf’, ich werde den 
Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“ Richtig gehorchte der Knabe, der 
Vater aber goß hübſch Waſſer über den von Bienen eingehüllten Kopf 
des Knaben, bog letzteren etwas nach vorn und ſtrich mit einem Federwiſch 
die ganze Geſellſchaft in einen untergehaltenen Strohkorb. Der Knabe 
hatte keinen Stich erhalten — Schwarmbienen ſtechen nicht. 


Frühe Winterfütterung? 
Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Früh ſoll gefüttert werden, jo lieſt man meiſtens. Duntzſch will die 
Winterfütterung ſchon im Juli beendet haben. L. Wolff ſchreibt in der 
„D. Ill. Bztg.“, die richtige Zeit jei die zweite Auguſthälfte. Dickel 
hält den September für den geeigneten Monat und hält ſelbſt eine 
Oktober fütterung für unſchädlich. 

Um dieſe verſchiedenen Anſichten über die Fütterung bei den oben— 
erwähnten hervorragenden Bienenkennern zu verſtehen, muß man ſich vor 
allem fragen: wo wohnen ſie? Die Gegend gibt alſo die Antwort. 
Wollten wir z. B. bei uns in der Wetterau ſchon im Juli füttern, ſo würden 
wir in manchen Jahren den Bien einfach dem Erſtickungstod preisgeben. 
Denn es gibt Jahre mit guter Juli- und Auguſttracht. So habe ich z. B. 
dieſes Jahr faſt allen meinen Honig aus der Julitracht, und ſelbſt der 
Auguſt verſpricht noch einiges, da die Wieſen gut ſtehen. Kuntz ſch wird ſich 
freilich dagegen wehren, ihm die Behauptung unterzuſchieben, in allen 
Gegenden müſſe im Juli gefüttert werden. Er gibt für Heidetracht beſondere 
Anweiſung. Aber da es vollkommen unmöglich iſt, in vielen Gegenden 
vorauszuſagen: es gibt noch eine Spättracht, ſo kann eine verfrühte Fütte— 
rung ſehr bedenklich ſein und den Imker ſchädigen. Ein rechter Imker „fühlt“ 
ja freilich oft kommendes Wetter und richtet ſeine Maßnahmen danach. Aber 
der Anfänger lieſt: Juli — füttern, und geſchwind folgt die Tat. Schema— 
tiſieren iſt bei Konſtruktion von Bienenwohnungen ebenſo wenig zu umgehen 
wie bei allgemeinen Anleitungen. Erſt im Schema feſt werden! Aber dann 
fejt einen Schritt weiter — Selb ft beobachtung und frei vom Schema! 

Der jeweilige Stand der Bienenvölker und die Tracht— 
verhältniſſe geben alſo die rechte Antwort auf die Frage: wann ſoll ge— 
füttert werden? 1915, das gewiß zu den beſten Honigjahren gezählt werden 
kann, hatte ich meine Auffütterung am 4. September beendet, denn infolge 
der Dürre war die Spättracht gering. Dieſes Jahr wird man bei uns gut 
tun, bis mindeſtens September zu warten, bis man zur Winterfütterung 
ſchreitet, da die Spättracht einen gewaltigen Brutanſatz hervorruft. Wohin 
ſoll da das Futter? Eine Auguſtſpekulativfütterung, die gewiß in vielen 
Jahren wünſchenswert iſt, iſt dieſes Jahr vollkommen überflüſſig, weil es 
die Natur ſelbſt beſorgt. Ich ſah heute (1. Auguſt) meine Völker nach und 
war erſtaunt über den enormen Brutſtand. Eine rechte Freude fürs Imker— 
herz! Die Hoffnung auf nächſtes Jahr! Es kommen genügend junge Bienen 
in den Winter. 

Ob nun in kleinen oder großen Portionen gefüttert wird, iſt ziemlich 
gleichgültig. Erſchöpfende Verſuche ſind darüber noch nicht gemacht worden. 
Die „Vorſchriften“ mancher Imkergrößen beruhen mehr oder weniger auf 
Willkür, wie es gerade am beſten zu ihrem Syſtem paßt. 


— 175 —. 


Eine zu jpäte Fütterung (Oktober) ſoll man, wenn irgend möglich, ver- 
meiden. Mit der ſinkenden Sonne verringert ſich das Leben im Bien. Die 
Oktoberfütterung würde es gewaltſam aufpeitſchen. Zudem habe ich die 
Beobachtung gemacht, daß die ſo aufgefütterten Stöcke im Frühjahr ſäuer⸗ 
lich riechendes Futter haben. Sie konnten es nicht richtig im Herbſt ver⸗ 
arbeiten und an den richtigen Platz bringen. Uebrigens ſei man auch da 
nicht zu ängſtlich. An ſäuerlich riechendem Futter ift mir noch kein Volk 
eingegangen. 

Bei der Herbſtfütterung ſoll man ſich wie bei allen 
Arbeiten nach dem Bien und dem Wetter richten und nicht 
nach dem Kalender. 


0 


Deutſche Einheitsmaße. 

Für den Bienenhandel und zum Gerätebezug iſt eine möglichſt wenige 
Zunahme von Rähmchengrößen ſehr wünſchenswert. Leider haben wir viel, 
viel zu viel Maße, ſo daß einesteils Irrungen beim Bezug von Geräten uſw. 
unausbleiblich, andernteils es ſehr notwendig erſcheint, die ſchon beſtan⸗ 
denen Maße noch mehr in deutſche Einheitsmaße zuſammenzulegen; ich habe 
nachſtehend den erſten Verſuch der Zuſammenlegung der bekannten Maße 
gemacht und bitte Imker, wie beſonders Beutefabrikanten um gefällige 
Ausſprache. Würde man endlich auf den guten Gedanken einer Verallgemei⸗ 
nerung der Maße kommen, allſeitig wären ſehr gute Erfolge unausbleiblich, 
der Bienenhandel, die Beutenfabrikation würden ſich ſehr erweitern und 
e 

Deutſche Einheits maße. 
In den fetten Spalten neue Maße, in den mageren die BEN 
Abmeſſungen, ausſchließlich Ganzwaben. 


a) Hochwaben. 
Der Rähm chen 


Breiten K Höhen 

alt [neu alt f neu 
Deutſch⸗Normalaall. . 222 | 225 370 
Badiſches Maß. 249 275 420 
Elſäſſer (Baftian-) Maß.. 240 f 275 320 
Alt-⸗Württenberger Maß 272 f 275 220 
Neu⸗ „ „ 2272 275 277 

410 wie badiſches 


Gerſtung⸗ Maß.. 260 I 275 
Maß 


b) Breitwaben. 


Freudenſtein . 
Carr-Linde 
Dathe⸗Breitwabe . 
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Sofort fallen die großen, angenehmen Vorteile in die Augen, jedes 
alte Maß kann leicht in das neue Maß gebracht werden, ohne Schaden am 
Bau oder ſonſtwie zu verurſachen. Die bisher gebrauchten Beuten werden 
keinesfalls fortgeworfen, nein, ſie können ruhig aufgebraucht N jede 
Neuanſchaffung richtet ſich eben nach neuen Maßen. 

Wie einfach iſt ein altes Rähmchen für die neue Größe umzuwandeln, 
man richtet ſich das neue Rähmchen fertig, kehrt Bienen vom beſetzten 
Rähmchen ab, ſchnell iſt die Holzumrahmung der Wabe weggemacht, die 
Oberſeite abgekürzt und am Rähmchenträger feſtgeklemmt. Die Sache geht 
ſchneller und viel einfacher als es die Beſchreibung zu ſchildern vermag. 
Schwärme ſollten überhaupt in neue Beuten gebracht werden. 

Wollen ſich die Imker und Imkertiſchlereien uſw. über die Sache aus⸗ 
ſprechen, wir wollen mal ein bißchen Beutenkrieg führen, not tut uns die 
Sache und dringend iſt ſie auch. Rafft euch auf, ſchart euch zuſammen, es 
gilt jetzt gegen alle Gegner und Feinde — deutſche Einheitsmaße feſtzu⸗ 
legen. Wer will mit zur Schlacht, nur keine Drückeberger! 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


An heißen Sommertagen ſind die Fluglöcher zu beſchatten. Uebermäßige Hitze 
lähmt alle Tätigkeit und bringt auch den Honig in Gefahr. Am beſten läßt ſich die 
Beſchattung durch halb herabgelaſſene Läden bewirken. Beſſer wäre die Anpflanzug 
ſchattenſpendender Sträucher oder Bäume. 

Sur Aufbewahrung des Honigs. Auch Dun die feinmaſchigſten Honigſeiher gehen 
ganz kleine Wachs⸗ und Pollenteilchen, die dann nach dem Klären auf der Honig- 
oberfläche ſchwimmen und dort einen nahezu luftdichten Belag bilden. Es iſt ratſam, 
dieſen Belag erſt dann abzunehmen, wenn der Honig wirklich zum Verkauf kommt, 
denn die Schicht b den Honig ausgezeichnet und ſchützt ihn am ſicherſten 
vor Anſäuerung, ſelbſt in ganz trockenen Räumen. 

; Sum HKonigverfand eignen ſich beſonders die Büchſen aus Blech, wie fie zur Ver⸗ 

ſendung von Kanditen hergeſtellt werden. Sie leiſten beſonders in der Kriegszeit, wo 
richtige Honigverſanddoſen ſchwer zu haben find, gute Dienſte. Sie halten annähernd 
ein Poſtkollo, ſind leicht transportabel, halten auch einen Puff aus und präſentieren 
den Honig ganz nett. „Prakt. Wegw.“ 

Bei Bienenſtänden, die tagsüber nur wenig Stunden Sonne haben, kann Bienen⸗ 
zucht mit Ausſicht auf Erfolg betrieben werden. Manchmal ſchneiden ſolche Stände 
ſogar recht gut ab. Nur muß darauf geſehen werden, daß der Wintervorrat beſtes 
Futter ift, weil fid ſolche Völker ſehr ſchwer an einem allgemeinen Reinigungsflug 
beteiligen und febr leicht gefährliche Ruhrerkrankungen entſtehen. 

Alte, dicke Waben ſind ein wahres Dorado für die Wachsmaden. Dort finden jie 
am beiten Schuß gegen ihre Feinde und auch reichlich Roben Deswegen ſchon foll- 
ten alte Waben ausgeſchaltet und durch künſtliche Mittelwände erſetzt werden. Wenn 
man jedem Volke jedes Jahr zwei bis drei ſolcher Wachswände ausbauen läßt, iſt 
innerhalb drei bis vier Jahren das ganze Brutneſt erneuert. Wer die Sache während 
der Volltracht überſehen hat, kann ſie noch während der Herbſttracht nachholen. Nur 
darf im Baugeſchäft keine Pauſe eintreten, weswegen bei andauernd ſchlechtem Wetter 
ausgiebig gefüttert werden muß. 

Wo in einer Gegend die Natur die Bienenzucht im Auguſt ſtiefmütterlich behandelt, 
muß oci Imker eingreifen. Der Brutanſatz darf unmöglich ſchon im Juli zu Ende 
ſein. Das gäbe im Frühjahr ſchwache Völker, die ficher nicht bis zur Tracht flag- 
fertig würden. Viel junge Bienen im Frübiahr ſchließen bei guter Stockmutter das 
ganze Geheimnis der Vienenzucht ein. Im Auguſt und September muß noch fleißig 
gebrütet werden, ſo ſchreibt der „Würzb. Prakt. W.“. Gerade die jetzt auskommende 
Generation kommt für die Brutbildung im zeitigen Frühjahr in erſter Linie in Be⸗ 
tracht. Heidegegenden bedürfen einer Brutanreizung nicht. Nur durch mäßige Dar— 
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reichung von Zucker kann hier dem Verſagen der Natur begegnet werden. Jedes Volk 
bekommt zwei bis drei Wochen lang jeden zweiten Abend Zuckerlöſung. Das regt den 
Brutanſatz mächtig an und gewährleiſtet eine glückliche Durchwinterung und günſtige 
Frühjahrsentwickelung. 

Eine geſunde Eierlegerin, ein ſtarker Stamm junger, rüftiger Bienen iſt die Haupt⸗ 
bedingung einer guten, erfolgreichen Einwinterung. Gerade auf den erſten Punkt 
wird viel zu wenig Rückſicht genommen. Wir haben es uns zur Gewohnheit gemacht, 
während der Schwarmzeit jedes kleinſte Schwärmchen einzufangen und es in einem 
Täſtchen zu hinterſtellen, bis die Königin in regelrechte Eierlage eingetreten iſt. 
Wenn dann im Herbſte die eine oder andere Stockmutter verſagte, hatten wir ſtets 
erſtklaſſigen Erſatz vorrätig. Selbſtverſtändlich follen wir nur immer Weiſel von den 
beſten Standvölkern in der Weiſe aufziehen. (J. W. im „Prakt. Wegw.“) 


Beim Beſuch am Bienenſtande gelte der erſte Blick dem Stückchen Boden unter dem 
Ausfluge der Bienen. Was ſich am Stocke befindet und nicht dorthin gehört, wird 
von den Bienen aus der Beute gezerrt und auf den Boden geworfen. So zeigt uns der 
Befund dort gar manches, was uns über den Geſundheitszuſtand der Kolonie Auf- 
ſchluß gibt und eine Unterſuchung erſpart. Darum bleibt es unerläßliche Forderung, 
dies kleine Plätzchen ſtets rein und ſauber zu halten, dort ja kein Unkraut zu dulden. 
Mit der Dachpappe als Bodenbelag hat man die beiten Geenen gemacht. Sie iſt 
billig, dauerhaft und läßt die darauf liegenden weißen Maden von Bienen, Wachs⸗ 
motten uſw. deutlich erkennen. „Prakt. Wegw.“ 


Die Ameiſen, die an die Honigtöpfe gehen, find am beiten von dieſen Gefäßen 
fernzuhalten, wenn man den Honigtopf in Holzaſche ſtellt, bezw. um den Topf diefe 
Aſche ſtreut. Das beſte Mittel. Wth. 


Bücherſchau. 


Das Dogeljahr. Von Wilhelm Schuſter. Ornithologiſche Monatsbetrachtungen 
mit angefügten Monatsnotizen. 20 Jahre Vogelbeobachtungen aus meinem 
Vogelforſcherleben, in Deutſchland, Oeſterreich und allen angrenzenden Ländern 
Europas. 460 Seiten 8°, nebſt zahlreichen Tafeln, darſtellend bedeutende Orni⸗ 
thologen, ferner diverſe Vogelarten. Preis 5 Mark. Verlag Julius 
wühbfopf, Korneuburg. 

Das „Vogeljahr“ beſchrieben in monatlichen Etappen, ein nützliches, lang er⸗ 
ſehntes Buch für viele Ornithologen, Vogelliebhaber und Freunde unſerer gefiederten 
Welt! Herr Pfarrer Wilhelm Schuſter hat kundigen Auges den a eines ſolchen 
in handlicher Form abgefaßten Buches in unſerer ornithologiſchen Literatur erfaßt, 
und wir ſind ihm zu Dank verpflichtet, daß er in nachfolgenden Zeilen dieſem Mangel 
abgeholfen und die Zahl ſeiner . Veröffentlichungen durch dies nützlicher 
Werk laudabiliter vermehrt hat. Denn was wir ſonſt nur aus umfangreicher Fachlite⸗ 
ratur umſtändlich zuſammenſuchen mußten, finden wir nun hier in dieſem ſchönen Buche 
fura und jachlich zuſammengefaßt. Und die weite Verbreitung, die man einem ſolchen. 
Werke von Herzen wünſchen kann, wird beweiſen, wie nötig eine derartige Zuſam⸗ 
menſtellung für uns ift, aus welcher man mit Leichtigkeit Ankunft, Abreiſe, Aufent⸗ 
halt, Brutzeit und alle anderen Monatsereigniſſe im Leben unſerer gefiederten 
Freunde und der geſamten deutſchen Vogelwelt ohne weiteres langwieriges und 
umſtändliches Nachſchlagen feſtſtellen kann. So möge ſich dies nützliche Buch der 
Anerkennung und Freude aller Ornithologen erfreuen und unſerer ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaft noch manchen neuen Jünger zuführen helfen! 

Frankfurt am Main-Oberrad. Joh. Hch. Willy Seeger 

Verfaſſer der Monographie „Unſere Amſel“. 


Bericht über meinen Bienenſtand. 


Es wurden acht Völker gut überwintert, wovon eines ſchwach war und erſt ſeit 
kurzem nach Umweiſelung ſich erholte und für dieſes Jahr nichts leiſtete. Die übrigen 
ſieben Völker lieferten 126 Pfund Honig (durchſchnittlich 18 Pfund das Volk) und 
fünf Schwärme. Dag befte Volk lieferte vor dem Schwärmen den meiſten Honig und 
dann drei Schwärme, wurde weiſellos, iſt aber wieder beweiſelt. Der letzte Schwarm 
ging durch. Ich bin bei unſeren mäßigen Trachtverhältniſſen mit dem diesjährigen 
Ertrag zufrieden. 

Kiederzell, im Auguft 1916. Fiſchlein. 
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An die herren vorſitzenden der Zweigvereine und die Mitglieder 
des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Den Vorſitzenden der Zweigvereine werden von der Heſſiſchen Einkaufsgeſellſchaft 
in Mainz Zuckerkarten für die Beſteller ihres Bezirks zugehen, die ich an dieſelben 
(Mitglieder und Nichtmitglieder) zu verteilen bitte. 


Die Beſtellſcheine ſchicke ich den Herren zu. 


Bleiben in einem Zweigverein Zuckerkarten übrig, fo bitte ſolche vor der Verfall- 
zeit an mich zu ſenden, vielleicht werden ſie in anderen Bezirken gebraucht. Die Ge⸗ 
ſchäfte, welche den Zucker liefern, werden bekanntgegeben. 


Unverſteuerter Zucker kann nur auf einen von der Steuerbehörde ausgeſtellten 
Berechtigungsſchein bezogen werden. Die Firma Eduard Winter in Hannover iſt 
noch imſtande, zu liefern. 


Leihgeſtern, den 22. Auguſt 1916. Bu ß. 


Sektionsverſammlungen. 


Sektion Birkenau⸗Fürth. Verſammlung Sonntag, den 10. September, nachmittags 
4 Uhr, im Gaſthauſe „Zur Krone“ in Mörlenbach. Tagesordnung: Vortrag: „Die 
Herbſtauffütterung und Einwinterung der Bienenvölker.“ Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


Bezirk Caſſel und Umgegend. Sonnabend, den 16. September, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im „Blücherhof“. Vortrag des Herrn Dr. Dr. Tienes, Caſſel, 
über Anatomie der Biene unter Benutzung von Lichtbild und Mikroſkop. Redner und 
Vortrag verbürgen eine intereſſante und lehrreiche Verſammlung. Der Vorſtand. 


Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag, den 9. September, abends 128 Uhr, 
in Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Beſprechung über die 
Einwinterung und Verteilung der Zuckerbezugskarten an die Mitglieder, falls die— 
ſelben bis dahin eingetroffen ſind. Der Vorſtand. 


Darsberg. Am Sonntag, den 17. September, nachmittags 3 Uhr, hält die Sektion 
Neckartal im Gaſthaus „Zum Fürſtenauerhof“ in Hirſchhorn ihre Schlußverſammlung 
für 1916 ab. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge der neu eingetretenen Mitglieder 
und Aushändigung der Mitgliederkarten. 2. Beſprechung über Einwinterung der 
Bienen. 3. Bei günſtiger Witterung Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn 
J. Flachs oder eines anderen Mitglieds. 4. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. Um 


zahlreiches Erſcheinen, beſonders der neuen Mitglieder, wird gebeten. Fehr. 
Gedern. Verſammlung Sonntag, den 17. September, auf dem Stande des Unter- 
zeichneten. Praktiſche Einwinterung. Henſel. 


Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, den 17. Sep⸗ 
tember, nachmittags 3 Uhr, bei Mitglied Kraft, Gieten, Frankfurter Straße 81. — 
Hoffentlich können die Karten zum Bezug von verſteuertem Zucker ausgegeben werden 
und kann weiteres bekanntgemacht werden. — Einwinterung. — Bu 8. 


Bienenzüchterverein Grünberg. Sonntag, den 10. September, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung in Grünberg bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Beſichtigung eines Bic- 
nenſtandes (Wumpf oder Schott). 2. Vortrag des Unterzeichneten: Einwinterung. 

Hofmann. 


Bezirk Hanau und Umgegend. Nächſte Zuſammenkunft Sonntag, den 17. Septem- 
ber ds. Is., nachmittags 314 Uhr, im Gaſthaus „Zur Poſt“ in Hanau. Tagesord- 
mung: 1. Bericht des Herrn Hofacker-Langenſelbold über den Imkerkurſus in Hirzen— 
hain. Der Referent will dabei auch auf die „Einwinterung“ zu ſprechen kommen. 
2. Die Herren Schott und Heiderich führen einen „Wachskocher“ vor. 3. Beſchaffung 
eines Wachskochers durch den Bezirksverein. — Die Mitglieder wollen ſich an der 
Verſammlung zahlreich beteiligen. KHretſchmer. 
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öweigverein hitzkirchen. Verſammlung 5 10. September, 3 u Ea 
tags, bei Neubert in Hettersroth. Tagesordnung: n 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. zapfel. 


Sektion Lindenfels⸗Tal. Sonntag, den 3. September, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Gaſtwirt Georg Rettig, Seidenbach. Tagesordnung: 1. Ueber den 
ae, 2. Ueber Einwinterung. 3. Weiſelloſe Völker. 4. Verſchiedenes. Wo 

3 Mitglied im Felde ſteht, ift ein anderes Familienglied eingeladen. Erſcheinen 
dringend erwünſcht. Vetter. 

Sektion Nauheim. f den 10. Sept. in Nauheim nachm. 3½ Uhr im 
bekannten Lokal. Tagesordn.: 1. Wie ſoll der verg. Zucker verfüttert werden? Nach 
Dr. Zander. 2. Einwinteruna. Wann, wie und wie lang? 3. Auswinterung. Wann, 
wie und wie lang? 4. Verſchiedenes. V. Rau. 


Zweigverein Reinheim /t. Bieberau. Sonntag, den 17. September, nachmittags 

Uhr, Verſammlung in der Wirtſchaft Daub zu Gr.-Bieberau mit folgender Tages- 
1 J. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge. 2. Verſteuerter Zucker (vor⸗ 
ausſichtlich Verteilung der Marken an die Beſteller von verſteuertem Zucker). 3. Ye- 
Ber chung über Auffütterung und Einwinterung. 4. Verteilung von Kunſtwaben. 
Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Arras. 

Bie nenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, den 10. September, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung auf dem „Felſenkeller⸗ in Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Herbſtfütte⸗ 
rung und Einwinterung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 3. Ausſprache über 
die Zuckerfrage u. a. Fiſchlern. 


Bezirk Schmalkalden. Sonntag, den 10. September, nachmittags ½4 Uhr, Ver- 
ſammlung in Fambach bei Witwe Mangold. 1. Erhebung der rückſtändigen Jahres- 
beiträge. 2. Vortrag bezw. Beſprechung über ein noch zu beſtimmendes Thema. 
3. Verſchiedenes. Küllmar. 


zweigperein Schotten. Verſammlung Sonntag, den 24. September 1916, nad- 
mittags 2 Uhr bei Mitglied Fr. Theis in Wingershauſen. Um zahlreiches Erſcheinen | 
wird gebeten, da vorausſichtlich Herr Lehrer Buß an der Verſammlung 5 
wird. Der Vorſtand. 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, den 10. September, nachmittags 
Uhr bei Carl Stübing in Ziegenhain. Tagesordnung wird vor der Verſammlung 
befannt gegeben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. nauth. 
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Der praftifhhe Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau 600 Rieſenvölker 
ſetzt auch wahrend des Krieges ſeine nützliche Arbeit fleißig 

fort. Jede Nummer dieſer Zeitſchrift bringt eine ſo große 5½ —6 Pfd. 6 Mk., 4 Pfd. 5 Mk. 
Fülle lehrreicher Aufſätze und Notizen und zeugt von fo feinem Kiſte frei. 11te8 Volk gratis. 
Berſtändnis für die Gärtnerſeele, daß es immer wieder ein Nur Bahnſendungen. Leb. Ank. 
Genuß iſt, ſie zu leſen. Ohne Fachzeitſchrift kommt niemand En Junge befr. ge 
aus, der einen Garten beftelt und auf der Höhe bleiben will. 1.50 Mk. franko. 


Johannes Böttner iſt der geeignete Redakteur, Erfahrene und 


Anfänger in treuer Gemeinde zuſammen zu halten. „Der Berz t8 Großinkerei, Beven, 


praltiſche Ratgeber“ (Verlag Trowitzſch & Sohn, Frant- 
furt a. O.) koſtet vierteljährlich bei Poft und Buchhandel nur 


. lohnt ſich wirklich, dieſen kleinen Betrag für | 9 Sch | f ud er | D i i N, 


zemaan N 


Vergeiien Sie nicht Heibehonig 


gegen Kaffe zu kaufen geſucht. 


lich bel Bestellungen auf dle, Biene“ zu beziehen. Auer un ¥reis ewänfdı. 
. | Gebrüder Müller, 


2227272252222222222 222222222222 222222 Dorſten Oelmühle. 
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Köni innen! [1916 3 Auflagen erihienen] | QR; en 
Deuiſche anne gold⸗ Reform⸗Bienenzucht Bienenhonig Fene 


gelbe Italiener à 7 Mk. Befr. u. v amburg 33 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3. —, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
ährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er- 
halten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. — Inſertlonspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 10 Oktober 1916 54. Jahrgang 


Zeichnet die füufte Kriegsanleihe! 


Der Krieg iſt in ein entſcheidendes Stadium getreten. Die Anſtrengungen 
der Feinde haben ihr Höchſtmaß erreicht. Ihre Zahl iſt noch größer ge 
worden. Weniger als je dürfen Deutſchlands Kämpfer, draußen wie drinnen, 
jetzt nachlaſſen. Noch müſſen alle Kräfte, angeſpannt bis aufs Aeußerſte, 
eingeſetzt werden, um unerſchüttert feſtzuſtehen, wie bisher, ſo auch im 
Toben des nahenden Endkampfes. Ungeheuer find die Anſprüche, die an 
Deutſchland geſtellt werden, in jeglicher Hinſicht, aber ihnen muß genügt 
werden. Wir müſſen Sieger bleiben, ſchlechthin, auf jedem Gebiet, 
mit den Waffen, mit der Technik, mit der Organiſation, nicht zuletzt auch 
mit dem Gelde! 

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren Kriegsanleihen 
der der fünften nicht zurückbleiben. Mehr als die bisherigen wird ſie maß— 
gebend werden für die fernere Dauer des Krieges; auf ein finanzielles Er— 
ſchlaffen Deutſchlands ſetzt der Feind große Erwartungen. Jedes Zeichen 
der Erſchöpfung bei uns würde feinen Mut beleben, den Krieg verlängern. 
geigen wir ihm unſere unverminderte Stärke und Entſchloſſenheit, an ihr 
müſſen ſeine Hoffnungen zuſchanden werden. 

Mit Ränken und Kniffen, mit . und Plackereien führt 
der Feind den Krieg, Heuchelei und Lüge ſind ſeine Waffen. Mit harten 
Schlägen antwortet der Deutſche. Die Zeit iſt wieder da zu neuer Tat, zu 
neuem Schlag. Wieder wird ganz Deutſchlands Kraft und Wille aufgeboten. 
Keiner darf fehlen, jeder muß beitragen mit allem, was er hat und geben 
kann, daß die neue Kriegsanleihe werde, was fie unbedingt werden muß: 


Für uns ein glorreicher Sieg, 
für den Feind ein vernichtender Schlag! 


Standſchau im Ottober. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Da wir im Oktober in das neue Bienenwirtſchaftsjahr 1916/17 eintreten, 
jio mögen an dieſer Stelle dem abgelaufenen 1915/16 einige Abſchiedsworte 
gewidmet ſein. Die allerwärts gute Ein⸗ und Auswinterung 1915/16 in 
Verbindung mit der in vielen Gegenden erhöhten Rapspflanzung berechtigte 
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zu den ſchönſten Hoffnungen im Frühjahr. Bienenwidrige Witterung ver⸗ 
eitelte jedoch dieſe Hoffnung im ganzen, wenn auch im einzelnen befrie— 
digende lokale Erfolge erzielt wurden. Auch während der Obſtblüte war die 
Witterung nur für wenige Tage günſtig, und die Haupttrachten von Akazie, 
Eſparſette uſw. gingen während der rauhen regneriſchen Wochen der Blüte— 
zeit wenn nicht total, ſo doch in der Hauptſache verloren. 


» 


Die Lindenblüte liefert in den meiſten Bezirken unſeres Verbandes nur 
dann reiche Bienenweide, wenn vor dem Erblühen reiche Niederſchläge die 
Erde durchtränken. Dieſe Bedingung war zwar in dieſem Jahre erfüllt. 
Allein nur die ſpätblühenden, nicht allgemein gepflanzten Lindenſpezies 
öffneten erſt dann ihre Kelche, als die Witterung dem Bienenflug günſtig 
wurde. Dieſe wenigen Tage waren denn auch in vereinzelten Bezirken 
hervorragende Flugtage, deren Ergebniſſe jedoch keineswegs die voraus— 
gehenden Ernteausfälle hätten wettmachen können. Die reichen Regengüſſe 
während der Sommermonate weckten nochmals die Hoffnungen der in 
Heidgegenden imkernden Bienenfreunde. Auch hier vereitelte bienenwidrige 
Witterung einen größeren Erfolg. Und ziehen wir daher das Fazit, jo 
haben wir im Bienenjahr 1915/16 eine jener Geſtaltungen abgeſchloſſen, 
wie ſie ungünſtiger kaum gedacht werden können. 


Das iſt um ſo mehr zu bedauern im Hinblick auf die Hunderte von 
bienenwirtſchaftlichen Neuanlagen, die ihre Erſtehung dem Weltkrieg und 
damit der Nahrungsmittelknappheit verdanken. Sollten ſie in erſter Linie 
der Zuckerknappheit entgegenwirken, ſo war gerade ſie es, die zahlreichen 
Anfängern in dieſem Unglücksjahr verhängnisvoll wurde. Wollen wir auch 
gerne die Fürſorgebeſtrebungen der Reichszuckerſtelle für unſere Bienen 
dankbar anerkennen, ſo muß gleichwohl doch der aufgeſtellte Grundſatz 
als verfehlt, weil der Verbreitung der Bienenzucht entgegenarbeitend, be— 
zeichnet werden. Während des Krieges handelt es ſich nur um Erhaltung 
der Standvölker, und daher kann auf Schwärme keine Rückſicht genommen 
werden. Iſt doch die Aufſtellung, Erhaltung und Pflege guter Schwärme 
gerade die einzige naturgemäße Methode der Bienenverjüngung und -ver⸗ 
meheung, zu der wir während des Krieges und auch nach demſelben mit 
allen Mitteln hinſtreben müſſen. 


Soll daher die verfehlte Nichtberückſichtigung von Schwärmen 1917 
nicht abermals von bienenwirtſchaftlichen Neuanlagen abſchrecken, ſo muß 
von vornherein die Möglichkeit gegeben ſein, in kürzeſter Zeit der durch 
regneriſche, rauhe Witterung veranlaßten Gefahr des Verluſtes von auf— 
geſtellten Schwärmen wirkſam begegnen zu können. Mit der praktiſch wirk— 
ſamen Durchführung einer ſolchen Einrichtung, die ihrem Weſen nach der 
alsbaldigen Behebung von Notlagen einzelner betrof- 
fener Imker zu dienen hat, läßt ſich aber jene Maßnahme 
ſchlechterdings nicht vereinigen, wonach Bezugsſcheine für Zucker an einzelne 
Imker in ſolchen Notlagen nicht ausgegeben werden könnten, wie die dies 
jährige Mitteilung an die Vorſtände bejagte. Hier kann die Reichszucker⸗ 
ſtelle nur dann helfend eingreifen, wenn ſie in ihre Organiſation auch 
Abhilfemaßregeln einfügt für „unvorhergeſehen eintretende 
Notlage“ der Imker. Und für ſolche Abhilfen können nur die Verwal— 
tungsbehörden der Einzelſtaaten bezw. Provinzen des Reiches die nötigen 
Vorkehrungen treffen. 
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Nach meiner Auffaſſung würden fih dieſelben etwa fo zu geſtalten 
haben: Die Reichszuckerſtelle ſieht eine ausreichend erſcheinende Menge 
von Zucker 3. B. für Heſſen als „Bienenzucker für unvorhergeſehene Not- 
lagen“ vor, und unſere Regierung weiſt in jeder Provinzialhauptſtadt eine 
Firma an, die gegen Legitimation an den Vorzeiger derſelben kleinere, 
ausreichende Mengen dieſes vorgeſehenen Zuckers abgeben muß für an- 
gemeſſenen Tagespreis. Das Legitimationspapier ſelbſt ift von der Orts- 
behörde (Bürgermeiſterei) ausgeſtellt und enthält a) eine Bezeugung der 
Sachlage ſeitens eines ſachkundigen Bienenzüchters, der dem Provinzial— 
verein angehört, und b) eine Beſtätigung der Sachlage durch die Orts— 
behörde. 

Unter a) bezeugt der ſachkundige Imker, daß er auf dem Bienenſtand 
des genau zu bezeichnenden Imkers auf Grund eingehender Unterſuchung 
ſo und ſoviel Schwärme bez. Bienenvölker vorgefunden habe, die ohne 
Beihilfe durch Fütterung in kürzeſter Zeit dem Hungertod verfallen müſſen. 
Unter b) beſtätigt die Ortsbehörde auf Grund eigner Wahrnehmungen die 
Richtigkeit dieſes Befundes. 


Durch ſolche Vorkehrungen würde nach meiner Auffaſſung nicht nur 
den betroffenen Imkern raſche und erfolgreiche Abhilfe gewährt werden 
können, ſondern es wäre auch jedem Mißbrauch derſelben vorgebeugt. Da 
ich wegen der Wichtigkeit der Sache für die Zukunft der Bienenzucht noch 
im Laufe dieſes Jahres an den maßgebenden Stellen dahinzielende Bor- 
ſchläge unterbreiten möchte, ſo würde ich mit Dank jeden Wink begrüßen, 
der zur tunlichſt ſachlich einfachen und baldigen Löſung des Problems bei— 
tragen könnte. 

Die zum Teil verſpätet erfolgten Zuckerlieferungen der Firma Welter, 
Bonn, können zwar als bedauerlich bezeichnet werden, berechtigten aber 
keineswegs zu mehrfach verſuchten Verdächtigungen der Firma, was ſachlich 
am beſten widerlegt wird durch die allgemein befriedigende Schönheit und 
Güte der gelieferten Ware. Wie der Krieg ſeine tückiſchen Geſchicke in alle 
Lebensverhältniſſe unerwartet hineinſchleudert, jo auch hier. Der Chef der 
Firma wurde einberufen und wenige Tage ſpäter auch fein tüchtiger Stell- 
vertreter. Da blieb nichts anderes übrig, als jungen noch unerfahrenen 
Damen die Erledigung der vielen vielen Tauſende von Zuckerbeſtellungen 
zu übertragen. Hätten ſich nun alle Beſteller ſtreng an die großkauf— 
männiſch angelegte Geſchäftsordnung der Firma gehalten, ſo hätte auch 
ſelbſt unter dieſen Umſtänden alles glatt erledigt werden können. Da es 
hieran jedoch vielfach ſehr gefehlt hat, ſo waren Störungen verſchiedener 
Art im Lieferungsbetrieb ſelbſt auch dann noch unvermeidlich, als der Chef 
auf Nachſuchen der Vorſtände mehrerer größerer Vereine für längere Zeit 
beurlaubt wurde. Keinesfalls alfo haben wir das Recht, der Firma Vor- 
würfe zu machen, die wohl im normalen Zeitenverlauf teilweiſe angezeigt 
geweſen wären, nicht aber auch in dieſen ſchickſalsſchweren Zeiten für unſer 
geſamtes Volk, die uns die Pflicht auferlegen, perſönliche Intereſſen gegen— 
über den Begleiterſcheinungen des Krieges in den Hintergrund treten zu 
laſſen. Wer in die wahre Sachlage Einblick genommen hat, der kann uns 
darum nur beglückwünſchen, daß wir überhaupt Zucker für unſere Bienen 
beziehen konnten. 

Auch zu Anfang des Oktobers wird noch bei zahlreichen Imkern die 
Frage im Vordergrund ſtehen: Was ſoll eingewintert und was ausgeſchieden 
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werden? Als beſtimmende Richtlinien halte man ſich folgende der Erfahrung 
erwachſene Grundſätze vor: 


1. Völker mit alten Königinnen ſind bei vorliegender Auswahl für die 
Regel nicht zu verſtärken, da ſie weniger Garantie bieten für die erforderliche 
kräftige Frühjahrsentwicklung. Beſſer daher, ihre Königinnen beſeitigen 
und ſie vereinigen mit Völkern, die junge, leiſtungsfähige Königinnen 
beſitzen. 

2. Zu überwinternde und gegebenenfalls zu verſtärkende Völker müſſen 
in Hinblick auf die Frühjahrsentwicklung reiche Pollenvorräte beſitzen. Aus 
dieſem Grunde wähle man als Ueberwinterungsvölker in erſter Linie die 
abgeſchwärmten Muttervölker mit guter junger Königin aus, die in ihrem 
für die Regel älteren Bau meiſt reiche Pollenvorräte aufgeſtellt haben. 

3. Den winterrecht hergerichteten Völkern, die noch aufzufüttern ſind, 
reiche man das Futter in ununterbrochener Folge, damit der jungen Königin 
für nochmaligen ſtärkeren Bruteinſchlag bald der nötige Raum entzogen 
wird. Als ich in früheren Jahren noch der ſo vielfach empfohlenen Methode 
huldigte, das Winterfutter „zwecks beſſerer Verarbeitung durch die Bienen“ 
in kleineren Portionen und länger hingezogenen Zeiträumen zu reichen, da 
habe ich trotz reichlichen Aufwandes an Futter mehrmals den Erfolg erzielt, 
daß die Völker noch im November und Dezember reichlich Junge erbrüteten, 
aber im Frühjahr dem Hungertod zum Opfer gefallen waren. 

Nicht die Erhaltung der vorhandenen Völkerzahl wie die Verteilung 
der zur Verfügung ſtehenden Futtervorräte auf dieſelbe ſichern den leiſtungs⸗ 
fähigen Zukunftsbeſtand unſerer Völker. Vielmehr wird dieſem Zweck nur 
dann gemäß gehandelt, wenn der verminderten, mit Königin, Bau, Pollen 
und Volksmaſſe beſtausgeſtatteten Völkerzahl reichliche Nahrungsvorräte 
gereicht werden. 


An die heſſiſchen Imker! 


Zum fünften Male ruft das Vaterland die Daheimgebliebenen zum 
Kampfe auf gegen unſere Neider, Haſſer und Bedrücker. Viermal hat das 
deutſche Volk gezeigt, daß es den Willen hat, durchzuhalten und den furcht— 
baren Kampf zu einem ſiegreichen Ende zu führen. Auch das fünfte Mal 
wird es nicht zurückſtehen und unſern Tapferen vor der Front zeigen, daß 
es mit ihnen eins iſt. Alle Mann heraus! Nicht zurückbleiben und denken: 
„Auf meine hundert Mark kommt es nicht an!“ Ja, es kommt auf 
jede einzelne Mark an!!! Das muß doch das deutſche Volk endlich 
erkannt haben, daß ſein ganzes Daſein nur auf einem günſtigen Frieden 
beruht. Verlieren wir, ſo ſind wir für alle Zeiten vernichtet und einfach 
Sklaven der Engländer, Franzoſen und Ruſſen. Und was wir und unſere 
Kinder erleben würden, das ſehen wir an der Behandlung unſerer armen 
Gefangenen in Feindesland. Drum friſch auf zur Zeichnung der 5. Kriegs- 
anleihe!!! 

Wie lege ich mein Kapital an? 

Wer vor dem Kriege behauptet hätte, daß gerade zur Kriegszeit das Bedürfnis, 
Geld zinstragend anzulegen, groß ſein würde, der würde auf ein ungläubiges 
Lächeln geſtoßen ſein. Der Krieg iſt der Zerſtörer von Gütern. Wie iſt es 


da möglich, daß im großen Umfange neue Erſparniſſe entſtehen? Die Antworr 
darauf gibt das Völkerringen, in dem wir uns ſeit mehr als zwei Jahren be⸗ 
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inden. Großen Teilen der Bevölkerung ift es durch unmittelbare oder mittelbare 
Beteiligung an Heereslieferungen, durch die Abſtoßung von früher angeſammelten 
Vorräten an Waren und durch erhöhte Entlohnung der Arbeit gelungen, neues 
Kapital anzuſammeln oder bereits vorhanden geweſenes zu vergrößern, und man 
braucht nur an den gewaltigen Erfolg der vier erſten Kriegsanleihen zu denken, 
um zu erkennen, daß für ſehr erhebliche Summen im Kriege ein Anlagebedürfnis 
entſtanden iſt. 

In den ſechs Monaten, die ſeit der Ausgabe der vierten Kriegsanleihe ver⸗ 
ſtrichen ſind, haben ſich wiederum bei großen und kleinen Kapitaliſten, bei Be⸗ 
hörden, Banken, Sparkaſſen, Aktien-Geſellſchaften uſw. neue Gelder geſammelt, 
und ihre Eigentümer ſtehen vor der Frage: Wie lege ich mein Kapital an? 


Wer bei ſeiner Entſcheidung ausſchließlich von der, Erkenntnis geleitet wird, 
es iſt deine dringendſte Pflicht, die Kriegsbereitſchafk. und Kriegskraft deines 
Vaterlandes zu unterſtützen, der wird ohne weiteres die Ankwort finden. Aber auch 
alle die, denen zwar kein Mangel an patriotiſchem Empfinden nachgeſagt werden 
kann, die aber doch daran denken, ihr Geld aufs beſte zu ſichern, müſſen zu 
dem Entſchluß kommen, die fünfte Kriegsanleihe zu zeichnen. Weshalb? a. 
vor dem Kriege hat es eine deutſche Reichsanleihe gegeben, die eine jo hohe Ver⸗ 
zinſung bringt, und wenn wir hinſichtlich der Kraft Deutſchlands vor und während 
des Krieges Vergleiche anſtellen, ſo wiſſen wir, daß zwar große Laſten zu tragen 
ind, aber wir wiſſen auch, daß Deutſchland unerſchüttert daſteht und feine Grenzen, 
dankt der heldenhaften Haltung unſerer Truppen, tief in Feindesland hinein- 
geſchoben hat. Wir wiſſen auch, daß das Reich durch das 0 5 zuſtehende Recht 
der Geſetzgebung jederzeit und unter allen Umſtänden in der Lage iſt, die Mittel 
zur pünktlichen Bezahlung ſeiner Schuldzinſen aufzubringen. Warum alſo ſollte 
jemand jetzt weniger yo bereit fein, Anleihegläubiger des Deutſchen Reiches zu 
werden als vor dem Kriege? Nur von furchtſamen und wenig überlegenden 
Leuten kann ſo etwas angenommen werden. 

Mancher, der an die großen Gewinne denkt, die deutſche Induſtriegeſellſchaften 
im Kriege erzielt haben, mag meinen, daß es richtiger ſei, ſich an der Induſtrie 
zu beteiligen, mit anderen Worten, Aktien zu kaufen. Möglich, daß eine ſolche 
Spekulation von Erfolg begleitet iſt, aber die Zuſicherung, daß das in der Aktie 
angelegte Geld auf Jahre hinaus mit 50% verzinſt wird, die kann ſelbſt die befte 
Aktiengeſellſchaft nicht geben. Eine ſolche Gewißheit hat hingegen der, der die 
deutſche Kriegsanleihe zeichnet. 

Die Verzinſung pflegt in gewöhnlichen Zeiten im umgekehrten Verhältnis 
zur Sicherheit der Anlage zu ſtehen. Ganz ſichere Anlagen bringen meiſt nur 
kleine Zinſen, und wo hohe Zinſen gezahlt werden, hapert es vielfach irgendwie 
mit der Sicherheit. Die beſonderen Umſtände haben es mit ſich gebracht, daß dem 
deutſchen Dolte die ſicherſte Anlage, für die die Steuerkraft der ganzen Bevöl: 
terung und das Dermögen des Reichs und ſämtlicher Bundesſtaaten haften, 
zum höchſten Sinsfuße dargeboten wird. Und nicht nur die SHprozentige Reichs⸗ 
anleihe ift eine jo vorteilhafte Anlage, ſondern auch die 4½prozentigen Schatz⸗ 
anweiſungen ſind es, die das Reich als zweite Anleiheform auflegt. Da ſie zu 
95% ausgegeben werden, bringen ſie von vornherein N) nicht 4½ 0%, 
jondern 4¼d Zinſen. Außerdem hat man bei der Rückzahlung, die im Jahre 
1923 beginnt und im Jahre 1932 beendet fein muß, einen Kapitalgewinn in Höhe 
von 5% zu erwarten; denn die Rückzahlung erfolgt in der Weiſe, daß die Schatz⸗ 
anweiſungen zum Nennwerte, alſo mit 100, ausgeloſt werden. 


Nun darf man bei einer Kapitalanlage nn au die Sicherheit und die Ber- 
simung als entſcheidend anſehen, ſondern auch die Frage der mehr oder minder 
leichten Realiſierbarkeit ſpielt eine wichtige Rolle. Eine Anlage iſt um ſo günſtiger 
zu beurteilen, je leichter ſie realiſierbar iſt, d. h. je beſtimmter der Eigentümer 
darauf rechnen kann, daß er jederzeit in der Lage iſt, die Anleihe ohne Verluſt zu 
Held zu machen. Bei der Deutſchen Kriegsanleihe, und zwar bei der fünf⸗ 
prozentigen Reichsanleihe, wie auch bei den 4½½prozentigen Schatzanweiſungen, iſt 
das der Fall. Wenn die 5prozentige Reichsanleihe den Vermerk trägt, unkündbar 
bis 1924, ſo bedeutet das nur, daß der Zinsfuß ſeitens des Reiches vorher nicht 
herabgeſetzt werden darf. Die Verkaufsfreiheit wird dadurch in keiner Weiſe 
beſchränkt, im Gegenteil, ſie wird dadurch gehoben, denn die Beſtimmung „un⸗ 
kündbar bis 1924“ wirkt zugunſten des Anleiheinhabers, der damit die Gewißheit 
hat, du bekommſt mindeſtens bis zum Jahre 1924 500 Zinſen. Will das Reich 
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dann nicht mehr ſo viel Zinſen zahlen, ſo muß es auf Verlangen jedes Anleihe— 
inhabers ihm den Nennwert der Anleihe zahlen. 

Nach alledem kann einem jeden, der vor der Frage ſteht: „Wie lege ich 
mein Kapital an?“ die Antwort gegeben werden: In der Kriegsanleihe des 
Deutſchen Reiches. 


Kriegswirtſchaft. 


Vom Präſidenten des Kriegsernährungsamtes von Batocfi. 

Der Kampf zwiſchen der Richtung, die unjer Kriegswirtſchaftsſyſtem der 
Beſchlagnahme, Preisregulierung und Verteilung lieber heute als morgen 
beſeitigen und der, die es in äußerſter Uebertreibung bis zum letzten Punkt 
zwangsläufig ausgeſtalten will, tobt in den letzten Wochen mit zunehmender 
Lebhaftigkeit in den Zeitungsſpalten. Die Tätigkeit des Kriegsernährungs⸗ 
amtes hat, wie zu erwarten ſtand, beide extreme Richtungen in hohem 
Grade enttäuſcht, ſowohl die, die von ihm die möglichſt baldige Beſeitigung 
des „Wuſtes von Verordnungen“ und die Herſtellung des freien Verkehrs 
erwarteten, wie von denen, deren Erwartungen auf reſtloſe Ausdehnung 
der Rationierung bis zur Pflaume und zum Kohlkopf herab womöglich 
unter plötzlicher und gewaltſamer Herabſetzung der Höchſtpreiſe gingen. 
Ich ſtehe dieſem Kampfe der Meinungen auch als unparteiiſcher Beobachter 
gegenüber, dankbar für jede Kritik und jeden Vorſchlag, die jih praktiſch 
verwerten laffen, betrübt über Entgleiſungen nach der einen oder anderen 
Richtung, die in vorſchnellem oder leichtfertigem, auf Einzelbeobachtungen 
geſtütztem, nach Form und Inhalt über das Ziel ſchießen und zur weiteren 
Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen den Berüfsſtanden und zur weiteren 
Herabſetzung des Anſehens der auf ſchwierigem Poſten ſtehenden Kriegs- 
wirtſchaftsſtellen beitragen. Ein unparteiiſcher Beobachter kommt dabei 
zur Ueberzeugung, daß die Auffaſſung der wirtſchaftlichen Dinge noch 
immer vielfach wenig kriegsmäßig iſt. Ein Landwirt, der ſeinen Sohn 
willig dem Vaterlande hingibt, der ſelbſt, wenn er es noch könnte, am 
liebſten in den Schützengraben ginge, gibt in der Zeitung in zwar unbeab— 
ſichtigt, aber tatſächlich aufreizender Form ſeinem Merger darüber Aus- 
druck, daß er für den Zentner Gerſte 1 Mark weniger bekommt, als er gern 
haben möchte, daß ihm unter dem Zwange des geſteigerten ſtädtiſchen 
Bedarfs mehr Kartoffeln fortgenommen werden, als er in der Wirtſchaft 
glaubt entbehren zu können, daß ſein Raps ihm nicht auf dem Hofe, ſondern 
an der Empfangsſtation abgenommen wird uſw. Ein Städter, deſſen 
Opferwilligkeit für den äußeren Kampf hinter der jenes Landwirtes nicht 
zurückſteht, ſieht im Wirtſchaftskampfe in Mücken Elefanten, ſieht Mißſtände 
und Unbequemlichkeiten, die die Kriegsgeſetzgebung oder deren örtliche 
Ausführung ihm bereitet, in übertriebener Größe. Er ſtellt ſie ſo dar und 
bereitet dem Auslande Freude, die im Reiche erneut Reibungen zwiſchen 
den Berufsgruppen hervorrufen. Ohne jede Rückſicht auf volkswirtſchaftliche 
Möglichkeiten wird aus Konſumentenkreiſen ein plötzliches Umſtoßen der 
bisherigen Preisentwicklung gefordert, das die Ware vom Markt vertreiben 
und die Erzeugung lahm legen würde. Als Gipfel der Kritik zeigt ſich in 
letzter Zeit in vermehrtem Umfange die Forderung eines ſtaatlichen Pro— 
duktionszwanges gegen die Landwirtſchaft. Es ſoll durch die Behörden 
angeordnet werden, wieviel Vieh jeder halten muß, die viehſchwachen Wirt— 
ſchaften follen behördlich verboten werden, die Anbauflächen von Oel— 
früchten, Hülſenfrüchten, beſtimmten Getreidearten ſollen bei jedem Land— 
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wirt behördlich beſtimmt werden uſw. Wenn Nichtlandwirte ſolchen 
Vorſchlag machen, ſo iſt das begreiflich, daß aber von Landwirten ſelbſt in 
immer zunehmender Zahl dieſe Maßnahmen befürwortet werden, die den 
Ruin der ſo geknebelten Landwirtſchaft herbeiführen müßten, iſt kaum 
begreiflich. 

Begreiflich mögen ſolche Stimmungsausbrüche bei der langen Kriegs— 
dauer ſein; etwas mehr Vernunft, etwas mehr Bemühung, die wirtſchaft— 
liche Notwendigkeit der anderen Berufsgruppen zu verſtehen, etwas weniger 
agitatoriſche Aufmachung, vor allem auch weniger, wenn auch unbewußte 
planloje Verallgemeinerung und Aufbauſchung einzelner örtlicher Miß— 
griffe ſollte ſich im vaterländiſchen Intereſſe jeder, der über dieſe Dinge 
ſchreiben und reden zu müſſen glaubt, immerhin auferlegen. Das deutſche 
Volk, das Belaſtungsproben von außen und innen in ſo beiſpielsloſer 
bewunderungswürdiger Weiſe getragen hat, wird ſchließlich auch die durch 
ſolche Art der öffentlichen Meinungsäußerung geſchaffene weitere Be— 
laſtungsprobe ertragen. Aber die, die daran mitarbeiten, ſollten doch den 
Bogen dabei nicht überſpannen und ſich vor jeder Meinungsäußerung über- 
legen, ob ſie wirklich kriegsmäßig iſt, ob ſie auf der für jede öffentliche 
Meinungsäußerung notwendigen allgemeinen Sachkenntnis beruht und ob 
ſie geeignet iſt, dem Vaterlande in der jetzigen ernſten Situation zu nützen. 


Wer für die Dinge im ganzen verantwortlich iſt, muß ſich trotz der Not— 
wendigkeit der ſtändigen Fühlunghaltung mit allen Richtungen der öffent— 
lichen Stimmung durch derartige Aeußerungen ſein eigenes Urteil nicht 
trüben laſſen. Er muß den Weg, den er unter. voller ſchwerer Verantwort- 
lichkeit zu gehen hat, ſorgſam überlegen, muß ihn dann aber, wenn es nötig 
iſt, mit rückſichtsloſer Energie zu Ende gehen. Unſer in zwei Kriegsjahren 
geſchichtlich gewordenes Kriegswirtſchaftsſyſtem, jetzt wo der Gegner auf 
allen Fronten militäriſch und wirtſchaftlich zum Entſcheidungskampfe 
drängt, umzuſtoßen, wäre Torheit oder Verbrechen. Die ſpätere Umſchal— 
tung in die Friedenswirtſchaft muß als eine der wichtigſten Zukunfts— 
aufgaben im Auge behalten werden. Aber nur als Zukunftsauf⸗ 
gabe. Vorläufig iſt Konſequenz die Hauptſache und jede Halbheit ſchädlich. 
Unſere Vorräte und Erzeugungsmöglichkeiten reichen angeſichts der beſſeren 
diesjährigen Ernte, trotz der verſchärften Abſchneidung der Zufuhr völlig 
aus, um bis zur neuen Ernte durchzuhalten. Sie reichen aber nur dann 
aus, wenn die laufende Erzeugung aufrecht erhalten und wenn beim Ver— 
brauch nach jeder Hinſicht ſorgſam und haushälteriſch umgegangen wird. 
Es ijt falſch, fid einzubilden, daß die Ernte eine Rekordernte ift. Das konnte 
lie bei der Knappheit an Arbeitskräften und Kunſtdünger und bei den Fol 
gen der vorjährigen Mißernte, die die diesjährige Beſtellung beeinflußte, 
trotz der bewundernswürdigen Pflichttreue der Landbevölkerung, vor allem 
der allein-wirtſchaftenden Kriegerfrauen und der im allgemeinen günſtigen 
Witterung nicht werden. Schon die Erzielung einer mittleren Friedensernte 
iſt unter ſolchen Umſtänden eine hocherfreuliche Leiſtung Es iſt ohne Sinn, 
zu behaupten, daß beim Fortfall mehrerer Millionen Tonnen an Kraft— 
futter, die das Ausland im Frieden liefert, auch nur annähernd ebenſo viel 
Schweine gemäſtet werden können, wie im Frieden. Wollte man ſolchen 
Utopien nachjagen, jo könnte es nur auf Koſten der direkten menſchlichen 
Ernährung, auf Koſten der Verſorgung mit Brotgetreide und Speiſekar— 
toffeln geſchehen. Es ijt ohne Sinn, für die Berechnung dieſes Nahrungsbe— 
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darfes Friedenszahlen zugrunde zu legen. Die vielfachen Mißgeſchicke 
der Kartoffelwirtſchaft beruhen zum großen Teil darauf, daß man ſich ein— 
gebildet hat, die Bevölkerung könne bei der Knappheit der übrigen Nah— 
rungsmittel annähernd mit derſelben Menge Kartoffeln auskommen, wie 
im Frieden. — Zu welchen Folgen jede Halbheit in der Kriegswirtſchaft 
führt, ergibt das betrübende Reſultat der vorjährigen Zuckerwirtſchaft. Da 
wir im Frieden großen Zuckerüberſchuß haben, glaubte man, dieſe Ware 
frei laufen laſſen zu können. Man ließ den menſchlichen Verbrauch im 
freien Handel ſich entwickeln und ließ daneben die Verfütterung von Zucker 
in unbeſchränktem Maße zu, ja, man ermahnte die Landwirte zu reichlicher 
Zuckerfütterung. Binnen wenigen Monaten war der nach Friedensbegriffen 
für das nächſte Jahr reichliche Zuckervorrat nahezu erſchöpft. Man mußte 
ſich, als es ſchon beinahe zu ſpät war, zur Beſchlagnahme, zur ſcharfen Ra- 
tionierung des menſchlichen Verbrauchs und zur ſcharfen Beſchränkung der 
Verfütterung entſchließen und hatte doch ſo wenig Einmachzucker übrig, 
daß die Hauswirtſchaft der tüchtigen einmachluſtigen Land- und Stadtfrau 
und die allgemeine Verſorgung mit Obſtkonſerven für den Winter ſchwer 
gefährdet wurde. ' 


Solche Ergebniſſe bei einer reichlich vorhandenen und leicht zu bewirt— 
ſchaftenden Ware ſollten wirklich vor der Forderung neuer Halbheiten ab— 
ſchrecken. Stößt man das Wirtſchaftsſyſtem des Friedens um, ſo muß es 
ohne Uebertreibung, ohne den Verſuch der Ausdehnung auf praktiſch dafür 
unerreichbare Gebiete, aber im übrigen konſequent und lückenlos durchge— 
führt werden, trotz aller Härten, die darin für den Erzeuger liegen. Wird 
es dem Bauer klar, daß es ſich auch bei dieſen Opfern um die Verſorgung 
des Heeres, um die Bewahrung der ſtädtiſchen Bevölkerung vor unerträg— 
licher Not und damit die ſiegreiche Beendigung des Krieges handelt, dann 
wird er, an deſſen vaterländiſcher Hingabe kein verſtändiger Menſch zweifelt, 
auch die nötigen Opfer an wirtſchaftlicher Entſchlußfreiheit und an perſön⸗ 
lichem Wohlbefinden bringen, dann wird die Gemeinbürgſchaft, die alle 
Stände im Schützengraben vereinigt, mehr als bisher auch im Wirtjchafts- 
kampf jih zeigen. Mißgrifſe bei Anordnungen und Ausführungen müſſen 
dabei in den Kauf genommen werden, im Kriege, wo die Aufgaben der Orts— 
behörden ſo viel ſchwieriger und ihre Arbeitskräfte durch die Einziehung ſo 
viel geringer geworden find wie im Frieden. Die Tatſachen beweiſen ent— 
gegen aller Theorie, daß die bisherigen Eingriffe die Erzeugung keineswegs 
erheblich beeinträchtigt haben. Die Pflichttreue der deutſchen Bauern hat 
dieſe Hemmniſſe überwunden. Es iſt dieſes Jahr trotz der fehlenden Kräfte 
mehr Acker beſtellt worden, wie im vorigen Jahre. Es hat trotz des verhält— 
nismäßig beſonders niedrigen Roggenpreiſes die Anbaufläche dieſer für 
die Volksernährung wichtigſten Frucht gegen das Vorjahr nicht abgenommen, 
ſondern zugenommen. Es iſt faſt überall jedes Bund Heu und Stroh, jedes 
Korn Kraftfutter, jede Kartoffel, die nicht für die menſchliche Ernährung 
gebraucht wurden, auf das ſorgſamſte benutzt worden, um die Viehbeſtände 
möglichſt durchzuhalten, um jo viel Schweine, wie es der Juttervorrat 
irgend zuließ, zu mäſten. Vereinzelte Ausnahmen, wo Beläſtigung und 
Verärgerung einen Landwirt vielleicht anders hat handeln laſſen, fallen, 
ſelbſt wenn fie wirklich und nicht nur in der Fantaſie vorgekommen jein 
ſollten, nicht ins Gewicht. Auch für die Zukunft ſollten uns Unkenrufe, als 
würde ſich unſer Bauernſtand durch die angeblich noch zu niedrigen Preiſe, 
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oder durch behördliche Eingriffe in irgendwie erheblichem Umfange von 
der Erfüllung ſeiner Pflicht, zu möglichſt reichlicher Erzeugung das Seinige 
beizutragen, abbringen laſſen, ebenſowenig ſchrecken, als Unkenrufe ängſt— 
licher Gemüter in anderer Beziehung. Auch Preisabſchläge, wie ſie für das 
Getreide angeſichts der beſſeren Ernte fon in erheblichem Umfange einge- 
treten ſind und wie ſie für die durch die vorjährige Futternot unangemeſſen 
in die Höhe getriebenen Rindviehpreiſe zu geeigneter Zeit eintreten werden 
und müſſen, wird der Bauer, wenn er den Eruſt der Geſamtlage erkennt, 
ohne Einſchränkung ſeiner Erzeugung ertragen, freilich nur, wenn ihm 
Preiſe belaſſen werden, die ihm unter den erſchwerten jetzigen Verhältniſſen 
die erfolgreiche Wirtſchaftsführung ermöglichen. Deshalb müſſen die auf 
Verkennung der Verhältniſſe beruhenden übertriebenen Preisermäßigungs— 
forderungen gewiſſer Konſumentenkreiſe ebenſo entſchieden zurückgewieſen 
werden, wie die gegenteiligen Anſprüche der anderen Seite. 

Der Meinungsſtreit über alle dieſe Dinge wird und ſoll weiter gehen. 
Daß er ſich künftig in Formen bewegt, die dem Ernſt der Zeit Rechnung 
tragen und jede Schädigung der öffentlichen Stimmung und der Eintracht 
zwiſchen den Berufsſtänden vermeiden, bleibt dabei ein Ziel, aufs innigſte 
zu wünſchen. Aber wie dem auch ſein mag, der Weg und das Ziel iſt denen, 
die vor dem Vaterlande und der Geſchichte die Verantwortung für das 
wirtſchaftliche Durchhalten tragen, völlig klar und ſie werden, mag auch im 
einzelnen die Wandelbarkeit der Kriegsverhältniſſe oder berechtigte Kritik 
Aenderungen herbeiführen, dieſen Weg zu gehen EE, bis das Ziel er- 
reicht iſt. 


Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 


| Bon Bienenleben. 

Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht richtet ſich auf eine größere Ber- 
mehrung der einzelnen Völker, die Bienenzucht muß wieder Allgemeingut 
der Völker werden, des Bauern, wie des Arbeiters werden, dann erft können 
wir von einer Zukunft unſerer ſchönen Zunft ſprechen. Bedenken wir doch: 
1913 wurden nach Deutſchland 2 954 000 Kilogramm Wachs im Werte von 
8 932 000 Mk. eingeführt, allerdings lieferte hierzu unſere Kolonie Oſtafrika 
263 000 Kilogramm im Werte von 790000 Mk., letzteres ift ja auch uns 
Deutſchen zugute gekommen; weiter beteiligten ſich Portugal mit 263, 
Abeſſinien mit 467, Madagaskar mit 178 und Britiſch-Indien mit 201 
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Tonnen. Das tropiſche Afrika und Indien find hauptſächliche Wachsliefe⸗ 


ranten; in dieſen Ländern hauſen noch wilde Bienen und wird von den 
Eingeborenen und weißen Anſiedlern auf ſie Raubbau getrieben. Nach 
Jahren können auch dieſe Quellen verſiegen. Die Bienenzucht hat volks- 
wirtſchaftliche Bedeutung, ſie ſollte wieder Allgemeingut des deutſchen 
Volkes werden; alle alten Bauernhäuſer hatten ihren Bienenſtand, heute 
ſtehen dieſe alten Erinnerungen leer, traurig, verlaſſen. Bei jedem Neubau 
wird traditionsmäßig diefe Immenbank nicht vergeſſen, und jeder Zimmer⸗ 
mann ſtellt zum neugebauten Hof ſein Bienenhäuschen. Die Bienenzucht 
iſt die Poeſie der Landwirtſchaft und ſie muß auf alle Fälle wieder von 
den Landwirten aufgegriffen werden; natürlich unter anderer Betriebs- 
und Wirtſchaftsweiſe. Unſere Bienenſchriftſteller ſchreiben ellenlange Auf— 
ſätze über den Rückgang der deutſchen Bienenzucht, ſie ſchreiben über Ge— 
fahren der deutſchen Bienenzucht und kennen dieſe gar nicht. Einen großen 
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Abbruch tut ihr die Kunſthonigfabrikation mit ihren billigen Verkaufs- 
preiſen, der billige Auslandhonig und ſchließlich die veralteten Wirt- 
ſchaftsweiſen. Vielfach wird von den Bienenſchriftſtellern die Verminde— 
rung der Waldflächen, dann die Kultivierung der Oedländereien und Moore 
als Rückgang der Bienenzucht angeführt, jenen Leuten ſcheint aber Nebel 
vor ihren Augen zu ſchimmern. 


Zur erfolgreichen, gewinnbringenden Bienenzucht haben wir noch lange 
Wald genug, freilich liefert der Wald in manchen Jahren große Mengen 
Tannenhonig, die Blüten des Waldes hohe Mengen PBol.en, das ift gut, 
aber direkter Honiglieferant iſt er eben nicht. Wir haben in allen Gauen 
Deutſchlands noch Wald genug. Die Kultivierung der ſehr aus 
gedehnten Moore iſt vom Standpunkt des Bienenzüchters nur zu 
begrüßen, es entſtehen dort blumige Wieſen, ſchöne Weiden und Felder, 
und gerade dieſe werden zu Honiglieferanten, ich kenne ſehr große und 
ausgedehnte Moore, dieſe find aber nicht die Träger reichter Flor- und 
beſonderer Bienenpflanzen, dagegen haben unſere kultivierten Flächen 
Millionen von Löwenzahn, der Blütenſtaub und Honig in großen Mengen 
liefert. Die Kultivierung von Mooren hängt mit Anſiedlung zuſammen; 
heute werden zu jeder Anſiedlung ſchöne Obſtanlagen gep lanzt, was 
wiederum im Intereſſe der Bienenzucht nur zu begrüßen iſt. Eine große 
Anzahl von Stahel, Johannisbeerſträuchern uſw. folgen beſtimmt, immer 
wird für unſere Immen geſorgt. Ich kenne ſehr ſchöne Mooranſiedlungen, 
dahin ſoll einmal der Imker zur Blütezeit kommen, in herrliches Weiß 
und Roſa find lange, lange Dörfer gehüllt. Die Kultur von großen Ocd- 
ländereien ſchadet der Bienenzucht mehr, die Oedungen ſind Träger vieler 
guter Honigpflanzen, ebenſo verſchwindet dadurch ein guter Blütenjtaub- 
lieferant, die Haſelnuß. Die Landwirtſchaft nützt der Bienenzucht durch 
Anbau von Kulturpflanzen, Wieſenblumen, Klee. Tauſende von Forn- 
blumen uſw. geben eine prachtvolle Tracht. In hieſiger Gegend wimmelt 
es von Kornblumen, ſie ſind eine ganz vorzügliche Tracht. 


Die norddeutſchen Heidegebiete werden beſtimmt nach dem Kriege einer 
weit beſſeren und ſchneller fortſchreitenden Kultur unterzogen werden, 
das ift ſicher. Man rechnete, daß jährlich dort 400 000 Bienenvölker je 
12—15 Kilogramm Honig einbringen, was die ſchöne Summe von 4 800 000 
Kilogramm Honig mindeſtens ergibt, das Kilogramm zu 60 Pfg. gerechnet, 
find 2880000 Mk. Würden die Heideimker modernere Betriebsweiſen ein- 
führen, ihre Völker zur Heidetracht züchtend, Schleudern und Mobilwoh— 
nungen verwenden, ſo käme da leicht das Doppelte heraus, lieferten in 
mir bekannten Heidegegenden faſt alle Völker 60—100 Pfund Heidehonig, 
das aber bei moderner Betriebsweiſe. Es ift doch ein Ding der Unmöglichkeit, 
die gewaltigen Heidegegenden ſo ſchnell zu kultivieren, das kann nur all— 
mählich geſchehen, denn der dürftige Heideboden verſagt ſo leicht. Obſtbau 
iſt dort am erſten möglich, und die Obſtblüte einer größeren Anlage ernährt 
ihren Bienenſtand; wo Obſtbau ift, da kommen Erd-, Himbeeren, Stachel, 
Johannis- und Brombeeren in Kultur, ſchöne Raſen-, d. h. Wieſenflächen 
entſtehen unter den Obſtanlagen, es muß halt der Obſtgärtner zugleich 
Imker ſein. Ein kleines Obſtgut von 100 Morgen oder noch weniger gibt 
eine ſchöne Frühtracht. Der Imker muß eben feine Betriebs- 
weiſe den Verhältniſſen anpaſſen, denn es iſt Wahn, 
wenn apiſtiſche Apoſtel predigen, wettern und ſchimpfen, 
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daß ſich die Verhältniſſe ung Imkern anpaſſen ſollen. 
So was wird niemals kommen. Im allgemeinen ſteht die Kultur 
von Heide, Oedland und Moor der Bienenzucht nicht feindlich gegenüber. 

Allerdings iſt es erforderlich, daß die Landwirtſchaft jene Pflanzen zu 
ihren Kulturen vorzieht, die gute Honiglieferanten ſind. Unſere Kunſt— 
gärtner, d. h. Pflanzenzüchter, werden wohl noch eine Kleeart züchten 
können, die im Futterertrag dem Rotklee gleichkommt, im Honigertrag 
aber dem Weißklee über ift. Würde der Rieſenhonigelee nicht gar jo robuſt 
jein, die Landwirte hätten fih ſchon längſt feiner erbarmt, fo hat er ia als 
Viehfutter keinen Wert. Hier ift Hoffnung möglich. Niemals kann ich als 
praktiſcher Imker behaupten, daß die Ernährung unſerer Bienen unmöglich 
ſein oder gar ſo beſonders erſchwert würde. Ich kenne viele Oedländereien, 
wir haben hier ſo ein paar hundert Morgen von dieſen, ich wollte, dieſe 
ſtänden mit Obſtbäumen bepflanzt, das gäbe alljährlich viele Millionen 
Blüten und dieſe einen anſehnlichen Honigertrag; die Biene ſorgt für eine 
gute Befruchtung, die Oedländereien würden eine ſchöne Rente einbringen. 
oder es wären jene Oedungen zu Wieſen kultiviert und viel Weißklee auf 
dieſen, das wäre wiederum Tracht. 

Freilich, wer heute noch mit ſeinen Begriffen zurück iſt, wer glaubt, 
daß die Bienenzucht eine wert- und zweckloſe Liebhaberei einzelner Köpfe 
iſt, der iſt überhaupt nicht zu kurieren, ich glaube, eine ähnliche Anſicht 
haben noch viele Behörden. Sonſt wäre es z. B. unmöglich, die Millionen 
Morgen von Bahndämmen unbepflanzt liegen zu laſſen, man müßte hoffen, 
darauf ſollten und könnten die beſten Bienenpflanzen gebaut werden, aber 
die Eiſenbahnverwaltungen verhindern das, ſelbſt auf haushohen Bahu- 
dämmen. Sie glauben von einem Nichthalten des Dammes, von Einſtürzen 
desſelben und Abſchwemmungen bei Regen ſagen zu müſſen, ja bei wirk— 
licher Erlaubnis wird zur Bedingung gemacht, daß nur ſchwachwurzelnde 
Gräſer und Kräuter angebau. werden dürfen. Anſtatt mit Abſicht recht 
kräftig wurzelnde und tief wurzelnde Kräuter zu verwenden, die die 
Dämme mehr befeſtigen und erſtarken ließen. Eine Dammfläche von zwei 
Meter Breite auf einige hundert Meter mit Rieſenhonigklee angebaut 
würde eine prächtige Tracht geben, wir Imker miſſen eben auch mit für 
Tracht ſorgen. ö ö 

Wenn ich jenen Bienenapoſteln rechtgeben muß, dann iſt es der eine 
Zweck: eine Verbeſſerung und Bereicherung der Bienen⸗ 
weide zu ſchaffen, das ift aber nur den Landwirten möglich, und ich fage, 
der Imker muß dieſen ſtark unter die Schultern greifen durch Abgabe von 
Samen zu Probeverſuchen uſw. Es ſollte eben in Deutſchland wieder 
Raps, Lein, Mohn uſw. gebaut werden, Sonnenblumen, überhaupt alle 
ölhaltigen Früchte bringen ebenfalls ſchöne Erträge, nur nimmt die Ernte 
niemand den Landwirten ab; was in Deutſchland nicht nach dem Aus- 
land duftete, das war nicht gut. Die Imker müſſen ſich den Verhältniſſen 
anpaſſen, ſagte ich. Schon v. Berlepſch ſagt in ſeinem Leibſpruch: „Vor 
allem lehret Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper euer Leben 
lang!“ Aber, bitte, haben dieſe Regel unſere Imker bis jetzt beſorgt, viele, 
viele nicht. 

Die Imker ſollten ſich den Verhältniſſen anpaſſen, jeder nach ſeiner 
Art, auch in der Wahl der Bienenwohnungen, die Gerſtungsbeute paßt gut 
zu den vorzüglichen Thüringer Trachtverhältniſſen, hier ift fie eine bienen- 
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mörderiſche Wohnung, ich bevorzuge auf alle Fälle Breitwabenbeuten, 
in Süddeutſchland z. B. rechnet man mit anderen Trachtverhältniſſen als 
im Norden, hier geben teilweiſe die Obſtanlagen gute Honigernten, was 
im Norden wieder fehlt. Der natürliche Bau der Bienen ähnelt einem ſtark 
abgeſtumpften Kegel, ich möchte faſt ſagen, der Halbkreisform, iſt das die 
Hochwabenbeute, die beſte Bienenwohnung, das Normalmaß kommt mir 
vor, wie die Damen im zu engen Korſett, lache nicht lieber Imkerkollege. 

Wir brauchen ein mehr breites Maß, haben wir auch, legen Normal— 
maß quer, haben das altwürttemberger Maß 30 x 20; Freudenſteinmaß 
35 x 20 Zentimeter, das neuwürttemberger Maß uſw. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen ſollten aber die Imker mehr zu der Tatſache gekommen ſein, 
daß in unſeren modernen Verhältniſſen ein niedriger Honigraum vorzu— 
ziehen iſt. Die Bienen tragen dorthin viel lieber ihre Schätze, an einer 
ſchnellen Verwertung der Produkte iſt ja auch heutzutage ein beſter Ge— 
winn möglich. | 

Würden die Imker erſt einſehen lernen, daß Bienenhonig, auch der 
beſte, nicht die beſte Winternahrung der Bienen iſt, würden ſie nach den 
Verhältniſſen ſich richten, nicht wettern und ſchimpfen für die Verhältniſſe, 
dann käme die Bienenzucht in eine bejjere Zukunft, wir haben ja viele 
Imker nach dieſer Art. 


vereinfachte Bienenwohnungen. 
Um Nachdruck und Kritik wird gebeten. 
Von Inſektikus. 

Die Bienenwohnungen ſteigen neuerdings faſt jährlich im Preiſe, von 
dem Kriegsaufſchlag ganz abgeſehen. Beuten, die früher 10 Mk. koſteten, 
bezahlen wir heute mit 14 Mk., und ich fage beſtimmt, daß aunjere Beuten 
heute viel zu teuer ſind. Obwohl die Faͤbrikanten heutzutage mit modernen 
Maſchinen arbeiten, ſcheinen fie die Preiſe doch nicht unterbieten zu 
können, zumal ja ſehr fein gearbeitete Ware heute verlangt wird. Aller— 
dings find erſtklaſſige Bienenwohnungen für einen angemeſſenen Preis 
nicht zu teuer bezahlt, denn bekanntlich hat die Sparſamkeit ſchlechtes 
und geringeres Material zur Folge, ich bezahlte von einem Schreiner ge— 
fertigte Bienenwohnungen, ſehr ſauber und exakt angefertigte Ware, 
trotz billigen Preiſes viel zu teuer; heute fallen die Beuten auseinander, 
die Verleimung war eine ſehr ſchlechte, jener Mann hatte keine Ahnung von 
einem wetterfeſten Leim. 

Eine Vereinfachung der Bienenwohnungen ſollte angeſtrebt werden 
und zwar auf zweifache Art. Erſtens eine verminderte Lagerhaltung von 
nur wenigen, ſehr gangbaren Modellen, alles andere wird nur gegen 
Bezahlung höherer Preiſe auf Beſtellung und Bareinſendung des Be— 
trages angefertigt. Zweitens wird die Ausführung der Bienenwoh— 
nungen zu vereinfachen ſein. Es ſoll womöglich an Holz geſpart werden, 
wir wollen weniger Nuten in den Beuten, einfachere Türen, dieſe nicht 
angeſchlagen, weniger verzierte Jalouſiebrettchen uſw. Graze ſchreibt in 
ſeiner Preisliſte, daß eine Bienenwohnung zweckmäßig und pünktlich ge— 
arbeitet ſein muß, das iſt aber auch die Hauptſache, alles muß gut paſſen, 
ſo beſonders das Fenſter. 

Einfachere Türen, ſagte ich, dieſe nicht angeſchlagen. Welchen Wert hat 
wohl eine fo reichverzierte, abgefantete Tür, für unſere Zwecke darf fie ſehr 
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einfach ſein, die Füllung ein einfaches, dünnes Brettchen. Ich für meine 
Zwecke halte eine angeſchlagene Tür zur Arbeit hinderlich, manchmal will 
die Tür nicht offen bleiben uſw. Ein Anflugbrettchen ſei den Beuten über⸗ 
haupt nicht beigegeben, ein jeder Imker will hier eine andere Ausführung, 
vielfach ſind die Anflugbrettchen viel zu klein und unpraktiſch. Dann ſollen 
die Jalouſiebrettchen der Stirnwand glatt fein, was hilft mir dort Ber- 
zierung, will ich eine Fluglochſperre oder Fluglochblende anbringen, dann 
iſt das ſchwer möglich, oder ich muß die Ritzen und Auskehlungen verkitten, 
warum das, es macht Arbeit, die wir bezahlen müſſen. 

Die verſchiedenen Nuten für die Rähmchenträger und Deckbrettchen 
ſind für viele Imker etwas Läſtiges, die Deckbrettchen gehören ſich auf alle 
Fälle auf Blechträger. Neuerdings laſſe ich meine Bienenwohnungen ſämt— 
lich ohne Nuten herſtellen, ich benutze nur mehr Rähmchen ohne Träger, 
das Oberteil aber genutet zur Aufnahme der Mittelwand. Als Rähmchen— 
träger benütze ich die kopfloſen Tragſtifte, 60 mm lang, von Chr. 
Graze in Endersbach, Württemberg. (Abb. 1)*) Eine einfachere und beſſere 


Abb. 4 


Ausführung ijt gar nicht zu wünſchen. Dieſe kopfloſen Tragſtifte jind auch 

für jene Imker ſehr zu empfehlen, welche vom Hoch- zum Querformat über- 
zugehen wünſchen, ſie nehmen eben dort die Nute des Oberteiles, wo ſie 
diefe ſpäter brauchen; beim Uebergang vom Hodh- zum Querformat an einem 
Seitenteil des Rähmchens bezw. umgekehrt. Die Rähmchen hängen bei mir 
mit ihren kopfloſen Tragſtiften auf Blechwinkeln, ich habe nur ſolche von 
Graze in Endersbach gewählt, auch andere Fabriken liefern ſolche und zwar 
Blechwinkel (Abb. 2) zum Einſchieben in Sägeſchnitte aus ſtarkem, ver- 
zinktem Eiſenblech. Abb. 3 zeigt einen ſolchen in beſſerer Ausführung, 
hier hat der Blechwinkel längliche Schlitze zum Annageln an die Geiten- 
wände. Weit mehr hat mir der Nutenſtreifen für Lagerbeuten mit Ober— 
behandlung (Abb. 4) gefallen. Der Streifen liegt in einem Sägeſchnitt und 


*) Preisliſte wolle man dort fordern. 
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verhindert nebenbei das Ankitten der Rahmen. Dieſe wenigen Ausfüh⸗ 
rungen kennzeichnen deutlich eine ſehr ſtarke Verminderung der Arbeit 
an Bienenwohnungen, es tritt eine Verbilligung der Anfertigungskoſten 
ein, wir können ſolche Beuten leicht das Stück zu 10 Mk. erſtehen. 

Nach meinen Erfahrungen ift mit genannter Rähmchenträgerausfüh— 
rung viel geſpart, die Rähmchen ſind faſt niemals angekittet oder verquellen 
in der Beute, alle Hantierungen können an dem Volk mit Leichtigkeit und 
weniger Störung vorgenommen werden, ich habe es immer als große Stö— 
rung des Volkes empfunden, wenn Rähmchen angekittet waren. 

Sollte ich mit dieſen kurzen Ausführungen verſchiedenen Beutefabri— 
kanten einen Rat gegeben haben, ſich mal der Sache näher anzunehmen, ſo 
wäre der Zweck meiner Zeilen erfüllt, den praktiſchen Imker möchte ich 
bitten, mal einen Verſuch mit meinen Vereinfachungen zu machen, er wird 
gleich mir befriedigend Nachbeſtellungen machen. 


= a —— — 


Der äußerſt ungünſtige Einfluß der Witterung des Kriegsjahres 1916 
auf die Bienenzucht. Maßnahmen dagegen. 

Unſere eingeſchränkte Natur kann keine ununterbrochene Glückſeligkeit 
ertragen. Geregnet muß es haben, wenn die Sonne recht lieblich ſcheinen 
ſoll. Geſtürmt muß es haben, wenn uns die Stille wohltun ſoll. Nur durch 
einen Zuſatz von Bitterkeit gewinnen die Leckerbiſſen des Lebens ihren 
wahren Hochgenuß. Wenn alle Hoffnung getäuſcht wurde, dann ringt ſich 
beim ehrlichen, ſtrebſamen Menſchen das Sehnen nach beſſeren Zeiten durch, 
und darin liegt ein Kraftgefühl, das uns alle ſchlimmen Tage vergeſſen 
macht. Ob es gut wäre, wenn die Imkerbäume in den Himmel wüchſen? Ob 
der Uebermut und das Großſprechertum uns dann nicht mehr zu ſchaffen 
machten, als die leeren Honigtöpfe? 

Die gute Ernte des Jahres 1915 und die rapid in die Höhe geſchnellten 
Honigpreiſe haben eine Menge Spekulanten veranlaßt, Imker zu werden. 
Die werden uns noch zu ſchaffen machen. Man träumte von Rieſenhonig— 
ernten, vom Schwarmſegen, vom gefüllten Geldbeutel, von neuen Kleidern, 
von Ferienreiſen uſw. Und jetzt dieſe Enttäuſchung! Da liegt die Gefahr 
recht nahe, daß auf den Ständen ſo mancher Bienenhalter — von gewiſſen— 
haften Bienenwirten reden wir nicht — ein wahres Raubſyſtem Platz greift. 
Das letzte Tröpflein Honig wandert zur Schleuder und fade Zuckerbrühe 
und noch viel ärgeres ſoll den Bienen genügen zum Lohne dafür, daß ſie 
unſer Sehnen ſo arg getäuſcht. 

Was trug Schuld an der völligen Mißernte des heurigen Sommers? 
Die Völker kamen ſtark und geſund aus dem Winter in den blumigen Lenz, 
der ſich in dieſem Jahre beſonders früh und mild einſtellte. Die Frühjahrs- 
entwicklung ließ nirgends zu wünſchen übrig. Alles berechtigte zu den 
beſten Hoffnungen. Da kam — mit einem Schlage — Regen und immer 
wieder Regen, Tag und Nacht ohne Aufhören, gerade als die Akazien und 
der Hedrich und all die Wieſenblumen anfingen zu blühen. Die Bienen war⸗ 
teten — warteten, ſaßen dicht am Flugloch, aber eine Woche um die andere 
verging und damit ſchwand mehr und mehr die Hoffnung. Jetzt iſt's vorbei. 
Die ungeheure Zahl von verhungerten großen Bienenfamilien möchte ich 
nicht kennen. Gerade die beſten, ſtärkſten Völker mußten daran glauben, weil 
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ſie die meiſten Koſtgänger in der Beute hatten und die Arbeiter nicht für 
ſie ſchaffen konnten. | 

Das ſchmale Jahr hat wieder gezeigt, daß die Bienen in höchſter Not 
ſelbſt das Liebſte, das fie haben, die werdende Generation, die eigenen 
Kinder, nicht ſchonen, aus den Wachswiegen zerren, halb ausſaugen und zur 
Beute hinaus auf das Flugbrett werfen. Wenn wir ſolche Zeichen dort ſehen, 
dann nur raſch, ſehr raſch mit dem Futtertopfe her, das Volk kann noch 
gerettet werden. Wo in einer Beute verzagtes, ſchleichendes, henſterbends 
Leben ſich zeigt, kann mit einem Liter Zuckerlöſung in einer kleinen Stunde 
wieder volle Energie und Geſundheit eingekehrt fein. 

Nicht nur die überaus mißliche Honigernte ift kuf Rechnung des ſchlech— 
ten Wetters zu ſetzen. Dieſes hat auch die Entwicklung der 
Schwärme ungemein ungünſtig beeinflußt. Maiſchwärme 
waren heuer keine Seltenheit. Aber ſie konnten ihr Haus nicht beſtellen, und 
jo ſitzen fie überall auf halb ausgebauten Waben, wo nicht rechtzeitig mit 
Sutter nachgeholfen wurde. Es iſt ein Gebot dringendſter Notwendigkeit, 
dafür zu ſorgen, daß alle, Schwärme den ihnen zugewieſenen Winterraum 
gut und vollſtändig ausbauen. Sonſt müſſen fie im Winter die verzwei— 
felndſten Anſtrengungen machen, die Stocktemperatur auf normaler Höhe 
zu erhalten. Das könnte nur auf Koſten des Heizmateriales, der Winter- 
nahrung und vorzeitiger Kraftabnützung geſchehen. Ueberall da, wo auf 
nennenswerte Spättracht nicht zu rechnen iſt, ſoll mit Fütterung der 
Schwärme zwecks Bereitſtellung ihres Winterraumes auch ſobald als nur 
irgendwie möglich auch die notwendige Winterauffütterung mitverbunden 
werden. 

Dann hat das andauernde Regenwetter auch die Be— 
gattung der Nachſchwarmköniginnen und jene der abe 
geſchwärmten Mutterſtöcke recht ungünſtig beeinflußt. So 
viel weiſelloſe und drohnenbrütige Völker wie im heurigen Sommer haben 
wir noch nie bemerken können. Welche Kalamität wird daraus entſtehen, 
wenn nicht rechtzeitig nachgeſehen oder die Heilverſuche verkehrt gemacht 
werden! Den Familien durch Zuhängen von offener Brut eine Erſatzkönigin 
nachziehen zu laſſen, iſt um dieſe Zeit vergebliche Mühe. Hier kann nur 
durch Beigabe einer bereits befruchteten Mutter nachgeholfen werden. Im 
Spätſommer und Herbſte find gute Weiſel um verhältnismäßig billigen 
Preis zu haben. Ein ſtarkes Volk ift einer Ausgabe von 3—4 Mark jhon. 
wert. Was aber ſchwächlich und krank erfcheint, wird ohne Erbarmen kaſſiert. 
Das Minderwertige hat auf dem Stande keine Exiſtenzberechtigung. Aus 
nichts wird immer wieder nichts. Möchten doch die vielen Anfänger, die 
uns das Kriegselend gebracht, den oft wahnſinnigen Drang nach raſcher Ber- 
mehrung ihrer Völkerzahl wirkſam bekämpfen! Nicht die Quantität, ſondern 
einzig allein die Qualität kommt auf dem Bienenſtande zur Geltung. 


Dann hat uns das ſchlimme Wetter doch auch eine an⸗ 
genehme Ueberraſchung gebracht. Einzelne Völker haben wider 
Erwarten ganz gut abgeſchnitten, ihren Kaſten von vorne bis hinten mit 
gutem Honig ausgemauert und noch viel Ueberſchuß gebracht. Das waren 
die deutſchen Völker, die ſich den beſtehenden klimatiſchen Tracht⸗ und Vege⸗ 
tationsverhältniſſen ſchon völlig angepaßt hatten, die im Frühjahre nicht 
gerade zu den ſtärkſten Standkolonien zählten, die aber mit ihren Reſerven 
gut hauszuhalten wußten, erft jpät, aber dann energiſch in das Brüt- 
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geſchäft eintraten und in den entſcheidenden Tagen im Bruteinſchlag gut 
Maß zu halten wußten. Hätten wir nicht ſo kunterbunte internationale Ge— 
ſollſchaft auf den Ständen, es wäre ſicher um vieles beſſer beſtellt. 

Wir reſumieren: In ſolch mageren Honigjahren wollen wir unſer 
Mütchen nicht an den Bienen kühlen, ſie ſind am wenigſten an dem Er— 
gebnis ſchuld. Mit doppelter Liebe und Hingabe wollen wir ſie hegen und 
pflegen, groß zu machen für die Hoffnung und das Sehnen des nächſten 
Jahres. An der Auffütterung dürfen wir nicht ſparen. Ein Pfund Zucker iſt 
noch lange kein Pfund Honig! Die Schwärme und abgeſchwärmten Mutter— 
ſtöcke bedürfen der ſtändigen Ueberwachung. Wenn wir uns Bienen zulegen, 
greifen wir nach der deutſchen, die ſich auch in den ſchlimmſten Lagen am 
vortrefflichſten bewährt. 

Weigert, Kreisbienenmeiſter. 


Ein Bienenprozeß. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 

Herr Ph. Ladſtätter, Schulleiter in Kl.-Prolking bei Pbſitz in Nieder— 
öſterreich, hat in nächſter Nähe des Schulhauſes auf einer Wieſe, am Fuße 
des Berges ein Bienenhaus errichtet. In einer Entfernung von 11½ Meter 
von den Fluglöchern der Bienenſtöcke führt die Bezirksſtraße vorüber. 
Jenſeits dieſer Straße fließt ein Bach und an dieſem Bache ſtehen Bäume 
und Sträucher. In der nächſten Nähe der Bienenhütte iſt nirgends ein 
Baum. Deshalb ſtellte Herr Ladſtätter immer zur Schwarmzeit zwei ab— 
gehauene Fichtenbäumchen als Schwarmlocker vor das Bienenhaus und 
haben ſich meiſtens die Schwärme hier angelegt. Das Bienenhaus wurde 
im Jahre 1906, alſo vor Schaffung des niederöſterreichiſchen Bienenzucht— 
geſetzes, errichtet. 

Am 16. Juni 1914 fuhr der Knecht des Herrn Leopold Tatzreiter, Säge- 
werksbeſitzers in Krupmühle, auf dieſer Straße und hatte den Auftrag, ein 
Stück Geländerholz zu laden, das ſich an der Bachſeite der Straße unter 
einem Eſchenbaum, der gerade der Bienenhütte gegenüberſteht, befand. Als 
der Knecht mit dem Aufladen dieſes Holzes beſchäftigt war, kam ein Bienen— 
ſchwarm daher, überfiel die Pferde und den Knecht. Die Pferde wurden ſo 
arg zugerichtet, daß ſich das eine Pferd ſofort vor Schmerzen auf der Erde 
wälzte, und ſchließlich gingen beide durch, nachdem der Kuecht die Stränge 
durchſchnitten. Eines davon verendete in kurzer Zeit, das andere blieb lange 
Zeit minderwertig. Dieſer Sachverhalt führte zu einer Schadenerſatzklage 
des Pferdebeſitzers gegen den Imker. Herr Ladſtätter, der zur Zeit des Un— 
glücks in Wien den Hauptkurs an der Imkerſchule beſuchte, gehört dem 
Zweigverein Mbbſitz an und war durch dieſen Verein in der Haftpflicht- 
verſicherung. Als es nun zur Klage kam, ſtellte die Verſicherungsgeſellſchaft 
ihm einen Wiener Hof- und Gerichtsadvokaten zur Vertretung. 

Der Kläger behauptet, daß der Unfall auf das Verſchulden des Imkers 
zurückzuführen iſt, denn die Anlage der Bienenhütte entſpricht nicht den 
geſetzlichen Beſtimmungen, die Hütte liege zu nahe an der Straße, ing- 
beſondere ſei zwiſchen Hütte und Straße kein Schutzmittel gegen ausſchwär— 
mende Bienen errichtet. Auch habe der Beklagte zur Anlegung dieſer Bienen- 
hütte keine baubehördliche Bewilligung erworben. Ferner habe er keinen 
geeigneten Stellvertreter beſtellt, da der Nachbarimker, Herr Haſelſteiner, 
am Tage des Unfalles ebenfalls nicht zu Hauſe war. Auf Grund dieſer 
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Ausführung verlangt Kläger Vergütung des entſtandenen Schadens. Nach 
der eriten Verhandlung am 10. November 1914 fand eine Lokalaugenſchein⸗ 
verhandlung in Kl. -Prolling ſelbſt ſtatt und wurde der Schreiber dieſes als 
Sachverſtändiger beigezogen. Nach dieſer Verhandlung verurteilte das k. k. 
Kreisgericht St. Pölten am 3. Mai 1915 den Imker, den eingeſchränkten 
Klagebetrag von 1660.60 Kr. ſamt 5 Prozent Zinſen vom 2. Oktober 1914, 
ſowie die mit 647.47 Kr. beſtimmten Prozeßkoſten binnen 14 Tagen zu 
bezahlen. ' 

Das k. k. Oberlandesgericht in Wien als Berufungsgericht bejtätigte 
dieſes Urteil. Dagegen appellierte der Beklagte an den k. k. Oberſten Ge- 
richtshof als Reviſionsgericht und dieſer gab der Reviſion des Beklagten 
Folge und änderte das angefochtene Urteil ab, indem das Begehren auf 
Zahlung von 1660.60 Kr. ſamt Nebengebühren abgewieſen wurde und der 
Kläger ſchuldig erkannt wurde, dem Imker an Gerichtskoſten aller drei 
Inſtanzen den Betrag von 633.45 Fr. binnen 14 Tagen zu bezahlen. 

In der Begründung dieſes Urteils heißt es unter anderem: „Zum 
Schadenerſatze verpflichtet eine widerrechtliche Handlung, die auf ein Ber- 
ſchulden eines anderen zurückzuführen iſt, insbeſandere iſt für den durch 
ein Tier zugefügten Schaden, vom Handeln aus Bosheit abgeſehen, von 
demjenigen zu haften, der die Verwahrung des Tieres vernachläſſigt hat. 
Dabei ift wohl zu beachten, daß vom Verwahrer keineswegs die Hintanhal⸗— 
tung jeder Möglichkeit der Beſchädigung eines anderen durch das Tier 
gefordert werden kann. Es können nur die den Umſtänden des Falles ent⸗ 
ſprechenden Vorkehrungen vom Tierhalter gefordert werden. Wenn er dieſen 
gerecht wird, handelt er nicht ſchuldhaft.“ 

Im vorliegenden Falle zeigt es ſich, wie gut es für den Imter war, 
der Haftpflichtverſicherung angehört zu haben. Welche Sorgen und Auf- 
regungen macht immer ein Prozeß und noch dazu, wenn es fich um 1660 Kr 
zandelt! Wie hoch die Prozeßkoſten anwachſen können, zeigt ebenfalls 
dieſor Fall und es wäre daher gewiß im Intereſſe der Bienenzucht gelegen, 
wenn wir ein außergerichtliches Schiedsgericht für Bienenſchäden hätten 
und einen Fonds in unſerer Organiſation, der in gewiſſen Fällen einen 
Ausgleich ermöglichen möchte. Imker und Kläger wohnen in demſelben 
Orte und kann in ſolchen Fällen Feindſchaft zwiſchen den beſten Freunden 
entſtehen. Auch die nichtbeteiligte Bevökerung nimmt Partei für den 
einen oder den anderen und die Bienenzucht erfährt dadurch große Anfein— 
dungen. Ein magerer Vergleich iſt immer beſſer, als ein fetter Prozeß: 
wenn dann der Geſchädigte mit dem Vergleich nicht zufrieden, ſo möge er 
den Prozeßweg beſchreiten; der obige Fall ift ein Lehrbeiſpiel, was da. 
herauskommt. (Aus „Bienenvater“, Wien.) 

Der „Bien muß!“ 
Wie iſt die merkwürdige Redensart entſtanden? 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 

Eine ſonderbare Redensart iſt „Der Bien muß!“ Mancher hat ſich wohl 
idon den Kopf darüber zerbrochen, woher fie kommen mag. Ste ift ebenſo alt 
wie intereſſant und hat eine Geſchichte. Die Redensart „Bien muß“ tauchte 
bereits 1597 in der ſechſten Auflage des Lalenbuchs in einem Lügen- 
märchen auf, das von ausländiſchen Bienen, groß wie Schafe, erzählt, 
worauf die Antwort auf die Frage, wie ſie durch die kleinen Fluglöcher des 
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Bienenkorbes kämen, einfach lautet: „Der Bien muß!“. Die Redensart wurde 
1849 durch eine Zeichnung von Camphauſen mit obiger Unterſchrift populär. 

Das Lalenbuch, von „Lale“-Narr (fallen), iſt ein altes deutſches Volis- 
buch, in dem allerlei Sticheleien, Schwänke und lächerliche Geſchichten, mit 
denen man einzelne Orte Deutſchlands zu neden p’legte (wie Schöppenſtedt, 
Buxtehude, Tripstrill, Krähwinkel, Schilda, Pockwitz), von einem Autor, der 
ſich unter mancherlei falſchen Namen zu verſtecken ſuchte, unter reichlicher 
Benutzung alter Schwankſammlungen geſchickt zuſammengeſtellt ſind. Das 
Buch erſchien in erſter Ausgabe 1597 unter dem Titel: „Wunderſeltzame 
Geſchichten und Thaten der Lalen von Laleburg, gedruckt zu Yalebura, 
zuſammengetragen durch M. Aleph Beth Gimel“ (Anfangsbuchſtaben des 
hebräiſchen Alphabeths), ſodann im folgenden Jahr in etwas veränderter 
Faſſung unter dem Titel: „Die Schildbürger“ (abgedruckt in Hagens 
„Narrenbuch“ ſowie in Simrocks „Volksbüchern“ und in Einzelausgaben). 
Daraus ging ſpäter der „Grillenvertreiber“ hervor, der zuerſt in zwei 
Büchern (Frankfurt 1603) erſchien und 1605 um ein weiteres Buch vermehrt 
wurde. Der Verfaſſer iſt wahrſcheinlich Hans Friedrich von Schönberg, 
Hauptmann der Feſtung Wittenberg. 

In eben dieſem Buche kommt die Geſchichte von dem „Bien muß!“ in 
der oben erzählten Faſſung vor. 


Fragekaſten. 


J. J. in W. Die Großgerauer Zuckerfabrik hat, wie ich in der vorigen 
Nummer ſchou veröffentlichte, die Verſicherung gegeben, daß der Zucker nicht 
geblaut ſei. Ob geblauter Zucker für die Bienen ſchädlich iſt, glaube ich nicht, 
denn ich habe ſchon von vielen Imkern gehört, daß ſie früher Hutzucker und die 
Reſte der zerklopften Zuckerhüte gefüttert hätten, und es jei den Bienen gan; gut 
bekommen. 


R. in St. Unmöglich kann die Steuerbehörde Ihnen etwas wollen. Der Imter 
kann doch nicht gegen die Witterung ankämpfen. Allerdings müſſen Sie den un- 
verſteuerten Zucker ſtehen laſſen und dafür den jetzt gelieferten, verſteuerten füttern. 
Im nächſten Jahre bringen Sie fih den vergällten Zucker zum Abzug der neuen 
Sendung. Ich ſelbſt habe auch einige Völker vereinigt und dafür den Zucker 
(vergällten) ſtehen gelaſſen. 


W. in R. In Nr. 8 wies ich ſchon auf den Bezug von Heidevölkern hin. 
Die in der Biene Nr. 9 anzeigenden Firmen ſind gut. 

B. in M. Durch die ſchlechte Tracht haben die Bienen wenig gebaut. Sie 
können die Mittelwände ruhig bis zum nächſten Jahr aufheben. 

V. in A. Sie dürfen nur nicht Miso den Mut verlieren. Allerdings hatten 
wir in dieſem Jahr eine vollſtändige Mißernte. Aber es geht in andern Zweigen 
ja manchmal auch ſo. Wenn Sie nun gleich den Mut verlieren — ja, dann 
hören Sie am beſten mit der Bienenzucht auf. 


J. in Ph. Wenn irgend möglich, halten wir im nächſten Jahre wieder zwei 
Kurſe ab. Der eine für Anfänger, der andere für vorgeſchrittene Imker. Selbit- 
verſtändlich werden wir die Kriegsinvaliden wieder bevorzugen. 


St. in W. Auf Ihre Frage kann ich Ihnen nicht antworten. Gehen Sie 
zu einem Rechtsanwalt und tragen Sie dem die Sache genau vor. Bringen Sie 
aber auch den Brief Ihres Nachbarn mit. 


W. in K. Ich bin feſt überzeugt, daß die Schwarmwut der bezogenen Heide— 
völker im zweiten Jahre ſchon nachläßt, habe aber darin keine Erfahrung, da ich 
noch nie fremde Völker bezogen habe. Einzelne Imker, die Heidevölker bezogen 
haben, erklärten mir, daß dieſelben nicht mehr geſchwärmt hätten als die andern 
Standvölker. Jedenfalls kann man durch Bruteinſchränkung (Abſperren der Königin 
auf wenige Waben) die Schwarmwut etwas unterdrücken. 
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Ph, in St. Ich würde Ihnen raten, im Frühjahr ausgew.nterte Völker u 
kaufen, zumal Sie ja doch noch kein Bienenhaus haben. Nehmen Sie zum Kauf 
einen alten, erfahrenen Imker mit und ſcheuen Sie nicht ein paar Mark beim 
Einkauf, alſo — nicht billig und ſchlecht; ſondern für gute Völker zahlen Sie auch 
einen anſtändigen Preis. 


Eingeſandt. 

Vor längerer Zeit war in Bienenblättern verſchiedenemal davon die Rede, daß 
es . und vorteilhaft ſei, zwei Völker in gemeinſamem Honigraum arbeiten 
zu laſſen. Neuerdings ſcheint es — ich habe nicht genügend Muße, auch nicht mehr 
hinreichende Ausdauer im Arbeiten, um regelmäßig bezügliche Fachblätter durchzu⸗ 
gehen und ſo beſſer auf dem Laufenden zu bleiben — alſo, es ſcheint mir, hiervon 
ſtiller, wenn nicht ſchlechthin ſtill, geworden zu fein. Die Sache hat aber meine Auf⸗ 
merkſamkeit wieder erregt und ein altes Vorkommnis in lebhaftere Erinnerung ge⸗ 
bracht, nämlich: 

In einer aus Nut- und Federbrettern hergeſtellten, zur Sechsbeute umgeſchaffenen 
urſprünglichen Dreibeute jagen zwei Völker übereinander, geſchieden durch in flachen 
guten ruhendem Zwiſchenboden. Das untere war ſtark und recht rührig, das obere, 
obgleich in Ordnung, verharrte in nicht genügender Regſamkeit. Rätſelhaft erſchien 
daher, daß das Fach des letzteren nicht bloß bald an der Scheibe Honig aufwies, der 
von der Decke bis zum Boden reichte, ſondern auch gegebene leere Waben regelmäßig 
ſchnell dort in gleicher Wenſe gefüllt wurden. Daß das Werk des untenſitzenden, 
als die Erntezeit nahte, bis zum Rande des Behälterabteils dicht belagert war und 
gleichfalls an der Scheibe Honig zeigte, entſprach durchaus der Erwartung. Es 
mußte daher enttäuſchen, ſchon bei der zweiten Wabe auf viel Brut zu ſtoßen, dagegen 
überraſchen, daß das Volk über dem Zwiſchenboden hinter einer recht ſtattlichen Reihe 
ſtrotzend voller Honigwaben eingeklemmt ſaß, Königin unverletzt. Wie ich da den 
Kopf ſchüttle, ſpazieren auf durch klaffende ſenkrechte Fugen hindurch ſichtbaren Breit⸗ 
federn Bienen auf und ab, als ob ſich das ſo gehöre, und der Befund war begriffen 
bis auf die Anweſenheit beider Mütter. Das letztere ift mir ſpäter dann auch ver- 
ſtändlich geworden. 

Ich gebe dies heute weiter, weil ich mich angereizt fühle, einen Stock zu bauen 
und zu erproben, bei dem darauf gerechnet ift, daß zwei Völker, oder jagen wir gleich: 
eine Mehrheit von Völkern, friedlich in ein und demſelben Raume, alſo ungeſchieden, 
ihren Ueberfluß an Honig aufſpeichern, und weil ich von urteilsfähigen Imkern er⸗ 
fahren möchte, ob ihnen ausreichend Tatſachen bekannt find, geeignet, „mein Vor⸗ 
haben als nicht ausſichtslos erſcheinen zu laſſen. Können und wollen Sie dienen? 

Schlüchtern, am 28. Auguft 1916. : 

Mit Imkergruß. Ihr König, Hauptlehrer. 


Bücherſchau. 


Die lohnende Taubenzucht. Von Eliſabeth Aries. (Haus und Hof, Eine Samm- 
lung von Einzeldarſtellungen). Mit 40 Abbildungen von 29 Raſſen. 8° 
78, M. ⸗-Gladbach, 1916. Volksvereins⸗Verlag. Preis geb. Mk. 1,20. 

Die Verfaſſerin, die uns im vorigen Jahre praktiſche Büchlein über Hühnerzucht 
und Ziegenzucht geliefert hat, ſtellt in der vorliegenden Schrift auf Kunde ihrer lang- 
jährigen Erfahrungen die Taubenzucht dar. Eingehend werden die Raſſen behandelt, 
die ſich lohnen. Ebenſo die Krankheiten, welche die Tauben befallen können, und ihre 
Heilung. Das Büchlein unterrichtet auch über Taubenausſtellung und wird daher 
nicht nur dem Nutzzüchter, ſondern auch dem Sportzüchter als praktiſches Handbuch 
willkommen ſein. 


Rundſchau. 


Nachſchaffungsköniginnen follen nach der „Ungariſchen Biene“ die eigen liche Ur- 
iade des Unterganges fo manchen blühenden Bienenſtandes fein. Beobachtungen 
hätten ergeben, daß Königinnen aus Schwarmzellen in trachtloſer Zeit erbrütet, 
weder das Alter, noch die Fruchtbarkeit einer in den beiten Verhältniſſen erzogenen 
Königin erreichen. Das möchte ich nun nicht gerade beitreiten, obwohl wir dann ſo 
ziemlich allen diesjährigen Müttern mit dem größten Mißtrauen begegnen müßten. 
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Falſch ift aber, wie die angebliche Schlechtigkeit der K Königinnen aus Nachſchaffungs⸗ 
zellen begründet wird. Es heißt da: Jedem Bienenzüchter iſt wohl bekannt, daß 
jedes weiſelloſe Volk, wenn es offene Arbeiterbrut hat, ſolche Zellen, die eine ſchon 
drei Tage alte Made beherbergen, in ſogen. Nachſchaffungszellen umformen kann, 
aus denen ſchon am 10. Tage junge Weiſel . Eine ſolche junge Königin 
aber wurde anfangs 3 Tage lang, zurzeit der erſten Entwickelung mit dem minder⸗ 
wertigen Arbeitsbienenfutterſaft genährt. Obſchon ſie ſpäter auch königliches Futter 
a hat, fann die vorherige geringe Ernährung unmöglich ausgeglichen werden; 

3 Produkt it eine minderwertige Königin, die nur aus Not erbrütet wurde und 
91195 Nachkommen in immer höherem Grade unfähig werden, ihre Art zu erhalten; 
der Erfolg iſt immer ſchlechter, es gibt immer weniger Honig, immer mehr Verluſte 
an Völkern. Auch die einzelnen Bienen werden bald alt, ſind kurzlebig und beſitzen 
wenig Widerſtandsfähigkeit. — Demgegenüber fei darauf hingewieſen, daß es mit der 
„Minderwertigkeit des der Arbeiterbrut in den erſten drei Larventagen gereichten 
Futters durchaus nicht ſo ſchlimm beſtellt iſt. Zum Beweiſe dafür vergleiche man die 
folgende Darſtellung aus der immer noch als maßgebend geltenden Planta! ſchen 
Futterſafttabelle: 


Königin Arbeitsbiene 
Während der ganzen Larvenzeit unter 4 Tage über 4 Tae 
Eiweiß. .. 45 53% 28 % 
N > ee ar J4 % 8 ½, 4 
Zucker 20% 18 45 % 


Eine Unterernährung der jungen Arbeiterlarven im Vergleich zu denjenigen in 
Schwarmzellen vermag ich aus dieſen Zahlen mit dem beſten Willen nicht herausleſen. 


Vom Tannenhonig. Neumann ſchreibt im Bw. Zentralblatt darüber: Tannen- 
honig wird in Süddeutſchland, namentlich im Schwarzwald, viel gewonnen (in dieſem 
Kriegsjahr, wo wir ihn mit Schmerzen erwarteten, kennen wir ihn leider Gottes nur 
vom Hörenſagen), ſieht dunkel aus wie Teer, ſchmeckt nach Tannenduft und foll (2 
auch heilkräftige Wirkungen beſitzen, (ſogar nachweislich mehr als mancher Blüten⸗ 
honig. M.) Dieſen Honig hielt man bisher allgemein für den von den Bienen einge⸗ 
tragenen und von ihnen invertierten Tannenſaft, den die zarten Triebe, beſonders der 
Weißtannen, in der heißen Jahreszeit ſpenden ſollten. Man hat nun die Tannen- 
honige in der Kgl. Anſtalt für Bz. in Erlangen eingehend unterſucht und gefunden, 
daß ſie der chemiſchen Zuſammenſetzung nach den von den Laubbäumen ſtammenden 
Blatthonigen, die tieriſchen Urſprungs ſind, auffallend gleichen, ohne daß es bisher 
möglich war, den Urheber dieſes ſüßen Saftes zu entdecken. Bei genauer Unterſuchung 
honigender Tannen fand man nun zweigknoſpenähnliche Gebilde, die unter den Schup⸗ 
pen am Anfangsteil der vorjährigen Triebe ſteckten. Dieſe mit einer dicken, ſüß⸗ 
ſchmeckenden Schicht überzogenen Gebilde erwieſen ſich als die ſehr kleinen Weibchen 
der Fichtenquirlſchildlaus. Die ſüßen Säfte wurden von den Bienen eifrig (2 ein 
getragen. (Genaue Beobachtungen zahlreicher gewiſſenhafter Imker und Imkerinnen 
ſprechen dafür, daß die Biene außer Blütennektar, Pollen, Kittharz und Waſſer nur 
pflanzlichen Honigtau ſammelt und die andere Sorte den Ameiſen überläßt. M. 
Ganz richtig fährt Neumann fort: Wenn man anfangs Mai hinauskommt in die 
Buchenwaldungen, dann findet man auf vielen Blättern glänzende, klebrige, füh- 
ſchmeckende Ausſcheidungen, ohne von Blattläuſen eine Spur zu finden. Auch Ahorn, 
Linden und mehrere andere Bäume zeigen dieſe Ausſcheidungen. Später kommen 
dann die Blattläuſe. So mags auch bezüglich des Tannenhonigs ſein, denn anders 
ſcheint mir die große Menge des geernteten Honigs kaum erklärlich zu ſein. — Die 
Rhein. Bat. befaßt ſich auch mit den Bemühungen gewiſſer Fabrikanten und anderer 
Firmen, den Naturhonig durch Andeutungen auf die Blattlaus in Mißkredit zu brin- 
gen. Sie verſchließt ſich keineswegs der Tatſache, daß Blattläuſe Süßſtoffe erzeugen, 
weiſt aber dabei auf die ebenſo feſtſtehende Erſcheinung hin, daß ſehr viele Pflanzen 
durch ihre Blätter Honig abſondern. Der berühmte Forſcher Cowan ſagte in einer 
Verſammlung: „Nehmen fie einen Baumzweig und bringen ihn in eine mit Feud- 
tigkeit geſättigte Atmoſphäre, nachdem ſie ſich genau davon überzeugt haben, daß er 
völlig frei von Inſekten iſt. Nach kurzer Zeit werden ſie Tropfen von Honigtau auf 
der Oberfläche der Blätter finden.“ Die Befürchtung, im Honig irgend ein Lauszeug 
zu verzehren, iſt auch nach einer Diſſertation der Frau Dennler über den Honig nicht 
nur N ſondern ſogar lächerlich. 
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An die Mitglieder und Nichtmitglieder des Oberheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. 


Die Zucker-Bezugsſcheine find nun ausgegeben. Alle Scheine, welche nicht 
verwertet werden, ſind vor dem 31. Oktober an mich einzuſenden. 

Die Firma C. W. Nowack & Sohn in Gießen wird beſtrebt ſein, alle Imker 
baldigſt zu befriedigen. Die Sendungen nach einem Orte oder einer Station gehen 
der einfacheren und raſcheren Bedienung wegen unter einer Adreſſe und find unter 
die namhaft gemachten Beſteller zu verteilen. Wer Einzelverſand wünſcht, muß 
einen Sack mit Adreſſe verſehen einſchicken. Das Pfund Zucker koſtet 30 Pfg., 
der Sack wird mit 1,50 k. berechnet, aber zurückgenommen. Der Verſand 
geſchieht per Nachnahme. | 
Auch ish die Nichtmitglieder haben wir die Arbeiten und Laſten in dieſer 
ſchweren iegszeit übernommen. Eine Ehrenſache für fie wäre es nun, ſich 
unſerm Verein anzuſchließen! Buß. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Ueber die Zuckerbeſtellungen und Lieferungen wird in der Novemberhunmer 
ein eingehender Artikel erſcheinen. Wir hoffen, daß in kurzem alle berechtigten 
Anſprüche befriedigt worden ſind. Auch der verſteuerte Zucker wird in der 
beantragten vollen Höhe geliefert werden. 

Caſſel, am 24. September 1916. H. Th. Rimpel. 


Beifiicher Bienenzüchterverein. 


Die rückſtändigen Jahresbeiträge müſſen bis 1. November eingeſandt ſein, 
widrigenfalls Einziehung durch Nachnahme erſolgt. 
Niederzwehren, im September 1916. H. Fett. 
l : 


Bekanntmachung 
für die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins! 
Beir. Zuckerbezugsſcheine. 

Vom 20. September an fand durch den Unterzeichneten der Anmeldereihenfolge 
nach die Verteilung der Heſſiſchen Bezugsſcheine für Bienenzucker ſtatt. 

Sollte irgend ein Mitglied verhindert geweſen oder verſäumt haben, ſeinen 
Bedarf anzumelden und jetzt noch reinen Kriſtallzucker zur Winterauffütterung 
bedürfen, jo wolle er ſich ſofort an mich wenden unter genauer Angabe feiner Völker. 

L. Groſch III., Wörrſtadt. 


Sektionsverſammlungen. 


Bezir! Caſſel und Umg. Sonnabend, den 14. Oktober, 3½ Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Blücherhof. Beſprechung zeitgemäßer Fragen. Der Vorſtand. 


Darmfſtadt. Sektionsverſammlung Samstag, den 7. Oktober, abends ½8 Uhr, 
in Reſtauration Bahriſcher Hof, Ballonplatz. nn, Voran d 
er Vorſtand. 


Settion Viernheim. Verſammlung Sonntag, den 8. Oktober, nachm. 3 Uhr, 
im Gaſthaus zum Gartenfeld, in Viernheim, bei Mitglied Joh. Kühlwein V. Ww. 
Tagesordnung: Vortrag des Vorſitzenden: Die Herbſtauffütterung und Einwinterung 
der Bienen. Bei günſtiger Witterung Beſichtigung des Bienenſtandes (Joh. Kühl⸗ 
wein V. Ww.). Um zahlreiches Erſcheinen, beſonders der neuen Mitglieder, wird 
gebeten. Fertig. 
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Fünfte Kriegsanleihe. 


50 Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924. 
4˙½ % Deutſche Reichsſchatzanweiſungen. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Aus⸗ 
gaben werden weitere 5% Schuldverſchreibungen des Reiche 
und 4½½% Reichs ſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen 
Zeichnung aufgelegt. 

Die Schuldverſchreibungen ſind ſeitens des Reichs bis zum 

. 1. Oktober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann alfo auch ihr 
Zinsfuß nicht herabgeſetzt werden. Die Inhaber können jedoch 
über die Schuldverſchreibungen wie über jedes andere Wert⸗ 
papier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 
Bedingungen. 
1. Annahme: Feichnungsſtelle ift die Reichsbank. Zeichnungen werden 
ſtelen. von Montag, den 4. September, bis Donnerstag, den 5. Ottober, 
mittags 1 Uhr 
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in 
Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweigan⸗ 
ſt alten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegen- 
genommen. Die Zeichnungen können aber auch durch 85 a, 
der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen rn an 

der Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſ 

Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg 15 
ihrer Zweiganſtalten, ſowie l 

ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, 

Dia öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Ber- 

ände, 

jeder deutſchen Lebens verſicherungsgeſellſhaft, 

jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft und 

e Poſtanſtalt erfolgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe 

iffer 7. 
Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die 
Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen 
° brieflich erfolgen. 
2. Einteilung. Die Reichsanleihe ift in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 
Sinſenlauf. 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 1. April und 
1. Oktober jedes Jahres zune Der Zinſenlauf beginnt am 1. April 
1917, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1917 fällig 
Die S chatzanweiſungen ner in 10 Serien gets und ebenfalls in 
Stücken zu: 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark, 
aber mit Zins sicheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres aus⸗ 
gefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Januar 1917, der erite Bins- 
ſchein iſt am 1. Juli 1917 ig. Welcher Serie die einzelne Schatz 
anweiſung angehört, ift aus ihrem Text erſichtlich. 
Auslofung. Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je 
einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Ausloſungen finden im 
Januar jedes Jahres, erſtmals im Jaunar 1923 ftatt; die Rückzahlung ge- 
ſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli. Die Inhaber 
der ausgeloſten Stücke können ſtatt der Barzahlung vier- 
einhalbprozentige bis 1. Juli 1932 un kündbare Schuld- 
verſchreibungen fordern. 
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3. Seihnungse Der Zeichnungspreis beträgt: 


preis. für die 5% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden . 98, — Mark, 
1 wenn Eintragung in das Reichs- 
ſchuldbuchmit Sperrebis zum 
15. Oktober 1917 beantragt wird 97,80 Mark, 
„ Reichsſchazanweiſungen e 95, — Mark 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (val. Ziffer 6). 
4. Futeilung. Die . findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungsſchluß ſtatt. Die 
stückelung. bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Im 
übrigen entſcheidet die Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Be⸗ 
ſondere Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen 
Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden Der- 
artige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den 
Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen 
auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.“) N 
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe fo- 
wohl wie für die Schatzanweiſungen auf Antrag vom Reichsbank-Direk⸗ 
torium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch 
in endgültige Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. 
Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, 
werden mit größtmöglicher Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im 
Februar n. >: ausgegeben werden. 
5. Ein: Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30. September d. J. 
zahlungen. an voll bezahlen. ' 
Gie find verpflichtet: 


„ „ 8% " 


30 % des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. Oktober d. J., 
20 % „ 7 1 „ 24. November d. J., 
25 % „ # 7 5 „ 9. Januar n. J., 


25 % „, . i a „. 6. Februar n. J. 
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in runden durch 
100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. l 
Auch auf die kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit, indes nur in 
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch braucht 
die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen 


Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 
Beiſpiel: Es müſſen alfo ſpäteſtens zahlen: 
die Zeichner von & 300: & 100 am 24. November, & 100 am 9. Januar, M 100 am- 6. Februar; 
> 3 „ 4 200: & 100 am 24. November, & 100 am 6. Februar; 
A 100: A 100 am 6. Februar. 


Die 1 hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei 
der die Zeichnung angemeldet worden iſt. 
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs werden 
— unter Abzug von 5 % Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 
30. September ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. 
b. Städzinfen. Da der Zinſenlauf der Reichsanleihe erſt am 1. April 1917, derjenige der 
Schatzanweiſungen am 1. Januar 1917 beginnt, werden vom Zahlungstage, 
früheſtens vom 30, September 1916 ab, 
a) auf ſämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5 % Stückzinſen bis zum 
31. März 1917 zugunſten des Zeichners verrechnet, 
b) auf die Zahlungen für Schatzanweiſungen, die vor dem 30. Dezember 
1916 erfolgen, 4½ Stückzinſen bis dahin zugunſten des Zeichners 
verrechnet. Auf Zahlungen für Schatzanweiſungen nach dem 31. De- 
zember hat der Zeichner 4½ % Stückzinſen vom 31. Dezember bis zum 
, sponning tage zu entrichten. 
Beiſpiel: Von dem in Ziffer 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab: 


\ 


I. bei Begleichung von Reichs- ) bie zum b) am c) am 
Anleihe ga 30. Sep- 18. Ok- 24. No» 


= tember g tober. vember 
5°/, Stückzinſen für 180 Tage 162 Tage 126 Tage 
== 2,50 % 2,25 % 1,75 % 


5 


Tatſächlich zu zahlen für fea Stie FFF 
Schuldbud)- | 
ber Betrag alfo nur eintragung 95,30 % 95,55% 96,05 


ku, WE: a 


1 s- d) bis zum] e) am f) am 
II. g Bre popa 2 85 5 eich s 30. Gep- 18. Of- 24. No⸗ 
R tember tober veniber 
4½¾ Stückzinſen für | 90 Tage 72 Tage | 36 Tage 

= 1,12° 0,90 % 0,45 °/ 


Tatſächlich zu zahlender Betrag alfo 
CPT 93,87 % | 94,10 % | 94,5% 
Bei der Reichsanleihe erhöht ſich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, 
um die ſich die Einzahlung weiterhin verſchiebt, um 25 Pfennig, bei den 
Schatzanweiſungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Mark Nennwert. 
T. poſtzeich⸗ Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5% Reichs- 
nungen. an leihe entgegen. Auf diefe Zeichnungen kann die Vollzahlung am 30. Sep- 
tember, ſie muß aber ſpäteſtens am 18. Oktober geleiſtet werden. Auf bis 
zum 30. September geleiſtete Vollzahlungen werden Zinſen für 180 Tage, 
auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18. Oktober, auch wenn ſie vor dieſem 
Tage an werden, Zinſen für 162 Tage vergütet. (Vgl. Ziffer 6 Bei- 
ſpiele Ia und Ib.) 


*) Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichs» 
8 für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Niederlegung geltenden 
edingungen bis zum 1. Oktober 1917 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. 
Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann ſein Depot 
ale — auch vor Ablauf dieſer Friſt — zurücknehmen. Die von dem Kontor 
ertpapiere aus „ epotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wert⸗ 
papiere ſelbſt beliehen. 


Berlin, im Auguſt 1916. Reichsbank⸗ Direktorium. 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes er» 
halten befondere Bergünftigungen — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift» 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 11 November 1916 54. Jahrgang 


Standſchau im November. 


Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 


Wenn die Durchſchnitts⸗Tagestemperatur dauernd unter 4 R. herab» 
ſenkt, ſo ſtellt ſich bei der Biene derſelbe Trieb ein, der auch mitten im 
Sommer durch den herannahenden Hungertod bei den Tieren rege wird und 
nach Befriedigung ſucht. Wohl nur wenigen Imkern, denen ſchon Bienen im 
Sommer verhungerten, wird die charakteriſtiſche Begleiterſcheinung ent⸗ 
gangen ſein, daß dann nicht nur das Bodenbrett mit Toten bedeckt ift, 
ſondern daß dann vor allem auch alle leeren Zellen oft mehrere Waben auf 
beiden Seiten faſt lückenlos mit Bienenleichen vollgepfropft ſind. Genau 
die gleiche Erſcheinung des Beziehens der leeren Zellen tritt auch in den 
Stöcken ein, ſobald tiefere Temperaturen dauernd auf die Tiere einwirken. 
Hunger und tiefe Temperatur löſen ſonach bei den Bienen den gleichen 
Trieb aus, die leeren Zellen zu beziehen, und in beiden Fällen liegt eine 
Störung des Normalzuſtandes vor, die im einen Fall durch Verluſt der 
Eigenwärme infolge mangelnder Nahrung, im andern dagegen durch man⸗ 
gelnde Außenwärme veranlaßt wird. Während jedoch das Beziehen der 
Zellen infolge Hungers mit dem Tode abſchließt, bewirkt jenes infolge der 
Kälte dann und ſo lange die ſichere Lebenserhaltung der Tiere, als ihnen 
die Nahrung nicht ausgeht. 

Verſtändlich wird diefe Behauptung nur dann, wenn ich an die Not⸗ 
wendigkeit erhöhter eigener Wärmeerzeugung durch die 
Bienen erinnere, ſobald die äußere Temperatur weſentlich unterhalb 
ihrer der menſchlichen annähernd gleichkommenden Blutwärme herabſinkt. 
Die durch Abkühlung erzeugten Empfindungszuſtände zwingen auch ſchon 
außerhalb des Stockes die ſich begegnenden kleinen Tierchen, ſich zuſammen⸗ 
zuballen, denn nur damit wird jener Zuſtand geſchaffen, die winzige, von 
jedem Einzeltierchen erzeugte Wärmemenge beträchtlich zu ſummieren, bei⸗ 
ſammen und dem ganzen Klumpen als die lebensrettende Kraft zu erhalten. 

Gar manche, die Bienen trotz recht rauher Luft in Scharen hinaus 
lockende Trachttage dieſes Jahres boten uns wieder Gelegenheit, die lebens- 
erhaltende Wirkung dieſes Zuſammenballens der ermatteten heimkehrenden 
Bienen auch vor den Stöcken beobachten zu können. Ueberall bemerkte man 
kleinere und größere Gruppen dichtzuſammengerotteter Bienen neben zahl- 
reichen einzeln zerſtreuten, die keinen Anſchluß zueinander gefunden hatten. 
Sobald dann die Temperatur vorübergehend wieder etwas ſtieg, waren es 
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die Bienen gruppen, die noch kräftig genug waren, wieder bald ihren 
Stöcken zuzufliegen, während die Einzelbienen liegen blieben und bei Fort- 
dauer der bienenwidrigen Temperatur dem Tode verfielen. 

Es iſt der Bienenpraxis halber durchaus erforderlich, daß ſich der Züchter 
über dieſen urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen eigner Wärmeerzeugung 
bzw. ⸗erhaltung und der Lebens- wie Geſunderhaltung der Bienen klar iſt, 
denn nur dann läßt ſich die Möglichkeit begreifen, daß auch das mächtigſte, 
auf ausſchließlich gefüllten Waben ſitzende Bienenvolk trotz beſter Um- 
hüllung in kalten Wintern erfrieren kann, eine Möglichkeit, die ich im Laufe 
der Jahre ſchon wiederholt verwirklicht geſehen habe. Neben reichlichen 
Futtervorräten im Stock ſpielen in ſtrengen Wintern zur Ausſchaltung dieſer 
Möglichkeit eben die leeren Zellen eine beſtimmende Rolle. 

Man denke ſich das Volk verteilt in die engen Wabengaſſen lauter ver— 
deckelter oder nur gefüllter Zellen und erwäge dabei, daß damit die Bienen 
in dünnen Schichten verteilt ſind zwiſchen dicken, ſchlechten Wärmeleitern. 
Eine Zentraliſierung der erzeugten Wärme jeder Bienenſchicht kann dann 
nicht ſtattfinden, denn ſie entweicht ringsum nach den Wänden zu, da eine 
Zentralſammelſtelle für ſie fehlt. Eine ſolche iſt nur dort möglich, wo die 
kältenden Honigmauern fehlen und die hier vorhandenen honigleeren, 
dagegen rechts und links von den Bienen bezogenen Zellen eine leichte 
volle Wärmedurchdringung und damit die Konzentrierung der Wärme wie 
deren Feſthaltung durch die hier dichtgedrängten, faſt unmittelbar nach allen 
Richtungen hin genäherten Bienen ermöglichen. 

In der Tat ſtellen im Winter die Bienen dieſe Verhältniſſe denn auch 
dadurch her, daß ſie das Zentrum des Winterſitzes nicht auf, ſondern unter 
dem Honig im Bereich der leeren Zellen aufweiſen, wobei die große Mehr- 
zahl der Bienen nicht in den Gaſſen, ſondern in den Zellen Platz genommen 
hat. Und dieſes Zentrum iſt dann mit dem Ofen vergleichbar, der im 
Zimmer ſeine Wärme auch der näheren und ſelbſt ferneren Umgebung mit— 
teilt. Dieſen Normalzuſtänden im Bienenhaushalt habe ich deshalb eine 
etwas ausführlichere Darſtellung eingeräumt, weil bei der diesjährigen 
vielfach ſpäten Winterauffütterung die Gefahr ihrer Geſtörtheit und damit 
jene der guten Durchwinterüng vorliegt, auch ſelbſt wenn wir nur reichlich, 
nicht aber übermäßig gefüttert haben. 

Das richtige Verhältnis des Vorhandenſeins leerer Zellen unter den 
verdeckelten Speckwaben wird naturgemäß nur durch die zur Zeit der Auf— 
fütterung noch vorhandene Brut hergeſtellt. Als brutbeſetzt 
können dieſe Zellen nicht gefüllt werden, und iſt die Brut ausgelaufen, 
jo bilden dieſe jetzt leeren Zellen den Ausgangspunkt für die Winter- 
bewegung im Stock, die als ein langſames, ununterbrochenes Weiterfreſſen 
an den aufgeſpeicherten Futtervorräten verläuft. Beim Auffüttern im 
Oktober fehlte aber infolge fehlender Bienenweide und ſpekulativer Reiz— 
fütterung vielfach jeglicher Bruteinſchlag. Obwohl nun das ununterbrochen 
gereichte Futter vorzugsweiſe in den oberen leeren Waben aufgeſpeichert 
wurde, ſo verwendeten doch die Bienen auch die unteren allerwärts leeren 
Zellen zur Ablagerung desſelben. 

Wenn nun die Witterung der kommenden Tage die Bienentätigkeit noch 
rege erhalten hat, ſo haben ſtarke Völker zwar einen Teil dieſer Zellen. 
wieder entleert, aber keineswegs iſt dies zur Anlage des Wärmezentrums 
im Winter überall geſchehen, wie ich mich durch Unterſuchung meiner 
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Stöcke in den letzten Tagen überzeugt habe. Hierin liegt daher die Haur - 
gefahr des ſpäten Auffütterns für die Ueberwinterung, die mir in viel! 
Fällen auch als Urſache der Ruhr erſcheinen will. Da ich die Beden- 
tung der leeren Zellen für die gute Ueberwinterung im Umfang von etwa 
zwei Halbwaben jon vor Jahren, als ich noch in die Heide wanderte, 
ertannt hatte, jo machte ich bei zwei Völkern mit überreicher Heidetracht 
damals den erſten Verſuch, möglichſt weit vorn in der unteren Etage zwei 
gefüllte Halbrähmchen zu entnehmen und dafür leere, früher ſchon bebrütete 
einzuſtellen. Dieſe beiden Völker blieben im Gegenſatz zu den nicht ſo behan— 
delten im Frühjahr von Ruhr verſchont, und es ſcheint mir daher nicht 
ausgeſchloſſen, daß wir vielfach die Urſache der Ruhr in der zur Ueber— 
winterung ungeeigneten Qualität des Futters ſuchen, während fie in Wahr- 
heit nur in bienenwidriger Lagerung desſelben zu er 
blicken iſt. 

In den Fällen, wo ich bei der in den letzten Tagen erfolgten Unter— 
Juchung leere Bienenzellen unten nicht vorfand, habe ich eine oder zwei 
leere Halbwaben umgetauſcht gegen gefüllte, und die letzteren da, wo mir 
die Geſamtfütterung des Stockes zu vermindern nicht ratſam erſchien, 
weiter hinten eingeſtellt. 

Haben ſich vor Jahren die berühmten Bienenforſcher Dzierzon und 
der italieniſche v. Rauſchenfels lediglich um die Frage herumgeſtritten, 
ob die Bienen im Winter die leeren Zellen beziehen, was erſteren mit Recht 
ebenſo entſchieden behauptete wie letzterer bei feiner klimatiſchen Lage mit 
gleichem Recht entſchieden in Abrede ſtellen konnte, ſo ſcheint mir nun— 
mehr die Frageſtellung und ihre Beantwortung dahin zu richten ſein: 
Weſche Bedeutung für das Leben der Bicuen iſt der unnmuößlich richtigen 
Tatſache beizumeſſen, daß die Bienen bei tieferen Temperainren des deutſchen 
Winters die » vorhandenen leeren Zellen dicht geſchloſſen beziehen? Ich 
glaube, wenn mir einer der größten Phyſiologen der Gegenwart, Profeſſor 
Dr. Berworn an der Univerſität Bonn, die Fähigkeit zuſpricht, ganz im 
Sinne der Phnyſiologie urteilen und ſchließen zu können, jo dürften im 
Intereſſe der Bienenpraxis die hier dargelegten Beobachtungen und Folge— 
rungen jhon der allſeitigen Prüfung auch durch den vergleichenden Verſuch 
als beachtenswert erſcheinen, wozu ich hiermit die deutſchen Imker anregen 
möchte. f 
Iſt die Verdeckelung des Winterfutters auch als der Normalzuſtand 
im Bienenſtock anzuſehen, fo erſcheint mir dieſelbe auf Grund langjähriger 
Beobachtungen doch bei weitem nicht von jener großen Bedeutung für die 
leberwinterung zu fein, als im ganzen angenommen wird. Faft in jedem 
Jahre ſchon habe ich Völker überwintert, die infolge Spätauffütterung die 
hinterſten Waben gar nicht und die weiter vornſtehenden nur teilweiſe oft 
recht ſpärlich verdeckelt hatten. Trotzdem wurden ſie bei ſonſt gleichen Ver— 
hältniſſen gleich gut mit jenen ausgewintert, die ihre Vorräte alle ver— 
deckelt hatten. Das nächſte Frühjahr dürfte auch nach dieſer Richtung hin 
Gelegenheit zu vergleichenden Beobachtungen bzw. Feſtſtellungen geben. 

Zu den Einwinterungsarbeiten gehören auch die äußeren Vorkeh— 
rungen, die in der Abſicht getroffen werden, den Ruhezuſtund der Bienen 
durch Mäuſe, Vögel und Sonnenſtrahlen nicht ſtören zu laſſen. Die Abhal— 
tung der Sonnenſtrahlen vom Flugloch ſchon jetzt wäre aber ein Fehler. 
Im Gegenteil kann es im Intereſſe öfterer Reinigung (Entleerung) der 
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Bienen nur erwünſcht ſein, wenn ſie ſich durch die warmen Sonnenſtrahlen 
öfters im November herauslocken laſſen. Wohl aber treffe man die Vor⸗ 
kehrungen beſonders gegen die in die Stöcke eindringenden Spitzmäuſe 
ihon jetzt, indem man das Flugloch entweder durch Schieber oder noch 
beſſer durch ſtraffes Ueberſpannen des Fluglochs mit einem oder zwei 
Drähten derart verengt, daß die wagrechten Spalten zwiſchen den Drähten 
und den parallellaufenden Fluglochrändern nicht über 5 mm breit find. 
Dann können wohl die Bienen aus und ein, den Spitzmäuſen aber, die 
uns über Winter oft ganze Völker zugrunde richten, iſt das Eindringen 
unmöglich gemacht. 

Die Bedeckung bezw. Einhüllung der Winterräume durch Spreu⸗, Laub-, 
Moos⸗, Heukiſſen uſw. iſt jetzt noch nicht ratſam, ſondern erſt dann, wenn 
die Nachtfröſte ihren Einzug halten. In ſtarken Völkern kann man täglich 
beobachten, daß fidh die Bienen noch nicht genügend nach innen zuſammen— 
gezogen haben. Dieſes notwendige Zuſammenziehen wird durch das Gin- 
dringen kühlerer Luft befördert und muß deshalb befördert werden, weil 
plötzlich eintretende Kälte gar oft die Nachzügler, die den Anſchluß an den 
großen Haufen verſäumten, in kleineren Gruppen erſtarren macht, deren 
Verluſt für den Stock dann als Regel angeſehen werden muß. 


Juckerei und kein Ende. 
Heinrich Theodor Kimpel. 


Um es gleich von vornherein zu ſagen: Eine ſolche Arbeitslaſt nimmt 
man nur einmal freiwillig auf ſich und — nie wieder. 

Sechs Monate hindurch ein Sklave der heſſiſchen Imker zu ſein, alle 
anderen Arbeiten liegen laſſen zu müſſen und nur der Zuckerei zu dienen 
mit oft zehnſtündiger Tagesarbeit, das iſt wahrlich kein Kinderſpiel. Ein 
Bureau mit entſprechenden Hilfskräften kann eine ſolche Zuckerei erledigen, 
aber nicht zwei Leute oder gar nur ein Mann, der ein Amt zu verwalten und 
daneben noch zahlreiche andere wichtige Geſchäfte zu erledigen hat. 

Ob's in anderen Verbänden ähnlich zuging? Alle uns zugegangenen 
Nachrichten ſprechen dafür. 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein nahm in feiner Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung zu Kaſſel im April d. J. das Angebot der Firma J. Welter⸗Bonn, 
Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht, als das billigſte aller ein⸗ 
gegangenen, den Zentner vergällten Zucker mit 19.50 Mk. und den Zentner 
verſteuerten Zucker mit 26.50 Mk. zu liefern, einſtimmig an. Die Firma 
beſtimmte in dem Angebot gleichzeitig, daß der Preis ſich nur für April 
und Mai beziehe, alle ſpäteren Lieferungen müßten mit einem Fabrikauf⸗ 
ſchlag und Monatszuſchlag bedacht werden. Säcke und Geld ſeien vor der 
Verfrachtung einzuſenden. Die Angebote anderer Firmen überſtiegen das 
von Welter um rund 4 Mk. für den Zentner, viele apaken lehnten es 
einfach ab, Zucker zu vergällen. 

Auf Grund dieſes Beſchluſſes und des Abkommens ie Welter ließ der 
Vorſtand des Vereins durch fein Mitglied Herrn Ritter-Kaſſel gleichlautende 
Anſchreiben mit zahlreichen Beſtellformularen an die Bezirksvereine ergehen. 
Nach einer Weiſung der Reichszuckerſtelle in Berlin und einer Zuſchrift des 
Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher Imkerverbände, des Profeſſors 
Frey⸗Poſen ſollten für jedes Standvolk bis zu 5 kg vergälfter und bis zu 
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5 kg reiner Zucker freigegeben werden. Die verſteuerte reine 
Zudermenge ſollte erſt dann zuerteilt werden, wenn der 
vergällte Zucker abgenommen worden war. 

Wir forderten daraufhin unſere Mitglieder auf, die Berechtigungs⸗ 
ſcheine von den Königlichen Zollämtern mit den Beſtellſcheinen einzu⸗ 
ſenden. Nur dieſes amtliche Schriftſtück ſetzte uns in den Stand, die Zahl 
der Bienenvölker und die beantragten Zuckermengen nachprüfen und ſo auch 
die Bezugsſcheine für reinen Zucker beantragen zu können. 

Im Auftrage des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes nahm Herr Ober⸗ 
poſtkaſſenbuchhalter Ritter-Kaſſel, Philoſophenweg 32, die Anmeldungen 
der Mitglieder entgegen, legte eine Liſte der Eingänge mit entſprechenden 
Vermerken an und ſandte die Berechtigungs⸗ und Beſtellſcheine nach Bonn. 
Soweit vollzog ſich die Sache ziemlich glatt. 

Im Mai erhielt der unterzeichnete Vorſitzende des Heſſiſchen Bienen- 
züchter⸗Vereins vom Oberpräſidium zu Kaſſel die Aufforderung, die Anmel- 
dungen zu Bezugsſcheinen für reinen Zucker zur Bienenfütterung von 
allen heſſiſchen Bienenzüchtern, auch wenn ſie dem Heſſ. Bienen⸗ 
züchterverein nicht als Mitglieder angehörten, zu übernehmen. In einer 
längeren Unterredung mit dem Vertreter des Oberpräſidenten, dem 
Herrn Oberpräſidialrat Dr. Dyes, wurden die Grundzüge feſtgeſtellt, und 
der Unterzeichnete ſagte zu. Mich bewegte einmal der Gedanke, der heimi- 
ſchen Bienenzucht zu dienen, zum andern auch die Hoffnung, nunmehr alle 
heſſiſchen Bienenzüchter dem Namen nach und in der Größe ihres Betriebs 
kennen zu lernen und durch den erwieſenen Dienſt zahlreiche Imker zum 
Beitritt zum Heſſiſchen Bienenzüchterverein zu bewegen. 

Alle amtlichen Blätter und die Tageszeitungen im' Regierungsbezirk 
Kaſſel veröffentlichten nun im Mai amtliche Bekanntmachungen, durch 
welche die heſſiſchen Bienenzüchter aufgefordert wurden, ihren Bedarf an 
verſteuertem Bienenzucker bei mir anzumelden, damit ich die Bezugs— 
ſcheine bei der Reichszuckerſtelle beantragen könne. 

Jetzt ſetzte die Sturmflut von Anmeldungen, Anfragen, Rückfragen, 
Einſendungen, falſchen Beſtellungen, Anerkennungen und Beſchwerden ein. 

Die Mehrzahl der Beſteller machte keinen Unterſchied zwiſchen ver— 
gälltem und verſteuertem Zucker. Man beſtellte einfach Zucker. Viele glab- 
ten, ich habe hier in Kaſſel eine Zuckerniederlage und verkaufe und verſende 
den Zucker. Dieſer und jener Imker fragte wohl voll Verwunderung, ob ich 
denn noch im Amte ſei, da ich doch ein Zuckergeſchäft betreibe. 150 Tage lang 
währte dieſe Zuckerei, deren Laſt ich von Mitte Juli allein trug, da Herr 
Ritter leider infolge eines Todesfalls in der Familie ſich außerſtand erklärte, 
Luchungen und Weiterbeförderungen weiterhin zu übernehmen. Auch er 
hatte wahrlich das Menſchenmögliche geleiſtet, und er verdient unſeren 
märmſten Dank. Die Flut der Eingänge erreichte an einem einzigen Tage 
die Höchſtzahl 252, von denen ich 171 als unvollſtändig oder gänzlich unzu— 
länglich wieder zurückſenden mußte. Im Durchſchnitt gingen täglich 
25 Zuderbriefe ein. Dazu kam eine anderweitige, ziemlich umfang— 
reiche Korreſpondenz. Rund 3000 Briefe mit Belehrungen und Hinweiſen 
gingen von mir an heſſiſche Imker, Landratsämter, Bürgermeiſtereien, 
Vienenzüchtervereine zurück. Hierzu kamen die Geſuche an die Reichszucker— 
elle, an das Oberpräſidium, die Aufſtellung der Liſten, von Landrats— 
ämtern geforderte Gutachten uſw. Einige Landratsämter baten um Gut— 
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achten, ob der vergällte Zucker nicht doch auf dem Tiſch des Menſchen Ber- 
wendung finden könne. Natürlich mußte ich bejahen, aber gleichzeitig 
darauf hinweiſen, daß jeder Imker ſich verpflichtet hat nur die Bienen 
mit dem Bienenzucker zu füttern, außerdem jeder Imker den erhaltenen 
Zucker ja bei der Honigarmut durchaus bis zum letzten Gramm nötig habe. 
Einige Tage lang glaubte ich unterliegen zu müſſen. Und doch ift ſchlie lich 
leine einzige Anfrage unbeantwortet geblieben und zwar ſtets in 
kürzeſter Friſt. 

Die meiſte Arbeit verurſachten diejenigen Bienenzüchter, die wahr- 
ſcheinlich noch niemals Bienenzucker bezogen hatten. Die Zuckernot in 
Deutſchland und die amtlichen Bekanntmachungen und Aufforderungen der 
Landratsämter, fich wegen Zuckers an mich zu wenden, veranlaßten ſchließ— 
lich alle heſſiſchen Bienenzüchter, wohl ohne Ausnahme, Zucker zu beftellen. 
Die Kolonialwarenhändler und viele Fabriken lehnten Zuderlieferungen 
einfach ab. Die große Mehrzahl aller Anträge auf vere 
gällten Zucker kamen deshalb ebenfalls an mid. Die 
Ausdrücke „vergällt“ und „verſteuert“ waren vielen in ihrer Be— 
deutung völlig unbekannt. Hartnäckig behaupteten manche trotz wiederholter 
Belehrung, daß eine Beſcheinigung vom Bürgermeiſteramt doch ge— 
nügen müſſe. Andere fragten an, wo denn ihr zuſtändiges Zollamt ſei, jic 
hätten noch niemals etwas von demſelben gehört. Wieder andere beſtellten 
nur „reinen“ Zucker, auf den „vergällten“ verzichteten ſie von vornherein. 
Sie wurden dann belehrt, daß ſie dann gar keinen Zucker erhalten könnten. 
Zahlreiche Beſtellungen lauteten einfach ſo: „Wollen Sie mir den für meine 
Bienen nötigen Bienenzucker ſchicken.“ Zahl der Bienenvölker und Höhe der 
Zuckerkilogramme fehlten. Wieder andere behaupteten, nicht zu wiſſen, ob 
ſie ſchon beſtellt hätten, ich möge ihnen doch Nachricht geben. Ein anderer 
Teil beſtellte, glaubte dann ſpäter die Beſtellung, die ſchon längſt gebucht 
und zur Fabrik gegangen war, wieder aufheben zu können, da „der alte 
Beſtand an Zucker wahrſcheinlich ausreiche“. Andere beſtellten mehrere Male, 
da ſie unverhofft Schwärme erhielten, andere wieder hoben die Beſtellung auf, 
da ſie „verſorgt“ ſeien. Viele Imker, auch ſolche, die es eigentlich doch hätten 
beſſer wiſſen müſſen, wandten ſich an die Landratsämter, die Oberpräſidien, 
die Regierungspräſidenten, die Reichszuckerſtelle. Alle dieſe Einzelnen kamen 
dann an mich mit dem kurzen Vermerke „Herrn Lehrer Kimpel zur weiteren 
Veranlaſſung“. Kein einziges Landratsamt belehrte die bittſtellenden Imker 
über die einzuſchlagenden Wege — Berechtigungsſchein vom Zollamt uſw. —, 
immer gingen die Geſuche auf dem Umwege Landratsamt — Lehrer Kimpel 
an die Anfrageſteller zurück. Die einzelnen bemerkenswerten Vorkommniſſe 
aufzuzählen, ihre Eigenart, ihre Unzulänglichkeit, ihre ſtiliſtiſchen und ortho— 
graphiſchen Unebenheiten zu beleuchten, würde ein Kapitel für jiġ aus- 
machen. 

Der 5. Juli ſollte nach Bekanntmachung des Oberpräſidiums zu Kajjeı 
der Schlußtermin der Anmeldungen ſein. Die letzten Anmeldungen liefen 
faſt dreieinhalb Monate ſpäter ein, am 10. Oktober buchte ich 
noch 14 Beſtellungen und einige Anfragen, ob ich keinen Zucker ſenden könne. 

Sollte man nach dem 5. Juli einfach alle Eingänge abweiſen? 

Flehentlich baten die einen, die Verſäumnis zu entſchuldigen, man 
habe die amtliche Bekanntmachung überſehen, und erft ein Nachbarimker 
habe darauf aufmerkſam gemacht. Die anderen hatten auf eine reiche 
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Herbſttracht gehofft, nun feien die Bienen dem Hungertode nahe. Andere 
ſtellten ihren Beitritt zum Heſſiſchen Bienenzüchterverein in ſichere Aus⸗ 
ſicht, wenn ſie noch nachträglich Zucker erhielten. Der Bienenſtand des 
vierten Teiles hatte fih durch zahlreiche Schwärme über alles Er- 
warten vermehrt, der einer fünften Gruppe durch Ankauf nackter Heide⸗ 
völier vergrößert. Die fe dH fte Abteilung umſchloß die Imkerfrauen, deren 
Männer im Felde ſtehen, und die nun um Rat und Hilfe baten. Eine 
jiebente Reihe beſtellte doppelt. Geſuche an mich waren längſt berüd- 
ſichtigt. Da liefen dann die zweiten Anträge derſelben Imker an die Land- 
ratsämter und das Oberpräſidium ein. Die erſte Gruppe hatte zwar ver- 
gällten Zucker beſtellt und erhalten. Nun wollten ſie auf dieſem Wege noch 
verſteuerten Zucker erlangen, ohne zu bedenken, daß alle Geſuche doch in 
meine Hände gelangen würden. Solche Eingaben mit falſchen Unterlagen 
und falſchen Behauptungen mußten natürlich rückſichtslos zurückgewieſen werden. 

Dieſer einen Seite von Zuckerei fügte ſich die andere, der Verkehr 
mit den beauftragten Firmen, beſonders mit der Firma Welter-Bonn, 
würdig an. Wie ich erſt nachträglich erfuhr, hatte 3. Welter-Bonn, Weſt⸗ 
deutſche Zentrale für Bienenzucht, Georgſtraße 19, die Zuckerlieferungen 
für Rheinland, Weſtfalen, Waldeck, Heſſen⸗Naſſau und 


Luxemburg übernommen. Die Beſtellungen gingen in die Zehntauſende. | 


Unglücklicherweiſe erhielt der Vertreter der Firma, der ſchon dreimal 
verwundet worden war, wiederum ſeine Einberufung zu den Fahnen, 
ſein wenig eingeſchultes Perſonal arbeitete ohne Führung. Anfragen blieben 
unbeantwortet, Einſchreibebriefe unbeſtätigt, Lieferungen ee Es 
liefen Beſchwerden über Beſchwerden ein. 

Kurz entſchloſſen reiſte ich Mitte Juli ſelbſt nach Bonn und traf Herrn 
Welter zufällig im Bureau an. Er hatte 2 Tage Urlaub. Auf meine Vorwürfe 
hin erklärte er, alle meine Anſchriften und die des Herrn Ritter noch nicht 
geleſen zu haben. Die erſte Bureaudame mußte unſere Briefe in meinem 
Beiſein bringen. Ich ließ keine Entſchuldigung gelten, verlangte einen 
Entſchuldigungsbrief an Herrn Ritter, wiederholte unſere Vertragsbedin— 
gungen und ſchnellſte Ausführung der Beſtellungen. Herr Welter verſprach 
die Lieferung des vergällten Zuckers in Auguſt, die des verſteuerten Zuckers im 
September. Zufrieden mit dem Erreichten, übergab ich die Reſtbeſtellungen. 
Zugleich übernahm ich den Auftrag, Herrn Welter bei dem ſtellvertretenden 
Generalkommando des achten Armeekorps zu reklamieren. Die ſofort von 
mir eingereichte, von Profeſſor Frey⸗Poſen mitunterzeichnete Eingabe hatte 
vollen Erfolg. Eine zweite ſpätere Eingabe, den vierwöchentlichen Urlaub 
nochmals um vier Wochen zu verlängern, konnte ſich derſelben Genehmigung 
erfreuen. Herr Welter durfte fih alfo durch meine Mithilfe eines achtwöchent⸗ 
lichen Urlaubs erfreuen. 

Den Dank erwartete ich durch — Beſchleunigung in der Ausführung 
unjerer Aufträge. Aber da mangelte es nach wie vor. Wieder 
blieben die verlangten Antwortſchreiben aus. Wieder mußten Einſchreib⸗ 
briefe auf Einſchreibbriefe, drahtliche Anfragen und Beſchwerden ſolgen. 
Kein Tag verging ohne einlaufende Beſchwerden über vorgekommene 
Unregelmäßigkeiten. Geld und Säcke waren eingeſchickt, eine Zuſendung des 
Zuckers unterblieb. Imker, die längſt Geld und Säcke nach Bonn geſandt 
hatten, erhielten nochmals die Aufforderung, Geld und Säcke einzu— 
ſchicken. Die Wochen verſtrichen, der Herbſt begann, und immer noch harrten 
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` manhe Imker der Zuſendung des vergällten Zuckers, den Welter unbedingt 
im Monat Auguſt liefern wollte. Allerlei Mutmaßungen wurden laut. 
Freilich trugen manche Imker ſelbſt ſchuld an der Verzögerung, indem ſie 
Geld und Säcke in überkluger Weiſe nicht einſandten. Sie wollten zuvor 
den Zucker ſehen. Auch ſie klagten dann bei mir, ohne ihre Verſchuldung 
mitzuteilen. Herr Welter gab an, daß 32 »Einzelſendungen auf der Bahn 
ſpurlos verſchwunden ſeien, daß verfrachtete Säcke noch nach acht un 
auf der Güterſtelle in Bonn lagerten uſw. 

Nicht ein einziger Beſchwerdeführer blieb ohne Antwort von mir. Alle 
Eingänge gingen ſtets poſtwendend mit entſprechenden Mahnungen nach 
Bonn weiter. 

Die Lieferung des verſteuerten Zuckers geſtaltete ſich zu einer 
Sache für ſich. Nach mehreren Beſprechungen mit dem Herrn Oberpräſi⸗ 
dialrat Dr. Dyes als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten gelang es mir, 
den Nachweis zu liefern, daß ſämtliche Anträge in voller Höhe ge⸗ 
nehmigt werden müßten. Die Honigernte ſei in unſerer Gegend gleich Null, 
und eine genügende Auffütterung der Bienenvölker erfordere pro Volk 
20 Pfund Zucker. Anſtatt daß die Reichszuckerſtelle nun die beantragten 
‚ Bezugsicheine in Höhe von 57000 kg zuſammen ſandte, übermittelte 
ſie mir diefe in Ratenabtragungen, ohne zu verſprechen, daß ſchließlich alle 
Anliegen genehmigt würden. So langten die Bezugsſcheine an in 2 Stücken 
à 5000 kg = 10 000 kg, 14 Tage ſpäter in 5 Stücken à 5000 Kg = 25 000 kg, 
drei Wochen ſpäter in 1 Stück à 5000 kg und nochmals acht Tage ſpäter 
in Stücken zu 17000 kg an. Dieſe nur verbandsweiſe ausgegebenen 
Stücke wurden ſofort nach Eingang in V an die 
Firma Welter und in 5000 kg an die Firma K. Meſſing, Kaſſel, 
weitergegeben. 

Der Auftrag zur Lieferung des verſteuerten Zuckers konnte 
nicht erft gegeben werden, bis alle Bezugsſcheine eingegangen 
waren. Wie hätte die Lieferung geſchehen ſollen? Unmöglich konnten 
die erſten 10000 kg auf alle Beſtellungen verteilt werden. Jeder 
Beſteller hätte den ſechſten Teil ſeiner Menge empfangen, um 
nachher ev. noch Nachſendungen zu empfangen. Es konnte aber auch micht 
die Verfrachtung der vollen Mengen nach der Reihenfolge der Nummern 
erfolgen, da ſonſt die Gefahr beſtand, daß die erſten Beſteller das volle 
Quantum, die andern gar nichts erhielten. Die letzten Bezugsſcheine liefen 
erſt nach nochmaliger eindringlichſter telegraphiſcher Vorſtellung am 
2. September ein. 

Nun hätte Welter die Verfrachtung beginnen können. 
Nach ſeiner mir mündlich gemachten Verſicherung bereitete die Verſendung 
des verſteuerten Zuckers keine Schwierigkeiten. Und doch vergingen die 
Septemberwochen ohne Lieferung. Da kamen ſeine Entſchuldigungen und 
Einwände auf unſere telegraphiſchen Beſchwerden: 

„Ohne Benutzung der eingeſandten Zahlkarte ſchickt oft ein ganz anderer, den 
ich nicht im Buch habe, und mit einem anderen zuſammen eine Summe für drei, 
vier Imker ein, ohne jedoch anzugeben, für wen es iſt. Man ſchreibt nun um Auf⸗ 
klärung, bekommt keine Mitteilung, und nach 8 bis 14 Tagen reklamieren die 
Imker. Dann wird geſchimpft. In Wirklichkeit haben ſie ja das Geld bezahlt. Aber 
damit iſt zur ordnungsmäßigen Abwickelung nicht gedient. Im Gegenteil. Dieſes 
Suchen, Schreiben, Ordnen verurſacht ſehr viel Zeitverluſt und Auslagen. Derartige 


Fälle liegen eine ganze Menge vor. Mit den Säcken ift es genau dasſelbe. Da fteden 
mitunter 2, 3, 4, 5, 6 Säcke zuſammen in einem Paket. Nähere Aufklärung über 
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die Säcke iſt nicht gegeben, keine Etikette einem angehängt. Schreibt man dann 
wegen Säcken, ſo l die Amt er: „Ja, ich habe meinen Sack doch mit dem und dem 
eingeſandt.“ Genau ſo y Schwierigkeiten entſtehen, wenn 5 bis 6 mit Aenderungen 
vorgenommen werden. Noch ſchlimmer aber iſt das Nichtangeben der Bahnſtationen. 
9/10 der eingehenden Beſtellungen find ohne Angabe der Poft- und Bahnſtationen, 
und die angegebenen find meiſtens faljch. Wenn Sie in den kleinen Neſtern anfangen 
zu ſuchen, wo meiſtens Kleinbahnen ſind und iſt keine e Sſtation angegeben, 
dann iſt die Sache noch lange nicht in Ordnung. e Perſon if iſt dauernd 
am Suchen der Stationen. Dazu kommt, daß oft r herrſcht 
und nicht genügendes Perſonal auf den Güterabfertigungsſtellen iſt. Sen⸗ 
dungen aus oft 8 Tage und länger auf der Abfertigungsſtelle, bevor fie abgehen. 

ch habe mich an die Königliche Verkehrsinſpektion Cöln gewendet, damit aus⸗ 
reichendes Perſonal zur Verfügung geitelit wird. — — Num können Sie fih in 
meine Lage hineindenken. Viele Imker ſchickten zudem total zerriſſene und faule 
Säcke ein. Imker, die meine Anweiſungen befolgen, werden prompt bedient. Imker, 
die aber einfach nach ihrem Gutdünken handeln und eine unheimliche Unordnung 
und Koſten verurſachen, haben ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben und muß ich 
jede Verantwortung ablehnen Geſtern morgen (16. September) ging die Ge⸗ 
nehmigung von der Reichszuckerſtelle ein und kann jetzt mit a Verſand des 
reinen Zuckers begonnen werden.“ | 

Einige Tage fpäter bat mid) Welter, doch an das Eiſenbahnminiſterium 
in Berlin zu depeſchieren, da in Bonn keine Waggons zur Verfügung ftän- 
den. Sofort ging eine drahtliche Bitte von mir nach Berlin, und prompt 
kam die Antwort zurück, daß die Eiſenbahndirektion Köln angewieſen ſei, 
Abhilfe zu ſchaffen. Im Einſchreibebrief wurde Welter von dem Erfolg 
verſtändigt. 

Es iſt Kriegszeit und herrſcht Zuckernot in deutſchen Landen. Jeder 
verſtändige Mann fügt ſich in die veränderten Verhältniſſe, wenn er die 
Notwendigkeit derſelben einſieht. Dankbar erkennen die Imker an, daß 
die Reichszuckerſtelle trotz der Zuckerarmut 10 kg Bienenzucker für das 
Bienenvolk genehmigte. Ich will hier nicht darüber urteilen, auf welchem 
Wege die Beſchaffung des Zuckers viel ſchneller und weniger umſtändlich 
hätte erfolgen können. — Die Zollämter hätten z. B. die Scheine für beide 
Zuckerarten ausgeben können uſw. — Aber was nützt dem Imker die Hoff- 
nung, Zucker in der beantragten Höhe zu erhalten, wenn er ihn nicht 
zur rechten Zeit beſitzt. Das Jahr 1916 geſtaltete fidh für weite He- 
zirke als das ſchlechteſte Honigjahr ſeit Jahrzehnten. Mitten im 
Sommer verhungerten Völker! Die Honigernte in Kaſſel und Umgegend z. B. 
gleich Null. Imker, die den vergällten Zucker frühzeitig erhalten hatten, 
konnten füttern, kamen dann aber im Herbſt in eine Notlage, da der ver— 
ſteuerte Zucker ausblieb. 

Heute am 12. Oktober beſitzen die heſſiſchen Bienenzüchter den bean⸗ 
tragten und von der Reichszuckerſtelle genehmigten verſteuerten Zucker 
noch nicht, ſoweit er von Bonn zu liefern war. 

Wie kommt das? 

Am 4. Oktober bat ich unfer Vorſtandsmitglied, Herr Lehrer Fett-Nieder— 
zwehren, nach Bonn zu reiſen. Er fand Herrn Welter im Bureau in Ver— 
handlungen mit einer Hamburger Zuckerfirma, da die Reichszuckerſtelle 
die Beſtände der Rheiniſchen Fabrik, die bisher lieferte, mit Beſchlag 
belegt hatte. Das war ein neuer Schlag. Was nun? Nach 
langwierigen Verhandlungen hatten wir die Bezugsſcheine ſchon 4 Wochen 
lang, und nun konnte die Fabrik nicht mehr liefern. Glücklicherweiſe führte 
das Hin und Her zwiſchen Bonn und Hamburg zu einem befriedigenden 
Ergebnis, ein weiterer Preisaufſchlag mußte notgedrungen 
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zugegeben werden. Herr Fett wiederholte unſere Vorſtellungen, wies 
auf die Gefahren verſpäteter Lieferungen hin und machte die Firma für die 
Schäden haftbar. Es wurde erwidert, um Fracht und Zeit zu ſparen, den 
Zucker von Hamburg direkt nach Kaſſel zu leiten und ihn in 
Kaſſel nach den Einzelbeſtellungen zu verfrachten. Die Uebernahme dieſer 
Arbeit lehnten wir, als unſere Kräfte überſteigend, ab. Vier Arbeiter haben 
mindeſtens 10 Tage lang zu ſchaffen, und dann die Ueberrechnung und 
Kontrolle. Wir verlangten die Anweſenheit Herrn Welters. Herr Welter kam 
am 10. Oktober, aber nur um feine telegraphiſch ergangene Wiederein— 
berufung ins Feld mitzuteilen und nochmals mündlich die ganze Zucker— 
ſache mit uns zu beſprechen. Einige Stunden vorher hatten wir die Firma 
Meſſing dringend erſucht, die Arbeiten des Verfrachtens zu übernehmen. 
In dankenswerter Weiſe ſagte Herr Meſſing mit Welters 
Einverſtändnis zu. Wir hoffen, daß nun endlich jeder heſſiſche 
Imker ſeinen beſtellten verſteuerten Zucker erhalten und de gutem Wetter 
noch Gebrauch davon machen können wird. 

Die Firma J. Welter, Bonn, kann trotz berechtigter Entſchuldigungen, 
trotz der Einziehung des Inhabers der Firma zu den Fahnen, trotz der 
vermehrten Schwierigkeiten in der Beſtellung und Verſendung, trotz vor- 
handenen Waggonmangels, trotz der Beſchlagnahme der Beſtände der 
Rheiniſchen Firma, nicht von dem Vorwurf der Verſchlep⸗ 
pung freigeſprochen werden. Ihr größter Fehler war die Nicht- 
be antwortung der Anfragen und Beſchwerden. „Wer ein 
derartig großes Geſchäft machen will, muß das nötige Perſonal einſtellen 
und darf die Eingänge nicht einfach ungeleſen beiſeite legen,“ wird 
mancher jagen. Theoretiſch ſicher richtig, aber wie praftijch geſtalten, wenn 
Leutemangel herrſcht. Gern laſſen wir alle Entſchuldigungen gelten, und 
doch —! 

Wohlweislich übergaben wir, als die Langſamkeit der Lieferungen und 
die Ueberhäufung der Firma Welter mit Anfragen aus anderen Pro- 
vinzen uns klarer wurde, eine große Anzahl der Aufträge an die Firma 
K. Meſſing, Kaſſel, Hohenzollernſtraße 93, vom 24. Juli ab alle 
Anträge. Dieſe Firma hat tadellos gearbeitet. Die eingegangenen Klagen, 
dieſe Handlung betreffend, überſehen, daß die Vergällung an Zucker immer 
nur in großen Mengen geſchehen kann und deshalb die Aufträge von Wochen 
zuſammen kommen mußten. Für die Uebernahme der Verfrachtung des 
Hamburger Zuckers gebührt der Firma Meſſing ganz beſonderer Dank. 

K. Meſſing⸗Kaſſel lieferte rund 26 000 kg vergällten und rund 6000 kg 
verſteuerten Zucker. Welter-Bonn dagegen rund 70 000 kg vergällten und 
52 000 kg verſteuerten Zucker, das find. zuſammen 154 000 kg oder 
3040 Zentner. Dieſe gewaltige Zuckermenge verteilt ſich auf 20 600 
Bienenvölker, fo daß auf ein Volk im Durchſchnitt 7Y kg entfallen. 
Der Minderbetrag von 2½ kg gründet ſich auf die Tatſache, daß manche 
Imker nur vergällten Zucker, andere nur verjteuerten (den vergällten 
bezogen ſie ſelbſt von anderen Firmen), oder wieder andere wohl 5 kg ver- 
zällten, aber weniger Kilogramm verſteuerten Zucker beſtellten. | 

Die Qualität des von beiden Firmen gelieferten 
Zuckers iſt tadellos. Jedenfalls haben heſſiſche Imker bejjeren 
Bienenzucker noch nie bezogen. Auch dieſe Tatſache verſöhnt wieder mit 
erlittenen Widerwärtigkeiten. | 
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Es wird wohl kaum ein einziger Imker im Regierungsbezirk Kaſſel 
ſein, der ſich nicht an uns wandte. Wir haben dadurch die Namen und 
Adreſſen und die Größe der Stände aller heſſiſchen Imker erfahren. Dieſes 
Nebenergebnis der Zuckerei von 1916 bietet jedenfalls ein wertvolles 
Material für die Geſchichte der heimiſchen Bienenzucht. .. 

Bisher war uns nicht bekannt, daß eine ſo hohe Anzahl von Imkern 
rund 2400) in Heffen die edle Sache der Bienenzucht betreibt. Ueber 100 
neue Mitglieder gewann bisher unſer Verein durch die Zuckergeſchichte von 
1916. Sie erklärten ſämtlich ihren Beitritt freiwillig, weil ſie ſich von 
der Nützlichkeit der Zugehörigkeit zu einem größeren Verbande überzeugten. 
Viele Imter ſtellten zudem ihren Beitritt für 1917 in ſichere Ausſicht. 

Trotz aller Scherereien, trotz aller Arbeit und auch trotz des Ver- 
druſſes will ich die Mühſale gern übernommen haben in der Jeberzeugung, 
der heimiſchen Bienenzucht und dem heſſiſchen Bienenzüchterverein genützt 
zu haben. Viele Anerkennungen wiſſen zudem die geleiſteten Arbeiten zu 
würdigen. 

In dieſer ſtarren Kriegszeit mit ihren wirtſchaftlichen Umwälzungen 
wird und muß ſich jeder Einſichtige der veränderten Sachlage fügen. Leider 
vergaßen auch manche heſſiſchen Imker den Krieg, die Zuckernot, die Ver— 
kehrserſchwerung. Wegen lumpiger Pfennige Beſchwerden, Schreibereien, 
Drohungen mit Prozeſſen uſw. Möchten in der Freude, den beſtellten Zucker 
erhalten zu haben, und zwar in voller Höhe, auch bei dieſen Imkern 
alle anderen Regungen untergehen! 

Die Zuckerei von 1916 war ein Verſuch. Möchte es der einzige dieſer Art 
bleiben und möchte uns das Jahr 1917 den holden Frieden und damit 
wieder geordnetere Zuſtände, auch in der Verſorgung mit Bienenzucker, 
bringen! Jedenfalls kann für die Zukunft eine Manneskraft, können kaum 
auch, wie anfänglich, zwei Leute eine ſolche Aufgabe nicht übernehmen Das 
kann nur ein Bureau mit entſprechenden Hilfskräften. 


Rüdblid. 


Das reichgejeanete Jahr 1915 hatte uns Imker verwöhnt. Man 
ſchwelgte wieder einmal in vollen Honigtöpfen, wie in den er Jahren. 
Hunderttauſende ſüßer Büchschen wurden hinausgeſandt, um unſere Tap— 
jeren, draußen an der Front und in den Schützengräben, zu erfreuen. 
Auch der Anfang des Jahres 1916 berechtigte zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Die Bienen hatten großartig überwintert. Durch die warmen Märztage 
war reiche Brut angeſetzt, und als Ende April und anfangs Mai die Tracht 
einſetzte, konnten die ſtarken Völker reichlich eintragen. Allerdings nur 
wenige Tage, dann kam der Rückſchlag — alles verregnete. Wer im Mai 
zu tief eingegriffen und alles geſchleudert hatte, mußte jetzt im Juni 
und Juli füttern und auf vielen Ständen iſt gar manches Volk den Hunger— 
tod geſtorben. Noch ſchlimmer geſtaltete fih die Nachzucht. 

Ein großer Teil der abgeſchwärmten Völker und Nachſchwärme wur- 
den weiſellos oder, da die Königin nicht ausfliegen konnte, drohnenbrütig. 
Auch die meiſten Königinnen, welche in kleinen Zuchtvölkchen ſaßen, gingen 
teils verloren oder wurden drohnenbrütig, nur wenige wurden befruchtet. 
Deshalb mußte ein großer Teil der Völker vereinigt oder einfach kaſſiert 
werden und die meiſten Bienenſtände werden eine geringere Zahl auf— 
weiſen als in früheren Jahren, zumal die Lieferung des Zuckers ſich bis 
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Ende September hinauszog. War das eine Arbeit und Schreiberei!! Viele 
Imker hätten mit ihren Schreibereien ſich ein bischen beſſer benehmen 
können. Der Vorſtand hat ſeine Pflicht in reichſtem Maße getan, ja 
manche Nachtſtunde geopfert, um alles raſch zu erledigen. Aber da kamen 
immer noch Nachzügler, die die Beilage zur Biene einfach nebenhin gelegt 
oder auf ſonſt eine Weiſe verzettelt hatten und diefe waren in ihren An» 
ſprüchen am ſchlimmſten. Nun hat ſich ja die Sache zur Zufriedenheit 
einigermaßen geregelt; alle zufrieden zu ſtellen iſt einfach nicht möglich. 
Gerade dieſe Zuckerbeſtellerei hat gezeigt, wie viele Imker noch den 
Vereinen ferne ſtehen. Hoffentlich haben ſie jetzt ein Einſehen und treten 
dem Vereine bei, der ihnen doch nur Nutzen bringt. Ein Herr ſchrieb: 
„Wenn ich nicht binnen 8 Tagen meinen beſtellten Zucker empfange, ſo 
mache ich Sie für die Folgen haftbar, da meine Völker ſonſt eingehn.“ Was 
ſoll man dazu ſagen? , 


Die ſchlechten Ernteergebniſſe find faſt überall in Deutſchland, ich 
laſſe hier einige Auszüge folgen: Günther-Seebergen: Wir haben in 
dieſem Jahre bereits Mitte Juli einmal durchfüttern müſſen, damit die 
Völker nicht verhungerten. Dies war eine Notfütterung. Jetzt, Mitte 
Auguſt, begann die Triebfütterung, jedes Volk hat 9 Pfund erhalten. Bis 
Mitte September foll das Winterfutter gereicht fein. — Preußiſche Bienen- 
zeitung: Auch die Nachtracht in der erſten Auguſthälfte iſt größtenteils 
zu Waſſer geworden, daher werden die Imker jetzt tief in den Säckel greifen 
müſſen, um die faſt durchweg futterarmen Völker durch den Winter zu 
bringen. ‚ 

Die Pommeriſche Zeitung: 1916 ift für die Bienenzucht in hieſiger 
Gegend ein Fehljahr wie ſelten eins. — Die Badiſche Zeitung: Des Imkers 
Hoffen muß das kommende Jahr erfüllen, denn trotz einer Reihe ſchöner 
Tage, in welchen ein reicher Ernteſegen der Felder eingebracht wurde, woll— 
ten die Honigbrünnlein nicht mehr fließen. Alle Anzeigen für eine gute 
Tannentracht erwieſen fih als trügeriſch: die Wanderimker warteten ver- 
geblich auf Abruf, und der Glaube an die Propheten wurde zum Un— 
glauben. Nicht allein der Wald verſagte, auch die blumigen Wieſen und 
Bergmatten honigten wenig uſw. — Weigert-Regenſtauf: Das andauernd 
ſchlechte Wetter des Kriegsjahres 1916 übt auf die. Bienenzucht einen un— 
heilvollen Einfluß aus. Die Honigernte iſt bis jetzt die ſchlechteſte, ſeit 
Jahren. — Gerſtung: Unſere Bienenvölker berechtigten im Frühjahr zu 
den allerbeſten Hoffnungen; auch die Bienennährpflanzen, vor allen Dingen 
in Thüringen die Eſparſette, blühten in ſo reichlicher Weiſe, daß uns eine 
Ernte, die noch beſſer war, als die von 1915, als unbedingt ſicher erſchien. 
Wie iſt doch das alles ganz anders gekommen uſw. — Freudenſtein: Daß ein 
Volk ſeinen Winterbedarf hat, iſt, zum wenigſten in hieſiger Gegend, aus— 
geſchloſſen. Mit höchſtens 3—4 Pfund Honig ſchließt ſelbſt das allerbeſte 
Volk ab. Auch aus Freundesland Oeſterreich lauten die Nachrichten nicht 
beſſer: Salzburg: Jede Tracht verregnet. — Steiermark: Hälfte der Völker 
verhungert, matter Flug. Der diesjährige Sommer muß als arges Mißjahr 
bezeichnet werden. — Niederöſterreich: Ausgeſprochene Mißernte zu ders 
zeichnen. — Krain: Wie der ganze Sommer, ſo auch der Juli trachtlos. — 
Vorarlberg: Auf meinem Stande von 26 Völkern iſt nicht Honig, um fünf 
Völker zu überwintern. — Der Deutſche Imker aus Böhmen: Der Juli 
hat das Elend des heurigen Bienenjahres nur noch beſiegelt. 1916 iſt das 
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elendeſte Bienenjahr ſeit vielleicht 20 Jahren. (Ich treibe jetzt 35 Jahre 
Bienenzucht. 1916 ift für mich das ſchlechteſte bis jetzt geweſen. D. Schr.) 
Die Honigernte hat heuer vollſtändig verſagt. Es wird gar manchem 
Imker nichts übrig bleiben als die Zahl ſeiner Bienenvölker vor der 
Einwinterung, durch Vereinigung zu vermindern und den hierbei ev. 
erlangten Honig zur Auffütterung der verbleibenden Standvölker zu 
verwenden. — Mähren: Wenn die Regierung den Bienenzüchtern zur Not- 
fütterung keinen ſteuerfreien Zucker bewilligt, dann werden Tauſende von 
Bienenvölkern über den Winter verhungern. Uſw. Alles in allem können 
wir das Jahr 1916 als ein Mißjahr bezeichnen. Aber trotzdem wollen 
wir nicht verzagen, es kommen auch wieder beſſere Zeiten. Zu bedauern 
find in dieſem Jahre die Anfänger in der Bienenzucht. Viele haben jeden- 
falls ſchwere Enttäuſchungen erlebt und gar mancher hat vielleicht die 
Flinte ins Korn geworfen. Und doch müſſen wir beſtrebt fein, die Bienen- 
zucht hoch zu halten und uns ſo weit es geht vom Ausland unabhängig 
machen. Wir haben ja geſehen, daß Deutſchland in der Lage iſt, auf ſich 
ſelbſt angewieſen zu ſein und die ſchändlichen Hoffnungen der Feinde zu— 
nichte zu machen. 

Viele Imker haben durch Vereinigung und Kaſſieren einiger Völker 
jetzt nicht mehr den Beſtand, den ſie bei dem Zuckerbezug angaben. Es 
möge ihnen zur Beruhigung dienen, daß unſere Behörde ſo verſtändnisvoll 
iſt und einſieht, daß nur das ſchlechte Jahr an dieſem Ausfall ſchuld iſt. 
Hoffentlich bringt das kommende Jahr wieder beſſere Ernte und damit 
auch eine größere Ausdehnung der Bienenzucht. Vor allen Dingen aber 
wünſchen wir im kommenden Jahr einen ehrenvollen Frieden für unſer 
geliebtes Vaterland und dann ſegensreiche Friedensjahre, in- denen wir 
wieder einigermaßen die ſchweren Wunden ausmerzen können, die der 
unſelige Krieg unſerm geliebten Vaterlande geſchlagen hat. 


Apilogiſche Miszellen. 
Von Pfarrer W. Schuſter. 

1. Höchſt verſchiedene Bewertung des Blütengeruchs durch Bienen! 
Nahe beim Fenſter ſtand in meinem Zimmer ein dichter Buſch des ſchönen 
(namentlich wohl den Herren Lehrern unter unſeren Leſern bekannten) 
Oleanderröschens (Epilobium augustifolium, ſchmalblätteriges Weiden- 
röschen), gepflückt in einem Waldſteinbruch am Heuchelberg bei Heilbronn. 
Der Strauß ſtand nach der Seite des Fenſters zu, alſo für den Blick von 
außen vollſtändig verdeckt durch ſehr ſtark rot blühende Geranien, roten 
Hahnenkamm (Fuchsſchwanz, neue Sorte), Fuchſien (die gewöhnlichen blau⸗ 
roten und neue Sorte „Emmy Berger“, weiß mit roter Koralle), gelbe 
Knollenbegonien; dieſe Blumen ſtanden auf der Fenſterbank und dahinter 
auf einem Blumentiſch der Büſchel Oleanderröschen. In den beiden erſten 
Tagen kam kein Inſekt durchs offene Fenſter herein- und angeflogen; ich 
hatte den Strauß ja auch nicht zu dieſem Zweck hingeſtellt, ſondern als 
Zimmerſchmuck. Als nun am dritten und vierten Tag die Blüten zu welken 
begannen, duftete der Büſchel noch ſtärker und ſüßer als am Tage zuvor, 
und nun begann ein Kommen und Gehen von Inſekten durchs offene 
Fenſter hindurch, wie ich es noch nie geſehen habe. Allermeiſt waren es 
Bienen, aber auch Fliegen, Syrphiden (ſogar die ſchöne Art Syrphus pyrashi, 
gebänderte Schwebfliegen) und Hummeln. Alle mußten ſich den Weg durch 


— 218 — 


die davorſtehende Reihe von Blumen ſuchen, und wenn fie, vom Duft an- 
gelockt, ankamen, flogen fie zuerſt an die ſtark rot leuchtenden Geranien— 
blüten, fanden hier aber nichts und gingen dann weiter ins Zimmer hinein. 
Meine Frau, die als frühere Jägerin viel Intereſſe an der Natur hat (eine 
geborene Freiin von Forſtner) und ich beobachteten mit. Staunen das 
Treiben. Nun ſetzte ich den Verſuch fort und damit kommt eigentlich das 
wiſſenſchaftlich Wertvolle zutage. Ich holte in den nächſten Tagen das ſo 
ſehr ſtark und angenehm duftende Mädeſüß (Filipendula ulmaria). Kein 
Erfolg! Dann verſuchte ich es mit dem im Freien ſehr ſtark beflogenen 
Waldſalbei (Salvia silvestris). Kein Erfolg! Dann mit blutrotem 
Blutkraut (Lychnis salicarium, Weiderich). Wieder nichts! Zuletzt ſtellte 
ich „unſerer lieben Frauen Bettſtroh“ — ſehr angenehm duftend! — hin 
(Galium verum). Erfolg gleich Null! Nur das Oleanderröschen übte ſolch 
mächtig anziehende Kraft aus. 

2. Tötung eines Pferdes und ſchwere Verletzung eines Pfarrers (des 
Fuhrmanns) durch Bienen. 

Weinsberg, 29. Juli. Pfarrer Murthum in Adolzfurt, ſeit 
ciniger Zeit zur Bedienung ſeiner ausgedehnten Filialen im glücklichen 
Beſitz eines Fuhrwerks, wollte am letzten Mittwoch aufs Feld jahren, als 
das Pferd vor einem Bienenſtand ſtutzte; durch die Handhabung der Peitſche 
wurden die Bienen beunruhigt und fielen nun über Pferd und Lenker her, 
die von den Bienen ſo zugerichtet wurden, daß das Pferd nach kurzer Zeit 
verendete, Pfarrer Murthum ſuchte ſich zwar durch die Flucht zu retten, 
brach aber nach kurzer Zeit bewußtlos zuſammen und liegt nun ſchwer krank 
darnieder. 

Ausführlicher noch wird der hochintereſſante und für alle Imker lehr— 
reiche Fall in folgendem dargeftellt: 

Von Bienen tödlich geſtochen. Dieſer Tage wollte Pfarrer 
Murthum von Adolzſurt bei Weinsberg (Wünttemberg) mit ſeinem Pferde 
einen Wagen in den Garten führen. Der Weg ging an dem reichbevölkerten 
Bienenſtand des A. Landenberger vorbei. Als das Fuhrwerk in die Nähe 
des Standes kam, wurde das Pferd plötzlich von einer Biene am Halſe 
geſtochen. Als das Pferd ſich der Biene zu erwehren ſuchte, kamen auch 
die anderen in dichten Wolken geflogen und ſetzten ſich auf das Pferd und 
ſeinen Herrn. Nach langer Mühe, der vielen hundert eigenen Bienenſtiche 
nicht achtend, gelang es dem Pfarrer, das Tier frei zu bekommen, das jedoch 
am gleichen Tag noch zugrunde ging. Der herbeigerufene Arzt war auch um 
das Leben des Pfarrers, der wie durch ein Wunder gerettet wurde, ſehr in Sorge 

Für das Pferd wird wohl der Imker bezw. die für ihn haftende Ge- 
noſſenſchaft Erſatz zahlen müſſen. Wie aber, wenn nun der Fuhrmann auch 
geſtorben wäre? Seine Angehörigen könnten nach den gültigen geſetzlichen 
Normen Erſatz verlangen, und zwar den vollen Gehalt des Mannes mit 
Zinſen bis zu einem beſtimmten Lebensalter. Unter Umſtänden kann ſich 
eine ſolche Summe auf 60—80 000 Mk. belaufen. (Schluß folgt.) 

Fragekaſten. 

J. in M. An den Völkern ift jetzt nicht mehr viel zu arbeiten. Sie können eher 
ſchaden als Nutzen bringen. Füttern würde ich auch nicht mehr. Wie Sie ſchreiben, 
taben die Völker ihr Auskommen bis Ende Februar. Gut, dann laſſen Sie jetzt alles, 
und im Februar, bei einem guten Flugtage, löſen Sie Zucker auf, füllen damit Wa⸗ 
515 1 engen vorſichtig dieſe an den Sitz der Bienen. Im März wiederholen Sie 
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R. in B. Füllen Sie die alten Waben und Abfälle in einen ſauberen Salzſack 
anD teden Ste dicen in einen Keſſe.. Gecocht ungefähr eine Stunde, den Sack mit 
nem Holz öfter geitetet und nadl: r al kühler laſſen. Tas Wachs ſetzt ſich oben a 
den Sad müjje in Sie mit einem Stein Lifch.veren, daß ec unterſinkt. Am ander 
Tage nelmen Sie die tefte Woechsſchicht al uns kochen das Wis in einem Heinz a 
Topf nochmals aus. Den unten ſich anſetzenden Schmutz jd.abt man dann ab. Dies 
Verfahren wiederholt man, bis das Wachs ganz rein ilt. Fluß- oder Regenwaſſer 
eignet ſich am Leiten. Damit der Sack nicht anbreint, macht man einen kleinen Roſt 
aus 4 Lattenſtügchen. Gute Wach sauskocler liefert Buß- Wetzlar. Auch die Wachs- 
preiie von Joſeph Klinke, Glogau, ſell ſich gut bewähren. 

Wt in St. Die Zuckerfrage it wol zu aller Zufriedenheit gelöſt worden. Mit- 
ſckuld an der Verzögerung hatten die Säumigen, die es nicht der Mühe wert halten, 
mal einen X lich in die Zeitſchrift zu tun, Manche baben aue gedacht, die Nachtracht 
fällt ſo gut aus, daß die Bienen ni cht ge üttert zu werten brar chen. Als dann die Not 
eintrat, da jamen He, Jedenfalls müßen wir der Regierung für die raſche Förderung 
dankbar fein 

Alsp. in Mb. Sellſtoerſtändlich können Sie jetzt noch Völker kaufen. Nehmen Sie 
einen i renen Imker mit, der Ihnen mit Rat beiit. Aber fangen Sie nicht 
gleich zu groß an, daß Sie nicht im erſten Jahre ſchwere Enttäuſchungen erleben. 
3 Völter genügen einmal. Sie werden durch die Bebandlung derſelben vertraut nit 
ihnen und vergrößern Sie den Stand nach ud nach. Der Kurſus iſt für alle Mit- 
glied e unſeres Verbandes frei. Als Invalide finden Sie in erſter Linie Berück- 
ſichtigung. 

„ in Rs. Ich babe überall an Rainen und auf Triften den Rieſenhonigklee und 
die Honigdiße gest und zwar 2 Jahre hintereingaider. Jetzt habe ich jedes Jahr von 
dieſen Pracami rtrag. Sie werden eiſrig beflogen. Ich dann Ihnen etwas Samen 
abgeben. Beide Pilanzen blüben erſt im 2. Jahre. 

L. in Wk. Das dürſen Sie dem Erfinder doch nicht übel nehmen. Zu jeder Èr- 
findung muß auch Reene gemacht werden. Viell icht ‚bat: Sie auch die Betriebs⸗ 
weiſe nickt richtig verſtanden. Außerde m war das Jahr 1916 febr ungünſtig, aljo 
im wächſten Sakr mit friſchem Mute probieren. 

H. in Z. Für Anfänger ift der gemiſchte Vecrien: Strohkorb mit Auſſatzkaſten 
ſehr zu empfehlen. Das Brutneſt bleibt vor al. n Tingen verſchont. 

1. in M. Ich fann Ihren Liuflatz unter keinen Umſtänden bringen, da er ſchwere 
Argı vrifſe enthält und unter Umſtänden ein gerichtliches Nachſpiel hat. Ich habe mich 
jett Jahren bemüht, unſere „Bien!“ von foler Artikeln frei zu halten und es foll 
auch, ſoweit es in meinen Kräften ſteh, fo bleibe. 

H. in Ak. Bauen Sie jid im Laufe des Nobember Ihr Bienenhaus und ſtellen 
Sie die Stöcke, ehe die I. lugtage kommen, an den neuen Platz, aljo vielleicht Ende 
Dezember oder anfangs Januar. Ein Verfliege at der Völker ift dann ausgeſchloſſen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

£uremdurg. Ein Ki o Honig entſpricht ungefähr dem Inhalte von 75 000 Ho- 
nigblaſen der Bienen. Um fie zu füllen, müſſen wenigſtens 2 Millionen Blüten be- 
flogen worden. Daraus geht klar hervor, daß ſchwache Völker nicht imſtande find, 
Vorräte aufzuſpe sichern, weil die von ihnen ge jammelte Süßigkeit kaum zum täglichen 
Bedarf an eigener Nahrung und Futterſtoff für die Brut ausreicht. Hinſichtlich des 
Verhältniſſes zwiſchen Bienenzahl und Honigertrag iſt berechnet worden, daß 20 000 
Immen den Vorrat täglich um ¼, 30000 um ½, 40 000 um 2 und 50 000 um 
3 Stilo vermehren können. Da, nach einem bekannten Spruch, Zahlen beweiſen, jo 
unterliegt es keinem Zweifel, daß es ſich nur lohnt, ſtarke Kolonien auf dem Stand 
zu dulden, Schwächlinge aber zu verſtärken oder mit ihresgleichen zu vereinigen. 

Es ijt wichtig, daß eine gute, leiſtungsfähige Mutter ſich vor der Einwinterung. 
auch in einem ſtarken Volke befinde. Was hilft die beſte Energie des Weiſels, wenn zu 
wenig Pflege- und Ammenbienen im Frühjahr vorhanden ſind? Daß die Königin ſehr 
fruchtbar iſt, zeigt ſie damit, daß ſie in eine einzige Zelle oft drei oder vier Eier legt. 
Den Brutſtand breitet fie nicht weiter aus, weil ſie inſtinktiv fühlt, daß die wenigen 
vorhandenen Bienen mehr Brut nicht genügend belagern können. So aber kommt 
die Kolonie nie vorwärts. Alſo: Zur guten Königin ein entſprechend ſtarkes Volk. 
Wo das nicht vorhanden tft, muß durch Zugabe von Bruttafeln aus beſonders bruta 
luſtigen Völkern Aufbeſſerung geſchaffen werden. J. W. 
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Bez. Caſſel und Umg. Sonntag, den 19. Nov., 3½ Uhr nachm., Verſammlung im 
„Blücherhof“. 1. Vortrag des Herrn Lambert, Harleshauſen. 2. Verſchiedenes. 
Der Boritand. 
Darmſtadt. Monatsverſammlung am 11. November, abends 7½ Uhr, in 
Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Beſprechung der Ein⸗ 
winterung. . Der Vorſtand. 
Zweigverein Friedberg. Verſammlung Sonntag, den 5. Nov., nachmittags 3 Uhr, 
bei Ellermeyer. Tagesordnung: 1. Verteilen von bienenwirtiſchaſtlichen Schriften aus 
unſerer Vereinsbücherer. 2. Herr Braun, Holzhauſen, wird von feiner Ree in die 
Lüneburger Heide erzählen. 3. Verſchiedenes. Runk. 
Bezirk. Marburg. Mittwoch, den 8. November, Verſammlung im Fronhof zu 
Marburg. Anja a 2 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht über das Jahr 1916. 2. Vortrag. 
3. Wünſche und Anträge. Kräuter. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag, den 12. November, nady- 
mittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft Kreß auf Bahnhof Elm. Tagesordnung: Letzte Ar⸗ 
beiten zur Einwinterung (Strohmatte, Preſſe). 
Niederzell. . Fiſchlein. 
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Standſchau im dezember. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 


Unſere Vorfahren haben mit Beziehung auf die Bienen den Dezember 
als den Schlummermonat bezeichnet. Wenn wir unſere Bienen aus 
dieſem Winterſchlummer nicht aufſchrecken ſollen, fo wird vielfach angenom⸗ 
men, dieſelben Urſachen, die uns Menſchen aus dem Schlaf emporſchrecken, 
bewirkten dies auch bei der Biene. So wurde ich vor wenig Tagen erheitert 
aber auch gleichzeitig gerührt durch die Fürſorge einer jungen Imkerin, 
die mir ihre Bienen zeigen wollte und dadurch auch die Mutter zum Mit⸗ 
gehen veranlaßte. „Aber Mutter,“ ſagte ſie unterwegs, „daß du bei deiner 
ſtarken Stimme ja nicht laut ſprichſt und am Ende die Bienen damit auf⸗ 
weckſt.“ Man ſtellt ſich vor, die Bienen könnten Töne vernehmen, wie wir 
Menſchen. Wer ſich von dieſem Irrtum überzeugen will, der pflanze im 
Sommer oder noch beſſer im Winter vor ſeinem Stande eine Militärkapelle 
auf und beobachte die Wirkung der kräftigen, weittragenden Töne auf das 
Verhalten der Tiere. Erregt er dabei dieſelben durch auch nur leiſe Er- 
ſchütterungen nicht etwa ſelbſt, ſo wird er nicht die geringſte Einwirkung auf 
ſie durch die Töne wahrnehmen, ihr Verhalten bleibt völlig unverändert. 
Was die Bienen wirklich empfinden, das ſind Erſchütterungsreize, die ſie 
nicht durch kunſtvoll gebaute Ohren, ſondern durch ihr Haarkleid wahr⸗ 
nehmen. Und ſolche Erſchütterungsreize erzeugen auch die „Tüt“töne der 
freien jungen Königin, deren Wirkung auf die Bienen darin beſteht, daß ſie 
ſich feſter an die Zellen mit den Füßen anklammern und ſich für Sekunden 
auf ſie nieder drücken. Die Fortpflanzung der Erſchütterung, die durch das 
eigne Anklammern, Niederdrücken und Tüten der Königin erzeugt wird, 
erfolgt aber nicht durch die Luft, ſondern durch die ſich berührenden, bzw. 
in demſelben Stock hängenden Waben. Man kann ſich hiervon leicht auf 
folgende Weiſe an einem Stock mit einer tütenden und vielen quakenden 
Königinnen überzeugen, wobei ich vorausſetze, daß jedem Leſer bekannt iſt: 
Solange die freie im Stock zuerſt ausgelaufene junge Königin tütet während 
kurz aufeinanderfolgender Zeiträume, verläßt eben infolge der Erſchütte⸗ 
rungswirkung des Tütens keine der in den noch geſchloſſenen Zellen befind⸗ 
lichen quakenden Königinnen ihre Zelle. 

Man ſorge beim Verſuch zunächſt in einem Stock dafür, daß man 
möglichſt viele zum Auslaufen reife, quakende Königinnen ſo heranzieht, 
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daß man ſie — im Stock hängend — gut überſehen kann. Jetzt nimmt man 
die tütende Königin, die ja frei herumläuft, mit ihrer Wabe vorſichtig aus 
dem Stock und hält die Wabe ganz nahe dem Stock, aber ohne direkte Be— 
rührung mit demſelben. Die Königin tütet ruhig weiter, aber — nach gar 
nicht langer Zeit ſieht man eine im Stock die Zelle verlaſſen, und es tütet 
auch aus dem Stock ſelbſt heraus. Eine andere iſt trotz des Weitertütens 
der erſteren ausgelaufen. Hieraus aber geht hervor, daß es nicht die Luft 
iſt, die den Erſchütterungsreiz und ſeine Reaktion (Wirkung) vermittelt, 
ſondern daß dies erfolgt durch Wellenbewegungen der unmittelbar mit- 
einander verbundenen in Frage kommenden Feſtkörper. Nur deshalb, weil 
dieſe Verbindung durch Herausnahme der Wabe mit der Königin unter⸗ 
brochen war, mußte auch die Erſchütterungswirkung der tütenden Königin 
unterbleiben, und eine andere konnte beim Fehlen dieſer Wirkung ihrem 
Trieb nach Freiheit folgen und ausſchlüpfen. 


Mit der Gehörfrage der Biene zuſammenhängend möchte ich hier auch 
auf einen Aberglauben vieler Bienenwirte hinweiſen, der nur deshalb ent- 
ſtehen konnte, weil der urſprüngliche, ſehr vernünftige Zweck eines Ge- 
brauches früherer Zeit in unſerer Zeit in Vergeſſenheit geraten iſt. Ich 
meine das Lärmmachen mit Töpfen, Senſen, Gießkannen uſw. bei Abzug 
eines Schwarmes, wodurch derſelbe zum Anlegen veranlaßt werden 
ſoll. In Wahrheit aber hatte in früheren Zeiten dieſes Spektakelmachen 
gerade dann eine wertvolle praktiſche Bedeutung, wenn ſich der Schwarm 
nicht anlegte und man ihn aus dem Auge verlor. 


Nach dem alten römiſchen Recht gehörte der abgeflogene Schwarm dem 
rechtmäßigen Beſitzer ſo lange, als er ihn im Auge behalten, verfolgen und 
ſeiner habhaft zu werden Verſuche machen konnte, oder auf anderm Weg 
ſein Eigentumsrecht zu beweiſen vermochte. Da bildete ſich denn der heute 
noch empfehlenswerte Brauch aus, durch Klingeln die Nachbarſchaft davon 
in Kenntnis zu ſetzen, daß auf dem eignen Stande eben jetzt ein Bienen⸗ 
ſchwarm gefallen ſei, den man als Eigentum beanſpruche, auch wenn er ſich 
außerhalb des Sehbezirks niederlaſſe. Es iſt dieſes heutige Klingeln beim 
Abzug einem Schwarms zum Zweck des Anlegens ein intereſſanter Beleg 
für die Tatſache, daß alt vererbte Gebräuche gar oft dann völlig ſinnlos 
werden und die Eigenſchaft des Aberglaubens annehmen, wenn die wahre 
Bedeutung derſelben dem Bewußtſein der Zeit entſchwunden iſt. Wer heute 
das Lärmmachen zum Zweck des Schwarmanlegens als angebliche Erfahrung 
unſerer Ahnen ausübt, der unterſchiebt denſelben nicht bloß ſeine eigne 
Unkenntnis der wahren Bedeutung des früher allgemein verbreiteten 
Klingelns, ſondern er beweiſt damit auch, daß er kein erfahrener, denkender 
Bienenzüchter iſt; denn ſonſt müßte er durch eigne Erfahrung oder jene 
anderer ſehr bald dahin belehrt werden, daß auch der ſtärkſte Spektakel 
auf das Verhalten der Bienen nicht den mindeſten Einfluß hat, da ſie es 
gerade fo halten mit oder oh ne folden, das heißt, daß fie in beiden Fällen, 
entweder in der Nähe bleiben oder durchgehen. Wohl aber können Waſſer— 
Strahlen von vben oder Erſchütterungen der Luft durch Abfeuern von Schuß— 
waffen zum Niederlaſſen veranlaſſen, da in beiden Fällen Erſchütterungs— 
formen auf ſie einwirken können, die ſie empfinden, und die daher augen— 
blickliche Abänderungen ihres ſie beherrſchenden Triebzuſtandes zu ver— 
anlaſſen vermögen. 
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Da es ſich während der Monate Dezember, Januar und auch noch 
Februar für uns Züchter darum handelt, den durch Tieftemperatur herbei— 
geführten Verhaltungszuſtand der Bienen als dichtgedrängte Maſſe un— 
beſtimmter Form vor erregenden Störungen zu bewahren, die das gefahr- 
drohende Auseinanderlaufen der Tiere veranlaſſen, ſo iſt es zu wiſſen 
notwendig, welche Formen von Störungen es ſind, die ſie erfahrungsgemüß 
erregen können. Klangwirkungen der menſchlichen oder tieriſchen Stimmen, 
wie Schallwirkungen von Inſtrumenten aller Art, erregt ſie ſicherlich nicht. 
Wenn wir z. B. erſchreckt werden durch das hörbare Zuſchlagen eines vom 
Wind bewegten Fenſters des geſchloſſenen Bienenhauſes, ſo wird die Biene 
keineswegs ebenfalls hierdurch erregt, ſondern nur dann wird dies geſchehen, 
wenn der damit verbundene Erſchütterungszuſtand durch den Fußboden, die 
Wände uſw. auch auf ihren Stock fortgepflanzt wird. 


Hartes Aufſtampfen ſchwerer Gegenſtände in der Stocknähe, Pochen an 
den Wohnungen, Erſchütterung verurſachende Vornahmen jeder Art, die ſich 
durch das Balkenwerk fortpflanzen, Sprünge von Katzen und Hunden auf 
beſetzte Stöcke, Benagen der Stockwaben von unten durch eingedrungene 
Mäuſe, Behacken der Wohnungen und Flugbretter oder ⸗löcher durch 
Vögel uſw., das ſind die Erſchütterungsformen, welche unſere Bienen 
erregen, und die wir daher fernzuhalten haben. Die Erregungen ſcheinen 
aber nur dann nachteilige Folgen zu haben, das heißt das Abtrennen mehr 
oder weniger Bienen vom geſchloſſenen Haufen zu veranlaſſen, wenn die 
Erſchütterungsbewegung plötzlich eintritt und ebenſo plötzlich abbricht, 
während ununterbrochene, leichte Erſchütterungen oder allmählich ein⸗ 
ſetzende, ſich ſteigernde und wieder allmählich abnehmende dieſe Wirkung 
nicht äußern. Das müſſen wir ſchließen aus dem ruhigen Verhalten der 
Bienen in der Nähe von Mühlrädern, die ſtändig die Umgebung erſchüttern, 
wie aus dem gleichen Verhalten der Tiere gegenüber den Erſchütterungen 
nahe vorüberrollender Eiſenbahnzüge, deren Erſchütterungen leiſe an— 
wachſen, ſich ſteigern und wieder abflauen. 


Wollen wir hiernach unſern Bienen jetzt warme Hüllen um den Winter- 
ſitz zuführen, ſo öffnen wir die Türen recht ſtetig und ſetzen ſie ebenſo ohne 
Erſchütterung wieder ein, nachdem wir die wärmenden Stoffe ſtetig ſchiebend 
an Ort und Stelle gebracht haben, wobei etwa notwendiger Druck oder 
Zurechtrücken wiederum ſtetig, nicht ruckweiſe, zu erfolgen hat. 


Daß die bei uns überwinternden Vögel, namentlich Meiſen und Spechte, 
auch die Bienenſtände heimſuchen, wenn die erſtarrten beſchneiten Fluren 
ihnen die Befriedigung des Hungers unmöglich machen, iſt zwar unerwünſcht, 
berechtigt uns aber keineswegs, dieſen ſo nützlichen Tieren nach dem Leben 
zu jtellen. Vielmehr haben wir im Intereſſe der Bienen nur das Recht und 
die Pflicht, dieſen armen hungernden Gäſten das Erſchüttern der Stöcke, 
durch welches ſie die Immen aus dem Stock locken, unmöglich zu machen. 
Das geſchieht bei ſchließbaren Bienenhäuſern durch Schluß der Läden, bei 
nichtſchließbaren am zweckmäßigſten durch Verhängen der Stockfronden 
mittels alter Tücher, aufgetrennter Säcke uſw. 

Ueber das Verhalten gegenüber den Mäuſen und namentlich Spitz⸗ 
mäuſen habe ich bereits in voriger Nummer berichtet und empfehle hier nur 
noch die fleißige Verwendung automatiſcher Fallen. 

U 
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Ein neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. 
Von J. Elſäßer, Zell bei Eßlingen. 
Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet. 
I. Der alte Weg. Wie er beſchaffen ift und warum er nicht befriedigt. 


Es gibt heutzutage noch viele Imker, die ihre Bienen ganz in der⸗ 
ſelben Weiſe behandeln, wie ihre Großväter vor 50 oder mehr Jahren. 
Sie beſchränken ſich darauf, im Herbſt ihre Völker mit dem nötigen Futter 
zu verſehen, ihnen im April und Mai ein paar alte Waben einzuhängen, 
die anfallenden Schwärme in alten, ererbten Wohnungen unterzubringen 
und die Honigräume zu öffnen, wenn die Haupttracht in Sicht ift. 

Fällt die Honigernte gering aus, was ſehr häufig der Fall iſt, ſo 
wiſſen ſie ſich zu tröſten: „Die Natur hat dann eben den Imker wieder 
einmal ſtiefmütterlich behandelt.“ Gute Ernten kommen zuweilen auch 
bei ihnen vor, aber es ſind reine Zufallsernten, und völlige Miß⸗ 
ernten ſind keine Seltenheit auch in ſolchen Jahrgängen, die gar nicht zu 
den ſchlechteſten gehören. 

Dieſe großväterliche Betriebsweiſe iſt wohl ſehr bequem und nimmt 
auch nicht viel Zeit in Anſpruch, aber ſie iſt nicht rentabel, zu deutſch 
nicht gewinnbringend — und darum iſt ſie auch nicht mehr zeitgemäß. 
Eine gründliche Umgeſtaltung ſolcher Betriebe iſt dringend notwendig. Nur 
was ſich gut lohnt, hat in unſerer Zeit als Erwerbszweig eine Daſeins⸗ 
berechtigung. | 

Dieſe Auffaſſung ift auch bei den Imkern nicht neu. Die Frage, auf 
welche Weiſe wir unſere Honigernten ſteigern und die Einträglichkeit der 
Bienenzucht erhöhen können, zieht ſich vielmehr ſeit Jahren wie ein roter 
Faden durch unſere ſchriftlichen und mündlichen Erörterungen, und tauſende 
von Imkern haben ſich ſchon um ihre Löſung bemüht. Aber noch ge- 
bieteriſcher als vor dem Krieg wird nach demſelben an 
uns Imker die Forderung herantreten, dem bequemen 
aber unrentablen Alten den Abſchied zugeben und unſere 
ganze Betriebsweiſe auf die Erzielung von Höchſternten 
einzurichten. Nur dann wird die Bienenzucht ihre volkswirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung auch in Zukunft behaupten und von den Behörden ernft 
genommen werden. 

Geben wir nun zunächſt rückwärtsſchauend die Mittel an, die ſchon 
ſeither zur zeitigen Erſtarkung der Völker im Frühjahr und zur Steigerung 
des Ertrags von den Fortſchrittsimkern empfohlen und angewendet 
worden ſind. 

Sie beſtehen j 

a) in der Anwendung der Triebfütterung Ende Juli und 
anfangs Auguſt. Dieſelbe hat den Zweck, für die alten, abgearbeiteten 
Sommerbienen, die im Laufe des Winters mit Tod abgehen werden, einen 
Erſatz zu ſchaffen, der den Winter überdauert und die Frühjahrsarbeiten 
übernehmen kann. Ausgeführt wird die Auguſttriebfütterung in der Weiſe, 
daß den Völkern 14 Tage lang jeden Abend oder jeden zweiten Abend eine 
Gabe Futter gereicht wird, um die Königin noch einmal zu vermehrter 
Eierlage zu veranlaſſen. Die Gaben dürfen aber nicht zu klein ſein, denn 
es ſoll auch ein Teil des Futters in den Waben aufgeſpeichert werden, 
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damit die von der Haupttracht ſtammenden Honigvorräte im Brutraum 
nicht im trachtloſen Nachſommer aufgezehrt werden, ſondern bis zum 
kommenden Frühjahr zur Brutfütterung erhalten bleiben; 

b) in der Sorge des Bienenzüchters für die Erhaltung 
der überwinterten Flugbienen, indem ſie von den Aus⸗ 
flügen an rauhen Frühlingstagen zurückgehalten werden durch Unter⸗ 
laſſung aller unnötigen Störungen, durch Verdunklung der Flugöffnungen, 
endlich auch — von manchen empfohlen — durch Abſperren der Völker 
mittelſt beſonderer Vorhallen (Hohenheimer Flugſperre uſw.), wobei der 
Waſſerbedarf im Stocke gereicht werden muß; 

c) in der Förderung der Bruttätigkeit im Frühjahr, was 
zunächſt durch Ergänzung der Vorräte geſchieht, dann aber durch eine mit 
der Stachelbeerblüte einſetzende Reizfütterung in kleineren Gaben, über 
deren Wert übrigens die Imker noch geteilter Anſicht ſind; 

d) in der Verwendung größerer Wabenflächen, welche 
die Anlage eines umfangreicheren Brutkörpers geſtatten und dem Volke 
eine naturgemäße Ueberwinterung (in Kugelform) ermöglichen. 

Bei Anwendung dieſer Mittel kann es dem Imker gelingen, ſtarke, 
leiſtungsfähige Völker heranzuziehen, die Tauſende von Flugbienen aug- 
ſenden können, um während der Haupttracht die reichen Honigſchätze ein⸗ 
zutragen und dieſe (unbewußt) für die Ernte des Bienenzüchters aufzu⸗ 
ſpeichern. | 

Doch ehe die Haupttracht beginnt, erwacht im Bienenſtock jener ges 
heimnisvolle, mächtige Trieb, der die Erhaltung und Fortpflanzung des 
Biens zum Zweck hat, der Schwarmtrieb. Er tritt in der Regel um ſo ſtärker 
auf, je volkreicher die Stöcke ſind. Und nun ſchwärmen unſere 
beſten Völker und zerſplittern dadurch ihre Kraft. Da⸗ 
durch wird die Hoffnung des Bienenzüchters auf eine gute Ernte zunichte. 
Denn das lehrt uns die Erfahrung jedes Jahr, daß in Gegenden ohne 
reiche Sommer⸗ und Herbſttracht weder abgeſchwärmte Mutterſtöcke noch 
Schwärme nennenswerte Erträge abwerfen können. Das Ergebnis unſerer 
Mühe ift alfo Enttäuſchung und Verdruß. Doch der Fortſchrittsimker weiß 
weiteren Rat. Dem Schwärmen der Völker kann vorgebeugt 
werden. Dazu ſtehen uns eine ganze Reihe von Mitteln zur Verfügung.“) 
Dieſe ſind: 

a) zeitiges Erweitern ber Bruträume im Frühjahr; 

b) Ausbauenlaſſen künſtlicher Mittelwände zur Zeit der Vortracht im 
April und anfangs Mai; l 

c) Entziehen reifer Brut, beziehungsweiſe Umtauſch reifer Brut ſtarker 
Völker gegen offene Brut der ſchwächeren; 

d) Schwächung der überſtarken Völker durch Wegnehmen von Prut- 
waben und Bienen, mit denen Ableger oder Sammelſchwärme gebildet 
werden; 

e) zeitiges Beſetzen der Honigräume durch Umhängen beſetzter Waben 
vom Brutraum in den Honigraum und Zwiſchenhängen leerer Waben; 

F) rechtzeitiges (nicht zu ſpätes) eee der gefüllten und teil⸗ 
weiſe gedeckelten Honigwaben. 

Was iſt nun auf Grund der Erfahrung über dieſe Mittel zu ſagen? 


* 


*) Näheres ſiehe Lehrbuch der Bienenzucht von Beßler-Elſäßer, Seite 233 fi. 
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Zugegeben muß werden, daß wir unſern Zweck, die Bienen vom 
Schwärmen abzuhalten, manchmal erreichen. Das iſt bei den Völkern der 
Fall, die der Imker als „ſchwarmfaul“ bezeichnet, bei den andern Völkern 
nur in Jahrgängen, bei denen Witterungs- und Trachtverhältniſſe unſere 
Beſtrebungen unterſtützen. Häufig aber ſind alle die angewandten Mittel 
ungenügend, um mit Sicherheit das Schwärmen zu verhindern. 

Doch die Mittel zur Schwarmbildung ſind noch nicht erſchöpft. Es 
gibt noch zwei Radikalmittel, die in der Tat ſicher zum Ziele führen. 
Wenn ſchon Ende April oder in ſpäteren Gegenden an= 
fangs Mai die alte Königin ausgefangen und durch eine 
junge, diesjährige erſetzt wird, ſo kommt kein Schwarm. 
Aber wo iſt der Künſtler, der ſo frühzeitig junge befruchtete Königinnen 
in genügender Zahl zur Verfügung hat? Und wenn dies der Fall wäre, 
hat er es dann nicht auf Koſten ſeiner beſten Standvölker fertig gebracht? 

Ein ſicheres Schwarmverhinderungsmittel iſt auch das Abfegen 
des ſchwarmreifen Volkes auf Mittelwände oder, wie man 
auch ſagt, das Verſetzen des Volkes in den Zuſtand eines natürlichen 
Schwarmes. In einzelnen Fällen, die durch äußere Umſtände beſonders 
begünſtigt ſind, mag es befriedigen, meiſt aber hat das Abfegen ſo ſchlimme 
Begleiterſcheinungen, daß man lieber auf ſeine Anwendung verzichtet; denn 

1. macht es viele und ſehr unangenehme Arbeit, 

2. weiß der Imker auf größeren Ständen zuletzt nicht mehr, wo er die 
vielen Brutwaben unterbringen ſoll, denn wenn er einmal mit dem Abfegen 
angefangen hat, ſo muß er auch weitermachen, da er durch die Beigabe der 
vielen Brutwaben den Schwarmduſel des erſten Volkes auf das zweite über⸗ 
trägt, und ſo fort, und 

3. bringt das Abfegen die Völker meiſt ſo ſehr zurück, daß ſie ſich nur in 
wenigen Fällen bis zur Haupttracht völlig erholt haben. Dies trifft beſon⸗ 
ders da zu, wo zwiſchen Vortracht und Haupttracht eine längere Tracht⸗ 
pauſe eintritt, weil dadurch die Aufführung eines neuen Wabenkörpers 
ſehr verzögert wird. Ganz ſchlimm liegt der Fall dann, wenn die Königin 
beim Abfegen verunglückt, was gar nicht ſo ſelten vorkommt. So kommt 
es nun, daß das letztgenannte Radikalmittel nur ausnahmsweiſe angewendet 
wird, trotzdem es faſt in allen Lehrbüchern empfohlen iſt. Schon mancher 
hat mir nach dem erſten Verſuch geſagt: Lieber laſſe ich ſchwärmen was 
ſchwärmen will, als daß ich mir wieder ſo viel ärgerliche und dazu ganz 
nutzloſe Arbeit mache. | 

Faſſen wir unfer Urteil über die ſeither geübte Praxis zuſammen, jo 
müſſen wir geſtehen, daß ihre Erfolge unſicher ſind und unſere Erwar— 
tungen nur ſelten völlig befriedigt werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Lehrer Braun -Holzhauſen (Oberheſſen). 

„Die Königin wählt hierzu (gemeint iſt der Befruchtungsausflug) immer 
die warme Mittagszeit, nie unter 18 R Wärme“ (Krancher: Leben 
und Zucht der Honigbiene). 

„Der Ausflug der Königin zur Befruchtung geſchieht . . . . an ſchönen 
windſtillen Tagen von mindeſtens + 20°C im Schatten.“ (Ur 
berti: Die Bienenzucht im Blätterſtock.) 
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„Ich hatte 18 junge Königinnen gebildet, davon ſind 14 verſchwunden 
und die letzten vier noch unbefruchtet.“ (Unſer Schriftleiter Henſel in der 
„Biene“ Auguft 1916.) 

Ich greife dieſe drei Stellen, die ſich auf die Befruchtung der Königin 
beziehen, aus der Fülle der einſchlägigen Literatur heraus. Nr. 1 und Nr. 2 
widerſprechen ſich ſchon. Daß rancher ſicherlich mit feinen 18° R im Irr⸗ 
tum ift, beweiſt eine Oktoberbefruchtung, die ich dieſes Jahr bei 
einem meiner Völker einwandfrei feſtgeſtellt habe. 

Ein Volk war weiſellos, was ich Ende Auguſt entdeckte. Ich gab das 
Volk verloren. Da es ganz ſchwach war, war es mir zum Vereinigen nicht 
der Mühe wert, und ich beſchloß deshalb, mit dieſem Volk einen Verſuch 
anzuſtellen. Eine Wabe mit Eiern wurde eingeſtellt und wirklich auch eine 
Weiſelzelle gebildet. Die Zelle war ſehr klein und wäre bei oberflächlichem 
Nachſehen ſicherlich überſehen worden. Die Königin lief aus der Zelle vors 
ſchriftsmäßig aus, was ich an dem abgebiſſenen Deckel leicht feſtſtellen 
konnte. „Nun biſt du doch geſpannt, ob dieſe Königin noch befruchtet wird!“ 
dachte ich und unterſuchte etwa vom 25. September ab faſt täglich das 
Volk. — Uebrigens bin ich ſonſt ein Feind von „täglichen Unterſuchungen“, 
was ich hiermit ausdrücklich bemerken will. — Da am 4. Oktober, — ich 
habe mix den Tag genau gemerkt, — entdecke ich 5—6 Eier, bienengemäß 
abgelegt, und vermutete ſtark, die Königin ſei wirklich befruchtet worden. 
Nun ließ ich das Volk in Ruhe, um es nicht weiter zu ſtören. Ich unter⸗ 
ließ deshalb, ſo neugierig ich auch war, das Suchen der Königin. Erſt 
am 14. Oktober ſah ich wieder nach und fand meine Vermutung beſtätigt: 
Prachtvoll bedeckelte echte Arbeiterbrut! Der Begattungs⸗ 
ausflug der Königin hatte alſo wohl am 2. oder 3. Oktober ſtattgefunden. 
Das Wetter war heiter und warm. Ich glaube aber nicht, daß die Höchſt⸗ 
temperatur — 20° C im Schatten betrug, ſondern weniger. 

Der een Punkt bei der Begattung iſt wohl weniger die Tem- 
peratur als eine reiche Zahl an Drohnen. Mir iſt der Trieb des 
Bienenvolkes, möglichſt viel Drohnenzellen zu bauen und darin Drohnen 
großzuziehen, vollkommen einleuchtend. Wo es den Beſtand des Volkes 
zu retten gilt, da gibt es keine Verſchwendung. So iſt es bei uns Deutſchen, 
die eben ihr Alles dran ſetzen, um ſich zu behaupten. Kein Opfer iſt zu viel. 
So iſt es ähnlich bei den Bienen. Die Kraft, die in Drohnen umgeſetzt wird, 
kommt doch den Bienenvölkern zugute. Als ich dieſen Sommer mit einem 
benachbarten Imkerkollegen über das ſchlechte Wetter ſprach und Bedenken 
über die Befruchtung der Königinnen äußerte, da meinte er: „Aber die 
Drohnen ſind an ein paar Mittagen vorzüglich geflogen!“ — Er hat recht 
gehabt. Auf ſeinem Stand ſind von 19 Völkern etwa 10 Schwärme gefallen, 
die er abgab. Von den Muttervölkern war nur ein einziges im Herbſt 
weiſellos. Aber in feinen Völkern waren auch die reinſten „Drohnenhecken“. 
Vielleicht, Herr Henſel, kam zum ſchlechten Wetter in Hirzenhain auch 
ein wenig Mangel an Drohnen? Oder irre ich? Wir Mobilimker ſind im 
Beſeitigen ae Drohnen ja meiſtens groß.“) 


Mangel an Drohnen war nicht vorhanden, da ich von April ab in den Zucht⸗ 
ſtöcken den Drohnenanſatz begünſtige. Ich ſchreibe den Verluſt der Königinnen den 
vielen Meiſen und Fliegenſchnäppern zu, die in dieſem Jahre den Stan geradezu 
belagerten und ſich durch nichts vertreiben ließen. H. 
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Apilogiſche Miszellen. 
Von Pfarrer W. Schuſter. 


(Schluß.) 

3. Gehörvermögen der Bienen iſt vorhanden, ja es iſt gut, ſogar vor⸗ 
trefflich. Darüber kann kein Zoologe, der zugleich erfahrener Bienenforſcher 
iſt, im Zweifel ſein, da ihm in der Tat die Beobachtung hierfür hundertfältig 
die ſicherſten Beweiſe liefert. Nur „der mit den biologiſchen Tatſachen nicht 
Vertraute wird fih ablehnend verhalten, weil wir bis jetzt kein Gehörorgan 
haben entdecken können bezw. mit Sicherheit kein ſolches erkannt haben.“ 
Neuerdings iſt aber auch ein ſolches Organ im Kopfe feſtgeſtellt worden, und 
zwar an der Inſertionsſtelle der Fühler. 

4. Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte. Auf den Wert der Bienenzucht für 
Kriegsbeſchädigte wurde auch in der „Biene“ ſchon aufmerkſam gemacht. Es 
ſei nun auf eine Betätigung dieſer Kriegsbeſchädigten in der Bienenzucht 
hingewieſen, die ſowohl der Bienenzucht als auch der Volkswirtſchaft ſehr 
zugute kommen könnte. Es wäre dieſes die Betätigung als Bienenwärter 
reſp. Gemeinde⸗Bienenwärter. Viele Landwirte, welche Bienen 
anſchaffen, verlieren bald die Luſt, weil ihnen Zeit und Kenntniſſe fehlen 
und daher Mißerfolge nicht ausbleiben. Da wäre nun ein Gemeinde⸗Bienen⸗ 
wärter in der Lage, helfend einzugreifen. Derſelbe macht einen Kurſus mit 
und erlernt die Bienenzucht. Die ſtaatliche Penſion als Kriegsbeſchädigter 
ſichert ſein Fortkommen. Die Gemeinde als ſolche bezahlt ihm einen Zuſchuß. 
Jeder Bienenhalter bezahlt nach der Zahl ſeiner Völker eine kleine Gebühr. 
Die Bienenzucht könnte dadurch ſehr gehoben, viele tauſende der Volkswohl⸗ 
fahrt erhalten bleiben, und viele Kriegsbeſchädigte fänden Stellen zu nütz⸗ 
licher Betätigung. 

Wie gut die Bienenzucht einem Menſchen Brot und Lebensſtellung geben 
kann, das zeigt folgender Brief, der mir von einem kleinen Mann aus dem 
Volke zuging: „Sch. bei Eſchwege, 27. 7. 16. Ich bin gelernter Maurer, hatte 
1895 einen Unfall, mir wurde 1½ Glied am linken Daumen abgeſchlagen. 
Da dies der Hauptdaumen für den Maurer iſt, womit er Backſteine, Nägel 
u. dergl. faſſen muß, ſo wurde es mir ſchwer, da Ueberangebot war, noch 
Arbeit zu bekommen. Ich ſchaffte mir nach und nach bis zu 70 Bienenvölker 
an. In den letzten 4—5 Jahren kaufte ich alte Waben und verfertigte auch 
Kunſtwaben. Inſeriere auch in der „Biene“. Ihren werten Artikel über 
volle Ausbeutung des Wachſes aus alten Bienenwaben in der „Biene“ 
habe ich geleſen, möchte Sie bitten“ uſw. 

25. Schafft beſſere Herbſttracht! Ueber die Bienenweide wird viel geklagt, 
aber nur wenige tun etwas dafür. Viele Imker verlaſſen ſich nur auf andere 
Leute und ſagen den Bauern, was ſie für die Bienen anpflanzen ſollen. 
Jawohl! Der Bauer huſtet ihnen was. Was ihm ſelbſt keinen Nutzen bringt, 
pflanzt er nicht an, und dabei kann man ihm kein Unrecht geben. Wollen die 
Bienenzüchter die Tracht verbeſſern, ſo müſſen ſie ſelbſt Hand anlegen. 
Wo alle Bienenzüchter in Vereinen geſammelt ſind, läßt ſich ſchon etwas 
machen. Ein größeres Stück, mindeſtens ein viertel Morgen, muß zur Heran⸗ 
zucht der ausdauernden Bienenpflanzen dienen. Die Hauptaufgabe liegt in 
der Schaffung einer beſſern Herbſttracht. Hier müſſen die Züchter die 
Pflanzen herausholen, die gerade in ihrer Gegend zur Herbſtzeit gut 
honigen. Dieſe müſſen in Maſſe angebaut werden. Es ſei beſonders auf 
die Zucht der Brombeere hingewieſen. Eine Gegend, die Brombeeren züchtet, 
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hat von ſelbſt eine gute Herbſttracht. Am beſten können die Bienenwirte 
ſorgen, die ſelbſt Landwirte ſind, ſo z. B. durch den Anbau der Serradella. 
Größere Bienenzüchtervereine können auch durch Prämien für dieſe oder 
jene Bienenpflanze (im Feldanbau) günſtig einwirken. 

Die Winter fütterung der Bienen darf nicht zu lange ausgedehnt 
werden, ſie ſoll mit September beendigt werden. Im Oktober ſoll man nur 
an günſtigen Tagen füttern, wenn die Bienen gut fliegen, und nur dann, 
wenn es nottut. 


„Gute Freunde, getreue Nachbarn und desdleicen · 


Erfahrungen aus meinem Imkerleben. 
Von Alwin Franke, Eſchersheim bei Frankfurt a. M. 

Der Weltkrieg zeitigt täglich und ſtündlich die außergewöhnlichſten Ver⸗ 
hältniſſe; dies mußte auch ich als Imker am eigenen Leibe erfahren, und da 
die Begleitumſtände ſpeziell die Bienenhalterei betreffen, glaube ich, daß 
meine Erfahrungen für viele meiner Imkerkollegen von Intereſſe ſein 
werden. 

Ich betreibe als Schüler von Herrn Henſel Bienenzucht ſeit zirka 
15 Jahren; in Eſchersheim waren in jener Zeit durchaus ländliche Verhält- 
niſſe, und der Herr Bürgermeiſter, dem ich ſeinerzeit die Anlage des kleinen 
Bienenſtandes ordnungsgemäß mitteilte, machte mich nur darauf auf 
merkſam, daß ich als Tierhalter haftbar ſei für die Schäden, die die Bienen 
event. anrichten würden. Ich ſollte deshalb einer Haftpflichtverſicherung 
beitreten. Auch ſolle ich der Fuhrwerke wegen die Bienen nicht nach der 
Straße zu fliegen laſſen und den Bienenſtand mit hohem Geſträuch oder 
Bäumen umpflanzen, was auch geſchah. 

Die Obſtbäume der Nachbargärten zeichneten ſich infolge der Nähe des 
Bienenſtandes durch große Fruchtbarkeit aus; ein geſpendetes Pfund Honig 
bei Geburtstagen oder auf den Weihnachtstiſch tat das übrige, um das 
herrſchende gute nachbarliche Verhältnis zu erhalten und zu ſtärken. Die in 
den erſten Jahren fallenden Schwärme wurden mir in entgegenkommender 
Weiſe von meinen Nachbarn gemeldet und anſtandslos von mir eingefangen. 

Mit den Jahren wuchs der Bienenſtand, ſo daß ich bei Ausbruch des 
Krieges durchſchnittlich 12 Völker bewirtſchaftet habe. Der eine meiner 
Nachbarn, reiſender Kaufmann von Beruf, der die 60 Jahre ſchon über- 
ſchritten hat, ging infolge des Stockens der Geſchäfte nicht mehr auf die 
Reiſe, war oft zu Hauſe und wurde eines Tages in ſeinem Garten von einer 
Biene geſtochen. 

Es war im wunderſchönen Monat Mai, als die Obſtbäume blühten. 

In aufgeregtem Tone wurde mir das Vorkommnis gemeldet; ich be⸗ 
dauerte die Tatſache ſehr und verſprach, größere Arbeiten, wie Umhängen, 
Entleeren der Honigräume, nur in den frühen Morgenſtunden von 5 bis 
7 Uhr vorzunehmen, wo niemand in den Gärten anweſend war. Auch habe 
ich zum Schutze des Nachbargartens einen 2 Meter hohen Bretterzaun, den 
reichsgerichtlichen Entſcheidungen entſprechend, jegen laſſen. Ich hielt hier- 
mit die Angelegenheit für erledigt, erhielt aber zu meinem Erſtaunen nach 
kurzer Zeit einen „eingeſchriebenen“ Brief, worin mir ein Ultimatum geſtellt 
wurde, den Bienenſtand innerhalb 8 Tagen zu entfernen. Ich machte in 
meiner Antwort darauf aufmerkſam, daß es, unmöglich ſei, die Stöcke im 
Monat Mai zu entfernen, zumal dieſelben jetzt über 12 Jahre an derſelben 
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Stelle ſtänden und niemand geniert hätten; außerdem wies ich darauf hin, 
daß in mäßiger Entfernung von 250 Metern rechts und links auch Bienen⸗ 
ſtände vorhanden feien, und daß Bienen mit Leichtigkeit einen Luftlinien⸗ 
kreis von 2 bis 3 Kilometer befliegen. 

Meine in ſehr höflichem, aber beſtimmtem Tone gehaltene Weigerung, 
den Stand zu entfernen, führte nunmehr zum Bruche des guten nachbar⸗ 
lichen Verkehrsverhältniſſes, was ich ſehr bedauerte, aber nicht ändern 
konnte. 

Innerhalb kurzer Zeit erfolgte von dem betreffenden Herrn eine Anzeige 
bei der Baupolizei des Königlichen Polizeipräſidiums. Bemerken muß ich 
noch, daß inzwiſchen der Landkreis Frankfurt a. M. aufgehoben war und 
wir „ſtädtiſch“ geworden waren; die idylliſchen Zeiten unſeres guten 
„Borgemaſters“ waren leider vorbei. — Die Baupolizei kam, zeichnete, maß 
die Meterzahl der Gärten und Grenzzäune, und nach einigen Wochen erfuhr 
ich, daß die Beſchwerde betr. Entfernung des Bienenſtandes abſchläglich 
beſchieden fei. Der Winter kam und die Natur und die Bienenbeſchwerden 
verſanken in den Winterſchlaf. 

Im Mai des nächſten Jahres wurde mein Nachbar, der ſehr nervöſer 
Natur iſt und mit den Händen nach den Bienen ſchlug, zur Strafe für ſeinen 
Unverſtand wieder einmal von „meinen“ (2) Bienen geſtochen. Reſultat: 
Anzeige bei der Polizei und Verhör wegen meiner „Bienenzüchterei“. 

Ich machte bei der Aufnahme des Protokolls darauf aufmerkſam, daß 
mein Nachbar vor allem die Bienen in Ruhe laſſen ſollte; eine Honigbiene, 
die auf Tracht fliegt und nicht gereizt wird, ſticht nicht. Zum Schutze hätte 
ich einen zwei Meter hohen Bretterzaun ſetzen laſſen, um die Bienen zum 
Hochfliegen zu zwingen uſw. Nach einigen Wochen wurde mir in meiner 
Wohnung in Gegenwart meiner Frau aus dem amtlichen Beſcheid vor» 
geleſen, daß die Entfernung der Anlage geſetzlich nur ge» 
fordert werden könnte, wenn der Beweis erbracht ſei, daß 
das Leben oder die Geſundheit auf dem Spiel ſtehe. Doch 
mein Nachbar bohrte weiter. 

Nunmehr ſollte in kurzen Zeitabſtänden ſyſtematiſch laut aufeinander⸗ 
folgenden Anzeigen meines Nachbars einmal das Milchmädchen, dann eine 
ſeiner Töchter und zuletzt ſeine Frau geſtochen worden ſein. Auch ſuchte 
mein Nachbar Fühlung mit anderen Nachbarn, ob ſie nicht auch durch 
meine Bienen „beläſtigt“ und geſtochen worden feien, was mir wieder⸗ 
erzählt wurde. 

Reſultat: Zweite Vorladung zum Polizeipräſidium und Protokoll in 
Sachen meiner Bienenzüchterei. 

Ich berief mich wiederholt auf meine bereits früheren Ausſagen, daß 
der Stand jon 12 Jahre beſtände — ohne irgendwelche Beſchwerden — 
und beantragte, daß der Beſchwerdeführer den Beweis erbringen ſollte, daß 
die unangenehmen Erfahrungen, die derſelbe mit Bienen gemacht haben 
wollte, von den Bienen meines Standes, die ſehr ſanfter Natur ſeien, 
herrühren würden. — Die Beſchwerde wurde abſchlägig beſchieden; ich hatte 
dann Ruhe bis zur Zeit der Kirſchenreife. Es war an einem Samstag nach- 
mittag, ein herrlicher Flugtag! Ich freute mich über die fleißigen Tierchen. 
Auf einmal höre ich wieder im Nachbargarten die bekannte Stimme: 

„Schon wieder bin ich am hellerlichten Tage von einer Biene geſtochen 
worden! Ob ich mir das gefallen laſſen muß? Das wollen wir doch mal 
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ſehen! uſw.“ Sprachs und verſchwand. (Ich werde mich bemühen, für ſpäter 
eine Bienenart zu züchten, die nur nachts ſtechen. A. Fr.) 

Wie ich ſpäter erfahren, begab ſich der Herr an demſelben Tage mit 
jeinem infolge des Stiches dicken Geſicht zum Arzt, ließ ſich ein Atteſt aus— 
ſtellen, daß er von einer Biene geſtochen worden ſei und erſtattete, verſehen 
mit dieſem ärztlichen Gutachten, am gleichen Tage gegen mich Anzeige beim 
Polizeipräſidenten wegen „fahrläſſiger Körperverletzung“ 


Einige Tage darauf Vorladung wegen Körperverletzung und Protokoll; 
das ärztliche Atteſt lag bei! 

Ich gab zu meiner Rechtfertigung an, daß an dem genannten ſonnigen 
Nachmittage (Samstag) in der Eſchersheimer Flur vielleicht einige Tauſend 
Bienen geflogen ſeien, und daß ich bei dieſer Anſchuldigung darauf beſtehen 
müßte, von ſeiten des Anklägers den Beweis zu bringen, daß der Beſchwerde— 
führer von einer Biene meines Standes an ſeinem Körper verletzt ſei. 
In unmittelbarer Nähe ſeien noch mehrere Bienenſtände, und der Flugkreis 
derſelben betrage nach langjährigen Feſtſtellungen 2 bis 3 Kilometer Luft- 
linie. Ich beſtände jetzt darauf, den Beweis für die Anſchuldigung zu bringen. 


Trotzdem der Beweis nach menſchlichem Ermeſſen nicht gebracht werden 
konnte und auch in meinem vorliegenden Falle nicht gebracht worden iſt, 
jo ſagte ich mir doch, daß es auf dieſe Weiſe nicht mehr weitergehen könnte. 
Die ſtillen Freuden und die Erholungsſtunden am Bienenſtande waren mir 
durch dieſe unausgeſetzten boshaften Verleumdungen, Schimpfereier und 
Anzeigen beim Polizeipräſidium ſo verleidet und vergällt worden, daß ich 
nach einem Ausweg ſuchen mußte. Ruhe hätte es doch nicht mehr gegeben, 
und der ewigen Katzbalgereien, Protokolle und Laufereien nach dem Polizei⸗ 
präſidium war ich, noch dazu in der Kriegszeit, nachgerade müde und iber- 
drüſſig. Ich ſetzte mich deshalb nach Darlegung der Sachlage mit dem Be- 
ſitzer eines großen, naheliegenden Parkes in Verbindung, der ſelbſt Bienen 
hat, und erhielt nach Darlegung der Sachlage deſſen Einwilligung, wenn es 
feine Ruhe gäbe, meinen Bienenſtand an einer geſchützten Lage des Parkes 
aufſtellen zu dürfen unter der Bedingung, von 1917 ab beide Stände zu 
bewirtſchaften. 

Dieſes Vorbauen erwies ſich bald als ſehr gute Vorſichtsmaßregel. Es 
fiel inzwiſchen ein Schwarm, den ich einfing. Mein Herr Nachbar richtete 
von nun ab, da er vom Polizeipräſidium in Frankfurt a. M. während 
zweier Jahre immer abſchlägig beſchieden worden war, zuſammen mit dem 
Nachbar auf der anderen Seite, dem ich ſein ſchroffes Erſuchen, während 
des Krieges einen neuen Gartenzaun ſofort herrichten zu laſſen, abſchlagen 
mußte, ſeine Beſchwerden an den Herrn Regierungspräſidenten nach Wieg- 
baden. Die Beſchwerden, Zeichnungen, Meſſungen gingen nun wieder vor 
ſich, und ich hörte mehrere Wochen lang nichts mehr, wußte jedoch, daß zwei 
oder drei Beſchwerden wegen meines Bienenſtandes nach Wiesbaden ge⸗ 
richtet waren. Da erhielt ich eines Tages, Mitte September 1916, von der 
Regierung in Wiesbaden durch den Herrn Polizeipräſidenten, hier, die nach- 
folgende Verfügung. 

Da dieſelbe auf einer Entſcheidung der oberſten Inſtanz, des Ober- 
landesgerichts in Berlin fußt, glaube ich im Intereſſe der Allgemeinheit 
meiner Imkerkollegen zu handeln, falls dieſelben einmal in eine ähnliche 
Lage kommen, dieſelbe hier zu veröffentlichen zu dürfen: 
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Abſchrift der Verfügung. 
Der Kgl. Polizei⸗Präſident. Frankfurt a. M., den 14. Sept. 1916. 


„Sie betreiben auf Ihrem Grundſtück, Kurheſſenſtraße 19, eine aus⸗ 
gedehnte (!) Bienenzüchterei. Die Bienenſtände ſind in unmittelbarer 
Nähe bewohnter Gebäude aufgeſtellt. Durch das Ausfliegen und Schwär⸗ 
men der Bienen werden die Anwohner nicht allein an der ungeſtörten 
Benutzung ihrer Anweſen gehindert, ſondern auch in ihren berechtigten 
Intereſſen beläſtigt und gefährdet. Nach § 10 II, 17 des Allgemeinen 
Landrechts hat die Polizei die nötigen Anſtalten zur Abwendung der dem 
Publikum oder einzelnen Mitgliedern desſelben bevorſtehenden Ge» 
fahren zu treffen; dahin gehören auch nach dem Urteil des König 
lichen Oberverwaltungsgerichtes vom 18. November 1878 
Gefahren, welche durchdas Ausſchwärmen und das damit 
verbundene Stechen der Bienen entſtehen. 

Auf Grund des 8 132 Abſ. 2 des Landes-⸗Verwaltungsgeſetzes vom 
30. Juli 1883 werden Sie hierdurch aufgefordert, die auf Ihrem Grund- 
ſtück errichteten Bienenſtände innerhalb einer Friſt von 3 (drei) Wochen, 
vom Tage der Zuſtellung dieſer Verfügung an gerechnet, aus Ihrem 
Garten zu entfernen, widrigenfalls gegen Sie eine Geldſtrafe von „Ein⸗ 
hundert und fünfzig Mark“, im Unvermögensfalle eine Haftſtrafe von 
zwei Wochen feſtgeſetzt wird. 

Dieſe Verfügung wird auch im Falle der Erhebung der Ve- 
ſchwerde auf Grund des 8 53 des oben angeführten Geſetzes zur Aus- 
führung gebracht werden. | 

Ich weiſe noch darauf hin, daß es in Eſchersheim genügend Plätze 
gibt, auf denen Sie Ihre Bienenzüchterei betreiben können, ohne damit 
andere Menſchen zu beläſtigen.“ 


Ich wurde alſo behördlich aufgefordert, den Bienenſtand — ohne 
daß Beweiſe erbracht waren, und einerlei, ob ich Reviſion einlegte oder 
nicht — innerhalb drei Wochen vom Empfangstage der amtlichen Verfügung 
an gerechnet, zu entfernen; Mitte September, wo noch ſtarke Flugtage waren! 


Gegen diefe Verfügung hätte ich nun innerhalb 14 Tagen bei der Regie- 
rung in Wiesbaden Einſpruch erheben müſſen; es hätte event. eine Klage 
beim Bezirks⸗Ausſchuß und in letzter Inſtanz beim Oberlandesgericht in 
Berlin zur Folge gehabt, und der Ausgang des Prozeſſes wäre immerhin 
— von den großen Koſten ganz abgeſehen — noch fraglich geweſen. Ich 
ſtand am Scheidewege, und da ich die Verlegung des Standes nach dem 
naheliegenden Park ſeinerzeit bereits ausgewirkt hatte, habe ich den amt- 
lichen Beſchwerdeweg wegen des unſicheren Ausganges nicht betreten. 

Ich bat um Friſtverlängerung zum Entfernen des Standes bis Mitte 
Dezember, was mir auch anſtandslos gewährt worden iſt. 

Der ewigen Beſchwerden und Schikanen von feiten meiner guten Nah- 
barn und getreuen Freunde müde, will ich im Intereſſe meiner Bienen gerne 
einen mageren Vergleich einem event. fetten Prozeſſe vorziehen, und ich 
hoffe, daß mir dieſelben in dem großen Park, wo es keine mißgünſtigen 
Nachbarn mehr gibt, die ſtillen Freuden wiederbringen werden, wie ich ſie 
früher hatte. Für Intereſſenten ſtehe ich mit Einzelheiten und intereſſanten 
Originalkorreſpondenzen aus dieſer für mich ſo unangenehmen Zeit gerne 
zur Verfügung. Mit deutſchem Imkergruß! A. Fr. 
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„Dumphojen und „enge Hoſen“. 
Ein Bienenſtimmungsbild aus der Heide. 

Die Heide hat vier hohe Zeiten; ſie blüht viermal im Jahre; bevor im 
Vorherbſte, ſagt der vorm Feinde gefallene vortreffliche Naturſchilderer 
Hermann Löns, 1) der Honigbaum ſich roſenrot färbt, hat die Heide 
ſchon eine Blüte erlebt. Wenn am tauklaren Maimorgen die Birkhähne 


trommeln und blaſen, ſchmückt ſie ſich mit den ſilbernen Seidenblumen 


des Wollgraſes; es ſieht dann aus, als wäre der Winter noch einmal zurück⸗ 
gekehrt. Jedes Birkenbäumchen aber ſtraft mit dem leuchtenden Grün ſeiner 
jungen Blätter dieſen Wahn Lüge, und auch die Heidlerche, die unter den 
Wolken hängt und ſo luſtig dudelt, als wäre ſie berauſcht von dem Balſam⸗ 
duft, der aus den Smaragdwellen zu ihr aufſteigt. 

Das iſt die Zeit, in der die ganze Heide ſingt und klingt; Sonntags abend 
ziehen dann die jungen Mädchen, in breiter Reihe untergehakt, über die 
Dorfſtraße und ſingen alte, ſchalkhafte Lieder von dem Jäger und dem 
Mädchen im Wald. Wenn das Heidkraut blüht im September, wenn die 
Heide in Roſenrot, Purpur und Violett getaucht iſt, dann ſummen die 
Immen um den Honigbaum, daß es nur ſo eine Luſt iſt. Iſt aber das 
Heidkraut längſt abgeblüht, iſt das Silbergrau der trockenen Kelche zu 
fahlem Graugelb verwittert, wenn die wandernden Kraniche unter den 
Wolken her ziehen, wenn die Wildgänſe rufen, wenn der Nordwind über 
die Buchweizenſtoppel geht und die Kartoffelfelder leer und zerwühlt ſind, 
dann legt die Heide ihr herrlichſtes Gewand an. Aus ſchwerem Goldbrokat 
iſt es gearbeitet, grüne Samtaufſchläge zieren es, mit gelbſeidenen Borden 
und purpurnen Kanten iſt es beſetzt, mit Scharlachfäden durchwirkt und 
über und über mit glitzernden Diamanten, ſchimmernden Perlen und leuch⸗ 
tenden Korallen benäht. 

Iſt alles ſo in Ordnung wie geſchildert, ſo macht der Immenbauer ein 
zufriedenes Geſicht. Denn ſeine lieben Immen kommen dann immer mit 
„Pumphoſen“ an und, was wichtiger iſt, ſie haben auch etwas Rechtes 
im Honigmagen. Auf ſeinen Schlehbuſchſtock geſtützt, ſchaut Hinrich Uhl⸗ 
boom, der Immenbauer, auf das Leben und Treiben der Völker. 

Geht es aber ſo, wie der Kreisbienenmeiſter Weigert in ſeinem vor⸗ 
trefflichen Aufſatz über die Sorgen und Hoffnungen des Bienenvaters 
wegen des äußerſt ungünſtigen Einfluſſes der Witterung des Kriegsjahres 
1916 auf die Bienenzucht in Heft 10 der / Biene es darſtellt, dann ift guter Rat 
teuer. Die Bienen kommen immer mit „engen Hoſen“ an, wie Hinrich 
Uhlboom in der Heide ſagt. Denn es regnet Tag für Tag; „und der Regen, 
der regnet jeglichen Tag“, um mit Shakeſpeare zu reden. 

Dasſelbe iſt der Fall, und zwar in noch ſchlimmerem Maße, wenn die 
Heide röſtet in der Hitze, wie es im „Glutjahr“ 1911 war (dann kam ja 
das „Flutjahr“ und darauf das „Blutjahr“ — die tatſächlich in Er⸗ 
füllung gegangene Weisſagung der Zigeunerin vom Jahre 1910 wäre 
uns ſchon recht geweſen, wenn es bei dem einen Blutjahr geblieben wäre!). 
Zundertrocken iſt die Heide; kommt eine leichte Briſe, dann mühmt der 
Sand auf dem Wege; wo die Heidſchnucken hintreten, knaſtert alles; die 
Schlange, eine glatte Thüringer Heidnatter, die auf der Eidechſenjagd iſt, 


1) Seine beſten Aufſätze jind die Beiträge, die er in Meerwarths „Lebensbilder 
aus der Tierwelt“ geſchrieben hat. Dieſes Prachtwerk von Voigtländers Verlag in 
Leipzig iſt ein ganz einziges, vortreffliches Buch. 


* 
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läßt das brechdürre Renntiermoos kniſtern. Wenn es ſeit Wochen ſo iſt, 
ſtehen alle Gräben leer, die Torfſtiche ſind trocken, durch das Moor kann 
man in Schuhen gehen, der Bach kann nicht mehr weiter, das Torfmoos 
hat rote und blaue Hungerfarben, auf den Bruchwieſen kümmert das Gras, 
und die Heide kann nicht recht blühen. 

Dann macht Hinkich Uhlboom, der Immenbauer, ein ernſtes Geſicht, 
wenn er von ſeinem Immenzaun in der Brandheide kommt. Da ſieht es 
ſchlimm aus; viele tote Immen liegen vor den Stöcken und er hat doch 
immer gefüttert; aber die zu Stock flogen, hatten „enge Hoſen“ an, voriges 
Jahr kamen ſie immer in Pumphoſen. Das gibt ſchlechte Beute diesmal. 

Pumphoſen ſind ihm lieber als enge Hoſen! W. Schuſter. 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen und 4½% Schatz⸗ 
auweiſungen der IV. Kriegsanleihe können vom 


6. November ds. Is. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“ Berlin W 8 
Behreuſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen fämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaffen» 
einrichtung bis zum 17. April 1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach 
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſch- 
ſtelle ſür die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und inner- 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 4½% Reichs- 
ſchatzanweiſungen ſind beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen;, Formulare hierzu ſind 
bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts ober- 
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

Von den Zwiſchenſcheinen für die I. und III. Kriegsauleihe ift eine größere Anzahl 
noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits fert 1. April 1915 und 1. Oktbr. ds. Is. 
fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe 
Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsauleihen“, Berlin W 8 Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1916. 


Reichsbank-Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 115 
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heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Eine, wenn auch kleine Anzahl heſſiſcher Imker hat den beſtellten verſteuer⸗ 
ten Zucker (Firma J J. Welter⸗Bonn) nicht abgenommen. Geld und Sack wurden 
nicht eingeſandt. Der Zucker lagert aufihre Koſten bei einem Spediteur in Caſſel. 
Die Beſteller ſind zur Abnahme ver pflichtet. 


Caſſel, den 18. November 1916. i 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
H. Th. Kimpel. 


An die Herren Dorfigenden und Rechner der Sweigvereine 
und die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Ich bitte, die Mitgliederliſten in doppelter Ausfertigung bis zum 15. Dezember 
an mich einzuſenden. 

Die Abrechnung der Biveigvereine mit dem Rechner des Hauptvereins hat bis 
zum 15. 2 Dezember zu erfolgen. 

Die Firma C. W. Nowack & Sohn in Gießen verfügt noch über für Bienenzüchter 
beſtimmten Zucker, der gegen Zuckerſcheine verabfolgt wird. Dieſe ſind von mir um⸗ 
gehend zu verlangen. (Wird für die Frühjahrsfütterung empfohlen.) — Die früheren 
Beziehern leihweiſe überlaſſenen Säcke ſind unverzüglich frei an Nowack zurück⸗ 
zuſenden. — Bei Lieferung von Mengen unter 100 Kilogramm iſt . zuvor 
der Sack mit angehefteter e (auch Bahnſtation) einzuſchicken. Buß. 


Aheinheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. b.). 


Nach $ 12 unſerer Satzungen ſind die jährlichen Beiträge von den Mitgliedern im 
voraus am 1. Dezember j. J. zu entrichten. Ich bitte daher die verehrlichen Bezirks- 
vertreter und Mitglieder, die Beiträge rechtzeitig an mich einzuſenden, da vom 15. De⸗ 
zember ab dieſelben durch Poſtnachnahme erhoben werden. 

Nackenheim a. Rh., 17. November 1916. Gg. No h E, Rechner. 


Bücherſchau. 

Mikrokosmos. Zeitſchrift für angewandte Mikroſkopie, Mikrobiologie, Mikrochemie 
und mikroſkopiſche Technik. 10. Jahrgang. 1916/17. Heft 1. Jährlich 12 Hefte 
und 2 Buchbeilagen. Halbjährlich Mk. 3,60, einzelne Hefte 60 Pfg. Stuttgart, 
Franckh' es Verlagshandlung. 

Faffee-Erſatzmittel find, wie ihr Name beſagt, Erſatzmittel und können 
daher, wenn fie unter dieſer Bezeichnung verkauft werden, nicht zu den Verfälſchungs⸗ 
mitteln gerechnet werden. Sie haben einen volkswirtſchaftlichen Wert und bilden einen 
ſelbſtändigen Handelsartikel. Sie dienen nur dazu, ein Aufgußgetränk herzuſtellen, 
deſſen Geſchmack dem des Kaffees möglichſt nahe kommt. Ausführliches über dieſe Er⸗ 
atzmittel des Kaffees, die jetzt eine ganz beſondere Bedeutung für Volkswirtſchaft und 
Haushalt haben, bietet P. Pooth in einer Arbeit im „Mikrokosmos“, der einzigen 
deutſchen Zeitſchrift für angewandte Mikroſkopie. Um die vielſeitigen Anregungen der 
Zgeitſchrift zu kennzeichnen, fer einiges aus dem Inhalt des erſten Heftes hervor- 
gehoben. Oettli leitet zu Verſuche n mit lebenden Bakterien an, die er ans Kochbuch, 
an Lebensmittelunterſuchungen, an Fragen der theoretiſchen Naturwiſſenſchaft uſw. 
anſchließt. Degner führt am Studium der Kelleraſſel in die fo oerwickelte und doch 
auch feſſelnde äußere Anatomie der Krebstiere, Heineck in das der körperlichen Dar- 
ſtellung von Schnittbildern ein. M igula gibt Ratſchläge zur Erhaltung verderbender 
mikroſtopiſcher Präparate. In dem einen der ſtändigen Beiblätter, im „Laboratorium 
des Mikroſkopikers,, befchreibt Kneußl den Bau eines Mikrotoms, in „Mit Mikroſkop 
und Kamera“, Schneider die erſten lückenloſen Lichtbildreihen zur Entwicklungsge⸗ 
ſchichte der Wirbeltiere, und in dem neu beigegebenen Beiblatt „Was ſoll aich unter» 
ſuchen?“ zeichnet Krauſſe „Entomologiſche Aufgaben für Mikroſkopiker“. Den weites 
ren Inhalt der reichilluſtrierten Zeitſchrift wie auch die vielen Vergünſtigungen zu 
kennzeichnen, die ſie ihren Leſern bietet, würde zu weit führen. Wir raten iedem, der 
ſich für ſie intereſſiert, ſich eine ausführliche Ankündigung durch die Geſchäftsſtelle 
kommen zu laſſen. 
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Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 


* Die andauernd naßkalte Witterung des größten Teiles des Juni und Juli er- 
möglichte es nicht allen Völkern, das notwendige Quantum Pollen einzutragen. 
Gerade die Pollennahrung aber pie bei der Entwickelung der Völker im Frühiahre 
eine ganz bedeutende Rolle. Auf jedem Stand gab es weiſelloſe Kolonien, die im 
Sammeln des Pollens beſonders viel leiſteten. Dieſe überſchüſſigen Pollenwaben nun 
hängen wir denen ein, die daran Mangel leiden. Es foll keinem Imker einfallen, 
gute Pollenwaben im Wabenſchranke zu überwintern. Sie gehören in den 1 1 
raum. J. 


Sobald es kühl wird, ſchließen ſich die Bienen in der Traube zuſammen, in deren 
Mitte es am wärmſten iſt. Je kälter die Außentemperatur, deſto näher rücken die 
Bienen zuſammen, der warmen Mitte zu, deſto kleiner wird die Traube, deſto ge⸗ 
ringer die Bewegungsfähigkeit der einzelnen Biene. at kleine Traube hat einen 
ſehr geringen Wärmeverluſt durch Ausſtrahlung, die Waben aber ſind ſchlechte 
Wärmeleiter. Bei mildem Wetter dagegen iſt die 1 viel lockerer, die einzelnen 
Bienen ſpazieren auf den Waben herum, fliegen auch teilweiſe ab, halten Vorſpiel. 
Bewegung aber iſt Arbeit und Arbeit verlangt mehr Konſum. „Wz. Pr. Wegw.“ 

Lange oder hohe Bienenhäuſer? Imker, die über wenig Raum verfügen, müſſen 
zum Hochbau ihre Zuflucht nehmen. Der Hochbau hat ia viele Nachteile und er- 
ſchwert beſonders das Arbeiten in den oberen Etagen. Wo alfo an Raum nicht ge- 
baut zu werden braucht, da ziehen wir unter allen Umſtänden einetagige Bienen⸗ 

äuſer vor. 


Bienenlager in der primkenauer Heide. Primkenau, 15. nigu Die feit Anfang 
Auguſt in den Heidedörfern Neuvorwerk, Armadebrunn und ierhaus eingerich⸗ 
teten Bienenlager ſind wider Erwarten gut beſchickt worden. Mehr als tauſend Völker 
find aus einem Umkreiſe von 4 bis 5 Meilen teils mit der Bahn, teils zu Wagen 
auf die Heide gebracht worden, um die vorzügliche Heidetracht noch mitzunehmen. 
Aus der Glogauer Gegend (Reichau und Zarkau) ſind von einzelnen Imkern ganze 
Wagenladungen Bienenvölker nach Neuvorwerk gebracht worden. Jedenfalls ſind 
die Imker durch die diesjährigen geringen Honigerträge zum Wandern veranlaßt 
worden, damit noch genügende Wintervorräte von den Immen zuſammengetragen 
werden können. Auf den einzelnen Ständen, vor denen ſich große Flächen der ſtark 
honigenden Erika ausbreiten, ſieht man lange Reihen von Bienenwohnungen. Bunt⸗ 
farbig angeſtrichen, leuchten ſie weithin, um den Bienen den Anflug zu erleichtern. 
Am meiſten ift der ſogenannte Ständer mit a bis 4 Etagen vertreten. Klotzbauten 
und Bienenkörbe verſchwinden immer mehr. An Bienenraſſen finden wir deutſche 
und die grau geſtreifte krainer Raſſe. Die Völker haben bei der ſchönen Witterung 
ſchon fleißig eingetragen. 

Wie erkennt man, daß ein Stock drohnenbrütig geworden iſt? Nicht an der Größe 
der Eier. Die bleibt fidh bei richtigen Königinnen und Afterweiſeln gleich. Die Eier 
bei Drohnenbrütern liegen zumeiſt zu dreien oder vieren an den Zellwänden, oft in 
kleinen Büſcheln angeklebt. Die Eier von normalen Weiſel ſtehen ein wenig ſchief 
geneigt am Zellenboden. Die Afterweiſel können aus einem Volke nur entfernt 
werden, wenn die Waben vor dem Stande abgekehrt werden. Die eierlegenden Ar⸗ 

beiterinnen vermögen dann nicht aufzufliegen. (W. im „Wz. Pr. Wegw.! 

Bienen als Verbündete unſerer Truppen in Oſtafrika. In der „Natal Mercury“ 
ſchreibt ein engliſcher Offizier des Eaſt African Mounted Rifle Regiments über die 
Schwierigkeiten, die das engliſche Expeditionskorps im Kampfe um Oſtafrika zu 
überwinden hat. Der afrikaniſche Buſch, der in der Operationsgegend beſonders dicht 
ift, birgt eine Unzahl von ſchweren Gefahren, die nur unter den größten Anſtren⸗ 
gungen und Entbehrungen überwunden werden können. Eine wirkſame militäriſche 
Aufklärung iſt faſt unmöglich und die Verpflegung der Truppen ee 
ſchwierig. Die deutſchen Soldaten verſtehen es aus gezeichnet, dieſe Hinderniſſe no 
zu vergrößern und zum eigenen Vorteil auszunutzen. In welcher Weiſe ſie es tun, 
zeigt folgende Tatſache: Um Honig zu gewinnen, hängen die Eingeborenen hohle 
Holzblöcke hier und da in die Bäume, wo hinein die wilden Bienen hre Waben 
bauen. An einer Stelle banden die deutſchen Truppen eine ganze Anzahl dieſer 
Bienenſtöcke zuſammen und befeſtigten daran ein Drahtſeil, das im Graſe verborgen 
lag. Durch eine geſchickte Erfindung wird eine weiße Fahne über dem Graſe ſichtbar, 
ſobald jemand dieſes Drahtſeil berührt. Dieſes ift das Zeichen, dorthin die Mas 
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ſchinengewehre zu richten. Eine Abteilung des Lancaſhire⸗Regiments hatte das 
Pech, über dieſes Seil zu ſtolpern. Das Reſultat war, daß die Fahne dem Feinde 
ihren Standpunkt anzeigte. Zu gleicher Zeit fielen Dutzende der Bienenſtöcke zu 
Boden und ganze Schwärme der ärgerlich gewordenen Bienen überfielen die Sol⸗ 
daten, die ſich ihrer nicht erwehren konnten. Im ſelben Augenblick ſetzte auch das 
Maſchinengewehrfeuer ein, das in der Truppe große Lücken riß. So von zwei Fein⸗ 
den zu gleicher Zeit angegriffen, blieb den Soldaten nichts weiter übrig, als ihr 
Heil in ſchleunit er Flucht zu ſuchen, noch lange verfolgt von Kugeln und Bienen. 


Ordnung auf dem Stande. Ehe der Winter mit Eis und Schnee ſich anmeldet, muß 
auf dem Bienenſtande reiner Tiſch gemacht werden. Alle Wachsreſte ſind zu entfernen 
und ſofort einzuſchmelzen. Gleiches ift mit ganz alten, morſchen, brüchigen, ſchwarzen, 
beſchädigten Waben zu tun. Der Platz vor dem Bienenhaus iſt zu ebnen und fingerdick 
mit feinem Sande zu belegen. Waſſerpfützen dürfen ſich unter keinen Umſtänden unter 
der Anfluglinie der Bienen bilden können. Türen und Läden ſind zu ölen. Dem Dach 
it beſondere Sorgfalt zuzuwenden, daß niemals Regen oder Schnee durchdringen kann. 
Alle Geräte gehören auf den für ſie beſtimmten Platz. Was aus Eiſen oder Stahl 
gefertigt iſt, wird eingefettet. Der Boden wird ſauber gekehrt und Spinngewebe ſorg— 
ſam entfernt. All das muß noch vor Winters Eintritt geſchehen, weil die Bienen 
a geſtört werden dürfen, wenn jie fich einmal in die Traube zufammengezogen 

en. 

Was verlangen die Bienen im Winter von uns? Vorerſt gute Luft. Das Flugloch 
bleibt den ganzen Winter über offen, nur geſchützt durch praktiſche Schieber und ver⸗ 
ſteckte Drahtnägel gegen eindringende Mäuſe. Dann hinreichende Nahrung. Jedes 
Volk muß mindeſtens 20—25 Pfund reines Innengut haben. Die Bienen brauchen 
neiter Schuß vor Sonnenſtrahlen und Winterſtürmen; darum Läden herab oder Blen- 
den vor! Die Völker brauchen auch trockene Wohnungen. Stocknäſſe verſpricht kein 
frohes Gedeihen. Die Bienen dürfen auch nicht zu weit ſitzen. Ferner muß die Um— 
hüllung eine möglichſt gleichmäßige ſein, weil jede weniger gut verwahrte Seite näßt. 
Endlich brauchen die Bienen zum guten Ueberwintern andauernde Ruhe. Tieje iſt um 
ſo wirkſamer in ihren guten Folgen, je länger und ungeſtörter ſie genoſſen werden 
kann. Wer auf all dieſe Sachen bei der Ueberwinterung gebührend Rückſicht nimmt, 
wird auch Freude an ſeinen Völkern erleben. „W. (Mi. Journ.)“ 


der Standort neuer Bienenhäuſer foll, wenn nur irgend möglich, zugfrei fein, der 
Foden ohne hochanſteigendes Grundwaſſer. Die Nähe großer Gewäſſer, wie Gegen- 
den mit recht vielen Sommernebeln, ſind nicht günſtig. Man ſehe auf möalichſte Ent⸗ 
ferming von belebten Straßen und Plätzen, von rauchenden Fabrikſchloten von 
Buder- oder Beerenweinfabriken. Waldige, von vielen Wieſen durchzogene Gegen- 
den find entſchieden vorzuziehen. 

Auch das vergangene, fo ſchlimme Honigjahr hat wieder gezeigt, daß einige Völker 
doch ganz gut abgeſchnitten haben. Das waren die Völker, die im April und an- 
fangs Mai ſchon voller Bienen waren. Richten wir deswegen unſer Hauptaugenmerk 
darauf, daß die Völker möglichſt früh erſtarken. Dazu gehört ein ſchon kräftiges Volk 
bei der Einwinterung, eine gewiſſe Honigreſerve im Frühjahre, eine rüſtige Mutter, 
andauernde Ruhe, Enghalten des Brutlagers und genügend Schutz vor verführeriſchen 
Sonnenſtrahlen, die eine Unmenge nützlicher Bienen zum lebten Fluge hinausiagen. 

„Wzb. Prakt. Weg.“ 

Kleine Dölthen können, ihrer vorzüglichen Mutter wegen, ausnahmsweiſe über- 
wintert werden. Es wird ſich hier hauptſächlich um kleine Nachſchwärmchen handeln. 
Veſonders leicht läßt fid die Sache bei Drei- und Vieretagern machen, die oben ein 
Fluglech haben. Man überwintert in der nächſten Etage über dem Brutraume. Die 
Völkchen ſitzen warm und kommen meiſt gut durch den Winter, wenn ſie mit richtiger 
Nahrung verſehen find. Kein Heide- oder Koniferenhonig darf ihnen gegeben werden. 
Zur Durchwinterung genügen 4—5 Normalhalbrähmchen. 


Winzige Flugöffnungen. Viele Imker machen im Herbſte das Flugloch recht klein 
und meinen damit die Bienen recht warm zu halten und ihnen einen gemütlichen 
Winterſitz zu bereiten. Sie bereiten ihren Bienen damit aber nur Gefahren. Luftnot 
und ſtändige Aufregung im Volke, damit vermehrte Zehrung und dann wieder Stock⸗ 
ſeuchtigkeit ſind die ſchlimmen Folgen ſolcher Verkehrtheiten. Gegen Räuberei ſchützen 
kleine Flugöffnungen auch nicht, wenn die Stöcke weiſellos oder drohnenbrütig ſind. 
Ein zu großes Flugloch ſchadet entſchieden weniger als ein zu kleines. 8 Zentimeter 
Länge und 8 Millimeter Höhe wäre das richtige. „Wzb. Prakt. Weg.“ 
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Rundſchau. 


Dom Tannenhonig. Prof. Dr. Zander⸗Erlangen ſagt im Jahresbericht 1915 der 
Kgl. Anſtalt für Bienenzucht über die Urfache des Honigens der Tannen — aber 
auch nur der Rottannen — folgendes: „Eine in der Nähe unſeres Wanderſtandes 
in Kosbach ſtehende Fichtengruppe wurde an heißen Tagen ſehr ſtark von den Bienen 
umſchwärmt. Auf der Suche nach den Honigauellen ſtießen wir bald auf zweig⸗ 
knoſpenähnliche Gebilde, die unter den Schuppen am Anfangsteil der vorjährigen 
Triebe ſteckten. Einzelne, paarweiſe oder in größerer Zahl kranzförmig dem Zweige 
anliegend, ſtellen ſich als etwa 1—3 Millimeter große Blaſen von gelblicher bis 
brauner Farbe dar, die an der dem Zweig zugekehrten Seite ſtark eingedrückt, an 
der äußeren Seite dagegen kugelig vorgewölbt waren. Auf ihrer Oberfläche lag eine 
dicke, ſüß ſchmeckende Schicht, welche die Bienen eifrig eintrugen. 

Ueber die tieriſche Natur der Honigerzeuger kann in dieſem Falle kein Zweifel 
beſtehen. Die überzuckerten Blaſen waren die aller Körperanhänge ledigen, aller⸗ 
dings ſehr kleinen Weibchen der Fichtenquirlſchildlaus, wie die Kgl. Forſtliche Ver⸗ 
ſuchsanſtalt in München beſtätigte.“ 

Dieſe Beobachtungen Zanders haben ihren Weg durch die meiſten apiſtiſchen 
Zeitſchriften Nord- und Mitteldeutſchlands gefunden und nicht felten ſchloſſen die be- 
treffenden Notizen mit der Frage: „Was ſagen die Waldimker dazu?“ Die Ant⸗ 
wort eines ſolchen ſei hiemit gegeben. 

Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, daß ſchon im Jahr 1912 auf der Vertreter⸗ 
verſammlung des Württ. Landesvereins f. B. Burkhardt Fichtenzweige mit 
Quirlſchildläuſen gezeigt hat und die Vermutung ausgeſprochen wurde, daß letztere 
> Sonapi feien. 

gelang mir nun heuer, in der Zeit vom 18.—30. Juni und noch in den 
BR tagen des Juli das Vorhandenſein von Tausenden von Fichtenquirlſchild⸗ 
läuſen auf älteren Rottannen — und zwar ſchon auf den unterſten Aeſten — feſt⸗ 
zuſtellen und zu beobachten, wie dieſe Tierchen, hauptſächlich bei ſtrahlendem 
Sonnenſchein, Honigtropfen ausſchieden und dieſelben an die eifrig . 
Bienen abgaben. Die Honigaufſätze begannen ſich raſch zu füllen; nach dem Schleu⸗ 
dern zeigte der Honig eine ſchöne, rotbraune Farbe und hatte ſcharfen Geſchmack. 
Leider verſagte die ſüße Quelle infolge unqünſtiger Witterung bald, die Läuſe trock⸗ 
neten ein und bildeten dürre, braune Kruſten. 

Ein Irrtum meinerſeits iſt völlig ausgeſchloſſen, und zur Vorſicht verſandte 
ich an eine Reihe bekannter Imker Tannenzweige mit Quirlſchildläuſen, um meine 
Beobachtungen beſtätigen zu laſſen. — 

Es kann alſo, wie auch Zander vorſichtigerweiſe faat, in „dieſem Falle“ Fein 
Zweifel mehr herrſchen. daß der Rottannenhonig tieriſchen Urſprungs iſt. Hiebei 
aber vom „Kot der Läufe”, von efelerreaenden Darmausſcheidungen uſw. zu ſprechen. 
iſt Unfinn: denn der Rottannenhonig iſt ſicherlich ein ebenſo reinliches Produkt der 
Läuſe wie der Blütenhonig der Bienen oder die Milch der Kühe: er iſt nichts an⸗ 
deres als von den Läuſen in Honig umgewandelter Pflanzenſaft. den die Bienen, 
an ihn vorher invertieren zu müſſen, einſammeln und ſofort in die Zellen ab- 

gern 

Auf der Edel- oder Weißtanne fand fih nicht eine Schildlaus. die ja auch 
der Name auf die Fichte verweiſt. von andern Läuſen war ebenfalls keine Spur zu 
finden. Freilich hat's auch keinen Honig aus der Weißtanne gegeben. Solange von den 
Männern der Wiſſenſchaft nicht ls Gegenteiliges bewieſen wird. ſteht für 
uns Waldimker folgendes fet: 1. Rottannenhonia it tieriſchen Ure 
ſprungs und ſtammt von der * 2. Weißtannen honig 
it pflanzlichen Urſprungs, da noch niemand einwandfrei nachweiſen 
konnte, daß die ungeheuren Mengen Honig. die die Edeltanne in günſtigen Jahren 
liefert und zu welchen die Ausſcheidungen der Schildläuſe beſcheidene genannt mwer- 
den müſſen, von tieriſchen Erzeugern ſtammen. Lu pp. 


die Amerikaner find bekanntlich „neutral“. Die „Gleanings“. ihre bedeutendſte 
Bienenzeitung empfindet es bitter. daß, abgeſehen von zwei enaliſchen Blättern. 
aus Europa gar keine Fachblätter mehr übers Meer ſchwimmen. (Gewiß ſonderbar. 
daß gerade zwei enaliide den Weg finden! Honny soit qui mal y pense — würde 
wohl der Franzoſe dazu ſagen. M.) Das Blatt verwahrt fid zwar ausdrücklich da- 
gegen, einſeitig Partei zu ergreifen, druckt aber ganz unverfroren folgende Aeußerung 
des franz. „Apiculteur“ ab: „Wo irgend fie durchgezogen, fo haben die deutſchen 


K 
i 

pi 
u | 


5 


y 


— 239 — 


Heere nichts als Ruinen hinter ſich gelaſſen. Die Bienen ſind dem allgemeinen Schick⸗ 
15 nicht entgangen. Es ſcheint ſogar, daß in den beſetzten Gegenden die Bienen⸗ 
inde ſyſtematiſch und in Uebereinſtimmung mit der Befehlen der Vorgeſetzten ver- 
nichtet worden lind.“ Dazu bemerkt Dr. Hering in Gerſtungs Blatt: Die traurige 
Tatſache, daß in den von uns eroberten Gebieten Frankreichs viele Ortſchaften und 
natürlich auch die Bienenſtände vernichtet worden ſind, iſt richtig. Aber ſelbſt, wenn 
wir die wilden Barbaren wären, als die uns unſere Feinde vor der ganzen Welt hin⸗ 
zuſtellen ſuchen, dann würde chon das eigene Intereſſe die deutſchen Heere davon ab⸗ 
halten, mutwillig heute die Häuſer zu. zerſtören, die morgen, wenn ſie vom Beſitzer 
verlaſſen ſind, unſeren deutſchen Soldaten etwas Honig zu ihrem trockenen Kriegs⸗ 
Kbrot geben könnten. Natürlich wird im Kriege geſchoſſen, aber die menſchlichen 
Wohnungen und die Bienenſtände in dem eroberten franzöſiſchen Gebiete werden 
wohl ebenſoſehr von 5 als von deutſchen Kugeln getroffen worden ſein. 
Wir vermuten ſogar, daß auch ei a Teil amerikaniſcher Granaten mit an dem 
Zerſtörungswerk beteiligt geweſen ſi Denn es iſt auch uns Deutſchen nicht unbe⸗ 
kannt geblieben, daß man in Amerika wohl Sonntags für den Frieden betet, in det 
Woche aber flott Munition für unſere Feinde fabriziert und damit eine Hauptſchuld 
an der langen Dauer dieſes furchtbaren Krieges trägt. Was die deutſchen Bienen⸗ 
zeitungen anbelangt, ſo erſcheinen ſie alle ungeſtört auch während des Krieges weiter, 
und e Bienenzucht wird weiter gepflegt unter allſeitiger Hilfsbereitſchaft, auch 
in den Selen Fällen, wo die Imker im Felde jtehen. Wenn die deutſchen Hienen- 
zeitungen nicht moi in Amerika eintreffen, jo iſt das bedauerlich. Die „Gleanings“ 
möge ſich doch einmal erkundigen, ob nicht etwa am Wege von Deutſchland nach 
Amerika ein frecher Räuber fibt, der ſelbſt die gt le Staaten auszurauben 
ih nicht var Vielleicht bringt die genannte Zeitſchrift „ auch einmal 
etwas aus dem Berichte des amerikaniſchen Oberri ters N ippert, der neulich mit 
einer reichen Spende der Deutſchamerikaner Oſtpreußen bereiſt hat, damit ihre Ale 
ein Bild davon bekommen, wie die Koſaken in dieſem unglücklichen deutſchen Lande 
1 haben. (Es iſt auch feſtgeſtellt, daß die zurückflutenden Ruſſen in Polen die 
enenſtände vernichteten. R.) Was würde aus Deutſchland und ſeinen Bienen⸗ 
ee ſein, wenn alle weißen und farbigen Engländer und Franzoſen 
ane wären 


eiburg. F. A. Metzger. 
ac. DU Am 26. Juli, nachmittags 2 Uhr, wollte Pfarrer Murthum 
von Adolz urt eeng mit feinem Pferde einen Wagen in feinen Garten 
verbringen. Er dabei an einem reichbevölkerten Bienenſtand, der zu nahe am 
Ortsweg ten in vorbei. Das Pferd wurde von ungefähr von einer Biene am 
Halſe geſtochen. In feinem Schmerze ſuchte es ſich des Peinigers zu entledigen. Es 
ſtieg in die Höhe, ſchlug um ſich, was nur einen vermehrten Zuzug von Bienen 
r Folge hatte. Zu 777 wälzte ich das überall von Bienen beſetzte Tier auf dem 
Boden. er 1 des Pferdes tat ſein e 11 aris auszuſpannen und es 
uus dem Bereiche der Bienen zu bringen. Dadurch wurde er ſelbſt am Kopf, Hals 
und Händen von Den Bienen jo übel zugerichtet, daß er ſofort ärztliche Hilfe in An- 
ſpruch nehmen mußte. Nach den ausgezogenen Stacheln zu ſchließen, ſind es einige 
hundert Stiche geweſen. In den erſten Stunden nach dem Ueberfall war große Be- 
ſorgnis 1 nut jeine3 Lebens und noch nach Ablauf einer Woche mußte er 
das Bett Welche ſchädlichen Folgen für die Geſundheit des Herrn Pfarrers 
das viele 0 nach ſich zi ki wird, ift noch nicht zu beurteilen. 

Das Pferd, ein K ier, das furchtbare Qualen ausſtehen mußte, iſt noch 
am oaen Tage in feinem Stalle verendet. 

Ueberfall kam ſo plötzlich, ohne daß das Tier 1 herausfordernde 
3 den machte, und in einer folden Ueberzahl flogen die Bienen herzu, daß 
man ſich ihrer nicht erwehren konnte. 

Der Beſitzer des Standes, der gegenwärtig einberufen iſt, iſt Mitglied des Be⸗ 
zirksvereins Hohenlohe und als ſolches bei der Schweizer Nationalgeſellſchaft ver- 
ſichert. Der Ha un ift dort angemeldet, und wir zweifeln nicht, daß die 
Angelegenheit ohne Anſtand erledigt wird. 

Dieſer Fall it immerhin eine Mahnung für jeden Imker. Vor allem ſollte 
bei der Aufſtellung der Bienenſtände die Nähe der öffentlichen caläbe, der häufig 
Kegangenen Wege und der Nachbargrundſtücke gemieden werden. Läßt ſich das nicht 
umgehen, jo pflanze Obſtbäume, lebende Hecken, verſetze Bretterwände, engmaſchige 
Trahtgitter an die gefährdete Grenze, damit die Bienen ſofort vom Stande aus 
ipen Flug hoch nehmen müſſen. Halte keine Bienen, ohne daß du gegen etwaige 
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Sckadensanſprüche gedeckt biſt. Die Kaſſierer der Bezirksvereine mögen die Liſte 
ſamt den Prämienbeträgen pünktlich auf den 30. April einſenden; durch 1 
Fälle werden die Nachzügler gewitzigt. 


Sektionsverſammlungen. 


Bezirk Carlshafen und Umgegend. Sonntag, den 17. Dezember, 4 Uhr nach- 
mittags, Versammlung bei Herrn Gaſtwirt Briel, Helmarshauſen. 1. Vortrag des 
Herrn E. Lotze, Carlshafen, N Ein- und Auswinterung. 2. Erhebung der noch 
rückſtändigen Vereinsbeiträge. 3. Verſchiedenes. 

Hümme. Spengler. 

Bezirk Caſſel und Umg. Sonntag, den 21. Januar 1917, 3½ Uhr nachmittags, 
Verſammlung im „Blücherhoſ“. 1. Vortrag des Herrn Bürgermeiſter Fiſcher, Ober— 
utga über Stockformen unter beſonderer Berückſichtigung des Alber u Blätterſtocks. 

2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag, den 9. Dezember, abends ½8 Uhr, 
in Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Welche Herſtellung 
von Kunſthonig kann als geſundheitlich beſter, ſchwacher Erſatz für Honig empfohlen 
werden? Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. dust in Gießen, Fran Sonntag, den 
10. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei Mitglied Kraft in Gießen, Frankfurter Str. 81. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage für 1916. 3. ie von 
Zuckerſcheinen. 4. Verſchiedenes. 

Zweigverein Nidda. Verſammlung Sonntag, den 10. Dezember, bei Röper, Bad 
Salzhauſen. e 1. Vortrag des Vorſitzenden. 2. Beſprechung laufender 
Bienenfragen. 3. Ordnen der Vereinsangelegenheiten. Seip. 


Alte | 
Kaufe jedes Quantum 


m en 
se Kleinfarm | BIBNBIWADEN | s Set 


kauft 111 gegen fofortige Kaffe Probe 
fis⸗ s und Preisangabe an [ 
als Wirtſchafis⸗„Erwerbs⸗ und J os ef Zeng erl e, Weſtdeutſche Zentrale 


Kr ieger heimstätte Tony i. N für Bienenzucht, 
iſt ein wichtiges Buch . — e o J. Welter, Bou n. 


für jeden Landwirt. e 
ke Buchhandel und Bienenwachs, 


s Vergeſſen Sie nicht, fie 
vom Verlag „‚Kleinfarm‘, ©. || Preßrückſtände, Naß, Seim- 
m.b.H.,Berlin:$riedenau216. | tuden uſw. kauft hets bei Beftelungen quf 


Proſpekt koſtenfrei. „ F| Nordd. Konig: u. Wachswerk „Biene“ zu DUDEN, 
Viſſelhövede. 8 


Brühl ſche ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckere 


— R. Lange, Gießen Telephon 51 
Größte u. leiſtungsfähigſte Druckerei Oberheſſens 
Präm.: Alsfeld, Büdingen, Butzbach 
Chicago und St. Louis 


Anfertigung von Druckſachen in modernſter Ausführung 


Druck und Berland: Brühl'ſche Univ.-Bud und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. ' 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


een Januar 1916 > Jahrgang 


n. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 
Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle fürdie Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
KFortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. Jung-Klaus, Volksbienenzucht, Mk. 3.50. 


Abteilung U: Zucker-Grosshandlung. cr sind uber 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Hauslaltungszwecke versteuert. für die Notfütterung der Bieneu steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. SE (8) ws” Offerten stehen gern zu Diensten. 


(E: Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praktijd) 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗Geräten! 


iy 
1i 10 15 Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
| m® und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Wohra) :: 
Georg Kraft - Gemünden Seien coer 
Preisliſte 1915 frei zu Dienſten. 
Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. N 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


Anm.: 
Bienen⸗Veranda 


Breitwahen-Blälterslosk Original Alberti „Ideal“ D, A, f. 


mit Absperr- Rost, »patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jähr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hofliefera nt 


Neul Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
starke Kunstwahen aus reinstem Bienenwachs, alle Formate 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. x 
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Die Glashütten haben die Preiſe für Sonila wegen 3 
beſchlagnahmten Rohmaterialien weiter erhöhen müſſen und koſten ab 1. Degen 


== 8 mit Blechſchraubenverſchluß — 

-= 33 2 3 4 5 Pfund Inhalt = 
— Mark 12.50 vs 50 22. — 30. — 36.50 42. ‚50 pro 100 Stück. = % 
= Für Honigdofen ift die Blechwarenfabrik gezwungen, 45% Zuffelag u 
==  rehnen und fällt dadurch 100-Stücpreis auf 31⸗Stückpreis mit 30% A 
= der Grundpreiſe zurück und koften Honigdoſen (9 Pfund Inhalt): > 

== 1—30 31 und mehr Stück 

= Mark — 0.64  —.61 pro Stück. ? E 2 
Ze 5⸗Pfund⸗Doſen koften 3 Pfg. weniger, 10-Pfund⸗Doſen 1 Pfg. mehr pro st. — 
— Honigkannen Nr. 177 koften 25% Aufſchlag SRJ 1 z 
= Hobbocks jind während des Arieges nicht erhältlich g -S 
= Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und gummiertem Aufklebeetikett 

— koften nach wie vor 200 400 Gramm Inhalt. z 

= Mark -.18 — 22 pro Stück J 
INNIN Seinrich Hammann, Haßloch (pfalz) NUN 


am œ | 
TA 54 
i 9 


Kunſtwaben =s Honigſchleudern 
Bienenwohnungen ss . | 


e 


KRIEGS. HONIGDOSEN]| 


aus Schwarzblech, innen und außen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar? 


200-gr-Felddose für Honig, Butter etc. 20 Pfg. 400-gr-Felddose für . Butter es. 
Bei Abnahme von 100 Stück 10% Rabatt = 


postdosen 9 Pfd. —.65 (8 Stück frko. Mk. 6.—) | Postdosen 5 Pfd. — .55 (12 Stück frko. Mk. 10) | 


GROSSES LAGER IN ALLEN BIENENGERÄTEN 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft 


BERNH. RIETSCHE - BIBERACH (BADEN) 


— —— auf 


Kuntzsch. Zwillinge 


erbitte möglichst umgehend, da sich durch Sammel- 
” ladungen große Frachtersparnisse ermöglichen lassen. 


Bitte sofort meine reichillustrierte Preisliste Nr. 35 ahzulordern, 


Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus 


Kunstwabenfabrik :: Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 14 


Bienengeräte 
Kunſtwaben 

la. Rähmchenholz 
Honiggläſer 
Honigetiketten 
Honigſchleudern 


alles erprobt ER in beſter 
Qualität, liefert „ 


Jak. Knapp 
Gernsheim (heſſen). 
Mienenhonig roten nn: 


M. Meier, Honiggroßhandlung, 
Stuttgart, Cottaſtraße 64. 


23 


Vergeſſ en 
Sie nicht, 


ſich bei Beſtellungen 
auf die „Biene“ zu 


Original- 


e Honig 


Bienenvölker! 


deckelt werden! 


„ Wachspressen 
mit Rührwerk — 


Unverwüstl. 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Pro- 
spekteundZeug- 
nisse * 4 = 


— Herbstfütterung gibt es nichts Besseres 


„Doppel-Nektarin“ 


als 


| 84 
„Nektarin „ seit Jahrzehnten bewährt. 


für steuerfreien Zucker. Tausend- 
fach glänzend begutachtet 


Prospekte gratis. 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. O. Follenius 


Hamburg 21, Humboldtstraße 24. 


honigg 


liefere ich 


2 Pfd. 
Mark 20.— 
per 100 Stück. 


Telephon Nr. 1 


Sämtliche 
Bienengerätſchaften 


Bertas Lieblingswaben, 


Honig: Schleudern 
verſchied. Syſteme, 
(Bußſche Frei⸗ 


ſchwung⸗Schleuder) 
in größter Auswahl 
Silberne Medaille 
Hersfeld 1912 
Carl Grebe, Hersfeld 
Lingplatz 10 Telephon 100 
Gegründet 1877 A 


fauft jederzeit. 
WE erbeten. 


gute 


zu verkaufen. Näheres durch 


2, L. Groſch! III., „Wörrſtadt. | 


ad dschuhfabrike Ey 


BRAUNSCHWEIG 


läſer 


mitSchraubdeckel u. Einlagen | 


g ` Bid. 1 Pfd. 
| Mart 11.25 13.50 


oj. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weitfalen 


17 
Probe nebſt Preig 


Eine Anzahl 
Völker 


Sie benutzen 


* kein anderes Gitter mehr, 
| wenn Sie erst mein 


10 


ideal- 


Absperrgitter 


| 
aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
dauerndem Gebrauch. 


Lieferung in jeder Grösse, 


Verlangen Sie heute 
noch Gratis-Prospekt. 


Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthstr. 


HES IHI 


Honig-Etiketten 


WIES Id 


—— über 40 mal prämiiert — 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 
Reklame- Drucksachen. 


Muster u. Preisliste bel Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 2 


Wiederverkäufern © 


„ Rabatt <e 


ÍI Pfund-Blechdosen für Feldpostsendungen 
für Honig, Butter, Schmalz etc., mit Eindruckdeckel & Stück 22 Pig: 
Jedes Quantum sotort lieferbar. 


Honig, Butter, 
Schmalz etc. als Feldpostbrief(250gr.) einschl. Kart apparat (Zweidinger) 
kett u.Verschiuĝanw.àSt.30Pf. Honig- u, Wachspresse mit Spi 


Honig- u. Wachspresse mit He — 


Wachspres=beutel (gestrickt) 
Kuntzsch- Honigpressbeutel ar 


Riesen-Zinntuben z den Honig- und Wachsdampfschmelge 


u.Adressenvordr.,Eti 


Zwillinge Honigseimbeutel 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an unsere 
Kunden 750 Stück prompt ab. Jetzt herrscht § | 
aber großer Mangel an geschulten Arbeits- 
kräften, weshalb wir bitten müssen, uns 
Aufträge auf Kuntzsch- -Zwillinge für 1916 
schon jetzt zu überweisen, ‚andernfalls ist 
rechtzeitige Lieferung unmöglich. 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und Re an jedermann. 10 Seiten starie 
1278 Nummern enthaltend, mit ca. 700 Illustrationen. 


„ Beiteu.vortei 
Verg eſſen !;irter-Oberlader-Hetord“ 1! Senon m 
jedem Maß mit 1 Seenüterug. n, 5 
s mitte welchen e ader 
Sie nicht kene gene. Sienen, Obenbehandlung eingerichtet werd. 15 


1 Cadelloſ. Sachverſtänd.⸗Gutachten v. d. Kgl. Landgericht 
tigart, ſowie viele freiwillige in Bienen⸗ und anderen 
fich bei Beitellungen auf | 8 ferner viele im Original von pinnam Kunden. 


die Biene zu beziehen. gat. u. ft. Jakob Banzhaf a a 


Kaufe Grosse Mengen Honig 
alte a den aa erhalten wir, seitdem die 
auch tände vom Wachsaus⸗ 
preſſen. Empfehle mich auch zur Bienen- Wohnungen, Geräte 
9 oug . | 1 2 

aufe und verkaufe Bienen⸗ a N Pe 

völter. Gebe mehrere Zentner E \ EEE hich, Horn, Jahnsdori Ezg. 1.6 
Rieſenhonigkleeſamen ab. allgemein benutzt werden. 
Heinrich Jung. Mitglied 


des Eſchweger Bienenzuchtvereins, | Preisliste über alles erhält man kostenlos. 
Schwebda bei Eſchwege. | i | 


Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M. angemeldet) 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- e 

+ bindung zwischen Brat- und Honigraum (Sehwarmbehinderung), #usserst + 

3 ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
r Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen dureh 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


999999999 Näheres durch Preisliste. 


Die Biene 


ea des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, & Februar 1916 f g 54, Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 
Erstes, ältestes und grösstes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
-Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. 
Jung-Klaus, Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 3.50. 


i 

Abteilung Il; Zucker-Grosshandlung. F 

Göddens erst klass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 


— in jedem Quantum. (8) DÆ Offerten stehen gern zu Diensten. 


OH HH HH HH HH HH HH HH HH HHS 


Original- Alberti-Breitwaben - Blätterstöcke 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M. angemeldet) ö 
+ 
| 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versache, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen dureh 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 9999099999994 .. 


Breitwaben-Blätterslock Original Shlehnam „idealt“ jhi] 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jähr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
Starke Kunsiwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. 


44, re > N La Dee 
ET ie 5 


Me z P ra 


- eee enen nen ease se 


offen Nunſt⸗Wabe den 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! u, 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Kunji 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billi 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund * al) H 4 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummi⸗Handſchuhe, 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark -.18 -.22 — 30 pro Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Hammann, Baßloch (Pfalz . 


—. A 


Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, prakt 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u. Geräten! 


h f mM Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
Ram und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


K u Georg Kraft Gemünden jB; 


NS WIN 2 pPreisliſte 1915 frei zu Dienſten. -a 
Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von * 
Bienen⸗Veranda nach Gemünden verlegen. 


Kunstwabenl 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit = 


Englert’s Heros-Waben 


Englert’s Bienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


SIFISFIINIEITITICUSEUSU FUND 


T 


Ganz neu! 


6 12 7 


iĝyfnyu 1435 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


9 


Schutzmarke 


Zur Frühjahrsreizfütterung gibt es nichts Besseres 
— — 
als 

ia 
„Nektar In „ seit Jahrzehnten bewährt. 
„% für steuerfreien Zucker. Tausend- 
„Doppel-Nektarin fach glänzend begutachtet :::: 
Prospekte gratis. 


Fruchtzuckerfabrik von Dr. 0. Follenius 


Hamburg 21,  Humboldtstraße 24. 


honigſchleudern 


alles erprobt und in beſter 
. Bi oniggläſer Sie benutzen 
Jak. Knapp mitSchraubdeckel u. Einlagen . 
Gernsheim (Heſſen). e 
| — ½% Pfd. 1 Pfd. s 0 
4 j 25 | Mart = 15.80 Er -= 
AEI r Absperrgitter 
i Mark 20.— 


aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
dauerndem Gebrauch. 


per 100 Stück. 


Dergeffen 


Sie nicht! 


Soi Held, Widede 


Lieferung in jeder Grösse. 


an der Ruhr B in Westfalen | Verlangen Sie heute 
| | Telephon Nr. 1 noch Gratis-Prospekt. 
fi) bei Beſtellungen x Heinrich Li 
auf die „Biene“ zu Sämtliche — —— 
beziehen! Bienengerätſchaften f 
Bertas Lieblingswaben, 


Honig: Schleudern 
verſchied. Syſteme, 


IH 
(Bußſche Frei- 


Honig -Elikelten! 


Original- 
l Schleuder) 
* Schleudern eee EE [el 
Silb Medaill 
. Hersfeld 1912 LOUIS KOCH ÑQ 


Carl Grebe, Hersfeld | kA HALBERSTADT 


Schleu- Lingplatz 10 Telephon 100 
Gegründet 1877 3 


a HM 


über 40 mal prämilert —— 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig - Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 


Reklame- Drucksachen. 
Muster u. Preisliste bel Bedarf 


fauft jederzeit. ` 
Probe nebſt Preis- 
angabe erbeten. 


Bienenvölker! cane Sr 


— er 
deckelt werden! 


zu verkaufen. Näheres durch 
Wachspressen ; Q, . Groſch 1 ni., Wörrftadt. auf Verlangen kostenlos. 2 
mit Rührwerk > — 
en Buss“ 
Unverwüstl. starke 
. 
Auspressen! Pro- 
ut, N 


nisse gratis und 
frankó, 


= AIDRAUNSCHWEIG. 
Carl Bas, Wear aL | wieder Verkäufern 


7 — 
5 zehren R Rabatt. <e 


ii. 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


v 
dig-Gläser 
swahl, 8 verschiedene Nummern 
* 22 y 
ig-Etiketts 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


„eutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. < 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


| : am 75 
FIRE Joſef Linker Caſſel 57 ume 
e Kunſtwaben — Honigſchleudern 
PE ZERE) | Bienenwohnungen e Imkergeräte 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 
Größtes u. leiſtungsfähigſtes Fabrikations- u. Verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung J. Artikel zur rationellen Bienenzucht. Sämtliche Bienenzuchtartikel, Honiggläſer, Lehr- 
bücher, täglicher Eingang von Neubeiten. 

Abteilung II. Juckergroßhandlung. Erſtklaſſige, rheiniſche, ungeblaute Kriſtall-Ganzraffinade, 99¼ % 
reine Süße, lieſere, für Haushaltungszwecke verſteuert, zur Bienenfütterung mit 5% weißem, gewaſche⸗ 
nem Sand vergällt, zu billigſten Tagespreiſen. Apolin, beſtes, flüſſiges und billigſtes Bienenſutter⸗ 

Abteilung III. Bienenköniginnen. Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme 
und Königinnen deutſcher Raſſe. 


Die jährliche Zunahme in jeder Abteilung um Tauſende iſt der ſchlagendſte Beweis der Zufriedenheit 


der Kundſchaft. — Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 5 


Soeben ist erschienen und bitte abzufordern: 


Neues, reich illustriertes Preisbuch Nr. 35 


enthält wichtige Neuheiten für jeden Breit wabenimker, z. B.; 
Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock, Kuntzsch-Zwillinge. 


Am 15. Februar 1916 erscheint das neue Lehrbuch, postfrei 1560 Mk.: 
2 Der Breitwaben-Zwei- u. Dreietager-Meisterstock 


N 
7 * z R 
E> vom Altmeister Otto Schulz- Buckow. 


b Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus 


| Kunstwabenfabrik :: Spezialfabrik für Bienenwohnungen. 14 


Die Biene 
Zeitſchrift des verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 3 È Gießen, März 1916 Er 54. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. 
Jung-Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 3.50. 


Tausende Imker sind seit 


Abteilung I: Zucker-Grosshandlung. nen des Lobes uber 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütteruug der Bienen steuerfrei. 


Abgabe in jedem Quantum. (8) we” Offerten stehen gern zu Diensten. 


OH HH HH HHHHHHPHHHHHH A 


Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke ; 


mit dm neuen ‚Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M. 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst + 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg | 


* Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 
nur zu beziehen dureh 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


Breitwaben-Blällerslock Ag Schliehmam ideat DREM. 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. * 


rien SENENENESSENENSSENGESENENSENSSNSENGN 


Gegoſſene Nunſt⸗Waben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Kunſt⸗ S 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inhalt), 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und Gummi⸗Handſchuhe, 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt , 
Mark 18 —.22 -.30 pro Stück, bei 100 Stück franko. Bi 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 45 


BNSENISSSENSENSSSSENSENSSENSENSSSENSENENSENSENENSSSENENESNSENSNSGSEN 


Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praktiſch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗Geräten! 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


NS 


á 


Banz neu! 


ipy&nu 2628 


Fan it 10 
, — A ru 


EL Georg Kraft Gemünden S4 r e 


1 pPreisliſte 1915 frei zu Dienſten. ag 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und- haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit * 


Englert's Heros-Waben 


Englert’s Bienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


ee Ueber 20 jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


2 Martin Englert 


Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 
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Bienen⸗Veranda 
* 


Schutzmarke 


| 
| 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren d. .f. m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
P Verlangen Sie Katalog! === 
Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) gegr. 1883 | 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 
Bri in beiter und forgfältigiter Ausführung die 
Druckiache I Br rühl'ſche Univ.-Druckerei 
Telephon 51. Gießen, Schulitraße 7. Telephon 51 
AG UunStwa bD 
AUA S unstwaben 


in allen Henten 


durchführbar ohne nennenswerte 


e en Zur Spe frto. altbewährter, vorzüglicher Qualität 


21910 3 55 5 Kontroll- empfiehlt 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; 
1 8 1 215 BM 114 A. Herlikofer, Gmünd (Württbg.) 
2 d., 1913: 215 Pfd., 19 
235 Pfd. 1915 aber 315 Pfd. l. SAP KSAR Se Kunstwabenfabrik 


Schleuderhonig und behielten 175 Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunstwaben umgetauscht. 


Pfd. Natur honig als Winterfutter. 
3.1 
Honig-Etiketten 


Nach der alten Methode erntete der | 
SEII 


Nachbar 1915 von 22 Völkern 
LOUIS KOCH Q 


ienen- 
wohnungen 


aller Systeme aus gepress- 
ten Strohwänden, langjähr 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sei- 
tentränke (System Hübner), 
sowie sämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Gebrauchs- 
Artikel in bekannter sau- 
berster Ausführung liefert 


Louis Hübner, 

vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik,. se 
Nidda (Hessen). 

Preisliste auf Verlangen grat. p | 


293 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch den | 
Berfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Fehlhammer, Neu- 
markt (Oberpfalz) 27 


Honigſchleudern! 


ichtgefallen Zurücknahme | 
metne Soften. Rohmateria- f | 
werden knapp und teuer, 

| 


—— über 40 mal prämilert 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 


Reklame- Drucksachen, 
Muster u. Preisliste bel Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 2 


empfehle, jetzt ſchon zu 

en. Preisliſte koſtenlos. 
Witzel, Welkers 
(Kreis Fulda). 8 


D. alte Bienen⸗ 
Kaufe waben, Wachs, 
Rüdftände vom Wachsaus⸗ 
Empfehle mich zum An⸗ 

von Kunſtwaben. Gez | 

gen keines Wachs gebe ich / an 
Kunſtwaben. Gebe mehrere Ztr. 

5 n aundschumkabtiK 5. 

agen bitte um Rückvorto. |e 

Heinrich Jung. Bu RAUNSCHWEIGE 

des Eſchwe nenzuchtvereins r Agy- a 

Schwebda be e Wiederverhävfern 


p r A a 
Bi 


Bienenwohnungen Honigschleudern 
aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, d 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenholz, 


fertige Rähmchen und Rähg 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: g-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der 97 Heinr. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Joſef Linker Caſſel 57 aetra 


Kunſtwaben Honigſchleudern 
Bienenwohnungen »s Imkergeräte 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 
Größtes u. leiſtungsfähigſtes Fabrikations⸗ u. verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung I. Artikel zur rationellen Bienenzucht. Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben, Honig⸗ 
gläſer, Lehrbücher, täglicher Eingang von Neubeiten. 

Abteilung II. Fuckergroß handlung. Erſtklaſſige, rheiniſche, ungeblaute Kriſtall⸗Ganzraffinade, 99 / % 
reine Süße, lieſere, für Haushaltungszwecke verftenert, zur Bienenfütterung mit 5% weißem, gewaſche⸗ 
nem Sand vergällt, zu billigſten Tagespreiſen. Apolin, beſtes, flüſſiges und billigſtes Bienenfutter. 

Abteilung III. Bienen. Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme und Königinnen 
deutſcher Raſſe. 


Die jährliche Zunahme in jeder Abteilung um Tauſende iſt der ſchlagendſte Beweis der Zufriedenheit 
der Kundſchaft. — Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. Wis 


Soeben ist erschienen und bitte abzufordern: 


Neues, reich illustriertes Preisbuch Nr. 35 


enthält 129 Neuheiten für jeden Breitwabenimker, z. B.; 
Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock, Kuntzsch- Zwillinge. 


Am:15. Februar 1916 erscheint das- neue, Lehrbuch, postfrei 1.60 Mk.: 
Der Breitwaben-Zwei- u. Dreietager-Meisterstock 


vom Altmeister Otto Schulz-Buckow. 


Otto RER, Buckow, Kreis Lebus 


Kunstwabenfabrik :: Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 14 


Die Biene 
seitjchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 4 | Gießen, April 1916 54. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und nz nn Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. 
lung- Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 3.50. 
Abteilung II: Zucker -Grosshandlung. me Lobes uber 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 

Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung dersBienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Osantum. ung (8) wu Offerten stehen gern zu Diensten. 


O7 "eTo 


oo 


Driginal- Alberti-Breitwaben - Blätterstöcke 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Ausserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprebt, 


nur zu beziehen durch s 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


Breitwaben-Blätterstock Original ochliebmann "Ideale en 


mit Absperr- Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


— . . . ꝓ:K[m— c...... . . . . .... „Ü: ß — 
Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 


$tarke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 


Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. er 


909909999 


0900999990999 999999 + 


D 


Gegoſſene Kunit-MWaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Kunſt⸗ 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund 1 
Honigkannen, Bienen wohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und Gummi⸗Handf 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und QAufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark — 18 — 22 — 30 pro Stück, bei 100 Stück franko. u 


Heinrich Hammann, Baßloch (Pfalz) . 


SSS 


* Der Imker 


Sr 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praktisch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗Geräten! 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft - Gemünden 3. c 


2 preisliſte 1915 frei zu Dienſten. ag 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. 


Runstwaben 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit =- 


Englert’s Heros-Waben 


Englert’s Bienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


ipy§yu 1428 


Biele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


Bienen-Beranda e 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 
Ek Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


Rietsche Gußiormen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


| Dampfwachspressen mit Innenrühren b. f. ü. f. Model) 1914 
DIOODID Honigšchleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 


LORRA 
i 


288282882 gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
RRE EN zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Verlangen Sie KatalooaR 
gegr. 1883 


Telefon 10 


A OAR BES Os BL as 


Ike Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


YELE 
— — 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


Len- Binenzucht 


in allen Beuten 


——— 
chführbar ohne nennenswerte 


unsiwaben 


%% k. mit neuer Spezialanleitg. altbewährter, vorzüglicher Qualität 


Ba 10 lieferten 5 Kontroll. ; empfiehlt 
ee A. Herlikofer, Gmünd (Württhg.) 


205 Bid, 1913: 215 Pfd. 1914: |. a i 
. 1918 aber 315 Pfd. l. süddeutsche Kunstwabenfabrik » 


Schleuderhonig und behielten 175 Bienenwachs wird gekauft oder gegen ?/, Kunstwaben umgetauscht. 
Id. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 
293 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch den 
Berfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Fehlhammer, Neu- 
markt (Oberpfalz . > | 


| 


| RESH 


K Honig-Ftiketten 


loll S= [lo] 


LOUIS KOCH Q 


i e nen- 
wohnungen 


aller Systeme aus gepress— 
ten Strohwänden, laugjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sei- 
tentränke (System Hübver), 
sowie sämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Gebrauchs- 
Artikel in bekannter san- 
berster Ausführung liefert 


Louis Hübner, 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 


Honigſchleudern! 
Bhlictgerallen Zurücknahme 
auf meine Koſten. Rohmateria⸗ 
len werden knapp und teuer, 
empfehle, jetzt ſchon zu 
Preisliſte koſtenlos. 
J. Witzel, Welkers 
(Kreis Fulda). 


ber 40 mal prämliert —— 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 


Bienengerätefabrik, Reklame- Drucksachen 


Nidda (Hessen). 
212 Muster u. Preisliste bel Bedarf 
Preisliste auf Verlangen grat. 1 auf Verlangen kostenlos. 2 


29 


36 


ta — kauft — in 
| omg großen Mengen | 
ler, Honiggroßhandlung, 
t, Cottaſtraße 64. 


45 


P 


£ alte Bienen: i 
Kaufe „ Schmiedelſerne 


Nuchſtunde vom Wachsaus⸗ — 
| pft bende mic zum an. eudermalchinen 
beugen von Kuinſtwaben G- 
| gen reines Wachs gebe ich / an auf Stahlkugeln laufend, ipielend leicht gehend, von 
Funſtwab jedem Kinde zu bedienen, liefert von 16 Mark an 
klee⸗Samen ab. 


en. ebe mehrere Btr. | 
e e ct Adam Perron, Mechaniker 
Heinrich Jung. Mitglied J 40 

| bei Eſchwege. „ NB. Gebe auch einzelne Triebwerke und Zahnräder ab. 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. größses Lager trotz Krieg und Weit. 
eschlagnahme. 


ienenvölker m 2 s 
Bienenv auf Stabil- und Mobilbz ig-Gläser 


— wahl, 8 verschiedene Nummers #1 


Bir /hig-Etiketts | 
TAT 
900 


. hdosen zum Postversand 
an mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Weidemanns Neu! Riesen- 
„eutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein, Fabrikant: HN © n Í 4 re K ! ee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Weitdeutiche Sentrale für Bienenzucht ` 


Georgitraße 19 J. Welter, Bonn Georgitraße 19 
— Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland.— 


Abteilung I. Artikel zur rationellen Bienenzucht. Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben, Honig 
| gläſer, Lehrbücher, täglicher Eingang von Neuheiten. 

Abteilung II. Sudergrokhandlung. Erſtklaſſige, rheiniſche, ungeblaute Kriſtall⸗Ganzrafftnade, 99 ¾ %% 
reine Süße, liefere, für Haushaltungszwecke verſteuert, zur Bienenfütterung mit 5 weißem, gewaſche⸗ 
nem Sand vergällt, zu billigſten Tagespreiſen. Apolin, beſtes, flüſſiges und billigſtes Bieneufutter. 

Abteilung III. Bienen. Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme und Königinnen 
deutſcher Raſſe. 


Die jährliche Zunahme in jeder Abteilung um Tauſende iſt der ſchlagendſte Beweis der Zufriedenheit 
der Kundſchaft. — Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. is 


œ Neueste, ertragreichste, 
eeinfachste Betriebsweise 


Breitwaben-Zwei- und Drei- 


eisterstock. lehrhuch 10 arne f. ö 


frei. 
Hochinteress antes, reichillustriertes Preisbuch 35 umsonst. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Die Biene 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 5 Gießen, Mai 1916 334. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und grösstes blenen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. 
Jung- Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 3.50., 
Abteilung II: Zucker-Grosshandlung. laser des Lobes selt 
Göddens orstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für-Haushaltangszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. (8) wu” Offerten stehen gern zu Diensten. 


200000000000000000000000000000000000000000 00000 
riginal- Alberti-Breitwaben - Blätterstöcke 


mit dm neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


è Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
| bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), &usserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprebt, 


nur zu beziehen durch 22 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


al Sehließmann „Adel“ REM 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
ötarke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. 


Fireitwahen-Bläterstoc Origin 


er one Le en 


Gegoſſene Nunſt⸗ Waben; 


2 aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
i jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 oh in Tauſch gegen gegofjene Kunſt⸗ 


waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


Honiggläſer mit Blechſchrauvenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inhalt), 
Honigkannen, Bienen wohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und Gummi ⸗Handſchuhe, 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preis buch. 


Feldpoſtdoſen mit z Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.18 —.22 —.30 pro Stück, bei 100 Stück franko. 


Beinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 1 


nn Der Imker 


Seer ere eD D 


* 
pa 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praktiſch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗Geräten! 
Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Uraft Gemünden sahne e 


D pPreisliſte 1915 frei zu Dienſten. ag 
Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
Bienen Beranda nach Gemünden verlegen. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit = 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 


7. in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 
e Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


ipy§yu 1935 


Biele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 2 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. . ü. m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


gegr. 1883 
Telefon 10 


unsiwaben 


Peter Heller, Oppershofen. k 3 IAT 
as altbewährter, vorzüglicher Qualität 
Reforn⸗Bienenzucht „ ie 

in allen Beuten A. Herlikofer, Gmünd (Württhg.) 


durchführbar ohne nennenswerte r . 
Ausgaben. Iluſtr. Sehrbuc, frto. I. süddeutsche Kunstwabenfabrik - 
3.30 Mk. mit neuer Spezialanleitg. Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunstwaben umgetauscht. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll» 
völfer 135 Pfd. Schleuderhonig; 
dieſelben 191 1ſchon 195 Pfd , 1912: 
205 Pfd., 1913: 215 Pfo., 1914: 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 
223 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch den 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Fehlhammer, Neu- 
markt (Oberpfalz). ar | 


Honigſchleudern! 
Bei Nichtgefallen Zurücknahme 
auf meine Koſten. Rohmateria⸗ 
lien werden knapp und teuer, 


Gebe von 30 Völkern ſämtliche Jta- 
turſchwärme ab, i. Mat u. Juni das 
Pfd. zu 2.50 Mk., im Juli das Pfd. 
zu 2.— Mk. p. Nachnahme. s 
Deutſche und Krainer Baſtarde. 


HE IHI 


Honig-Etiketten 


| Kr 


Krouıs Koch E 
[A HALBERSTADT 


—— über 40 mal prämilert —— 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 

Beerenweine. 

Plakate für Honig -Verkauf 

und Ausstellungen, Diplome. 


Bienengerätefabrik, ,, 
N; ne 7 Reklame- Drucksachen. 
idda ( 2 en) Muster u. Preisliste bel Bedarf 


Preisliste auf Verlangen grat. 1 auf Verlangen kostenlos. 2 


wohnungen 
aller Systeme aus gepress- 
ten Strohwänden, Jangjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sei- 
tentränke (System Hübner), 
sowie sämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Gebrauchs- 
Artikel in bekannter sau- 
berster Ausführung liefert 


Louis Hübner, 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 


daher empfehle, jetzt ſchon zu 
beftellen. Preisliſte koſtenlos. 

J. Witzel, Welkers 
(Kreis Fulda). 46 


Kaufe E 2 Schmiedeiſerne 


auch Rückſtände vom Wachsaus⸗ 7 

en dee e Schleudermaſchinen 
fertigen von Kunſtwaben. Ge- 
gen reines Wachs gebe ich / an auf Stahlkugeln laufend, ipielend leicht gehend, von 
Kunſtwaben. Gebe mehrere Btr. | jedem Kinde zu bedienen, liefert von 16 Mark an 
Rieſenhonigklee⸗Samen ab. 


Bei Anfragen bitte um Rückporto. Adam Perro II, Mechaniker 


Heinrich Jung, Mitglied 40 
des Eſchweger Bienenzuchtvereins, Vilbel bei Frankfurt am Main. 
Schwebda bei Eſchwege. | MB. Gebe auh einzelne Triebwerke und Zahnräder ab. Ur 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Srößses Lager trotz Krieg und Weiß- 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 
schlagnahme. 


auf Stabil- und Mobb? dig-Gläser 
“swahl, 8 verschiedene Nummern 


f Rä olz > E 

Rähmchenh: FR ig-Etiketts 
SEHR 

* 


Veutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk, 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 

Leiſtungsfähigſtes Fabrikations⸗ und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 

Abteilung I. Artikel zur rationellen Bienenzucht. Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſt⸗ 
waden, Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher Eingang von Neuheiten. 

Abteilung Il. Fuckergroß handlung. Bienenz.⸗Vereine können geſchloſſen gegen Abgabe einer 
Erklärung f. jed. Standvolk 5 kg reinen Zucker erhalten. Abgabe von reinem Zucker 
an einz Imker unmöglich. — Mit 5% gew. Sand vergällter Zucker wird nach wie 
vor auch an eing. Imker gegen Einf. d. Berechtigungsſcheines geliefert. 

Abteilung III. Bienen. Empfehle von großen eigenen Sränden Zuchtvölker, Schwärme und 
Königinnen deutſcher Raſſe. 

Die jährliche Zunahme in jeder Abteilung um Tauſende iſt der ſchlagendſte Beweis der 
Zufriedenheit der Kundſchaft — Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten qa 


Neueste, ertragreichste, 
einfachste Betriebsweise 
5“ Breitwaben-Zwei- und Drei- 


D 


A etager-Meisterstock. Lehrbuch o avona. 1,60 MK. fei- 


Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 umsonst. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Ö 


Die Biene 
N FZeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Juni 1916 3534. „Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und grösstes ini. — Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. 
jung-Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht. von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 3,50. 
Abteilung II: Zucker-Grosshandlung. Ha er A ee 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Hausbaltungszwecke versteuert, für die. Notfütterung der Bienen! steuerfrei. 
gabe in jedem Quantum. NE (8) W- Offerten stehen gern zu Diensten. 


OH HH HH HH HH HH HH HH PH HH HH HH HH HH HH 


$ Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke : 
mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


4 
Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 4 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst z 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg ? 
i 
+ 


++ 


langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 
nur zu beziehen durch 22 


| een. Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


960% j Näheres durch: Preisliste. eee 


dale Menne Original Shließmann , Lche ILA 


mit Absperr- Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung. mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
Fare Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. i 
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Gegoſſene Nunſt⸗Wabe - en 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 


jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! A a 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegofjene “a 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunftwaben billi ti 


7 Honiggläſer mit Blechſchrauvenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inhalt), Es 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmcenijtäbe, Leder: und Gummi: Handſchuhe, 5 i 
5 Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbud). 0 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett * 


Mark -.18 —.22 — 30 pro Stück, bei 100 Stück franko. 7 5 


Heinrich Bammann, Haßloch (Pfalz) Teleph. $ 2 
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E Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, N 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u,- Geräten! 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 2 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft - Gemünden 5 (Dora) ii 


DÆ- Preislifte 1915 frei zu Dienjten. "WE 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit * 


Englert's Heros-Waben 


Englert's Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


aake Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


200 400 1000 Gramm Inhalt 


ipy&nu 1428 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 12 


Bienen-Beranda 


9 


. yN 0 14 > 2 
y: ) á P N 3 - m — 
r 9 } m 
u 
| à 
— — si 1 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mil Innenrühren o. R. ü. m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

— Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Röniginzucht ei en | 
Se sal/unstwaben 
Amerik. goldg. 7,50, Typer Rg. 


Zitrong. 7,80, Unbefr. 1,25 (Kalifor- 

| ier a un) den Rotklee 2 
Unbefr. 1,80 MR). 

leb. An Bert Reibenfol e mit Jajag: 

anw. einf. u. ſicher. An ückporto. zo| 

N. Nicola, Waldwiefe 5, Lothr. 


Gebe von 30 Völkern Sämtliche Na- | 


iel 


In 
altbewährter, vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 
turſchwärme ab, i. Mat u. Juni das ( 
wiwini Rias] A. Herlikofer, Gmünd (Württbg. 
Br r I. küddentsche Kunstwabenfabrik » 
Peter Heller, Oppershofen | Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunstwaben umgetauscht. | 
Reform⸗Bienenzucht 
in allen Beuten || Bienengeräte 
durchführbar ohne nennenswerte [ Kunitwaben 
Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, frko. x 
or mit neuer Spezialanleitg. la. Rähmchenholz 
1910 lieferten 5 Kontroll: | . de 
völker > 9 Schleuderhonig; | Honiggläſer 
dieselben 191 Iſchon 195 fd ‚1912: | rt 
205 Pfd., 1913: 215 Po. 1914: Honigetiketten n 
Sd r Honigſchleudern . labea = wg 
e. Naturhonig als Winterfutter. J] alles erprobt und in beſter w u > ee * 
* por e Qualität, liefert Plakate für Honig- Verkauf 
Nachbar von 22 Völkern * ~ 
2 3 Pfd. an 2 Bon Jak. Anapp eee NS 
. . ne Gernsheim a. Rh. [ Muster u. Preististe bei Badart 
er Fehihammer, Neu⸗ | auf Verlangen kostenlos. 2 
artt (Oberpfalz). i 
i alte Bienen: i 
Kaufe — 1 Schmiedeiſerne 3 
nde vom Wachsaus⸗ 
e eee Schleudermaſchinen 
fertigen von Kunſtwaben. Ge⸗ 
es Wachs gebe ich / an auf Stahlkugeln laufend, ipielend leicht gehend, von 
en. Gebe mehrere Ztr. jedem Kinde zu bedienen, liefert von 16 Mark an 
Rieſenhonigtlee⸗Samen ab. 
Adam Perron, Mechaniker 
e e ung, Mitglied * 
cwereins, Vilbel bei Frankfurt am Main. 
Schwebda bei Eitiwege. | NB. Gebe auch einzelne Triebwerke und Zahnräder ab. mE 


PAAS 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. s Lager trotz Krieg und Weiß- 
»schlagnahme. 


Bienenvölker 2 $ — 
dis. Glsser 
swahl, 8 verschiedene Nummern 
2 = 5 
ig:Etiketts 


Weidemanns Neu! Riesen- 
„eutscher Försterstock H on k a 2 K lee 


D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht ! 
Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 


Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und Derfandgeihäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung 1: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 
Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher 
Eingang von Neuheiten. 
Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 
Dergällter Suder wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 
einzelne Imker geliefert. 
Derbrauchszuder kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Rafie. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 8 


Neueste, ertragreichste, 
einfachste Betriebsweise 


8 Breitwaben-Zwei- und Drei- 
etay isterstock. Lehrbuch 1o A»»ia.1.60MK, fei 


Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 umsonst 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Die Biene 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Kr. 7 Eieſten, Juli 1916 34. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und grösstes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 2.50. 
jung- Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 3.50. 
Abteilung II: Zucker-Grosshandlung. Jene Imker sind sel: 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert. für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. (65) 1 Offerten stehen gern zu Diensten. 


Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstücke 


mit dm neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Ausserst 
3 einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen durch 74 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


Dreitraen-Bäerstock Original Schliemann „Ide ale 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jähr. Erfahrung, mit viel.Verbesserungen ! 


Carl Schlieĝmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. * 


BNENSSSSENESSENENSENSENEN 


Beaotiene Nunſt⸗Waben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Kunſt⸗ 8 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 7 


Honiggläſer mit Blechſchrauvenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inhalt), 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und Gummi⸗Handſchuhe, 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und QAufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark -.18 -.22 — 30 pro Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Hammann, Hafzloch Djal) ., 


SSS 


6 Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praktijá x 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u. - Geräten! 


i * fl Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
E LATT und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


ME Georg Kraft - Gemünden 3 


DB Preislifte 1915 frei zu Dieniten. ae 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. 


2 
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2428 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben ante, Mist“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


nig und Bienenwachs 


kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten, 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
erf honigeintauf. _ Lee ee ee 


Ich bin ſeit mehr als 30 Jahren e jeden Quantums garantiert reinen Schleuderhonigs, 
auch * often Scheibenhonigs gegen ſofortige Kaſſe. 
ft: und Suderhonig ſowie Fuckerfütterungshonig danke ich. — 

Er in Offerte mit genauefter Preisforderung, diefe ift erforderlich, Angabe des Quantums 
und Mitteilung, aus welchen Blüten der Honig hauptſächlich gewonnen wurde. Mufter fordere ich erft 
ein, wenn mir der Preis annehmbar erſcheint, und ſende dann unentgeltlich Probegläſer. Bei meinen 
alten, en treuen Lieferanten verzichte ich auf Einſendung der Muſter. 

Leere Gefäße ſchicke ich franko zurück. 

Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die erforderlichen Gefäße bei unfrankierter 
Zuſendung zur Verfügung. Meine bisherigen Einkaufsbedingungen treten außer Kraft 
Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur Fabrikation von Kunfthonig eb. 
auch nicht dazu hergebe, ſondern ich treibe Handel mit nur reinem Bienenhonig 
freundlichem Imkergruß! H. Gühler, Honigaroßhandlung. 


Kaufe Wachs sowie Honig neuer Ernte 


kauft jedes Quantum gegen ſofortige Kaſſe oder Nach— 
reinen Bienenhonig 


nahme und erbittet Anſtellung mit Probe und Preis. 
zu höchiten Preiſen. 2 Kaufe auch noch bis 200 Vorſchwärme. er 
wir 


í AAs Wwe., Heinr. Henke, Imkerei u. Honigh., Neugraben, Kr. Harburg (Elbe). 
Mainz. 2 


9 
Joſef Linker Caſſel 57 um 


Kunſtwaben Honigſchleudern 
ı Bienenwohnungen » Imkergeräte 


Rietsche Gußiormen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


_  Dampfwachspressen mit Innenrühren p. f. d. m. Modell 1914 
KISTEN, Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
n gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
r zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 

—— — Verlangen Sie Katalog! = 

„ HBBBoernh. Rietsche, Biberach (Baden) | sesr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 
e 


me 


B 
* 
* 
— 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Deutscher Försterstock = 
D. R.G. M. Allein. Fabrikant: H © n j} a Fi K lee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heitar. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


| Weitdeutiche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 


Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandͤgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung I: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 
Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher 
Eingang von Neuheiten. 
| Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 
vergällter Jucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 
einzelne Imker geliefert. 
Derbrauchszuder kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Halle: 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 4 


Firma Otto Schulz, Buckow, xr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


Kauft ena Honig 


2 auch gegen Nachnahme rs 
und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
Ä gleichgültig. 
Zahle den höchsten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 


Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


m». Biene 
itſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, < Auguſt 1916 , 54. Jahrgang 


Th-Gödden, Milling en (Kr. Mörs) 15 


ältestes und grösstes it dra Geschäft in Westdeutschland 


t alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
„in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Ahrend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 


meinem air. m empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 3.— 
| ag- Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 4. — 


Tausende Imker sind sell 

So ens . rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
ir Hanshaltungs„wecke versteuert. für die Notfütterung der Bieneu steuerfrei. 

e in jedem Quantum. RE (65) EF- Offerten stehen gern zu Diensten. 


u 
7 v 


HH HH HH HH HH %% HH HH HH HIHI 


Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke 


5 mit ‚dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D: R.-G.-M.) 


2 
; 
Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 2 
bindung Zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
11 hriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 
è 
+ 


nur zu beziehen durch 14 


0 tto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. na 


++ Näheres durch Preisliste. 9499949999499 H 


2 


ĝl- denn Driginal shlirmann „Ideal“ DRAN. 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formate 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
dle Geräte. für Bienenzücht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. i 


r „„ — 


i Gegoſſene Nunſt⸗Waben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Kunſt⸗ 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 


Honiggläſer mit Blechſchrauvenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inhalt), 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummt⸗Handſchuhe, 
Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und QAufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 2 5 
Mark -.18 —.22 -.30 pro Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Bhammann, Baßloch (Pfalz ed 


SSS Se 


nv Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praltiſch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗Geräten! 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft - Gemünden Se dec 


2 preisliſte 1915 frei zu Dienſten. ug 


> Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
Bienen⸗Veranda nach Gemünden verlegen. 


8 


CODDI I 
8 


ibu 2028 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


* Bienenwohnungen 
barantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


DDr 


Honig und Wachs 


kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung. 


Wir 
empfehlen unſere altbewährte! 
-PA 70 
Heidhonig⸗Lösmaſchine 
Ii der, auch der zäheſte Hrid- 
honig iſt mit dieſer Maſchine 
behandelt, ſchleuderbar. 


Man verlange illuſtr. Preisb 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Original- 
FreischWunz-Senleudein 


‚System Buss** 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
much für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 
Kessel rasch, 
reinlich und 
gründlich den 
zähesten 
Schleuder- 
honig! Waben 
können in der 
Maschine ent- 
deckeli werden 


Wachspressen 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
s pekte und Zeug- 


a nisse gratis und 
ea franko 64 

art Kuss Maschinenfabrik 
Eu, Wetzlar a. L. 


TFT Te 
A 


EEE TE 


e. ei ie 


LAL Se es 


„anne 


> 0 
8 


ſowie 


Verſteuerten Bienenzucker 
Eduard 
Winter, Hannover, gear. 1866. % 


ſteuerfreien bei 


Sie benutzen 


kein anderes Gitter mehr. 


wenn Sie erst mein 


ideal- e 


Absperrgitter 


aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
dauerndem Gebrauch. 
Lieferung in jeder Grösse. 


Verlangen Sie hente 
noch Gratis-Prospekt. 


Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthstr. 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mil Innenrühren D.R.G.M. Modell 1914 
Honigschleudern, Gabeln, 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Verlangen Sie Katalog! 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte 


Lötlampen, Honigdosen, 


BR, 18. Verſandj. 
Königinzucht ssi. Medal 
Befr. Deutſche-Kg 5,20, Ital-Rg. 6,80, 
Ame fk. golög. 7,50, Typer- Kg. 
zitrong. 7,80, unbefr. 1.25 (Kalifor- 
nier oranı egelb, den Rotklee ſtark 
beflgd., 8,50, Unbefr. 1,80 Mk.). G. 
leb. Ank. Ber Í. Reihenfolge mit Zuſatz⸗ 
anw. einf. ſicher. Anfr. Rückporto. ge 
N. Nicola,  Winlawiele 5; Lothr. 


Honigaläjer 


| mit<chranbdedeln, Einlagen 
| liefere ih 2? 
u Pfd. 1 fd. 
Mt. 11.— 16.— 
2 Vd. 
Mark 26.— 
per 100 Stück. 


| Joj. held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 


a Telephon Nr. 1. 


Joſef Linker. Caſſel 57 um 


Kunſtwaben MHonigſchleudern 
| Bienenwohnungen »s Imkergeräte 


9 


Absperr- 


“Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 
Telefon 10 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. nerößies Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme. 


— nhdosen zum Postversand 
P | mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 5 
- D.R.G.M. Allein. Fabrikant: Honig-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


— oo . 
Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht E 
Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations⸗ und Verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung 1: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 
Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher 
Eingang von Neuheiten. 
Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 
Dergällter Zucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 
einzelne Imker geliefert. 
verbrauchs zucker kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Raſſe. 
Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


70 


Firma Otto Schulz, Buckow x. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft naaa Honig 


auch gegen Nachnahme 71 
um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
gleichgültig. 

Zahle den höchsten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 


Hochinteressantes reichiltustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


1* 


I° ® 0 8 = 
Die Biene D 
õeitihrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 
Nr. 9 Gießen, September 1916 36334. Jahrgang 


: Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und grösstes — — Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienen zucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zn den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten? 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 3.— 
jung-Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 4.—. 
Abteilung I: Zucker-Grosshandlung. Iren von dos Lobes über 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Hausbaltungszwecke versteuert. für die Notfütteruug der Bienen steuerfrei. 

Abgabe in jedem Quantum. (65) wu Offerten stehen gern zu Diensten. 


PV!!! , 


mit dem neuen Schiedbrett, veuheit 1915 P. pg. icke ; 

2 $ 2 
Keine Stiche mehr bei der Honigeutnahme, naturgemässe Ver- % 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Sehwarmbehinderung), äusserst & 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 2 

| langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, è 
nur zu beziehen durch 71 2 

4 

Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 
9999964 Näheres durch Preisliste. — 


Anina. alen ii Schlefnam „ide al- II 


| mit Absperr-Rost, patentamtlich g. achita. 


Höchster NEED Le ichterte ATMEL 
Resultat 40 jähr. Er mit viel.Ve rungen 


Carl $ Schließmann Mainz- Kastel 


Hofileteranit 


1 Ma gi 1 à nt — 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 


Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
Starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk— 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in, ausgesucht bewährtesten Ausführungen. 15 


200 


. 


Gegoſſene Nunft⸗Wabe ben 
aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten = 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Ku 

waben. Bon vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigſt. 

Honiggläſer mit Blechſchrauvenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inho t), 

Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und Gummi⸗Handſchul = 

Bienenhauben, ſowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 

400 


~ * 


SSNST 


SN 


- 


* 


1000 Gramm Inhalt 


Mark — 18 


V 


es 


Banz neu! 


41 
17 
REN al 
Fi A 


` nas TILLEN 


Biele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


Bienen-Beranda 


in bekannter Güte, reine Wander | 
bienen, faulbrutfrei, nicht betäubt, 
5 Pfd. Bienengew. beim Einpack., 
mit 1916 befr. Königin inkl. Kiſte 
4,50 .%. 4 Pfd. Bienengew. 4 A., 
Königin abgeſp. 50 Pfg. mehr.“ 
Junge befr. Königin m. Begleit- 
bienen 1,50 % franko. Berf. von 
Mitte Septbr. an unter Garantie 
lebender Ankunft. Zahlreiche Ane 
erkenn ungsſchreiben. Um frühz. 
Beſtellung u. genaue Angabe der 
Poſt u. Bahnſtation wird gebeten. 


Herm. Bockelmann, 
Groß⸗Wanderbienenzüchterei, 89 | 
Soltau, Soltau, Lüneburger Heide. 


| 


— 


Heinrich Bammann, Haßloch (Pfalz) 155 


ASNC NSE ENNEN 


ar 2428 


— 30 pro Stück, bei 100 Stück franko 


e 


Der Jas 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, pral tiſch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten = 


Bienenwohnungen u.- Geräten! i 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 


g 
* ——— 4 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe * 
ii 1: (Wo | 
Georg Kraft Gemünden eie h 
preisliſte 1915 frei zu Dienſten. WE — 
Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. Oo w 1 
Kaufe n g 
achs, auch 
le nen- Rückſtände vom Wachsauspreſſen. 
wohnungen Empfehle mich zum Anfertigen 
aller Systeme aus gepress- von Kunſtwaben Gegen reines 
ten Strohwänden, laugjähr. ] Wachs gebe ich / an Kunſtwabe 
Spezialität, auf Wunsch mit. Bei Anfragen bitte um Rückpor 
neuester ausziehbarer Sei- § Heinrich Jung. Mitglied 
tentränke System Hübner), ] des Eſchweger Bienen zucht 
sowie sämtliche zur Bienen-! a bei Eſchwege. 
zucht nötigen Gebrauchs- 5 au RE cge. * 
Artikel in bekannter sau— 
berster Ausführung liefert Bü jli Ti 
Louis Hübner, fende lerbe 2 
vorm. Heinr. Keck Witwe, ca. ae Stück Bagerbeg 8 
Bienengerätefabrik 3. und 4-Etager, Rheinh. 5 f 
8 3 einsmaß, alle in beſter Ordnu ö 


Nidda (Hessen). ſofort erhältlich. Näheres durch [® 


L. Groſch Il., 


Preisliste auf Verlangen grat. 


200 Heidſchwärme 


1916 Ia. Königin 1,50 Mk. 


55 „—6 Pfd. v. 1. Sept. 7, — Mt, Vergeſſen Sie nicht, 

v. 16. En 6,— Mk. ink! Packung. bei Beſtellungen au 

Gar. leb. Ankunft. 

C. Schulz, Harburg⸗Lauenbruch. 


„Biene“ zu beziehen. er: 


93 I 


Wir 
empfehlen unſere altbewährte 
? u 
„Tiumoh 
Heidhonig⸗Lösmaſchine 
Jeder, auch der zäheſte Heid— 


honig ift mit dieſer Maſchine 
behandelt, ſchleuderbar. 


Man verlange illuſtr. Preieb. 


i 


l iriegi: Breisansihreiben= SOOMI. 


j 
19 in 10 Einzelpreiſen veranſtaltet untenſtehende Firma. 
y Jeder wirkliche FJmter-Prattiter kann ſich beteiligen. 
4 Alle Berufsſtände find eingeladen. x 


Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforde- 
rung umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. 


Firma Beinr. Thie, Wolfenbüttel 


Original. Verſteuerten Bienenzucker Könieinzucht ; Versand 
Mrz Schleudern ſowie ſteuerfreien bei Eduard nen, de Yet art 
Winter, Hannover, gegr. 1866. (% Amerik. 4,50, 80, 


goldg. 7,50, Typer- Kg. 
„System Buss“ zitrong. 7,80, Unbefr. 1,25 (Kalifor- 


nier orangegelb, den WRotklee ſtark 


Passen fur alle beflgd., 8,50, Unbefr. 1,80 Mk.). G 
Wabengrößen, > leb. Ak. Beri, Reihenfolge mit Zufat- 
auch für —— Sie benutzen | anw. einf. u 1 n Anfr. Rückporto. 2 
waben! 2 , £ cola, Maldwieſ I. in 
. kein anderes Gitter mehr, 255 eee e eee eee 
reinlich und wenn Sie erst mein lä 
e oniggläſer 
zähesten ideal- a 9 9 
Schleuder- 


honig! Waben Absperrgitter mitScraukbedeln. Einlagen 


liefere ich * 


deckelt werden! aus Drahtstäben kennen. 1 
N a 5 $ a. / Pfd. 
Wachspressen || Fin Versuch furt zu , e r a 6.— 
dauerndem Gebrauch. „ = 25 
mit Rührwerk ||| ‘ oh Ba ee 
„System Buss Lieferung in jeder Grösse. I 1 -R 5 
Unverwästl. starke verlangen Sie heute f rare BG, 
schnelles intensives noch Gratis-Prospekt. per 100 Stüd. 


Auspressen! Pro- 


 spekteundZeug- ||| Heinrich Linde Jo i. He 

nisse gratis und ’ 0 eld, Wickede 
Maschinenfabrik jj Hannover, Wörthstr. [|| an der Ruhr 5 in Weſtfalen 
Wetzlar a. I. Telephon Nr. 1. 


Joſef Linker Caſſel 57 Altmarkt 


Kunſtwaben Honigſchleudern 
Bienenwohnungen =s Imkergeräte 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.M. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 


zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


— Verlangen Sie Katalog! x 
Bernh, Rietsche, Biberach (Baden) | segr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme 
nn — — 


aller Systeme sofort lieferbar, da 
es Lager trotz Krieg und Weiß: 
— 


Pig-Gläser 
ah swahl, 8 verschiedene Nummern 
— 
mig-Etiketts 


Mchdosen zum Postversan 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


— 7 Riesen- 
Deutscher Försterstock | Moni g-Klee 


D. R. G. M. Allein, Fabrikant: 1 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 
Beorgitraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandͤgeſchäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung 1: Artikel zur rationellen Bienenzucht. . 
Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläfer, Lehrbücher, täglicher : 


Eingang von Neuheiten. 
Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 
bergällter Jucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 


einzelne Imker geliefert. 
berbrauchszucker kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 5 
Abteilung lil: Bienen. i 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Raſſe. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. ad 


Firma Otto Schulz, Buckow xr. Lebus 


Station: Dalımsdori- Müncheberg ( (Ostbalın) 


kauft lauf onig 


auch gegen Nachnahme 


und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorhe:), Farbe 
gleieizülhig 


== Zahle den höchsten Tagespreis. 


Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstoek“ umsonst. 


Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


Die Biene 
seitichrift de des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Oktober 1916 34. Jahrgang 


.Gödden, Milling en (Kr. Mörs)i5 


Erstes, ältestes und 2 ea Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 

f rend Nonstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 3.— 
-jung-Klaus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 4.“ 
Abteilung II: Zucker-Grosshandlung. Tausende Imker sind seli 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert. für die Notfütternng der Bienen steuerfrei. 

abe in jedem Quantum. (65) DES Offerten stehen gern zu Diensten, 


Fee. 


; Driginal- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke : 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M 


Keine Stiche mehr bei der Honigeutnahme, naturgemässe Ver- 2 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung, äusserst 4 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 3 

4 


nur zu beziehen durch 


tto Alberti, Amöneburg b.Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 9999999999494 


Breitwaben-Bäerelock Original Schlieimann ss Jef “z DREM 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


TIrııE 
1 R 
111 


MAREAREN Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
Starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formate: 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
* Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. * 


s — a Zu —— — m upe = * = * F 
y d ad A z g A a  n 


ern 


Gegoſſene NKunſt⸗Waben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Heidewachs bieten 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 


Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Ku t 4 5 
waben. Von vier Pfund alter Waben gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billigf 2 
r4 
1A 


Honiggläfer mit Blehjhraudenverihluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund I 5 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder: und run 
Bienenhauben, jowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark — 18 -.22 — 30 pro Stück, bei 100 Stück franko" 


; Heinrich Hammann, Baßloch (Pfalz) zu 2 


PURE REITEN ET 


nn Der Imkes 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, prakti 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 2 


Bienenwohnungen u. Se 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


4 * 


und -Geräte für jede Betriebsweiſe A 


E Georg Kraft - Gemünden Seim a 


NUDE DE Preislifte 1915 frei zu Dieniten. ag 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von All s 
Bienen: Beranda v Gemünden verlegen. 


11916 3 Auflagen erſchienen] 2 Al K aufe alte Ba 
Reform⸗Bienen t Shl erg chene vom Kere en 


4 Al 
Pill LAT 


i 11 2428 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 
* . 


Pr eßh N N i Empfeble mid 
1 von Kunſtwaben Gegen reines 
Wachs gebe ich / an Kunſtwaben. 
in allen Beuten ſowie Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
3 ohne nennenswerte Heidehonig Heinrich Jung. Mitglied 
Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, frko. des E B 
8. h N. mit neuer Spezialanleitg. 3 e 


Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll. gegen Kaffe zu kaufen 1. Schwebda bei Eschwege. ra | 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; Muſter und Preis erwünſcht. j 
205 Bio, 1913: 215 Bro, 1844: Gebrüder Müller, | Route jeves Ouanıım 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. Dorften Oelmühle. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der oni gegen ſofortige Kaffe Probe l 
Nachbar 1915 von 22 Völkern + und Preisangabe an * 
223 Pfd. Schleuderhonig u. mußte | 
füttern. Zu beziehen nur durch den | Kaufe wie alljährig jedes 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts— uantum reinen 3 
lehrer Fehlhammer, Nens gegen Barzahlung. 5 

markt (Oberpfalz). „ L. Groſch III., wörrſtadt. 


Weſtdeutſche Zeutrale 
für Bienenzucht, 
J. Welter, Boun- 


Wir 
empfehlen unſere altbewährte 


Ariegs⸗Preisansſcreiben--J00 Ml.] i 


in 10 Einzelpreiſen veranſtaltet untenſtehende Firma. Heidhonig⸗Lösmaſchine 

Jeder wirkliche Imker⸗Praktiker kann ſich beteiligen. Jeder, auch der zäheſte Heid⸗ 

Alle Berufsſtände find eingeladen. paa RE 
Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforde- sn 

rung umgehend 3 — Man ſchreibe eine 2 Man verlange illuſtr. Preisb. 


Original- 1 F Wir kaufen 
owie euerfreien ei u 
Freischwung: Schleudern | Winter, Hannover, gege 1853. Bienen achs 


„System Buss“ 
Passen für alle und Raas zu den höchſten 


Wabengrößen, ° Preiſen und bitten um Angebote. 
wch iar Breit- ||] Sie benutzen || Kheinpeii. Kunſtwabenfabrik 
dern ohne kein anderes Gitter mehr, || Schwabenheim bei Mainz. 


* raoch, wenn Sie erst mein 


eee ea. Honiggläſer 


honig! Waben Absperrgitter ee Einlagen 


Maschi t- 32 
deckeltwerden! | IJ aus Drahtstäben kennen. liefere ich 
½ Pfd. 1 Pfd. 


Wachspressen Ein Versuch führt zu | | fd. 1 Pfd. 
dauerndem Gebrauch. j Mt. 14.— 16.— 
mit Rührwerk | 


„System Buss“ Lieferung in jeder Grösse. = 2 $ ma 
Banari Verblüffeng Verlangen Sie heute ark 26.— 


schnelles jatensives noch Gratis-Prospekt. per 100 Stück. 


A zu Heinrich Linde, || 0 held, Wickede 
Carl B Maschinenfabrik || Hannover, Wörthstr. JJ an der Ruhr B in t Weitfalen 
155, Wetzlar a.L. | Telephon Nr 


Joſef Linker. Caſſel 57 um 


Kunſtwaben Honigſchleudern 
ı Bienenwohnungen =s ImRergeräte 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.m. Modell 1914 


Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Verlangen Sie Kataloag ¶¶ 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: 


Kuntzsch-Zwillingsbeuten. >s Lager trotz Krieg und Wels 
; — 


Weidemanns Neu! 
Deutscher Försterstock . 
Di R.G M. Allein. Fabrikant: Honig-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 
Leiſtungsfähigſtes Sabrifations: und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung I: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 

Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher 

Eingang von Neuheiten. 
Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 
Dergällter Zucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 
einzelne Imker gelieſert. 
Derbrauchszuder kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Raſſe. 
Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


A. 


70 


Firma Otto Schulz, Buckow, kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft uullonig 


auch gegen Nachnahme 
und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
gleichgültig. 
Zahle den höchsten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock‘ umsonst. 


„ Hochinteressanies reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


* Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 11 Gießen, November 1916 334. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 15 


Erstes, ältestes und . l — — e in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mässigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten! 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, Mk. 3.— 
ju Maus. Lehr- und Volksbuch der Bienenzucht von Pfarrer Franz Tobisch, Mk. 4.— 
Abteilung U: Zucker -Grosshandlung. Tausende Imker sind sel 
Göddens erstklass., rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Für Haushaltungszwecke versteuert, für die Notfütterung der Bienen steuerfrei. 
Abgabe in jedem Quantum. (65) DB” Offerten stehen gern zu Diensten. 


%%% %%% 


Original- Alberti- Breitwaben - läterstüche ; 
2 


2 mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M 

* Keine Stiche mear Pei der Honigentnahme, 5; naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen durch! 14 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 6660606 


Breitwahen-Blälterstock Original ochließman „Ice al“? DREM. 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schliemann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. 6; 


ATT dä N "r" w "u -a 4 
heni TEIR "F Pi P ua a kigis 9 


PR Bun: 
* 5 . Br 


8 


Gegoſſene Nunſt⸗Waber 


aus] garantiert naturreinem, Lüneburger Heidewachs bieten E 
jedermann Garantie für ſchönen Bau und dehnen ſich nicht! 1 
Reines Bienenwachs nehme à kg mit 4.20 Mark in Tauſch gegen gegoſſene Kun c 
waben. Bon vier Pfund alter Waben? gebe ein Pfund gegoſſene Kunſtwaben billig é 


7 Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen (5, 9 und 10 Pfund Inhe 
Honigkannen, Bienenwohnungen, Rähmchenſtäbe, Leder⸗ und Gummi⸗ Hensche 
7 Bienenhauben, jowie alle zur Bienenzucht nötigen Artikel nach Preisbuch. 4 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.18 -.22 —.30 pro Stück, bei 100 Stück franko” 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) au | 1 
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nn Der Imker 


u 
A 
A Be | 
. S 
» 
Te - 


1 
(l 
il 
| 25 


6 


1 


. 

>> 

kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, vaude ai 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗ Geräten! 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
und Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft - Gemünden Besten Calle 


DEI Preislifte 1915 frei”zu Dienſten. u > 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allend 
Bienen⸗Veranda nach Gemünden verlegen. 5 ja 


ipyfnu 1435 


Biele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


— — - — — 


m 3 tflagenerbienen] Shleuderhonig, Kaufe lie Baen 


Rüdftände vom Wachsauspr 


Reform⸗Vienen igt“ dae vom da geen 
$ allen Beulen Preßhonig ee ge 


Wachs gebe ich / an Kunſtwaben. 
durchführbar ohne nennenswerte 


Bei Anfragen bitte um Rückporto. 


Heinrich Jung. Mitglied 
Ausgaben. Fluftr, Lebrbuch, frto. H di i) oh ol i 9 des Eſchweger Fienenpuchtvereimb, . 
3.30 Mk. mit neuer Spezialanleitg. Schwebda bei Eſchwege. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll. gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. — ki Pi 
völter 135 Pfd. Schleuderhonig; Muſter und Preis erwünſcht. 


ET E 12125 Gebrüder Müller, | Kaufe jedes Quantum 
235 Me, 1915 aber 315 A Dorften Oelmühle. reinen Bienenhonig 
und Wachs 


Schleuderhonig und behielten 175 | - 
Pfd. Naturhonig als Wınterfutter, 


Nach der alten Methode erntete der gegen ſofortige Kaſſe Probe 
ne 1915 von 22 Völkern und Preisangabe an fas 

223 Pf Schleuderhonig u. mußte i 
füttern. Zu beziehen nur durch den Weſtdeutſche Zentrale 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts- kauft St. Rochus-Ges. m. b. H. für Bienenzucht, 


lehrer Fehlhammer, Nens Berlin⸗ Grunewald, 3 Welter, Bonn. 
markt (Overpfalz). a Hubertusallee 41. 


Ariegs-Rreisansihreiben=500Nt 


in 10 Einzelpreiſen veranstaltet untenstehende Firma. 


Jeder wirkliche Fınler- Prafktiter kann ſich beteiligen. 


Alle Berufsſtände ſind eingeladen. 


Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforde— 
rung umgehend Er: — Man ſchreibe eine 8 


Wir 
empfehlen unſere altbewährte 


„Triumph“ 
Heidhonig⸗Lösmaſchine 


Jeder, auch der zäheſte Heid— 


W honig iſt mit dieſer Maſchine 


behandelt, ſchleuderbar. 
Man verlange illuſtr. Preisb. 


Original- | | Wir faufen s 
‚ reischwang-Sehleudem || Sie benutzen || Bienenwachs 
ee Ba kein anderes Gitter mehr, und Raas zu den böchſten 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 


wenn Sie arst mein 


ideal- 3 


Preiſen und bitten um Angebote. 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 


dern ohne x 5 bei Mainz. 
f 
Absperrgitter Honigaläſer 
zähesten aus Drahtstäben kennen. 
Schleuder- M 
honig! Waben Ein Versuch führt zu mit Schraubdeckel u. Einlagen 
Maschine” eni: dauerndem Gebrauch. | —— liefere ich * 
5 Lieferung in jeder Grösse. t/s 0 
| Lid. 1 Pfd. 
Wachspressen ||| Verlangen Sie heute [I NEE rean 
mit Rührwerk noch Gratis-Prospekt. Bo o . j 
„System Buss“ . v a | 7 | i | 2 Pfd. 
Unverwästt. starke || Heinrich Linde,, Mart 28.— 
— 4 — Hannover, Wörthstr. es T per 100 Stück. 
1 | | 
pe 
nisse Een und 30. held Wickede 
64 Vergeſſen Sie nicht, ſich 
Carl Buss, Maschinenfabrik bei Beitellungen auf die an der Ruhr B in Weſtfalen 
| Wetzlar a. L. „Biene“ zu beziehen. A Telephon Nr. 1. 


Joſef Linker. Caffel 57 aumanı 


Kunſtwaben =s Honigjchleudern 
Bienenwohnungen =s Imkergeräte 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren d. R. f. m. Modei! 1914 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie KatalogaR! d 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


CE x 


2 BHII ISN 1 =) 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker 
auf Stabil- und Mobilb;z 


Rähmchenholz > 


fertige Rähmchen und Rähg 


Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein Fabrikant: Honig-Kle 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heiar. Thie 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung 1: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 

Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläfer, Lehrbücher, täglicher 
Eingang von Neuheiten. 
Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 
vergällter uder wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 

einzelne Imker geliefert. 
verbrauchszucker kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Raſſe. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. > 


Firma Otto Schulz, Buckow srr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


Kauft unn onig 


í auch gegen Nachnahme En 
und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
gleichgültig. 

Zahle den höchsten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 
Hochinteressanies reichillüstriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


Die Biene 
— des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Dezember 19168 51. „Jahrgang 


Th. Gödden „Millingen, 


E ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — 117 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Tause ende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklas sige, rheinische, ungebläute Kristall-“anzraffinade. 
5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
e in “jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3,00. 
g-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4,00. 


Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, pranktiſch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗Geräten! 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft Gemünden sn cage 


pPreisliſte 1915 frei zu Dienſten. ug 
Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
nach Gemünden verlegen. u 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. ü. m. Modell 1914 

Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 

gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 

zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

— gg f — Verlangen Sie Katalogi = 

GBoernh. Rietsche, Biberach (Baden) gegr. 1883 
pPabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


Ganz neu! 


ipn&nmu 2428 


ER ER 


einrich Bammann, Haßloch (Pial), Tel. 83. 


Sammelt alle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, 
jo,daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. à 


Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fendet dasjelbe an 

mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 

DR Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders bei- 

zulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, ift dies 

. der Sendung ebenfalls beizulegen. 

Meine gegoſſenen Kunſtwaben ſind aus nur garantiert reinem Bienenwachs 
und dehnen ſich nicht! 


- Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett es 


a 


Ss 200 1000 Gramm Inhalt 
. Mark 0.22 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
1 Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch-Auszug, den abzuverlangen bitte. 
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Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke $- 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, natargemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, iu jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


uur zu beziehen durch 74 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


s 


Breitwaben-Blätrslock Original Schließmann , Ide ICH H. 


mit Absperr- Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


| i 1 IE 1 EE —— . —— ͤ — x ů 

LEEA Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
en Carl Schließmann, Mainz-Kas 
* — — — 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 


Starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 


Universalschleuder neuester Konstruk- 

tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis, 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. 
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Joſef Linker Caſſel 57 amot 
Kunſtwaben Honigſchleudern 
n »s Imkergeräte 


fen 2 
aufe sass = Rinrorit Bienenwachs 
Rüdftände vom Kocher ſen Bienen adıs | roh und gereinigt, in ach und 


Empfeble mich zum Anfertigen und Maag zu den böchſten kleinen Poſten zu höchſten Tages⸗ 
von Kunſtwaben Gegen reines Preiſen und bitten um Angebote. preiſen gegen ſofortige Kaſſe 


e enm Ridvorio, Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik zu taufen geſucht. „, 


y i i ç 
P Heinrich Jung. Mitglied Schwabenheim bei Mainz. Angebote, wenn möglich m. Muſter, 


Be erbet. Senzig & Mellis, Fabrik 
5 techn. Papiere, Halenfee:Berlin. 
[1916 3 Auflagen erſchienen! — Urin 


| ‚ 
zſer Rejorm⸗Bienenzucht Freischwung-Schleudern 
Honiggläler in allen Beuten g Passen für alle 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
liefere ih "| durchführbar ohne nennenswerte 
; Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, frko. 


des Eſchweger Bienenzuchtvereins, 
Schwebda bei Eſchwege. z 


auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 


— — 1 ` | 
i ee. 3.30 Mk. mit neuer Spezialanleitg. 5 
| Mk. 15.— 17.— Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll» gründlich den 
h 2 Pfd. völker 135 Pfd. Schleuderhonig; W 
— [1 4 AS m Chlender- 
Mark 28.— dieſelben 191 Iiſchon195Pfd ‚1912: honig! Waben 


205 Pfd., 1913: 215 Pfo., 1914: können in der 
per 100 Stück. 235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. Maschine ent- 
Schleuderhonig und behielten 175 deckelt werden! 


Jof. held, Wickede Pfd. Naturhonig als Winterfutter. Wachspressen 


Nach der alten Methode erntete der 
ander Ruhr B in Weſtfalen Nachbar 1915 von 22 Völkern mit Rührwerk 
Telephon Nr. 1. 223 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 5 pr + 


| 


füttern. Zu beziehen nur durch den 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Fehlhammer, Neu⸗ 
| markt (Oberpfalz). A 


Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
s pekte und Zeug- 
nisse gratis und 

franko 64 


Carl Buss, Were. 
| BEE 


Honig-Efikeiten 


Fe] 


Seit- Leipzig, Lindenſtr. 4 


Sie benutzen 


kein anderes Gitter mehr, 
wenn Sie erst mein 


Ideal- 1 


Absperrgitter 


aus Drahtstäben kennen. 


Ein Versuch führt zu 
| danerndem Gebrauch. DS über 40mal prämilert — 
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Lieferung in jeder Grösse. II r eee Wein und 
Verlangen Sie heute Beerenweine. 


noch Gratis-Prospekt. Plakate für Honig -Verkauf 


TOY ° und Ausstellungen, Diplome. 
Heinrich Linde, Reklame- Drucksachen. 


Hannover, Wörthstr. Muster u. Preisliste bel Bedarf 
auf Verlangen kostenlos, «a 
A 


Broſpekte koſtenfrei 
nur 1 Mk., Porto 10 Pig. 
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aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, ja | 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. > 


Deutscher Försterstock 
D. R.G. M. Allein. Fabrikant: 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialitāt der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an j 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 


Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung I: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 


Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwavben (Adlerwaben), Honiggläfer, Lehrbücher, täglicher 


Eingang von Neuheiten. 
Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Dergällter Zucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 


einzelne Imker geliefert. l 
Derbraudhszuder kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung Ill: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Rafie 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 1 


Firma Otto Schulz, Buckow. xr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft unn Honig 


auch gegen Nachnahme * 
und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
gleichgültig. 
Zahle den höchsten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstoek“ umsonst. 
Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 
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Die Biene 
Organ der verbündeten Bienenzüchter⸗ ver⸗ 


eine von Rheinheſſen, Starkenburg, Ober: 
heſſen und vom Regierungs⸗Bezirk Caſſel 


Schriftleitung: 
H. Henſel 


Lehrer in Birzenhain 


v 


55. Jahrgang 1017 


Druck und Derfand der Brühl'ſchen Univerſitäts⸗ 
Bud: und Steindruderei, R. Lange in Gießen 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbanda⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich ME. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes er 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schriſt⸗ 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
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erzlichen neujahrsgruß 
ö ſendet allen Lefern, Mitarbeitern 
und lieben Imkerfreunden 


rzenhain, 1. Januar 197 dic Schriftleitung 
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Nenjahrsbetrachtung. 
Von Profeſſor Frey, Poſen. 


Die Glocken läuten, die Kanonen donnern, die Fahnen flattern im 
Winde, die Schulen ſind geſchloſſen, und freudig eilt die Jugend nach 
Hauſe, Leben überall auf den Straßen und Gaſſen — Hurra! Bukareſt iſt 
gefallen! An dem treuloſen König, ſeiner leichtfertigen Regierung und dem 
leichtgläubigen Volke vollzieht ſich ein ſchweres Gottesgericht. Wir aber 
falten die Hände und danken dem Lenker der Schlachten, danken auch unſeren 
tapferen Helden, die unentwegt durch Blut und Tod ihre ſiegreichen 
Waffen ins Herz des Feindeslandes hineingetragen, über alles Lob erhaben 
neue Lorbeeren an die ſiegesgewohnten Fahnen knüpfen und den Boden 
bereiten, auf dem ein ehrenvoller Friede unſerm Vaterlande auf Ge⸗ 
ſchlechter hinaus erworben werden kann und erkämpft werden muß. Ein 
Hurra unſeren Tapferen, ihren ruhmreichen Führern, unſerem geliebten 
Kaiſer und deutſchen Vaterlande! 

Ergriffen, überwältigt von der Größe des Augenblicks, fällt es mir 
ſchwer, heute eine Neujahrsbetrachtung zu ſchreiben. Und doch bedarf es 
dieſer Stimmung, ſoll ſie nicht gar zu traurig ausfallen, denn für die 
Bienenzucht war das Jahr 1916 ein recht ſchweres, niederdrückendes. Die 
Ernte war mit wenigen Ausnahmen eine vollſtändige Mißernte. Dies 
ſchmerzte um ſo mehr, als für viele Imker der Ertrag der Bienenzucht eine 
wohlgeachtete Nebeneinnahme bedeutet, deren Ausfall beſonders in unſerer 
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teueren Zeit doppelt ſchwer empfunden wird. Konnten wir im vergangenen 
Jahre von einer reichen Ernte unſeren Kämpfern im Felde, unſeren Ber- 
wundeten in den Lazaretten, ſo manchen Kranken ein Labſal bereiten, 
dieſes Jahr iſt uns dies verſagt geweſen, und ſchmerzlich müſſen wir ſo 
viele Bitten und Wünſche unerfüllt laſſen. Dazu kam, daß das alte Wort 
„Schlechtes Honigjahr — reiches Schwarmjahr“ leider wieder wahr wurde. 
Wenn es auf den erſten Blick zwar nur mit Freuden zu begrüßen iſt, wenn 
die Zahl der Völker ſich mehrt, wenn junges, friſches Leben zum Daſein 
ſich ringt, wenn infolge deſſen in manchem Garten zum erſtenmal ein. 
Volk aufgeſtellt, ein neuer Jünger für die edle Bienenzucht gewonnen 
wird, wenn damit Lücken wieder ausgefüllt werden, die der unerbittliche 
Krieg in den Reihen der Imker und Immen geriſſen hat, wenn der Erlös 
für die verkauften Schwärme doch teilweiſe erſetzt, was die Honigernte 
verſagt hatte, ſo war doch in dieſem Jahre die große Vermehrung unſerer 
Völker eher ein Schaden, denn ein Nutzen. Woher nehmen, daß dieſe eſſen? 
Damit aber komme ich zu der leidigen Zuckerfrage. Glaubte man bei Beginn 
des Jahres, wir hätten überreichen Vorrat an Zucker für Menſch und 
Vieh, ließ man darum den willkürlichen — leider oft verſchwenderiſchen 
Verbrauch — des Zuckers freie Hand, ſo ergab im Frühjahre eine Beſtand⸗ 
aufnahme, daß wir, wenn in dieſer Weiſe weiter gewirtſchaftet würde, 
im Spätſommer und Herbſt einer Zuckernot entgegen gehen mußten, die 
die weittragendſten Folgen nach ſich ziehen würde. So erfolgte und mußte 
eine Einſchränkung des Verbrauches erfolgen, Schwer betroffen aber wurde 
von den nun unbedingt notwendigen Maßnahmen unſere Bienenzucht. 
Kann ſie ſchon in mittelmäßigen Jahren nicht ohne Zucker mehr ſein, ſo 
wurde der Mangel an Zucker in dieſem Jahre beſonders ſchwer empfunden, 
hatte er doch den Verluſt von unzähligen Völkern und beſonders 
Schwärmen im Gefolge. Leider aber iſt auch in maßgebenden Kreiſen die 
Bedeutung der Bienenzucht noch ſo wenig bekannt, daß es vielſeitiger 
Arbeit bedurfte, um zu verhindern, daß der Gedanke zur Wahrheit wurde: 
Mit Rückſicht auf die Volksernährung muß die Bienenzucht ganz zurück⸗ 
treten! Was wir tun konnten, iſt geſchehen. An Aufklärung, ernſten Vor⸗ 
ſtellungen, ſowie dringenden Bitten hat es nicht gefehlt. Und als dann 
doch die Verteilung auf Grund des Geſetzes auf große Schwierigkeiten 
ſtieß, ift Schreiber dieſes, und mit ihm die ganze Organiſation unjerer, 
Vereine und Verbände, in die Breſche getreten. Dank des Entgegenkommens 
der Reichszuckerſtelle haben wir ſowohl unverſteuerten wie verſteuerten 
Zucker erhalten. 168000 Doppelzentner ſind an Bienenzüchter verteilt 
worden!! Es war eine gewaltige Aufgabe, die wir zu löſen hatten. Ueber 
350 000 Anmeldungen ſind durch meine Hand gegangen! Wie manchem. 
lieben Imkerfreund hätte man raſcher helfen wollen — aber jetzt wird er 
verſtehen, daß wir unſere Schuldigkeit getan. Es wurden alle befriedigt! 
Wer natürlich für ein Volk einen Zentner forderte, wer erſt im No— 
vember (!!) ſeine Anzeige ſtellte, wer bei ſeinem Antrag vergaß, ſeinen 
Namen hinzuzufügen (!!), der kann ſich nicht wundern, wenn er nicht 
oder erft ſpät bedacht wurde. Beſonders erſchwert wurde die Arbeit durch 
die Anträge der Nichtmitglieder der Vereine. Auch ſie ſind befriedigt 
worden, in gleicher Weiſe wie die Mitglieder. Es iſt mehr als leichtfertig, 
zu behaupten, „die Mitglieder erhalten Zucker, die Nichtmitglieder nicht!“ 
Von uns wurden die Anträge nach ihrem Eingange erledigt, voraus— 
geſetzt, daß ungenaue und ungeſetzliche Anträge nicht Nachfrage und 


erneute Prüfung verurſachten. Noch niemals haben unſere Vereine und 
Verbände eine größere, ſelbſtloſere und aufopferungsvollere Arbeit ge— 
leiſtet, als in dieſem Jahre! Nur ihnen iſt das Erreichte zu verdanken! 
Ohne unſere Organiſation war die Bienenzucht ver⸗ 
loren! 

Dies ift von höchſter Stelle anerkannt worden. Dies haben nicht nur 
unſere Mitglieder erkannt. Auch einer großen Reihe von Nichtmitgliedern 
ſind die Augen geöffnet worden. Durch Eintritt in unſere Vereine — 
trotz des Krieges und der Mißernte in der Bienenzucht ſind noch in keinem 
Jahre ſo viel neue Mitglieder unſeren Vereinen beigetreten — haben 
ſie unſere Arbeit anerkannt, für uns ein neuer Sporn, unentwegt zu 
arbeiten für unſere edle und reine Sache. Das neue Jahr bringt neue 
Arbeit, neue Anſpannung aller Kräfte. Es ſoll uns nicht müde finden! 


Iſt der Beitritt einer großen Zahl von Imkern in unſere Reihen 
höchſt erfreulich, fo bedeutet die Wertſchätzung, die echter Bienenhonig 
von Tag zu Tag mehr erfährt, einen großen dauernden Gewinn für 
unſere Bienenzucht. Freilich gegen wucheriſche Preistreiberei müſſen wir 
unſer Volk und auch unſere Bienenzucht ſchützen. Hier mitzuhelfen iſt die 
heilige Pflicht aller Verbände, aller Vereine und aller ehrlichen Imker! 
Iſt aber der Preis des Honigs ſeinem Werte entſprechend geſtiegen, dann 
wird die Bienenzucht auch wieder lohnen, die Stände können erweitert, 
mancher als Imker neu gewonnen werden, und damit wird in unſerem 
Vaterlande ein Schatz gehoben, der ſonſt verloren iſt, für unſer Volk 
aber ein Vermögen bedeutet und uns frei macht vom Auslande, das uns 
ſeither nur als milchende Kuh behandelt hat, die man dem Metzger aus⸗ 
liefert, wenn man einen beſſeren Erſatz gefunden hat. 

Dies aber führt uns zu einem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß mit 
unſeren treuen Verbündeten auch in der Bienenzucht. Wohl bildet die 
„Wanderverſammlung Deutſcher und Oeſterreich⸗Ungariſcher Bienenzüchter“ 
ſeit vielen Jahren ein geiſtiges Band der Imker unſerer verbündeten 
Staaten. Auf wirtſchaftlichem Gebiete iſt aber ein ſolcher Zuſammenſchluß 
und ein zielbewußtes, einheitliches Zuſammengehen in den wichtigſten 
Fragen — ich nenne nur geſetzlichen Schutz der Bienenzucht und ihres 
Betriebes, Schutz des reinen Bienenhonigs vor unlauterem Wettbewerb 
und ſchwindelhafter Reklame, Deklarationszwang für ausländiſchen Honig, 
gemeinſames Vorgehen gegen Bienenkrankheiten und gegen vom Ausland 
drohende Seuchengefahr uſw. uſw. — noch nicht erreicht. Es wird aber und 
muß erreicht werden! Schon iſt unſerſeits der Stein ins Rollen gebracht. Die 
Zuſtimmung der betreffenden Verbände ift bereits erfolgt. Das neue Jahr 
wird uns weiter bringen! | 

Das neue Jahr! O, daß es unſerem Volke vor allem Frieden brächte! 
Aber ein ehrenvoller Friede muß es fein! Dann wird auch unſere Bienen- 
zucht gedeihen können, getragen von dem Wohlwollen der Behörden, 
geſtützt durch eine verſtändige Geſetzgebung, ausgeübt von treuen Imkern. 
Wir alle aber, die wir draußen ſtreiten, oder die zu Hauſe die Waffen 
ſchmieden, wollen helfen, den Boden zu bereiten, auf dem ein mächtiges 
Deutſches Reich ſich erbauen kann, den Freunden ein Hort, den Feinden 
ein Schreck, ſeinen Bürgern ſichern Schutz, jeder treuen Arbeit Segen, 
jeder Bruſt Glück und Zufriedenheit verleihend. Gott ſegne unſer Volk 
im neuen Jahre! Gott ſegne unſere Bienenzucht! 
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Allen Verbänden und Mitgliedern unferer Vereinigung im Lande und 
draußen vor dem Feind zum neuen Jahre ein herzliches 
Gott grüße Euch! 
Gott führe Euch! 
Gott ſegne Euch! 
Mit treuem Imkergruß! 


Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


Standſchau im Januar und vorbereitungen für den Suckerbezug 1917. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

An der Jahreswende ballen ſich altem Brauche gemäß die beſten 
Wünſche für Erfüllung unſeres Hoffens in Geſtalt von Neujahrsgratu⸗ 
lationen zuſammen. Das iſt zwar ein ſchöner, aber auch ſehr billiger 
Brauch, der erfahrungsgemäß ohne Einfluß auf die Geſtaltung unſerer 
Geſchicke bleibt. Wohl aber lehrt die Erfahrung, daß unſere beharrlich 
durchgeführten Vorſätze, die auf der Erkenntnis unſerer Pflichten 
erwachſen, von Einfluß auf unſere Geſchicke ſind. Können ſie auch den 
unerbittlichen Mächten gegenüber, die unſern Geſchicken die Richtung be⸗ 
ſtimmen, nur als vernunftgemäße Anpaſſungen von Bedeutung werden, 
ſo erzeugen ſie doch, wenn auch alles anders kommt als wir hofften, das 
unſchätzbar erhebende Bewußtſein: Du haſt nach beſtem Wiſſen und 
Willen deine Pflicht getan! Und fo ſtärken wir uns denn bei Antritt 
des Jahres 1917 mit dieſen Vorſätzen und führen ſie unentwegt durch, 
damit wir am Schluſſe desſelben, auch wenn uns die ſchwerſten Bürden 
auferlegt werden ſollten, ungebeugt und ungebrochen dem kommenden 
Jahre und ſeinen Geſchicken in dem Bewußtſein entgegengehen können: 
Wir haben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen jene Pflichten erfüllt, die 
wir uns ſelbſt und der Geſellſchaft gegenüber zu erfüllen ſchuldig 
waren. 

Zunächſt ſei hier einer Pflicht gedacht, die wir der Geſellſchaft gegen⸗ 
über 1917 als Imker hoffentlich recht reichlich erfüllen können, indem 
wir auch andern, ohne den verächtlichen, das Deutſchtum ſchändenden 
Wucher, unſere Erzeugniſſe zugute kommen laſſen. Uns alle muß gegen⸗ 
wärtig die klare Erkenntnis wegleitend im Tun und Laſſen beſtimmen: 
Nur wenn wir deutſchen Männer und Frauen alle ohne Ausnahme eine 
geſchloſſene Macht, ein einheitlich wirkendes Ganze bilden, ſind wir un⸗ 
beſiegbar! Und nur dann können wir das ſcheußliche Vorhaben unſerer 
mächtigen Feinde ringsum, uns auszuhungern, der Freiheit zu berauben 
und zu ihren Sklaven zu machen, ſiegreich abſchlagen! In dieſer Lage 
müſſen wir uns daher den Anordnungen jener Führer ohne Widerrede 
fügen, denen der Ueberblick über das Ganze und die einzuſchlagenden 
Wege für ſeine Erhaltung wirklich zu Gebote ſteht. Inſoweit uns als 
Imkern hierin Richtlinien vorgezeichnet werden müſſen, hängt deren Ge⸗ 
ſtaltung vom Kriegsernährungsamt in Verbindung mit der Cin- 
kaufsgeſellſchaft für Heſſen ab. Das erſtere hat in ſeiner Sitzung 
vom 8. November 1916 die folgende Einhaltung von Richtpreiſen für Honig 
beſchloſſen: 
für ½ kg Schleuderhonig 2 Mk., 
für 15 kg Scheibenhonig 2.50 Mk. bis 3 Mk. 
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Dieje Preiſe follen für den Verkauf durch den Erzeuger (Imker) und 
zwar für den Kleinverkauf ohne Gefäß gelten. Bei Verkauf an Händler 
oder Verbraucher in Mengen von 25 Pfund und mehr ſoll ein Abſchlag 
von 20 bis 25 Prozent erfolgen. 

Nichteinhaltung dieſer Richtlinien wird die Zuckerfreigabe für 
Imker 1917, die bei der fortdauernden Zuckerknappheit ohnehin erhebliche 
Schwierigkeiten bietet, nur nachteilig beeinfluſſen. Ich warne drin- 
gend vor Ueberſchreitung dieſer Richtpreiſe! Wir ſetzen uns, wie mir 
höheren Orts mitgeteilt wurde der Gefahr aus, das jo dankenswerte Ent- 
gegenkommen der Regierungen zur Erleichterung des Zuckerbezugs uns 
völlig zu verſcherzen durch Ueberſchreiten der Richtpreiſe. 

Je ſeltener und teuerer die Nahrungsmittel werden, um ſo begehrlicher 
richten ſich unſere Blicke auf jenes köſtliche Doppelgut, das in Geſtalt von 
Honig nur mit Hilfe der Biene der Pflanzenwelt entnommen werden kann. 
Als unſere erſte Pflicht ift es demgemäß zu erachten, jederzeit die Be- 
dingungen für der Bienen eigne Exiſtenz zu erfüllen. Gefährdung ihrer 
Exiſtenz durch Nahrungsmangel kann aber bei ungünſtiger Witterung ſelbſt 
während des reichſten Blütenflors eintreten. Hat uns doch das Jahr 1916 
durch Berlujt gar mancher Völker und noch mehr Schwärme infolge Hunger- 
tods ein beredtes Beiſpiel hierfür geboten. 

Von dem Vorwurf der Pflichtvergeſſenheit könnte in dieſem Falle nur 
dann die Rede ſein, wenn das erforderliche Hilfsmittel zur Abwendung 
zur Hand geſtanden hätte: der nötige Zucker. Er mange.te uns rechtzeitig 
nicht deshalb, weil er uns von der Reichszuckerſtelle etwa nicht zur Ber- 
fügung gejtellt worden wäre, ſondern infolge vorerſt mangelhafter Or- 
ganiſation, die der Aufgabe nicht gewachſen war, den Zucker recht— 
zeitig zur Verfügung zu ſtellen. Das ift ſehr begreiflich, denn eine gwed- 
entſprechende Organiſation kann niemals und nirgends aus dem Aermel 
geſchüttelt werden. Sie ſetzt praktiſche Erfahrungen voraus, an deren 
Hand feſtgeſtellt wird, wo die ausſchlaggebenden Punkte zu ſuchen ſind, 
von deren Beachtung aus die Organiſation die Eigenſchaft der Zweckmäßig— 
keit erlangt. 

Ich glaube dieſe Punkte erkannt zu haben und faſſe ſie in dem Satze 
zuſammen: Es muß von vornherein dafür geſorgt werden, daß allen 
Vereinsmitgliedern und Imkern ganz beſtimmte, eindeutige Anweiſungen 
gegeben ſind über die einzuſchlagenden Wege zur Befriedigung ihres 
Bedarfs an Zucker; und alle Imker müſſen vorbehaltlos mit der zwingenden 
Notwendigkeit rechnen, daß während des Krieges die ſonſt nicht hoch genug 
zu ſchätzende perſönliche Freiheit des Handelns dem Zwange der Or- 
ganiſation geopfert werden muß, die nicht die Bienen- 
züchter allein, ſondern das geſamte deutſche Volk Jin- 
ſichtlich der Zuckerverſorgung umſchließt. 

In dieſem Sinne ſind durch die Vorſtände der drei heſſiſchen Pro— 
binzialvereine die entſprechenden Wege für 1917 im Einverſtändnis mit 
Großherzoglicher Regierung bereits eingeleitet. Und da die Regierung, 
ohne welche die Durchführung des Planes unausführbar wäre, denſelben 
in dankenswertem Entgegenkommen fördern wird, ſo wird ſich nach meiner 
Ueberzeugung 1917 alles unter der Vorausſetzung befriedigend geſtalten, 
daß alle Vereinsmitglieder und Imker in Erkenntnis der gebieteriſchen 
Forderungen unſerer ſchweren Zeit ſich gleichzeitig durch das Pflicht— 
bewußtſein leiten laffen: Im Intereſſe unſerer Bienen haben 
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wir unverzüglich und vorbehaltslos das zu tun, was die 
Notwendigkeit des Augenblicks gebietet. 


Im Sinne einer jeden Vereinsorganiſation iſt es ſchon an ſich gelegen, 
daß der eingeführte Geſchäftsgang nicht ohne zwingende Notwendigkeit 
durchbrochen wird. Unſere Hauptvereine find in Sektionen oder Zweig- 
vereine eingeteilt. In dieſen ſind es die Vorſteher, durch deren Hände als 
den Vertretern im Hauptverein grundſätzlich alle Geſchäftsangelegenheiten 
der zugehörigen Mitglieder ihre Erledigung finden. An dieſem Grundſatz 
muß in ordnungsgemäßer Erledigung des Zuckerbezugs unerbittlich teft- 
gehalten werden, ſollen Verwirrungen, Mißſtände aller Art, wie völlig 
unnütze Zeit⸗ und Papierverſchwendungen vermieden werden, wie ſie 
Kimpel in Nr. 11 von 1916 jo lebensgetreu als recht ſtörende Hemmniſſe 
des glatten Verlaufs derſelben geſchildert hat. 


Schon im Dezember hat, wie bereits bemerkt, zwiſchen den Vorſitzenden 
der drei heſſiſchen Hauptvereine einer-, wie der Regierung und der Ein⸗ 
kaufsgeſellſchaft für Heſſen anderſeits ein auf Verſtändigung hinzielender 
Meinungsaustauſch zur Sicherung und möglichſt einfachen Geſtaltung des 
Zuckerbezugs 1917 ſtattgefunden. Den durch die Vorſtände eingebrachten 
Vorſchlägen, die im weſentlichen möglichſte Vereinfachung jener für 1916 
geltenden Vorſchriften zuſtrebten, ſtellte die Einkaufsgeſellſchaft ſolche auf 
einer neuen Grundlage entgegen, die ſich in ihrer Durchführung nicht 
nur weit einfacher geſtalteten, ſondern vor allem auch den großen Vorzug 
haben würden, die Mitglieder, die Vorſteher und Vorſitzenden der Zweig⸗ 
und Hauptvereine von den endloſen Schreibereien zu entlaſten, mit welchen 
ſie 1917 überflutet waren. 

Ohne Zuſtimmung der Reichszuckerſtelle können jedoch die neuen Vor— 
ſchläge nicht in Kraft treten, und daher wird Dr. Fiſcher als Vertreter 
der Einkaufsgeſellſchaft, laut Abmachung, gleich zu Anfang Januar zum 
Zweck ihrer Genehmigung perſönlich in Berlin vorſtellig werden. Es darf 
daher als gewiß angeſehen werden, daß — je nach Entſcheidung der 
Reichszuckerſtelle — in der Februarnummer unſeres Vereinsblattes ent- 
weder dieſer auf neuer Grundlage aufgebaute, einfache Geſchäftsgang 
veröffentlicht oder jener von den Vorſitzenden auf der ſeitherigen Grund- 
lage aufgeſtellte den Mitgliedern bekanntgegeben wird. Jedenfalls aber 
wird durch dieſe frühzeitigen Vorbereitungen die von April ab geplante 
Lieferung des vergällten Zuckers ermöglicht und durchgeführt werden 
können, falls die Reichszuckerſtelle hierzu ihre Genehmigung erteilt und 
wir Imker im eigenſten Intereſſe rechtzeitig und gewiſſenhaft unſere 
Pflicht erfüllen. 

In Anpaſſung an die Zeitverhältniſſe müſſen wir auch der gwed- 
mäßigen Verwendung der Wachsabfälle ein beſonderes Augenmerk ſchenken. 
Jeder Imker muß ſich zu allernächſt die Regel einprägen: Alle Wachs⸗ 
abfälle von alten ausgeſchiedenen Waben müſſen ſofort zuſammengeballt 
werden. Verleiht ihnen der mangelnde warme Sonnenſchein nicht die 
nötige Weiche zum Zuſammenballen, ſo tut das warmes Waſſer bis etwa 
zu 500 C. Haben fie die erforderliche Zuſammendrückbarkeit erlangt, jo 
werden ſie zuſammengeballt, luftig und trocken aufbewahrt, da das Wachs 
an feuchten Orten Schaden erleidet. Wer das unterläßt und nicht geballte 
Wachsteile irgendwo geſchloſſen hinlegt, der züchtet ſich Mottenherbergen 
heran, die ihm ſeine Erfolge als Imker völlig verleiden können. 
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Bei den fortgeſetzt ſteigenden Preiſen des reinen Wachſes, das auch in 
der Kriegszeit ſehr geſucht iſt, empfiehlt es ſich vor allem, die vorrätigen 
Ballen aus Wachsabfällen zur Gewinnung reinen Wachſes auszunutzen. Ob⸗ 
ſchon es nun alle möglichen Wachsauslaßapparate gibt, ſo iſt doch noch 
heute die in jedem Haushalt mögliche Gewinnungsweiſe die empfehlens⸗ 
werteſte. Man bringt alle Ballen in einen entſprechend großen Sack von 
nicht zu dichtem Gewebe, bindet ihn zu und bringt ihn bei großem Mate⸗ 
rialvorrat in den mit Waſſer entſprechend gefüllten Waſchkeſſel oder — bei 
kleinerem Vorrat — in einen Topf. Um das Steigen zu verhindern, 
beſchwert man den möglichſt breit zu wählenden Sack mit einem oder auch 
zwei großen Backſteinen. Beginnt das Waſſer zu kochen, ſo wirft man etwas 
Kochſalz zu, das etwa ſchon ſtockigem Wachs den ſchlechten Geruch entzieht. 
Das ſich oben anſammelnde Wachs ſchöpft man ab in einen egen 
etwas warmes Waſſer enthaltenden Topf. 

Zwiſchendurch aber drückt und knetet man den Sack mit einem Holz⸗ 
ſtück nach allen Richtungen, wo man ankommen kann, bis man flüſſiges 
Wachs neben Schmutzbeſtandteilen nicht mehr aufſteigen ſieht. Da das 
gewonnene Wachs noch viele Schmutzbeſtandteile enthält, ſo macht man 
es nochmals flüſſig und läßt es in dieſen Zuſtand durch Leinenſäckchen in 
Formen oder auf Teller ablaufen, deren Wände vorher mit Honigwaſſer an- 
gefeuchtet wurden. Es wird auch empfohlen, dem gewonnenen noch ſchmutzigen 
Wachs, das man in reines Waſſer bringt, etwas Gelatine zuzuſetzen und das 
flüſſig gewordene Wachs dann küchtig umzurühren. Läßt man dann die 
Maſſe allmählich erkalten, ſo ſoll die ſich bei der Abkühlung verdickende 
Gelatine alle Schmutzbeſtandteile mit ſich auf den Boden ziehen, und das 
Wachs ſoll völlig rein werden. Das habe ich noch nicht , möchte 
aber hiermit zu Verſuchen anregen. 


Ein neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. 
Von J. Elſäßer, Zell bei Eßlingen. 
ne nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geftattet. 
(Fortſetzung.) 

II. Die letzten Stationen des alten Wegs: Preuß und Kuntzſch. 

In den letzten Jahren ſind zwei neue Methoden oder Betriebsweiſen 
bekannt geworden, die eine ſichere und nutzbringende Schwarmverhinderung 
in Ausſicht ſtellen. Die eine iſt von Rechnungsrat Preuß, die andere vom 
Großimker Kuntzſch. ; 

Das Weſentliche des Preußſchen Betriebs befteht 

a) im Abſperren der Völker zur ee von Volksverluſten an 
rauhen Frühlingstagen; 

b) im Umhängen der auf 11—12 Waben erſtarkten Völker vom Brut- 
raum in den Honigraum, wobei nur die Wabe mit der Königin unten 
bleibt als Mittelpunkt eines neu zu bildenden Brutneſtes; 

c) im Abſperren der Königin auf 2—3 Waben im hinteren Teil des 
Brutneſtes. 


In meinem Schwäbiſchen Hochſtänder, der mit dem Preußſchen Aehn⸗ 
lichkeit hat, habe ich ſeit dem Jahre 1902 die Preußſche Methode in der Haupt⸗ 
ſache angewendet. Anfangs habe ich das Umhängen zwiſchen dem 10. und 


15. Mai vorgenommen, aber bald gefunden, 
daß dies für unſere Frühtrachtgegenden zu 
ſpät iſt. So habe ich denn den Zeitpunkt 
nach und nach vorgerückt; heuer ſogar auf 
den 20. April, da um dieſe Zeit ſchon bei 
einigen Völkern die erſten Anzeichen der 
erwachenden Schwarmluſt zu bemerken 
waren. Gelungen ift die Schwarmverhin⸗ 
derung in vielen Fällen, aber jedes Jahr 
hat ſie auch bei einigen Völkern verſagt, 
da bald oben, bald unten Weiſelzellen an- 
geſetzt wurden, worauf dann der Schwarm 
folgte. Ich gebe zu, daß der Erfolg in 
Gegenden mit kühlerem Klima günſtiger fein’ 
wird, als bei uns im mittleren Neckartale. 
Hier entwickeln ſich die Völker nach der 
Kirſchenblüte ungemein raſch, dann aber tritt 
Ende April oder Anfang Mai eine mehr⸗ 
wöchentliche Trachtpauſe ein, während wel⸗ 
cher der Sammeltrieb vom Schwarmtrieb ab⸗ 
gelöſt wird, der nun alles beherrſcht. Sobald 
das Volk umgehängt iſt, läßt die Bruttätigkeit plötzlich nach. Die Bienen ziehen 
lih größtenteils in den Honigraum, wo viel Brut zu pflegen ift, und beras 
nachläſſigen ihre unten im neuen Brutraum befindliche Königin. Dieſe hört 
mit der Eierlage faſt ganz auf und nur zögernd gehen die Bienen an das 
Ausbauen der Mittelwände. Immer wieder iſt es vorgekommen, daß die 
Königin nach ein paar Tagen verſchwunden war, und dann wurden Weiſel⸗ 
zellen errichtet und der Schwarm kam. Das geben auch ehrliche Anhänger 
der Preußſchen Betriebsweiſe zu, behaupten aber, daß man gleichwohl das 
Schwärmen verhindern könne. Man dürfe nur 8 Tage nach dem Umhängen 
die Brutwaben noch einmal unterſuchen und die angeſetzten Weiſelzellen 
ausbrechen. Allein dieſes Unterſuchen macht eben wieder viel Arbeit und 
führt doch nicht zum Ziele, denn oft wird in einem ſtarken Volk trotz 
größter Sorgfalt eine Weiſelzelle überſehen. 

Das ſind die beſonderen Gründe, warum mich die Preußſche Methode 
nicht völlig befriedigte. Gleichwohl muß ich geſtehen, daß da, wo die 
Schwarmverhinderung glückte, die Erträge im Durchſchnitt faſt um die 
Hälfte größer waren, als bei den andern Völkern, und ich auch in un⸗ 
günſtigen Jahren nie leer ausgegangen bin. 

Im Auguſt 1913 habe ich auf der Ausſtellung in Berlin auch die 
Kuntzſche Betriebsweiſe kennen gelernt und dann eine Probe damit 
gemacht. Auch Kuntzſch hängt die Völker um, doch nicht von unten nach 
oben, ſondern von oben nach unten, denn Kuntzſch überwintert alle Völker 
oben, was tatſächlich einige Vorteile, aber auch vermehrte Arbeit bringt. 

Dazu kommt das Abſperren der Königin in einem Nebenraum, der nahe 
beim Hauptflugloch liegt, was wieder ein Vorteil ift gegenüber von Preuß. 
Endlich ſpielt bei Kuntzſch das von Preuß eingeführte Baurähmchen als 
Mittel zur Unterdrückung des Schwarmtriebs (durch wiederholtes Aus- 
ſchneiden der Drohnenbrut) eine wirkungsvollere Rolle als bei Preuß. Im 
Grunde aber laufen doch beide Betriebsweiſen auf dasſelbe hinaus. Kuntzſch 
verſteht aber beſſer, ſeine Sache anzupreiſen. Er verſichert, daß er ſeit 
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Jahren von feinen 100 Völkern keinen einzigen Schwarm erhalten habe, 
nie ein Volk zu vereinigen brauchte, nie Frühbrüter, nie Ruhr oder ſonſtige 
Krankheiten erlebt, nie ein ſchwaches Volk oder eine leere Beute auf ſeinem 
Stand gehabt habe. Dabei habe er in ſeinen Stöcken immer den doppelten 
Ertrag erzielt. „Früher hatte ich“ — fo ſchreibt er wörtlich — „an 60 Böl- 
kern die Hölle, heute mit meinen 100 Völkern den Himmel.“ Ich bekenne, 
daß ich einem ſolchen Meiſter gegenüber mir wie ein Waiſenknabe vor⸗ 
komme. Was ich nun bei meinen Verſuchen gefunden habe, das deckt ſich 
im weſentlichen mit dem Ergebnis der nach Preuß behandelten Völker. 
Auch hier war die Schwarmverhinderung nicht abſolut ſicher. Der Haupt⸗ 
nachteil aber, der hier wie dort, bei Kuntzſch wie bei Preuß ſich einſtellte, 
iſt der, daß durch das frühzeitige Umhängen und die damit verbundene 
ſtarke Einſchränkung des Bruteinſchlags die Entwicklung zu ſtark gehemmt 
wurde, ſo daß die Völker beim Beginn der . nicht ſtärker, ſondern 
häufig ſchwächer waren als vor dem 1. Mai. Wenn ſie gleichwohl einen nicht 
unbedeutenden Vorrat in den Honigräumen anſammelten, ſo iſt das eben 
auf den Mangel an junger Brut während der Haupttracht zurückzuführen. 

Ein weiterer ſchwerwiegender Nachteil, der ſich überall einſtellt, wo 
Schwarmverhinderung durch künſtliche Mittel erzwungen wird, iſt der, daß 
man immer viele alte Königinnen auf dem Stande hat 
und man den Erſatz der Königinnen immer ſelbſt herbei⸗ 
führen muß, ein Uebelſtand, der bei älteren Imkern und bei ſolchen, 
die viel durch andere Arbeiten in Anſpruch genommen ſind, ſchwer ins 
Gewicht fällt, denn Königinzucht und Königinnenwechſel machen ſehr viel 
Arbeit, auch bei Preuß und Kuntzſch. Auch kommt man mit der Nachzucht 
junger Königinnen immer in die trachtloſe Zeit hinein, was aus ver— 
ſchiedenen Gründen recht unangenehm ift (viel Stiche, großer Futter 
bedarf). 

Endlich muß noch erwähnt werden, daß bei beiden Betriebs⸗ 
weiſen die Arbeitsleiſtung des Imkers nicht vermindert, 
jondern im Gegenteil weſentlich vermehrt wird. Preuß 
gibt ſelbſt zu, daß er zum Umhängen und dem damit verbundenen Aufſuchen 
der Königin trotz Beihilfe ſeiner Frau im Durchſchnitt 45 Minuten gebraucht 
habe. Bei Kuntzſch kommt noch das Umhängen des Volkes in den oberen 
Raum im Herbſt hinzu, wenn auch zugegeben werden muß, daß ſeine 
„Schlitteneinrichtung“ die Arbeiten etwas erleichtert. 

Bei unſerem Zukunftsbetrieb müſſen alle dieſe e ausgeſchaltet 
ſein, wenn er völlig befriedigen ſoll. 


II. Der neue Weg: Allgemeine Kennzeichnung desſelben. Die Wiedervereinigungs⸗ 
methode in Ständer- und Lagerbeuten. Kunſtſchwarmbildung. 

Seit Jahren hat ſich mir die Erkenntnis aufgedrängt, daß wir mit der 
Schwarmverhinderung auf einen Abweg geraten ſind. Das Schwärmen des 
Biens iſt eine ſo naturgemäße Aeußerung ſeines Trieblebens, daß es als 
widerſinnig erſcheinen muß, die ganze Praxis der Honiggewinnung auf der 
gewaltſamen Unterdrückung dieſes Naturtriebes aufzubauen. Schon gleid)- 
zeitig mit der Prüfung der alten Methoden habe ich Verſuche angeſtellt, 
die darauf abzielten, dem Volk ſeinen natürlichen Trieb zu 
laſſen und den Schwarm gewiſſermaßen in den Mittel⸗ 
punkt der Praxis zu ſtellen, ihn zum Honigſtock zu machen. 
Endlich glaube ich, den neuen Weg der Oeffentlichkeit übergeben zu dürfen. 
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Er ift in der Hauptſache feſtgelegt, wenn auch einzelnes vielleicht noch der 
Nachprüfung und Verbeſſerung bedarf. N 

Ich möchte den neuen Weg zunächſt kurz kennzeichnen. Er liegt 

1. in der freien, völlig ungehemmten Entwicklung der Völker bis zur 
Schwarmzeit unter Verzicht auf alle künſtlichen und unnatürlichen 
Schwarmverhinderungsmittel; 

2. in der Ausbildung und Verwendung des Schwarmes als Honigjtod, 
indem ihm ſämtliche Flugbienen des Mutterſtockes zugeleitet werden, 
ſo daß er ganz an Stelle des Mutterſtockes tritt; 

3. in der alljährlichen kunſt- und müheloſen Nachzucht junger Edel⸗ 
königinnen während der Schwarmzeit, wodurch für eine verluſtloſe 
Ueberwinterung und kräftige Frühjahrsentwicklung der Grund 
gelegt wird. 

Der neue Weg führt alſo zurück zur Natur, vereinfacht und erleichtert 
die Arbeit, verhindert Verluſte von Völkern und garantiert hohe Ernte— 
erträgniſſe. 

Ausführen läßt ſich die neue Methode ſowohl in Ständer- als in Lager- 
beuten. In letzteren jedoch vollkommener und leichter als in erſteren. Die 
Ständer follen zweietagig fein, mit gleichen Rahmen im Brut- und Honig- 
raum. Geeignet ſind alſo alte württembergiſche und badiſche Beuten, meine 
zweietagigen Hoch- und Breitwabenſtöcke,“) oder ſolche nach Dathe, Freuden- 
ſtein u. a. Es müſſen aber einige leere Wohnungen zur Verfügung ſtehen. 
Dabei verfahre man auf foͤlgende Weiſe: Wenn der Schwarm abgegangen 
iſt, ſo nimmt man gegen Abend ſämtliche Waben aus dem Mutterſtock und 
hängt ſie in eine leerſtehende Wohnung, wobei darauf zu achten iſt, daß 
an die Stirnwand eine reiche Vorratswabe mit Honig und Pollen kommt: 
dann läßt man an zweiter Stelle eine Wabe mit einer ſchönen Weiſelzelle 
folgen; die bedeckelten Waben hängt man an den Schluß. Dann rüjtet 
man den leeren Mutterſtock mit 5 Rahmen aus, die mit künſtlichen Mittel- 
wänden verſehen find. In den Honigraum kommen 2—3 leere Waben und 
ebenſoviel Waben mit auslaufender Brut. Weiſelzellen und offene Brut 
ſoll nicht hinaufkommen. Hierauf bringt man gegen Abend den Schwarm 
in ſeine alte Behauſung, von der er trotz der Veränderung gerne Beſitz 
mimmt. Am andern Tag werden ihm ſämtliche Flugbienen 
des verſetzten Mutterſtocks zufliegen und ihn ſo verſtärken, 
daß gleich auch der Honigraum dicht beſetzt wird. Dies iſt von Vorteil, 
da dann beim Beginn der Haupttracht das Volk an die Arbeit im Honig— 
raum ſchon "gewöhnt ift. Nach 6—7 Tagen, während welcher Zeit der 
Schwarm eifrig gebaut hat, wird er noch weiter verſtärkt, indem man ihm 
nun auch die meiſten andern Waben aus dem verhängten Mutterſtock im 
Honigraum zuhängt, denn die ausſchlüpfende Jungmannſchaft 
ſoll als 2. Treffen an der Honigernte ſich beteiligen. 
Das kann ſie, wenn der Schwarm etwa 10—24 Tage vor Beginn der 
Haupttracht angekommen iſt, was gewöhnlich der Fall ſein wird. 

Durch diefe Behandlung wird der Schwarm zum 
Honigſtock. Er wird ebenſo leiſtungsfähig, als der Mutterſtock wäre, 
falls er nicht geſchwärmt hätte, ja, er wird ſogar noch mehr leiſten, da der 
Schwarm bekanntlich einen geſteigerten Fleiß entwickelt. Der verhängte 
Mutterſtock aber ift zu einem Königinzuchtſtock zuſam⸗ 


*) Siele Lehrbuch der Bienenzucht von Beßler-Elſäßer. Seite 169. 
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mengeſchrumpft, der auf feinen 2—3 Waben eine junge Königin 
nachzieht, und dies in einer Zeit, welche hierzu am beſten geeignet iſt, 
nämlich in der Schwarmzeit. Wenn man gleich nach der Befruchtung die 
junge Mutter verwendet, kann man aus einer eingeſetzten Weiſelzelle 
wiederholt junge Mütter nachziehen laſſen. Wer Wahlzucht treiben 
will, hat hier eine geradezu ideale Gelegenheit, denn 
das Völkchen hat reiche Vorräte, die Waben ſind gut beſetzt und endlich 
beſteht es faſt ausſchließlich aus Ammen, denn die alten Flugbienen ſind 
ja dem Schwarm zugeflogen. — Die künftige Königin wird alſo unter den 
denkbar beſten Bedingungen heranwachſen. So bekommen wir alſo ganz 
nebenbei faſt mühe⸗ und koſtenlos vollwertiges Material zur Umweifelung 
von Völkern, zur Wiederbeweiſelung königinlos gewordener Stöcke, bezw. 
zur Heranbildung neuer Standvölker, denn dieſe ſtarken Zuchtvölkchen 
laſſen ſich leicht bis zum Herbſt zu Standvölkern erziehen. ‚ 

Der Umtauſch der alten Schwarmköniginnen gegen junge muß nun 
allerdings beim Ständer in der gewöhnlichen Weiſe vorgenommen werden. 
Doch läßt ſich auch dies umgehen, wenn man dem Schwarm die Königin 
ausfängt und die weiſelloſen Bienen zurückfliegen läßt oder ſelbſt zurück— 
gibt in den Mutterſtock. Es erfolgt dann etwa 7 Tage nachher ein Schwarm 
mit junger Königin, der in der angegebenen Weiſe in dem Mutterſtock 
untergebracht wird, nachdem man den Wabenbau in einen Nebenſtock 
hinübergehängt hat. Man erhält dann ſowohl im Hauptſtock (beim Schwarm) 
als im Nebenſtock (bei dem zum Weiſelzuchtſtock zuſammengeſchrumpften 
Mutterſtock) junge Königinnen und kann letztere zu anderweitiger Bera 
wendung aufbewahren. Das Ausfangen der Königin aus dem Schwarm 
kann auf verſchiedene Weiſe erfolgen, am leichteſten aber mittels des 
Schwarm⸗ und Königinausfangkaſtens von Elſäßer⸗Graze (Fig. 1), ſiehe 
Lehrbuch von Beßler⸗Elſäßer, Seite 190. Sicher ift es leichter auszuführen, 
als das Ausfangen der Königin aus einem gutbeſetzten Naften. Das Bu- 
ſetzen aber kommt ganz in Wegfall, da ja die junge Königin inmitten ihres 
Volkes heranwächſt, wodurch — wie der erfahrene Imker wohl weiß — 
auch ihre und ihres Volkes Leiſtungsfähigkeit in günſtiger Weiſe be- 
einflußt wird. (Fortſ. folgt.) 


Ueber hohe Strafen wegen Honigverfälſchung. 


Ein umfangreicher Nahrungsmittelfälſchungs⸗ und Betrugsprozeß De- 
ſchäftigte jetzt das Leipziger Landgericht. Angeklagt waren der Kaufmann 
Paul Adalbert Bergmann, Inhaber der Firma Rudolf Bergmann, Thür. 
Honigzentrale in Leipzig, und der Kaufmann Karl Froloff in Hamburg. 
Erſterer ſtand unter der Anklage der Nahrungsmittelfälſchung und des 
Betruges, während letzterer der Beihilfe zur Nahrungsmittelfälſchung an⸗ 
geklagt war. Bergmann ift bereits im Jahre 1912 wegen Nahrungsmittel- 
fälſchung zu einer Geldſtrafe verurteilt worden, weil er dem Honig Invert⸗ 
zucker beigemiſcht, den Zuſatz aber nicht deklariert hatte. Trotzdem Berg⸗ 
mann ausdrücklich verwarnt und darauf aufmerkſam gemacht worden war, 
daß er ſich durch die Beimiſchung des Invertzuckers ſtrafbar mache, hatte 
er in den Jahren 1913 und 1914 aufs neue verfälſchten Honig als „rein“ 
in den Handel gebracht. Der Angeklagte Bergmann hatte vier Sorten 
Honig ſeiner Kundſchaft als unverfälſchten Honig verkauft. Auch in ſeiner 
Werbeſchrift hatte er den Honig als „rein“ bezeichnet. Die vorgenommene 
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chemiſche Unterſuchung ergab jedoch, daß dem Honig — es kamen die Gor- 
ten 2, 3 und 4 in Frage, — Invertzucker zugeſetzt war. Bei der geringen 
Sorte Nr. 3 gab Bergmann die Beimiſchung zu. Er wollte es aber nur 
getan haben, um den Honig, der durch den Invertzucker eine hellere Fär⸗ 
bung bekam, leichter verkäuflich zu machen. Auf Grund des Gutachtens 
des Sachverſtändigen Prof. Dr. Hertel iſt aber auch der zweiten Sorte 
Invertzucker zugeſetzt worden. Bergmann hatte in den Jahren 1913 und 
1914 insgeſamt 700 Zentner Invertzucker im Preiſe von 17000 Mk. von 
dem Mitangeklagten Froloff aus Hamburg bezogen, wodurch letzterer ſich 
einer Beihilfe zur Nahrungsmittelfälſchung ſchuldig gemacht haben ſollte. 
Froloff erklärte, er habe angenommen, daß Bergmann den Invertzucker 
lediglich zur Herſtellung des Zuckerhonigs oder eines Honigerſatzes ver- 
wende. Die Lieferung nach Leipzig iſt aber unter einer Deckadreſſe erfolgt. 
Nachdem gegen Bergmann die Unterſuchung eingeleitet worden war, hat 
er dem Froloff einen Brief nach Hamburg geſchrieben, in welchem er 
ihn aufforderte, der Behörde bei einer etwaigen Befragung Unwahrheiten 
zu ſagen. Er, Bergmann, habe es auch getan. Das Gericht nahm, ſoweit 
die zweite Sorte Honig in Betracht kam, nicht nur Nahrungsmittelfäl⸗ 
ſchung, ſondern auch Betrug an und verurteilte Bergmann zu drei Monaten 
Gefängnis und 1500 Mk. Geldſtrafe. Was den Mitangeklagten Froloff 
betraf, ſo gewann das Gericht die volle Ueberzeugung davon, daß kein 
Zweifel darüber obwalten könne, daß dieſer Angeklagte um die Verfäl⸗ 
ſchung des Honigs durch Bergmann gewußt habe. Das Urteil lautete dem⸗ 
gemäß gegen Froloff wegen Beihilfe zur Nahrungsmittelfälſchung auf 
1000 Mk. Geldſtrafe oder 70 Wa 8 (Bienenw. Centralblatt.) 


mitteilung. 


Um den 1. September ds. 38. beſtellte ich bei dem Bienenwerk E. Zeglin in Reeg 
(Altmark) verſchiedene Imkergeräte nach Preisliſte auf einer derſelben beigefügtn 
Beſtellkarte, erhielt aber weder die beſtellten Sachen noch Antwort. Am 6. Oktober 
wiederholte ich die Beſtellung auf Doppelkarte und verſah die Antwortkarte mit meiner 
genauen Adreſſe, habe aber auch bis heute keine Antwort erhalten. Dadurch iſt unſer 
Verein ohne ein notwendiges“ Gerät (Strohmattenpreſſe) geblieben und die Einwinte⸗ 
rung geſchädigt. Konnte die Firma nicht liefern, ſo hätte ſie wenigſtens die Antwort⸗ 
karte mit einer Bemerkung zurückſenden ſollen. Es müſſen doch wohl die Karten ange⸗ 
kommen ſein, oder, wenn die Firma nicht mehr beſteht, müßten dieſelben als unbeſtell⸗ 
bar zurückgegangen. ſein. Vor einigen Jahren erging es mir bei Beſtellung eines von 
Beßler empfohlenen Wachsauslaßapvarates mit einer ſüddeutſchen Firma ähnlich. 
Ein ſolches Verhalten muß feſtgeſtellt werden. Fiſchlein. 
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Neue Bücher. 


deutſche e von Jakob Fehlhammer, Kgl. Landwirtſchaftslehrer 
Neumarkt i. Opf. 3. Aufl. 3.— Mk. 

Herr Fehlhammer hat es an der Reklame für ſein Buch i blen 
laſſen. Reklame an ſich iſt beredt igt. Aber das Angeprieſene muß auch den Tat- 
ſachen entſprechen. Das iſt nun bei Fehlhammers Buch keineswegs der Fall. 
Er nennt es „Reformbienenzucht“. Alſo ſollte man meinen, das Buch handle nd 
davon. Aber das iſt keineswegs der Fall. Ganze zwei Seiten 224 und 225) 
ſind in dem umfangreichen, mit ſichtlichem Behagen breit abo- 
gefaßten Werke der Reformbienenzucht gewidmet. Und was in 
dieſen beiden Seiten Fehlhammer ſagt, wiſſen die Imker ſchon lange. Fehlhammer 
gibt ſelbſt zu, daß das Werk Mängel hat, Ja, dann hätte ich an ſeiner Stelle eben 
in dieſer Kriegszeit von einer Neuauflage abgeſehen und den Imkern das 
Geld erſpart. 
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Feblbammers Bud) ift weiter nichts als ein Leitfaden der Bienenzucht, wie wir 
dieſe Art Bücher nun ſchon zu Dutzenden haben. Da hätte ich an ſeiner Stelle auch 
ruhig den Titel danach eingerichtet. Ich gebe gern zu, daß man in dem Buch manche 
genußreiche Stellen findet, auf die ich weiter nicht eingehen kann. Aber wenn a 
mir ein Buch kaufe: Deutſche Neo rm enen uche ſo will ich auch dem Titel na 
bedient ſein. Braun- Holzhauſen (Oberheſſen). 


Deutſcher Bienentalender 1917. 5 Be > Bertoa 1 erſter 
Imker und Fachgelehrten von Dr. erthold, Schriftleiter der 
Deutſchen Illuſtrierten 5 t 1 k. 280 Seiten. In ge- 
ſchmackvollem Leinenbande. Verlag von C. F. W. y e ft- Leipzig. (Deutſche 
Illuſtrierte Bienenzeitung.) 

Der allerſeits gut aufgenommene Deutſche Bienenkalender erſcheint für den Jahr⸗ 
gang 1917 wieder in gänzlich neuer und gediegener Bearbeitung. Des Belehrenden in 
größeren Aufſätzen und kürzeren wiſſenswerten Bemerkungen ift fo mannig’altig, daß 
er als ein willkommener Berater und täglicher Begleiter anerkannt werden und als 
ein unentbehrlicher Führer in den weiten Kreiſen unſerer Imkerſchaft von neuem 
. Aufnahme finden wird. l l 

as ihn beſonders als wertooll für jeden Freund unſerer Bienen, für den Klein⸗ 
wie den Großimker hervortreten läßt, iſt die eingehende Bearbeitung der im Laufe des 

Jahres gebotenen Trachten, die Monat für Monat in gründlicher Ausführlichkeit ge⸗ 

geben iſt und die erheblichen Vorteile aus der gebotenen Vermehrung unſerer Bienen⸗ 

weide ſehr wirkungsvoll nahe legt. 

Auch die vielerlei Winke, die für den vorteilhaften Betrieb am Bienenſtande reich⸗ 
lich 8 ſind, machen ihn um ſo ſchätzbarer, als ebenſo der Anfänger wie der 
5 ndige . für alle Vorkommniſſe im Betriebsjahre verläßliche Unterwei⸗ 
ungen et 

Der Pa meyar. Raum für tägliche Gintragungen und die beigegebenen 
zweckdienlichen Vordrucke, ebenſo der durchgängig klare und gut leſerliche Druck vere 
vollſtändigen die Vorzüge des ſehr reichhaltigen, dabei billigen Kalenders, deſſen ge⸗ 
ſchmackvolle Ausſtattung in ſchönem biegſamen Leinenband mit Seitentaſche und Blei⸗ 
ſtift obendrein dazu beitragen werden, dem vortrefflichen täglichen Ratgeber die beſte 
Aufnahme und Beurteilung zu ſichern. 


Imkers Amſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Sur Beachtung. Das naſſe, unfreundliche Wetter des Juni und Juli hat die Be- 
gattung ſehr vieler pm eifel verhindert. Weiſelloſe und Drohnenbrüter gibt es 
jetzt die Menge. Im Winter iſt damit nicht viel anzufangen. Sie werden am zweck⸗ 
mäßigſten auf einen geſonderten Platz geſtellt und, wenn es die Witterung einiger⸗ 
maßen erlaubt, mit anderen, weiſelrichtigen Stöcken vereinigt. Sonſt beläſtigen die 
von ſolchen Familien auch beim ſchlechteſten Wetter abfliegenden Bienen die Nachbar⸗ 
ſtöcke. Eine Heilkur mit ſolchen Völkern im Frühjahre einzu eiten, halten wir für 


verfehlt. „W. im Prakt. W.“ 
vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
J. Nr. 1352. Poſen, ur 18. November 1916. 


Neue Gartenſtraße 6 
An die Verbände der „Vereinigung der Dentihen Inkerverbärde⸗ 


Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 

Auf unſere Eingabe an das Reichsamt des Innern mit der Bitte, den Preis für 

Bienenzucker herabzuſetzen, iſt uns folgende Antwort zugegangen 
„Der Verbrauchszuckerpreis iſt für 1916/17 frei Magdeburg einſchließlich des 
Frachtzuſcklags auf 26, 25 Mark eftgefebt. Lediglich der den Kommunalverbänden 
zur unmittelbaren Verſorgung der Bevölkerung ſowie zur Verſorgung der Bäckereien, 
Konditoreien, Gaſthäuſer uſw. 5 Zucker iſt von ar Verbrauchszuckerfabriken 
zu dem niedrigeren Preiſe von 23,35 Mark abzugeben. Um hierfür einen Ausgleich 
zu ſchaffen, wird für den gelamten für andere Zwecke abzugebenden Zucker ein Auf⸗ 
ſchlag von zunächſt 2,55 Mark für den Zentner erhoben. Zu meinem Badauern iſt 
es nicht möglich, hiervon zugunſten des der Bienenzucht zukommenden Zuckers 
eine Ausnahme zu machen.“ ö 
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Beim Abſatz von Bienenhonig jind in den letzten Monaten Preistreibe⸗ 
reien hervorgetreten, die geeignet ſind, die ehrliche Imkerſchaft und der Imkerei 
aufs ſchwerſte zu ſchädigen und die dringend der Abhilfe bedürfen. Unſerem Wunſche, 
ſofort Höchſtpreiſe ſeſtzuſetzen und den vorhandenen Honig zu beſchlagnahmen, konnte 
leider nicht entſprochen werden. Dagegen fand im Kriegserwährungsamt am 8. d. M. 
eine Beſprechung ſtatt, die folgendes Ergebnis zeitigte: Die Feſtſetzung bon Erzeuger⸗ 
höchſtpreiſen für Honig aus der Ernte 1916 wurde von den Beteiligten nicht emp» 
fohlen, weil der größere Teil des Honigs bereits den Beſitzer gewechſelt hat. Dagegen 
wurde es im allgemeinen als möglich und zweckmäßig bezeichnet, daß die Imkerver⸗ 
bände in den Kreijen ihrer Mitglieder mit möglichſtem Nachdruck auf die Einhalt. ing 
von Richtpreiſen hinwirken. Als ſolche werden in Ausſicht genommen: 


für / kg Schleuder honig oder eee, und e von Alice Güte 2,— Mk. 
für 175 kg Scheiben honig . 2,50—3 Mk. 
für ½ kg Seimhonig ; ; . 1, — Mk. 

Dieſe Preiſe jollen für ben Verkauf durch den enge und zwar für den 
Kleinverkauf ohne Gefäß gelten. Bei Verkauf in Mengen von 25 Pfund und mehr 
an Händler oder Verbraucher foll ein Abſchlag von 20—25 0 gemacht werden. 

Wir bitten dringend unſere Verbände, ſofort dieſe Richtpreiſe anzunehmen und 
bekannt zu geben und mit aller Kraft ihre Einhaltung zur Pflicht ihrer Mitglieder 
u machen, wobei darauf hinzuweiſen iſt, daß dieſe Preiſe zugleich ein Anhaltspunkt 
für die Beurteilung der Handelspreiſe durch die Preisprüfungsſtellen bilden, und 
ein Nichteinhalten dieſer Preiſe eine Beſtrafung wegen Lebensmittelwucher nach ſich 
ziehen wird. Ferner iſt bei Ueberforderungen mit der Möglichkeit einer Beſchlag⸗ 
nahme und der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu rechnen, die dann ſicherlich obige 
Höhe nicht erreichen würden. Auch würde ſich das Reich gezwungen ſehen, die 
e für 1917 einzuſchränken, wodurch die ganze Bienenzucht ſchwer ge⸗ 
troffen wü 

Wit erwarten von allen ehrlichen und vaterlandsliebenden Imkern, daß ſie dem 
Lebensmittelwucher, der ſich auch unſeres Honigs bemächtigen, will, mit Tatkraft 
entgegentreten. Unſer Schild muß blank ſein und blank bleiben! 

Für das Jahr 1917 haben wir wieder als Höchſtmenge die Freigabe von 
20 Pfund Zucker für jedes Standvolk beantragt (10 Pfund unverſteuert und 10 Pfund 
verſteuert). Für 5 Schwärme kann kein Zucker 0 werden. Ihrer Ver⸗ 


jorgung ii in der 50 von 20 Pfund für jedes Volk ſchon Rechnung getragen. 
beſondere Fülle, 3 5 für Königinnenzu Schwarmverjandſtellen 
es uſw. werden bei Beſtimmungen getroffen werden. In 1917 bedarf die 


Abgabe auch des 5 Zuckers der Einholung eines Bezugsſcheines der 
Reichszuckerſtelle. Der Bezug und die Verteilung kann auch in 1917 nur durch 
Zentralen erfolgen. Wir bitten, uns alsbald dieſe Stellen namhaft zu machen, 
damit wir ſie der Reichszuckerſtelle vorſchlagen können. An dieſe Zentralen ſind dann 
ſeitens aller Imker die von der Zollbehörde ausgeſtellten Berechtigungsſcheine 
einzuſenden. Die Zentralen erwirken die Bezugsſcheine, kaufen den Zucker bei der 
ihr von der Reichszuckerſtelle genannten Stelle und bringen ihn mit Hilfe eines 
Kaufmanns reſp. der Vereine zur Verteilung, wobei Nichtmitglieder der Vereine wie 
Mitglieder zu behandeln find. Da die Berechtigungsſcheine der Zollbehörden dio 
Grundlagen der Verteilung bilden, und da beſtimmte Termine feſtgeſetzt werden, bis 
zu denen die Anmeldungen erfolgen müſſen, wird die Arbeit in 1917 ſich weſentlich 
vereinfachen laſſen. Nähere Beſtimmungen und Bekanntmachungen erfolgen demnächſt 
durch die zuſtändigen Behörden. Der Frühjahrsbedarf foll durch vergällten, der 
Herbſtbedarf durch verſteuerten Zucker gedeckt werden. Dazu ilt es erforderlich, daß 
alle Imker möglichſt frühzeitig (im Januar) fih den Berechtigungsſchein der Zoll- 
behörden verſchaffen. An die zuſtändigen Zollbehörden iſt eine Eingabe zu machen, 
daß die Berechtigungsſcheine ſchon vor dem 1. April ausgeſtellt werden, wenn auch 
der bewilligte Zucker erſt im April bezogen werden darf. Nur ſo iſt es möglich, allen 
Imkern rechtzeitig den erforderlichen Zucker zu liefern. Dieſen Geſuchen wird, wie 
es bereits in Hannover geſchehen, entſprochen werden. 

Wir bitten die Verbände, ſofort in die Arbeit einzutreten. Eine andere 
Regelung des Zuckerbezuges it nicht möglich! Wir alle aber wollen 
hoffen, daß das Jahr 1917 uns eine beſſere Ernte beſcheren möge, damit wir nicht 
nur Geſunden und Kranken reinen, guten Honig geben können, ſondern auch mög— 
lichſt wenig Zucker zur Erhaltung unſerer Völker brauchen! 

Mit treuem ä Profeſſor Freu, 

J. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


a r se 


I. Danptanittung. 
Spenden für die durch den Krieg geſchädigten Imker Dentſchlauds. 


Ortsverein Poſen aus der Vereinskaſſe 100 Mk., 5 von Mitgliedern 
1. Rate 124,50 Mk. Verein Murowana Goslin 7 Mk., B. Z. V. 50,05 Mk., 
Verein Reuftäbtel 10 Q ME 9. Gübler-Berlin 80 Mk., Buſſe⸗Rinteln 50 Mi., J. V. 
Urach 5 Mk., J. V Muehl fen 10 Mk., J. V Colbitzo 20 Mk., Verein Lauenburg 
30 Mk., Verein Neuß 20 Mk., Verein Oldenburg 20 Mk., Verein Tutzing 5 Mk., 
Verein Dürnbach mE Ela sal, B.B.B. 60 Mk., Verein Sulzthal 9,90 Mt. 
Verein Buchſckwabach 2 Verein Altenſteig 4 40 Mk., Verein Reichenhall 
10 975 Verein Schenbauſen n 26 Mk. Verein in n e 20 Mk., Brack⸗Alt Scherbitz 

10 M 8 eee 10 Mk., Verein 400 Mö im 15 Mk., Verein 
Reichenbach 24,90 Mk., Verein DE Na 100 Verein Regenwalde 
35 Mk., Verein ren 16,05 Mk., Eulitz⸗Liſſa 50 ME. 

B. Z. V. Militſch 30 Mk., Scheffler, Hann. Münden 10 Mk., B.. V. Luiſenburg 
Weſtf. 20 Mk., 10 0 Hannover 500 Mk., Sektion 1590 50 Mk., Baltiſcher 
Zentralverein 200 M Be ngewalde (Baden) 19,90 Mk., Deininiger, Abts⸗ 
gmünd 4,95 Mk., BAR Schneidemühl 71,50 Mk., Jun d der Landwirte 
500 Mt., Verein Bojen, 2. Rate, 8 Mk., B. Z. V. 50 ut 0 . Landes⸗ 
verein Schwarzburg⸗Sondershauſen 1. Rate 105,50 Mk., B.B Leisning 6 Mk., 
B. 3. V. Mechernich 10 Mk., H. E. Horn, Riverſide, Californien 18,45 Mk., die Ver⸗ 
eine der Prov. Brandenburg 518,45 Mk., Sektion Derr nberg 220 0 Mk., Verein 
Ottorowo, 2. Gabe, 1 Mk., Kreisverein Kirchheim a. Tek 24,95 Mk. 

Hauptverein Leipziger Bienenzüchter 2 0 Mr, Verein Soltan, 
Hannover, 60 Mk., Württemberger Hauptverein 300 Mk., Verein Mitt⸗ 
lerers Schwarzbachtal 10 Mk., Verein Demmin 12,45 Mk., Stampel, Prinzen höh 
7,05 Mk.. Verein Pniewitten, Kr. Culm 10 Mk., Landesverband Schles⸗ 
wig- Holſtein 500 Mk., Verein Kiel 65 Ml., Verein Rellinghauſen 20 Mk., 
Nagel, Grundmühle, Hohendorf 10 Mk., Verein Oppersheim falz 5 Mk., Hänſike, 
Wittenberg 3 Mk., Verein Ottorowo 15 Mk., Verein Hohenaſpe, Holſtein 16 Mk. 
Verein Hohenlohe, Württemberg 20 Mk., Verein Nimptſch⸗Steidersdorf 21,50 Mk., 
Fabrikant O. Menden, Köln 500 Mk., Landesverein Schroarsburg-Sonders- 
dauſen 2. Rate 25 Mk., Verein für d. aft Ci Eiderftedt 50 Mk., Verein Preetz u. 
gegend 50 Mk., Verein Friedberg, eſſen 47 Mk., Joſ. nn e, Kempten 5 Mk., Ver- 
ein Roſewiz, Kr. Liegnitz 30 Mö. erein Köln 50 Mk., A. Oſtheim, Vollrode 5 Mk., 
Verein N Württemberg 45 Mk. 

Herr O. Lange⸗Clennen, ae Bockelwitz i. Schl., Stellt 500 Stück Imkerpfeifen, 
à 1,20 Mk. inkl. Porto, zur Verfügung und überweiſt 50 %0 des Ertrages den not- 
leidenden Imkern in Oſt und Weſt. In Anbetracht des guten Zweckes wird auf dies 
Angebot aufmerkſam gemacht. 

Kreisbienenzüchterverein Groß⸗Gerau 1. Beitrag 100 Mk., H. Horſtmann, 
Aſendorf 4 Mk., B. 3. V. für Mecklenburg⸗Strelitz 2 44, 15 Mk., Landes⸗B.g. V. im 
Großherzogtum Sa ſen 50 Mk., B. Z. V. Pyritz 50 Mk., J. V. Aurich 25,40 Mk. Ver⸗ 
N Brandenburg 2. Rate 398, 40 Mk., Schleſiſcher Hauptverein 310 Mk., 
B. Z. 8 ae 300 Mk., Sektion Darmſtadt Sammlung von Herrn F. Dickel 
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Verein Köslin 50 Mk., H. Thie, Wolfenbüttel 1000 Mk., Verein Unterweſter⸗ 
wald 100 Mk., Landes⸗Verein Mecklenburg 400 Mk., Verein Herzogswaldau⸗ ⸗Strei⸗ 
dels dorf 10 Mk., Verein Mücke 10 Mk., Verein Grünberg (Schleſien) 10 Mk., Verein 
Herz horn 62,50 Mk., Hauptverein Kgr. Sachſen 540,85 Mk., Verein Leer 50 Mk., 
Verein Pleſchen 23 Mk., Prov.⸗Verb. Brandenburg 3. Rate 512 „60 Mk., Verein 
Breslau 40 Mk., Verein Wald⸗Michelsbach (Heſſen) 22 Mk., Zentralverein Olden⸗ 
burg 200 Mk., 3 Mitglieder d. Bad. Landesvereins 9 Mk., Verein Groß⸗Namerow 
6,70 Mk. Verein Frankfurt a. M. 100 Mk., Pomm. Imker⸗ Verband 300 Mk., Verein 
Stargard i. P. 30 Mk., Verein Schwetz 16 Mk., Verein Gera-Reuß 15 Mk., Kreis⸗ 
verband Würzburg 1. Rate 70 Mk., Verein Osnabrück 100 Mk., Verein München 
60 Mk., Verein Wüſtegiersdorf 10 Mk. Verein Wohlau 10 Mk., Verein Neckartal 
16,10 Mk., Verein Wollin 50 Mk., Verein Liſſa i. P. 20 Mk., Balt. Zentral- 
verein 108 Mk., Hausvater Sander, Freyſtadt 10 Mk., Verein Guhrau 15 Mk., 
General⸗Verein ſchleſ. Bienenzüchter 120 Mk., Verein Militſch 30 Mk., Zentral: 
Verein Hannover 35 Mk., Verein Naugard 15 Mk., Verein Neuhaldensleben 50 Mk., 
Kreisverband Unterfranken 51,05 Mk. Mecklenburger Landesverein 137,65 Mk., 
Zentral⸗Verein Hannover 125 Mk., Verein Glogau 20 Mk., Verein Lorzendorf 
17,20 Mk., Prov.⸗Verband Brandenburg 4. Rate 266,80 Mk., Verein Oldenburg 


z. Ib, 


134,60 Mk., Verein Kraichbach (Baden) 11 Mk., Verein Harmsdorf 10 Mk., ou 
verein Schleſien 42,50 Mk., Verein Angermünde 1 100 Mk., Verein Celle Mk. 
Verein Poſen, Nachtrag 2 28 Mk., Dr. Strohſchein, Dresden 5 Mk., 8 
Landesverein 3. Rate 73 Mk., Rittergutsbeſitzer von er Wollitz 10 Mk., Zentral⸗ 
verein Oldenburg 300 Mk., Verein Ammerland 3 Mk., 50 Brake O Mk., 
Verein Edewecht 50 Mk., Verein Poſen⸗Stadt, an 6 40 Mk., Provinzial⸗ 
verein Poſen 200 Mk., Zweigvereine und einzelne Mitglieder des Prov.⸗Vereins 
Poſen 277,75 Mk. 

Noch haben die meiſten Vereine zu unſerem Liebeswerke nichts beigetragen. Soll 
die Hoffnung unſerer geſchädigten Imkerbrüder unerfüllt bleiben? Ich bitte, doch 
recht eifrig weiter zu ſammeln und die Gaben — wenn auch ratenweiſe — an die 
Oſtbank Poſen auf Konto der Vereinigung der Deutschen Imkerverbände enen enden 
Gott ſegne alle Geber und alle Gaben! 

it treuem Imkergruß Profeſſor Frey. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


1. Die Zuckerſcheine find vergriffen. Sollten mir nochmals ſolche zur Verfügung 
aa EN fo bringe ich diefe zur Verteilung. Für Zucker zur Frühjahrsfütterung 
wir 285 orgt 

2. Für die Oſtpreußiſchen Imker gingen weiter ein: vom Zweigverein Grünberg 
10 Mk., im ganzen 90,30 Mk. 
Leihgeſtern, den 18. Dezember 1916. Buß. 


Sektionsverſammlungen. 


Sektion Birkenau⸗Fürth. Verſammlung a den 21. Januar, nachmittags 
13 Uhr bei Mitglied L. Dörr, Wirtſchaft 1 l nker“ in Rimbach. Tagesordnung: 
1. Rechnung und Jahresbericht für 1916. 2. Zuckerbezug für das Jahr 1917. 
3. Wachsverwertung und Kunſtwabenbezug. 4. Verſchiedenes. Ph. EckertlV. 
Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag, den 6. Januar, abends 1/8 Uhr, 
in Reſtauration „Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung X Soror Tuna des 
Zuckerbezugs 1917. er Vorſtand. 
ciſenbahn⸗Imker⸗ verein Gießen. Hauptverſammlung Mittwoch, den 17. Januar 
1917, nachmittags 3 Uhr, im Da (Wwe. Hopfeld), Ede Friedrichſtraße⸗ 
Wetzlarer Weg. e 1. Wahl zweier N zur Prüfung der a a 
führung für 1916. 2. Entgegennahme des Jahresberichts. 3. Rechnungsablage, Ente 
laſtung des Kallenfüters jowie des 5 4. Feſtſetzung 0 Haus⸗ 
haltungsplanes für 1917. 5. Wahl zweier Kaſſenprüfer ie 1917. 6. Wahl der Ab- 
geordneten für die Ausſchußſitzung des e 7. Beſtimmung von zwei 


Smem für die Aufſicht = Bienenſtandes $ 3, Anhang 2 der Satzungen. 
8. Erhebung der Beiträge. 9. Verſchiedenes. ch reiches 8 ich re 
ilch t i 


Zweigverein Grünberg. Hauptverfammlung Sonntag, den 14. Sal bei Bel- 
trop, Grünberg. N 1. Bort 15 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung 
des Beitrages für 1917. 4. Vorſtandswahl. 5. Verloſung an die un 
ofmann. 

Bezirt ganau und Umg. Nächſte Verſammlung Sonntag, den 21. Januar, 
W '/4 Uhr, im Gaſthaus zur Poſt in Hanau. N 1. Vortrag 
des Unterzeichneten. 2. Zahlung der Jahresbeiträge für 1917. 5 

Kretſchmer. 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, den 14. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung auf dem „Felſenkeller“ = Schlüchtern. agesordnung: 1. Wahl des 
Vorſtandes (Neuwahl eines Kaſſierers). 2. Ueber Auswahl und Anbau der wichtigſten 
Honigpflanzen. Fiſchlein. 

Sektion Viernheim. Sonntag, den 21. Januar 1917 findet im Gaſthaus zum 
Rebſtock bei Ad. Helbig nachmittags 3 Uhr Monatsverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: Zeitgemäßer Vortrag des Unterzeichneten. Vereinsangelegenheiten. — 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, auch der Imkerfrauen. Feitig. 

Imkerverein Witzenhauſen und gegend: Sonntag, den 14. anuar 1917, nach⸗ 
mittags 31% Uhr, Verſammlung bei Wöhler. 1. Vorſtandswahl. 2. Rechnungsablage 
für 1916. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


0 0 | 
Die Biene 
geitihrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbandes 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes er» 
halten beſondere Vergünſtigungen — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 2 Februar 1917 5. Jahrgang 


Nachruf. 


Dienstag, den 9. Januar betteten wir den Vater unſeres wackeren Vorſitzenden 
der „Vereinigung der deutſchen Imkerverbände“ 


Herrn Johannes Frey, Lehrer i. R. 


auf dem Waldfriedhofe dahier zur letzten Ruhe ein. Während einer langen Reihe von 
Jahren war er bis zu ſeiner Penſionierung ein reges, anderen gerne zu Dienſten be⸗ 
reites Mitglied unſeres Starkenburger Bienenzüchtervereins. 

Wenn heute ſein Sohn, Prof. Frey zu Poſen, mit Einſetzung ſeiner ganzen Kraft 
an der Spitze der deutſchen Imkerſchaft für die gebührende Wertſchätzung und Rechte 
der Bienenzucht im Deutſchen Reiche eintritt, ſo gibt es damit in dankenswerter An⸗ 
erkennung nur den überkommenen Anſchauungen ſeines Vaters beredten Ausdruck. 

Wer das Leben dieſes ſeit vielen Jahren körperlich ſchwer leidenden Mannes näher 
kannte, der lernte durch ſein Beiſpiel die Wahrheit verſtehen: Nur der unentwegt auf 
würdige Strebeziele gerichtete, beharrliche Wille iſt es, der auch trotz körperlicher 
Gebrechen eigne Befriedigung und Erfolge zu Nutz und Frommen anderer zu erreichen 
vermag. 

Ein ſolches Beiſpiel echten Manneswertes wird als Mahnung zum gleichen Streben 
auch nach ſeinem Erlöſchen durch den Tod in dankbarer Erinnerung der Nachwelt fort⸗ 
leben. 


Darmſtadt, 20. Januar 1917. Fer d. Dickel. 


Standſchau im Februar. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Ein bekannter Naturforſcher ſagt gelegentlich: „Je mehr ſich die Tier— 
zucht vom Wunderglauben frei macht, um ſo größer ſind ihre Fortſchritte.“ 
Mit dieſem Maßſtab gemeſſen, könnte man geneigt jein, die Bienenzucht als 
Wiſſenſchaft zu den rückwärts ſchreitenden Zuchtgebieten zu zählen. Schon 
das Legen des erſten Eies ſoll ja nach G. aus O. ein „wunderbares Rätſel“ 
ſein, falls man ſich frage, „wer und was“ die Königin veranlaſſe, „nachdem 
ſie Monate hindurch kein Ei gelegt hat, jetzt wieder mit der Eierlage zu be- 
ginnen.“ Ein noch größeres „Geheimnis“ ſoll darin beſtehen, „wie denn 
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die Bienen das Ereignis des Auftretens neuer Eier von ſeiten der Königin 
vorausſehen und rechtzeitig die kleinen Wiegen zur Aufnahme der Bienen⸗ 
kindlein vorbereiten“ uſw. 

Wären derartige naive Frageſtellungen und Behauptungen nicht der 
ſchlagendſte Beweis dafür, daß ſie völlig außerhalb unſerer heutigen Bienen- 
kenntnis ſtehen, und daß ſie daher nur ein mitleidiges Lächeln erregen 
können, ſo hätten wir uns allerdings unſerer rückſchreite n den Bienen⸗ 
kunde recht gründlich zu ſchämen. 

Zu ſolchen Geiſtesblüten iſt indeſſen nur die ſogenannte „moderne 
Bienenforſchung“ fähig, die nur deshalb bewußt oder unbewußt eine 
unausfüllbare Kluft zwiſchen der ſpeziellen Bienenkunde und der übrigen 
Naturforſchung bedeutete und herbeigeführt hat, weil ſie das Bienenleben 
verſtehen und beurteilen will, ohne dieſes Leben ſelbſt gründlich zu beob⸗ 
achten und ohne auf allgemein anerkannte Entwicklungsbegriffe Rückſicht 
zu nehmen. 

Schon allein die Bezeichnung der Zellen als „die kleinen Wiegen zur 
Aufnahme der Bienenkindlein“ beweiſt die verwirrende Spielerei dieſer 
glücklicherweiſe mehr und mehr vereinſamenden Schule mit naturwiſſen⸗ 
ſchaftlich feſtſtehenden Begriffen, falls nicht gar Unbekanntſchaft mit ihnen 
vorliegt. Die Bienenzellen ſind anerkanntermaßen nichts anderes als die 
Entwicklungs⸗ und Geburtsftätten der Bienen bis zu dem Augen⸗ 
blick, wo ſie „Kindlein“ geworden ſind, und mit dieſem Augenblick ver⸗ 
laſſen ſie dieſelben. Wären alſo die Ausdrücke „Wiegen der Bienenkindlein“ 
und „Kinderſtube des Biens“ überhaupt berechtigt, ſo könnten ſie bildlich 
allenfalls angewandt werden auf den Geſamtwabenbau der Bienen, 
innerhalb deſſen ſich die geborenen „Kindlein“ bis zur ſelbſttätigen Be⸗ 
ziehung zur Außenwelt aufhalten, aber nicht auf die Zellen, die nur mit 
der Gebärmutter des weiblichen Körpers vergleichbar ſind und 
nicht mit Kinderſtuben. 

Eine ſolche Irrführung der Leſer durch diefe Schule, und ihre Auf⸗ 
bauſchung von Wundern, wo gar keine ſind, iſt aber nur deshalb möglich, 
weil ſie die Beziehung einerſeits der Arbeitsbienen zu dieſer „Gebärmutter“ 
in tauſendfacher Anzahl und dreifacher Geſtalt und anderſeits die der 
Königin zu ihr, wie der Beziehung beider ſo grundverſchiedenen Weibchen⸗ 
formen zueinander derart wie Kraut und Rüben durcheinanderwirft, daß 
nur der Wunder⸗ und Aberglaube übrig bleiben kann. 

Sie weiß zwar, daß die Königin abſolut unfähig iſt, dieſe ver⸗ 
gleichsweiſen Gebärmütter in Geſtalt von Arbeiter-, Drohnen⸗ und Königin⸗ 
zellen zu errichten, und daß ſie daher triebgemäß und ohne beſonderen Reiz⸗ 
anſtoß mit dieſen Zellen an ſich nichts zu ſchaffen haben kann. Sie weiß 
ferner, daß dieſelben nur durch die Arbeitsbienen gebildet werden können 
und letztere daher nicht nur die triebgemäßen Kräfte haben müſſen, die in 
fie abgelegten vollkommenen (beſamten) und gänzlich unentwickelten Ei⸗ 
keime dieſen dreierlei Zellen gemäß zu den entſprechenden Tierformen aus⸗ 
zubilden, ſondern fie müßte auch wiſſen, daß die Arbeitsbienen auch gleich- 
zeitig das Vermögen beſitzen, den Zellen, die an ſich abſeits des Trieblebens 
der Königin liegen, jenen Reizzuſtand einzuverleiben, der für die Königin 
wegleitend zur Eiablage in dieſelben wird. Es iſt dieſer Schule auch 
weiter bekannt, daß ſowohl die Königin wie die Drohne (Männchen) weder 
Nahrung ſammeln, noch irgendwie Brut pflegen oder zum Leben bringen 
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können, noch daß ſie ſich ſelbſt auch auf den reichſten Schätzen erhalten 
können, ſondern daß ihr Leben und damit auch ihre Leiſtungsfähigkeit 
vollkommen abhängig iſt vom Triebleben der Arbeits⸗ 
bienen, wodurch ſie beide nur zu unentbehrlicher Maſchinen im Er⸗ 
haltungsſyſtem der Art herabſinken. 

Daß aber das geſamte Bienenleben auch in jenen beiſpielsweiſe an⸗ 
geführten und zu „wunderbaren Rätſeln“ aufgebauſchten Tatſachen dieſen 
Zuſammenhang der Dinge und Vorgänge überzeugend beſtätigt, davon kann 
die „moderne Bienenforſchung“, die keine Bienen beobachtet, ſondern 
über ſie „philoſophiert“, ſelbſtverſtändlich nichts wiſſen. Und aus dieſem 
Mangel, in Verbindung mit der von Dzierzon übernommenen Lehre, die 
Königin ſei jenes einzige Wundertier auf Erden, das willkürlich im Intereſſe 
ihrer Staatserhaltung das Geſchlecht ihrer Nachkommen regeln könne, 
ergeben ſich naturgemäß jene Unklarheiten, die als „wunderbare Rätſel“ 
dem Wunderhorn jener Schule nur entlockt werden können. Jeder Leſer wird 
alsbald die Kläglichkeit dieſer Töne erkennen, wenn ich kurz den wahren 
Sachverhalt des auf- und abſteigenden Entwicklungslebens einer Bienen- 
familie darſtelle. | | 

Das Steigen und Fallen der Bienenentwicklung fällt — wie auch bei 
der Pflanzenentwicklung — im allgemeinen zuſammen mit dem Steigen und 
Fallen der Sonnenkugel, deren Energien oder Kräfte nach allgemeiner 
naturwiſſenſchaftlicher Ueberzeugung die Vorausſetzungen alles Geſchehens 
und Lebens auf Erden ſind. Aber die Lebenstätigkeiten der Bienenfamilie 
ſtehen im Gegenſatz zu anderen Inſekten auch im Winter nicht ſtill, ſondern 
ind nur mehr oder weniger herabgemindert, und gar nicht felten 
wird ſogar die Brutpflege auch im Winter überhaupt nicht abgebrochen. 
Regelmäßig aber erhält die Königin mehr eiweißhaltige Nahrung, aus der 
die Eier gebildet werden, gereicht, als ſie zur eigenen Erhaltung bedarf. 

Daher bildet ſie denn auch während der Wintermonate mehr oder 
weniger Eier aus, die ſie aber fallen läßt bzw. fallen laſſen muß, und deren 
man wenigſtens einige bei Unterſuchung der Abfallſtoffe auf dem unter den 
Bienenſitz geſchobenen Karton auch im Dezember und Januar finden kann. 
Je näher mit dem Wiederemporſteigen der Sonne die eigentliche Brut⸗ 
periode heranrückt, um ſo bemerkenswerter wird ihre Anzahl. Bis dahin 
konnte die Eiermaſchine nur dem ihr eignen Triebe folgen und ihre Eier 
ungeregelt, unbienengemäß ablegen, da die Wegeleitung zu deren 
Ablage in die Zellen noch mangelte. Jetzt aber erwacht der Fortpflanzungs⸗ 
trieb der Arbeitsbiene, dieſen eigentlichen Träger in der Bienen⸗ 
energien, die mit dem Steigen der Sonne wachſen. Damit werden denn 
auch die Entwicklungs⸗ und Geburtsſtätten der Bienen, die Zellen, 
wieder geſchlechtlich vorbereitet. Wenn für die Bienenzüchter 
dieſe Vorbereitung nur ein „Blänken“, „Putzen“, „Beſpeicheln“ uff. iſt, ſo 
iſt dieſe Tätigkeit für die Königin etwas ganz anderes, denn für die Tugend 
der Reinlichkeit fehlt ihr jede Reflexionsfähigkeit oder — menſchlich aus⸗ 
gedrückt — jedes Verſtändnis, die ſie ja ſtets ſelbſt ihren Kot ganz ungeregelt 
im Stocke fallen läßt. 

Die Zellenwände nehmen vielmehr bei dieſer geſchlechtlichen Vorberei⸗ 
tung einen flüſſigen Stoff auf, der ſehr flüchtig iſt und einen für die Königin 
wahrnehmbaren Geruch ausſendet. Damit aber iſt für ſie die Wege⸗ 
leitung und gleichzeitig der Zwang geſchaffen, die Eier jetzt 


nicht mehr fallen zulaſſen, ſondernſie in die Zellenabzu⸗ 
ſetzen. Daß dem aber ſo iſt und ſo ſein muß, beweiſt jederzeit eine all⸗ 
bekannte Tatſache. Man hänge einer mit Brut vollgeſpickten kleinen Kolonie 
eine noch ſo gründlich ausgewaſchene und wieder getrocknete Wabe an oder 
auch mitten ins Brutneſt ein. Niemals wird die darauf ſich bewegende 
Königin in dieſe Zellen Eier ablegen (ſondern ſie fallen laſſen), bevor ſie 
durch die Arbeitsbienen in andauernder Tätigkeit nicht geſchlechtlich 
vorbereitet wurden. Nun vergleiche man mit dieſen Geſchehniſſen 
in der Bienenfamilie die Wundermelodien der „modernen Bienenforſchung“, 
und man wird begreifen, daß dieſe Schule, die ſich neuerdings, um weiter 
vegetieren zu können, eine ihrer alten führenden Hauptſtützen wieder herbei— 
rufen mußte, die Bienenkunde nur in der Richtung des Krebsganges 
zu fördern vermag, der zum Aberglauben, aber nicht zur Beherrſchung 
der Bienen zum Nutzen der Menſchen führen kann. 

Eine rüſtige Königin, ein ſtarkes Volk und reichlich Futter (beſonders 
auch Pollen) vorausgeſetzt, findet man jetzt ſchon Brut in den Zellen, deren 
ausgiebige Förderung für alle Imker mit Frühtracht (Raps, Obſtblüte uf.‘ 
von großer Wichtigkeit iſt. Trotz der ſtändig ſehr hohen Temperatur im 
Brutneſt, das ſich immer weiter von der wärmſten Stelle her ausdehnt, die 
bei nicht ſtarken Völkern ſehr häufig in warmen Stodeden vorn oder hinten 
wie auch an der Decke liegt, ſchadet jetzt die tiefe Temperatur von außen 
dann der vorerſt in geringem Umfang angelegten Brut nicht, wenn die 
Völker ſtark find und zeitweiſe Bienenflug möglich ift. Auf alle Fälle aber 
iſt es ratſam, durch Umhüllung mit warmhaltigen Stoffen die von 
den Tieren ſelbſt erzeugte Wärme beiſammen zu halten. 

Sollten die Bienen wegen andauerndem Winterwetter noch keinen 
Reinigungsausflug gehalten haben, und die Sonne ſcheint auf die Woh- 
nungen, ſo gehen ganz unmerklich zahlreiche, vereinzelt abfliegende Bienen 
verloren. Die Sonne lockt ſie ins Freie, ſie fliegen ab, kehren aber meiſt 
nicht wieder heim, weil ſie in der kalten Luft erſtarren. Daher erhält das 
volle Verblenden der Fluglöcher mit Brettſtücken, Ziegeln uſw. während 
ſolcher Tage mehr Bienen, als die meiſten Imker ahnen. Während milder 
aber noch nicht fluggemäßer Witterung ſieht man häufig mehr oder weniger 
tote Bienen im und vor dem Flugloch liegen. Das ſind Winterverluſte, die in 
keinem Volk ausbleiben. Dieſes Zeichen darf man als ein gutes bezeichnen, 
da nur ſtarke Völker mit abgegangenen Bienen aufzuräumen ſuchen. 

Bei warmer, zum Ausflug geeigneter Witterung müſſen natürlich die 
Verblendungen entfernt werden. Der Nachmittag, der dem Hauptreini⸗ 
gungsausflug während der Mittagszeit folgt, bietet durch das Verhalten 
der Bienen wichtige Schlüſſe auf den inneren Zuſtand. Haben dieſelben den 
Flug eingeſtellt, man vernimmt aus dem Stock ein volles, gleichmäßiges 
Brauſen und ſieht mehr oder weniger Bienen, mit dem Kopf in der Richtung 
nach dem Flugloch auf einem Fleck verweilend, die Steißeln, d. h. den Hinter- 
leib, etwas hebend und mit den Flügeln lebhaft ſchwingend, ſo darf man 
ſchließen auf beſten Zuſtand im Stock. Vernimmt man nur ein ſchwaches oder 
gar kein Summen, ſo ſind wenig Bienen im Stock. Laufen die Bienen in 
der Umgebung des Fluglochs wie ſuchend umher und fliegen noch ſpät kurz 
ab, um gleich wieder heimzukehren, fo kann man auf das Fehlen der Cier- 
maſchine (Königin) ſchließen, die während des Winters durch Tod ab- 
gegangen iſt. Da die Bienen zur Brutpflege viel Waſſer bedürfen, und das 
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Holen desjelben im Freien um dieſe Zeit gewöhnlich mit Lebensgefahr 
verbunden iſt, jo handelt man ſehr zweckmäßig, wenn man gleich am erſten 
Abend nach dem Reinigungsausflug jedem Volk eine oder zwei Flaſchen 
dünnflüſſige Zuckerlöſung (5 Schoppen Waſſer zu 4 Pfd. Zucker) reicht. 


Zur Zuckerfrage. 

Wenn ich in Nr. 1 unſerer „Biene“ von der Annahme ausging, ſchon 
Nr. 2 könne zwecks Deckung des Zuckerbedarfs der heſſiſchen Imker 1917 die 
einzuſchlagenden Wege darlegen, ſo hat ſich dieſe Annahme deshalb nicht 
beſtätigt, weil nach Mitteilung der Einkaufsgeſellſchaft für Heſſen die Ent⸗ 
ſcheidung über Zuckerzuteilung 1917 ſeitens des Kriegsernährungs⸗ 
amts als der oberſten Inſtanz noch ausſteht. 

Trotzdem haben wir keineswegs zu befürchten, auch in dieſem Jahre 
önnten unſere Imkerintereſſen mangels zweckentſprechender Organiſation 
wieder Schädigungen erleiden, da in Erwartung baldiger Entſcheidung von 
höchſter Stelle das allſeitige prompte Zuſammenarbeiten zu deren Ausfüh— 
rung den rechtzeitigen Bezug des vergällten Zuckers ermöglichen wird. 

J. A.: Fer d. Dickel. 


Fee Melona i in den Vogefen. 
eine Weihnachtserzählung aus der Heimat, fir unſere Feldgrauen im Schützengraben, 
von Frau Lucie Dennler, Mutzig. 
Wie reiht in zauberprächtgem Kranze 
Sich majeſtätiſch Firn an Firn, 
Wie prangt im blauen Aetherglanze 
Ottiliens felsgekrönte Stirn! 
Des Ungersberges mächt'ge Kuppe, 
Wie ragt ſie ſtolz am Horizont, 
Und dort, ob maleriſcher Gruppe 
Wie königlich der Belchen thront! 
Aug. Dietz. 

Seit mehreren Tagen ſchneit es ununterbrochen in den Vogeſen. Berg 
und Tal find in einen dichten, weißen Mantel gehüllt. In den froſtſtarren 
Tannen knarrt und ächzt es in unheimlicher Weiſe; die ſchmalen, ſchlecht⸗ 
gebahnten Waldwege find nicht mehr paſſierbar. Auch wagt ſich felten ein 
Wanderer in dieſe Waldeinſamkeit, am Fuße des Ungersbergs. Wie fern ſind 
lie, die ſchönen Sommer- und Herbſttage, an welchen die Touriſten und die 
Kurgäſte vom Hohwald ihre Ausflüge nach dem Gipfel dieſes geſchichtlich jo 
denkwürdigen elſäſſiſchen Berges machten! 

Der kühne Wanderer ijt in ſolchen Tagen für das mühevolle Beſteigen 
des Berges reichlich belohnt durch die bezaubernde, wundervolle Ausſicht, die 
ihn oben erwartet. Sein Blick ſchwebt dort über einen großen Teil des 
Wasgaues, während von Oſten der dunkle Schwarzwald über die herrliche, 
mit anmutigen Dörfern und Städten überſäte, fruchtbare Rheinebene 
herüber grüßt. Ein großartiger, unvergeßlicher Anblick! 

Am Fuße des Ungersbergs, am Waldrande, von hohen Tannen um- 
geben, liegt die armſelige Hütte des Waldarbeiters Hansaden (Johann 
Adam. Die Arbeiten im Walde waren durch die großen Schneemaſſen ſchon 
längere Zeit unterbrochen. Traurig ſaß daher der ſonſt ſo fleißige Arbeiter 
in der Nähe des Herdes, den ſeine Frau Lieſe ſoeben mit einem dicken Holz⸗ 
klotz ſpeiſte, dem ſogenannten Weihnachtsklotz, da er gerade Weihnachts- 
abend war. Die vier Kinder, drei Knaben und ein Mädchen, ſaßen um den 
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alten Eichentiſch herum, und in dem Dämmerlicht, das nach und nach die 
einzige Stube der Hütte erfüllte, gedachten ſie in ſtiller Wehmut des Chriſt⸗ 
kindleins, das den artigen Kindern der Reichen ſo ſchöne Geſchenke zu 
bringen pflegt, das aber die Schwelle ihrer einſamen Hütte noch nie über- 
ſchritten hatte. Während ſie ſo ſtill vor ſich hinſannen, trat die Mutter ein, 
hing einen Keſſel mit Kartoffeln über das Feuer und ſtellte einen Topf mit 
Milch auf den Tiſch. 

Welch ein einfaches Mahl für den Weihnachtsabend! dachten die armen 
Eltern. Wie glücklich wären wir, wenn wir unſern lieben Kindern ein ſchönes 
Feſt bereiten könnten! Aber ach! wir ſind ſo arm! Und mit der Ergebung in 
den Willen Gottes und der Zufriedenheit der beſcheidenen, braven Be- 
wohner unſerer Gebirge, fügten ſie ſich geduldig in ihr Los und dankten 
Gott, daß er ihnen bis jetzt das Notwendigſte zum Leben und das größte 
aller Güter, die Geſundheit, gegeben hatte. 

Als die Kartoffeln geſchwellt waren und die Mutter die kleine Lampe 
angezündet hatte, ſetzte ſich die ganze Familie um den Tiſch, um mit gutem 
Appetit das mehr als einfache Mahl zu genießen. 

Plötzlich vernahm man ein leiſes Klopfen an der Türe, und im ſelben 
Augenblick wurde dieſe ganz ſachte geöffnet. Groß war ihr Erſtaunen, als 
ſie eine ſehr armſelig gekleidete Frau eintreten ſahen, zitternd vor Kälte, 
erſchöpft und hungrig. 

„Liebe Leute! Um Gottes Willen habt Erbarmen mit mir und gebt nrir 
eine heiße Kartoffel und eine Schale mit Milch! Ich habe heute noch nichts 
gegeſſen! Laßt mich auch meine erſtarrten Glieder an euerm Herd wärmen!“ 
bat die bedauernswerte Fremde. 

Ohne zu zögern und ohne lange ſich zu beraten, rückte man um Tiſch 
enger zuſammen. Die Mutter nahm das kleine Mädchen auf den Schoß, um 
den freigewordenen Stuhl dem geheimnisvollen Gaſte anzubieten. Das 
einfache Mahl wurde geteilt, ohne lange zu fragen, wer die nächtliche 
Beſucherin wäre und woher ſie käme. 

Frau Lieſe hatte oft ihren Kindern, während der langen Winterabende, 
Geſchichten vom Chriſtkindlein, vom heiligen Nikolaus und von wohltätigen 
Feen erzählt, die manchmal unverhofft erſcheinen und den Menſchen Glück 
und Freude bringen. Ganz unwillkürlich kamen den Kindern während der 
Mahlzeit jene beliebten Feenmärchen ins Gedächtnis, und ſie hofften, daß 
die Fremde ſich vielleicht plötzlich in eine ſolche Fee verwandeln und ſie mit 
allerhand Spielſachen, Kuchen, warmen Kleidern u. a. m. beſchenken würde. 
Den armen Kleinen ſollte dieſe Freude leider aber nicht werden, denn, nach 
etwa einer halben Stunde, nachdem die Frau ſich geſättigt und erwärmt 
hatte, dankte ſie für die ihr erwieſene Gaſtfreundſchaft und ſtand auf, um, 
trotz der finſteren, kalten Nacht, ſich wieder zu entfernen. Bevor ſie aber 
ging, ſagte ſie: „Ihr ſeid recht arme Leute, wie ich ſehe, aber ihr habt ein 
gutes Herz, denn ihr habt euere kärgliche Nahrung bereitwilligſt mit mir 
geteilt. Ich werde es nie vergeſſen. Ich kann und will euch nicht ſofont 
für dieſe gute Tat belohnen, denn ich belohne nur den Fleiß und die Arbeit, 
die mir ganz beſonders angeboren find. Ich verſpreche dir,“ ſich zum Haus- 
vater wendend, „daß du im nächſten Frühjahr, auf deinem Weg, eine neue 
Quelle zu Fleiß und Arbeit entdecken wirſt, die mit der Zeit in dein Haus, 
wenn nicht Reichtum, doch immerhin einen beſcheidenen Wohlſtand bringen 
wird. Die bleichen Wangen deiner Kinder werden friſch und roſig werden 
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und ſchon an den künftigen Weihnachtsabenden wirft du ihnen eine beſſere 
Mahlzeit und wärmere Kleider geben können.“ 

Hansaden, ganz gerührt von dieſer freudigen Mitteilung, wollte gerade 
antworten, als die Unbekannte plötzlich verſchwunden war, einen Licht— 
ſchimmer hinterlaſſend und ein Geräuſch, wie das ferne Summen eines 
, 

Hansaden, Lieſe und die Kinder waren noch lange unter dem Eindruck 
dieſer Erſcheinung, und noch bis tief in die Nacht hinein unterhielten ſie ſich 
von der geheimnisvollen Fremden und ihren rätſelhaften Verſprechungen. 


Mehrere Jahre waren vorübergegangen. Wieder finden wir unſere 
Freunde am Weihnachtsabend um den Familientiſch verſammelt. Diesmal 
aber befinden ſich alle in freudiger Stimmung, beſonders die Kleinen, die 
fih ſchon kräftig entwickelt hatten. Friſch und roſig ſind ihre Wangen, und 
ſie erwarten mit ſichtbarer Ungeduld das Feſtmahl, auf das ſie ſich ſchon 
den ganzen Tag gefreut hatten. Endlich ſtellt die Mutter auf den mit 
blendend weißem Linnen bedeckten Tiſch eine Schüſſel mit ſaftigem Braten 
und duftenden Kartoffeln. Wie leuchten da aller Augen beim Anblick des 
ſeltenen, leckeren Mahles! Wie laſſen ſie ſich's nun alle ſchmecken, und wie 
munden beim Nachtiſch erſt die Aepfel, die Nüſſe und der ſüße Honigkuchen! 

Ein mit vielen Lichtlein geſchmückter, grüner Tannenbaum erhellt die 
Stube, die von Reinlichkeit und Ordnung glänzt und beſſer möbliert iſt als 
früher. Gute, ſolide Stühle haben die armſeligen alten Bänke und Sitzbretter 
erſetzt: der Herd ift neu aufgebaut, der Backofen erneuert. In letzterem, 
werden die berühmt gewordenen elſäſſiſchen Lebkuchen gebacken, von denen 
die Mutter Lieje das Monopol für die ganze Umgegend hat und deren Ber- 
kauf ihr eine runde Summe Geld das Jahr hindurch einbringt. Die Prophe— 
zeiung der Unbekannten hatte ſich erfüllt. 

Mit Vorliebe und Stolz erzählt Hansaden jedem, der es hören will, 
wie er zu der Quelle ſeines beſcheidenen Wohlſtandes gekommen iſt: „An 
einem ſchönen Maitag, als ich gerade im Walde beſchäftigt war, vernahm 
ich in meiner unmittelbaren Nähe ein heftiges Summen und ſah mich bald 
von unzähligen Bienen umringt. Neugierig zu wiſſen, was die Urſache vom 
Heranfliegen ſo vieler Bienen ſein könnte, ging ich auf die Suche und 
entdeckte an einem niederen Aſt einen Bienenſchwarm, der immer größer und 
größer wurde. Noch nie in meinem Leben hatte ich mich um dieſe Tierchen 
bekümmert, die ich nur Stechmücken nannte, die zu nichts gut wären, als 
die Leute zu beläſtigen und ſie zu ſtechen. 

„Während ich ſo daſtand und neugierig, aber etwas ängſtlich dem 
Treiben der Bienen zuſah, legte ſich eine Hand auf meine Schulter. 
Erſchrocken blickte ich mich um und ſah in das freundliche Antlitz des Förſters 
„Bechtold vom Forſthaus Hochberg, ein von allen Waldarbeitern und von 
allen Bewohnern der Gegend bekannter Mann, deffen wallender Bart 
während ſeiner langen Dienſtzeit völlig ergraut war. 

„Holla, Hansaden, was ſchaffſt du hier?“ ſagte der Förſter. Doch 
ſiehe da! Welch prächtiger Bienenſchwarm! Du wirſt ihn doch nicht hängen 
laſſen? Schnell kommſt du mit mir ins Forſthaus, denn bei den Bienen 
tut Eile not. Ich werde dir einen leeren Bienenkaſten geben, in welchen du 
den Schwarm einfangen wirft, und wenn dies geſchehen ift, kommſt du wieder 
hierher und holſt dir einen zweiten Schwarm, den ich dieſen Morgen gefaßt 
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habe und den ich dir ſchenken werde! Im Handumdrehen wirſt du ein tüch— 
tiger Bienenzüchter ſein.“ 

Ganz gerührt von der Liebenswürdigkeit des ehrwürdigen Greiſes, 
nahm ich die Geſchenke dankend an, eilte zurück in den Wald, um den ge- 
fundenen Schwarm einzufangen, und holte mir gegen Abend auch den andern 
Schwarm ab. Mit Hilfe des Förſters, der mir mit Rat und Tat treulich zur 
Seite ſtand, wurde eiligſt ein proviſoriſcher Bienenſtand am Giebel meines 
Wohnhauſes eingerichtet und darin meine zwei erſten Bienenſtöcke aufgeſtellt. 

Man kann ſich meine Freude und die der Meinigen über diefe unver- 
hoffte Beſcherung nicht vorſtellen Minutenlang konnten wir, alt und jung, 
in der Nähe ſtehen und das emſige Treiben der munteren Tierchen beob— 
achten. Sie kamen uns gar nicht mehr ſo bösartig vor, wie ſie allgemein ver— 
ſchrien waren. 

Ein ſchöner, heißer Sommer folgte dem Frühling, welcher der Bildung 
des Tannenhonigs ſehr günſtig war. Die Tannen troffen geradezu von 
ſüßem Saft, den die Bienen eiligſt in ihre neuerbauten Wachszellen trugen. 
Da dieſe reiche Honigtracht ſozuſagen gerade vor der Türe war, ſo füllten 
ſich beide Stöcke, ſamt ihren aufgeſtellten Magazinen, in verhältnismäßig 
kurzer Zeit, mit Honig. Wie groß aber war erſt die Freude, als eines 
Tages Förſter Bechtold kam und die Honigſchleuder mit ſich bringen ließ! 
Wie ſchmeckten da die Honigfladen! Wie glücklich war ich, als ich zwei 
Kannen voll Honig mein eigen nennen konnte! Der Honigertrag betrug in 
dieſem Jahr nahezu einen Zentner. Für uns, ein Reichtum! Das war das 
Manna der Wüſte, von dem das Alte Teſtament ſpricht, und der Anfang 
des beſcheidenen Wohlſtandes, den mir die fremde Frau an jenem Weih- 
nachtsabend angekündigt hatte. 

Ich hatte Glück mit den Bienen. Mit jedem Jahr vermehrten ſich meine 
Völker, ſo daß ich bald neue Käſten und ein größeres Bienenhaus bauen 
mußte. Dieſem konnte ich nun einen vorzüglichen Standort geben: im 
Hintergrund den Tannenwald, mit der Flugrichtung nach einer weiten 
Ebene, zum Teil mit Wieſen, zum Teil mit Feld und Obſtgärten bedeckt. 
Meine Lieblinge erwieſen ſich ſtets dankbar für die Pflege, die ich ihnen 
widmete. In manchen Jahren gaben ſie mir reiche Erträge an hellem 
Blütenhonig und an dunklem Tannenhonig, den die Mutter gut zu ver- 
werten wußte! 

Auch an dem heutigen Weihnachtsabende hatte Hansaden wieder viel 
von ſeinen Erlebniſſen und Erfolgen mit der von ihm ſo geſchätzten Zucht 
der Bienen erzählt. Friedliches Glück herrſchte in der Hütte am Waldes— 
rande, am Fuße des Ungersberges. Da ſangen auf einmal die Kinder das 
ſchöne Weihnachtslied: „O du ſelige, o du fröhliche, gnadenbringende Weih— 
nachtszeit!“ Vater und Mutter ſtimmten freudigen, dankerfüllten Herzens 
mit ein. Als die letzte Strophe verklungen, öffnete ſich leiſe die Tür und, 
o Wunder! Eine Frauengeſtalt von blendender Schönheit, in einen qold- 
ſchimmernden Mantel gehüllt, trat ein. Um ſie herum ſummten Goldbienen, 
die ſich im Kreis auf ihr Haupthaar niederließen und ſo ihr eine Art 
Glorienſchein bildeten. An der Spitze ihres magiſchen Stabes ſaß eine 
größere, viel ſchönere Biene, die Königin. 

„Hansaden, mein Freund!“ ſprach die Fee mit ihrer melodiſchen 
Stimme, „erinnerſt du dich eines Beſuches am Weihnachtsabend vor fünf 
Jahren! Ich hatte mich damals in eine arme Bettlerin verwandelt, um 
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dein Herz zu prüfen und um mich zu überzeugen, ob du würdig wäreſt, 
mein Jünger zu werden. Ich bin Mellona, die Göttin der Bienenzucht, 
ſeit undenklichen Zeiten. Ich unterſtütze und fördere die Zucht der Honig— 
ienen. Die Menſchen ahnen nicht meine Gegenwart, denn ich bin gewöhn— 
lich unſichtbar. Ich aber bin es, die ihnen die Gedanken zu immer 
neuen Erfindungen und Verbeſſerungen eingibt. Ich bin es, die, im 
Bunde mit der Göttin Flora, die reichen Honigernten bereitet. Ich bin es, 
die dem kleinſten beflügelten Volke der Bienen dieſen unwandelbaren Trieb 
zur Arbeit einflößt. In einem Wort, ich bin es, die Göttin Mellona, 
die über das ganze Reich der Bienenzucht in unbeſchränkter Weiſe herrſcht. 

Ich habe alle Länder der Erde durchzogen und von den verſchiedenen 
Fortſchritten der Bienenzucht Kenntnis genommen. 

Auch im ſchönen, von Vogeſen und Schwarzwald ſo romantiſch begrenz— 
ten Rheintal, wo Elſaß und Baden ſo friedlich neben einander liegen, habe 
ich mich längere Zeit aufgehalten und kann mit Freuden bekennen, daß 
hüben wie drüben die edle Bienenzucht in hoher Achtung ſteht und die 
Bienen mit Liebe und Verſtändnis gepflegt werden. Ich habe prächtige mo— 
derne Bienenſtände in Gebirg und Ebene angetroffen, aber auch beſcheidene 
und ländliche Bienenhütten, die nicht weniger Erträge als jene liefern, 
wenn deren Pflege ſachverſtändig und rationell iſt. Was mir aber ganz 
beſonders Freude bereitet, iſt, daß überall, wo Bienen gepflegt werden, 
Glück und Wohlſtand herrſcht. 

Möchten alle Forſtleute in den Vogeſen das Beiſpiel deines würdigen 
und vortrefflichen Meiſters befolgen und die Waldarbeiter, überhaupt die 
Bewohner des Waldes, zur Zucht der Honigbiene anſpornen. Mit der Zeit 
würde die Armut ſpurlos verſchwinden und die Kinder würden nicht mehr 
hungern. 

„Und jetzt: Ehre jei Gott in der Höhe, Friede auf Erden 
und den Menſchenein Wohlgefallen! Euch Bienenzüchter wünſche 
ich guten Willen, euch untereinander in Freud und Leid beizuſtehen! Die 
Eintracht wird dann eure Stärke ſein und dieſe noble Beſchäftigung, das 
Band treuer Solidarität enger knüpfen.“ 

Der brave, einfache Hansaden, der den Sinn dieſer inhaltsreichen Rede 
nicht recht verſtanden, der aber die Hauptſache zu würdigen gewußt hatte, 
nämlich, daß die Göttin der Bienen ihn mit Wohltaten überhäuft und 
er ihr ſein jetziges Glück zu verdanken hatte, wollte ſich gerade mit Frau 
und Kindern ihr zu Füßen werfen, um der Wohltäterin ihre unbegrenzte 
Dankbarkeit kund zu tun, als die Stube plötzlich wieder in ein Halbdunkel 
verhüllt war. Die Lichtlein am Weihnachtsbaum waren verloſchen und 
nur die Lampe warf ihr ſchwaches Licht auf die Reſte des Weihnachtsmahles. 
In der Ferne glaubten die noch wie betäubt daſtehenden Bewohner der 
Waldhütte ein Summen wie das eines Bienenſchwarmes zu vernehmen. 
Die wohltätige Fee war verſchwunden. 

Der „Deutſche Siegerſtock“. D. R. G. M. 638058. 
Erfinder Poſtverwalter J. Wiederhold, Breddin. 

Draußen an den Fronten ſtoßen ſich die Völker in hartem Ringen. Jedes 
Volk ſucht den Sieg zu erringen. Gut ſteht es um die deutſche Sache, und ſo 
Gott will, haben unfere fer. rauen Helde. das meiſte getan, um unſern Fort— 
beſtand unter den Völkern zu ſichern und einen ſiegreichen Frieden vorzu— 
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bereiten. Dafür werden allerwärts bei uns Vorbereitungen getroffen. Auch 
wir Imker wollen da nicht müßig ſein. Der Krieg hat den echten deutſchen 
Honig zu hohen Ehren gebracht. Die muß er auch nach dem Frieden behalten. 
Möglichſt viel Honig ſoll die heimiſche Scholle ſpenden. Das iſt der Wunſch 
von uns Imkern. Ein gut Gerät fördert erleichternd die Ar- 
beit und erhöht die Ernte. Wenn auch ein Bienenkaſten nicht ſelbſt⸗ 
tätig Honig ſchwitzen kann, ſo kann er doch durch mancherlei Einrichtungen 
die Pflege der Bienen und die Erzeugung von Honig in Bopen Wape günftig 
beeinfluſſen. 


Es gehört heute jchon ein Stück Mut dazu, bei den vielen brauchbaren 
Bienenſtockſyſtemen, den Imkern mit einem neuen Syſtem aufzuwarten. 
Wenn aber hiermit ein neuer Kaſten den Imkern übergeben wird, ſo war ſich 
der Erfinder wohl bewußt, daß ſein Kaſten, wenn er Aufnahme finden ſoll, 
dem Imker dazu dienen muß, die Arbeiten am Bienenſtand bequemer zu 
geſtalten. 
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Stock geſchloſſen. 


Der „Deutſche Siegerſtock“ ift ein Zweietager mit Normalmaß— 
Breitwaben. Er faßt 24 Normal-Ganzwaben. Die Rähmchen haben amerita- 
niſche Abſtandſtreifen. 14 Waben befinden ſich in der oberen Etage. Sie 
hängen auf Zinkleiſten im Warmbau. Die obere Etage kann ſowohl von oben 
als auch von hinten behändelt werden. Der obere Deckel ift abhebbar. Die 
untere Etage iſt in zwei Abteile mit je fünf Rähmchen eingeteilt. Die 
Rähmchen ſtehen in Zinkblechrinnen (S. Bild), die auf Holzleiſten auf— 
genagelt ſind. Zur erhöhten Abſtandsregelung ſind in der Vorderwand 
Abſtandsklammern eingeſchlagen. Zwiſchen die beiden Abteile wird je nach 
den Umſtänden ein Abſperrgitter oder ein Abſperrgeſtell aus Drahtgaze 
(S. Bild) eingeſchoben werden. Das ſenkrechte Abſperrgitter weiſt als Neu- 
heit einen Durchlaß auf. Beide Etagen ſind durch ein Abſperrgitter getrennt, 
das mit Brettchen überdeckt werden kann bis auf einen kleinen Schlitz an 
der Seite. Dadurch entſteht für die obere Etage indirekter Kaltbau. Der Stock 
iſt ganz doppelwandig. Er hat zwei Türen zum Oeffnen. Eine fällt nach 
unten, die andere geht ſeitwärts auf. Die Anordnung der Fluglöcher zeigt 
die Abbildung. Es können alſo unter Umſtänden drei Völker gleichzeitig im 


— " 
E — 97 — 
Stocke fein. Die beigefügten Abbildungen und Autotypien veranſchaulichen 


alles Sonſtige. . | | 
Die vorhin erwähnte Einteilung von je fünf Rähmchen auf die beiden 
unteren Abteilungen iſt neu. Neu iſt auch die Einteilung je eines Flug⸗ 
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Sto k geöffnet. 


loches zu den beiden Abteilungen der unteren Etage. Neu iſt ſchließlich auch 
ein durch eine Klappe berichließbarer Durchtaß in dem ſenkrechten Abſperr⸗ 
gitter der unteren Etage. Durch dieſe Neuerungen wird erſtens ein 
ſchnelles und ſicheres Abſperren der Königin aus der oberen Etage, dem 
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Rechts: Laufſchienenroſt halb ausgezogen. 


ſogenannten Winterraume, in ein Abteil der unteren Etage bewirkt, ohne 
das in anderen Syſtemen ſehr zeitraubende Ausſuchen der 
Königin in dieſem Raume vornehmen zu müſſen; zweitens kann durch 
dieſe Neuerung das Schwärmen verhindern werden. Soll indeſſen ein 
ſchwarmreifes Volk ſchwärmen, ſo hat es der Imker in der Hand, vermöge 
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dieſer Neuerung den Schwarm nach Belieben ausziehen zu 
laſſen, d. h., wenn der Imker anweſend iſt. Endlich kann man mit dieſer 
Neuerung auch Weiſelzucht und Raſſezucht treiben. 


Betriebsweiſe im „Deutſchen Siegerſtock“. 

Der Schwarm kommt in die obere Etage. Die drei Deckbretter trennen 
die beiden Etagen, ſo daß für die Bienen nur Zugang durch den ſeitlichen 
Schlitz iſt. Das obere Flugloch und eins der unteren ſind geſchloſſen. Eine 
Kletterwabe hängt in dem Abteil mit dem offenen Flugloch. Die Winter- 
fütterung geſchieht von oben mit dem Thüringer Ballon. Der obere 
Deckel iſt zu dieſem Zwecke zu entfernen. In den nunmehr ſichtbar gewor⸗ 
denen Deckbrettern der oberen Etage befindet ſich die Oeffnung für den 
Teller des Thüringer Ballons. Natürlich kann auch in den beiden unteren 
Abteilungen gefüttert werden, doch bietet gerade die Fütterung von oben 
unſtreitige Vorteile. Man hat nicht nötig, Türen zu öffnen und zu ſchließen, 
und ſieht ſofort, wie die Völker eintragen. 


Abſperrgitterrahmen halb ausgezogen. 


Bei der Einwinterung beläßt man je nach Volkſtärke 7—9 Waben, 
legt Strohdecken, Filzmatten, Säcke uſw. in den oberen Hohlraum, alſo 
zwiſchen Deckbrettchen und oberem abnehmbarem Deckel, und verwahrt 
die beiden Etagen hinten ebenfalls gut mit Decken. Die Fluglöcher bleiben 
wie fie find, alfo nur eins in der unteren Etage offen. Das Schutzbrett 
kommt vor die eingebaute Veranda. Beſſer und wärmer können 
die Bienen gar nicht ſitzen. 

Die Bienen werden nun in Ruhe gelaſſen bis Ende März. Das Schutz⸗ 
brett wird dann entfernt. Erſt Mitte April wird an einem recht warmen 
Tage das obere Fenſter herausgenommen und das Volk auf feinen Putter- 
vorrat nachgeſehen, wobei darauf zu achten iſt, daß noch eine volle Wabe 
mit Futter als zweitletzte Wabe vorhanden ſein muß, andernfalls ſind vier 
Pfund Futter in zweimaliger Fütterung zu verabreichen. 

Von jetzt ab wird alle 6—7 Tage jeder Kaſten einmal nachgeſehen und, 
wenn nötig, ein Rähmchen mit einer ganzen Mittelwand zwiſchen die das 
Brutneſt abſchließende Pollenwabe und die nächſte Wabe mit dem Futter— 


vorrat eingehängt und der Kaſten warmhaltig verjchlojjen. Iſt bei der 
nächſten Reviſion die eingehängte Mittelwand ziemlich ausgebaut, dann 
kommt ſie vor die Pollenwabe und an ihre Stelle ein neues Rähmchen mit 
einer Mittelwand. Sobald der Bautrieb träge wird, d. h. ſind bis Mitte 
Mai nicht 3—4 Mittelwände ausgezogen, fo find fertige leere Waben 
einzufügen. 

Das Abſperren der Königin. 

Gegen Ende Mai, 25. bis 28., muß die obere Etage bis hinten voll 
fein, jo daß viele Bienen das Fenſter beſetzt halten. Jetzt wird die Bor- 
kehrung zur Abſperrung der Königin getroffen. Zunächſt wird der Iwiſchen⸗ 
boden entfernt. Dies geſchieht in folgender Weiſe: Man greift mit der linken 
Hand durch eines der leeren Abteile in der unteren Etage und hebt den 
Zwiſchenboden Brettchen für Brettchen, und ſchiebt ihn nach hinten heraus. 
Dann wird das rechte Abteil, das ſogenannte Königinabteil, mit zwei aus- 
gebauten Waben und einem Rahmen mit einem Richtſtreifen ausgeſtattet 
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Drahtgazerahmen halb ausgezogen. 


und zwar in folgender Weiſe: Der Rahmen mit Richtſtreifen kommt in 
die erſte Blechführung an das ſenkrechte Abſperrgitter. Dann kommt in 
die zweite Blechführung eine leere Wabe, die dritte und vierte Blechführung 
bleiben zunächſt frei. In die fünfte Blechführung an der Seitenwand wird 
die zweite leere Wabe geſtellt. Nachher wird der oberen Etage eine Wabe, 
möglichſt mit vielen Pollen gefüllt, entnommen und in die Blechführung 4 
eingeſtellt mit allen daranhängenden Bienen und dann eine weitere Wabe 
mit viel offener Brut und mit allen daranhängenden Bienen in Bled- 
führung 3 eingeſtellt und das Fenſter geſchloſſen. Nun wird das Fenſter 
„oberen Etage eingeſetzt und der Stock von oben geöffnet. Rähmchen 
für Rähmchen nimmt man dann mit der linken Hand und hebt es hoch. 
Die anhängenden Bienen werden mit einem Schlag der rechten Fauſt 
auf den Rücken der linken Hand in die unterſte Etage geſtoßen; etwa noch 
anhängende Bienen werden mit einer naſſen Feder nachgekehrt. Nun 
werden die Rähmchen wieder richtig eingehängt, wobei zur Erreichung dicker 
Honigwaben der Abſtand von einem Rähmchen zum andern etwas erweitert 
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wird, dann ſchließt man den Raften oben. Jetzt wird das bereitſtehende 
Abſperrgitter nach Entfernung des oberen Fenſters unter die Rähmchen 
an Stelle des entfernten Zwiſchenbodens geſchoben. Für die dem oberen 
Stockwerk entnommenen Waben mit Brut und Pollen werden zwei leere 
Waben eingehängt, das Fenſter eingeſetzt, die Kiſſen vorgeſtellt und der 
Kaſten von hinten ebenfalls geſchloſſen. Die Abſperrung iſt vollendet. 

Durch dieſes Verfahren kann ein Imker ſchnell und ſicher 8 bis 10 Völker 
in einer Stunde umhängen, während bei dem Ausſuchen der Königin ohne 
dieſe Neuerungen kaum drei Völker in einer Stunde erledigt werden können, 
wenn der Imker nicht ſehr geſchickt oder bei dieſer Arbeit einmal nicht 
ſonderlich vom Glück begünſtigt ift. Denn wir wiſſen alle, daß es mand- 
mal überhaupt nicht gelingen will, die Königin zu erwiſchen. 
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Honigraum mit Dichwaben halb ausgeſtattet und mit Deckbrettchen abgedeckt. 


Die in die untere Etage gekehrten Bienen ziehen ſich, ſobald der Stock 
wieder geſchloſſen iſt, ſchnell durch das wagerechte Abſperrgitter nach oben 
zurück, wenigſtens der größere Teil. Eine genügende Anzahl von Bienen 
wird unten bei der Königin reſp. der eingeſetzten Brutwabe verbleiben. 
Sollte die Königin bei dem Abkehren aus der oberen Etage in das leere 
Unterabteil gefallen ſein, ſo wird ſie ohne Zweifel ſo bald als möglich eine 
Brutwabe zu erreichen ſuchen. Ueberall wird fie durch das ſenkrechte Ab- 
ſperrgitter gehindert, wenn überhaupt dies Abſperrgitter cingeſetzt iſt, 
was nicht unbedingt notwendig iſt. Nur der Durchlaß im ſenkrechten 
Abſperrgitter wird ihr den Zugang zu dem fünfrahmigen Teil in der 
unteren Etage geſtatten. Der verſchließbare Durchlaß bleibt ſo lange ge— 
öffnet, wie es dem Imker beliebt und das zweite, noch leere Abteil nicht 
mit weiteren Waben beſetzt iſt. 


Auf dieje Weiſe wird aljo ein unbedingt ſchnelles und ſicheres Um- 
hängen erzielt und zwar in ein beliebiges Abteil. 

Der Rahmen mit dem Richtſtreifen im Königinnenabteil muß mindeſtens 
alle fünf bis ſechs Tage hervorgezogen und der entſtandene Drohnenbau 
bis auf Fingerbreite zurückgeſchnitten werden. Ende Juni (vom 25. ab) 
ſind gelegentlich beim Schleudern dem Königinabteil alle Waben mit offener 
und verſchloſſener Brut zu entnehmen und in den oberen Honigraum zu 
hängen, vorher ſind aber alle an dieſen Brutwaben hängenden Bienen in 
das Königinnenabteil abzukehren, damit die Königin nicht mit in den Honig- 
raum gelangt. Für die Brutwaben werden friſch geſchleuderte Honigwaben 
der Königin zur Eierablage eingeſtellt. Dadurch wird eine genügende Cra 
gänzung des Volkes geſichert. Für Gegenden mit Herbft- und Heidetracht 
muß dem Imker überlaſſen bleiben, auf oben geſchilderte Weiſe für redt- 
zeitige Volksſtärke zu ſorgen. Unter Umſtänden iſt von Mitte Juli ab 
der Königin die ganze untere Etage, durch Entfernen des Abſperrgitters 
freizugeben. 


Honigraum mit. Dickwaben ganz aus geſtattet. 


In Gegenden, wo die Tracht mit dem 20. Juli ihr Ende erreicht, muß 
bei der letzten Schleuderung im Juli das wagerechte Abſperrgitter entfernt 
werden. Sämtliche Waben kommen aus dem Königinnenabteil in die obere 
Etage, möglichſt in die Mitte, wobei auf gleichmäßige Verteilung vor- 
handener Pollenwaben vor und hinter der Brut zu achten iſt. 

Zugleich hat von dieſem Tage ab eine achttägige Reizfütterung ein⸗ 
zuſetzen, damit die Königin wieder fleißiger in die Eierablage tritt. ?/, bis 
17,1 Futter, welches auch am Tage im Königinnenabteil gereicht werden 
kann, genügt, um die Königin anzuſpornen. Räuberei iſt bei der Aufſtellung 
der Futtergefäße im Königinnenabteil oder gar bei Fütterung von oben 
weniger zu befürchten, beſonders dann nicht, wenn auch das Flugloch ſo 
eingeengt wird, daß höchſtens drei bis vier Bienen zugleich hindurch können. 
Die endgültige Fütterung für den Winter muß unbedingt in ſolchen 
Gegenden Mitte September beendet ſein. Dabei iſt darauf zu achten, daß 
ſchon während der Herbſtfütterung die Etage auf acht, höchſtens auf neun 
Rähmchen eingeengt iſt. Damit iſt die Durchſchnittstätigkeit für gewöhnliche 
Verhältniſſe beendet. 


— 32 — 


Alle nicht im Gebrauch befindlichen Hilfsgegenſtände wie Abſperrgitter, 
Rahmen mit Drahtgaze, Brettchen des Zwiſchenbodens können im oberen 
Raume zwiſchen Deckbrettchen und dem oberen Schutzdeckel aufbewahrt 
werden, damit nichts umherliegt und zur Verwirrung und Unordnung im 
Bienenhauſe Anlaß gibt. 


Sichere Schwarmverhinderung oder Schwärmen auf 
Kommandos. 

Beginnt die Schwarmzeit Ende Mai oder anfangs Juni oder ſpäter, ſo 
wird der Durchlaß geſchloſſen. 

Für gewöhnlich iſt nur ein Flugloch der unteren Etage das ganze Jahr 
offen. Bei dem Abſperren der Königin empfiehlt es fih daher, nicht das- 
jenige Abteil zum Abſperren zu wählen, in welchem das Flugloch bereits 
offen war, ſondern das zweite Abteil mit dem geſchloſſenen Flugloch. Als- 
dann iſt nach dem Schließen des kleinen Durchlaſſes ein Schwärmen un- 
möglich. Zwar werden die Arbeitsbienen, ſobald das Volk mit Schwärmen 


Untere Etage ausgeräumt, zeigt die zwei Lauſſchienenraſte. 


umgeht, ausziehen, da aber die Königin nicht mit kann, fo kehrt der Schein: 
ſchwarm auch alsbald zurück. Will aber der Imker den ſo am Ausziehen 
verhinderten Schwarm doch ſchwärmen laſſen, ſo braucht er nur zu einer 
ihm gelegenen Zeit das Flugloch des geſchloſſenen Abteils zu öffnen und 
der Schwarm zieht bald aus. In den meiſten Fällen genügt ſchon das 
Oeffnen des Durchlaſſes im Abſperrgitter. 

Läßt der Imker ein ſchwarmreifes Volk nicht ſchwärmen, ſo wiederholt 
ſich zwar das Ausziehen der Arbeitsbienen etliche Tage hintereinander, 
bald aber ſtellen ſie ihre ausſichtsloſe Tätigkeit ein, reißen die angeſetzten 
Weiſelzellen aus und töten die darin befindlichen Königinnen, wodurch 
für das ganze Jahr der Schwarmgedanke erloſchen iſt. 

Hin und wieder wird es nötig ſein, die im Königinnenabteil befindlichen 
Drohnen ausfliegen zu laſſen; dies geſchieht in derſelben Weiſe, wie das 
Schwärmenlaſſen nach dem Willen des Imkers. Das betreffende Ilugloch 
iſt bei recht warmem Wetter eine Zeitlang zu öffnen; die Drohnen werden 
die Gelegenheit bald benutzen und ausziehen, bei der Rückkehr aber mit den 
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übrigen Bienen in das zweite Flugloch zum Stock zurückkehren, ohne daß 
es ihnen möglich iſt, wieder in das Königinnenabteil zu gelangen. Den 
Drohnen im Honigraum gibt man in gleicher Weiſe dadurch die Freiheit, 
daß man vorübergehend das obere Flugloch öffnet. 

(Schluß folgt.) 


Kennen die Bienen die Familienmitglieder ihres Herrn? 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, z. Zt. Infanterie-Regiment Nr. 58. 


Aus einer ſchönen Geſchichte von Ernſt Wichert, betitelt „Anſas und 
Grita“, erinnere ich mich folgender Epiſode. Grita, die eine echte Litauerin 
iſt, alſo einem teils von Ruſſen unterdrückten, teils von Deutſchen ver⸗ 
drängten bedauernswerten Volksſtamme angehört, macht ſich im kleinen, 
zu jedem litauiſchen Hauſe gehörenden Bienengarten zu ſchaffen. Ueber den 
von den letzten Strahlen der Abendſonne rot angeglühten Zaun von 
trockenen Fichtenäſten entwickelt ſich mit dem Nachbar ein Zwiegeſpräch. 
Der Nachbar: „Guten Abend“ und nickt freundlich dazu. „Ich ſinge den 
Bienen etwas vor“, ſagt Grita nähertretend, „damit ſie mich kennen lernen 
und das Stechen laſſen. Die Bienen ſind kluge Tiere, aber ſie 
wollen auch gut behandelt ſein; ſie merken bald, wer zum Hauſe 
gehört.“ — 

Dieſen Glauben, den die litauiſche Bauerntochter Grita hat, die übrigens 
mit ihrem Anjas nach einem traurigen Lebenslauf den Schmugglertod 
karb, teilen mit ihr ſehr viele einfache und gelehrte Leute auf dem Lande. 
Hier muß ich die Bienen-Erinnerungen aus meiner Jugend einflechten, 
die ſich mir aus den Jahren, da ich zuerſt mich für Bienen zu intereſſieren 
begann, im Gedächtnis eingeprägt haben. 

Im Vogelsberg wuchs ich auf. Dort liegen die ſtillen, trauten, an Er- 
innerung reichen Stätten meiner Kindheit. Der Vogelsberg iſt ein ſchönes 
Fleckchen Erde, wenn man fih nur hineinzuleben verſteht, und ein eigen- 
artiges Stück Land, ſchon allein durch die eigentümliche, ſonſt nirgends in 
dieſer Maſſe in Deutſchland anzutreffende Geſteinsformation (Baſalt) mit 
ihren ſtattlichen, reich blühenden Haſelhecken, und den vielen honigenden 
Blümlein, die andernorts nicht wachſen. Unſer Garten wurde von drei Seiten 
von Bienen beflogen, vom Nachbar Bing, Nachbar Döll und von dem 
Lehrerbienenſtand (mit gutem Beiſpiel gehen ja im ganzen Vogelsberg die 
Herren Lehrer der Bevölkerung mit Bienenzucht voran). Ich weiß noch, daß 
zwei von dieſen Bienenhaltern ganz ſicher den Glauben hatten, daß die 
Bienen ihren Herrn kennen, ja ſogar deſſen Familienangehörige, ſobald 
ſie ſich öfter am Stand zeigen und zu ſchaffen machen, und daß ſie dieſe 
mit ihren Stichen mehr oder minder verſchonen, dagegen Fremde, wenn 
he zum Stand kommen, mit Vorliebe angreifen. Es entſtände alfo gewiſſer⸗ 
maßen ſo eine Art Zahmheit, ein gewiſſes zutrauliches Verhältnis, wie man 
es bei Haustieren beobachtet; es wäre alſo ein Grad der Hauszähmung auch 
auf „geiſtigem“ Gebiet bei den Bienen eingetreten, wie er auf dem wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet längſt vorhanden ift, und wie etwa der Hund eine An- 
hänglichkeit an den Herrn deutlich entwickelt hat. 

Volkstümlich ijt dieſe Auffaſſung und entſpricht dem Emp- 
finden vieler Leute. Ich weiß nicht, wie ſich unſere bekannteren Bienen⸗ 
ſorſcher dazu ſtellen (Dzierzon, Gerſtung, Dickel, v. Berlepſch u. a.), da ich 


zurzeit Soldat (Musketier) und Patient in einem Heidelberger Reſerve⸗ 
lazarett bin und die Bücher dieſer Forſcher nicht zur Hand habe. Ich möchte 
aber die oben geſtellte Frage auf PDEA eeen Wege ein Stück ihrer 
Löſung näherbringen. 

Allerdings ſcheint die praktiſche e T dafür zu ſprechen, 
daß der Bienenwirt von den eigenen Bienen mehr verſchont wird als 
Fremde. Ganz einwandfreie Unterſuchungen bezw. Feſtſtellungen find Hier- 
über indeſſen noch nicht gemacht worden. 

Sehen, das heißt: durchs Sehvermögen unterſcheiden können 
die Bienen ſicher ihren Herrn und ſeine Familienglieder nicht; denn die 
Bienenaugen ſind nicht darauf eingerichtet (über die Organiſation der 
Bienenaugen vergleiche den vorigen Jahrgang der „Biene“ !). Aber vielleicht 
könnten ſie ihn auf andere Weiſe wahrnehmen, wenn ihre Augen nicht ſo 
organiſiert ſind, daß ſie die Fähigkeit haben, den Unterſchied etwa den 
menſchlichen Geſichter zu ſehen und kennen zu lernen. Gefühl und Geſchmack 
ſcheiden als Erkennungsſinne auch aus. Dasſelbe gilt vom Gehör, es müßten 
denn die Menſchen von ſich aus ganz verſchiedene Töne hervorbringen, was 
ja an ſich denkbar und möglich wäre. Jedoch iſt es ganz unwahrſcheinlich, 
daß die Bienen den Unterſchied zwiſchen verſchiedenen Menſchen durch das 
Gehör ſollten feſtſtellen. Dagegen aber iſt die Biene ein ganz vor⸗ 
zügliches Geruchstier. Und der Geruch iſt der einzige Sinn, welcher 
übrig bleibt, um es ihr möglich zu machen, Menſchen nach ihrer verjchie- 
denen Perſönlichkeit zu unterſcheiden. Wir wiſſen nun, daß die Menſchen 
tatſächlich alle einen beſtimmten Geruch an fich haben, der nach den Perſön⸗ 
lichkeiten verſchieden ift. Zunächſt haben die Weißen als Raſſe einen bejon- 
deren Geruch an ſich, wie die Gelben, beiſpielsweiſe Japaner und Chineſen, 
einen ganz beſonderen Geruch, von dem wir behaupten, daß er uns unan⸗ 
genehm ſei. Das Gleiche behaupten die Japaner von unſerem Geruch. 
Ebenſo „riechen“ auch die einzelnen Menſchen jeder für ſich und alle ver— 
ſchieden. Es wäre alſo möglich, daß daran die Bienen die Menſchen unter— 
ſcheiden. Vorausſetzung wäre natürlich, daß ſich die betreffenden Perſonen 
öfters mal am Bienenſtand zu ſchaffen machen, damit die Bienen Gelegen- 
heit haben, den Geruch kennen zu lernen, der von den verſchiedenen Perſonen 
ausgeſtrömt wird. Dann wäre es ja wohl möglich, daß die Bienen den 
Geruch derjenigen, die „zum Hauſe“ gehören, als Unterſcheidungsmerkmal 
nehmen, um ſich gewiſſermaßen an dieſe Perſonen etwas zu gewöhnen. 
Bekanntlich gewöhnen ſich Menſchen und auch Tiere an beſtimmte Gerüche. 
Und mit der Gewöhnung wird auch dieſer und jener Geruch angenehm oder 
wirkt wenigſtens ſo. Der Geruch fremder Menſchen wirkt unangenehm auf 
die Bienen — ſo könnte man kalkulieren. Nun haben ja wohl auch die ein— 
zelnen Menſchen zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Gerüche, je nach der 
unterſchiedlichen Nahrung, Ausdünſtung und dergleichen. Aber der Grund 
oder „Unterton“ dieſes Geruchs wird doch immer derſelbe ſein, und ſo wird 
auch der einzelne Menſch immer an dieſem feſtſtehenden Geruchsmerkmal 
erkannt werden können. „Feindliche“ Gerüche behandeln die Bienen natürlich 
auch feindlich, das heißt, ſie fallen über den Fremden, der einen ihnen 
unangenehmen Geruch an fich trägt, her und ſtechen ihn. So könnte man 
die ganze Sachlage erklären; ob ſie zutreffend iſt, weiß ich nicht. Auf dieſem 
Wege könnten wir aber auch verſtehen, wie manchmal die Bienen derjelben 
Perſon gegenüber viel ſtechluſtiger find als zu einer anderen Zeit. Sie trägt 
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momentan außer ihrem „Grundgeruch“ eine andere Geruchsart an ſich, viel- 
leicht durch Genuß eines beſonderen ſtark riechenden Nahrungsmittels 
(Spargeln, Zwiebeln u. dergl.), welcher Geruch nun wieder vom Menſchen 
(vermiſcht mit dem „Grundgeruch“) ausgeſtrömt wird und den Bienen un- 
angenehm iſt. So ſtechen ſie dann auch die ihnen bekannte Perſon vielleicht 
eher als ſonſt. Auch die vom Menſchenkörper ausgeſtoßenen Blähungen 
haben ja ſehr verſchiedenen Geruch. Alle dieſe Gerüche werden für die Bienen 
übertäubt durch Tabaksrauch, den ' wir in den Stock blaſen. 


Jmters Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Mäuſe richten in Bienenhäufern viel Unheil an, wenn man ihnen zur Winterszeit 
u ununterbrochen zu Leibe rückt. u Bienenftand finden die Mäuſe warme Unter- 
kunft und Niftpläge, gewöhnlich auch Nahrung. Zugänglicher Wabenban innerhalb 
und außerhalb der Stöcke wird zerſtört, das Hüllmaterial zerbiſſen und die der Ruhe 
bedürftigen Bienen werden fortwährend „ Der Imker ſtelle alſo fleißig Fallen 
auf. Das Innere des Bienenhauſes den Katzen zugänglich zu machen, ift nicht jo wirt- 
ſam und 551 zur Störung der Bienen erſt recht bei. 

Heidevölker. Auf unſeren heimiſchen Ständen ſtehen jetzt bedeutend mehr Heide- 
völker als je in einem Jahre. Die Heideimker konnten die maſſenhaften Aufträge nach 
Schwärmen oder nackten Völkern zum größten Teile nicht mehr befriedigen. Soweit 
reines Heideblut geliefert wurde, wird im nächſten Jahre ſicher der Schwarmteufel 
mächtig einſetzen. Das viele Schwärmen, ſo ſchreibt der „Würz. Prakt. W.“, beein⸗ 
trächtigt aber die Honigernte. Der Anfänger will Honig. Da muß er beizeiten vor⸗ 
ſehen: Die Bruträume Find im Frühjahre"gut zu erweitern, das Ausbauen künſtlicher 
Mittelwände darf nicht ausgeſetzt werden, ausnagende Brut iſt gegen offene Brut aus 
anderen Völkern umzutauſchen, die Honigräume ſind zeitig durch Umhängen von be⸗ 
ſetzten Waben zu bevölkern und auch das Schleudern muß rechtzeitig geſchehen. Helfen 
all dieſe Mittel nicht, dann weg mit der Stockmutter! 

Honighaltende pflanzen in unmittelbarer Nähe des Bienenſtandes. Anfänger in der 
Bienenzucht find häufig der Meinung, daß es am zweckmäßigſten ſei, dicht vor den 
Bienenſtand Blumen zu pflanzen, die viel Honig enthalten. Sie wählen auch mit Vor- 
liebe den Stand ihrer Stöcke in blumiger Umgebung, da ſie der Meinung ſind, die 
Bienen hätten dann mit dem Honigſammeln weniger Arbeit und könnten raſcher und 
leichter produzieren. Das iſt aber falſch. Unmittelbar vor den Bienenſtand gehört 
überhaupt keine Pflanze, nicht einemal Gras. Man bedecke vielmehr den Boden im 
Umkreiſe von 1—2 Meter mit Kies. Es finden dann weder Kröten noch Mäuſe 
Unterſchlupf. Außerdem kann man auf einem Sandboden auch ſehr häufig den Grund 
e warum etwa ein Schwarm zurückgegangen iſt. Aus irgend einem Grunde iſt 

ie Königin flugunfähig 15 und kriecht nun in der Nähe des Stockes auf dem 
Boden, wo fie, wenn hier Gras und Blumen ſtehen, nur ſchwer zu finden wäre. Auch 
ift bekonnt daß die Bienen rajh und eilig vom Flugloche fortfliegen und in ihrer Haft 
gar nicht die ſo nahe ſtehenden honighaltenden Pflanzen beachten. Dieſe Pflanzen 
werden vielmehr von fremden Bienen beflogen, und es iſt dann gar leicht möglich, 
daß letztere auf die Fluglöcher ſchlagen, und nun beginnt die Räuberei, die für Bienen⸗ 
züchter die unangenehmſten Folgen hat. „Mz. J.“ 


Aus der Geschäftswelt 


Die Firma E. Schneider, Straßburg i. E., Kinderſpielgaſſe 140, 
bietet in unſerem Blatt ihre Handnähahle „Mo tolu x“ an, mit der man den 
Steppſtich ſo gut wie mit einer Maſchine nähen kann. Alles kann man mit dieſer Ahle 
flicken und ausbeſſern: Schuhe, Pferde- und Wagendecken, Sattelzeug, Riemen, Gegel- 
tuch, Filz, Fahrradmäntel, Zelte uſw. Es iſt geradezu ſtaunenswert, wie ſinnreich Diele 
Handnähahle konſtruiert iſt und wie leicht und einfach ſie arbeitet. Da wird jeder Laie 
ſofort zum fertigen Stepper. Der Preis von Mk. 2,80 iſt daher gering zu nennen. 
Nachdem die „Motolux“ durch ihren unbeſtrittenen praktiſchen Wert allgemeine 
Verbreitung gefunden, tauchen nun neuerdings eine Anzahl Nachahmer auf und prei- 
jen in vielverſprechenden Annoncen ihre minderwertigen Konkurrenzartikel an. Aber 
Nachahmung iſt nicht Original! Wir bitten daher unſere Leſer, auf die Anzeige der 


Firma E. Schneider, die ja fortwährend in unſerer Zeitung erſcheint, beſonders zu 
achten. Sämtliche Nachahmungen der „Motolux“ laffen den Hauptwert der Er- 
findung vermiſſen, der darin beſteht, daß der Faden ſich von innen abwickelt. Das 
darf eben nicht nachgemacht werden. Die Firma E. Schneider kann nachmweiſen, 
daß unter Tauſenden von Kunden, die ſchriftlich den Vorzug der Handnähahle aner⸗ 
kennen, zahlreiche ſind, welche wertloſe Nachahmungen zurückgewieſen haben. 


Mit Bienenhonig durchhalten. 


Von Heinz von Stein. 

Die zunehmende Kunſthonigproduktion, die Zuckervergeudung, beſonders aber 
die wieder zunehmende Begeiſterung für die Bienenzucht müſſen alle Imker zuſammen⸗ 
ſchließen und die Parole mag ſein: Mit Bienenhonig durchhalten. 

Sehr DE ift das Gebot. Waren zu friedlichen Zeiten Ausland- und gyre mog 


zwei ſehr ſcharfe Gegner des natürlichen Bienenhonigs, fo kommt zur Kriegszeit no 
die vermehrte Fabrikation von Kunſthonig, ſowie das Emporſchnellen der Zuckerprei 
dazu; der echte und gute Bienenhonig ſteht auf einem ſchweren Standpunkt, ift 
c8 möglich, das Publikum genügend mit en zu verſehen und wie werden die 
Preiſe 5 Der Krieg hat allen Imkern große Laſten auf den Rücken gelegt, ein 
großer Teil der Bienenhalter ift zum Heere eingerückt, die Hausfrau muß den Hienen- 
ſtand verſorgen; eine Wohnungsnot macht fich bemerkbar, die Futtermittel ſteigen im 
Preiſe, alle Neuanſchaffungen koſten das Doppelte, wir können und müſſen deshalb 
für den echten Bienenhonig ruhig einen angemeſſenen Preis fordern. 

Mit Bienenhonig durchhalten! 

Die künſtlich oder auf andere Weiſe erzeugte Zuckerknappheit wird ſchnell den 
Kunſthonigfabrikanten dies Geſchäft Schließen, für die „Brühe“ dieſer Fabrikanten ift 
es auch nicht ſchade. Das gläubige Volk zahlt für den Kunſthonig einen ganz unge⸗ 
meſſenen Preis und hat vom Grunde nichts als fade Zuckerbrühe, die viel zu teuer 
ee ift. Buder, Waſſer, etwas „Honigaroma“, das find die Beſtandteile eines 
jeden Kunſthonigs! 

Ganz anders der Genuß echten Bienenhonigs. Die leichte Verdaulichkeit desſelben, 
der Bienenhonig ift ja bereits verdautes Produkt der Biene, die großartige Blut» 
bildung echten Bienenhonigs, die Schaffung knuſperigſter Geſundheit jind die groß⸗ 
zügigſten Eigenſchaften des Bienenhonigs. 7 

Der Auslandhonig ift ja ebenfalls Bienenhonig, zwar nicht in der deutſchen 
Qualität, eben ein Maſſenprodukt überſeeiſcher Bienenzüchter, wir haben dieſes Er- 
zeugnis jetzt un zu fürchten. 

Imker! Schließt euch zuſammen gegen den Kunſthonig, verſorgt das kaufende 
Publikum mit kleinen Gläſern echten Bienenhonig, 1 /4 Pfund muß als Koſtprobe ge- 
nügen, jeder Abnehmer wird ferner mehr Honig verlangen. Verſeht eure Gefäße mit 
Garantie für Echtheit und euren ehrbaren Namen, dann ja dann kann man in den 
ſchwerſten Zeiten „mit Bienenhonig durchhalten“. Unterſtützt euch gegenſeitig, der 
oder jener weiß ſeinen Honig nicht an den Mann zu bringen, dann fort mit ihm, ein 
anderer Imker findet oft reißenden Abſatz. Durchhalten, mein Imkerkollege! 


Eingeſandt. 


Unglaubliche Preiſe für Bienenwachs fordern die Imker von den 
Kunſtwabenfabrikanten, weil die Wachsbleichen, Apotheker, Drogiſten, Kerzenfabrikanten 
uſw. angeblich jeden Preis zahlen. Die Folge davon ift nun, daß auch wir die ge- 
forderten hohen Preiſe anlegen müſſen und dementſprechend auch unſere Kunſtwaben 
nur zu hohen Preiſen anbieten können. Die Imker ſchneiden ſich ſomit ins eigene 
Fleiſch, wenn ſie, anſtatt dafür zu ſorgen, daß das Bienenwachs wieder der Bienenzucht 
zugute kommt, rückſichtslos „dem Meiſtbietenden“ ihr Wachs abtreten. Man möge 
doch auch ein klein wenig auf andere 1 nehmen, namentlich auf die Anfänger, 
die unbedingt Kunſtwaben kaufen müſſen. Sehr zu empfehlen iſt auch, Wachs gegen 
Kunſtwaben einzutauſchen. Jedes Imkereigeſchäft wird gerne für ſchönes, reines 
Wachs ein entſprechend großes Quantum Kunſtwaben abgeben. Deshalb ſei die 
Loſung: Bienenwachs nur noch für die Bienenzucht! “* 

Millingen (Kr. Mörs). Th. Gödden. 


*) Wir können uns dieſem Eingeſandt als eine gutgemeinte Warnung nur 
anſchließen. — D. Schriftl. 
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Berichtigung. 


Die falſchen a und Widerſprüche des Herrn Elſäßer in letzter Nummer ©. 8 
veranlaſſen mich, die Leſer der Biene auf den richtigen Weg zu bringen. 

Elſäßer ſagt, daß er mit dem Kuntzſchſyſtem eine „Probe“ gemacht habe und daß 
es „mit dem von Preuß im Grunde auf eins hinauslaufe“. Ich frage nun Herrn E.: 
Saben Gie wirklich in Kuntzſchzwillingen geimkert oder ift das nur eine Meinung 
von Ihnen 

Es gibt kein Syſtem, das in Hilfsmitteln und in der Betriebsweiſe ſo viel origi⸗ 
nale Neuheiten aufzuweiſen hat als das von Kuntzſch. Weiter — „Kuntzſch verſteht 
aber ſeine Sache anzupreiſen“. Soll das ein Hinweis auf „Geſchäft“ ſein? Dann 
frage ich E., ob er einen Imker nennen kann, der den zehnten Teil von Zeit und Geld 
der Imkerei ſo uneigennützigerweiſe geopfert hat als ich. 

„Kuntzſch verſichert, er habe von 100 Völkern ſeit Jahren keinen einzigen 
Schwarm erhalten, kein Volk verloren, nie Ruhr oder ſonſtige Krankheiten erlebt, nie 
ſchwaches Volk oder gar leere Bauten zur Trachtzeit auf dem Stande gehabt, daß die 
Betriebsweiſe eine leichte fei uſw.“ Wo auf meinem Stande fo viel fremder Imker⸗ 
beſuch, Lehrlinge und fremde Imkergehilfen ſich beſchäftigen, dürfte ich das nicht 
öffentlich ſagen, wenn das nicht auf Wahrheit beruhte. Herr E. wird ſich denken 
können, wie viel Neider bei mir aufpaſſen. 

Geſagt habe ich nicht, daß ich immer den doppelten Ertrag aus meinen Völkern 
erziele, ſondern den doppelten Ertrag auf dem Stande, da ich im Vergleich mit früher, 
jetzt nur ſtarke Völker zur Trachtzeit habe. Ich frage E., ob und mit wieviel Kuntzſch⸗ 
zwillingen er eine Probe gemacht hat. Auch hier ſcheint es ſich zu bewahrheiten, daß 
die Anfänger, die keine Ahnung von Bienen hatten, große Ernten erzielten — weil 
ſie ſich nur nach meinen Imkerfragen richten konnten, im Gegenſatz zu alten Imkern, 
die immer wieder in alte Wege entgleiſen — und Mißerfolge haben. 

Verſah uch bei Umweiſelung der Völker im Stock habe ich das kürzeſte und leichteſte 
erfahren. 

Wie ich in 1. und 2. Auflage meiner Imkerfragen erwähnt, ſtützt ſich meine neue 
und ganz originale Lehre neben meiner Erfahrung ſelbſtverſtändlich auf die Errungen⸗ 
ſchaften unſerer Meiſter, deren ich auch in meinem Buche mit Hochachtung und Dank⸗ 
barkeit gedenke. Preuß und Kuntzſch iſt aber ein himmelweiter Unterſchied. 

Auch ſagt E., „daß die Arbeitszeit vermehrt werde“. Ich habe dagegen ſeit vielen 
Jahren daran gearbeitet, damit die Arbeit mit den Kuntzſchzwillingen zur Hälfte er⸗ 
ipart wird. Beim Imkern auf meinem Stande haben die Vereine oft erklärt, „Ihre 
Sanbarife laſſen fih 5, 10, 20 mal ſchneller als in anderen Syſtemen ausführen“. 

ber viele Leute urteilen nach dem Schein und denken ein unbekanntes Hilfs⸗ 
mittel umſtändlich, da ſie die Handgriffe nicht kennen. Warum arbeitet man jetzt mit 
der komplizierten Nähmaſchine, wo doch die altbewährte Nähnadel viel einfacher und 
10 000 mal billiger ift? 

Die fortſchrittliche Erwerbstechnik, die Deutſchland groß gemacht hat, ſoll auch in 
der Imkerei platzgreifen. Wenn dann geſagt wird: „Unjer Zukunftsbetrieb muß noch 
mehr befriedigen,“ — dam foll Herr E. fih nur erft meinen fortſchrittlichen Betrieb 
aneignen. Mit Tadeln wird nichts erreicht — beſſer machen. M. Huntzſch. 


Fragekaſten. 


8 in G. „Apiologiſche Miszellenn“ heißt: „Vermiſchtes aus dem Bienenleben“. 
in R. Kaufen Sie erſt die Völker anfangs April, dann können Sie ſchon an 
der Voltsſtärte ſehen, ob das Volk gut iſt. 

Nk. in St. Der Vorſtand iſt beſtrebt, in jeder Hinſicht die Zuckerfrage zur Zu⸗ 
friedenheit der Imker zu löſen. Das haben Sie doch im Vorjahr geſehen. 

V. in D. Es ift unmöglich, alle Aufſätze immer in der gewünſchten Nummer zu 
bringen. Es fehlt uns der Raum. Viele Imkerzeitungen erſcheinen nur alle zwei 
Monate. Ich hoffe, wir können unſere „Biene“ auch weiter jeden Monat erſcheinen 
B Alſo Geduld. 

. in T. Meine Bienen haben die Flugrichtung nach Südweſten. Laſſen Sie das 
T: mindeſtens 1 Meter vorſpringen, dann haben die Bienen Schutz gegen Sonnen 
ſtrahlen und Regenwetter. 
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Bücherſchau. 


Imters 80 857 und Tafchenbuch für das Jahr 1917. 300 Seiten geb. mit ade Preis 
O Pf. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W.5 

85 alter Bekannter, der ſich diesmal etwas n einſtellt, is deswegen 
nicht weniger willkommen fein foll. Der neue Jahrgang, der die alte bewährte Anlage 
aufweiſt, zeichnet ſich, wie ſeine Vorgänger, durch nette Ausſtattung, gediegenen 
Inhalt und immer noch ſehr billigen rels aus, obgleich der Verlag in Anbetracht 
oer fo ma geftiegenen Herſtellungskoſten einen Au chlag von 20 Pf. hat eintreten 
aſſen müſſen. 

Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch ſieht von der uam: größerer Artikel, wie 
man ſie in allen Fachblättern findet, ab und legt den Schwerpunkt ſeines Inhalts 
auf Beiträge, Mitteilungen und Tabellen, die dem Imker Auskunft geben über 
Fragen, wie ſie im Betriebe und in Verſammlungen täglich vorkommen können. 
In dieſer Beziehung wird der Kalender ſeiner Aufgabe durchaus gerecht und ſtellt ein 
auferordentlich brauchbares, praktiſches Notiz⸗, Hand- und R e 
das allen Imkern beſtens empfohlen werden kann. 


An die Herren Sektionsvorſteher und mitglieder 
des Starkenburger Bienenzüchtervereins. 


Im Intereſſe der Geſchäfts⸗ und geordneten Kaſſenführung iſt es unerläßlich, 
daß durch alle Vorſteher (inſoweit dies bis jetzt nicht geſchehen iſt) noch vor der 
Ausſchußſitzung die Abänderungen des A für 1917 durch Aus⸗ 
tritt, durch Neueintritt und durch Verluſte infolge Vaterlandsver⸗ 
teidi igung an mich bekannt gegeben werden, da eine Neuregelung der Frage der 
Seitragspilidt oder des Beitragserlaſſes durch die Ausſchußſitzung drin len ge⸗ 
boten iſt und durch Feſtſtellung der Sachlage vorbereitet werden muß. Um Neu⸗ 
aufſtellung von Liſten handelt es ſich alſo Ri orbem 5 um Vervoll 0 
A Hauptliſte, De dies bisher nicht mögl die hierzu erforderlichen 

ngaben mangelten. Als eine ein e pic ve aae bezw. Angehörigen 

es aber bezeichnet werden, dem Vorſteher der betreffenden Sektion alsbald die 

jie betreffenden Aenderungen anzuzeigen, da man keinem Sektionsvorſtand zumuten 

kann, auf koſtſpieligen und zeitraubenden Umwegen erſt auszukundſchaften, wie die 

erhältniſſe in jedem N liegen. Wo man Rechte beanſpruchen will, da 
ſind auch Pflichten zu erfüllen. 

Mit treuem Imkergruß! Ferd. Dickel, 


Rechner und Geſchäftsleiter. 
heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Dem Heſſiſchen Bienenzuchtverein ſind in der letzten Zeit rund 150 neue Mit⸗ 
glieder beigetreten, ſo daß die Mitgliederzahl ſich auf rund 1450 e he Faſt täglich 
laufen indes noch Neuanmeldungen ein. 

Wir werden, um die Zuckerbeſtellungen für 1917 aii eeii fo früh als möglich, 
eine Geſamtvorſtandsſitz 
nach Caſſel einberufen. Die behördlichen Hefti ngen ſind bis heute leider 
noch m veröffentlicht worden. Wir werden verſuchen, den Buder fo billig als 
möglich für unſere Mitglieder zu erwerben. 

Wie bekannt wurde, ſollen im Frühjahr für das Volk 10 Pfund ver⸗ 
gällter und im Herbſt für das Volk 3 Pfund verſteuerter Zucker frei⸗ 
gegeben werden. Die Zollämter follen beauftragt werden, Berechtigungs⸗ 

heine und Bezugsſcheine auszugeben. Letztere mfiſſen jedoch durch die 
Hand des Vorſitzenden an die Hauptſtelle weitergegeben werden. 

i Wir bitten, alle näheren behördlichen Vorſchriften abzuwarten. Inzwiſchen 
dürfte den einzelnen Bezirksvereinen in der Werbung neuer Mitglieder eine an⸗ 
genehme Aufgabe erwachſen. 

Caſſel, den 20. Januar 1917. Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 


H. Th. Kimpel. 
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Sektionsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf⸗Werra⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, den 11. Fe- 
bruar, nachmittags 3 Uhr, in Allendorf, „Hotel Werratal“, Tagesordnung: 1. Rede 
nungsablage. 2. Erhebung der noch rückſtändigen Vereinsbeiträge. 3. Vorſtandswahl. 
4. Verſchiedenes. Bienenzüchter, welche gewillt find, dem Verein beizutreten, find 
herzlich eingeladen. Schumacher. 

Spweigverein Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag, den 11. Februar, nad- 
mittags 2 Uhr, in der Wirtſchaft von Ed. Ebeling Ww. in Altenburg. Tagesordnung: 
Rechnungsablage. Zuckerfrage. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Sie beſtens grüßend zeichnet mit Imkergruß Scherwanke. 

Bienenzuchtverein Butzbach. Verſammlung Sonntag, den 11. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage für 1916. 2. re 3. Erhebung der Beiträge für 1917 und Be⸗ 
ſprechung wegen Zucker für 1917. Imkergruß. Peter Heller. 

Bienenzüchter⸗Verein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 11. Febr., 
nachmittags 3 Uhr, im i zu Büdingen. Tagesordnung: a) Zuckerbezug für 
1917. b) Erhebung der Beiträge für 1917. c) Aufnahme neuer Mitglieder. d) Ueber⸗ 
winterung und Fütterung. e) Verſchiedenes. Heck. 

Bezirt Caſſel und Umg. Sonntag, den 18. Febr., 3½ Uhr, Verſammlung im „Blücher— 
hof“. 1. Die Auswiönterung, Herr Stern. 2. Die Zuckerfrage. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Darmſtadt. Monats verſammlung Samstag, den 10. Februar, abends /¼8 Uhr, 
in Reſtauration „Bayeriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Erhebung der Ver⸗ 
einsbeiträge und Bericht über zeitgemäße Fragen. Der Vorſtand. 

Erbach⸗Michelſtadt. Sonntag, 11. Februar, nachm. 3 Uhr, findet im „Adler“ zu 
Erbach die Frühjahrs verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht. 
2. Rechnungsablage. 3. Vortrag: „Einige Beobachtungen bei der Durch- und Aus- 
winterung. 4. Zuckerbezug 1917. 5. Erhebung der Beiträge. Falter. 

zweigvetein Friedberg. Verſammlung im „Deutſchen Haus“ (Ellermeyer), Gonn- 
tag, den 11. Februa nachm. 2½ Uhr. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rech⸗ 
nungsablage. 3. Borji indswahl. 4. Zuckerfrage. 5. Beſtellung von Waben und Ge- 
räten. 6. Bücherumtauſch. 7. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen, auch von ſeiten 
der 35 neuen Mitglieder, erwartet beſtimmt Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, den 18. Fe- 
bruar, nachmittags 3 Uhr, bei Mitglied Kraft, Gießen, Frankfurterſtraße 81. — 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Braun, Holzhauſen (Oberheſſen), über: „Was 
iſt zu tun, um bis zur Haupttracht ſtarke Völker zu erzielen? Wird durch das Abſperr⸗ 
verfahren eine beſſere Honigernte gewährleiſtet, bzw. dem Schwarmtrieb Vorſchub 
geleiſtet?“. Erhebung der Jahresbeiträge. Buß. _ 

Imter:Derein Groß⸗Umſtadt. Verſammlung 11. Februar, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus „Zur Krone“ in Groß⸗Umſtadt. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 3. Die Zuckerfrage. 4. Die n = zu: 

ernbed. 

Heldenbergen. Verſammlung den 11. Februar, nachmittags 3 Uhr, bei Tobias 
Seifried zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage und Verleſung der- 
ſelben. 2. Verſchiedenes. — Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. Fuhr. 

Zweigverein Kirtorf. Verſammlung an den 18. Februar, in Kirtorf. 
Tagesordnung: 1. Bezahlung der Beiträge. 2. Verſchiedenes. 

„Ruckels haufen. 

Bezirk Marburg. Mittwoch, den 7. Februar, nachmittags 2 Uhr: Verſamm⸗ 
lung im Fronhof zu Marburg. 1. Vortrag. 2. Beiträge für 1917. 3. Verſchie⸗ 
denes. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Kräuter. 

zweigverein Mücke und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 25. Februar, nad- 
mittags 3 Uhr, bei Auguſt Baiſt in Mücke. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Erhebung der Beiträge für 1917. 3. Wichtige Beſprechungen. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Philippi. 

Offenbach a. M. Hauptverſammlung Montag, den 12. Februar, abends /8 Uhr 
im Vereinslokal „Zum Hindenburg“, Kaiſerſtraße 35. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ 
bericht. 2. Rechnungsablage. 3. Vorſtandswahl. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Vortrag. 6. Vorbeeitung des Zuckerbezugs 1917. 7. Erhebung der Jahresbeiträge 
für 1917. | Klippel. 
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Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag, den 25. Februar, um 
3 15 auf dem Felſenkeller. Fade ee 1. Rechnungsablage. 2. Vorſtandswahl. 
ortrag: „Auswinterung“. 4. Erhebung der Beiträge für 1917. 
ür den Vorſtand: Fiſcher. 
Bienenzüchter:Derein Wolfhagen. Sonntag, u 18. Februar 1917, name. 
3 Uhr, Verſammlung im „Heſſiſchen Hof“, Wolfhagen. Herr Repper, | Wolfhagen, 
wird über Auswinterung ſprechen. Erhebung des Beitrages für 1917. W. Eyſel. 
Bezirk Ziegenhain. aennlung na den 18. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing, hier. Tagesordnung: Rechnungsablage. Erhebung der Jahres- 
beiträge. Vereinsangelegenheiten. Frdl. Imkergruß. Knauff. 


Meine neue Preisliste für 1017 


über Bienen wohnungen, Rähmchen und Rähmchenholz. 


ſowie über alle noch lieferbaren Geräte 
verſende auf Verlangen umſonſt und frei. 


S. Buffer in Hochſtetten bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Imkereibedarf. 


Anmerkung. Bin fortwährend Käufer von reinem Bienenwachs, alten Waben, 
Wachsabfällen und zahle höchſte Preiſe! 


wah an Rielſche Preſe! Bienenwackis 


und Naas zu den böchſten 


JI | ß | p | W f | b 1 Eine guterhaltene Rietſche Waben⸗ 
preſſe, rhein b. Maß, (neueres Preiſen und bitten um Angebote. 


kauft 15 Fabrikat) zu kaufen geſucht. Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 


Josef Zengerle, | Cust. Weyell, Nieder-Olm b. Mainz. echwabenzeim del Mainz. 


Isny i. Algäu. Kaufen jedes Quantum 
e te ges keines Bienenwachs. Bienenwachs, 


À alte Waben 
K aufe Wachs, auch Brehrüdkäube, Rak, Seim⸗ 
P. C. Rabficin, Berlin W. 9, 
Rückſtände vom Wachsauspreſſen. Eichbornſtraße 6. kuchen uſw. kauft nets 


Empfehle mich zum Anfertigen Telephon: : Lützow 590 und 2168. und 2168. Nordd. Honig: u. Wachswerk 
von Kunſtwaben Gegen reines | 5 Biffeihöpede. i 


ee Drucksachen 7 
Heinrich Jang, mai MEINES Bienenwachs 
echwebda bei Eſchwege. o u. sorgfältigster kauft zu Mk. 8.50 das Kilo. 


sn - d Ausfuhrung die Peter Belz in Speyer a. Rh. 
onig un 8 
3 Brühl’sche Univers.-  öl6üerireien JUBkef ai Soen 


Bi en ento ach 8 D K Gi B Eduard Winter, Hannover. 

kauft jedes Quantum zu guten ruc erei - LIE en 2 

Preca. Angebote an Schulstraße? Bienenwachs ichs kauft | 
J. Marſchall, Baden-Baden. | Fernsprecher 51 Ins] Gebauer, Stettin, Alleeſtr. 6l. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ. Budz: und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erscheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Berbanbe- 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.-, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
jährli Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich ME. 3.— zu beziehen. Berelne außerhalb des Verbandsgebietes er- 
halten beſondere Bergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find an die Schrift 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bel Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene geſtattet. 
Nr. 3 März 1917 55. Jahrgang 


Bekanntmachung über Zucker zur Bienenfütterung 


vom 24. Februar 1917. 


Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die Errichtung von 
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. September / 
4. November 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 607, 728) wird im Einvernehmen mit 
Gr. Miniſterium der Finanzen folgendes beſtimmt: 

8 1. | 

Der Bezug und Vertrieb von Zucker für die Bienenfütterung im Jahre 
1917 erfolgt durch die Einkaufsgeſellſchaft für das eee Heſſen 
m. b. H. in Mainz (EGh.) 


| § 2. 

Auf das Abertwenkerke Volk gelangen nicht mehr als 6!/ kg Zucker zur 
Ausgabe: davon können bis zu 5 kg unverſteuerter (vergällter) Zucker bé- 
zogen werden. 

g 3. 

Wer Zucker für die Fütterung überwinterter Völker benötigt, hat dies 
bei der Großherzoglichen Bürgermeiſterei ſeines Wohnortes ſpäteſtens bis 
zum 10. März 1917 unter Vermeidung des Verluſtes des Anſpruchs auf 
Zucker anzumelden. 

Dabei hat der Bienenzüchter die Zahl der überwinterten Völker und 
den Bedarf getrennt nach unverſteuertem (vergälltem) und verſteuertem 
Zucker anzugeben, und ferner durch Unterſchrift ſich zu verpflichten, den ihm 
zur Fütterung ſeiner Bienen ſteuerfrei verabfolgten Zucker nicht zu anderen 
Zwecken zu verwenden und den erzeugten Honig nach näherer Beſtimmung 
der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe an eine noch zu 
bezeichnende Stelle abzuliefern. Er hat außerdem über den Bezug und die 
Verwendung des Zuckers Buch zu führen, insbeſondere darüber, von wem 
und wann der Zucker bezogen und wann und in welcher Menge der Zucker 
verfüttert wurde. 

8 4. 

Die Großherzogliche Bürgermeiſterei trägt die Anmeldungen unter 
Angabe von Vor⸗ und Zuname des Anmeldenden in eine Liſte nach vor- 
geſchriebenem Muſter ein, läßt den Anmeldenden ſeine Unterſchrift an der 
dafür vorgeſehenen Stelle vollziehen und ſendet die Liſte alsbald, ſpäteſtens 
am 11. März 1917, an die EGH. in Mainz. 
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| 8 5. 

Die CGH. fendet die Liften dem Vorſitzenden des Bienenzüchtervereins 
der betreffenden Provinz zur Nachprüfung und legt ſie alsdann der 
Steuerabteilung Großherzoglichen Miniſteriums der Finanzen zur Aus— 
ſtellung eines Berechtigungsſcheines zum Bezug des in, Betracht kommen⸗ 
den ſteuerfreien Zuckers vor. 

` § 6. 

Nach Anweiſung des Zuckers durch die Reichszuckerſtelle ſtellt die EGH. 
den Bienenzüchtern durch Vermittlung der Großherzoglichen Bürgermeiſte— 
reien Bezugsſcheine über die auf ſie entfallende Zuckermenge getrennt 
nach unverſteuertem (vergälltem) und verſteuertem Zucker zu und gibt 
bekannt, wann und von welcher Stelle der Zucker gegen Einſendung der 
Bezugsſcheine bezogen werden kann. 

7. 

Wer den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung oder den zu ihrer Aus- 
führung erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt, verliert den Anſpruch auf 
Zucker oder wird gemäß § 17 Nr. 2 der Verordnung des Bundesrats vom 
25. September 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe 
bis zu 1500 Mark beſtraft, ſofern nicht auf Grund anderer geſetzlicher 
Beſtimmungen höhere Strafen verwirkt ſind. 

Darmſtadt, den 24. Februar 1917. N 

Großherzogliches Miniſterium des Innern. 
gez. v. Hombergk. 

Dieſer für uns Imker ſo erfreulichen Verfügung ſeien noch zwei Be⸗ 
W hinzugefügt: 

Aus der Verfügung geht hervor, wenn auch nicht direkt ausgeſprochen, 
daß die ſeither von den Steuerbehörden erforderlichen Berechtigungs— 
ſcheine in dieſem Jahre nicht erforderlich ſind. 

2. Wie allgemein bekannt, ſind die Bürgermeiſtereien des Landes in 
jetziger Zeit ſehr überlaſtet. Es muß daher als eine Ehrenpflicht von 
uns Imkern angeſehen werden, uns den Bürgermeiſtereien alsbald 
zur Verfügung zu ſtellen zwecks raſcher und gründlicher Erledigung 
der Angelegenheit. Mindeſtens muß dies von ſeiten eines Imkers 
der Gemeinde geſchehen. Ferd. Dickel. 


Standſchau im März. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Bevor ich auf die Arbeiten im März zu ſprechen komme, möchte ich 
einer Beobachtung vom 13. Februar erwähnen, die uns die Bedeutung 
der Fluglochblenden bei Sonnenſchein aber kühler Luft veranſchaulichen 
kann. Ich blendete diesmal ab mit alten Rähmchenholzſtücken. Dabei hatte 
ich überſehen, daß bei einem Stock das vorgeſtellte Rähmchenteil das 
Flugloch einer Wohnung nach oben nicht ganz deckte. Als ich aber am 
13. Februar mittags 1 Uhr bei TR. im Sonnenſchein und völlig ruhiger 
Luft Standſchau hielt, da bemerkte ich jenen Mangel ſofort. Während alle 
andern Völker ruhig waren und höchſtens hier und da beim Nahen des 
Ohres an das geblendete Flugloch eine oder wenige Bienen durch ihren 
Flügelſchlag hinter der Blende vernehmbar waren, die, von zwei Fällen 
abgeſehen, den kleinen Kanal rechts und links zwiſchen Stirnwand und 


ie AA, 


Blende nicht durchkrochen, ſondern wieder in den Stock zurückkehrten, 
war das Bild an jenem Stock ein recht belebtes. Die Bienen ſtrömten 
ſtart heraus, flogen größtenteils ab und kamen ſicher noch nicht zum 
dritten Teil wieder. 

Vor dem Stock in nächſter Umgebung fand ich aber nicht eine nieder— 
gefallene Biene im Schnee. Da der Schnee noch den Gartenboden aller- 
wärts bedeckte, ſo ſuchte ich jetzt nach Kotſpritzern und gefallenen Bienen 
in weiterer Umgebung. Ich entdeckte denn auch auf 30 bis 40 m Entfernung 
in meinem langen aber ſchmalen Garten allein fon eine ganze Anzahl 
Spritzer. Und noch weiter weg fand ich auch mehrere gefallene Bienen. 
Dadurch iſt nun meine ſchon lange gehegte Vermutung dahin beſtätigt 
worden:, Die Fähigkeit der Kotentleerung wächſt im gleichen Verhältnis 
mit der Lufttemperatur. Bei kühler Luft müſſen die Tiere daher länger 
fliegen, bis fih der Akt vollzieht. Bis dahin find die Tiere aber ſchon 
recht matt, und in dem Zuſtand ſind ſie nicht mehr fähig, Wendungen 
des Flugs auszuführen. Deshalb wird man denn auch ſehr häufig feit- 
ſtellen, daß die Kotſpritzer weit vom Stand, die fie erzeugten Bienen in 
gleicher Richtung, aber noch weiter niedergeſunken ſind. 

Wir aber dürfen wieder daraus lernen, wie wichtig ſolche einfache 
Blenden ſind, um unſere Bienen vor großen Verluſten zu wahren, die 
ihnen die ſo wohltütigen Sonnenſtrahlen unter Umſtänden bereiten können, 
die nur wir, aber nicht die Bienen beurteilen können. Das gilt 
auch für die nächſten Monate uneingeſchränkt. Es iſt daher auch ganz 
verſtändlich, wie man auf den Gedanken verfiel, die Bienen durch ge⸗ 
ſchloſſene Dunkelräume (Veranden uſw.) vor dem Ausflug in kritiſchen 
Zeiten zu bewahren. Es wurde aber dabei eines überſehen: die Natur 
der Bienen! Die Tiere werden durch das Einſperren auch bei warmer 
Luft ſo erregt, daß ſie den Kot in der Gefangenſchaft fallen laſſen oder 
ſich durch Abtoben entkräften, wenn nicht noch rechtzeitig für Freiheit 
geſorgt wird. Aber wie viele von uns Imkern können wohl den Bienen 
zuliebe auf der Lauer liegen, um dieſen Bedingungen im rechten Augenblick 
gerecht zu werden? i 

Da ich nicht zu dieſen Glücklichen gehöre, jo find alle Veranden nach 
ihrer Erprobung bei mir in die Rumpelkammer verwieſen worden zu— 
gunſten eines natürlichen und koſtenloſen Verfahrens. Iſt 
die Lufttemperatur hoch, und ich bin nicht zugegen, ſo dringen die Bienen 
rechts und links ohne jede Gefahr heraus, und finden, wenn auch mit, 
etwas Umſtänden, den Weg wieder zurück. Daher entſpricht denn auch 
dieſe einfachſte koſtenloſe Vorkehrung zugleich am beſten den natürlichen 
Bedingungen, die der Natur der Biene und den Verhältniſſen ihrer 
Züchter gleichzeitig Rechnung tragen. 

Endlich wieder einmal einen anſtändigen Winter! werden wohl alle 
erfahrenen Imker in der Erwartung mit mir ausrufen, daß ihm auch ein 
regelrechtes Frühjahr und bienengünſtiger Sommer folgen wird. Wenn 
mich die Anzeichen nicht ganz täuſchen, werden wir auch in dieſem Jahre 
wieder feſtſtellen können, daß ſtarke Familien mit ausgiebigem Futter- 
vorrat auch der ſtrengſten Kälte trotzen können. 

Ob nicht ſchon bis zu Anfang März ein gründlicher Reinigungs- 
ausflug ſtattgefunden hat, kann ich im Augenblick des Niederſchreibens 
dieſer Zeilen nicht vorausſehen. Wir hatten hier am 16. und 17. Februar 
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zwei prachtvolle Flugtage mit gründlicher Reinigung. Jedenfalls ift es 
ſehr erwünſcht, wenn man in Erwartung eines ſolchen bei mindeſtens 
10 R. im Schatten einmal nachſieht, die Blenden trotz vielleicht ſchon regem 
Flug wegnimmt und alles beſeitigt, was die Ausgiebigkeit des Fluges 
nachteilig beeinfluſſen könnte. Die ſtarken Stämme fangen dann alsbald 
an, die Toten wegzuſchleppen. Da aber der Boden gewöhnlich noch kalt 
iſt, auch vielfach noch Schnee in der Umgebung liegt, jo find zwei Map- 
nahmen ins Auge zu faſſen. 

1. Liegt der Schnee locker umher, ſo ſtampft man ihn durch ein 
beſtieltes Brett zuſammen. Die Bienen mögen dann auch längere Zeit mit 
Befreiung von den Toten auf ihm beſchäftigt ſein, ſo kommen ſie bei 
Sonnenſchein doch nicht um, da ſie im Schnee nicht einſinken, können, 
ſobald er zuſammengeſtampft iſt. 

2. Um zahlreichen Bienen das Erſtarren auf dem kalten, wenn auch 
ſchneefreien Boden zu erſparen, weil ſie ſich in den meiſten Fällen nur 
nach langen Mühen von den meiſt mit ihnen verkrallten Toten befreien 
können, öffne man mitten im Flug die Wohnung und entferne mit der 
Bienenkrücke oder einem zurechtgeſchnittenen Stäbchen die Winterleichen 
unter dem Bienenſitz durch rückwärtiges Hervorziehen derſelben. Wollen 
die Bienen auch hinten herausdringen, ſo verhindert man dies leicht 
durch einige Rauchſtöße. Bevor man die Bienenleichen wegwirft, über⸗ 
blickt man fie auf Königin- oder Drohnenleichen hin. Findet man erſtere, 
ſo iſt Weiſelloſigkeit zu vermuten, obſchon dann auch die Wahrſcheinlich— 
keit vorliegt, der Stock habe eine nachgezogene junge und dann noch 
ungepaarte, unbrauchbare Königin, die auch ſelbſt dann den Stock ſehr in 
der Entwicklung zurückwirft, wenn ſie nach Wochen glücklich zur Paarung 
mit einem Männchen gelangen ſollte, deren in ſtarken Stämmen zwar 
welche ſchon frühzeitig herangezogen werden, die aber — weil ſehr emp- 
findlich gegen Temperaturen unter etwa 100 R. im Schatten — gewöhnlich 
nicht ausfliegen. Auch läßt ſich erwarten, daß das oft ausfliegende 
brünſtige Paarweibchen nur unter beſonders günſtigen Umſtänden nicht 
gelegentlich draußen umkommt. i 

Jedenfalls muß als praktiſcher das Verfahren in ſolchen glücklicher— 
weiſe ſeltenen Fällen bezeichnet werden, nicht mit günſtigen Zufällen zu 
rechnen, ſondern ſowohl wirklich weiſelloſe Stöcke — deren Kennzeichen 
in Nr. 2 mitgeteilt wurden — wie ſolche mit jungfräulichen Paarweibchen 
mit den benachbarten Familien zu vereinigen. Findet man unter den 
Leichen junge Männchenleiber — kenntlich an den runden Köpfen und 
gleichdicken, abgeſtumpften Hinterleibern —, ſo iſt die betreffende Bienen- 
familie entweder teilweiſe oder ganz buckelbrütig, d. h. das Paarweibchen 
(Königin) iſt nicht mehr viel oder gar nichts wert. In beiden Fällen 
— die erfreulicherweiſe ebenfalls ſelten ſind — iſt gleichfalls die Kaſſierung 
der Familie durch Vereinigung mit dem Nachbarvolk dem Kurieren vorzu— 
ziehen. Hat man jedoch Reſervevölkchen zur Hand, dann kann man ſie in 
allen angeführten Fällen vorteilhaft verwenden, wenn man dort die un— 
brauchbare Mutterbiene glücklich beſeitigt hat, wo eine ſolche im Volk 
vorhanden iſt. 

Jedenfalls laffen bei Weiſelloſigkeit die einfachen, billigen und leichten 
Wohnungen für gemiſchten Betrieb, wie ſie im Kreiſe Heppenheim ein— 
geführt wurden, die denkbar einfachſte Abhilfe zu. Man hebt den Honig— 
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raum des gefunden Volkes ab, bringt an deffen Stelle das weiſelloſe 
Volk, und damit iſt die Arbeit erledigt. Die weiſelloſen ziehen hinunter 
zu den weiſelrechten. Bei reinem Mobilbetrieb muß man dagegen Wabe 
für Wabe mit Bienen beſetzt entweder in den Honigraum des geſunden 
Volkes, oder hinter das Fenſter mit vorher aufgehobenem Schieber ein- 
ſtellen und hat dann noch obendrein die Mühe, die bienenleer gewordenen 
Waben wieder zu entfernen. 

Die verhältnismäßig leichteſte und ſicherſte Methode der Vereinigung 
eines weiſelloſen Stammes in der Mobilbeute mit dem Nachbar beſteht 
darin, daß man den geſamten Wabenbau mit Bienen aus dem weiſelloſen 
herausnimmt, nach dem man außen von Flugloch zu Flugloch aus geeig⸗ 
neten Brettchen eine Brücke geſchlagen hat, und nun die Bienen von den 
Waben in die eigne leere Wohnung zurückkehrt. Dieſes Verfahren, was 
die Bienen zum Suchen einer anderen Wohnung zwingt, gelingt aber nur 
bei warmem flugbarem Wetter. Die zum Nachbar laufenden Bienen betteln 
ſich ein und werden nicht abgeſtochen. 

Findet man unter dem herausgelangten Gemülle Leichen von noch 
ganz hellen Arbeitsbienen, deren Flügel verkrüppelt oder zuſammen⸗ 
geklebt find, fo muß man fih merken, daß im Brutneſt ſchon jetzt Wachs- 
motten arbeiten, denen man im Laufe der nächſten Monate zuleibe rücken 
muß. Oeffnet man bei warmem Wetter den Brutraum der von ihnen 
befallenen Stöcke, ſo findet man durch die ſonſt regelmäßig verdeckelte 
Brut Linien von Zellen offen und am Rande etwas erhöht. In jeder Zelle 
liegt eine gewöhnlich noch weiße Nymphe, deren beide blauen Augen 
alsbald bemerkt werden. Sie werden nie brauchbare Bienen, und das hat 
die Arbeit der Wachsmottenlarve fertig gebracht. Klopft man fortgeſetzt 
mäßig auf den Rahmenſchenkel, fo fallen meiſt einer oder einige Motten- 
würmer heraus, die man vernichtet. Ebenſo muß man beim Lüften von 
Strohkörben den Kreis beſichtigen, wo der Korb aufſitzt, denn hier halten 
fie ji auch gerne auf, da fie in dem durchs Fächeln der Bienen am dia 
Korbränder zuſammengeblaſenen Wachs gemülle reichlich Nahrung finden. 
Bei jeder Arbeit am Bienenſtock muß eine Gemüllekratze zur Hand liegen, 
um die Wachsbeſtandteile auf dem Bodenbrett wegzufegen — wegen der 
Mottenplage. 

Von der größten Wichtigkeit ift auch bei den Bienen ſtets die Nahrungs⸗ 
frage. Jetzt haben ja dieſelben für die Regel noch reichliche Vorräte. Aber 
ſie ſchwinden und ſollen auf Koſten des Brutbeſtandes ſtark konſumiert 
werden. Mögen dieſelben nun noch reich oder auch ſpärlich ſein, unter 
allen Umſtänden iſt es geraten, jeder Standkolonie gleich nach dem Reini⸗ 
gungsausflug zwei Flaſchen Zuckerlöſung mit etwas mehr Waſſer- als 
Zuckergewicht zu verabreichen. Dies ſchon deshalb, weil die Bienen dann 
für die nächſten meiſt rauhen Wochen von den ihnen oft ſo verderblich 
werdenden Ausflügen nach Waſſer abgehalten werden. 

Sobald Witterungsrückſchläge eintreten, verſäume man nicht, die bes 
gonnene Brutpflege dadurch rege zu erhalten, daß man, mit der nächſt 
hinteren, gewöhnlich unbeſetzten Wabe beginnend, wömöglich jeden Spät- 
nachmittag etwa handgroß verdeckeltes Futter entdeckelt und wieder eins 
geſtellt dann die warmen Hüllen wieder dicht ſchließend andrückt. Es iſt eine 
ganz unbegründete Behauptung, hierdurch könne der Brut geſchadet werden. 
Im Gegenteil. 
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Wenn man das von jetzt ab auch bei andauernd niederer Temperatur 
fortſetzt, wird man der ſo ſehr ſchädigenden Brutunterbrechung und »ver⸗ 
nichtung derſelben durch die eignen Bienen vorbeugen. 

Iſt das Wetter für gewöhnlich bienengemäß, und finden ſie auch nur 
wenig draußen, dann freilich ſind das ganz zweckloſe Mühen, da die Bienen 
einer Unterſtützung ihrer Bruttriebigkeit dann nicht bedürfen, ſondern nur 
dafür Sorge zu tragen iſt, daß das Futter nicht plötzlich einmal alle wird, 
womit es auch mit den Bienen alle ſein würde. 


Ein neuer Weg zur Erzielung reicher Honigernten. 
Von J. Elſäßer, Zell bei Eßlingen. 
Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet. 
(Fortſetzung aus Nr. 1 und Schluß.) 


Wie die neue Methode in Ragerbenten ausgeführt wird. 


Um die neue Methode in Lagerbeuten durchführen zu tönnen, ſind 
einige kleine Aenderungen nötig. Ich möchte aber von vornherein bemerken, 
daß jeder Lagerſtock für die neue Betriebsweiſe eingerichtet werden kann, 
einerlei, ob er Hoch⸗ oder Breitwaben hat, aus Thüringen oder aus 
Schwaben ſtammt. 
| Von großem Vorteil ift es aber, wenn die 
| | Rahmen mit Eiſentragſtiften verfehen find, wie 
i | ~ meine Reformrahmen, und auf Eiſenſchienen aufs 
| liegen, wie dies bei meiner ſchwäbiſchen Lagerbeute 
AÑ der Fall ift. (Siehe Fig. 1.) Infolge dieſer Ein- 
richtung iſt nämlich der Bienenzüchter imſtande, 
den ganzen Wabenban oder doch kleinere Partien 

desſelben vor, oder rückwärts zu verſchieben, 
EN wodurch eine ruhigere, bequemere und fchnellere 
N Behandlung ermöglicht wird. 

Die Länge der Lagerbeute muß 60—65 cm betragen. Kürzere Beuten 
müſſen alſo entſprechend verlängert werden, was jeder Schreiner fertig 
bringt. Sodann ſind noch folgende beſondere Vorkehrungen zu treffen: 

a) In einer Seitenwand muß, 27 em von der Stirnwand beginnend, 
ein Nebenflugloch hergeſtellt und als Zugang zu demſelben 
ein Flugkanal von 6—7 cm Breite, ebenſoviel Höhe und etwa 
45 em Länge angebracht werden. Derſelbe wird nach hinten ge⸗ 
ſchloſſen, oben aber mit einem abnehmbaren Brettchen verſehen, 
daß man vom Innern des Bienenſtandes aus den Flugſchieber ver⸗ 
ſtellen und den Flug beobachten kann. Bei neuen Kaſten kann man 
den Flugkanal auch in die Seitenwand einbauen laſſen, was mancher 
vorziehen dürfte, obgleich es nicht ſo bequem und zweckmäßig iſt. 
Fig. 2 zeigt eine alte Lagerbeute mit außen befeſtigtem Flugkanal. Bei 

Fig. 3, meinem neuen Breitwabenſtock, iſt der Flugkanal in die rechte 
Seitenwand eingebaut. 

b) Ein genau paſſendes Schiedbrett (Fig. 4) ift herzuſtellen, 
das eine große Oeffnung hat, die mit Drahtgitter verſchloſſen iſt. 
Auf der Seite des Nebenfluglochs muß es mit einer Einlauföffnung 
verſehen ſein, die mit einem Flugſchieber ſicher verſchloſſen werden 


» Fig. 2. Fig. 3. 


kann. Wie in den Ecken ein bienendichter Abſchluß der Nuten her⸗ 
geſtellt wird, zeigt Fig. 5. Das Schiedbrett braucht man, um damit 
den Stock in zwei Teile trennen zu können. 
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Fig. 4. gig. 5. Fig. 6. 


c) Sodann find mehrere Deckbrettchen von verſchiedener Breite 
und ein oder zwei Abſperrgitter, die am beſten in Holzrahmen 
gefaßt werden, notwendig. Das Wachstuch kann entbehrt werden. 

d) Endlich iſt bei Hochrahmen⸗Lagerſtöcken zwiſchen den beiden 
Flugöffnungen ein Brettchen in Dreieckform anzubringen (Fig. 6), 
12 cm hoch, 3 cm dick und unten etwa 5 cm breit, bezw. genau fo 
breit als das Anflugbrettchen. Auf dieſer Dreieckform wird mittelſt 
zweier Ringſchrauben ein Blechſch il d von 16—18 cm Breite und 
Höhe befeſtigt, der für die Ringſchrauben zwei Schlitze hat, daß er 
um 5—6 em nach rechts oder links verſchoben werden kann. Dieſer 
bewegliche Flugſchild hat den doppelten Zweck, das Seitenflugloch 
ganz oder teilweiſe zu verdecken und die beiden Anflugſtellen aus⸗ 
einander zu rücken. Natürlich iſt vor jedem Flugloch ein beſonderer 
Blechſchieber angebracht. 

Beim Breitrahmenſtock verwende ich einen Doppel- oder Wechſel⸗ 
ſchieber, der aus einer linealförmigen Schiene aus Hartholz beſteht, an 
deren Ende das dreieckförmige Brettchen aufgenagelt iſt, welches den Flug⸗ 
ſchild trägt (ſiehe bei Fig. 3). Ein ſolcher Doppelſchieber kann übrigens auch 
beim Hochrahmenſtock verwendet werden. 
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Nun zur Behandlungsweiſe. Das Volk ſitzt, wie aus Fig.? erſichtlich 
ift, im Winter hinter dem Drahtgitterſchied auf 7—9 Waben. Vor dem 
Winterſitz iſt ein etwa 15 cm breiter leerer Raum, die Vorhalle, die 
als Lüftungsraum dient, einen ruhigen Sitz gewährleiſtet, da kein Licht⸗ 
ſtrahl bis zu den Bienen gelangen kann, und im Nachwinter oder Frühjahr 
die Bienen von verderbenbringenden Ausflügen abhält. Wer will, der 
kann dieſe Vorhallen auch zum Abſperren der Völker verwenden. 


Fig. 7. Fig 8. Fig. 9. , 

Solche Völker, die auf Hochrahmen figen (ſiehe Fig. 7, 8 und 9), läßt 
man auch im Winter und Frühjahr das Hauptflugloch benützen, ſo daß 
jie alfo Warmbau haben; bei Breitrahmenſtöcken ift erfah- 
rungsgemäß Kaltbau vorzuziehen. Er kann dem Volk leicht 
dadurch verſchafft werden, daß man vor der Einfütterung im Auguſt oder 
September das Hauptflugloch eines Abends ſchließt und verdeckt und das 
Seitenflugloch freigibt. Mit Hilfe meines Wechſelſchiebers, der an 
neuen Kaſten angebracht werden ſollte, geht der Wechſel des Einflugs faſt 
ohne Störung für die Flugbienen, da das alte Flugloch unſichtbar wird 
und das neue ganz dieſelbe Form und Größe zeigt. Hinter dem Bau wird 
ein Wärmekiſſen angedrückt, vor dem Schiedbrett nur bei ſchwächeren Völ⸗ 
kern. Starke Völker ſitzen ruhiger, wenn die verbrauchte Luft in den Vor⸗ 
raum entweichen kann. Verkältung iſt nicht zu fürchten, denn ſtille Luft iſt 
bekanntlich ein ſchlechter Wärmeleiter. 

Unmittelbar vor oder nach dem Hauptreinigungsausflug wird beim 
Breitwabenſtock das Seitenflugloch geſchloſſen und der Wechſelſchieber ſo 
geſtellt, daß das Hauptflugloch frei wird. Gleichzeitig muß der Flugſchieber 
am Schiedbrett geöffnet werden, was durch Eingreifen von oben ge— 
ſchehen kann. 

Die Behandlung im Frühjahr iſt ganz wie ſeither. Sie beſteht 
im Warmhalten des Brutraumes, im Füttern des Volkes, im allmählichen 
Erweitern ſowohl nach hinten als nach vorn, im mäßigen Bauenlaſſen, 
im Gleichmachen der Völker (wo dies nötig iſt), alſo in Anwendung aller 
der bekannten Mittel, durch welche man die Entwicklung der Völker fördert 
und übermäßige Schwarmluſt auf natürliche Weiſe einſchränkt. 

Der Brutraum wird bei normaler Entwicklung bis Mitte Mai auf 
11—12 Waben angewachſen ſein. 
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Wenn kein Schwarm erfolgt, was auf manchen Ständen häufig der 
Fall iſt, ſo kann das dem Imker wie beim alten Betrieb nur angenehm 
ſein. Das Schiedbrett wird dann Mitte Mai (in Frühtrachtgegenden) heraus⸗ 
genommen und der Bau bis an die Stirnwand vorgeſetzt, beziehungsweiſe 
vorgeſchoben. Dann wird der Brutraum auf fünf Waben eingeſchränkt, denen 
man noch zwei Mittelwände beigibt. Die andern Waben, beſonders die mit 
bedeckelter Brut, kommen in den Honigraum, der jetzt aufgeſetzt wird, 
nachdem man ein Deckbrettchen durch den Abſperrgitterrahmen (ſiehe Fig. 3) 
erſetzt hat. Wenn das Volk ſtark iſt, werden gleich noch einige leere Waben 
in den Honigraum gehängt. Mit der Einſchränkung des Brutraumes muß 
immer die Beſetzung des Honigraumes Hand in Hand gehen, weshalb es 
von Vorteil iſt, wenn beide Räume für gleiche Rahmen eingerichtet ſind. 

Hier muß ich ein Wort über den Honigraum ſagen und meine alte 
Mahnung wiederholen: Machet die Honigaufſätze warmhaltiger, ſonſt ſchadet 
ihr eueren Völkern und ſchädigt euch ſelbſt durch geringe Honigernten! Der 
Aufſatzkaſten wird am beiten zunächſt einfachwandig hergeſtellt und zwiſchen 
die Randleiſten der Seitenwände eingepaßt. Dann macht man über dem 
Leiſtenkranz ringsum einen Strich, hebt den Kaſten heraus und nagelt nun 
auf alle vier Wände Verdopplungsbrettchen von ganzer Kaſtenhöhe. Sie 
werden dann oben etwa 4 cm weit emporragen, ſo daß derſelbe Deckel, 
der vor dem Aufſetzen des Honigraumes auf dem Hauptkaſten verwendet 
worden iſt, nun oben aufgelegt werden kann und einen guten, warmhaltigen 
Abſchluß bildet. In ſolchen doppelwandigen Aufſatzkaſten (ſiehe Fig. 3), 
wird kein Kälterückſchlag den Bienen etwas anhaben können. Der Honig— 
aufſatz wird für 10 Rahmen eingerichtet und erhält noch 1 cm als Spiel- 
raum, fo daß er alfo 36 cm tief iſt. | 

Aus dem über die Frühjahrsbehandlung Geſagten geht hervor, daß 
ſich für ſolche Imker, die eine ſchwarmfaule Raſſe auf dem Stande haben, 
an der ſeitherigen Betriebsweiſe wenig ändert. Das Neue kommt in der 
Hauptſache erſt dann zur Geltung, wenn wir Schwärme erhalten oder 
Kunſtſchwärme bilden, und wenn wir bei den nichtſchwärmenden Völkern 
die Königinnen erneuern wollen. 

Hängt der Schwarm draußen, ſo faſſe ich ihn und laſſe ihn bis gegen 
Abend ſtehen. Dann decke ich den Mutterſtock ab und mache im vorderen 
Teil den Raum frei, denn in dieſen Vorraum muß der Schwarm 
kommen. Das Schiedbrett, das unten geſchloſſen wird (der Flugſchieber 
wird feſtgemacht durch einen eingeſteckten Stift, daß er ſich nicht verſchieben 
kann), muß bis an das Seitenflugloch zurückverſetzt werdan oder bis zu 
einem oben angebrachten Zeichen (ſiehe bei Fig. 7—9). 

Nun werden in den Vorraum vier Rahmen mit ganzen, womöglich. 
gedrahteten Mittelwänden und eine leere, ausgebaute Wabe eingehängt; 
letztere als vorderſte Wabe von der Stirnwand an. Unten ſoll bei dieſer 
Wabe eine handbreite Fläche ausgeſchnitten werden, daß die Bienen Ge- 
legenheit haben, hier Drohnenzellen aufzuführen. 

Vor dieſen fünf Rahmen bis zur Stirnwand wird ein freier Raum von 
2—3 Wabenbreiten bleiben. Das ift der Einwurfraum für den 
Schwarm. Um dieſen bequem hineinbefördern zu können, bedient man ſich 
am beiten eines Schwarmtrichters, den man in ein paſſendes Brett- 
chen ſteckt, oder eines mit Randleiſten verſehenen Rutſchbrettes, das man 
ſchräg gegen die Vorderwand des Bienenſtandes lehnt. Man ſchüttet den 
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völlig ruhig gewordenen Schwarm langſam und vorſichtig ein. Das geht 
viel leichter als beim Hinterlader. Dann deckt man oben zu, wartet einige 
Minuten, bis die Bienen nach oben laufen, und ſchiebt nun die Rahmen 
vor bis an die Stirnwand. Nachher oder erſt am andern Morgen wird beim 
Schwarm ein Abſperrgitter aufgelegt und der Aufſatzkaſten aufgeſetzt. 
In dieſen hängt man 2—3 leere Waben und etwa ebenſoviele gedeckelte 
Waben aus dem Mutterſtock. Sobald der Schwarm untergebracht iſt, wird 
das Seitenflugloch geöffnet und das Anflugſchildchen um 2—3 cm nach links 
geſchoben, daß etwas Licht in den ſeitlichen Flugkanal fallen kann (ſiehe 
Fig. 8 und 9. Die Flugbienen des Mutterſtocks fliegen am 
andern Tag ſeitlich ab, gehen dann aber den altgewohn⸗ 
ten Weg durchs Hauptflugloch zurück und gelangen hier 
zum Schwarm. Dieſer wird dadurch ſo verſtärkt, daß er unten nicht 
genügend Raum findet, ſondern auch den Honigraum beſetzen muß. Der 
hinten im Ausdingſtübchen ſitzende Mutterſtock iſt etwa fünf Tage lang 
ohne Flugbienen und muß in dieſer Zeit einigemal getränkt werden. Da 
er alle Flugbienen verloren hat, find ihm die Shwarm- 
gedanken gründlich ausgetrieben. 

Wir haben nun den Sommerſitz nach dem Schwärmen, wie er in Fig. 8 
dargeſtellt iſt. | 

Nachdem der Schwarm 6—7 Tage lang gebaut hat, wird er noch weiter 
verſtärkt, indem ihm die Waben des Mutterſtockes, mit Ausnahme der drei 
vorderen, oben im Honigraum zugehängt werden. Er erhält alſo eine 
Menge junger Bienen, die während der Haupttracht nach und nach zu 
Flugbienen vorrücken. Auf dieſe Weiſe wird die durch das Schwärmen zer⸗ 
ſplitterte Volkskraft wieder zuſammengefaßt zu gemeinſamer Arbeit aller 
Glieder. Der Honigertrag eines ſolchen Schwarm-Honigſtocks wird 
mindeſtens ebenſo groß ſein, als der des Mutterſtockes wäre, wenn dieſer 
nicht geſchwärmt hätte. Dazu erhält man als Dreingabe im Hinterſtübchen 
eine junge Königin (vgl. hiezu Fig. 9), die den Sitz des Volkes während 
der Haupttracht darſtellt. Ä 

Wie nun aber, wenn der Imker nicht weiß, wo der Schwarm, der 
draußen hängt, ausgezogen iſt? Nun dann ſucht man es eben herauszu⸗ 
bringen. Dazu gibt es zwei Wege. Man ſchüttet gegen Abend etwa die 
Hälfte des Schwarms in einen zweiten Schwarmkaſten, ſtellt beide auf und 
wartet, bis die eine Hälfte unruhig wird, weil ſie keine Königin hat. Dann 
trägt man den weiſelrichtigen Teil weg und wartet weiter, bis der andere 
zurückfliegt. Er zeigt damit den Weg zum Mutterſtock, der nun ganz in der 
eben angegebenen Weiſe zur Aufnahme der weiſelrichtigen Schwarmhälfte 
vorbereitet wird. Alle Bienen, die vorher auf den Mutterſtock zurückgingen, 
werden anderntags ohne weiteres wieder mit dem Schwarm ſich vereinigen. 

Der andere Weg beſteht darin, daß man den gefaßten Schwarm bis 
zum andern Morgen ſtehen läßt. Man geht dann früh zum Stande, ehe die 
Völker fliegen, fegt aus dem Schwarmkorb einige hundert Bienen auf ein 
Tuch und läßt ſie zurückfliegen. Wer will, kann ſie auch mit Mehl beſtäuben, 
damit ſie als Wegweiſer um ſo beſſer zu erkennen ſind. 

Man kann einen Schwarm, über deſſen Herkunft man im Zweifel iſt, 
auch bei einem ſchwächeren Standvolk hinter das Schiedbrett ſchütten und 
durchs Seitenflugloch fliegen laſſen. Nach 5—6 Tagen haben beide Fa- 
milien durch das Drahtgitter hindurch gleichen Geruch angenommen. Fängt 
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man dann die weniger wertvolle Königin aus, fo kann die Vereini- 
gung ohne weiteres vorgenommen werden, indem man abends das Schied⸗ 
brett nach oben herausnimmt und eine Futterflaſche aufſetzt. Die beiden 
Standvölker haben dann eben die Rolle gewechſelt. 

Auf größeren Ständen kann man auch Doppelſchwärme her⸗ 
ſtellen und ſie dann mit gutem Erfolg als Honigſtöcke verwenden. 
Man ſchüttet den einen Schwarm in den vorderen und einen anderen, der 
einige Tage ſpäter fällt, in den hinteren Teil und vereinigt ſie nach 5 bis 
6 Tagen, wenn ſie gleichen Geruch angenommen haben, durch Entfernung 
des Drahtgitterſchieds. Nach weiteren 5—6 Tagen wird der Brutraum auf 
1—8 Waben eingeengt und der Honigraum aufgeſetzt, worauf die reifſten 
Waben in dieſen umgehängt werden. Es iſt nicht einmal nötig, vorher eine 
der beiden Königinnen auszufangen; die Bienen beſorgen dies ſelbſt und 
vielleicht beſſer als wir.“) Ein folder Doppelſchwarm leiſtet, falls er ſchon 
vor Beginn der Haupttracht in Ordnung gebracht werden kann, vorzügliches. 

Nun aber zurück zum Weiſelſtock im Hinterſtübchen. Sollte 
die hier ausgeſchlüpfte junge Weiſel beim Begattungsausflug verloren 
gehen, was beim alten Betrieb immer als großer Unfall empfunden wurde, 
ſo brauchen wir uns jetzt darüber nicht aufzuregen, denn im vorderen Teil 
ſteht ja die alte Mutter noch in Tätigkeit. Iſt dieſe vom vorigen Jahr und 
von guten Eigenſchaften, ſo zieht man einfach das Schiedbrett und läßt die 
verwandten Familienglieder wieder zuſammenlaufen. Will man aber die 
alte Mutter erſetzen, ſo läßt man hinten aus einer Weiſelzelle oder aus 
offener Edelbrut eine junge Weiſel nachziehen und läßt ſie ſpäter an die 
Stelle der Mutter treten. Dabei braucht ſich der Imker nicht den Kopf zu. 
zerbrechen, auf welche Art er die Königin ſicher zuſetzen will, ob unter 
Pfeifendeckel oder im Weiſelröhrchen oder im Kunſtſchwärmchen. Er braucht 
nichts zu tun, als gegen Abend das Schied herauszuziehen und — wenn er 
ſeinen Bienen eine Extrafreude bereiten will, eine Futterflaſche aufzuſetzen. 

In einigen Stöcken wird man das hintere Völkchen den Sommer über 
durch Zwiſchenhängen leerer Waben auf 5—7 Waben erweitern und dann 
beide Völker einwintern, damit im Frühjahr, falls da oder dort eine 
Königin abgeſtochen wird oder ſich als minderwertig erweiſen ſollte, ein 
Erſatz möglich iſt. Man hängt dann eben eines Abends das ganze Völkchen 
dem umzuweiſelnden oder wiederzubeweiſelnden Volk hinters Schiedbrett 
und vereinigt nach einigen Tagen. 


IV. Kunſtſchwarmbildung nach der Wiedervereiuigungsmethode. 


Nun gibt es freilich auch Bienenzüchter, denen mit einer Methode, 
die das Schwärmen ungehindert zuläßt, nicht gedient iſt. Sie ſind durch 
ihre Berufsgeſchäfte, durch größere Entfernung des Bienenſtandes von 
der Wohnung oder andere Verhältniſſe verhindert, ihre Bienen in der 
Schwarmzeit zu überwachen. Doch auch ſolchen Imkern bietet die neue Ein⸗ 
richtung meiner Lagerbeute mit ihrem Doppelbrutraum die Möglichkeit, 


Ich bin überzeugt, daß man auch die beiden durch das Schiedbrett getrennten 
Völker, ohne ſie zu vereinigen, im Honigraum en laſſen kann, wobei 
über jedes ein Abſperrgitter gelegt werden muß. Ob dies dem ſeither angegebenen Ver⸗ 
fahren (Einengen des Brutraums durch Umhängen der Waben in den Honigraum) 
vorzuziehen iſt, muß ich einſtweilen unentſchieden laſſen. Vergleichende Verſuche, die 
erft anzuſtellen find, werden die nötige Aufklärung bringen. 


— EI: — 


das Ziel, die Zerſplitterung des Volkes zu verhindern und Höchſternten 
zu erzielen, zu erreichen. Dies können ſie dadurch, daß ſie dem Schwärmen 
zuvorkommen, indem ſie den Schwarm ſelbſt bilden in der Zeit, die ihnen 
paßt. Dies kann noch geſchehen, wenn das Volk ſchon Schwarmzellen an⸗ 
geſetzt hat, wird aber in der Regel etwas früher vorgenommen werden. 
Man macht im vorderen Teil den Raum frei, ſtellt das Schiedbrett ein, 
ſucht die Wabe mit der Königin aus (die aber keine Weiſelzelle enthalten 
darf), bringt dieſe in die Mitte des Vorraums und hängt zu beiden Seiten 
je zwei künſtliche Mittelwände. Dann fegt man von einigen Waben aus der 
Mitte des Brutraums junge Bienen zur Königin und öffnet dem Mutterſtock 
das Seitenflugloch. Sämtliche Flugbienen werden nun an den folgenden 
Tagen durch das Hauptflugloch zu ihrer Königin ziehen. Wir haben nun im 
Vorraum einen künſtlichen Schwarm, der einem natürlichen nicht nachſteht. 
Der Mutterſtock wird, wie früher beim natürlichen Schwarm angegeben, 
einige Tage ohne Flugbienen ſein, die überflüſſigen Weiſelzellen aus⸗ 
beißen und eine neue Königin nachziehen. Nach 6—7 Tagen nimmt man 
dem Kunſtſchwarm vorſichtshalber die Brutwabe, auf der die Königin bei- 
gegeben wurde, weg, falls man befürchtet, es möchten nachträglich Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt worden fein, was bei einer ſchwarmluſtigen Raſſe vor- 
tommen könnte, und hängt dann alle Waben des Mutterſtockes bis auf drei 
in den Honigraum hinauf, jo daß auch hier die Wiedervereini⸗ 
gungsmethode zu ihrem vollen Recht kommt und gleich⸗ 
zeitig für Erſatz der alten Königin auf bequemem Wege 
geſorgt ift. Ich bin der Anſicht, daß auf größeren Ständen immer ein 
Teil der Völker durch Kunſtſchwarmbildung in dieſer neuen Form behandelt 
werden wird. Beſonders wird ſich dies bei denjenigen Völkern empfehlen, 
die eine alte Königin haben, die durch eine junge erſetzt werden ſoll. Der 
richtige Zeitpunkt wird dann fein, wenn in einem der beſten Standväölker 
Weiſelzellen zur Verfügung ſtehen, was in der Schwarmzeit faſt 
immer der Fall iſt. Man hängt dann eine Wabe mit einer Weiſelzelle an 
die erſte oder zweite Stelle hinter dem Schiedbrett, weil ſie hier am beſten 
erwärmt wird, ſo daß eine gute Ausbildung und Pflege der künftigen 
Königin erwartet werden darf. So ift alfo auch hier für einen der Kardinal- 
punkte der Bienenzucht, die Königinerneuerung, aufs beſte geſorgt. 


Nachwort. 

Es wird ſelten eine Erfindung gemacht, über die ſich nicht ſchon andere 
den Kopf zerbrochen haben, die alſo nicht ſchon, wenn man ſo ſagen will, 
ihre Vorläufer gehabt hätte. So iſt es auch hier. Den Grundgedanken meiner 
neuen Methode, dem Schwarm die Flugbienen des Mutterſtocks zuzu⸗ 
leiten, hat zuerſt Schröder in Frankfurt a. M. in einem Zwillings- 
ſtock zu verwirklichen geſucht. Die Verbindung zwiſchen Schwarm und 
Mutterſtock ſcheint aber eine ſehr loſe geweſen zu ſein, denn ſie beſtand nur 
in einem runden Loch in der Zwiſchenwand, das Pfarrer Gerſtung bei einer 
Nachprüfung des Verfahrens durch einen langen Schlitz erſetzte. Ein befrie- 
digendes Ergebnis war nicht zu erwarten. 

Der zweite Verſuch ift der von Lehrer Weſthauſer mit feinem Knie- 
fto d. Derſelbe bedeutet einen weſentlichen Fortſchritt durch den Einwurf des 
Schwarmes in den vorderen Teil des Kaſtens und Anbringung eines ſeit⸗ 
lichen Flugloches. Was aber Weſthauſer als einen Vorteil feiner Wohnungs⸗ 
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einrichtung betrachtet, die knieſtockartige, feſte Verbindung zwiſchen Honig- 
raum und Brutraum, das iſt tatſächlich ein Mangel, denn dadurch wird die 
Arbeit im vorderen Raum, alſo dem Sitz des Schwarmes, ſehr erſchwert. 
Dazu kommt noch als weiterer Nachteil der Umſtand, daß der nur für ſechs 
Rahmen eingerichtete Honigraum nicht genügend erweiterungsfähig ift, um 
reiche Trachten auszunützen. 

Ein beachtenswerter Verſuch iſt endlich der ſogenannte Förſterſtock 
von Förſter Weidemann. Doch fehlt demſelben eine der erſten Erforder⸗ 
niſſe einer zeitgemäßen Bienenwohnung, die Beweglichkeit und Bequemlich⸗ 
keit, da jede Rahme oben und unten zwiſchen zwei gezahnten Schienen ſitzt; 
auch iſt das bei uns notwendige Einengen des Brutraumes unmöglich, da der 
Honigaufſatz nur für ganz niedere Rahmen eingerichtet iſt, die Waben alſo 
nicht umgehängt werden können. 

Dabei haben Weidemann und Weſthauſer verſäumt, die Verſtärkung des 
Schwarmes durch den Mutterſtock vollſtändig durchzuführen; da ſie wohl die 
alten Flugbienen in den Schwarm leiten, nicht aber die unmittelbar nach 
dem Schwärmen flugfähig werdenden Jungbienen, die in der zweiten Hälfte 
der Haupttracht die entſtandenen Lücken ausfüllen können. Indem ich das 
tue, wird zugleich die bei uns notwendige Bruteinſchränkung trotz des 
Doppelbrutraums darchgeführt. 

Wenn ich alſo auch zugeben muß, daß der Grundgedanke, auf dem meine 
Wiedervereinigungsmethode aufgebaut iſt, nicht ganz neu iſt, ſo iſt doch die 
Einrichtung eines Stockes und die Art und Weiſe meines Betriebs Schritt 
für Schritt aus meinen jahrelangen Verſuchen herausgewachſen, und ſie wird 
ſich, wie ich zuverſichtlich hoffe, allen ſeitherigen Syſtemen überlegen zeigen. 

Möchten recht viele eine Nachprüfung und Probe anſtellen. Sie werden 
finden, daß meine Methode die Möglichkeit bietet, allen Vorkommniſſen auf 
die einfachſte und natürlichſte Weiſe gerecht zu werden und den Ertrag der 
Bienenzucht auf das Höchſte zu ſteigern. 
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Die Ruhr der Bienen. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn die im Herbſte eintretende rauhe Witterung den Bienen die Cr- 
kurſionen in Wald, Feld und Wieſe verbietet, ſo bereiten ſie ſich zum Winter⸗ 
ſchlafe vor. Sämtliche im Stocke befindliche Brut iſt ausgelaufen und hat 
bereits ihren erſten Ausflug erledigt. Die Waben der Wohnung ſind mit 
Honig und Blütenſtaub, dem Vorrat für den Winter und dem Brutfutter 
fürs Frühjahr angefüllt. Die Immen ſetzen ſich zu einem feſten Knäuel 
zuſammen, um ungeſtört der Ruhe zu pflegen. Dabei ſind ſie aber genötigt, 
von Zeit zu Zeit Nahrung zu ſich zu nehmen, was jedoch in aller Stille 
vor fich geht. Da ihnen die rauhe Witterung Ausflüge verbietet, fo ſammelt 
ſich in ihrem Darm eine Menge Kot, der Rückſtand der Verdauung an. Die 
Bienen ſind nun — nach dem übereinſtimmenden Urteile aller erfahrenen 
Imker — imſtande, dieſen Kot 4—5 Monate bei fidh zu behalten und zwar 
ohne Schaden zu nehmen. Werden ſie nun genötigt, ſich der Verdauungs⸗ 
rückſtände vorzeitig, das heißt ehe ſie einen Ausflug zur Reinigung machen 
können, zu entledigen, und zwar innerhalb ihrer Wohnungen, ſo ſagt man: 
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die Bienen haben die Ruhr. Als Haupturſache derſelben iſt die Beunruhi⸗ 
gung der Bienen im Winter anzuſehen. Dieſe kann ihre Gründe in äußeren 
oder inneren Urſachen haben. Sitzen die Bienen zu warm — beſonders ver⸗ 
urſacht durch allzu warmes Wetter — ſo werden ſie genötigt, mehr Nahrung 
zu ſich zu nehmen, als unter normalen Verhältniſſen, weshalb ſich natürlich 
auch mehr Kot in ihren Eingeweiden anſammeln muß. Ein gleiches kann 
bei allzu großer Kälte, die plötzlich nach linder Witterung eintritt, ge- 
ſchehen. Ueberhaupt ift ein wechſelvolles Wetter der größte Feind der Winter- 
ruhe der Bienen. Ebenſo können von außen Beunruhigungen der Bienen 
durch die Meiſen, die ſich zur Winterszeit mit Vorliebe in der Nähe des 
Bienenſtandes aufhalten, eintreten. Sie ſuchen die Tierchen durch Klopfen 
an den Wohnungen hervorzulocken, damit ſie ihnen dann als willkommene 
Abwechſlung in ihrer eintönigen Winternahrung dienen. Auch Mäuſe, die in 
die Wohnungen eindringen, und Hühner, die ſich in ihrer Nähe zu ſchaffen 
machen, ſtören ihre Bewohner. Ebenſo ſind die im Spätherbſte und Winter 
auftretenden Stürme geeignet, Unruhe im Bienenvolke und dadurch ſtärkere 
Nahrungsaufnahme zu veranlaſſen. 

Zu den inneren, das heißt im Stocke ſelbſt liegenden urſachen find 
zunächſt ungeeignete Arten des Winterfutters zu rechnen. Es gibt Honig, der, 
obwohl er von den Bienen ſelbſt eingetragen iſt, ſich durchaus nicht als 
Futter für dieſelben eignet, wenigſtens nicht für die Dauer eines längeren 
Winters. Da ſind beſonders der Raps⸗ und Heidehonig und auch der ſogen. 
Tannenhonig zu nennen. Während aber erſterer, da er frühzeitig im Jahre 
eingetragen wurde, den Stöcken meiſt ſchon im Laufe des Sommers ent⸗ 
nommen wurde, bildet der Heidehonig in Gegenden mit dieſer Spättracht 
meiſt den größten Teil des Wintervorrates. Zum Teil iſt es die chemiſche 
Zuſammenſetzung, meiſt aber die Waſſerarmut dieſer Honigarten, die für die 
Bienen ſo verderblich wird. Reicht dann das an den Wohnungswänden ſich 
niederſchlagende Kondenſationswaſſer nicht aus, die Honigvorräte genügend 
zu verdünnen, ſo beißen die Bienen ſämtliche ihnen erreichbare Zellen auf; 
und doch finden ſie in deren zum großen Teile verzuckertem Inhalte nicht 
die ihnen zuſagende Nahrung. Nicht zum mindeſten iſt es dann die Angſt 
und Aufregung, die die Ruhr erzeugen hilft. Dabei hat man die Erfahrung 
gemacht, daß weiſelloſe Völker unter ſolchen Angſtzuſtänden mehr zu leiden 
haben, als weiſelrichtige. Werden infolge milder Frühjahrswitterung die 
Völker zeitig zu vermehrtem Brutanſatze gereizt, und tritt dann ſpäter 
wieder ungünſtige Witterung ein, ſo können die Bienen das zur Brutpflege 
reichlich nötige Waſſer nicht herbeiſchaffen und disponieren dann ebenfalls 
zur Ruhr. Neben der Durſtnot iſt es die Luftnot, welche den Tieren ſchadet. 
Dieſe entſteht oft, wenn ſich die am Boden der Wohnung ablagernden toten 
Bienen und das Gemüſe mit Schimmel überziehen, wodurch die Luft mit 
Nodergeruch erfüllt wird. 

Ein Glück für Völker, die dem Ausbruche der Ruhr nahe ſind, iſt es, 
wenn zu rechter Zeit einige Tage kommen, an denen das Thermometer auf 
etwa 8 im Schatten ſteigt. Dann können die Bienen ihre Reinigungsaus⸗ 
flüge unternehmen, ohne in Gefahr zu geraten, draußen zu erſtarren. Und 
wehe dann, wenn die Hausfrau Wäſche auf der Leine oder Bleiche hat, denn 
auch ihre Reinheit wird von dem wahren Regen der gelbbraunen Erfre- 
mente, der aus der Luft herabfällt, nicht verſchont. Können aber die Tier- 
chen einen ſolchen Reinigungsausflug nicht unternehmen, ſo beſchmutzen 
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fie das Innere ihrer Wohnung, und Waben und Wände überziehen ſich mit 
einer dunklen, übelriechenden Kruſte. Man kann dabei oft beobachten, daß 
die kältere (Außen-) Seite der Wohnung reichlicher mit dem Auswurf 
bedeckt iſt. Wie bei allen Krankheiten, ſo iſt auch bei der Ruhr ein Verhüten 
leichter als ein Heilen. Merkt der Imker, daß ein Bienenvolk nahe daran 
iſt, von der Krankheit befallen zu werden, und erlaubt die rauhe Witterung 
keine Ausflüge, ſo muß man ſolche künſtlich verſchaffen. Man bringe den 
Bienenſtock abends in ein gut geheiztes Zimmer und befeſtige vor dem 
Flugloche nach dem Fenſter zu einem allſeitig geſchloſſenen großen Gaze- 
beutel, den man ſo aufſpannt, daß die Bienen aus dem Stocke hineinfliegen 
können. Sie werden ſich dann am andern Morgen in dem Gazebeutel ihrer 
Kotmaſſen entleeren und den Weg in die Wohnung leicht zurückfinden, 
worauf man dieſe auf den Stand zurückbringen kann. Doch iſt ein ſolches 
Verfahren durch die damit verbundene gegenſeitige Beſchmutzung der Bienen 
noch ſehr mangelhaft. Außerdem ift ein ruhrkrank geweſenes Volk im Früh- 
jahr immer ſchwach und erfordert eine ganz beſondere Pflege. Die Frage, 
ob es durchaus nötig fei, den Schmutz, den die Bienen verurſachten, von 
den inneren Wänden der Wohnung zu entfernen, wird von den meiſten 
Imkern bejaht, von manchen aber verneint. Erſtere behaupten, daß durch 
die feuchte Wärme im Bienenſtocke die Exkremente erweicht werden, wo— 
durch die Luft verunreinigt wird. Letztere führen für ihre Anſicht ins Feld, 
daß die Bienen die Auswurfsſtoffe mit Propolis — dem dem Pflanzenreiche 
entſtammenden Wachſe — überziehen und dadurch unſchädlich machen. Tat⸗ 
ſache iſt, daß dies bei den f.abilen Wohnungen (Körben) genügen muß, daß 
man aber bei Wohnungen mit beweglichem Bau den Bienen dieſe Arbeit 
erſparen kann. 

Beſſer iſt es immer, den Ausbruch der Ruhr gänzlich zu verhüten, und 
das wird, da wir die Urſachen kennen, dem vorſichtigen Imker nicht ſchwer 
fallen. Vor allem ſorge man für eine gute, warme Winterverpackung, die 
jedoch nicht zu ſpät im Herbſte angebracht werden darf. Sie muß aber bei 
allem Warmhalten auch luftdurchläſſig ſein. Gut haben ſich dabei Stroh— 
matten bewährt. Die Fluglöcher ſollen nicht zu ſehr verengt werden, ein 
Fehler, in den fo mancher Imker verfällt. Vor Beunruhigung durch Meifen 
ſchütze man die Bienen, indem man die Flugbretter ihrer Wohnungen ab— 
nimmt; den eindringenden Strahlen der Winterſonne wehre man durch Ver— 
blendung der Fluglöcher mit Papier oder Pappe, um ein vorzeitiges Hin⸗ 
auslocken der Immen zu vermeiden. Hühner und Hunde halte man vom 
Bienenſtande fern. 


Da der im Herbſte eingetragene Heidehonig zur Ueberwinterung meiſt 
untauglich iſt, ſo erſetze man ihn ganz oder teilweiſe durch Zuckerfütterung. 
Zucker und Waſſer müſſen aber in richtigem Verhältnis ſtehen. (Etwa 
Kilogramm Zucker auf 1 Kilogramm, alſo 1 Liter Waſſer.) Die Fütterung 
geſchehe jo zeitig, daß die Bienen das Futter auch noch bei günſtiger Witte- 
rung verarbeiten können. Hüten muß man ſich hierbei vor unſauberen 
Gefäßen; denn eine dadurch bedingte etwaige Säuerung der Zuckerlöſung 
führt leicht zu Darmſchwäche oder ſonſtiger Erkrankung, die im Frühjahre 
den Ausbruch der Ruhr befördern. S. H. 
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Die Auswinterung der Bienen. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn im Winter ab und zu einmal ein ſchöner Tag kommt, fo ſieht 
es der Imker, vorausgeſetzt, daß kein Schnee liegt, gern, wenn ſeine Bienen 
einen Reinigungsausflug unternehmen können. Ein ſolcher wird ſtets dann 
möglich ſein, wenn die Temperatur im Schatten auf mindeſtens 8 Grad (R.) 
Wärme geſtiegen iſt; an windſtillen Tagen kann ſie auch eine Kleinigkeit 
weniger betragen. Je ſeltener aber ſolche Flugtage ſind und je weniger 
Reinigungsausflüge gehalten werden können, deſto mehr ſammeln ſich die 
Verdauungsrückſtände im Leibe der Biene an und deſto ungünſtiger wird 
die Ausſicht auf eine tadelloſe Ueberwinterung der Bienenvölker. Doppelt 
ſchlimm ſteht es nun um ſolche Völker, bei denen der Bienenzüchter nicht 
durch eine ſachgemäße Einwinterung der im Frühjahre oft eintretenden 
Durſtnot vorgebeugt hat. Dieſe veranlaßt nämlich die Völker zu ihrem 
Verderben zu vorzeitigen Ausflügen. 

Iſt die Temperatur — wie ſchon oben angegeben — an einem ſchönen 
Märztage auf ＋ 8 R geſtiegen, fo ift die Zeit für einen Hauptreinigungs⸗ 
flug gekommen. Die Völker, die ſich dazu nicht bequemen wollen, reize der 
Imker dadurch, daß er ſo lange an ihre Stöcke klopft, bis die Bienen hervor⸗ 
kommen. Vorteilhaft iſt es auch, einige erwärmte Steine zwiſchen die 
Bienenwohnungen zu ſchieben oder an die Wände einzelnſtehender Stöcke 
zu legen. Natürlich muß den Bienen ein ungehinderter Ausgang geſchaffen 
werden. Mit einem Feuerhaken oder einem ähnlichen Inſtrument fährt 
man in die Fluglöcher, um die den Winter über geſtorbenen Tierchen 
zu entfernen und ſo für die lebenden freie Bahn zu ſchaffen. 

Iſt der betreffende Tag windſtill, ſo kann man auch die Stöcke öffnen 
und ihre hintere Verpackung für kurze Zeit entfernen, um ſo den Bienen 
nach hinten einen bequemeren Ausweg zu ſchaffen, den fie aber jelbjtver- 
ſtändlich nur dann benutzen können, wenn die Stöcke einzeln ſtehen, oder 
wenn ſie im Bienenhauſe nicht zu eng nebeneinander angebracht ſind. 

Gut war es, wenn der Imker im Herbſte auf das Bodenbrett der 
Wohnung ein geöltes Stück Pappe ſchob, das die genaue Größe des Bodens 
hatte. Jetzt kann er die Pappe hervorziehen und aus dem auf ihm liegenden 
Gemülle, beſtehend aus toten Bienen, Wachsabfällen und dergleichen, fo- 
gleich auf den Zuſtand des Volkes ſchließen. Er kann die Anzahl der Waben- 
gaſſen, die das Volk einnimmt, erkennen, er ſchätzt die Menge der Toten 
und kann daraus die Stärke des Volkes ermeſſen. Viele harte Zuckerkörnchen 
im Gemülle belehren ihn über die Unzuträglichkeit des noch vorhandenen 
Futtervorrates; welchem Uebelſtande er durch Darreichung von Trinkwaſſer 
abhelfen muß. Eine tote Königin gibt ihm über die Weiſelloſigkeit oder 
Weiſelunrichtigkeit Aufſchluß. 

Nach erfolgter Reinigung der Bodenpappe wird ſie wieder eingeſchoben 
und die Verpackung neu befeſtigt, der Stock wieder geſchloſſen. Die Reini- 
gung des Bodenbrettes muß öfters geſchehen. Dann wird die Wohnung 
vor unreifer Luft und vor Ungeziefer bewahrt. 

Am Abend beobachte der Imker ſeine Bienen! Laufen mehr oder wenig 
Bienen unruhig auf dem Flugbrette umher, oder antworten ſie auf Klopfen 
mit anhaltendem ſtarkem Brauſem oder Heulen, fo find fie der Weijel- 
loſigkeit dringend verdächtig. Derartige Völker notiere man ſich für ſpätere 
eingehende Reviſion. Weiſelrichtige Völker brauſen nur kurz auf. 
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Der März und April bilden eine gefährliche Zeit für die Völker. Oft 
gehen in dieſen beiden Monaten mehr Immen verloren, als im ganzen 
Winter. Angelockt durch die oft ſchon recht warm ſcheinende Sonne und 
veranlaßt durch Durſtnot, die noch durch die jetzt im Gange befindliche 
Brutpflege geſteigert wird, laſſen ſich auch an weniger günſtigen Tagen 
viele der fleißigen Tierchen bewegen, Ausflüge zu unternehmen. Geraten 
ſie nun dabei auf den kalten Erdboden, etwa um Waſſer aufzunehmen, oder 
müſſen ſie ſich kalten Winden oder auch nur dem Zuge ausſetzen, ſo er⸗ 
ſtarren ſie, können nicht mehr heimkehren und ſind verloren. Tauſende 
büßen auf dieſe Weiſe in ungünſtigen Frühjahren ihr Leben ein. Der 
vernünftige Imker ſucht deshalb auch jetzt noch die verderbenbringenden 
Ausflüge zu verhindern. Man hat zu dieſem Zwecke allerhand Geräte kon⸗ 
ſtruiert, die man vor den Fluglöchern anbringt, die aber zum großen Teil 
— beſonders für den Anfänger — zu kompliziert ſind, oft auch daneben 
noch koſtſpielig. Am vorteilhafteſten iſt es entſchieden, die Fluglöcher vor den 
direkt auffallenden Sonnen- und Lichtſtrahlen zu ſchützen. Dann werden 
an ungünſtigen Tagen die Bienen von ſelbſt im Stocke zurückbleiben. Die 
auf manchen Bienenſtänden durch Beunruhigung der Bienen ſehr läſtig 
werdenden Meiſen muß man nach Möglichkeit zu vertreiben ſuchen. 


Wenn die Bienen, gezwungen durch ſchlechte Frühjahrswitterung, das 
nötige Waſſer nicht eintragen können, ſo muß es ihnen im Stocke gereicht 
werden, am beſten von oben aus. Alle hierzu empfohlenen Geräte ſtimmen 
darin überein, daß das Waſſer aus einem flaſchenähnlichen Gefäße, das 
mit ſeinem Halſe durch ein Loch im Deckbrette reicht, in ein ganz flaches 
Gefäß oberhalb des Wachsbaues fließt, ſtets aber nur in geringer Menge, 
die ſich immer wieder von ſelbſt ergänzt. Zu nennen ſind hier vor allem 
der „Thüringer Luftballon“, der „Preußiſche Tränktrog“ und die „Futter- 
ampel“. Beim Tränken iſt darauf zu achten, daß von der dem Stocke ſo 
nötigen Wärme möglichſt wenig verloren geht. Der Stock darf nicht zu 
lange geöffnet fein, und die Verpackung muß wieder genau ſchließend ana 
gelegt werden, beſonders ſorgfältig um und über das Tränkgefäß. 


In das Tränkwaſſer miſche man zur Vermeidung der Fäulnis wenige 
Gramm Kochſalz. — Wenn die Bienen vom Herbſte aus wenig Vorrat 
hatten, wenn der Winter hart oder für die Tierchen unruhig war, jo 
tritt oft Hungersnot ein. Dann muß Notfütterung erfolgen. Am natür⸗ 
lichſten ift es, den Bienen volle Waben, die man vom Herbſte her aufbe- 
wahrte, einzuhängen, und zwar möglichſt nahe an ihren Sitz. Stehen ſolche 
Waben nicht zur Verfügung, ſo kann man auch reinen Schleuderhonig 
reichen. Man überbinde ein gefülltes Honigglas mit Leinwand und ſtülpe 
es durch eine Offnung im Deckbrett über den Bienenſitz. Nur im Notfalle 
reiche man Zuckerlöſung, die aber ganz did fein muß. 

Geſtattet es die Witterung, ſo unternehme man eine Hauptreviſion aller 
Völker. In unſerer Gegend wird ſie jedoch nicht früher als in der zweiten 
Hälfte des April, oft auch erſt im Mai angebracht ſein. 

Weiſelloſe Völker ſoll man mit weiſelrichtigen vereinigen, und zwar 
bald, da ſie bei dem Mangel an Tracht von andern Völkern ausgeraubt 
werden. Iſt das weiſelloſe Volk noch recht ſtark, fo kann man ihm auch. eine 
befruchtete Königin zuſetzen, die man nötigenfalls von auswärts be— 
ziehen muß. 
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Ein guter Stock ſoll bei günſtigem Wetter ſchon im Februar Anfänge 
von Brut haben. Sind ſolche nicht vorhanden, ſo iſt das Volk entweder 
weiſellos oder hat eine untaugliche Königin, wovon man ſich ſicher über⸗ 
zeugen kann, indem man abends eine reichliche Menge warmes Futter gibt. 
Finden ſich in den nächſten Tagen keine Eier vor, jo ift das Volk wie ein 
weiſelloſes zu behandeln. Sollte eine Königin vorhanden fein, jo ift fie 
nicht befruchtet, da es im Winter an Drohnen fehlt, oder die Mutter iſt alt 
und am Ende ihrer Legetätigkeit angelangt. Drohnen⸗ oder Buckelbrut 
laſſen auch auf eine unbefruchtete Königin oder auf eine eierlegende 
Arbeitsbiene ſchließen. 

Schwache, aber meiſelrichtige Völker vereinige man jo früh wie möglich. 

Bei Reviſionen reiße man nicht den ganzen Bau auseinander. Bei 
Strohkörben verbietet ſich das von ſelbſt. Hier genügt ein Umlegen der 
Stöcke, doch ſo, daß Licht in die Wabengaſſen ſcheint. Nötigenfalls biege man 
die Waben ein wenig auseinander und vertreibe die Bienen durch einige 
Züge Rauch. Dann wird man vorhandenen Brutanſatz leicht ſehen und 
beurteilen können. 

Mobilwohnungen, die von oben zu öffnen ſind, kann man revidieren, 
indem man die Rähmchen ein wenig auseinanderrüdt. Bei den „Hinter⸗ 
ladern“ genügt es, die letzten drei oder vier Waben herauszunehmen, um 
ſich von dem Stande des Volkes zu überzeugen. 

Beſudelte und verſchimmelte Waben ſind gleich dem Gemülle aus den 
Wohnungen zu entfernen. 

Die Verpackung ſoll mindeſtens bis in den Juli hinein den Bienen 
die nötige Wärme zuſammenhalten, denn gerade in der erſten Zeit des 
Brutgeſchäftes iſt ſie doppelt vonnöten. Und beſonders Anfänger ſündigen 
hier recht oft, indem fie meinen, wenn der Winter fort ift, muß cuch die 
Verpackung fortgenommen werden; ſie bedenken aber nicht, daß der Mai 
und Juni oft noch recht kühle Nächte bringen. S. H. 


Sur „Berichtigung“ in Nr. 2. 


Es iſt nicht meine Abſicht, mich mit Herrn Kuntzſch in einen Streit einzulaſſen, 
zumal ſeine Berichtigung wohl viele Fragezeichen aber keine Widerlegung bringt. 
Gerne gebe ich Herrn Kunßſch die Verſicherung, daß meine Worte: „Kuntzſch ver⸗ 
ſtehe ein: Sache beſſer anzupreiſen als Preuß“ fih nicht auf irgend ein „Geſchäft“ 
beziehen, wohl aber auf die Reklame, die er für ſein Syſtem in etwas überſchwenglicher 
5 zu machen beliebt. Doch ein Tadel ſollte es nicht ſein — ich laſſe jedem ſeine 

igenart. 

Dem unbefangenen Leſer meines Artikels brauche ich wohl nicht zu verſichern, 
daß es mir ferne liegt, das Verdienſt des Herrn Kuntzſch verkleinern zu wollen. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, ſeine Meiſterſchaft am Bienenſtock zu bewundern, was mich 
aber nicht abhalten kann, die Schwäche ſeines Syſtems, das auf die Unterdrückung des 
mächtigſten Naturtriebs im Bien gegründet iſt, zu erkennen und zum Ausdruck zu 
bringen, wo es im Intereſſe der Sache mir notwendig erſcheint. In menaik Jahren 
wird es ſich wohl entſcheiden, wer recht hat. J. Elfäßer. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Belgien. Ueber ſeine Lebensrettung durch eine Biene erzählt ein feldgrauer Di 
zier: Nach der Einnahme Brüſſels wurde mir in einem benachbarten Dorfe eine Villa 
als Quartier angewieſen. Man kam mir dort keineswegs 1 aber auch nicht 
geradezu feindſelig entgegen. Nachdem ich mich etwas erfriſcht hatte, machte ich mich 
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auf die Suche nach einem Wachlokal für die Poſten. Auf dieſem Wege erblickte ich in 
einem offenen Garten einen ſchönen Bienenſtand, dem ich als Imker gern einen Beſuch 
abſtattete. Dann zog ich meine Straße weiter, traf die erforderlichen Anordnungen 
und kehrte gegen Abend zu meiner Wohnung zurück. Bald nach dem Eſſen begab ich 
mich zu Bett und ſchlief, obgleich ich mich vorſichtshalber nicht entkleidet hatte, ſo ort 
ein. Vor Tagesanbruch wurde ich wach und empfand einen ſtechenden Schmerz am 
linken Knie. Zu meiner Ueberraſchung war die elektriſche Beleuchtung, die ich abſicht⸗ 
lich nicht ausgeſchaltet hatte, erloſchen. Ich ſprang auf und knipſte, um Licht zu 
machen, aber vergebens. Das erregte meinen Verdacht. Beim Schein meiner Taſchen— 
lampe entblößte ich das Knie und erkannte, daß ich von einer Biene, die ſich ohne 
Zweifel des Nachmittags in meiner Hoſe verirrt hatte, 1 war. Zugleich ver⸗ 
nahm ich Geräuſch in dem über mir liegenden Raume. Leije öffnete ich ein nach dem 
Garten gehendes Fenſter und bemerkte in den Zweigen der davor ſtehenden hohen 
Tannen einen Lichtſchimmer, der aus dem oberen Stockwerk drang. Mit einem glück⸗ 
lichen Sprung befand ich mich auf der nächſten Tanne, kletterte, jedes Geräuſch ver⸗ 
meidend, empor, und ſah in dem höher gelegenen Zimmer mehrere Männer, die 
mit Gewehren hantierten. Schleunigſt ſtieg ich zu Boden und war bald auf der Dorf⸗ 
ſtraße. Nun zeigte fih erft recht, daß mein Verdacht wohl begründet war. Denn auch 
meine Leute hatten allerlei unheimliche Geſtalten hin⸗ und herſchleichen 1 Kurz 
geſagt, der Ort war von Franktireurs beſetzt, und meine Kompagnie mußte ſich nach 
ſchwerem Kampfe, unter Mitnahme von vier Toten und einigen Verwundeten, zurück⸗ 
ziehen. Gleich darauf traf jedoch Verſtärkung ein, und das ganze Dorf wurde in einen 
Schutthaufen verwandelt. Die Leiche des Bienchens aber, das mir den empfindlichen 
Stich verſetzt hatte, wird von meiner Frau im Medaillon 5 


| „Der Imker Nr. 11.“ 
Bücherſchau. 


Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte. Lehrbuch der prat- 
tiſchen ben 2. sa 705 Alois Alfonſus, Redakteur des „Bienen⸗ 
Vater“, Wien I, und Wilhelm Gräbener, Pfarrer i in Teutſchneurenth 
bei Karlsruhe, königl. bayr. Hauptmann, dzt. im Felde. Mit 88 Abbildungen. 
Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis 2,40 Mk. 

Den Kriegsbeſchädigten, welche ihre Geſundheit dem Wohle des Vaterlandes 
opferten, iſt dieſes Buch gewidmet, es iſ ein modernes Lehrbuch der Bienenzucht, ein 
erſtklaſſiges Fachwerk von bedeutenden Imkermeiſtern zu einem edlen Zwecke ge- 
ſchaffen. Zwei Imkerfreunde er der Friedenszeit haben fih im Kriege zur Abfaſſung 
und Herausgabe des Buches zuſammen nn Das Buch ſoll insbeſondere den 
Teilnehmern der bienenwirtſchaftlichen Lehrkurſe für Kriegsverletzte zugänglich ge- 
macht werden, ebenſo den Beſitzern von Kriegerheimſtätten, welchen Gelegenheit zum 
Betriebe der Bienenzucht geboten wird. 


don Biene, N 1 175 ihrer . und mediziniſchen zen 
von F erger. 2 Seiten, kl. 8° Format, Preis 1 Mk. Verlag: Art. 
Inſtitut Orell Füßli, A 
Mit folider, in e Stil vorgetragener f. ſchildert dieſes 
Büchlein die je nach den geſchichtlichen Epochen und den Himmelsſtrichen ſehr ver⸗ 
ſchieden geartete Stellung, die der Menſch den Bienen und deren Produkten gegen⸗ 
über eingenommen hat. Dieſes reiche, umſichtig geſammelte Tatſachenmaterial, das 
zumeiſt den Gebieten des Volksglaubens, der Volksheilkunde und der wiſſenſchaftlichen 
Medizin angehört, bedeutet eine wertvolle Ergänzung der die Bienenzucht behandeln⸗ 
den Literatur. Aber nicht nur der Imker, auch jeder Freund der Naturkunde und der 
Kulturgeſchichte wird dieſes Büchlein intereſſant finden. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. N 


Fragekaſten. 

R. in S. Bis jetzt haben die Völker vorzüglich überwintert. Meine Völker ſaßen 
vom 3. November bis 16. Februar feſt ein. Am 16. und 17. herrliche Flugtage, 
an denen alle Völker flogen und jih reinigen konnten. Volks verluſt fat Null. Von 
Ruhr habe ich keine Spur bemerkt, obwohl die Völker zu 2/3 nuf Honig ſaßen. 

R. in V. Beim nächſten Flugtage ſehen Sie nach. Völker mit guten Königinnen 
müſſen jetzt Brut haben. Ich fand am 17. Februar gelegentlich der Stichproben 
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ſchon Brut, trotz der grimmigen Kälte. Sollte ein Volk anfangs März feine Brut 
haben, dann t es weiſellos oder hat eine unbefruchtete Königin, die aber bald in 
Eierablage übergehen wird. Sie erhalten dann ein drohnenbrütiges Volk. Sie 
müſſen genau nachſehen, die unſcheinbar kleine Königin, die gewandt auf den Waben 
läuft, herausfangen, totdrücken und das Volk einem weiſelrichtigen ae wenn 
Sie keine Erſatzkönigin haben. 

V. in Tsch. Mittelwände werden ſehr rar und ſehr teuer ſein. Das beſte Lös⸗ 
mittel war Spiritus, aber es werden auch noch andere Lösmittel empfohlen: Ent⸗ 
rahmte Milch, die zwei Tage geſtanden hat, oder 25 Gramm Panamarinde mit zwei 
Liter Regenwaſſer zehn Minuten gekocht, 5 Stunde ſtehen laſſen a dann durch 
ein Sieb gegoſſen oder 4—6 rohe Kartoffeln geſchält, gerieben, mit 2 Liter Waſſer 
verrührt, 2 Stunde ſtehen gelaſſen, die Maffe ausgedrückt und durch ein Tuch ge- 
ſeiht. Die gegoſſenen Waben müſſen dann in lauwarmem Waſſer abgeſpült werden, 
was bei der Spirituslöſung nicht nötig iſt. 


R. in Wt. Ich ſtehe noch immer auf dem Standpunkt: Nicht die Beute liefert 
den Ertrag, ſondern das Volk in richtiger Behandlung durch den Imker. Wenn 1916 
einzelne egenden reichen Honigſegen hatten, ſo blieben dieſelben von den troſtloſen 
Regentagen verſchont. Im allgemeinen war die Durchſchnittsernte, infolge der 
traurigen Witterung, ſehr gering. 

St. in Rsch. Ich hoffe ſicher, daß⸗wir in dieſem Jahre wieder einen Kurſus 
halten können. Selbſtverſtändlich werden wir Invaliden und die Frauen oder 
Töchter gefallener Imker berückſichtigen. Die Zeit, in welcher der Kurſus gehalten 
wird, wird in der „Biene“ bekanntgegeben. Allerdings werden in der Verpflegung 
große Schwierigkeiten zu überwinden ſein. 


M. in Ald. Sie fragen, welcheß das beſte Bienenbuch iſt? Das iſt ſchwer zu be⸗ 
antworten. Wir haben einen reichen Schatz „davon und alle ſind gut. Da Sie gerne 
in Gerſtungbauten imkern wollen, kaufen Sie ſich Gerſtung: Der Bien und ſeine 
Zucht. Meine Bibliothek ſteht Ihnen zur Verfügung und ſende ich Ihnen gerne, 
was Sie wollen, allerdings müſſen Sie die Verſandkoſten tragen. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die amtlichen Bekanntmachungen über den Zuckerbezug 1917 kamen leider fo ſpät, 
daß es unmöglich wurde, ſie noch in der Februarausgabe der „Biene“ bekannt zu geben. 
Wir haben für jeden politiſchen Kreis den Vorſitzenden eines der Bezirksvereine 
mit der Entgegennahme der Anmeldungen der kreiseingeſeſſenen Imker beauftragt, 
und durch ein amtliches Ausſchreiben des Herrn Oberpräſidenten — in allen Kreis⸗ 
blättern Heſſens abgedruckt — wurden die Bienenzüchter im Regierungsbezirk Caſſel 
aufgefordert, bis zum 25. Februar ihre Anmeldungen auf Grund von eingeſchriebenen 
Formpapieren bei den betreffenden Vorſitzenden einzureichen. Unſere Mitglieder 
konnten raſch benachrichtigt werden. Sehr fraglich erſcheint es, ob alle Nichtmitglieder 
von den amtlichen Bekanntmachungen erreicht wurden. Es wird noch Nachzügler in 
Menge geben, zumal der Endpunkt als viel zu früh bezeichnet werden muß. 
Das Endergebnis läßt ſich heute auch noch nicht annähernd überſehen und kann 
erft ſpäter bekannt gegeben werden. Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins, der fid durch Zuwahl der Herren Könialicher Hegemeiſter 
Süchier⸗ Heiligenrode bei Caſſel und . Matern, Caſſel⸗ 
Wehlheiden ergänzte und ſomit aus fünf Perſonen beſteht, wird verſuchen, den 
beſtellten Zucker ſo gut und ſo wohlfeil als möglich zu erhalten. 
Zur Ausſprache über die Zuckerfrage und zur en von mancherlei anderen 
Vereinsangelegenheiten haben wir eine 
Geſamtvorſtandsſitzung | 
auf Mittwoch, den 11. April, nachmittags 3 Uhr nach Caſſel, Saal 
des „Blücherhof“ nahe der Drahtbrücke, ausgeſchrieben. 
Tagesordnung: 
5. Jahresbericht des Vorſitzenden 
2. Mus ſprache über den ee 1916 und 1917 
3 Perle thung neuer Vereinsſtände. (Anträge ſchriftlich bis 
zum 1. April an den Vorſitzenden.) 


s= „Bl. 


n smeerfurien in Hirzenhain. Anträge 

1. April an den Vorſitzenden.) 

ie Ha ftpflichtverſicherung. (Herr Ritter.! 

1 ſammlung der Vertreterdes Ber 

mker“ in Frankfurt a. M. (Herr Fett. 

7. Ka Aa (Herr Fett.) 

K. Beſchluß über Au 3fall 9 Ausſicht 
genommenen Hauptverſammlung in Schlüchtern. 

9. Verſchiedenes. 


Zu dieſer Geſamtvorſtandsſitzung werden die Herren Vorſitzenden bezw. deren 
Stellvertreter ſämtlicher Bezirksvereine erwartet. Die Reiſekoſten zahlt die Haupt— 
talie. Kein Bezirk darf unvertreten bleiben. Der Caſſeler Bezirksverein verbindet, 
mit dieſer Geſamtvorſtandsſitzung, an der auch die Mitglieder der Zweig vereine 
teilnehmen können, ſeine Monats verſammlung. 


Die Mitgliederzahl des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins ſtieg auf rund 1700. 
Die drei neugebildeten Vereine 
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Wolferode⸗Rauſchenberg — Vorſitzender Herr Königl. Förſter 
Lor'enz-Wolferode; 
Biebergrund — Vorſitzender Herr Landwirt Adam Senzel-Roß⸗ 


bach bei Gelnhauſen. 
Melſungen — Vorſitzender Herr Lehrer Stöhr-Melſungen. 
heißen wir herzlich willkommen und wünſchen ihnen ein geſegnetes Aufblühen. 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 


H. Th. Kimpel, 
Caſſel, Blücherſtraße 3. 


| Settionsverfammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf (Werra)⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, den 
1. März, nachmittags 3 Uhr, in Allendorf, „Hotel Werratal“. Tagesordnung: 


i Regelung verſchiedener Vereinsangelegenheiten. 2. Bezug von Kunſtwaben. 
3. Verſchiedenes. Bienenzüchter, welche auch nicht dem Ve rein angehören, jind herz⸗ 
lich eingeladen. Mit Imkergruß. Schumacher. 


Sektion Arheilgen. Verſammlung Sonntag, den 11. März, 3½ Uhr, bei Herrn 
ep Arheilgen. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Beiträge. 3. Wahlen. 
4. Vortrag des Herrn Sauerwein. Herget. 

Biſchofsheim. Am Sonntag, den 14. März, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei 
Imkerkollege Treffel in Raunheim. 1. Rechnungsablage. 2. Vortrag des Herrn 
Kollegen Eckert, Auswinterung der Bienen. 3. Entgegennahme a a 

für 1917. Rückeis 
FDienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, den 

. März, nachmittags 3 Uhr, im „Für un. zu Büdingen. Tagesordnung: 
L. Buderbezue für 1917. 2. Rechnungsſtellung. 3. Erhebung der rückſtändigen Bei- 
träge. 4. Frühjahrsbehandlung der Bienen. 5. Verſchiedenes. Vollzähliges Er— 
ſcheinen ſehr nötig. Heck. 

Bezirk Caſſel und Umgegend. Sonntag, den 18. März, Verſammlung am 
„Blücherhof“. 1. Vortrag des Herrn Bürgermeisters Fiſcher, e 2. Die 
bei der diesjährigen Auswinterung gemachten Erfahrungen. an und b 
Fragen. 4. Wo tagen wir im Sommer? Der Vorſtand 

Darmſtadt. Monats verſammlung Samstag, den 10. März, abends 8 Uhr, in der 
Reſtauration Bayriſcher Hof, Ballonplatz. Tagesordnung: Vereinsbeiträge und die 
Zuckerbezugsordnung. Vollzählige Beteiligung dringend erwünſcht. F. Dickel. 

Zweigverein Friedberg. Verſammlung am 11. März, 2½ Uhr, bei Ellermeier. 
Tagesordnung: 1. Vortrag über e am Bienenſtand. 2. Erhebung 
der nn (3 Mk.). 3. Wahl der Vertreter. 4. Beratung der Anträge. 5. Bücher- 
umtauſch. 6. Freiverloſung von Geräten. Auch Damen, namentlich die Frauen der 
zum Heeresdienſt einberufenen Kollegen, ſind freundlichſt willkommen. Runk. 


Gedern. Sonntag, den 11. März Verſammlung in Hirzenhain auf dem Stande 
des Unterzeichneten. Erhebung der Beiträge. Verſchiedenes. Henſel. 


Beringen:Werratal. Sonntag, den 11. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
des Imkervereins Heringen⸗Werratal bei dem Unterzeichneten. Tagesordnung: Rech⸗ 
nungsablage, Vorſtandswahl und ſonſtige Vereinsangelegenheiten. Erhebung der 
Beiträge für 1917. Um zahlreiches Erſcheinen bittet. G. Habig. 


Bienenzüchterverein Hersfeld und Umgebung. Verſammlung: Sonntag, den 
4. März, nachmittags 3 Uhr, bei Bolender. Tagesordnung: Zuckerbeſtellung. Aus⸗ 
winterung. Honigbeſchlagnahme. Wachspreſſe. Verſchiedenes. Ack ert. 


Homberg, Bz. Caſſel und Umgegend. Am Sonntag, den 25. März, Verſammlung 
im Heſſiſchen Hof, nachmittags 4 Uhr. Vortrag und Erhebung der Beiträge für 
1917. Allſeitiges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Viehmann. 


Sektion höchſt⸗Rneuſtadt. Verſammlung Sonntag, den 18. März, nachmittags 
1 Uhr, bei Herrn H. Arnold zu Höchſt (Odw.). Tagesordnung: 1. e 
2. Erhebung der Jahresbeiträge. 3. Reviſion der Mitgliederbeſtände. 4. Ausſprache 
über zeitentſprechende Betriebsweiſe der Bienenzucht. Vollzähliges Erſcheinen drin⸗ 
gend erwünſcht. Ferd. Dickel, Geſchäftsleiter. 


Sweigvetein hungen und Umgegend. eee Sonntag, den 11. März, in 
sign im Solmſer Hof. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage für das Jahr 1916. 
2. Beſtellung von Bienenzucker für 1917. Roth. 


i 1 Verſammlung Sonntag, den 18. März, nachmittags 

» Uhr, im „Iſenburger of zu Offenthal. Rechnungsablage für 1916. Rechen⸗ 

1 1 für 1916. Erhebung der Beiträge für 1917. Zuckerbezug in 1916 und 
1917 Anträge zur Ausſchußſitzung. Hoch. 


Sektion Lindenfels⸗Cal. Sonntag, den 11. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Michel Bitſch in Ellenbach. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Dickel⸗Darmſtadt. 2. Erhebung der Beiträge 1917. 3. Beſprechung wegen Zucker 
für 1917. 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen: auch neue Mitglieder werden 
aufgenommen. l Better. 


äweigverein Lumdatal. Am 11. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus zum Bahnhof in Allendorf. 1. Erhebung des Beitrags. 2. Abrechnung. 
3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Adam. 


Bezirk Mainz. Sonntag, den 11. März, nachmittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
von Herrn Bernhard Pfau in au Frauenlobſtraße Nr. 92, findet unſere vrite 
Verſammlung ſtatt. e . Zuderbezug für 1917. 2. Beobachtungen bei 
der Auswinterung. 3. Verſchiedenes. ah Erſcheinen erwünſcht. Both. 


Bezirk e Verſammlung Sonntag, den 11. März, nachmittags 3 Uhr, 
zu Walldorf ing Gaſthaus „Zum Löwen“. Tagesordnung: Erhebung der . 
Zuckerbezug. er am Erſcheinen verhindert iſt, gebe Auftrag. Lehr. 


Sektion Nauheim. Sonntag, den 11. März l. J., a nung zu Trebur in der 
Linde, um 3½ Uhr nachmittags. Tagesordnung: Zuckerbeſtellung. (Sollte in 
Nr. 3 der Biene noch nichts entſchieden ſein, dann 8 en Dale) 2. Erhebung der 
Beiträge. Spätere Zahlungen nehme ich nicht mehr an. 3. Wichtige Frühjahrs- 
behandlung der Bienen. Rau. 


5 Neckartal. Generalverſammlung Sonntag, den 11. März, nach: 
. 1/3 Uhr, im Gaſthaus Zum Lamm in Neckarhauſen. Tagesordnung: 

e und Verleſung des Jahresberichts 1916. 2. Erhebung der Bei⸗ 
195 für 1917. 3. Zuckerbezug für 1917. „ und Ausfüllung der Berech— 
tigungsſcheine). 5 Zeitgemäßer Vortrag des Herrn Adam Bruder von Mückenloch. 
5. Aufnahme neuer Mitglieder. 6. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen von Mit- 
gliedern und auch von Nichtmitgliedern wird erwartet. Fehr. 


Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag, den 11. März, nachmittags 3 Uhr, 

im „Gambrinus“ zu Nidda. Tagesordnung: Erhebung von Beiträgen. Zuckerfrage. 
Ausſchuß vertretung. Kleine Verloſung unter den anweſenden Mitgliedern uſw. 
J. V.: Henrich. 
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Offenbach. Montag, den 12. März, abends ½8 Uhr, im Vereinslokal „Zum 
Hindenburg“, Kaiſerſtraße 35, Monatsverſammlung. 1. Ausfüllen der Antrags- 
formulare zur Erlangung von Bienenzucker (Sehr wichtig. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend notwendig). 2. Angabe der überwinterten Völker zwecks Verſicherung. 
3. Gemeinſamer Bezug von Mittelwänden gegen Einſendung von Wachs. Mitbringen 
derſelben. 4. Vortrag: Der Blätterſtock (Herr Villinger). 5. Beantwortung verſchie⸗ 
dener Anfragen. Klippel. 


Zweigverein Reinheim⸗Groß⸗Bieberau. Sonntag, den 11. arg, nachmittags 
2 Uhr. Frühjahrsverſammlung im Darmſtädter Hof zu Reinheim. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage. 2. Erhebung ſämtlicher Beiträge. 3. Aufnahme neuer Mit- 
glieder. 4. . 1917. 5. Auswinterung der Völker — Vortrag. 6. Wer- 
ſchiedenes. Wegen Wichitgkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 
beten. Lutz. Arras. 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag, den 25. März, nady- 
mittags 4 Uhr, auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Auswinte⸗ 
rung und Frühjahrsbehandlung. 2. Auswahl und Anbau von Bienennährpflanzen 
und Samenaustauſch. Bis dahin vielleicht Näheres über den Bezug und die Ber- 
teilung des Zuckers. Bei günſtigem Wetter Beſuch dis SE l 

iſichlein. 


Iweigverein Schotten. i Sonntag, den 18. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Rech⸗ 
nungsablage. 3. Erhebung der Beiträge pro 1917. 4. Beſprechung über Auswinte⸗ 
rung. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Rahn. 


Zweigverein Vilbel. Hauptverſammlung „Zur Schönen Ausſicht“ bei Vilbel, 
Sonntag, den 18. März, nachmittags 2½ Uhr. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungsablage. 3. Vorſtandswahl. 4. Erhebung der Beiträge. 5. Bezug des 
Zuckers, der Waben uſw. 6. Verſchiedenes. Zahlreiches ren am d 

er Vorſtand. 


Imkerverein Wigenhaufen und Umgegend. Sonntag, den 11. März 1917, nady 
mittags 3½ Uhr, ammlung bei Wöhler in Witzenhauſen. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen tark und ift durch die Schriftleitung für die im Berbande⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3. —, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden pu 
ährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich ME. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gehietes er- 
galten besondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
— ——... —..tr5r5rðv. . 
Nr. 4 April 1917 55. Jahrgang 


Zeichnet die ſechſte Kriegsanleihe. 


Die Kriegsopfer für alle Völker abzukürzen, hat Kaiſerliche Großmut 
angeregt. 

Nun die Friedenshand verſchmährt ift, ſei das deutſche Volk aufgerufen, 
den verblendeten Feinden mit neuem Kraftbeweis zu offenbaren, daß 
deutſche Wirtſchaftsſtärke, deutſcher Opferwille unzerbrechlich find und 
bleiben. 

Deutſchlands heldenhafte Söhne und Waffenbrüder halten unerjchütter- 
lich die Wacht. An ihrer Tapferkeit wird der frevelhafte Vernichtungswille 
unſerer Feinde zerſchellen. Deren Hoffen auf ein Müdewerden daheim aber 
muß jetzt durch die neue Kriegsanleihe vernichtet werden. 

Feſt und ſicher ruhen unſere Kriegsanleihen auf dem ehernen Grunde 
des deutſchen Volksvermögens und Einkommens, auf der deutſchen Wirt⸗ 
ſchafts- und Geſtaltungskraft, dem deutſchen Fleiß, dem Geit von Heer, 
Flotte und Heimat, nicht zuletzt auf der von unſeren Truppen erkämpften 
Kriegslage. 

Was das deutſche Volk bisher in kraftbewußter Darbietung der Kriegs- 
gelder vollbrachte, war eine Großtat von weltgeſchichtlich ſtrahelnder Höhe. 

Und wieder wird einträchtig und wetteifernd Stadt und Land, Arm und 
Reich, Groß und Klein Geld zu Geld und damit Kraft zu Kraft fügen — 
zum neuen wuchtigen Schlag. 

Unbeſchränkter Einſatz aller Waffen draußen, 
aller Geldgewalt im Innern. 

Machtvoll und hoffnungsfroh der Entſcheidung entgegen! 


Standſchau im April. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Der ſtrenge Winter ſcheint doch größere Opfer an Bienen gefordert zu 
haben, als ich annahm. Das vorausgehende, ungewöhnlich arme Wienenjahr, 
vielfach nicht die nötige Winterfürſorge und mangelhafte Umhüllungen 
haben beſonders kleinere Völker vernichtet. Auch die großen haben ver- 
hältnismäßig viele Tote an den äußeren” Grenzen des Bienenhaufens 
aufzuweiſen, da jie, vom Wärmezentrum abgeſchnitten, nicht genügend 
Eigenwärme erzeugen konnten, um der ſtrengen Kälte widerſtehen zu 
können. 


Unerwünſchter als gerade während des Weltkampfes hätte unſerm 
Volk ein ſolcher Winter nicht kommen können. Allerwärts erhöhte Raps⸗ 
pflanzung, um der Fettnot zu ſteuern, und allerwärts teilweiſe oder totale 
Vernichtung der Kulturen. Die bei gewöhnlichen Wintern durchkommenden 
Gemüſekulturen in Garten und Feld ſind nur ausnahmsweiſe noch am 
Leben, und nur der ſtarke Wille: Wir können, wenn es die Umſtände ge- 
bieteriſch verlangen, alles überwinden! vermag uns vor Kleinmut und 
Verzagtſein zu ſchützen. , 

Schon feit Jahren habe ich darauf hingewieſen, wie zweckmäßig es 
iſt, ſogleich nach dem erſten Reinigungsausflug den Völkern Zuckerlöſung 
zu reichen, was auch bei mir während der wenig ſchönen Tage zu Anfang 
März wieder ausgeführt wurde. Die Völker hatten durch dieſe zweimal 
erfolgte Anregung ſämtlich ſchon am 16. März verdeckelte und offene 
Brut in allen Stadien. Nun war ich wegen Ablebens des bekannten Imkers 
Joh. Klein genötigt, deſſen Völker auf ihren Verkaufswert zu unterſuchen, 
die noch keine Futtergabe erhalten hatten. Da zeigte es ſich denn, daß von 
den bis jetzt unterſuchten zehn nur zwei etwas Brut pflegten, während 
die andern noch die Zellen dicht mit Bienen beſetzt hatten, die ſie nach dem 
erſten Reinigungsausflug wieder ſelbſt bezogen, anſtatt die Brutpflege in 
Angriff zu nehmen. 

Iſt der Anfang des Bienenjahres auch nicht gerade verheißungsvoll, 
ſo dürfen wir doch angeſichts des langſamen Frühlingseintritts darauf 
rechnen, daß wir ein normales Bienenjahr bekommen, und ein ſolches 
gleicht gar vieles wieder aus. Aber gerade im April, dem „Brutmonat“, 
verhungern erfahrungsgemäß die allermeiſten Völker. Die heranwachſende 
Brut und beſonders die auskriechenden jungen Bienen verzehren große 
Maſſen an Futter, und wenn nicht eine Reihe ſchöner Tage Stachelbeeren, 
Johannistrauben, Ahorn, Rüben, Heidelbeeren uſw. den Bienen zugänglich 
machen, ſo iſt gar oft, bevor wir uns deſſen verſehen, der Futtervorrat 
dahin, und unſere Hoffnungen ſind durch unſer eigenes Verſchulden 
vernichtet. | 

Die wichtigſten Vorbedingungen der Bienenentwidlung find neben 
Futter in Geſtalt von Honig und Pollen eine gute Königin, ausreichend 
Arbeitsbienen und ein fehlerfreier Wabenbau. Alte verzogene, durch⸗ 
löcherte Waben und beſonders ſolche mit viel Drohnenbau ſoll man jetzt 
im Brutneſt nicht dulden. Man zieht ſie zurück und entdeckelt das etwa 
vorhandene Futter, damit es die Bienen über Nacht austragen, um ſie 
dann ganz zu entfernen. Welchen Wert es hat, auch die aus den Woh⸗ 
nungen herausgeſchafften Leichen zu überblicken, davon konnte ich mich 
ſchon zu Anfang März wieder einmal überzeugen. Ich bemerkte da auf 
dem Flugbrett eines vorjährigen Schwarmes mit ſchöner, rüſtiger Königin 
eine kleine Buckelbrutdrohne, die aljo in einer Arbeiterzelle Heran- 
gewachſen war. 

Am nächſten Tag ſchon wurde der Brutbeſtand des ſtarken Volkes 
beſichtigt, und zu meiner Ueberraſchung zeigte es ſich, daß dieſe im Vor⸗ 
jahr tadelloſe Königin nach fo kurzer Zeit ſchon untauglich geworden 
war. Gegen 23 der Brut beſtand aus hoher, gewölbter Buckelbrut, während 
nur etwa ½ flach verdeckelt war und junge Bienenbrut enthielt. Eine 
ganze Anzahl kleiner Drohnen war ſchon vorhanden. Da mir eine Erſatz⸗ 
königin zu Gebote ſtand, drückte ich alsbald das unbrauchbare Tier ab und 
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gab die Erſatzkönigin in einer künſtlichen Weiſelzelle, aus einem Stückchen 
Kunſtwabe roh hergeſtellt, bei, indem ich dieſelbe mit einer Stecknadel 
befeſtigte. Dieſe Zuſatzmethode mit der künſtlichen Weiſelzelle, die an beiden 
Enden durch Druck nur ſo weit geſchloſſen zu ſein braucht, daß zunächſt 
keine Bienen zu der eingeſchloſſenen Mutter gelangen können, habe ich noch 
immer als die ſicherſte erprobt. Sobald die Bienen die Königin gewittert 
haben, zernagen ſie das Wachs, und die Vereinigung erfolgt friedlich. 

Mit einem budelbrütigen und damit kranken Volk, namentlich wenn 
es ſchwach iſt, ſoll man Experimente am vorteilhafteſten unterlaſſen. Man 
ſegt bei Sonnenſchein am beſten die ganze Geſellſchaft vor dem Stande 
von den Waben ab, nachdem die zugehörige Wohnung entfernt oder ver⸗ 
hängt wurde, und läßt ſich die Bienen einbetteln, wo es ihnen gelingt. 
Die in den Waben etwa vorhandene Brut ſpritzt man durch Waſſerſtrahl 
aus den Zellen, und das Futter entdeckelt man, um es von irgend einem 
bedürftigen Volk über Nacht austragen zu laſſen. 

In dieſem Jahre werden namentlich Anfänger auch kleine, ſehr 
ſammengeſchmolzene Völker erhalten wollen. Dabei muß damit gerechnet 
werden, daß die Bienenbrut zum Gedeihen eine ſtändige Wärme von etwa 
34 Grad nötig hat, zu deren Erzeugung mindeſtens einige (bis 4) Tauſend 
Bienen erforderlich ſind. Um nun den kleinen Völkchen, die noch min⸗ 
deſtens die zwei Gaſſen von 3 Halbwaben gut belagern müſſen, muß 
man in erſter Linie für Erhaltung der erzeugten Wärme im engen Raume 
ſorgen. Man verbringe ſie daher in das untere Stockwerk ans Flugloch 
nebſt noch einer Futterwabe und hülle ſie dann tüchtig ein. Fügt man 
nach Bedarf weitere Waben zu, ſo entwickeln ſich ſolche Völkchen, wenn im 
Beſitz guter Königinnen, meiſt ſo, daß ſie in Gegenden mit Spätſommer⸗ 
tracht noch Ernte liefern können. ; 

Da bei vielen Bienenfreunden der nötige Zucker rechtzeitig mangeln 
wird, jo ilt das Ausgleichsverfahren zur Erhaltung der Bedürftigen von 
Wichtigkeit. Füttert man auch im Herbſt die Bienen mit gleichen Mengen, 
jo. ſind fie doch im Frühjahr gewöhnlich ſehr verſchieden reich an Nahrung. 
Für die Regel liegt dies begründet in der ſehr verſchiedenen Menge an 
Futter und Brut, die zur Zeit der Auffütterung vorhanden ſind. Das Aus⸗ 
gleichsverfahren beſteht nun im Entnehmen bei Völkern mit Ueberſchuß 
und Reichen desſelben an Bedürftige, wobei man vor den Einſtellen 
etwa handgroß Futter entdeckelt. u; 

Immer wieder wird die Klage laut, den Bienen fei zwar Futter in 
den Flaſchen von hinten oder auch im Ballon oder irgendwie von oben 
gereicht worden, aber ſie hätten es nicht genommen und ſeien deshalb 
verhungert. Dabei wird aber regelmäßig überſehen, daß dieſe Fütterungs⸗ 
methoden nur ihren Zweck bei warmer Witterung erfüllen. Sobald aber 
die Temperatur unter etwa 6 Grad für mehrere Tage fällt — was auch 
im April gar häufig noch vorkommt —, ift nur die Fütterungsmethode 
zum Zweck führend, die das Futter direkt an den Bienenſitz 
verbringt. Ein weites Gefäß wird mit Zuckerlöſung gefüllt, darüber 
die leere Wabe gehalten und nun in kräftigem Ruck mittels eines großen 
Suppenlöffels das Futter in die Zellen hineingeplatſcht. Vorher wird ſchon 
das zu fütternde Volk ſoweit von Waben entleert, bis ſich die erſten Bienen 
zeigen. An dieſe Wabe wird nun die gefüllte angeſchoben, und ſelbſt wenn 
das Barometer unter Null zeigt und das Futter lauwarm iſt, wird es mit 
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Sicherheit von den Bienen geholt. Allerdings ſteht es richtig, daß dieſe 
Methode mehr Zeit beanſprucht. Aber dafür bietet ſie auch Garantie für 
den guten Erfolg, auf den es uns ja doch allein ankommt. 


Will man bei kühler Witterung Völker in Strohkörben durch das Spund⸗ 
loch füttern, mittels eines gefüllten Glaſes, das mit einem Leinwandlappen 
verſchloſſen iſt, ſo muß man vorher tüchtig Futter zwiſchen die von oben 
erreichbaren Wabengaſſen eingießen. Haben es die zuſammengezogenen 
Bienen erſt gemerkt, dann gehen ſie weiter auf die Suche, und es muß 
ſchon ſehr kalt ſein oder ſich um ein ſehr ſchwaches Volk handeln, wenn 
es nicht über Nacht das Futter holen ſollte. Ueber das Futtergefäß lege 
man eine Hülle, damit das lauwarm zu reichende Futter nicht zu raſch 
abkühlt. Strohkorbwohnungen müſſen jetzt gelegentlich auch am Stand⸗ 
brett beſonders dort von Wachs und anderem Gemülle gereinigt werden, 
wo der Korbring aufſitzt, denn hier hauſen die Mottenwürmer be⸗ 
ſonders gern. 


Bei dem enorm hohen Preis der Kunſtwaben zwiſchen 14 bis 18 Mark 
für 1 Kilogramm kann wohl von ausgiebigem Gebrauch derſelben für die 
Frühjahrsbauzeit keine Rede ſein. Bei guter Tracht beginnen ſtarke Völker 
dort alsbald zu bauen, wo alle Waben bevölkert ſind und leerer Raum 
zur Verfügung geſtellt wird. Wer genügend Wabenvorräte beſitzt, der 
verzichtet am beſten auf Vermehrung des Wabenbaues und erweitert 
mittels ausgebauter Rähmchen. Wo bei dem Anfänger noch der Waben⸗ 
vorrat fehlt, muß jedoch derſelbe ergänzt werden, trotzdem vorzugsweiſe 
Drohnenwachs gebaut wird, ſobald keine die Rahmen ganz ausfüllende 
Kunſtwaben eingeſtellt werden. Da iſt es zweckmäßig, ganz ſchmale Leit⸗ 
wachsſtreifen an die Rahmenoberſchenkel zu befeſtigen und die Bienen 
hinten Drohnenwachs bauen zu lajjen . ö 

Werden dieſe Zellen beſtiftet, ſo läßt man das ruhig geſchehen, ſpritzt 
aber die Brut aus, ſobald ſie dem Verdeckeln nahe iſt, und ſtellt dann die 
leeren Waben in den durch Abſperrgitter getrennten Honigraum ein. Tut 
ſich dann eine reiche Tracht auf, ſo werden dieſelben dann alsbald gefüllt, 
wenn die Völker keine Schwarmneigung haben. Jedenfalls aber werden 
ſolche gefüllte und verdeckelte Waben weit beſſer bezahlt, da man ſie als 
Scheibenhonig verkaufen kann und die leicht zu ergänzenden Rähmchen 
mitverkauft werden, ſo daß dann alle Schneiderei und Schmiererei in 
Wegfall kommt. 

Euten Völkern ſtelle man ſchon im April die Honigräume zur Ver⸗ 
fügung. Man lockt ſie leicht hinauf, indem man in eine oder einige der 
anzuhängenden Waben etwas Zuckerwaſſer eingießt, das ſie ins Neſt tragen, 
aber gleichzeitig auch frühzeitig an das Paſſieren des Abſperrgitters 
gewöhnt werden. 

Noch möchte ich darauf aufmerkſam machen, bei nochmaligem Ein⸗ 
tritt rauher, unflugbarer Tage nicht das Triebleben der Bienen zum 
Schaden der Volksvermehrung zurückgehen zu laſſen und dann einen über 
den andern Tag etwa handgroß verdeckelte Futtervorräte zu entdeckeln, 
da dann die Brutpflege ungeſtört ihren Fortgang nimmt. 
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Kurjus. 

Der erjte Kurſus findet jtatt vom 29. Mai bis 2. Juni für Anfänger. 

Der zweite vom 25. bis 30. Juni. 

Anmeldungen an den Unterzeichneten. Berückſichtigt werden Kriegs— 
invaliden oder Frauen und Mädchen gefallener Mitglieder. Genaue Adreſſe 
angeben und Angabe des Zweigvereins. 

Hirzenhain. Henſel. 


Ein Lied zur Kriegsanleihe. 
(Nach der bekannten Melodie.) 


Wenn du zehntauſend Taler haſt, 
So danke Gott und ſei zufrieden; 

Nicht allen auf dem Erdenrund 

Iſt dieſes hohe Glück beſchieden. 

Geh, hol ſie aus dem Kaſſenſchrank, 

Gib deinem Geid die rechte Weihe 

Und zeichne bei der nächſten Bank 

Die fünfprozentige Kriegsanleihe! 
Wenn du bloß hundert Reichsmark haſt, 
Paß auf! Sonſt gehn ſie in die Binſen! 

Leg ſie ſo feſt wie möglich an 

Und gegen möglichſt hohe Zinſen! 

Klein fing ſo mancher Große an; 

Aus eins wird zwei, aus zwei wird dreie — 
Das Beſte, was es geben kann, 

Iſt dies: du zeichneſt Kriegsanleihe! 
Und haſt du keine hundert Mark, 

Nur zwanzig — ſei drum nicht verdroſſen 
Und ſuche dir zum Zeichnungszweck, 

So ſchnell es geht, ein paar Genoſſen! 

Mi. denen trittſt du Hand in Hand 

Zum Zeichnen an, in einer Reihe — 

Dann tatſt auch du fürs Vaterland 

Das Deine bei' der Kriegsanleihe! 


Guſtav Hochſtetter. 


Imkers Kriegsgedanken. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, 8. Zt. Landſturmmann. 

Noch immer tobt der Weltkrieg und will kein Ende nehmen. Mancher 
wird nachträglich noch eingezogen, der ſich ſolches nie hat träumen laſſen. 
Auch dem Schreiber dieſer Zeilen erblühte ein gleiches Los. Als einfacher 
Landſturmrekrut fand er ſich eines ſchönen Tages infolge Verquickung 
mancherlei Umſtände in der Michaelskaſerne in Glogau i. Schl. wieder, wo 
ehedem die frommen Klariſſinnen hauſten. Denkt Euch, ganz fernab dem 
ſchönen Mittel- und Süddeutſchland, in Schleſien! Na, zum wenigſten iſt es 
ein bienenreiches Land, und der berühmteſte aller Imkerväter, 
der wackere Dzierzon, hat hier gelebt. In ganz Schleſien finden unſere lieben 
Immen reichliche Nahrung durch Akazien und Linden, der Glogauer Bienen- 
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züchterverein ift der Zahl der Mitglieder nach einer der größten in Schlefien, 
die hieſigen Bienen können im Herbſte auf die drei Meilen entfernte be- 
kannte Primkenauer Heide geſchafft werden. — Doch ich will von Bienen- 
Kriegsfragen im allgemeinen reden. Das beliebte „Imkers Jahr⸗ und 
Taſchenbuch“ hat auch für das 4. Kriegsjahr 1917 eine neue Ausgabe 
erlebt, allerdings iſt der Preis infolge Verteuerung des Papiers und der 
Herſtellungskoſten um 15 Pfennige heraufgegangen, von 60 auf 75 Pſennige. 
Man verſteht das. Weniger aber verſteht man, wie mitten im Kriegs- 
wirrwarr eine neue Bienenzeitung erſtehen konnte. Als jüngſtes Kriegs- 
kind hat am 1. Oktober 1916 der „Lehrmeiſter am Bienenſtande“ als 
Monatsſchrift für volkstümliche Bienenkunde das Licht der Welt erblickt, 
herausgegeben von Lehrer a. D. Aug. Hintz in Michendorf Mark). Wir 
wünſchen allen Menſchen und all dem, was fie in guter Abſicht unter- 
nehmen, Erfolg, aber in dieſem Falle wird ſolcher doch fraglich erſcheinen 
müſſen, wenn auch derartige Neugründungen in der Kriegszeit zweifel- 
ohne von der ſtarken produktiven Kraft des deutſchen Volkes namentlich in 
geiſtiger Hinſicht Zeugnis ablegen. Auch ſonſt hört man mancherlei von 
„Kriegund Biene“ und dieſes Thema intereſſiert immer und allgemein. 
So hat man die heilſame Wirkung des Honigs auf die Krieger nament- 
lich auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz feſtgeſtellt. Iſt es auch ein Franzoſe, 
der dieſe Feſtſtellung gemacht hat, nämlich der Pariſer Chemiker Alin 
Caillas, der als Leutnant Kriegsdienſte tut, ſo verliert dieſe Feſtſtellung 
dadurch kaum an Wert (wiewohl uns natürlich alles, was wir vom Kriege 
hören, angenehmer klingt, ſobald es von deutſcher Seite kommt, aber 
auch auf die Stimmen des Auslandes hören, zeugt von wahrhafter wiſſen— 
ſchaftlicher Objektivität und Ehrlichkeit!). Der Sohn des früheren Vize⸗ 
präſidenten des franzöſiſchen Zentralimkervereins richtet aus dem Schüben- 
graben an Herrn Dadant, den Herausgeber des „American Bee Journal“, 
folgenden Brief: | 

„Während dieſes Feldzuges habe ich Gelegenheit gehabt, den Wert des 
Honigs als Nahrungs- und Heilmittel ſchätzen zu lernen. Das Lagerleben, 
die Fleiſchnahrung im Biwack, das faſt gänzliche Fehlen pflanzlicher Nah- 
rung, zu welchen Uebelſtänden noch die Marſchſtrapazen kommen, hatten 
eine Anzahl meiner Leute krank gemacht. Faſt alle litten an Kolik, Diarrhoe 
und Ruhr. Damals ſtand uns nicht, wie jetzt, ein tüchtiger Arzt zur Ber- 
fügung. Aber im Kriege muß ein Offizier nicht nur Soldat, ſondern auch 
Arzt ſein. Als mein Vorrat an Wismut, Opium und anderen Arzneimitteln 
erſchöpft war, verfiel ich auf die Anwendung von Honig. Im Gebiet der 
Meuſe (Maas) traf ich einen Imker an, der faſt 30 Kilogramm ausgezeich- 
neten Honig vorrätig hatte. Nun wurden unſere erkrankten Soldaten unter 
Verbot fleiſchlicher Nahrung nur mit vegetabiliſchen Suppen und täglich 
250—300 Gramm Honig bei vollkommener Ruhe behandelt. Nach fünf bis 
ſechs Tagen waren Diarrhoe und Kolik verſchwunden. Das mag manchem 
ja recht ſonderbar vorkommen, zumal Honig mehr als Abführmittel be- 
trachtet wird. Aber hier zeigte er die Wirkung, die trägen Eingeweide 
zu ſtärken, und zwar dank ſeinem Aſſimilationsvermögen und dem in ihm 
enthaltenen Invertzucker. 

Meine kranken Leute wären gern noch länger krank geblieben, ſo ſehr 
gefiel ihnen die Behandlung. Ich bin befriedigt darüber, viele Leute für 
den Honigverbrauch gewonnen zu haben.“ 
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Anders wie dieſer gelehrte Franzoſe haben bekanntlich die Ruſſen 
Stellung genommen zur Bienenzucht. Der Schaden, den die Koſaken— 
horden der oſtpreußiſchen Bienenzucht zugefügt haben, iſt 
jetzt feſtgeſtellt. Er beträgt eine Million Mark. 452 Mitglieder des Zentral- 
vereins in Königsberg verloren 6045 Völker, ihr Geſamtverluſt allein 
betrug 98 089 Mark. Die Vereine Allenſtein und Gumbinnen beklagen einen 
Schaden von 300000 und 400000 Mark. Der Tod in den Sümpfen 
Maſuriens mag für viele Ruſſen recht bitter geweſen ſein, aber ganz un⸗ 
verdient war er nicht. 

Einer unſerer Feldgrauen hat in Rußland eine ſchöne Beobachtung 
gemacht, und zwar im ruſſiſchen Urwald. Er ſchreibt aus Bialyſtock von 
einem freihängenden Bienenbau. Die en ſeines Fundes 
iſt hochintereſſant. Sie lautet: 


„Wir befanden uns in einer ſelten dichten Stelle des gewaltigen Vor⸗ 
geländes zum eigentlichen Bialowiczer Urwald, als ich in einer ſehr ver⸗ 
wachſenen Tannenſchonung ein mächtiges Geſumme hörte. Das ſeltſame 
Geräuſch zwang mich, der Sache nachzugehen, und dabei entdeckte ich ein 
Bienenhaus von den Bienen ſelbſt geſchaffen. Oberteil und Seitenwände 
beſtanden aus Propolis. Das Dach war einem Regenſchirm nicht unähnlich. 
Geſchickt hatten die Bienen die dünnen Aeſte und Zweige der dicht zuſammen⸗ 
ſtehenden jungen Tannen benutzt und ſo ein erſtaunlich ſinnvolles, gegen 
Sonne, Wind und Regen ſchützendes Heim geſchaffen. Wo ſich irgendeine 
Unebenheit zeigte, da war ſie mit reinem Wachs oder Propolis überkleiſtert. 
Ich zeigte dem Hauptmann dieſen Kunſtbau und erhielt Befehl, meine 
Kolonne ſo herumzuführen, daß weder der Bienenbau zerſtört, noch die 
Bienen beläſtigt wurden. Wir „Barbaren“ nahmen ſogar den Bienen den 
Honig, den ſie gewiß in Fülle geſammelt hatten, nicht fort, ſondern ver⸗ 
ehrten dieſe Bienenſchöpfung als ein Wunder der Natur.“ 

Vom „Wert der Bienenzucht für die Kriegsbeſchädigten“ iſt jetzt viel 
die Rede. Sicher iſt dies ein ſehr beachtenswertes Kapitel. Wir wollen uns 
zwar nicht allzu große Hoffnungen machen und etwa glauben, daß damit 
nun den Kriegsbeſchädigten über alles Elend hinweggeholfen ſei. Beileibe 
nicht! Ueberhaupt find alle diefe Maßnahmen zur Beſſerung des ſozialen 
Loſes der Beſchädigten nur Hilfsmaßnahmen, die keineswegs etwa das 
größte Uebel, die Beſchädigung ſelber, aus der Welt ſchaffen. Aber ſie helfen 
dort mehr oder minder darüber hinweg; ſicherlich auch der Betrieb der 
Nienenzucht. Man iſt unter all den vielen Vorſchlägen, die gemacht wurden, 
auch auf ſie verfallen, und das iſt kein Wunder, wächſt dort leider die Zahl 
der Kriegsbeſchädigten von Tag zu Tag. Damit wird für uns alle die 
Pflicht immer größer und drückender, für die Exiſtenz derjenigen zu ſorgen, 
die für uns ihre Geſundheit und ihr Leben eingeſetzt haben. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird man in erſter Linie die Kriegsbeſchädigten ihrem früheren 
Berufe wieder zuzuführen ſuchen. In vielen Fällen wird dies aber nicht 
möglich ſein. Was nun die Bienenzucht angeht, ſo hat einer unſerer deutſchen 
Imkertage folgende hochbedeutſame Entſchließung gefaßt: 

Entſchließung: 
Der 21. Märkiſche Imkertag (Vertreterverſammlung des Brandenburgi⸗ 


ſchen Provinzialverbandes für Brandenburg) erklärt hinſichtlich des Wertes 
der Bienenzucht für die Kriegsbeſchädigten folgendes: 
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1. Die Bienenzucht iſt geeignet, den Kriegsbeſchädigten ſowohl in idealer 
wie auch in materieller Beziehung nützlich zu ſein. 

„Sie kann aber nur als Nebenerwerbsquelle angeſehen werden. Zum 
Hauptberuf kann ſie im allgemeinen nur in Ausnahmefällen werden, 
wenn die Vorausſetzungen — Meiſterſchaft in der Bienenzucht, körperliche 
und geiſtige Rüſtigkeit, Beſitz eines Vermögens, das ausreicht, unaus⸗ 
bleibliche Fehlſchläge in der Honigernte zu decken, gute Bienenweide — 
erfüllt ſind. - i | l 

„Aus dieſem Grunde wird die Bienenzucht nur in den ſeltenſten Fällen 
für Kriegsbeſchädigte als Hauptberuf geeignet ſein. 

Da der Wert der Bienenzucht als Nebenerwerbsquelle nicht bezweifelt 
werden kann, eine gründliche Unterweiſung aber unbedingt notwendig 
ift, erſcheint die Veranſtaltung von Bienenzuchtlehrgängen für die Kriegs⸗ 
beſchädigten nach dem von der Landwirtſchaftskammer aufgeſtellten Lehr- 
plan dringend notwendig. 

Wünſchenswert erſcheint ferner zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes 
wie auch zur Beſchaffung der notwendigſten Bienenwohnungen, Geräte 
und Bienenvölker die Gewährung von Unterſtützungen an die Kriegs⸗ 
beſchädigten aus Mitteln des Reichs oder des Staates. 

Ich möchte nicht verfehlen, noch zu betonen, daß die Bedeutung der 
Bienenzucht für die Kriegsbeſchädigten nicht überſchätzt werden darf. 
Sie kann nur inſofern in Frage kommen, als ſie dazu beitragen hilft, den 
Betreffenden eine ſorgenfreie Zukunft zu ermöglichen, indem die Bienen⸗ 
zucht einen mehr oder minder großen Zuſchuß zu den Haushaltskoſten 
beiſteuert. Und dies wird recht nötig ſein, denn die Hilfe des Reichs für die 
Kriegsinvaliden in Geſtalt der Rente, der Verſtümmelungszulage und der 
Kriegszulage, wozu im Einzelfall auch noch die Rente der Invaliden⸗ 
Verſicherung nach der Reichsverſicherungsordnung kommen kann, ſtellt doch 
nur eine erhebliche, aber noch lange nicht vollkommene Verſorgung der 
Kriegsbeſchädigten dar. 

Aus den feindlichen, von uns beſetzten Ländergebieten verlautet, daß 
auch im vergangenen Sommer die Feldgrauen als Imker ſich erfolgreich 
betätigt haben. Wo es nur immer galt, einen Schwarm einzufangen, waren 
ſie ſogleich bei der Hand. Hoffen wir zu Gott, daß auch dieſe Kriegs⸗ 
betätigung, ſo ſehr wir ſie auch den Feldgrauen gönnen, auch einmal ein 
Ende nimmt, das heißt — daß Friede werden möge auf Erden! 
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Friedensſchluß zwiſchen Stadt und Land.“) 
Feldpredigt auf den 2. Sonntag nach Dreikönig von Heinrich Mohr. 

Wir haben keine Glocken geläutet, nicht die Fahnen ausgehängt wie für 
Bukareſt. Und doch war ein nicht minder entſcheidungsvoller Feldzug 
gewonnen. Und er hatte das wunderbar Schöne an ſich, daß es keine 
Beſiegten gab, nur Sieger hüben und drüben, die ſich freudig die Hände 
ſchüttelten. Hielt auch die Erde den lauten Jubel zurück, der Himmel wollte 
nicht ſchweigen. Es war Weihnachtszeit. Und ſo ſchickte er ſeine eng⸗ 


*) Die für jeden Kriegsſonntag erſcheinenden Feldanſprachen von Heinrich Mohr, 
deren eine hier zum Abdruck gelangt, ſind ein bevorzugter Soldatenleſeſtoff. 25 OT 
nummern koſten 50 Pfg.; Nr. 1—50 und 51—100 in zwei Mappen je 1,20 Mk. 
Herderſche Verlagshandlung, Freiberg i. Br. Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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liſchen Scharen, die den deutſchen Städtern und Bauern das Siegeslied 
ſangen: „Friede den Menſchen auf Erden, die eines guten Willens ſind!“ 

Der Krieg zwiſchen Stadt und Land kann als beendet angejehen- 
werden. Wer freut ſich darüber mehr als ihr Männer draußen? Euch 
mußte es ein ſiebenfaches Schwert in der Seele ſein, daß daheim eine 
ernſte Gefahr das deutſche Volk bedrohte. Sollte der Teufel der Zwietracht 
wieder traurig trennen, was Gottes Geiſt im Kriegsſturm ſo herrlich 
geeint? Aus dem himmelhohen Miethaus der Großſtadt wie aus der ein- 
ſchichtigen Hütte des Bauerndörfleins ſtürmten die Männer in den Kampf, 
alleſamt Söhne der einen Erde, „die er uns gegeben zum Beſitze, er, der 
Herr“, damit kein Feindesfuß fte frevleriſch zerſtampfe. Der Univerſitäts⸗ 
bprofeſſor, der vordem Bücher ſchrieb, fand nichts daran, jetzt als Ge- 
meiner die Stiefel ſeinem Feldwebel zu putzen, der vor kurzem noch mit 
Hott und Hiſt die Ochſen lenkte. Bei eurem Siegeseinzug wird nicht der 
Saul den David beneiden, weil man dieſem zehntauſend Erſchlagene gibt, 
ihm nur tauſend. Nein, die deutſchen Jungfrauen werden nicht genug 
Roſen haben, euch beide zu ſchmücken, den Stadtherrn und den Bauers⸗ 
mann. Gleiche Kameraden, gleiche Schaffer! — Und auch daheim waren 
ſich anfangs Stadt und Land ſchnell näher gerückt. Gleich in den erſten 
Auguſttagen luden feine Stadtleute Garben auf, löffelten kühle Milch 
aus gemeinſamer Schüſſel und erfuhren, wie Blaſen in den Händen tun 
und ein kreuzlahmer Rücken. Im folgenden Sommer ſchaute der Städter 
frühmorgens aus dem Schlafzimmer nach gut Wetter aus für die Felder, 
er, der das Wetter meiſt nur nach warm und kalt, nach Ausflügen und 
Gartenkonzerten beurteilt hatte! Und mancher, der auf dem Landausflug 
früher die ſingende, betende Flurprozeſſion mit dem Hut auf dem Kopf 
und der Zigarre im Mund begafft hatte, vergaß das Lächeln über den 
„dummen“ Bauer und betete die Vaterunſerbitte mit: „Gib uns heute 
unſer tägliches Brot!“ Stadt und Dorf lernten miteinander fühlen, für- 
einander ſorgen. Und wer ſein Volk liebte, dankte mit dem Worte des 
Tjalmes: „Wie herrlich iſt's und ſchön, wenn Brüder friedlich beiſammen 
wohnen!“ Viel war gewonnen für den inneren Frieden Deutſchlands 
durch ſolches Verſtehen und Lieben. 

Da kroch die Schlange ins Paradies. Wie Abrahams und Lots Hirten, 
ſo hetzte ſie die Bauern und Städter hintereinander — gleichfalls wegen 
der Futterplätze. Immer mehr verſpürte die Stadtbevölkerung den Mangel 
der belagerten deutſchen Feſtung. Es war nicht der Hunger aus den Tagen 
des ägyptiſchen Joſephs — verhungert iſt bis zur Stunde in Deutſchland 
fein Menſch, nicht einmal eine Katze, obgleich dieſe neueſtens keine Milch 
mehr erhalten dürfen bei Strafe! Aus ändiſche Zeitungen mögen es frei- 
lich anders und beſſer wiſſen! Aber es kam an die Stadtleute doch bis— 
weilen die Not der fünftauſend Männer in der Wüſte, die ſeit drei Tagen 
beim Herrn ausharrten. Wollte die Hausfrau zu Mittag kochen, ſo ſchaute 
ihr auf einmal aus Küchenſchrank und Speiſekämmerlein die Leere ent- 
gegen: kein Mehl, keine Eier, kein Schmalz. Die Marktweiber blieben aus. 
In der Nachbarſtraße um die Ecke konnte eine Familie mit vier kleinen 
Kindern wochenlang keinen Tropfen Milch bekommen. Und da kamen 
Kriegerfrauen wieder mit leeren Körben heim, nachdem ſie den ganzen 
Vormittag auf ein paar Pfündlein Kartoffeln gewartet hatten, in ſiedend— 
heißer Angſt um die eingeſchloſſenen unbehüteten Kinder. Was Wunder, 
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daß der Städter zu grollen begann und ſchimpfte! Er fühlte den Mangel, 
aber er überſah die Urſachen nicht alle. Der Bauer iſt ſchuld! Er hält die 
Kartoffeln zurück, weil er noch nicht genug Wuchergeld dafür einſackt! 
Er lebt im Vollen, er ißt Schinken und in ſchwimmendem Fett gebackene 
Küchlein, und wir, wir können verhungern! Und aus den Zeitungen las 
das Stadtvolk heraus, daß es mit ſeiner Anklage recht hatte. Hier hörte 
man von verſteckten Vorräten, dort von Zwangsenteignungen, da von 
Beſtrafung wegen zu hoher Preiſe. Und die Bauernvereine ſelbſt mußten 
ja ihre Mitglieder öffentlich mahnen, doch die Lebensmittel auf den Markt 
zu bringen. Der Aerger gegen die Bauern ſtieg. Die Kluft zwiſchen Stadt 
und Land war da, breit und tief, beängſtigend für jeden, der an die Zu— 
kunft dachte. 

Es hätte nicht ſoweit zu kommen brauchen, zu dieſer Erbitterung, 
dieſer Entzweiung! Nein, der Friede zwiſchen Stadt und Land hätte können 
gewahrt bleiben! Heute, wo ſich die dunkle Kluft ſchließt, wiſſen wir, daß 
die Haupturſache der Lebensmittelnot anderswo lag als im böſen Willen 

des Bauern. Und über dieſe Erkenntnis können wir uns nur freuen, als 
Deutſche wie als Chriſten. 

„Nach dem Biſſen fuhr der Satan in ihn“, heißt es im Evangelium 
von Judas. Wurde der Bauersmann ein Teufel, eine kalte Wucherſeele, 
als er den fetten Kriegsverdienſt ſchmeckte? Gewiß, es fehlt auf dem 
Land der Hartherzige nicht, der über dem Füllen ſeines Beutels die Not 
der Brüder vergaß — ſo wenig als in der Stadt der Praſſer, der bei Sekt, 
in Nachtcafé und Tingeltangel ſchwärmte, während der arme Lazarus in 
Hunger und Wunden im Schützengraben lag. Die Fauſt eures gerechten 
Moſeszornes über beide! Darf man aber ob der Schlechtigkeit einzelner 
das ganze Land und die ganze Stadt anklagen? Das wäre ungerecht. Die 
Wahrheit in Ehren: der Bauernſtand hat als Nährſtand im Krieg treu 
und hochherzig feine Pflicht getan! 

Der Pflug war's, der das Schwert erhielt! Warum liegt in den 
Städten die Bevölkerung nicht ſterbend auf den Straßen, abgezehrt zum 
Skelett? Warum iſt es nicht ſchon kirchhofſtill geworden an den Stätten 
der rauchenden Eſſen, der ſauſenden Spindeln, der dröhnenden Hämmer? 
Warum iſt euch Streitern nicht längſt die Munition ausgegangen, die 
letzte Kugel und die letzte Granate? Geht aufs Dorf, betrachtet euch die 
gebeugten Greiſe, die abgerackerten Weiber, die müden Kinder: ihre riſſige 
Hand hat das engliſche Hungergeſpenſt von der Grenze verſcheucht! Bis 
zum Raubbau hat die deutſche Landwirtſchaft dem Erdboden Brot für 
Menſchen und Futter für Vieh abgerungen. Deutſchland würde geſcheiter 
ſich zum reinen Induſtrieſtaat entwickeln und die Lebensmittel billig 
vom Ausland beziehen, hörte man ſeit Jahrzehnten. Inzwiſchen ſteigerte 
der deutſche Bauer den Ertrag ſeiner Getreidefelder und Kartoffeläcker 
zum höchſten in Europa. So erntete er vom Hektar doppelt ſoviel Kar⸗ 
toffeln und ein Drittel mehr Weizen als der franzöſiſche Bauer mit 
ſeinem beſſeren Boden. Er rüſtete uns durch ſeinen Fleiß und Fortſchritt 
für den engliſchen Anſchlag! Ein Glück war das, geradeſo wie die Bereit— 
ſchaft unſeres Heeres und unſerer Flotte! Vergeſſen wir dies nie! Daß 
der Bauer bei Kriegsausbruch feinen Sinn nicht auf Auswucherung ein- 
richtete, beweiſt allein die Tatſache, daß er frühzeitig von der Behörde 
Höchſtpreiſe für Getreide verlangte gegen gewiſſenloſe Händler. Der Bauer 
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Hat ein ſchönes Stück Geld eingenommen, das ift wahr. Die ländlichen 
Sparkaſſen fließen von Einlagen über, nebenbei geſagt zum Nutzen 
unſerer Kriegsanleihen. Aber in dieſen Erſparniſſen ſtecken doch auch 
Geſpanne und Vieh, die das Heer holte. Laßt den Bauern nach dem Krieg 
den Stall wieder füllen, die ausgeſogenen Felder düngen, die unterlaſſenen 
Ausbeſſerungen in der Wirtſchaft nachholen — es wird nicht ſonderlich 
viel Kriegsgewinn für die Steuerbehörde überig bleiben! Und wenn das 
Land nicht nach Wunſch und Bedarf Fleiſch und Fett und Milch beſchaffte: 
die Düngermittel und das Kraftfutter für die Milliarden Mark waren 
nimmer da. Der Engländer hat's verſchuldet! Den klagt an! 

„Holz auf die Bauern, und nicht zu knapp!“ Nein, ſingt ein Lied aufs 
warme Herz unterm rauhen Kittel! Macht der Händler das Hoftor auf, 
ſo ſteht vor ihm ein Geſchäftsmann, der ihm den Gewinn nicht allein über⸗ 
läßt. Tritt aber der Pfarrer in die Stube oder jetzt der Hindenburg und 
reden von Not und Liebe, ſo finden ſie die offenſte Chriſtenhand. Denkt an 
die hochbeladenen Wagen vor den Lazaretten, an die Eiſenbahnzüge voll 
Ferienkinder, an die tauſende Zentner Speck und Fleiſch und Fett für die 
Schwerarbeiter in der Induſtrie! Deutſcher Bauersmann und deutſche 
Bauersfrau, es lebt in dir viel Mariengeiſt, ein Stück jener barmherzigen, 
hilfsbereiten Teilnahme, womit auf der Hochzeit der armen Leute die 
Mutter dem Sohne ſagte: „Sie haben keinen Wein mehr.“ 

Wir haben uns gezankt, nun wollen wir uns wieder vertragen! „Es 
darf kein Zank ſein zwiſchen dir und mir, zwiſchen deinen und meinen 
Hirten, denn wir ſind Brüder!“ Ja, dieſer friedfertige Geiſt Abrahams 
walte über Städtern und Bauern — oder ſind wir nicht Brüder? 


Deutſche hausfrau, ermüde nicht! 

Der Kreisvorſtand der Vaterländiſchen Frauenvereine ſchreibt uns: 

Unſere Feinde leben in der Hoffnung, uns aushungern zu können. 
Briefe, die bei deutſchen Gefangenen gefunden wurden, in denen ſich die 
Frauen in übertriebenen Klagen über die Schwierigkeit der Ernährung 
ergingen, müſſen dieſen Wahn der Feinde immer wieder ſtärken. Darum 
ſchaltet in den großen Zeiten kleine Alltagsſorgen aus. Bürdet fie denen 
an der Front nicht noch auf, tragt ſie ſtill und mutig als einen winzig 
kleinen Teil von der großen Bürde des Krieges, die auf uns allen liegt. 

Vielleicht wird manche Landwirtsfrau ſagen: die Schwierigkeiten, die 
die Städterinnen jetzt haben, ſind nur ein Ausgleich für die unendlich viel 
größeren Schwierigkeiten, die ſich bei uns auf dem Lande abſpielen. Sollen 
wir zu dem allen vielleicht unſerm ſchwer arbeitenden Geſinde die Fleiſch⸗ 
mahlzeit kürzen oder unfer Vieh hungern laffen, um die Städter zu ver» 
ſorgen? 

Aber wenn wir den Blick aufs große . richten, dann müſſen 
andere Gedanken die Oberhand gewinnen. 

Dann müſſen wir uns ſagen: Die ſtädtiſchen Haushalte ſind abhängig 
von der Verſorgung durch unſere Landwirtſchaft. Ich muß ihre Not als 
meine Not anſehen und ihnen liefern, was ich nur abſparen kann, ſonſt 
ſleigt die Not im gemeinſamen Vaterland. 

Im Haus wie im Stall muß mit allen nutzbaren Stoffen aufs jpar- 
ſamſte umgegangen werden. Wieviel dadurch gewonnen werden kann, ſollen 
einige Beiſpiele zeigen. 


Es ift berechnet worden, daß von dem im Kraftfutter enthaltenen 
Eiweißſtoff ſo viel vergeudet wird, daß von dem, was bei ſieben Kühen 
unnötig verbraucht wird, eine achte Kuh vollſtändig ernährt werden könnte. 
Es iſt berechnet worden, daß bei der Ausſaat der Kartoffeln, wenn man 
ſich die Mühe nimmt, ſie ſachgemäß zu zerteilen, leicht 35 Mill. Zentner 
im Deutſchen Reiche erſpart werden könnten. Es iſt berechnet worden, daß 
durch richtiges Schälen der Kartoffeln 2 Millionen Tonnen geſpart werden 
können. Daß durch Konſervierung des Gemüſes 300 000 Tonnen, des Obſtes 
250 000 Tonnen erhalten werden können. Daß, wenn jeder Deutſche täglich 
ein Gramm Butter weniger eſſen wollte, alſo ſo viel, als man auf ein 
Brötchen ſpärlich ſtreicht, die Milch von 277000 Kühen geſpart werden 
könnte. 

So oft denkt man: Ach, was ich als einzelner tue, darauf kann es ja 
ſchließlich nicht ankommen. Wenn aber die kleinen Nachläſſigkeiten und 
Unbedachtſamkeiten von Millionen begangen werden. Sie lehren uns bei 
jedem Tun und Laſſen zu fragen: „Was wäre die Folge, wenn Millionen 
Frauen fo handeln wollten wie ich.“ Es ift einmal gejagt worden, wenn. 
eine Denkmünze auf dieſen Krieg geſchlagen werden ſollte, ſo müßte eine 
deutſche Frau, die den Pflug führt, darauf verewigt ſein! Gewiß, das 
würde zum Ausdruck bringen, was ſie dem Vaterlande geleiſtet hat. Die 
ſchwerſte Arbeit hat ſie nicht geſcheut, um den Betrieb aufrecht zu erhalten. 
Mann, Sohn, Knecht hat ſie erſetzt und noch nebenbei ihre Hausfrauen⸗ 
und Mutterpflichten erfüllt. Man kann wohl ſagen, unſere Landfrauen 
find ein treues Heer im Dienſte des Vaterlandes geweſen. 

Aber der Krieg währt lang und die Gefahr iſt, daß manche ermüdet 
und der Laſt ihrer Sorgen zu erliegen droht! Denn es iſt ja nicht allein 
die körperliche Arbeit, die ſie zu leiſten hat, ſondern auch das Denken und 
Verfügen, das Plänemachen und Entſchlüſſefaſſen, was ihr obliegt, beſon⸗ 
ders wenn ſie den abweſenden Mann zu vertreten hat. 

Da halte ſie ſich immer an dem Gedanken aufrecht, wie wichtig der 
Poſten iſt, auf dem ſie ſteht, und daß es ihre heiligſte Pflicht iſt, treu aus⸗ 
zuharren. Wollte ſie die Flinte ins Korn werfen, alles gehen laſſen, wie 
es geht, die Zügel auf dem Boden ſchleifen oder gar die Wirtſchaft ganz 
im Stich laſſen, ſo wäre das wahrlich eine Fahnenflucht. Das Vaterland 
verlangt, daß in jeder Wirtſchaft jetzt das Aeußerſte geleiſtet und das 
Höchſte produziert wird. 


Wie lieſt man ein Blatt mit nutzen? 


Von Heinz von St. 

Die Frage iſt nicht neu, nach allen Regeln der Kunſt wurde ſie zu 
löſen verſucht, aber immer kränkten dieſen Löſungen Mängel an. Der eine 
glaubte in der Anlegung eines fog. Zettelkaſtens fein möglichſtes zu tun, 
ein anderer notierte intereſſantes in ein Heftchen uff., und keiner hat im 
Bedarfsfalle, beim praktiſchen Gebrauch dieſer Anordnungen Vorteile zu 
hoffen, ja recht umſtändliche Arbeit machen ihm ſeine Vorrichtungen. 

Nur zwei wirklich gute Möglichkeiten, ein Blatt mit Nutzen zu leſen, 
ſind gegeben. Dieſe ſind — geſondertes Sammeln von Inhaltsverzeichniſſen 
oder Anlegung einer Kartothek; ſo arbeite ich bei vielen in großen Zu⸗ 
ſammenſtellungen und erziele für mich damit den höchſten Gewinn. Zu⸗ 
gleich vermeide ich mit meiner Einrichtung das Suchen und Benützen der 
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1 Bände, die hübſch in ihren Stellagen ſtehen und ſomit ganz 
bleiben. 

Das Sammeln von Inhaltsverzeichniſſen und Zuſammenbinden von 
zirka 10—15— 20 Jahrgängen iſt eine einfache Sache, Inhaltsverzeichniſſe 
fojten nicht viel. Für mich gibt es für alle Inhaltsverzeichniſſe nur zwei 
Größen der gebundenen Verzeichniſſe, 12 x 17 cm und 17 x 24 em; ſomit 
ift Ordnung am Arbeits- und Schreibtiſch. Die meiſten Originalinhalts⸗ 
verzeichniſſe ſind auf Größe 17 x 24 em zu binden, der Buchbinder bringt 
das leicht fertig. Die größeren Inhaltsverzeichniſſe werden von mir zer- 
trennt und in 16ſeitige Papierheftchen geklebt und zwar folgend: Ich 
ſammele zum Beiſpiel die Verzeichniſſe von 10 Jahren, der Verlag kann 
mir dieſe ſofort liefern. Nur werden ſie alphabetiſch zertrennt und die 
einzelnen Abſchnitte in genannte Heftchen mit Zwiſchenräumen geklebt. 
Die Sache iſt höchſt einfach; z. B. Buchſtabe A 1. Jahrgang 1903 mit Tinte 
vermerkt, dann eingeklebt, was eben der Jahrgang von A brachte, dann 
gleich weiter vom 2. Jahrgang uſw., bis eben der anzulegende Zeitraum 
aufgebraucht ift, dann kommt Buchſtabe B an die Reihe, von manchen Beit- 
ſchriften kann man ſich noch unter den Buchſtaben Unterabteilungen machen, 
der Obſtzüchter wird fih z. B. feine Sammlung ähnlich machen; 1. Jahr⸗ 
gang 1903 Apfelbäume, dann den Inhalt der Zeitſchrift ankleben, 2. Jahr- 
gang 1904 uſw. 

Scheinbar macht dieſe Regiſtrierung viel Arbeit, nein, die Sache wird 
während freier Stunden begonnen und iſt ſpäter von unſchätzbarem Werte. 
Aehnlich gut iſt die Anlegung einer Kartothek, auch hier können die Größen 
12 Xx 17 bez. 17 x 24 cm beibehalten werden. Die Inhaltsverzeichniſſe werden 
alphabetiſch beſchnitten und auf die Karten der Sammlung aufgeklebt, 
ebenfalls jahrgangsweiſe. 

Für viele Leſer werden die Klebarbeiten nicht angenehm ſein, man hat 
aber heutzutage ſehr gute Klebmittel zur Hand, ich nenne die Kleiſter für 
photographiſche Arbeiten, fo daß es ein Leichtes ift, die Arbeiten ſehr gut 
und geſchickt auszuführen, mit der Schere ſind alle Leſer bewandert. 

Ein nach meinen Angaben bearbeitetes Inhaltsverzeichnes wird zu 
einem unſchätzbaren Helfer für den praktiſchen Fachmann und Züchter, 
Landwirt und Gelehrten, kurzum für jedermann. Viele Blätter bringen eine 
Zeitſchriftenſchau, vielen iſt es nicht möglich, mehrere Zeitſchriften, d. h. 
Fachblätter, zu halten, fie können fih aber an der Hand einer Kartothek 
und der Zeitſchriftenſchau eine Sammlung von für ihren Beruf oder ihre 
Liebhaberei wichtigen Aufſätzen anlegen. Die ordnende Katrothek iſt nur 
geſchaffen für ihre Zwecke. Auch Vorträge, Erfahrungen und Skizzen ſo 
geſammelt ſind von großem Werte. Das Klebeſyſtem und die Kartei ſind 
zum nützlichen Leſen eines Blattes wie geſchaffen, mehr als ſchöne Bände 
mit dicken Inhaltsverzeichniſſen, nicht ſämtliche Artikel intereſſieren, nur 
manches, und von dieſem wird der Erfahrene wieder eine Auswahl treffen, 
"alfo regiſtrieren, auch gut Deutſch ſammeln, was Wert für den Einzelnen hat. 


Warum man Kriegsanleihe zeichnet. 


Die Gründe ſind verſchieden. Man zeichnet: 
aus dem natürlichen Gefühl heraus, daß es einfache Bürgerpflicht iſt, bie Mittel 
für den Schutz der Grenzen in geldwirtichaftlich richtigſter Form aufzubringen; 
weil die Krieger Anſpruch darauf haben, daß die Zurückgebliebenen wenigſtens 
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wirtſchaftliche Leiſtungen vollbringen, wenn fie mit ihrer Perſon nicht an der 
Verteidigung des Vaterlandes teilnehmen können; 

weil die Nichtkämpfer ihre eigene Perſon, ihr eigenes Vermögen, ihr Haus, 
Felder, ihre Hypotheken, Effektenanlagen, ihr Geſchäft, kurz, ihre wirtſchaftiſche 
Cxiſtenz und das eigene wie das Leben ihrer Angehörigen am beſten ſchützen, 
wenn jie der Streitmacht die nötigen Geldmittel auf die geldwirtſchaftlich ge⸗ 
ſundeſte Weiſe) verſchaffen helfen; 

weil im Ausland die trügeriſche Hoffnung reſtlos zerſtört werden muß, daß daͤs 
Wollen und Können in Deutſchland irgendwann erlahmen werde; 

weil es innere Befriedigung gewährt, für die Leiſtungen unſerer herrlichen Armee 
und Flotte Dank und Gruß zu ſenden; 

weil man ſich vorahnend über den Jubel freut, den Kraft und Einſicht der Zurück⸗ 
gebliebenen in den Reihen der kämpfenden Brüder wieder auslöſen werden; 

weil eine beſſere und höher verzinsliche Anlage bei gleicher unbedingter Sicher⸗ 
heit nicht zu finden iſt; 

weil es ſich um eine Anlage von Spargeldern handelt, die man piai wieder 
flüſſig machen kann; 

weil es mit den wirtſchaftlichen Kräften der Gegner zu Ende geht und die Enta 
ſcheidung zu unſeren Gunſten alſo nicht mehr lange auf ſich warten laſſen kann; 

zum andern, weil, wenn dem Einſatz aller Waffen (U-Boote!) der Einſatz aller 
Geldmittel entſpricht, die Entſcheidung erzwungen wird; 

um gern und freudig dem einfachſten vaterländiſchen Gefühle zu ſolgen; 

nicht beſchämt zu ſein, wenn das Geſpräch auf Beteiligung und Nichtbeteiligung 
ommt; 

der Landwirt, weil Beſitz und Arbeit unter einem ſiegreichen Deutſchland 
am meiſten geſegnet ſind; 

der Arbeiter, weil auch ſeine Lebensbedingungen aufs engſte ſich mit dem 
Wohlergehen des Vaterlandes verknüpfen; 

N F der des Schutzes der Heimat und zufriedener Arbeiter 
edar 

T en ke der ſeine Einkommensquellen vom ſiegreichen Vaterland beſchirmt 
haben will; 

das Alter, das am Ende ſeiner Tage ſein Lebenswerk nicht bedroht ſehen mag: 

die Jugend, aus dem vorwärtsſtrebenden Drange zu allem, was groß und edel iſt; 

ſie Alle, nun, weil ſie eben Herz und Verſtand zugleich haben. 


Bekanntmachung der Keichszuckerſtelle. 


Reichszuckerſtelle Abt. 3f. Berlin SW. 19, Lindenſtraße 51/53, 
20. Januar 1917. 


Betrifft: Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1917. 


Mit Genehmigung des Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes wird 
über die Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung im Jahre 1917 folgendes 
beſtimmt: Š 

1. Menge: Für jedes überwinterte Volk werden als Höchſtmenge 

Kilogramm Zucker für das Jahr zugeteilt. 

Die Menge iſt erheblich geringer als die im vorigen Jahre zur Verfügung 
geſtellte Höchſtmenge. Immerhin iſt ſie nach dem Urteil Sachverſtändiger zur 
Not ausreichend, um die Völker zu erhalten, wenn die Imker vorſichtig wirt⸗ 
ſchaften. Eine höhere Menge zu bewilligen, verbietet leider der Stand der 
Zuckerwirtſchaft: Der vorhandene Zucker muß für dringendere Zwecke bereit⸗ 
gehalten werden. Es iſt Sache der einzelnen Imker, mit den zugewieſenen Zucker⸗ 
mengen hauszuhalten und insbeſondere auch durch Zurückhalten von Honig Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß in Notfällen Honig ſtatt Zucker den Bienen gegeben werden 
kann. Es iſt ferner Sache der einzelnen Imker, die im ganzen zu gewährende 

tenge To auf das ganze Jahr zu verteilen, daß die Völker durchgehalten werden. 
Es ſteht den Imkern frei, die Geſamtmenge teils im Februar⸗März, teils im 
Juli-Auguſt abzufordern. Irgend eine Sonderzuweiſung über die 61% Kilogramm 
für das überwinterte Volk hinaus für Fütterung von Schwärmen oder als Not⸗ 
fütterung für den nächſten Winter ift ausgeſchloſſen. Es muß ferner damit ge- 
rechnet werden, daß im Frühjahre 1918 für eine Frühjahrsfütterung beſondere 
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Zuweiſungen nicht gegeben werden können, daß vielmehr der im Jahre 1918 zur 
Verfügung zu ſtellende Zucker erſt für die Winterfütterung bereitgeſtellt werden 
kann, ſofern nicht etwa die beſonderen Verhältniſſe einzelner Gegenden ein Anderes 
erfordern.) 

2. Zeit der Lieferung. Der Zucker wird nach Wahl der Imker teils 
Februar⸗April 1917, teils Juli⸗Auguſt 1917 geliefert. Im Februar bis April 
1917 können jedoch höchſtens für jedes Volk 5 Kilogramm geliefert werden. 

3. Un verſteuerter Zucker: Es ſteht den Imkern frei, auf die guzu- 
weiſende Menge bis zu 5 Kilogramm unverſteuerten vergällten) Zucker zu be- 
ziehen, doch kann unverſteuerter Zucker erſt nach dem 31. März 1917 geliefert 
werden. Wird vor dem 1. April 1917 mehr als 1½ Kilogramm verſteuerter Zucker 
abgerufen, ſo kann das Mehr im Februar⸗März 1918 unter Anrechnung auf die 
für 1918 zur Verfügung zu ſtellende Menge unverſteuerten Zuckers bezogen 

n. Daneben darf auf zollamtliche Berechtigungsſcheine des laufenden Steuer- 
jahres 1916/17 weiter unverſteuerter Zucker bis zum 31. März 1917 ohne An⸗ 
rechnung auf die für 1917 zuzuteilende Menge bezogen werden, wenn die Berechti— 
gungsſcheine mit entſprechendem Antrage bis ſpäteſtens 15. Februar 1917 
der Reichszuckerſtelle vorgelegt ſind. 

4. Bedingungen der Zuteilung: Bedingung für jede Zuweiſung 
von Zucker zur Bienenfütterung iſt, daß die Zucker empfangenden Bienenzüchter 
ſich verpflichten, ihre Honiger zeugung nach näherer Beſtimmung 
der Reichs zuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden Preiſe 
an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern. Ferner iſt nach 
§ 24 der Ausführungsbeſtimmung zu der Verordnung vom 14. September 1916 
Reichsgeſetzblatt Seite 1090) über den Bezug und die Verwendung 
von Zucker Buch zu führen, insbeſondere darüber, von wem 
und wann der Zucker bezogen und wann und in welcher Menge 
er verfüttert wurde. i 

5. Anmeldung des Bedarfs. Der Bedarf an Zucker zur Bienenfütte- 
rung mit Ausnahme des noch auf alte zollamtliche Berechtigungsſcheine zuzuteilen⸗ 
den Zuckers iſt mit tunlichſter Beſchleunigung dem örtlich zuſtändigen Imkerverein 
anzumelden und zwar auch von denjenigen Imkern, die nicht Mitglieder des 
Vereins ſind. Die Anmeldung muß enthalten: 

a) Anzahl der überwinterten Bienenvölker; i . 

b) Angabe der Zeit, in der die Lieferung des Zuckers gewünſcht wird; 

c) Angabe, wieviel verſteuerter und wieviel unverſteuerter Zucker gewünſcht 

wird. (Unverſteuerter Zucker nur bis zur Höchſtmenge von 5 Kilogramm 
und nur zur Lieferung nach dem 31. März 1917.) 

d) Die Verpflichtung der Zucker empfangenden Bienenzüchter, den ihnen zur 
Verfütterung ihrer Bienen zugewieſenen Zucker nicht zu anderen Zwecken 
zu verwenden und ihre Honigerzeugung nach näherer Beſtimmung der 
Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſezenden Preiſe an eine noch zu De- 
zeichnende Stelle abzuliefern. 

6. Anmeldung und Prüfung der Anmeldungen: Die Imker⸗ 


vereine haben die Anmeldungen zu ſammeln und zu prüfen und zwar auch die 


Anmeldungen derjenigen Imker, die nicht Mitglieder des Vereins find. Et 
eingehende Anmeldungen von Imkern, die außerhalb des Bezirks des Vereins 
wohnen, jind dem örtlich zuſtändigen Imkerverein weiterzugeben. Die Imker vereine 
haben ſodann bei der zuſtändigen Steuerbehörde einen Geſamtberechtigungsſchein 
zum Bezug von je 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers für jedes angemeldete 
Bienenvolk zu beantragen, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der betreffende 
Imker dieſe 5 Kilogramm unverſteuerten Zuckers voll abnehmen will oder ob er 
etwa die ganze oder eine größere Menge des ihm zuſtehenden Zuckers verſteuert 
beziehen will. a 

Eine Zuſammenſtellung ſämtlicher eingegangenen Anmeldungen iſt ſodann 
unter Wie der zollamtlichen Berechtigungsſcheine an den zuſtändigen Zentral⸗ 
verein (Imkerverband) weiterzugeben. Die Imkerverbände haben wiederum die bei 
ihnen eingehenden Anmeldungen der Vereine zuſammenzuſtellen, zu prüfen und 
ſodann unter Beifügung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine der Reichszuckerſtelle 
in doppelter Ausfertigung bis ſpäteſtens zum 1. März 1917 weiterzugeben. 

7. Bezug des Zuckers: Die Reichszuckerſtelle gibt auf Grund der An- 
meldungen den Imkerverbänden die entſprechenden Bezugsſcheine zum Bezuge 


verſteuerten und unverſteuerten Zuckers unter Rückgabe der ihr von den Imker⸗ 
verbänden eingereichten Liſte. Die Imkerverbände können darauf den Zucker ent⸗ 
weder ſelbſt beziehen oder die Bezugsſcheine den Imkervereinen ihres Bezirks 
zum Bezuge des Zuckers weitergeben. Die Unterverteilung auf die einzelnen Imker 
iſt Sache der Imkerverbände oder der Imkervereine, die den Zucker beziehen. Beim 
Bezuge des Zuckers follen fih die Imkerverbände und die Imkervereine jo weit 
wie möglich des Zuckerhandels bedienen. 

8. Formblätter: Für die Anmeldungen der einzelnen Imker, die Zu— 
ſammenſtellung der Vereine und der Verbände ſind möglichſt Formblätter nach 
dem anliegenden Muſter zu benutzen. . 

9. Gebühren: Die Imkervereine oder deren Verbände ſind berechtigt, von 
den Imkern für ihre Unkoſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. 
für jeden zuzuteilenden Doppelzentner Zucker zu erheben. 

10. Beſondere Anordnungen der Landes⸗ Zentralbehörden: 
Die Beſtimmungen unter Nr. 5—9 gelten nur inſoweit, als nicht von den Landes- 
Zentralbehörden andere Beſtimmungen erlaſſen werden. 

Tenge, Ober⸗ Regierungsrat. 


Mitteilung. 


Erne Neuheit auf dem Gebiete der Kunſtwabenfabrikation will Herr 
Direktor L. Heydt demnächſt auf den Markt bringen. Es handelt ſich um eine ar— 
mierte Kunſtwabe, Gitterwabe genannt. Durch Verwendung eines präparierten 
Gazeſtoffes wird erreicht, daß Kunſtwaben hergeſtellt werden, die, wenn jih in 
der Praxis nicht unvorhergeſehene Schwierigkeiten ergeben, geeignet ind, eine 
grundlegende Aenderung in der Kunſtwabenfabrikation herbeizuführen. Die Gitter— 
wabe bricht nicht, dehnt ſich nicht, beult ſich n Zu ihrer Herſtellung bedarf 
es eines viel geringeren Wachsquantums als ſonſt, das Wachs kann wieder rein 
abgetrennt werden, kurz und gut, nach dieſer Ri g liegen jo ins Auge ſprin— 
gende Vorteile vor, daß der Wabe eine große Zukunft prophezeit werden kann. 
Eine Streckung der Wachs vorräte, die die Folge der Verwendung der Gaze ift, 
wird es ermöglichen, nur reines deutſches Wachs zu verwenden. Härtemittel, mit 
denen bisher die Kunſtwaben verfälſcht wurden, ſind überflüſſig. Die Bienen bauen 
die Waben tadellos aus, ohne die Gaze zu benagen. Die Gitterwabe kann ruhig 
zuſammengeballt werden. Die ſchadhaften Stellen werden ohne, daß das Geringſte 
zu merken iſt, wieder ausgebeſſert. Beſonders das Schleudern des Honigs wird 
durch die Gitterwabe ſehr erleichtert. Ein Brechen der Wabe iſt unmöglich. 

Mit Rückſicht auf die exorbitanten Wachspreiſe und die Unmöglichkeit der Be— 
ſchaffung wirklich guter Maſchinen ſoll von der Herſtellung von Gitterwaben in 
gröſſerenn Maßſtabe in dieſem Jahre abgeſehen werden, umſomehr, als Herr Heydt 
auch noch die Brutentwicklung vorerſt beobachten möchte. 

— Wir haben ausgebaute Waben in Händen gehabt, bei denen wir die oben 
angegebenen Eigenſchaften beſtätigt gefunden haben. Die Redaktion. 

Rhein. B.⸗Ztg. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Unmittelbar vor dem Bienenhaufe ſoll ein Platz von etwa 1½ Meter Breite 
grasfrei und glatt gehalten werden als Ruheſtelle für die Bienen beim Reinigungs- 
ausflug und bei guter Tracht im Sommer. Zur Belegung des Platzes dient nach 
Beſeitigung des Wurzelraſens Kies, feſtgeſtampfter Straßenkot oder ein glatter 
Kiſtendeckel. Für den Reinigungsausflug wären Bretter oder aufgelegte Strohmatten 
als ſchlechte Wärmeleiter allem anderen vorzuziehen. 

die Wiederverwendung der mit Ruhrfledien beſchmutzten Waben geſchehe nur 
nach ordentlicher Reinigung, da ſie den Bienen ſonſt höchſt widerwärtig ſind. Da 
eine nun des ſtark befleckten Zellenbaues überhaupt nicht gut möglich ift, wird 
ſolcher Wachsbau am beſten ganz „ Die Rähmchen laſſen ſich nach 
längerem Weichenlaſſen mit einem Schaber oder einer Bürſte leicht reinigen. 

Manche Bienenfamilien wollen im Frühjahre nicht recht vorwärts kommen, weil 
ihnen das richtige Bienenbrot, der Pollen, fehlt. Für die Darreichung künſtlichen 
Pollens, ſo ſchreibt der „Würzb. Prakt. Wegw.“, ſind wir noch nie eingetreten. 
Wo aber die Natur ſehr viel Blütenſtaub aus Hafeln und Weiden fördert, der nicht 
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ausgenützt werden kann, da empfiehlt es fidh gewiß, ſolchen Pollen zu ſammeln, 
in leere Waben zu ſtreuen und dieſe den Bienen dann zu gegebener Zeit, im baldigen 
Frühjahre, an einem recht windſtillen, ſonnigen Platze ganz in der Nähe des 
Standes zugänglich zu machen. 

Sollen die Bienen im zeitigen Frühlahre regelmäßig getränkt werden? Das 
Waſſerbedürfnis iſt um dieſe Zeit ſehr groß. Auch iſt zu bedenken, daß durch das 
Waſſertragen im wendiſchen Frühjahrswetter eine Menge Bienen zugrunde gehen. 
Dem Tränken in der Beute iſt nur zuzuſtimmen, wenn dabei keine Wärme entſtrömt 
und die Bienen nicht nennenswert geſtört werden. Eine viel größere Bedeutung hat 
das Tränken im Freien. Bei jedem gut geleiteten Bienenſtande findet ſich heute 
eine Bienentränke. Hauptſache iſt, daß ſie ganz in der Nähe des Standes, an völlig 
windgeſchützter und ſonniger Stelle angelegt wird. 

Wir warnen in der jetzigen Kriegszeit vor dem Bezug von 
Stärkezucker zur Bienenfütterung. Tiefe Zuckerart enthält viel Der- 
trin und ruft leicht die gefährliche Ruhrerkrankung hervor, ſelbſt dann, wenn die 
Bienen nur wenige Wochen ohne Ausflüge innen ſitzen müſſen. 


Einladung zur Ausſchußſitzung des Starkenburger 
Bienenzüchtervereins. 


Die Ausſchußſitzung findet ftatt am 11. April, nachmittags 2 Uhr, in dem be- 
kannten Lokal Reſtauration Stengel, gegenüber dem alten Bahnhof, zu Darmſtadt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungsablage und Parani lag. 2. Beitragsfreigabe der Ein- 
berufenen. 3. Bezugsfrage von Kunſtwaben. 4. Verſchiedenes. Sorgfältige Feſtſtel⸗ 
lung der Einberufenen- und e dringend erwünſcht. 

Der e er Vorſitzende: 
Ferd. Dickel. Staudinger. 


An die Zweigvereine und Mitglieder des Oberheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. 


Der Vorſtand unſeres Vereins beſchloß in ſeiner Sitzung vom 13. März, die 
Ausſchußſitzung zu Oſtern 1917, in Anbetracht der ſchlechten Verkehrsverhältniſſe , 
und ber ſchwierigen Verpflegung der Delegierten, ausfallen zu laſſen. 

Die vorgelegte Rechnung für 1916 ergab keine Beanſtandung; der Voranſchlag 
für 1917 wurde gutgeheißen 

Die Koften für den Verſand der Biene (Kreuzbandſendung) wurden von 
12 Pfg. auf 2 Pfg. erhöht. 

Der Vorſitzende berichtet ausführlich über den Stand der Juckerverſorgung und 
damit zuſammenhängend über die Beſchlagnahme 15 Honigs. Er iſt der Meinung, 
daß aller Honig beſchlagnahmt wird, auch von den Imkern, die keinen Zucker 
beſtellt haben. Höchſtpreiſe kommen beſtimmt. l 

Für 1917 find zwei Bienenlehrkurſe in Ausſicht genommen, zu denen Mit- 
piee. in und Kriegs-Invaliden Aufnahme finden. Nähere Bekanntmachung bringt 
le ten 

Sämtliche Beſchlüſſe werden zur Genehmigung der nächſten Ausſchußſitzung 
vorgelegt 

Gießen, den 13. März 1917. 

Der Schriftführer: Der Vorſitzende: 
Döll. Buß. 


An die Zweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchter vereins. 


Nachſtehend bringe ich eine vom Zweigverein Büdingen gefaßte Reſolution 
zur allgemeinen Kenntnis und bitte hierzu Stellung zu nehmen: 

1. Die Verſammlung der Bienenzüchter des Zweigvereins Büdingen und Um⸗ 
gegend legt auf das Entſchiedenſte Verwa g ein gegen die in der Bekanntmachung 
über Zucker zur Bienenfütterung vom 24. 2. 17 beliebte Art der Verſorgungs⸗ 
regelung bezüglich des zur Bienenfütterung 5 Zuckers. 

Die zur Verfügung geſtellte Menge von 13 Pfund Zucker iſt für das Leben 
des Stockes zu wenig, für ſein Sterben zu viel. 13 Pfund Zucker reichen mit zirka 
6—8 Pfund Honig in warmem Winter zur Ueberwinterung bis Ende März. 


Als ar tritt größerer Verbrauch ein, der nicht befriedigt werden tann. Das 
Volk iſt daher dem Untergang geweiht. In kaltem Winter reicht die Menge nur 
bis anfaugs März, dann muß das Volk eingehen. 

3. Der Zuckerbedarf des Züchters iſt mit dem Ueberwinterungszucker längſt 
nicht befriedigt. Er braucht Zucker bei ſchlechter Frühjahrs⸗ und Sommertracht zur 
Erhaltung der Stöcke. Er braucht Zucker zur Auffütterung der Schwärme und ins⸗ 
beſondere wertvoller Nachſchwärme. 1 

Daher ſteht in Theorie und Praxis längſt felſenfeſt, daß für das Volk pro Jahr 
mindeſteus 20—24 Pfund Zucker benötigt werden. 

4. Die beſchloſſene Verſorgungsregelung bedeutet daher nicht etwa eine Ver⸗ 
ſorgung der Bienenvölker, eher muß jie erſcheinen als eine Vergeudung eines für 
die . äußerſt wichtigen Nahrungsmittels. 

Die Beſtimmung, daß der erzeugte Honig an die Reichszuckerſtelle abzuliefern 
ſei. it eine ganz außerordentliche Härte für die weit überwiegende Menge der 
Bienenzüchter, welche die Zucht nicht zum Erwerbe, ſondern als Liebhaberei. 
hauptſächlich zur Verſorgung des eignen Haushaltes unter Aufwendung großer 
Mühen und Koſten betreiben. Die Folge iſt, daß viele Züchter die Zucht ausge 
werden, wenn das Bienenjahr 1917 kein beſonders günſtiges Honigjahr oera ſollte 

Leihgeflern, 17. März 1917. Buß. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die Zuckermeldungen aus dem Regierungsbezirk konnten erſt am 20. Mär 
geſchloſſen werden, da ſich ein Zollamt weigerte, einen ee er 
auszuſtellen. Wir haben diefe Zollbehörde bei der Reichszuckerſtelle i Anzeige 
gebracht. Ueber die Lieferungen des beitellten Zuckers müſſen die behördlichen An- 
weiſungen abgewartet werden. Anfragen uſw. haben jetzt gar keinen Zweck. Die 
Vereine bezw. Einzelimker erhalten Aa ſobald es möglich fein wird. — Sie 
dürfen verſichert ſein, daß von der reinsleitung alles geſchehen iſt, um den 
Rudec jo billig und fo gut als 1 nau zu erhalten. 

Nähere Mitteilungen geſchehen in der 


Geſamtvorſtandsſitzung 


am 11. April in a Blücherhof, nahe der Drahtbrücke. Wir erwarten die Ber- 
treter aller Bezirke. Die Tagesordnung dieſer Verſammlung, zu der auch einzelne 
Mitglieder Zutritt haben, iſt in der Märznummer der „Biene“ 

Der „Heſſiſche Bienenzüchterverein“ hat weiterhin in der Mitgliederzahl außer⸗ 
ordentlich zugenommen. Sie beträgt am 20. März 1917 nicht weniger als 
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reich e täglich noch neue Anmeldungen einlaufen, dürfte die Zahl 2000 bald er⸗ 
reicht ſein. 

Der Bienenzüchterverein „Frankenberg und Umgegend“ Vorſitzen⸗ 
der Herr Amtsgerichtsrat Ph. vom Hoof) beſchloß einſtimmig ſeinen Anſchluß an 
den Heſſiſchen Bienenzüchterverein. Wir heißen den neuen Bezirk herzlichſt will⸗ 
kommen und wünſchen ihm ein geſegnetes Aufblühen. 

er us Bienenzüchterverein: 
Th. impel. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Tas Be Wachſen des Vereins (auf mehr als 1800 Mitglieder) 
hat eine Erweiterung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes um zwei Mitglieder und 
eine andere en der Geſchäfte notwendig gemacht. Von nun an ift 
Vorſitzender: der Lehrer H. Th. Kimpel in Caſſel, Blücherſtr.3 (wie bisher); 
Kaſſenwart für den Verein und für die Haftpflicht verſicherung: der Lehrer Fett 
in Niederzwehren (wie bisher), 

Schriftwart: der Lehrer Matern in Caſſel, Auf dem Graß 8 E (neu), 

Bücherwart und Vermittler der Haftpflicht verſicherung: der Oberpoitflenbudihate 
Ritter in al N Grüner Waldweg 1 

Vereinsſtandwart und Schriftwart in e De Kgl. Hegemeiſter 
Suchier in Heiligenrode (Kreis Caſſel) (neu), 
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Beiſitzer: der Pfarrer Heppe in Kerſpenhauſen bei Niederaula und der Kgl. Hege- 
meiſter Woite in Heiſebeck bei Schoningen (Hann.). 

Es wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß durch die Zahlung des Eintritts⸗ 
geldes von 50 Pfg. allein die Mitgliedſchaft bei der Haftpflicht verſicherung nicht 
erlangt wird, ſondern daß vor allem eine Anmeldung mittels des vorgeſchriebenen 
Vordrucks an den Vermittler Ritter einzuſenden iſt, der ſie an den Geſchäftsführer 
des Haftpflichtverſicherungs vereins weitergibt. 

Caſſel, den 11. März 1917. J. A.: Ritter. 


Sektionsverſammlungen. 


Sektion Bensheim. Die Frühjahrsverſammlung findet am Oſtermontag, 
dem 9. April, nachm. ½4 Uhr (2. Ofterfeiertag) bei Wirt Frießinger in Bensheim 
ſtatt. 1. Erhebung der Beiträge 1917. 2. Beſtellung von Kunſtwaben. 3. Sonſtige 
Vereinsangelegenheiten. Würth. 

Biſchofsheim. Am Sonntag, den 15. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Imkerkollege Dreſſel, Raunheim. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Vor⸗ 
trag des Herrn Kollegen Eckert, Auswinterung und Frühjahrsbehandlung der 
Bienen. 3. Verſchiedenes. l R u deis. 

Darmſtadt. Monatsverſammlung am 14, April, abends 1,8 Uhr, in der Reſtau⸗ 
ration Bayriſcher Hof, Ballonplatz. Tagesordnung: Erhebung von Mitgliederbei⸗ 
trägen. Zeitgemäße Betriebsweiſe zur Gewinnung von Honig. Der Vorſtand. 

Iweigverein Engelrod und Umgegend. Sonntag, 22. April, nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung bei Gaſtwirt Tamm, Friſchborn. Tagesordnung: 1. Frühjahrsarbei⸗ 
ten. 2. Zuckerverſorgung. 3. Erhebung der Beiträge. Wer nicht erſcheinen kann, 
ſende ſeinen Beitrag. , P. Rauſch. 

derein Eſchwege. Verſammlung im Stadtpark zu Eſchwege am 15. April, nady- 
mittags 124 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht über die Caſſeler Vorſtandsſitzung. 
2. Wahl. 3. Jahresbeitrag. 4. Vortrag. o ft. 

Zweigverein Friedberg. Verſammlung am 22. April, nachmittags 212 Uhr, bei 
Ellermeyer am Bahnhof. Tagesordnung: Bericht über die Vertreterverſammlung. 
Vortrag über „Schwarmverhinderung und Kunſtſchwarmbildung“. Verteilung von 
Samen honigſpendender Pflanzen. Bücherumtauſch. Verſchiedenes. Runk. 

Sektion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag, den 29. April, nachmittags 
21, Uhr, Generalverſammlung bei Herrn A. Meyer in Gadernheim. Bitte voll- 


säblig erſcheinen. 5 Rapp, S.⸗V. 
edern. Verſammlung Sonntag, den 29. April, in Hirzenhain, auf dem Stande 
des Unterzeichneten. Hen 


el. 

‚ Bienenzüchterverein Siezen und Umgegend. Verſammlung bei Mitglied Kraft, 
Gießen, Sonntag den 15. April, nachmittags 3 Uhr. Die Tagesordnung wird im 
„Gießener Anzeiger“ bekannt gegeben. Buß. 

„ Groß-Gerau. Sonntag, den 22. April, mittags 3 Uhr, Verſammlung in der 
Biene in Groß⸗Gerau. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Zuckerbezug. 
3. Frühjahrsbehandlung der Bienen. 4. Verſchiedenes. Endner. 

Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Sonntag, den 22. April, nachmittags 
3 Uhr, bei Gaſtwirt Wilhelm Heyl II. in Klein⸗Umſtadt. Tagesordnung: 1. Red- 
nungsablage. 2. Erheben der Beiträge pro 1917. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſteher: Schönbein. 
heldenbergen. Verſammlung den 22. April, nachm. 3 Uhr bei Tobias Siefried 
zu Heldenbergen. 1. Nochmalige Verleſung der Rechnung. 2. Erhebung des Jahres⸗ 
beitrages. Bitte die Mitglieder, welche an der Teilnahme der Verſammlung ver⸗ 
hindert ſind, ihren Beitrag an den Rechner des Vereins einzuſchicken. Fuhr. 

‚ Bienenzüchterverein Hersfeld und mann Sonntag, den 22. April nad- 
mittags 3 Uhr, Verſammlung bei Bolender. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Hauptverſammlung in Caſſel. 2. Vorſtandswahl. 3. Rechnungsablage. 4. Zahlung 
der Beiträge I: 1917. 5. Verſchiedenes. Ackert. 

Bezirk Hofgeismar. Sonntag, den 15. April, nachmittags 2½ Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Obermann, Immenhauſen. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe des 
Endergebniſſes von der Buderbeitellung. 2. Bericht über die am 11. April in Caſſel 
ſtattfindende Geſamtvorſtandsſitzung. 3. Mitteilungen über den Bezug und die Preiſe 
des beſtellten Zuckers. 

Immenhauſen. Dithmar. 


= B 


Heppenheim. Sonntag, den 29. April, nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel 
Enſinger die diesjährige Frühjahrs verſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht Mang. 

Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag, den 15. April, nachmittags 3 Uhr, 
in der Wirtſchaft von Bürgermeiſter Schaller in Nieder-Modau. Tagesordnung: 
Erhebung der Beiträge, Zuckerbezug, Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen drin- 
gend erwünſcht. Schott. 

Fweigverein Mücke und Umgegend. Verſammlung Sonntag, den 22. April, 
nachmittags 3 Uhr, bei Auguft Baiſt in Mücke. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Mitglieder- Beiträge. 2. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung. 3. Verſchie⸗ 
denes. . ` Philippi. 

Sektion Nauheim. Verſammlung Sonntag, den 22. April, nachmittags 3 Uh 
in Nauheim, bei Mitglied Straub. Tagesordnung: 1. Letzte Erhebung der rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. 2. Rechnungsablage. 3. Arbeiten im Bienenſtand. Rau. 

Bezirk Nidda. Verſammlung Sonntag, den 22. April, nachmittags 2½ Uhr, 
in Borsdorf. Tagesordnung: 1. Bericht des Lehrers Magnus über Ausſchußſitzung. 
2. Beſichtigung und Arbeiten an dem Bienenſtande des Imkerkollegen Henrich. 

Seip. 

Sektion Nicderolm. Verſammlung Sonntag, den 29. April, nachmittags 3 Uhr, 
bei Mitglied Laurentz Schwarz in Niederolm, wozu Imkerfreunde einladet. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. \ P. Eſcher II. 

Ober⸗Ingelheim. Sonntag, den 29. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet in 
Ober⸗Ingelheim bei Gaſtwirt Wurzel für den Bezirk Ober⸗Ingelheim Bienenzüchter⸗ 
verſammlung ſtatt, mit folgender Tagesordnung: Beſprechung der Imker⸗ und 
Honigverkaufsfrage, ferner zeilgemäßer Vortrag eines auswärtigen Herrn. Verteilung 
der Kunſtwaben auch für alle Mitglieder des Bezirks, die im Felde ſtehen. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Bezirksvorſteher: Fleiſchmann. 

Offenbach. Sonntag, den 22. April, nachmittags 31, Uhr, Monatsverſammlung 
bei Wetterer, Kaiſerſtr. 33. 1. Ausſprache über den Blätterſtock und andere Syſteme. 
2. Vorführung von Neuheiten (Bienenfluchten und dergl.). 3. Verbeſſerung der 
Bienenweide. 4. Die jetzt notwendigen Arbeiten. 5. Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen. 6. Wer Mittelwände anfertigen laſſen will, kann das gut gereinigte Wachs 
in meinec Wohnung, Hermannſtr. 17, abliefern. Die Maiverſammlung foll voraus- 
ſichtlich in Steinheim ſtattfinden. Klippel. 

Bezirksverein Oppenheim. Frühjahrs verſammlung Sonntag, den 15. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, zu Mommenheim, im Gaſthaus „Zum Bahnhof“ von Franz Bopp, 
über Zucker, Fütterung, Honigablieferung. Wie erzielt man beſſere Honigernten? 
Vereinsangelegenheiten. 

„ Reichelsheim i. O. Verſammlung Sonntag, den 29. April, nad 
mittags 3 Uhr, im Engel zu Reichelsheim. Tagesordnung: Erhebung der Beiträge 
für 1917. Verteilung von Kunſtwaben (vorausſichtlich). Gemeinſamer Bezug von 
Bienengerätſchaften. Reeg. 

Rotenburg a. d. Fulda. Am Sonntag, dem 29. April, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Leinhos in Rotenburg. Tagesordnung: Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in CCaſſel. Erhebung der Beiträge für 1917. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Verſchiedenes. Hoffentlich kann ich Mitteilung über den Juckerbezug 
machen. Mit Imkergruß Karl Siemon. 

Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag, den 22. April, nachmittags 124 Uhr, 
Verſammlung im Saale des „Bürgerlichen Brauhauſes“, Schmalkalden. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung zu Caſſel. 2. Erhebung der 
Jahresbeiträge und ſonſtige Kaſſenangelegenheiten. 3. Vortrag bezw. Beſprechung 
über Auswinterung und Frühjahrsbehandlung der Bienen. 4. Vorſtandswahl. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen bittet Küllmar. 

Sektion Viernheim. Sonntag den 22. April, nachmittaas 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
zur Stadt Mannheim bei Mitalied Joh. Jakob Winkler I. Tagesordnung: 1. Mit- 
teilungen. 2. Beſprechung über Zuckerangelegenheit 1917. 3. Wünſche und Anträge 
der P'italieder. 4. Arbeiten auf dem Stande. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. — 
Zablreiches Erſcheinen der Mitalieder und der Imkerirauen wird erwartet Fertia. 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, den 22. April, nachmittags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing, hier. Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsſitzung in Caſſel. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. Knauff. 


- 


Sechſte Kriegsanleihe 
5% Deutſche Reichsanleihe. 
45% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, 


auslosbar mit 110 bis 120 8. 


Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 
weitere 5% Schuldverſchreibungen des Reichs und 4½ % Reichsſchatz— 
anweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Okto⸗ 
ber 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher nicht 
herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des 
Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen 
und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das 
gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können 
über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes 
andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die 
Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. 


Bedingungen. 
1. Annahmeſtellen. ö geſellſchaft, jeder Kreditgenoſſen⸗ 
Zeichnungsſtelle ift die Reihs- ſchaft und jeder poſtanſtalt erfolgen. 
bank. Zeichnungen werden Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Siffer 7. 


Seichnungsſcheine ſind bei allen vorge⸗ 
nannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen 
können aber auch ohne Verwendung von Seich⸗ 
nungsſcheinen brieflich erfolgen. 

2. Einteilung. Sinſenlauf. 

Die Schuldverſchreibungen ſind 
in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 
Sweiganjtalten der Reichs bank | 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Sins- 
nit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die ſcheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli 
zeichnungen können auch durch Vermittlung jedes Jahres, ausgefertigt. Der Sinſenlauf be⸗ 


von Donnerstag, den 15. März, 

dis Montag, den 16. April 1917, 
mittags 1 Uhr 

bei dem Kontor der Reichshaupt⸗ 


dank für Wertpapiere in Berlin 
Doſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen 


der Königlichen Seehandlung ginnt am 1. Juli 1917, der erſte Sinsſchein 
Preußiſchen Staatsbank), der Preußiſchen | ift am 2. Januar 1918 fällig. 
Tentral-Genofſenſchaftskaſſe in Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen 
Zerlin, der Königlichen haupt⸗ eingeteilt und in Stücken zu 20 000, 10 000, 
bank in Nürnberg und ihrer Sweig⸗ 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem gleichen 
anſtalten, ſowie ſämtlicher Banken, Ban: ZJinſenlauf und den gleichen Sinsterminen wie 
kiers und ihrer Filialen, ſämtlicher öffent- die Schuldverſchreibungen ausgefertigt. Wel- 
lichen Sparkaffen und ihrer Der- cher Gruppe die einzelne Schatzanweiſung an- 
bände, jeder Tebensverſicherungs⸗ gehört, ift aus ihrem Text erſichtlich. 


3. Einlöſung der Schatzanweiſungen. 

Die Schatzanweiſungen werden zur Einlö« 
jung in Gruppen im Januar und Juli jedes 
Jahres, erſtmals im Januar 1918, ausgeloſt 
und an dem auf die Auslofung folgenden 
1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für je 
100 mark Nennwert zurückgezahlt. Es 
werden jeweils ſo viele Gruppen ausgeloſt, 
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als dies dem planmäßig zu tilgenden Betrage 


von Schatzanweiſungen entſpricht. 

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen 
ſind ſeitens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 
unkündbar. Früheſtens auf dieſen Zeitpunkt 
iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung 
zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die 
Inhaber alsdann ſtatt der Barrückzahlung 
40nige, bei der ferneren Auslofung mit 115 
Mark für je 100 Mark Nennwert rück⸗ 
zahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungse 
bedingungen unterliegende Schatzanweiſungen 
fordern. Früheſtens 10 Jahre nach der erſten 
Kündigung ift das Reich wieder berechtigt, die 
dann noch unverloſten Schatzanweiſungen zur 
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, je⸗ 
doch dürfen alsdann die Inhaber ſtatt der 
Barzahlung 3½ ige mit 120 Mark für je 
100 Mark Nennwert rückzahlbare, im 
übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen 
unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Eine 
weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Die Kün⸗ 
digungen müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor 
der Rückzahlung und dürfen nur auf einen 
Sinstermin erfolgen. 

Für die Derzinfung der Schatzanweiſungen 
und ihre Tilgung durch Auslofung werden 
jährlich 5% vom Nennwert ihres urſprüngli⸗ 
chen Betrages aufgewendet. Die erſparten 
Sinfen von den ausgeloſten Schatzanweiſungen 
werden zur Einlöſung mitverwendet. Die auf 
Grund der Kündigungen vom Reiche zum 
Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen 
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin 
an der Verzinſung und Ausloſung teil. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin 
etwa nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen mit 


die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der 1 
von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe je 


dem alsdann für die Rückzahlung der sus 
geloften Schatzanweiſungen maßgebenden Be- 
trage (110%, 11500 oder 120%) zurückge- 
zahlt. 
4. Jeichnungspreis. 
Der Seichnungspreis beträgt: 
für die 5% Reichs anleihe, wenn 
Stücke verlangt werden . 98, — Mark, 
„ 5% Reichs anleihe, wenn 
Eintragung in das Reichs⸗ 
ſchuldbuch mit Sperre 
bis zum 15. April 1918 


n 


beantragt wird . 97,80 Mark, 
„ „ 4½% Reichsſchatzanwei⸗ 
ſungen . . .98,— Mark 


für je 100 Mark Nennwert unter Der: 
rechnung der üblichen Stüdzinfen. 


5. Zuteilung. Stückelung. 


Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach 
dem Zeichnungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zutei⸗ 
lung ſchon bezahlten Beträge gelten als voll 
zugeteilt. Im übrigen entſcheidet die Seid 
nungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Be- 
ſondere Wünſche wegen der Stückelung 
ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der 
Dorderfeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. 
Werden derartige Wünſche nicht zum Aus 
druck gebracht, ſo wird die Stückelung von 
den Dermittlungsitellen nach ihrem Ermeſſen 
vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abän⸗ 
derung der Stückelung kann nicht ſtattgege⸗ 
ben werden *. 


3u allen Schatzanweiſungen ſowobl wie zu den Stücken 
der Reichs anleihe von 1000 Mark und mehr werden 
auf Antrag vom Reichsbank⸗ Direktorium ausgeſtellte 
Zwiſchenſcheine e über deren Umtauſch in 
endgültige Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich 
bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu 
denen 8 eine nicht vorgeſehen ſind, werden mit 
möglichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und voraus fichtlich 
im September d. J. ausgegeben werden. 


6. Einzahlungen. 

Die Zeichner können die gezeichneten Be⸗ 
träge vom 31. März d. J. an voll bezahlen. 
Die Verzinſung etwa ſchon vor dieſem Tage 
bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erſt vom 
31. märz ab. 


ner 


für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollftändig 


koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch 25 
bedingt; der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Abl 


Niederlegung nicht 
auf dieſer Şrift — 


zurücknehmen. Die von dem Hontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden 
von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 


Die Seichner ſind verpflichtet: 
30 % des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
27. April d. J., 
0 % des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
24. Mai d. J., 
25% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
21. Juni d. J., 
25 % des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
18. Juli d. J. 
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zu⸗ 
läſſig, jedoch nur in runden durch 100 teil⸗ 
baren Beträgen des Nennwerts. Aud auf die 
kleinen Seichnungen find Teilzahlungen jeder⸗ 
zeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren 
Beträgen des Nennwerts geſtattet; doch 
braucht die Sahlung erſt geleiſtet zu wer⸗ 
den, wenn die Summe der fällig gewordenen 
Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 
Die sahlung hat beiderſelben 
Stelle zu erfolgen, bei der die 
seichnung angemeldet worden ift. 
Die im Laufe befindlichen un ver zins 
lichen Schatzſcheine des Reichs werden — uns 
ter Abzug von 5% Diskont vom Sahlungs⸗ 
tage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis 
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung ge» 


nommen. 
7. Poſtzeichnungen. 

Die Poſtanſtalten nehmen nur deid 
nungen auf die 5% Reichsanleihe ent- 
gegen. Auf diefe Seichnungen kann die 
Dollzählung am 31. März, fie muß aber ſpä⸗ 
teers am 27. April geleiſtet werden. Auf 
bis zum 31. März geleiſtete Dollzahlungen 
werden Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen 
bollzahlungen bis zum 27. April, auch wenn 
ſie vor dieſem Tagegeleiſtetwer⸗ 
den, Sinſen für 63 Tage vergütet. 


8. Umtauſch. 

Den Zeichnern neuer 41/90, Schatzanwei⸗ 
jungen ift es geſtattet, daneben Shuid- 
verſchreibungen und Schatzanweiſungen der 
früheren Kriegsanleihen in neue 4½ % Schatz⸗ 
anweiſungen umzutauſchen, jedoch kann jeder 
zeichner höchſtens doppelt fo viel alte Ans 
leihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch an⸗ 
melden, wie er neue Schatzanweiſungen ges 
zeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind inner⸗ 


Berlin, im märz 1917. 


halb der Seichnungsfriſt bei derjenigen Seid}: 
nungs- oder Dermittelungsitelle, bei der die 
Schatzanweiſungen gezeichnet worden ſind, zu 
ſtellen. Die alten Stücke find bis zum 24. Mai 
1917 bei der genannten Stelle einzureichen. 
Die Einreicher der Umtauſchſtücke erhalten zu⸗ 
nächſt Swiſchenſcheine zu den neuen Schatz⸗ 
anweiſungen. 

Die 50% Schuldverſchreibungen aller vor⸗ 
angegangenen Kriegsanleihen werden ohne 
Aufgeld gegen die neuen Schatzanweiſungen 
umgetauſcht. Die Einlieferer von 50% Schatz⸗ 
anweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten 
eine Vergütung von 1,50 Mk., die Einlieferer 
von 50% Schatzanweiſungen der zweiten 
Kriegsanleihe eine Dergütung von 0,50 Mk. 
für je 100 Mark Nennwert. Die Einlieferer 
von 41/,0% Schatzanweiſungen der vierten und 
fünften Kriegsanleihe haben 3,— Mk. für je 


. 100 Mark Nennwert zuzuzahlen. 


Die mit Januar/Julisdinfen ausgeſtatte⸗ 
ten Stücke find mit Sinsſcheinen, die am 
2. Januar 1918 fällig find, die mit April, Øk- 
tober«söinfen ausgeſtatteten Stücke mit Jins- 
ſcheinen, die am 1. Oktober 1917 fällig ſind, 
einzureichen. Der Umtauſch erfolgt mit Wir⸗ 
kung vom 1. Juli 1917, fo daß die Ein- 
lieferer von April / Oktober-⸗Stücken auf ihre 
alten Anleihen Stückzinſen für !/, Jahr ver⸗ 
gütet erhalten. 

Sollen Schuldbuchforderungen zum Um⸗ 
tauſch verwendet werden, fo ift zuvor ein 
Antrag auf Ausreichung von Schuldverſchrei⸗ 
bungen an die Reichsſchuldenverwaltung (Ber⸗ 
lin SW. 68, Oranienſtraße 92,94) zu richten. 
Der Antrag muß einen auf den Umtauſch hin⸗ 
weiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens 
bis zum 20. April d. J. bei der Reichsſchul⸗ 
den verwaltung eingehen. Daraufhin werden 
Schuldverſchreibungen, die nur für den Um⸗ 
tauſch in Reichsſchatzanweiſungen geeignet 
ſind, ohne Sinsſcheinbogen ausgereicht. Für 
die Ausreichung werden Gebühren nicht er⸗ 
hoben. Eine Seichnungsſperre ſteht dem Um⸗ 
tauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibun⸗ 
gen find bis zum 24. Mai 1917 bei den in 
Abfag 1 genannten Seichnungs⸗ oder Der: 
mittlungsſtellen einzureichen. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Hhavenſtein. v. Grimm. 
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gute Bienenvölker 


ab E. Kellermann, 
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fänger wie dem Por- 


geſchrittenen, zu einer rentablen SBienenudt 


zu empfehlen. 
Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


ildern. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koſtenfrei. 
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Von Altmeister Wilh. Günther. 
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RER durch Dickel. Beſichtiung am 
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ten Strohwänden, langjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Werbands der heſſiſchen Imker. 


die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands; 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
ährlich ME, 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes er; 
halten beſondere Vergünſtigungen — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 5 Mai 1917 55. Jahrgang 


Reichszuckerſtelle. Berlin, den 24. März 1917. 
Abteilung III f. SW 19, Lindenſtraße 5153. 
19173 Tel.-Nr.: Zentrum 12547. 


Betrifft: Ablieferung des Bienenhonigs. 


Nach Mitteilungen von verſchiedenen Stel en hat die auf Anordnung des 
herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes an die Zuweiſung von 
zucker zur Bienenfütterung geknüpfte Bedingung, daß die Zucker emp- 
ſangenden Bienenzüchter fidh verpflichten müſſen, ihre Honigerzeugung nach 
näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden 
Freije an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern, in Imkerkreiſen 
Zeunruhigung hervorgerufen. Insbeſondere wird beſorgt, daß der Imker 
ſeine gejamte Ernte werde abgeben müſſen. Auf Anordnung des Herrn 
Prälidenten des Kriegsernährungsamtes wird mitgeteilt, daß ein jo weit- 
gehender Eingriff nicht beabſichtigt iſt. Es kann ſich nur darum handeln, 
erforderlichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu deren Veräußerung der 
Imker bereit iſt. Auch dies wird aber nur ſoweit in Erwägung zu ziehen 
ein, als es erforderlich ift, um zu verhüten, daß der Honig Gegenſtand 
der Spekulationen und Preistreiberei wird. Die Imker können auch, ſoweit 
jie: zur Abgabe des Honigs angehalten werden ſollten damit rechnen, 
daß ſie einen angemeſſenen Preis erhalten. Der für die zu übernehmenden 
Mengen feſtzuſetzende Uebernahmepreis würde den Preisprüfungsſtellen 
eine Handhabe bieten, den Handel mit Honig zu überwachen und auch die 
im freien Verkehr zuläſſigen Preiſe in angemeſſenen Grenzen zu halten. 

Tenge, Ober- Regierungsrat. 


Standſchau im Mai. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

So fejt wir auch zum Ausharren und Durchhalten in dieſer ſchweren 
Kriegszeit entſchloſſen ſind, ſo dürfen wir doch unſere Augen nicht ver— 
ſchließen vor den ſich allerwärts auftürmenden Schwierigkeiten. Wie die 
lang anhaltende Wintertemperatur den landwirtſchaftlichen Fortgang aller 
Unternehmungen höchſt unerwünſcht verzögert, ſo ſind wir Imker hiervon 
nicht minder betroffen. 

Während unſere Bienen in den letztverfloſſenen Jahren um dieſe Zeit 
ſchon reichlich eingetragen hatten, geſtatten gegenwärtig (20. April) nur hie 


— 90 — 


und da ein paar ſonnige Stunden kurze Ausflüge. Haben auch im ganzen 
die Völker noch Truppen genug, um bei ſich auftuender Tracht etwas leiſten 
zu können, jo haben doch leider die Monate März und April nicht die nor 
male Anregung für reichen Bruteinſchlag gegeben, jo daß die Verluſte an 
Flugbienen nicht rechtzeitig erſetzt werden können. Gerade unter dieſen 
Umſtänden trifft uns der Mangel an Zucker zur Anregung des Brutanſatzes 
doppelt ſchwer. ' 

Hoffentlich wird inzwiſchen die Zuſicherung der Einkaufsgeſellſchaft 
‚zur Ausführung gekommen ſein, wenigſtens den Verſand des verjteuerten 
Zuckers in aller Kürze ermöglichen zu können. Laſſen ſich auch keinerlei 
bindende Urteile über Geſtaltung der Frühjahrsernte abgeben, jo ſpricht 
doch die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die ſtarke Völker beſitzenden Vienen- 
freunde keine ſchlechten Ausſichten haben. Die Verſchiebung des Frühjahrs— 
eintritts bis in den Mai hinein läßt der Wahrſcheinlichkeit Raum, der in 
Ausſicht ſtehende reiche Blütenflor falle mit warmen, ſonnigen Flugtagen 
zuſammen, deren Dauer nicht im Handumdrehen wieder durch Witterungs- 
rückſchlag unterbrochen werden wird, wie wir das in den zwei letztvergan— 
genen Jahren erlebten. Alte, vielerfahrene Imker behaupten, Jahre mit 
verſpätetem Frühjahrseintritt würden die beſten Honigjahre. So ſehr wir 
uns deſſen erfreuen würden, ſo wird es doch gut ſein, wenn wir hierauf 
keine Schlöſſer bauen, denn es kann auch anders kommen. 

Wie ſich im Mai alle Kräfte der Natur vereinen, um den Zauber der 
vollendeten Schönheit und des neugeſtaltenden Lebens zu entfalten, ſo 
arbeitet und wächſt es auch im Bienenvolk. Das Brutneſt wird erweitert, 
ſchadhafte Zellen werden ausgebeſſert und reichlich ſammelt ſich am Boden⸗ 
brette der Wohnung Gemülle an. Das iſt nun für die Wachsmottenwürmer 
der geeignetſte Nährboden, und um ſie dem Stock fernzuhalten, müſſen wir 
das Gemülle von den Bodenbrettern entfernen. Außerhalb der Wohnungen 
ſind andere Feinde der Bienen bereit, ihre Netze auszubreiten zur Gefangen— 
nahme derſelben. Es ſind das die verſchiedenartigſten Spinnen, deren Netze 
wir am beſten morgens nach Sonnenaufgang zerſtören. | 

Aus vielen Gründen empfiehlt es ſich, vor dem Bienenſtand auf die 
Entfernung von etwa 1 Meter weder Gras noch Sträucher aufkommen zu 
laſſen, in denen ſich Fröſche, Kröten und Vögel verbergen könnten. Iſt kein 
Waſſer in der Nähe des Bienenſtandes, ſo empfiehlt ſich das Anlegen einer 
Tränke in der Nähe desſelben. Haben ſich die Bienen an die Tränke von 
vornherein gewöhnt, und wird dieſelbe ſtändig unterhalten, ſo wird hier— 
durch fraglos gar vielen das Leben gerettet, die es durch Fröſche, Kröten 
und Störche beim Befliegen der Bachufer, Teiche und Tümpel einbüßen 
würden. 

Die wichtigſten Feſtſtellungen der Imker beziehen ſich jedoch allezeit 
auf das Vorhandenſein oder die etwa gebotene Herſtellung jener Beoin— 
gungen, von denen das Heranwachſen einer normalen Nachkommenſchaft 
abhängt. Kommt hier in erſter Linie auch die Leiſtungsfähigkeit der Königin 
in Betracht, ſo darf man doch nicht meinen, man könne ihr dieſelbe 
anſehen. Der erfahrene Imker fahndet daher auch keineswegs beim Unter- 
ſuchen der Zuſtände von vornherein nach der Königin, ſondern ihre in den 
Zellen deponierten Früchte in Geſtalt von Eiern und Brut liefern ihm 
die Anhaltspunkte für kritiſche Beurteilung ihrer Leiſtungen. Sitzen Eier 
und Larven ohne nennenswerte Lücken geſchloſſen in den Zellen, und zeigt 
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die verdeckelte Brut in Arbeiterzellen neben flach verdedelten keine erhöhte 
Zellen, ſo erhält die Königin die Note gut, möge ſie ſtecken und ausſehen 
wie ſie wolle. 

Findet man um die Jetztzeit gar keine Eier oder Brut im Stock, dann 
iſt überhaupt keine Königin oder nur eine unbrauchbare vorhanden. Das 
Fehlen derſelben zeigen die Bienen regelmäßig beim Oeffnen des Stockes 
und beim Raucheinblaſen an durch anhaltendes Brauſen von gleicher 
Stärke für längere Zeit, das als „Heulen“ bezeichnet wird und für die 
Regel mit unruhigem Suchen und Umherlaufen der Tiere verbunden iſt. 
Obſchon die Kenntnis dieſer und anderer Elementarbegriffe zur Beurteilung 
der Innenzuſtände für jeden Imker ganz unerläßlich iſt, ſo hat mich doch 
der Verkauf des Kleinſchen Nachlaſſes, der alle möglichen Innenzuſtände 
aufwies, wieder einmal dahin überzeugt, daß dieſe ABC-Begriffe ebenſo 
gut planmäßig erlernt, d. h. erlebt werden müſſen, wie alles zur Bienen- 
zucht Gehörige. Es ift daher u. a. durchaus unerläßlich, daß jeder Bienen- 
zucht⸗Lehrkurſus ſolche regelwidrigen Verhältniſſe künſtlich herſtellt, um 
die Folgeerſcheinungen als perſönliche Erlebniſſe den Teilnehmern mit 
in die Praxis hinaus geben zu können. Nur die Anſchauung iſt perſönliches 
Erlebnis, nicht das gehörte Wort. 

Hier möchte ich auch auf den weitverbreiteten Irrtum hinweiſen, unter 
den Königinnen ſeien jene mit recht ſtarkem Hinterleib, der dann gewöhnlich 
auch nicht regelmäßig kegelförmig gebaut iſt, als die beſſeren vorzuziehen. 
Jeder erfahrene Sachkenner, der zwiſchen einer ſolchen und einer andern 
die Wahl hat, deren Hinterleib nicht nennenswert umfangreicher anſetzt 
als die Bruſt, und der gleichmäßig rund und ſchlank bis zur Spitze ver⸗ 
läuft, der wird dieſe letztere mit aller Gewißheit der erſteren vorziehen. 
Der für Reklamezwecke namentlich von den Schweizer Imkern mißbrauchte 
Ausdruck „Edelkönigin“ kann nur auf eine ſolche angewandt werden, die 
ſich in ihren Körpermaßen ebenſo fern hält von jenen winzigen, kaum 
von Arbeitsbienen unterſcheidbaren, wie von jenen gewöhnlich ſchwer⸗ 
fälligen Muttertieren, deren Leibesfülle auch dem Laien alsbald auf— 
fallen muß. 

Wir Menſchen und damit auch wir Imker ſind Erzeugniſſe unſerer 
Zeitanſchauungen. Theoretiſch wird allerwärts die Behauptung vertreten, 
nur der reine Mobilbau fei rationell und erfolgreich. Und doch hat man 
noch nie die Praxis daraufhin befragt, ob denn der einfache, weit billigere 
gemiſchte Betrieb für die überwiegende Menge der Imker nicht am Ende 
gar das einzig richtige wäre, boſonders wenn als Material Holz gewählt wird. 

Man ſtelle ſich aus zölliger, etwa 22 cm breiter Borde durch Zuſammen— 
nageln einen Rahmen her, der etwa 50 cm lang und 34 cm breit iſt. Er 
bildet den Brutraum für die Kolonie (Schwarm) und erhält ein bewegliches 
Bodenbrett. Nachdem man der Länge des Rahmens entſprechend durch 
die Mitte am Oberteil eine etwas ſtärkere Leiſte zum Tragen der Deckbrett— 
chen eingelegt hat, ſchneide man ſich aus Schachtelbord von etwa 1 em 
Dicke etwa 7 cm breite Deckbrettchen. Die vier erſten derſelben laſſen je 
einen Spalt zwiſchen ſich, der hergeſtellt wird durch Anſtiften eines 4,4 mm 
dicken kleinen Plättchens an den beiden Enden derſelben Seite des Ded- 
brettchens. Von beſonderer Wichtigkeit iſt der von den Bienen gern paſſierte, 
für die Königin unpaſſierbare erſte Spalt, der unmittelbar vom Brutraum 
nach oben über die Stirnwand zu liegen kommt. Weiter nach hinten ſind 
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Durchgangsſpalten unnötig, und iſt es nur erforderlich, die Deckbrettchen 
leicht nebeneinander zu ſtiften. 

Stellen wir fo den ſtabilen Brutraum für das Volk her, jo gejtattet es 
uns nun die geräumige Deckfläche desſelben, ganz nach Belieben große 
und für ſpezielle Zwecke eingerichtete mobile Honigräume aufzuſetzen, 
die von den Bienen außerordentlich gern in Beſchlag genommen werden, 
ohne daß die Königin dorthin gelangt. In einfachſter Form könnte man 
in dafür eingerichteten Rähmchen den gut bezahlten Scheibenhonig erzielen, 
und der vielſeitige Ausbau eines ſolchen Syſtems erſt würde uns darüber 
belehren, ob dieſe einfache, billige, wenig Zeit beanſpruchende Betriebs- 
weiſe uns nicht bloß über die Kunſtwabennot hinaus verhelfen könne, 
ſondern ob das ausgebaute Syſtem des gemiſchten Betriebs, im Gegenſatz 
zum reinen Mobilbetrieb, nicht dazu berufen iſt, die wahre Grundlage 
abzugeben für den wahrhaft volkstümlichen, rationellen Betrieb, zu welcher 
Anſicht ich ſchon ſeit Jahrzehnten gelangt bin. Wer ſich Kaſten in der hier 
allgemein beſchriebenen Weiſe anfertigen möchte, der ſei noch darauf hin— 
gewieſen, daß man die hintere Schmalſeite des Brutraumes am beſten wag— 
recht halbiert und nur die obere Hälfte feſtgenagelt wird, während die untere 
wegen Abkehren und Einbringen der Bienen in den Brutraum beweglich 
bleibt. 


Unſere Bienen im Mai. 


Im lieblichen Mai, im warmen Sonnenſchein tanzen die Immen hurtig 
und geſchäftig vor Stock und Haus, im Blütenſchnee, vor Wieſenblumen. 

Der Imker arbeitet an dem langſamen Erweitern der Völker, hängt 
recht ſparſam den bedürftigen Völkern eine Wabe hinter oder ins Brutneſt, 
füttert wenns nottut und hält, was die Hauptſache iſt, den Stock ſehr warm. 
Die vielen kalten Nächte des Mai ſind arge Feinde der Bienenbrut. 

Vor allem hat der Imker auf tadelloſen Wabenbau zu ſehen. Die Kunſt— 
waben müſſen frei im Rähmchen hängen und dürfen nur an der Ober- 
leiſte des Rähmchens angeklebt werden, ſonſt verziehen ſie ſich im warmen 
Stocke und krummer oder Wirrbau entſteht. Auch ſogenannter Vorbau, 
alſo Kunſtwabenſtreifen müſſen nur oben am Rähmchen feſtgeklebt werden, 
das vorteilhaft eine Nute zum Einkleben hat. Ganze Kunſtwaben müſſen 
gedrahtet werden, jede Gerätepreisliſte führt eine Beſchreibung über das 
Rähmchendrahten. Dieſe gedrahteten Rähmchen halten das Schleudern, 
auch bei den ſchwerſten Honigwaben, tadellos aus. Die Wachspreiſe laſſen 
nicht immer das Geben von ganzen Kunſtwaben zu, Schwärme erhalten 
deshalb nur Streifen, Schwärme bauen ja ſehr gerne. 

Sehr gut ſind die ſogenannten Keckſchen Unterleiſten bei Rähmchen, 
dieſe find etwa ½ breit, alfo 8 mm; die Bienen bauen die Wabe an dieſem 
Unterteil feſt, die Haltbarkeit der Wabe wird ſehr geſteigert. 

Im Mai gehen die erſten Schwärme ab; frühe Schwärme entwickeln 
ſich bei guter Behandlung, guter Fütterung alsbald zu ſehr kräftigen 
Völkern, die noch recht fleißig bei der Herbſttracht — Heidetracht — mit- 
helfen. Wir müſſen alſo dem Schwarm durch kräftige Fütterung vom dritten 
Tage feiner Geburt an mächtig auf die Beine helfen, bis der Stock voli- 
kommen ausgebaut und gut verproviantiert iſt; dann kann er kräftig bei 
der Herbſttracht mitarbeiten. 
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Einiges vom Schwärmen: Der Schwarm wird am beften ſofort nach 
dem Faſſen und Sammeln mittels Schwärmlöffels in die bereits fertig 
ausſtaffierte Wohnung geſchöpft. Viele Imker warten mit dem Schwarm⸗ 
einſetzen bis zum Abend, das iſt verwerflich. Der Schwarm fliegt ſich an 
ſeiner Sammelſtelle ein, die Bienen ſpielen oft tagelang an der alten 
Standſtelle vor, dringen ſpäter in fremde Stöcke und ſtechen nicht felten 
dort die Königin ab, alſo Vorſicht. Starke Schwärme haben bis abends 
oftmals gebaut, es iſt alſo doppelte Vergeudung von jugendlicher Tracht. 

Die Schwarmzeit, beſonders die Nachſchwärme liefern dem Imker viele 
Königinnen; er kann von ſeinen beſten Honigraſſen Mütter ziehen und dieſe 
mit ſolchen von weniger gutem Honigertrag vertauſchen. Die Königinzucht 
iſt auch recht intereſſant. 

Einige Worte noch über das Umlogieren von Korbvölkern in Mobil⸗ 
beuten. Das beſte Umlogieren der Völker mittels Ausbrechen des Baues muß 
bereits an einem warmen Märztage vorgenommen werden, da dann noch 
wenig Brut vorhanden iſt; das Umbrechen des Baues hört ſich zwar ſchwer 
an, iſt aber in Wirklichkeit leicht auszuführen. Im Mai denke man an das 
Umlogieren mittels Auf⸗ oder Unterſatzes, der mit Rähmchen ausgeſtattet 
iſt. Sobald die Königin mit Beſtiften der dort gegebenen Waben beſchäftigt 
ift, was zumal bei Drohnenwaben ſchnell geht, legen wir ein Abſperrgitter 
zwiſchen Mobilkaſten und Korb. Die Königin ift im mobilen Teil der Woh- 
nung abgeſperrt, die Bienen können das Abſperrgitter paſſieren. In wenigen 
Wochen iſt der Korb brutfrei. Der Korb kann nur bis zum Herbſt. bleiben, 
er wird hierbei zum Honigraum oder auch ſofort entfernt werden. Im 
letzteren Fall wird der Unterſatz mit einer Beute vertauſcht, die Rähmchen 
ſamt Volk dort eingebracht. Soll der Korb ſofort weggenommen werden, ſo 
muß er an eine dunkle Stelle mit Abflugraum gebracht werden, etwa in den 
Keller. Die Bienen werden ſchnell weiſelunruhig und fliegen durchs Keller- 
loch ab; Vorſicht vor Spinnengeweben. Das mag wohl die einfachſte Um- 
logierung fein. Das umlogierte Volk kann ganz gut ein einetagiſcher Untere 
ſatz bleiben, allerdings ſollte dann ein Breitwabenrähmchen und ein Unter⸗ 
ſatz mit doppelter Stirnwand genommen werden. Es wird ein Einetager 
zum prächtigen Standvolk werden. H. v. St. 


Der „Deutſche Siegerſtock“. D. R. G. M. 638 058. 
Erfinder Poſtverwalter J. Wiederhold, Breddin. 
| (Schluß aus Nr. 2.) 
Die Königinnenzucht. 

Zu einem rentabelen Betriebe gehören junge, leiſtungsfähige Köni⸗ 
ginnen; zu höchſter Leiſtung ſind aber nur einjährige, ſeltener zweijährige 
Königinnen fähig. 

Die Königinnenzucht iſt im „Deutſchen Siegerſtock“ einfach, bequem und 
unbedingt zuverläſſig, denn das Weiſelmaterial wird nicht wie in den 
kleinen Zuchtkäſtchen von nur einer Handvoll Bienen gepflegt, ſondern 
von vielen tauſend Bienen. Ohne viel Vorbereitung kann der Imker im 
„Siegerſtock“ vom Mai bis Ende Juli zu gleicher Zeit in ſämtlichen Stöcken 
an einem Tage die Wiege für viele junge, Königinnen herrichten. Dabei 
bleibt die alte Mutter dem Stock erhalten, bis die junge ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bewieſen hat. 
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Die befte Zeit zur Königinnenzucht dürfte vom 20. Juni ab fein, weil 
dann die Brut der jungen Königin nicht mehr ſchädigend auf die Haupttracht 
einwirken kann. Wird mit der Königinnenzucht am 20. Juni begonnen, ſo 
werden gleich beide Abſperrgitter entfernt. An Stelle des ſenkrechten 
tritt der Rahmen mit Drahtgaze, während der obere Teil des Königinnen- 
abteils mit zwei Brettchen des Zwiſchenbodens zugedeckt wird, jo daß die 
alte Königin nach oben vollſtändig abgeſperrt iſt. Dabei iſt ſtets das zweite 
Flugloch zu öffnen. 

Nun bleibt es wieder dem Imker überlaſſen, vom eigenen Volk obden 
von einem anderen Volke mit beſſeren Eigenſchaften eine junge Königin zu 
züchten. In beiden Fällen wird dem Königinnenabteil eine Wabe mit. 
friſchen Eiern entnommen, die an dieſer Wabe hängenden Bienen werden 
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Stock geöffnet für die Trachtzeit. 


in das Abteil zurückgekehrt, damit die alte Königin nicht verſehentlich mit 
herausgenommen wird, und dann in das zweite Abteil der unteren. Etage 
als mittelſte Wabe eingeſtellt. An Stelle der entnommenen Waben im 
Königinnenabteil werden leere Waben eingeſtellt. 

Nach ſieben bis acht Tagen wird die zur Königinnenzucht eingeſtellte 
Wabe unterſucht und alle überflüſſigen Weiſelzellen entfernt. Dadurch 
wird das Nachſchwärmen verhindert. In das abgeſperrte Königinnenabteil 
wird zwiſchen Fenſter und Rähmchen ein mit Zuckerwaſſer getränkter 
Schwamm oder ein mehrfach zuſammengelegtes und in Zuckerwaſſer ge— 
tränktes Stück Sackleinwand gelegt, auch kann man ein flaches Blechgefäß 
mit Schwimmern unterſchieben, um die noch nicht flugfähigen Bienen vor 
Durſtnot zu bewahren. Das Tränken hat an drei Tagen hintereinander 
zu geſchehen. Es dürfte ſich der Blutauffriſchung wegen empfehlen, ſtets die 
Waben, die zur Weiſelzucht vorgeſehen ſind, untereinander zu wechſeln, 
damit z. B. die Weiſelwabe aus Stock Nr. 1 in Stock Nr. 3 und umgekehrt 
die Weiſelwabe aus Nr. 3 in Nr. 1 kommt uſw. Eine einfachere 
Weiſelzucht (auch mit Blutauffriſchung oder nach Raſſe) 
iſt in allen bisherigen Syſtemen der Bienenſtöcke noch 
nicht möglich geweſen. 
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"Betrieb mitDidmwaben. 


Für Dickwabenbetrieb kann der „De ut ſch e Siegerſtock“ ebenfalls 
eingerichtet werden. Man erweitert dann im Frühjahr die obere Etage bis 
auf höchſtens 10 Rahmen. Soll die Königin abgeſperrt werden, jo werden 
die 10 Waben einfach nach unten in die 10 Blechrinnen geſtellt, die Kletter- 
wabe wird entfernt. In einem Abteil iſt dann die Königin. Nun werden 
auf Zinkleiſten, die auf Wunſch in der oberen Etage eingebaut werden, 
Dickwabenhalbrähmchen gehängt. Da der Honigraum dadurch um die Hälfte 
verkleinert wird, ſo kann die Umquartierung des Volkes in die untere 
Etage einige Tage eher geſchehen, als beim ſonſtigen Betrieb. Sind die Did- 
waben nahezu gefüllt, ſo kommen ſie auf die obere Zinkleiſte. Zwiſchen ſie 
und die untere Etage werden neue leere Dickwaben eingehängt. 
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Stock en reia zur Einwinterung. 


Wie man aus allem erſieht, ift der „Deutſche Sie gerſtock“ fo viel- 
ſeitig wie möglich. Es könnte zum Vorwurf gemacht werden, er ließe ſich 
nicht ſtapeln. Das geht zur Not auch, nur muß man dann bei dem unterſten 
Stapel auf Obenbehandlung verzichten. Uebrigens ſind die Mehrkoſten — 
Einziehen von Balken und Brettern — nicht allzu erheblich, wenn man die 
bequeme Oberbehandlung bei beiden Stapeln beibehalten will, was ficher- 
lich empfehlenswert iſt. Die Honigernte iſt Spielerei, weil Abkehrblech uſw. 
überflüſſig ſind und alle abgekehrten Bienen in den Stock fallen müſſen. 
Uebrigens kann auch eine Steinpappe oder Blech über das Abſperrgitten 
geſchoben werden. Vorher iſt aber das obere Flugloch zu öffnen. Die durch 
dieſes Flugloch ausziehenden Bienen kehren in gewohnter Weiſe in das 
untere offene Flugloch zurück, finden aber den Weg zum Honigraum nune 
mehr verſperrt. | 


Vorteile des Seen Siegerſtockes“. 
1. Der „Deutſche Siegerſtock“ ermöglicht ein ſchnelles und ſicheres Abſper⸗ 
ren der Königin. 
2. Der „Deutſche Siegerſtock“ verhindert ſicher das Schwärmen oder der 
Imker hat es in der Hand, ein ſchwarmreifes 
Volk nach Belieben ſchwärmen zu laſſen. 
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3. Der „Deutſche Siegerftod” gejtattet auf einfache und ſichere Weiſe die 
Königinnenzucht bei gleichzeitiger Erhaltung 
der alten Königin. 

4. Der „Deutſche Siegerſtvck“ macht daher alle Kiſten und Käſtchen für 
Königinnenzucht überflüſſig, wodurch dem 
Imker viele Ausgaben erſpart bleiben. 

5. Der „Deutſche Siegerſtock“ iſt mit ſechs Handgriffen wanderfertig. 

6. Der „Deutſche Siegerſtock“ macht durch ſeine Einrichtung auch alle Aus⸗ 
gaben für Flugſperren unnötig. 

7. Der „Deutſche Siegerſtock“ iſt ſomit ein Stock für Imker mit wenig 
Zeit und für abgelegene Stände. Aller 

| Krimskram fällt fort. 

8. Im „Deutſchen Siegerſtock“ ift es zum erſtenmal erreicht, daß der Im⸗ 
ker nicht mehr von den Launen der Bienen 
abhängig iſt, ſondern: „Der Bien muß!“ 

9. Im „Deutſchen Siegerſtock“ muß die Königin nach Belieben des Imkers 
in eines der unteren Abteile. 

10. Im „Deutſchen Siegerſtock“ muß der Bien — alle Jahre — nach dem 
Willen des Imkers eine junge Königin 
züchten. 

11. Im „Deutſchen Siegerſtock“ muß ſich der Bien beim Schwärmen nach 
der Zeit des Imkers richten. 

12. Der „Deutſche Siegerſtock“ hat bequeme Hinter⸗ und Oberbehandlung, 
dadurch eignet er ſich auch für geſchmackvolle 
Pavillons. 

Daraus iſt erſichtlich, daß die Bienenzucht im „Deutſchen Siegerſtock“ 
von jetzt ab fabrikmäßig betrieben werden kann. 


Die Honigbiene. 
Kosmos⸗Biologien. Präpariert von Karl Mühl. 


Wenn das Bienenvolk gut überwintert, ſo zeigt es meiſt zu Anfang März 
im Innern des Stockes erhöhte Tätigkeit und emſiges Treiben. Die ſechs⸗ 
eckigen, prismatiſchen Zellen der Wachswabe werden vom Schmutze ge⸗ 
reinigt und neu poliert, und da hinein legt nun die Königin (1) ihre Eier. 
Die höchſte Eierproduktion tritt gewöhnlich erſt im Juni ein, wo an einem 
Tage 2—3000 Eier abgelegt werden. Aus dem Ei (2) ſchlüpft nach drei 
Tagen die kleine Larve oder Made aus (2 u. 3), der nun alsbald von den 
jüngſten Arbeitsbienen Futterſaft gereicht wird. Die Made wächſt ſchnell 
heran und iſt am 5.—6. Tage ausgewachſen (3). Während dieſer Zeit wird 
die Zelle von den Arbeitsbienen verdeckelt: bei den Arbeitsbienenmaden 
flach, bei den Drohnenmaden buckelig gewölbt. Die Zelle der Königinlarve 
wird zu einer röhrenförmigen, hängenden Weiſelzelle (7) geformt. Außer 
den Arbeiter⸗ und Weiſelzellen bauen die Bienen im Frühjahr noch etwas 
größere Zellen (Drohnenzellen), in denen aus unbefruchteten Eiern 
Drohnen (4) entſtehen. !) In der verdeckelten Zelle verwandelt fih jetzt die 
Made unter einem lockeren Geſpinſt in eine Puppe oder Nymphe (3), bei 
der die Gliedmaßen frei abſtehen. Die Entwicklung bis zur fertigen Biene 
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(Apis mellifica L) dauert bei den drei Bienenweſen verſchieden lang. Die 
Puppenruhe der Arbeitsbiene dauert 11—12 Tage, ihre geſamte Entwicklung 
21 Tage: bei der Drohne 15—16 Tage, ihre ganze Entwicklung 24—26 Tage, 
und bei der Königin 7—8 Tage, ihre Geſamtentwicklung 16—17 Tage. Zur 
Sommerzeit wird ein Teil der von den Arbeitsbienen (5) eingetragenen 
Nahrung aufgeſpeichert, damit im Winter genügende Mengen vorhanden 


. Königin 

. ellen mit Ei und Bienenmaden 
in verſchiedenem Alter 

. Sellen mit Bienenmade, Bienen— 
nymphe (puppe) u. fertiger Biene 
Drohne 

Arbeiterin 

Wachswabe 

. Zwei Königin- oder Weiſelzellen 
Bienenſchwarm (Schwarmtraube) 
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ſind. Dabei werden die Zellen der Wachswabe (6) mit Honig gefüllt und 
luftdicht mit einem Wachsdeckel verſchloſſen, damit er nicht verdirbt. Im 
Juni ſchwärmen die Bienen zu Tauſenden, die alte Königin unter ihnen. 
Ermüdet die Königin und läßt ſich an einem Aſt nieder, ſo ſammeln ſich 
die übrigen Bienen dicht um ſie, und es entſteht ein großer Bienenklumpen 
in Geſtalt einer herabhängenden Traube (8).2) Der Schwarm wird vom 


) Iſt nicht richtig. Nach hundertfachen Beobachtungen jegen ſich die Bienen 
uert an und nachdem ſchon ein großer Teil feſt hängt, fliegt die Königin erft zu. 
ie oft kommt es vor, daß eine flugunfähige Königin vor dem Stande zu Boden 
fällt. Der Schwarm ſetzt ſich trotzdem an einem Strauch oder Baum an, wird oft 
ron dem Imker eingefangen, geht aber, nach kurzer Zeit wieder zum Mutterſtock 
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Imker als „Vorſchwarm“ aufgefangen und in einen Stock gebracht, der 
fortan feine Wohnung bilden ſoll. Kurze Zeit darnach entſchlüpft') die erſte 
junge Königin, die wenige Tage nach ihrem Ausſchlüpfen den Stock zum 
Hochzeitsfluge verläßt und meiſt hoch oben in der Luft im Fluge von einer 
Drohne begattet wird. 

Der Nutzen der Biene für den Menſchen beſteht in der Lieferung des 
geſundheitlich ſo wertvollen Honigs und in dem Bienenwachs, das zur Her⸗ 
ſtellung von Kunſtwaben, von Wachskerzen, von Baum- und Nährwachs 
dient; ferner zur Bereitung von Wachsſeife, Wachsfiguren, Modellierwachs 
u. a. Verwendung findet. Das reine Wachs wird von den Arbeitsbienen 
abgeſondert. 

Von den vielen Bienenfeinden erwähnen wir unter den Vögeln den 
Weſpenbuſſard, die Meiſen, den Grünſpecht und den Storch, und unter 
den Säugetieren die Haus-, Feld⸗ und Spitzmäuſe. Ihre gefährlichſten 
Feinde unter den Inſekten ſind aber die Wachsmotten, die in einer größeren 
und kleineren Art im Bienenſtock auftreten, ferner der Bienenwolf, die 
Ameiſen und die Bienenlaus. Die ſchlimmſten Bienenkrankheiten find die 
Ruhr, eine Darmerkrankung, und die Faulbrut. Gegen Ruhr hilft gründ⸗ 
liche Reinigung des Stockes vorbeugend. Das Verhüten der Faulbrut 
beſteht hauptſächlich in der Zucht von ſtarken, geſunden und widerſtands⸗ 
fähigen Völkern; gute Ernährung und gute Ventilation des Stockes tragen 
dazu bei. Befallene Stöcke ſind gründlich mit Sodawaſſer zu desinfizieren. 

Dr. G. Stehli. 


Im Kampf gegen die heutige Mobilbienenzucht. 
Von Förſter Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. 


Ein ſchwerer Kampf — gewiß —, aber es lohnt die Mühe, dieſen Kampf auf⸗ 
zunehmen gegen ſämtliche Syſteme der heutigen Mobilbienenzucht und zwar im 
Intereſſe der Allgemeinheit zur Vereinfachung der heutigen Bienenzucht, wie ſolche 
nicht nur der einſichtige Imter, ſondern im weiteren Sinne auch jeder wahre Volks⸗ 
freund erſtreben muß. 

Unter Bezugnahme auf feinen Artikel in Nr. . . . 1916 dieſer Zeitung kann ich 
hier nur wiederholen, daß es nach meiner Anſicht ein ſchwerer Fehler iſt, das natur— 
gemäße Triebleben des Bienenvolkes, das heißt das „natürliche Schwärmen“ durch 
die bekannten Schwarm verhinderungsmittel, wie Entnahme und Zuteilung von 
Bruttafeln, Ausſchneiden von Königinnenzellen, Abſperren der Königin auf 3 Waben 
während der Haupttracht, Ausbauen ganzer Kunſtwaben im Brutraum uſw., die 
nebenbei noch außerordentlich zeitraubend ſind, zu unterdrücken und damit durch die 
oft ſich wiederholenden Störungen im Brutneſt die Urſache zu den vielerlei Bienen⸗ 
krankheiten, ins beſondere der gefürchteten Faulbrut ſowie zu Volks 
ſchwächungen und Mißerfolgen geben. ö 

Deshalb ift das bekannte Mahnwort: „Kehrt zur Natur zurück“, d. h. laß dem 
Bienenvolke ſein natürliches Schwärmen und laß es den Bautrieb als Schwarm 
befriedigen, wohl nie begründeter als heute. 

Der Mobilimker wird zwar einwenden, daß ein vor Beendigung der Haupttracht 
ſchwärmender Stock die Hoffnungen des Imkers auf Ertrag beträchtlich ſchwinden 
läßt, und gewiß war bislang dieſer Einwand nicht unberechtigt. Da erſchien der 
„DTeutſche Förſterſtock“ als umwälzender Reformator, denn die Mißernte einer 
ſchwärmenden Ein beute wird nun im „Deutſchen Förſterſtock“, einem ſchwärmen⸗ 
den Doppelſtock durch eine ſinnreiche Fluglochverlegung derart aufgehoben, daß dem 
nebenſeitig einzuſchlagenden Vorſchwarme ſämtliche Flugbienen des Mutter- 

) Genau muß es heißen: entſchlüpfen im Mutterſtock (abgeſchwärmten Volke) 
junge Königinnen, es kommt dann meiſtens ein Nachſchwarm. Dieſe jungen Köni⸗ 
ginnen verlaſſen nach einigen Tagen den a zum Hochzeitsfluge uſw. D. Schr 
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ſtockes zugeführt werden, eine Volkszerſplitterung nicht ſtattfindet, nd reicher 
Honig im ſofort auf den Schwarm geſetzten Saa in Dickwaben geerntet wird. 
nn hiernach ein „Deutſcher Förſterſtock“ als Toppelſtock innerhalb beſter Tracht⸗ 
zeit ſchwärmt, fo ift dies nicht nur nicht ein Fehler, ſondern für den Honigertrag 
ein großer Vorteil mit gleichzeitiger Erziehung einer jungen Königin im Mutterſtock 
ohne Königinnenzucht, da Nachſchwärme nicht kommen können. j 
Beſonders lehrreich wird jedem Imker die Tatſache fein — als folgenſchwere Er- 
kenntnis für die Zukunft —, daß auch der zweite, oft ſchon nach kurzer Zeit, dem 
Schwarm auf⸗, oder beſſer, zwiſchen geſetzte Honigkaſten gefüllt wird, bevor der 
ſiebenrähmige Brutraum des Schwarmabteils B überhaupt ausgebaut iſt. Das iſt 
erklärlich, denn pauſierende Bienen, die bei guter Tracht wegen Mangels an Zellen 
den Honig in der- Honigblaſe ſolange. zurückhalten müſſen, bis durch neugebaute 
Soli Platz für die Ablagerung des Honigs geſchaffen wird, und zwar ohne den 
nig in Brut umſetzen zu müſſen, gibt es nicht, da oben in den Dickwaben, in denen 
nicht gebrütet werden kann oder in der Regel nicht gebrütet wird (durch Zurückn agen 
der Zellen), genügend Raum für die Honigablagerung vorhanden iſt. 


Univerſal⸗Schiedwand. 
a Durch Voll-, Drahtgaze⸗ und Abſperrgitterwand 
auswechſelbar. 
b Fluglochſchieber zum Schließen des Fluglochs e. 
c Kleiner Nagel im Schiedbrett und Nute im 
Drahtſchieber zum Feſtſtellen des letzteren 


Nach dieſen Darlegungen wird jeder unbefangene Imker einſehen, ob in irgend⸗ 
einem Mobilſtockſyſtem oder im „Deutſchen Förſterſtockſyſteme“ die naturgemäßeſte, 
kürzeſte und vor allem auch ertragreichſte Betriebsweiſe möglich iſt, beſonders wenn 
noch hinzukommt, daß die wenigen erforderlichen Betriebsmaßnahmen nur durch 
leichte Handgriffe, alſo ohne einen Stock verſtellen oder, wie bei anderen Syſtemen 
ſchwere Beuten heben zu müſſen, ausgeführt werden. Der „Deutſche Förſterſtock“ i 
ſonach ein Segen für In validen, insbeſondere für Kriegsbe⸗ 
ſchädigte, — und, was für nicht vollkräftige Imker nn ift, jollte für 
Imker mit gefunden Gliedern nicht doppelt vorteilhaft fein? Das Wohl der zukünfti⸗ 
gen Bienenzucht liegt in der ſogenannten neuzeitlichen F nenu: in einem auf 
r Grundſätzen aufgebauten Volksbienenſtock, wie dem „Deutſchen Förſter⸗ 

ock“. 

Nicht nur der an beſcheidene, auch der anſpruͤchsvollſte Imker wird im Bes 
triebe dieſes Stockes fein ganzes Befriedigen finden. Der „Deutſche Törſterſtock“ ift 
in der Tat ein „Univerſalſtock“, in welchem jede auch nur denkbare Betriebsart in 
bequemer und erfolgreicher Weiſe ausgeführt werden kann. 

Als Beleg hierfür mag beiſpielsweiſe die Vereinfachung bei Erneuerung einer 
Königin durch Kunſtſckwarmbildung genannt fein und der Weg gezeigt werden, auf 
welche leickte Weiſe die Königin in das Schwarmabteil hinüberzubringen iſt. 

Zunächſt muß ich den Lefer davon in Kenntnis ſetzen, daß die in der Brofchüre 
a Schiedbretter Figur 9 und 10 durch ein Univerſalſchiedbrett (ſiehe Ab⸗ 

bung) erſetzt ſind. Der Vorteil dieſer Einrichtung ift wohl ohne weiteres klar. 

1. 1 a der Oeffnung a mit einem genau paſſenden Brettſtück entſteht 

ie Vollwand. 

2. Durch Schließen der Oeffnung a mit einem Drahtgazerahmen (die Gaze iſt 

depth entſteht die Drahtgazeſchiedwand. (Herſtellung des gleichen Stod- 


ruches.) 
3. Surd Schließen der Oeffnung a mit einem Abſperrgitter nach Entfernen 
des Drahtgazerahmens bei gleichzeitigem Offenhalten ſämtlicher 
3 Fluglöcher (alſo nach Entfernen der alten Vorſchwarmkönigin zur Vereini⸗ 
gung von Mutterſtock und Schwarm) wird allzu brutluſtige Raſſe auf den 
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Bruteinſchlag im Mutterſtock beſchränkt und reicher Honigertrag 
gewährleiſtet. 


Das Verfahren iſt folgendes: Zur Zeit der Höchſtentwicklung des 9 u 


kurz vor der Schwarmperiode, etwa vom 20. Piai ab, je nach der Tracht⸗ uſw. 
wird die Oeffnung a 1 Schiedbrettes Fig. 4 mit einem, dieſer Oeffnung a oscen 
großen Rähmchen, das nur Drohnenbau mit hellweißem Wachs (oder auch W 
anfang) enthalten darf, gefüllt, derart, daß das Rähmchen rund herum 6 bis 8 Miß 
meter Abſtand für den Durchgang der Königin enthält. Neben das Schiedbrett, alſo 
im Schwarmabteil, wird eine Ganz-Brutwabe, gleichfalls möglichſt nur Drohnenbaz 
enthaltend, als Fangwabe eingeſtellt. j 

Mit Sicherheit wird nun die Königin, zunächſt auf die Schiedbrettwabe und von 
da auf die Fangwabe ins Schwarmabteil zur Eierlage in den Drohnenzellen gelockt, 
o daß man ſchon am zweiten oder dritten Tage die Königin auf dieſer Fangwabe 

inden kann. Wenn man nun die Königinfangwabe ſchnell am anderen Ende als 
iebente Wabe einſtellt, ebenſo ſchnell Flugloch e, ſowie auch die Schiedbrettöffnung a 

rch das Brettſtück ſchließt, nachdem man die Schiedbr ettwabe zuvor entfernt hat, ſo 
ift die Königin abgefangen. Schwarmabteil B wird nun mit ſechs leeren Arbeiter- 
brutwaben, ſowie einer dem Mutterſtock entnommenen bienenbeſetzten Brutwabe aus⸗ 
are die leere (abgefegte) Königinfangwabe entfernt und Flugloch F geöffnet. 

ie a Mutterſtock entnommene Wabe ift durch eine leere Arbeiterbrutwabe 
zu erſetzen. 

Ein weiterer Weg zur Kunſtſchwarmbildung und zwar ganz unbekümmert um 
bie Königin erreicht denſelben Zweck auf folgende Weiſe: Man entnimmt 2 bis 
3 Stück (nicht mehr!) bienenbeſetzte Brutwaben der Abt. A und ſtellt dieſelben als 
mittelſte Waben in Abt. B mit analoger Verlegung der Fluglöcher ein; alle fehlenden 
Waben ſind in beiden Abteilungen durch leere Brutwaben zu erſetzen, bezw. zu er⸗ 

änzen. Es iſt hierbei aber zu beachten, daß in beiden Abteilungen mit Eiern be⸗ 

iftete Zellen, bzw. nicht über 3 Tage alte Arbeiterbrutwaben zwecks Erziehung 
einer Königin in einer Nachſchaffungszelle verbleiben. Eine Nachſchau beider Ab⸗ 
teilungen nach einigen Tagen läßt erkennen, in welcher Abteilung Weiſelzellen ange⸗ 
blaſen ſind, und welche Abteilung hiernach die junge Königin erzieht. Im Herbſt iſt 
bann ſelbſtverſtändlich das Volk mit junger Königin in Abt. A einzubringen und 
der Anfangsſtand bezüglich der Fluglöcher uſw. wieder herzuſtellen. Es empfiehlt 
ſich in beiden Abteilungen in je einer Wabe unter Eiern oder bis 3 Tage alten 
Maden einen zirka 10 Zentimeter langen und 4 Zentimeter breiten Ausſchnitt zu 
machen, um Platz für die Weiſelzellen zu ſchaffen. 

Die Verſuche über einen „ſelbſttätigen“ Schwarmfang durch Anwendung von 
2 Abſperrgittern, von denen das eine vor das Flugloch g, das andere auf Abt. B 

an Stelle des Strohdeckels angebracht war, ſind noch nicht abgeſchloſſen, ſie glückten 
a teilweiſe. Jedenfalls ſteht feft, daß in dem leeren — allerdings mit Waben 
(Wachsanfänge!) ausgeſtatteten Abt. B — einem Schwarm, der in den Mutterſtock 
nicht zurück will, genügend Platz geboten wird. Das neuere, vor Flugloch g an= 
gebrachte Abſperrgitter hat die Form eines taubenſcklagartigen Fallgitters: es er- 
möglicht, nach Abgang des Schwarmes, dem ja die Königin nicht folgen kann, 
letztere auf dem Flugbrette zu erkennen. Hebt man nun von vorne den Strohde dei 
von Abt. B und drückt auf den Knopf des Flugſchiebers, jo hat man hierdurch Flug⸗ 
loch e geſchloſſen und die Königin abgefangen. Der Schwarm fliegt nun zurück — 
nun aber mit Sicherheit in Abt. B, da er ja nack A nicht zurück kann. Nötig iſt, an 
ſonnigen Mittagen durch Anheben des Abſperrgitters die Drohnen herauszulaſſen, 
bzw. die verendeten zu entfernen, damit die Fluglöcher e und g nicht verſtopft 
werden. Die herausgelaſſenen lebenden Drohnen können nicht zurück, ſondern 
kommen während der folgenden Nacht um. 

Bei entlegenen Ständen iſt mithin ein Entwiſchen von Schwärmen unmöglich. 

Zum Schkluſſe bemerke ich noch, daß ſelbſt der größte Zweifler anerkennen muß, 
daß im Betriebe des „Deutſchen Förſterſtockes“ eine Enttäuſchung nicht eintreten 
1115 da dieſer jederzeit auch nach dem alten Mobilſyſtem bewirtſchaftet werden 

nnte. 

Für Imker, die ſich eingehender belehren wollen, jteht ein „Leitfaden für Uns 
fänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen“, Verlag Heinrich Thie-Wolfenbüttel, zur 
Verfügung. Preis 1 Mark. — 

Der vorſtehende Aufſatz möge Herrn Elſäßer zugleich als Entgegnung auf ſeine 
d Lei DV „Crüe dle dur elt. VID Alles, Ale Bu, ere. 


. „ eee 
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Auch ſein Betriebsſyſtem muß ich aus den eingangs angeführten Gründen bekämpfen; 
ber heutige Mobil betrieb muß zu Bienenkrankheiten und zur all⸗ 
mählichen Degeneration führen, weil er wider natürlich ift. 

Ein Einengen des Brutraumes in der Haupttracht ift unnötig, da die in jedem 
Brutrahmen — 11 Zentimeter vom hinteren Rahmſchenkel entfernte Zwiſchen⸗ 
leiſte eine natürliche Bruteinſckränkung bewirkt und zugleich einen „eiſernen“ 
Winter⸗Hauptbeſtand, der nach der Winteraufzehrung des eingefütterten Zuckers für 
die Bruternährung im Frühjahr dringend nötig iſt, ſichert. Dieſer ſchmale Zwiſchen⸗ 
teil wird nur anfänglich mit Brut, ſpäter faſt immer mit Honig gefüllt. 

Vielleicht verſucht Herr Elſäßer auch in ſeinem Stock mal Dickwaben, 
wird ſicher mehr und appetitlicheren Honig ernten, als in umlogierten Senne 
Auch die Dickwabe ift naturgemäß, da fie im Haupte fait jeden Lüneburger 
Stülpers zu finden iſt. Ich lade Herrn Elſäßer ein, kurz vor dem Schleudern meine 
ſchrer gefüllten Honigkäſten zu ſehen; und zwar Erträge mit etwa ein Zehntel ſookel 

rbeit als bei ſeinem Stocke. Bei geringſter Zeitaufwendung können mehr Völker 
mit noch mehr Erträgen bewirtſchaftet werden. Auch die gezahnten Schienen 
ſtören nicht, da jeder Brutrahmen mit nur Zeigefinger und Daumen 
leicht herausgenommen und anderweit 5 werden kann; bei dieſer Bemänge⸗ 
lung vergißt aber Herr Elſäßer gg roßen Vorzug jo ofortiger Wanderfetigkeit 
und den weiteren Vorzug haarſcha Abſtandes von 3,5 Zentimeter von Mittel- 
wand zu Mittelwand, ſo daß windſchiefe Brutwaben im Brutneſt unmöglich ſind. 

Uebrigens iſt auch Herr Elſäßer im Irrtum in der Annahme, daß im „Deutſchen 
Förſterſtock“ der Schwarm nicht durch Zuhängen auslaufender Bruttafeln aus dem 
Mutterſtock verſtärkt werden könnte; — — das herausnehmbare Schiedbrett mit 
dazu gehöriger, beweglicher Schiedbrett⸗Unterleiſte (ſiehe Leitfaden) befähigt den 
Förſterſtockimker jederzeit, den Mutterſtock auf beliebig viel Waben zu verkleinern, 

durch den Schwarm durch Zuhängen von Bruttafeln beliebig zu verſtärken, 
wenngleich dieſes Verfahren allerdings gegen mein Prinzip „Stabil betrieb im 
mobilen Brutraum” verſtößt und übrigens auch überflüſſig iſt, denn die Honig- 
ernte ift trotzdem eine beſſere, vor allem einfachere und müheloſere als 
in jedem anderen Syſteme. Der Deutſche Förſterſtock iſt eben ein Univerſal⸗ 
ſtock im Sinne des Wortes. 
Weidemann. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


cehrkurſus für Bienenwirtſchaft im Kreiſe Bensheim. Bei der Ausſchußſitzung der , 
Sektions vorſteher der Provinz Starkenburg im Frühjahr d. Is. wurde die Bitte aus⸗ 
geſprochen, die Bekanntmachung über den Kurſus in der „Biene“ zu veröffentlichen, 
was hiermit geſchieht. 
Bekanntmachung. 
Betreffend: Bienenwirtſchaftlicher Lehrkurſus im Kreiſe Bensheim. 


Wie in früheren Jahren, ſoll auch im laufenden Jahre wieder ein bienen⸗ 

. Lehrkurſus in Bensheim unter Leitung des Herrn 
Lehrers Würth von Fehlheim abgehalten werden. 

Der Lehrkurſus bezweckt, durch populäre Vorträge die Kenntnis des Betriebes 
der Bienenzucht zu vermitteln und ferner durch praktiſche an einem Bienenſtande 
vor den Augen der Teilnehmer vorzunehmende Arbeiten zur rationellen und lohnen⸗ 
den Bienenzucht anzuleiten. Der Frithjahrskurſus beginnt Ende Mai und endet 

Ende Juni, an vier Sonntag⸗N achmittagen (von 3 bis 4 Uhr theoretiſcher Unter⸗ 
richt und von 4 bis 5 Uhr praktiſche Uebung am Bienenſtande). Der Herbſtkurſus 
findet ebenfalls an vier Sonntag⸗ Nachmittagen im Manat September ſtatt. 

Die praktiſchen Demonſtrationen werden an dem Bienenſtande des Herrn Gaſt⸗ 
wirts Frießinger dahier und an den Bienenſtänden der nächſten Umgebung vor⸗ 
genommen. 

Indem dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird, werden Bewerber auf- 
goun ſich baldigſt und bis längſtens 15. Mai l. Is. bei Herrn Lehrer 

rth in Fehlbeim ſchriftlich oder mündlich anzumelden. Den Teilnehmern an dem 
bienenwertlcharnncen MUTILI aus dem teile Bensueim Man eine suomen — 
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ſoweit der dafür im Budget vorgeſehene Kredit reicht — aus Mitteln des Vereins 
bewilligt werden. 
Bensheim den 13. April 1917. 
Der Vorſitzende des ae Bezirksvereins Bensheim. 
ein. 


Auf dem Bienenſtande. Wenn die Bienen nur einen hinreichenden Vorrat an 
Futter haben und gut eingedeckt ſind, ſo hat man jetzt nur darauf zu achten, daß ſie 
in keiner Weiſe beunruhigt werden, weder von Menſchen noch von Tieren. Die 
Völker, denen den Winter über vollkommene Ruhe zuteil werden kann, werden 
in der Regel im Frühjahr die ſtärkſten fein. Werden die Bienen dagegen in dieſer 


Zeit beunruhigt, ſo hat das leicht zur Folge, daß ſie ſich über die einzelnen Waben 


ausbreiten: herrſcht dann Kälte, ſo erſtarren ſie und ſterben. Entſteht ohne äußere 
Urſacke Unruhe im Volk, ſo iſt in der Regel Luftmangel die Schuld, hervorgerufen 
durch völliges oder teilweiſes Verſtopfen des Flugloches durch Gemüll oder tote 
Bienen. In ſolchem Fall muß ſofort mittels eines gebogenen Eiſendrahtes die 
Flugöffnung gereinigt werden. Legt ſich die Unruhe danach aber nicht, ſo iſt auf 
Nahrungsmangel oder Kälte zu ſchließen. Dann iſt es natürlich unumgänglich 
notwendig, ſofort der Urſache nachzuſpüren und umgehend Abhilfe zu ſchaffen, will 
man ſeine Bienen noch vor dem Tode retten. Selbſtverſtändlich ift es jetzt mitten 
im Winter die unpaſſendſte Zeit zur Fütterung. Wer aber im Herbſt ſeine Pflicht 
in dieſer Hinſicht verſäumt hat, ſieht ſich dazu jetzt aber notgedrungen gezwungen. 
Dann beachte man aber vor allem, daß nur mitten am Tage, am liebſten bei 
mildem, ſtillem Wetter gefüttert wird, und ſorge dafür, daß die Fütterung möglichſt 
wenig Zeit in Anſpruch nimmt; wenn angängig, reiche man feſtes Futter: Kandis⸗ 
kuchen odec Futterteig. Nach Beendigung der Fütterung iſt ſorgfältig wieder zuzu- 
decken. Die Fluglöcher ſind gegen Mäuſe und Meiſen mit Blechen oder engem 
Drahtgeflecht zu verſehen. „Mz. J 

Die hohen Honigpreiſe 11 1 alle Imker veranlaſſen, die Tätigkeit der Seren 
auf die höchſtmögliche Weiſe auszunützen. Ein wichtiger Weg hierzu liegt in der 
Zuſammenhaltung der Kräfte im zeitigen Frühjahre. Gerade da müſſen die Völker 
ſtark eria lten werden, w daß das Brutgeſchäft ungehindert feinen Fortgang nehmen 
kann. Wir müſſen an rauhen Tagen die Völker, ſoviel dies nur geht, von Aus⸗ 
flügen zurückhalten Dies erreichen wir durch Anbringung von Veranden oder rich⸗ 
tigen Blenden. Sie ſollen nicht nur das Tageslicht, ſondern noch mehr die 
Sonnenſtrahlen von den Flugöffnungen fernhalten und dieſe auch verdunkeln. Auf 
dieſe ſcheinbar geringe Sache muß alle Aufmerkſamkeit verwendet werden. 

(„Prakt. Wegw.“) 

Wachsmangel und Wachsteuerung bilden einen beſonderen Anſporn zur Samm⸗ 
lung aller ſonſt minder beachteten Wachsteilchen am Bienenſtande. Durch Sieben 
des Gemülles von den Böden der Stöcke, durch Abkratzen alles Wirrbaues an den 
Reſervewaben und in den Honigräumen, durch Einſchmelzen aller entbehrlichen 
Waben, durch ſtete Bekämpfung der Wachsmotten, durch den Schutz der Reſerve⸗ 
waben vor Mäuſen läßt ſich das Wachserträgnis auf größeren Ständen ganz 
weſentlich erhöhen. 

die öfters auf den Bodenbrettern der Körbe und Käſten wahrnehmbaren Gänge 
und Windungen rühren von der Made der Wachsmotte her, die ſich mit ihrem 
ſcharfen Beißzangen ſolche Schlupfwinkel ſchafft. Sie dienen ſpäteren Geſchlechtern 
immer wieder als ſichere Unterkunft. Deswegen ſollen morſche, zerfreſſene Boden⸗ 
bretter nie für längere Zeit geduldet werden. Es würde ſich überhaupt empfehlen, 
zu Bodenbrettern nur hartes Holz zu verwenden und dieſes noch zu beizen. Dann 
iſt dem Uebel ſofort geſteuert. W. im „W. Pr. Wegw.“ 


Bücherſchau. 


die Beſtellung des Gemüſegartens ift jetzt die erſte Bürgerpflicht. Vei günſtiger 
Witterung wird mit dem Auspflanzen der gut abgehärteten, verſtopften Frühſalat⸗ 
pflanzen und der jungen Erbſenſämlinge begonnen. Gemüſepflanzen gehörig abhärten. 
Winterlauch ſäen. Frühkartoffeln legen. Karottenkäſten reichlich lüften. Miſtbeet⸗ 
fenfter, welche noch nicht gebraucht werden, auf Spinat⸗ oder Salatbeete legen; als 
Lager genügen Ziegelſteine. Gurken ins Treibbeet pflanzen. Ins Freie ſäen: Man⸗ 
gold, Sommerrettich, Radies, Salat uſw. Spargelbeete graben. 
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Die illuſtrierte Wochenſchrift: „Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau“ in Frankfurt a. O. behandelt in ausführlicher Weiſe 
den jetzt ſo wichti igen Kartoffelgau und die Vermehrung der Saatkartoffeln durch 
richtige Teilung, Schnittlinge, Stecklinge uſw., ferner den Anbau von Erbſen und 
Puffbohnen — Erdſchocken — Spinaten und Spinaterſaßgewächſen — Zwiebeln 
— Salaten — verſchiedenen Kohlarten — Tomaten — Kohlrabi — Kohlrüben — 
Sellerie und Lauch — ſowie die Schädlingsbekämpfung. Weitere den gegenwärtigen 
Bedürfniſſen angepaßte Abhandlungen folgen. Wer von einem dieſer Sonderhefte 
Gebrauch machen will, erhält es auf Wunſch koſtenlos von dem genannten Verlage. 

Gartenunterticht, 10 Hefte über Gemüſebau. Herausgegeben vom Verband für 
ſoziale 9 und Wohlfahrtspflege (Arbeiterwohl). 1. Anlage. 2. Ausſaat. 
3. Düngung. 4. Beſtellung. 5. Blatt⸗ und 1 ife. 6. Wurzel-, Zwiebel⸗ 
und Hülſengewächſe. 2 Fleiſchfrüchte, Knollengewächſe, Gewürzkräuter. 8. Ueber⸗ 
winterung. 9. Schädlinge. 10. Nützliche Inſekten und Arbeitskalender. Mit gabl- 
reichen Abbildungen. Je 24 Seiten. Preis einzeln 20 Pfg., 20 Stück 3,60 Mk. 
M.⸗Gladbach 1917. Volks vereins⸗Verlag G. m. b. N 

An Gartenbüchern aller Art ift kein Mangel. Die vorſtehenden Hefte wird aber 
jeder willkommen heißen, dem es darum zu tun iſt, daß in der Kriegszeit auch ſolche 
Familien zum Gartenbau übergehen, die ſich vorher nicht damit abgegeben haben. 

An der Hand der vielen Abbildungen hat auch der Unerfahrene es leicht, die 
ihm nicht bekannten Gerätſchaften und Arbeiten kennen zu lernen und Gartenbau— 
vorträgen mit Verſtändnis zu folgen. 

„Die Poſener Beute und ihre praktiſche Behandlung“ wird in einem kleinen Büch⸗ 
lein von dem Schriftleiter des „Bienenwirts“ beſchrieben. Er zeigt, wie in einer ein⸗ 
jacken Bienenwohnung und mit einfachen Mitteln der „Imker alles das 5 
kann, was bei den neueren Bienenwohnungen mit vielem Drum und Dran verſproche 
wird. Weder Patent noch Gebrauchsmuſterſchutz hindert die Selbſtanfertigung 
Poſener Beute. 

Der zweite Teil des Büchleins, die „Anleitung zur Raſſenzucht“ iſt 
nicht nur dem Königin- und Raſſenzüchter ein Führer, ſondern zeigt auch jedem 
Imker erprobte und zuverläſſige Wege zur Umweiſelung ſchlechter Bienenvölker und 
Heilung von Weiſelloſigkeit. 

Beide Schriften ſind in einem Büchlein von 44 Seiten, mit 28 Abbildungen, 
auf feinem weißen Papier und in ſteifem Umſchlage zuſammengefaßt. In den 
Bienenzeitungen hat es die günſtigſte Beurteilung gefunden. 

Zu beziehen gegen Einſendung von 75 Pfg oder Nachnahme von 95 Pfg., 
vortofrei, vom Verfaſſer: Gr. Snowadzli, Bojen W3, Moltkeſtraße 11 


Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbeſtimmungen zur Der: 
ordnung über Bienenwachs vom 4. April 1017. 


Auf Grund der Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. Apri 
1917 Reichsgeſetz-Bl. Seite 303) wird folgendes öffentlich bekannt gemacht: 


8 1. 

Wer mit Ausnahme der Imker — zu vergl. unter $ 2 —) Bienenwachs jeglicher 
Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preß-Rückſtände und alte Wabenreſte in Mengen 
von mehr als ein Kilogramm in Gewahrſam hat, hat über die am 19. April 1917 
vorhandenen Beſtände der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft m. b. H. in Berlin SW 68, 
Markgrafenſtr. 55, bis zum 5. Mai 1917 durch eingeſchriebenen Brief unter Zu⸗ 
ſendung eines Muſters von 200 Gramm Auskunft zu erteilen. 

Bei der Auskunft iſt anzumelden, welche Mengen bis zum 15. Mai 1917 zur Her⸗ 
ſtellung von Erzeugniſſen in eigenen Betrieben notwendig ſind, wobei nur ſolche 
bis zum 15. Mai 1917 zu erfüllende Lieferungsaufträge berückſichtigt werden dürfen, 
die vor dem 10. April erteilt worden ſind. 

Bis zu dem Zeitpunkt, in welchem die K. S. G. gemäß $ S 2 Abſatz 1 der Bekannt⸗ 
machung über den Verkehr mit Bienenwachs die Lieferung der Beſtände verlangt, 
dürfen die im § 1 Abſatz 2 bezeichneten und gemäß dieſer Vorſchrift von den 
Lieferungspflichtigen angemeldeten Mengen verarbeitet werden. 


8 2. 
Alle Imker Beſitzer von Bienen völkern), gleichviel ob jie einem Bjenenzucht⸗ 
verein angehören oder nicht, haben über ihre geſamten am 10. eines jeden Monats 
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vorhandenen Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie 
Preßrückſtänden und alten Wabenreſten bis zum 15. desſelben Monats erſtmalig 
bis zum 15. Mai 1917, den zuſtändigen Landes⸗ bezw. Pro binzial-Bienenzucht⸗ 
vereinen als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft Auskunft zu er⸗ 
1 und die angefallenen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren e 
zu liefern. 

Berlin, den 18. April 1917. Kriegsſchmieröl⸗ Geſelſchaſt m. b. H. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


J.⸗Nr. 3166. Poſen, den 14. April 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 


An die Verbände, der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 


Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 
Am 8. November 1916 hat eine von dem Kriegsernährungsamte eingerufene 

Kommiſſion die Ihnen bekannten „Richtpreiſe“ für Honig auhenommen und bekannt 
gegeben. Dieſe damals feſtgeſetzten Preiſe ſind meiner Anſicht nach heute nicht mehr 

baltbar Alle Bedarfsartikel für Bienenzucht ſind bedeutend geſtiegen. Der Preis für 

Wachs hat ſich weſentlich erhöht. Auch ganz davon abgeſehen iſt der Geldwert heute 

tief geſunken und der Wert der Arbeit iſt geſtiegen. Ich will darum eine Aenderung 

der Richtpreiſe beantragen, und zwar: 

a) für 1: kg Schleuderhonig oder „ und Sotia DON e Güte 3 Mk. 
für ija kg Scheiben honig. , : 3—4 Mk. 
für ½ kg Seimhonig .. 1.50 Mk, 

Die Preiſe ſollen für den Verkauf durch den Erzeuger an den Verbraucher nr 
Gefäß gelten. 
Beim Verkauf an Händler ſoll ein Abſchlag von 0,50 Mk. für iə kg eintreten. 
Ich bitte, mir ſofort Ihr Einve rſtändnis zukommen zu laſſen. Habe ich 
bis zum 1. Mai keine Antwort, ſo nehme ich Ihr Einverſtändnis an. 
Mit treuem Gruße! 
Profeſſor Frey, 
l 1. Präſident ber Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
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8 der Deutſchen Imkerverbände. 


S.-Nr. 3147. Poſen, den 4. April 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 
An die Herren Redakteure unſerer Fachzeitſchriften zur Veröffentlichung. 
Nachdem Herr Redakteur Freudenſtein in Marbach fortgeſetzt unſere Vereinigung 
und deren Mitglieder in beleidigender Form angegriffen, hat er in ſeiner letzten 
Nummer auch meine Perſon in den Schmutz gezogen. Ich werde darauf nicht ant— 
worten, ſondern das Gericht entſcheiden laſſen und deſſen Urteil ſpäter allgemein 
bekannt geben. N 
Die Angriffe Freudenſteins geben mir die Gewißheit, daß ich auf dem rechten 
Wege bin. Ich werde, ſolange ich das Vertrauen der deutichen Imker beſitze — und 
hlreiche Zuſchriften, die mir auf Frendenſteins unerhörte Beleidigungen zugegangen 
ind, beweiſen mir dies — nicht aufhören, der Imkerſchaft Deutſchlands und ihrer 
Organiſation mit allen Kräften zu dienen und bitte, auch weiter mir das entgegen— 
gebrachte Vertrauen zu ſchenken und mich in der Arbeit zum Segen unſerer lieben 
Imkerei zu unterſtützen. Noch ſtehen wir erſt am Anfang unſerer Arbeit. Großes noch 
muß erreicht werden und wird auch erreicht werden, wenn wir treu zuſammenhalten. 
Mit treuem Gruße 
Profeſſor Frey, 
I. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände. 


Geldſammlung für die durch den Krieg geſchädigten Imker. 
J.⸗Nr. 3146. Poſen, den 1. April 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 
II. Hauptquitt ng 
Verein Hosdorf 151.50 Mk. V. Harſefeld 145 Mk. V. Walsrode 60 Mk. V. Olden- 
Lug ti: Wernli tus ath, „ Ertuüh- Corte 0953, 0 Mt. Büllplveiiit 
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Schleſien 35 Mk. Heſſiſcher Bienenzüchterverein 251 Mk. V. Wangerin 50 Mk. 

90 40 97 u. Umg. 20 Mk. Liegnitz 15 Mk. Hauptverein Brandenburg V. Beitrag 

40,40 Mk. Verein Köslin (Ber) 20 Mk. Waldecker Landes verein 32 Mk. V. Kolbatz 

38 Ml. Krappitzer J.⸗V. 50 Mt. Paſtor Heithe, Krappitz, 5 Mk. Lehrer Hubrich, 

Roswadze 9 5 W 1 iſta, Groswadze, 3 Mk. Großimker Gühler, 

Berlin II. Gabe 1 Verein Poſen 7 Mk. Rheinheſſiſcher Pauptverein 300 Mk. 
B. Laband u. Umg. 30 Mk. J.⸗V. Neutomiſchel 17 


Startenburger Bienenzüchter⸗ Verein. 


au wichtigſten Beſchlüſſe der Ausſchußſitzung vom 11. April jind folgende: 

1. Vom Januar 1918 ab ſollen anſtatt zwei Mark drei als Jahresbeitrag pro 
Mitglied erhoben werden. Dieſer von der Sektion Bensheim ausgehende Antrag 
wurde vorbehaltlich der Genehmigung durch die Mehrheit der Sektionen bis zum 
1. Oktober 1917 angenommen. Bis zu dieſem Zeitpunkt muß jede, dem Antrag 
etwa nicht zuſtimmende Sektion dies dem Vorſtand bekannt gegeben haben. 
= ii 15 dem 11. April eintretenden Mitglieder zahlen ausnahmslos 1 Mk. 

in ge 

2. Von der Beitragspflicht ſind jedoch auch 1917 diejenigen Mitglieder ent⸗ 
bunden, die einberufen ſind. Die auf Reklamation hin aus aus dem Militärverhält⸗ 
nis Entlaſſenen ſind dagegen beitragspflichtig. 

3. Die dem Vereine treu bleibenden Witwen gefallener Mitglieder ſind während 
des Krieges ebenfalls „ 


4. In Anbetracht der hohen Preiſe für Kunſtwaben, wie der verminderten Ein⸗ 


nahmen erwies es ſich als unmöglich, für Unterſtützung durch Kunſtwaben die 
nötigen Mittel für 1917 in den Rae lag einzuſtellen, ſo daß ein Bezug ſolcher 
durch den Hauptverein 1917 nicht ſtattfinde 

Die Schriftleitung: Fer d. Dickel. 


An die Oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


ck nehme an, daß die Zucker⸗Bezugsſcheine demnächſt den Bürgermeiſtereien 

rteilung überliefert werden. Frachterſparnis und Mangel an Säcken laſſen es 
tatam erſcheinen, daß die Imker eines jeden Ortes gemeinſam beziehen. Dem Liefe⸗ 
ranten a pol ee la find der Name, an wen die Sendung 
erfolgen foll, Wohnort, die Bahnſtation, ein Verzeichnis der Beſteller nebſt An- 
gabe des 1 welches jeder zu beziehen hat und ſämtliche Bezugsſcheine zuzu⸗ 
ſtellen. Für Teilſendungen unter 2 Zentner iſt ein Sack einzuſenden. Die Sendung 
erfolgt per Nachnahme. — Laut Verordnung der Reichs⸗Zuckerſtelle ſind die Ab⸗ 
nehmer verpflichtet, die Zuckerſäcke als bald gegen Vergütung an den Lieferanten 
. zurückzuliefern. 

Leihgeſtern, den 19. April 1917. Buß. 
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erſtattet vom Vorſitzenden Lehrer Cim pel am 11. April 1917. 
Blücherhof⸗Caſſel. 

Wiederum verſammelten ſich die Vertreter des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins 
zu einer Geſamtvorſtandsſitzung — zur dritten Kriegstagung. Unſere 
Hoffnung im Frühjahr 1916, daß dieſe Sitzung unter dem Zeichen des holden Frie⸗ 
dens ſtattfinden werde, iſt zu d geworden. Noch tobt der Weltkrieg. Ja er 
iſt jetzt erſt durch den Hinzutritt einer neuen, uns feindlichen Macht zu dem Wel- 
tenbrande geworden. Der Ring um die Erde ſchloß ſich. 

Wir verhehlen uns den Ernſt der Lage nicht. Mächtige Feinde ringsum! In 
allen fünf Erdteilen rüſten unſere Gegner. Und mitten drin im geſchloſſenen Kreis 
wir Teutſche mit unſeren wenigen Verbündeten. 

Aber trotzdem kein Verzagen! Trotzdem die ſicher gegründete Hoffnung auf 
Durchhalten und Endſieg! Unſere Wehr zu Waſſer und zu Lande ſteht unerſchüttert. 
Stahl hart das Herz, feuerfeſt die Hand, ſiegesſicher in Zuverſicht. 

Es iſt wahr, unſere Ernährungsſchwierigkeiten bereiten uns ſchwere Sorge. 
Gerade in den nächſten Wochen dürften uns weitere Entbehrungen auferlegt werden 
müſſen. Aber wenn Stadt und Land Hand in Hand gehen und bleiben, wird auch 


b 
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dieje Zeit überwunden werden. Und wir Bienenzüchter wollen nach 1 Kräften 
helfen, die Sorgenfalten zu glätten. Wenn jetzt die Kinder aus den Großſtädten 
hinaus auf das Land geſandt a. einmal, um bei den landwirtſchaftlichen Ar- 
beiten hilfreich Bu Hand zu geb en, zum andern aber, um die Großſtadtverwaltungen 
in der Herbeiſchaffung von 9 hrungsmitteln für ihre Bürger zu entlaſten, ſo laſſen 
Sie auch uns nicht ſelbſtſüchtig zur Seite ſtehen. Es gilt auch hier, Opferſinn 
und Vaterlandsliebe zu betätigen, die kommende Friedenszeit wird beide 
ſegnen. Der vaterländiſche Hilfsdienſt ruft, und da ſollten wir Bienenzüchter, die 
man ſo oft als Vorbilder der Weisheit, der Einſicht, der Liebestätigkeit hingeſtellt 
hat, verſagen? 

Leider Gottes gibt es noch ſo viele in unſerem Volke, die den Ernſt der Stunde 
noch nicht begriffen haben, die nur das ihnen Naheliegende ſchauen, einzelne anan- 
genehme Beobachtungen ſchnell verallgemeinern, über das Heldenhafte, Gute und 
Schöne als ſelbſtverſtändlich hinwegſehen, nur ſelbſtiſch an ſich ſelbſt denken und 
— räſonieren. Meiſtens offenbart ſich durch dieſe unberechtigte verneinende Kritik 
eine en Unwiſſenheit. Es ift die Kritik des Ignorantentums. 

Laſſen Sie uns nicht zu dieſen Leuten gehören, ſondern mitraten und 
mittaten. Gerade das Mittun, das Mitſchaffen 15 gt Verantwortlichkeitsgefühl, 
Freude, Opferſinn, Verſtändnis für die getroffenen Maßnahmen, Ausſcheiden alles 
Neben] ächlichen, Unzulänglichen und weitet den Blick auf das Schauen, auf das Ganze. 
Irren iſt menſchlich, und auch die Behörden ſind Menſchen und ergreifen manchmal, 
beſonders auch in folden aufregenden Kriegszeiten, falſche Maßnahmen. Da kann 
nur eine mit Ruhe und Sachkenntnis, mit Liebe und Vertrauen geübte Be⸗ und Ver⸗ 
urteilung Einwandfreieres an die Stelle des Falſchen ſetzen. 

Unter dem Kriege leiden alle Stände, auch wir Bienenzüchter. Ich brauche nur 
an die FF a g zu erinnern. Zu Anfang des Krieges und in dem 
erſten Kriegsjahre beſaß Deutſchland einen großen Ueberfluß an Zucker. In allen 
behördlichen Vorſchriften für die Volksernährung erklang die Mahnung: Eßt 
Zucker. Selbſt die Pferde erhielten reichliche Zuckernahrung. Niemand glaubte 
an eine lange Kriegsdauer. Im zweiten Kriegsjahre mußte der Buder- 
rübenban zugunſten der Erzeugung von Getreide und Kartoffeln eingeſchränkt 
werden. Es trat Zuckerknappheit ein. Trotzdem erhielten die Bienen⸗ 
züchter für jedes Volk 20 Pfund Bienenzucker, eine Menge, wie ſie ſelbſt in 
Friedenszeiten nicht freigegeben worden war. Im dritten Kriegsjahr verminderte 
das Kriegsernährungsamt und die Reichszuckerſtelle dieſe Menge auf 13 Pfund, da 
ſachverſtändige Kreiſe ein ſolches Quantum für durchaus ausreichend erklärt 
hätten. Wer dieſe dach de and ge Kreiſe geweſen ſind, hat bis heute noch niemand 
von uns erfahren können. Unſere offizielle Vertretung, der Vorſtand des Deutſchen 
Imkerbundes, hat nach wie vor 20 Pfund für jedes Bienenvolk für notwendig er⸗ 
achtet. Immerhin müſſen wir dankbar ſein, daß uns wenigſtens dieſe 13 Pfund zu⸗ 
e worden ſind in einer Zeit äußerſter Zuckerknappheit. 

Es iſt Ihnen allen bekannt, daß im Jahre 1917 die Zuckerei ſich weſentlich 
anders als im vorhergegangenen Jahre vollzog. Die Mühſale von 1916 hätten wir 
auch nicht noch einmal übernehmen können. Ich habe ſie in einem in der „Biene“ 
veröffentlichten Artikel „Zuckerei und kein Ende“ geſchildert und will das Klagelied 
heute nicht noch einmal ſingen, obgleich ein Jahresbericht nicht an dieſen Vorkomm⸗ 
niſſen vorbeigehen darf. 

In dieſem Frühjahr vollzog ſich die Zuckerbeſtellung weſentlich anders und 
‘beffer, wenn uns die einzelnen Kreisvorſitzenden nachher auch manches von Laſten 
und Mühen ſingen und ſagen werden. Sie alle haben wenigſtens ein Verſtändnis 
für die ungeheure Arbeit des Vorjahres, die doch auf zwei bezw. einer Schulter allein 
lag, erhalten können. 

Wir ſchlugen diesmal dem Herrn Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau vor, in 
jedem politiſchen Kreiſe Heſſens einen Vorſitzenden eines unſerer Bezirksvereine 
als Empfänger und Prüfer der Zuckeranmeldungen der kreiseingeſeſſenen Imker 
amtlich zu beſtellen. Bereitwilligſt wurde dieſer Vorſchlag angenommen und durch 
die amtlichen Kreisblätter und die Tagespreſſe, ben durch die Bürgermeiſtereien 
in ortsüblicher Weiſe wurden die Bekanntmachungen erlaſſen. In den Kreiſen 
Gersfeld und Fulda beſtehen nun keine Bezirke. Aber Herr Oberförſter Mann-Gers⸗ 
feld und Herr Königl. Hegemeiſter Andreas-Nieſig bei Fulda übernahmen das Amt 
des Prüfers für ihre Kreiſe. Wir ließen 4500 Anmeldepapiere und zahlreiche Liſten 
drucken und verſahen die Herren Vertrauensmänner raſch mit allen Anweiſungen. 
An die Reichszuckerſtelle richteten wir das Erſuchen, den Endtermin, der uns als viel 
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zu früh erſchien, ſchon in Hinblick auf die im Felde ſtehenden Mitglieder unſeres 
Vereins, vom 1. März auf den 15. März hinauszuſchieben, was bereitwilligſt ge- 
nc5migt wurde. Das Zollamt Schmalkalden weigerte fid, einen Geſamt⸗ 
berechtigungsſchein auszuſtellen. Nach langen Verhandlungen bequemte es ſich, 
Einzelberechtigungsſcheine auszugeben. Da die Bezirke einzelner Kreiſe — 
Witzenhauſen, Ziegenhain, Hofgeismar — zollamtlich zu zwei und drei Bollamts- 
bezirken gehören, erwuchſen neue Schwierigkeiten. Trotz aller Bekanntmachungen 
und Belehrungen richteten zahlreiche Imker ihre Geſuche direkt an mi ie 
ſind ſämtlich befriedigt worden, die Nichtmitglieder des Vereins genau ſo wie die a 
glieder. Da viele Liften unvollſtändig eingeſandt wurden — es fehlten die Zuſammen 
ſtellungen, die Zuſammenzählungen, die doppelten Ausfertigungen uſw. — 5 A 
mir hier in Caſſel noch wochenlange Arbeiten, die aber endlich zufriedenſtellend er⸗ 
ledigt wurden. Am 20. März konnten der Reichszuckerſtelle die Liſten und Anträge 
und Zuſammenſtellungen in doppelter Ausfertigung überreicht werden. Am 
4. April kam die Nachricht, daß die Unterlagen für die Bienenzuckerbeſtellung für den 
Regierungsbezirk Caſſel geprüft und unter Berückſichtigung der Nachträge 132 677 
Kilogramm unverſteuerten und 42 576 Kilogramm verſteuerten Zucker, das ſind 
3505 Zentner, für 27806 Bienenvölker, welche 3450 Imkern gehören, geneh⸗ 
migt worden ſeien. Ein Nachtrag von 35 Bienenzüchter mit 218 Bienenvölkern und 
1015 Kilogramm unverſteuert und 518½ Kilogramm verſteuert ging am 8. April 
d. Is, nach Berlin. Weitere Nachträge werden noch folgen müſſen, ob fie aber noch 
genehmigt werden, ſteht dahin. 

Wir hatten alſo in 1917 die Zuckerbeſtellungen von 3485 heſſiſchen Bienen⸗ 
züchtern mit 28014 Bienenvölkern zu bewältigen. Im Durchſchnitt imkert demnach 
ein heſſiſcher Bienenzüchter mit 8 bis 9 Völkern. Als beſonderes Vorkommnis ber- 
dient mitgeteilt zu werden, daß zwei uns nicht angeſchloſſene Vereine — Hanau⸗ 
Keſſelſtadt und Fulda — den Heſſiſchen Bienenzüchterverein bei den Zuckerbeſtel- 
lungen auszuſchalten zu können glaubten. Sie wandten ſich — natürlich ohne Aug- 
füllung an Formpapieren — direkt an die Reichszuckerſtelle, bezw. an den Vorſtand 
der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Bei letzterem baten ſie um Aufnahme in 
den Deutſchen Imkerbund und Gleichberechtigung mit dem Heſſiſchen . 
verein. Nach $ 2 der Satzungen des Imkerbundes können Zweigvereine aber nur 
durch die Zugehörigkeit zum Landes- bezw. Provinzialverband Aufnahme finden. 
Sie wurden von der Reichszuckerſtelle und Imkerbund ab- bezw. an uns gewieſen. 
Wir haben beide Vereine freundlichſt zum Beitritt zum Heſſiſchen Bienenzüchter— 
verein erſucht, auch Herr Profeſſor Frey, der Vorſitzende des Imkerbundes, hat 
ihnen den Anſchluß empfohlen. Bis jetzt blieb der Erfolg aus. 

ch ſage den Herren Vertrauensmännern der einzelnen Kreiſe hiermit für ihre 
Arbeit und ihre Mühe den herzlichſten Dank des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 

Der Krieg und die durch ihn notwendig gewordenen behördlichen Maßnahmen 
zur Volksernährung haben auf das augenſcheinlichſte den hohen Wert der Orga- 
nilationen gezeigt. Ohne die Berufs- und Standesvereinigungen wäre es 
unmöglich geweſen, die zahlreiche Menge der behördlichen Verordnungen durchzu— 
führen. Ohne die Mitarbeit der Imkervereine hätte die Reichszuckerſtelle die Ston- 
trolle über den Verbrauch an Bienenzucker nicht zu bewerkſtelligen vermocht. Dieſe 
Erkenntnis wurde den Behörden, den Organiſierten und auch den Unorganiſierten 
zum Segen. 

Wir richteten im November 1916 an ungefähr 1000 heſſiſche Imker, die bisher 
keinem Bienenzüchterverein angehörten oder ſich dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein 
gegenüber teilnahmlos verhielten, Anſchreiben, in denen wir die Vorteile des An- 
ſchluſſes auseinanderſetzten. Das iſt unſer gutes Recht, das wir uns nicht ſtreitig 
machen laffen. Faſt 700 dieſer Bienenzüchter find dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein 
neu beigetreten. Es bildeten fih neu die Bezirke Melſungen, Wolferode— 
Rauſchenbe rg, Biebergrund, Frankenberg und Soden⸗Sal⸗ 
münſter. Ich heiße die neuen Mitglieder und die neuen Bezirke auch hier herzlichſt 
willkommen und wünſche den Bezirken ein fröhliches Aufblühen. Neugründungen 
ind in den Kreiſen Hünfeld, Fulda und Gersfeld in die Wege geleitet. 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein zählt heute rund 1950 Mitglieder in 36 Be⸗ 
zirken. Auch nicht im Traum hätten wir ein ſolches Wachstum unſeres Vereins vor⸗ 
ausſehen können. Als ein ſtolzes Zeugnis innerer und äußerer Kraft blicken wir 
freudig auf dieſe Zunahme. Sie ſoll uns indes nicht ausruhen machen. Ungefähr 
1500 heſſiſche Imker ſtehen uns immer noch fern. Auch ſie gilt es heranzuholen, und 
da erwächſt beſonders den Herren Vorſitzenden und den einzelnen Mitali: dern der 
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Zweigvereine eine 7 lohnende Aufgabe. Die Vorteile des Anſchluſſes liegen 
heute ja ſozuſagen auf der Hand. 
ch nenne nur die Zuckerverſorgung zu den billigſten Preiſen, 
die Haftpflichtverſicherung, 
die Lieferung des Vereinsblattes, 
die Aufſtellung von Vereins ſtänden, 
die Teilnahme an Imkerkurſen, 
die Unterſtützungen in Notfällen 
die Anregungen für Theorie und P raris durch Teilnahme 
A an Verſammlungen, 
die Beſtrebungen zum Erlaß von Bienenzu deln insbe⸗ 
ſondere zum Erlaß eines 9 onigſchutzge etz es und eines 
Bienenſeuchengeſetzes 
das Bewußtſein, einem Großen und Ganzen anzugehören. 


(Schluß folgt.) 
heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Zu der Geſamtvorſtandsſitzung des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins, der 36 
Bezirksvereine umfaßt, hatten 34 Vereine ihre Vertreter entſandt, außerdem waren 
noch Ver'insmitglieder in größerer Zahl erſchienen. 

Der Vorſitzende, Herr Kimpel, begrüßte die Erſchienenen und richtete die dem 
Ernſte der Zeit angemeſſene Aufforderung an die Imker, durchzuhalten und willi 
zum Beſten der Allgemeinheit zu opfern, was Bienenfleiß uns erarbeitet. Er 
der Hoffnung Ausdruck, daß das Honigjahr 1917 reichere Erträge bringen möge als 
das Vorjahr, für das leider eine Mißernte zu verzeichnen war. Aus dem von Herrn 
Kimpel erſtatteten Jahresbericht it zu entnehmen, daß auch in Imkerkreiſen jetzt 
mehr als früher nicht nur die Vorteile, ſondern auch die Notwendigkeit des beruf- 
lichen e erkannt worden iſt. Der Ausſpruch des Vorſitzenden: 
„Ohne Organiſation der Bienenzüchter wäre es der Reichszuckerſtelle unmöglich ge⸗ 
weſen, eine . Verteilung des Bienenzuckers zu bewirken“ wird hier beſonders 
S n. Die Rieſenarbeit der Sammlung der Anträge, ihre Richtigſtellung. 

Sichtung und Verteilung, die Verhandlungen mit den Kreisvertrauensmännern, den 
Zollbehörden und der . laſtete ſchwer auf der Leitung des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. Als ſchwere Kriegsarbeit zum Beſten der Imkergenoſſen und 
im Intereſſe der Volksernährung iſt ſie gern übernommen und geleiſtet worden. 
Erfreulich iſt das Wachstum des Vereins im abgelaufenen Geſchäftsjahr, die Mit⸗ 
gliederzahl ſtieg um 700 Mitglieder und beträgt zurzeit über 1900 Imker. 

1. Die vermehrten Verwaltungsgrſchäfte erforderten eine Vergrößerung des 
. Ausſchuſſes. Durch Zuwahl ſind die Herren Strafanſtaltslehrer 

atern und Hegemeiſter Suchier in den Verwaltungsausſchuß eingetreten. Die 
Geſchäfte ſind wie folgt verteilt: 

1 Herr Kimpel, Blücherſtraße 3, Vorſitz und Zuckerverteilung, 
2. Herr Strafanſtalts⸗ Lehrer Matern, Auf dem Grab 8, Schriftführer, 
3 Herr Lehrer Fett, Niederzwehren, Kaſſengeſchäfte, 
4. Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter, Beitpflichtverlicherung und Bücherei, 
Herr Hegemeiſter Süchier, Vereinsbienenſtände 


2. Zucker verſorgung. 


Ein lebhafter Meinungsaustauſch ſetzte beim zweiten Punkt der Tagesordnung 
— Zuckerbezug 1916/17 — ein. Der Vorſitzende gibt die bisher erzielten Ergebniſſe 
in der Zuckerverſorgung bekannt. Es wird von allen Seiten beſtätigt, daß in der 
Zuckerfrage kein Unterſchied gemacht wird zwiſchen Mitgliedern und Nichtmit⸗ 
gliedern. Insgeſamt find für 27 806 Bienen völker 132 677 Kilogramm unverſteuerter 
und 42 576 Kilogramm verſteuerter Zucker bei der Reichszuckerſtelle beſtellt worden. 
Der Zuſchlag für Zuckerlieferungen iſt den vn 
Winter⸗Hannover, und PR 
Meſſing⸗Caſſel 
als den Mindeſtfordernden übertragen worden. 
An Winter⸗Hannover find zugewieſen worden die Kreiſe: 
Rinteln — Hanau (Stadt und Land) — Gelnhauſen — Schlüchtern — Fulda 
— Hersfeld — Eſchwege — Witzenhauſen. 
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Meſſing, Hohenzollernſtraße 92, liefert für die Kreiſe: 

Caſſel (Stadt und Land) — Hofgeismar — Wolfhagen — Fritzlar — Mel- 
e — Rotenburg — Homberg — Ziegenhain — Kirchhain — Fran⸗ 
enberg. 

Es bleibt jedem Imker überlaſſen, ſich den Zucker von den zuſtändigen Liefe⸗ 
ranten ſelbſt kommen zu laſſen oder von einer ihm bequemen Zwiſchenfirma, die 
dieſe Zuckermenge ebenfalls von dem für dieſen Kreis beſtimmten Hauptlieferanten 
zu kaufen hat, zu beziehen, falls nicht die Bezirks- rejp. Kreisvereine ſelbſt den Bezug 
in die Hand nehmen wollen. 


3. Verleihung von Vereinsbienenſtänden. 

Herr Hegemeiſter Süchier hat mit der Kontrolle der Vereinsbienenſtände be- 
gonnen und berichtet über feine Beobachtungen. Im Bezirk des Heſſiſchen Bienen- 
züchtervereins ſind zurzeit 86 Vereinsſtände aufgeſtellt, welche auf die einzelnen 
Kreiſe des Bezirks gleichmäßig verteilt ſind. Neue Vereinsſtände werden nur noch 
an Vereine bewilligt, die ihrerſeits einen geeigneten Imker beſtimmen, der die 
Gewähr dafür bietet, dieſen Stand zu einem Muſterbienenſtand ausbauen zu können. 
Nur dadurch kann erreicht werden, daß dieſe Stände eine lebendige Quelle der 
Förderung unſerer heimiſchen Bienenzucht werden. Die Anträge der Vereine Wolfe- 
rode⸗Rauſchenberg, Witzenhauſen und Rotenburg um Zuerteilung von je einem 
neuen Vereinsſtand werden bewilligt. Dahingehende Anträge von drei Einzelmit- 
gliedern werden abgelehnt. Aus Mitteln des Vereins und aus der zu dieſem Zweck 
von der Kommunalſtändigen Verwaltung gezahlten jährlichen Beihilfe in Höhe 
von 200 Mk. werden für jeden neuen Vereinsſtand 100 Mk. bewilligt. 


4. Imkerkurſe. 


Zu den in Hirzenhain ſtattfindenden Imkerkurſen haben ſich acht Teilnehmer 
gemeldet. Die beteiligten Bezirksvereine haben dem Verwaltungsausſchuß in Caſſel 
rechtzeitig zu berichten, daß die ſich anmeldenden Herren an den Kurſen teilnehmen. 


5. Haftpflicht verſicherung. 

Für den dienſtlich verhinderten Herrn Ritter ſpricht der Vorſitzende über dieſen 
Pu 5 der Tagesordnung. 

6. Herr Fett erſtattet einen eingehenden ann über die Vertreterverſammlung 
des „Verbandes Heſſiſcher Imker“ zu Frankfurt a. 
7. 1 

Aus dem von Herrn Fett erſtatteten Kaſſenbericht iſt zu eki hene daß für 
1916 einer Einnahme von 6394,40 Mk. eine Ausgabe von 5476,20 Mk. gegenüber⸗ 
ex Der zurzeit vorhandene K Kaſſenbeſtand beträgt rund 1700 Mk., davon ſollen 

Mk. in Kriegsanleihe gezeichnet werden. Außer den 200 Mk. Beihilfe von der 
Wein e eaa erhielt der en 905 Jahr 1916 eine Staatsbeihilfe zur 
Förderung der Bienenzucht in Höhe von 7 

Die der Verſammlung vorgelegte an: wird von den Herren Schumacher 
und Krede geprüft. 

8. Hau ptverſam m lung. 

Die am 11. April 1917 tagende Geſamtvorſtandsſitzung gilt zugleich als Haupt⸗ 
verſammlung für dieſes Eoi da von einer befonderen Hauptverſammlung während 
des Krieges abgeſehen 

Es ſind nun 50 Du feit der Gründung des Verbandes Heſſiſcher Bienen- 
züchter verfloſſen. Eine Feier dieſes Ereigniſſes wird mit der erſten Jahresverſamm⸗ 
lung nach dem Kriege in der Form einer Feſtſitzung ſtattfinden. 


9. Verſchiedenes. 

Noch ſtehen über 1500 Mitglieder abſeits; ſie zu gewinnen, ſei die ſchönſte 
Aufgabe der Vereins vorſtände. Drei Bezirksvereine find 1916 geſchloſſen dem Heſſi⸗ 
ſchen Bienenzüchterverein als Mitglied beigetreten. Weitere Vereine find in der 
Bildung begriffen. 

Ueber Unterſtützungsanträge der Vereine Eſchwege und Hanau wird beraten und 
Beſchluß gefaßt. 

Aus den geſchäftlichen Mitteilungen iſt hervorzuheben, daß Anträgen von A triegs- 
beſchädigten auf Ausbildung als Imker gern entſprochen werden wird. 

Matern, Schriftführer. 
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Bienenzüchterverein Allendorf⸗Merra⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, 13. Mai, 
nachmittags 3 Uhr in Allendorf, „Hotel Werratal“ Tagesordnung: 1. Bericht über 
die ', in Ca'fer. 2. Beſchlußkaſſung über den Bezug des beſtell⸗ 
ten Zuckers 3. Verſchiedenes. Bei günſtiger Witterung werden mehrere Stände 
der Mitglieder beſichtigt werden. Vollzähliges Erſcheinen dringend a 5 

u macher. 

Sweiaverein Alsfeld. Sonntag. den 13. Mai, mittags 121- Uhr. Verſammlung. 
Vortrag des Herrn Lehrer Buß über Auswintern, unter aleichzeitiger Vorführung 
verſchiedener Stockſyſteme auf mehreren Ständen Zuſammenkunft in Alsfeld, 
„Deutſcher Kaiſer“. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird . 8 

. e. 

Sektion Arheilgen. Verſammlung Sonntag, den 13. Mat, 4 Uhr. bei Herrn 
Bauer⸗Kranichſtein. 1. Beſichtigung des Bienenſtandes. 2. Bericht über die Aus⸗ 
ſchußſitzung. Herget. 

Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammluna Sonntag, den 6. Mai. 4 Uhr. im 

„Heſſiſchen Hof“ (Jacob) in Bebra. Beſuch eines Bienenſtandes und Vornahme 
vraktiſcher Arbeiten. Bericht des Unterzeichneten über die Kaſſeler Generalver- 
ſammlunga. Mit Imkergruß! Holl. 

Sektion Bensheim. Den Mitaliedern zur Nachricht. daß Kunſtwaben (Normal⸗ 
und Starfenhurger Maß) bei Wirt Frieſinger und n Fleck in Bensheim 
zu haben ſind. Würth, Lehrer. 

Zweigverein Butzbach. Verſammlung Sonntag, den 13. Mai, nachm. 4 Uhr, im” 

„Heſſiſchen Hof“ zu Butzbach. Tagesordnung: 1. Zuckerbezug 1917 und Honig⸗ 
beſchlagnahme. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Wer nicht erſcheint, foll es 
einem andern in Auftrag geben. Bitte um zahlreiches Erſcheinen. Peter Heller. 

Sektion Bürſtadt. Verſammlung am 13. Mai nachmittags 4¼ Uhr. bei Mit- 
alied Hohmeier in Bürſtadt (unweit der Kirche). Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Delegierten verſammlung. 2. Erhebung der Jahresbeiträge. 3. Verſchiedenes. Da in 
Punkt 1 wichtige Mitteilungen erfolgen (Honigbeſchlaanahme, Beitragserhöhung 
uſw.) wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Im Behinderungsfalle Beiträge 
anderen mitgeben. A. Brunner. 

Bez. Caſſel und Umgegend. Sonntag. den 20. Mai. 315 Uhr. Verſammlung in 
Sarleshaufen (Gartenſtadt). Näheres wird durch die Tagesblätter bekannt Man 

Der Vorſtand 

Darmſtadt. Sektionsverſammlung Samstag, den 12. Mai. abends ½8 Uhr, in 
Reſtauration „Baneriſcher Hof“. Ballonblatz. Tagesordnung: Beſprechung zeit⸗ 
gemäßer bienenwirtſchaftlicher Fragen und Erhebung noch rückſtändiger Beiträge. 

Der Vorſtand. 
verein Eſchwege. Verſammlung am 17. Mai (Himmelfahrtstag) auf dem Vienen- 
ſtande des Herrn Lehrers Volke in Langenhan. Roſt 

„„ Felsberg und Umaegend. Unſere nächſte Verſammluna findet 
Sonntaa, den 13 Mai d. Is. nachm. 3 Uhr. im Gaſthaus zum Schwan zu Felsberg 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht des Herrn Lehrer Möller⸗Wolfershauſen über die 
Vertreterverſammlung in Caſſel. 2. Haftpflicht. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
(Tüchtig werben!) 4. Zuckerbezug. Heere. 

Sektion Gernsheim —Groß⸗Rohrheim. Verſammlung Sonntaa, den 13. Mai, nad- 
mittags 4 Uhr, bei Herrn Gaſtwirt Gambel in Kſein-Rohrheim. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Beratung über wichtige Vereins- 
angelegenheiten. 3. Verſchiedenes. 4. Erhebung der Jahresbeiträge. 

llendörfer. 

Imkerverein Gr. -Umftast. Sonntag. 6. Mai zu Gr⸗Umſtadt im Gaſthaus zur 
Krone. nachmittags 14 Uhr. Tagesordnung: Bericht über die Hauptnerſammlung 
zu Darmſtadt. Verſchiedene Mitteilungen. Berneck. 

Sweigverein Grünberg. Sonntag, den 20. Mai. nachm. 124 Uhr. Verſammlung 
bei Beltrop in Grünberg. Tagesordnung: 1. Beſichtiaung des Standes von Herrn 
Kumpf 2 Vortrag: Behandlung der Schwärme. 3. Zuckerfrage. 4. Stellungnahme 
zum Beſchluſſe des Zweigvereins Büdingen. Biene vom April =. = 

Hofmann. 
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Homberg, Bez. Caſſel und Umgegend. Verſammlung am Sonntag, den 20. Mai, 
„24 Uhr im „Heſſiſchen Hof“. 1. Vortrag des Herrn Aßmann. 2. Boritandsmahl. 
— Den beiteliten Zucker liefert für den Kreis Homberg die Firma C. Meſſing in 
Caſſel, Hoyenzollernſtraße 93. Viehmaun. 
bienenzucterverein Langen. Verſammlung Sonntag, 6. Mai, nachm. 3½ Uhr, 
im „Schwanen“ zu Langen. Bericht über die Ausſchußfſitzung. Beſuch eines Standes, 
event. Vortrag. Hoch. 
Sweizoesein Lumdatal. Am 13. A nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſt⸗ 
Bu zum Bahnhof in Allendorf. 1. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 2. Vortrag. 
3. Verschiedenes. Adam. 
bezuk Mainz. Sonntag, den 13. Mai, nachmittags 2½ Uhr, in Mainz⸗Kaſtel, im 
Bahnhofs⸗Hotel: Verſammlung, in Gemeinſchaft mit dem Bienenzüchterverein Wies⸗ 
baden. Hierauf Beſichtigung des Bienenſtanoes von Karl Schließmann mit bienen- 
wirtschaftlicher Ausſtellung; antnüpfend gemeinſame Beſprechungen über Blätter⸗ 
ſtockſyſteme. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. ot 
bezuk Marbuig. Nächſte Verſammlung Mittwoch, den 23. April, Rache 
3 Uhr, im Gaſthaus Zupel zu Kurchharn. 1. Becicht über die Vorſtanosſitzung 
zu Caſſel. 2. Wichtige Besprechung über die Zugerangelegenheit. Allſeitiges Er- 
ſcheinen erhofft Der Vorstand. J. A.: Kräuter. 
Bezirk Mörfelden. Verſammlung Sonntag, den 13. Mar 1917, nachmittags 
½4 Uhr, bei Gaſtwirt y. Popp daſeloſt. Tagesordnung: Vortrag des Herrn 


W. Laut, Hauptleyrer a. D., Walldorf. Sonſtiges. Lehr. 
bezirksberen be ehen Frühjahrsverſammlung Sonntag, den 20. Mai, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Witwe Scherff in Pfeodersheim. Rodrian. 


Ochlitzerlunder Bienenzüchter verein. Verſammlung Sonntag, den 6. Mai, um 
4 Uhr, bei Altſtadt in Frau⸗Rombach. Tagesordnung: Herſtellen von shunitmabenn, 
Es wird höllichſt erſucht, die geiieyenen Bücher mitzubringen. iſche 
Biemenzuchternerein pfungſtaot und Umgegend. Sonntag, den 13. Mai, Wachen 
3½ Uhr, Verſammlung in der „Krone“ zu Piungſtadt. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Ausſchußſitzung. 2. Vortrag des Herrn Dicel über „Zeitgemäße Betriebs⸗ 
weiſe zur Gewinnung von Honig“. 3. Verſchiedenes. Saal. 
Smmalkalden. Sonntag, den 22. Mai, nachm. ½4 Uhr, Verſammlung im „Bür⸗ 
gerlichen Brauhauſe“, Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Zucker⸗ 
frage u. a. 3. Erhebung der Beiträge. In der Aprilverſammlung iſt beſchloſſen 
worden, außer dem Jahresbeitrag von 3 Mk. noch 50 Pfg. zur Deckung von Porto⸗ 
und ſonſtigen Unkoſten zu erheben. Die Beiträge müſſen bis ſpäteſtens 1. Juli an 
den Unterzeichneten entrichtet werden. l Küllmar. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 4½ Uhr, 
Verſammlung auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Vorſtandsſitzung in Caſſel. 2. Ueber den Zuckerbezug. 3. Nochmals Aufnahme 
in die Haftpflicht verſicherung. 4. Arbeiten am Bienenſtand im Mai. 
Niederzell. Fiſchlein. 
Iweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, den 13. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
im Deutſchen Haus zu Rudingshain. Tagesordnung: 1. Erhebung der Reſtbeiträge. 
2. Behandlung der Schwärme. 3. Praktiſche Arbeiten auf dem Stand des Rudolf 
Frank. 4. Waben⸗Gießen. 5. Verſchiedenes. Um recht d an bittet 
Vorſtand: Rahn. 
Bienenzuchtverein Soden —Stolzenberg. Sonntag, den 13. Mai Verſammlung bei 
Wolf im Kurhauſe. Beſprechung über: 1. Schwarm und Honig⸗Bienenzucht. 2. Der 
£onigpreis. 3. Anfragen durch die Mitglieder. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Die Zuckerverſorgung. Förſter. 
Sweigverein Vilbel, Verſammlung Sonntag, den 13. Mai, nachm. 4 Uhr, bei 
Mitglied Stang, Hanauerhof in Vilbel: Behandlung der Schwärme. Iſt die zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Zuckermenge von 13 Pfd. ausreichend? Verſchiedenes. Lotz. 
Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am 6. Mai in Appenfeld, bei Gaſtwirt 
Triſchmann. Tagesordnung: Erhebung der Beiträge, . der Zuckerfrage 
und Verſchiedenes. Der Vorſitzende: Pfaff. 
Imkerverein 5 und Um egend. Sonntag, den 13. Mai, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung in ande ban n, am 7 e Mitglieds Vogeley. 
Abfahrt für die Witzenhäuſer 3 / Uhr vom Bahnhof S Der Vorſtand. 
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Nr. 65 IJIiuni 1917 55. Jahrgang 
Bekanntmachung! 


Ich mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Bekannt— 
machungen, Anzeigen uſw. bis zum 21. des Monats in den Händen der 
Schriftleitung fein müſſen, wenn jie für den laufenden Monat Berücjichti- 
gung finden ſollen. 

Weiter erſuche ich, bei allen Anfragen, die an mich perſönlich gerichtet 
ind, Briefmarke oder Karte zur Rückantwort beizufügen. Henſel. 


Standſchau im Juni. 
Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Durch eine deutſche Imkerzeitung wurde die aufſehenerregende Forde— 
rung erhoben, der rationelle Bienenzüchter dürfe den Schleuderhonig aus 
Neinlich- und Appetitlichkeitsgründen nicht gewinnen aus ſchon bebri- 
teten Waben, ſondern müſſe dahin ſtreben, ihn aus friſch gebauten Waben 
ungfernwachs) auszuſchleudern. Begründet wurde diefe Forderung durch 
Hinweis auf die allgemein bekannte Tatſache, daß eine mit Waſſer ge— 
üllte bebrütete Wabe dem Waſſer eine dunkle Farbe erteilt. Dieſe ent— 
ſtehe durch Löſung jener Beſtandteile der Larvenausſcheidungen, die den 
gellenwänden eingeprägt find, und Schleuderhonig aus ſolchen Waben 
enthalte alſo unappetitliche Beſtandteile. 

Da dieſe Ausführungen ſcheinbar richtig ſind, aber die Gewinnung 
von Schleuderhonig lediglich aus Jungfernwachswaben recht ſchwierig und 
meinträglich iſt, und da ferner die allgemein verbreitete Betriebsweiſe, 
ſchon oft bebrütete, ſchleuderfeſte Waben in den Honigraum einzuſtellen, 
damit als ſachlich bedenklich, ja im Intereſſe des Honiggenuſſes verwerflich 
erſcheinen muß, ſo erachte ich es zur Klärung und Beruhigung der Ge⸗ 
müter für höchſt angezeigt, hier darauf hinzuweiſen, daß wir auf ſolche 
Ausführungen hin nicht die mindeſte Urſache haben, unſere oft bebrüteten, 
ſchleuderfeſten Waben fernerhin zur Gewinnung von Schleuderhonig aus⸗ 
zuſchalten. 

Dem kritiſchen Blick muß dieſen Darlegungen gegenüber ſofort der 
Mangel an Nachweis der übereinſtimmenden Löſefähigkeit von Waſſer 
im Gegenſatz zu waſſerhaltigem Nektar auffallen, da ja mit dem ſtets 
zuckerhaltigen Nektar oder auch nur Zuckerwaſſer im Vergleich zur Wirkung 
reinen Waſſers auf ſolche Waben gar kein Verſuch angeſtellt worden iſt. 


$ 
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Da ſich aber in phyſikaliſchen Fragen nur durch vergleichende Verſuche 
ſachlich begründete Urteile erreichen laffen, jo ging ich nach Leſen jener 
Darlegungen alsbald ans Werk des vergleichenden Verſuchs. Zwei alte 
bebrütete Waben wurden mit reinem Waſſer gefüllt, zwei ebenſo ſchwarze 
mit Zuckerlöſung zu gleichen Gewichtsteilen Waſſer und Zucker, und zwei 
gleich alte andere mit einer Löſung von etwa 3 Teilen Waſſer und 1 Teil 
Honig. Alle ſechs Waben blieben volle zwei Tage unberührt im Weben— 
ſchrank hängen und wurden dann getrennt ausgeſchleudert. Und was 
ergab ſich? 

Die mit Waſſer gefüllten lieferten eine tiefdunkle Brühe, die beiden 
mit Zuckerlöſung gefüllten zeigten eine kaum feſtſtellbare Farbeänderung 
ins Gelbliche, und die beiden letzten lieferten die Löſung in ganz unver⸗ 
änderter Urſprungsfarbe. Daraus geht aber hervor: Nur das reine, 
nicht aber auch das zucker- oder nektarhaltige Waſſer 
beſitzt die Fähigkeit, die den Zellenwänden einverleib⸗ 
ten Ausſcheideſtoffe der Larven) in dem Grade zu löſen, 
der Urſache werden könnte, im praktiſchen Betrieb aus 
Reinlich⸗ und Appetitlichkeitsgründen den Gebrauch 
alter bebrüteter Waben zum Zweck des Gewinnes von 
Schleuderhonig auszuſchalten. 

Aber auch ohne dieſe vergleichenden Verſuche wäre ich durch lang— 
jährige Erfahrung beim Schleuderbetrieb ſchon von der Haltloſigkeit jener 
Behauptung überzeugt geweſen. Trotzdem ich ſeit vielen Jahren nur ältere 
bebrütete Waben zur Honiggewinnung verwende, erziele ich dennoch — je 
nach Tracht und Jahreszeit — nicht ausſchließlich undurchſichtigen dunkeln 
Honig (was der Fall ſein müßte, wenn obige Behauptung begründet wäre), 
ſondern den ſchönſten klaren goldgelben bis weißen Frühjahrshonig und 
den ſpäter immer dunkler, aber durchſichtig ſcheinenden Sommerhonig, 
dem dann mitunter auch noch der unſchöne, undurchſichtige Blatthonig folgt. 

Die immer wieder nachgeſchriebene Behauptung, Honig aus Yungfern- 
wachs ſei heller und klarer als ſolcher aus bebrüteten Waben, beruht auf 
Irrtum und Vorurteil. Einem meiner beſten Völker füllte ich am 3. Mai 
den Honigraum zur Hälfte mit alten und zur Hälfte mit neuen Waben. 
Am 18. Mai konnte ich getrennt 8 Waben ſchleudern, und da zeigte es ſich 
denn, daß beide Wabenſorten genau den gleich ausſehenden Honig lieferten. 
Es wäre von Wert, wenn auch von anderer Seite die gewonnenen Erfah- 
rungen mitgeteilt würden, da es ſich hier um eine recht wichtige praktiſche 
Frage handelt, die je nachdem für die Folge den Betrieb erleichternd 
oder ſehr erſchwerend beeinfluſſen kann. Jedenfalls haben wir alle Urſache, 
auf Grund von Scheinbeweiſen hin nicht da Betriebs- und Erfolgserſchwe— 
rungen herbeizuführen, wo ſolche auf Grund vergleichender Erfahrungen 
ſachlich nicht geboten ſind. 

Der ſo ungewöhnlich blütenreiche Mai hat trotz einer Reihe herrlicher 
Trachttage nur dort Töpfe mit köſtlichem Apfelblütenhonig füllen können. 
wo die leider vielfach dezimierten Völker durch Pflege im April zum 
Brutanſatz angereizt wurden oder werden konnten. Der allgemeinen Sach⸗ 
lage gibt Henſel in folgender Kartennotiz vom 17. Mai treffend Ausdruck: 


1) In einem beſonderen Aufſatz werde ich demnächſt die intereſſanten, noch un⸗ 
bekannten Vorgänge darlegen, durch welche die Larvenausſcheidung den Zellenwänden 
einverleibt werden. F. D. 
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„Der Wonnemonat hat ſich ſoweit gut angelaſſen. Mit dem erſten Mai 
ſetzte ſommerliche Wärme ein, und die Bienen konnten mit dem Brutanſatz 
beginnen. Während Ende April ſelbſt die ſtärkſten Völker kaum handbreit 
Brut angeſetzt hatten, fand man Mitte Mai 10—12 Tafeln gedeckelte Brut. 
Schade, daß bei der eintretenden Blütenpracht nicht genügend Flugbienen 
vorhanden waren, um die Tracht ausnützen zu können. Es ging hier wieder 
mal nach dem alten Sprichwort: Wenns Brei regnet, fehlen die Löffel. 
Nun ſtehen uns ja noch Apfelblüten (in Starkenburg am 18. Mai jehon 
faſt zu Ende. F. D.), Wieſe und Wald zur Verfügung, und hoffentlich 
bringen diefe einen guten Ertrag.“) 

Einen unſchätzbaren Vorzug der Bienenentwicklung hat der verſpätete 
Eintritt des milden Frühjahrs durch ſeine ununterbrochene Reihe warmer 
Tage ſchon dadurch herbeigeführt, daß auch kleine Kolonien große Brut- 
flächen verſorgen konnten. Bei guter Tracht nehmen die Stöcke an Volks— 
zahl ſichtlich zu und werden ſchwarmreif, ja wohl übervölkert, wenn wir 
nicht für die Königin das Arbeitsfeld einſchränken, indem wir ihr das 
Brutneſt nur zum Teil zugänglich machen. Die große Brutausdehnung 
tut der Honigaufſpeicherung außerordentlich Abtrag, und Völker mit mäch— 
tigen Brutneſtern erzielen auch trotz beſten Flugs gewöhnlich nur geringe 
Ueberſchüſſe. Das Abſperrgitter nach dem Honigraum iſt ganz unentbehr— 
lich, will man dort nicht ebenfalls Brutneſter anſtatt Honigwaben erzielen. 
Auch für Beuten mit verhältnismäßig großen Bruträumen, wie z. B. dem 
Staudingerſtock (Marburg a. d. Trau) hat ſich dies bei mir gezeigt. Dieſer 
Stock hat zwei Honigaufſätze mit niedern Langrahmen. Als der erſte am 
15. Mai gefüllt war, ſchob ich den zweiten zwiſchen ihn und den Brut- 
raum, ohne in Hinblick auf die reiche Tracht die vorhandene Abſperr— 
vorrichtung anzubringen. Am 19. Mai hatte die Königin bereits jünf der 
Honigrahmen zu meinem Verdruß hier beſtiftet. 

Sit die Tracht reich und hat der Stock reichlich flugfähigen Nad- 
wuchs, während der Königin das Abſatzgebiet für ihre Eier auf ctwa 
12—14 Halbrahmen beſchränkt wird, jo entwickelt ſich gleichſam cin Kampf 
in dieſem Raum um die Zellen zwiſchen Königin und Trachtbienen. Die 
Folge hiervon ift gar häufig das Ausbleiben von Schwärmen zugunſten 
der Honigernte aus dem Honigraum. Zweien meiner Völker, die ich fv 
behandelte, entnahm ich am 17. Mai je ſechs ziemlich verdeckelte Waben, 
um für den eignen Gebrauch Honig zu gewinnen. Die leeren Waben 
wurden mit etwas Waſſer benetzt am hellen Tag wieder eingeſtellt. Trotz⸗ 
dem der 17. und 18. Mai nur mäßige Trachttage waren, fand ich doch am 
19. Mai ſämtliche Waben wieder gefüllt. Es gibt dafür nur die Erklärung, 
daß die jüngeren Bienen im Brutraum Platz ſchafften zur Eiablage und 
den reichlichen Honig nach oben umtrugen. Den beſten Beweis für dieſen 
Sachverhalt lieferte dieſer umgetragene Honig ſelbſt, der zwar nicht ver— 
deckelt, aber ſo dickflüſſig war, daß er unmöglich als Nektar in dieſe Zellen 
gelangt ſein konnte. 

Abgeſehen von dem reicheren Honigüberſchuß, den nichtſchwärmende 
Bienen liefern, müſſen wir auch in Anpaſſung an die Zeitverhältniſſe das 
Schwärmen der Bienen ſo viel als möglich zu vermeiden ſuchen, da die 

2) Die beiden Bienenfreunde aus Rheinheſſen und Heſſen⸗Caſſel jind imfer- 
freundlichſt gebeten, wie ſchon früher, ſo auch 1917, ebenfalls wieder kurze Notizen 
über Monatserfolge zu übermitteln. F. D. 


— 116 — 


Reichszuckerſtelle grundſätzlich für Schwärme keinen Zucker verwilligt hat 
und die bewilligten 13 Pfund für jedes Standvolk ein ganzes Jahr aus— 
reichen müſſen. Da in Anpaſſung an die Kriegsverhältniſſe, welche die 
Beſchlagnahme von nicht zu Kunſtwaben verarbeitetem Bienenwachs und 
Raas notwendig machten, die überwiegende Zahl aller Bienenzüchter auch 
außerſtande iſt, mit Kunſtwaben zu arbeiten, ſo müſſen wir uns als Leit— 
wachs für Rähmchenausbau auf Wachslinien in der Mitte der Oberſchenkel 
begnügen. Kleine Mengen von Jungfernwachs, das gutbeſetzte Wohnungen 
durch Wachsanſätze an Fenſter uſw. faſt regelmäßig liefern, macht man 
in einem kleinen Gefäß flüſſig, und mit Hilfe eines feinen Haarpinſels 
wie eines Lineals oder gradlinig gehobelten Brettchens ift die Wachsleitlinie 
leicht anzubringen. 

Ich möchte hier nochmals auf meinen Erfolg mi. dem in voriger 
Nummer im allgemeinen dargeſtellten einfachen und billigen gemiſchten 
Betrieb hinweiſen. Im Honigraum meiner beſetzten Beute dieſer Art ſind 
gegenwärtig (20. Mai) die 14 Rähmchen gefüllt, wovon ſich Geometer 
Michel von hier, der mich am 18. Mai zufällig beſuchte, durch Augenſchein 
überzeugen konnte. Ich denke, einen ſchlagenderen Beweis für die Brauch— 
barkeit dieſer einfachen und billigen Wohnung, die uns aller Sorgen um 
Rähmchen und Leitwachs im Brutraum enthebt, da hier die Bienen wie im 
Strohkorb nach Belieben bauen, dürfte wohl kaum erbracht werden önnen. 

Selbſtredend werden die Waben alsbald nach erfolgter, wenigſtens 
teilweiſer Verdeckelung durch die Schleuder entleert und dann wieder ein— 
geſtellt. Gibt es doch keine koſtſpieligere Nachläſſigkeit des Imkers, als die, 
den Bienen zur Zeit guter Tracht nicht für die nötigen leeren Zellen 
zu ſorgen. 

Die Bienen ſind unter den gegenwärtigen, für ſie ſo günſtigen Ver— 
hältniſſen recht ſtechluſtig. Man vermeide daher das Arbeiten an den 
Stöcken, ſobald man bemerkt, daß in der näheren Umgebung Nachbarn oder 
andere nicht zur Familie gehörige Leute beſchäftigt ſind. 

Bleibt uns der Himmel ferner ſo günſtig wie während der erſten 
zwei Drittel des Monats Mai, ſo dürfen wir hoffen, im Laufe des Sommers 
durch reiche Ernten für die erlittenen Verluſte durch den Winter entſchädigt 
zu werden. 


Bienen im Kriegs⸗Depeſchendienſt! 
Von Chefredakteur Paftor Wilhelm Schuſter, Inf.⸗Regt. 58. 

Die Depeſchenbiene macht der Brief- oder Depeſchenta nb 
Konkurrenz. Zurzeit werden Verſuche mit der Biene ſeitens militäriſcher Stellen 
gemacht. Ich bin als der erſte in der Lage, einer deutſchen Bienenzei: 
tung, und zwar unſerer „Biene“, darüber Mitteilung zu machen. 
Natürlich kann ich als Soldat nichts Näheres berichten, ſchon um Wahrung des 

„Geſchäfts-Geheimniſſes“ willen, aber die allgemeinen Umriſſe dieſer neuen, uns 
Imker beſonders intereſſierenden Unternehmung darf ich aufzeigen. 

In Frankreich tft ſchon früher der Gedanke aufgetaucht, die Bienen Kriegs, 
zwecken dienſtbar zu machen. Damals dachte noch kein Menſch an den Stellungs 
krieg, wie er heute Mode ift; denn dieſen Krieg verdanken wir erft den Schluß 
folgerungen, die man aus den Lehren des Buren- und ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
zog, ſowie den Maßnahmen, die man als Verteidigungsmittel den modernen, 
großkalibrigen Geſchützen gegenüber ergriff; der hochgemute Zar Ferdinand von 
Bulgarien hat dann zuerſt vor den Toren Konſtantinopels — Ferdinand ante por- 
tas! — die Wirkſamkeit der türkischen Schützengräben erproben müſſen (im Balfın- 
krieg). Früher aljo rechnete man nur mit weiten Entfernungen, nicht mit den paar 
Metern, die heutzutage die feindlichen Schützengräben auseinander liegen; und wäh- 
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rend man früher zum Durchmeſſen weiter Räume ſchnelle Luftflieger wie Brief⸗ 
tauben brauchte, bezw. nur an ſie dachte, ſind heute im Stellungskrieg zum Durch⸗ 
meſſen kleiner Räume (¼, ½ bis 1 Stunde) vom Schützengraben zur hinteren 
Stellung Bienen hochwillkommen. Frühere Bedenken fallen alſo jetzt weg; man 
meinte nämlich, daß die Sache ſich nicht ſo leicht machen laſſen würde; „denn be⸗ 
denkt man“, ſo ſchrieb damals ein Sachverſtändiger (A. Daul), „daß die Brief⸗ 
taube, um wieder in ihrem heimatlichen Schlage 1 unglaubliche Ent- 
ernungen mit großer Schnelligkeit i kann, das kleine Inſekt aber ſich zu 
einem Bienenkorbe nur in einer ſehr beſchränkten Entfernung zurückfindet und 
allen möglichen Zufälligkeiten ausgeſetzt, vom Winde fortgeweht werden kann 
na! dies nun nicht gerade!) uſw., ſo ſollte man doch meinen, daß der Einfall, die 
Biene gleich der Brieftaube zu benützen, ein — recht paradoxer ſei“. 

So ſchrieb man damals. Das trifft aber nicht zu auf den Stellungskrieg, ja 
nicht einmal auf die Belagerung einer Feſtung. Selbſt den für letzteren Fall in 
Betracht kommenden Raum (bis zu zwei Stunden) durchmißt, bewältigt die Biene. 
Wie leicht aber läßt ſich beiſpielsweiſe im Stellungskrieg nn durch ganz ober- 
ächliche Benutzung der Biene eine Nachricht vermitteln, B. ich verabrede mit 
meinen in einer hinteren Stellung befindlichen 4 Leuten, = ich etwas Beſtimmtes 
meine, wenn ich Bienen mit gelber oder grüner oder blauer oder roter Farbe auf den 
Flügeln betupft zurückfliegen, laſſe. Etwa: „das vor mir liegende 157. franzöſiſche 
egiment greift an“, wenn eine grüne Biene kommt; oder: „das gleichfalls vor mir 
liegende 54. franzöſiſch che Regiment greift an“, wenn eine gelbe Biene kommt; oder: 
„er und 54er greifen an“, wenn eine rote Biene kommt uſw Einen Bienenkorb 
in der Reſerveſtellung aufzuſtellen und ein paar Bienen in Schachteln mit nach 
vorn zu nehmen, iſt eine Kleinigkeit, desgleichen das Betupfen ihrer Flügel mit 
Narbe. Ich möchte fogar die Behörden durch dieje Unterſuchungen darauf aufmerkſam 
machen, wie leicht die Bienen zu Spionagedienſten zu benutzen 
in d. Eine in unſerem Schützengraben aufgelaſſene Biene iſt im Nu im 10 Meter 
entrernten feindlichen Schützengraben, ſozuſagen automatiſch. Und wie genau die 
Franzoſen unterrichtet find, das ergibt fidh beiläufig aus folgendem: Jedesmal, oft 
ſofort, wenn unſere 7er Grenadiere vorn lagen, griffen die Franzmänner an, waren 
aber die 154er und die Bayern vorn, fo wagten ſie nie etwas (vor dieſen hatten ſie 
mehr Schneid, die anderen nannten Gefangene „bon camerads“). Und dabei bietet 
die Biene einen vortrefflichen Vorteil als Depeſchentier: Man kann fie fo un- 
d merft mitnehmen, ſo ohne Aufſehen fortlaſſen und die Biene, 

kleine Inſekt, e Slug dem Auge faſt unverfolgbar ift, wird in der Luft nicht 
en und nicht gleich der Brieftaube aus der Luft herunter⸗ 
ge holt (herabgeſchoſſen vom Feinde). Ihr Depeſchendienſt ijt aljo faſt abſolut 
cher. Daran dachte auch ein gewiſſer Mr. Taynac, als er früher ſchon auf den 
Gedanken kam, Bienen im Depeſchendienſt zu verwenden; er, der ſich als Bienen- 
züchter einen Ruf erworben hatte, dachte nicht etwa daran, die Brieftaube zu ver— 
drängen, ſondern die Briefbiene als ein Erſatzmittel für die Depeſchentaube da zu 
verwenden, wo die Brieftaube nicht zur Verwendung vorhanden oder auch ihre Ver— 
wendung nicht ratſam war. Seine durch längere Zeit mit den Bienen vorgenommenen 
Erperimente waren von großem Erfolge. Doch war aud er noch auf dem Holzwege, 
wenn er an die Ueberwindung größerer Entfernungen dachte (dafür haben wir ja 
die Brieftaube!) und deshalb die Idee erwogen hat, ob in der Familie der Hyme— 
nopteren nicht ein tauglicherer Bote ausfindig zu machen wäre, der die ihm zugedachte 
Aufgabe auf größere Entfernung leiſten könnte Er verfiel dann auf Bombus 
hortorum, die Gartenhummel, und ſtellte mit ihr Verſuche an, welche 
ein günſtiges Reſultat ergeben haben ſollen. Aber viel eher wäre ja vielleicht die 
Horniſſe oder die große ſtahlblauflügelige Holzbiene Xylocopa 
violacea, die wir im Mainzer Becken zahlreich haben, in Betracht gekommen, 
weil widerſtandsfähiger: aber alle dieſe Tiere ſcheiden als minderwertig aus gegen— 
über der Hausbiene, die einzig als Depeſchenträger ſich am beſten eignet, ſchon 
deshalb, weil wir ihr Staatsleben abſolut ſicher in der Hand 
haben und ihren Flug beſtimmt dirigieren. Hier kommt uns 
eben zuſtatten, daß ſie halbes Haustier iſt.!) Und ich glaube, daß 


1) Selbſt der Hummeln ſoziales Leben iſt dagegen noch zu wenig geregelt und 
man weiß nie, ob die Hummel nun wirklich zu ihrem Volke zurückkehrt oder nicht. 
Die noch kräftigere Holzbiene aber, das ſchöne Ws, Tier, lebt in gar 
keinem Staatsverbande. 
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uns, ähnlich wie auf anderen Gebieten (Luftſchiffahrt), erft die Verwendung zu mili- 
täriſchen wecken den beiten Aufſchluß — Forſchungsreſultate — über den Bienenflug 
geben, über ſein Weſen, ſeine Bedeutung, ſeine Tragweite und 
anderes. Leider iſt die Sache noch zu wenig organiſiert. 

Nun komme ich ſpeziell auf die Verwendung der hausgezähmten Biene zum 
richtigen Depeſchendienſt. Ich erläutere die Sache durch einige Zeichnungen, fünf 
einfache Skizzen, welche ein ungefähres Bild geben über die Art, wie die Biene 
zur Verwendung kommt. Bemerken will ich noch, daß wir mit der Biene auch in⸗ 
ſofern weit beſſer daran ſind als mit der Brieftaube, als wir nicht mit dem Material 
zu ſparen brauchen und eine kleinere Anzahl Bienen an Stelle einer einzigen die⸗ 
ſelbe Botſchaft wiederholen laſſen können, fo daß zum wenigſten eine einzige ſicher 
zu ihrem Stock zurückkommt. Bienen laſſen ſich beliebig viele mit in die vordere 
Stellung nehmen, wie ja auch ſchon früher Bienenzüchter — aber lediglich mit 
Rückſicht auf die Bienen zucht ſelbſt oder aus rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe — 
Bienen nicht nur einzeln, ſondern auch in kleinen Partien, ja ſelbſt ſchwarmweiſe 
auf gewiſſe Entfernungen fortgetragen und ihrem Schickſal überlaſſen haben, 
um mit dieſen allenthalben angeſtellten Verſuchen herauszubekommen, auf welche 


4 


Abb. 1. Depeſchen⸗Bienenkorb mit Blechkaſten vor Abb. 2. Blechkaſten mit einer am Einflugsloch 
der Flugöffnung. Im Blechhaſten find Fluglöcher. wartenden Depeſchenbiene. Eine andere kriecht 
Gez. vom Verf. ungehindert ins Loch. Gez vom Verf. 


Entſernungen Bienen wieder zu ihren Körben zurückgelangen können. Ich habe 
ſchon früher in einem Aufſatz über die Zielſtrebigkeit, den Richtungs- oder Ortsſinn 
der Bienen feſtgeſtellt, daß die Bienen in einem ſolchen Falle, nachdem ſie eine 
kurze Zeit herumgeflogen find, mit einem Male — vorausgeſetzt, daß die Entfernung 
nicht zu groß ift — ihren Flug direkt in der Ridt ungna chihr em St ode, 
alſo auf dem geraden und kürzeſten Wege, mit einer Sicherheit des Inſtinkts zu 
nehmen wiſſen, mit welchem die Natur in dieſer Beziehung alle Tiere in einem 
größeren oder geringeren Grade begabt zu haben ſcheint, namentlich aber die Vögel 
Brieftauben, Schwalben), die Bienen und unter den Vierfüßlern merkwürdigerweiſe 
die Katzen und Hunde Haustiere). Wenn wir alfo eine halbe Stunde weit mit 
der Bahn fahren und zwar in einem Bogen, nimmt die freigelaſſene Biene ihren 
Flug in direkter Linie, auf der Sehne, nach dem Stock zurück. 5 

Ich habe durch meine Verſuche feſtgeſtellt, daß die ſchnellſte Biene die Entfernung 
von einer halben Stunde (2 Kilometer) in 4—6 Minuten zurücklegt, was einer 
Schnelligkeit von 20 Kilometer in der Stunde entſpricht. Brieftauben 55 bis 60 Nilo- 
meter (Höchſtleiſtung). Angaben von mehr und bis 100 Kilometer pro Stunde halte 
ich ſelbſt für unſere ſchnellſten Flieger (Schwalben, Segler, Lerchenfalke — unſer 
ſchnellſter deutſcher Vogel, überholt ſogar den Turmſegler —, Wanderfalke, Schwal⸗ 
benſturmvogel — angeblich ſchnellſter Flieger überhaupt! —) für ſtark übertrieben. 

Wir ſtellen den abgebildeten Bienenſtock (Abb. 1) in einer hinteren Stellung auf. 
Wir wollen uns mit unſeren Freunden in Verbindung ſetzen etwa auf eine halbe 
1) Darüber habe ich näheres mitgeteilt in dem Buch: „Vogeljahr. 20 Jahre 
Beobachtungen“. 
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Stunde Entfernung hin. Der Landſturmmann Döll aus Alsfeld hat die Norre- 
ſpondenz zu überwachen. Unſer Stock enthält eine ſtarke Zahl von Bienen, welche 
reichlich mit Futter verſehen ſind. Vor dem Flugloch des Bienenſtocks befindet ſich 
ein Blechkaſten mit einer Anzahl Löcher, durch die jede Biene paſſieren muß; ſie ſind 
gerade ſo groß, daß ſie eine Biene durchlaſſen, nicht aber die Biene, die mit einer 
Depeſche verſehen iſt. Der kleine Bote, welchen die auf ſeinem Rücken hervor— 
ragende Depeſche hindert, durch das enge Loch des Blechkaſtens zu ſchlüpfen, muß 
vor dem Stocke warten, bis ihm die Depeſche abgenommen wird. Abbildung 2 zeigt 
dies: eine vergrößerte Wiedergabe des Blechkaſtens von Abb. 1, mit einer vor dem 
Loch angeflogenen und am Einkriechen verhinderten Depeſchenbiene und einer 
anderen Biene ohne Depefche, die in ein anderes Loch hineinkriecht (unbehindert). 
Der Depeſchenbote muß warten, wird bemerkt, die Depeſche wird ihm abgenommen. 

Nun die Depeſche ſelbſt in Abbildung 3. Die Depeſche iſt ein Papierſtreifen, 
der um das Sechsfache vergrößert dargeſtellt iſt. Er iſt mit einer Schere ſo zu— 
geihnitten, daß er zwei Klappen bildet, welche mit feinem Fiſchleim beſtrichen ſind 


Abb. 4. Teller mit Honig, an dem die Bienen naſchen. 
Bei dieſer Gelegenheit werden ſie mit der Depeſche 
verſehen. Gez. vom Verf. 
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Abb 3. Depeſchen. 6 mal vergrößert. Papierſtreifen Abb. 5. Eine Depeſchenbiene mit der auf dem Rücken 
mit Auſſchriſt. ai Bez. vom Berf. feſtgeklebten, aufrecht ſtehenden Depeſche. Gez. v. Verf. 


und ſchuell an die Biene angeklebt werden müſſen, wobei dieſe mit einer kleinen Zange 
(Käferpinzette) feſtgehalten wird, aber die Vorſicht beachtet werden muß, daß von 
dem Klebſtoff nichts an den Kopf oder die Flügel gerät. Als Leim empfehle ich den 
Fiſchleim, wie er in Tuben von Otto Ring als Syndetikon in den Handel kommt 
von Otto Ring, wahrſcheinlich ſkandinaviſche Firma, weil die Tuben außer deutſcher 
auc) ſchwediſche und norwegiſche Aufschrift tragen). Man kann aber auch jeden 
anderen Leim nehmen. Ueberhaupt darf man ſich nicht an Kleinigkeiten ſtören. 
Ich denke, daß dieſer und jener den Verſuch nachmachen wird, vielleicht zwei 
Lerren Lehrer in nicht zu weit auseinander liegenden Dörfern des Vogelsbergs; es 
wäre ja eine hochintereſſante ideale Poſtverbindung. Oder ich will einmal annehmen, 
der Pfarrer in Neckarſteinach wolle dem Lehrer in Dilsberg, alſo auf dem jenſeits 
des Neckars liegenden ſteilen Bergkegel etwas mitteilen; früher ſoll ja cine 
Lederbrücke von der oberſten der vier Neckarſteiner Burgen nach dem Dilsberg 
geführt haben, und da mochte man vielleicht ganz bequem hinüberſpazieren können; 
heute aber iſt es weit umſtändlicher, und ſchreibt man ein Brieflein, ſo geht es auf 
Umwegen, über Neckargemünd oder weiß Gott wohin, und braucht bis zum nächſten 
Tag, ehe es ankommt; ein Bienlein aber fliegt ſchnurſtracks in ein paar Minuten 
hinüber. Oder beiſpielsweiſe der Dilsberger Wirt will dem Neckarſteiner mitteilen, 
daß die Studenten kommen; da kann er gleich dem Bienlein auf die Flügel tupfen, 
welche Farben hinüberwandern. 1 . n 
Abbildung 4 iſt von nebenſächlicher Bedeutung. Sie zeigte einen mit Honig 
gefüllten Teller, an dem ſich die Bienen erlaben wollen. Bei dieſer Gelegenheit 
greift man fie mit der Pinzette bezw. hält jie jeft und „lebt ihnen die Depeſche auf 
den Rücken. Auf der kleinen Depeſche laſſen ſich natürlich Hunderte, ja Tauſende 
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von Worten mit Hilfe der Klein⸗ Photographie (mikrophotographiſch) anbringen, 
ſobald die Sache wiſſenſchaftlich⸗techniſch, wie die Brieftaubenpoſt, betrieben wird. 

Der Vorgang iſt nun etwa folgender: Von der hinteren Stellung werden beliebig 
viel Bienen mit nach vorn genommen, ſobald ſich die Tierchen nach einigen Tagen 
einigermaßen an die neue Umgebung ihres Stockes gewöhnt hatten. Die Bienen 
werden zum Transport aus dem Stock genommen und in einen kleinen, eigens zur 
Verſendung derſelben angefertigten Behälter geſperrt, deſſen Dach größtenteils aus 
einem Drahttuche beſteht, durch welches Luft zu den Gefangenen eintreten kann. Der 
Behälter entſpricht etwa den hergebrachten Transport⸗Käſtchen für Königinnen und 
wird mit einem ebenfalls aus einem Drahttuch beſtehenden, in einem Stift ſich 
drehenden Türchen geſchloſſen. Am Ort ihrer Beſtimmung angelangt, werden ſie auf⸗ 
gehoben, bis man ſich ihrer zur Korreſpondenz mit den Tieren bedienen will. Iſt 
dies der Fall, ſo läßt man eine Anzahl Bienen in einem geſchloſſenen Raum frei, 
in welchem ein Teller mit Honig auf einen Tiſch geſetzt iſt. Wenn die Bienen zu 
naſchen beginnen, wird eine vorbereitete Depeſche auf eine der Bienen angeklebt. 
Sie wird freigelaſſen. Sofort ſtrebt ſie dem Stock zu und wird dort abgefangen. 
Die ihr abgenommene Depeſche hat ihren Beſtimmungsort erreicht und erfüllt ihren 
Zweck. Iſt ein Kontrolleur nicht gleich am Beobachtungsſtand, ſo muß die Biene vor 
dem Blechkaſten warten, bis jemand kommt und ihr den Papierſtreifen abnimmt. 

Hierbei käme nun noch in Frage, wie lange, auf wieviel Tage die Biene das Orts- 
gedächtnis für ihren Stock behält. Sie wird ja die Heimat nicht Jo bald vergeſſen, 
namentlich wenn der Stock ſchon länger an feinem Beſtimmungsort aufgeſtellt ift. 
Beliebig lange kann man die mitgenommenen Bienen füttern. Freilich wird ihr 
Heimatſinn nicht ewig andauern, ſondern einmal erlöſchen. Am wertvollſten könnte 
dieſe Nachrichten vermittlung werden, wenn es ſich um eine Geländeſtrecke handelt, die 
von feindlichen Gewehren beherrſcht wird. 


Das einfache Bienenhaus. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Unſere Bienenzeitungen bringen ſehr gern die Bilder von Bienenſtänden 
und Bienenhäuſern. Das Bienenhaus iſt meiſt charakteriſtiſch jür den Imker, 
ſeine Gegend und ſeine Betriebsweiſe. Ein Bild kann oft mehr ſagen als die 
längſten Beſchreibungen. 

Nicht immer ſind die teuerſten Bienenhäuſer auch die ſchönſten. Stehen 
ſie in einem kahlen Garten, ſo wirken ſie nicht einmal ſchön. Geſträuch und 
Bäume geben den richtigen Rahmen dafür, daß das Bienenhaus etwas 
Anheimelndes bekommt. Anheimelnd ſoll das Plätzchen ſein, wo die Bienen 
ſtehen. „Das Bienenhaus muß eine Seele haben!“ — ſagen die Architekten. 
Die „Seele“ iſt in der Umgebung begründet. Nicht immer freilich iſt es 
möglich, für das Bienenhaus gleich die gewünſchte Umgebung „vorrätig“ 
zu haben. Meiſt will ſie geſchaffen ſein. Darin haben viele Imker viel 
Geſchick, manchen aber fehlt auch der Blick für dieſen Punkt.“ 

Billig muß das Bienenhaus ſein. Die Bienenzucht iſt kein Gewerbe, 
um darin große Kapitalien feſtzulegen. einmal hängt der Betrieb 
wie kaum ein anderer mit der Perſon des Im kers zuſammen. 
Von andern Leuten kann ein Imkerbetrieb aushilfsweiſe niemals richtig 
verſehen werden. Verfällt der Imker, ſo verliert der Bienenſtand ſeinen 
Hauptwert. Imker und Bienenſtand ſtehen und fallen miteinander. Das 
ſind Biuſenwahrheiten. 

Dann ſind die Imker meiſt „kleine“ Leute. Die Imkerei iſt Liebhaberei, 
wenngleich mit dem Nebenerwerb aus der Bienenzucht gerechnet wird — und 
gerechnet werden muß. Die Imker werden aljo kaum koſtſpielige 
Bauten für Bienenhäuſer errichten wollen und — errichten können. 

Dathe berechnet, daß in ſeinem praktiſchen Bienenhaus für 
100 Mobilſtöcke (Dathevieretager) die Koſten pro Volk auf 4 Mark kommen. 
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Das iſt außerordentlich billig. Ich habe dieſes Bienenhaus ſelbſt geſehen und 
muß geſtehen, da iſt für die geringſtmögliche Summe das Höchſtmögliche 
erreicht worden. Bei kleineren Bienenhäuſern werden die Koſten pro Volk 
etwas teurer zu ſtehen kommen. Immerhin war es vor dem Kriege möglich, 
daß ein brauchbares praktiſches Bienenhaus für 20 bis 30 Völker auf 150 
bis 200 Mark zu ſtehen kam. Richtete man es ein, daß die Bienen nach 
beiden Seiten flogen, was aber nicht immer empfehlenswert iſt, ſo konnte 
man es erreichen, daß die Koſten pro Volk auch bei kleineren Ständen von 
20 bis 30 Völkern auf 5 bis 6 Mark kamen. 

Jetzt im Krieg ift das anders geworden. Bauen iſtteuer, oft jogar 
unmöglich. Bretter, Steine, Zement und Ziegel ſind doppelt ſo hoch im 
Preis als früher, die Arbeitslöhne ſind ebenfalls geſtiegen. Wer ja ſo viel 
fertig bringt, ſelbſt ein Bienenhaus zurechtzuzimmern, der kann viel Geld 
ſparen. Aber nicht immer ſind die ſelbſtgemachten Bienenhäuſer die prak— 
tiſchſten. Eine verkehrte Sparerei am nötigſten Material und Platz können 
ſpäter viel Aerger hervorrufen. Macht man aber einem Gejchäftsinam die 
richtigen Angaben, ſo bekommt man meiſt ein Bienenhaus, was zweckent— 
ſprechend iſt. Viele Imker verſtehen ſehr wohl das „Baſteln“. Ich ſelbſt 
kenne einige Imker, die ganz allein ſehr praktiſche Bienenhäuſer errichtet 
haben. Das ſind Ausnahmen. Nicht in jedem Imker ſteckt eben ein Schreiner. 

Wenn man keinen Bauplan nötig haben will, ſo muß man die Eck— 
pfoſten des Bienenhauſeseingraben. Später kann man ja dann 
für kleine Fundamente ſorgen. Aus praktiſchen Gründen emp- 
fiehlt es ſich, von Bauplänen abzuſehen, ſonſt kann man es 
erleben, daß der Bau des Bienenhauſes einfach nicht genehmigt wird wegen 
der Nachbarſchaft. Freund Francke hat ja davon Hochintereſſantes in der 
„Biene“ berichtet. Sollen die Pfoſten nicht ſo raſch faulen, ſo nimmt man 
Lärchenholz. Das widerſteht am beſten der Verwitterung. 

Die Lager für die Bienenſtöcke müſſen aber aufs peinlichſte ausgeführt 
ſein — das iſt eine der Hauptbedingungen eines Bienenhauſes. Die Auf— 
lage muß überall wagrecht ſein. Bretter und Balken, auch wenn man 
ſtärkere nimmt, verziehen ſich leicht durch Witterungseinflüſſe und Druck. 
Am beſten iſt eine Auflage aus Beton oder Steinen. Bei der Auflage 
ſcheue man nicht ein paar Mark Mehrkoſten. Kommen die Stöcke ſpäter 
nicht wagrecht zu ſtehen, ſo bekommt man niemals richtig ausgebaute 
Waben. Wie hoch das Lager über die Erde reichen ſoll, liegt im Wunſche 
des Imkers. Aber unter 30 cm ſollte es nicht betragen, weil man dann bei 
den unterſten Stöcken ſtets in „Kniebeuge“ arbeiten muß und dann auch 
weil bei erhöhtem Stand der Bienenſtöcke Witterungseinflüſſe und Schäd— 
linge weniger Schaden verurſachen können. 

Die Wände werden meiſt aus Brettern hergeſtellt. Durch Latten über— 
genagelt über die Berührungsſtellen je zweier Bretter macht man das 
Haus „winddicht“. „Bienendicht“ darf es nicht ſein. Es fliegen bei den 
Arbeiten an den Völkern ſtets Bienen ab, die wieder aus dem Haus 
müſſen. Ein Dachfenſter oder auch Wandfenſter iſt unbedingt nötig, wenn 
man das nötige Licht haben will. 

Das Dach wird am beſten mit Ziegeln gedeckt. Dachpappe, Ruberoid, 
Aſtralit erfordern als Unterlage Bretter. Dies macht Dächer dieſer Art 
ebenſo teuer wie ein ſolides Ziegeldach. Und dann muß man bei Dad- 
pappe ſtets teeren! 


Au. 
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Eine Kandel am Dach anzubringen, ift febr empfehlenswert, wenn 
auch ſchließlich nicht unbedingt nötig. Bei Platzregen wird durch die herab— 
fallenden dicken Tropfen vom Dach manches Bienlein zu Boden gedrückt 
und ſteht dann nicht mehr auf. 

Das Dach laſſe man 60 bis 80 em überſpringen, damit der Regen nicht 
ſo leicht gegen die Stöcke ſchlagen kann. M dan ſpart dann an Käſten und 
Anſtrich. 

Gut iſt es, wenn der Boden des Bienenhauſes gedielt iſt, aber ſchließ— 
lich genügt auch die feſtgeſtampfte Erde. Aber Vorſicht dann, daß bei Regen 
kein Waſſer in das Bienenhaus laufen kann! 

Für leere Rähmchen und die im Bienenhaus notwendigen Geräte muß 
auch der nötige Platz vorhanden ſein. Ob man auch ausgebaute Rähmchen 
im Bienenhaus aufhängen kaun, mag jeder ſelbſt verſuchen. Ich tue es nicht. 
Die Waben ſind zu koſtbar, um ſie den Wachsmotten auszuſetzen. Aber ein 
Wabenſchrank im Bienenhaus iſt ſchließlich ein ander Ding! 

Die Breite des Bienenhauſes betrage 115 bis 2 m. Nicht weniger! 
Die a bei den Arbeiten am Bienenſtand iſt unbedingt 
nötig. 

Schließlich vergeſſe man nicht, die Tür verſchließbar einzurichten. 


Die Ueberempfindlichkeit gegen den Bienenſtich. 
Von Univ.-Prof. Dr. phil. et med. L. Kathariner, Freiburg (Schweiz). 

Für keinen Imker iſt es ein Vergnügen, von den Bienen geſtochen zu 
werden. Im zeitigen Frühjahr ſind die Bienen außerdem noch zu wenig 
zahlreich und für die Brutpflege zu koſtbar, fo daß es für jedes einzelne Tier 
ſchade iſt, denn der Stich hat ja den Tod der Biene zur Folge. Später aber 
fallen die Stiche mitunter ſo hageldicht, daß jede Arbeit am Bienenſtock 
dadurch gehindert, wenn nicht umnöglich gemacht wird. Es gibt ja Bienen— 
züchter, die ſich dem mit einem Bienenſtich verbundenen Schmerz gegen— 
über gleichgültig zu verhalten bemühen; wie weit dabei aber die „Heuchelei“ 
geht, iſt im einzelnen Fall natürlich verſchieden. Viele, 5 nn meiften 
von uns, machen es wie der Altmeiſter der Bienenzucht, A. v. Berlepſch. 
Dieſer ſagt in feinem Werk: „Die Biene und die Bienenzucht in honigarmen 
Gegenden“, Mülhauſen in Thüringen 1860, nachdem er die von ihm 
erfundene Bienenbrille beſchrieben hat: „Ich habe zwar auch dieſes Inſtru— 
ment nicht gern und ſetze es gewöhnlich erſt dann auf, wenn ich tüchtig um 
die Augen herum geſtochen bin.“ An anderer Stelle ſagt derſelbe: „Will 
jemand gar nicht geſtochen werden, ſo ſetze er eine Bienenkappe auf, ziehe 
dicke Handſchuhe an und laſſe ſich durch einen Gehilfen Rauch machen, nur 
nenne er ſich keinen Dzierzonianer und keinen Bienenzüchter der neueren 
Schule.“ 

Der Imker iſt im allgemeinen leicht geneigt, die Aengſtlichkeit vor dem 
„Geſtochenwerden“ als übertrieben zu betrachten und die Furchtſamen zu 
verlachen. In den meiſten Fällen wird er mit ſeiner Vorausſetzung „über— 
triebener Aengſtlichkeit“ auch Recht haben. Es ſteht aber außer Zweifel, 
daß manchmal die Furcht vor dem Geſtochenwerden tatſächlich begründet 


*) Verfaſſer beſitzt das v. Berlepſch ſelbſt dem Paſtor Kleine überreichte, in 
Saffianleder gebundene und mit Goldſchnitt verſehene Widmungsexemplar; er erhielt 
dasſelbe ſeinerzeit von einem Neffen Kleines, ſeinem damaligen Mitſchüler am Ful⸗ 
baer Gymnaſium, dem fol. Provinzialſchulrat Dr. Ewerding in Koblenz. 
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iſt, da ſelbſt ein oder wenige Stiche vorübergehend ernſte Folgen haben 
und jedes weitere Arbeiten am Bienenſtand unmöglich machen können, 
wenn dies glücklicherweiſe auch nur ſelten zutrifft. Mir perſönlich ſind 
jeit über 30 Jahren nur zwei Fälle von Ueberempfindlichkeit, jog. Anaphy— 
larie gegen den Bienenſtich bekannt geworden. Der eine betraf einen jüdi— 
ſchen Halsabſchneider und Güterſchlächter in Fulda; derſelbe war — gewiß 
etwas Sonderbares — ein eifriger Bienenzüchter und mußte nach jedem 
Stich einen halben Tag das Bett hüten. Der andere betraf einen ſonſt 
geſunden Mann in den dreißiger Jahren; dieſer wurde nach einem ein— 
zigen oder wenigen Stichen faſt ohnmächtig und mußte ſich gleichfalls 
zu Bett legen. 

Mitunter freilich werden auch offenbar die Wahrheit fälſchende An— 
gaben über die Gefahr des Bienenſtiches verbreitet. In einem Lokalblatt 
der Schweiz fand ich vor einigen Jahren eine Notiz, wonach in einem 
Kloſter ein imkerndes Ordensmitglied an den Folgen eines Bienenſtiches 
geſtorben jei. Umgehend wandte ich mich unter Beifügung einer Retour- 
marke wegen näherer Auskunft an den Kloſtervorſtand, blieb aber ohne 
jede Antwort. In dieſelbe Kategorie dürften auch jene Fälle gehören, wo 
ein Imter einem Bienenſtich erlag, den er unvermutet oft lange nach der 
Hantierung am Bienenſtand im Zimmer, auf dem Sofa ſitzend uſw. erhielt. 

Vermutlich handelte es ſich in ſolchen Fällen um einen Schlaganfall, 
der bei dem prädisponierten Individuum ebenſowohl durch jedes andere 
Erſchrecken hätte ausgelöſt werden können. 

Sehen wir aber auch von ſolchen Zufälligkeiten ganz ab, ſo gibt es 
doch noch eine Ueberempfindlichkeit, welche in der Zuſammenſetzung der Kör— 
perſäfte begründet iſt. 

Durch die mit dem Stich eingeführte, ſo ganz unbedeutende Giftmenge 
werden bei manchen Menſchen die heftigſten Erſcheinungen (Atemnot, 
Herzkrämpfe, Schwindel uſw.) hervorgerufen. Etwas ganz Aehnliches iſt 
dem Mediziner als „Idioſynkraſie“ bekannt. Die unbedeutendſten Mengen 
einer körperfremden Subſtanz — es braucht ſich nicht einmal um ein eigent— 
liches Gift zu handeln — nach der Aufnahme mit der Nahrung, durch 
die Atmung oder ſelbſt durch die unverletzte Haut hindurch können bei 
einzelnen Perſonen die heftigſten Krankheitserſcheinungen hervorrufen. Han— 
delt es ſich um ein Arzneimittel, ſo kann dadurch der Arzt genötigt werden, 
ein anderes Verfahren einzuſchlagen, obwohl das bisherige von Erfolg 
begleitet geweſen war. In derſelben Weiſe kann Eiereiweiß, Schweine- oder 
Hammelfleiſch, Krebsfleiſch und Inſektengifte wirken. Von einem Mann 
wird erzählt, daß er jedesmal nach Betreten eines Pferdeſtalles erkrankte. 
Daß nur minimale Körperteilchen, die von den Pferden herrührten, z. B. 
Hautſchuppen, die Urſache waren, ergab fih daraus, daß jene Folgen aus- 
blieben, wenn es ſich um einen Rinderſtall gehandelt hatte. Dem Zoologen 
iſt bekannt, daß das Hantieren mit Spulwürmern, z. B. ihre Präparation, 
ähnliche Folgen hervorrufen kann. Etwas Aehnliches zeigt ſich im Heu— 
fieber. Es beſteht darin, daß zur Zeit der Grasblüte zahlreiche Perſonen 
mit Atemnot, Nieſen, Aſthma, Neſſelausſchlag u. dgl. zu tun haben. Man 
nimmt an, daß in dem Pollen der Gräſer vorhandene Subſtanzen als 
heftiges Reizmittel und Gift wirken. Der Genuß von Erdbeeren veranlaßt 
bei gewiſſen Menſchen das Erdbeerfieber. Bei einem Patienten genügte 
ihon ein Stäubchen Jodoform, um die heftigſten Symptome hervorzurufen. 
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Meiſtens handelt es ſich um angeborene Zuſtände. So iſt ja bekannt, 
daß der Bienenſtich auch bei den Kindern von Eltern, die ſich ſo verhielten, 
eine Schwellung hervorruft oder nicht. Daß eine Gewöhnung an das Bienen⸗ 
gift möglich iſt, daß Imker, bei denen anfangs jeder Stich eine Geſchwulſt 
hervorrief, im Laufe der Zeit weniger und ſchließlich gar nichts mehr 
mit einer Schwellung zu tun haben, weiß jedermann. Kann ſich der Menſch 
doch auch bis zu einem gewiſſen Grade an Gift gewöhnen, z. B. die Trinker 
an den Alkohol, die Bergſteiger an den Genuß von Arſenik (Arſenikeſſer 
in Krain), oder gewiſſe Völker an ſtark gewürzte Speiſen (Paprika oder 
ſpaniſcher Pfeffer bei den Ungarn). 

Eine dritte Gruppe — zu der auch der Verfaſſer gehört — bilden jene, 
bei denen ſchon vom erſtenmal an der Stich nie von einer Geſchwulſt gefolgt 
ift. Wegen des Ausbleibens der letzteren geraten fie leicht in den falſchen 
Verdacht, daß ſie die Stiche nicht ſpürten. 

Die Urſache der „Ueberempfindlichkeit“ iſt in den meiſten Fällen noch 
nicht aufgeklärt. Daß eine ſolche aber beſteht, ift zweifellos, und die Ueber- 
zeugung davon muß jeden Imker zur Vorſicht mahnen, wenn ſie jemand 
gerecht beurteilen wollen, der vor dem Geſtochenwerden allzu große Furcht 
zu haben ſcheint. (Schweiz. B.⸗Z.) 


Schwärmenlaſſen und doch Schwarmverhindern. 
Selig -Pf. Harle. 

Der Förſterſtock, ſoweit ich Zeichnung und Beſchreibung verſtehe, iſt der erſte 
Verſuch, die ſchwerſte Aufgabe zu löſen: Den Schwarmtrieb befriedigen und 
doch nur ein Volk behalten. Es iſt gelungen mit dem Bautrieb. Die Erfindung des 
Rähmchens ließ den Bautrieb der Biene gewähren, brachte aber alle Arbeit des Bau- 
triebs in Ordnung und Formen, wie der Bienenzüchter es wollte. Die Erfindung der 
Abſperre durch dunkle Vorräume, welche wohl reichlich Luft, aber kein Licht zulaſſen, 
ließ den Bienen ihre Freiheit, befriedigte ihr Verlangen nach Luft und das Begehren, 
den Stock durchs Flugloch zu verlaſſen, aber erlaubte ihnen keine unzeitigen gefahr- 
bringenden Ausflüge. Die nächſtgrößte Erfindung wäre es. den Schwarmtrieb zu be- 
friedigen und doch nur ein Volk zu behalten. Bis jetzt gab es nur ein Mittel, ein. 
Volk zu erhalten trotz Schwarmtrieb: das Schwarmverhindern. Alle Schwarm⸗ 
verhinderungsmittel, welche treumeinende Imkerfreunde aus reicher Erfahrung in 
der Biene zu aller Nutzen veröffentlichten, habe ich angewendet und dabei erfahren: 
Viel Arbeit bringt es und nicht immer den gewünſchten Erfolg. Der Erfinder des 
Förſterſtocks bringt den alten Dzierzon-Lagerkaſten meines Vaters wieder zu Ehren, 
wo Honigraum und Brutraum nebeneinander angeordnet find. Gutes Nenes ift hin- 
zugetan. Die Mittelſchiedwand hat Abſperrgitter und iſt beweglich eingerichtet. Die 
Behandlung des Volkes geſchieht von oben und eine geſchickte Einrichtung am Flug- 
loch läßt den Bienen den gewohnten Anflug, lenkt aber nach Wunſch die Flugbienen 
in den Raum rechts oder links. Müßte nun noch gelingen, das beſte Neue hinzu⸗ 
zuerfinden, eine Einrichtung, welche der zum Ausſchwärmen gedrängten Stockmutter 
das Flüchten in den Nebenraum erlaubt, ja vorſchreibt. 

Ich denke mir dies jo: In der Schwarmzeit ift nur das beiden Räumen gemein- 
ſame lange Flugloch geöffnet. Es wird davor geſtellt ein Käſtchen, langgeſtreckt, in 
Form einer Griffelbüchſe. Dieſe trägt außen in ganzer Länge und Höhe ein Abſperr⸗ 
gitter, im Innern ein Schiedbrettchen quer, welches ?/ Länge abgrenzt, nach dem 
Stockinnern 2 getrennte Fluglöcher, je 1 in Haupt⸗ und Nebenraum, oben auf dem 
Deckel über dem Abſperrgitter / lang Bienenfluchtkläppchen, je mehr deſto beſſer. 
Darauf iſt geſtülpt, bienendicht und dunkel, eine zweite Griffelbüchſe, deren Deckel 
weggenommen iſt. Erfolgt der Auszug des Schwarmes, ſo drängen die Bienen ihre 
Bienen-Mutter zum Flugloch hinaus. Das Abſperrgitter verwehrt ihr den Ausflug, 
die nachdrängenden Bienen verſperren ihr den Rückweg und Seitenwege. Sie muß 
aufwärts. Die Bienenflucht läßt ſie durchſchlupfen in den dunklen Oberraum, ſie 
ſucht einen Ausweg, findet das unbedeckte /, nimmt dahin ihre Flucht und ift vor 
dem Nebenraum. Schwarmbienen verſuchen aufs neue, ſie hinauszudrängen, das Ab— 
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ſperrgitter hält jie zurück. Der Schwarmtrubel legt lid. Die Stockmutter kann zurück. 
Es iſt aber der Nebenraum ihr neues Heim. Sie lockt, die Schwarmbienen kommen 
zurück und folgen gern dem Lockruf in den Nebenraum. Am Abend wird der Schwarm— 
fänger entfernt, das Klötzchen eingelegt, welches alle Flugbienen dem Schwarm zu- 
weiſt. So iſt ein Schwarm da und doch nur ein Volk. Im Hauptraum wird eine junge 
Volksmutter erzogen. Sind Eier da, kann die alte im Nebenraum entfernt werden. 
Zugleich kann wieder Brut⸗ und Honigraum eingerichtet werden. Ein Volk, eine 
Ernte, ein Schwarm mit all ſeinem Eifer, eine junge Mutter erzogen, ſicherſte Bürg— 
ſchaft für beſtes Gedeihen im Nachſommer und folgenden Jahre, das alles aber laun 
in einem Stock, dem Förſterſtock, geſchehen. 


Die Flugſperre. 
Selig-Pf. Harle. 

Unſer Meiſter in der Bienenzucht, Dickel, dem wir fo viele gute Ratſchläge danken, 
verweiſt in Nr. 3 die Dunkelkammer vor dem Flugloch in die Rumpelkammer. Ge— 
naueſte Beobachtung ſeiner Bienen hat dieſes Urteil gebracht. Für die dortigen 
Trachtverhältniſſe und Flugzeiten wird das ſtimmen, für die hieſige Gegend muß 
es heißen: Jedes Volk muß Flugſperr-Vorrichtungen haben. Solange nur die Sonne 
lockt, tut es auch die Blende. Sobald aber die Schneeglöckchen, dann Salweiden und 
Backweiden, dann der Raps Tracht bieten, können ſtarke Völker bei plötzlichem 
Wetterſturz nur durch Einſperren vor ungeheuren Verluſten bewahrt bleiben, und 
auch den Schwachen tut es gut, ihre Flugbienchen zu behalten. Haben die Bienen 
bier erſt einmal Honigtracht gehabt, jo drängen jie mit Ungeſtüm bei jedem Sonnen- 
blick heraus, auch bei niederer Temperatur, und kommen nicht wieder. Am mörde— 
riſchſten ift wechſelndes Aprilwetter. Wer mit mir trauernd die erſtarrten fleißigen 
Tierchen vor dem Stand und auf den Gartenwegen jahrelang geſammelt hat, wird 
voll Freude die Flugſperre rühmen als eine der beſten Erfindungen der letzten Jahre. 
Wie viele denken darüber nach, ſie zu vereinfachen und zu verbeſſern. Möchte die Zeit 
nahe ſein, wo gar kein Stock gebaut wird ohne Flugſperre. Den ſchönſten Erfolg auf 
dieſem Gebiet der Erfindungen hat Herr Lehrer Herrmann in Borken. Es iſt ihm 
gelungen, die Flugſperre ſo zu verbeſſern, daß er bei plötzlichem Wetterumſchlag am 
Tag bei Vollflug ſofort allen Ausflug verhindert, aber alle heimkehrenden Bienchen, 
einziehen läßt. — In meiner Flugſperre reiche ich Waſſer und Futter. Der Stock 
bleibt geſchloſſen und behält alle Wärme. Die Bienen können ungehindert wy Stock 
verlaſſen, finden Waſſer und Futter, nehmen nach Verlangen und kehren zurück, 
Tote und Gemüll tragen fie vor. Abends ſpät wird geöfinet, morgens geſchloſſen, nur 
an ganz ſicheren Frühlingstagen mit 10° im Schatten ift der Ausflug geſtattet. Ihre 
Entwicklung geht aber gut und naturgemäß ihren Weg trotz aller Ungunſt der Wit— 
terung. Das bringt auch die Flugſperre: Gefahrloſe Frühjahrs-Triebfütterung. 


5. Kriegsanleihe. 
. Weir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß die Zwiſchenſcheine für die 
590, Schuldverſchreibungen und 415% Schatzanweiſungen der fünften Kriegs⸗ 
anleihe vom 21. Mai dss. Is. ab in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen 
umgetauſcht werden können. (Siehe Anzeige.) 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Kann die Biene ohne Stachel weiter leben? Wenn eine Biene ſticht, verliert ſie 
bekanntlich Stachel und Giftbläschen. Im allgemeinen vertreten alle Imker und auch 
die Naturforſcher die Anſicht, daß eine Biene, die einmal geſtochen hat, nun als— 

ld den Tod erleidet. Trotzdem iſt ſchon häufig die Beobachtung gemacht worden, 
daß Bienen, auch wenn ſie geſtochen und Stachel nebſt Giftblaſe verloren haben, 
vergnügt davonflogen, als ob nichts geſchehen jei. Der polniſche Bienenzüchter 
Dr. Karl Freiherr von Kraſichi hat nun genaue Unterſuchungen darüber angeſtellt. 
indem er 172 Bienen, die geſtochen hatten und dabei die üblichen Folgen erlitten, 
genaueſtens beobachtete: 80 von ihnen lebten noch nach zweitägiger Gefangenſchaft: 
ja, ſie flogen, als ſich die Pforten der Freiheit für ſie öffneten, zumeiſt ganz 
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munter davon, als ob jie nicht Stachel und Giftblaſe verloren hätten; dagegen über- 
ſtanden 52 den Verluſt nicht: jie ſtarben ſofort oder wenigſtens während des 
erſten Tages der Gefangenſchaft. Es dürfte aljo erwieſen ſein, daß der Verlust 
des Stachels und der Giftblaſe in der Mehrzahl aller Fälle, nämlich in 8 von 13, 
feinen Nachteil auf die Lebensbedingungen der Biene zu äußern vermag, keines 
falls aber eine tödliche Wirkung nach ſich zieht. Wth. 

Wann ift der honig ſchleuderreif? Um fid zu überzeugen, ob ffener Honig in 
Waben ſchleuderreif iſt, gibt die „Ungar. Biene“ folgendes Verfahren an: Man nimm: 
die Wabe mit beiden Händen an den Ecken des Oberteiles und ſtößt ſie mit einem 
heftigen Ruck nach abwärts, wie man es auch tut, um Bienen von den Waben ab- 
zuſtoßen. Iſt der Honig ſchleuderreif, ſo wird auch nicht ein Tröpfchen heraus. 
geſckleudert, und man kann folde Waben unbedenklich in die Schleuder geben, ſelbſt 
wenn ſie faſt gar nicht verdeckelt ſind. Spritzt dagegen Honig aus den Zellen, und 
feien es auch nur einige Tropfen oder ein ganzer Regen, dann ift der Honig noch 
nicht reif für die Schleuder, ſelbſt wenn die Wabe zu drei Viertel ihrer Fläche ver- 
deckelt wäre. 

der Bautrieb der Schwärme iſt in den erſten vierzehn Tagen am regſten und 
läßt dann weſ entlich nach. Herrſcht während dicter Zeit gute Tracht, dann vermag 
ein ſtarker Schwarm den Brutraum voll auszubauen. Sit durch ungünſtige 
Witterung die Einſammlung von Honig abgeſchnitten, dann wird auch die Bau 
tätigkeit eingeſchränkt oder abgeſchloſſen, ohne nach Ablauf der erſterwähnten Zeit 
noch auffallend in Erſcheinung zu treten. Um nun dieſen ſo wertvollen erſten Bau— 
trieb nicht erlahmen zu laſſen und auch den Brutanſatz recht zu fördern, möge kes der 
Imker nicht unterlaſſen, den jungen Schwärmen an unflugbaren Tagen des Abends 
einige Löffel voll Honig zu reichen. 

Um dem Wachſe beim Schmelzen die ſchöne gelbe Farbe zu erhalten, ſollen feine 
blanken eiſernen Geſchirre verwendet werden. Zum Erhitzen der Wachshallen 
nehme man emaillierte, zum Sammeln des geſchmolzenen Wachſes emaillierte 
oder tönerne, oben weitere Gefäße. Durch ſehr langſames Abkühlenlaſſen ſickern 
alle Unreinlichkeiten zu Boden, wodurch dem Wache weiterhin die ſchöne 
Farbe erhalten bleibt. Vor dem Verkauf muß die SO von der Wachs— 
tafel mit einem Meſſer abgeſchabt werden. „W. im Prkt. Weg.“ 


Eingeſandt. 


Mit Freuden konnte man feſtſtellen, daß in unſerer Gegend die Salweide, die 
erſte Pollenſpenderin, ſich bedeutend vermehrt hatte. Auch haben ſich bei uns 
erfreulicherweiſe die Bienenzüchter vermehrt. Wir haben hier einige Anfänger. Einer 
von dieſen glaubte etwas ganz Beſonderes für fidh und feine Bienen zu leiten, m- 
dem er die ganze Gemarkung durchſuchte, ganze Laſten von Kätzchen heimſchleppte 
und dieſelben in die Nähe ſeines Bienenſtandes legte. Vor ſolchem Unfug muß 
entſchieden gewarnt werden. Während die Bienen draußen die Kätzchen tage- oder 
wochenlang befliegen können, um Blütenſtaub zu ſammeln, find die Blüten hier in 
einigen Stunden vernichtet. Ein ſolches ſchädigt die Bienenzucht in unſerer Gegend 
ungemein. Ein Imker. 

Ich ſtimme dieſem Eingeſandt von ganzem Herzen zu. Ueberall wird auf Dielen 
Unfug hingewieſen: die Kinder ermahnt man, die Blüten nicht abzureißen, und hier 
tut es ſogar ein Imker!! Verſchiedene Verſuche haben mich überzeugt, daß die Bienen 
dieſe getrockneten Kätzchen gar nicht annehmen, und ſtellt man fice in den Stock, Jo 
tragen ſie das Zeug zum Flugloch hinaus. Dieſer Unſug muß unter allen Umſtänden 
bekämpft werden. D. Schr. 


Geſchäftliches. 

Kerr Direktor L. Heydt, Hannover, ſchreibt uns: 

In einer Reihe von Zuschriften aus Imkerkreiſen wird mir die Vaterſchaft bezgl. 
der Gitterwabe unterſchoben. Dem it nicht jo. Ich habe fie nur in embryoniſchem 
Zuſtande „entdeckt“ und ihre Bede utung erkannt. 

Die Hoffnungen, die ich auf die Gitterwabe geſetzt habe, ſcheinen ſich voll und 
ganz zu erfüllen. Bis jetzt habe ich nur angenehme Erfahrungen mit der Gitter- 
wabe gemacht. An warmen Tagen eingehängte Gitterwaben waren nach 4 Stunden 
zu 14 ausgebaut. Die Brutentwicklung war eine gleichmäßige und günſtige. Die fo- 
genannten gebärteten Waben, Kompoſitionswaben, ſind zwar leichter an Gewicht und 
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billiger hͤrzuſtellen, jie verfälſchen aber das Wachs, das nach dem Kriege wohl etwas 
ſorgfältiger unterſucht werden wird. 

Die Befeſtigung der Gitterwabe erfolgt am beſten dadurch, daß man ein Stück 
Draht 2 em vom oberen Ende durchzieht und ſie an dieſem aufhängt. 4 Klammern, 
wie jte bisher benutzt wurden, halten jie dann in gerader Richtung. Das Anlöten 
erſpart man ſich damit. Etwas angenagt wurden nur Stellen, durch die Bindfaden 
durchgezogen war. Beim Aufhängen mit Draht iſt auch nicht eine einzige Wabe an— 
genagt worden. In der allerkürzeſten Zeit waren die Gitterwaben von Bienen be: 
lagert und wurden tadellos ausgezogen. Am beiten hängt man Me freiſchwebend, d. h. 
mit einem Abſtand von ca. 5 mm von den Schenkeln einſchl des Oberſchenkels auf. 


Bücherſchau. 


Heimſtätten zum Betriebe von Gartenbau und Kleintierzucht, mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung von Kriegsbeſchädigten und Kriegswitwen. Ein Wegweiſer zum lohnen— 
den Obſt- und Gartenbau, zur Bienen-, Schnecken⸗, Geflügel-, Kaninchen- und Meer. 
ſchweinchenzucht, ſowie Zur Haltung und Zucht von Ziegen, Schafen und Schweinen, 
mit einem Anhang: „Der Seidenbau in Deutſchland“. Herausgegeben unter Mit— 
arbeit von Dr. Adler, Dr. Blancke, J. Herter, P. Mahlich, Dr. Mithoff, J. Mün— 
terer, Ph. Seidler, Frau Direktor Tſchermak, Oekonomierat Dr. Ulrich und Oekono— 
mierat Zollikofer von Fritz Pfennigſtorff. Zweite, verbefſſerte und vermehrte Uui- 
lage. 224 Seiten. Mit zwei Gartenplänen und zahlreichen Abbildungen. Preis 2 Mk. 
Verlag von Fritz Pfennigſtorff, Verlag für Sport und Naturxliebhaberei, Berlin W 57 

Der Hauptteil des Werkes iſt dem Betriebe von Gartenbau und Kleintierzucht 
gewidmet; er wendet ſich an alle Kreiſe, alle Schichten der Bevölkerung und iſt, 
zumal ſich dieſe Betriebszweige zurzeit energiſcher Förderung und Unterſtützung 
von Behörden, Vereinen und größeren Induſtriellen zu erfreuen haben, lebhafteſten 
Jutereſſes in weiteſten Kreiſen ſicher. Der durch anſchauliche Abbildungen unter— 
ſtützte Inhalt ift ein ungemein reichhaltiger und wird infolge der gedrängten Kürze 
und der einfachen, klaren Anweiſungen, für deſſen Gediegenheit die Namen der 
itarbeiter bürgen, den Käufern vorzügliche Dienſte leiſten. 

Ein außerordentlich zeitgemäßes Buch, dem wir in Anbetracht ſeines reichen 
nhaltes, ſeiner netten Ausſta tung und feines billigen Preiſes 2 Mk. für 221 S.) 
die weiteſte Verbreitung wünſchen und die wärmſte Empfehlung mit auf i Weg 
geben. S. 


An die Vorſtände und mitgliedſchaften des Verbands heſſiſcher 
Imkervereine. 


Nachfolgend teile ich die ſoeben an mich gelangten Verordnungen und 
Inmweijungen betr. Anmeldung von Bienenwachs zur gefl. Nach— 
achtung mit. 

Darmſtadt, den 22. Mai 1917. 

Der Vorſitzende des Verbandes Heſſiſcher Imkervereine. 
Staudinger. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
J.⸗Nr. M 80. Poſen, den 14. Mai 1917. 
Betrifft Verordnung über Bienenwachs vom 4. April 1917. 
Die K. S. G. macht darauf aufmerkſam, daß die Friſt für die Anmeldung aller 
onen mit Ausnahme der Imker, welche Bienenwachs jeglicher Art rein oder ge— 
nicht, ſowie Preßrückſtände und alte Wabenreſte in Mengen von mehr als 1 Kilo in 
Sewahrlam haben, am 5. Mai abgelaufen iſt. 
Wer dieſe Anmeldung unterläßt, macht Sich laut $ 13 der Verordnung ſtrafbar. 
Alle Imker Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel, 960 ſie einem Bienenzuchtvere in 
angehören oder nicht, haben über ihre geſamten am 10. eines jeden Monats vorhan⸗ 
dien Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrück— 
itänden und alten Wabenreſten bis zum 15. destelben Monats, erſtmalig bis zum 
> Mai 1917, den zuſtändigen L Landes- bzw. Provinzial Bienenzuchtvereinen, als 
en Sammelitellen der Kriegs-Schmieröl-Geſellſchaft, Auskunft zu erteilen und die 
a enen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren Weiſung zu liefern. 
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Wer ſich dieſen Anordnungen nicht fügt, macht fidh laut $ 13 der Verordnung 
ſtrafbar. 


. 
der Kriegs-Schmieröl-Geſellſchaft veröffentlicht. 
Profeſſor Frey, 
J. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Auweiſung für die Sammelſtellen betreffend Meldung und 
Beſchlagnahme von Bienenwachs, unbrauchbaren Waben und 
Preßrückſtänden. 


1. 

Durch Verfügung vom 4. April 1917 jind ſämtliche Beſtände von reinem Bienen- 
wachs, unbrauchbaren Waben und Preßrückſtänden beſchlagnahmt und zu weiterer Be⸗ 
ſtimmung der Kriegs- Schmieröl⸗ Geſellſchaft m. b. H. in Berlin SW 68, Markgrafen⸗ 
ſtraße 55, überwieſen. Die K.-S.⸗G. hat die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
mit der Durchführung der Meldung, Einſammlung und Weiter pferden der bes 
ſchlagnahmten Gegenſtände beauftragt. 


Für die Anmeldung her E E ine Gegenſtände werden beſondere Melde: 
ſcheine ausgegeben. Die Mitglieder der Imkervereine erhalten ſie als Beilage zu 
ihrem Vereinsblatt zugeſtellt. An Nichtmitglieder ſind die Meldeſcheine und die Be— 
kanntmachung auf Grundldöͤge der m von den Vereinsvorſtänden zu verſenden. 


Die Vereinsvorſtände beauftragen in ihrem Vereinsbezirk die nötige Anzahl von 
Vertrauensleuten mit der Einſammlung der Anmeldungen und mit der Sammlung der 
beſchlagnahmten Gegenſtände. 3000 Sammelbücher ſind für die Vertrauensleute her— 
geſtellt. Die Verbände beziehen ihren So von der K.⸗S.⸗G. in Berlin. 


Die eingegangenen Anmeldungen ſind von den Vertrauensleuten bis zum 20. 
jedes Monats an die Vereins vorſtände einzuſenden. Die Vorſtände ſtellen die Mu- 
meldungen zu Liſten zuſammen und ſenden die Zuſammenſtellungen an ihren Pro— 
vinzialvorſtand oder an den Vorſtand ihres Landesverbandes, von denen die Meldung 
der Geſamtmenge an die zuſtändigen Hauptſammelſtellen weitergegeben wird. 

Die zuſtändigen Stellen ſind: 

1. Für den Oſten: Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 
2. Für den Süden: (Bayern, Württemberg, Baden, einſchl. Elſaß-Lothringen! 
Joſeph Gautſch, München 


3. Für den Weſten: Com pes & Co., Düſſeldorf 
4. Für den Norden: Lüneburger Wachsbleiche, 


. Börjtling, A.⸗G., Lüneburg. 


Auf Anweiſung der Vorſtände der e oder Landesvereine haben die Ver⸗ 
trauensleute die Beſitzer von Bienenvölkern aufzufordern, die gemeldeten Gegen— 
ſtände an eine zu bezeichnende Stelle zu einer zu beſtimmenden Zeit abzuliefern. 
Die Vertrauensleute haben die geſammelten Gegenſtände an die aufgegebenen 
Sammellager abzuführen. 5 


Die beſchlagnahmten Gegenſtände werden zu folgenden Preiſen frachtfrei Sammel- 
ſtelle übernommen: 


Ausgelaſſenes Wachs, rein, bodenſatzfrei .. Mk. 12.— 
Unbrauchbare Waben , „ a OS 
Rückſtände vom Wachspreſſen, trocken 8 —. 40 


Die Preiſe gelten für je 1 Kiloaramm. Der Kaufpreis wird den Imkern nach 
Lieferung von den Provinzial⸗ oder Landesverbands-Vorſtänden ausbezahlt. 
7. 
Die Vertrauensleute erhalten für ihre Bemühungen eine Vergütung von 20 Pig., 
die Vereine eine ſolche von 5 Pfg. für jedes Kilogramm abgelieferte Ware. 


Das Wuchs niw. iſt auf Verlangen in Verpackung zu liefern. Die Verpackung 
wird Jum Selbſtkoſtenpreiſe vergütet. 

Im Auftrage der K.-S.⸗G. zu Berlin bekannt gegeben. 
Poſen, im April 1917. Profeſſor Frey. 
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Auweiſung für die Beichlaguahme und ang 
von Bienenwachs. 
a) Beſchlagnahme: 
1. Beiden Händlern. i 
Die Händler müſſen ihre Beſtände der Kriegs⸗Schmieröl⸗ Gej. m. b. H., Berlin 
SW ö 68, Markgrafenſtraße Nr. 55, anzeigen. Dieſe kauft ſie bei den Händlern 
und läßt ſie bis auf weiteres bei ihnen lagern. Die K.⸗S.⸗G. behält ſich jedoch 
vor, die Ueberführung der einzelnen gekauften Mengen ſofort an die Sammel— 
lager anzuordnen. 
2. Bei den Fabrikanten. 
Dieſe dürfen ihre Vorräte zur Herſtellung von Erzeugniſſen im eigenen Betriebe 
verwenden, ſoweit es ſich um Ausführung von Aufträgen handelt, die vor dem 
10. April gegeben worden ſind. Die Fabrikanten haben der K.⸗S.⸗G. angu- 
geben, für welche Zwecke fie Bienenwachs gebrauchen. Sit der Verwendungs- 
zweck ein wichtiger, ſo daß das Bienenwachs nicht durch einen anderen, weniger 
wichtigen Rohſtoff erſetzt werden kann, fo gibt die K.-S.⸗G. von den bei den 
Fabrikanten liegenden Vorräten, die als beſchlagnahmt gelten, auf Antrag 
jedesmal einen Monatsbedarf frei. In anderen Fällen muß der Fabrikant 
die Vorräte abliefern. 
3. Bei den Imkern. 
Die Imker, d. h. die Beſitzer von Bienenvölkern, müſſen ihre am 10. eines 
jeden Monats vorhandenen Beſtände am 15. des gleichen Monats dem zu— 
ſtändigen Vereine anzeigen. 

Die Vereine ſuchen durch Vertrauensleute die Anmeldungen von ſämtlichen 
Imkern zu erlangen. Die Vereine haben die Anmeldungen zuſammenzuſtellen 
und eine Abſchrift dieſer Zuſammenſtellung (oder einen Durchſchlag) bis zum 
20. eines jeden Monats an die Verbände weiterzugeben. 

Die Verbände ſenden an den Vorſtand der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände eine Zuſammenſtellung der durch die Vereine Irfolgten An— 
meldungen und Ablieferungen. Der Vorſtand macht der K.-S.⸗G. alle er- 


forderlichen Angaben. 
b) Sammellager. 


Die angemeldeten Mengen werden von den zuſtändigen Vereinen auf Lager 
genommen. Dieſelben dürfen nie mehr wie 100 Kilo lagern und müſſen, ſobald 
die Vorräte dieſe Grenze erreichen, die Menge nach den Hauptſammellagern 


ſchicken. 
Die Hauptſammellager ſind: 
1. Für den Dften: Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 
2. Für den Süden: (Bayern, Württemberg, Baden, einſchl. Elſaß⸗Lothringen, 
Joſeph Gautſch, München 

3. Für den Weſten: Compes & Co., Düſſeldorf 
4. Für den Norden: Lüneburger Wachsbleiche, 

J. Börſtling A.⸗G., Lüneburg. 

Deje vier Firmen unterſtehen der K.⸗S.⸗G. und haben im Auftrage und 
für Rechnung der K.⸗S.⸗G. die hereingenommenen Gegenſtände zu empfangen 
und zu verwalten. Sie geben der K.⸗S.⸗G. Amveiſung, ſobald die Mengen 
eingetroffen und richtig befunden wurden, worauf die K.-S.⸗G. den Verbänden 
das Wachs bezahlt. Die K.⸗S.⸗G. iſt bereit, den Verbänden auf Wunſch einen 
i Vorſchuß zu geben. Der Verband bekommt für ſeine Bemühun— 
gen 5 Pfennige für! das Kilo. 

Im Auftrage der K.⸗S.⸗G. zu Berlin bekannt gegeben. 
Vojen, im April 1917. Profeſſor Frey. 


An die Dorftände der der vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 


angeſchloſſenen Verbände. 
J.⸗Nr. W. 46. Rofen, im April 1917. 
Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 

Im Anſchluß an die Ihnen bekanntgegebene Bienenwachsverordnung und im 
Ein verſtändnis mit der ausführenden Behörde bitte ich dringend dafür zu ſorgen, daß 
1. in jedem Verein, wenn irgend möglich an jedem Ort, von dem zuſtehenden Vereine 

eine Wachsanmeldeſtelle eingerichtet und ortsüblich bekanntgegeben wird; 


* 
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2. dieje Anmeldeſtelle ſofort nach den be.anntgegebenen Beſtimmungen in Tätigkeit 
tritt, die Anmeldungen aller Imker, auch derer, die nicht dem Verein angeſchloſſen 
ſind, entgegennimmt und weitergibt, Wachsrückſtände aber ſofort ſammelt; 
zur Sebſtanfertigung von Mittelwänden darf für jedes Volk „ Pd. zurück— 
behalten werden; 
J. den Fabriken wird zur Herſtellung von Mittelwänden aus reinem Bienenwachs 
ſeitens der zuſtehenden Behörde Wachs überwieſen. Um die Verteilung zu cr- 
leichtern, iſt es dringend notwendig, daß alle Beſtellungen auf Mittelwände bei 
den Vereinen er olgen und dieje die Sammelbeſtellung an die Fabriken reſp. Ge 
ſchäfte einſenden. Die Fabriken beantragen dann auf Grund der eingegangenen 
Beſtellungen die Ueberweiſung von Wachs zur Verarbeitung. 
Mit aller Sorgfalt ift darauf hinzuarbeiten, daß möglichſt viel Wachs zur Ab- 
lieferung kommt. Durch Vorträge und die Preſſe, Fachzeitung wie Ortspreſſe, 
iſt darauf hinzuweiſen daß das Vaterland Wachs braucht, iſt zu zeigen, wie auch 
im Mobilbau mehr Wachs als ſeither nicht zum Nachteil, ſondern zur Geſund— 
erhaltung des Bienenvolkes genommen werden kann und muß. 

Ich ſpreche die Hoffnung aus, daß Vereine und Verbände ſich bereitwillig 
dieſer neuen Arbeit für das Wohl unſeres Vaterlandes unterziehen. 

Mit treuem Imkergruß | Profeſſor Frey. 


Bericht über die am 5. April d. Js. zu 1 Frankfurt a. M. abgehaltene 
vertreterverſammlung des Verbands heſſiſcher Bienenzüchter. 


Die Verhandlungen werden geleitet durch den Verbandsvorſitzenden, Herrn 
Profeſſor Staudinger, Darmſtadt. 

Vertreten ſind ſämtliche Vereine des Verbandes. 

Erſchienen ſind für Starkenburg: die Herren Staudinger und Dickel, Darmſtadt, 
für Rheinheſſen die Herren Gräſer, Albig und Blum, Worms; für Oberheſſen die 
Herren Buß, Leihgeſtern und Döll, Wieſeck, und für Caſſel Herr Kimpel, Varel, 
und der Unterzeichnete. Herr Henſel, Hirzenhain, iſt als Verbandsrechmer und 
Schriftleiter der „Biene“ anweſend. Um 111 Uhr wird die Sitzung eröffnet, und 
Oerr Henſel erhält das Wort zum Kaſſenbericht. Die Abrechnung ergibt eine Cin- 
nahme von 1421,74 Mk. und eine Ausgabe von 1408,39 Mk., o daß ein Nallen 
beſtand von 13, 35 Mk. verbleibt. Verzinslich angelegt ſind 2475,45 Mk., von denen 
1000 Mk. für Kriegsanuleihe verwandt werden. Die Rechnung ift geprüft und für 
richtig befunden: dem Rechner vird Entlaſtung erteilt. 

Vom Verein Rheinheſſen liegen drei Anträge vor. Der erſte fordert, dahin 
wirken zu wollen, daß die Reichszuckerſtelle etwa beſchlagnahmten Honig nicht 
an Nunſthonigfabrikanten abgebe. Er wird angenommen. Der zweite Antrag, daß 
bei Feſtſetzung der Honigpreiſe die Imker gehört werden follen, iſt durch eine von 
der Reichszuckerſtelle inzwiſchen ei igegangene Zuſchrift bereits erledigt, und der 
dritte, die für das Volt gewährte Zuckermenge wieder auf 10 Kilogramm zu er 
höhen, die, wenn möglich, unverſteuert gegeben werden follen, wird ebenfalls an- 
genommen. Einen breiteren Raum nahmen die Beſprechungen über das Verbands— 
organ, die „Biene“ ein. Die ſtetig wachſenden Preiſe für Papier und ſonftiges 
Material, ſowie der Mangel an Arbeitskräften erheiſchen naturgemäß auch eine 
Erhöhung des Bezugspreiſes für die Vereinszeitung. Ein Abgeſandter der Verlags- 
firma Brühl in Gießen, die eine Erhöhung von 25 Prozent fordert, ſucht mit Geſchick 
das Intereſſe ſeiner Firma zu wahren, ohne das gute Verhältnis, das zwiſchen 
der Firma und dem Verband ſeit nunmehr 50 Jahren beſtanden hat und feinesfalls 
geſtört werden ſoll, außer acht zu laſſen. Es gelingt, ſich auf 20 Prozent Erhöhung 
zu einigen, und zwar unter dem Verſprechen, die einzelnen Nummern der „Biene 
für dieſes Jahr nicht unter 24 Seiten Text drucken zu laſſen, während der Verlag 
zuſagt, weiter entgegenkommen zu wollen, ſobald wieder beſſere Verhältniſſe eintreten. 

Zu den Angriffen, die fich ein Imker in der von ihm geleiteten Bienenzeitung 
gegen die Imker-Vereine erlaubte, wird ſeitens der Verſammlung durch ſolgende 
Beſchlußfaſſung Stellung genommen: „Der öffentlich erhobene Vorwurf, die Imker 
Vereine hätten die Notlage des Vaterlandes, insbeſondere die der Imker in der 
Beſchaffung des Bienenzuckers bemupt, Imker zum Eintritt in die organiſierten 
Vereine zu zwingen, wird ganz entſchieden zurückgewieſen. Alle Nichtmitglieder 
ſind genau ſo behandelt worden wie die Vereinsmitglieder.“ 
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Die für dieſes Jahr geplante gemeinſame Wander verſammlung, die zur Feier 
des 50 jährigen Beſtehens des Verbandes ſtattfinden ſollte, kann des Krieges wegen 
eider nicht abgehalten werden, wird aber in vollem Umfange vor ith gehen, 
ſobald wieder geordnete Verhältniſſe eingetreten ſein werden. 

Mit dem Wunſche des Verbandsvorſitzenden, daß der erſehnte Friede zum 
Wohle des geliebten Vaterlandes und zum Segen für die edle Imkerei bald einkehren 
möge, wird gegen 4 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. 

H. Fett, Schrift ührer des Verbandes Heſſiſcher Imker. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Der angemeldete und genehmigte Bienenzucker für Caſſel-Stadt 
muß um gehe nd bei der Firma Meſſing-Caſſel, Hohenzollernſtraße 93, abgeholt 
werden. Die auswärtigen an werden gebeten, ſchleunigſt Säcke zum Verſand 
einzuſch icken, wenn die beſtellte Menge unter oder über einen Doppelzentner beträgt. 

Die Zuſendung der Mainummer der „Biene“ hat eine Verzögerung erfahren, 
da das Bahnpaket nicht rechtzeitig befördert wurde und der Empfänger dann die An— 
nahme verweigerte. Es iſt Vorſorge getroffen worden, daß derartige Mißſtände nicht 
wieder vorkommen. 

Es wird die Mitglieder des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins intereſſiexen, zu. 
fahren, daß der Vorſitzende des Bezirks „Lichtenau und Umgegend“, Herr 
Lehrer Seipel, von der Militärverwaltung in Rumänien zum Ver valter des 
s00 Völker ſtarken Bienenſtandes des Fürſten Sturbey⸗Schloß-Buftell in 
Rumänien ernannt wurde. Herr Seipel ſchreibt, daß am 12. Mai ſehr gute Völker 
bereits „die Vieretager voll belegen“. — wi mpe l. 


Sahresbericht des Befftichen Bienenzüchtervereins 1916/17 


eritattet vom Vorſitzenden Lehrer Kim p el am 11. April 1917. 
Blücher hof⸗Caſſel. 
(Schluß.) 

Wir haben die neuen Mitglieder, ſowei ſie uns unmittelbar angemeldet wurden, 
noch nicht den einzelnen Bezirken zuweiſen können. Die Aufſtellung der 
Liſten, die Eingliederung der Mitglieder in die Bezirke, die Einſchreibung in. die 
Haftpflichtverſick erung iſt Aufgabe der nächſten Wochen und Monate. Der geſchäfts⸗ 
rende Ausſchuß hat fid um zwei weitere Mitglieder erweitert, Sr Kal. Hege- 
meiſter S u hier- Heiligenrode b. Caſſel und Herrn Strafanſtaltslehrer Matern- 
Caſſel⸗Wehlheiden. Die einzelnen Aemter ſind neu verteilt worden, und wir bitten 
ru den Geſamtvorſtand, die Neueinrichtung und Zuwahl beſtätigen zu wollen. 

Es ift Ihnen bekannt, daß das Kriegsernährungsamt den Bienenhonig für 1917 
beſchlagnahmt hat. Gelegentlich der Zuckerbeſtellungen hat jeder Bienenzüchter einen 
diesbezüglichen Revers unterzeichnet. Wenn einzelne Bienenzüchter in überkluger 
Beije nicht unterzeichneten und lieber auf Zuckerbezug verzichteten, fo au, ein ſolches 
Verhalten nicht als ein Beweis von Vaterlandsliebe bezeichnet werden. Die Buder- 
ſoſſe fehlen in Deutſchland. Trotzdem liefert die Reichszuckerſtelle den dentſchen 
Bienenzüchtern Hunderttauſende von Zuckerzentnern zur Bienenfütterung. Und da 
iollten die Imker ſelbſtſüchtig zur Seite ſtehen und nur an den eigenen Vorteil 
denken? Zudem wird die Nichtunterzeichnung des Reverſes den betreffenden Bienen— 
züchtern nichts nützen. Sie erhalten keinen Zucker, und ihre Honigernte iſt doch 
beſchlagnahmt. Außerdem wird jeder Imker mit dem noch teitzuiegenden Preiſe für 
das Pfund Honig ſohr zufrieden fein können, wahrſcheinlich 2,50 Mk. für Schleuder— 
und 3 Mk. für Scheibenhonig. Solche Preiſe hat der Vorſtand des Deutſchen Imker— 
bundes in Vorſchlag gebracht. Die Reichszuckerſtelle unterrichtete die einzelnen 
Imferverbände durch beſonderes Anſchreiben am 24. März d. 33., daß es ſich bei 
der Beſchlagnahme 

nur darum handele, erforderlichenfalls die Mengen zu erfaſſen, zu deren Ver- 
äußerung der Imker bereit iſt. Auch dies wird eben nur ſoweit in Erwägung zu 
ziehen ſein, als es erforderlich iſt, um zu verhüten, daß der Honig Gegenſtand von 
Spekulationen und Preistreibereien wird. Die Imker können damit rechnau, daß 
iie einen angemeſſenen Preis erhalten. Der für die zu übernehmenden Mengen 
feſtzuſetzende Uebernahmepreis würde den Preisprüſungsſtellen nur eine Handhabe 
bieten, den Handel mit Honig zu überwachen und auch die im freien Verkehr zu— 
läſſigen Preiſe in angemeſſenen Grenzen zu halten.“ 
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Das jind völlig einwandfreie Grundſätze. Die beabſichtigte Beſchlagnahme braucht 
alſo durchaus keine Beunruhigung in Imkerkreiſen hervorzurufen. 

Vor acht Tagen verſandte eine Firma Angebote für Honig. Sie wollte 6 Mk. 
für das Pfund Honig bezahlen. Das iſt ein Wucherpreis, auf den kein 
Imker hereinfallen ſollte. Wer die Not der Mitmenſchen ausbeutet und den eigenen 
Geldbeutel durch eine ſolche Ausbeutung füllt, der treibt Wucher. 

Durch den ſehr großen Zuwachs an Mitgliedern und dadurch, daß keine Haupt⸗ 
und Wanderverſammlung in 1915 und 1916 abgehalten werden konnte, auch in 
1917 wohl kaum möglich ſein wird, und durch die Tatſache, daß ſowohl der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter wie der Kommunalverband Heſſen uns die alten Friedens— 
zeitunterſtützungen von zuſammen 900 Mk. für ein Jahr weitergewährten, hat ſich 
unſere Hauptkaſſe wieder auf den früheren Stand aufgefüllt. Wir ſagen den beiden 
Spendern — Landwirtſchafts 
Zuwendungen herzlichen Dank, auch der . für den Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel, die uns in unſeren Beſtrebungen jederzeit unterſtützte. An beſonderen 
Unterſtützungen an einzelne Mitglieder wurden 80 Mk. verausgabt. Der Bienen- 
ſtand der Kolonialſchule in Witzenhauſen wurde nach vorheriger Prüfung durch zwei 
von uns beauftragte Herren auf unſere Anordnung overnichtet, da er durch Faulbrut 
völlig verſeucht erſchien. Einem unſerer Mitglieder, Lehrer Siemon-Rotenburg, deſſen 
Stand in feinem größten Teile durch, Frevlerhand vernichtet wurde, floſſen 50 Mk. 
Unterſtützung zu. 

Wie ſehr die Militär verwaltung den Nutzen der Bienenzucht ſchätzt, geht 
aus dem Beſtreben derſelben hervor, Kriegsinvalide mit der Bienenzucht betraut zu 
machen. Ich habe in meiner Eige nſchaft, als Vereins vorſitzender wohl 1 Dutzend Licht⸗ 
Eiderds ziehe über die „Wunderwelt im Bienenſtaat“ in den Kaſſeler Geneſenden— 
kompagnien und Kriegslazaretten gehalten. Das landwirtſchaftlich Kriegslazarett 
Lepheta-Treyſa richtete einen Kurſus in Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte ein. Wir 
ſandten 1916 Kriegsbeſchädigte zum Imkerkurſus in Hirzenhain und kauften jetzt 
für das Reſervelazarett Caſſel, Albrechtſtraße, einen großen Bienenſtand an, den 
unſer Vorſtandsmitglied, Herr Fett, in Verwaltung nahm, da zwei von uns vor- 
geſchlagene Kriegsteilnehmer als Standverwalter leider nicht reklamiert werden 
konnten. Auch das Reſervelazarett NaumburgCaſſel erhielt einen Stand durch 
unſere Vermittelung. 

Sie ſehen, das Ganze marſchiert trotz Krieg und Kriegsnot und Kriegswirren. 

Daß wir heute hier tagen können, faſt wie in der Friedenszeit, danken wir der 
Tapferkeit unſerer Heere da draußen an den Fronten, der Opferwilligkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes daheim, der Vaterlandsliebe, der Begeiſterung für eine große Sache, 
der Gewißheit auf den Endſieg. 

Laſſen Sie auch uns nicht müde werden im Opfern! 

Wenn die Friedensglocken läuten — und ſie werden nach der zuverſichtlichen 
Hoffnung unſeres Kaiſers, die er in ſeinem Oſtererlaß aufs neue kundgibt, bald 
läuten — verſammeln auch wir uns wieder in den Haupt⸗ und Wanderverſamm⸗ 
lungen. In dieſem Sommer ſind es genau 50 Jahre, daß unſer Verband mit den 
Bienenzüchtervereinen in Oberheſſen, Rheinheſſen und Starkenburg den Tebdeſſiſchen 
Imkerverband“ gründete und gemeinſam die Vereinszeitſchrift „Die Biene“ 
herausgab. 

Dieſes Jubiläum ſoll gefeiert werden. Sobald die Zeitläufte es ermöglichen, 
ſo iſt am 5. April d. J. in einer Sitzung erneut beſchloſſen worden, ſoll eine gemein⸗ 
ſame Verſammlung mit Ausſtellung in einer für alle Bezirke günſtig gelegenen 
Feſtſtadt abgehalten werden. 

Nach dem Mißhonigjahre von 1916 wünſchen wir uns alle eine reiche Honig- 
ernte für 1917, uns und dem deutſchen Volke. — Trotz Winterleid, Sturmes— 
brauſen und Froſt muß es doch Frühling werden! . 

Ten Heſſiſchen Bienenzuchtverein ein „Glück auf“ und „Süß Heil“ fü 
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An die Mitglieder des Starkenburger Bienenzüchtervereins. 

Es iſt von jüngeren Vereinsmitgliedern vielfach der Wunſch geäußert worden, 
der Hauptverein möge für Sachverſtändige ſorgen, die ſich zur Kontrolle und Be- 
ratung auf den neu angelegten Bienenſtänden entſchließen wollen. Um nun einen 
Ueberblick über die in unſerem Verein vorliegenden Bedürfniſſe dieſer Art zu erlangen, 
bittet der unterzeichnete Geſchäftsleiter um baldgefällige Poſtkartennotiz aller derer, 
die einen derartigen Beſuch wünſchen. Ferd. Dickel. 


== Do 
Zum Zuckerbezug. 


Die $ Lieferung des verſteuerten wie vergällten Zuckers für alle Imker Starken— 
turgs ut der Firma Heuß & Simon zu Darmſtadt, Eliſabethenſtr. 66, 
bertragen worden, die denſelben durch Anweiſung der Einkaufsgeſ ſellſchaft Mainz aus 
der Raffinerie Frankenthal bezieht. Das Kilo vergällt ſtellt ſich a Lager oder Bahn— 
of Darmſtadt auf 55 Pig, das Kilo verjtenert auf 69 Pfg. 

Wegen Säcke- und Arbeitskräftenappheit kann nur gemeindeweiſe an eine 
Adreſſe geliefert werden. Dieſer Vertrauensmann iſt durch die Imker der Gemeinde 
zu beſtimmen, ſeine genaue Adreſſe wie Bahnſtation anzugeben. Dem- 
ſelben werden alle durch die Bürgermeiſterei ausgegebenen Bezugsſfcheine alsbald zu— 
geſtellt, und er überſchickt fic in verſchloſſenem, . Brief an die Firma, die 
der Reihe der Einläufe gemaß den Verſand vornimmt. Der Betrag wird gegen Wach: 
nahme erhoben, und ſpäteſtens 14 Tage nach Empfang des Zuckers müſſen die leeren 
Säcke wieder an die Firma zurückgeſchickt werden, da ſonſt eine durch die Zuckerfabriken 
ſtgeſetzte Vertragsſtrafe auferlegt wird. Der Vertrauensmann ſorgt für rechtzeitigen 
Eingang der Beträge, verteilt den Zucker nach Maßgabe der Bezugs sſcheine an die 
Beſteller und erhält für dieſe Mühewaltung durch die Firma eine angemeſſene Ver— 
gütung. 

War den Jucker für ſich oder auch andere abholt, hat außer den Bezugsſcheinen 
die nötigen fehlerfreien Säcke mitzubringen und erhält denſelben gegen Barzahlung. 

Unfragen wegen Abſendung des Zuckers find zwecklos, da die Firma alsbald nach 

Lieferung des Zuckers aus Frankenthal den Verſand beginnen vird. 
Der Geſchäftsleiter des Starkenbg. B. V. 
Ferd. Dickel. 


An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die Mitglieder des AUheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins werden hierdurch be— 
nachrichtigt, daß die Belegſtation am 1. Juni wieder eröffnet wird. Die Bedingungen 
ind die gleichen wie früher. Der Unterzeichnete ift jeden Freitag von 2 Uhr ab 
an der Station zu ſprechen. 

Bechtheim, den 16. Mai 1917. Emmert. 
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vereinsverſammlungen. 


Biſchofsheim. Verſammlung Sonntag, den 17. Juni, nachmittags + Uhr, in 
Biſchofsheim bei Wieſenecker „Zur Krone“. Tagesordnung: 1. Honigpreiſe. 2. Bor- 
trag von Großimker De „Die Tracht, der Lebensnerv der Biene“. 3. Jahres— 
beitrag von 2 Mk. auf 3 Mk. zu erhöhen. H. Rückers, Sektionsvorſteher. 


Sweigverein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, den 10. Juni, 
nachmittags 31, Uhr, in der Wirtſchaft Zinn zu Düdelsheim. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
handlung der Sd wärme. 2. Die Preise für Honig und Wachs. 3. Verſchs deres 


Zweigverein Butzbach. mie Sonntag, den 24. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen 
Rerträge: Beiträge, welche bis dahin nicht eingeſchickt find, werden durch Nachnahme 
erhoben. 2. Uebungen auf dem Stande des Herrn Lehrers Lind. 3. Verſchiedenes. 
Peter Heller. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. Sonntag, den 17. Juni. Verſammlung in Ober— 
fanfunaen. Beſichtigung des Standes des Herrn Bürgermeiſters Fiſcher. Ab Haupt- 
bahnhof 1.51, ab Bettenhauſen 2.23. Der Vovſtand. 
Darmftadt. Monatsverſammlung am 9. Juni, abends 8 Uhr, in Reſtauration 
Bayriſcher Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: Feſtſtellung der 1 und 
Schwärme. Der Vonſtand. 
Zweigverein Friedberg. Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 3½ Uhr, bei Eller— 
meyer. 1. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge. 2. Vortrag: „Welche Fehler 
iind bei der Honigernte zu vermeiden“. 3. Verſchiedenes. Rink. 
Gedern. Sonntag, den 17. Inni, nachm. 212 Uhr, auf dem Stande des Unter— 
zeichneten. Beſichtigung und Erklärung des Kuntzſchen Zwillings und des Deutſchen 
Förſterſtocks. Š enſel. 
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Bienenzüchterverein en. und Umgegend. Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 
3 Uhr Verſammlung bei Kraft, Gießen. Tagesordnung: Erhebung der noch rück⸗ 
ſtändigen Jahresbeiträge. Natur- und Kunſtſchwarm. Verſchiedenes. u $. 
Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Sonntag, den 10. Juni, nachm. 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Karl Dörr in DEN Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Prak⸗ 
tiſche Arbeiten quf dem Bienenſtande. 3. Erheben der rückſtändigen Beiträge. 4. Ber- 
ſchiedenes. Schönbein. 
Gurhagen und Umgegend. Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 4 Uhr, findet in 
Hörle in der Gaſtwirtſchaft von Metz unſere Verſammlung ſtatt. 1. Einkaſſieren der 
Beiträge. 2. Bericht über die Vorſtandsverſammlung. 3. Vortrag. Zu recht zahl- 
reichem Beſuch ladet ein Schmidt. 
Sektion Hetzbach. Verſammlung am Sonntag, dem 10. Juni, nachm. 4 Uhr, im 
Gaſthaus sur Poſt in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht. Vortrag des Herrn 
Dickel von Darmſtadt. Verſchiedenes. 
Der Vorſteher der Sektion Hetzbach des 5 Bienenzüchter vereins: 


Heupt. 

Bezirksverein höchſt i. O.⸗Neuſtadt. Ve rſammlung Sonntag, den 10. Juni, nach⸗ 
mittags 14 Uhr, in Höchſt bei Arnold. Beſchlußfaſſung über Erhöhung der Mit- 
gliederbeiträge. Erhebung von rückſtändigen eee 

J. V.: Hæſſenfratz. 


Homberg, Bez. Caſſel. Verſammlung am Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 
1.24 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“. Es gilt noch die Tagesordnung vom 20. Mai. Er- 


hebung der reſtierenden Beiträge. Viehmann. 
Bez. Lichtenau u. Umgegend. Zuſammenkunft der Mitglieder Selena den 10. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, im Grünen Baum, Heſſ. Lichtenau. Seibert. 


Sektion Lindenfels— Tal. Sonntag, den 10. Juni, nadm. 3½ Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Meiſter Ww., Lindenfels. Tagesgrdmung: 1. Beſprechung über 
Schwärme, Honig-Bienenzucht. 2. Der Honigpreis. 3 Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. Vetter. 

Bezirk Mainz. Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet in Erbenheim 
im Gaſthaus „Zum Schwanen“ eine Verſammlung ſtatt zu gemeinſchaftlicher Be⸗ 
ſprechung mit dem Imkerverein Wiesbaden. Tagesordnung wird daſelbſt bekannt⸗ 
gegeben. Um zahlreichen Beſuch bittet Both. 

Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 3 18 
bei ae zu Ober⸗Modau. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht f Scho 

Nidda. Verſammlung am 10. Juni, 2½ Uhr, zu Borsdorf, am Bienenſtande 
des Unterzeichneten. J. V.: Henrich. 

0 A Sonntag, den 1. Juli d. 33., nachmittags 4 Uhr, findet bei 
Gaſtwirt Friedr. Wenzel, Ober⸗Ingelheim, Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: Wichtige Beſprechung aller Tagesfragen. Um pünktliches Erſcheinen wird 
ns gebeten. Der Bezirksvorſteher: Fleiſchmann. 

ffenbach a. Main. Monatsverſammlung am Sonntag, 10. Juni, nachmittags 
3½ Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Fränkiſcher Hof“ direkt am Hauptbahnhof. Vortrag 
des Herrn Trinkaus: Förſterſtock und Schwarmverhinderung. Klippel. 

Bezirksverein Oſthofen. Sonntag, den 10. Juni, mittags 2 Uhr, findet bei Erbel⸗ 
dinger am Bahnhof Monzernheim eine Bezirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
Zuckerfrage. Verſchiedenes. Verteilung von Kunſtwaben. Emmert. 

Reichelsheim i. O. Sonntag, den 17. Juni, mittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Rodenſtein zu Reichelsheim. Vortrag des Herrn Junker: „Die Scuwarmbehnnblung. K 


Re 
Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Somin, 10. Juni, Verſammlung hei "en, 
Kirſchenſtein in Roßdorf. Tagesordnung: Verleſung des Protokollbuches. 2. Er⸗ 
hebung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Mit Imkergruß. Der Vorstand 
Rotenburg a. Fulda. Am Sonntag, dem 10. Juni, nachmittags 5 Uhr, Ber- 
ſammlung am Bienenſtande des Herrn Förſter in Ellingerode. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen bittet Ka rl Siemon. 
Bienenzüchterverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag, den 10. Juni, nachm. 4 Uhr, 
Monatsverſammlung bei Wolf am „Kurhaus“. Tagesordnung: Arbeiten im Juni. 
— Behandlung der Schwärme. — Aufnahme neuer Mitglieder. — . 
För ſter 
Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Die Jahresbeiträge für 1917 müſſen 
bis ſpäteſtens den 1. Juli an Kaufmann Funk in Sontra geliefert werden. Die 
nächſte Verſammlung findet im Juli ſtatt. Näheres in nächſter Nummer. 
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Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung in Tröſel bei Gaſtwirt Dörſam. Erhebung der Beiträge. eee 
Lö 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing, hier. Tagesordnung ſwird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Knauff. 


Simmerstode u. Umg. Am Sonntag, den 10. Juni, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
. auf dem Stande des Herrn Hermann in Borken. Treffpunkt am Bahn⸗ 
rde dann die noch ev. rückſtändigen Jahresbeiträge erheben, da dieſelben 

rette an den Hauptkaſſierer nicht mehr eingeſandt werden follen. Böhnert. l 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5°, Schuldverſchreibungen und 
4½ % Schatzanweiſungen der V. Kriegsanleihe können vom 


21. Mai d. Is. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. | 

Der Untauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbank— 
anſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. November 1917 die koſtenfreie Vermitt⸗ 
lung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch 
unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht 
werden. | 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und 
innerhalb dieſer nach der Nummernjolge geordnet einzutragen find, während der 
Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichs- 
anleihe und tür die 4½ Reichsſchatzanweiſungen find beſondere Nummernverzeichniſſe . 
auszufertigen; Formulare hierzu find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III. und IV. Kriegsauleihe ijt eine 
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 
1. April 1915, 1. Oktober 1916 und 2. Januar d. Is. fällig geweſenen Zinsſcheinen 
umgetauſcht worden. De Inhaber werden aufgeſordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem 
eigenen Intereſſe möglichſt bald bet der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, 
Berlin W 3, VBehrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Mai 1917. 


Neichsbank⸗Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 60 


Praktisch für jeden 
Bienenzüchter! 


Aller Werger 


bei Gebrauch von Kıunftwaben if beiettigt durch die 


Gitterwabe. 


Sie ift die Wabe der Zukunft, bricht nicht, debut fih nicht, 
baucht ſich nicht und wird alsbald tadellos ausgebaut. Zu 
ihrer Herſtellung wird nur reines Wachs verwendet. Dabei 
koſtet fie 1,50 Mk. pro kg weniger als der feſtgeſetzte Höchft- 
preis für andere Waben aus reinem Wachs. Infolge der 
geänderten Beſtimmnugen können für 1 kg Wachs nur ¼ kg 
Gitterwaben gegeben werden. Bezugsſcheine erteilen die Ver— 
bände. Anfragen richte man an 
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Hübabis „Einzig“ 
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völker 135 Pfd. Schleuderhonig; 
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235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. f , —— "über 40 mal prämilert — . 
Schleuderhonig und behielten 175 liefert n bester Etiketten, Verschlußstreifen 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. u. sorgfältigster für Honiggläser, Wein und 


Nach der alten Methode 1 | uns die Beerenweine. 
Nachbar 1915 von 22 Völkern F 1 8 Plakate für Honig -Verkauf 
223 Pfd. Schlenderhonig u. mußte Brühl sche Univers. 


8 . f d und Ausstellungen, Diplome. 
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lehrer Fehlhammer, Rens, Schulstraße7 Auf Verlangen ee 
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Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


v | v 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands; 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zs 
zährlich Mk. 2—, durch die Poft zu jährlich ME. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes er 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldjendungen find an die Schrift. 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene geſtattet. 


Mr Ji 1017 55. Jahrgang 
standſchau im Juli. 


Von Ferdinand Dickel, Darmſtadt. 

Für jene Bienenzüchter, die faſt ausſchließlich auf Frühjahrstracht ihrer 
Völker angewieſen find, läßt fidh jetzt ſchon im allgemeinen jagen, daß jie 
gute bis ſehr gute Ernten gehabt haben, falls ſie ſtarke Völker auswinterten 
und über die bienenwidrigen Monate März und April hinaus erhielten. 
Leider iſt die Zahl dieſer Beneidenswerten nicht allzugroß. Aber die Linde, 
die den Uebergang zur Sommertracht darſtellt, kann durch ihren reichen 
Blütenſchmuck den inzwiſchen erſtarkten Völkern die Waben dann füllen, 
wenn fih in aller Bälde ein durchgreifender Regen einſtellt. Uns haben die- 
heute (19. Juni) bereits abgeblühten großblätterigen Linden nichts Rennens- 
wertes gebracht, weil bis jetzt ein durchgreifender Regen ausgeblieben iſt, 
wodurch in unſerer Gemarkung die ſo reichlich beſtellte Gemüſe- und sar- 
toffelkultur ſchon bemerkenswert geſchädigt wurde. 

Henſel berichtet aus Oberheſſen: „Bienen in dem Wonnemonat ait 
entwickelt. Infolgedeſſen Ertrag zufriedenſtellend. Durch die eintretende 
Tracht ſind die Schwärme zurückgehalten worden, was für den Honigertrag 
jedenfalls ſehr günſtig war. Schade, daß wir ſo viele Verluſte hatten durch 
den langen Winter, ſonſt wäre der Ertrag großartig geworden. Doch wir 
ſind auch für dieſes Jahr zufrieden und können unſern tapfern Kriegern 
wieder einmal den ſüßen Honig in die Schützengräben ſenden. 4 

Die Ernte von der Zottelwicke kommt in dieſem Jahre in Wegfall, da 
die Getreidefelder nahezu frei ſind von dieſem zwar läſtigen, aber für 
uns jo ausgiebigen Unkraut. Auch der Hederich ift weniger reich auf 
geſprießt als durchgängig im Laufe der letzten Jahre. Für manche Gegenden 
ſteht eine Buchweizentracht in Ausſicht, der wieder mehr angepflanzt wird 
als in den vorausgehenden Jahren. 

In Gegenden ohne reiche Sommertracht iſt mit dem Fallen von 
Schwärmen im Juli zu rechnen, da das Brutgeſchäft bei Beſchaffung des 
Tagesbedarfs noch monatelang fortgeſetzt wird und Uebervölkerung ein- 
tritt. Da die Reichszuckerſtelle für Schwärme die Zuckerzuteilung abgelehnt 
hat, ſo ſollte man jetzt mit Aufſtellung von Schwärmen recht zurückhaltend 
ſein und nur noch recht ſtarke aufſtellen, die kleine Wabenanfänge ohne 
Zuckergaben noch ausbauen können, dabei aber gleichzeitig in der Lage 
ſind, gewiſſe Vorräte aufzuſpeichern. Das leiſten große Nachſchwärme am 
vollkommenſten. So unrationell es auch erſcheinen mag, ſo halte ich es 
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doch für zeitgemäß, den Erſtſchwärmen die Königinnen auszufangen und 
die Bienen wieder zurückzuwerfen. Es erfolgt dann eine ſtarker Nach⸗ 
ſchwarm, der bis zur Eiablage die erbauten Zellen mit Honig füllt und, 
was ſehr erwünſcht iſt, für die Regel nur Arbeiterwachs erzeugt. Außerdem 
erhalten die Völker durch dieſes Verfahren wertvollere junge Königinnen. 

Unter dieſen Umſtänden muß man beſonders darauf achten, daß die 

Völker nach Ablauf der Schwarmperiode mit gepaarten leiſtungsfähigen 
Müttern verſehen ſind, die dicht geſchloſſene Arbeiterbrut liefern. Gerade 
in dieſer Zeitperiode wird in gar manches Volk der Todeskeim hinein⸗ 
getragen durch den Verluſt der zur Paarung ausfliegenden, dabei aber 
verlorengehenden jungen Mutter. Man ſuche dem Uebel von vornherein 
durch das Einhängen einer abgekehrten Arbeiterwabe mit Eiern aus einem 
andern Volk unmittelbar vor dem Einſchlagen des Schwarmes, wodurch 
derſelbe gleichzeitig mehr gefeſſelt wird und nicht leicht wieder die Wohnung 
verläßt. Geht dann wirklich die junge Mutter verloren, ſo ſchreiten die 
Bienen alsbald zur Errichtung von Nachſchaffungs⸗Königinzellen über den 
jungen ausgegangenen Larven. 
Man ſtelle auch der Klärung halber in allen Zweifelfällen ſchon in der 
erſten Nacht feft, ob man es mit einem Bor- oder Nachſchwarm zu tun hat. 
Zu dem Zweck legt man auf das Bodenbrett unter den Schwarm einen 
ſchwarzen Papierbogen, ſobald ſich der Schwarm zuſammengezogen hat. 
Hat man einen Schwarm mit gepaarter Königin vor ſich, ſo kann man 
darauf rechnen, daß am nächſten Morgen Eier auf dem Bogen zu finden 
find, während das bei Schwärmen mit Jungfernköniginnen niemals vor- 
kommt. 

Um Völker mit leiſtungsunfähigen, zu alten oder ſchlecht gepaarten 
Königinnen zu leiſtungsfähigen jungen zu verhelfen, iſt das Verfahren 
weit verbreitet, eigens eine Königinzucht einzurichten und die jungen 
Mütter in kleinen Käſtchen zur Begattung kommen zu laſſen. Ich habe 
dieſes Verfahren als einen koſtſpieligen Sport erkannt, nachdem ich ge 
funden habe, daß man den Zweck unter Verwendung überflüſſiger reifer 
Weiſelzellen weit ſicherer und billiger erreichen kann. Man fange die 
wertloſe Königin zur Zeit des Beſitzes reifer Weiſelzellen ab, laſſe ſich das 
Volk weiſellos fühlen und reiche ihm nach Ablauf von zwei bis drei 
Stunden eine an der Wabe feſtgebaute Weiſelzelle nebſt den aufſitzenden 
Bienen ins Brutneſt. Die Zelle wird weiter gepflegt, die Bienen legen 
keine Weiſelzellen über der eignen Brut an, da die junge Mutter bald 
auskriecht, und unter Vorausſetzung ſonſt normaler Verhältniſſe iſt der 
Stock nach ſechs bis acht Tagen umgeweiſelt, d. h. mit einer tüchtigen 
Königin ausgeſtattet. 

Jetzt iſt auch die rechte Zeit gekommen, den jungen Bau der Bienen 
auf ſeine Regelmäßigkeit hin zu unterſuchen, und dies namentlich dort, 
wo volle Kunſtwaben Verwendung fanden. Gar oft dehnen ſie ſich während 
heißer Witterung mehr aus, als zu erwarten war, und bauchen ſich dann 
beim Ausbau, was ſtets dann geſchieht, wenn die Wabe nicht vor dem 
Ankleben an den Rahmenoberſchenkel ſo beſchnitten wurde, daß dieſelbe 
im Rahmen pendelt. Oben darf ſie die Rahmen ganz ausfüllen. Nach unten 
aber wird fie beiderſeitig in gerader Linie keilförmig bis zu 3 mm (bei 
Halbrahmen) beſchnitten, und ebenſo muß zwiſchen Rahmenunterſchenkel 
und Kunſtwabe ein Spielraum bis zu 5 mm vorhanden ſein. 
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Bei der Muſterung wird man trotz dieſer Vorſichtsmaßregel gar oft 
wegſchneiden, zurechtbiegen und eine den Rahmen regelrecht ausfüllende 
Fläche herſtellen müſſen, auch dann, wenn junge Brut in den Zellen ein— 
gebettet iſt. Die Bienen bauen an dieſem jungen Wachs wieder alles regel— 
recht auf, und dieſe erſtmalige einzige Korrektur kommt uns im praktiſchen 
Betrieb ſo lange zuſtatten, als die Waben überhaupt gebraucht werden 
im Stock. 

Eine ſolche Muſterung des Wabenbaues ift ganz beſonders dort. 
erforderlich, wo die Setzwage nicht zum Inventar des Bienenhauſes gehört, 
denn ſteht die Wohnung nicht genau waſſerrecht, ſo ſchlägt die Wabe ent— 
weder nach vor- oder rückwärts aus dem Rahmen. Sie muß dann unten, 
rechts und links von den Schenkeln, mit ſcharfem Meſſer abgelöſt, genau 
in den Rahmen eingeſchoben und, nachdem der Stock wagrecht geſtellt 
wurde, wieder zum Feſtbauen eingehängt werden. 

Nie ſoll man verſäumen, beim Einhängen von Rähmchen, einerlei ob 
ausgebaut oder nicht, ſich vorher zu vergewiſſern, ob auch keiner der vier 
Abſtandſtifte fehlt, wodurch allerlei Unannehmlichkeiten vermieden werden. 
Als Reſerve jollte ſich jeder Imker eine Schachtel mit Abſtandshülſen halten, 
die ſich in ſolchen Fällen als äußerſt praktiſch bewähren, da fie ra,ch an- 
gedrückt jind und das Einſchlagen von Stiften e itbehrlich machen. 

Segen die Wachsmottenplage werden wir nur dann erfolgreich an- 
kämpfen, wenn wir die nicht gebrauchten Wabenbeſtände öfters muſtern, 
die etwa vorhandenen Geſpinſte auf dem Zellenboden herauslangen mit 
einem Nagel, und die Würmer vernichten. Auch das zeitweiſe Ausſchwefeln 
im gut ſchließenden Wabenſchrank iſt wirkungsvoll gegen dieſe Schädlinge. 
Wer ſeine nichtgebrauchten Waben dort frei aufhängt, wo unter Bedachung 
Luftbewegung ſtattfinden kann und ſtattfindet, der wird von Motten ver— 
ſchont bleiben. Von größter Bedeutung aber ift für jeden Imker die An- 
gewohnheit, keinen Wabenabfall aus der Hand zu legen, ohne ihn zuſammen— 
zuballen, und dann erſt aufzubewahren, da hierdurch das ausrangierte alte 
Wachs für die Wachsmotten als Brutſtätten unzugänglich gemacht wird. 

Jedem Landwirtſchaft treibenden Imker fei angeraten, nach der Ge- 
treideernte die Aecker noch mit Buchweizen zu beſtellen, der den Bienen 
eine reiche Späternte liefern kann. Es wird bei mir oft wegen des Honig- 
preiſes angefragt. Ich kann darüber nur mitteilen, daß das Kriegsernäh— 
rungsamt demnächſt Höchſtpreiſe feſtſetzen wird, die der Preistreiberei 
namentlich durch die Honiggeſchäfte ein Ende machen werden. 


Biene und Hummel. 
Eine lebenskundliche Betrachtung von D. Breiholz in Neumünſter. 
(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Verfaſſers geſtattet.) 


In tiefem Brummelbaß ſummend fliegt die Hummel von Blüte zu Blüte und 
ſammelt ihre ſüße Koſt. Mit ſcheelen Augen blickt ihr der Imker nach. Daß dieſer 
dicke Wanſt mit ſeinen Immlein an einem Tiſche ſpeiſt, paßt ihm nicht. Die Blüten- 
telhe ſollten fid nur feinen Bienen öffnen. Ob ihm durch die Hummel wohl etwas 
entgeht ? — Freund, laß dir jagen: Ein Menſch fichet, was vor Augen ift, und ſehr 
oft das noch nicht einmal. 

Beide, Hummel und Biene, dienen in gleicher Weiſe dem ewig⸗waltenden 
Schöpfergeiſt. Beide braucht er, um durch ſie die Befruchtung der Milliarden von 
Blüten zu ſichern und dadurch das große Werk der Arterhaltung gelingen zu laſſen. 
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Beide ſind als Beſtäubungsvermittler unentbehrliche Dienerinnen der erhaltenden und 
ewig neu ſchaffenden Mutter Natur. Eine treue Gehilfin unſerer Bie ue ift 
alſo die Hummel im 1 Haushalt der Natur. 

Eine, Gehilfin der Biene, und mehr! Wenn die Natur in den unzähligen 
Blütenkelchen den Tiſch für die Biene ſo reichlich deckt und ihr dadurch einen ſtarken 
Anreiz zum Sammeln bietet, dann iſt für ſie (die Natur) die ſammelnde Tätigkeit 
nur das Mittel zum Zweck der Beſtäubung. Für uns Imker aber iſt das Ergebnis 
der Bienenſammelarbeit der alleinige Endzweck unſerer Bienenzucht. Unſer ganzes 
Sinnen iſt darauf gerichtet, daß Triebleben der Biene ſo zu leiten, daß ſie die größt⸗ 
mögliche Menge von Blütenſaft einheimſt. Sammeln, ſammeln ſoll ſie und immer 
wieder ſammeln. Je beſſer ſich dieje Arbeit lohnt, deſto beſſer lohnt ſich für uns 
die Bienenzucht. 

Nun hängt aber der Erfolg des Sammelns nicht allein von der Ergiebigkeit 
der Saftquellen, ſondern auch von der Zutrittsmöglichkeit, von der Erreichbarkeit 
dieſer Quellen für die Biene, mit anderen Worten, von der Länge des Bienenrüſſels 
ab. Mit ihrem Rüſſel vermag unſere Biene wohl 7 bis 8 mm tief zu reichen. 
Zu tiefer liegenden Saftquellen bleibt ihr der Zutritt verſagt. So kann ſie beiſpiels⸗ 
weiſe den großen Honigreichtum des Rotklees nicht ausbeuten, weil feine Blüten 
eine Tiefe von 9 bis 10 mm haben. Auch aus anderen Blüten vermag die Biene 
wegen der Länge der Blumenkronröhren den Saft nicht hervorzuholen. ö 

Nicht beſſer ergeht es der Hummel. Auch ihr bleibt in verſchiedenen Blüten 
der Saft für ihren Rüſſel unerreichbar. Als derbes und kraftvolles Weſen aber ver⸗ 
zichtet ſie deswegen noch nicht, ſie weiß einen anderen Weg zu den koſtbaren Schätzen 
zu finden. Von der Natur iſt ſie mit ſtarken Kinnladen und Zangen ausgerüſtet. 
Mit dieſen bohrt und beißt ſie die Blumenkrone am Grunde an und ſchlürft dann 
von dem hervorquellenden Saite. Doch iſt ſie im allgemeinen eine oberflächliche 
Sammlerin. Sie nimmt nur, was im erſten Anſturm her vorquillt. und läßt den 
meiſt nicht unbeträchtlichen Reſt gutmütig für andere zurück. So macht ſie es bei 
der Ackerbohne, der Wicke und zum Teil auch beim Rotklee. In gleicher Weiſe ſoll 
je beim Eiſenhut, bei der Schwarzwurzel (auch Beimvell genannt) und bei der 
Schlüſſelblume verfahren. Und wer ſind die, die nach ihr zu Tiſche kommen und ihn 
noch gut gedeckt finden? „Die Bienen entdecken“, ſo ſchreibt von Buttel-Reepen, „mit 
großer Sicherheit im Anfluge die kleinen von den Hummeln in die Kelchröhren qe- 
biſſenen Löcher, ohne die ihnen eine Nektarentnahme nur ansnahmsweiſe möalich 
wäre.“ Die Biene ift in allen dieſen Fällen einfach auf die Hummel angewieſen, denn 
ſie vermag die Wände der Kelch- und Blumenkronröhre nicht zu durchbrechen. In 
Gegenden mit wenig Hummeln bleiben den Bienen alfo reiche Blütenſaftauellen imer- 
ſchloſſen und gehen dem Imker ſomit große Schätze verloren. Ob die Hummel dem 
Imker alſo etwas bedeutet? Nicht nur im großen Haushalt der Natur iſt die Hummel 
eine Mitarbeiterin und Arbeitsgenoſſin unſerer Biene, ſondern auch für den kleinen 
Bienenhaushalt bedeutet ſie ihr eine Vorarbeiterin und treue Gehilfin, und damit 
hat ſie zugleich auch ihre Bedeutung für den Haushalt des Imkers. So iſt alſo 
die Hummel, wenn auch unbewußt und ungewollt, eine Freundin der Biene 
und ihres Herrn, des Bienen vaters. 

Freundin! — Die Bezeichnung will richtig verſtanden werden. In der Ueber⸗ 
tragung des Begriffs auf Bienen- und Hummelleben liegt natürlich eine Vermenſch⸗ 
lichung. Biene und Hummel zeigen keinerlei Wertſchätzung für einander, unterhalten 
keinen Verkehr. In ihrem Empfindungsleben zeigt ſich uns keine Spur eines Aus⸗ 
drucks irgendwelcher bewußter Beziehungen zueinander. Freundſchaft gedeiht nur 
auf dem Boden einer gleichwertigen Umwelt. Und gerade die Umwelt der Biene 
und die der Hummel ſind ſo grundverſchieden und liegen einander ſo endlos fern, 
obaleich auf den erſten Blick Sowohl Kärpergeſtalt als auch mancherlei Lebensäußerun⸗ 
gen auf nahe Verwandtſchaft der beiden Sammlerinnen deuten. Unter allen Um⸗ 
ſtänden hat es beſonderen Reiz, die Biene und ihre „Freundin“, die Hummel, einmal 
zum Vergleich nebeneinanderzuſtellen. 

Von vornherein fei darauf hingewieſen. daß die Biene in den Geſellſchaftskreis 
des Menſchen eingetreten und dadurch aleichſam hoffähig geworden iſt, während 
die Hummel als ein wildes Tier gilt. das noch auf einer niedrigen Kulturſtufe ſteht 
und nom Menſchen überhaupt nicht beachtet wird. 

Welch ein Unterſchied liegt allein ſchon in dem Auftreten beider! — Die 
Biene erſcheint zierlich, weich, geputzt, geſchniegelt und gebügelt. In der Hummel 
Wee Pabel wir das derbe, unbeeinflußte, feldgeborene und ſchwerfällige Kind der 
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Natur im groben Kittel. Die Stimme der Biene verrät einem feinen Ohr ane 
ſcheinend geſchulte Akkorde, während die Hummel unverdroſſen im tiefen Naturbaß 
brummt. Im Hinblick auf ihre Widerſtandsfähigkeit und Wetterfeſtigkeit 
iſt die Biene weichlich, verzärtelt, verwöhnt. Den Unbilden der Witterung fällt ji 
leicht zum Opfer. Die Hummel dagegen ift abgehärtet, gegen Witterungswechſel 
gefeit und weiß ſich den ſchlimmſten Unbilden des Wetters anzupaſſen. 

Will man jemanden ohne Verſchleierung ſehen und richtig erkennen, muß man 
in ſeine Wohnung gehen u dort ſowohl ihn als auch Bi Einrichtung, an Ge⸗ 
baren daheim, beobachten. Ein Blick in die Wohnung und ins eigene Heim be⸗ 
deutet dem Kundigen zumeiſt au einen Blick ins Innere des Bewohners. Welch 
einen himmelweiten Unterſchied zeigen nun ſchon äußerlich die Siedel ungen 
der Biene und der Hummel! Eine üppige Mannigfaltigkeit und ein ver⸗ 
ſchwenderiſcher Formenreichtum kennzeichnet die Wohnſtätte, die der Menſch mit ſo viel 
Liebe und Stolz für ſeine Biene hergerichtet hat, während der Hummel für ihre ſelbſt⸗ 
gewählte Niederla fung die einfachſte Erdhöhle genügt. 

Und dann erſt das Innere, die Einrichtung der Wohnſtätte, das 
ureigenſte Werk der Bewohnerinnen! (Zur Veranſchaulichung muß hier ein Hummel⸗ 
neſt vorgezeigt werden!) Die Biene bewohnt gleichſam eine vornehme Stadt mit 
breiten, ebenen und ſchnurgeraden Straßen und herrſchaftlichen Gebäuden. Das 
Hummelheim dagegen gleicht einem mittelalterlichen, ſchlecht gepflegten Dorf mit 
krummen und winkeligen Gängen und Durchſchlüpfen. Die unanſehnlichen Hütten 
liegen zu unregelmäßigen Klumpen zuſammen⸗ und durcheinandergeworfen neben, 
über und unter den Gängen. 

Größer noch als in der Niederlaſſung iſt der Unterſchied i in der Lebensweifſe 
und der Lebensbetätigung von Biene und Hummel. Hier treffen wir auf 
einen Abſtand von Entwicklungsräumen, der Hunderttauſende von Jahren umfaſſen 

dürfte. Während die Glieder der Bienenfamilie uns die drei bekannten Formen 
(Königin, Arbeitsbienen und Drohnen) zeigen, gehören der Hummelfamilie vier 
Formen an. Neben Königinnen hauſen hier große Arbeiterinnen, kleine Arbeiterinnen 
und Drohnen. Die drei verſchiedenen Weſen der Bienenfamilie betätigen ſich in feſten, 
ſcharf umriſſenen Daſeins⸗ und Lebensformen, die ihnen triebartig eigen geworden 
ſind, ſo daß ſie ſich zwar nicht bewußt und wollend in ihnen bewegen, aber dennoch 
nicht im geringſten von an weichen. Jedes der drei en ſtellt eine feſtgeprägte, 
ſcharfumgrenzte — die Wiſſenſchaft ſagt typiſche — Erſcheinungsform dar, die ent⸗ 
wicklungsmäßig zum Abſchluß gebracht worden iſt. Bei den vier verſchiedenen 
Gliedern der Hummelfamilie kann von einem Entwicklungs abſchluß keine Rede 
ſein. a ona beſtimmt auch prr der Trieb alle Lebensbetätigungen. Aber 
es fehlen die feſten Grenzlinien für den Schaffensbereich durchaus. Alles 7 
noch im Fluß zal ſein, und der Pflichtenkreis der einen Erſcheinungsform (3. 
Königin) greift triebmäßig in den der anderen (der Arbeiterinnen) weit hinüber. 

Einzelbetrachtung wird das am beſten klarmachen. 

Die Bienenkönigin iſt bekanntlich als einziges vollentwickeltes Weibchen 
die nn Mutter des Volkes. Sie wird von den Bienen als Trägerin der Zukunft 
des Volkes umhegt, gepflegt und „verehrt“. Im Herbſt nimmt das Volk ſie in 
ſeine Mitte und ſorgt für ſie in unbegrenzter Aufopferung. Während des ganzen 
Winters bietet ihr der geſchloſſene Bienenknäuel eine ſichere Burg. Sie verrichtet 
im Laufe des Jahres keinerlei „Arbeit“. Nicht einmal ihre tägliche Speiſe nimmt 
ſie ohne Hilfe zu ſich. Ihre einzige Lebenstätigkeit beſteht darin, Eier zu legen 
und dadurch für die ſtändige e des Volkes und für fein Beſtehen zu forgen. 
Dieſer Aufgabe gehört ihre ganz Kraft, ihr ganzes Leben, und ſie leiſtet darin Er⸗ 
ſtaunliches. In der Erfüllung dieſer Aufgabe liegt aber auch ihre einzige Befähigung. 
Sie bedeutet nur etwas inmitten der Schar ihrer Getreuen. Auf ſich ſelbſt angewieſen, 
iſt ſie das unbeholfenſte Weſen und dem ſicheren Untergange preisgegeben. 

Die Arbeit bienen find ihrem Bau nach zwar unentwickelte Weibchen, 
doch ruht in ihnen der Fortpflanzungstrieb gänzlich, fie kennen nichts als Arbeit“. 
Sie ſammeln, bauen, bereiten Brutfutter, pflegen die Brut, reinigen die Wohmug, 
kurz, ſie beſorgen nach einem ebenſo geheimnis⸗, wie weisheits vollen Plan alle Ver⸗ 
richtungen, die erforderlich find, die Leiſtungsfähigkeit der ganzen Familie aufs höchſte 
zu ſteigern. Nichts anderes drängt und ſpannt ſich in ihnen als die ſchrankenloſe 
Betätigung des Arbeitstriebes. 

Auch die Drohnen kennen nur die Betätigung eines einzigen Triebes. Nur 
für die Begattung der Königin ſind ſie da. Jede andere ſchaffende Tätigkeit liegt 
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ihrem Triebleben vollitändig fern. Um für dieje eine Betätigung alle Kraft zu⸗ 
ſammen zu haben, meiden ſie unbedingt jegliche Kraftzerſplitterung und führen als 
vornehme Vererbungsträger ein vollendetes Herrendaſein, das durch keinerlei „Arbeit“ 
unterbrochen und beeinträchtigt wird. l 

Ein anſchauliches Bild vom Leben im Hummelſtaat erhalten wir am 
beſten, wenn wir uns den Lebensgang der Hummelkönigin in ihrem 
weitverzweigten Pflichtenkreis vor Augen führen. Sobald im Frühling die warmen 
Sonnenſtrahlen neues Leben wecken und die erſten Frühlingsblumen ſprießen, er⸗ 
wacht in ihrem Winterſtübchen, in dem ſie mutterſeelenallein die rauhe Jahreszeit 
in tiefem Schlummer verbracht hat, auch die Hummelkönigin. Sie putzt ſich mit 
den Vorderbeinen Fühler und Flügel und eilt dann zu den Blütentiſchen, um ſich 
nach langem Faſten am ſüßen Honigſaft zu laben. Wohl einige Stunden fliegt ſie ſo 
voll Auferſtehungsluſt, fih reckend, ſich dehnend und fih ſtärkend, umher. Dann ber 
ginnt die Arbeit, die Anlage einer Siedelung und die Familiengründung, wobei 
ſie auf ſich ganz allein angewieſen iſt. — Eine mühſelige, nimmer endende Arbeit. 

Ein paſſender Ort für die Siedelung iſt nicht ſchwer zu finden, wenn man an⸗ 
ſpruchslos iſt. Ein verlaſſenes Vogelneſt, ein lockerer Moosteppich, die aufgegebene 
Höhle einer Fledermaus, der Gang eines Maulwurfs oder das Neſt einer í- 
wurfsgrille — was fidh eben bietet, ift gut. Mit Beinen und Zangen erweitert 
die Hummelkönigin ſich die Höhle zu einem Keſſel, dann ſchleppt ſie Moos, Gras⸗ 
hälmchen, Laub, Nadeln, Baumrinde oder ähnliches herbei und zermalmt es mit 
ihren Freßzangen. Die ſo entſtehende Maſſe gibt mun eine weiche Unterlage für 
das eigentliche Neſt. Seinen Anfang bildet eine einzige napfförmige Zelle, die aus 
ſchmutzigweißen Wachsblättchen aufgeführt wird. Woher denn das Wachs? Die 
Hummelkönigin hat es ſelbſt in ihrem Körper bereitet und zwiſchen den Hinterleibs⸗ 
ringen nicht nur am Bauche, ſondern auch am Rücken ausgeſchwitzt. Nun gilt es, 
für Futter zu ſorgen, bevor die Kinder kommen. Da eilt fie wiederum fort, holt 
Blütenſaft und Pollenſtaub und bereitet daraus unter Verwendung ihres Speichels 
einen klebrigen Teig, mit dem ſie die Zelle etwa zur Hälfte füllt. Erſt jetzt legt 
ſie einige Eier hinein — nicht nur eins, wie die Bienenkönigin — und verſchließt 
daralf ſogleich das Räumlein mit einem Wachsdeckel. Alſo erft die Zelle, dann 
das Futter, dann die Eier und dann Deckel drauf! Alles von der Königin 
ſelbſt beſorgt. So geht es raſtlos weiter. Die Königin baut Zelle um Zelle in 
unregelmäßigen Anhäufungen, klumpenweiſe, ſtattet ſie mit Futterbrei und Eiern 
aus, verſchließt ſie und bemüht ſich von Zeit zu Zeit ſogar, ſie mit ihrem Körper 
zu bebrüten. Nach 3 bis 5 Tagen ſchlüpfen aus den Eiern die Larven. Sobald 
ſie den Futtervorrat verzehrt haben, bemerkt es gleich die Mutter. Sie öffnet die 
Zelle, ſchiebt neues Futter hinein und ſchließt wieder zu. Dabei fährt ſie mit dem 
Bebrüten fort und verwendet außerdem jede freie Zeit zum Bauen. In 10 bis 12 
Tagen ſind die Larven ausgewachſen und verpuppen ſich. Wiederum paßt die 
Königin auf: Alles Wachs, das dadurch überflüſſig wird — der Kokon hält ſich 
ohne Wachswände — trägt ſie mit ihren Zangen ab und verwendet es wieder zum 
Bau neuer Zellen. Iſt das nicht außerordentlich ſparſam? Nach etlichen Tagen 
zeigt die Bewegung in der Puppe an, daß das junge Tier zum Ausſchlüpfen reif 
iſt. Die Königin zernagt die feſte Hülle und das dadurch befreite Weſen tritt her⸗ 
vor: die erſte Arbeiterin, eine kleine, iſt's und wohl meiſtens ein Mai⸗ 
kind. — Wie leicht ſich das alles ſchreibt, und wie endlos mühſelig ſind doch dieſe 
Woden im Hummelmutterleben! | 

Das Erſcheinen der erſten Arbeiterin leitet eine Wende im Leben der vielgeplagten 
Königin ein. Nunmehr ſchlüpfen täglich neue Arbeiterinnen (wohlgemerkt: kleine 
Arbeiterinnen, als Folge dürftiger Ernährung) aus den Zellen und übernehmen die 
ihnen zukommenden Arbeiten, und die Königin wird allmählich entlaſtet. Die Ar⸗ 
beiterinner ſammeln nun Blütenſaft und Pollenſtaub, bauen aus ſelbſtbereitetem 
Wachs weitere Zellenklümpchen, verbinden ſie untereinander und auch mit den alten 
durch ſogenannte Wachsbalken und pflegen mit Sorgfalt die Brut. Jede der kleinen 
Arbeiterinnen lebt nur etwa einen Monat. Mit der ſteigenden Zahl dieſer Arbeiterin⸗ 
nen beſchränkt die Königin mehr und mehr ihre Ausflüge. Schließlich bleibt ſie ganz 
daheim. Einmal braucht ſie nicht mehr auszufliegen, weil andere die Sammelarbeit 
übernommen haben. und zum andern iſt ſie ihrer abgenutzten und zerſchliſſenen Flügel 
wegen auch gar nicht mehr dazu imſtande. Im Juli entwickeln ſich aus den Eiern 
der Königin auch die großen Arbeiterinnen. Sie betätigen ſich in ähn⸗ 
licher Weiſe wie die kleinen Arbeiterinnen und beteiligen ſich außerdem am Eierlegen. 
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Aus ihren Eiern entwickeln ſich vollwertige, zeugungsfähige Drohnen und, wenn 
ſie vorher befruchtet waren, was zuweilen geſchieht, auch Arbeiterinnen. Die großen 
Arbeiterinnen bezeichnet man darum auch als kleine Weibchen oder Hilfs⸗ 
weibchen. Die Hummeldrohnen nn untereinander verſchieden ſein und fih auch 
an den häuslichen Arbeiten beteiligen. Ende Juli, wenn alſo das Triebleben im Volke 
ſeinen Höhepunkt erreicht hat, entſtehen — aber nur aus den Eiern der alten Mutter — 
auch j un ge K öniginnen. An ſonnigen Auguſttagen erfolgt, entweder im Fluge, 
meiſt aber wohl im Neſt, ihre Befruchtung durch eine Drohne. Die jungen Hummel⸗ 
königinnen ſcheinen keine Eiferſucht zu kennen wie ihre Amtsgenoſſinnen im Bienen⸗ 
ſtaat. Sie betrachten ſich nicht als Nebenbuhlerinnen, leben vielmehr friedlich zu⸗ 
ſammen in demſelben Volke, beteiligen ſich auch an der Sammelarbeit, beginnen mit 
dem Eierlegen aber erft im nächſten Jahre (Krafterhaltung!). Im Herbſt löſt der 
Hummelſtaat ſich auf. Die alte Königin iſt meiſtens ſchon vorher im Neſt verendet. 
Arbeiterinnen und Drohnen gehen außerhalb des Neſtes zugrunde, und die jungen 
befruchteten Königinnen finden unter Moos oder trockenem Laub, in einem hohlen 
* oder irgendwo im Schoß der Erde ein geſchütztes Plätzchen zur Ueberwinterung. 
Das iſt der Jahreslauf der Hummel. Hält es nicht ſchwer, im Hinblick auf die 

vornehme Höhe, auf der wir unſere „ ſehen, fih auch die Hummelmutter 
als „Königin“ vorzuſtellen? In ihrem Daſein als „Mädchen für alles“ iſt von 
a wahrlich keine Spur. Gewiß ift auch hier wieder viel Vermenſchlichung 
dabei. Kühl veranlagte Naturen bezeichnen die Bienenkönigin wohl gar als 1 
el ‚Und gerade die Vermenſchlichung könnte, um nicht zu fagen müßte, da 
führen, die Hummelkönigin als vollendete Mutter weit über die Bienen 
königin zu stellen. Sie hat zweifellos viel mehr menſchliche Züge als dieſe. Bei alle⸗ 
dem aber ſteht das eine feſt, daß das Bienenvolk als Ganzes eine höhere Entwicklungs- 
a darſtellt als das Volk der Hummeln. Steigt nicht auch die Hummelkönigin im 

Laufe des Jahres vom W zum Leben im Geſellſchaftsſtaat empor? Auf 
der höchſten Stufe der Volksentwicklung ſteht ſie der Bienenkönigin gleich: aber ſie 
iſt dann nur noch fürs ge da, und die Arbeitsteilung ift dann auch in der 
Hummelfamilie . 

Aus dem Geſetz der TEN mag es ſich erklären, daß die Bienenkönigin 
in Fru ar tbarfeit und Lebensdauer ihre Hummelkollegin weit übertrifft. 
Die Bienenkönigin eines guten Volkes legt in 1 Sommer bekanntlich über 100 000 
Eier, die Hummelkönigin bringt es hö ul auf ein paar hundert. Das Lebensalter 
der Bienenkönigin hat ſelbſt bei ſtarken Legeleiſtungen mit drei Jahren oft die höchſte 
Grenze noch nicht erreicht, wogegen die Hummelmutter ſtets nach einem Jahre verendet. 

Bemerkenswert ift auch, daß die Bienenkönigin die alten Zellen nicht nur im 
erſten Jahr, ſondern auch in den folgenden Jahren wiederholt benutzt, während 
die Hummelkönigin die einmal bebrüteten Zellen abträgt und neue 
aufführt. Mir drängt ſich dabei der Vergleich mit ſeßhaften und nomadiſierenden 
Völkerſtämmen auf. Allerdings werden im Bienenſtaat die Weiſelwiegen auch nur 
einmal benutzt und nachher teilweiſe abgetragen. Vielleicht haben wir hier noch den 
Reſt einer Lebensform, die in früheren Entwicklungszu änden begründet iſt. 

Bei Beſtiftung der Zellen gibt die Bienenkinigin immer nus ein Ei 
in die zukünftige Wiege hinein. Nur außergewöhnliche Verhältniſſe bringen zuweilen 
für kurze Zeit eine Ausnahme von dieſem Geſetz. Die Hummelkönigin dagegen legt 
regelmäßig in jede Zelle mehrere Eier 

Vorgang des Schwärmen s kennt die Hummelkönigin nicht. Einmal 
wäre die Gründung einer Familie im Laufe des Sommers ja nicht mehr möglich, 
weil die jungen Königinnen zu ſpät erſcheinen, und zum andern überwintert nicht die 
Hummelfamilie, ſondern nur die Hummelmutter. Auch in der leberwinterung 
haben wir einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen Biene und Hummel. Die Hummel- 
königin hat bekanntlich alle Fähigkeiten, eine neue Familie allein u begründen. 
Hier ift allerdings eine Einſchränkung zu machen, die mir aber wied er als Beweis 
dafür erſcheint, daß in der Hummelſippe die Entwicklung noch ſtark im Fluſſe iſt: 
In ſüdlichen Himmelsſtrichen nämlich überwintern, dank der günſtigen Nahrungs- 
und Klimaverhältniſſe, auch ganze u anin, 

Uebereinſtimmung e bei beiden (Hummel⸗ und Bienen⸗) Königinnen darin, 
daß nur ſie allein die Fähigkeit haben, Eier zu legen, aus denen ſich alle Formen 
der Familie (Arbeiterinnen, Drohnen, Königinnen) entwickeln. 

Ein Wort noch über die Hummelarbeiterin und die Hummeldrohne. Die Arbeits⸗ 
bienen kennen nur die „Arbeit“, und nur bei entarteten Zuſtänden im Volk, die einen 
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Rückfall in Vorfahrenbräuche früherer Zeiträume hervorrufen, verſteigen ſie ſich zum 
Eierlegen. Bei den Hummelarbeiterinnen dagegen gehört das Eierlegen zu den natür⸗ 
lichen und ſelbſtverſtändlichen Verrichtungen. Endlich muß auch die Hummeldrohne 
ſich durch ausgiebige Beteiligung an geeigneten Arbeiten nützlich machen. Man halte 
daneben die Vorſtellung: Bienendrohne und Arbeit. Bienenkönigin und Bienendrohne 
dienen eben nur der Fortpflanzung. 

Es ergibt ſich: Die ſcharfumgrenzte und ⸗geprägte, die typiſche Königinnen⸗, 
Arbeiterinnen⸗ und Drohnenform, die dem Bienenſtaat eigen iſt, fehlt der Hummel⸗ 
familie. Alles in allem darf man ſagen, daß die Hummel ſtarke Merkmale einer 
Uebergangsform zeigt. Sie ſteht auf der Stufe eines früheren Ahnenſtammes unſerer 
Biene, gehört aber, wie die Forſcher (u. a. auch v. Buttel⸗Reepen) erklären, nicht zu 
ihren unmittelbaren Vorfahren, ſondern ſtellt eine früh abgezweigte Seitenlinie dar. 
Entwicklungsgeſchichtlich iſt alſo die Hummel gegen unſere Biene noch weit zurück. 
Daß ihr aber trotzdem eine beachtliche volkswirtſchaftliche Bedeutung nicht abzuſprechen 
ift, hat die Erfahrung bewieſen. Als man nach Neu⸗-Seeland den Rotklee verpflanzt 
hatte, erzielte man wohl eine tüchtige Futtermenge, vermochte jedoch keinen Rotklee⸗ 
ſamen zu erlangen. Der Klee blühte üppig, brachte aber keinen Samen. Auf den Rat 
eines findigen Naturbeobachters führte man von England 100 Hummeln in Neu⸗ 
Seeland ein. Und ſiehe da: In demſelben Maße, in dem dieſe ſich vermehrten, nahm 
auch die Menge des erzeugten a zu. Für die Befruchtung des Rotklees ift 
die Hummel eben unentbehrlich. So iſt die Hummel ein Weſen, deſſen Lebensbetäti⸗ 
gung nicht nur jeden Imker feſſelt, ſondern auch bei jedem Naturfreunde warme 
Anteilnahme weckt, und das auch in der Volkswirtſchaft nicht überſehen werden darf. 


Auf: oder Unterſatzkaſten? 
Von Inſektikus. 


Die Frage, ob Auf⸗ oder Unterſatzkaſten am zweckmäßigſten für die 
Korbimker ſind, iſt ſicher ſchon alt. Tatſache iſt aber, daß man ſeit langer 
Zeit kleine Körbchen als Aufſatz und aus einigen Brettern zuſammen⸗ 
geſetzte und mit Glasguckloch verſehene Unterſätze hatte. Erſt die Schleuder 
und die Mobilwohnungen haben die Korbimker zu den Verſuchen von 
Auf⸗ oder Unterſatzkaſten mit Rähmchen geſtimmt, heutzutage werden nun 
von den Gerätefabrikanten beide angeboten. Als langjähriger Korbimker 
habe ich mit beiden Methoden vielerlei Erfahrungen gemacht, die ich meinen 
Leſern mitteilen möchte, hoffend, daß viele unter ihnen gleich mir eine 
kombinierte Betriebsweiſe auf ihrem Stande haben. Der Aufſatzkaſten ſoll 
ſämtlichen von den Bienen eingetragenen Honig ernten laſſen, das iſt gut; 
viel der ſüßen Gabe fließt dorthin, aber ſehr viel bleibt auch im Korbe; 
der Unterſatz dagegen enthält in den meiſten Fällen gar keinen Honig, 
aller eingeſammelter Nektar wird von den Bienen im Korbe gelagert, das 
Brutneſt immer mehr in den Unterſatz gedrückt. Bei beiden Ausführungen 
verbleibt alſo Honig im Korbe, bei der einen Art mehr, bei der anderen 
eben weniger. Es ift eine altbekannte Tatſache, daß viele Honigarten ſich 
nicht als Winterfutter eignen, die Bienen von ſolchem Honig die Ruhr 
bekommen und eingehen. So erging es auch mir, und alljährlich hatte ich 
bei meinen Korbvölkern ſtarke Verluſte zu verzeichnen, ſowohl mit Auf- als 
auch mit Unterſatzkaſten. Da war guter Rat teuer. Die ſchönſten Mutter⸗ 
ſtöcke bei großen Honigquellen tot, was war zu machen, welcher Weg 
mußte zur Aenderung führen. Da ward guter Rat in einer Notiz gefunden, 
ich las vom Ausbrechen der Waben aus Bienenkörben. Das ſollte verſucht 
werden. Wieder wurde einem Teil der Stülper unter⸗, den anderen auf- 
geſetzt; ſehr viel Honig war in den Stöcken, die Bienen brüteten mächtig in 
den Unterſätzen und Körben, nun wurde ſowohl im Aufſatz wie im Unterſatz 
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ein Abſperrgitter eingeſetzt und der Herbſt abgewartet. Der Aufſatz war 
voll Honig, die ſieben Normalhalbrähmchen lieferten zwar nicht die ganze 
Honigernte, da ja ein Teil noch im Korb blieb. Dieſer war eben nicht 
zu erreichen, die Körbe, d. h. mit Aufſatz, ſteckten voll Brut, anders dagegen 
dieſe mit Unterſatz. Das Brutneſt mit Königin war auf dieſes beſchränkt, 
das zwiſchen Korb und Unterſatz liegende Abſperrgitter verhinderte eben 
die Königin, auch in den Korb das Brutneſt auszudehnen. Dieſer Korb 
wurde nun ausgebrochen, die Wabenbrocken und Wabenflächen in einem 
ſog. Korbrähmchen oder Heidehonigſchleudergitter von Harttung 
u. Söhne, Frankfurt a. Oder ausgeſchleudert, der Korb mit neuem Bau- 
vorzeichner, ebendort zu beziehen, verſehen und die Königin ſamt vielen 
jungen Bienen in den Korb gefegt. Das Volk wurde alltäglich warm 
gefüttert und zwar in großen Portionen, bis der Korb neu ausgebaut und 
verproviantiert war. Die Brut in dem Unterſatz läuft dann auch faſt alle 
aus, was bis dorthin nicht reif iſt, wird anderen Kaſtenvölkern eingehängt. 
Das Korbvolk ſitzt nun auf ganz neuem Bau, brütet infolge Fütterung 
nochmals kräftig und nimmt ſomit viel junge Bienen auf geſunder Winter- 
nahrung ſitzend mit in den Winter. Wir fütterten damals guten Randis» 
zucker, 1 kg Zucker auf zirka 11 Waſſer. Die Völker mit Aufſatz lonnten 
zwar eines Teiles der Honigernte beraubt werden, aber leider war es 
unmöglich, auch den im Korb noch oftmals ſeit Jahren lagernden Honig zu 
erreichen, das Hauptinnere des Korbes iſt eben nicht erreichbar. Dieſe 
Völker bekamen deshalb auch regelmäßig die Ruhr, trotz Einfüttern von 
ſehr gutem Kandiszucker. 

Ich kam ſchließlich bei allen meinen Korbvölkern zu der Betriebs- 
weiſe mit Unterſatz, die Körbe wurden zu Rieſenvölkern, die Honigernte 
war ſtets gut, die Stülper lieferten kräftige Schwärme, ich war befriedigt 
und verlor kein Volk an Ruhr mehr. Der neugebaute Bau überwinterte 
die Völker beſonders gut, das noch ſchnell angelegte Brutneſt verteilte die 
Vorräte gut, die ſehr ſtarken Stülper hielten das Volk ſehr warm und 
im nächſten Frühjahr waren meine Stülper bis zum Bodenbrett beſetzt. 
Wenig Tote, wenig Zehrung ward konſtatiert. 

Die Verſchmelzung von Stülper und Unterſatz bringt noch den einen 
Umſtand ans Tageslicht, daß das Brutneſt auch in der Schwarmperiode 
ſehr leicht kontrolliert werden kann, da der Königin der Rückweg in den 
Stülper durch das Abſperrgitter verſperrt wird. Sollen beſonders ſchöne 
Völker nicht ſchwärmen, dann nimmt man ihnen eben eine größere Zahl 
reifer Bruttafeln, die vortrefflich zur Verſtärkung der Schwärme und 
ſchwächerer Völker verwendet werden können. Ich leugne nicht, daß eine 
Verſchmelzung von Stabil- und Mobilbetrieb vielen Bienenſtänden auf 
dieſe Art zum Segen werden kann. 


Chriſt oder Dzierzon? Ein Irrtum Gerſtungs! 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Kaum ein anderer hat für ſein fte Reklame: Gerſtung ſo viel Reklame gemacht 
als Gerſtung. Tirekte und indirekte Reklame: Gerſtung hat ſeine Sache meiſter⸗ 
haft verſtanden. Wenn er jetzt im 25. Jahrgang ſeiner Zeitung das Geſtändnis den 
Imkern aufdrängen will, er wäre nicht an die Oeffentlichkeit el „hätte er vor⸗ 
ausſehen können, welche Kämpfe, Anfechtungen, Verleumdungen und gehäſſigen Ver⸗ 
folgungen ſich für ihn daran knüpfen ſollten“, ſo glaube das, wer will. Wer das 
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„Wirken dieſes Mannes verfolgt, mag einesteils zugeſtehen, daß er für die Imker⸗ 
ſchaft manch Nützliches geleiſtet hat, andererſeits aber auch von Anfang an unverrück⸗ 
bar beſtrebt war, perſönlichen und familiären Intereſſen zu dienen. 

Wir Imker bedanken uns für Monopole. Wir nehmen das Gute, wo wir es 
finden. Bietet uns ein „neuerer“ Meiſter in der Bienenwohnungsfrage Fortſchritte 
und Erleichterungen, ſo laſſen wir ab vom alten und wenden uns dem beſſeren zu, 
wohlgemerkt, nachdem ſich das Neue als das Beſſere erwieſen hat. Das krampfhafte 
Beſtreben Gerſtungs, ſein Syſtem modernen Syſtemen gegenüber zu verteidigen, 
wobei ſein Blick oft ſtark getrübt ſcheint, beweiſt eine Bemerkung, die anſcheinend dem 
Kuntzſch⸗Zwilling gilt. Gerſtung ſchreibt „ ...er müſſe bemerken, daß Beuten, 
für welche gerade jetzt eine übert chwengliche Reklame gemacht wird, Fluglöcher zeigen, 
die den primitivſten Erfahrungen widerſprechen, ſo daß er ſich oft gefragt habe: wie 
können es Leute, die das ABC der Bienenkenntnis noch nicht überwunden haben, 
wagen, an die Konſtruktion von Bienenwohnungen ſich zu wagen? Aber je geringer 
die Sachkenntnis, um ſo unverſchämter die Reklame.“ Gerſtung meint alſo, Kuntzſch 
verſtände noch beffer die Reklame als er. Der ubjeit3 ſtehende Imker wird ſagen: 
Beide ſind Meiſter in der Reklame. | . 

In dieſe Reklame eingepaßt werden nun von Gerſtung in Nr. 2 feiner Zeitung 
führende Männer unter den Imkern. Es paßt ſo ſchön für Gerſtung und ſein Syſtem, 
daß es ihm einerlei iſt, ob er bei der Wertung der Verdienſte dieſer Männer will⸗ 
kürlich und ſelbſtherrlich verfährt. 5 

Uns Heſſen iſt es ſtets angenehm, zu hören, wenn die Verdienſte des Pfarrers 
Chrift, unſeres Landmannes, der vor etwa 150 Jahren in Rodheim v. d. H. 
Pfarrer war, anerkannt werden. Er iſt der bedeutendſte heſſiſche Bienenzüchter. Aber 
das Verdienſt von Chrift über das Tzierzons zu ſtellen, wie es Gerſtung tut, heißt 
doch die Tatſachen etwas ſtark verkehren. 

So ſchreibt Gerſtung: Es war um die Zeit vor 100 Jahren (? Br.), da Pfarrer 
Chriſt zum erſtenmal den Verſuch machte, in beſchränktem Maße einzelne Teile, aus 
denen er den Bienenſtock zuſammenſetzte, mobil zu geſtalten. Da ſtehen wir aber 
anch gleich mitten drin im Kampf zwiſchen Stabil- und Mo bilbetrieb, in dem 
der Mobilbetrieb als die zweckmäßigere Form ſchon jetzt endgültig den Sieg davon- 
getragen hat. Man nimmt ja allgemein an, daß Dzierzon der Erfinder des Mobil⸗ 
betriebes geweſen ſei, indem er Stäbchen zum Anbau der Brutwaben in die Brutneſter 
eingelegt habe, aber auch dieſe Beweglichkeit der einzelnen Waben, die im Grunde 
genommen nur ein Mobilbau im allerbeſchränkteſten Sinne darſtellt, wird ihm von 
vielen Seiten noch ſtreitig gemacht. Bekanntlich hat ja auch ſchon Réaumur Holz- 
käſten zu ſeinen Bienenforſchungen benutzt, in denen ſich Vorrichtungen zur Beweg⸗ 
lichmachung des Wabenbaues befanden. Uns (Gerſtung meint ſich mit „wir“ und 
„uns“ immer ſelbſt. Br.) will es ſcheinen, als ob Pfarrer Chrift in bezug auf die 
Beweglichmackung des Wabenbaues ſich ein größeres Verdienſt als alle andern er⸗ 
worben habe, als er uns nicht etwa die Beweglichkeit der einzelnen Wabe, 
ſondern ganzer Auf- und Unterſätze dargeboten hat. Auch wir find ja entgegen 
dem landesüblichen Gebrauch zu beweglichen Honigräumen bei Konſtruktion unſerer 
Bienenwohnungen und damit im Grunde genommen auf Pfarrer Chrift zurüd- 
gegangen und ſind überzeugt, daß der bewegliche Honigraum für immer den Sieg 
über den feſt mit dem Brutraum verbundenen Honigraum davontragen wird. Die 
Thüringer Lager⸗ und Ständerbeute ſind der beſte Beweis dafür, daß die Chriſt ſche 
Idee ſelbſtverſtändlich in vervollkommneter Ausführung jetzt erſt in ihrer außer⸗ 
ordentlichen Bedeutung und Zweckmäßigkeit durchſchaut wird. Das iſt ein Beweis, 
daß ein richtiger Gedanke oft 100 Jahre und darüber braucht, ehe er im Kampf mit 
Irrtümern und Irrwegen (! Br.) ſich ſiegreich durchſetzt.“ 

Soweit Gerſtung. Ich habe Gerſtungs Ausführungen nahezu wörtlich gebracht, 
weil ſie der Leſer kennen muß, um eine Kritik daran voll zu verſtehen. 

Es handelt ſich alſo erſtens um die Frage: Wer hat ſich das größte Verdienſt 
für die Imker erworben, Chriſt oder Tzierzon? Gerſtung behauptet: Chriſt. Ein 
Streit, wer der „größte“ ſei, iſt oft müßig. Jeder hat eben in ſeiner Art getan, was 
in ſeinen Kräften ſtand. Das könnte man auch bei Chriſt und Dzierzon ſagen. 
Dennoch erfordert Recht und Wahrheit, das höhere Verdienſt Dzierzon zuzuſprechen. 
Wenn v. Berlepſch Dzierzon den genialſten Imker aller Zeiten nennt, 0 gilt der 
Satz heute noch. Seine Erfindung der beweglichen Wabe ſteht ungleich höher wie 
die des Chriſt'ſchen Magazins. Mag Dzierzon auch feine „Vorläufer“ gehabt haben 
— Réaumur þat lange niht die Bedeutung wie Francois Huber —, jo iſt ſeine 
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Erfindung ſo epochemachend en wie keine andere in der praktiſchen Bienenzucht 
je zuvor. S Das Chriſt'ſche gazin it noch reiner Stabilbetrieb, wenn es 
Stabilbetrieb einen Fortſchritt darſtellt. Chriſt hat alſo den Stabil⸗ 

betrieb verbeſſert, während „ an Stelle des Stabilbe⸗ 
triebs den Mobilbetrieb ſetzte. Dieſe 5 leuchtet dem einfachſten 
mler ein. Wenn e uht, die Sache zu verdrehen, muß trotz der unum- 
iiih 5 Tati der objektive Standpunkt, Gerſtung gegenüber immer 


„ Be es fidh darum: Hat Gerſtung wirklich Chrift zum Vorbild ge- 
habt, als er ſeine Beuten „ Nach meiner Meinung hat er Vorbilder gehabt, 
die ſeiner Zeit näher ſtanden. Er hat von den Amerikanern gelernt. Dort 
ſich „die Chriſt'ſche Idee längſt ſiegreich durchgeſetzt“, obgleich die Amerikaner von 

riſt vielleicht wenig wußten. Auf⸗ und Unterſätze mit mobilem Bau, das fand 
rſtung den amerikaniſchen Beuten. Er ſuchte es auf ſeine Weiſe auf die deutſchen 
Verhältniſſe zu übertragen, indem er einmal alles 5 für die Rau in dem 
abnehmbaren Honigraum und dann in einem großen Wabenmaß ſah, das er fidh, wie 
er ſelbſt sngibt, bei v. Berlepſch abgeſehen hat. Mit dieſen beiden Sachen, Waben- 
maß und Obenbehandlung, „arbeitete“ nun Gerſtung und baute, feine” Lehre auf, 
für die er einen großen Kreis Jünger fand. Gerſtung behauptet, ſein Maß ſei Sieger 
blieben auf der ganzen Linie. Na, dann hat in Heſſen das Gerſtungmaß aber noch 
rk zu Aa is jetzt ift uns das Normalmaß immer noch das liebſte. 

Ob die „Chriſt'ſche (2 Br.) Beweglichkeit der Honigräume“ von Gerſtungs 
Wobnungsſyſtem ebenfalls zum Siege geführt wurde, wie Gerſtung meint, iſt ſicher⸗ 
lich zu Aa behauptet. In Deutſchland wird der Hinterlader its feine Geltung be⸗ 

lten. Gern ſei zugegeben, daß die Obenbehandlung mannigfache Vorteile bietet. 

euere a wie der Zanderſtock, der us a und der Deutſche Förſter⸗ 
ſtock haben Obenbehandlung. Die Frage der Obenbehandlung wird oft eine Platz⸗ 
frage ſein. Wer mit engem Raum rechnen 2 0 wird den Hinterlader beibehalten. 
Von einem „Siegeszug“ der Behandlung von oben, wie fie Gerftung erträumt, wird 
bei den deutſchen Verhältniſſen niemals die Rede ſein können. 


Große oder kleinere Rähmchenmaße. 


Von: Bienenleben. 


Betrachten wir die vorhandenen Rähmchenmaße, ſo fällt uns ſicherlich auf, daß 
ſaſt jeder Meiſter ein neues ſolches zugefügt hat; jeder hält ſein Syſtem für das beſte 
und werficht dieſe Lehre in allen Bienenzeitungen. Gerſtung jchreibt in feinem Buch 
„Der Bien und feine Zucht“ !): „Wie iſt es zu erklären, daß der Bien jeden ihm 
dargebotenen Raum bis an die Grenze der möglichſten Vollkommenheiten zweck⸗ 
mäßig ausnützt?“ Trotzdem ſchreibt und ſtreitet er über die Zweckmäßigkeit ſeines 

Maßes und feine Bienenzeitung?) ſtrotzt vor Lobhudelungen des Gerſtungmaßes; 
andere wiſſen wieder jenes Naturgeſetz auf ihre Maße auszudehnen. Sehr gut 
ſchreibt Gerſtung in „Der Bien und ſeine Zucht“: „Die Wohnung muß mir erlauben, 
den Bien nötigenfalls ohne große Mühe für mich und ohne Störung für ihn zu 
5 “ Dieſe Hauptſache ſollte immer in den Vordergrund geſtellt werden 

für alle Ball: vorbildlich jein, die 12 ſei für den Bien bequem, ſie mi 
ſich Richi und ohne viel Störung für den Bien 5 laſſen, dabei für den 
Imker von größter Bequemlichkeit fein. Eine ſolche Bienenwohnung muß fi 
ſtüppeln laffen, wenig Platz einnehmen, kein teures Aufſtellen verurſachen, dann i 
ſie die Idealwohnung, von der wir alle träumen. Allerdings ſind noch viele Wege 
gu Fa 75 wir eine geeignete, billige, dabei doch febr ſolide und urpraftifi 

nung mmen. 


Thüringen iſt reich an Blüten, Blumen — ein trachtreiches Land, dort mag 
ein großes Rähmchen angebracht fein, manche Gegenden haben nicht den zehnten 
a rentieren ſich immer noch für Bienenzucht, da reicht das halbe Rähmchen 
vollkommen. 

Als erſte Regel in 5 große und kleine Rähmchen⸗ 
maße mag gelten: > e racht großes Rähmchen, magere 
Tracht kleines Rähmchen. 


1) Gerftung, Der Bien und feine Zucht. Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin. 
2) Deutſche e in Theorie und Praxis, herausgegeben von Pfarrer 
g. ö 
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Die Grundgeſtalt des Biens ift eine Kugelform, diefe Theſe hört man allerorts 
nachgepappelt, iſt aber falſch. Kuntſch') ſchildert in ſeinen Imkerfragen dieſes 
„Zurück zur Natur“ an der Hand von vier Bildchen ſehr gut; die natürliche Form 
eines Bienenkörpers iſt nach Zeit und Tracht ſehr verändert, dafür ſorgt der Brut⸗ 
beginn im Frühjahr, die Verwandlungen des Brutneſtes, und die Honigauf⸗ 
ei rung ntſch jagt: angenommen, es wäre Dauertracht, das Volk ſäße auf 

ildbau ohne, der geſamte Honig würde dem Volke belaſſen, es müßten ſich un⸗ 
bedingt aus dem Winterquartier folgende Bruteigentümlichkeiten geben: Abb. 1. Die 
kleine Brutfläche im zeitigen Frühjahr, mitten im Bienenknäuel, Abb. 2, anfangs 
Mai bei Frühtracht die umgelegte ei⸗kugelförmige Geſtaltung des Brutkörbers; 
Abb. 3 ae ſtets zunehmenden . onen die Ei⸗Kugelform immer 
mehr dem unteren Rähmchenende zu, die nach Abb. 4 allmählich als breitgegquetſchte 
Elipſe erſcheint; das hat wohl jeder an. on Deere das letztere führt aber 
zur Vernichtung oder ſehr ſtarken Schwächung des Biens. Selbſt niedrige Breit⸗ 
wabenformen, wie zum Beiſpiel Freudenſteinmaß, ſind von dieſen Geſetzen nicht ver⸗ 
ſchont, obwohl behauptet wird, dergleichen Bruten zwingen allen Honig nach Da 
Hier, wie ja überall muß eine zweite Etage zur Honigaufſpeicherung abhelfen und 
der Imker muß von vornherein trachten, dieſes e möglichſt zu umgehen, 
den Brut- vom Honigraum und umgekehrt zu trennen. 
Betrachten wir nur wenige der eingeführten Maße, nehmen wir als Durchſchnitt 
den Innenraum in Kubikzentimetern an, ſo kommen wir zu folgenden Zahlen. 
Man beachte die Kubikzahlen; bei jedem Maß iſt die Rähmchenzahl angegeben 
worden; die Beuten find mit ihrem geſamten Innenraum berechnet (Honig⸗ und 
Brutraum), das Rähmchen mit Abſtand 35 rahmbreit. 


e 
Namen der Maße R. | Sn | Ar anbitindalt 
Ä | | ccm 
1. Keſſel, Belgien . 10 = = | — 
2. Dadant-Umerita . . . . 10 — — | — 
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4. Dadant⸗ Schweiz 10 — — | = 
5. Badiſches Mab . -..... 12 . „ 
6. Gerſtung⸗ Maß . 10 | — i — | — 
½% N. Auſſatz : | — — — 
7. Langſtroht⸗Maß ga . 10 | — — — 
ae „. Aula ; — — — 
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M Drei⸗E „Etager P | — | — 56 000 
" Vier⸗ „ | — — 75 000 
11. Freudenſte˙in 16 — = 
12. Rungftod . . . men = $ 171 00⁰0 
18. Beckerbeute mit 1 aulas e — | — 28 Q00 
14. Meifterftod . . .. . . 28 — | — 95 000 
15. m 2 Etagen 20 — | — ! — 
16. ri 3 „ „ D = — — 


17. Sylniae . E er — — 105 000 
18. Württemberger Maß u poa - = — | = 
19. Schwäbiſche Zägerbeute : . . 14 — l — — 
20. Poſener Beute | = ' En | = 


3) Kuntzſch, Imkerfragen, geb. + Mk., bei A. Steins Verlagsbuchhandlung. 
Potsdam. 
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Wie verſchieden aljo die Maße Jind, und jeder Meiſter und Erfinder bedentet, 
die beite Beute zu haben, und nach langjährigen Erfahrungen jind mit jeder Beute 
Sonigernten gemacht worden; eine befte Beute gibt es ſonach nicht. 
Eine Beute, die für eine Honigleiſtung verbürgt, iſt unmöglich zu konſtruieren, es 
liegt vielmehr in der Geſchicklichkeit des Imkers, die Tracht auszunützen, die Völker 
kurz vor der Haupttracht auf Höchſtſtärke gebracht zu haben, und andere Umſtände 
mehr. Dann gibt ſelbſt die alte Tonne oder die Maggi⸗Suppenwürfelkiſte eine dem⸗ 
entſprechende Honigernte. Nicht das kleine oder große Rähmchen gibt eine ent⸗ 
ſprechende Honigernte, ſondern die Kunſt des Imkers, ſeine Betriebsweiſe. Allerdings 
find die kleinen Rähmchen, dazu zent auch das Halbnormalrähmchen, zu verwerfen, 
die kleinen Rähmchen geben dem Volke viel zu wenig Ausdehnung, es ift wie in ein 
Korſett Sa uri, die Königin ſtoßt bei der Eierlage ausſchließlich auf Holz, das 
Halbrähmchen engt den Bien ein, die Winterung auf Halbrähmchen oder Rähmchen 
ähnlich kleinen Quadratinhalts iſt immer fraglich. Die allzu großen Maße ſind 
natürlich auch wieder zu verwerfen, welche Bombentracht fordert ſchon das Gerſtung⸗ 
maß, erft dann die großen Amerikaner⸗ oder gar Keſſelmaß mit 42x42 cm Wabe. 
Die mittleren Rähmchengrößen und breitgelegten Maße ſind meiner Anſchauung 
nach am meiſten zu empfehlen. | 

Im allgemeinen laffen ſich Brutwabenmaße leicht kappeln, es find bis drei 
Etagen übereinander aufzuſtellen, die breite Innenfläche des Stockes gibt dem Lichte 
freieren Zutritt, es laſſen ſich alſo die Stöcke ſchnell und leicht behandeln, bei 
Breitwabenſtöcken kann ein größeres Rähmchen verwandt werden, das Ganznormal 
breitgelegt iſt ein ſehr bares Maß. 

Große und übergroße Hochrahmenmaße, dazu zähle ich ſchon das enge Ganz⸗ 
normal, zwingen den Bien, eine unnormale Stellung anzunehmen, find alfo bienen- 
widrig; wir ſehen ſtets den Bien das Brutneſt in gequetichter Kugelform, breit» 
gelegter Eiform anzulegen, ein venig hohes, dabei breiteres Rähmchen, lagen mir 
in faſt quadratiſcher Form, mag hierin das Normale, das am Bien gemeſſene ſein; 
nicht umſonſt hat Kuntzſch mit ſeinem Rähmchen, ſeiner Beute, ſeiner Betriebs⸗ 
weiſe ſo viele Anhänger erzielt, die über eine entſprechende, nenn Honig- 
ania voll Lobes ijt. 1 Bentner und mehr Honig pro Volk iſt immer eine Aus- 
nahme 


Der „Bienenjörg“. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, zurzeit Soldat (J.⸗R. 58, 1. E.⸗B.). 


Heute muß ich vom „Bienenjörg“ erzählen. Er hat mir zu Weihnachten ge- 
ſchrieben. Er iſt nämlich im Felde, der Bienenjörg. Jörg (von Georg) heißt er 
und ein „Bienennarr“ iſt er, wie wir alle, und ſo heißen ſie ihn im Dorfe kurzweg 
Bienenjörg. Er iſt ein Unikum in meiner Gemeinde und wohnte mir gegenüber. 
Neben ihm konnte ſich nur noch der Taubenheinrich ſehen laſſen. Ein kleines ein⸗ 
ſtögniges Häuschen, daneben ein kleiner Garten, den fajt der ganze Bienenſtand aus⸗ 
füllt und dieſen voller Bienenhäuſer — das nannte der Bienenjörg ſein eigen! Im 
übrigen war der Mann ſehr genügſam und, wie ein rechter Immenfreund, immer 
heiter, fröhlich, guter Dinge. Er konnte mit Salomo jagen: „Armut und Reichtum 
haſt du mir nicht gegeben; laß mich aber mein beſcheiden Teil Speiſe dahinnehmen, 
Herr“ (Sprüche 30, 8), wie es der Dichter Mörike ſo hübſch ausdrückt in dem Liede: 


„Herr ſchicke, was du willt: Wolleſt nur mit Freuden, 
Ein Liebes und ein Leides, Wolleſt nur mit Leiden 

Ich bin beglückt, da Beides Mich nicht überſchütten — — 
Aus deinen Händen quillt. Denn in der Mitten 


Liegt fröhliches Beſcheiden! 


Gott deckte ihm 1 den Tiſch und er ward nicht vergeſſen. Es iſt ja freilich für 
uns Menſchen viel leichter, wenn nicht ſtändig die Sorge mit zu Tiſch ſitzt, und 
wenn man auch etwas hat, um andern geben zu können. Große Reichtümer aber 
wünſchte ſich der Bienenjört nicht, denn er wußte wohl, daß ſie dem Leib und der 
Seele, dem Glück und dem Frieden Lait dete ſind. Von ſeinem vielen Honig, den er 
alljährlich bekam, verzehrte er ein Teil ſelbſt; das übrige verkaufte er zu billigen 
Preiſen, und damit war er zufrieden; ein Raubimker jedenfalls war er nicht, auch 
den Bienen ließ er, was ſie brauchten. Es iſt ſchon wahr: Das Brot, um das du 
arbeiten mußt, iſt in jeder Beziehung das geſündeſte für die Jahre der Jugend 
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— 
und Kraft, und das Broß um das du treu gearbeitet haft, ſchmeckt dir am beiten 
an deines Lebens Feie nd. Das wußte der Bienenjörg und er beherzigte es. 
Der Taubenheinrich und der Bienenjörg, ſie mußten trotz ihrer vielen Jahre noch 
mit in den Krieg, 855 alten heſſiſchen Landſturmmänner, jeder Vater von acht 
Kindern. Nun liegt der Bienenjörg da vorne im dreckigen, halb coenen Graben 
mit feinen Kameraden am Minenwerfer oder am Maſchinengewehr, an d 
piſtole oder am Gewehr; da liegt er neben dem blutjungen Kriegsfreiwilligen mit 
jenem Leuchten im Auge, das einem jedesmal ins Herz dringt, weil es erze 
von dem Schrecknis und dem Grauen, das das Begeiſterung flammende Auge bald 
hatte ſchauen müſſen; da liegt er neben dem Landwirt aus dem Vogelsberg, den 
einſt im Auguſt 1914 der Ruf des Kaiſers von dem jungen Weibe riß, das ſich ihm 
eben angelobt hatte. Aber man kann ihn gut brauchen, den Bienenjörg, da vorn, 
denn er iſt flink und anſtellig, und auch dort allezeit munter und guter Dinge, 
iter wie zu Hauſe, und das will viel heißen und iſt viel wert in dieſer ſchweren 
eit. Zu Weihnachten hat er mir geſchrieben, wie geſagt. Und was ſchrieb er? Wie 
ich alle gefreut haben auf die ſtillen Stunden der heiligen Nacht! Ein Sehnen er⸗ 
füllte fiz alle, den Telephoniſten, dem der Hörer ſchon gar ans Ohr gewachſen zu 
fein ſchien, und den flinken Radfahrer, die Gefechtsordonnanz, die wirklich d. u. 
(dauernd unterwegs) iſt, und den ſtets bereiten Hilfsſchreiber in ſeinem Unterſtand. 
Wo fie gingen und ſtanden, wenn fie zur „Ruhe“ fih legten oder wach und wachend 
ihre ſchwere Pflicht taten, erfüllte ſie eine ſüße Melodei aus Kindertagen, die ihnen 
nicht mehr aus dem Sinn ging: „Dies Blümelein fo kleine, Das duftet uns fo ſüß; 
Mit feinem hellen Scheine Vertreibt's die Finſternis ...“ — Die Herzen find hart 
geworden bei den deutſchen Männern, die nun 29 Monate hindurch vor dem 
Feinde ſtehen. Allmählich, Stück um Stück haben ſie ihre Hoffnung zu Grabe tragen 
müſſen, jenes Hoffen einer baldigen Heimkehr, mit dem ſie einſt hinauszogen in Kampf 
und Sieg! Das iſt ihnen allen das Bitterſte in dieſen eiſenharten Monaten ger 
weſen, dieſes Verzichten auf jene Hoffnung. Sie hofften von Tag zu Tag und von 
Woche an Woche; aus den Wochen wurden die Monate und nun aus ihnen ſchon die 
Jahre. Und immer noch praſſeln die Granaten an die Unterſtände, immer noch liegt 


hüben wie drüben die Hand am Kolbenhals. Und jeder Tag heiſchte neue Opfer, 


jeder Kampf nahm einen anderen lieben Kameraden hinweg aus der Blutgenoſſen⸗ 
ſchaft der Streiter um Haus und Herd. Da wurden die Herzen erſt einſam und dann 
hart. Der Kämpfer an der Front glaubt nicht mehr an den Frieden. Der große Aug- 
nahmezuſtand, in dem der Soldat lebt, die Umwertung aller Dinge, die dauernde 
Höchſtforderung und =leiftung der geſamten körperlichen und ſeeliſchen Kraft —, 
er empfindet es nun alles als ſelbſtverſtändlich und tut ſeine furchtbar ſchwere A 
als ob er feiner Friedensarbeit nachginge. Das Licht der Chriſtnacht aber lö 
noch einmal bei ſo manchem die Starre des Herzens. Vor dem Glanz, der aus den 
Augen des „holden Knaben im lockigen Haar“ in der Krippe ſtrahlte, ſchmo 8 
Eis. Und der deutſche map war At er eine Nacht wieder ein deutſcher 
und Gatte, ein deutſcher Sohn und Bruder. Er ſah ſeine Lieben N der IE und 
19 die Weihnachtsglocken, ſah die Lichter des Tannenbaumes und hörte die alten 
zieder. Und wie Orgelklang aus der heimatlichen Kirche brauſte es durch ſeine Seele: 
„Dies Blümelein ſo kleine, Das duftet uns ſo ſüß; Mit ſeinem hellen Scheine 
Vertreibt's die Finſternis ...“ Eins wußte der Bienenjörg ganz gewiß und vergaß 
es nie: daß auch die Bienen, ſeine lieben Immen, und ihre Honigſpeiſe Gottes 
Gaben waren. Und er war dankbar dafür. 


Dann kam Neujahr 1917. Und auch da ſchrieb mir der Bienenjörg aus dem 
Felde. Wollt Ihr wiſſen, was? „Ich danke Ihnen für den Glückwunſch eines 
neuen guten Jahres. Hoffentlich wird er unſerem armen Volke einen ehren- 
vollen Frieden bringen — ſonſt lieber untergehen.“ 


Honig. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Niederöſterreich. 
Es dürfte gewiß nicht überflüſſig ſein, wenn ich zu Nutz und Frommen 
der Leſer unſeres Vereinsorgans etwas über den „Honig“ berichte. 
Sind wir doch im Kreislaufe des Bienenjahres bei der angenehmſten 
und intereſſanteſten Beſchäftigung angelangt: Bei der Honigernte! 
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Verſpricht dieſe heuer auch nicht gerade die beſte zu 1 1 ſo bleibt 
endlich und ſchließlich nichts anderes übrig, als ſich ins Unvermeidliche zu 
fügen. Wir haben uns im Laufe der zwei Kriegsjahre an ſo vieles ſchon 
gewöhnen müſſen, warum nicht auch an einen geringeren Honigertrag. 
Die Honigentnahme und das Schleudern iſt des Imkers „ſüßeſte“ und 
zweifellos „erträglichſte“ Arbeit. 


Unter Honig verſtehen wir Bienenzüchter den von den Bienen aus 
den Nektarien der Blüten geſammelten oder durch ſonſtige Abſonderungen 
auf Pflanzen entſtandenen ſüßen und in dem Honigmagen, richtiger Honig⸗ 
blaſe der Biene, umgewandelten Saft. 


Wie edel und koſtbar die Gottesgabe Honig iſt, erhellt aus der ein- 
fachen Tatſache, daß bei beſter Tracht etwa 50000 bis 70 000 Ausflüge 
nötig ſind, um ein einziges Kilogramm Honig zuſammenzutragen. Die 
Biene vermag in der Honigblaſe nur 14 bis 16 Kubikmillimeter Flüſſigkeit 
aufzunehmen, d. i. 0,02 Gramm. An einem Gramm Nektar müſſen alfo 
50 bis 70 Bienen tragen. Zu 1 Kilogramm Honig find deshalb gegen 70 000 
Ausflüge erforderlich, wenn noch die Verringerung der Menge durch 
Verdauung und Verdunſtung berückſichtigt wird. Es dürfte gewiß viele 
Imker, denen es die vielfachen Berufsgeſchäfte nicht erlauben, ſich ein⸗ 
gehender mit Vorgängen zu befaſſen, die ihnen als ſelbſtverſtändlich ſcheinen, 
intereſſieren, wie aus dem eingeſammelten Nektar (Blütenſaft⸗„ſüßen 
Moſt“) das köſtliche Produkt „Honig“ entſteht. 


Nektar iſt ſchlechtes Zuckerwaſſer mit Zuſatz von Geruchſtoffen, Säuren 
und mineraliſchen Teilen aus den Säften der Pflanzen. Der Nektar wird 
durch die eigentümlichen Mundwerkzeuge der Arbeitsbiene in die Honig- 
blaſe geleitet. Die Zunge der Arbeitsbiene iſt ein feines Pinſelchen, an 
deſſen Spitze ein noch feineres Löffelchen ſitzt. Sie hat auf der Oberſeite 
am Grunde eine Rinne, die ſogenannte „Futterrinne“. Von oben legen 
fih auf die Zunge ein paar Mittelkiefer und von unten die Hinterkiefer⸗ 
taſten. Dadurch wird die Zunge in eine Röhre eingeſchloſſen, welche die 
aufgepinſelte flüſſige Nahrung zum Schlund führt. Der ganze Vorgang iſt 
genau wie bei einer Saugpumpe. Der Mund findet ſeine Fortſetzung im 
Oeſophagus, in der Speiſeröhre. Sie leitet den aufgenommenen Nektar 
durch Kopf und Bruſt bis in den Hinterleib, woſelbſt jie fih zur Sonig- 
blaſe erweitert. Hier wird der Nektar, den die Chemiker als Rohrzucker 
benamſen, mit den tieriſchen Drüſenſäften und wahrſcheinlich auch mit 
beſtimmten Stoffen aus dem Inhalt des Mitteldarmes, Chylusmagens, 
(Fortſetzung der Honigblaſe) verſetzt und umgewandelt. Der Rohrzucker wird 
dadurch in ein Gemiſch aus Traubenzucker und Fruchtzucker verwandelt. 
Ein Teil des Waſſers wird ausgeſchieden, die Geruchſtoffe werden abge⸗ 
ſchwächt, dafür aber ſogenannte Fermente aus dem Tierkörper ihm bei⸗ 
gegeben. Fermente ſind Stoffe, die auf dem Wege durch die Pflanze und 
die Biene gewonnen werden, Stoffe, welche, ohne ſelbſt Nahrungsmittel zu 
ſein, andere Nahrungsmittel im Verdauungswege ſo beeinfluſſen, daß ſie 
von dem Körper aufgeſogen werden können; mit andern Worten: Fer⸗ 
mente ſind Stoffe, die auf Nahrungsmittel, wie wir Menſchen ſie genießen, 
umwandelnd einwirken, durch welche die Nahrungsmittel erſt in den Zu⸗ 
ſtand übergeführt werden, in welchem ſie der menſchliche Körper aufzu⸗ 
nehmen inſtande iſt. Die Umwandlung des Nektars in der Honigblaſe der 
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Biene beſteht demnach in einer Inverſion des Rohrzuckers und der Auga 
ſcheidung überflüſſigen Waſſers. Seiner Beſchaffenheit nach gehört der 
Honig zu den ſogenannten Kohlehydraten, die aus Kohlenſtoff, Waſſer⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff zuſammengeſetzt ſind. 

Der Honig enthält zwei Zuckerarten: Traubenzucker oder Dextroſe 
und Fruchtzucker oder Laevuloſe; ferner Rohrzucker, Eiweißſtoffe, ätheri⸗ 
ſche Oele, Farbſtoffe, Salze und Ameiſenſäure, welche letztere jedenfalls 
dem verdampften Gift aus Bienenſtacheln entſtammt. Der Honig iſt eine 
dicke, meiſt angenehm riechende und ſchmeckende Flüſſigkeit, welche nach 
längerem Stehen Kriſtalle ausſcheidet. Der Fruchtzucker bleibt flüſſig, 
während der Traubenzucker kriſtalliſiert (kandiert). Die Zuſammenſetzung 
der verſchiedenen Honigſorten iſt ebenfalls ſehr verſchieden. 

Für gewöhnlich unterſcheidet man zwei Hauptarten: 

Blütenhonig und Koniferenhonig. Der erſtere entſtammt den Blüten, 
während der letztere zumeiſt von den Ausſcheidungen der Schildläuſe Her- 
rührt (Blattlaushonig) oder Blatthonig (Honigtau), welcher nichts an- 
deres iſt, als der ausgeſchwitzte ſüße Saft der Blätter von Tannen, 
Fichten, Eichen, Ahorn uſw., welcher infolge einer Stockung, hervorgerufen 
durch den plötzlichen Wechſel der Temperatur, durch die Poren nach außen 
getreten iſt. Je friſcher, feuchter und kühler die Nächte zwiſchen heißen und 
trockenen Tagen ſind (beſonders Juni bis Juli), um ſo reichlicher findet die 
Ausſchwitzung des Honigtaues ſtatt (vgl. unſere Pechwälder!). Der Honigtau 
und der Blattlaushonig ſtehen dem Blütenhonig an Wert bedeutend nach. 
Sie dürfen niemals als Winterfutter für die Bienen benützt werden, da ſie 
wegen ihres Dextrin — beziehungsweiſe Galliſingehaltes viele Verdau⸗ 
ungsrückſtände hinterlaſſen und ſehr häufig Durſtnot und Ruhr verurſachen. 
Die Farbe des Honigs iſt eine mannigfaltige: weiß und waſſerhell, hellgelb 
bis dunkelgrün, lichtrot bis dunkelrot, hellbraun bis tiefbraun, ja nahezu 
ſchwarz. Die hellſten Sorten find aus Eſparſette, Löwenzahn, Weißklee, 
Akazie. Der Lindenhonig iſt grünlich, Wieſenhonig goldgelb bis dunkelbraun, 
Buchweizenhonig rötlichbraun bis dunkelbraun, Waldhonig ift immer von 
dunkler Färbung und hat einen eigentümlich harzigen, kienigwürzigen Ge⸗ 
ſchmack; Alpenhonig aus den duftigen Sträuchern und Kräutern des Hod- 
gebirges iſt waſſerhell bis goldgelb und hat ein vorzüglich feines Aroma. 
Zur Beſtimmung der Farbe bediene man fih unſerer Vereinshonigfarben⸗ 
tafel, welche auf Grund der Schlußenquete am 20. März 1907 herausgegeben 
wurde. (Zu beziehen durch die Vereinskanzlei.) 

Der im Handel vorkommende Honig hat hinſichtlich der Art feiner Ge- 
winnung verſchiedene Benennungen. 

1. Schleuderhonig ift der beim Mobilbetrieb durch die Anwendung 
der Honigſchleuder (Erfindung des ungariſchen Majors von Hruſchka) ge⸗ 
wonnene Honig. Er iſt Honig im reinſten Zuſtande, von keiner menſchlichen 
Hand berührt, hat er feinen. Wachsgeſchmack, ift frei von Blütenſtaub, rein 
von Bienenbrut, beſitzt den rein⸗-aromatiſchen Geſchmack eines natürlichen 
Honigs ohne Beeinfluſſungen, die von fremden Beimiſchungen herrühren. 

2. Waben⸗ oder Roſenhonig wird beim modernen Bienenzucht⸗ 
betriebe zumeiſt in kleine, handliche Kiſtchen, ſogenannte Honigkiſtchen 
oder Boxes, einbauen gelaſſen. Roſenhonig wird er genannt, weil die Be⸗ 
völkerung mancher Gegenden den Wabenbau der Bienen — Rofen nennt. 
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Jungfernhonig heißt ſolcher Wabenhonig, welcher ſich in weißen, zarten, 
noch unbebrüteten Waben befindet. 

3. Tropf⸗ oder Leckhonig bezeichnet man jenen Honig, der bei 
entſprechender Zerkleinerung der Honigwaben, ohne Anwendung eines 
Druckes, durch bloße Einwirkung mäßig erwärmter Luft durch ein Sieb 
oder durch übereinandergeſtellte Weidenkörbchen fließt. Enthält jedoch, wie 
leicht erklärlich, bedeutende Mengen von Pollenkörnern. Er wird oft per 
nefas als Schleuderhonig deklariert und feilgeboten. 

4. Preßhonig iſt ausgepreßter Honig; er wird nach dem Tropf⸗ 
honig aus den Wabenreſten durch Anwendung von Preßvorrichtungen ge- 
wonnen. 

Unter der Bezeichnung „Rohhonig“ verſteht man die bei uns bekannte 
Lebzelterware. Honigwaben werden oft mit Brut, toten Bienen und dergl. 
ſchöne Dinge mehr in ein Faß gefüllt. 

5. Stampfhonig erhält man dadurch, daß man gedeckelte Honig⸗ 
waben in ein Faß gibt, in welchem ſie ſolange mit einem Stößel zerſtampft 
werden, bis ſich das ganze in eine breiige Maſſe verwandelt hat. Der 
Blütenſtaub vermengt fidh bei dieſem Verfahren innig mit dem Honig und 
bildet ſo ein vorzügliches Futtermittel zu einer Zeit, in der die Bienen den 
Pollen zur Brutpflege dringend benötigen. 


Die chemiſche Zuſammenſetzung des Honigs iſt im Mittel folgende: 
79 Prozent Zucker und zwar: 


Trauben zuckte 42 Prozent 
Fruchtzucker „ an Ale y 
Rohrzuckbee 2 j 
Waffer . . 10 bis 25 1 
Stickſtoffſubſtanzen (Eiweiß) . 08 „ 
Mineralftoffe . . TEE 0, 1 bis 0,8 a 
davon: 

Phosphorſäure . . . 0015 bis 0,025 „ 
Ameifenfäure . . .-. 02 „ 
Gummi ; 01 bis 0,35 


Pollenkörner und Wachs als natürliche Verunreinigungen. 


Der Rohrzuckergehalt beträgt meiſt nur 1 bis 3 Prozent, ſelten über 
8 Prozent; ein höherer Gehalt ſtellt die Echtheit des Hpnigs ſchon in Frage; 
daher Vorſicht bei Zuckerfütterung. 

Der überſeeiſche Honig ſtammt zumeiſt von herrenloſen Bienen her 
und iſt ſehr unrein, da bei ſeiner Herſtellung der ganze Wabenbau ſamt 
Brut ausgelaſſen und ausgepreßt wird. 

Der Honig iſt ſehr ſtark hygroſkopiſch, d. h. er hat die Eigenſchaft, der 
atmoſphäriſchen Luft Waſſer zu entziehen. Wenn daher ſtark waſſerhältiger 
Honig an einem warmen feuchten Orte längere Zeit aufbewahrt wird, tritt 
in der Regel eine alkoholiſche, ſpäter eine faure Gährung ein (vgl. unſere 
primitive Alkoholerzeugung am Lande!). Ein ſolcher Honig zeigt ein ſchäu⸗ 
miges Ausſehen und einen ſaueren Geruch. Im Bodenſatz wird man bei 
der mikroſkopiſchen Unterſuchung Hefezellen und häufig auch Pilzfäden 
finden. 

In keinem Haushalte ſollte der Honig fehlen, da derſelbe für den menſch⸗ 
lichen Körper nicht nur ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel iſt, ſondern ſich 
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auch als wirkſames Schutz- und Heilmittel gegen verſchiedene Krankheiten 
bewährt. Leider aber wird der Honig heute noch viel zu wenig als Nah- 
rungsmittel gewürdigt und geſchätzt. Die Anſicht, daß der Honig nur ein 
Luxusartikel, eine Delikateſſe ſei, iſt ganz irrig und unrichtig. Honig ge⸗ 
hört genau ſo zu den Nahrungsmitteln des Menſchen, wie Obſt, Brot, 
Hülſenfrüchte uſw. Der höhere Preis, der für den Honig gezahlt wird, 
gleicht ſich vollſtändig durch den höheren Nährwert aus, ſowie die leichtere 
Verdaulichkeit desſelben. 


Wenn wir Milch trinken, Brot eſſen, Hülſenfrüchte zu uns nehmen oder 
uns an ſüßen Früchten erlaben, immer müſſen jene Beſtandteile dieſer 
Nahrungsmittel, die als Nahrungsſtoffe verwertet werden ſollen, durch 
die Tätigkeit der Verdauungsorgane in Traubenzucker umgewandelt wer⸗ 
den, um vom Körper aufgenommen (aſſimiliert) werden zu können. (Siehe 
Flugblatt der „Ill. M. Bl. f. B.“). Trauben⸗ und Rohrzucker, die Haupt⸗ 
beſtandteile des Honigs, werden vom Magen und Darm direkt ins Blut 
aufgenommen, ohne erſt noch eine Umwandlung erfahren zu müſſen. 


Honig auf Brot oder Butterbrot erhöht den Nährwert desſelben um 
das vierfache und befördert insbeſondere deſſen Verdaulichkeit. 


Ueberall dort, wo man Zucker nimmt, ift es weitaus vorzuziehen, 
Honig zu verwenden (Einkochen von Obſt, Backwerk). 


Perſonen, die an Schlafloſigkeit leiden, ſollen, bevor ſie ſich zu Bette 
begeben, Honig oder ein Glas Honigwaſſer zu ſich nehmen. | 

Eine warme Limonade aus Honig ift ein raſch wirkendes Löſemittel 
bei Katarrhen im Hals. 

Profeſſor Klemperer ſagt in ſeinem Handbuch der Krankenernährung: 

„Wir haben vor allen Dingen im Honig ein Nahrungsmittel, das wohl 
geeignet iſt, die teuren künſtlichen Kohlehydrat⸗Nahrungsmittel zu er⸗ 
ſetzen. Ein Eßlöffel enthält zirka 75 Kalorien, d. h. mehr als ein Ei. Honig 
wird verhältnismäßig viel zu wenig angewandt.“ 

Hoffentlich iſt der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo der Honig in jeder 
Familie jene Würdigung findet, welche ſeinen hohen geſundheitfördernden 
Eigenſchaften zukommt. Aber nur reiner Bienenhonig verdient die Wert⸗ 
ſchätzung des konſumierenden Publikums. Dem ekelerregenden, geſund⸗ 
heitsſchädlichen, geradezu unappetitlichen und vielfach gefälſchten ameri⸗ 
kaniſchen Honig (), den künſtlichen Präparaten, wie dem ſogenannten 
Tafelhonig, Alpenkräuterhonig uſw., gehen nicht nur alle mediziniſchen 
Eigenſchaften ab, ſondern fie find mit ihren zweifelhaften Beſtandteilen 
ein Attentat auf die liebe Geſundheit. Leider verarbeitet das Gros der 
Konditoren die billige amerikaniſche Schmiere und die feinſten Hotels bieten 
ihren Gäſten unter dem verlockenden Namen Honig elende Kunſtprodukte 
an. Sind dieſe Leute durch den Krieg vernünftiger geworden? O, wie 
viele Aufklärungsarbeit tut da noch not! 

Bienenhonig, Milch und Brot 
Färben Kinderwangen rot! 


Beziehe daher jedermann den Honig direkt von einem Bienenzüchter, der 
mit den modernſten Geräten und Vorrichtungen zur Gewinnung reinen 
Honigs ausgeſtattet iſt, der jegliche Bürgſchaft für Echtheit und Reinheit des 
des Honigs übernimmt. 
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Erklären wir daher unnachſichtlich den Krieg jenem ekelhaften Gemiſche, 
das unter dem Namen Kunſthonig oder anderen ſchönen Bezeichnungen 
angeboten wird, und räumen wir dem edlen Bienenhonige, dieſer herrlichen 
Gottesgabe, wieder den verdienten und wiſſenſchaftlich wohlbegründeten 
Ehrenplatz ein. 

Honig in der Küche, Honig bei Tiſch, Honig in der Kinder⸗ und 
Krankenſtube! 

Hilf dir ſelbſt und halte dir Bienen! 


die Bienen — freundliche Begleiter auf meinem Lebenswege. 
- Von Pfarrer W. S Hufter. 


Es war am 15. Februar dieſes Jahres. Nach den fo außerordentlich kalten Tagen 
der erſten Februarhälfte meinte es die Sonne gut und ſchien warm in den Garten 
unſeres „Reichsadlers“ in Lüben i. Schl. Das war unſer Reſervelazarett, in dem ich 
als kranker Soldat lag. Wohlgemut, weil nun die Sonne lachte, ging ich in meinem 
blau⸗weiß geſtreiften Rock durch die Gartenanlagen — aber wie tot und ſtill war es hier! 
Ach ja, wir haben viel freundliches Naturleben verloren in den letzten Jahrzehnten. 
Vielleicht wirkt auch in dieſer Hinſicht der Krieg läuternd und lehrt die Menſchheit, 
dem Materiellen weniger nachzujagen und dem Naturleben mehr Raum zu gönnen auf 
dieſer fo ſchön geſchaffenen Erde. Freilich war hier an der Naturverödung nicht nur die 
alles ausräubernde rationelle Methode des Menſchen ſchuld, ſondern eben auch die ſo 
kalten Tage, 9 hier eine Höhe von 25 Grad Kälte brachten und alles Vogelleben ver⸗ 
ſcheuchten. 0 wird es viel kälter als daheim bei uns am heſſiſchen Rhein 
weil es den car Winden vom Rieſengebirge her ausgeſetzt iſt und auch dieſes auf 
andere Weiſe noch mit 1 ausgeſucht ſrengel Winterkälte auf das? lachland ein⸗ 
wirkt; ſo kalt wie hier habe ich es nur im Vogelsberg in meiner Jugen aro 

Mein Fuß blieb vor einem ans ehen, mein Blick ruhte auf ihm. Auch 
ſein a Dar jetzt gelähmt. Doch Gedanken kamen mir, wie von jeher die lieben 
a reundliche Begleiter auf meinem Lebenswege geweſen waren. Aus meiner 

dheit erinnere ich mich beſonders eines barmherzigen Zugs, den wir . 
den Bienen gegenüber ausübten. Es war ein ſtrenger Winter wie dieſes Jahr. 
Frühling kam wohl, und wir Kinder verſpürten und verfolgten das Nahen der 5 
Jahreszeit mit dem viel ſtärkeren Miterleben, als dies uns Alten möglich ift; aber 

Schnee lag noch hinter allen Hecken der großen Pfarrgärten. Doch die Bienen 
hatten es ſo eilig mit dem Genießen der ſchönen Frühlingstage wie wir Kinder. Aus 
allen Körben ſchwärmten fte beim ſchönen Nachmittagsſonnenſchein, um dann, wenn 
der noch empfindlich kühle Abend nahte, erſtarrt auf den Schnee zu fallen. Da lagen 
Ihre armen Leiber, die ſich dunkel von der weißen Fläche abhoben. Was taten wir 

r? Wir ſammelten vorſichtig die Bienen, indem wir ſie an den Flügeln padin 
und trugen K ins warme Stübchen, um ihnen wieder Leben einzuhauchen. 
meiſt waren die Verſuche vergeblich. Die Bienen krochen wohl I la berum, Pe 
erholten ſich nie wieder fo ganz, um zu ihrem Stock zurückzufliegen. 

In lieber Erinnerung iſt mir ferner ein Original von Bienenvater, das mir 
im 5 Leben begegnete. nn war ein Mann in meiner Gemeinde, Junggeſelle, 

Martin Heck in D. Wie oft habe ich bei ſeinen vielen Bienenkörben im Gärtchen 
hinter ſeinem Hauſe geſeſſen! 955 Reſultat unſerer Freundſchaft war ein Bienen- 
ſtock, den er mix ſchenkte, und von da an begann ich meine eigne Imkerei. 


l „Vorſicht! Lebende Bienen!“ 


Ein ergötzliches Stückchen iſt letzthin im Hannoverſchen paſſiert. Die Zeitun⸗ 
gen berichten darüber das Folgende: 
Die Schliche des Schleichhandels mit Lebensmitteln werden 
beleuchtet durch folgende Meldung aus Dahlenburg in Hannover: „Vorſicht! 
bende Bienen!“ Mit dieſer Bezeichnung verſehen wurden hier, der „Uelzener 
Zeitung“ zufolge, auf dem Kleinbahnhof aus einem Zug ſechs in drei Latten ver⸗ 
ſchlägen verpackte Bienenkörbe von der Gendarmerie herausgeholt; ſie waren 
von einem Gelegenheitshändler auf Bahnhof Teſterglope aufgegeben und an einen 
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Spediteur in Hamburg adreſſiert worden. Die Bienenkörbe, nach allen Regeln der 
Imkerei mit Kuhdreck verſchmiert, enthielten beim Oeffnen 108 Enteneier, 
650 Hühnereier, 13 Pfund gute Bauernbutter und 30 Pfund feines 
Weizen mehl. Alles wurde beſchlagnahmt und der Behörde überwieſen. 

Auch der weiteren Notiz könnte man die Ueberſchrift geben: „Vorſicht! Bienen!“ 
oder „Hände weg von den Weiden!“ Ich habe ſie unter einem anderen Titel in die 
meiſten deutſchen Tageszeitungen gebracht und laſſe ſie auch hier folgen: 

Schutz den blühenden Weiden! 


Mehr und mehr hat ſeit einigen Jahren auch hier die Unſitte um ſich gegriffen, 
die erſten Frühlingsblüten, beſonders die Kätzchen der Weiden, ſchonungslos und 
in Maſſen abzureißen. Durch dieſe Beſchädigungen der Sträucher werden nicht nur 
die mühſam gepflegten Parkanlagen verunſtaltet, ſondern es wird auch die Bienen⸗ 
zucht in ſchwerſter Weiſe geſchädigt: denn gerade die Weidenkätzchen geben den 
Bienen im erſten Frühjahr zu einer Zeit, da andere Nahrung noch micht zu finden 
iſt, die zu ihrer Erhaltung notwendige Nahrung. Fehlt dieſe, ſo erkranken die Bienen⸗ 
völler und liefern keinen Honig. Sein Verluſt bedeutet insbeſondere in jetziger Zeit 
eine ſchwere Schädigung der Volkswirtſchaft. Es iſt daher vaterländiſche 
Pflicht eines jeden, an der Verhinderung ſolchen Schadens mitzuwirken und 
Uebertretungen rückſichtslos der Polizei anzuzeigen, dieß wie uns von amtlicher 
Seite verſichert wird, mit Strenge gegen die Üebertretungen vorgehen wird. 


W. Schu ſter. 


Bücherſchau. 


Die tieriſchen Scjädlinge der Bienenwirtſchaft und die Mittel ihrer Bekämpfung. 
Von Prof. Dr. Raebiger, Leiter des Bakteriol. a. der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen. Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig. Preis 
55 Pfg., poſtfrei. 

Der Herr“ Verfaſſer gibt eine ausführliche Ueberſicht der tieriſchen Schädlinge des 
Imlers, welche teils als Vernichter unſerer Bienen, teils als Paraſiten, teils als 
Sonigränber oder Wachszerſtörer auftreten, und Hierzu Mittel und Wege, wie man 
ihnen begegnen und ſich vor ihnen ſchützen kann. Dieſe wiſſenſchaftliche Arbeit können 
wir jedem Imker beſtens zur Anſchaffung empfehlen. 


Der deutſche Förſterſtock, von Herzogl. Förſter Weidemann⸗Rühen⸗Oebisfelde, Leit- 
faden für Anfänger, VV und Frauen, 2. Auflage. Verlag von 
Hr. Thie, Wolfenbüttel. 1.25 N 

ö Ein vorzüglicher Leitfaden für = Imker, der ſich den „Deutſchen Förſterſtock“ 

anſchafft. Wer genau nach den Vorſchriften arbeitet, wird ſicher auch Erfolg haben. 


volksbienenzucht und Imkerei in großen Mobilſtöcken, von Max Knack, Kgl. Förſter 
in Sdroien bei Sonnenwalde. Selbſtverlag. 
Was für den „Deutſchen Förſterſtock“ gilt, das gilt auch für die Knackſche Beute. 
Nur der kann auf vorteilhaften Ertrag rechnen, der auch genau nach den Vorſchriften 
arbeitet, die der Leitfaden gibt. 


mir? oe mich? Leitfaden zum Gebrauch der Fürwörter. Ein Lehr⸗ und Uebungs⸗ 
buch für den Selbſtunterricht. Gemeinfaßlich bearbeitet von R. Ern ſt. — 
1 15 Schwarz & Comp., Berlin W 14, Dresdener Straße 80. Preis 
Wer die Fürwörter „mir oder mich, dir oder dich, ihnen oder ſie, ihm oder ihn, 
dem oder den uſw.“ falſch anwendet, oder überhaupt den dritten und vierten Fall 
verwechſelt, wird mit Recht als ungebildeter Menſch gelten, der mit der deutſchen 
Sprache auf dem Kriegsfuße ſteht. Durch eu einziges falſches „Mich“, ein unrichti⸗ 
ges „Sie“ oder „Ihnen“ ſetzt man ſich der Gefahr aus, verlacht oder in ſeinem 
Fortkommen behindert zu werden. — Allen, die ſich bewußt ſind, falſch zu ſprechen 
um zu ſchreiben, bietet das Buch Gelegenheit, ihre Bildung zu veroollitändigen 
und außer vielem anderen den richtigen Gebrauch der Fälle mühelos zu erlernen. 
Es iſt auch Eltern zum Gebrauch in der Familie wohl zu empfehlen und beſonders 
für den Lehrer ein prächtiges Hilfsmittel in der Rechtſchreibſtunde. 
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vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


J. Nr. 3218. ! Poſen, den 3. Juni 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 


Höchſtpreis und Beſchlagnahme für Honig? 
Profeſſor Frey, Poſen. 


„Zur Beſprechung über die Erfaſſung eines Teiles der Honigernte und über die 
für Honig angemeſſenen Preiſe“ hatte das Kriegsernährungsamt am 2. Juni eine 
Kommiſſionsſitzung nach Berlin einberufen. Zu derſelben waren neben Vertretern 
der Regierungen Imker und Großhändler eingeladen worden. Beſchlüſſe wurden 
keine gefaßt. Dagegen wurden alle Fragen eingehend beſprochen und damit den 
Vertretern des Kriegsernährungsamtes wichtiges Material überliefert. Zur Er- 
ſtattung eines⸗Berichtes über die Verhandlung bin ich nicht berechtigt. Um aber Wit- 
verſtändniſſen vorzubeugen, halte ich es für nötig, das mitzuteilen, was ich beantragt 
reſp. vertreten habe. 


Die am 8. November 1916 bekannt gegebenen „Richtpreiſe“ waren beſonders 
auf Wunſch des Kriegsernährungsamtes angenommen worden. Ich war dagegen, 
da mir damals ſchon „Richtpreiſe“ ohne geſetzlichen Schutz wertlos erſchienen, auch 
die Höhe der Richtpreiſe meinen Anträgen nicht entſprach. Die Folge gab mir recht. 
Ein Bandwurm von Prozeſſen folgte — zufrieden war weder Imker noch Honig- 
läufer, und auch der ehrliche Honighandel litt unter der Unklarheit der Verhältniſſe. 
Dies konnte ſo nicht bleiben. Ich habe darum am 14. April durch ein Rundſchreiben 
an alle Verbände als neue Richtpreiſe für Pehleuderhonig 3 Mk., Scheibenhonig 
3 bis 4 Mk., Seimhonig 1,50 Mk. vorgeſehen. Mehrere Verbände haben durch 
Nichtbeantwortung dieſen Vorſchlägen zugeſtimmt, viele haben ſchriftlich ihre Zu— 
ſtimmung erklärt, andere haben neue Anträge geſtellt. Alle dieſe Zuſchriften und 
viele noch einzelne Schreiben von tüchtigen Imkern zuſammenfaſſend und in dem 

ſtreben, unſerem Honig eine zeitgemäße Bewertung zu verſchaffen und damit 
auch die Arbeit am Bienenſtande erſt zu einer lohnenden Tätigkeit zu erheben, 
habe ich beantragt: für Schleuderhonig oder Leckhonig und Honigen von gleicher 
Güte 3,50 Mk., für Scheibenhonig 4,50 Mk., für Seimhonig 2,50 Mk. Alle Preiſe 
gelten ſür ein Pfund ohne Glas. Nur bei dem Verkauf an den Händler ſoll ein Ab- 
ſchlag von 0,50 Mk. für ½ kg eintreten. Da „Richtpreiſe“, wie die Erfahrung 
gelehrt, wertlos ſind, habe ich ferner beantragt, daß „Höchſtpreiſe“ eingeführt 
werden, und zwar ſoald als möglich. Ich hoffe, daß diefe Vorſchläge angenommen. 
werden, die gewiß den Wünſchen aller Imker Rechnung tragen. Ich will aber 
nicht verſchweigen, daß die Frage nach dem Preiſe des Scheibenhonigs inſofern 
eine ſchwierige wird, als man mit Rückſicht auf die Beſchlagnahme von Wachs 
und deſſen dringenden Bedarf für Heereszwecke am liebſten den Verkauf und 
Genuß von Scheibenhonig ganz verboten hätte. Im Hinblick aber auf viele Imker 
beſonders in Hannover und Oldenburg, die die Gewinnung und den Verkauf von 
Scheibenhonig geradezu als Hauptberuf betreiben, habe ich von einem Antrag auf 
Verbot des kaufs von Scheibenhonig abgeſehen. Dagegen würde eine Gleich— 
sung des Preiſes mit Schleuderhonig einem übermäßigen Abſatz von Scheiben— 
honig begegnen, während andererſeits der beantragte Höchſtpreis für Schleuder— 
honig (3,50 Mk.) doch ein genügender wäre. 


Die zweite Frage war die der „Beſchlagnahme“ des Honigs. Gewiß wäre es 
gut, wenn wir dieje Maßnahme nicht brauchten. Die Einführung von „Höckſt⸗ 
preiſen“ ohne Beſchlagnahme hat aber bis jetzt immer ergeben, daß die betreffende 

re vom Markt verſchwand und dem Schleichhandel Tor und Tür goöffnet 
wurde. Unſere Lazarette aber, unſere Schwerarbeiter und Großſtädte verlangen 
mit Recht einen Teil unſerer Ernte! Dies ſicher zu erreichen, iſt nur durch Be⸗ 
ſcklagnahme möglich. Wie ſoll nun bei dieſer Beſchlagnahme verfahren werden? 
Nach meiner Anſicht muß dem Imker für ſich und ſeine Familie, aber auch für 
ſeine Bienen ein Teil der Ernte verbleiben. Ratſam iſt es ferner, ihm auch eine 
weitere Menge zum Klein verkauf an feme ſeitherige Kundſchaft zu laſſen. Bei 
größeren Ernten aber müßte der Ueberſchuß beſchlagnahmt und durch geeignete 
Stellen dem Kriegsbedarfe und mittels des Handels den Großſtädten und dem 
Markte zugeführt werden. Wenn hierbei ſeitens der Regierung die Arbeit der Ver: 
bände herangezogen wird, iſt dem Imker von vornherein die Sicherheit gegeben, 
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daß Härten vermieden werden. Jeder Imker aber hat auch die Pflicht, daran zu 
denken, daß er nur ein Glied unſeres ſchwerbedrängten Vaterlandes iſt, das nur 
dann die Probe ſiegreich überſteht, wenn jeder einzelne dem Ganzen dient. 

Hoffentlich gehen unſere Wünſche und Anträge in Erfüllung und ein gutes 
Honigjahr hilft uns tragen und aushalten! 


Dereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Debet. Jahresrechnung für 1916. Kredit. 

An Saldo-Vortrag von 1915. .. 169110 J Per Ti. J. Vorſtandsſitzungen und | 

„ Titel! Mitgliederbeiträge Vertreterverſammlungen | 31,80 
Rückſtändige Beiträge „ Tit. II. Ausſchüſſe u. Reßrenzen] 273 80 
für 1915 Mk. 1781,20 „ Tit. III. Schreibhilfe (auf / J.) [1250 — 
Beiträge „ Tit. IV. Verwaltungskoſten .. . 37924 | 
für 1916 „ 3205, — „ Tit. V. Sonſtiges | 
Beiträge Hilfsaktion Mk. 115.70 = 
für 1917 „ 25. 501120 Bücherei „ 23,40 139010 

„ Titel II. Zinſen 2507 „ Saldo - 

„ Titel III. Sonſtiges Stadtſparkaſſe 
Hilfsaktion 115070 Köslin Mk. 2535,07 , 

| Barbeſtand „ 442,06 [297713 
Aktiva. Bilanz. | Paſſi va. 


Kaſſen⸗ Konto Kaſſen⸗Konno . 67201 


Sparkaſſen⸗Konltii ans Sal do 
Außen ſtä nde Guthaben laut 
Buch 8626 


Barbeſtand .. 


[201114 


Köslin, den 31. März 1917. Küttner, Geſchäftsführer. 


Lehzen⸗Stiftung. 


Bilanz 1916. 


Vermögen aus dem Vorjahre... Saldo 
Sen A V. Kriegsauleihe Mk. 1800, — 1779 = 
Guthaben It. Buch 80303 . „| 151192 


1924/92 


Köslin, den 31. Dezember 1916. Küttner, Geſchäftsführer. 


Wanderverſammlung deutſcher, Oeſterreichiſcher und Ungariſcher 
Bienenwirte. 


Beſtand aus dem Vorjahre. . Saldo 
Zürn. e A Guthaben It. Buch 13331. 
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Köslin, den 31. Dezember 1916. Küttuer, Geſchäftsführer. 


— 159 — 
An die Oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Bitte um Beachtung der Beſtimmungen der Vereinigung der Deutſchen Imker— 
verbände über den Preis des Honigs in Nr. 5 S. 104 der „Biene“, der Verordnung 
über Bienenwachs in Nr. 6, S. 127—130. Die Anmeldung des Wachſes erfolgt 
an mich; die Bezirksvereinsvorſitzenden bitte ich, die Sammlung zu übernehmen. 
Preiſe liche „Biene“ Nr. 6, S. 128. Näheres über die Geſamtablieferung gebe ich 
ſpäter bekannt. 

Den Zucker liefert uns die Firma C. W. Nowack & Sohn, Gießen, Schanzen- 
ſtraße 3. Die Beſtimmungen in „Biene“ Nr. 5, S. 105, find zu beachten. Säumigen 
Beitellern kann nur noch verſteuerter Zucker (61, Kilo für jedes überwinterte Volk) 
geliefert werden; Beitellicheine find von mir zu verlangen. Sollte ein Höchſtpreis 
für Honig feſtgefetzt nd dieſer beſchlagnahmt werden, jo gelten die Bekanntmachun⸗ 
gen ſowie alle ſonſtigen Veröffentlichungen der V. d. F. V. auch für uns, ſofern 
wicht meinerſeits Aenderungen bekannt gegeben werden. Buß. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf⸗Werra— Soden. Verſammlung Sonntag, 15. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, in Allendorf, „Hartmanns Felſenkeller“. Tagesordnung: 1. Xe- 
prechung über Abgabe von Bienenwachs. 2. Verſchiedenes. Vollzähliges Er- 
ſcheinen dringend erwünſcht. Nichtmitglieder find auch freundlichſt H P 

S acher. 

Bez. Caſſel und Umg. Sonntag, den 15. Juli, 3½ Uhr nachm., Verſammlung in 
Niederzrwehren. Beſichtigung des neu errichteten Lazarett⸗Standes. Nachher . 
funit und Beſprechung in der Gaſtwirtſchaft H. Viehmann, Eudpunkt der elektr. Bahn, 
Yınıe 7. Der Vorſtand. 

Darmitadt. Verſammlung am 7. Juli, abends ½8 Uhr, in Reſtauration Bayeri- 
iter Hof. Tagesordnung: Zuckerbezugsbedingungen durch Heuß und Simon für 
die Darmſtädter Imker. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Der Vorſitzende. 

Darsberg. Sonntag, den 15. Juli d. Is., nachmittags 123 Uhr, hält die Sektion 
Neckartal im Gaſthaus zur Linde in Langental (Herr Weihrauch) eine Bienen- 
veriammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. 5 über die Wein- 
eimer Vorſtandsſitzung. 2. Vortrag des Herrn Lehrer Hörr. 3. en Arbeiten 
an den Bienenſtänden der Herren Weihrauch und Martin Braun. 4. Verſchie⸗ 
dernes, Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Sektions vorſtand: Fehr. 

Zweigverein Erbach⸗Michelſtadt. Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
indet die Sommerverſammlung auf dem Bienenſtand des Herrn Bürgermeiſter Bär 
in Steinbuch ftatt. Beſichtigung und Erklärung des Kuntzſchen Zwillings- und des 
lberitichen Reformſtockes. Beſprechung über Erhöhung des Jahresbeitrags. Ver- 


ſchiedenes. Falter. 
Derein Eſchwege. Verſammlung am 15. Juli, nachmittags ½ 4 Uhr, am Bienen- 
ſtande des Herrn Lehrers Berge in Grebendorf. Roſt. 


zweigverein Friedberg. Veri. am 22. Juli nachm. 3 zu Bad- Nauheim in der Turnhalle. 
Vortrag des Unterzeichn. Beſichtigung verſch. Vienenſtände. Säfte willkommen. Runt. 
Sektion Hroß⸗Umſtadt J. Verſammlung Sonntag, n 8. Juli, nachm. 5 Uhr, 
bei Gaſtwirt Andre in Babenhauſen. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung des Honig⸗ 
vreiies für die Sektion. 2. Wachspreiſe. 3. Erheben der rückſtändigen Beiträge. 
Verſchiedenes. . Schönbein. 
zweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag, 15. Juli, 4 Uhr, in Hetters- 
roth, bei Neubert. Tagesordnung: 1. Standbeſichtigung. 2. Erhebung der noch 
rüditändigen Beiträge. (Beiträge, die bis dahin nicht eingeſandt find, werden durch 
Poſtauftrag erhoben.) 3. Vortrag 4. Honigpreis. De r Vorſitzende. 
Dienensücternerein Langen. Verſammlung Sonntag, den 22 Juli, nachmittags 
Uhr, im „Iſenburger Hof“ zu Offenthal. Vorſtandswahl. Veſchlußfaſſtan über 
M Praktiſche Arbeiten. 
bezirk Mainz. Sonntag, den 15. Juli, nachmittags 3 Uhr, in Mainz, im 
Badiſchen Hof (am Hauptbahnhof) Hei Herrn Joſef Happel, Verſammlung. Tages— 
ordung: 1. Wichtige Mitteilungen. 2. Vorbeſprechung über die F General— 
berſammlung im Auguſt zu Mainz. 3. Erhebung der Beiträge. 4. n 
Im zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. | Both. 
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Bezirk Mühlheim (Main). Verſammlung Sonntag, 8. Juli, in Rumpenheim, bei 
Herrn Pohl, „Fraukfurter Hof“, nachmittags 4½ Uhr. Vortrag von Herrn Hölzel. 
Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Verſchiedenes. Roth. 

Sektion, Nauheim. Verſammlung am 8. Juli, nachmittags 3½ Uhr, in a 
in der Linde. Tagesordnung: 1. Was uns Winter und Frühjahr gelehrt. Er⸗ 
neuerung der Königin. Honigpreis. Verſchiedenes. 17 

Offenbach a. M. Monatsverſammlung Dienstag, 10. Juli, abends 9 Uhr, im 
„Fränkiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. Arbeiten im Juli. Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen. Aufnahme neuer Mitglieder. Vereinsbeitrag. Klippel. 

Reichenbach. Sonntag, den 8. Juli, n 3 Uhr, Verſammlunq in Reichen- 
bach bei Gaſtwirt A. Lampert. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Honigpreis. 3. Ber- f 
loſung. 4. Verſchiedenes. Rapp. 

Rotenburg a. Fulda., Verſammlung am 15. Juli (Sonntag), de mittags 4 Uhr, z 
bei Leinhos in Rotenburg. Karl Siemon. 8 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, den In Juli, nachmittags 41% Uhr, i 
Verſammlung auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. 1. Bericht über die Verſamm⸗ 
lung in Caſſel. 2. Honigpreis und Wachsbeſchlagnahme. 3. Wie erzielt man ſtarke = 
Völker zur Volltracht. 4. Umweiſelung und andere Imkerarbeiten. Fiſchlein. 

Sektion Viernheim. Sonntag, den 8. Juli, nachm. 123 Uhr, Vereins verſamm⸗ 
lung im „Gartenfeld“ bei Joh. Kühlwein Ww. Beſprechung über bienenwirtſchaft⸗ 
liche Fragen. Zu zahlreicher Beteiligung, auch der Frauen, ladet N ein 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund einer Verfügung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 18. Juni 
1917 ſind wir gezwungen, den Textumfang der „Biene“ auf 16 Seiten einzu— 
ſchränken. Eu l Die Schriftleitung. 


Bekanntmachung. 


Ferdinand Dickel, der unermüdliche, geniale Bienenpfleger und Bienen⸗ 
torfcher, liegt an unheilbarer Krankheit danieder. Schon jeit Winter kränkelte er; 
die letzte Sitzung der heſſiſchen Imkervereinsvorſtände zu Oſtern mußte er vor 
Schluß verlaſſen, weil er fidh zu unwohl fühlte. Immer aber war er trotz körper⸗ 
licher Mattigkeit bedacht, daß in dieſen ſorgenvollen Zeiten die Vereinstätigkeit 
nicht ſtocken möchte: und dabei beſtrebt, die Ergebniſſe feiner wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen zu eingehender Darſtellung zu bringen. Vor kurzem folgten ſich 
mehrere Schlaganfälle. Eine Hirnlähmung, die der Arzt für unheilbar erklärt, 
ſtreckte den ſonſt körperlich noch geſunden Mann auf das hoffnungsloſe Krankeu⸗ 
lager nieder. Einzelne Worte, die zeigen, daß er ſich mit ſeinen Bienen und 
ſeinem Verein auch in dieſem Zuſtande beſchäftigt, brechen aus ſeinem Munde, 
die Angehörigen müſſen ihn öfters halten, da er aufſtehen und zu einer Vereins⸗ 
verſammlung verreiſen will. Dann wieder betaſten die Hände ſuchend die Bett⸗ 
decke und er ſieht den Beſucher forſchend an, oder blickt ſtarr ins Leere. Eine 
Ruine deſſen, was er geweſen iſt. Ein Lebender, der geiſtig idon tot it. Ein 
Toter der noch auf ſeinen alten Wirkensfeldern umgeht. 

Das iſt num der ſonſt immer ſo regſame Mann! Ein ſchwerer Schlag für ſeine 
Familie. ſehr ſchwer für den Verein, und für die Bienenkunde, für die er fo 
rübelnd und ſchauend zugleich neue Bahnen geſucht und gefunden hat. Aber ein 
beute nicht ſo ſeltenes Menſchenſchickſal. 

Seine Freunde und Mitarbeiter werden es auch in dieſen Zeiten, die uns für 
ſo viel Schweres ſtumpf und hart gemacht haben, mit ſchmerzlicher Teilnahme 
erfahren. Möge ihm und den Seinen der karge Reſt ſeines Lebens nicht allzu- 


ſchwer werden. 


Monatsſchau. 


Der Juni und die eriten Tage des Juli haben den Imkern in reichem Maße 
Freude bereitet. Konnten doch die Bienen von den vollen Nektarquellen die Honig⸗ 
töpfe füllen. Beſonders hervorgetan hat ſich in dieſem Jahre die. Linde, bis 
in die Nacht hinein flogen die fleißigen Arbeiter, um recht viele Schätze zu bergen. 
Für die meiſten Gegenden Deutſchlands dürfte nun die Tracht zu Ende ſein. Wir 
Imker können mit Stolz auf unſre kleinen Lieblinge blicken und müſſen ihnen 
dankbar ſein für den reichen Schatz, den ſie uns gebracht. Schade nur, daß die 
Völker durch das verſpätete Frühjahr zu ſchwach in die Haupttracht kamen. Was 
hätten ſie wohl geleiſtet, wenn ſie im Mai ſo ſtark geweſen wären, wie in früheren 
Jahren? Dieſes Urteil hört man allgemein. Die Verluſte an Völkern waren ſehr 
groß. Es ſind mehr eingegangen, als an das Tageslicht kommt. Einesteils haben 


— 162 — 


viele Imker im vorigen Jahre zu viel Honig genommen und zu wenig aufge- 
füttert. andernteils kam auch bei vielen Imkern der Zucker zu ſpät und die 
Auffütterung konnte nicht mehr rechtzeitig und in genügender Menge erfolgen. 
Dazu kam der überaus ſtrenge Winter und das kalte Frühjahr. Konnte ich doch 
erſt am 1. Mai meine Völker öffnen und nachſehen. Glücklicherweiſe hatte ich ihnen 
im letzten Jahre reichlich Honig gelaſſen und auch genügend Zucker gegeben, ſo 
daß ich keine Verluſte. mit Ausnahme eines weiſellos gewordenen Strohkorbes. 
hatte. Ich möchte hier alle Imker warnen, Raubbau zu treiben. Gar viele 
nehmen allen Honig heraus, in der Meinung, die Bienen könnten im Sommer 
genügend eintragen. Gar manches Volk ging im vorigen Jahre ein, weil ſein 
Herr Ende Mai zu tief n hatte. Ich laſſe meinen Völkern i eifernen 
Beitand von 5—7 Waben, der nicht angegriffen wird. Ich habe dann die Be⸗ 
ruhigung, daß meine Völker nicht mitten im Sommer verhungern. können. Beim 
Schleudern ſtelle ich die friſch ausgebauten Waben zurück, da ſie meiſtens in der 
Schleuder brechen. Dieſe jungen Waben gebe ich für den Winter in den Kopf des 
Volkes. Gerade in dieſem Jahre wurden die Mittelwände in einer Nacht aus⸗ 
gezogen und den andern Tag mit Honig gefüllt m gededelt. Eine merkwürdige 
Beobachtung habe ich in dieſem Jahre gemacht. Vom 22. Juni an hörte die 
Bautätigkeit vollſtändig auf und die Völker haben keine Zelle mehr ausgezogen. 
Ich habe dieſe Beobachtung auch an anderen Ständen gemacht. Dann das Merk⸗ 
würdigſte: Trotz der rieſigen Entwicklung — keine Schwärme. Selbſt die zur 
Königinnenzucht entweiſelten Völker, welche ſonſt regelmäßig einen Siegerſchwarm 
abſtießen. verſagten in dieſem Jahre, und fo wird gar manche alte Königin mit 
in 1918 hinübergenommen werden müſſen. Auch die Königinnenzucht hat auf 
meinem Stande Not gelitten. Nur wenige wurden befruchtet, die meiſten gingen 
verloren. Ich ſchreibe dies den vielen Meiſen Ju, die meinen Bienenſtand geradezu 
belagerten und ſich nicht vertreiben ließen. Die Kurſiſten können davon erzählen. 
So nützlich dieſe Tiere im Haushalt der Natur jind, fo ſchädlich lind fie vor 
dem Bienenſtande, beſonders, wenn ſie ſo auftreten, wie bei mir. 

Ich möchte hier den guten Rat geben, in dieſem Jahre den Bienen reichlich 
Honig zu laſſen und keinen Raubbau zu treiben, denn die 13 Pfund Zucker, die be⸗ 
willigt ſind, genügen nicht, ein Volk durch den Winter zu bringen, zumal wenn 
wir wieder einen ſo langen Winter bekommen, wie der letzte war. 

m Auguſt hat der Imker vollauf Arbeit auf dem Stande. Die abgeſchwärmten 
Mutkervölker und Nachſchwärme merden auf Weiſelrichtigkeit geprüft. Jetzt noch 
Königinnen ziehen, halte ich für zu ſpät. Um recht viele junge Bienen in den 
Winter zu bekommen, füttert man jeden Abend etwa ¼ Schoppen Zucker oder 
Honigwaſſer bis zum 15. Auguſt, Das Abſperrgitter nimmt man jetzt heraus. 
damit die Königin wieder nach oben geht und das Volk ſich ſeinen Winterſitz be⸗ 
reiten kann. Ende Auguſt und anfangs September muß, wenigſtens für unſre 
Gegend. die Auffütterung beginnen, damit die Bienen das Futter in ihrem 
Winterſitz richtig verſtauen können. Ein zu ſpätes Auffüttern taugt nichts. Das 
Auffüttern ſelbſt muß in großen Mengen geſchehen, ſonſt ſetzt die Königin zu 
lange Brut an, die jungen Bienen kriechen erſt Ende Oktober oder anfangs 
Norember aus, können keinen Ausflug halten und ſind jedenfalls in den meiſten 
Fällen die Ruhrerzeuger. 18 

Unſern lieben Freunden, den Heideimkern, wünſchen wir auch recht reichen 
. Auch ſie mögen in dieſem Jahre mal volle Honigtöpfe ernten. 

Da Herr Dickel ſchwer erkrankt iſt, werde ich vorläufig den Monatsbericht 
ſchreiben. Ich bitte um geeignete kleine Notizen aus unſeren Vereinen, die bis 
zum 17. in meinen Händen ſein müſſen. Henſel. 


Die * der deutſchen Bienenwirtſchaft mit beſonderer 
Berüdfichtigung Befiens. 
| Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 

Vor dem Dreißigjährigen Kriege hat die Bienenwirtſchaft im Heſſen⸗ 
gau bereits bedeutende Maſſen von Honig und Wachs abgeworfen. So befanden 
ſich im Reichswald bei Büdingen damals ſchon genug Bienenvölker 
in künſtlich ausgehöhlten Baumſtämmen. Auf der anderen Seite des Vogelsberges, 
im fuldaiſchen Heſſen, ſtehen noch heute ſteinerne Bienenhäuſer aus. ehemaliger 
Kloſterzeit in einem kleinen ſtillen, abgelegenen Dörfchen, das von mir auf einer 
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Fußtour von Fulda nach SO RUN, Eiſenbach und Friſchborn durchwandert 
wurde, deſſen Name mir aber in der Ferne nicht mehr im Gedächtnis iſt. Im 
wetterauiſchen und rheiniſchen Heſſen hatten Karls des Großen 
Kulturbeſtrebungen den Boden für die Bienenzucht bereits in älteſter Zeit vor⸗ 
bereitet, ganz beſonders in der nn) feines häufigen Aufenthaltsortes Ingel- 
heim; es it mir in anderer Beziehung — Seidenraupenzucht betreffend — auf⸗ 
geialien. daß dortherum noch einige uralte Maulbeerbäume ſtehen, da einer im 
Dorfe am Rhein und dort einer in irgendeinem traulichen und verſteckten — und 
auch verſchwiegenen — Winkel des Mainzer Beckens. 

Im Büdinger Reichswald, im Butzbacher und überhaupt den wetteraui⸗ 
í a Wäldern benutzte man hohle Baumſtämme, ſogenannte „Klotzbauten“. 
als Bienenwohnungen, weil ſie eine gute Beute an Honig und Wachs ergaben und 
es ſoll in den damals noch waldreicheren Gegenden der Wetterau in ausgiebigſter 
Weiſe geſchehen ſein. Nicht allein, daß man hohle Bäume, in welche ſich wilde 
Bienenſchwärme eingeniſtet hatten, oberhalb si unterhalb des Sitzes der Bienen 
abjägte, mit Dächern und Türen verſah und beim Haufe aufitellte, nein, auch 
lebende Bäume in den Wäldern wurden künſtlich ausgehöhlt und mit Bienen 
beſetzt. Meiſtens waren dieſe ei Aushöhlungen ſo hoch in „ Stäm⸗ 
men der Bäume angebracht, daß erſt 9 beträchtlich lange Leiter 
angeſetzt werden N il Ta OE h. um Honig ausſchneiden zu Ttönnen. 
Aber dieſe Einrichtung wa i und damals noch viel zweckmäßiger als heute: 
Sie verhinderte den Diebſtabl, und Stehlen war damals noch weit mehr gang 
und gäbe als heute, ja häufig an der Tagesordnung; freilich hat man leider neuer⸗ 
dings infolge des Weltkriegs vielfach beobachtet, daß es mit dem 7. Gebot nicht 
mehr ſo ganz genau genommen wird wie vordem, die Achtung vor des anderen 
Beſitz, der Unterſchied zwiſchen Mein und Dein, it namentlich bei Leuten, die 
draußen im Feld waren, nicht mehr fo deutlich fein ins Gewiſſen eingeprägt; was 
wir da jetzt vermiſſen, muß in der ukunft wieder gutgemacht werden, wie vieles 
andere! 

Im 12., 14, 14. und 15. Jahrhundert ſtand in Deutſchland die 
genannte Art von Bienenzucht in hoher Blüte. Von einer eigentlichen Zucht 
der Bie ne konnte ja in dieſen alten Klötzen nie die 1 5 ſein, da die Honigernte 
darin nur vom Zufall 1 ift. Das ift nicht minder der Fall bei den kleinen 
bauchförmigen Strohkörben, ich aus ſpätmittelalterlicher Beil bi3 in unjere 
herübergerettet haben und im Sc noch heute zu ſehen ſind hoch über dem 
hofwärts ſtehenden Fenſter des Wälder Bauernhauſes. Uebrigens ift bieſer Platz 
gar kein ſchlechter: geſchützt, warm, und vor allem halten die Bienen ihren Flug 
über die Köpfe der in der Haustüre oder im Hof befindlichen Perſonen weg, weil 
ſie dementſprechend hoch ſtehen. 

Wenn ſich nun auch der Büdinger Bienenwald nicht meſſen konnte mit den 
großen Reichs waldungen bei Nürnberg, die man den „Reichsbienen⸗ 
garten“ nannte und als Lieferanten für den ſüßen Stoff i in den ſchon zu Luthers Zeit 
berühmt gewordenen Nürnberger Leb⸗ und Honigkuchen gut brauchen konnte, wenn 
auch die bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe in Altheſſen nicht ſo günſtig lagen wie in 
der ſo oft als des Deutſchen Reiches Streuſandbüchſe verſchrienen Mark, wo es zum 
Teil Kreiſe gab, in welchen man 5⸗ bis 7000 Bienenvölker in künſtlich ausgehöhlten 
Baumſtämmen der Wälder oder in abgeſchnittenen Baumſtümpfen in den Hausgärten 
b hatte, ſo gab es doch auch im alten Chattenlande ſogenannte Zeidlergeſell⸗ 
1 Sie ela ſich mancherlei Vorrechte und Privilegien. „Zeidler“ ift fo viel 

ie Imker. 

Bis in den als rauh verſchrienen und wirklich auch damals noch kälter als heute 
mit Recht vermuteten Vogelsberg hatte ſich in jener Zeit die Bienenzucht noch 
nicht vorgewagt; wo heute die klaſſiſche Imkerſchule unſeres Henſels in Hirzenhain 
exiſtiert, flog damals noch kein Immlein. Uebrigens hat dieſe Imkerſchule ſicher 
ſo viel geleiſtet und iſt ſo ſegensreich für die Ausbreitung der Bienenzucht in Ober⸗ 
heſſen geweſen, wie in Baden die ehemals von Roth gegründete und geleitete 
Imkerſchule zu Eberbach am Neckar — auch dieſe, vor den Grenzen Starkenburgs 
1 von heſſiſchen Imkern beſucht — und wie in der Provinz Hannover 

ie in Eyſtrup. 

Gehen wir in die ältere Zeit zurück, ſo ſehen wir, daß ſich aus der Klotz⸗ 
beutenzucht die Wanderbienenzucht des Lüneburger Heideimkers in der Provinz 
Sannorer entwickelt, die ſchon mehr Vertrauen erweckt auf eine tüchtige Honig- 
ernte. Von jetzt zu „Heſſen“ gehörigen Landesteilen kam hierfür nur die Gegend 
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5 Kaſſel, aljo an der Grenze des ehemaligen Niederheſſens, in 

„außerdem der Treis Grafſchaft Schaumburg der heute an Heſſen⸗ 
Kaffe au angegliedert iſt, mit ſeiner Bevölkerung aber Hauptort Rinteln an der Meier) 
dem niederſächſiſchen Volksſtamm angehört. Selbſtbewußt, dem ſicheren Erfolg 
ſeiner Bienenkunſt vertrauend, welche ihm ſeine Tonnen mit Honig füllt, ſchreitet 
der Beſitzer, ſein Pfeifchen dampfend, die lange Front ſeiner Heerſcharen in der 
Heide ab und hält wie ein Feldherr mit Kennerblick Muſterung. Erſt mit dem 
Aufblühen des Buchweizens und der Erica vulgaris eröffnet ſich in ſeiner Heimat 
eine reiche Honigtracht, während bis dahin ſeine Bienen kaum jo viel Nahrung finden, 
um notdürftig ihr Leben zu friſteu. Große Maſſen an Honig würde er verfüttern 
müſſen, bliebe er im Frühling daheim. Da macht er ſich denn ſchon im März auf 
die Reiſe mit ſeinen Bienen nach Gegenden, wo im Frühjahr die Honigauellen reich⸗ 
lich fließen, ſtellt hier ſeine Völker auf und läßt ſie ſchwärmen, d. h. ſich verdrei- und 
vervierfachen und neuen Bau aufführen. „Anfang Juli, wo der frühe Buchweizen zu 
blühen beginnt, kehrt er wieder heim. Die von ihm benutzte Bienenwohnung, der 
ſogenannte Lüneburger Stülpkorb, iſt gleichfalls uralt, gilt aber noch 
heute allgemein als eine ganz vorzügliche Bienenwohnung, da in ihr die 
Bienen gut gedeihen und ſich verhältnismäßig leicht behandeln laſſen. Der Stülp⸗ 
korb bahnte einſt einen wahrhaft rationellen Bienenzuchtbetrieb an und iſt noch 
heute in vielen Tauſenden von Exemplaren in Gebrauch. Nach dem Dreißigjährigen 
Kriege waren es beſonders die Heidimker, die als Hauptlieferanten von Honig und 
Wachs in Deutſchland auftraten. 

Buchweizen⸗ und Heidhonig aus Erica vulgaris ſtehen ohne Zweifel hinſichtlich 
ihrer die Geſundheit fördernden und anderen guten Eigenſchaften dem Honig des 
modernen Imkers nicht nach, wohl aber hinſichtlich des Aromas, der Farbe, des 
Geſchmacks und der äußeren Reinheit von jeglichen Beimiſchungen, wie Blüten- 
ſtaub und Wachsteilchen. Dazu kommt noch, daß ſich beide Honig orten in Gläſern 
nie ſo anlockend dem Liebhaber und Käufer gegenüber präſentieren. Daran ändert 
der vortreffliche Betrieb der Heidimker ebenſowenig wie ihre ſonſt 
ausgezeichneten Bienen wohnungen. 

Begeben wir uns nun auf den Bienenſtand eines modernen heſſiſchen 
Berufsimkers vielleicht eines ſolchen, der lediglich von den Erträgniſſen 
ſeiner Zucht lebt! Iſt es ein älterer Mann und von Jugend auf mit dem Gewerbe 
vertraut, ſo hat er ſicher vor Jahren mit den vom Vater ererbten Strohſtülpern 
angefangen zu imkern und ift dann zum neuen Betriebe in modernen Bienenwob⸗ 
nungen übergegangen. Dabei hat er alles verſucht, wovon er ſich für ſeine Zucht 
Erfolg verſprach, und das Bewährte beibehalten. So finden wir die beſten Bienen⸗ 
wohnungen der Gegenwart auf ſeinem Stande in eleganten Pavillons, in hübſch 
zuſammengeſtellten Kaſtenſtapeln und neuen und alten Bienenhäuſern vertreten. 
Auch der alte Erbſtülper fehlt nicht, da ihn der moderne Imker wenn auch weniger 
55 Honiggewinnung, ſo doch zu Betriebszweck⸗ ‚t febr gut verwenden kann. In der 

Schwarmzeit erfolgen Bienenſchwärme gerade reichlich von den runden Stroh⸗ 
ſtülpern. Und auf dieſe hat es der Berufsimker abgeſehen, er kann ſie brauchen. 

Die drei bedeutendſten Hilfsmittel der neuen Bienenzucht, durch 
deren Benutzung die modernen Imker bedeutend im Vorteil ſind gegen die Imker 
alter Schule, ſind folgende: Wohnung mit beweglichem Bienenbau, 
die Honigſchleuder und die Kunſtwabe. Wenn die heſſiſchen Imker des 
Mittelalters dieſe drei Hilfsmittel gehabt hätten, welche bedeutende Mengen von 
Honig hätten lie ernten können! Denn es ift anzunehmen, daß damals die Bienen⸗ 
weide noch viel beſſer war als heute. Honig aber brauchte man in Heſſen 
und in feiner Nachbarſchaft, in der freien Reichsſtadt Frankfurt a. M., ebenſoviel 
wie Wachs in den Kirchen und Klöſtern Fuldas. Gerade im Mittelalter, als noch 
die alte Kirche allein exiſtierte und unfer ganzes Heſſen katholiſch war. hatten die 
Kirchen ein Bedürfnis an Wachskerzen, welches das heutige bedeutend überſtieg. Nach 
der Reformation brauchte immer noch das katholiſche Fuldaer Land viel Wachs. 

Ein ganz hervorragender Fortſchritt war namentlich die Erfindu ng der 
Honigſchleuder. Ein paar Umdrehungen der Kurbel derſelben genügen, den 
Honig auszuwerfen, der nun ſo rein und klar, wie er aus den Blüten gekommen iſt, 
ohne irgendwelche Beimiſchungen von „Ilumenmehl oder Wachsteilchen, in ein 
untergeſetztes Honiggefäß fließt. Das Wachswerk bleibt in den Rähmchen un- 
beſchädigt und wandert mit dieſen entweder nach zwei⸗ oder mehrmaligem Aus- 
ſchleudern in die Bienenſtöcke zurück oder am Ende der Tracht zum Gebrauche für 
nächſtes Jahr in den Wabenſchrank. So wird die Honiggewinnung mehr oder 
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minder zu einer Leichtigkeit. Früher mußten zur Gewinnung des Honigs immer 
erſt die Bienen getötet, die honiggefüllten Wachswaben ſtückweiſe losgebrochen, 
zerquetſcht und der Honig ausgepreßt werden. Das ganze Wachsgebäude wurde ver- 
nichtet und mußte bei einer Neube völkerung des Korbes mit Bienen von dieſen 
ſelbſt neu gebaut werden. Das geſtaltet ſich 5 ganz anders und vorteilhafter bei 
den Stöcken mit dem 1 ichen Bau. Unter Benutzung der Vorräte 
ſeines Wabenſchrankes, der leeren Wachswaben, füllt der Imker ſeine Stöcke, ſobald 
die Bienen anfangen, fleißig Honig einzutragen. Dieſe erſparen dabei die Zeit, die 
das Bauen der neuen Zellen erfordert. Viel Honig wird aber auch dabei gewiſſer⸗ 
1 „verbaut“. Denn um ein Pfund Wachs zu ſchwitzen, verbrauchen die Bienen 

6 bis 20 Pfund Honig. Der leere Wachsbau it daher von höchſtem orte. dicht 
ſelten ſchleudert der Imker der neuen Schule einem einzelnen Bienen volke 10 bis 
40 Pfund Honig, ja in Ausnahmefällen nach Gravenhorſt („Der praktiſche Imker“) 
80 bis 100 Pfund Honig aus; rechnet man im allgemeinen 5 Pfund auf das Nühmchen 
und 12 Rähmchen auf den Stock, ſo ergibt dies 60 Pfund Honig pro Stock im 
Durchſchnitt. 

Viellei he noch bedeutender als die Honigſchleuder war für die Entwickelung der 
modernen deutſchen Bienenzucht die Erfindung der ſo genannten Kunſt⸗ 
wabe. Das iſt der künſtlich hergeſtellte Bienenbau aus Wachs. Die Bedeutung 
der Kunſtwabe iſt ſchon im vorſtehenden begründet worden Zeiterſparnis für' die 
Bienen, Krafterſparnis, verminderter Honigverbrauch). Man erfand Guß⸗ und 
Preßmaſchinen Mit eriteren kann ſich jeder ſeine Kunſtwaben ſelbſt anfertigen. 
Die Preßmaſchinen, ſogenannte Walzwerke, werden von den Kunſtwabenfabrikanten 
zur Maſſenanfertigung der Kunſtwaben benutzt. Das Walzwerk prägt die Anfänge 
der Bienenzellen wie der Zellenböden in das Wachsblatt. Dieſes wickelt ſich als 
dünnes Wachsblatt von einer Rolle ab und läuft durch das Walzwerk. Nunmehr 
iſt die Kunſtwabe fertig. Sie wird dann noch zurechtgeſchnitten und in Rähmchen 
gelötet. Einer unſerer bedeutenderen Kunſtwabenfabrikanten verarbeitet auf dieſe 
Weiſe 9000 Kilo Wachs im Jahr. Jedoch noch mancherlei andere Vorteile bieten 
die drei Errungenſcharten der modernen Bienenwirtſchaft dem Imker, die Kunſt⸗ 
wabe, die Honigſchleuder und die Bienenwohnung mit beweglichem Bau. 9 

Die neueſten Phaſen in der Entwickelung der deutſchen Bienenwirtſchaft ſind 
unſtreitig die modernen Imkerſchulen. Von der heſſiſchen, unter Lehrer Henſels 
Leitung in Hirzenhain, will ich hier nicht weiter reden, damit es nicht ſcheint, als 
ſchreibe ich pro domo. Nur noch ein paar Worte über die Imkerſchulen in Eber⸗ 
bach am Neckar und, in Eyſtrun in der Provins Hannover. Die erſtere, welche 
unter der bewährten Leitung des Lehrers und Imkermeiſters Roth ſtand, wurde am 
21. Mai 1891 eröffnet. Dieſelbe erfreute ſich ganz beſonders der Förderung durch 
die Großherzogin von Baden, welche die Anſtalt mit ihrem Gefolge beſucht und 
in Augenſchein omni hat. Son 233 Bewerbungen um Aufnahme in Diele 
Schule wurden 54 Männer und 22 Frauen bis 1895 zugelaſſen. Das Großher— 
zonliche Miniſterihm des Innern bewilligte an ſämtliche Schüler bzw. Schülerinnen, 
welche um eine Unterſtützung eingekommen waren, Reiſekoſten und eine 
Tagesgebühr von 1 Mark 50 Pf. bis 2 Mark 10 Pi. Nach Brendigung eines 
Kurſus, deren mehrere in einem Sommer abgehalten wurden, fand eine Prüfung 
ſtatt. Ein Kurſus dauerte 10 Tage bei weben— bis achtſtüntdiger Arbeit im Schul 
raume oder auf dem Bienenſtande. ö 

Die Imkerſchule in Gyurup, welche ren dem Imkermeiſter Rudolf Dathe 
trefflich geleitet wurde, if in ähnlicher Weiſe wie die in Eberbach eingerichtet. Sie 
erfreute ſich wie biele der kräftigſten Unterſtützung der Regierung und zugleich des 
. Zentralvereines für Bienenzucht. Auch jie wurde tebe ſteißig 

ſu 

So iſt denn allein durch dieſe Imkerſchulen eine ganze Reihe von Männern 
und Frauen ſeitdem zu tüchtig Imkern und Imkerinnen herangebildet worden, 
die ſchon mehr und mehr dafür jorgen werden, daß auch die primitiven Bienenſtände 
nach; und nach in moderne und gut rentierende umgewandelt werden. Und wie in 
phen, Baden und Hannover ſorgt man überall in Deutſchland für Verbreitung der 
modernen Bienenzucht. Das kann und muß jeden, der ſich überhaupt für Volks⸗ 
wohlfahrt nur halbwegs intereſſiert, vom Grunde des Herzens freuen, zumal wenn 
er bedenkt. daß alljährlich noch Mülionen von Mark für die Bienenprodukte in das 
Ausland gehen, während noch rieſige Maſſen des ſchönſten Nektars, viele Millionen 
an Wert, aus Mangel an den erforderlichen Bienenvölkern, in den Blüten deutſcher 
Flora nutzlos verkommen müſſen. Das iſt ein grenzenloſer Verluſt von Nationalvermögen. 
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Obſtbau und Bienenzudt. 


Eine Kriegsmahnung für Friedenszeiten. 


Eine große Kriegszeit hat uns gelehrt, für die mangelnden Fette als Brotaufſtrich 
einen geeigneten Erſatz zu ſuchen. Er iſt gefunden worden in Obſtmuſen und im 
Kunſthonig. — Der Obſtgenuß als ſolcher war von jeher bekannt und beliebt, ſein 
gün ſtiger Einfluß auf den Ben Körper wurde jeit alten Zeiten gerühmt. Der 
rbrauch an Marmelade — vor dem Kriege mehr in Süddeutſchland als in Nord⸗ 
deutſchland bekannt — iſt nunmehr über das ganze Reich verbreitet und hat bewirkt, 
daß ungeheuer viel Obſt dem ſonſt gebräuchlichen Genuſſe leider entzogen wurde. — 
Wenn auch der Kunſthonig — der übrigens kein „Honig“ iſt — ein gut zu 
gebrauchendes Erſatzmittel darſtellt, ſo ſollte doch dahin geſtrebt werden, daß er für 
die Zukunft wiederum durch den echten 5 „erſetzt“ wird: denn deſſen beſte 
Eigenſchaften, vor allem die reſtloſe Aufnahme durch die menſchlichen Verdauungs⸗ 
organe, gehen jedem Kunſtprodult ab. — Eine Vermehrung von Obſtbau und 
Bienenzucht erſcheint dringend geboten. 


Im beſonderen ſei folgendes bemerkt: 


1. Für die Obſtbauer: Obſtbau und Bienenzucht gehören zuſammen. In 
Auſtralien machte man in früheren Jahren die traurige Erfahrung, daß die Obſt⸗ 
bäume nur wenig, vielfach auch gar nicht tragen wollten. Da kam ein deutſcher 
Obſtbauer auf den Gedanken, zur Hebung des Uebels unſere Honigbiene einzuführen. 
Und ſiehe da! — von dem Jahre der Einführung an trugen die Bäume reichlich. 

Der bekannte Naturforſcher Darwin überſpannte eine Fläche, die mit hundert 
Weißkleepflanzen beſtanden war, mit einem Drahtnetz, das den Bienen den Zutritt 
zu den Blüten verwehrte. Dieſe hundert Pflanzen lieferten nicht ein einziges keim⸗ 
fähiges Samenkorn. Die unter gleichen Verhältniſſen, doch ohne „Gitterabſperrung 
5 ſtehenden hundert Pflanzen ergaben eine Summe von 2200 keimfähigen 

amen 

Beide Beiſpiele zeigen in deutlichſter Weiſe die Wichtigkeit der Bienen für 
- eine reichliche Fruchtbildung und damit auch der Bienenzucht für den Obſtbau. 

Bekanntlich wird der Anſtoß zur Fruchtbildung durch Selbſtbeſtäubung und 
Fremdbeſtäubung gegeben. Die beſſere Art iſt die zweite. Bei vielen Pflanzen iſt 
eine Selbſtbeſtäubung geradezu ausgeſchloſſen dadurch, daß ſich Staubgefäße und 
Stempel nicht zu gleicher Zeit entwickeln und für die Befruchtung geeignet ſind. Die 
Uebertragung des Blütenſtaubes bei Fremdbeſtäubung geſchieht durch den Wind 
(Kätzchenträger, Roggen und andere Gräſer!) und durch Inſekten. Daß letztere den 
günſtigeren Fall darſtellt, beweiſen die beiden oben angeführten Beiſpiele. 

Die Uebertragung durch Inſekten geſchieht dadurch, daß an deren Körper der 
e der von den Staubbeuteln abgeſtreift wurde, 11 h bleibt und bei 

Berührung durch den mit Pollen eingepuderten Körper auf dte klebrige Narbe 
einer fremden Blüte abgeladen wird. Die reichliche Behaarung des Bienenleibes macht 
dies Inſekt zur Uebertragung des Blütenſtaubes beſonders geeignet. Der kurze 
Rüſſel nötigt die Biene zum tiefen und gewaltſamen Eindringen in den Blüten⸗ 
kelch, der den begehrten Honig meiſt recht verborgen feſthält. 

Durch vielerlei Beobad htungen und Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß die 
Befruchtung auch bei den Obſtbäumen eine beſſere iſt, wenn der auf die Narben 
gelangende Blütenſtaub nicht den Blüten derſelben Pflanze entſtammt. Es ſoll durch⸗ 
auch nicht geleugnet werden, daß auch andre Inſekten an der Uebertragung des 
Blütenſtaubes beteiligt ſind. Doch hat man berechnet, daß eine Biene, um 1 kg Honig 
zu ſammeln, 5600 000 Blüten beſuchen muß. Wenn auch möglicherweiſe dieſe Zahl 
nach oben oder unten nicht aufs Haar ſtimmt, ſo muß doch zugegeben werden, daß 
an der Befruchtung unſerer Obſtbäume die Bienen den größten Anteil haben. Man 
vergleiche mit der emſigen Biene den faulen Kefer, der langſam kriechend nur wenige 
Blüten beſucht, oder den langrüſſeligen Schmetterling, der nur ganz flüchtig Staub⸗ 
beutel und Stempel berührt, beide mit ihrem geringen Nahrungsbedürfnis des 
Augenblicks. 

Neben dem Nutzen, den die Bienenzucht der Allgemeinheit der Landwirtſchaft 
bringt, bietet ſie dem einzelnen moraliſche Vorteile, die nicht una! werden 
dürfen. Dr. Dzierzon, der Altmeiſter der Bienenzucht, faßt dieſe in die Worte 
zuſammen: „Ein Bienenpfleger, wenn er wirklich Bienenfreund iſt und nicht aus 
bloßer Gewinnſucht Bienenzucht betreibt, ift fider auch ein fleißiger, ordnungs⸗ 
liebender, verträglicher, häuslicher, gefühlvoller, überhaupt ein guter Menſch. In 
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der Bienenzucht liegt etwas Reines, Edles, womit ſich ſchmutzige Seelen nicht zu 
befaſſen pflegen.“ 

Wenn oben von den Vorteilen die Rede war, welche die! Landwirtſchaft von 
der Bienenzucht hat, jo wird mancher Qbſtbaumzüchter jagen: Warum ſoll ich 
nun gerade Bienenzucht betreiben, meine Obſtbaume werden von fremden Bienen 
beflogen, mögen andre weiter ihre Bienen hegen und pflegen! Wenn jeder ſo denken 
würde. wäre es in unſerm Vaterlande ſchlecht beſtellt um die edle Kunſt der . 
Und von den 20 Millionen Kilogramm Honig, die jährlich in deutſchen Landen 
verbraucht werden, müßte ein größerer Teil vom Auslande eingeführt werden. Wenn 
auch die Einfuhr (im letzten Friedenszeiten) den ee geringen Wert von 
jährlich etwa 4 Millionen Mark (3 Millionen Mark für Honig, 1 Million Mark für 

Wachs) hatte, ſo ſteht doch feſt, daß ſich der Verbrauch bei dem Wert, den der Honig 
für die Ernährung und in der Heilkunde hat, bedeutend ſteigern würde, wenn bei uns 
größere ER eee N geſchaffen würden. Die gegenwärtig in Deutſchland 
verbrauchten 20 Millionen Kilogramm haben einen Wert von mindeſtens 40 bis 

illionen Mark. Sicherlich ließe ſich durch eine allgemeine Vermehrung der 
Bienenzucht der Betrag auf das Doppelte ſteigern. Und an dem Gewinn ſollte jeder 
Obſtbaumbeſitzer und ⸗pfleger Anteil haben. 
Und wie ſchön wäre es, wenn bei jedem Eigenhäuschen, jeder Kriegerheimſtätte, 
jedem Bauerngärtchen und in jedem Schrebergarten ein Bienenſtand im Schatten der 
Obſtbäume zu finden wäre! 

Fürdie Bienen züchter: „In jedem Raum pflanz' einen Baum und pflege 
ſein, er bringt dir's ein!“ So lernten wir's ſchon in der Schule. Wenn auch zugegeben 
werden muß, daß die Bienenzucht manche freie Stunde, die dem Imker neben 
ſeinem Hauptberuf bleibt, in Anſpruch nimmt, ſo muß er doch immer noch genügend 
Zeit finden, Obſtbäume zu pflegen. 

| (Schluß folgt.) 


Aus dem Bienenreiche und verwandten Gebieten. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 


Einzelbienen (ſolitär lebende Bienenarten). 


Ter Bahnhofsvorſtand einer kleinen heſſiſchen Station ließ unlängſt in einer 
äſthetiſchen Anwandlung das Gebäude von Sn; „häßlichen Anwürfen“ reinigen: 
aber dieſe traten bald darauf in großer Zahl wieder auf. Wer war der Täter? Es 
war das Werk ſonderbarer Heinzelmännchen, die aber bei hellem Sonnenſchein ar⸗ 
beiten: Die Mauerbiene (Chalicidoma muraria), einer einzeln lebenden Biene, 
die unſerer Honigbiene nahe verwandt iſt und darum auch unſere Leſer intereſſieren 
wird. Sie gehört nicht gerade zu den häufigen Tieren, wo ſie ſich aber einmal findet, 
da begegnen wir ihr oder vielmehr ihren Bauten auch in großer Zahl. Ihre Neſter 

legt ſie in Form von Lehmpaſten an, die ſie an Mauerwände klebt; auf dem Grund 
der Paſte ruht wie Mn einer „gelhlofienen Zelle das Ei, aus dem ſich die Larve ent⸗ 
wickelt. Sie wählt für die Anlage ihrer Neſter rauhe, no geglättete Steine; wir 
finden ſie ſomit hie und da an Wegſteinen, häufiger an Leichenſteinen der Kirchhöfe, 
eine beſonders reiche Fundquelle ſind aber die Mauern und Gebäude aus roh behaue⸗ 
nen Steinen ohne Bewurf derſelben, eine Bauart, wie fie vielfach die Bahngebäude 
kleinerer Stationen zeigen. 

Aus ſolchen Einzelbienen (man ſagt wiſſenſchaftlich: ſolitär lebenden Bienen) 
ſind die geſellſchaftlich lebenden Bienen, wie unſere Honigbiene eine iſt, hervor⸗ 
gegangen. Der Weg der Entwickelung läßt ſich nachweiſen. 

Solche Einzelbienen fand ich bei Friedberg, Butzbach und Gießen, nicht im 
hohen Vogelsberg, wohl aber ſehr zahlreich im Mainzer Becken Mainz bis Bingen‘, 
wo ſogar die unteren Mauerwände des Hauſes meiner Mutter in Gonſen heim bei 
za von ihnen zur Anlage von Neſtern benutzt werden. Die Tiere find Liebhaber 

ärme. Im warmen württembergiſchen Muſckelkalk⸗ und . land ich 
vn häufi utig, jo ganz maſſenhaft in einem Hohlwe eg hinter Schloß Gutenburg am 
feinem Ausflug nach dem nordöſtlichen Oberheſſen ſtand ich eines ſchönen 

Tages auf dem Hainigturm bei Lauterbach, und dort umſchwärmte mich ein bienen- 
artiges Inſekt, von dem ich einige Exemplare mitgenommen habe, jedoch die Art 
His heute nicht beſtimmen konnte. Zum Beſtimmen werde ich jie dem Kgl. Natura⸗ 
lienkabinett in Stuttgart überſenden. Nicht ſelten ift ja auch im Rhein-Main-Gebiet. 
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die ſtahlblauflügelige ne Xylocopa violacea, der Rieſe unter den Bienen, 
weit größer als eine Hummel. Ihr Vordringen nas Norden bis Gießen und neuer⸗ 
dings ſogar bis Marburg an der Lahn haben wir Brüder Schuſter nachgewieſen. 


Vererbt ſich die Unempfindlichkeit gegen Bienenſtiche auf Imkerkinder? 


In einer deutſchen Zeitun hs Jäger jchreibt ein Th. Lund in einer Erörterun 
über Mückenſtiche bezw. ein Mittel gegen dieje, daß er Imkerei betreibe, und daß 
an geraten worden jei, jid ruhig von Bienen ſtechen und dadurch immun (unem⸗ 

ndlich) machen zu laſſen. „Wenn Sie erſt, “ fo ſagte man ihm, „die nötige Menge 
Gift im Leibe haben, dann ſchwellen die Stichwunden nicht mehr an.“ Der Bericht⸗ 
erſtatter fährt fort: Jener, der mir den Rat gegeben, hat vollſtändig recht gehabt. 
Ich kann jetzt zehn bis zwölf Bienenſtiche bekommen, ohne daß etwas mehr davon 
zu ſehen iſt als der Stichpunkt. Mückenſtiche ſind überhaupt nicht zu ſehen, und 
Gegenmittel gebrauche ich nicht. 

Daß übrigens eine ſolche Impfung auch auf die Nachkom⸗ 
menſchaft wirkt, dafür ein ſchlagender Beweis. Vor Jahren machte 
mein jüngſter, damals noch nicht zwei Jahre alter Sohn ſich das Vergnügen, die 
Bienen mit einem Stocke zu bearbeiten. Er erhielt dabei wohl ein Dutzend Stic 
an Hals und Kopf, worüber meine Frau ſehr aufgeregt war. Als ich mir die Sa 
anſah, war ihon eine Viertelſtunde verſtrichen: aber es waren noch kaum Schwel⸗ 
lungen eingetreten, und ich ſagte gleich zu meiner Frau: „Dem ſcheint es nicht zu 
ſckaden, der hat ſchon das Gift im Körper mit zur Welt gebracht.“ Und ſo war es 
auch, denn weitere Schwellungen traten nicht ein. 

Ich rate alſo dazu, ſich recht oft tüchtig ſtechen und die angeprieſenen Mücken⸗ 
mittel dem Apotheker zu laſſen. Jedenfalls hat das angegebene Verfahren den Bor- 
zug, daß es kein Geld koſtet. 

Soweit der Berichterſtatter Th. Lund. Was ſagt nun dazu die Schriftleitung? 
Es iſt merkwürdig genug, was ſie ſchreibt: 

Bemerkung der Schriftleitung. Es handelt fih bei obigem Ber- 
fahren um eine Axt „paſſiver Immunität“, entſtanden durch Ueberführung des die 
Entzündung und Schwellung erzeugenden Giftſtofſes der ſtechenden Inſekten in den 
menſchlichen Körper. Die Sache iſt ſchon öfter ausprobiert, doch iſt es nicht gerade 
angenehm, ſich ſo lange ſtechen zu laſſen, bis Unempfindlichkeit gegen Mückenſtiche 
eintritt. Vielleicht wäre es eine dankenswerte und einträgliche Aufgabe für ein 
pharmazeutiſches Laboratorium, den fraglichen Giftſtoff zu iſolieren und künſtlich 
herzuſtellen oder aber ein Serum als Gegenmittel ausfindig zu machen. Wenn man 
ſich dann etwa im Frühjahr impfen laſſen könnte, um bis zum Winter gegen die 
Stiche von Mücken, Schnaken, Gnitzen uſw. immun zu ſein, ſo wäre das für den 
Jäger wie für den Forſt⸗ und Landwirt eine höchſt ſchätzenswerte Errungenſchaft. 
Außerhalb des Bereiches der Möglichkeit liegt die Sache jedenfalls nicht. 

Die Herren ſind auf dem Holzweg! Zwar unſere obige Frage iſt beantwortet 
und ſcheint mit Recht bejaht worden zu ſein. Bei „ mag ſich die 
Unempfindlichkeit auf die Kinder übertragen. Aber was die Mückenſtiche angeht, 
ſo verkennen eins die Herren total, und vielleicht hätte man doch auch der Schrift⸗ 
leitung einer deutſchen Jägerzeitung, u fie ſich in Dr. Schäff repräſentiert, ſoviel 
zoologiſche Kenntnis zutrauen dürfen. Der Stich der Mücke iſt ein ganz anderer 
als der einer Biene. Dieſe ſticht zur Verteidigung mit dem Giftfache und träufelt 


unſere Schnale — bohrt mit dem Rüſſel ein Loch in die Haut, um mit dem Z Sauger 
das Blut ſchöpfen zu können. Das iſt ane: etwas anderes und von Immunitä: kann 
hier keine Rede ſein. zn ai Verletzungen wird der menſchliche Körper immer 
reagieren. „Giftſtoffe“ (ſiehe oben) ſind beim Mücckenſtich nicht vorhanden. Ter 
Bienenſtich ſchmerzt ſofort, der Mückenſtich in der Regel erit, wenn das Blut aus⸗ 
geſaug: iſt. Auch oer Floh ſaugt Blut mit dem Rüſſel, und auch gegen Flohſtiche 
Werd man nie immun. Es ift ja kein Stoff da, der in die Wunde geträufelt würde, 
wodurch die Immunität des Blutes hervorgerufen werden könnte. Wohl kann viel⸗ 
leicht bei häufigem Geſtochenwerden von Schnaken, Flöhen und Läuſen ein gewiſſes 
„Gewohntwerden“ eintreten, wie ſolches hinſichtlich der Kleiderläuſe von den Polen 
im beſetzten Kriegsgebiet im Oſten berichtet wird, aber von einer Immunität, wie 
beim Bienenſtich, kann ganz ſicher keine Rede ſein. Daher mutet es direkt lomiſch, 
faſt wie ein Aprilſcherz, an, wenn eine jägerlateinernde?) Jagdzeitſchrifts⸗ Redaktion 
von einer Impfung gegen Mückenſtiche ſchreiben mag. Das Serum dazu wird ſie 
ebenſo wenig erhalten wie fie den „fraglichen Giftſtoff iſolieren“ oder gar „künſtlich: 
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herſtellen“ (au!) laſſen kann — trotz „pharmazeutiſcher Laboratorien“ (oder wie 
dieſe Dinger mit hochtrabenden Namen ſonſt noch heißen mögen). Dagegen ließe fid 
io etwas wie Impfung gegen Bienenſtich idon denken. Der wackere Imker natürlich. 
verzichtet darauf. 


Die Bienenzucht im Stülpkorb. 
Von Inſektikus. 


Der Stülper oder Korb war einer der erſten künſtlichen Bienenwohnungen, 
er hat ſich auf vielen Ständen bis heute erhalten, und ganz eigenartig ſtimmt uns 
die alte traute Wohnung unferer lieben Honigſammlerin. Allerdings hat im all- 
gemeinen der Stülper ausgeſpielt, die Mobilwohnung verdrängte ſeine Form, 
ſeine ganz brauchbare Verwendbarkeit. Hören wir! 

Die Größe des Stülpers mag uns vielfachſt beſchäftigen. Wir hören von 
großen Wohnungen der Bienen, daß dieſe kalt wären, die Bienen könnten beſonders 
im Lenz dieſe großen Räume ſchlecht erwämren, und viel Brut werde abſterben 
oder das Brüten ſchlecht und langſam vor ſich gehen. Eine große Wohnung liefert 
wenig und kleine Schwärme. Kleine Wohnungen find zwar leicht und gut wüärmbar, 
aber die Räume zu eng, das Volk wird zum Schwärmen gezwungen, die goldene 
Mitte wird das Beſſere ſein, und ſo wählte ich für meine Stülper eine Innenhöhe 
von 35 cm, die Breite ſollte 25 cm, die Wandſtärke bis 8 am betragen. Dieſe 
Stülper können leicht durch Mobilunterſätze erweitert werden. Die Stülper müſſen 
aus beſtem Stroh hergeſtellt werden und in jeder Weiſe ſehr kräftig ſein. Ein 
Spundloch iſt nicht unbedingt notwendig, dagegen darf ein Bauvorzeichner nicht 
ſehlen. Dieſer ift am beiten aus Rähmchenholz gefertigt, 10 mm ſtarke Hölzer zum 
Gerüſt. 8. mm ſtarke Rähmchenſtäbe mit Nute für die Wabenſtreifen. 

Die Vorteile dieſes Stockes, d. h. Stülpergröße, liegen in folgenden Wahrheiten: 

L. Schwärme kommen in den mittleren Stockgrößen gerade zur richtigen Zeit, 
es gibt zwar keine Rieſenſchwärme, aber frühe Schwärme, und ein früher Schwarm 
it immer wertvoll. 

Der ziemlich beſchränkte Raum des Stülpers nötigt das Volk, möglichſt raſch 
die . — Auf⸗ bzw. Unterſätze — zu bevölkern, was von 
großem Vorteil iſt. u 

3. Die mittelgroßen Stülper können im Bienenhäuschen bei wenig Platz in 
großer Menge untergebracht werden, ſomit iſt ein Töten oder Kurzhalten der 
Standvölker nicht notwendig. 

Nach meiner Anſicht berechtigt gerade der Unterſatz für Rähmchen (Breitwabe) 
ſo recht die Korbbienenzucht. Die Königin, überhaupt das ganze Volk, iſt raſch im 
Unterſatz, dort wird lebhaft gebaut und gebrütet, der Königin der Weg in den Korb 
zurück mittels Abſperrgitter verſperrt und ſomit das ganze Brutleben in den 
Unterſatz unter ſtändige Kontrolle gebracht. Der Korb wird zum Honi atopf. Vie 
Betrlebsweiſe ift folgende: 

Brutraum im Unterjaß; Honigraum im Korbe, nach bendigter Tracht wird 
der Korb bienenleer gemacht, 1 die Waben mittels Stachelrähmchen 
oder Korbrähmchen ausgeſchleudert. Der ausgebrochene Korb wird mit neuen 
Bauvorzeianer verſehen, die Königin und viele junge Bienen vom Unterſatz in 
ven Korb gekehrt und das Volk aufgefüttert. Warme Fütterung in großen Portionen 
bringt den Korb in 8 Tagen vollkommen ausgebaut, verproviantiert und mit neuem 
Brutneſt vor des Imkers Auge. Die Brut im Unterſatz wird allmählich auslaufen, 
in den Stülper laufen, der Unterſatz kann weggenomme': werden. Auch können reife 
Brutwaben des Unterſatzes weniger ſtarken Völkern ingen lugt werden, man bat 
jomit auf zweifache Art abgeholfen. Die Völker figen a: weitem Bau, haben gutes. 
Futter im orbe und ſchöne Brutwiegen. fe überwintern herrlich und werden grof- 
ertige Völker fürs Nächſtjahr. 

Auf dieſer Art von einfachſter Beyandlura ift mein ganzer Stand aufgebaut: 
ich habe immer gut mit dieſem Verfahren abgeſchnitten, allerdings muß der Unter⸗ 
Ir mindeſtens 10 Breitwabenrähmchen aufnehmen können, auf Wunſch kann man 

ich einfaches Umhängen des Rähmchens vom Siabil- zum Mobilbau übergehen 
8 Korb ſamt Unterſatz wird von ſeinem Standplatz weggenommen und eine 
Beute „Dorthin gebracht, allerdings muß tags vorher der Korb bienenleer gemacht 
icin. Die Rähmchen werden dann einfach umgehängt. 

Einiges noch vom Stappeln nach. dieſer Betriebsweiſe. Ein einfaches ſchmales 
Bienenhaus mit weit überſtehendem Dache kann auf den beiden Längsſeiten mit 
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Körben verſehen werden, die Unterſätze werden von der Stirnſeite aus behandelt, 
‚alfo braucht im Bienenhäuschen kein Gang Ina den Körben zu fein. Korb wie Unter- 
fag werden von der Einflugſeite aus behande 

Möge mancher Imker meiner Art ne Zucht auf ſeinen Ständen ein kleines 
Plätzchen gewähren, die Art wird ihn zufrieden machen. Meines Urteils ift reine Worb- 
bienenzucht und auch dieſe mit Aufſatzkaſten nicht praktiſch oder gar rationell. Wir 
müſſen 1 5 alles Praktiſche beachten, der Honigaufſatz iſt aber Eſſig, bei mir war's 
immer ſo 


Der Bautrieb im Bien. 


Von Heinz von Stein. 


Dr. U. Kramer ſchreibt in feiner „Raſſenzucht“: es baut ſtets der 
wachſende Bien. Im Frühjahr, nach dem Wiedererwachen des Biens, ſetzt kräftige 
Bauluſt ein, die bis zum Spätherbſt andauert, nackte Völker bauen im ſpäteſten 
Herbſt bei guter und warmer Witterung ihre Wohnung prächtig aus, ja fogar Kunſt⸗ 
wabenſtreifen werden in wenigen Tagen ausgezogen. Es baut ſtets der wachſende 
Bien, der Bien, deſſen Triebleben neu erwacht. Die Hauptbaukünſtler ſind die jungen 
Bienen, deren Ueberkraft und Menge an Fettſtoffen ſich durch Bauluſt kundgibt; 
iſt ſolches nicht der Fall, dann haben wir einen Schwächling vor uns, der niemals 
was Geſcheites wird. Die Bauluſt im Frühjahr müſſen wir auch ausnützen, was am 
leichteſten durch Kunſtwabengabe zur allmählichen Volksausdehnung geſchieht. 

Darum — Naben die Völker keinen Drohnenbau, dann ein Rähmchen mit 
Wabenſtreifen mitten ins Brutneſt, allen guten Honigvölkern, das ſchadet nichts, der 
Bien legt fid mächtig ins Zeug, und nicht felten ift in einer Nacht die Drohnen⸗ 
wabe fertig: Drohnen ſind natürliche Glieder des Bienenvolkes. Den Schwäch⸗ 
lingen, überhaupt allen nicht braven Hänglern, darf man Kun feine Drohnen- 
wabe einhängen, Wahlzucht muß immer in der Bienenzucht die Oberhand behalten. 
Sehr fehlerhaft wäre es, die Bauluſt im Frühjahr überhaupt nicht auszunützen: 
an Mittelwänden, dann an einer Fenſterwabe als Drohnenwabe muß jedes Volk 
ſeine Bauluſt ausüben können, ſonſt wird der Bien niemals genügend wachſen, 
Honigernte oder Schwärmen würden zur Null herabſinken. Ein prächtiger Bau, ein 
N Bau, ein mächtiges Anſchwellen des Biens, das Volk muß erſt wachſen, 
dann kann es erft reifen. Gerade der Drohnenbau hilft den Völkern mächtig die 
Bauluſt anzutreiben, und ſtaunend ſieht mancher Imker dies plötzliche Geſtalten 
-e mächtigen Drohnenwabe, wir jeben, der Bien kann bauen, wann er will 
und mag. 

Der praktiſche Imker benötigt einen großen Ueberſchuß von ausgebauten Waben, 
dieſe ſind beſonders für den Honigraum ein prächtiges Kapital. Allerdings iſt es 
nicht gerade gut, immer im Brutraum ausgebaute Waben zu verwenden, 

erade das Gegenteil iſt manchmal der Fall, die ausgeprägte und ſich rechtfertigende 

uluſt ſchreit förmlich nach Bauarbeit; darum geben wir Mittelwände. Im Früh- 
jahr nützen wir die Bauluſt zur Schaffung vieler Schönen Waben aus, die wir ſpäter 
mit Erfo Sanhi Schwärmen, Ablegern uſw. verwenden können. Die Bauluſt ſpielt 
auch bei nſtſchwärmen eine große Rolle, das lebhafte Bauen gibt das gute Har- 
monieren im Bien kund. 

Wie können wir nun die Bauluſt mächtig anregen? Wurd 
warmes Futter und warmes Verpacken. Allerdings iſt es gerade nicht emp⸗ 
fehlenswert, beim Werden des Biens im Lenz zu füttern, wenigſtens nicht regel⸗ 
mäßig. ein oder einigemal in großen Portionen, und warmes Futter ſchadet ja nicht, 
aber Regelmäßigkeit würde zu falſcher Spekulativfütterung führen. Aber warmes 
Verpacken iſt ſehr notwendig, denn Wärme iſt weit mehr wert als Futter: die 
Wärme hilft dem Bien mächtig auf die Beine. Und der Bien baut nur eine warme 
Wohnung ſchnell und gut aus. 

Gutes Futter, und ſolches im Ueberfluß, und Wärme ſpornen die Völker zum 
Bauen an. Heute fühlt ein Schwarm, der Imker wirft ihn in einige Benten mit 
Wabenſtreifen; der Bien baut und baut, iſt die Tracht gut, auch ſchnell, aber er 
baut mächtig und raſch, wenn er vom dritten Tage ſeiner Geburt an täglich mit 
oe Portion gefüttert wird. In etwa 8—10 Tagen muß die Wohnung aus- 
g baut und verproviantiert fein, ſoͤnſt bleibt das Volk ein Stümper und Schwäch⸗ 

ing. Und nach meiner Anleitung behandelte Völker werden bei nur einigermaßen 
Herbſttracht ihre Honigkammern füllen. Flüſſigkeit, ſagen die Schweizer Imker, iſt 
die erſte Bedingung des wachſenden Biens, es baut nur der wachſende Vien, 
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aber er kann nur dann bauen, wenn er warm beiſammen it. Das ijt einmal zur 
Naturgeſchichte des Wachſes gebörig. Wärme, warmes Verpacken, warme Woh⸗ 
nungen und event. warmes Futter find die erſten Gehilfen des bauluſtigen Biens. 


Einiges von den Schwarmſtöcken. 
Von Inſektikus. 


Ein frühzeitiger kleiner Schwarm iſt beſſer als ein ſpäter großer. Dieſes Wort 
kann um ſo mehr unterſtrichen werden, da ja einem frühen, zwar kleinen Schwarm 
mächtig durch Zuhängen von Waben mit reifer Brut auf die Beine geholfen werden 
kann, aus den einfachſten Stöckchen iſt ein mächtiger Honigbien geworden. 

Grundbedingung ift freilich ein kleines Raͤhmchenmaß und eine zielbewußte 
Schwarmbienzüchtung. 

Ein kleines Rähmchenmaß bedingt wiederum eine kleine Wohnung, am beſten 
für den Schwarnhien ift die einetagige Wohnung geeignet, allerdings find auch 
Bauten mit feſten Schieden nicht zu verwerfen. Die ſonſt ziemlich unbeliebten 
Normal⸗Zweietager geben eine ganz treffliche Wohnung für den Schwarmimker. 
Meine Schwarmvölker ſind in Breitwabenbauten untergebracht, am einfachſten 
jind die jog. Amerifanerbauten, von oben zu behandeln, ohne Tür und Fenſter. 
Der Bien pt fo vecht warm beiſammen, er kann im Lenz dieſen Raum ſchnell 
durchwärmen, die Brut beginnt ſomit zeitig, junge Bienen bringen neues Leben 
in den Stock, und ſchnell ift das Volk ſtark und groß geworden. 

Klein, eng muß der Raum des e ein. fonft En er anm erſten 
lange nicht, ſchwärmt ſchließlich gar nicht oder 1 viel zu ſpäte Schwärme. | 
Ein Schwarm in Mai ift unter Freunden das Pfund Bienen 3 Mk. wert, in Juni 
beſtimmt noch 2,50 Mk. Später haben für keinen Imker Schwärme mehr Wert. Das 
Normalmaß A für den Schwarmimker gut geſchaffen, allerdings darf das Volk 
auf höchſtens 2 Etagen erweitert werden. Am beſten ſchafft ſich der Schwarmimker 
Vieretager an und teilt Mae mitten durch ein feſtes Schied in je 2 Etagen ab. 

beſſer iſt freilich die Breitwabenform, das Normalrähmchen breit gelegt, 
das Freudenſteinrähmchen, größere Maße ſind nicht mehr zu empfehlen, ſelbſt 
für den gemiſchten Betrieb nicht. Die Tiefe der Baute reicht für 10 Rähmchen aus, 
ein noch größeres Erweitern iſt unnütz und hat keinen Zweck, hinter den Rähmchen 
ſoll a noch ſoviel Platz fein, einen Selterskrug zum Füttern einzuſtellen. 
Die Tür fam einfach, wandig fein, ein doppeltes Glasfenſter ift gut, eine dicke 
Filzdecke iſt notwendig 

Das Füttern — ich warne vor Spekulativfütterung — in großen Portionen 
geſchieht am beſten mit ganz einfachen Futtertrögchen und Selterskrügen, ich habe 
die bekannten Graze⸗Holztrögchen mit Blechaufſatz zum Flaſcheneinſtellen. In jedem 
S rmſtock müſſen auf alle Fälle abwechſlungsweiſe Ganz- und Halbrähmchen 
zu verwenden fein, letztere find Schon im Intereſſe der Königinzucht ſehr zu empfehlen. 

Die Vorbereitung der Schwarmſtöcke iſt kurz folgende Man halte den Stock recht 

warm beiſammen, gebe im Lenz ſehr 1 1 9 Raum, erweitere mit Bedacht, dann muß 
allmählich und ſicher der Stock anſchwellen. | 
nn kann man und darf man erweitern. Eine Auffütterung des Stockes ſchadet 
nichts, aber fie muß in großen Portionen beitehen. 

Alle Schwarmvölker müſſen möglichſt von allzuviel Behandlung verſchont 
bleiben ſonſt werden ſie gar nicht oder nicht gut ſchwärmen. Sehr oft wollen keine 
S Dun kommen, was nur der falſchen Behandlung anheimfallen kann. 

Schwarmb ienen ſollte nur die echt deutſche Biene genommen werden, jede 
andere Biene it zwar in der Mehrzahl der Schwärme Meiſter, aber der Abnehmer 
iſt mit einem Schwarmteufel nicht zufrieden. Unſere gute, deutſche Biene gibt mindeſt 
2 ſchöne Schwärme, bei geſchickter Zucht kann ein dritter Kunſtſchivarm erzielt 
werden, dieſe 3 Schwärme ſind unter Freunden 30 Mk. wert, mehr können und 
wollen wir nicht aus der Bienenzucht verdienen. Würde ein jedes unſerer Völker 
30 Mk. einbringen, ich glaube, wir könnten damit zufrieden ſein. 


Immer deutſch! 


Millionen Streiter verteidigen feit 23/4 Jahren das deutſche Land und wehren 
die immer wieder von neuem und zahlreicher anſtürmenden Feinde ſiegreich zurück. 
Es wird den Gegnern nie und nimmer gelingen, in unſer Land wie in früheren 
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Jahrhunderten brennend und mordend einzudringen. Für alle Zeiten müſſen die 
frechen Eindringlinge aus dem deutſchen Hauſe bleiben, darinnen wir allein Herren 
ſind und bleiben wollen. Dennoch iſt dank der früheren Bewunderung und Nach⸗ 
äffung alles Ausländiſchen und dank einer gewiſſen Trägheit und einem Mangel 
an nationalem Bewußtſein ſo mancher Eindringling anzutreffen. Es ſind die Fremd⸗ 
wörter. Auch in der Bienenzeitung treiben ſie ihr Unweſen. Das ſchlimmſte und 
abſcheulichſte Wort ift die étage, die uns die „grande nation“ Frankreich herüber⸗ 
geſchickt hat und im Deutſchen ,Etahſche ausgeſprochen wird. Davon wird abgeleitet 
das Eigenſchaftswort „etahſchich“ ()), will man es ausſprechen, jo muß man wirklich 
ſehr achtgeben, daß die Zunge heil bleibt. Und wie hübſch klingt dieſes Wort! 
Man höre: einetahſchich zweietahſchich, dreietahſchich, vieretahſchich. Um nicht einen. 
beſtimmten Teil einer Bienenwohnung (Etahſche), ſondern das Ganze auszudrücken, 
bildet der Deutſche ein neues und wieder ſo ſchönes Hauptwort „Etahſcher“ (11) 
und redet alſo von einem Dreietahſcher und Vieretahſcher. Nun weckt jedes 15 
ſprochene Wort in der Vorſtellung ein Bild, aber wo bleibt das Bild bei dem 
ſcheußlichen Fremdwort „Etahſche“? Doch ſofort iſt das Bild da, wenn ich ſage: 
Stock. Stockwerk, Beute, Wohnung. ſtöckig uſw. Die Königin iſt die Stockmutter; doch 
wer ſagt „Etahſchermutter? In dem Stock „produziert“ die Biene nicht den Honig, 
ſondern erzeugt ihn, ſtatt Produkt und Produktion heißt es demgemäß: Erzeugnis 
und Erzeugung. Der Honig ift nicht von edler Qualität (im Dialekt: Gewallidehd), 
ſondern Beſchaffenheit. Auf der vorletzten Seite der heſſiſchen Bienenzeitung ſteht 
dickgedruckt das Wort „Sektionsverſammlung“, eine Miſchung von Lateiniſch und 
Deutſch. Sektion heißt Abſchnitt. Ließe ſich nicht hierfür ein paſſendes deutſches Wort 
finden, etwa Teil, Abteilung, Bezirk oder etwas anderes?“) 

Vorſtehende Zeilen wollen nur Anregung geben. Jeder Deutſche bemühe fih, 
deutſch zu ſprechen und zu ſchreiben. Weg mit allem Welſchen! Die deutſche 
Sprache iſt ja vieltauſendmal ſchöner und biegſamer. 

Immer deutſch! Zumal in dieſem Kriege! 

Grüningen, 16. April 1917. Gottfried Weber, Pfarrer. 


Fragelaſten. 

S. in M. Ja, die Königinnenzucht iſt gar nicht ſo einfach, wie ſich das anhört 
und lieft. Allerlei Widerwärtigkeiten find dabei mit in den Kauf zu nehmen. Sind 
die jungen Königinnen glücklich befruchtet, dann ſetzt man ſie ſofort den vorher 
entweiſelten Völkern, welche alte Königinnen hatten, bei. Mit Anfang Juli hörte 
die Tracht auf und da haben die ſtarken Völker die von Ihnen gebildeten Heinen 
Zucht völkchen einfach ausgeraubt. Sie haben auch jedenfalls die Fluglöcher zu groß 
en ban für eine gute Königin 8—10 Mark verlangt werden, ſo tit das 
icht zu . 

R. in St. Wenn ein Schwarm erft einige Wochen eingeſeſſen iſt und Sie geben 
dann nur Streifen, fo führt er nur Drohnenbau auf. Sie hätten gleich beim Ein⸗ 
ſchlagen 14 Tage lang kräftig füttern müſſen, dann wäre die Beute ausgebaut worden. 

M. in R. Von den beiten Honigrölkern muß man Nachzucht nehmen, indem 
man dieſctben entweiſelt und dann am 6. bis 8. Tage das ganze Volk in ent⸗ 
ſprechend kleine Völfchon zerlegt mit je einer Weiſelzells u AI2E indem man kleine 
Völkchen mit einer Wave auslauſender Brut bildet und in dieſe Wabe eine Weiſel— 
zelle einſchneidet. Das lleberrrag: von Eiern oder jungen Larven ilt ſehr ſchwer, und 
rate ich, Ihnen nicht dazu. Ueberhaupt iſt es jetzt ſchon ipüt zur Königinnenzucht. 
Auf meinem Stande haben die Völker jhon Anfang Juli die Drohnen zum größten. 
Teil abgetrieben, und es ſind gar keine Schwärme gefallen. 


Imkers Amſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

Unnſthonig. Das Reichsgeſetzblatt vom 15. November veröffentlicht eine für das 
ganze Deutſche Reich geltende Bekanntmachung, wonach Kunſthonig nur in feſter 
Form hergeſtellt werden darf. Er darf auch nur in feſter Form und nur unter 
der Bezeichnung als Kunſthonig unter Au sſchluß von Bezeich- 
nungen, die den Eindruck echter Honigware erwecken können, 
in den Verkehr gebracht werden. Sehr zu begrüßen, daß unſer Honig 
einigermaßen Schutz erhält. Him.) 


~ 


*) Itit bereits geſchehen. T: el), 
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Als Kleinverkaufspreis darf für 1 kg 5 einſchl. Verpackung in 
Würfeln oder Platten, verpackt. in Pappſchachteln 55 Pf., in Doſen aus Hartpapier 
einſchl. Verpackung 60 Pf., in ſonſtigen Gefäßen 65 Pf., in 1 für 

toftverfand 4,75 Mk. nicht überſchritten werden. „Münch. B. 3.“ 

Teurer vienenzucker in England. Die engliſchen Tageszeitungen machen bekannt, 
daß der Ausſchuß für Zuckerbedarf für England durch die Firma Paskall in London 
1016 Zemner Zucker für Bienenzüchter in den Handel bringen läßt. Der Preis 
ſtellt ſich für fünf Pfund nad engliſchem Gewicht auf + s 7 d, nebit einem Zuſchlag 
für Porto mit 8 d. Es kommt alſo, wenn wir Gewicht und Preis i in deutſche Währung 
umrechnen, das Pfund zu 500 Gramm auf 1 Mark 19 Pf. zu ſtehen. 
Dabei ift der Zucker natürlich vergällt und zwar mit einer bemiſchen Miſchung, 
die den ſchönen Namen „Bacterol“ führt. Und es wird noch beſonders betont, 
daß es ich bei der Preisfeſtſetzung nur um die Deckung der Selbſtkoſten der betreffen⸗ 
den Firma handelt. Sollte ſich wider Erwarten ein kleiner Ueberſchuß ergeben, To 
ſoll dieſer wohltätigen Zwecken zugeführt werden. Dieſe Bienenfutterſchmiere ſoll, 
wie die engliſchen Zeitungen dazu bemerken, das Ausſehen von dunkelgefärbtem 
Biere haben, damit keine Verwechſelungen mit dem zur menſchlichen Ernährung 
beſtimmten Zucker vorkommen können. 

Es wäre intereſſant, wenn man die Geſichter ſehen könnte, die die Bienen machen 
werden, wenn ſie dieſes Zucker⸗Creoſotgemengſel vorgeſetzt bekommen. 

Wie weit muß ein Bienenſtand von der Nachbargrenze entfernt ſein? In Bayern 
beſteht keinerlei geſetzliche Vorſchrift, daß Bienen nur in einer gewiſſen Entfernung 
von der Nachbargrenze aufgeſtellt werden dürfen. 

Der Bienenzüchter iſt aber verpflichtet dafür zu ſorgen, daß die Angrenzer 
bei der Ausnützung ihres Grundſtückes nicht durch die Bienen in erheblicher Weiſe 
beläſtigt werden ($ 906 und 907 des Bürgerl. Geſetzb.). 

Werden die Bienen dadurch zum Hochflug gezwungen, daß man in einer Ent— 
fernung von 1 m von der Flugſeite des Standes 11½ m hohe Sträucher pflanzt 
und außerdem nicht weiter als 3 m entfernt einen mindeſtens 212 m hohen Zaun 
aus Stangen, Brettern ‚Rupfen, Schilfmatten) oder eine ebenſo hohe Hecke er⸗ 
richtet, ſo iſt eine Beläſtigung ausgeſchloſſen. H. in „Münch. B. Itg.“ 

Papierverpackung für Honig. In einem Artikel in „Gleanings“ ſchreibt cin eng- 
liſcher Imker, daß in letzter Zeit in England ein Gefäß aus Pergamentpapier für 
400 Gramm Honig dort ſich großer Beliebtheit erfreue, da es ſich, beionders wenn 
der Honig kriſtalliſiert, zum Verſand ins Feld für Soldaten eigne. Es ſei leicht 
und die Gefahr, daß es beſchädigt werde, ſei gering. 


Bücherſchau. 


meine Roniginnenzucht. Von Dr. Karl Brünnich. Mit 11 Abbildungen. Preis 
1,20 Mk. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Wenn auch ſchon eine Anzahl Schriften über Königinnenzucht erſchienen ſind, 
ſo dürfte doch kein deutſcher Imker an vorliegender vorübergehen, da ſie einzig 
und allein für ſeine Bedürfniſſe berechnet iſt. Es handelt ſich nicht um eine am 
grünen Tiſch verfaßte Arbeit, ſondern um das Ergebnis eingehender Forſchungen 
eines Imkers, der viele Hunderte von Königinnen erzogen und verwertet hat: ohne 
ſich in unnütze theoretiſche Spekuationen einzulaſſen, gibt der Verfaſſer die Art 
der Zucht, wie er ſie mit Glück ſeit 17 Jahren herausgearbeitet hat und zwar 
fo, daß jid jeder Imker an Hand der Schrift zum erfolgreichen Königinnenzüchter 
beranbilden kann. Im Intereſſe der deutſchen Bienenzucht it dieſer wertoollen 
Arbeit weiteſte Verbreitung und Beachtung zu wünſchen. 


vorſchriften beim Ankauf von Bienenwachs. 


Laut Verordnung vom 4. April 1917 übernimmt die Kriegsſchmieröl-Geſell— 

ſchaft, welche die Bewirtſchaftung des Bienenwachſes durchzuführen hat, 
nur vollſtändig trockenes, bodenſatzfreies, reines, 
un verfälſchtes Bienenwachs. 

Der Uebernahmepreis für trockenes, reines, bodenſatzfreies Bienenwachs beträgt 
12 Mk. für das Kilo. 

Bienenwachs, welches dieſen Anforderungen nicht entſpricht, wird dement⸗ 
ſprechend geringer bewertet. Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft m. b. H. 

Berlin SW 68, Markgrafenſtraße 55. 
Abteilung 41. 
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J.⸗Nr. W. 366. Poſen, den 18. Juli 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 
Mitteilungen betreffs Wachsablieferung. 

Im Auftrage der K. S. G. teile ich folgendes mit: 

1. Die Zahlungen alles angekauften Wachſes uſw. erfolgt durch drei Zahlſtellen. 
Dieſelben ſind: 

a für Bayern, Baden, Württemberg, Heſſen⸗Darmſtadt: die Landwrtſchaft⸗ 
liche Zentral⸗ Darlehnskaſſe München für Rechnung des Landes vereins Baveri⸗ 
ſcher Bienenzüchter, 

b) für Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Oldenburg, Heſſen-Naſſau, Provinz 
Sachſen, Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, Thüringen: die Landesgenaoſſen⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe Hannover auf Konto 2 der Imkergenoſſenſchaft Hannover, 

ci für Roten, Brandenburg, Oft- und Weſtpreußen, Pommern, Schleſien, König⸗ 
reich Sachſen: der . „ Poſen zu Händen 
des Geſchäftsführers, Herrn Lehrer Snowadzki, Poſen, Moltkeſtr. 11. 

und zwar zahlen dieſelben an den Verkäufer oder auch Sammler auf Grund der 

. ſchriftlichen Anweiſungen der Vereins- bzw. der Verbandsſammel⸗ 

u en 

2. ir Elſaß-Lothringen wird Herr Lehrer R. Meyer in Kurzel a. d. Nied 
hlungen leiſten. 

don den monatlichen Anmeldungen des am 10. vorhandenen Vorrates an Wachs, 

en und Preßrückſtänden wird abgeſehen, wenn diefe Vorräte bis zum 15. des 
betr. Monats dem Sammler übergeben werden bzw. übergeben ſind. 

4. Bei Ernennung von Sammelſtellen werden die Vereine bzw. die Verbände gebeten, 
Wachszieher und Geſchäfte, die ſeither ſich mit dem Aufkauf von Wachs befaßten, 
tunlichſt zu berückſichtigen, vorausgeſetzt natürlich, daß ſich dieſelben als Sammler 
eignen. 

5. Unter Aufhebung der früheren Beſtimmungen erhält der Sammler 25 Pfg., der 
Verein 10 Pfg., der Verband 15 Pfg. Vergütungen für jedes Kilo. Darin ſind 
ſämtliche Porto- und Schreibkoſten eingeſchloſſen. Fracht⸗ und Verpackungskoſten 
werden zurückerſtattet. 

6. Es wird nochmals bekannt 1 daß die K. S. G. nur reines, bodenſatzfreies 
Wachs, das Kilo mit 12 Mk. bezahlt. inderwertige Ware haben die Sammler 
entſprechend zu bewerten. Für alte Waben und Wabenreſte werden 3 Mk., für 
Rückſtände vom Wachspreſſen (trocken) 40 Pfg. für das Kilo gezahlt. 

7. Die Vorſtände der Vereine bzw. der Verbände werden dringend erſucht, die 
Sammler über ihre Tätigkeit aufzuklären, damit Nachfragen vermieden werden. 

8. Alle Anfragen ſind an den W zu richten. 

| z. Profe ſſor Frey, 
1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen rde d de 


Startenburger Bienenzüchterverein. 


Infolge ſchwerer und nach ärztlicher Ausſage unheilbarer Erkrankung von 
Herrn Dickel konnten manche Anfragen und Arbeiten in der letzten Zeit nicht er⸗ 
ledigt werden. Nachdem Herr Geometer Michel., Darmſtadt, Griesheimer 
Weg 15, die Geſchäfte übernommen hat, bitten wir, alle Anfragen und Ein⸗ 
ſendungen die nicht unmittelbar an Unterzeichneten zu gehen haben, an dieſe. 
Adreſſe gelangen zu laffen. 

Darmſtadt, 19. Juli 1917. 


Der Vorſitzende: Prof. Dr. F. Staudinger.“ 


Generalverſammlung des Rheinheffiichen Bienenzüchtervereins, e. U., 


findet am 26. Auguſt zu Mainz (Im Heilig-Geiſt⸗Saal) ſtatt. Da wir uns immer 
noch im Kriege befinden, wird eine einſache Generalverſammlung; von nach⸗ 
mittags 21 Uhr ſtattfinden mit folgender Tagesordnung: a) Begrüßufig und Be⸗ 
richterſtattung des Vorſitzenden: b) Rechnungsablage pro 1916 und Entlaſtung 
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des Vorſtandes; c). Vortrag, Referent Herr Lehrer Buxbaum „Geſellig lebende 
Inſekten“: d) Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes; e) Verſchiedenes.“ 
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen des Nachbarvereins Wiesbaden ſowie 
unſerer Vereinsmitglieder durch zahlreiche Beteiligung an der Generalverſamm⸗ 
lung, wozu freundlichſt einladet J. Gräſer. 


vereins verſammlungen. 


Bie nenzüchterverein Allendorf (Werra) Soden. Verſammlung Sonntag, 12. Auguſt, 
nachmittags 4 Uhr, bei unſerm Vereinsmitglied Ewald Stöber⸗ Ahrenberg. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Schumacher. 

Sektion Arheilgen. Verſammlung Sonntag, den 12. Auguſt, 955 Uhr, in Wir- 
hauſen, bei Herrn a Tagesordnung: Verbeſſerung der Bienenweide. Ein⸗ 
ee Verſchiedene Herget. 

Biſchofsheim. Am Sog, 19. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Zusammentreffen . 
am Bahnhof Rüſſelsheim. 1. Beſichtigung verſchiedener Bienenſtände. 2. Vortrag 
durch Großimker Herrn Eckert bei Gaſtwirt Holz, Trachtverhältniſſe, Fortſetzung des 
letzten Vortrags. 3. Verſchiedenes. Rückeis. 

Bienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 12. Auguſt, 
nachm. 3 Uhr, in Dudenrod, 5 Gaſtwirt Nos: Vorbereitung der eee 
zur Einwinterung. Verſchieden eck. 

Sektion Darmſtadt. Nächſte Wen un Samstag, 11. Auguſt, bende 815 Uhr, 
Bayr. Bierhalle, Ballonplatz. 

Jweigverein Friedberg. Verſammlung Sonntag, den 26. Auguſt, nachm. 2½ chr, 
bei Ellermeier. 1. Vortrag des H. Braun: „Der Siegerſtock und ſeine Behandlung. a 
2. Beſtellung von Heidevölkern. 3. Bücherumtauſch. 4. Verſchiedenes. Runk. 

Bie nenzüchterverein Sießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 26. Auguſt, 

3 Uhr nachmittags, in Gießen bei Mitglied Kraft, Frankfurter Straße 81. Tages⸗ 
Verschiedenes Die Vorbereitung zur Einwinterung und die Einwinterung der Aug. 

i u 

Bienenzüdhtervenein Grünberg. Verſammlung Sonntag, 26. Auguft, nachmittags 
3½ Uhr bei Herrn Chrift, Neumühle bei Grünberg. Tagesordnung: 1. Standbeſich⸗ 
tigung. 2. Wachsfrage. 3. Vortrag: Vorbereitung zur en, un Allerlei. 

ofmanı. 

Bezirk Hanau und Umgegend. in Sean An anfangs al in Kl.⸗Steinheim. 
Tag. Stunde und Treffpunkt > im „Han. Anz.“ nach Erſcheinen dieſer Nummer 
bekanntgegeben. Tagesordnung: nn des Vereinsſtandes in Kl.⸗Stein⸗ 
heim. 2. Verſchiedenes. Kretſchmer. 

Zweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag, 12 Auguft, 3 Uhr nachmittags, 
bei Neubert in Hettersroth. Der zn des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins, 
Herr Buß, wird uns an dieſem T age mit ſeinem Beſuche beehren und einen Vortrag 
halten. Dieſer Umſtand dürfte genügen, die Verſammlung zu einer vollzähligen zu 
machen. Holzapfel. 
Bezirk Hofgeismar. r 12. Auguſt, E A a 31½ Uhr, 
. ‚Seliichen. Hof“ zu Hofgeismar. 1. Vortrag über die Auffütterung der Bienen 

m Herbſte. Entgegennahme der noch rückſtändigen Anmeldungen des beſchlag⸗ 
15 1 1755 Wachſes der unbrauchbaren Waben und Ueberreſte von Wachspreſſungen. 
3. Betrifft die Abgabe von Honig an die vom Herrn Landrat bezeichnete Nah⸗ 
rungsmittel⸗Sammelſtelle zu Hofgeismar. Die Mitglieder der übrigen drei Bezirke 
unſeres Kreiſes Kr zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet. Dithmar. 

Bezirk Mörfelden. Verſammlung der Mitglieder Sonntag, 12. Auguft, nad- 
mittags 4 Uhr, 8 ai Popp, Mörfelden. Tagesordnung: eee 
Vorſtandswahl, Sonſtig 

Bienenzuchtv. Soden: Salmünfer. Sonntag, den 12. Auguſt, la 4 Uhr, 
bei Wolf am Kurhaus. Tagesordnung: 1. Die Einwinterung. 2. Erhebung der Bei- 
träge. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. — Ich bitte alle Mitglieder, zu 5 8 5 

Förſter. 

Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am 19. mumi nachmittags + Uhr, in 
Appenfeld bei Gaſtwirt Triſchmann. Tagesordnung: 1. Begrüßung der neuen Mit⸗ 
glieder. 2. Beſprechung über den Bienenzucker und Verſchiedenes. 3. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Pfaff. 


Praktisch für jeden 
Bienenzüchter! 
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Wachsoredrückstände 
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Raas, Seimkuchen uſw. 


kauft ſtets 
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ten Strohwänden, langjähr. 
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Bienenvölker 


zu verkaufen, 3 Lagerbeuten, 
5 3⸗Etager. Näheres durch „; 
L. Groſch III., Wörrſtadt. 


Schleuder u. Scheiben- 


kauft und erbittet Preisangebot 


Ernst Jauch, | 
Honiggroßhandlung, 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. 


90 
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Behr, Bahnhofsaufſeher, 
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Garantie für lebende Ankunft und | 
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Preis 1,25 Mk. (Porto 10 Pig. 

bitte bei Geldsendung beizu- 
legen). Der Nachnahmepreis 
ist einschließlich Porto und 
Nachnahmegebühr 1,55 MK 
Postcheckanıt Hannover 1522. 


Verlag: Firma Heinr,Thie, I. 
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Wir kaufen 


Bienenwachs 


und Raas zu den höͤchſten 
Preiſen und bitten um Angebote. 1 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 
Schwabenheim bei Main \ 


Vergessen Sie mie, 


fih bei Beſtellungen auf 


die „Biene“ zu beziehen. 


EE IHI 


Honig- Etiketten 


—— über 40 mal prämilert — 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 

Beerenweine. 
Plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 


Reklame- Drucksachen 
Muster u. Preisliste bel Bedar! 
auf Verlangen kostenlos. s 


Druck und Verſand: Brübl’ihe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R Lange, 


Gießen. 


Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Berbande- 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er- 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift⸗ 
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Eduard Ellenberger und Ferdinand Didel + 


Zwei in der heſſiſchen Imkerei und weit darüber hinaus bekannte und bedeutende 
Imker Heſſens ſind kurz nacheinander aus dem Leben geſchieden. Am 30. Juli 
wurde Lehrer Ferdinand Dickel, der Geſchäftsführer des Starkenburger Bienen⸗ 
züchtervereins, acht Tage danach Kirchenrat Eduard Ellenberger, der ehe⸗ 
malige Vorſitzende des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins ſowie des Verbandes 
heſſiſcher Imkervereine, beide in Darmſtadt, zu Grabe getragen. Ellenberger von 
Amt und Bienenzucht zurückgezogen, ſchied im Alter von 80 Jahren, Dickel, 
der zwar ſein Amt niedergelegt hatte, aber für die Bienenzucht verdoppelt tätig 
war und vor kurzem noch über die Fülle ſeiner Kräfte verfügte, mußte ſchon im 
64. Jahr von der Stätte ſeiner Wirkſamkeit abtreten. Wir bringen im folgenden 
eine kurze Würdigung der beiden Männer, die über Ellenberger aus der Feder des 
langjährigen Redakteurs der Biene, Beh. Kirchenrat Schrimpf, der mit dem 
Verſtorbenen viele Jahre zuſammenwirkte und in den letzten Jahren in Darmſtadt 
als Penſionär in ſteter freundſchaftlicher Beziehung mit ihm verkehrt hat, und 
die über Dickel von dem derzeitigen Vorſitzenden des Starkenburger Bienenzüchter⸗ 
vereins und des Verbandes heſſiſcher Imker, Prof. Dr. Staudinger aus Darm⸗ 
ſtadt, der nunmehr an 17 Jahre mit ihm zuſammen den Verein geleitet hat. 


Kirchenrat Eduard Ellenberger. 


Unerwartet raſch, noch rüſtig und arbeitsfreudig, ſtarb dahier in Darmſtadt 
am 3. Auguſt Kirchenrat Ellenberger, nachdem er am 24. Januar d. J. im Kreiſe 
ſeiner Familie das 80. Lebensjahr vollendet hatte. Lange Jahre war er der 
Vorſitzende des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins und erfreute ſich nicht nur in 
Heſſen, ſondern weit über die Grenzen des heſſiſchen Vaterlandes hinaus großer 
Wertſchätzung und allgemeiner Beliebtheit. Unermüdlich tätig, mit ſeltener Aus⸗ 
dauer und großem Fleiße hat er viele Jahre den Imkerkurſus in Ortenberg ge⸗ 
leitet und ſich durch ſein freundliches und leutſeliges Weſen bei jungen und alten 
Bienenzüchtern ein dauerndes und dankbares Andenken geſichert. Mit Recht hatte 
er erkannt, daß jährlich noch viele Millionen ungehobener Schätze durch eine 
intenfivere Bienenwirtſchaft für die Volkswirtſchaft Deutſchlands nutzbar gemacht 
werden könnten, und ſuchte demgemäß ein regeres Intereſſe in immer weiteren 
Kreiſen unſeres Vaterlandes zu erwecken, beſonders bei ſeinen Schülern. Wie 

richtig er in dieſer Hinſicht geurteilt, zeigen ganz beſonders die Erfahrungen des 
letzten Kriegsjahres 1917, wo ſich eine immer größere Wertſchätzung des edlen Honigs 
und eine ſteigende Nachfrage nach ihm ſich geltend macht. Gar mancher Imker hat die 
Erfahrung gemacht, daß die Beſchäftigung mit Bienen nicht nur eine ſehr edle 
und anregende, ſondern auch eine ſehr nützliche und lohnende Arbeit iſt. Auch 
dafür danken wir unſerem edlen und uneigennützigen Bienenfreunde Ellenberger. 
— Unvergeßlich find dem Schreiber dieſer geilen die ſchönen jährlichen Wander⸗ 


verſammlungen in Oberheſſen, wie fie in den Städtchen Hungen, Butzbach, Vilbel, 
Ortenberg, Nidda, Lauterbach u. a. in anregendfter und gemütlichſter Weiſe ſtatt⸗ 
fanden. Wie erklang da heller Jubel, wenn der liebe Lehrer Hotz von Nidda 
ſeine für die Bienenzucht ſchwärmenden Gehilfinnen, Frau und Töchtern, mit den 
„ erſchien, die unter allgemeiner Fröhlichkeit gratis verloſt wurden. 

Nicht nur die glücklichen Gewinner, ſondern auch die anderen erſchienenen Gäſte 
zogen hochbefriedigt nach Haufe mit neuem Intereſſe und lebendigem Eifer für 
die edle Imkerei! Wie gewiſſenhaft und ausführlich erſtattete der Vorſitzende 
ſtets den Jahresbericht, wie umſichtig und erfinderiſch ſuchte er alle Hilfsquellen, 
ſtaatliche und private wie z. B. die Aachen — Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, zum Nutzen der Bienenzucht flüſſig zu machen; auch dafür gebührt ihm 
der Dank des Vereins. Aber auch mit den Koryphäen und Führern der deutſchen 
und öſterreichiſch⸗-ungariſchen Bienenzucht ſtand unfer Präſident Ellenberger in 
engſter Beziehung und Fühlung; mit einem Vogel, Dzierzon, Baron von Ambrozec, 
Ritter Beck von Mannagetta, dem verehrten Präſidenten des öſterreichiſchen 
Bienenzüchtervereins. Einen Glanzpunkt bildeten ſtets die Wanderverſammlungen 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſcher Bienenzüchter, zu denen gewöhnlich der Vorſitzende 
ſamt dem unterzeichneten früheren Redakteur delegiert wurden. Ich nenne u. a. 
die hochintereſſanten und wohlgelungenen Verſammlungen in Lübeck, Leipzig, 
Görlitz, Danzig, Karlsruhe, Heidelberg, Wiesbaden, Köln, Wien und Budapeſt 
und Salzburg, ſowie Reichenberg in Nord⸗ Böhmen. Viele von den mitreiſenden 
Gefährten, wie der alte Wilhelm Günther, Vogel, Dzierzon, Lichtenthäler, Kanonikus 
Wächtler aus Poderſam in Böhmen ſind bereits abgerufen worden in das Land, 
von wo es keine Rückkehr mehr gibt, aber der alte Geiſt lebt noch in den 
jüngeren Gliedern fort, was auch in Erinnerung an die ſchönen entſchwundenen 
Zeiten wie leiſe Wehmut die Alten erinnert an die Worte des Dichters: „Wir 
waren in Zeiten, die nicht mehr ſind.“ — So wollen wir denn dieſe Zeilen 
ſchließen mit einem nochmaligen kurzen Hinblick auf die Entwicklung der heſſiſchen, 
inſonderheit der oberheſſiſchen Bienenzucht — mit ihren wackeren Führern, Lehrer 
Buß in Leihgeſtern und dem Großimker und Redakteur Henſel in Hirzenhain, die 
zu Ehren gebracht haben das Loſungswort, des uns verbündeten großen Staates 
Oeſterreich: „veribus unites”, d. h. mit vereinten Kräften, ein Wort, das ganz be⸗ 
ſonders als Motto für jeden Bienenzuchtverein gelten ſollte. V. Schrimpf. 


Ferdinand dickel. 


Von dem privaten Leben dieſes genialen Menſchen iſt nur weniges zu be⸗ 
richten. Es war außerordentlich einfach. Als Sqhn eines Lehrers am 25. Mai 1854 
in Michelbach bei Schotten geboren, beſuchte er das Seminar in Friedberg und 
brachte dann ſeine Dienſtzeit als Lehrer nach kurzer Verwendung in Schotten ſein 
Leben lang in Darmſtadt zu, wo er ſich außerhalb der Stadt ein kleines, für die 
Bienenzucht geeignetes Anweſen erwarb, in dem er mit ſeiner Familie friedlich 
zuſammen lebte. Er hatte die Befriedigung, ſeine drei Söhne und ſeine beiden 
Schwiegerſöhne im Kriege zu höheren Chargen befördert und mit verſchiedenen 
Auszeichnungen dekoriert zu ſehen, und wußte fie großenteils auch für feine Lieb» 
lingsſache, die Bienenzucht und die Bienenforſchung, zu begeiſtern, wie er denn! 
ſelbſt ein überaus begeiſterungsfähiger und Begeiſterung erzeugender Menſch war. 
Die Imkerei und die Lehrtätigkeit für ſie empfand er als feinen eigentlichſten und 
innerſten Lebensberuf. Und nachdem er 1910 ſeine Amtstätigkeit aufgegeben hatte, 
widmete er ſich ihr, der Forſchungs- ſowie der Vereinstätigkeit mit dem ganzen 
Eifer, deſſen er fähig war. 

Drei Richtungen find es, in denen Dickels Bedeutung als Bienenzüchter ge: 
radezu einzigartig und glänzend hervortritt, erſtlich ſeine meiſterhafte Behandlungs⸗ 
weiſe der Bienen ſelbſt, die er faſt wie ein willenloſes Werkzeug nach je feinen Ab» 
ſichten zu zwingen verſtand, zweitens auf Grund diefer Behandlungsfähigkeit die 
von ihm erzielten bedeutſamen Beobachtungen und Forſchungen in der Bienen: 
Runde, die ihm zweifellos den Ehrenplatz neben den bedeutendſten und bahn⸗ 
brechenden Bienenforſchern ſichern werden, und drittens feine Lehr- und Organi⸗ 
ſationstätigkeit im engeren Vereine, für die einen vollen Erſatz zu finden kaum 
möglich ſein dürfte. 
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Die Geſchicklichkeit, mit der er die Bienen handhabte, wurde von allen 
denen beſtaunt, die Gelegenheit hatten zuzuſehen, wie er die Stöcke auseinander⸗ 
nahm und wieder zuſammenſetzte, ohne die Bienen merklich zu beunruhigen. Noch 
mehr aber die Raſchheit und Sicherheit, mit der er auf Anzeichen hin, die ſelbſt ge⸗ 
übteren Imkern verborgen blieben, den Zuſtand der Stöcke erſchloß. „Er braucht 
in einen Stock nur vom Fenſter aus hereinzuſehen, ſo weiß er ſchon beſſer, was 
drin los iſt, als wir, wenn wir ihn von vorn bis hinten durchgeſehen haben“, ſo 
ſprach noch jüngſt ein Imker über ſeine Fähigkeit in dieſer Hinſicht. Dabei zeigte 
der ſonſt raſche und impulſive Mann eine unſägliche Geduld, die beſonders hervor⸗ 
ragend zutage trat, wenn er die kleinen Bieneneier aus einer Zellenart in die 
andere übertrug. Darin hatte er eine Fertigkeit erworben, die ihm nur ſehr wenige 
Imker in gleicher Weiſe nachahmen konnten. | 

Auf dieſer Beobachtungsfähigkeit und Fertigkeit beruht die Möglichkeit zu 
den großen Bienenforſchungen, die er angeſtellt hat. Was man auch über die theoretiſchen 
biologiſchen Ausgeſtaltungen denken möge, die er auf deren Grund aufzubauen 
ſuchte, die Tatſache wird kaum umzuſtoßen fein, daß er geradezu bahnbrechende Be- 
obachtungen angeſtellt hat. Er hat praktiſch erwieſen, daß die Bienen 
nicht nur, wie ſchon Dzierdzon beobachtet hat, aus den Eiern und Larven 
der Arbeitsbiene Königinnen erziehen können, ſondern auch, daß ſie 
aus den Drohneneiern Arbeitsbienen und Königinnen, ſowie aus 
Bienen: und Königinneneiern Drohnen erziehen können, wenn diefe 
Eier nur frühzeitig genug nach der Eiablage in die entſprechenden Zellen über⸗ 
gepflanzt worden ſind. ` 

Damit hat Dickel, und hierauf war er mit Recht Stolz, die Einheitlich⸗ 
keit der Entwicklung im Bienenweſen feſtgeſtellt und bewieſen, daß die ge- 
ſchlechtsbildende Kraft irgendwie von dan Arbeitsbienen bzw. deren Behandlung 
der Eier abhängig iſt. Hierin beruht die Bedeutung ſeiner Forſchung, 
was auch danach im beſonderen weiter feſtzuſtellen übrigbleibe. Dieſe Feſt— 
ſtellungen, die durch eine Reihe gewandter praktiſcher Imker, wie Lehrer Heck in 
Dudenroth, Mulert in Arnſtadt, Henſel in Hirzenhain u. a, beſtätigt worden 
ſind, haben nebſt den von Dickel daraus gezogenen Folgerungen in den Kreiſen 
der Gelehrten noch nicht überall Beifall zu finden vermocht. Was daran ſchuld 
ſein mag, ſei hier nicht näher erörtert. Jedenfalls ſpielt ganz weſentlich der Um⸗ 
ſtand mit, daß die Fachgelehrten nicht fo leicht die praktiſche Geſchicklichkeit er⸗ 
werben werden, um Dickels Experimente am Bienenſtock nachzumachen, während 
umgekehrt er, der zudem der Laboratorien und ihrer Hilfsmittel entbehren mußte, 
die vielleicht für ſeine weiteren Schlußfolgerungen nötigen Unterlagen nicht beſaß. 
Und da er auch ſie ebenſo, wie ſeine grundlegenden Beobachtungen mit Feuer⸗ 
eifer zu verfechten pflegte, ſo mochte er vielfach Mißtrauen auch gegen jene ge⸗ 
ſicherten Feſtſtellungen hervorrufen. Hier muß nach ſeinem Tode die ruhigere Nach⸗ 
prüfung eines ebenſo febr wiſſenſchafilich wie praktiſch geſchulten Mannes die ers 
forderlichen Sichtungen bringen. Vielleicht hat Dickel ſich in ſeinem älteſten Sohne 
den Mann herangezogen, der, aus dem Felde zurückgekehrt, dieſe Arbeit be⸗ 
wältigen kann. 

Ift diefe Leiſtung Dickels jedenfalls als bedeutſamſte Lebensleiſtung in den 
Mittelpunkt zu ſtellen, ſo darf darüber die intimere, aber für den engeren Kreis 
des Vereins ebenſo bedeutſame erzieheriſche und organiſatoriſche Leiſtung Dickels 
nicht in den Hintergrund geſtellt werden. Auch hier war er ganz Hingabe an ſeine 
Sache, auch hier war er Meiſter. Und wenn manche in den letzten Jahren murrten, 
daß er bei den praktiſchen Darlegungen oft die ihn beſchäftigenden Theorien allzu 
ausgiebig mitbehandelte, jo erkennen doch alle Sachkundigen an, daß er am Bienen— 
ſtock ein praktiſcher Lehrmeiſter geweſen iſt, der ſeinesgleichen ſucht. Dabei kam 
ihm in der organiſatoriſchen Tätigkeit ſeine große Perſonenkenntnis und ſein Ge⸗ 
dächtnis für die Zuſtände bei den verſchiedenen Imkern der Provinz zuſtatten; 
ferner der warme, gemütliche Ton, den er in dem geſelligen Zuſammenſein nach 
der Arbeit anzuſchlagen verſtand. Aber auch fein unermüdlicher Fleiß ift zu bes 
tonen, mit dem er die Fülle von Anfragen und Anforderungen aller Art zu be» 
wältigen ſuchte, die natürlich nicht immer in verſtändiger und freundlicher Weiſe 
an ihn herantraten und fih im letzten Jahre infolge der ſtets veränderten Kriegs: 
verhältniſſe und Kriegsmaßnahmen vor allem auf dem Gebiete der Beſchaffung 


von Fütterungszucker zu einer nicht mehr zu bewältigenden Laft fteigerten. Für 
dieſes Jahr ſetzte er noch eine vereinfachtere Organiſation durch, die ſich zu be⸗ 
währen ſcheint, aber ſeine Kraft war doch zermürbt. Seit letzten Weihnachten etwa 
konnte der ihm näher Bekannte Vorzeichen des Rückgangs bei ihm wahrnehmen, 
der im Juli dieſes Jahres in einer unerwartet heftigen plötzlichen Kataſtrophe von 
ſich raſch wiederholenden Schlaganfällen ſeinen todbringenden Abſchluß fand. Auch 


er iſt nen als ein Opfer des Kriegs zu bezeichnen. 

An feinem Grabe trauern ſchwer nebſt feiner Familie die Imker feines 
Vereins, und drüber hinaus die Freunde, die er ſich auf den vielen von ihm be: 
ſuchten Kongreſſen, ſowie durch ſeine Lehrtätigkeit allenthalben erworben hat. Aber 
auch da, wo er perſönlich unbekannt blieb, ja wo er angefochten wurde, wird ſein 
Scheiden einen ehrenden Widerhall finden, und ſein Name wird mit denen der 
Größten in der Walhalla der Imkerei dauernd verbunden bleiben. F. Staudinger. 


Monatsſchau. 


Leider hat der heiße Juli die Nachtracht arg geſchädigt. Die tropiſche Hitze 
trocknete die Wieſen vollſtändig aus. Der weiße Klee, der ſonſt nach der Heu⸗ 
ernte auf den Bergwieſen ſo reichlich hervorſchoß, blieb vollſtändig aus. Aller- 
dings kam der erſehnte Regen, und es ſproßten reichlich Blüten, aber ein Gewitter 
jagte das andere, kühle Winde, kalte Nächte waren der Nektarbildung nicht 
günſtig. Hoffentlich bringen die letzten Auguſttage noch recht warmes Wetter und 
mit ihm auch noch etwas Tracht. 

Der September ift für uns Imker einer der wichtigſten Monate, jetzt müſſen 
55 Vorbereitungen für eine gute Einwinterung getroffen werden, denn von dieſer 

u die Zukunft des Bienenvolkes ab. Da uns in dieſem Jahre nur wenig 
(13 Pfund) für das Volk bewilligt iſt. ſo dürfen wir unter keinen Um⸗ 
19 zu viel Honig nehmen. Letzterer iſt jedenfalls Ende Auguſt, ſoweit er 
überflüſſig im Volke war, genommen worden und wird jetzt durch Zuckerlöſun 
a Wir müſſen den Völkern, entſprechend ihrer Volksſtärke, unbedingt fün 
bis ſieben Waben Honig laſſen; dazu kommen die 13 Pfund Zucker, ſo daß ein 
Wintervorrat von 20 bis 27 Pfund entſteht. Mit dieſem Futter kommt ein. Volk 
gut bis zum Mai aus. Das Jahr 1917 hat uns ja gezeigt, wie ſehr wir darauf 
bedacht lein tollen, den Völkern reichlich Nahrung zu laſſen, konnten wir doch 
am 1. Mai zum erſtenmal die Völker öffnen und Nachſchau halten. Leider fiel 
dieſelbe auf vielen Ständen traurig aus. Auf manchen ſind die Hälfte der Völker 
und mehr im Laufe des Winters aus Hunger eingegangen, weil ihr Herr Raub- 
bau getrieben und nicht genügend aufgefüttert hatte. Unter keinen Umſtänden foll 
man ſich damit tröſten: Im Februar und März kommen ſchöne Flugtage, da kann 
ich ja den Völkern auch noch einige Pfund Zucker geben. 

Vor dem Auffüttern ſieht man die Völker nach, gibt die 5—7 Waben Honig 
bei den Drei- und Vierbeutern in den Kopf des Volkes nach vorn. Die noch vor⸗ 
handenen Brut- und Pollenwaben in den zweiten Stock, bei den Blätterſtöcken 
jtefit man die vollen Honigwaben auf die eine Seite — dann wird aufgefüttert. 
Die Anordnung und Stellung der Honigwaben iſt deshalb erforderlich, damit der 
Imker im Frühjahr leichter überſehen kann, was das Volk gezehrt hat — Honig 
oder Zuckerwaſſer. Bleiben einige Zuckerwaben übrig, ſo nimmt man ſie bei ein⸗ 
tretender Tracht heraus, hängt ſie in den Wabenſchrank und gibt ſie den fallenden 
Sſchtvärmen zum Ausbau der Wohnung. Wir haben dann die ee daß beim 
Schleudern der neuen Ernte kein Zucker unter den friſchen Honig kommt. 

Und nun zur Fütterung: In einen Topf oder Eimer gibt man 10 bis 
20 Pfund Zucker, darüber gießt man ebenſoviel kochendes Waſſer, alſo 1:1, und 
ruhrt ſo lange, bis der Zucker gelöſt iſt. Der Sand ſetzt ſich unten auf, die Jucker⸗ 
löſung ſchüttet man ab, gießt nochmals etwas heißes Waſſer auf den Sand und 
rührt ihn nochmals durch. Breitet man dann den Sand auf das e oder 
eine flache Schüſſel, und ſtellt ihn vor das Bienenhaus, ſo wird er von den 
Bienen ſauber abgeleckt, und kein Stäubchen geht verloren. Der Zucker darf nicht 
gekocht werden, ſonſt kriſtalliſiert er, und wird im Frühjahr als weiße Krümchen 
zum Stocke hinausgetragen. Wie gefüttert wird, weiß jeder Imker. Am billigſten 
und beſten haben ſich bei mir die großen Blechbüchſen mit durchlöchertem, auf⸗ 


t 
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drückbarem Decke Lerwieſen. Eine einmalige Anſchaffung genügt fürs Leben des Jm- 
ters. Gläſer und Töpfe find zu leicht zerbrechlich. Die Bienen tragen die Zuckerlöſung 
in die zugehängten leeren Waben und in die Zellen der auslaufenden Brut. Ich 
mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß bei unſern Drei- und Vierbeutern der 
Kopf des Volkes, alſo die oberſte Reihe, nur aus vollen Waben beſtehen darf. Iſt 
nun eine leere Wabe dazwil chem, ho kann es vorkommen, daß ein Volk von dicter 
Wabe aus nach vorn oder hinten zehrt. Gibt es uum ain kaltes Frühjahr, wie 
das verfloſſene, ſo verliert das Volk den Anſchluß an die Futtertafeln und ver- 
hungert. Bei den Blätterſtöcken wird das Futter in die ſeitlich ſtehenden Waben und 
aus sſchlüpienden Brutwaben getragen. 

Die Auffütterung muß im September beendet ſein und kann es auch, da der 
Jucker den Imkern rechtzeitig geliefert wurde. Im Auguſt ſieht man, ob im 
Stocke eine fruchtbare oder unfruchtbare Mutter ſitzt. Bemerkt man letztere, jo 
fängt. man jie heraus und jest eine junge Reſervekönigin zu mit ihrem Völkchen. 
Die Vereinigung läßt ſich gerade bei der Auffütterung vorzüglich ausführen es 
geht ohne jene Beißerei ab. Ich habe auf meinem Stande die Bemerkung pe- 
macht, daß viele Völler Ende Juli ſtill umgeweiſelt hatten, und da in einigen 
tarten Völkern noch Drohnen waren, jo wurden ſie alle befruchtet. 

stimpel (Caſſel) ſchreibt: Die Tracht war in Niederheſſen gut bis ſehr 
gut, das reichſte Honigjahr ſeit langer Zeit. Mit dem 1. Auguſt ſetzte Regenwetter ein, 
und damit auch das Ende der Tracht. Die Imker konnten den Honig raſch abſetzen 
da die Käufer ihn ſelbſt abholten. Geſchäfte hatten kaum Honig feil. 

Zum Schluſſe bitte ich nochmals, mir aus den einzelnen Kreiſen und Ber- 
einen doch kleinere Beiträge zuſenden zu wollen. Henſel. 


Imkerlatein. 


Jägerlatein! Das kennen wir alle. Nun ſoll es auch Imkerlatein geben? Aber 
ſicher. Und gerade unter ſich blüht es recht ſtark, unter den Herren Imkerbrüdern ſelbſt. 

Das befte Volk ift ein Opfer des mörderiſchen Winters geworden, oder gar 
mehrere, und zwar die beſten in ihrer Güte der Reihe nach von oben herab. Sie 
hatten junge Königinnen, waren die fleißigſten, ſanftmütigſten und mit allen Vor- 
zügen, die der Imker ſeinen Lieblingen nachrühmen kann, ausgeſtattet. In der 
Regel gehen aber die beiten Völker nicht zugrunde, ohne Urſache ſchon gar nicht. 
Irgendwo muß doch etwas fehlen. Aber das gibt man nicht zu. Imkerlatein! 

Wieder einer, der berechnet den Ertrag, Rentabilität würde man früher geſagt 
haben, ſeiner Imkerei, oder wenn er zur Bienenzucht aneifert, eben der Imkerei 
in die Hunderte von Prozenten und nicht zu wenig derſelben. In Wahrheit darf man 
mal eine Null hinten abſtreichen, vom verbleibenden Reſt die Hälfte nehmen 
und wenn es gut geht, iſt man der Wahrheit näher gekommen. Aber warum erſt 
ſo aufſchneiden? Das liebe Imkerlatein. 

Wenn in meinen Völkern die erſten Honigtröpflein in den Waben afänsten 
da hatte ein Nachbarkollege, der unter viel ungünſtigeren Verhältniſſen imkerte. 
er wohnte reichlich 200 Meter höher auf einer rauhen Hochfläche, ſchon längſt ge⸗ 
ſchlendert und nicht genug Gefäße, all den Segen zu faſſen. In der Raſſe der Immen 
kann's nicht liegen, denn wir beide haben die heimiſche Raſſe auf dem Stande. Das 
liegt ganz wo anders, nämlich am Imkerlatein. 

Und tvenn jedes Jahr eine neue Beute erfunden wird, einen phantaſtiſchen Namen 
erhält und mit aller Aufdringlichkeit einer ausgeſuchten Reklame als das endlich 
iſt es erreicht“, das nicht mehr übertroffen werden kann, und das allein Bentner- 
erträge von einem Volke verbürgt, auspoſaunt wird, ſo muß man ſchon ſteigern vom 
Latein zum Lateiner. Und wenn die Beute für Einarmige, gewiß eine ideale Erfin- 
dung. ja wenn dieſelbe wirklich vermag, einem in validen Imker einen Ausgleich für 
ein fehlendes Glied zu ſchaffen, wir wollen's gelten laſſen. Wenn man ſie aber ſchuf, 
um einarmige Invaliden zu Imkern heranbilden zu können to wird das immer ein 
Fiasko ſein, und ich bin geneigt, die vielen Schriften und Worte über dieſe Sache 
als nicht anders als unter dieſes Kapitel fallend zu beurteilen. 

Beliebig ließen ſich dieſe Beiſpiele ins Unendliche vermehren. Doch, das wäre 
langweilig, das wäre auch dem Zwecke gar nicht gedient. Es ſteckt mal ſo in iger 

muß etwas übertreiben. Aber nur nicht zu ſehr übertreiben, und vor allem eilns. 
nicht marktſchreiern. Man merkt's ja doch. Und man kennt's idon allenthalben, 
das Imkerlatein. J. 
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Das Rejervevolt. | 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 


Krieg kann nur der mit Erfolg führen, dem es an den nötigen Reſeroen 
nicht fehlt. Dieſe alte Binſenweisheit hat ſich jetzt aufs neue beſtätigt. Aber 
auch wir Imker führen Krieg, Krieg gegen den böſeſten Feind aller Lebeweſen. egen 
den Winter, und darum halte ich die richtige Einwinterung für die größte Kunſt 
in der ganzen Bienenzucht, denn wir können nur dann gut in den Lenz kommen, 
wenn wir gut eingewintert haben. Wenn wir auch in allen möglichen und unmög- 
lichen Behauſungen Bienen halten können, ſo iſt doch die Form der Beute 
und die Art ihrer Bewirtſchaftung nach meiner mehr als dreißigjährigen Imker⸗ 
tätigkeit von allergrößtem Einfluß auf die Ueberwinterung und ſomit auch auf 
die Regelmäßigkeit der Ernte. . 

Vor allen Dingen iſt es beſonders wichtig, Reſervevölker zu haben und 
zwar aus folgenden Gründen: erſtens, um die Weiſelloſigkeit jederzeit beſeitigen 
zweitens um zum Frühjahr die Muttervölker verſtärken zu können, und drittens. 
etwas ſehr Wichtiges, um für Winter und Frühjahr erhöhte Wärme im Stock 
zu haben: denn die Wärme iſt und bleibt das Fundament. der Viehzucht und auch 
der Bienenzucht. Von den Wärmegraden im Stock hängt alles ab. 

Viele Züchter werden ſagen, daß ſie zur Unterbringung von Reſervevölkern 
keiner beſonderen Beuteform bedürften, da fie im Drei- und Vieretager, in der 
Gerſtungbeute und anderen, Reſervevölker oben oder in den Aufſatzkäſten halten 
könnten. Wenn das an ſich auch richtig ift, fo handelt es jih hier doch nur um 
Notbehelfe. da die Halbrähmchen nicht in den Vollbetrieb hineinpaſſen und Aufſatz⸗ 
kaſten mit Ganzrahmen entſchieden zu hoch ſind. 

Wir müſſen daher einer Beuteform den Vorzug geben, in der wir das Reſerve⸗ 
volk in der gleichen Wabengröße, wie ſie das Muttervolk hat, halten können und 
vor allem neben oder hinter dem Muttervolk. 


Aus dieſer Erwägung 
heraus entſtand bei mir 
ſchon vor 10 Jahren aus 
der Gerſtungbeute die Nhan- 
beute, ſiehe Abbildung 1, alſo 
die verlängerte Gerſtung⸗ 
beute, die durch eine einzu⸗ 
ſetzende Scheidewand in zwei 
Teile teilbar iſt und einen 
Nebeneingang für das Volk 
im Alten-Teil beſitzt. Auf 
dieſe Erfindung erhielt ich 
ſchon vor ſieben Jahren 
deutſches Reichspatent und 
auch auf Ausſtellungen hohe 
Auszeichnungen, die Sache 
ift aljo nicht neu und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht ſchlecht, 
wie ja auch die Erfahrung 
bei anderen Züchtern beſtä⸗ 
tigt hat und vielleicht auch 
daraus hervorgeht, daß ſie 
etzt von Oberlehrer Elſäſſer 
In Zell neu erfunden worden 
ſt und als „neuer Weg zur Er⸗ 
zielung reicher Honigernten“ 
in „Die Bienenpflege“ in 
Ludwigsburg in Württem⸗ 
berg bezeichnet wird. 

Be Al Mit dieſer Beute kann 
Nein ich zunächſt den Winterſein⸗ 
den begegnen, als da find: 

RR Weiſelloſigkeit, Futtermangel, 

Luft⸗ und Durſtnot, Beläſtigung durch Mäuſe und Vögel und all deren Folgen, 
dem Würgeengel Ruhr die alljährlich ſo große Opfer fordert. Auch bin ich in der 


| 
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Lage die Völker unbeſchadet in frühe Brut treten zu laſſen — unter richtigen 
Verhältuiſſen ein entſchiedener Vorzug — und, wiederum etwas ſehr Wichtiges, 
das Schwärmen zu verhüten. 

In meiner Beute befinden ſich alſo den größten Teil des 0 liber zwei 
Völker hintereinander. Ich bin mithin ſtets in der Lage, durch Vereinigung 
dieſer Völker die Weiſelloſigkeit, eine weſentliche Ruhr⸗Urſache, zu beheben. Wie ich 
den weiteren Ruhr⸗Urſachen begegne, will ich in folgendem erklären; die Ver⸗ 
frütung des Schwärmens liegt in der Behandlungsweiſe. 

Unſere Abbildung 2, der Grundriß meiner 
Beute, zeigt die beiden Völker in der Ueber— 
x winterung. Vor jedem Volk befindet ſich ein 
leerer Raum a, der zunächſt den Zweck hat, 
das vordere Volk vom Flugloch abzuhalten, da» 
„mit die Verluſte durch ungünſtiges Wetter ver- 


75 mieden werden. Das Flugloch in der Scheide— 
— 4 wand zum Bienenvolk befindet fich in der oberen 
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Hälfte, damit auch hier tote Bienen nicht ver- 
ſtopfen können. Bei beiden Völkern dient der 
Vorraum aber auch zur Lufterneuerung, zur 
Bekämpfung der Luftnot im Winter, einer wei- 
teren Ruhr-Urſache. Zur Erreichung dieſes 
IZweckes befindet fich in der Vor- und Rück⸗ 
wand eine Lüftungsvorrichtung, die die kalte 
Luft von außen und unten indirekt zuführt und 
die innere verbrauchte Luft von innen und unten 
indirekt abführt. Näher werde ich dieſe Sache 
ſpäter beſchreiben. Sie ift patentlich angemeldet. 
Infolge dieſer Einrichtung ſind wir nun in der 
Lage, das Hauptflugloch den ganzen Winter über, 
überhaupt bei jedem ungünſtigen Wetter, ſchließen 
zu können, ſo daß weder Sonne noch Kälte, 
weder Wind noch Wetter, weder Mäuſe noch 
Vögel das Volk beläſtigen können. Es erwachſen 
J alfo hieraus ganz außerordentliche Vorteile zur 
Bekämpfung der Ruhr, und alle Verluſte durch 
unzeitige Ausflüge werden vermieden. Um der 
Durſtnot vorzubeugen, erhält jedes Volk einen 
Auſſatzkaſten; in dieſen werden zwei Leiſten ge- 
flent und darauf eine Strohdecke gepreßt. Das 
Volk hängt fich hieran feit und kann nun in 
g alle Wabengaſſen hinein, ſo daß ein Verhungern, 
ſolange noch Futter vorhanden, unmöglich ift. 
Sodann können wir aber auch das Volk zu 
jederzeit füttern und tränken, was bekanntlich 
ko nicht on ift. Dies Verfahren 0 Eu 
bei ſpäter Herbftiütterung febr zu empfehlen. 
Lüftung Ixl ung Lüfte ng Wie weit alle diefe Maßnahmen ſchwebende 
g i Probleme löſen, überlaſſe ich dem Urteile des 
nachdenkenden Leſers. Sicher erhalten wir durch ſie aber ſtarke Völker. Aber je 
größer die Völkex, deſto größer iſt > die Schwarmgefahr, und darum mußte 
ein gangbarer Weg gefunden werden, das Schwärmen zu verhüten, bekanntlich ein 
Problem. in dem jih ſchon die beſten Meiſter verſucht haben. 

Meine ſehr einfache Behandlungsweiſe hier iſt die folgende: Im Monat Mai, 
ie nach Klima, Volksſtärke und Witterung und nur bei gutem Wetter, aber aud 
möglichſt früh, entweiſele ich auf je ſechs bis acht Völker ein gutes Zuchtoolk, 
indem ich die Königin mit ihrer Wabe, einer auslaufenden, einer Pollen- und 
Honigwabe und einer leeren Wabe, nach hinten in das Altenteil hänge. Zu gleicher 
Zeit ſuche ich in den anderen Völkern die Königin heraus — wenn man ſie mit 
Farbe zeichnet, geht das ſehr raſch —, ſetze vorn ein Abſperrgitter ein, nehme vor 
dieſem alles bis auf die erſte Wabe heraus, hänge die Königinwabe an das Ab- 
ſperrgitter, daran eine leere und eine Mittelwandwabe, damit die Königin tüchtig 
Arbeit hat. Alles übrige kommt hinter das Abſperrgitter. Wem aber ſelbſt dieſe 
einfache Arbeit zu umſtändlich erſcheint, der ſchiebt einfach in die Mitte eines jeden 
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Volkes ein Abſperrgitter und hängt vorn und hinten als zweite Wabe eine Mittel⸗ 
wandwabe ein. 

Dieſes Einſetzen des Abſperrgitters hat den Zweck, daß der Teil der Brut, bei 
dem ſich die Königin nicht befindet, verdeckelt und zur Aufnahme einer Königin⸗ 
zelle vorbereitet wird, wozu bekanntlich verdeckelte Brut vorhanden ſein muß. 

Nach, neun Tagen mache ich in allen dieſen Völkern von dem vorderen Teil, 
auf dem alſo die Königin ſitzt, einen Ableger im Altenteil, hänge ihn alſo hinter das 
Schiedbrett. Dem anderen Teil vorn gebe ich nach einigen Stunden, wenn er ſein 
Vnglück, feine Weiſelloſigkeit und die Unmöglichkeit, fih zu helfen, d. h. aus offenen 
Brut eine Königin zu ziehen, eingeſehen hat, eine Königinzelle aus dem vor neun 
Tagen entweiſelten Volke. Dieſe wird natürlich willig angenommen, und nach 
weiteren acht Tagen haben wir vorn eine junge Königin. Im erſten entweiſelten 
Volke werden die noch vorhandenen Königinzellen bis auf eine entfernt. Eine Unter- 
brechung der Tracht findet nicht ſtatt, da alle Flugbienen dem Muttervolk wieder 
zufliegen und das Muttervolk ja auch nur wenige Stunden weiſellos iſt. Hat ſich das 
0 i Volk durch Zuhängen von leeren Waben und durch Fütterung gut vermehrt, 
jo kann es nach ſechs bis acht Wochen verkauft werden oder, nachdem es einige Tage 
in den Keller gebracht worden war, eine neue Aufſtellung erhalten. Wer ſtark 
vermehren will, kann den obigen Vorgang wiederholen. 

Durch dieſes ſehr einfache Verfahren erhalte ich zu jedem Volk ein Reſerve⸗ 
volk und eine junge Königin, verhüte das Schwärmen, ſchaffe leiſtungsfähige Völker 
und treibe Zuchtwahl, 1 55 alſo jährlich nur aus den beſten Völkern weiter. Daß 
man hierdurch nach und nach zu guten Leiſtungen kommen muß, dürfte wohl 
natürlich ſein. 

Wollen wir eine ſolche Beute mit Schwärmen beſetzen, ſo geben wir nach vorn 
den Vorſchwarm und nach hinten den Nachſchwarm, laffen beide Königinnen ruhig 
bis Ende April nächſten Jahres arbeiten und vereinigen fie dann wiederum zu 
einem großen Volke, um ſie kurz darauf wieder zu teilen. Der Betrieb iſt alſo ein 
ſehr intereſſanter. 

Die Beute ſelbſt iſt aus einem verzinkten Rahmen mit verſtärkten Wänden 
gebaut, iſt ſehr ſtabil und handlich, um mit ihr wandern zu können. Die höchſt 

überflüſſige Tür tiek ich fortfallen und machte dafür ein bewegliches Bodenbrett, 

eine Einrichtung, die ſich ſehr bewährt hat. Die Honigernte erfolgt in niedrigen. 
eu von 12½ Zentimeter Wabenhöhe. Die Brutwaben find 25:42 Benti- 
meter gro 

Wie weit ich durch meine Erfindung der Bienenzucht genutzt habe, wird die 
Zeit entſcheiden, die am beſten die Spreu von dem Weizen trennt. 

* * 


Durch prahleriſche Worte erzielte Augenblickserfolge, und feien jie noch fo 
beftechend, baben feinen dauernden e Wert und koſten dem Züchter 
höchſtens unnötig Geld. ` i 

So kann man auch in der Haupttracht, um zu dieſer Zeit keine unnötigen 
Freſſer zu haben, von der ganzen offenen Brut einen Ableger im Altenteil machen. 
Es iſt dies dem längeren Abſperren der Königin entſchieden vorzuziehen, zumal 
dieſes eine naturwidrige Tierquälerei iſt. Selbſtverſtändlich müſſen alle Ableger 
gefüttert werden, da ſie vorerſt keine Flugbienen haben. 


Obſtbau und Bienenzucht. 
Eine Kriegsmahnung für Friedenszeiten von Siegfried Herrmann, Penig. 
l (Schluß.) 

Gegenwärtig zählt das Deutſche Reich etwa 200 Millionen Obſtbäume aller 
Arten. Würde dieſer Beſtand um etwa 7½ Prozent, das ſind 15 Millionen Bäume, 
vermehrt, ſo könnte die Obſternte ſo vergrößert werden, daß die geſamte Einfuhr aus 

zum Teil uns jetzt feindlich geſinnten Auslande ausgeſchaltet würde. Dieſe 
Vermehrung des Obſtbaues dürfte bei dem Vorhandenſein von nach La Lage und Be⸗ 
el hier in Betracht kommenden Ländereien keine großen Schwierigkeiten 
ha Und dazu beizutragen, daß der Wert der Einfuhr — vor dem Kriege waren 
es mehr als 40 000 000 Mark jährlich — unſerm Vaterlande erhalten bleibe, find 
auch die Imker an ihrem Teile berufen. 
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Und nicht nur allgemeine volkswirtſchaftliche Gründe ſprechen für eine rege 
Beteiligung jedes Bienenzüchters an der Vermehrung des Obſtbaues: auch der eigene 
Geldbeutel wird ſeinen Vorteil davon haben. Es dürfte wohl allen Imkern bekannt 
jein, daß eine gute Entwicklung ihrer Völker, durch die überhaupt erſt die volle 
Ausnützung einer etwa reichlich vorhandenen Früh⸗ oder Spätſommer⸗, bzw. Herbſt⸗ 
tracht gewährleiſtet wird, von einer reichlichen Frühjahrstracht abhängig iſt, und daß 
dieje Frühjahrstracht zum großen Teil durch die Obſtbaum⸗ und Beerenobſtblüte 
geſtellt wird. Jeder Bienenvater ſollte deshalb dafür ſorgen, daß im Orte und 
ſeiner nächſten Umgebung von ihm allein ſowohl, als auch vielleicht in Gemeinſchaft 
mit allen ortseingeſeſſenen Imkern, von den Gemeindebehörden uſw. recht viel Obſt⸗ 
oflanzungen neu angelegt, die vorhandenen aber ſachgemäß gepflegt, wo nötig auch 
verbeſſert und ergänzt werden. 

Je näher am Bienenſtande die Pflanzungen liegen, deſto günſtiger iſt es natürlich 
für die Bienen und ihre Pfleger. Denn es läßt ſich ohne weiteres einſehen, daß die 
Trachtverhältniſſe beſſer find, wenn die Immen geeignete Honigquellen vor der Tür 
haben, als wenn ſie erſt eine halbe Stunde weit fliegen müſſen. Und das gilt ganz 
beſonders für die Zeit der Obſtblüte in dem oft wetterwendiſchen Frühjiahre. 

Will der Imker nun nicht nur als ſolcher, ſondern auch als Obſtzüchter direkt 
gute Erfolge erzielen und ſich vor Schaden und Enttäuſchungen bewahren, ſo darf 
er nicht aufs Geratewohl beliebige Obſtſorten pflanzen. Zwar gibt es allgemeine 
Regeln für die Anpaſſung der Obſtarten an die verſchiedenen Bodenverhältniſſe 
ſandiger Lehm eignet ſich für Aepfel, in fruchtbarem, trockenem Sande gedeihen 
Süßkirſchen und Birnen, tiefgründiger, lehmiger Sand iſt für alle Obſtarten gleich 
gut uſw.), doch tut jedermann gut, ſich bezüglich ſeiner Sortenwahl an den Rat 
eines erfahrenen reellen Fachmannes der engeren Heimat zu halten, wobei auch 
beſonders zu berückſichtigen iſt, daß häufig beſtimmte Gegenden ihre alteingeſeſſenen 
Lokal-Obſtſorten haben. 

Will ſich ein Bienenzüchter größere Obſtanlagen herſtellen, ſo ſoll er nicht 
von jeder Art dieſelbe Sorte pflanzen. Das hat feinen Grund fin der überaus 
günſtigen Wirkung der ſogenannten Kreuzbeſtäubung. Man hat nämlich beobachtet, 
daß die Fremdbeſtäubung durch Inſekten allein nicht immer genügt, daß vielmehr 
eine Anzahl Sorten darauf angewieſen iſt, den für ihren Fruchtanſatz nötigen Blüten⸗ 
ſtaub von ganz andern Sorten zu empfangen. So gibt es Aepfel und Birnen, die ganz 
ſteril find, d ch. überhaupt keine Frucht tragen, wenn nur der vom eigenen Baume 
bzw. von derſelben Sorte ſtammende Pollen auf die Narben ihrer Blüten gelaugt. 
Andere Sorten weiſen in der Entwicklung ihrer Früchte einen merklichen Unterſchied 
auf; je nachdem die Bienen den Staub der eigenen oder fremden Sorte übertragen, 
wird das Obſt geringer oder beſſer. Endlich gibt es Sorten, die bezüglich ihrer 
Befruchtung (der Kreuzbefruchtung) direkt aufeinander angewieſen ſind. Natürlich 
darf das Vielerlei der Sorten nicht in Sport oder Spielerei ausarten, was beſonders 
demjenigen ſchaden würde, der nicht nur für den eigenen Bedarf, ſondern für den 
Obſthandel züchten will. 

Jedenfalls tut derjenige, der Obſt anpflanzen will, gut, auch vor der Anlage der 
Pflanzung die Augen gehörig offen z uhalten und ſich in ſeinem Wohnorte daraufhin 
umzuſehen, welche Obſtarten und Sorten bereits mit gutem Erfolge gezogen . 


Kennen die Bienen die Familienmitglieder ihres Herrn? 
Von Th. Zeitler, zurzeit im Felde. 


Der Aufſatz des Herrn Pfarrers Wilhelm Schuſter in der Februar⸗Nummer gibt 
mir Veranlaſſung zu folgenden Ausführungen: 

Da meine Kinder noch klein waren, hatten ſie ſtrengen Befehl, keine andern 
Kinder in den Bienengarten mitzubringen, wegen der damit verbundenen Gefahr. 
Eines Tages arbeite ich an den Bienen, höre, wie mein damals vierjähriges Töch⸗ 
terchen ein anderes Kind vom Betreten des Gartens abhält mit dem Hinweis auf 
die Gefahr, welche durch die Bienen drohe. Das fremde Kind blickt nach dem Bienen⸗ 
haus. ſieht mich und erwidert: „Ja, aber dein Papa!“ Prompt lautet die Antwort: 

„Den Bienenvater kennen ſie, dem machen ſie nichts.“ 

Daß Bienen ihren Herrn kennen oder Leute, die ſonſt öfter am Stocke arbeiten, 
zu dieſer Anſicht kann ich En nicht bekennen. Wer viel mit Bienen umgeht, 
lernt den Umgang mit Bienen. Und von dieſem Umgang hängt das Verhalten der 
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behandelten Bienenvölker ab. Hunderte von fremden Bienenvölkern habe ich be- 
handelt. Gut behandelt — und wie du mir, jo ich dir, dachten dieſelben und zeigten 
entſprechendes Entgegenkommen. Fand ich manchmal wenig erfreuliche Aufnahme, 
ſo merkte ich auch bald, daß der eigene Herr ebenſo unwillkommen war. Viel, 15 
viel iſt das Betragen der Bienen von der ihnen zuteil werdenden Behandlung a 
hängig. Unberufene, Unkundige werden am Bienenſtande unruhig und übertragen 
dieſe Unruhe auf die Bienen. Natürlich kennen dann die Bienen den Fremdling, 
ſagt man. Wenn ich nun der Meinung, daß Bienen ihren Herrn kennen, nicht bei⸗ 
pflichten kann, ſo iſt doch die Meinung, daß Bienen Menſchen nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Perſönlichkeit durch den Geruch unterſcheiden, nicht von der Hand zu 
weiſen. Dazu ein Beiſpiel. 

Sieben Jahre ſtehen meine Bienen an ihrem jetzigen Standplatz. Sie ſind 
3 Meter vom Schulhof, der ſtark belebt ilt, 6 Meter vom erſten Fenſter der Schule, 
8 Meter von einer ziemlich befahrenen Straße entfernt. Eigentlich kein günſtiger 
Standort. Und dennoch habe ich niemals gehört, daß Stiche an die durch Menſchen 
reich belebte Umgebung verabfolgt worden wären. Einmal erhielt ein Mädchen 
am Schulfenſter einen Stich in den Kopf. War's das Fett, womit Meduſa ihr golden 
Haar beklext hatte, oder war es ein anderer Grund, der die Biene ſo ab⸗ 
ſcheulich handeln ließ? Man kann wirklich davon ſprechen, daß die Bienen völlig 
harmlos ſind und von ihrer Umgebung keine Notiz nehmen. Nur eine Perſon bildete 
davon eine Ausnahme; es war ein junger Kollege. Neu nach dort gekommen, gewann 
er bald Intereſſe an den Bienen, ſuchte ſich durch mancherlei Arbeiten am Stande 
verdient zu machen und ſelbſt zu lernen. Aber nicht ungetrübt war ſeine Freude. 
Manch böſen Stich hat es abgeſetzt. Er durfte nur in die Nähe des Standes kommen, 
wütend wurde er angefallen. Etliche Male wurde er ſogar auf dem Schulhofe unter 
der ſpielenden Kinderſchar attackiert. Unbewaffnet konnte er nie das Bienenhaus be⸗ 
treten. Er hatte meinen Hut und Schleier, meine Handſchuhe, ſogar meinen Arbeits⸗ 
kittel a: hatte ſich vorher gewaſchen, nichts half. Seine Liebe zum edlen Handwerk 
wuchs dadurch gewiß nicht. Ich gab ihm eines ſchönen Junitages einen Schwarm, 
der in einem andern Garten Aufſtellung fand, zur Bewirtſchaftung. Es ging nicht. 
Ihn fielen die Immen ſtets jämmerlich an, trotzdem er nun ihr Herr geworden; 
Fremde konnten unbehindert herantreten. 

Und nun den ergötzlichſten Teil der Geſchichte. Es war Sonntag und Vereins⸗ 
verſammlung. Der Herr Kollege, immer noch Jünger der edlen Apiſtik, wenn auch 
nicht mehr ſo glühend wie am Anfang, iſt auch da. Praktiſcher Teil: Vorführungen 
am Bienenſtande des Herrn X. Ich beginne. Um mich herum etwa ſechs bis acht 
Anfänger; an der Türeingangsſeite, im Freien, ab vom Bienenflug mehrere Vor⸗ 
geſchrittene, auch der vielbeſtochene Kollege dabei, der ins Haus ans offene Volk 
ſich gar nicht wagte. Niemand war beſchleiert oder behandſchuht, auch ich nicht. 
Nur eine Zigarre rauche ich und ſelten braucht's ein Wölkchen, Vorwitzige zu zähmen. 
Ohne Stich wurde das ganze Volk auseinandergenommen, wieder zuſammengeſetzt. 
Alles iſt voll des Lobes über dieſe Sanftmut der Bienen, aber auch über die Ruhe 
der Arbeit. Ich ſetze das Drahtgitter ein, ſchließe die Beute. Eben will ich rufen: 
Paulchen, dich haben fie ja heute noch gar nicht geſtochen. Da ertönt ein mir wohl- 
bekannter Ausruf: Mitten unter den Imkern heraus hatten ihn die Bienen des 
Herrn X. (nicht die meinen) gefunden und ihm einen Stich in die Unterlippe 
verſetzt. Die nachfolgende Unterhaltung beim kühlen Trunke wurde ihm ſchwer ver⸗ 
leidet. Zu den phyſiſchen Qualen kamen auch noch pſychiſche, denn wer den Schaden 
hat. braucht für den Spott nicht ſorgen. Andern Tages lag er mit geſchwollenem 
Kopfe im Bette. Von der Imkerei war er geheilt und heute moch ſchätzt er von ihr 
nichts mehr als den Honig. 

Wer möchte zweifeln, daß ein den Bienen unangenehmer Geruch ſie zu ihren 
ſtändigen Angriffen veranlaßte? Aber nicht der Geruch jeder fremden Perſon iſt 
den 9 zuwider, oder gar, als würden ſie ſich an den Geruch des Herrn 
gewöhnen! 


Der Sammeltrieb der Bienen. 
Von Selig, Pfarrer, Harle. 
| Dichter aller Völker und Zeiten nennen gern Biene und Ameiſe als Sinn— 
bilder des Fleißes. Wir freuen uns dieſer Eigenſchaft unſerer Bienen fragen aber 
immer, wieder: Was treibt die Bienen zum fleißigen Sammeln? Weil uns die 
Beobad, tung lehrt: Es gibt auch träge Völker, ja ganz ruhende, feiernde, fo kann 
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der Fleiß der Bienen nicht angeſprochen werden als ein Beſtandteil ihres Weſens. 
Der Fleiß zum Einſammeln muß vielmehr ah abverlangt werden. Winterzeit 
hat aufgeräumt mit allen Stämmen, die nicht Vorrat geſammelt hatten. Es blieben 
im Laufe der Jahrtauſende in Gegenden mit Winterzeit nur die Stämme, welche 
Vorräte geſammelt hatten. Der Trieb zum Sammeln wurde vom Winter den Bienen 
gewiſſermaßen anerzogen. 

Noch ein ſtrenges „Muß“ treibt die Bienen zum fleißigen Sammeln: die aien 
Brut welche viel Nahrung verlangt und verpflegt werden muß, ift Hauptantrieb 
zum Fleiß. Längere Beobachtung fordert mich zu dieſer Behauptung heraus, Bei 
Königinzuchtſtöckchen beobachte ich ſeit vielen Jahren immer wieder dasſelbe: Tritt 
veger Flug ein, iſt Brut da; ſolange keine Brut da iſt, iſt ſolche Trägheit zu ſehen, 
daß fie lieber hungern. als ſammeln. Ein mittelſtarker Schwarm ſollte mir Edel⸗ 
S ziehen in dieſem Jahr. Mitten im e Fleiß, den bekanntlich 
Schwärme geradezu überraſchend zeigen, nahm ich Königin und Brut weg und gab 
Eier und offene Brut eines Edelſtammes ein. Der Fleiß ließ ſofort nach und hörte 
ganz auf als alle Brut gedeckelt war, trotz guter Tracht, die von den Standvölkern 
eifrigſt ausgenutzt wurde. Träges Vorliegen von ſchvarmreifen Völkern hat wohl 
auch darin feinen Grund: Es ift wenig ger gar keine offene Brut da. Keine Sorge 
um die Kleinſten, kein Fleiß. 

Iſt dies richtig: Offene Brut zwingt zum Fleiß, ſo u für die Behandlung 
unſerer Bienen dies eine notwendige Sorge immer dafür, daß Königin und offene 
Brut da ſind. Die verſchiedenen Stockformen laſſen die mannigfachſte Art der Behand⸗ 
lung zu. jei es für Honig- oder für Schwarmgewinn. Soll ſteter Fleiß da fein, um 

rachtzeiten gut auszunutzen, muß eine Königin und offene Brut das Volk zum 
Fleiß antreiben. Die Preuß⸗Bohmſche Behandlungsweiſe trägt dem Rechnung, daher 
kommen die großen Erfolge, Honig zu ernten. Auch dem Drei⸗Beuter kann man 
Ertrag abzwingen. Gefehlt iſt's, ſobald das Volk ohne offene Brut iſt. Gelingt es 
nun, auch eine junge Königin zu ziehen, wie im Förſterſtock, vie es mir auch 1 m 
Drei Beurer gelingt, obwohl die alte noch da iſt, dann iſt ſtets regſter Fleiß da 
dann iſt Honigertrag und Erneuerung der Königin zugleich gegeben. 

Das Leben der Bienen immer mehr zu erforſchen, iſt die freundlichſte Arbeit 
in der Bienenzucht. Wie viele Rätſel geben uns dieſe ud auf zu löſen! Wir 
beobachten und ſchließen. Wie oft müſſen wir geſtehen: Richtig beobachtet, aber 
falſch geſchloſſen! Sollte es mir hiermit ebenſo ergehen? Dann ſchadet es nichts. 

ie Freude ſoll bleiben, zu ſuchen und zu fragen: Was treibt die Bienen zum 
Fleiß? Kennen wir den Betrieb, dann können wir denſelben in unſeren Dienſt ſtellen. 
Fragen wir nicht mehr, wird alles nur ein mechaniſches Nachahmen. Dann ift 
die ſchöne Bienenzucht wie eine Roſe ohne Duft. Dem N, ſuchenden, forſchen⸗ 
den Bienenbeobachter und Pfleger geht mehr noch als Liebe und Verſtändnis für 
feine kleinen Lieblinge auf, es wächſt das Staunen zum bewundernden Auffchauen 
zum Schöpfer, der in dieſen Kleinſten fo große Geheimniſſe feiner Allmacht 
offenbart. 


Etwas Wahlzucht in der Bienenzuct. 
Von Heinz von Stein. D. 


Der wiedererwachende Bien baut ſchnell und gerne, nicht ſelten führt er in 
einer Nacht eine ungeheure Drohnenwabe auf, die der Wahlsucht in der Bienen⸗ 
zucht entgegenarbeitet. Und etwas Wahlzucht muß jeder Imker treiben. Nun gleich 
zum Praktiſchen. 

Der wachſende Bien muß erweitert werden, das kann im Frühjahr nur mit 
ausgebauten Waben geſchehen oder mit einer Mittelwand; jede angefangene Wabe 
oder ein Wabenſtreifen würde eine Drohnenhecke in das Bienengerüſt bringen. 
Das darf aber nicht ſein, denn wir hörten ſchon immer, daß beſonders Schwächlinge 
tnò minderwertige Völker ein großes Drohnenneſt erzeugen, einen ſogenannten 
wilden Bau gerne aufführen und ſomit einen großen Einfluß auf das Leben und 
Treiben aller anderen Völker haben. Denken wir uns die jungen guten Mütter 
von Drohnen minderwertiger Völker befruchtet, dann haben wir bereits das End⸗ 
reſultat in der Hand, die Verſchlechterung der Raſſeeigenſchaften, jomit die Ber- 
minderung des Honigertrags. uch auf übergroße Schwarmluſt kann das wilde 
Treiben der Völker führen. 

Wir müſſen Wahlzucht treiben. 
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Dem im Frühjahr ſich ausdehnenden Bien dürfen nur ausgebaute Waben 
ohne Drohnenneſt oder Kunſtwaben zugehängt werden, ob dieſe nun mitten ins 
Brutneſt oder hinters Brutneſt, d. h. als vorletzte Wabe zugehängt werden, will ich 
ganz den Künſten des Imkers überlaſſen; Tatſache iſt aber, daß die letzte, 
ſogenannte Fenſterwabe, immer eine und dieſelbe Wabe ſein muß. Regt ſich in 
den Bienen e Gefühl, Drohnenbau zu erzeugen, dann jchneidet man gut die 
Hälfte Bau aus der Fenſterwabe, und tauſend gegen eins — die Bienen bauen die 
Lücke mit ſchönſtem Drohnenbau aus, das iſt unſer Ziel. Alle minderwertigen, 
weniger guten Honigvölker dürfen nämlich praktiſch keine Drohnen erzeugen 
ſiehe auch Quatſch Baurähmchen —, wir ſchneiden entweder den beſtifteten Drohnen⸗ 
bau aus der Fenſterwabe fort oder ſchleudern die Larven aus; beſſer iſt immer das 
erſtere Verfahren, da die Bienen gleich ihre Bauluſt erfüllen können und Wachs 
zum Gießen von Kunſtwaben notwendig iſt. Praktiſch ſollte alſo keine Drohnenbrut 
ae ommen, natürlich nur von Völkern, die nicht zur Befruchtung kommen 
tollen. 

Und die Hauptſache ift, durch diefe erite Wahlzuchtregel kann der Bien feine 
natürlichen Triebe befriedigen, er kann ſeiner Drohnenluſt vermeintlich nachhängen, 
und doch bleibt zur Befruchtung keine Dyohne übrig. Die fo einfache Fenſterwabe 
iſt ein ſehr praktiſches Mittel zur Wahlzricht, auch auf den kleinſten Ständen. 

Den guten Häuptern des Standes aber werden eins oder auch zwei Rähmchen 
mit Wabenſtreifen direkt ins Brutneſt gehängt, ſie ſollen und müſſen eine 
prächtige Zahl von Drohnen erziehen, die wir ja zur Befruchtung der jungen Mütter 
unſerer weniger guten Stände oder der gezüchteten Königinnen verwenden. Sie 
müſſen alfo Dröhnriche erſetzen, denn nicht jede Imkerei oder die paar Lanb imer 
des Dörfchens können ſich eine Befruchtungsſtation einrichten. 

Eine zweite Art der Wahlzucht iſt das Umlarven. Wir wiſſen, daß ſelbſt 
bei großen Bienenſtänden kaum ein Volk dem anderen ähnelt. Zur Wahlzucht werden 
wir aber nur die beſten Honig völker ausſuchen und die minder guten mit 
Larven von den beſten ausitatten, Dazu benötigen wir ein Umlarvgerät, von 
jeder Gerätehandlung zu beziehen. Das Umlarven iſt eine ſehr einfache Arbeit und 
von jedem Imker auszuführen. Allerdings muß man praktiſch die Sache ausführen 
und vom Umlarven nicht als unpraktiſch ſprechen, wenn man die Arbeit nicht 
kennt. Die . der minderwertigen Völker werden mit gutem Material 
aus den beſten Völkern belegt. Allerdings gehört hierzu eine etwas geübte Hand, 
aber nach einiger Uebung geht die Sache ſchnell und gut. Betreibt ein Imker 
beide Methoden, die Drohnen- wie Königinnenzucht, dann hat er immer mehr gute 
Reſultate zu erwarten. Ein drittes Ziel mag noch der Königinnenzucht im Honig⸗ 
raum mit künſtlichen Zellen gelten. Ein jeder Imker kennt die Weiſelnäpfchen 
aus Holz, welche mit Wachs ausgegoſſen gar prächtige Königinnen liefern. Die 
ganze Arbeit kann man mit einem Pinſel, mit dem Umlarvgerät und den genannten 
Holznäpfchen vornehmen. Der Futterſaft in den königlichen Zellen wird mittels Pin- 
ſels in die Weiſelnäpſchen gebracht dann die königliche Larve hinein⸗ und die Zellen 
in den Brutraum, und zwar möglichſt an die wärmſte Stelle des Brutneſtes ge⸗ 
bracht. Sind die Zellen gedeckelt, dann werden ſie in den Honigraum gebracht, um 
dort von den Bienen erbrütet zu werden, einige Tage vor der Geburt wird jede 
einzelne Zelle mit einem Drahtgazezylinder ‚umgeben, die ausſchlüpfenden Zellen 
können dann nicht in die Bienen oder gar lih gegenſeitig bekämpfen. Ihrer Ver- 
wendung im Austauſch mit minderwertigen Schweſtern ſteht nichts im Wege. 


Bücherſchau. 


die Tierwelt im Weltkrieg. Von Wilhelm Schuſter, Paſtor, Ehrenmitglied natur⸗ 
kundlicher Vereine. 208 Seiten. Preis 1,25 Mk. Verlag von Albert Oskar 
Müller, Heilbronn a. N. l 
Die Rolle der Tierwelt im Weltkrieg ift viel größer, als der Uneingeweihte 
I und jedenfalls ungemein intereſſant. Im vorliegenden, köſtlich unterhaltenden 
von unſerem Mitarbeiter Pfarrer Schuſter (das Buch ift ſeiner Gemahlin, 
er Anna geb. Freiin v. Forſtner, der Vogelmalerin, gewidmet) find alle 
dieſe Beziehungen aufgedeckt und — alles feſſelt. Ob die weißen Mäuſe im 
U-Boot das Leben der tapferen Mannſchaft erhalten helfen, ob das Pferd eine 
Todes vorahnung vor der Schlacht hat, wie fidh die hungernden Vögel zum Bad- 
verbot ſtellen, ob die Zahl der beichwingten Tiere der Lüfte durch Kriegsbedrängnis 
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a hat Verdrängung aus Brutrevieren, Fehlen der Zugvögel, Abänderung 
Zugſtraßen, merkwürdiges Verhalten der Singvögel bei Kriegsereigniſſen in 
an Verhalten gegenüber modernen Kampfmitteln wie Flugzeugen und 
Luftſchiffen, Meldung feindlicher Flieger durch Papageien), das alles wird hier 
ſachgemäß und wiſſenſchaftlich erörtert. Der bekannte heſſiſche Naturforſcher und 
Sckriftſteller läßt erzählen, was die Schwalbe im Aegypterland ſah und die Nach⸗ 
tigall im Trentino hörte. Der zweite Teil, „Säugetiere im Weltkrieg“, behandelt. 
den Haſen als Prophet im Kriege, Kaninchenpoſt zwiſchen Schützengräben. die 
verkannten Delphine im Suezkanal, Schweine und Kühe als „Vorpoſten“, den 
Elefant in der deutſchen Armee u. a. Teil 3 iſt ausſchließlich dem Pferd im Kriege 
auch den Elberfelder Rechenkünſtlern); Teil 4 dem Hund (Sanitätshund) gewidmet; 
hier findet man den Nachweis, daß die Franzoſen ſogar tollwütige Hunde auf 
uns loslaſſen, und der Mannheimer denkende Hund Rolf äußert in der Klopf⸗ 
ſprache ſeine Anſichten über den Weltkrieg. Ein weiterer Teil behandelt die Be⸗ 
ziehungen der Inſekten zum Krieg. Die Jagd und was unſere Feldgrauen an Tier⸗ 
abenteuern in fremden Ländern (namentlich Balkan) erlebten, ein Nachruf aus 
Freundesmund dem gefallenen Löns ins Heldengrab machen den Beſchluß, den 
Anfang das berühmte Kriegs-Krähenlied. Ein köſtliches, leſenswertes Buch! Wir 
können das Werkchen beſtens empfehelen, beſonders zur Anſchaffung für Schul⸗ 
bibliotheken. D. Schriftltg. 


Fragekaſten. 


Frage: Gibt es Mittel bzw. unſchädliche Zuſätze, um das Kriſtalliſieren der 
Zuckerlöſung in den Waben zu verhindern? — (Bei allgemein interreſſierenden 
Fragen wäre es erwünſcht, wenn die Frage der Antwort vorgeſetzt würde.) 

Antwort: Siehe Monatsſchau in derſelben Nummer. s 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


FNr. W. 542. Vertraulich! Poſen, a 10. Auguſt 1917. 
, l Neue * 66 
An die Vorſtände N 
der der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 1 Verbände. 


Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 

Die Regelung der Wachs frage iſt unſerer Vereinigung und damit unſeren Ver⸗ 
bänden übertragen worden. In der Preſſe, ſowie durch direkte Zuſchrift an Sie alle 
jind die Beſtimmungen für Sammeln des Wachſes uſw. bekannt gegeben worden. 
Ich habe erwartet, daß Sie Ihrerſeits nun Ihre Veresie und diefe die ernannten 
Sammler aufklären. Leider iſt dies vielfach nicht geſchehen. Dutzende von Anfragen 
laufen täglich bei der KSG. x auch fogar von Vorſtänden von Vereinen! Dies 
kann nicht ſo weiter gehen, da hierdur die Arbeit unerträglich wird. Ich bitte 
darum dringend jeden Verband, durch beſonderes Rundſchreiben an die Vereine die 
Beſtinnmungen nochmals bekannt zu geben und zu fordern, daß dieſelben ſtreng ein⸗ 
gehalten werden. Alle Anfragen aber ſeitens der Imker find an die Vereine, Ver⸗ 
bände bzw. an mich zu richten, und nicht an die KSG. in Berlin, was ich in dem 
Rundſchreiben ausdrücklich hervorzuheben bitte. u es Ihnen nicht, Ihre Vereine 
aufzuklären und zur pünktlichen Einhaltung der Beſtimmungen zu veranlaſſen. ſo 
haben die Verbände den Beweis erbvacht, daß ſie nicht imſtande ſind, die auf ſie 
geſetzten Hoffnungen zu erfüllen, und die Regierung wird gezwungen ſein, ſich nach 
anderen Arbeitszentren umzuſehen. Daß dieſes Verſagen unſerer Organiſation ein 
unberechenbarer Schaden für uns alle wäre, brauche ich nicht A Ich 
erwarte von Ihnen, daß Sie mich unterſtützen werden unb ſofort für Klarheit Torgen. 

it treuem Imkergruß! 
. Profeſſor Frey 
1. Präſident Br = us der Deutſchen Imker verbände. 


Die Beſtimmungen über Wachs ſind in a „Biene“ Nr. 8, Seite 174 bekannt 
gegeben. Alle Wachsanmeldungen ſind für Caſſel an Herrn Lehrer Simpel, Caſſel, 
für Oberheſſen an Herrn Lehrer Buß, Leihgeſtern, für Rheinheſſen an Herrn 
Bürgermeiſter Gräſer in Albig und für Starkenburg an Herrn Geometer Michel in 
Darmſtadt, Griesheimer Weg 15, zu richten. Die Schriftleitung. 
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vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Köslin, den 10. Auguſt 1917. 


Zum, Fachreferenten für das Beobachtungsweſen iſt Herr Hauptlehrer C. Frenz 
in Ober⸗Stradam, Poſt Stradam, Kreis Groß-Wartenberg, ernannt. 

Die Obmänner für das Beobachtungsweſen in den einzelnen Verbänden werden 
erſucht, die Ergebniſſe der Beobachtungen ihres Bezirks an Herrn Frenz zu ſenden. 
Notwendige Formulare ſind von letzterem zu beziehen. 

L. Küttner, Geſchäftsführer. 


Außerordentliche Sitzung der Dorftände des verbands der heſſiſchen 
Imker in Frankfurt am Main am 28. Juli 1917. 


Anweſend: Staudinger (Darmſtadt), Buß (Leihgeſtern), Gräſer nal Henſel 
(Hirzenhain). Kimpel (Caſſel) fehlte. 

Zagesorbmung: Druck der „Biene“. 

Da die „Biene“ infolge der geſetzlichen Papiereinſchränkunz nur noch in ver⸗ 

kleinertem Umfange erſcheinen kann, da Papier im Preiſe um ein Mehrfaches 
geſtiegen iſt, ebenſo auch die Koſten der Herſtellung ſich vermehrt haben, wurde 
mit der Brühl'ſchen Druckerei eiue neue Vereinbarung getroffen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß bis zum Jahresende jedes Heft der „Biene“ in einem a 
von 16 Seiten in Kleindruck und mit Umſchlag verſehen, erſcheinen ſoll. Der ver⸗ 
einbarte Preis hält ſich bis zum genannten Zeitpunkt bei der ſeitherigen Auflage 
noch etwas unter den Koſten, die ſeither unter Einbeziehung der 24ſeitigen Num⸗ 
mern berechnet wurden. Es wurde auch der Verwendung ungeglätteten Papieres 
grundſätzlich zugeſtimmt, ſolange geglättetes Papier zu angemeſſenen Preiſen nicht 
zu haben iſt. Das ſeither verwendete geglättete Papier ſoll noch möglichſt bis zum 
Jahresſchluß beibehalten werden. 

An die Familie des ſchwer erkrankten Herrn Dickel wurde ein Beleidstelegramm 
geſandt. Für denſelben wurde von Herrn Profeſſor Staudinger Herr Geometer 
Michel (Darmitadt), Griesheimer Weg 15, ernannt. 

Wachsſammelſtellen: Wachsanmeldungen haben in Oberheſſen an Herrn Lehrer 
Buß (Leihgeſtern), in Rheinheſſen an Herrn Bürgermeiſter Gräſer (Abia), 1 
Starkenburg an Herrn Geometer Michel (Darmitadt), Griesheimer Weg 12, 
Caſſel an Herrn Lehrer Kimpel (Caſſel) zu erfolgen. Die Wachsſtelle in München 
hat ſich mit den Angemeldtten unmittelbar in Verbindung zu ſetzen. 

Zuckerverſorgunz: Der Vorſtand beſchließt, fid in einer Eingabe an 
die Regierung zu wenden, Faß im Jahre 1918 der für die Bienen erforderliche 
Zucker rechtzeitig geliefert würde, und zwar längſtens bis zum 1. Juli. Weiter 
ſoll die Regierung gebeten werden, für jedes Volk 20 Pfund auf Wunſch unver⸗ 
gällten Zucker zu liefern. 

Ebenſo ſoll die Regierung alle, als berechtigt beglaubigten Nachbeſtellungen 
auf Zucker berückſichtigen. 

Die Ausſchußſitzung beſchließt. die Imker hierdurch auf die Einhaltung 
der von der Regierung feſtgeſetzten Höchſtpreiſe aufmerkſam zu 
maachen, on betont, daß die Imker bei Ueberſchreitung derſelben die Folgen zu 
tragen en. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die Imker im Regierungsbezirk Caſſel ſenden das beſchlagn ah m te Wachs 
an die Imkergenoſſenſchaft Hannover in Brink bei Langenhagen 
(Hannover) durch Vermittlung des für den Kreis beſtellten Vertrauensmannes. Sie 
ae für ausgelaſſenes, reines Wachs 12 Mk., für Waben 3 Mk. und für Rück⸗ 
ſtände beim Wachspreſſen 40 Pfg. für 1 Kilogramm. Die Vertrauensmänner führen 
eine Liſte der Anmeldungen. Die Einſendung nach Panon pann erfolgt durch 
ee ſelbſt. Das Zurückhalten von Wachs oder ein anderweitiger Verkauf 
iſt ſtra 

Eine große Menge von Nachzüglern aus allen Kreiſen beſtellt jetzt erſt den 
Bienenzucker. Da die Zuckerfabriken eine nochmalige Vergällung von Zucker ab⸗ 
lehnten, werden diefe Imker nur verſteuerten Zucker erhalten können, vorausgeſetzt. 
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daß die Reichszuckerſtelle die Anträge noch genehmigt. Jedem Antrag tit trotzdem 
ein zollamtlicher Berechtigungsſchein beizufügen. 

„Auf den Sarg Dickels ließ der Heſſiſche Bienenzüchterverein einen großen 
Lorbeerkranz mit rotweißer Schleife und entſprechender Inſchrift niederlegen. Auch 
ber Heſſiſche Bienenzüchterverein bedauert lebhaft den frühen Tod des unermädlichen, 
erfolgreichen Forſchers in der Wunderwelt des Bienenlebens. 


Der Heſſiſche Bienenzüchterverein. 
H. Th. Kimpel. 


Seat e Schlüchtern. Manchen Bienenzüchtern ſind durch ſtrenge Kälte und 
Futtermangel viele Völker eingegangen. Im frühen Frühjahr wenig Brut und 
Pollen; Entwicklung um etwa vier Wochen zurück. Honigertrag im Vorſommer ſehr 
gut: im Juli durch anhaltende Dürre und Nordoſtluft gering. Wenig Schwärme. 


Fiſchlein. 
vereins verſammlungen. 
Sweigverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag, 9. September, nachmittags 2 Uhr, 
im deutſchen Kaiſer in Alsfeld. Scherwatzke. 


Bezirk Bebra und Umgegend, Verſammlung Sonntag, 16. September, nach- 
mittags 4 Uhr im „Heſſiſchen Hofe“ hier. Beſprechung eines Sind und Beſprechung 


über Herbſtarbeiten. Der Vorſtand: Holl. 
Sektion Darmftadt. Nächſte Vereinsſitzung Samstag, 8. September, Verſamm⸗ 
lung (wie früher). Voltz. 


Bezirk Eſchwege. Verſammlung Sonntag, 16. September, nachmittags a: Uhr, 
im Hotel „Preußi fet Hof“ (H. Leunig) in Eſchwege. Herr Seminarlehrer K ramer 
ſpricht über „Einwinterung der Bienen“. R oft. 


Sektion Finkenbachtal. Verſammlung am Sonntag, 9. September, nachmittags 
3 Uhr, im Gaſthaus „Zur Traube“ in Finkenbach. Tagesordnung: Vereinsbericht; 
Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Schmidt. 


Sektion Gernsheim⸗Groß⸗Rohrheim. Verſammlung Sonntag, 23. September, 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗Rohrheim. Allendörfer. 


Heldenbergen. Sonntag, 9. September, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung bei 
Tobias Seifried in Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Die Mitglieder werden ge- 
beten. ihren e eee zu entrichten, andernfalls wird derſelbe durch Poft- 
auftrag erhoben. 2. Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch wird dringend ea 

Der Vorſtand: Hch. 

Sweigverein unse und zuge: Verſammlung in Hungen am 9. Sept. 
Tagesordnung: 1. Praktiſche Fragen. 2. Letzter Termin zur Erhebung bzw. ab- 
lung der Beiträge. Roth. 


Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag, 9. September, nachmittags N 
4 Uhr, zu Ober-Roden. Beſuch des e des Mitgliedes Krebs. Beſprechung 
über Einwinterung. Zuſammenkunft am Bahnhof. Hoch. 


Bezirk Nauheim. Verſammlung, 9. September l. J. zu Nauheim im bekannten 
Lokal, nachmittags 8½ Uhr. Tagesordnung: 1. Die Beſchlagnahme von Honig und 
Wachs; 2. Belaſſung von reichlichem Honig und Gebung von ausreichendem P 
3. Weiſelrichtigkeit der Bienen, Erneuerung der Königinnen wo es not tnt; Ver⸗ 
ſchiedenes. . Nau. 


Offenbach a. M. Donnerstag, 13. September, abends 1/29 Uhr, Verſammlung im 
„Fränkiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. Klippel. 

Roßbach. Am Sonntag, 24. Juni d. J., fand eine von über 30 Mann ſtark 
beſuchte Verſammlung des Imkervereins bergen in Roßbach ſtatt. Herr 
Lehrer Kimpel (Caſſel), Vorſitzender des Heſſiſchen Bienenzüchterbereins. hielt 
einen ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrag über Bienenzucht. 


Bezirk Rotenburg, Fulda. Sonntag, 16. September, nachmittags 4 Uhr, bei 
Leinhos in Rotenburg. „. Einwirkung; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Ber- 
ſchiedenes. Carl Siemon. 


Bienenzuchtverein Soden-Salmünfter. Sonntag, 9. September, nachmittags 4 Uhr, 
Wolf im Kurhauſe. Vortrag: D 5 
Letzter Termin zum Zahlen der Beiträge oder Erhebung durch Poſtauftrag. 


Verſammlung bei 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, 9. September, nachmittags 4½ Uhr, 
Verſammlung auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Reiz⸗, Not- 
und Winterfütterung. 2. Herbſtarbeiten am Bienenſtand. 
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ie Einwinterung der Bienen. 


Förſter. 


Fiſchlein 


Imkerverein Witzenhauſen. Sonntag, 16. September, nachmittags 3¼æ Uhr, 
Verſammlung bei Wöhler in Witzenhauſen. Tagesordnung: 1, Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung in Caſſel. 2. Wachsfrage. 3 Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 4. Ber- 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Bezirksverein Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 9. Sept., nachmittags 3 Uhr. 
bei Karl Stübing in Ziegenhain. Tagesordnung: Vergebung eines Vereinsſtandes. 


Aufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. 


2 

ie nen- 

wohnungen 
aller Systeme aus gepress- 
ten Strohwänden, langjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sel- 
tentränke (System Hübner), 
sowie sämtliche zur Bienen- 
zucht nötigen Gebrauchs- 
Artikel in bekannter sau- 
berster Ausführung liefert 


Louis Hübner, 

vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 4 
Nidda (Hessen). 


Preisliste auf Verlangen grat. 


Barantiert reinen 


Blütenhonig 


kauft jedes Quantum 


Leonh. Tietz, A.⸗G., 


Coblenz. 9 


... ——— 
Am leichteſten und ſicherſten 


ernten die Nonig 


im Wolfschen Stock 
Zu beziehen bei 55 


Ernst Wolf, Beeskow (Hark 


eee 
reinen, kaufe 


= jed. Quantum 
zu höchſten 
Preiſen für 
Angeſtellten⸗ 
Kaſino per 


Nachnahme. 
Für Nachweis 
. zahle Provi- 


fion. Mögl. Preisofferten mit 


Angabe des Quantums an 
E. Fiſcher, Berlin, 
Urbanftr. 106 v II links.  ® 
KN 


Kaufe 1 bis 2 gut erhaltene 
Original „Alberti: Breit: 


i| waben-Blattertöde'’. Karl 


Merte, Frankfurt a. M., 
Wollgraben 15 p. * 


Seim-Kuchen 


kauft 
Nordd. Honig⸗ u. Wachswerk 
Viſſelhövede. 8 


Drucksachen 


liefert in bester 
u. sorgfältigster 
Ausführung dle 


Brühlsche Univers. 
Druckerei - Gießen 


Schulstraße 7 
Fernsprecher 51 


Frdl. Imkergruß. 


Der Vorſtand. 
Knauff. 
Vergessen die nig 


die „Biene“ zu beziehen. 


Kaufe jeden Poſten "i 
ss- Honig = 
gegen ſofortige Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme und erbitte Angebote. 
Verkekufe nur an Verbraucher. 
Heinr. Henke, Honigh., 
Hamburg, Roſenſtraße 49, 

früher Neugraben 60. 
Mein Geſchäft befteht feit 1885. 

Ich kaufe jedes Quantum 

reinen 


Bienenhonig 
und erſuche um Angebot. Zah⸗ 
lung nach Wunſch. ” 


Hans Tautenhahn, 
Zwickau (Sachſen). a 
2 transportable 


Pavillons 


mit je 4 Völkern, 3⸗Etager und 
Lüneburger Stülper, breit, nur 
gute Völker, umſtändehalber 
preiswert zu verkaufen. s 
Näheres durch Georg Gehrig, 
Reſtaurant Stadt Heidelberg, 
Eberſtadt. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Berband 
zeblete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden „x 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er- 
zolten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Sérip- 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


achdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geitattel. 
Nr. 10 = Oktober 1917 55. Jahrgang 


Geheimer Regierungsrat Karl Theobald Schönfeld +. 


Am 1. September 1917 ſtarb zu Schotten, 81 Jahre alt, unfer Ehrenmitglied 
Herr Geheimer Regierungsrat Schönfeld. 


Wie in allen Kreiſen der Bevölkerung Oberheſſens, jo auch bei den Imkern, er- 


freute ſich der „Herr Geheimerat“ größter Verehrung. Allen Zweigen der Landwirt— 
ſchaft, auch der Bienenzucht, war er ein eifriger Förderer. Unſeren Veranſtaltungen 
verlieh er durch feinen Beſuch echten Feſtglanz und fein liebenswürdiges Weſen 
gewann ſich raſch aller Herzen. — Sein Andenken bleibe im Segen! — 
Für den Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗Verein: 
Buß. 


Aufruf. 

Das Ringen um Deutſchlands Zukunft, um unſeres Volkes Beſtand, Freiheit und 
Aufſtieg, muß nach dem Willen verbiſſener Feinde weitergehen. So lange noch, bis 
auch verblendeten Augen endlich offenbar wird, daß allen Anuſtürmen, Kriegsbeſchwer— 
den und Gelderforderniſſen unbeugſam ſtand zu halten das deutſche Volk bereit 
und ‚fähig iſt. 

Die berausfordernden Zweifel in unſere heimiſche Unerſchütterlichkeit ſind es, 
und ſie ſind es ganz allein, die den Krieg verlängern. Ja, mit einem Aufflammen 
unerbittlicher ſeindlicher Vernichtungswut, mit teurem Blut und Gut, mit einer Ge— 
ſährdung des opfervoll bisher Erreichten hätten wir es alle ſchmerzlich und unerſetzbar 
zu büßen, wenn wir jetzt in der geldwirtſchaſtlichen Kraftanſpannung glaubten nat. 
laſſen zu dürfen. 

Je widerſtandsfähiger aber wir des Reiches Geldweſen erhalten, um ſo ſtärkeren 
Widerlkall wird dereinſt das deutſche Wort bei den Friedensverhandlungen wecken, um 
ſo raſcher werden wir in der Zeit friedlichen Wiederaufbaus den deutſchen Geldwert 
im Ausland auf ſeine alte Höte bringen — zu unfer aller Vorteil. 

Das Deutſche Reich bietet Gewähr für die Sicherheit Eurer unentziehbaren An- 
ſprüche mit allen Vermögenswerten, mit dem Einkommen und allen ſchaffenden 
Kräften der Geſamtleit feiner Bürger. Und machtvoll wie durch drei lange Jahre 
Findurch wird auch ſernerhin zu Waller und zu Land die Abwehr und Schwächung der 
Feinde Tem. Hinzutreten muß aber als mitkämpfende Streitmacht das lückenloſe, 
Aufgebot aller freien Gelder. 

So ergelt in ſchickſalsſchwerer Zeit an die Sämtliche n Volksgenoſſen mit großem, 
kleinem und kleinſtem Geldbeſitz in Stadt und Land der Ruf des ſchuldlos bedrohten 
Vaterlandes: 

Helſt mit Eurem Gelde zu einem neuen ſtolzen, achtunagebietenden Zeichnungs⸗ 
erfolg, zu einem ehernen Kraftbeweis, der uns dem ehrenvollen Frieden näherbringt! 


Zeichnet die 7. Kriegsanleihe! 
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Monatsſchau. 


Wenn die kalten, regneriſchen Augaäſttage die Trach. in den Heidegegenden benach— 
teiligten, jo laben die ſchöͤnen Septembertage ſicher noch einen guten Ertrag gebracht. 
Wir gönnen den Heideimkern von Herzen volle Honigtöpie. Vie meiſten Nichtimker 
wiſſen ja gar micht, welch ungeleure Mühe und Arbe iten ein Bienenſtand mit ſich 
bringt. Da wird immer nur geſchrieben von den großen Erträgen — welche Unkoſten, 
Mülen ujv. damit verbunden ſind, wird verſchwiegen, chenjo auch, daß wirklich gute 
Honigiahre doch ſelten ſind. 

Für die Imker ohne Spättracht war der September ebenſalls günſtig zur Auf— 
fütterung. Wer im Alugüurſt ſchon etwas gefüttert hatte, konnte mit Freuden die 
wundervollen Brutwaben ſehen und jetzt ſtrotzen die Voller voll junger Bienen, die 
bei den ſchönen Tagen ihre Reinigungsausjf lüge halten können. Außerdem gewähren 
die ſtarten Völker mit jungen Bienen die Hoffnung auf fleißige Arbeiter für das 
kommende Jahr. Selbſtoerſtändlich bedürfen dieſe Völker auch mehr Futter für den 
Winter als Schm. ächlinge. Ich verweiſe hier nochmals auſ meine Ermahnungen in der 
Monatsſchau ſür September. Wer zu viel Honig genommen und nicht genügend 
Zucker beſitzt, der gebe noch einige Pru Honig. Ich wiederhole noch einmal aus. 
langjähriger Erfahrung: Es iſt beſſer im Serbit fo viel Futter lajin, daß man im 
kommenden Frühjahr noch einige Waben herausnehmen kann, als ſich auf eine Früh— 
jabrstütterung verlaſſen, die unter Umſtänden durch anhaltendes ſchlechtes Wetter, 
wie in dieſem Jahre, vollſtändig verſagt und den Tod vieler Völker nach ſich zieht. 

Test alb nachſehen und geben. 

Die Honigräume werden entleert. Sitzen noch Bienen darin, jo ſtößt man fie 
von den Waben ab, ſie ziehen ſich dann nach unten. In den 3- und 4-Beutern ohne 
Schiedbrett nimmt man die unterſte Reihe Waben heraus bis auf zwei oder drei an 
der Stirnwand. Die Völker ziehen ſich nach oben und bereiten den Winterſitz vor. 
Ebenſo nimmt man nach und nach die Waben am Fenſter weg, ſo daß die Völker in 
den beiden oberen Reihen, je nach ihrer Stärke auf 7—10 Halbrähmchen ſitzen. Starke 
Völker hängen ſich in einer Traube in den leeren Raum. 

Die Waben, der Reichtum der Imker, kommen in den Wabenſchrank und werden 
geſchwefelt, dann legt man etwas Naphthalin auf den Boden des Schrankes. Der 
ſtarke Geruch hält die Wachsmotte fern. Wer keinen Schrank hat, muß die Waben 
auf dem Boden oder in einem Zimmer aufhängen, daß die Luft richtig durchſtreichen 
kann. Sobald zwei Waben dicht widereinander hängen, wird ſich immer wieder die 
Wachsmotte einniſten, beſonders gern geht fie an die Pollenwaben. Letztere läßt man 
am beſten im Sitze des Volkes, da ſie ſehr ſchwer auſzuheben ſind, weil der Pollen 
zu leicht ſchimmelt. Als der Zucker noch in Hülle und Fülle zu bekommen war, konnte 
man die Pollenwaben ſehr leicht aufbewahren. Man legte die Wabe auf einen Teller 
und ſtreute mit einem feinen Siebe geſtoßenen Zucker in die Zellen. Im Frühjahr 
tauchte man dann die Waben in lauwarmes Waſſer und hing ſie den Völkern ein — 
es war dies ein vorzügliches Reizmittel. Jetzt bei der Zuckerknappheit müſſen wir uns 
dies verſagen. 

Im Oktober bereitet man allmählich die Völker zur Einwinterung vor. Alle 
Waben, welche nicht belagert werden, kommen weg. Iſt noch etwas Futter darin, 
ſo hängt man ſie hinter das Fenſter und läßt ſie austragen. Die Bienen finden noch 
überall leere Zellen, um kleine Reſte unterzubringen. Man kann auch ſchon die 
Strohmatten einſchieben, aber direkt an die Waben und dann erft das Fenſter. 
Die Unterlage für den Boden, Löſchbogen oder Pappdeckel, läßt man noch weg, 
denn wenn ſchöne Flugtage kommen, ſo zernagen die Bienen die Unterlagen, da ſie 
keine Fremdkörper in ihrer Wohnung dulden. 

Wer nackte Heidevölker bezogen hat, wird fider im Anfang des Monats noch 
tüchtig füttern müſſen. Doch gebe ich ihm den guten Rat, im nächſten Frühjahr die 
Königin herauszufangen und durch eine andere zu erſetzen, fonſt wird er den Schwarm⸗ 
Jegen verfluchen. 

Kleine Völkchen mit Reſerveköniginnen bringt man jetzt in einen abgedichteten 
leeren Honigraum. Sie überwintern hier vorzüglich und können dann im Frühjahr 
mit dem Volke leicht vereinigt werden. 


Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Sparkaſſe, Kredit 
genoſſenſchaft, Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft und Poſtanſtalt. 


Wer Bienenzüchter werden will! 


Wer Bienenzüchter werden will, foll ſich die Sache zweimal überlegen! Nicht 
etwa, daß wir von ſolchem Vorhaben abreden wollten! Im Gegenteil: Grade der 
große Weltkrieg hat uns gezeigt, daß wir uns mit allen Mitteln vom Auslande mi- 
abhängig machen ſollen. Und dazu gehört auch eine Vermehrung der einheimiſchen 
Bienenzucht, da wir in Friedenszeiten noch eine Menge Honig und Wachs aus dem 
Auslande bezogen. 

Honig bildet den idealſten Brotaufſtrich. Reiner und unverfälſchter Honig geht, da 
er in der Honigblaſe der Biene ſchon vorverdaut ijt, ohne Rückſtände zu hinterlaſſen, in 
unſer Blut über, ein Vorzug, der ihm auch in der Heilkunde einen Platz erobert hat. 

Aber wer ich ohne eine gewiſſe Vorbereitung oder ohne ernitliche Ueberlegung 
auf das dem Fachmann, d. h. dem rechten Imker ſo leichte, dem Laien aber ſchwierige 
Gebiet begibt, wird bald zu Schaden kommen und Verluſte erleiden. Und finanzielle 
Verluſte ermutigen nicht gerade, bald wird der neugebackene Bienenzüchter die Flinte 
ins Korn werfen; aus einem Freunde iſt ein Feind, zum mindeſten ein Gleichgültiger 
geworden — zum Schaden einer guten Sache! Die folgenden Zeilen follen dem an- 
gehenden Imker guten Rat erteilen: 

Die erſte Frage iſt wohl die: Iſt die Gegend, in der du wohnſt oder in der du 
deinen Bienenſtand anlegen willſt, für Bienenzucht überhaupt geeignet? Die klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe werden in fait allen dauernd bewohnten Gegenden unjeres Bater- 
landes eine Bienenhaltung ermöglichen. Ausſchlaggebend find aber die Trachtver⸗ 
hältniſſe. Darunter verſtehen wir nicht etwa nur das Vorhandenſein einiger Arten 
A Pflanzen in der näheren oder weiteren Umgebung des neuanzulegenden 

ienenſtandes, etwa in den Gärten des Wohnortes (wenn auch dieſe durchaus nicht 
zu verachten ſind). Für eine reichliche Honigerzeugung ſind Haupttrachten notwendig: 
Raps, Linde, Akazie, Buchweizen, Heidekraut und dergleichen. Wenigſtens eine dieſer 
Haupttrachten ſollte überall vorhanden ſein. Gute Weideverhältniſſe bieten den Bienen 
außerdem Haſelnuß, Erle, Weide, die Obſtbäume, Beerenſträucher, Heidel- und 
Preiſelbeere, Wieſenblumen, Schneebeere Kornblume, Rieſenhonigklee u. dgl. 
Wenn auch nicht beſtritten werden ſoll, daß die Bienenweide vermehrt werden kaun 
durch Anbau gewiſſer honigender Pflanzen, z. B. von Weißklee und Phazelia, ſo wird 
5 1 Schonvorhandenſein der oben genannten Honigquellen die Hauptſache 

eiben 


Nach den vorhandenen Bienennährpflanzen wird auch die Betriebsweiſe ein- 
gerichtet werden müſſen; denn manche Bienenweide bietet eine Früh-, eine andere 
eine Spättracht. 

Auf das Vorhandenſein von Fabriken, Hochofenanlagen uſw. ift gebührend Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, wenn man die Einrichtung eines Bienenſtandes in Betracht ziehen 
will. Die durch ſolche Anlagen bedingte Rauchentwicklung, die oft erzeugten giftigen 
Gaſe haben ſchon manche Gegend, in der früher viel Bienenzucht mit gutem Erfolge 
betrieben wurde, auch für dieſen ſo nützlichen Zweig der Landwirtſchaft völlig un⸗ 
brauchbar gemacht. 

Beſonders zu achten iſt auf das Vorhandenſein von Zuckerwarenfabriken. Im 
Umkreiſe von mindeſtens ¼ Stunden einer derartigen Fabrik ſollten Bienenſtäude 
über haupt nicht angelegt werden. Andernfalls würden die Bienen, die beſonders in 
trachtarmen Zeiten durch die Süßſtoffe angelockt werden und für die Arbeiter eine un⸗ 
1 115 Beläſtigung bilden, von dieſen unweigerlich vernichtet werden, was eine große 

Sr der Bienenzucht durch Verminderung der Volksſtärke bedeuten 


dees tut der angehende Imker gut, ſich vorher in der Gegend geoon 
umzuſehen, auch daraufhin, ob ſchon Bienenaudt getrieben wird. 3ft gar fein Bienen» 
ſtand vorhanden, jo muß die Gegend ſchon als verdächtig gelten. Kann er ſich den Rat 
eines erfahrenen Bienenzüchters einholen, jo wird ihm das nur zum Vorteil gereichen. 
Beſitzt der zukünftige Bienenzüchter noch gar keine Vorkenntniſſe, ſo kann er 
beim Ankauf von Bienenvölkern dieſen Rat gar nicht entbehren, es ſei denn, daß er 
se einem als durchaus reell bekannten Imker — mö dnne aus der näheren Um- 
gai ng — kauft. Am vorteilhafteften ift es für den Bu ih gut entwickelte 
sio Sie kaufen, und die günitigite Ba 0 ift r, etwa zur Beit der 
tbaumblüte. Dann find die Völker überwintert. bez wei Völker dürften 

für den Anfang genügen. Nur eins Ache en iſt t ratſam; gedeiht von zweien 
eins nicht, ſo hat der junge Züchter wenigſtens am andern ſeine de. Schwärme 
zu kaufen, iſt dem An anger im allgemeinen nicht zu raten. Denn frühe und ſtarke 
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Schwärme behält jeder Imker gern für ſich, und mit Spätlingen oder Schwächlingen 
weiß der unerfahrene Käufer nichts anzufangen. 

Liegt der Bienenſtand, von dem der junge Imker ſeine Völker erwirbt, mindeſtens 
eine Stunde entfernt, ſo kann der Transport nach dem neuen Stande ohne weiteres 
jederzeit erfolgen. Liegt er näher, ſo würden die für den alten Stand eingeflogenen 
Bienen ſtets dorthin zurückkehren, was eine bedeutende Schwächung der Volksſtärke 
ausmacht. Von ſolchen nahen Ständen müßten die Bienen ſofort nach beendigter 
Winterruhe weggenommen werden, was aber große Schwierigkeiten verurſacht, da die 
meiſten unſerer Winter mehrere Flugtage bieten. Da bleibt nur übrig, die Bienen- 
völker auf einen, von beiden Ständen dem alten und dem neuen, mindeſtens eine 
Stunde entfernten Platz für eine Zeit von 4—6 Wochen zu bringen. Nach dieſer Zeit 
können ſie auf den neuen Stand geſchafft werden, ſie werden ſich hier neu einfliegen. 
— Friſch eingeſchlagene Schwärme kann man jederzeit auf dem eigenen Stande auf— 
ſtellen, auch wenn ſie von dem nächſten Nachbar ſtammen. 

Ueber die Lage des Bienenſtandes ſei kurz folgendes bemerkt: Um Beläſtigungen 
der Nachbarſchaft zu vermeiden, werde eine gehörige Entfernung von dieſer etwa 
6 Meter) eingehalten. 

An ſtörende Geräuſche Eiſenbahnen! gewöhnen ſich die Bienen leicht, doch foll 
beſonders im Winter jede unnötige Beunruhigung vermieden werden. 

Wenn auch nicht beſtritten werden ſoll, daß die Bienen ihren Ausflug nach allen 
vier Himmelsgegenden nehmen können, jo ſind doch die vorteilhafteſten Flugrich⸗ 
tungen die nach Oſten und Süden, letztere beſonders dann, wenn die Fluglöcher ein 
wenig vom Baumſchatten getroffen werden. Für den Winter muß vorgeſorgt werden, 
daß die nach Süden gerichteten Fluglöcher gegen grell eindringende Sonnenſtrahlen 
abgeblendet werden. 

Vor rauhen Nord- und Weſtwinden Jind die Bienenwohnungen ebenſo zu ſchützen 
wie vor den übermäßig heißen Sonnenſtrahlen des Hochſommers. 

Um dis Bienenzucht richtig betreiben zu können, hole ſich der angehende Imker 
die nötige Belehrung aus einem guten Buche über Vienenzucht. Auch das M ithalten 
einer Bienenzeitung wird unbedingt empfohlen. Beides ift aber nicht die Hauptſache! 
Um ein verdier a Imker zu werden, muß man jahrelang zu einem tüchtigen Bienen- 
züchter in die Lehre gehen, am beſten auf deſſen eigenen Stand. Jeder Bienenvater 
wird gern bereit ſein, einen Anfänger an den Arbeiten auf ſeinem Stande eee 
zu laſſen, wobei er es an erfahrenen Ratſchlägen nicht fehlen laſſen wird. Das mache 
ſich jeder angehende Imker nach Kräften zunutze. Er wird dann dort auch lernen, 
den am meiſten auftretenden Fehler aller Anfänger zu vermeiden: Das allzu häufige 
Herumarbeiten am Bienenſtocke und die damit verbundene Beunruhigung und 
Störung ſeiner Bienenvölker. S. H. 


Ein bedenklicher Trugſchluß des Herrn Profeſſors Sander. 


Von Pfarrer Gerſtung Oßmannſtedt.) 


In dem „Bericht über die Tätigkeit der Kgl. Anſtalt für 
Bienenzucht in Erlangen im Bahr: 1916“, welchen wir wegen ſeines 
bedeutſamen und intereſſanten Inhalts unſeren Leſern aufs wärmſte aum Leſen 
empfehlen (zu beziehen durch die Verlangsanſtalt von Carl Gerber in München), 
veröffentlicht Herr Prof. Zander auch die Ergebniſſe feiner Verſuche und Beobach⸗ 
tungen über die Wärmebildung und Wärmeverteilung in Stän⸗ 
der- und Lagerbeute während des Winters. Die Temperaturmeſſun⸗— 
gen ſind an einem Volke in der Zanderſchen Lagerbeute und einem anderen gleich— 
wertigen in der Thüringer Ständerbeute vorgenommen worden. Herr Profeſſor 
Zander glaubt für die Bienenzuchtpraxis aus den Ergebniſſen ſeiner Beobachtungen 
folgenden Schluß ziehen zu dürfen: 

„Dieſe Ergebniſſe, ſind für die praktiſche Bienenzucht von 
großer Bedeutung, fte müſſen auch dem eigenſinnigſten Jm- 
ker alter Schule die Augen öffnen und ihm den Weg zur natur⸗ 
gemäßen Bienenpflege zeigen. Sie lehren ſchließlich, daß die 
Bezeichnungen „Warmbau“ und „Kaltbau“ von Grund aus 
falſch find und durch andere Namen erſetzt werden müſſen. 
Vielleicht könnte man für Kaltbau Längswaben⸗, für Warm⸗ 
bau Querwabenſtellung jagen Daß die Tage der letzteren 
gezählt ſind, bedarf nicht nur aus dieſen Erwägungen heraus 
kleiner näheren Begründung mehr.“ 
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Dieſe Schlußfolgerung enthält alſo nichts mehr und nichts weniger als das 
Todesurteil für alle Ständer beuten und die alleinige Anerkennung der 
„niedrigen Lagerbeute“, d. h. der Zanderbeute Wir halten Diele 
Schlußfolgerung für einen bedenklichen Trugſchluß des Herrn Profeſſors Zander, und 
da die Sache von ausſchlaggebender Wichtigkeit für die fernere Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Bienenzucht, ſpeziell der Bienenwohnungen, iſt, verdient ſie wohl, einmal gründ⸗ 
lich erörtert zu werden. Ich muß als Vater der „Gerſtungbeute“ voraus- 
ſchicken, daß mich dabei keineswegs das Intereſſe leitet, meine Ständerbeuteform 
in Schutz zu nehmen. Ich bin vorurteilslos genug, auch an meinen Beuten Fehler 
einzugeſtehen, wenn ſie mit wiſſenſchaftlicher Stichhaltigkeit nachgewieſen werden und 
Vorzüge anderer Formen dankbar anzuerkennen, wenn dieſe tatſächlich begründet 
ſind. Dazu kommt noch, daß ich ja auch lange vor Zander die Thüringer Lagerbeute 
für beſondere Trachtverhältniſſe konſtruiert habe, welche ſich von der Zanderbeute 
in nichts anderem weſentlich unterſcheidet, als in der Höhe der Brutrahmen. 

Für unſere Behandlung genügt es, wenn wir nur die Zahlen aus der Tabelle 
der mittleren Monatstemperaturen anführen, welche morgens an dem Lagerbeuten⸗ 
volk vorn, d. h. im Winterſitz des Volkes, und hinten, d. h. in den hinteren bienen⸗ 
leeren Gaſſen und an dem Ständebeuten volk im Bienenſitz, über demſelben und hinter 
demjelben abgeleſen worden find. Die Unterſchiede in der Temperatur am Morgen, 
Mittag und Abend können hier außer Betracht bleiben, da ſie die Wirkungen aus 
zufälligen Urſachen ſind. 


Außen- 
temperatur 


Innentemperatur 


Monat 


morgens i = nr 
a) vorn | b) binten [a) unten | b) oben 5) hinten 


| 
6, 4,66 


½ November 1915 — 4,7 29,2 3,19 15,57 | 
Dezember 1915 1,5 25,53 | 708 15,34 10,52 11,18 
Januar 1916. 2,1 28,56 6,6 15,91 | 11,17 2,29 
Februar 1916 . —1,3 31,97 6,35 23,57 | 754 4,95 
März 1916... 1,9 34,87 | 14,06 32,24 | 16,21 | 8,44 
April 1916.. 7 5,3 34,81 27,00 34,09 | 29,64 17,2 


Dieſe Tabelle ergibt inſofern kein gleichmäßiges Bild, als die Zahl für die 
Ausſtrahlungswärme, welche doch auch in der Lagerbeute genau ſo nach oben 
entweicht wie in der Ständerbeute, fehlt. Würde das Ständervolk hoch ſitzen infolge 
dünner Honigkränze, ſo könnte ja . ihm und dem Lagerbeutenvolk in dieſer 
Beziehung kein Unterſchied ſein. Daß die Wärme infolge ihrer „Leichtigkeit“ in 
beiden Beuteformen nach oben mehr „entweicht“ als nach hinten, bedarf nicht 
erſt eines Beweiſes. Sehr auffällig iſt darum die höhere hintere Wärme in der 
Ständerbeute im Dezember. Wir nehmen an, daß infolge der günſtigen äußeren 
Temperaturverhältniſſe in der Ständerbeute die Bienen aus hinteren Waben Honig 
in das Zentrum geſchafft haben und daß hierdurch die Wärmeſteigerung erfolgt iſt. 

Uns intereſſiert in erſter Linie die Tatſache, die auch Herr Profeſſor Zander 
beſonders hervorhebt, daß ſich die Durchſchnittstemperatur in der Lagerbeute in 
allen Monaten weſentlich höher ſtellt als in der Ständerbeute: „Durch⸗ 
ſchnittlich lag die Temperatur im Winterſitz der Lagerbeute 
um mindeſtens 10° höher als im Ständer und erreichte we⸗ 
nigſtens vier Wochen früher die Sommerhöhe von 32—34 C.“ 

Hieraus wird der Schluß gezogen, daß die Bienen in der Lager- 
beute während der Winter⸗ und Frühlingsmonate ohne 
Zweifel viel wärmer ſitzen als im Ständerſtock. 

Weiterhin erklärt 5 Zander: „Höchſt 5 iſt auch der Kampf der 
Bienen gegen zunehmende Kälte in beiden Beuteformen. Während in der Lagerbeute 
bei großer Kälte die Traubentemperatur um mehrere Grad über das Wärmemittel 
ſtieg, ſank fie im Ständer um ebenſo viel darunter. Es bedarf keiner langen Gr- 
klärung, daß bei -QC im Winterſitz des Ständers die Lebensluſt der Bienen 
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ziemlich an ihrer unteren Grenze angekommen iſt, während in der = 30° warmen 
Lagerbeute die Bienen ganz munter blieben.“ 


Herr Profeſſor Zander ſucht für die beobachteten Tatſachen eine Erklärung 
zu bieten. Er ſchreibt: „Um die großen Unterſchiede im Wärmehaushalte beider 
Beuteformen zu verſtehen, wird man geneigt ſein, die ſtärkere Erwärmung der 
Lagerbeute auf einen größeren Nahrungsverbrauch zurückzuführen. Die Zehrung 
iſt aber in ihnen, wie unſere jahrelangen Wägungen lehren, auf keinen Fall höher 
als in der Ständerbeute. Wir müſſen daher nach anderen Urſachen ſuchen. Sie 
liegen in der Bauart der Käſten und der dadurch ſtark beeinflußten Atmung 
der Bienen. Die Biene beſitzt erwieſenermaßen einen großen Lufthunger. Er findet 
in der niedrigen Lagerbeute mit den auf das Flugloch zulaufenden Waben eine viel 
gründlichere Befriedigung als im Ständer mit querhängenden Waben, welche 
die Bienen im Winter geradezu von der Luft abſperren. Die lebhaftere Atmung 
hat eine beſſere Umwertung der Nahrungsſtoffe und eine höhere Wärmeerzeugung 
zur Folge. Im ſchlecht durchlüfteten Ständer hingegen werden dieſe Vorgänge 
naturgemäß herabgeſtimmt.“ 

Wir halten dieſe Erklärung für falſch und darum erſt recht auch die daraus 
gezogenen Schlußfolgerungen bezüglich der Vorzüge der Lagerbeute gegenüber der 
Ständerbeute. Wir bezweifeln ſelbſtverſtändlich nicht die Richtigkeit der Angaben 
der Tabelle, wohl aber die Deutung der Befunde. 

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß die Wärme aus dem Bien im Winter 
nach oben ohne Zutun des Wiens in gleicher Weiſe in der Lager- wie in der Ständer- 
beute entweicht, und fügen hinzu, daß hierbei die größere oder geringere Höhe des 
bienenleeren oberen Raumes wohl kaum eine bedeutende Rolle ſpielt. Siche rlich 
it daraus die geringere Temperatur d ess Biens in der Stän⸗ 
derbeute nicht zu erklären! 

Herr Profeſſor Zander überſieht hierbei eine ausſchlaggebende Tatſache: Im 
März und erſterecht im April ſind die Tempe raturen des Biens 
in beiden Stockformen annähernd gleich, die im Ständer bleibt 
nur wenig hinter der im Lagerſtock zurück. Wenn die Brut eine höhere Wärme 
erfordert, dann vermag ſie der Bien im Ständeritod ebenſo ſicher zu erzeugen 
durch geſteigerte Zehrung und Atmung, wie im Lagerſtock. Die Erklärung Pro⸗ 
feſſor Zanders, nach welcher die höhere Temperatur der Lagerbeute eine Folge 
günſtigerer „Atmungsverhältniſſe⸗ ſei, fälllt dadurch haltlos in 
ſich ſelbſtzuſammen. Denn unter gleichen ſonſtigen Verhältniſſen erzeugt 
in beiden Beutenformen der Bien die gleiche Wärme trotz der angeblich verſchiedenen 
„Atmungsverhältniſſe“. Die Atmungsverhältniſſe haben alio hier- 
auf gar keinen Einfluß, ſonſt würden ſie ſich auch jetzt in der Ständer⸗ 
beute erſt recht bemerkbar machen, da es gilt, hohe Wärmegrade zu erzeugen. Iſt 
aber hier diele Erklärung unhaltbar, jo erit recht während der eigentlichen Winter⸗ 
ruhe. da die Lebenstätigkeit möglichſt auf das Minimum herabgedrückt iſt und aus 
Rückſicht auf die Erhaltung des Biens und auf die Vorräte auch herabgeſtimmt 
ſein muß. Denn hierauf beruht ja im Grunde die Möglichkeit der UHeberwinterung 
bei geringſter Zehrung. 

Die für Profeſſor Zander auf andere Weiſe unerklärlichen Unterſchiede haben 
eben einen ganz anderen, von ihm nicht beachteten Grund: 


In der Ständerbeute kann der Bien ſich jo weit in den ſchützenden Wachs zellen⸗ 
körper zurückziehen, daß ihm die vornehmlich von unten ein- und auf ihn an⸗ 
dringende Kälte nicht ſchaden kann, wenigſtens braucht der Bien in der Ständer— 
beute keine höheren Grade zu erzeugen, um den böſen Feind von unten mit Wärme⸗ 
bomben abzuhalten. In der Ständerbeute kann demnach der Bien ſeine Wärme 
getroſt auf 9— 10 C herabſinken lajien, da er, geſchützt gegen andringende Kälte 
und gegen grelle Temperaturſchwankungen, keine „Abwehrwärme“ zu erzeugen 
braucht, was für ihn und den Imker das denkbar Günſtigſte 
iſt! Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der Bien hierbei nicht an höheren 
Wärmeerzeugung gehindert ift (ſiehe oben) — er könnte fie vielmehr jeden Mugena 
blick im Bedarfsſalle erhöhen —, ſondern daß er eben auch hier dem Geſetz vom 
Minimum folgt, mit der geringſten Menge von Stoff und Kraft fein Wärme- 
bedürfnis zu befriedigen. Die Zanderſche Tabelle enthält alſo einen 
herrlichen Beweis für die Vortrefflichkeit der Ständerbeute 
für die Ueberwinterung des Rieng! 
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Glaubt etwa Herr Profeſſor Zander, daß der Bien im Winter eine Durch— 
ſchnittswärme von 27,62“ C braucht, wie fie in teiner Lagerbente herrſcht, um ſich 
beſonders wohl zu befinden, während das Volk in der Ständerbeute ſich mit durch— 
ſchnittlich 15,66» begnügt?! Die Sache liegt fo daß in der niedri⸗ 
gen Zanderbeute der Bien gezwungen iſt, ſo . Tempete 
taturen bei geringer Außentemperatur zu erzeuge um die 
eindringende Kälte von ſich abzuhalten. In der 1 Zander⸗ 
ſchen Lagerbeute mit 20 Ztm. Höhe ſitzt der Bien im Winter ſtändig im Eiskeller, 
und er muß daher ſtändig ſommerliche Temperaturen in ſich erzeugen, um trotz der 
Kälteeinflüſſe ſich zu erhalten. Das iſt des Rätſels Löſun g! Selbſt im 
April muß der Bien in der Lagerbeute noch einige Grad mehr Wärme produzieren, 
welche er zur Abwehr niederer Temperaturen verpulvern muß, was der Bien 
in der Ständerbeute auch nicht nötig hat. Die höhere Wärmeerzeugung in der 
Lagerbeute ift aljo nichts anderes als ein febr bedenkliches „Angſtprodukt“! 

Zieht man die richtigen Schlußfolgerungen aus den Ergebniſſen der Wärme— 
meſſungen Prof. Zanders, ſo ergibt ſich daraus ein geradezu vernichten⸗ 
des Urteil über die bienenwidrig niedrige Zanderſche Lager- 
beute bezüglich der Ueberwinterung und Frühjahrsentwick⸗ 
lung. Die Schlußfolgerung Profeſſor Zanders zuungunſten 
der Ständerbeuten iſt dagegen grund verkehrt wie wir uns 
widerleglich nachgewieſen haben. Auf die Tatſachen, welche fidh aus der Erdüber— 
winterung für diele Frage ergeben, weiſe ich auch noch hin. Sie ſtehen ebenfalls 
in ſcharfem Widerſpruch zu den Schlußfolgerungen Prof. Zanders. 


Nachſchrift der Schriftl.: Ich habe Hunderte von Strohbeuten ausbauen 
laſſen und verkauft, halte aber immer einige auf meinem Stande. Niemals gab ich 
Anfänge. Jedesmal bauten die Völker nach dem Flugloch herunter Warmbau, eine 
zelne bauten dann von der 3. oder 4. Wabe in ſchräger Richtung die Waben dolle 
ſtändig aus. Mindeſtens 80 to führten aber reinen Warmbau auf. Ich hatte auch Gez 
legenheit. einige Völker in hohlen Bäumen zu beobachten. Ueberall nach dem Flugloch 
zu Warmbau. Der beſte Beweis, daß dieſe Bauart für die Bienen die natürlichſte iſt. 
Ich habe mich deshalb ſehr gewundert, daß Kuntzſch gerade in dem Brutraum Kaltbau, 
und in dem Honigraum Warmbau eingerichtet hat. Allerdings überwintert er ja die 
Völker ebenfalls im Warmbau. 


Der „verſchwundene honig“ und das „Berliner Tageblatt“. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 


Das „Berliner Tageblatt“ beſchäftigt ſich in einer höchſt müßigen Weiſe damit, 
wohin wir Imker den Honig bringen. Was zunächſt die Tendenz angeht, ſo ſei ſo viel 
bemerkt: Wenn der Honig in großſtädtiſchen Warenhäuſern produziert würde oder 
aber der Preis von gewiſſen Zwiſchenhändlern verteuert würde, dann würde das 
„Berliner Tageblatt“ wahrſcheinlich fein ſtille ſein. So aber ſind es ja meiſt nur 
kleine ländliche Imker, die den Verdienſt haben. Doch hören wir das Blatt zunächſt 
ſelbſt. Es ſchreibt: 

„Im Frühjahr dieſes Jahres bewilligte die Reichszuckerſtelle den märkiſchen 
Imkern für ihre 50000 Bienenvölker 600 000 Kilo Zucker, damit die Imker ihre 
Völker durchfüttern konnten. Aehnliche Ueberweiſungen des koſtbaren Zuckers ſind 
im Reiche wiederholt erfolgt, ohne daß die Reichszuckerſtelle irgendwelche Bedingungen 
an die Zuckerüberweiſung knüpfte. Welchen Fehler die Reichszuckerſtelle durch dieſe 
bedingsloſe Hingabe des Zuckers gemacht hat, ift, wie das „Ber- 
liner Tageblatt“ ſchreibt, aus der letzten Mitteilung des Krieg; sernährungsamts 
über die künftige Honigverteilung zu erſehen. Die geringen Mengen an Honig, 
die erfaßt werden können, werden den Lazaretten und ſonſtigen Wohlfahrts- 
einrichtungen zugewieſen, während die Bevölkerung leer ausgeht. 
Dabei ift die Honigernte, wie von ſachverſtändiger Seite mitgeteilt wird, 
im größten Teile des Reichs glänzend ausgefallen. Der trockene heiße 
Vorſommer hat die Arbeit der Bienen ſehr begünſtigt, und der Honig iſt von 
beſter Qualität. Trotzdem werden weder die Großhändler noch die Verbraucher in den 
Großſtädten Honig erhalten, weil den Erzeugern die Höchſtpreiſe zu niedrig erſcheinen. 
Der Imker ſoll von dem Großhändler 2 „75 Mark für das Pfund erhalten, während 
er im Vorjahr 6 bis 7 Mark erhielt. Die Folge iſt ein Streik, den die Imker 
konſequent durchführen. Aus Briefen, die dem „Berliner Tageblatt“ vorgelegt wurden, 
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iſt zu erſehen, daß Imker, die früher zentnerweiſe Honig nach Berlin lieferten, er- 
Hären, daß ſie in dieſem Jahre zu den Höchſtpreiſen nicht liefern könnten; andere 
verlangen vom Großhändler einfach bis zu 6 Mark für das Pfund. Die Ware wird 
eben unmittelbar an Private verſchickt, die den Erzeugern die Preiſe zahlen, die ſie 
verlangen. Die Reichszuckerſtelle hätte dies wohl vorausſehen können und hat einen 
großen Fehler begangen, als ſie den Zucker bedingungslos hergab. Die Kunſthonig⸗ 
fabrikanten, die ihre Erzeugniſſe dem Markte zuführen, müſſen den Verbrauch ihres 
Jer genau nachweiſen und erhalten nur beſchränkte Mengen von Zucker. Den 

mkern, denen man allzu vertrauensſelig Hunderttauſende Kilo Zucker überließ, 
läßt man den Honig zur willkürlichen Verwertung.“ 

Soweit alſo das „Berliner Tageblatt“. Wir bemerken dazu: Der Zucker iſt den 
Bienenwirten nicht gegeben, um ihnen hernach Honig zu nehmen, ſondern, um ihnen 
den Bienenſtand erhalten zu helfen, alſo das Mittel oder die Grundlage ihrer Exi⸗ 
ſtenz; genau jo, wie man notleidenden Hausbeſitzern von Reichs wegen die Miete 
bezahlt oder Kriegerfrauen Unterſtützung gibt, wenn ſie dieſer bedürfen, ohne Entgelt 
und ohne Gegenforderung natürlich, ſollen wir Imker uns — aber ganz aus freien 
Stücken — auf den Standpunkt ſtellen, der notleidenden Bevölkerung zu helfen, vom 
Honig abzugeben und keinen Wucher damit zu treiben. Das tut ein ehrlicher Imker 
und aufrechter deutſcher Mann ſchon von ſelbſt. Dazu bedarf es nicht der Aufforde— 
rung des „Berliner Tageblatts“. 

Ueber die angeblichen „Treibereien auf dem Honigmarkte“ erhält 
auch die „Freiſinnige Zeitung“ eine recht intereſſante Zuſchrift, der wir folgendes 
entnehmen: 

„Zur Bekämpfung der Preistreibereien, die im vorigen Jahre im Handel mit 
Honig feſtgeſtellt waren, ſind bekanntlich vor einiger Zeit Höchſtpreiſe für Ho⸗ 
nig feſtgeſetzt worden. Die Wirkung dieſer Maßregel iſt dieſelbe, wie fie bei anderen 
Lebensmitteln zu verzeichnen war: der Honig iſt aus dem Kleinhandel ſo gut wie 
vollſtändig verſchwunden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß wir in dieſem 
Jahre unter der Einwirkung der warmen Witterung eine ſehrgünſtige Honig- 
ernte gehabt haben. Tatſächlich ſind auch reichliche Vorräte vorhanden, 
aber ſie ſind dem Verbraucher nur zugänglich, wenn er ſtatt des Höchſtpreiſes den 
doppelten oder dreifachen Betrag bezahlt. Aus vielen Orten wird gemeldet, daß 
1 Pfund Honig unter 6—8 Mark nicht zu haben iſt. Ein Einſchreiten der 
Behörden gegen dieſe Preiſe kann nicht in Frage kommen, weil ſich der Handel mit 
Honig nur im geheimen vollzieht. Es wäre aber nach den früheren Erfahrungen 
ſehr wohl möglich geweſen, dieſem Treiben einen Riegel vorzuſchieben. Schon vor 
einem Jahre wurde die Forderung erhoben, daß den Bienenzüchtern für die 
Fütterung nur Zucker überwieſen werden ſollte gegen die Verpflichtung, 
ihren Honig zubeſtimmten Preiſen abzuliefern. Man hat dieſe Forde⸗ 
rung nicht erfüllt und dadurch normale Verhältniſſe im Honighandel verhin⸗ 
dert. Nach einem Fachblatt der Zuckerinduſtrie ſind in dieſem Frühjahr 600 000 
Kilogramm Zucker an Bienenzüchter überwieſen worden. Es wäre ein leichtes ge- 
weſen, die Ueberweiſungen durch die Gemeinden bewirken zu laſſen und ihnen dafür 
ein Recht auf den Ertrag der Honigernte einzuräumen. Auf dieſe Weiſe wären die 
Gemeinden in der Lage geweſen, den Verkauf von Honig ſelbſt in die Hand zu neh⸗ 
men. Wenn man dieſen gewiß ſehr naheliegenden Weg nicht gewählt hat, dann wird 
damit nur von neuem bewieſen, daß auch im dritten Kriegsjahr die in der Lebeng- 
mittel verſorgung vorliegenden Erfahrungen noch immer nicht in ausreichendem 
Maße benutzt werden.“ 


Die Schwaben wehren ſich oder: Der verſchwundene Honig. 


Wir leſen in einer Heilbronner Zeitung: 

„Der verſchwundene Honig. Gegen den in norddeutſchen Blättern er> 
hobenen Vorwurf der wucheriſchen und preistreiberiſchen Zurückhaltung des Honigs 
ſetzen ſich die württ. Bienenzüchter nachdrücklich zur Wehr. Sie verweiſen darauf, 
daß der württ. Landesbienenzüchterverein ſchon vor Eintritt der diesjährigen Tracht, 
d. h. der Honigernte, von ſich aus einen Richtpreis von 3 Mark für das Pfund feſt⸗ 
geſetzt habe, der dann auch zum Höchſtpreis gemacht wurde, alſo nicht zu hoch ſei; 
und dieſer Preis ſei von den Mitgliedern des Landesbienenzüchtervereins auch durch⸗ 
weg eingehalten worden. In einer temperamentvollen Erklärung führt der Vorſtand 
des Bezirksbienenzüchtervereins Göppingen gegenüber den erwähnten Vorwürfen aus: 
„Die Behauptung, daß der Honig zurückgehalten wurde, um Preiſe von 6 bis 7 Mark 
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zu erzwingen, iſt eine durch nichts erwieſene, aus der Luft gegriffene Behauptung, 
eine direkte Beleidigung der Imker! Wir ſind in der Lage, durch Preisangebote von 
Großhändlern aus Berlin, Frankfurt, München uſw. zu beweiſen, daß dieſe Herren 
es ſelber ſind, die durch Angebote von bis zu 560 Mark pro Zentner Honig, trotz 
der beſtehenden Höchſtpreiſe, den Anreiz zu dem Wuchergeſchäft geben. Wir württem⸗ 
bergiſchen Imker haben reine Hände; wir haben trotz dieſer verlockenden Angebote 
mit Abſicht nicht an die Großhändler Preußens geliefert, ſondern direkt an unſere 
Mitbürger und ihre Feldgrauen abgegeben und dabei den Höchſtpreis ſtreng einge⸗ 
halten. Wir verbitten uns alſo mit Recht dieſen Verleumdungsfeldzug der Berliner 
Großhändler, die um ihren faſt müheloſen Gewinn von 75 Mark pro Zentner durch 
unſeren Kleinverkauf gekommen ſind und daher ſcheel ſehen.“ 

Solche energiſchen Worte dürften vielleicht ganz am Platze ſein. W. Schuſter. 


Futtergefäße. 
Von Inſektikus. 


Alle Beſitzer eines größeren Bienenſtandes werden ſicherlich über die ver⸗ 
schiedenen Futtergefäße febr gut orientiert ſein: jeder Anfänger hat leider 
weniger Erfahrung in dieſen für den Bienenhalter ſehr notwendigen Gegenſtänden. 
Der Reihe nach habe ich dieſe auf meinem Bienenſtande durchgeprobt und will 
ſie einer durchaus ſachlichen Beſprechung unterziehen. 

Viele Leſer werden gleich mir dem Grundſatz huldigen: allen erreichbaren 
Honig heraus — und Zucker, allerbeſten Kriſtallzucker, hinein, ich handle ſo; in 
honigreichen Jahren find höchſt oft ruhr verdächtige Honige. eingetragen: in honig- 
‚armen Jahren muß ſowieſo gefüttert werden. Seitdem mir auf ſelbſtgeſam⸗ 
melte Vorräte viele ſchöne Völker zugrunde gingen, bin ich vorſichtiger geworden. 
Die Ruhr hatte mir den ganzen Stand vernichtet. Heute füttere ich Kriſtall mit 
Nektarinzugabe. 

Der Thüringer Luftballon foll als erſter Futterapparat beſprochen 
ſein. Seines plumpen Baues halber paßt er in viele Beuten ſehr ſchlecht, zum 
zweiten iſt er für viele Deckbrettchen ungeeignet; man muß extra ſolche anſchaffen uſw. 
Er mag nützliche Dienſte für Obenbehandlung tun, nach meinen wiederholten Ver⸗ 
ſuchen iſt er nicht viel wert. Meine ſtärkſten Völker brachten dieſen plumpen Zucker⸗ 
topf über Nacht nicht leer, andere Futtergefäße mehrmals; nach meinen Erfah⸗ 
rungen hat der Luftballon. d. h. das Tellerchen, zu wenig Angriffsfläche für die 
Bienen. Ich habe den Thüringer nun in meiner Rumpelkammer ſtehen, dort ſteht 
er neben anderen, vielen Futtergefäßen. 

Einen gut brauchbaren Blechfuttertrog habe ich einmal jür meine Korb⸗ 
völker bezogen, ein einfaches, geripptes Blechkäſtchen mit teilweiſe Deckel und Hülſe 
zum Flaſcheneinſtellen, es iit billig und gut und wurde über Nacht bequem die 
2⸗Liter⸗Flaſche geleert. 

Die einfachen Bhechtröge mit Schwimmereinlage zum Einſtellen von ein 
oder zwei Weinflaſchen ſind ebenfalls ganz praktiſch, allerdings ertrinken bei mancher 
Ausführung Bienen, ſollte halt mehr Sorgfalt bei der Anfertigung verwendet 
werden. Ich füttere taft meine ſämtlichen Völker mit folden 1 em hohen Blech⸗ 
trögen auf. Im Laufe des Abends, ja manchmal in 1—2 Stunden it die Flaſche 
geleert: als Flaſchen benütze ich Bierflaſchen, die ich mir in Brauereien kaufe, die 
Flasch 1 Liter faſſen; zum Füttern eignen ſich ſogar beſchädigte, alſo ausgemuſterte 

aſchen. 

Ein Fehler dieſer Ble chtröge it, daß fie meiſtens für zu kleine Flaſchen 
konſtruiert ſind, bei Einſtellen größerer ſchließen ſie nicht mehr bienendicht ab, 
und ſomit wird die Fütterung zur Stechſchlacht. 

Ein weiterer Fehler iſt, daß dieſe Futtergefäße ſämtlich zu ſchmal jind; dieſe 
Trögchen ſollten mindeſt in Beutenbreite hergeſtellt werden, die Vorrichtung zum 
Einſtellen einer Flaſche iſt vollkommen unnötig, man kann die Flaſche ja ſehr leicht 
an das Glasfenſter oder an die Stockwand anlehnen; eine durchlöcherte 5 
wand hält den hinter dem Fenſter ſich befindenden Teil bienendicht. 
nun die Trögchen Holz-, Brettchen⸗ oder Drahtgeweberoſt haben, iſt ziemlich an 
gültig: der Hauptſehler ift, daß ſie zu ſchmal jind. 

Thie liefert zwar zwei weitere, ſehr brauchbare Futtergeſchirre, aber nur für 
Thie-Beuten geeignet, die mindeſt 25 mm Spielraum zwiſchen Rähmchen und Boden⸗ 
brett haben, die Tröge, der eine rund, der andere rechteckig, letzterer leider 358 mm 
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breit, jind 24 mm hoch, faſſen je 1 kg Zuckerlöſung. Für die meiſten Beuten, meine 
alten mit 15 mm, meine neuen mit 20 mm Spielraum, ſind ſie zu hoch. Das wird 
ihrer Maſſeneinführung hindernd im Wege ſtehen. 

Ich jehe ein febr brauchbares Futtergefäß in einem etwa 1 cm hohen Käſtchen 
aus Blech. das in Beutenbreite in den Handel gebracht wird, es mag etwa 
50—100 mm in die beſetzte Beute ſehen, die bienendichte, durchlöcherte Zwiſchen 
wand wird etwa die gleiche Breite, mindeſtens aber 80 mm zum Einſtellen 5 
Flaſchen frei zu laffen, für Normalbeute ſollte die Breite von 235 mm, dann 300 und 
400 mm angefertigt werden, mit genannten 3 Breiten käme wohl jeder Imker 
aus Die bienendichte Zwiſchenwand gleich andern Stockweiten aus. 

Die zu weit in die Beuten ſehenden Tröge ſind auch zu verdammen, ſie ſind 
häufig infolge Auftretens von Propolishügeln, nur mit Gewalt oder durch DIE 
ſtoßen dieſer in die Beuten zu bringen, was unbedingt zu verwerfen iſt. 

Die weitbekannten Grazeſchen Holzfuttertröge mit ausgefräſten 
Rippen ind ſehr gut zu gebrauchen, zumal ihr bienendichter Abſchluß und die 
Flaſcheneinſtellöffnung ſind ſehr praktiſch. Etwas ſchmal ſind jie leider, doch ich 
belje mir leicht, jede meiner Breitwabenbeuten hat eben zwei ſolcher Futtertröge, 
io daß ich leicht mit zwei großen Flaſchen füttern kann. 

Futterrähmchen, Holztröge ſollten endlich einmal abgeſchafft werden, ich habe 
ie noch niemals als einigermaßen brauchbar befunden. 

Beachtung verdient der Schminckeſche Futterapparat, ein Holzkäſtchen mit Blech- 
trogeinlagen, Anſchauvorrichtung, für zwei Flaſcheu geeignet. Einfach und praktiſch, 
erfüllte er vollkommen meine Erwartungen. Die Fütterung wird kindereinfach, der 
Fenſterſchieber wird geöffnet, nach oben geſchoben, die Feder klappen eventuell an das 
Fenſter, der Trog wird einfach an das Fenſter geſchoben und mit den beiliegenden 
Klammern feſtgehakt. Im Frühiahe kann der Imker dieſen einfachen Apparat als 
Bienentränke benützen und ſeinen Lieblingen warmes Waſſer täglich morgens und 
abend? reichen, 

Die Grazeſchen Seitenwand- und Einheitsſuttertröge werden meinen Leſern 
bekannt jein, veröffentliche einmal ſpäter meine mit ihnen gemachten vielſeitigen Er⸗ 
fahrungen. Die Seitenwandfütterung wird ja bereits von vielen Firmen ähnlich 
geliefert, der größte Nachteil mag wohl ihr teurer Preis fein. 

Neben den erwähnten wenigen Gefäßen gibt es für Fütterungszwecke noch eine 
Reihe von Vorzügen, ich kann und will jie niht alle beſchreiben, die meiſten Neues 
er, dergl. taugen nicht viel; zudem koſten dergleichen Verſuche ein ſchönes 
Stü 

Zuſammenfaſſend wäre zu wünſchen, daß wir baldigſt ein möglichſt breites 
Juttergefäß bekommen würden, einſach und praktiſch, das während des ganzen 
DTrieblebens der Bienen in den Beuten bleiben könnte, manche trachtloſe Zeit muß 
Futter gereicht werden, an manchen Regentagen muß, ohne Unterbrechungen des 
Brutgeſchäftes befürchten zu müſſen, unbedingt Futter gereicht werden, darum — 
das Futtergefäß foll in dem Stocke bleiben. Ein einfaches Beechtrögchen, der aus der 
Beute ragende Teil bienendicht evtl. verdeckt gemacht; die Konſtruktion wäre ſo, daß 
man das Trögchen genügend breit, etwa 230—300 und 400 Millimeter breit machen 
würde, die Höhe dürfte 10—15 Millimeter nicht überſchreiten, das Trögchen mit 
Schavimmer, ob Holz oder „Drahtgewebe wäre einerlei, ein beträchtliches Quantum 
Futter, z. B. ¼ oder ¼ Liter ſollte der Trog faſſen; eingerichtet zum Einſtellen 
von zwei größeren Flaſchen, würde es ſicher gerne und viel gekauft, werden. 

Ein ganz hübſches Futtergefäß mit großer — 1 Liter- at Kuntzſch 
uns gegeben, allerdings mehr für Blätterſtöcke, für die meiſten Imker und aus prak⸗ 
tiſchent Gründen einer ſchnellen Fütterung fordern wir alle em breites Futtergefäß, 
das große Q'uantitäten Futter aufnimmt, die Bienen müſſen dieſe in die Zellen 
ſchleppen, bauen ſehr raſch und ſomit iſt das Futter doppelt verwertet. 


Deutſcher Kriegsfiedlerbund. 


In Kiel wurde von 18 Kleintierzucht⸗-Verbänden und Vereinen, Gartenbauver⸗ 
einen und anderen Körperſchaften, wie dem Provinzialverband für Kriegerheim⸗ 
ſtätten in der Nordmark, dem deutſchen Verein Arbeiterheim Bethel bei Bielefeld 
u. a. der Deutſche K kriegsſiedlerbund gegründet. Seine Aufgabe ift: die in Krieger-⸗ 
heimſtätten anſäſſig gewordenen Kriegsteèilnehmer, Kriegsinvaliden und Krieger— 
witwen bei der Einrichtung, Fortführung und wirtſchaftlichen Ausnutzung ihres 
Gartenbau- und Kleintierzuchtbetriebes nach jeder Richtung hin mit Rat und Tat 
zu unterſtützen. 
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Die Aufgabe des Bundes bedeutet die ſehr notwendige wirtſchaftliche Weiter- 
entwidlun, g des Kriegerheimſtättengedankens, notwendig um deswillen, damit es dem 
in der Heimſtätte anſäſſig gewordenen Kriegsteilnehmer möglich iſt, in dem Ausbau 
ſeines Kleinbetriebes das zu finden, was er finden ſoll, ſeinen und ſeiner Familie 
Lebensunterhalt und ein lebensfrohes Daſein. Das ganze deutſche Volk wünſcht dem 
ehemaligen Krieger dieſes zukünftige Los. Deshalb hofft der Bund auf allſeitige 
Unterſtützung. Verbände und Vereine, die irgendein Gebiet der Kleintierzucht pflegen, 
landwirtſchaftliche und Gartenbauvereine ſowie Organiſationen, welchen wirtſchaft⸗ 
lichen Zweck ſie immer verfolgen mögen, werden gebeten, die Beſtrebungen 
des Bundes durch ihren Beitritt zum deutſchen Kriegsſiedlerbunde zu unterſtützen. 
Hilfe tut not und ſie iſt eine Ehrenpflicht für uns alle, die wir den Menſchen gegen⸗ 
über zu erfüllen haben, deren beiſpielloſer Tapferkeit, Ausdauer und Zähigkeit wir 
den Schutz unſeres völkiſchen Daſeins zu verdanken haben. Die Bundesleitung Kiel 
— Holtenauer Straße 154 — erteilt weitere Auskunft. 


Das Lied vom feldgrauen Geld.“) 


Infantrie im Schützengraben 

Muß Gewehr und Kugeln haben; 

Denn was hälf' der Mut dem Mann, 
Wenn der Mann nicht feuern kann! 
Artillrie die braucht Granaten; 

Denn Granaten ſind die Saaten, 

Draus der Frieden uns erſteht, 

Und wer ernten will, der ſät! 

Vieler Wagen braucht's zum Troſſe; 
Kavallrie braucht viele Roſſe. 

Ochſen, Kalb und Borſtentier 

Braucht der Gulaſchkanonier. 
Deutſchland kämpft mit einer Welt, 
Und zum Krieg gehört auch — Geld! 
All ihr Männer, all ihr Frauen, 
Die ihr Deutſchland Heimat nennt, 
Habt zum Vaterland Vertrauen! 
Gebt ihm, was ihr geben könnt! 


Um dem Vaterland zu dienen, 
Braucht der Flieger Flugmaſchinen, 
Braucht, ſoll er im Luftſchiff ziehn, 
Einen teuren Zeppelin. 

Läßt im U-Boot der Matroſe 
Feindwärts das Torpedo loſe, 
Weiß er wohl, daß ſolch ein Schuß 
Vieles Geld „verpulvern“ muß! 
Hoch in Lüften, tief im Meere 


Streiten ſie zu Deutſchlands Ehre, 

Daß zu Hauſe Dorf und Stadt 

Bald aufs neue Frieden hat! 
Deutſchland kämpft mit einer Welt, 
Und zum Krieg gehört auch — Geld! 
All ihr Männer, all ihr Frauen, 
Die ihr Deutſchland Heimat nennt, 
Habt zum Vaterland Vertrauen! 
Gebt ihm, was ihr geben könnt! 


Auch das Geld ſoll feldgrau werden! 

Deutſchen Häuſern, deutſchen Herden, 

Unſrem Acker, unſrem Stall 

Dient es fo zu Schutz und Wall !. 

Doch kein Schenken will er ſehen, 

Nein, der Staat nimmt's nur zum Lehen; 

Eines Tages, Stück für Stück, 

Zahlt er's euch vermehrt zurück. 

Was ihr gabt in harten Tagen 

Das wird reiche Zinſen tragen 

Als ein gutes Unterpfand 

Euch und Eurem Vaterland. 
Deutſchland kämpft mit einer Welt, 
Und zum Krieg gehört auch — Geld! 
All ihr Männer, all ihr Frauen, 
Die ihr Deutſchland Heimat nennt, 
Habt zum Vaterland Vertrauen! 
Gebt ihm, was ihr geben könnt! 


Guſtav Hochſtetter. 


Imkers Umſchau. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

nach dem Aufhören der volltracht it letzte Zeit, die auf dem Stande noch etwa 
vorhandenen Schwächlinge mit anderen, ſtarken Völker zu vereinigen. Wer ſolch 
armſelige Invaliden in den Winter nimmt, wird nur Enttäuſchung erleben. Sie 
müſſen ſchon die größten Anſtrengungen machen, die Stocktemperatur auf normaler 
Höhe zu halten. Dabei zehren ſie verhältnismäßig viel mehr als ein normales Volk. 
Sie ſind ſtändig der Angriffswut der mächtigeren Nachbarn ausgeſetzt. In der Regel 
verfallen ſolche Schwächlinge auch der Ruhr. Der Schwache hat auf dem Bienen- 
ſtande keine Exiſtenzberechtigung. Aus nichts wird auch hier immer T nichts. 


REES F. J. . 


*) Vertont von Bogumil Zepler (Hertag Alfred Metzner, Berlin SW 61, Blücher⸗ 
ſtraße 40. Preis 60 Pf.). 
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Ueber honig als Herzitärkung heißt es im „Bienen⸗Vater“: Zucker ift als 
Sparmittel im chemiſchen Haushalte der Natur längſt bekannt. Schon vor Jahren 
haben wiederholte Verſuche ergeben, daß Soldaten bei Zuckergenuß größere Ausdauer 
auf anſtrengenden Märſchen erwieſen, als ſolche, die ohne dieſes Kräftigungsmittel 
blieben. Neuerdings it es auch gelungen, den phyſiologiſchen Grund dieſer eigen- 
artigen Wirkung feſtzuſtellen. Es handelte fich dabei um den Nachweis der die Herz- 
tätigkeit unmittelbar fördernden Eigenſchaft des Zuckers. Man weiß zwar ſchon 
lange, daß ein ausgeſchnittenes, mit einer entſprechend präparierten Kochſalzlöſung 
ſofort gefülltes Tierherz weiterſchlägt. Setzt man der Flüſſigkeit kohlenſaures Natron 
oder gewiſſe Kalke zu, ſo wird das Ueberleben des Herzens weiter verlängert. Fügt 
man jedoch noch eine Zuckerlöſung bei, ſo kann das ausgeſchnittene Herz ſogar 
mehrere Tage am Leben erhalten werden. Zweifelsohne ſind nun die Subſtanzen, 
die auf ein ausgeſchnittenes Herz die geſchilderten Wirkungen ausüben, auch für 
ein Herz im lebenden Körper von Vorteil. Daß die Zufuhr von Zucker von großem 
Wert für die Herztätigkeit ſein muß, lehrt ſchon die bekannte Tatſache, daß die Arbeit 
jedes Muskels hauptſächlich von der Menge des in ihm vorhandenen Glykogens 
geſchieht. Daher iſt an ſch wache Herzen die reichliche Zufuhr von 
Zucker von hoher Wichtigkeit. Als die zweckentſprechendſte 
l Wa it aber unbedingt Honig anzuſehen. 
Er iſt tatſächlich die einzige unter allen kohlehydratreichen Speiſen, die wir ſo, wie 
die Natur jie beut, unverändert zu uns nehmen. Berüctſichtigt man dabei die raſche 
und vollſtändige Abſorbierbarkeit des Honigs, ſo iſt es durchaus ſelbſtverſtändlich, 
daß ſein Genuß für ſämtliche Muskeln, aljo auch für das Herz, von größter Be- 
deutung fein muß. (Nach der i mediziniſchen Wochenſchrift.) 

Kuriofe Käuze waren ſtets die Deutſchen. Sie ließen mitunter „Stroh für teures 
Geld weither kommen“. Das Weither genügte für die Wertſchätzung. Nach drei Jahren 
Weltkrieg ſollte man glauben, dieſe Krankheit ſei geheilt. Doch mit nichten! Man leſe: 
Königinnen: Deutſche Honigraſſe zu 8 Mk., Italiener 12 Mk., Amerikaner 15 Mk., 
Kalifornier 18 Mk. Dabei hält alle Welt die deutſche Biene für Deutſchland für die 
beſte. Warum koſtet die deutſche Königin nicht 18 Mk.? In einer anderen Anzeige 
fehlt jie ganz. Die Vereine ſollten jim den Bezug fremder an verbitten und ihn 
mit hoher Strafe belegen. „Der Imker“. 

Anſtrich der Bienenwohnungen. Vielfache Beobachtungen und Verſuche haben be- 
wieſen, daß die Bienen die verſchiedenen Farben recht wohl voneinander zu unter— 
ſcheiden wiſſen im Gegenſatz zu den Weſpen, die ihnen wenig Beachtung ſchenken. 
Kuntzſch hält die Bienen zwar für ſtockblind, ſtreicht aber doch ſeine Käſten verſchieden— 
farbig. Bisher hielt man die gelbe Farbe für die Lieblingsfarbe der Bienen und ſtrich 
die Beuten möglichſt hell, um zugleich eine übermäßige Erwärmung der Beuten durch 
Sonnenſtrahlen im Sommer zu verhüten. Nach allgemeinem. Urteil iſt aber Blau die 
Lieblingsfarbe. Nach Dr. Zanders Angaben fanden Müller, Lubbock u. a. durch zahl⸗ 
reiche Verſuche, daß die ſanften Farben (Blau, Violett, Dunkelrot) den Bienen ſympa⸗ 
thiſcher als die grellen (Brennendgelb, Brennendorange, Feuerrot, Scharlach) ſeien. 
Gelblichweiß und Weiß wurden ebenſogern, ſogar noch lieber als manche Schattie⸗ 
rungen von Purpur, aber weniger gern als Blau oder Violett beſucht. Reines Weiß 
iſt nicht zu empfehlen, wenigſtens nicht in der Nähe der Fluglöcher, weil dieſe Farbe 
die Orientierung der Bienen ſehr erſchwert. „Leip. B.⸗Ztg.“ 

Gegen Bienenſtiche. Das beſtwirkende Mittel gegen Bienenſtiche ift die Zwiebel 
und im Sommer, wo die Zwiebel wächſt, die „Zwiebelſchlottern“ id. b Schaft 
der Zwiebel! Wth. 


bücherſchau. 

Das deutſche Heim ein Jungbrunnen deutſcher Kraft und deutſchen Geiſtes. Die 
Wohnungsfrage nach dem Kriege, der Heimſtättenbau für Kriegsteilnehmer iſt eine 
wichtige Sache, die heute alle Kreiſe der Berufenen und ſo auch die gemeinnützige 
„Geſellſchaft für Heimkultur e. V., Sitz Wiesbaden“ beſchäftigt, die ſchon ſeit 6 Jahren 
auf dieſem Gebiete erfolgreich wirkt. Von ihr liegt uns jetzt eine umfaſſende, reich 
illuſtrierte Denkſchrift vor, die ſeitens der Kriegsminiſterien bei unſeren Truppen⸗ 
teilen und Lazaretten in etwa 100 000 Exemplaren in Umlauf gebracht worden iſt. 

Heimkultur — Deutſche Kultur. — Heimſtätten für Kriegsteilnehmer, Offiziere 
und Mannſchaften. Seiner Majeſtät dem Kaifer und Deutſchlands Kriegern 
gewidmet. Mit Unterſtützung führender Männer herausgegeben von der Ge⸗ 
ſellſchaft für Heimkultur e. V., Wiesbaden durch Direktor E. Abigt. 

(Im Buchhandel für 1 Mark käuflich zu haben.) 
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Es iſt ein ſtattliches, anſprechendes Buch, das praktiſchen und nicht nur theoreti⸗ 
ſchen Wert beſitzt, denn es behandelt alle Fragen der Heimſtätten und zeigt gangbare, 
bereits erprobte Wege zu ihrer Löſung, ſo z. B. „Wohnungsbeſchaffung für Krieger⸗ 
familien auf dem Lande“ von Großh. Baurat Heyer, Worms, und Anleitung, wie 
ſich tatkräftige Krieger in 8 Wochen eine Heimſtätte in einer foliden Volksbauweiſe 
allein oder mit Hilfe ihrer Kameraden ſelbſt bauen, von Landwehrmann Fr. Wilh. 
Max Beetz uſw. Ratſchläge und Hausbeiſpiele für Offiziers- und Kriegerfamilien 
machen die Denkſchrift noch wertvoller. Mitglieder der Geſellſchaft erhalten das Buch 
koſtenlos neben weiteren Buchgaben und der ſchönen Vereinszeitſchrift bei Mk. 10.— 
Jahresbeitrag, Nichtmitglieder für 1 Mark Porto 20 Pf. durch die Sa lt 
der Geſellſchaft in Wiesbaden. 3 


vereinigung der! deuſche Imkerverbände. 


Nr. 3421. Poſen, den 5. September 1917. 
Neue Gartenſtraße 66. 


An die verehrlichen Vorſtände der der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“ 


angeſchloſſenen Verbände reſp. Vereine und die Herren Redakteure der Fachſchriften! 

Auf unſer Geſuch an die Reichszuckerſtelle um weitere Bewilligung von 7 Pfund 
Zucker iſt, krotzdem wir infolge der verſchiedenen uns überſandten Eingaben der 
Verbände reiche Beweismittel für die Begründung und Dringlichkeit unſeres Ans ` 
trages vorlegen konnten, uns heute folgender Beſcheid zugegangen: 

„Die Reichszuckerſtelle muß endgültig die Anträge auf Erhöhung der zugeteilten 
Zuckermenge zur Bienenfütterung ablehnen. 

Die durch die Kriegswirtſchaft entſtandene Notlage zwingt dazu, auch in der 
Bienenwirtſchaft den Zuckerverbrauch auf das Notwendige zu beſchränken. Die Bienen⸗ 
züchter werden ſich darum in ihrem Betriebe den außergewöhnlichen Zeitverhält⸗ 
niſſen anzupaſſen haben, mit der zur Verfügung geſtellten Zuckermenge von 6,5 Kilo 
für jedes 3 überwinterte Standvolk auszukommen, und ihre Wortführer werden ſich 
dazu verſtehen müſſen, die früher von den Imkern allgemein geſchätzten und aus 
züchteriſchen Gründen für unbedingt notwendig erachteten Honig fütterungen heute 
wieder von neuem zur Geltung zu bringen, wenn auch der verführeriſche Preisſtand 
des Honigs und der trotz der großen Nachfrage niedrige Kaufpreis des beſchlag⸗ 
nahmten Zuckers dem vielleicht entgegenwirkt.“ 


Mit trenem Imkergruß! Profeſſor Frey. 
1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
J.⸗Nr.: H. 199. Poſen, den 14. September 1917. 


Neue Gartenſtraße 66. 
An die verehrlichen Vorſtände der der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“ 


angeſchloſſenen Verbände reſp. Vereine und die Herren Redakteure der Fachſchriften! 

Im Auſtrage der Honigvermittkungsſtelle und nach Mitteilung des Leiters der 
Reichszuckerſtelle gebe ich bekannt, daß das Rundſchreiben der Reichszuckerſtelle vom 
24. März 1917 ſo zu verſtehen iſt, daß die Imker durch die Unterſchriſt des Verpflich⸗ 
tungsſcheines nicht gezwungen ſein jollen, auch den ſür den eigenen Bedarf notwendi⸗ 
gen Honig abzugeben, daß dagegen ihre Verpflichtung, allen Honig »den 
ſie abgeben, nachnäherer Beſtim mung der Reichszuckerſtelle an 
eine noch zu bezeichnende Stelle abzulieſern, nach wie bor 
weiter beſteht. 

Ich erſuche die Verbände umgehend, wenn nötig durch beſonderes Rundſchreiben, 
ihre Vereine hiervon zu benachrichtigen und durch ſie die Imker zur Erfüllung ihrer 
eingegangenen Verpflichtungen anzuhalten: 

Die Abnahme des Honigs erfolgt, wie ſchon mitgeteilt, durch die Vereine, die dem 
Unterzeichneten die angemeldeten Honigmengen mitteilen und von ihm die Anſchriften 
entgegennehmen, an die der Honig zu fenden ift. 
Mit treuem Imkergruß! 

1. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
rofeſſor Frey 

Der Honig dürſte wohl | ſchon ſoweit all verkauft ſein, ſo daß von einer Abliefer ing 
kaum die Rede ſein kann. Da hätte die Reichszuckerſtelle doch im Anfange gleich ſagen 
können: Jeder Imker iſt verpflichtet, von einem Volke eine beſtimmte Menge Honig 
a "3—5 Pfund) abzugeben. | D. Schr. 
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heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die Wachsvorräte der Imker des Regierungsbeziris Kaſſel gehen nicht an die 
Imkereigenoſſenſchaft Hannover, ſondern an die Firma 
Compe & Co., Düſſeldorf. 
Der Heti. Bienenzüchterverein. H. Th. Kimpel. 


Die für 1917 rückſtändigen Jahresbeiträge bitte ich bis zum 15. Oktober ein- 
zuſenden, widrigenfalls Nachnahme erfolgt.. 
e TA IAE DE CI EN September 1917. H. Fett. 


An die Mitglieder des Heifiichen Bienenzüchter⸗Dereins. 


„Was tun? — die Welt ift weggegeben“ kann man mit Zeus ausrufen, wenn man 
die Aufforderung der Preußiſchen Honigoermittlungsſtelle, Honig für Krankenhäuſer 
und Lazarette zur Verfügung zu ſtellen, jetzt erſt vernimmt. Viel hätte geleiſtet 
werden können, wenn man ſich rechtzeitig gemeldet hätte! Seit langem haben die 
Honigquellen nicht jo reichlich geſloſſen, als in dieſem Jahre, aber auch noch nie 
war die Nachfrage nach Honig trotz der erhöhten Preiſe ſo groß, und nie fand deshalb 
die ſüße Ware. fo ſchnell ihren Abnehmer wie heute. Grof jollte darum aber auch die 
Dankbarkeit fein, mit der der Imker jeinen Segen entgegengenommen hat, und die 
könnte er nicht beſſer beweiſen, als wenn er obiger Aufforderung Sp: leiſtet und auch 
von dem Reſt noch etwas hergibt, um die zu laben, die da leiden und für uns 
geblutet haben. Alfo, lieber Imkerbruder, gib dir einen Ruck und greife, wenn es 
ſein muß, in den Beſtand, den du für dich zurückgeſtellt haſt. Wir laden damit eine 
doppelte Dankesſchuld ab; denn man kommt uns auch entgegen. Wenn jedes Mitglied. 
auch nur 1 Pfund übrig hätte, ſo würde das innerhalb unſeres Vereinsgebietes ſchon 
rund 20 Zentner ergeben. Eine in kleinem Kreiſe ergangene Umfrage hat aber be⸗ 
wieſen, daß das Ergebnis ein weit größeres ſein kann und ſein wird. Der Honig 
mit 2,75 Mk. das Pfund bezahlt wird, und etwaige Unkoſten für Porto und Verpackung 
werden vergütet. Es iſt zunächſt nötig, dem Vorſitzenden des Bezirks zu erklären, 
wieviel Honig man abgeben kann. Die Herren Vorſitzenden ſtellen die Anmeldungen 
aus dem Bezirk zuſammen, um ſie alsdann an den Unterzeichneten weiterzugeben. 
Ueber den Abruf der angemeldeten Mengen ergeht darauf beſondere Nachricht. An die 
Herren Bezirksvorſitzenden habe ich noch die beſondere Bitte, durch perſönliche Ein⸗ 
wirkung die Sache fördern zu helfen. 

Niederzwehren, im September 1917. W Vorſtandes. 

' ; Fett. 


An die Oberheſſiſchen Imker. 


Die Einkaufsgeſellſchaft für das Großherzogtum Heſſen in Mainz gibt mir un— 
term 17. September bekannt, daß ſie Beſtellſcheine auf Zucker nicht mehr ausgeben 
könne, da ſie über Bienenzucker nicht mehr verfüge. — Ich will ſehen, ob ſich durch 
unſer Miniſterium noch etwas erreichen läßt. 

e Firma Eduard Winter, Hannover, kann nur auf ſteueramtlichen Bered- 
figungaidein A Buder liefern. | 

Leihge ern, 18. . 1917. Buß. 


vereinsverſammlungen. 


Settion Bensheim‘ Herbſtverſammlung Sonntag den 7. Oktober, nachmittags 4 Uhr, 
bei Gaſtwirt Frießinger in Bensheim. Vortrag über das Bienenjahr 1917. 
Der Vorſteher: Würth. 
Bezirk Caſſel u. Umg. Sonntag den 14. Oktober, 3½ a Verſammlung im 
Blückerhof. 1. Dad des Herrn Gonnermann, Wolfsanger. 2. Honig- und Wachs⸗ 
abgabe 3, Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Fwei erein. zrledberg. Berfommlung Sonntag den 14. Oktober, nachmittags- 
a y Uor, be ei Ellermeier. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Anmeldung von m 
ücherumtauſch. 4. Verſchiedenes. Ru 
Sektion Darmftadt. Nächſte Vereinsſitzung Samstag, 13. Oktober, abends 8 Uhr, 8 
im „Bayriſchen Hof“. Tagesordnung: Einwinterung der Bienen. Voltz. 


2 
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Bezirk Marburg. Mittwoch den 17. Oktober, nachmittags 2 Uhr, unse im Fron⸗ 
hof zu Marburg eine Ber fans jtatt. Die ou umfaßt: Vortrag. 
2. Wichtige Beſchlußfaſſung über die Vereinsgrenze. 3 Verſchiedenes, 1105 allſeitiges 
Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. J. A.: Kräuter. 

Offenbach. Montag, 15. „Oktober, abends 129 Uhr, Verſammlung im „Fränkiſchen 
Hof“ am Hauptbahnhof. Die Mitglieder werden gebeten, ihre Beiträge für das 
laufende Jahr zu zahlen. Mitgliedsbeitrag 3 Mk., Eintrittsgeld 2 Mk.: Poſtanwei⸗ 
ſungen an Herrn Dünges, Offenbach a. M., Hebeſtr. 10, porto- und beſtellgeldfrei. i 

Fr. Wilh. Klippel. 

Sektion Viernheim. Verſammlung Sonntag den 7. Oktober, nachmitiags „3 Uhr, 
im Gaſthaus zum „Gartenjeld“ bei Mitalied Joh. Kühlwein 5. Ww. Tagesorduung: 
1. Einwinterung. 2. Vortrag über den Beſuch der Huſſer'ſchen Bienengerätefabrik in 
Hochſtetten bei K arlsrube, Um zahlreichen Beſuch auch der Imkerfrauen wird dringend 
gebeten. Fertig. 1— 


druckfehler⸗ Berichtigung. L 


Seite 178. JIweitletzte Reihe des erſten Satzes: viribus unitis. 
Seite 179. Mulot in Arnſtadt. | 


Gebrauchte, 3=U 4⸗Ctager Suche einige Zentner | = 
ut erhaltene 9° U. TV 
heinheſſ. Maß, mit Abſperrg. Schleuderhonig lenen- 
und Tränknute, Syſtem Henſel, und bitte um Angebot. a wohnungen 
3u kaufen geſucht. N W. Körner, Gonſenbeim. aller Systeme aus gepress- 
W. Körner, Gonſenheim. ten Strohwänden, laugjähr. 


— Hrn 
Am leichteſten un Eu Spezialität, auf Wunsch mit 


Kaufe Ho Poften 8 neuester ausziehbarer Sei- 
pE- onig | ei (System Hübner, 
sowie sämtliche zur Bienen- 

gegen Jr ge sale 3. Be zucht nötigen &ebrauchs- 
nahme erbitte Ange Artikel in bekannter sau- 


Verkaufe Er an Bertranet Im Woltschen Stock berster Ausführung liefert 


Heinr. Henke. Honig Zu beziehen bei a» | L 8 
ouis Hübner 
burg, R t 45, 9 
Hamburg, nofentrebe 49. Bensl Woli, Beeskow Marz) f vorm. Heinr. Keck witwe 


Mein Geſchäft beſteht feit 1885. ——— Nidda (Hessen): u 
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K auf en Preisliste auf Verlangen grat. 
ines Bienenwachs. Angebot 0 
ren Chemische Fabrit Köthen, Köthen⸗Anhalt. D r N cks achen | 
Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat "efort in bester 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 16.— Ausfuhrung die 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 211 a 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach, Brühl sche Univers. 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an . . 

einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. Dr uckerei . Gießen 
Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. | Schulstraße? 

Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. N Fornsprecher 51: 51 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗ „Auslaßtopf 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs auslaſſen te 
nn 1 ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeut 


Dire a. Tui "Vergessen Sie nic die niell 
Ueberſchachtel 18 Mark per 51 


it 
Feldpoſtdoſen = jedes Quantum fofort lieferbar. ſich bei Beſtellungen auf: 
165 J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. die „Biene“ zu beziehen. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


® 0 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbande 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Polt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes er. 
balten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift 
leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 11 November 1917 55. Jahrgang 


Monatsſchau. 


der Wind ihn nicht herunterbläſt. Die u i * 
ee fällt, läßt man die Blen 


vier gedeckelte Brutwaben und noch offene Brut. Gibt es noch einige ſchöne 
Tage, ſo können die jungen Bienen ihren Reinigungsausflug halten. Ich bin 
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aan ob dieſes Volk, wenn ſchlechtes Wetter eintritt, nicht im Frühjahr 5 
Ruhr bekommt. Ich glaube nämlich, daß dieſe Krankheit nur dadurch ent 
daß durch Spättracht oder durch zu langſames und langes Auffüttern die 
entwickelung bis in den November fortgeſetzt wird. Können die jungen Bienen 
durch Eintritt von ſchlechtem Wetter keinen Reinigungsausflug halten, ſo tritt 
die Ruhr ein. Jedenfalls iſt die Entſtehung der Ruhr nicht geklärt, | 
entitimde ſie nur durch den Honig, fo müßte ja in Dielen Gegenden unſeres 
Vaterlandes die Bienenzucht längſt ausgeſtorben ſein. Wer gab den Heide⸗ und 
Schwarzwaldimkern früher Zucker zum Einfüttern? Selbſt ein Auffüttern mit 
Zucker ſchützt nicht vor der Ruhr, wir haben darüber genügend Beiſpiele. Ich 
möchte behaupten, daß ein zu ſpätes 1925 langſames Auffüttern den Brutanſatz in 
die Länge zieht und dadu wie ich Schon oben erwähnte, die Ruhr entitebt, 
Sehr wohl tut uns heſſiſchen Imkern, daß in faſt allen deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Bienenzeitſchriften unſeren beiden verſtorbenen Mitgliedern — Ellen⸗ 
berger und Dickel — warme Worte der Anerkennung um ihre Verdienſte gewidmet 
werden. Bei uns heſſiſchen Imkern haben ſie ſich ein bleibendes Denkmal errichtet. 


Die Mathematik in der Arbeit der Honigbiene. 
Von Profeſſor E. Herff, Cöln. 

Unter den Inſekten gibt es manche, deren Zellen, Hülſen, Gewebe und der⸗ 
gleichen eine ſtrenge geometriſche Regelmäßigkeit zeigen. Erinnert ſei z. B. an das 
ſchöne, e Gewebe der Kreuzſpinne, in en Mittelpunkt fie jelber ruht, 
nıit den langen Füßen b die Hauptfäden berührend, ſo daß nF auch nicht die leiſeſte 
e entgeht. Ebenbürtige Künſtlerinnen ſind die Larven der Phryganiden 
oder Frühlingsfliegen. Denn ſie verfertigen ſich aus Stückchen von Schilf oder Gras⸗ 
halmen, nd, kleinen Schneckengehäuſen uſw. köcherähnliche, inwendig mit Seide 
5 Hülſen, in denen ſie ſich mit ſeitlichen Häkchen am Ende des Körpers 
feſthalten und nur mit dem Vorderteile „ wenn. ſie auf dem Grunde 
der Gewäſſer 5 Oft ſieht man zwar an dieſen meiſt ſehr künſtlich und 
regelmäßig gebauten Röhrchen ein ſcheinbar überflüſſiges Stück Holz oder Blatt 
hängen. Indes iſt das nur ſcheinbar überflüſſig. Denn da die Larven nicht ſchwim⸗ 
men, ſondern auf dem Boden umherkriechen, ſelbſt aber ſpezifiſch ſchwerer als ſſer 
ſind, k müſſen jie ihren Röhren ein Gewicht geben, . a. dem des Waſſers 
gleich ommt, damit ſie weder durch zu große Schwere am Kriechen gehindert, noch 
A zu große Leichtigkeit des Körpers emporgeriſſen er Wenn daher der 

8 ſchwer iſt, ſo ſpinnen ſie ein Blatt oder einen Strohhalm, und iſt er zu 
een chneckengehäuſe oder Steinchen daran. Doch liegen dieſen und ähnlichen 
Arbeiten keine tieferen mathematiſchen Geſetze runde. Es ſollen vielmehr die 
wunderbaren geometriſchen Verhältniſſen 5 mit t höchst ausgebildetem Inſtinkt be⸗ 
gabten Inſekts vorgeführt werden; das ijt die Honigbiene. 

Die Honigbienen bauen bekanntlich regelmäßige, ſechsſeitige, prismatiſche Zellen, 
deren jede Wabe eine doppelte Ordnung oder Reihe hat, ſo daß die Jellengrund⸗ 
fläcken aufeinanderſtoßen. Die erſte Biene nun kannte bereits die Löſung eines 
Problems, an dem nach ihr die bedeutendſten Vertreter der mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ihren Scharfſinn verſuchten, nämlich: Welche Geſtalt müſſen die Zellen haben, 
damit bei unveränderlichem räumlichen Inhalte die Oberfläche derſelben ein Mini⸗ 
mum, das Obeißt ein Geringſtes, wird, alfo die geringſte Wachsmenge erfordert? 
Was den Querſchnitt der Zellen betrifft, ſo iſt zunächſt klar, daß dieſer nicht etwa 
ein Kreis ſein konnte, weil dann ja zwiſchen ihnen dreiſeitige prismatiſche Lücken 
geblieben wären, ſo daß ſowohl jede einzelne Zelle ihre beſonderen Wandungen hätte 
haben müſſen, als auch der verfügbare Raum unnötigerweiſe verbraucht worden 
wäre. Noch weniger konnte der Querſchnitt irgendeine andere krumme Linie, ſondern 
mußte ein Vieleck fein. Nun war es aber ſowohl notwendig als vorteilhaft, regel- 
mäßige, das heißt ſolche zu wählen, welche lauter gleiche Seiten und gleiche Winkel 
haben. Notwendig war dies, weil ja nur dann die Zellen einerlei 85 alt erhalten 
konnten und vorteilhaft in bezug auf die Erſparniſſe des Wachſes, der Zeit und der 
Arbeit, weil unter allen Vielecken von gleichem Inhalte und beſtimmter Seitenzahl 
das reguläre den kleinſten Umfang hat. So hat 3. us 452 Jubalt d gleichen 
Inhaltes das gleichſeitige, und unter allen Vierecken vo nhalt das Qua- 
drat den kleinſten Umfang; das letztere pflegt den don. gleichem febr 55 bekannt & 
jein, da fte, wenn fie ihre Hürden in rechte ger Form aufſtellen, allen Seiten gleiche 
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Länge geben. War es nun am zweckmäßigſten, ſolche Zellen zu bauen, deren Quer- 
Nurckſchnitte regelmäßige Vielecke find, fo fragt ſich weiter, wie vielſeitig mußten dieſe 
Bielecke fein? Die Antwort hierauf gründet jih auf den geometriſchen Satz 

Von zwei regelmäßigen Vielecken, welche gleichen ie haben, hat 8 
den kleinern Umfang, deſſen Seitenzahl die größere iſt; ſo z. B. iſt der Umfang eines 
regelmäßigen Zehnecks kleiner als der eines eee Achtecks, welches mit 
jenem gleichen Flächeninhalt hat. Aus dieſem Satze iſt klar, daß, wenn wir den Fall 
ſetzen, die Bienen hätten nur eine einzige oder, wenn mehrere, doch voneinander 

onderte Zellen zu bauen, ein Querſchnitt von unendlich vielen Seiten, das iſt ein 

eis, der vorteilhafteſte geweſen wäre, die Zellen alſo in Form eines Zylinders 
tten gebaut werden müſſen. Da aber nun nicht eine, ſondern viele aneinander⸗ 
chließende Zellen zu errichten ſind, ſo konnten die Bienen als Querſchnitte nur 
che Vielecke wählen, deren Winkel irgendwelche Teile des Winkelraumes um einen 
ntt herum, d. h. etliche Teile in ganzen Graden von 4 Rechten oder 360°, find. 
olcher Vielecke gibt es aber nur drei, nämlich das gleichſeitige Dreieck, das Quadrat 
mi das regelmäßige Sechseck. In dem erſten iſt der Vieleckswinkel 2 R oder 600, 

im zweiten 1 R oder 90° und im dritten 1 R oder 120 o. Je nach der Wahl eines 
dieſer drei Vielecke würden in einem parallel mit der Ebene der Honigtafel geführten 
Querdurchſchnitt 6 gleichſeitige Dreiecke oder 4 Quadrate oder 3 regelmäßige Sechs⸗ 
ecke in der Mitte zuſammengeſtoßen ſein; im erſten Falle bilden die ſechs Dreiecke 
nn ein regelmäßiges Sechseck, im zweiten die 4 Quadrate a 1 Qua⸗ 

t, und im dritten Falle eine Figur aus drei zuſammenſtoß 
Letztere kann als Querſchnitt nicht in Betracht kommen. Es bleiben daher 150 1905 
regelmäßige Sechseck und das Quadrat. Nun 
hat aber das erſtere bei gleichem Inhalt den 
kleineren Umfang. Es ſolgt alſo, daß die größte 
Ersparnis an Bauſtoff, Arbeit und Zeit erzielt 
wird, wenn die Bienen ſolche Zellen bauen, 
deren . regelmäßige Sechsecke 
ſind, d. h. wenn ſie regelmäßige, ſechsſeitige 
Prismen ausführen, wie es wirklich der Fall 
iſt. Zugleich aber liefern ſolche Zellen wegen 
ihrer zylindriſchen Geſtalt bequeme Wohnungen 
für die zylindriſch geſtalteten Larven. Die Höhe 
dieſer Zellen iſt aber offenbar durch die Länge 
der Larven bedingt. 

Winderbar genug. Aber noch wunderbarer 
wird ſich die Geometrie des Zellenbaues durch 
das Folgende herausſtellen. Eine aufmerkſame 
Unterſuchung der Zellen zeigt nämlich, daß ihr 
unterer Verſchluß nicht etwa eben ift, ſondern. 
durch drei gleiche, in eine Spitze zuſammen⸗ 
ſtoßende Rhomben oder Rauten, das find vier- 
ſeitige, ſchiefwinkelige Vierecke, gebildet wird, 
die alſo ein Dach bilden. Sehen wir zunächſt 
dieſe Art des Verſchluſſes als etwas Gegebenes 
an, ſo fragt ſich, wie müſſen dieſe Rhomben 
gebaut ſein, damit die Oberfläche der Zellen 
unbeſchadet ihres Raumes ein Minimum 
werde? 

Denken wir uns ein gerades, ſechsſeitiges 
Prisma, deſſen Endflächen regelmäßige Sechs- 
ecke ſind, wie die nebenſtehende Figur zeigt. 

Die obere Endfläche iei durch ABC DEF, die untere durch A’ B'O a 
und ihre Mittelpunkte mit O und 0’ bezeichnet. Schneiden wir nun auf der 
BB’ ein beliebiges Stück BJ ab, Weben J mit A und C und denken uns die anf 
dieſe Weiſe entſtandene Pyramide A BC mit der Grundfläche A B C und der Spitze 
J un Die 5 AC gedreht, bis fie die Lage ACOK erhält, fo ift leicht ein- 

gi n, daß a Viereck AJ CK ein Rhombus ift. Macht man nun n sans dieſelbe 
auch an den Punkten D und F der oberen Endfläche, indem man von 

A Banken Dpi jeder der Seitenkanten DD’ und FF’ ein ber Linie BJ gleiches 
und BJ Uchneidet, ſo u man offenbar einen Körper, welcher aus 
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3 Rhomben, A] CK, CJEK, EJ’"AK, 6 Trapezen AA’JB’ JRC C ufw. und oem regel» 
mäßigen Sechseck ABCDEF eingeſchloſſen tft. Tiefer Körper hat aber, wenn 
man das zuletzt genannte Sechseck, das ja den Eingang bildet, wegläßt, genau dit 
Geſtalt einer wirklichen Bienenzelle. Daraus aber, daß die Pyramide ABC. gleich 
der Pyramide ACOK iſt, und dies in gleicher Weiſe für die zwei anderen an den 
Punkten J“ und J“ konſtruierten Pyramiden gilt, ergibt fich, daß unfer Körper, 
gleichviel, wie groß man BJ nimmt, ſtets denſelben räumlichen Inhalt hat, wie das 
gegebene ſechsſeitige! Prisma. Während aber der Inhalt des Körpers für, alle 
u u Linien BJ derſelbe ift, ändert ſich feine Oberfläche, je nachdem die Linie 
ich ändert. 

Offenbar würden nur die Bienen die geringſte Menge Wachs zu der Aufführung 
einer Zelle gebrauchen, wenn ſie die Linie BJ fo lang wählten, daß die 79 a 
des Körpers ein Minimum würde. Die Linie BJ hängt aber von der Größe de 
Winkels AJC ab, der den bei K zuſammenſtoßenden Winkeln gleich iſt. Würde z. 5. 
Winkel AJC gleich 120°, alfo gleich Winkel ABC fein, fo käme fein Scheitelpunkt J 
in B zu liegen, würde er kleiner und kleiner werden, ſo würde J, das ja auf BP’ 
liegen muß, mehr und mehr nach unten rücken und die Spitze K höher werden. Es 
fragt ſich alſo, wie groß der Winkel AJC werden muß, damit die Oberfläche der Zelle 
ein Minimum werde bei unverändertem Rauminhalte. Siehe da, die Löſung dieſes 
Problems kannten die Bienen von dem Augenblick an, in dem ſie erſchaffen wurden. 
Mit Hilfe der höheren Mathematik ergibt ſich nämlich, daß dann dieſer Winkel 
10928 betragen muß. Nun hat man ihn an wirklichen Bienenzellen gemeſſen und 
in der Tat gleich 10928 gefunden, ein Reſultat alfo, das mit unſerem durch Red- 
nung erhaltenen übereinſtimmt. Es folgt daraus, daß die Bienen ihre in Form 
Rae ſechsſeitiger Prismen aufgeführten und rhombordriſch verſchloſſenen 
Zell en gerade die Geſtalt geben, welche notwendig iſt, wenn ohne Beeinträchtigung 
des inneren Raumes zum Aufbau die geringſte Menge Wachs erforderlich ſein ſoll. 

Was die Erſparnis an letzterm nun anbelangt, fo laffen fih zwar mit Hilfe der 
höheren Mathematik noch andere Geſtalten des Zellengrundes finden, welche für 
jede 5 Zelle eine größere Wachserſparnis geliefert hätten, als der rhomboidale 
Grund ſie liefert. Wir ſagen, für jede einzelne Zelle; nun ſind aber viele in 2 Reihen 
ſich gegenüberſtehende Zellen da. Es war daher nötig, daß zwiſchen dieſen keine 

iſchenräume blieben, was am leichteſten erreichbar iſt, wenn die einzelnen Ebenen 
ſowohl der Seiten als des Grundes unter denſelben Winkeln e T, wie 
das ja bei den wirklichen Bienenzellen der Fall iſt. mußte bei dem Bau des 
W e Rückſicht auf die bequeme Lage der Larven genommen werden. Es 
war alſo die größtmögliche Erſparnis an Wachs, Mühe und Zeit nicht der einzige 
Zweck, ſondern diejenigen Zellen waren die geeignetſten, welche bei verhältnismäßig 
möglichſt geringer Oberfläche auch bequeme und feſte Wohnungen für die Larven mit 
ihrem zylindriſchen Körperbau abgeben. Der wirklich in der Natur a 
findende Zellenbau entſpricht daher allen drei Anforde⸗ 
rungen am beſten. 


Rückblick auf das Imkerjahr 1017. 
Braun Holzbaufen (Oberheſſen). 


Wäre der ſchreckliche Krieg nicht, fo hätten wir Imker m 1917 faſt reine 
Freude gehabt, wenigſtens die ee Frühtrachtimker. Die Honigernte war 
mittel bis gut. Daß fid der Honig einer ſolchen Wertſchätzung erfreut 
wie jetzt, war ſtets ukfer Wunſch geweſen. Dazu kam ein guter Honig preis 
als Lohn für unſere Mühe. 

Zu den unangenehmen Begleiterſcheinungen des Krieges gehören die ſchwie⸗ 
rige Beſchaffung der unbedingt nötigen Geräte, des Zuckers und des Wachſes. 
Unſere Imker⸗Fachgeſchäfte gaben ſich die rößte Mühe, auch in dieſem Jahre 
alles zur Imkerei Notwendige Peibei chen Dies Zeugnis wollen wir ihnen 
ausſtellen. Sie haben in dieſer ſchwierigſten aller Zeiten uns Imkern wacker zur 
Seite geſtanden. Daß fie mit den Preiſen in die Höhe gingen, war nicht za ver- 
meiden, und wir wollen hoffen, daß fie auch im nächſten Jahre keine Wucher⸗ 
preiſe nehmen werden. Bis auf Kleinigkeiten konnte man ſich faſt alle Geräte 
beſchaffen. Was die Bienen wohnungen anbelangt, ſo genügte der Bedarf 
bei weitem nicht der Nachfrage. Wer nicht rechtzeitig beſtellt hatte, bekam nichts 

mehr. Darum die Mahnung: Frühzeitig beſtellen, wenn man im nächſten Jahre 


neue Kästen gebraucht. Es gibt Leute, die ſagen: „Ach was, wozu brauchen 
die Imker jetzt neue Bienenwohnungen? Sie mögen ſich weiter mit den alten 
behelfen, bis wieder andere Zeiten kommen!“ Gegen diefe Anſchauung müſſen 
wir Imker auf das entſchiedenſte Front machen. Wir nützen der Volksernährung. 
Dasſelbe Recht, das der Landwirt für ſich in Anſpruch nimmt bei der Beſchaffung 
neuer Maſchinen, gilt auch für uns. Der Krieg dauert ſchon über drei Jahre. 
weiß, wann wieder „normale“ Zeiten kommen. Sollte in dieſen langen 
Jahren die Fabrikation von Bienenwohnungen unterbunden werden, ſo würde 
die Imkerei auf das empfindlichſte Not leiden. Dazu kommen die vielen An— 
fänger und Kriegsin validen, für die unbedingt neue Wohnungen beſchafft werden 
müſſen. Die Bienenwohnungsfrage iſt gerade in den letzten Jahren in ſehr 
lebendigem Fluß. Viele Neuerungen wurden erfunden, die es ermöglichen, raſcher 
am Bienenſtand zu arbeiten und mehr Völker aufzuſtellen. Geht der Imker durch 
die Anſchaffung neuer Käſten alſo auf Zeiterſparnis aus, ſo wird dieſer Umſtand 
a jetzt, wo Zeit und Menſchenkraft fo koſtbar find, voll, gewürdigt werden 
müſſen. $ 

Die Beſchlagnahme des Zuckers ſeitens der Regierung iſt eine der un— 
angenehmſten Tatſachen für die Imker. Daß es den leitenden Männern der 
5 deutſcher Imker nicht gelang, von der Reichszuckerſtelle einige Pfund 
pro Volk mehr herauszuſchlagen, als dieſe unglückſeligen 13 Pfund, iſt rätſelhaft. 
Gewiß mag der Zucker knapp ſein. Allein wenn für den Weinbau auch in dieſem 
Sonnenjahr noch Zucker zur Verfügung geſtellt wird, und wenn manche Rüben⸗ 
95 chter den Zucker zentnerweiſe erhielten, jo verſtehe wer will die ſtiefmütterlichen. 

handlung der Imker. Tauſende und Abertauſende von Völkern werden wegen 
dieſer knauſerigen Zuckerzuteilung verhungern müſſen. Am rätſelhafteſten aber iſt 
der Umſtand, daß es für Schwärme kein Lot Zucker gab. Alſo war man ge⸗ 
zwungen, von den 13 Pfund noch einige hinwegzunehmen für die Schevärme. 
Oder ſollten die Schwärme verhungern? Die Reichszuckerſtelle gab uns den guten 
Rat, den Bienen mehr Honig zu belaſſen. Gewiß müſſen wir das ſowieſo. Wir 
Imker wollen den Zeitverhältniſſen genau ſo gut Rechnung tragen wie jeder andere 
Stand. Wir wollen alſo ruhig einige Pfund Honig den Völkern mehr belaſſen 
als ſonſt, oder auch, wie ſchwer es auch fallen mag, vom geſchleuderten Honig im 
Herbſt und nach Bedarf auch im Frühjahr einjüttern. Aber zur Ueberwinterung 
taugt der diesjährige Honig nichts, da er falt ausſchließlich Hederichhonig in. 
unſerer Gegend iſt. Da muß unbedingt der nötige Zucker herbei. Hoffen wir, daß 
die Reichs zuckerſtelle im nächſten Jahre unſern Wünſchen mehr Rechnung trägt 
und für jedes einzuwinternde Volk genügend Zucker zur Verfügung ſtellt. Alle 
diejenigen Imker aber, denen die Zuckerauffütterung nicht ausreicht, müſſen un⸗ 
bedingt für jedes Volk drei bis fünf Pfund Honig für das Frühjahr zurſſckſtellen, 
ſollten auch für den Honig goldene Berge verſprochen werden. Schnödes Geld ſoll 
uns nicht dazu verleiten, an unſeren Bienen Raubbau zu treiben oder jie gar verz 
hungern zu laſſenn .. 

Das Wachs iſt Anfang des Jahres beſchlagnahmt worden. Dieſe Maßnahme 
trifft die Mobilimker hart. Genau jo gut, wie den Bauern die Saatfrucht zu belaſſen 
it, ebenſo nötig hat der Mobilimker das Wachs. / Pfund Wachs pro Volk, das 
uns zugebilligt wurde, iſt viel zu wenig. Das ſind drei Ganzwabenmittelwände! 
Hat das Volk 24 Ganzwaben, ſo würden zur Erneuerung des Wachsbaues 8 Jahre 
nötig fein. Das ijt zu lange. Bei der Stabilimkerei iſt reſtloſe Beſchlagnahme des 
Wachſes am Platze. Der Stabilimker hat keine Mittelwände nötig! In Anbetracht 
es hohen vaterländiſchen Zweckes werden aber auch die Mobilimker ihr möglichites 

Wachs Tür das Vaterland zur Verfügung zu Stellen, vor allem das Wachs als 
loſtbares Gut behandeln, keine Motten dulden und die Preßrückſtände aufheben. 
Da ſteckt noch viel Wachs drin, und die Rückſtände werden ganz anſtändig bezahlt. 

Für die Volksentwicklung war das Jahr eins der allermerkwürdigſten. 
Nach einem ungemein ſtrengen Winter, der Temperaturen von — 25" È. brachte, ſetzte 
am 30. April gleich der Sommer ein, ſo daß wir am 13. und 14. Mai Tempera⸗ 
turen von über —- 300 C. hatten. Der ſtrenge Winter war für den Futterverbranch 
nachteilig, ſo daß die Völker mit verhältnismäßig wenig Futter in das Frühjahr 
kamen. Aber lediglich an Kälte zugrunde gegangen iſt wohl kaum ein Volk. Am 
1. Mai war noch wenig Brut in den Stöcken vorhanden, weil März und April zu kalt 
waren. Dieſer Umſtand war für uns Frühtrachtimker ein großer Nachteil, weil die 
Völker im Mai gar nicht erſtarken wollten und die nötige Jungmannſchaft zur 
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Ausnutzung der herrlichſten Obſtblüte, die man ſich denken kann, ns Nur ein 
Heide volk, das ich im Herbſt 1916 als nacktes Volk bezog, lieferte aus der Apfelbliite 
einen nennenswerten Betrag — 14 Pfund. Aber leider heißt es bei 


Früh- 
brütern: ſchwarmluſtig. Unſere ſchöne rn: Biene ift und bleibt 
auch in Frühtrachtgegenden die honigreichſte Biene. 

Ununterbrochen ſchöne Tage brachte der Main die Völker erſtarkten 
ſehends. Die erſte Drohne beobachtete ich erft am 26. D Mai im Freien. 8 5 24. 


und heiß. Cchvöchinge, die Anfang Pl i nur eine Handvoll Bienen 8 und die 
ich nur wegen ihrer jungen Königin beſtehen ließ, erſtarkten und lieferten ſogar Honig⸗ 
überſchuß. Schwärme erhielt ich von 40 Völkern im Juni nur einen einzigen. 
Die Haupthonigernte fiel in den Juni und war gut. Der Honig ſtammte 
meg aus Hederich und ift einer der köſtlichſten, die ich geerntet habe. In einem Dret- 
beuker erlebte ich es, daß ich den Honigraum mit 10 Halbrähmchen drei Tage nach 
dem vorherigen Schleudern wieder entleeren mußte. Ueberhaupt trug das öftere 
Entleeren der Honigräume zur erhöhten Ernte und ameo namg des Schwarm⸗ 
triebes bei. Der Honig wurde ſehr ſchnell feſt, denn die Pflanzen wuchſen 
„trocken“. Man ſoll nur in einem ſolchen rachtjahr nicht ängſtlich auf Bedeckelung 
der Zellen warten. Heraus mit dem Honig! Mein Honig iſt ſämtlich jeſt geworden, 
obgleich ich manche Kanne geſchleudert habe, wo wenig gedeckelt war. Die ungemein 
hohen Sommertemperaturen 5 die fehlenden Juniniederſchläge bewirkten, daß 
der Honig ſchon am nächſten Tage nach dem Eintragen ſchleuderreif war. 
Während ich Ende Mai und Ende Juni in meinen Imkerkalender ſchreiben 
konnte: Wetter nach Imkerwunſch, ſo enttäuſchte der Juli, der zeitweiſe kühle Tage 
brachte. Die Honigvorräte nahmen nur wenig zu. Ende des Monats ſetzte wieder 
eine Trockenperiode ein. Am 29. Juli konnte ich beobachten, daß der Rotklee 
beflogen wurde. Aber leider, oder, wie man will — glücklicherweiſe — trat Regen 
ein, der ſehr nötig war. Mit der Rotkleetracht war es alſo nichts. Schwärme 
gab es noch einige im Juli. Im allgemeinen war 1917 ein ſchwarmarmes Jahr, 
was einmal an der guten Honigernte lag, dann aber auch an der verſpäteten Ent- 
wicklung der Völker. Die letzten Vorſchwärme fielen bei mir am 20. Juli, ein ſehr 
ſpäter Zeitpunkt für Vorſchwärme. Durch Raumgeben gelang es mir, reſtlos 
in den Blätterſtöcken den Schwarmtrieb zu unterdrücken. 
Die Befruchtung der Königinnen war im allgemeinen gut, wenn 
auch die kühlen Julitage vielfach 5 der Befruchtung bewirkten. 
Anfang Auguſt fing 1 an, die Honigräume auszuleeren 5 
Auguſt begann ich mit der Auffütterung mit Zucker. Am 5. September 
ae aufgefüttert. Leider reichte der Zucker bei weitem nicht, denn ich 5 ee 
Schwärme einige Völker mehr bekommen. So wird es vielen Imkern 
feln Voll Sorgen wird man ſich im nächſten März bei manchem Volk die O Frage 
ſtellen: Lebt es noch? 
Ende September und Anfang Oktober war Prachtwetter. Die Völker trugen 
aus Hederich und Obſt noch a 1-2 um nb. Mer Honig ein. u ſchätze den ein⸗ 


der Schleuder weggeholt. ae ebe das nur immer Se Aber Wade bleibt der 
Imkerei mancher reiche Kriegs⸗Honigeſſer als dauernder Kunde erhalten. 

Daß der Honig endlich einen anſtändigen ‚reis hat, it im Intereſſe der 
weiteren Ausbreiutng der Bienenzucht febr zu ien wir Imker nickt 
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fo ängſtlich mit der Forderung auf weitere Erhöhung des Höchſtpreiſes, der den Ferne 
verhältniſſen meie entſpricht! Gibt es einen andern Stand, der fih gegen belfer 
Bezahlu der Arbeit ſträubt? Da für den Wein keine Höchſtpreiſe feſtgeſetzt 
wurden, jo wären Höchſtpreiſe für Honig auch nicht unbedingt nötig geweſen. Als 
Edelprodukt kann ſich unſer Honig ee wohl neben dem beiten Wein ſehen 
laſſen! Glaubt aber die maßgebende Stelle 

nicht abſehen zu können, ak haben wir Imker das Vertrauen zu den leitenden Män- 
nern der Vereinigung deutſcher Imker, daß ſie beſſer zu fordern verſtehen als im 
vergangenen Frühjahr. Von einem Grundſatz wollen wir Imker cber trotz 
der hohen Preiſe nicht abgehen: den Kranken und unſeren Soldaten den Honig 
billig e Würde es ad nicht vielleicht empfehlen, den Honighandel frei- 
zugeben und zur Sicherſtellung des Honigbedarfs für Lazarette, Krankenhäuser 
und Apotheken e einen Prozentſatz der Honigernte zu einem billigen Normalpreis 
zu beſchlagnahmen? Aber mit viel Ausfragerei pla Mam man die Imker nicht! Sonſt 
züchtet man die Lüge und den Betrug. Einen Wunſch haben wir Bienenzüchter 
noch bezüglich neuer Verordnungen: Rechtzeitige Bekanntgabe und kein „Pendeln“ 
in Berordmmgen. 


— a 


Ein Gleichnis Dr. Martin in Luthers von den Bienen. 


Eine Biene ift fo ein zorniges, heftiges Tierlein, wenn's ergrimmet, o ftedt's 
feinen Stachel in ſeinen Feind und läßt ihn drinnen, unangeſehen, daß es das Leben 
darüber läßt oder nimmermehr keinen Honig nicht machen kann. Denn wo ein 
Bienlein ſeinen Stachel verleuret, ſtirbt's nicht, ſo macht's doch hinfort keinen Honig 
mehr, und hat alſo ſein edles ſüßes Handwerk ſchändlich verloren über ſeinem 

rn und Rachgier, muß hinfort ein Waſſerträger ſein und den andren Bienen 
ſſer zuführen, auf daß es auch mit eſſen möge, und iſt nur ein Knecht im Hauſe 
unter den andern Bienen 

Alfo find die Feinde Chriſti auch ſo e und heiß begoſſen, daß fie ehelr) 
drüber zu Grund gehen, ee fie nicht ſollten Schaden tun ober fih rächen; ver- 
lieren doch alle te mabe in Ewigkeit Gutes zu tun und rechte Chriften zu werden. 


Sie ſcharren ufen auch mit ihren Fittigen, und Ropo im ihren Stachel in den 
rem bien, E bien fo ihr Mütlein mit i rem ERBEN Schaden und Verderben. 
beide hier und Weber, Grüningen. 


Mindert das „Amwohnen“ den Bonigertrag? 
Fr. Brauer» Holzhaufen (Oberheſſen). 


Will man Völker aus einem Wohnungsſyſtem in ein anderes ee ſo 
ſchreitet mal zum Umwohnen. Tie geeignetite Zeit dazu ift ohne Frage das 
biabr. Da ift noch wenig Honig in den Stöcken. Der Honig ift ein Haupthi ernig 
im Unmohnen, weil bei dem i der Waben, das oft nötig ſein wird, 
gohe Sudelei entſteht. 3% habe 85 05 ſchon im Auguſt Bölter en vor der 
tterung. Allein, da iſt Haupterfor . daß man noch genügend ausge⸗ 
baute ober zur gun hat, weil der Bautrieb im Bien erloſchen iſt. 
Im Frühjahr kann man mit Mittelwänden nachhelfen. 
Ich wohnte im Frühjahr 8 Völker um. Die Völker ſaßen in alten Ein e ünffige⸗ 
Ho hatten zum Teil Wirrbau. Sie kamen in Original⸗Alberts⸗Beuten. Ein günftige- 
res Frühjahr wie in dieſem Jahr kann es zum Umwohnen nicht . Die Vol 
hatten wenig Nahrungs vorrat, wenig Brut, wenig Bienen und das Wetter war an- 
dauernd fhón, To daß es keine Stockung gab. äuberei entſtand auch wenig, weil 
die Baumblüte die Bienen tüchtig in Atem hielt und fie deshalb keine Raubzelüfte 
en. In höchſtens zwei Stunden pete ich jedes Volk in der neuen Wohnung figen. 
den alten n gab ich nur die Waben mit Brut und Honig, was im Durch⸗ 
ſchnitt 4—5 Ganzwaben ergab. Die ioga Waben ergänzte ich BL e eine aug- 
gebaute Be und Buch Mittelwände, bis der Brutraum, der ben faßt, 
voll ſtand. Die Entwicklung der Völker war bei der diesjährigen ne Maitra 
1 gut t, bie ee Ar waren bald ausgebaut, und ich Tonnte vom 1. 
Juni ans Abſperren der Königinnen geben. az nur 7 Völker ſperrte ich ab. 
Eins blieb wegen zu alter Königin ein Schwäch 
Die Völker wurden umlogiert am 30. a am 1., 2. und 3. Mai. 
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Während der Honigernte dachte ich kaum, daß Meje 8 Völker gegenüber den agı- 
deren Dreietagern und Blätterſtöcken an Honig weniger liefern würden. Da ih 
alles genau wog, war ich aber doch vom Endergebnis überraſcht. 

Die acht Völker lieferten im Durchſchnitt je 6 Pfund weniger als der Volks⸗ 
Durchſchnittsertrag des Standes betrug. Sie lieferten durchſchnittlich 3) Pfund 
weniger als die Treietager und 10 Pfund weniger als die andern Blätterſtöcke. 
Obgleich alfo der Bautrieb dieſer Völker ſtändig Befriedigung jand, jo war 
für die teilweiſe Neuaufführung des Wachsgebäudes ein erhöhter Aufwand nötig, der 
auf Koſten des Honigertrages ging. Villeicht hätte die Königin, wenn das Wachs⸗ 
gebäude gleich voll zur Verfügung geſtanden hätte, mehr Zellen in der entſcheidenden 
Zeit von Anfang bis Mitte Mai beſtiften können. . 

Tennoch bin ich mit der Leiſtung dieſer acht Völker ſehr zufrieden, denn ſchließ⸗ 
lich ift eine ausgebaute Ganzwabe eben mindeſtens 2,50 Mk. wert Jedes Volk wird 
‘twa 10—12 Normal⸗Ganzwaben ausgebaut haben. k 


Das Einnähen der Filzkiſſen. 
Von Inſektikus. 

Viele Imker ſind den undicht ſchließenden und nur mit großer Gewalt einzu⸗ 
ſchiebenden Strohdecken untreu geworden und haben zu Filzkiſſen ihre Zuflucht ge⸗ 
nommen. Die beſſeren Geſchäfte liefern freilich erſtklaſſige Filzkiſſen allerbeſter 
Qualität, die manchen Strauß aushalten mögen, mancherſeits werden zwar gute 
Qualitäten geliefert, aber eine Filzſorte, die weniger haltbar iſt. Benützt man derlei 
Kiſſen ein Bienenjahr, dann ſind ſie beſtimmt verriſſen, da leider die Lederöſen 
ſchlecht angenäht ſind und reißen. Mir ging es wenigſtens ſo. 

Auf ganz einfache Art half ich dem Uebel ab, ging zum Kaufmann, beſtellte mir 
verſchiedenen Inlettſtoff, je nach Rähmchenmaß verſchieden, was natürlich nicht un⸗ 
bedingt ſein muß. Die Güte des Stoffes kann geringerer Qualität ſein, auch ge⸗ 
brauchter Stoff eignet ſich vorzüglich hierzu. i 

Nun wurden an den Yilzfiifen die genauen Maße genommen, die Stoffe zu. 
Säckchen verarbeitet, die Kiſſen eingeſchoben. Letzteres geſchieht am einfachſten durch 
Umſtülpen der Kiſſen, wie es eben die Hausfrau mit den Kopfkiſſen uſw. macht. 
Hernach näht man die letzte Seite zu. i . l 

Die Kiſſen ſind fertig, doch halt, ich hätte falt vergeſſen, daß auf jedes Riffen 
5 Heftchen kommen ſollen, ich habe das aus „Kuntzſch Imkerfragen“ gelernt. Dieſe 
Heftchen ſind vielfach von Tapezierern als rote Bäuſchchen auf die Matratzen ge⸗ 
heftet. Solche überzogene Filzkiſſen ſind einfach unverwüſtlich, ſie ſind für die Dauer 
berechnet, können auch mal mit derberen Händen angefaßt werden und erfüllen 
ſehr prächtig ihren Zweck. l 


Iucker⸗Kriſtalle. 
l Selig. Pf. Harte, Heſſen⸗Kaſſel. , 

Kocht man zur Herbſtfütterung den Zucker, fo kriſtalliſiert er leicht und reichlich, 
wird im Frühjahr dann von den Bienen herausgetragen, wie ich früher beobachtet 
habe und in Nr. 9 als Beobachter anderer leſe. Wird der Zucker nur in kochendem 
Waſſer gelöſt, wie in Nr. 9 es beſchrieben wird, jo kriſtalliſiert auch der Zucker im - 
Frühjahr, wenn auch ſehr feinkörnig, es geht viel verloren. Die Bienen tragen ihn 
hinaus. Es wäre ſchön, wenn uns ein Chemiker könnte ein einfaches, unſchädliches und 
billiges Mittel nennen, wodurch das Kriſtalliſieren verhindert wird. Ein etwas 
teures Mittel kenne ich. Man fegt bis zu !/3 guten Honig zu. Erklären kann ich es 
nicht, warum dann dieſe zuſammengeſetzte Löſung ganz und gar ohne Kriſtallbildung 
bleibt. Vielleicht tritt eine Ueberſättigung der Löſung ein, oder die Kriſtallbildung 
des Honigs iſt eine andere, als die des Zuckers, und jo hindern fie einander am 
Kriſtallbilden und bleiben flüſſig. Auf alle Fälle bedarf gerade dieſe Frage noch 


rechter Beachtung. Die oft geleſene Anſicht, als löſten die Bienen dje Kriſtalle ſelbſt, 


ift falſch. Sie nagen ab. Fallen die Kriſtalle auf ein feuchtes Bodenbrett, fo lecken 
die Bienen die Löſung; auch auf dem Flugbrett habe ich dies tleihige Ablecken beob⸗ 
achtet und bemerkt, daß es herausgetragene Kriſtalle waren, welche das Nieder⸗ 
ſchlagswaſſer ſüß und ſehr begehrt machten. Viel aber wurde tagsüber herausgetragen; 
jedes Bienchen trug ſo winzige Kriſtalle in den Zangen, daß man genau hinſehen 
mußte, um es feſtzuſtellen. Das Treiben der Ameiſen vor den Stöcken auf der Erde 
zeigte mir zuerſt, wie viel Zuckerkriſtalle im Frühjahr herausgetragen wurden. 
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„Da ſtaunt der Laie, und der Fachmann wundert ſich!“ 
l Von W. Schulter, Pfr. 


Welche Bienenmärchen heutzutage noch verbreitet werden, davon macht ſich der 
. kaum einen rechten Begriff. Das Folge ende verdanken wir der, blühen⸗ 
den Phantaſie eines Franzoſen; wer in den letzten Jahrzehnten franzöſiſche Wiſſen⸗ 
chaft verfolgt hat, weiß ja, wie erſchreckend ungenau die weſtlichen Nachbarn ſind. 
ine deutſche „Wiſſenſchaftliche Korreſpondenz“ verbreitet aber das Märchen für 
deutſche Tageszeitungen weiter, Der Lefer wird, wenn er e3 lieft, ſich manchmal 
EN mögen vor Lachen. Die- ernithaft vorgetragene Geſchichte lautet: „Vom 
Schützengrabenkrieg der Bienen. Wie bei den kampffreudigen Ameiſen, 
ſo ſpielt ſich auch in der Welt der fleißigen Bienen der Kampf ums Daſein in den 
erbarmungsloſen Formen eines Vernichtungskrieges ab, deſſen Siegespreis der 
Honig vorrat der unterlegenen Partei bildet. Der franzöſiſche Förſcher G. Bonnier 
beſchäftigt jih, wie der „Promotheus“ berichtet, mit den Formen dieſes Bernid- 
tungskrieges, den er freilich ſo ausgeſprochenermaßen durch das Auge der Phantaſie 
betrachtet, daß er in dem Bienenkrieg auf Schritt und Tritt die e 
ormen der modernen Kriegsführung der Menſchen zu erkennen glaubt. Er ſieht in 
r Bienenkriegführung geradezu ein aden durchdachtes Syſtem des Stel⸗ 
lungs⸗ und Feſtungskrieges, wobei es ſeltſam genug anmntet, daß es 
bei den Bienen, unbeſchadet ihrer Flu fähigkeit, keine Luftkämpfe gibt, daß ſich viel⸗ 
mehr der Kampf ſo gut wie ganz But feſtem Boden abfpielt. Ueberaus merkwürdig 
iſt dabei, daß die Bienenheere in der Schlacht über wohlgeordnete Reſervetruppen 
1 die von der Höhe aus der Kampfhandlung folgen und ſich bereithalten, 
gegebenenfalls einzugreifen. Dieſe Reſervetruppen find ſtets mit den nötigen Ver⸗ 
e ausgerüſtet, die herzuſtellen Sache einer Sondertruppe von Vienen⸗ 
9 09 525 iſt. Sie ſind damit betraut, aus Erlen und Birken, Pappeln und Weiden 
eine Art Leim einzuſammeln, der zur Zementierung der” Wälle benutzt wird. Gelingt 
es trotz aller Vorſichtsmaßregeln feindlichen Bienen, die Toreingänge, deren Weite 
enau den Körpermaßen der Bewohner angepaßt iſt, zu erzwingen, ſo nehmen die 
ngegriffenen ihre Zuflucht zum „Schützengrabenkrieg“, wobei jeder einzelne der 
5 Wachskuchen einen befeſtigten Graben bildet. So unwahrſcheinlich 
es auch klingt, lehrt doch die Beobachtung, daß regelrechte OPII all, 
werden, ja, der Pariſer Bienenforſcher verbürgt iih fogar dafür, daß den mit 
Proviant zurückkehrenden Arbeitzbienen von der Schildwache das Loſungswort 
abverlangt wird! Iſt eine Truppe von Eindringlingen der Wache zu ſtark, ſo ruft 
ſie durch ein e Telegramm“ die notwendigen Reſerven herbei. Werden 
die Kämpfer von der Nacht überraſcht, ſo wird die Schlacht abgebrochen, aber am 
nächſten Tage fortgeſetzt. So zieht ſich eine Schlacht unter Umſtänden über mehrere 
Tage hin bis zur Niederkämpfung des Gegners, die durch den Verluſt ſeiner Königin 
un! wird.“ — Wer lacht da nicht?! Sapienti sat! 
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Rückwärts herausſpaziert? 
Von Wilhelm Schuſter. 


In der Literatur finde ich die Bemerkung, daß die jungen Bienen nur rückwärts 
ihren Stock zum erſtenmal verlaſſen und auf das Flugbrett herausſpaziert kommen. 
Wie verhält es ſich damit? 

Die Angabe ſcheint auf Brehm zurückzugehen. Einleitend führt ein 
Berick terſtatter dazu folgendes aus (Unterſuchung über Inſtinkt): Dem Naturfreund 
begegnen auf Schritt und Tritt eine Menge hochintereſſanter Fragen. Wie finden 
die kleinen Bienen, wenn ſie noch ſo weit umhergeſtreift ſind — und eine Honig⸗ 
biene dehnt, wenn es fein muß, ihre Ausflüge bis auf 3 Stunden Wegs 
aus (2 Schuſter) — ihre kleinen Fluglöcher und Stöcke wieder? Wie vermag der 
Vogel mit ſo untrüglicher Sicherheit ſein oft im dichteſten Gewirr verborgenes Neſt 
wiederzufinden? Wie findet fidh die Ameiſe nach ſtundenlangem Umherwandern 
nach ihrem Haufen zurück? Und vor allem: Wie findet der Vogel, wenn er nach 
monatelanger Abweſenheit aus dem fernen Süden zurückkehrt, ſeine alte Heimat, ja, 
ſein kleines Neſt ſogar wieder? Für den nicht näher nachdenkenden oder nachforſchen⸗ 
den Menſchen iſt immer alles mit dem Worte „Inſtinkt“ abgetan. Wenn das aber 
alles lediglich Inſtinkt wäre, ſo möchten wir die Tiere um ihren Inſtinkt beneiden, 


* 
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vor dem jich dann in mehr als einer Hinficht unſer Verſtand verſtecken könnte (aller- 

dings! Schuſter). a kann aber von Inſtinkt die Rede fem, wo immer neue 
hältniſſe in Frage kommen, denen das Tier Rechnung tragen muß? Auch Fälle 
welche die Folge ſind von Verhältniſſen, die noch niemals vorgekommen ſind, ſo daß 
das Tier durch ſeinen Inſtinkt noch a dar ven. * a kann ꝰ Nun, 
bei dem Wiederfinden der Heimat, des Neſtes, des Bienenſtockes und Amei- 
ſenhauſens handelt es fidh jedenfalls nicht um in e des Inſtinkts, ſon⸗ 
dern ſie geben uns Beiſpiele für das außerordentliche G chtis, die ſcharſe 
Beoba ee und den durch das Bedürfnis und 8 Uebung befonders vor⸗ 
züglich entwickelten „Ortsfinn“ vieler Tiere. 

Speziell wird dies dann an dem Fall, wo junge Bienen zum erſtenmal den Stock 
verlaſſen, ausgeführt. Es ift dies ja zweifelsohne ein beſonderes Coane 
y einer Erörterung über dieſes Thema wird die Behauptung aufgeſtellt, daß jede 

iene, die das erſtemal einen neuen Stock oder überhaupt zum erſtenmal den Stock 
verläßt, rückwärts und unter beſtändigem Umſchauen auf das 
Flugbrett herausſpaziert. Sie ſucht alfo, führt Brehm aus, die Um- 
gebung des kleinen Raums, der ihr zum Aus- und Eingang neben jo vielen ganz 
Bogens dient, ihrem Gedächtniſſe genau einzuprägen. Dann erhebt ſie ſich in kurzen 
uſchwingungen, läßt fih nieder, erhebt ſich von neuem, um die Bogen zu ver- 
größern und zu Kreiſen zu erweitern, immer aber rückwärts iliegend. Jetzt erft ift 
jie ihrer Sache ficher, fie wird das Flugloch bei der Rückkehr nicht verfehlen“ (Brehm). 

Haben etwelche unter unſeren heſſiſchen Imkern dieſelbe Beobachtung gemacht? 
Ich muß offen geſtehen, daß ich die „Orientierung“ noch nie ſo ene wie hier 
beſchrieben, ausführen ſah. Es handelt ſich um den 1 Ausflug junger Bienen 
aus ihrem Mutterſtock und um den ſpäteren Ausflug älterer Bienen aus einem neuen 
ihnen bisher unbekannten Stock, in den ſie gebracht worden ſind (Ausflug möglicht 
in fremder Gegend). Uebrigens kann ich Brehms neueſtes Tierleben aufs beſte emp⸗ 
fehlen, es ijt ein wunderbares Werk, in dem die Forſchungsreſultate deutſchen Bienen- 
fleißes, Reſultate ganzer Generationen, niedergelegt ſind. — Uebrigens in ähnlicher 
Weiſe prägen ſich Ameiſen, Vögel uſw. die dische ige Ihrer Nefter und Bauten ein, 
und insbeſondere wohl beſtimmte charakteriſti Item, = an als ſichere 
Unterſcheidungszeichen zu dienen vermögen. Da 5 orkommen, iſt ohne 
weiteres vorauszuſetzen, nur gelangen ſolche natürli ia AN unferer Kenntnis. 
Wie oft verläuft fich ein junger Hund, bevor er den Weg zur Sog 5 
genau kennt, ebenſo oft verfliegt ſich gewiß eine Biene oder ei nn Bei den 

roßen 1 Vogelwanderungen übernehmen zweifellos ol ögel, welde 

ſch chon mehrere Male an der Wanderung teilgenommen haben, die Führung. Wie 
ſich ſchon bei der Anlage der Neſter verrät, vermag ſich der er ebenfo wie ber 
Menſch nach der Sonne zu richten — wer von uns kann überhaupt fagen, wie weit 
ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen in Die Punkte g 1 

Auch unſere heſſiſchen Forſcher Adolf m Karl Müller, die nie vergeſſen 
zu werden verdienen, haben fih im gleichen Sinne fiber das gleiche Thema karg ge- 
äußert (tyr glänzendes Werk „Tiere der Heimat“ follte, auf die neuefte Zeit zurecht⸗ 

earbeitet, neu . ar pe werden, vielleicht ermöglicht mir dies irgendein Ber- 
ag nach dem Krieg). r von unſern Leſern hat darüber nähere Beobachtungen ge- 
i a jede Mitteilung bin ich und ift die Schriftleitung der „Biene“ jedem 


danlkba 
Kuntz' ches . 
Von Bienenleben. 
Tas Kuntzſche Syſtem iſt gut, wenn auch feuergefährlich. de ſeine Lehre 

die Bienenvölker im las: der Beuten zu überwintern. 300 kannte dieſe Lehr 
ſchon lange, habe ſie ma „Freudenſteins Neuer Bienenzeitung“ gelernt. 
Vorzüge des Ueberwinterns in der Oberetage (bei Zweietagern) ſchildert use 
11 gut, ee meiner Anſicht iſt es eine nachhaltige Dringlichkeit für die ſchnelle 

Bevölkerung des Honigraums und der geſamten Frühjahrsentwicklung. Bei mir 


) Jung Junge Bienen und Schvarmbienen halten bei ihren erſten Ausflügen Vor- 
ſpiele ab mit dem Top nach dem Flugloche zu. Dieſe Vorſpiele nehmen immer 
weitere Kreiſe ein, und endlich erfolgt, nachdem die Bienen ein paarmal zum 
Flugloch zurückgekehrt ſind, der Abflug. D. Schr. 


0 


wird die Sache ſo gemacht, in meinen Breitwabenzweietagern werden die Völker nach 
Ende der Tracht und Honigraumentleerung in die Obevetage gebracht, dort aufge⸗ 
füttert und bis zur 8 dort belaſſen; eine Lucke in den Deckbrett⸗ 
chen läßt ihnen ſtets den g aum Flugloch frei. Das Honigraumflugloch exiſtiert 
bei meinen Beuten gar nicht oder es iſt feſt verkeilt. Die Völker bleiben bei mir in 
der Oberetage bis zur vollen Entwicklung, die Wabe mit der Mutter wird dann in 
den neu mit Mittelwänden und leeren Waben ausſtaffierten Brutraum (untere 
Etage) gebracht. Kuntzſch ſagt nämlich in ſeinen „Imkerfragen“ treffend, alle dort 
ausſchlüpfenden Bienen (Honigraum⸗Oberetage) fühlen ſich in der Honigetage be⸗ 
heimatet, jedes Tröpfchen Honig fließt nach oben; die Bienen fühlen den Honig bei 
der nächſten Ueberwinterung hier oben. Das iſt nun ſeit langem meine betriebene 
einfachſte Art zur Erzielung ſchöner Honigernten. Sozuſagen möchte ich dieſe ſo ein⸗ 

Art von Bienenzucht zur Volksbienenzucht erhoben wiſſen, dann würden andere 

men über die Bienenzucht laut werden, und eine gute Honigernte neben ein⸗ 
nn Betrieb wäre ſicher. 


En: den mehr geübten Imker empfehle ich im Honigraum Tidwaben, zwiſchen 
Brut⸗ und Honigraum kein Abſperrgitter oder Honigboxes, um einen Teil oder ſämt⸗ 
lichen Honig als Wabenhonig abſetzen zu können. Allerdings ſetzt letzteres ſchon mehr 
Kenntniſſe voraus. Kuntzſch iſt für euderhonig, gemeinſame Rähmchengrößen. 
Auch ich habe bis jetzt mit einer Rähmchengröße hantiert, e Ganzrahmen, 
empfehle dieſe aber nur bei ſehr ſtarker Tracht, in mageren Trachtgegenden kommt 
kein Imker mit dieſen zu einem Reſultat. Ich habe trotz ziemlich guter Tracht bei 
meinen Freudenſteinbreitwaben bereits mit Halbrähmchen und Dickwaben begonnen. 
Die Dickwabe faßt viel Honig, der Honigraum ift nieder, die Bienen fühlen ſich — 
beſonders ohne Abſperrgitter — als ungeteilt, als ein Volk. Das Kuntzſchſyſtem 
kennt keine Halbrahmen, und es laſſen Lech bei i ihm auch keine folden anwenden: 
Kuntzſch wohnt überdies in einer guten a inmitten vieler hundert Qin- 
den, die allein feine Honigernte garantieren perrgitter bei Kuntzſch halte 
ich nicht für gut, allerdings nur die Form desſelben; bie alt alten Zinkblechabſperrgitter 

gehören endlich in die Rumpelkammer, wir haben ja ſo viel Gutes auf dieſem Ge⸗ 
biete, ich nenne mal das Berl iche Lindegitter. Die neuen, zumal über den ganzen 
Brutraum reichenden Gitter bilden für das Bienenvolk, für die ſehr entwickelten 
ruchs⸗ und Gefühlsnerven nicht das geringſte Hindernis, von einer Trennung iſt nicht 
fagen, en ſicher von einer ganz vorzüglichen Verbindung des Brut⸗ und 
igraum 

Kuntzſch ſagt einmal treffend, daß allzu großes Sparen e nicht zur Regel 
des Imkers werden foll. Ueber die Vorzüglichkeit des Syſtems 1 ch läßt Al 
nicht mehr viel erwähnen, die Herren Fabrikanten können nicht genug Kuntzſchb 
14 e neuerdings Bent Fungſch ſich ſich eine Fabrik in Oſtpreußen, welche ſofort 
1000 Beuten herſtellen könnte. 

5 teuer Ale die Kuntzſchwohnungen, aber ich A 10 ch un 30 50505 Be 
einigermaßen 1 IS W der Friedenspreis von 40 Mk. 
gms igen r2 Beuten auch. Die A Fr mas 

8 Juallmgs 1a laßt ii ſich leicht ſtapeln, übereinanderſtellen, ſo daß bei weni 

n hübſ Bienenhaus entſtehen kann. Die Arbeit der Beuten iſt ſehr gut, nur 
raue Material wird verwendet; wenn ich am Kuntzſch einiges tadeln muß — f 
dann, warum haben ſie wieder ein neues Rähmchemnaß gewählt? im Anpaſſen zeigt 
ſich ſo recht der Meiſter. l 


— 


winke über die Bepflanzung freier Wände mit Spalierobſt. 


Etwa achtzig Millionen Mark zahlt das Deutſche Reich jährlich für 
Obſt an das Ausland; die Hälfte dieſer Summe kommt auf getrocknetes Obſt 
und andre Obſtkonſerven. Nicht nur ein großer Krieg, auch die Friedenszeit 
ſoll uns lehren, die Ausgabe dieſer hohen Summe zu verringern oder zu 
ſparen. 

Die dafür erhaltenen Mengen könnten wir, ſoweit es ſich um hier ge 
deihende Sorten handelt, zum allergrößten Teile ſelbſt anbauen. Das würde 


faſt ohne jegliche Beeinträchtigung der Landwirtſchaft geſchehen, dadurch, 


` 
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daß man von den vorhandenen freien Wandflächen die brauchbaren ausſucht 
und mit Spalierobſt bepflanzt. 

Das Deutſche Reich zählt gegenwärtig etwa 200 Millionen Obſtbäume, 
15 Millionen Neuanpflanzungen, alfo 71/ Prozent des gegenwärtigen Ve- 
ſtandes, würden in wenigen Jahren imſtande ſein, die Obſternte ſo zu 
vergrößern, daß unſer Geſamtbedarf gedeckt wäre. 

Das an Spalieren gewonnene Obſt iſt zudem bei weitem beſſer und 
wertvoller als jedes aus dem Auslande bezogene. Denn einmal werden an 
Spalieren (— fo ſollte es wenigſtens ſein —) die beſten und edelſten 
Sorten gezogen, und zum andern werden die einzelnen Früchte größer, 
meiſt auch früher reif als ihresgleichen an freiſtehenden Bäumen. — 

Welche Wände ſind mit Obſt zu bepflanzen? Alle, welche Licht und Luft 
frei an ſich herantreten laſſen. Zwar erſcheint uns auch die Sonne als 
unerläßliche Bedingung für eine gedeihliche Spalierobſtzucht, darum ſind 
auch die nach Süden gelegenen Wände natürlich die günſtigſten, jedoch iſt 
es möglich, ſogar an Nordwänden befriedigende Reſultate zu erzielen. 
Allerdings iſt hier die Auswahl der Arten eine ſehr beſchränkte, und wir 
kennen eigentlich als hierfür geeignet nur die „Große, lange Lotkirſche 
(Schattenmorelle)“; ſie nimmt mit den wenigen Strahlen vorlieb, die ihr 
die Sommer⸗Morgen⸗ und ⸗Abendſonne ſpendet, und trägt trotzdem reichlich. 

Damit find wir zur Auswahl der Arten gekommen: Oft- und Weft- 
wände eignen ſich im allgemeinen gut für Birnenſpaliere; neigen ſie in 
ihrer Richtung nach Süden, ſo gedeiht an ihnen in ſonſt geſchützten Lagen 
auch der Wein, für den natürlich die reinen Südwände gut ſind. Will 
man Apfel am Spalier ziehen, ſo wähle man für die Bäumchen ebenfalls 
die nach Süden gerichtete Wand. Dasſelbe gilt für Aprikoſen und Pfirſiche. 

Wo der Raum beſchränkt iſt, empfiehlt ſich der Anbau von Birnen 
beſonders, da fie auch einen kürzeren Schnitt vertragen, gegen den die 
Aepfel empfindlicher ſind. Die Birne ſtellt an den Boden etwas weniger 
Anſprüche als der Apfel, erfordert auch nicht ganz ſoviel Pflege, da ſie 
von Blattläuſen weniger und von der Blutlaus gar nicht befallen wird. 

Natürlich muß bei der Wahl der Arten auch auf die im allgemeinen 
für den Obſtbau geltenden Vorſchriften rückſichtlich der Beſchaffenheit des 
Bodens (Untergrund) Bedacht genommen werden. Sind dieſe allgemeinen 
Bedingungen (ſpäter ſoll darauf kurz eingegangen werden) nicht vorhanden, 
ſo müſſen ſie vor der Pflanzung geſchaffen werden, was bei Zwergobſt nicht 
gar zu ſchwierig iſt. 

Welche, Sorten ſoll man innerhalb der einzelnen Arten für Spaliere 
wählen? Nur die edelſten Sorten! Ein reeller Gärtner wird überhaupt 
nur ſolche auf Zwergunterlage ſetzen und zum Verkauf anbieten. Zu warnen 
iſt vor dem Kauf neuer, manchmal von auswärts angeprieſener Sorten, die 
noch nicht erprobt ſind. 

Ein großer Fehler wird oft dadurch gemacht, daß man Sorten pflanzt, 
die für die betreffende Gegend nicht paſſend ſind, in ihr alſo nicht tragen. 
Auch hierin ſollte der ortsanſäſſige oder nachbarliche Gärtner maßgebend 
ſein. Sollte? Leider iſt es nicht immer ſo! In der Regel kann man bei ihm 
alle Sorten, die gewünſcht werden, kaufen. Viele von ihnen werden aber 
für die betreffende Gegend nicht tragbar ſein oder aber nur eine geringe 
Anzahl Früchte bringen. 


* 
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Wenn man Spalierobft pflanzt, jo will man ſchon in den erſten Jahren 
Früchte haben. Auch hierauf muß ſchon vom Gärtner Rückſicht genommen 
werden, es ift wenig angebracht, daß er ſpättragende Sorten (Graven⸗ 
ſteiner!) als Spaliere zieht. 


Darauf, daß das Obſt eine Sonnenpflanze iſt, muß in ganz ene 
Maße Rückſicht genommen werden. Hat man Südwände nicht zur Ver⸗ 
fügung, ſo darf man ſpätreifende Sorten nicht anpflanzen. An weniger 
ſonnigen Wänden wird zeitigreifendes Obſt in der zur Verfügung ſtehenden 
geſamten Sommerſonnenmenge einen genügenden Erſatz für die beſchränkte 
Tagesſonne finden und ſeine Früchte gut zur Reife bringen. Alle Sorten, 
die ſich für Zucht an Spalieren eignen, unter Berückſichtigung ihrer Reife⸗ 
zeit einzeln aufzuführen, würde im Rahmen dieſer Arbeit zu weit führen; 
man verlaſſe ſich hier unter Berückſichtigung der oben gegebenen Rat- 
ſchläge auf den perſönlichen Rat eines als reell bekannten Gärtners oder 
Baumſchulenbeſitzets. 


Welche Formen ſollen wir pflanzen? Wer auf beſondere Schönheit 
ſieht, der wähle möglichſt kunſtvolle Formen. Doch muß er ſich von vorn⸗ 
herein darauf gefaßt machen, daß derartige Bäume wenig einbringen; denn 
in den ſeltenſten Fällen wird man den Schnitt, der ſich nicht nach der Form 
des Baumes allein, ſondern auch nach dem Wachstumsvermögen der ein⸗ 
zelnen Sorte und Art zu richten hat, ſachgemäß ausführen können. Will 
man alſo die Pflege des Baumes nicht dem Gärtner überlaſſen, ſondern 
ſelbſt ausüben, ſo wähle man lieber einfachere Formen oder man laſſe die 
urſprünglich als kunſtvolle Formen gekauften und gepflanzten Bäumchen 
lieber etwas verwildern, und man wird — die ſonſtigen Bedingungen vor⸗ 
ausgeſetzt — befriedigende Ernten haben. 

Die einfachſten Formen ſind die unregelmäßige Spalierform und die 
fächerartige Palmette. Schwierigere Spalierformen ſind: der ſenkrechte 
Kordon, die einfache und doppelte U⸗Form, die Kandelaber⸗Palmette und die 
mehrarmige Verrier⸗Palmette. 


Die zu wählende Form muß ſich natürlich auch nach der Größe und 
Geſtalt der zur Verfügung ſtehenden Wandflächen richten. Die zuerſt ge⸗ 
nannten beiden einfachen Formen ſind vergrößerungsfähig, können des⸗ 
halb an großen Wänden angepflanzt werden, ſie vertragen ſchließlich auch 
den Ausſchnitt einer Fenſterfläche. An ganz ſchmalen Pfeilern wird der 
ſenkrechte Kordon noch genügend Platz für die Entwicklung haben. Breite 
Pfeiler können mit der Verrier⸗Palmette bepflanzt werden. Ihre einzelnen 
ſenkrechten Aeſte find wie bei den U-Formen und Kandelabern je 30 cm von- 
einander entfernt; es würde alſo z. B. die ſechsarmige Verrier⸗Palmette 
150 bis 180 em Pfeilerbreite beanſpruchen. Für ſchmalere Pfeilerflächen 
eignen ſich die doppelten und einfachen U⸗Formen. Unter hochgelegenen 
Fenſtern ſowie in Abwechſelung mit der fächerartigen Palmette, die ihre 
Aeſte nach ſchräg oben ſchickt, kann man Bäumchen pflanzen, die jederſeits 
eine wagrechte Aſtſerie haben. (Zu beachten iſt hierbei jedoch, daß dieſe 
langſam wachſende Art die Aſtſpitzen [fandelaberartig] etwas nach oben ge- 
richtet haben muß, da ſie ſonſt nicht gedeihen würde.) 

Bereits oben wurde erwähnt, daß ſich Birnen leichter in kunſtvollen 
Formen ziehen laſſen als Aepfel. Von Steinobſt ſind Pfirſiche und Aprikoſen 
am empfindlichſten gegen vielen Schnitt und ein Hineinpreſſen in künſtliche 


Formen. Werden fie zuviel und zur Unzeit (d. h. im Frühjahre) gefdmitten, 
ſo bekommen ſie leicht den Harzfluß. Man ſollte ſie nur als unregelmäßige 
Spaliere mit ſchräg aufwärtsſtrebenden Aeſten ziehen. 

Zur Bepflanzung ganz unregelmäßiger Flächen eignet ſich am beſten 
die Weinrebe. 

Noch einige Winke über die Pflanzung ſelbſt. — Die Bodenverhältniſſe 
in der Nähe gemauerter Wände werden nicht die günſtigſten für Obſtpflan⸗ 
zungen ſein. Denn meiſt wird, um trockene Wände zu erzielen, der Raum 
zwiſchen Mauer und Innenwand der Baugrube mit Bauſchutt ausgefüllt. An 
ſolchen Stellen muß der Boden für Spalierpflanzungen vorbereitet werden. 
Da Bäume auf Zwergunterlage mit ihren Wurzeln nicht gar zu tief reichen, 
genügt für das Pflanzloch eine Tiefe von etwa 60 cm; dagegen empfiehlt es 
ſich, den ungenügenden Boden im Quadrat von 150 bis 200 cm auszuheben. 
Vor und während der Pflanzung iſt dies Loch mit guter Muttererde auszu⸗ 
füllen, der man etwa 1 kg Thomasſchlacke und 2 kg Kainit beimiſcht. Doch 
iſt ſtreng darauf zu achten, daß die direkt an die Wurzeln zu packende Erde 
(bis etwa eine Handbreit über die Wurzelenden hinausreichend) aus unver⸗ 
miſchtem Boden beſtehen muß, da friſche Wurzelwunden Kunſtdünger nicht 
vertragen. 

Damit die Wurzeln Raum haben, ſich nach allen Seiten auszudehnen, 
muß der Baum nicht dicht an die Mauer gepflanzt werden. Etwa 30 em Ent- 
fernung, dürften genügen; dann läßt ſich der Baum leicht ſchräg an die 
Wand heranziehen. 

Auch darauf, daß ſich der Baum nach der Pflanzung noch ſenkt, iſt 
Rückſicht zu nehmen. Die Veredelungsſtelle muß über dem Erdboden bleiben; 
andernfalls würde das Edelreis Wurzeln ſchlagen und das Wachstum des 
Baumes geil werden. 

Durch gute Bewäſſerung (ſelten, aber ſehr reichlich gießen) iſt das An⸗ 
wachſen der friſch gepflanzten Bäumchen zu unterſtützen. S. H. 


Jmters Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlbeim⸗Bensheim. 


Siegen: und Bienen: Farmen für Eiſenbahn⸗Angeſtellte. Eine lobens- 
werte richtung für frante Eiſenbahn⸗Angeſtellte ift ins Leben gerufen 
worden. Der Eiſenbahnminiſter hat die Gründung einiger. großer Biegen- und Bienen⸗ 
farmen zur Erzeugung guter Kindermilch und Bienenhonigs zur Unterſtützung 
bedürftiger und kranker Eiſenba enbahner und deren Kinder angeordnet.. Er hat Geldmittel 
ur Verfügung geſtellt und ſofortige Errichtung der Farmen beſtimmt. Die Farmen 

llen gute Milchziegen edler Raſſen wie Saaner Milchziegen und 100 bis 200 
Bienenſtöcke erhalten. Dieſe Gründung dürfte eine Anregung ſein, daß auch für 
andere Berufsarten und Beamten in nationalem Intereſſe der abo Dee een Er⸗ 
on der deutſchen Jugend ins Leben gerufen würden, denn Milch und Honig 
gan zu den wichtigſten Nährmitteln, die für Kranie und Kinder noch den 

rteil leichter Verdaulichkeit beſitzen. 


Am Bienenftand wird nun reiner Tiih gemacht. Jedes Wachsbröcklein wird 
ſorgfältigſt geſammelt. Der Boden vor dem Bienenhauſe wird gut geebnet und ge⸗ 
eh daß ſich dort wintersüber keine Waſſerpfützen bilden können. Die Tür- 

n und die Bänder der Läden werden geölt, daß nicht ihr ſchnarrendes Geräuſch 
die pinn ſtöre. Weite naher Bäume werden entweder weggefdmitten oder zurück⸗ 

Dem Dache des Bienenhauſes wird noch beſonderes 1 g chenkt. 
ſtört die Bienen leicht ſo, > monoton auf die Beuten fallende T das 
Regens oder ſchmelzenden Schnees 
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Alle fommersüber benützten Geräte werden einer gründlichen Reinigung unter- 
zogen, die Eiſenteile derſelben eingefettet. Alles kommt auf feinen Platz Der Bienen- 
tand muß auch im Winter ein Bild der Ordnung und der Reinlichkeit fcin. 


Was verlangen die Bienen im Winter von uns? Vorerſt gute Luft. Das Flugloch 
bleibt den zen Winter über offen, nur geſchützt durch praktiſche Schieber und 
verſteckte Prahtnägel gegen eindringende Mäuſe. Dann hinreichende Nahrung. 
Jedes Boll muß mindeſtens 20—25 Pfund reines . haben. Die Bienen 
brauchen weiter Schutz vor Sonnenſtrahlen und Winterſtürmen; darum Läden 
herab oder Blenden vor! Die Völker brauchen auch trockene Wohnungen. Stock⸗ 
näſſe verſpricht kein frohes Gedeihen. Die Bienen dürfen auch nicht zu weit ſitzen. 
Ferner muß die Umhüllung eine möglichſt gleichmäßige ſein, weil jede weniger gut 
verwahrte Seite näßt. Endlich brauchen die Bienen zum guten Ueberwintern 
andauernde Ruhe. Dieſe iſt um ſo wirkſamer in ihren mn Folgen, je länger und 
ungeſtörter ſie genoſſen werden kann. Wer auf all dieſe Sachen bei der Ueber⸗ 
winterung gebührend Rückſicht nimmt, wird auch Freude an ſeinen Völkern erleben. 

„W. (Mz. Journ.)“ 

der Standort neuer Bienenhäufer joll, wenn nur irgend möglich, zugfrei fem, 

r Boden ohne hochanſteigendes Grundwaſſer. Die Nähe „grober Gewäſſer, wie 
Kegenden mit recht vielen S ſind nicht günſtig. Man ſehe auf möglichſte 
Entfernung von belebten Straßen und Plätzen, von rauchenden Fabrikſchloten, von 

r- oder Beerenweinfabriken. Waldige, von vielen Wieſen durchzogene Gegenden 
ſind entſchieden vorzuziehen. 

Bienenwirtſchaftlicher Tehrkurſus. Der von dem e Bezirksverein 
Bensheim errichtete und von dem Unterzeichneten abgehaltene Lehrkurſus 
für Bienenwirtſchaft wurde am 30. September geſchloſſen. Es nahmen. 
im Sommer 21 bis 25 Perſonen teil, im Herbſt 21, und zwar 15 aus dem Kreis 
Bensheim, je 2 aus dem Kreis Heppenheim und Dieburg und 2 aus dem Kreis 
Worms. Auch mehrere Damen, deren Männer im Kriege find, beſuchten mit großem 
Intereſſe den Kurſus. Nach theoretiſcher Unterweiſung wurden an den Bienen 1 
in Bensheim und Auerbach die praktiſchen Uebungen vorgenommen. Würth. 


— AAEE 


vücherſchau. 


Baus und Wohnung. Zeitſchrift für Hausbau und Wohnungsausſtattung. Ge 7 120 
Vogler von Direktor E. Abigt. Jeder Band 12 Hefte, einzeln je 
. ig ebunden 15 Mark.) Probeband mit 250 Abbild. Mk. 2.50. line 

Bi das Heft portofrei vom Heimkulturverlag, Wiesbaden. 

Wo man bauen oder eine Wohnung einrichten will, wird man diefe Bear are als 
vorzügliches Vorlagewerk ich ie Man wird daraus viel lernen. Das vorliegende 
Heft it fo recht für unſere Krieger paſſend, es bringt eine Menge billiger Gartenſtadt⸗ 
und Heimſtättenhäuſer für einzelne oder mehrere Familien, die vorbildlich im Grund- 
riß und Aeußeren ſind, beſonders für S Genoſſenſchaften und Bauvereine. 

ner ſind es za reiche im deutſchen Stil aus rte gutbürgerliche Inneneinrich⸗ 
ungen und Textbeiträge belehrender Art, die den Leſer leten, und für Gemeinde- 
verwaltungen jind 8 Beiſpiele von Kirchen 1 beachtensw 


8 Bienenkalender 1918. (Verlag C. F. W. Feſt, aa Lindenſtr. 4) 
nbalt3audzug: Vienenpflege für jeden Monat. — Beſte dec 
in den einzelnen Monaten mit genen Unterweiſung für ihren Anbau. Von Dr. R. 
Berthold. — Terminkalender: Kalender mit viel Raum zu Bemerkungen für Wetter, 
5 5 und 5 (Wageſtockh). — Eingeſtreute praktiſche Bemerkungen. 
N 155 e ee Was lehrt uns Imker der Weltkrieg? Von Oekonomierat 
3. — Noch einmal vom Zeichnen der Königin, von Pfarrer A. 
u — a e und Rd läge für Kriegsinvaliden als angehende Imker. Von 
ne Wolff Fiſcher. — Die Verſtärkung eines chlings durch Brutwaben. 
Von L. Wolff. — Der Trachtwert der e ſe. Von Otto Dengg. — In⸗ 
wiefern ſind Kunſtſchwärme den Naturſchwärmen vorzuziehen? Von Karl Günther. 
— Vererbu ioil 3 von R. Starcke. — Das Aufbewahren der Waben, von Fr. 
aun. — e und Gegenwart, von W. u — Bom Abklopfen. 
Matthes tenenrecht. — Vom Wandern mit Bienen. — Behandlung 
ves Lern dad Gens — "uroven in einfacher Königin⸗Raſfenzucht. — 
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Farbe des Honigs aus verſchiedenen Trachten. — Ferner Aufſätze aus der Feder des 
Herrn Benefiziats C. Schachinger, Kreisbienenmſtrs. H. Weigert, Großimkers Kuntzſch 
uſw. — Bekämpfung anſteckender Krankheiten der Bienenvölker. — Gebräuchliche 
Rähmchenmaße. — Ueberſicht über den Verlauf der Königin⸗Raſſezucht (mit Vor⸗ 
drucken). — Zur Einrichtung des Kalenderweſens. — Aſtronomiſche Mitteilungen. 
— Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkte. — Vordrucke für Zuſammenſtellung der 
Ergebniſſe im Jahresbetriebe, für Königinzucht, für Schwärmeunterbringung, für 
Wanderung in der Tracht, für Wageſtock⸗ Beobachtungen, für Honig verwertung, Ein⸗ 
nahme und Ausgabe, Jahresabſchluß. — Kleine Mitteilungen. — Eigentumsrecht 
an einem Bienenſchwarm. — Gebräuchliche Rähmchenmaße. — Eine Anzahl inter⸗ 
eſſanter Abbildungen. — Aſtronomiſches. — eee — Erſte Hilfe in 
Unglücksfällen. — Umwandlungstafeln, Geſchäftsanzeigen u. v. a. kleine Notizen. 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Den Mitgliedern des Starkenburger Bienenzuchtvereins zur gefl. Kenntnis, 

daß die vertragsmäßige Bonifikation der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſiche⸗ 

rungsgeſellſchaft für das Jahr 1916 im Betrage von 163,98 Mk. an unſere Ver⸗ 
n . wurde. 

die Aachener und Münchener Feuer- V anerkannt zu 

den beſten und ſolideſten Verſicherungsgeſellſchaften gehört, ſo ſei dieſelbe auch in 

unſerem Vereinsintereſſe jedem Mitglied beſtens in ü Erinnerung gebracht. 

Michel, Vereinsrechner. 


l An die Oberheſſiſchen Imker. 


Großherzogliches Mimiſterium gibt mir bekannt, daß eine weitere Verſorgung 
mit Zucker zur Bienenfütterung nicht möglich ſei. 

Die Rechner der Zweigvereine nn gebeten, mit dem Rechner des Haupt⸗ 
vereins abzurechnen. 

Leihgeſtern, 20. Oktober 1917. Buß. 


vereinsverſammlungen. 


Bezirk Caſſel und Umg. Sonntag den 11. Nov., 3½ Uhr nachm., Verſammlung im 
Blücherhof. 1. Vortrag des Herrn Suchier, deiligenrode (Lebenserſcheinungen der Biene 
und Bau des Bienenleibes). 2. Verſch'edenes. Der Vorſtand. 


e eee Sießen und nun ne Sonntag den 

Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei itglied Kraft, Gießen. Tagesordnung: 
Rechenſchaſtsbericht Rechnungsablage, Verſchiedenes. Buß. 

Bezirk Marburg. Nächſte Verſammlung Mittwoch den 14. November, 2 Uhr nach- 
mittags, im Fronhof zu Marburg. Beſprechung über den abzuliefernden Honig. Sammel- 
ſtelle für abzulieſerndes Wachs, Herr Lehrer Dörbecker, Marburg. Die Herren aus 


dem Kreiſe Kirchhain werden beſonders ei geladen. Kräuter. 
Reichelsheim i. ©. Sonntag den 11. November, mittags 3 Uhr, Verſammlung im 
„Engel“ zu Reichelsheim. Reeg. 


Bezirksverein Reinheim Groß⸗Bieberau. Verſammlung KI nee am Sonntag 
den 11. un 2 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Er der rückſtändigen 
Beiträge. 2 Ausſprache über Einwinterung der Bienen. 3. Verschiedenes 

J. V.: Maggaam. 
sienenzüchterverein Wolferode und Umgegend. Verſammlung am Sonntag den 
11. November, nachmittags 2 Uhr, in Rauſchenberg (Bahnhof). Tagesordnung: 
1. Lieferung von Bienenzucker. 2. Vortrag des Herrn Kimpel⸗Kaſſel über „Wunder 
im Bienenſtaate“. 3. Verſchiedenes. Allſeitiges Erſcheinen wegen des gewiß äußerſt 
intereſſanten Vortrages dringend erbeten. Auch Nichtmitglieder > herzlich will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Berbande- . 
geblete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
läbriich Nh. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes er» 
halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift 
leitung zu richten. —- Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 12 Dezember 1917 55. Jahrgang 
Nachruf. 


Am 30. Oktober d. J. verſchied nach langem ſchweren Leiden der Schriftführer 
unſeres Bezirks⸗Vereins 


Herr Kaufmann Ferdinand Schott zu Grünberg. 


An der Gründung unſeres Vereins vor ungefähr 25 Jahren war er hervor⸗ 5 
ragend beteiligt. Seit der Zeit war er ein ſehr fleißiges Vorſtandsmitglied. 
Sein Andenken werden wir allezeit hoch in Ehren halten. 


Der Vorſtand des Bienenzüchtervereins Grünberg. 
Hofmann. 


Monatsſchau. 


Bis jetzt hat fih der Winter gut angelaſſen. Waren auch die Novembertage kühl 
und regneriſch, ſo brach doch dann und wann die klare Sonne durch. Am 15. hatte 
ich einen prachtvollen Flugtag von 12 bis 3 Uhr. Die ſpät erbrüteten Immen 
konnten ihren Reinigungsausflug halten und haben dies auch richtig beſorgt. Eine 
Minute vor dem Stande genügte, um vollſtändig mit dem Wahrzeichen des Reini⸗ 
gungsausflugs bedeckt zu ſein. Eine große Sorgenlaſt iſt nun von uns genommen, 
denn ein ſolch guter Ausflugtag trägt mit bei, die Ruhr zu verhindern. Ich hatte 
am 12. November einige Beuten verſtellt und habe zu meiner Zufriedenheit bemerkt, 
fe ne Biene fih verflog, allerdings ſaßen fie am 15. bei mir ſchon drei Wochen: 
eſt ein. 

Der Winter iſt die Zeit der Ruhe für die Bienen, aber nicht für den Imker. 
Jetzt hat er Zeit, die Waben nachzuſehen; alte und ſchlecht gebaute, beſonders ver⸗ 
pame, werden ausgeſchnitten. Letztere taugen 1 p nichts. Sie werden nicht 
beitiftet, und die Bienen tragen auch ſehr ungern Honig hinein. Das Wachs wird 
gusgekocht und abgeliefert, da es beſchlagnahmt ift. Einen Teil darf der Imker 
für fih behalten, und es ift gut, wenn er fih feine Mittelwände ſelbſt preßt, denn 
dieſelben ſind kaum zu haben oder nur für unerſchwingliches Geld. Wer Zeit hat, 
preßt ſich jetzt ſeine Mittelwände. Die frühere Behauptung, ſie ließen ſich dann 
im Frühjahr nicht einziehen, zerbrächen uſw., iſt irrig. Man muß ſie nur vor dem 
Einziehen bei den warmen Herd oder in die Sonne legen, dann werden fie voll- 

ändig geſchmeidig, laſſen ſich ſchneiden und einziehen. 

„Der Winter ift auch die Zeit, in welcher der Imker die Theorie der Bienenzucht 
ſudieren foll. Wir haben jo viele gute Lehrbücher. Will und kann er ſich keins 
aufen, nun, ſo mag er ſich eins leihen und aufmerkſam an den langen Winter⸗ 

enden die wichtigſten Kapitel genau durchleſen Die meiſten Vereine haben 
Bibliotheken, in denen die Werke alter und neuer Meiſter zu bekommen find. Die 
wichtigſten Kapitel ſind: Einwinterung, Auswinterung, Behandlung der Völker 
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im Frühjahr und Herbit, Schwarmbehandlung, Raſſenzucht. Auch über Königinnen⸗ 
en muß der Imker das Nötigſte willen, ſelbſt wenn er keine Zeit hat, diefe aus- 
zuführen. 

Die vorrätigen Waben müſſen öfter nachgeſehen werden, nicht der Motten, 
ſondern der Mäuſe wegen. Pollenwaben werden von dieſen läſtigen Nagern be⸗ 
ſonders bevorzugt und vollſtändig heruntergeſchroten oder ganz zerſtört. Fallen 
und vergifteter Weizen helfen. Wer ſein Bienenhaus nicht durch Läden abſchließen 
kann, zieht vor demſelben Fäden, an welchen Papierſchnitzel oder weiße Federn 
befeftigt ſind. Dieſe Vorrichtung hält die Spechte ab, welche fauſtgroße Löcher in 
die Beuten ſchlagen und oft ein Volk nach dem andern vernichtet haben, ehe es der 
Imker merkt. Meiſen kehren ſich an dieſe Vorkehrung nicht. Man vertreibt ſie durch 
Bewerſen mit Sand oder durch Schießen. So nützlich diefe Vögel im Haushalt 
der Natur find, jo ſchädlich find fie am Bienenſtand. Sie fliegen vor das Flugloch, 
picken und klopfen ſo lange, bis einzelne Bienen ſich von der Traube loslöſen und 
an das Flugloch kommen, um zu ſehen, was los ift. Sofort werden fie von der Meiſe 
gepackt. Sie fliegt auf den nächſten Baum, wetzt die Biene auf dem Aſt ſo lange 
hin und her, bis dieſelbe jedenfalls den Stachel verloren hat, und verzehrt ſie dann. 
Sofort geht es wieder zum Flugloch, und wenn mehrere Meiſen einen Bienen⸗ 
ſtand belagern, fo kann man fih denken, welche Berluite entſtehen. Noch ſchlimmer 
aber wirkt die fortwährende Beunruhigung auf die Völker. 

Der ſchlimmſte Feind iſt die kleine Spitzmaus. Sobald dieſe in eine Beute 
eindringen kann, vernichtet ſie in kurzer Zeit ein ganzes Volk. Deshalb müſſen die 
Fluglöcher ganz verengt oder mit Schiebern verſehen werden, aus denen nur einzelne 
Bienen herauskönnen, aber durch welche die Spitzmaus nicht ſchlüpfen lann. Wohl 
ſoll man jede Störung vom Bienenhauſe fernhalten, doch braucht man nicht ſo 
ängſtlich zu ſein. Denken wir nur an die Bienenſtände der Eiſenbahner, welche 
mitten in Feld und Wald an der Strecke wohnen. Wieviel Züge ſauſen vorbei. 
ſo daß der Boden und der Bienenſtand doch immer ſchwankt. Man merkt nichts 
von Beunruhigung. Ich ſelbſt hatte mein Bienenhaus früher direkt am Holzſtall 
ſtehen. Jeden Tag wurde Holz gemacht und doch habe ich aiemals irgendwelchen 
Nachteil bemerkt. Ich glaube, daß die Beunruhigung der Völker nur dann eintritt. 
wenn fie vom Flugloch aus geſchieht, oder wenn eine Maus in den Stock ſelbſt 
eingedrungen iſt, deshalb alſo Schutzvorrichtung vor dem Stande. 


Die Suder- und Honigfrage 1018. 
Braun-Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wie Laudesinſpektor Hofmann in der „Münchener Bienen⸗Zeitung“ mit⸗ 
teilt, iſt die Regelung des Zuckerbezuges für die Bienenvölker noch nicht erfolgt. 
An uns Imkern iſt es deshalb, nicht mang die Hände in den Schoß zu legen und 
zu harren auf die Dinge, die da kommen ſollen, ſondern unſere Wünſche mit dem 
größten Nachdruck vorzubringen. Denn ſonſt kommt es ſchließlich fo weit, daß die 
Großſtadtpreſſe, die eine Hetze gegen die Imker unternommen hat, um die maß⸗ 
gebenden Stellen zu veranlaſſen, den Imkern überhaupt keinen Zucker zu geben, 
williges Gehör findet und die Bienenzucht dem Ruin geweiht wäre. Noch nie ſtand 
die Bienenzucht an einem bedeutſameren Wendepunkt als jet. Erfaſſen wir ihn 
und greifen wir kräftig in die Speichen zum Wohl für die deutſche Bienenzucht! 

on der Behörde wurden, wie Gerſtung mitteilt, bereits Schritte unter⸗ 
nommen, um die Anſichten der Imker zu hören. Ob auch ſolche Anfragen an die 
Vorſtände der Landesverbände onen entzieht fih meiner Kenntnis, wäre 
aber m. E. viel wichtiger, als die Befragung von Einzelimkern, die ſchließlich 
noch in Verbindung mit Honigzentralen ſtehen, und deren Urteil deshalb immerhin 
etwas einſeitig ausfallen wird. l , 

Gerſtung macht folgende merkwürdige Vorſchläge: a 

„1. Die Zuckerbewilligung nicht mit der Honigablieferungs flicht zu verbinden, 

2. die Honigablieſerungsmenge auf Grund einer Ernteſchätzung (in Früh 
trachtgegenden am 1. Juli, in Spättrachtgegenden ſpäter) von feiten der Vereins⸗ 
vorſtände pro Volk zu beſtimmen und vom 15. bis 31. Juli abliefern zu laſſen in 
einheitlichen Gefäßen, . PR 

3. die abgelieferten Mengen an einer fachmänniſch geleiteten Zentralſtelle zu 
ſammeln und von da an die Verbrauchsſtellen weiterzuleiten. 
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4. den Einzelverkaufspreis auf 4 Mark pro Pfund zu erhöhen, aber es ae 
dem Imker zu geſtatten, jedes Quantum direkt an den Verbraucher für dieſen Preis 
abzugeben, den Großeinkaufspreis für den Honighandel freizugeben, damit derſelbe 
nach, Güte und Schönheit bemeſſen werden kann: 

5. von jedem Imker, der die verpflichtete Menge nicht abliefert, den doppelten 
Betrag in Geld einzuziehen.“ 

Als ich das las, dachte ich bei mir: Gott bewahre uns davor, daß dieſe Vorſchläge 
Wirklichkeit werden, ſonſt gibt es noch verwickeltere Verhältniſſe als in dieſem Jahre! 

Wer in aller Welt iſt denn fähig, eine Honigernteſchätzung vorzunehmen? 
Die Trachtverhältniſſe zweier Nachbarorte ſind oft grundverſchieden, die Betriebs⸗ 
weiſe des einen läßt eine höhere Ernte erzielen, als die des andern, und noch 
andere Punkte müſſen berückſichtigt 1 ben Frübtrachtgegenden ſoll gar ſchon 
am 1. Juli geſchätzt werden!! Na, ich glaube, über Punkt 2 weiter keine Worte 
verlieren zu brauchen. Auch Punkt 4 iſt dunkel. Ueber einen Honigpreis ſchon jetzt 
zu reden, iſt müßig. Warten wir erſt die Jeit ab. Legen wir uns nicht zu frühe 
auf einen Einheitspreis feſt. Die Gerätepreiſe werden um 200 Prozent geſteigert, 
Kunſtwaben koſten nächſtes Jahr das Kilogramm 19,50 Mk. uſw. Warten wir 
alfo erft, bis wir einen Ueberblick über unſere Unkoſten haben, und berückſichtigen 
wir die Entwertung des Geldes, um eine Grundlage für den Honigpreis zu finden. 
Das dürfte vor April 1918 nicht möglich jein. Immerhin mag es intereſſant fein, 
ſchon jetzt Anſichten darüber zu hören! 

Der Großhandel ſoll den Honig nach Güte und Schönheit im Preiſe bemeſſen 
dürſen, mas an fih ſicher gerechtfertigt ift, aber der Einzelverkaufspreis ſoll 4 Mart 

tragen? Dann gibt es alſo keinen Unterſchied mehr, wenn der Honig an die 
Kunden kommt? Nein, ſo geht es auch nicht. 

Um aber nicht lediglich Kritik zu üben, mache ich folgende poſitive Vorſchläge: 

1. Jeder Imker erhält für jedes einzuwinternde Volk 20 Pfund Zucker, vergällt 
oder unvergällt. Die Imker geben die Volkszahl, die ſie einwintern wollen, ſchon im 

rühiahr an, damit der Zucker bald geliefert werden kann. Auf demſelben Blatt 
eben die Imker dann im Herbſt an, wieviel Völker ſie eingewintert haben. Im 
Falle ſie den Zucker nicht alle verbraucht haben, alſo weniger Völker eingewintert 
haben, übernimmt der Kommunalverband den Zucker zum Preiſe, wie er ihn vom 
Goaan bezieht. Hat der Imker dabei vom Pfund Zucker einige Pfennige 
Verluſt, ſo hat er ihn zu tragen. Daß natürlich der un vergällte Zucker zu dieſem 
Zwecke zurückgeſtellt werden muß, verſteht ſich von ſelbſt. Kommt ein Imker dieſer 
Verpflichtung nicht nach, ſo erhält er im Jahre darauf per Volk nur die Hälfte 
cker, als die andern Imker und hat eine Geldſtrafe zu entrichten, die ſich 
nach „er Höhe des hinterzogenen Bienenzuckers richtet. 
In der Zeit vom 15. bis 31. Juli erhält jeder Imker einen Fragebogen, 
11 u. er freiwillig zu einem Einheitspreis abzuliefern gedenkt. Dieſer Honig 
eht an Krankenhäuſer und Militärlazarette. Der Frühtrachtimker hat ſofort den 
ogen auszufüllen, der Spättrachtimker hat ſo lange Zeit, bis er einen Ueberblick 
über ſeine Honigernte hat. Auf dem Bogen iſt anzugeben die Völkerzahl, d. h. die 
Stand völker und die Ernte (mittel, ſchlecht, gut). Den angegebenen Honig hat 
der Imker auf Abruf bereitzuhalten. Bezahlung erfolgt innerhalb eines 
Monats, nicht zurückgelieferte Kannen werden dem Imker im Preiſe nach 
feinen Angaben erſetzt. Sollte die! Menge Honig, die der Imker freiwillig 
abliefern will, nicht genügend erſcheinen, fo ift anzufragen, ob er nicht einen 
Zentner (je nach der Größe des Standes) mehr abliefern kann, und warum nicht. 
Das Mindeſtmaß der Ablieferung ſind 25 Prozent der Honigernte. 

3. Aller übrige Honig iſt dem Imker für den Verkauf freigegeben, wofür kein. 
Södftpreis feſtgeſetzt wird. 

4. Die Zuckerlieferung erfolgt im Mai. 

5. Die Fragebogen verſendet das Kreisamt und ernennt in jeder Gemeinde des 
Kreiſes einen Vertrauensmann. Dieſer trägt die Bogen aus und ſammelt ſie recht⸗ 
zeitig wieder ein und ſtellt ſie der Bürgermeiſterei zu. Zwecks Papiererſparnis genügt 
ein Bogen, der alſo einmal im März, dann im Juli und drittens im Oktober 

Imkern vorgelegt wird. 5 

Werden die Grundgedanken dieſer Vorſchläge befolgt, ſo iſt den Kranken und 
der Bienenzucht gedient. 
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Honigpreiſe. 

Man ſchreibt uns aus Schleswig⸗Holſtein: Um den wilden Preistreibereien auf 
dem Honigmarkt vorzubeugen, wurden Höchſtpreiſe für 8 mit rück 
wirkender Kraft in Ausſicht genommen. Die ſind nun gekommen und haben die 
ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen. Wenn ein Pfund Honig ſchon beim Imker 
1,75 bis 2,75 Mark, im Handel aber 2,50 bis 3,50 Mark koſten ſoll (in Wirklichkeit 
iſt er auch für dieſen Preis nicht zu haben. D. Red. ), hört der Honig ganz von 
ſelber auf, ein Ernährungsmittel für das Volk zu ſein, das eben ſolche Preiſe nicht 
anlegen kann, zumal da der Honig noch ſchwer wiegt und nicht weit ſtreckt. Dam 
müßte man ſich nun zufriedengeben, wenn nicht eine andere Ungere tigbeit 
damit verbunden wäre. Der Imker bekommt nämlich trotz der herrichenden ; uder- 
fnappheit für jedes Bienenvolk in feinem Beſitz 13 Pfund Zucker von Staats 
wegen zum Füttern ſeiner Völker geliefert. Das will ſagen, er darf im Herbſt 
ſeinen Bienen ſo ziemlich den geſamten eingetragenen Honigvorrat wegnehmen und 
bekommt ſo viel Zucker zur Fütterung geliefert, daß ſeine Bienen damit durch 
den Winter kommen. Dagegen hätte nun ſicher kein Menſch etwas, wenn wir 
Jucker genug hätten. Den haben wir aber nicht. Unſere Hausfrauen bekommen für 
Einmachzwecke 2 Pfund Zucker auf den Kopf der Bevölkerung ihrer Familie 
geliefert und den auch nur, ſobald ſie nachweiſen können, daß ſie etwas zum 
Einmachen haben. Sonſt müſſen ſie ſich mit den kleinen Mengen helfen, die es 
auf die Karten gibt. — 

Daß mit 2 Pfund für den Kopf nicht allzuviel eingemacht werden kann, weiß 
jede Hausfrau. Man hat nun ſchon allerlei Rezepte für Einmachen ohne Zucker 
und Hinterherſüßen ausgegeben, ſie haben ſich aber da nicht bewährt, wo die Fabrik 
das Einmachen nicht beſorgt. Dadurch, daß man nun im Haushalt ohne Zucker 
einmachen wollte und die Sache nicht ſo aD oder nicht ſo machen konnte, wie 
in der Fabrik, wo man es ſeit langer Zeit kennt, ſind 5 von Früchten. 
Fruchtmus, Fruchtſäften uff. verdorben. Uebrigens hat das zuckerloſe Einmachen 
ja keinen Zweck, wenn es hinterher keinen Zucker gibt, denn von dem bißchen 
Kartenzucker kann man zum Nachherſüßen nichts verwenden, den hat man ander⸗ 
ve) nötig. — 

Nun hat unfer Kern⸗, Stein- und Beerenobſt doch auch eine Bedeutung für 
unſere Ernährung, namentlich da uns der Brotbelag im nächſten Winter knapp 
genug werden wird und wir dabei 7951 ſein werden, das fehlende Fett durch 
zuckerhaltige Sachen zu erſetzen. Auf Honig muß, wie geſagt, des teuren Preiſes 
halber verzichtet werden, deshalb wäre es dringend zu wünſchen, daß man 
wenigſtens die Früchte ſeines Gartens oder die man käuflich an fih bringen kann, 
mit Zucker einkochen könnte. Aber dazu reicht die gewährte Menge nicht aus. 
Wenn nun kein Zucker da wäre, müßten wir uns darin, wie in ſo manches finden. 
Wenn wir aber ſehen, daß die Imker den Zucker ſackweiſe 
und dazu noch die Berechtigung bekommen, den Honig zum 
Treifachen des Friedenspreiſes zu verkaufen“, ſo verſtehen wir 


das ni 


t. 

Da die Ausgaben des Imkers doch nicht in dem Maße geſtiegen find und fid, 
wenn er erſt eingerichtet iſt, überhaupt in beſcheidenen Grenzen halten, ſo könnte 
er ſeinen Bienen ruhig ſo viel Honig laſſen oder wiedergeben, daß ſie damit durch 
den Winter kommen könnten, und er würde noch immer, gute Tracht voraus⸗ 
geſetzt, ein gutes Geſchäft machen. Für das Volk iſt es einerlei, ob der Imker 
etwas mehr oder weniger Honig verkauft, es kann doch keinen kaufen. Wenn nun 
auch der Bienenzucker, als Einmachzucker verteilt, für die einzelne Haushaltung 
nicht viel bringen würde, ſo müßte doch der Schein der Ungerechtigkeit vermieden 
werden. daß einige etwas ohne Gegenleiſtung reichlich bekommen und es entbehren 
könnten, während andere, die es gebrauchen ſollen, es nicht bekommen können. 


Honigpreiſe und Bienenzuder. 8 
Zwei Erwiderungen. 


Zu den Ausführungen im Zweiten Morgenblatt der „Frankfurter Zeitung“ 
möchte 9 als Sun einiges zur Klarlegung mitteilen. Der Verfaſſer dieſes Artikels 
iſt der Anſicht, daß es für die Allgemeinheit beſſer und nützlicher ſei, wenn den 
Imkern der Biene ie entzogen würde, damit dieſer dem Volksganzen zugute 
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komme, weil die breiten Schichten infolge des hohen e doch vom Honig⸗ 
genuß ausgeſchloſſen ſeien. Welches wäre nun die praktiſche Folge dieſer Maß⸗ 
nahme? Ter einzelne würde von der Zuckeraufbeſſerung wenig verſpüren und un⸗ 
ſere Kranken. Schwachen, Kinder und Greiſe müßten auf ein wohltätiges Nah⸗ 
rungs-, Genuß⸗ und Heilmittel verzichten. Honig ift nicht eine beſſere Marmelade; 
ſeine wohltätige und heilende Wirkung iſt allgemein bekannt. Er iſt alſo dem⸗ 
entſprechend in geringen Doſen zu nehmen. Deshalb iſt auch jedermann in der 
y e, für dieſen Zweck drei Mark für das Pfund Honig anzulegen. Man glaube 
t, daß in dem genannten Preis eine ungehörige Bereicherung der Imker liege. 
Der letzte ſtrenge Winter hat nahezu ein Drittel der Bienenvölker vernichtet, und 
das vergangene Jahr 1916 war für Honig ein Fehljahr. Ich glaube, daß der 
Wunſch der Allgemeinheit dahin geht, es möchte noch mehr Honig auf den Markt 
gebracht werden. Drei Mark würde man recht gern entrichten. Es liegt demnach 
im Intereſſe der Allgemeinheit, daß die Bienenzucht mehr gefördert wird. Durch 
die Entziehung des Zuckers würde aber das Gegenteil erreicht, und in ſchlechten 
ahren wie 1916 würde die Bienenzucht einen empfindlichen Stoß erleiden, der 
ich in feiner ſchlimmen Wirkung auch in unſerer geſamten Obſt- und ar 
eraeugung bemerkbar machen würde. 
Ausführungen des Herrn aus Schleswig⸗Holſtein im Zweiten mere 
blatt vom 12. Auguſt 1 en Aufklärungen und Richtigſtellungen. 
Nachfrage nach Honig iſt im Gegenſatz zu der Auffaſſung des Herrn Einſenders 
auch aus ſolchen Volkskreiſen groß, die früher keinen Honig gekauft haben. Honig 
kann überdies ſehr geſtreckt werden. Schon der dünnſte Honigaufſtrich genügt, das 
Brot ſchmackhaft zu machen. Uebrigens a von jeher der Honig fein Nahrungsmittel 
für die a fen, ſondern nur mehr Genuß, Stärkungs⸗ und Kräftigungsmittel 
geweſen. Das ſoll er in der Kriegszeit doppelt ſein, und darum iſt der Preis, der 
ad höher geſchnellt war, verhältnismäßig niedrig angeſetzt worden. Eine Steige- 
Schl auf das Toppelte des Friedenspreiſes, der meiſt 1.20 bis 1.50 Mark für guten 
chleuderhonig betrug, iſt im Hinblick auf die Entwertung des Geldes, die beſſere 
S ceitern lob tun und die höheren Ausgaben für die Imkergeräte alles andere als 
ein Wucherpreis. An Zucker entgeht jedem Deutſchen dadurch, daß für jedes 
Bienenvolk 13 Pfund Zucker abgegeben wurden, etwa ein Drittel Pfund. Dafür 
aber leiſten die Bienen der Allgemeinheit einen weit größe- 
ren Dienſt durch die Befruchtung der Blüten. Wären noch weniger 
Bienen oder keine da, ſo ſähe es um die Obſternte ſchlecht aus. Br. 


Ein vetriebsplan für Imker. 
Von Heinz von St. 


In jedem Betrieb muß ein Betriebsplan aufgeſtellt werden, auch ſo im Bienen⸗ 
zuchtunternehmen. Bei der Imkerei, denken viele, wäre jo etwas nicht notwendig, 
allerdings für den Kleinimker mit weniger Völkern nicht, wohl aber für den 
modernen, vorwärts trachtenden Betrieb. Zwei Ziele müſſen wir uns vor Augem 
halten, die Vermehrung der Völker und den Hauptzweck der Bienenzucht, den 
Honigertrag. 

Nun tapfer drauflos! Alle Anfänger eines Gewerbes, einer Liebhaberei 
leiden an dem Hauptfehler, gleich das Geſchäft möglichſt groß beginnen zu wollen, 
und bezwecken mei gar nichts. Beginnen wir unſeren Betrieb mit 2 Stand- 
völkern, ob in Korb⸗ oder Kaſtenwohnung, mit kleinem Bienenhäuschen für 6 bis 
8 Völker, und arbeiten weiter. 

an ee meiſt jedes Bienenvolk m Jahr 2 Schwärme, wir haben 
zum Schluß d Jahres, alſo im 1. Jahre 6 Völker erhalten, 2 Standvölker, 
4 Schwärme, Wien wir ſo weiter arbeiten, dann hätte unſer Geldbeutel bald 
eine weite Leere aufzuweiſen, 2 Standvölker koſten mit Beuten mindeſtens 50 Mk., 
4 Schwärme erfordern 4 Beuten, ſind 48 Mk., Zucker, Kunſtwaben uſw. ſind auch 
teuer, was nun? 

Wir müſſen l Stand N erweitern, und ſomit können wir auf 
gutem Grund g ebaut fortwirtſchaften. Ein Schwarmvolk aa wenig Honig. 

Wir mi aften vom zweiten Jahr an folgenderma Ein Teil der 
Völker, der kleinere, wird zur Vermehrung, der größere aber zur ponio 
Kung zurückgeſtellt. Im zweiten Jahre unferer Zucht werden 2 Völker 

rmehrungs⸗, 4 als Honigvölker behandelt, das nächſte Jahr ſchließt dann — 115 
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laſſen die 2 nn svölker je nur einmal ſchwärmen — mit folgenden 
Reſultat ab: ölker. So arbeiten wir weiter, immer die Ausgaben weiſe 
beachtend, ie n muß fih aus ſich ſelbſt ſchaffen, wir wollen kein Geld 
zuſetzen. Das nächſte Jahr nehmen wir 3 Völker zur Vermeh hrung, Naben, im 
3. Jahr 11 Völker. Im Nächſtjahr können 5 Völker Schwärme liefern, das 4. Jahr 
bringt 16 Völker, im 5. Jahr u Jabres 22 8 laſſen wir 6 Völker ſchwärmen, 
was dann am Jahresende des 5. Jahres 22 Völker auf unſeren Stand bringt. 
Wer ſo wirtſchaftet, arbeitet ſehr gut, natürlich wird manches Volk auch zweimal 
ſchwärmen, was aber wenig auf fih hat; wir haben ja wohlweislich wenige 
Schwarmvölker auf unſeren Ständen. 

Natürlich Sr man auch flotter ar Ein Beiſpiel hier: Im 1. Jahre 
6 Völker, im 2. 9 Völker, im 3. Jahre 13 Völker, im 4. Jahre 25 Völker, im 
5. Jahre 37 Völker. Das it möglich und mit wenig often verbunden; unſere 
Honigvölker können ja leicht die Ausgaben für Wohnungen, Geräte uſw. einbrin en. 

Zuletzt noch eine kleine Rechnung der Koſten der Bienenzucht und die Ber 


hältniſſe der Einnahmen. 


Wir haben im erſten . eine Ausgabe von 50 Mk. für Völker und 100 Mk. 
für ein um. 48 Mk. für Beuten, rund 200 Mk.; an Einnahmen rechnen 
wir 4 Schwärme à 10 Mk. = 40 Mk. Im zweiten Betriebsjahre benötigen wir 
2 Beuten = 24 Mk., rund 30 Mk., ernten aber für 20 Mk. Schwärme und von 

t Völkern 80 Pfund Honig à 1 Mk. = 80 Mk., ſomit 100 Mt. Einnahme. 
Im 3. Jahre ſind 36 Mk. für Beuten auszugeben, etwa 14 Mk. für Gegenſtände uſw. 
an Schwärmen ae wir 30 Mk. gut, und von 8 Honigvölkern haben wir 
1.60 Pfund Honig à 80 Pf. zu erwarten = 128 Mk.; die Einnahme ift alfo 158 Mk. 
Im 4. Betriebsjahre müſſen wir für Wohnungen 48 Mk. ausgeben, 12 Mk. für 
weitere Betriebsunkoſten, 11 Honigvölker bringen 220 Pfund Honig = 176 Mk., 
4 Schwärme mit 40 Mk., die Einnahme iſt 216 Mk. Im 5. e kaufen 
wir 6 Wohnungen zu 72 Mk., ſonſtige Ausgaben 18 Mk.; bekommen 6 Schwärme 
zu 60 Mk., 16 Honigvölker Tiefern 320 Pfund Honig a 80 Pf. = 256 ME, 
zuſammen die Einnahme 316 Mk. In 5 Jahren haben wir 420 Mk. Ausgaben, 
830 Mk. Einnahmen, alſo einen 1 von mindeſtens 410 Mk.: praktiſ 
bringen aber 22 Völker den doppelten Reingewinn. Darüber ein anderes Mal.“ 


Eine neue Waffe im Kampf gegen honigfälſcher! 

Die Honigfälſcher bilden is langen Jahren für den gewiſſenhaften und ehrlichen 
Imker eine ſchwere, kaum erfolgreich zu bekämpfende Konkurrenz, um ſo mehr, als 
es bis jetzt noch nicht gelungen ift, jede Art von Honigfälſchung wiſſenſchaftlich 
ſicher als ſolche zu kennzeichnen. Die Unterſuchung von Lebensmitteln aller Art ein⸗ 
ſchließlich des Honigs geſchah in der Hauptſache auf phyſikaliſchem und chemiſchem 
Wege. Da jedoch, wie eben erwähnt, dieſe Methoden eben manchmal nicht zu einem 
ſicheren Reſultate führten, ſah ſich die Wiſſenſchaft veranlaßt, nach weiteren Mitteln 
zu ſehen, und verſuchte, die Biologie (ſerologiſche Methode) in den Dienſt der Lebens⸗ 
mittelunterſuchung zu ſtellen. Denn wahrlich, die wunderbaren Beobachtungen und 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Serumforſchung waren gar zu verlockend, dieſelbe der 
Nahrungsmittelforſchung dienſtbar zu machen. Mit gutem Erfolge wurde denn auch 
bei der Unterſuchung einer ganzen Anzahl von Lebensmitteln die Präzipitinmethode 
angewandt (Präzipitat⸗Niederſchlag). Es ſei verſucht, dieſe Methode im allgemeinen 
und ſodann ihre Anwendung in der Honigunterſuchung klarzulegen. 

Tie Präzipitinmethode fußt auf dem biologiſch⸗ſerologiſchen Fundamentalſatz, 
daß Eiweiß „arteigen“ iſt und wirkt, ſofern es nicht durch 1 Prozeſſe dem. 
turiert ift. Wird nun einem Tiere, z. B. einem Kaninchen, mehrere Male eine kleine 
Doſis einer fremden, in phyſiologiſcher Kochſalzlöſung gelöfken Eiweißart, beiſpiels⸗ 
weiſe nal aus Pferdefleiſch, in die Venen der Blutbahn eingeſpritzt, fo bilden ſich 
in ſeinem Blute beſtimmte Gegenmittel, die wir Präzipitine nennen. Bringt man 
nun eine Löſung von Pferdefleiſcheiweiß mit dem Blutſerum des ſo vorbehandelten 
Tieres zuſammen, ſo bildet ſich in der Miſchung ein Kan Niederſchlag Ochsen. 05er 
während ſich kein Niederſchlag ergibt, wenn das Serum & B. mit Ochſen⸗ oder 
Schweinefleiſcheiweiß in Berührung kommt. Ein ee 1 für Präzipitat⸗ 
fällung: Es iſt neuerdings den Forſchern Thöni und Thayſen gelungen, dadurch, 
daß ſie Roggenmehleiweiß einem Kaninchen injizierten, ein Roggenmehlantiſerum 


) Die Rechnung kann ſtimmen, wenn keine Mißernte vorkommt. D. Schr. 
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zu erhalten, das, in Roggenmehleiweißlöſung gebracht, einen Niederſchlag bildete, 
mit Weizen- oder Gerſtenmehleiweißlöſung jedoch nicht, eben aus dem Grunde, weil 
Eiweiß nur „arteigen“ wirkt. Speziell für Mehlunterſuchungen iſt 1 ſerologiſche 
Methode äußerſt wertvoll, da der mikroſkopiſche Fälſchungsnachweis ſehr ſchwierig 
iſt und da es eine chemiſche Methode hierfür gar nicht gibt. Ganz allgemein ange⸗ 
wendet iſt dieſe Methode insbeſondere deswegen ſehr wertvoll, als ſie Eiweiß noch 
in Verdünnungen von 1: 100 000 nachzuweiſen vermag, während chemiſche Eiweiß⸗ 
reagentien bereits bei einer Verdünnung von 1: 4000 verfagen. 
So war denn auch die Feſtſtellung einer Honigfälſchung eine ſchwierige, oft 
direkt unmögliche Sache, insbeſondere da manche Fälſcher in der Chemie ziemlich 
dert waren. Nun ſcheint aber doch in der Präzipitinmethode ein Mittel ge- 
funden zu ſein, um manchen Honigfälſcher entlarven zu können. In der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchrift „Natur“, Leipzig, Heft 17/18, ſchreibt Dr. Häußler in dieſem 
Zuſammenhang: „Ausgehend von der Tatſache, daß ſich auch im Honig geringe 
Mengen von Eiweiß befinden (das, wie nachgewieſen wurde, nicht aus dem Eiweiß 
der Pollenkörner, ſondern aus dem Organismus der Biene ſtammt), haben Rigler 
und namentlich Thöni mit Hilfe der Präzipitinmethode ein Verfahren ausgearbeitet 
zur Prüfung des Honigs auf Echtheit. Sie ſchieden das Eiweiß als echten Honig ab, 
löſten es in phyſiologiſcher Kochſalzlöſung, brachten davon Kaninchen in die Blut- 
bahn und erhielten ſo, nach dem allgemein üblichen Gang des Präzipitinverfahrens 
ein Honigeiweißantiſerum aus dem Blute des jo vorbehandelten und dann getöteten 
Tieres. Tieſes Antiſerum gab mit Verdünnungen von echtem Bienenhonig Nieder⸗ 
ſchläge, mit Verdünnungen von Kunſthonig nicht, mit Miſchungen von beiden nur 
ſchwache Niederſchläge oder leichte Trübungen.“ f 
Damit ſcheint ein gewaltiger, ſicherer Schritt vorwärts gemacht zu fein! Wenn 
nun auch vollends, wie angeſtrebt wird, das Wort „Honig“ auf dem Wege der Ge- 
ſetzgebung geſchützt wird und nur noch auf echtes Bienenprodukt angewendet werden 
darf, wenn alſo dann z. B. die Bezeichnung Kunſthonig überhaupt aus dem deut⸗ 
ſchen Sprachſchatze verſchwinden muß, jo dürfte dem Imker die ſchwierigſte, die un- 
lautere Konkurrenz aus dem Wege geräumt ſein. l 
Rietenau. Rieder, „Bienenpflege“. 


— a — 


Ein Beweis gegen die Lehre, daß die Arbeitsbienen die geſchlecht⸗ 
liche Entwickelungsrichtung der Eier beſtimmen? 


Pro oder contra Dickel? 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 


Unſer großer Dickel ift tot (wir dürfen ruhig jagen: „großer“). Aber feine Ge- 
danken, ſeine Geiſtesprodukte leben noch! Bekanntlich hat Dickel die Lehre aufgeſtellt, 
daß es die Arbeitsbienen ſind, die die geſchlechtliche Entwicklungsrichtung der Eier 
durch Drüſenſäfte beſtimmen, nachdem die Eier — ſämtlich befruchtet — von der 
. in die Zellen abgelegt worden find. Die Arbeiterinnen haben die Ent- 

eidung. 

Dr. Nachtsheim erhielt im Jahre 1911 durch intenſives Füttern, begünſtigt durch 
das anhaltend gute Wetter im Sommer dieſes Jahres, noch Ende Auguſt faſt täglich 
zahlreiche Drohneneier, indem er eine Drohnenwabe mitten in das Brutneſt hing. 
Nun kommt das Intereſſanteſte! Die Arbeiterinnen pflegten die Drohnen⸗ 
eier genau fo, wie die in den Arbeiterinnenzellen befindlichen 
Eier; den Drohnenlarven gegenüber verhielten ſie 5 
ganz anders, indem fie die Trohnenlarven ſchon in den erſten Tagen 
nach dem Ausſchlüpfen aus den Zellen zogen und keine einzige aufzogen. 
Eine natürliche Auslegung wird erklären: Dies Verhalten zeigt, daß die Arbeite⸗ 
rinnen Trohneneier und Arbeiterinneneier nicht zu unterſcheiden vermögen und 
erft an den Larven das Geſchlecht der Tiere erkennen. Wenn dem fo ift, dann können 
bie Arbeitsbienen natürlich auch nicht den Charakter des Eis beſtimmen, fei es durch 
Une oder durch ſonſt irgendetwas. 

Allein dies wäre ein Trugſchluß, dem allerdings Dr. Nachtsheim und Dr. 
Knauer verfallen. Ich möchte dies feſtſtellen, wiewohl ich nicht Dickels Anſichten an 
und für ſich vertrete (denn ich glaube nicht, daß ein ſo wichtiges Ding wie das Ge⸗ 
ſchlecht nur von der Nährung her feinen Charakter erhält, letztere ilt doch immer 
etwas Aeußeres nur, während der Geſchlechtscharakter ein Grundzug des tiefinnerſten 
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Weſens der Tiere ift). Man könnte obigen Fall ebenſogut auch fo auslegen: Damals. 
als die Königin die Drohneneier legte, waren die Arbeitsbienen ebenſo wie die 
Königin noch von dem Glauben an die günſtige Zuchtzeit e ſie Bean 
alſo die Drohneneier; erft als die Larven da waren, kam ihnen da 3 herbftl iche G 
fühl, daß die Aufzucht von Drohnen jetzt keinen Sinn mehr habe 1705 des reichlich 
vorhandenen Futters), und darum entfernten fie jetzt erſedie Drohnen⸗ 
lar ven. Den Unterſchied im Charakter aber hatten fie aljo bei den Eiern fo gut 
erkannt fbie bei den Larven. Nur pflegten I“ zuerſt auf Hoffnung, dann war der 
L an und fie korrigierten ihre Arbeit. 
ickels Lehrſatz: „Die befruchtete Mutterbiene ſetzt in alle Zellen befruchtete 

Eier 15 die Arbeitsbienen ſind es, welche die gej ſchlechtliche Entwickelungsrichtung 
derſelben durch Drüſenſäfte beſtimmen“, ſtützte Dickel durch folgendes Experiment: 
Er beraubte eine Bienenkolonie der Königin und aller Brut; naturgemäß gingen 
aus den Arbeiterinneneiern nur männliche Bienenformen her vor; in den buckelbrü⸗ 
tigen Stock brachte Dickel aus Drohnenzellen normaler Bienenvölker ſoeben 
von der Königin abgeſetzte Eier, und es entſtanden nun, ſo ſchwierig das Experiment 
auch war, doch gegen 40 „ mitten unter der Buckelbrut. „Zwei andere 
Bienenforſcher erzielten nach einer anderen ſicheren Methode durch Üebertragung 
friſch abgeſetzter Drohneneier in Bienenzellen etwa ein Dutzend Mutterbienen.“ 
Der Unterſchied zwiſchen den einerſeits von Arbeitsbienen, andererſeits von Mutter⸗ 
bienen gelegten Eiern kann, da ihnen ſeitens der Arbeiter gleiche Behandlung zuteil 
wird, nur darauf beruhen, daß letztere befruchtet waren, erſtere dagegen in ihrer Ent⸗ 
wicklun Er a ind von der früher oder ſpäter erfolgten 
we an Die en. 

mann zieht in dem von ihm vor dem Kriege herausgegebenen 
„Illuſtrierten Jahrbuch der Naturkunde”, deſſen Jahrgänge ich dem Studium der 
Leſer durchaus empfehle, die richtige Schlußfolgerung aus Tickels Lehre: „Die 
Bedeutung der freilich noch nicht einwandfreien und von anderer Seite ſtark ange⸗ 
fochtenen Experimente Dickels ließe fih dahin zuſammenfaſſen, daß die Bienen. 
wenn alle drei Eier in Dernuhfeten Zuſtand abgelegt wurden, das Schenk 'ſche 
Problem der willkürlichen Geſchlechtsbeſtimmung län ſt gelöſt hätten, in⸗ 
dem es ihnen möglich iſt, durch . des Eies a Pri 9250 äften die männ⸗ 
lichen oder weiblichen Merkmale zum rchbruch zu bringen.“ 
Die Aerzte des Zaren pen ſeinerzeit dieſes len vergeblich zu löſen ich = 
müht haben, bis dann der Zarewitſch erſchien (doch was braucht's nun no 
Thronfolger in Rußland 7). Ich perſönlich glaube, daß jedes Ei den Geſchlechtscharal⸗ 
ter feſt an ſich trägt, ſobald es den Mutterleib des Tieres verlaſſen hat. 
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Nochmals Gerſtung und Chriſt. 
Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 

Gerſtung macht ſich die „ auf meinen Artikel in der Biene ſehr leicht. 
Er greift die Einleitung heraus, die etwas perſönlich gehalten iſt, wie ich gern zugebe. 
Aber trotzdem habe ich vonyallem Geſagten kein on zurückzunehmen. 5 ngs 
Perſon ſteht mit ſeiner Sache in ſo urſprünglichem Zuſammenhang, daß eine 
ſcharfe Auseinanderhaltung unmöglich ift. Uebrigens beweiſen ja manche der aus 
Gerſtungs Artikeln angeführten Sätze — die Fluglöcher der Kuntzſchbeute betreffend 

überſchwengliche Reklame, die für eine Beute gemacht wird“ —, daß er ver⸗ 
Red t 9975 ön lidh. angreift. Ich tue fo etwas lieber offen. Da entſteht kein Mik- 
verſtändnis. Gerſtung meint, die Zeit ſei zu ernſt zu „perſönlichen Verunglimpfun⸗ 
gen“. Es 1 mir fern, Gerſtung zu „verunglimpfen“. Aber u auszuſprechen, 
die ich als Wahrheit erkannt habe, davor hält mich weder Gerſtung, noch die 
Kriegszeit zurück. Oder ſteht vielleicht Gerſtung gleich anderen Imkergrößen guch auf 
dem Standpunkt, daß er nur das Recht der freien Willensäußerung habe? Alles, 
was nicht nach Gerſtung riecht, wird in ſeiner Zeitung unbedingt totgemacht. 
Da muß man dankbar ſein, wenn es noch unabhängige Bienenzeitungen ur die 
„Biene.“ aibt. die die Anſicht beider Teile gern aufnehmen und fo der Sache 
weit mehr dienen als eine einſeitig zugeſchnittene Imkerzeitung. Es gor mir in dem 
betr. Artikel, auch lediglich der Sache zu dienen und einen Irrtum Gerſtungs grell 
zu beleuchten. Ich bitte, Se Gerſtung, widerlegen Sie meine ſachlichen Aus⸗ 

engen! Können Sie das? 


. 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen der 
VI. Kriegsanleihe können vom | 


26. November d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbank⸗ 
anſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1918 die koſtenfreie Vermittlung des 
Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar 
bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und 
innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vor⸗ 
mittags dienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeich⸗ 
niſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


— 


Mit dem Umtauſch der Zwiſcheuſcheine für die 4½ % Schatzauweiſungen der 
VI. riegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann nicht vor dem 
10. Dezember begonnen werden; eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt Anfang 


Dezember. | 
Berlin, im November 1917. 


Reichsbank-Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 112 


Beobachten und nicht ftören. 
Selig, Pf., Harle, Heſſen⸗Kaſſel. 

Dickel gab einmal in der „Biene“ den Rat: „Befriedigt den Bautrieb der 
Bienen. Hängt ein leeres Rähmchen ans Fenſter. Dient dem Wachsgewinn“ Ehre 
ſeinem Andenken! Nur der Wirklichkeit, den Tatſachen galt feine Anerkennung, alle 

Tichtung ſchied er als Feind der Forſchung aus. Tatsachen pa ihm das Geheim- 
nis erſchließen. „Wie wird aus dem Bienenei dreierlei: Vollwertiges männliches 
oder weibliches Geſchlechtstier oder verkümmertes Weibchen (Arbeitsbiene)? l 

Seinen guten Rat habe ich befolgt und dabei dies beobachtet. Im Frühjahr 
bis zum Juni war der Bautrieb am regſten, beſonders bei guter Tracht und 
Wärme überraſchend. Es wurde Drohnenbau aufgeführt. Die Zellen wurden 
fofort beſtiftet. An jedem dritten Tag ſchnitt ich den Neubau weg, um Futterver⸗ 
chwendung an die auslaufende Brut zu vermeiden. Die Volksmutter konnte nach 
Wunſch abgefangen werden, ohne das Volk zu ſtören. Viele Mühe und Arbeit 
war erſpart. Je reger das Bauen, deſto eifriger war der Flug. Das Volk war in 
der Vollkraft ſeiner Sammeltätigkeit und Brutpflege. Da ließ bei dem einen und 
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anderen Volk das Bauen nach. Ja fie hörten ganz auf, zu bauen. Jedes mal 
fand ich dann beim Nachſehen Weiſelzellen. Ich muß „annehmen: Der erwachende 
Schwarmtrieb hat den Bautrieb zurückgedrängt. — So gibt das Verhalten der 
Bienen am leeren Rähmchen am Fenſter Aufſchluß über dieſe ſo wichtige Frage: 
Wann will das Volk ſchwärmen? Die rechte Zeit zu allen notwendigen Arbeiten 
iſt damit von den Bienen ſelbſt gegeben. Unſer Arbeiten kann nur gelingen, auch 
der Entwicklung des Volks zum Vorteil ſein, wenn wir damit den jeweils herr⸗ 
ſchenden Trieb des Volkes befriedigen. Wie nun am ſchnellſten . 55 
befriedigt wird und wieder a und Sammeltrieb in D ten Rechte 
treten, iſt Sache jedes einzelnen Imkers, der nach ſeinen i und 
Beuten die beſte Art und Weiſe erſinnen muß. Was der geübte Strohkorbimken 
der alten Zeit am Flugloch abſah, das ſehen wir am erwachenden wder erſterbenden 
Bautrieb am leeren Rähmchen am Fenſter viel ſchneller und ſicherer. 

Waren junge Bienenmütter im Stock und befriedigten den Trieb der Bienen 
voll und ganz, junge Brut zu pflegen, ſo wurden Arbeiterzellen gebaut; war eine 
ſchlechte junge 1 15 ſo wurden Drohnenzellen gebaut. Dieſe Beob⸗ 
achtung muß ich noch oft achprüfen. Ich gebe ſie mit der Bitte weiter, recht 
oft zu prüfen, ob vollbefriedigter Brutpflegetrieb jeden Schwarmtrieb austilgt. 
Es könnte ſomit auch die Tüchtigkeit einer hingen Stockmutter an ber Wabe 
am Fenſter abgeleſen werden. 


„Eine Scheimmertfätte der Natur. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 
| Jahrhundertelanges 5 und Forſchen brachte den Menſchen die Erkenni⸗ 
nis vieler Naturgeſetze, welche er ſich zunutze machte. Vielen Vorgängen in der Natur 
ſteht er a in voller Unkenntnis gegenüber. 

Wir alle wiſſen, daß eine große Zahl von Pflanzen am Grunde ihrer Blumen⸗ 
blätter oder auf dem Blütenboden Nektarien beſitzen, welche einen zuckerhaltigen 
Saft abſondern; der die Inſekten anlockt, und daß dieſer Vorgang von großer Wich⸗ 
tigkeit für die Befruchtung der Blüte iſt, da die beflügelten Näſcher beim Aufſuchen 
der Nektarien ganz in die Blüte hineinkriechen müſſen, dabei Blütenſtaub mit ihrem 
Haarkleide abſtreifen und auf dieſe Weiſe denſelben auf andere Blüten übertragen 
und die Befruchtung herbeiführen 

Die Abſonderung des 1 en n Saftes iſt alſo ein Akt der Fortpflanzungstätigkeit. 
Dem Imker iſt ſie lkommen, feine Bienlein ſaugen den Nektar im nimmer 
ruhendem Fleiße begierig auf und füllen damit die Waben, und er heimſt ihn als 
Honig zur köſtlichen Labe für A junde und Krante ein. 

Man pur nun meinen, daß die Abſonderung des Nektars als wichtiger Teil 
der Forty drier und ler ſich in a. Jahre gleichmäßig vollziehe, ſowie die 
Pflanze Blätter und Blüten 5 Ties iſt aber nicht der Fall. 

Wohl kann man es en, daß eine allzu große Trockenheit, welche die 
Pflanzen beinahe welken ae Bund die Ausſcheidung der Nektardrüſen behindert. 

Wohl ſieht man ein, daß bei Wind die ſüßen Säfte allzu raſch vertrocknen. Auch 
die Art und der Kulturzuſtand des Bodens mögen vom Einfluſſe auf die Nektar⸗ 
bildung ſein. Aber unbegreiflich für uns iſt es, daß in einem Jahre alle in Betracht 
kommenden Blüten, ſeien es nun ſolche von Bäumen, Sträuchern oder Kräutern, 
in großer Menge Nektar ſpenden, ſo daß, wie Baron Berlepf ch ſich ausdrückte, 
„jeder Zaunpfahl poma und daß in einem anderen Jahre unter, was Blüten 

lle, Temperatur, Niederſchläge, Bodenbeſchaffenheit u. dgl. anlangt, anſcheinend 
ganz gleichen Verhältniſſen die Honigquellen nur ſpärlich fließen oder ganz verjagen. 

In Unkenntnis der Urſachen dieſer ungleichen Betätigung der Pflanzen kam 
man auf allerlei Gründe. Ter eine behauptet zum Beiſpiel, daß nach einem Ge- 
witter die Pflanzen mehr Nektar abſondern, ein anderer meint, daß nebeliges 
Wetter die Nektarbildung u he 17 0 7 andere ſagen, daß eine gewiſſe Höhe 
der 51 auch in der Nacht ſei, damit Nektarbildung eintrete. 

Genaue Beobachtungen aber! lebron, ar keiner dieſer Gründe richtig ift. Reiche 
Honigernten wurden gemacht, ohne daß Gewitterbildung vorhergegange eben io 
ohne Nebelwetter. Tag die Temperatur nicht von ausſchlaggebendem Einfluſſe i 
konnte ich daraus erſehen, daß Weiden ſchon im Februar und März reichlich Honig 
ſpendeten, obwohl noch die Berghänge mit Schnee bedeckt waren und in den Nächten 
es fror. Jedenfalls ſind bei der Nektarbildung NE maßgebend, die uns noch 
unbekannt find und deren Erforſchung noch bevoriteht: Bienenvater. 
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Albaniſche Imkerei. 
Von Peter Diridl, dzt. Stoj bei Skutari. 

Tie Bienenzucht ſteht hier in Albanien ebenſo wie fo vieles andere noch auf 
einer ſehr niedrigen Stufe. 

Erſt war ich im Gebirge in Oroſhi, drei Tagemärſche öſtlich von Aleſſio. Tort 
entbeckte ich zufällig eines Tages mit einer gewiſſen Freude im Garten der dortigen 
Abtei (Oroſhi iſt nämlich der Sitz des Abtes der katholiſchen Mirdita) einige Bienen⸗ 
Röde, die mich ſofort an die Kaſten⸗ oder „Buttenſtöcke“ unſerer oberöſterreichiſchen 

irgsbauern erinnerten. Fremd war mir die nur aus Föhrenrinde hergeſtellte, 
unten mit einem dreieckigen Flugloch verſehene Stockform. Als die Serben hier 
durckzogen, wurde der 30 Stöcke zählende Bienenſtand auch arg mitgenommen. Nur 
vier Stöcke 9 übrig, wie mir der dortige Pfarrer erzählte. Der erſte Schwarm 
ging ſchon am April ab. Aufmerkſam wurde ich gemacht durch einen Mann, 

cher einen, 815 ich nachträglich ſah, innen mit Honig beſtrichenen Rindenſtock in 

den hockerhobenen Händen vor dem Bienenſtande herumtrug. Als ich näher kam, 

tte er den Stock bereits auf den Boden gelegt und ich konnte beobachten, wie die 
Jemen ſamt Königin einzogen. 

n habe ich meinen Wohnſitz in der ausgedehnten, öſtlich des Skutariſees 
fiegenben Ebene, die zum großen von dem in den oberöſterreichiſchen Alpen 
vorkommenden Streufarn bewachſen ift. Letzterer verurſacht dem hieſigen Landwirt- 
ſchaftsamte viel Arbeit und Sorge. Auch hier entdeckte ich bei Einheimiſchen Bienen, 
aber wenn nicht gerade Flugzeit geweſen wäre, hätte ich die geborſtenen, bodenloſen, 
auf N ſtehenden gaes und Kiſtchen unmöglich als Bienenſtöcke erkannt. 
Bei allen Ritzen und Fugen flogen die Bienen aus und ein. Zum Schutze gegen 
den im Sommer ſehr ſeltenen Regen — ſeit April hat es nur einmal ordentlich ge⸗ 
regnet — 405 oben ein paar zerbrochene Dachziegel. — Doch 10 Haupttracht iſt 
vorüber: 45 Grad Celſius im Schatten, eventuell noch mehr, und kein Regen, dr 
muß alles vertrocknen. Im März und April dagegen boten die von blühenden Eriken 
roſa ſchimmernden Bergabhänge einen herrlichen Anblick. Im nächſten Monate tritt 
Kegen ſchon häufiger auf. Es wird dann auch das die Augen erfreuende Grün wieder 
zum Vorſchein kommen. 

Wenn ich noch längere Zeit hier verbleiben müßte, möchte ich mir einen Stabil⸗ 
ſtock anfertigen laſſen und auf oberöſterreichiſche Art Bienenzucht betreiben. Ich 
hoffe aber doch, wenn auch ſehr ſchwach, daß wir von dem ſonnigen Süden Ab⸗ 
ſchied nehmen werden, ſo daß ich die friedliche Arbeit in meiner Einklaſſigen (Pech⸗ 
graben) wieder aufnehmen kann. 

Stovi, 17. Auguſt 1917. 


Betr.: Die Ablieferung von Bienenwachs. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung in der „Biene“ Nr. 6 teile ich zur 
Aufklärung folgendes mit: 

Ter Geſchäftsführer des Starkenburger Bienenzüchter⸗Vereins führt eine Liſte 
iwer das bei Th zur e angemeldete Bienenwachs, und zwar getrennt nach: 

Reines ausgelaſſenes Wachs; 
2 Unausgelaſſenes Wachs (alte trockene Waben); 
3. Preßrückſtände (Treſter). 

Tiefe Liſte wird am 10. jedes Monats an die „Firma Gautſch, München“ 
abgeſchict, und es wird dann von dieſer Firma das angemeldete Wachs nach Bedarf 
von dem betr. Imker direkt eingefordert. 

Darmſtadt, am 14. November 1917. Prof. Dr. Staudinger. 


Werte Imkerfreunde! 


Jetzt iſt für uns die geeignete Zeit zur Gewinnung des Wachſes. Die Tracht 
ift vorbei, die Honigräume ſind geleert. Ueberall ſind Rähmchen überbaut, Drohnen⸗ 
bau iſt im Ueberfluß vorhanden, Waben ſind zu alt geworden uſw. Alles ſchön ſäuber⸗ 
lich zu nn in den Topf und ausgelaſſen. 

junger Imker wird ſich fragen: Ja wie? Ein einam, vielleicht 

altes Verfahren bringe ich, da ich es für ſehr gut harte, zur Beſchreibung. 
Uebe einen größeren Topf (miei Eifen, denn Eiſen macht das Wachs dunkel) 
wird ein ziemlich grober Sackſtoff gebunden, und zwar fo, daß eine große Mulde 
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entſteht. Der Topf wird zur Hälfte mit Waſſer gefüllt, in die Sackmulde oma daã 
auszulaſſende Wachs. Der Topf wird gut zugedeckt und kommt zum Ko auf das 
Feuer. Der durch das ſtändige on entſtehende Waſſerdampf löſt das achs, dies 
tropft in das kochende le und bildet nach dem Erkalten eine ſchöne Wachsſcheibe. 
Der vielleicht entſtandene Bodenſatz wird durch Abkratzen mit einem Me Webel entfernt. 


verband heſſiſcher Imkervereine. 


Einladung zur Ausſchußſitzung auf Samstag den 29. Dezbr., vorm. 
11 Uhr, in Fran an a. ae Kyffhäuſer. 
Tagesordnung: 1. „Biene“; 2. Zuckerverſorgung; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Prof. Dr. F. Staudinger. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 


Die Herren 5 des Starkenburger B wer- 
den auf Mittwoch den 2. Januar 1918, nachmittags 2 Uhr, zur Ausſchußſitzung 
im Reſtaurant „Stengel“ (nächſt den alten Bahnhöfen) era eng eingeladen. 

Tagesordnung: 1. e obiage und Voranſchlag; 2 Wahl eines Geſchäfts⸗ 
führers; 3. Beitragserhöhung; 4 Vereinsorgan „Biene“; 5. Zeitſchriften für die 
Seftionönorfteher. 

Darmſtadt, am 14. November 1917. 
Der Vorſitzende: Prof. Dr. Staudinger. 
Michel, Geſchäftsführer. 


An die Gberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Der Kaufmann Salli Bauer in Schotten wurde, unter den von Prof. Frey im 
Auftrag der K. S. G. in Nr. 6 der Biene bekanntgegebenen Bedingungen, zum Auf- 
käufer des Wachſes Reis der Ben Oberheſſen beitellt. 

Leihgeſtern, 20. November 191 Buß. 


Rheinheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. b.). 


Nach 8 12 unſerer Satzungen find die jährlichen Beiträge von den Mitgliedern 
im voraus am 1. Dezember jedes Jahres zu entrichten. Ich bitte daher die ver⸗ 
ehrlichen Bezirksvertreter und Mitglieder, die Beiträge rechtzeitig an mich ein⸗ 
zuſenden, da vom 15. Dezember 5 dieſelben durch > tmachnahme 1 werden. 
Nackenheim a. Rh., den 16. November 1917 Gg. Nohe, Rechner. 


vereinsverſammlungen. 


Sektion Darmitodt. Nächſte Verſammlung Samstag, 8. Dezember, abends 8 Uhr, 
im „Bayriſchen Hof“. Voltz. 
Zimmersrode u. Um egend. (Bienenzüchter⸗Verein.) Am Sonntag den 16. De⸗ 
zember 1917 Zuſammenkunft bei Gaſtwirt Ernſt, Zimmersrode, man 5 ubr, 
ner 


Jofef Linker 
caſſel 57 
Imkergeräte 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ. Buch- und Steindruckerei. R. Lange, Bießen. 
Schriftleitung: H. Hens el in Hirzenhain. 


Reines a 


Bienenwachs 


in jedem Quantum von Selbſt⸗ 
verbraucher zu kaufen geſucht. 
Bemuſterte Offerte erbeten. 
Johannes Hardijzer, 
Köln: Klettenberg. 
— Telephon A. 3615. — 


Die Biene 
Seitſchrift des verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Januar 1917 55. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, 


Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


Í liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


L- in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — 1 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Nottütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-“anzraffinade. 
Steuerfrei mit 5% w. Sand vergällt gegen zollamtlichen Berechtigungsschein. 
Abgabe in jedem Quantum. = Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schuken, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter ‘, geb. Mk. 3,00. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4,00. 
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E. Schneider. * 


Kaufe jedes Quantum 


reinen Bienenhonig] Bienenwohnungen 


und Wachs aus feſt gepreßten Strohwänden B 18 n E n h 0 n | 
gegen ſofortige Kaſſe Probe bundertfach prämiiert, liefere jedes g 
und Preisangabe an fia E Maß, nehme als Zahlung Bienen- kauft ſtets 
völker und guten Schleuderhonig 
Weſtdentſche Zentrale e e Firma E rnst Jau ch, 
| für Bienenzucht, Xaver Jäger, Honig⸗Engros. Gegr. 1872. 
l 3. Welter, Bonn. Inmkerſchreinerei, Bergheim, Leipzig, Hoheſtr. 27. 


Bahn⸗Poſt Markdorf (Baden). 


heinrich Hammann, Haßloch (pfalz), Tel. 85. = 
1 7 Sammelt alle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, r 
f 8 Sammelt daher alle alten Waben, ebenjo reines Wachs und fendet dasſelbe an 8 
mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 


Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders bei: 
zulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies 


Meine gegoſſenen Kunſtwaben ſind aus nur garantiert reinem Bienenwachs 


5 Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 7 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


ſo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. „ 


der Sendung ebenfalls beizulegen. 
und dehnen ſich nicht! 


200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark 0.22 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗Auszug, den abzuverlangen bitte. 


Der Imker 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit zweckmäßigen, praktiſch 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u.⸗ Geräten! 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft - Gemünden 3% e 
6 preisliſte 1915 frei zu Dienſten. 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Allendorf 
Bienen⸗Veranda nach Gemünden verlegen. f 


nanu 2028 


Breitwahen-Bläftersioek Original Schließmann „, Lc e Ie DAEM. 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt. 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
Starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gralis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. 1 


Kaufen jedes Quantum | K j ufe alte Waben, Wir kaufen 22 


reines Bienenwachs. Rückſtände vom er en | Bienenwachs 


mE. Rabſtein, Berlin W.9, | Empfehle mich zum Anfertigen | 

Telephon: vützow 590 und 2168. Wachs gebe ich / an Kunſtwaben. i 8 88 
Bei Anfragen bitte um Rückporto. Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik 

— — as Schwabenheim bei Mainz. 


Heinrich Jung. Mitglied 
des Eſchweger Bienenzuchtvereins. 
Alte * è i 


Schwebda bei Ei wege. 10 
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Beerenweine. 
Plakate für Honig-Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 


Reklame- Drucksachen. 
Muster u. Preisliste bel Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 


Brühl’fche Univerfitäts- 
Buch- u. Steindruckerei 
kenden 1 Gießen Schulfraße 7 


Größte und leiſtungsfähigſte 
œ Druckerei Oberheſſens S 
Prämiiert: Alsfeld - Büdingen - Bufßbach - Chicago . St. Louis 


Anfertigung von Druckſachen aller Art. 


Bienenwohnungen| Honigschleudern 
aller Systeme akét Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. es Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme. 


Bienenvölker er 2 
auf Stabil- und Mobilbz ig-Gläser 
er Er | NER swahl, 8 verschiedene Nummern 
N 


hig Ehe 


dosen zum Postversan 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock | 7 | 
D. F. G. M. Allein. Fabrikant: Honig-Klee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heins. Thie 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


| | 
Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 


Georgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgitraße 19 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und Derjandgeichäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung I: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 

Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher 

Eingang von Neubeiten. 
Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 
Dergällter Zucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 
einzelne Imker gelieſert. 
Derbrauchszuder kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Raſſe. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 1 


Firma Otto Schulz, Buckow, xr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


Kauft kutsnhlonig 


auch gegen Nachnahme 


und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
gleichgültig. 


Zahle den höchsten Tagespreis. 


Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 


Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


Gießen, Februar 1917 35. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, 
Ale S Mörs 15 
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Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


3 Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklassige, rheinische, ungeblüute Kristall-Ganzraffin ade. 
Steuerfrei mit 5%, w. Sand vergällt, gegen zollamilichen Berechtigungsschein. 
u Abg de in jedem Quantum. = Offerten stehen gerne zu Diensten. 
8 Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
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4 „Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.00. 
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Joſef Linker 
Caffel 57 
| Imkergeräte 


_Bienenwohnungen 


aus fet gepreßten Strohwanden, 


| bundertfach prämiert, lieſere jedes B IE n € n h 0 n l g 


Maß. nehme als Zahlung Bienen— kauft ſtets 17 


| oölter und guten Schleuderhonig J FirmaErnstJauch 
Preisliſte gratis und franko. „ Honig. Enoras G. = 
Xaver Jäger, | Honig: Engros. Gegr. 1872. 
Imkerſchreinerei, Bergheim, Leipzig, Hoheſtr. 270. 
Bahn⸗Poſt Markdorf (Baden). L 


4 
Kaufe jedes Quantum 


und Wachs 


gegen ſofortige Kaſſe Probe 
und Preisangabe an 


heinrich Baniani, Haßloch pfalz), € 


Sammelt alle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört bohen! ge. 
i jo daß dasjelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fendet dasjelbe an 
mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 
Allen Sendungen iſt Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders bei⸗ 
zulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies 


9 


der Sendung ebenfalls beizulegen. 


Meine gegoſſenen Kunſtwaben ſind aus nur garantiert reinem 4 
und dehnen ſich nicht! 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett A 5 ; 
3 200 400 1000 Gramm Inhalt : 
Mark 0.22 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbud Auszug, den abzuverlangen bitte. 


kann nur wirtſchaftlich arbeiten mit — OIE, 
erprobten und vor allem genau gearbeiteten 


Bienenwohnungen u. -Geräten 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 
und -Geräte für jede Betriebsweiſe 


Georg Kraft Gemünden jE ha 


E pPreisliſte 1915 frei zu Dienſten. a 


Anm.: Wegen Vergrößerung mußte den Betrieb von Aloe 
Bienen⸗Veranda nach Gemünden verlegen. A 


all 


r 2428 


Viele Jahre ausgeprobt u. bewährt! 


Breitwaben-Blälterslock . Schließman „Ideal“ DRAM 


mit Absperr-Rost, patentamtlich geschützt, 


Höchster Ertrag! Leichteste Arbeit! 
Resultat 40 jahr. Erfahrung, mit viel. Verbesserungen! 


| Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Hoflieferant 


Neu! Schwarmtrichter Ei des Kolumbus. 
Pneumatische Futterapparate das Vollkommenste. 
Schwarmfangapparat. Weiselzuchtkasten. 
starke Kunstwaben aus reinstem Bienenwachs, alle Formale 
Universalschleuder neuester Konstruk- 
tion, für jedes Rähmchen passend. 
Neu! Bienenveranda Neu! Katalog B. G. gratis. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht bewährtesten Ausführungen. = 
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AR teen. 1 II 


Original- Alberti- Breitwaben -Blätterstöcke 


mit dem menen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) | 
Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- $ 


ertragreich, einfache, leichteste Behandiang, der krfolg 
langjähriger Versache, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), #usserst 


uur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


ster u. Srösster Oberkrainer Handels-Bi:nenstand 


des 
M. Ambrozie, Post Mojstrana 
Batien Lengenleld, Oberkraiu (Ses erreich) 


verſendet 
Krainer Bienen 


press Kuran ai Verlangen gratis und franko. M. Ambrozie. 


Kane gebrauchte guterhaltene 


Üienenwopuungen Honiggläſei 


mit S Schraubdeckelu. Einlagen 


„ und 4. Etager, rheinh. Maß, 
uch Alberti Breitwabenſtöcke.“ 
Angebote mit Preis erbeten 
J. Stein, Bienen wirtſchaft, 
Dromersheim, Kbeinheſſen. 


Original- 


Frischwung- Schleudern | 


„System Buss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 
Kessel rasch, 
reinlich und 
gründlich den 
zähesten 
Schleuder- 
honig! Waben 
können in der 
Maschine ent- 
deckelt werden’ 


Wachspressen 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstl. starke 
Bauart! Verblüffend | 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro 
spekte undZeug- 
nisse gratis und 

franko 5 | 


Can Bis Maschinenfabrik | 


Wetzlar a.L. 


Telephon Nr. 1. 


Februar 


Donnerstag 


Völker beſonders warmhalten 


Kein Futtermangel. Tränken 

Wer keinen 23 

Ddeutiſchen Bienen -Kalender: 

bat. k ufe ihn ſchnell, der Bors 

ra ijt bald zu Ende! Preis 1 M., 
Porto 10 Pfg 


Verlag Feft, tindenftr 4. in Leipzig. 


liefere ich 
½ Pfd. I fd. 
Dir. 16.— 18.— 
2 Pfd. 


Mark 29.— 
per 100 Stück. 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 


74 


puns 
50, geb. M. 5.—. 

en erfahrenen Praktiker 
dem Anfänger wie dem Vor- 


eiten mit 79 


$ 


Das Buch der beid 


f. 272 
C OA ih jedem Imker, 


Preis M. 


5. Au 
geſchrittenen, gu einer rentablen Sienenſucht 


zu empfehlen. 
Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4, 


Don Altmeister Wilb. Günther. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koſtenfrei. 


Neu bearbeitet von Karl Günther in Seebergen. 
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HE El 


Honig-Etil -Etiketten 


LOUIS KOCH N 
A HALBERSTADT 


über 40 mal prämliıert 


Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig -Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 
Reklame - Drucksachen 
Muster u. Preisliste bel Bedarf 

auf Verlangen kostenlos. 4 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort 2 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. s Lager trotz Krieg und 
>schlagnahme. 


\ ig-Gläser 
swahl, 8 verschiedene Nummer 
ig-Etiketts 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 


D.R.G.M. Allein. Fabrikant: r 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


Weſtdeutſche Sentrale für Bienenzucht 
Beorgitraße. 19 J. welter, Bonn Georgſtraße 19 


Leiſtungsfähigſtes Fabrikations⸗ und Verſandͤgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung 1: Artikel zur rationellen Bienenzucht. 
Sämtliche Bienenzuchtartikel, Kunſtwavben (Adlerwaben), Honiggläſer, Lehrbücher, täglicher 


Eingang von Neuheiten. 
Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 
Dergällter Zucker wird gegen Einſendung der Berechtigungsſcheine nach wie vor auch an 
einzelne Imker geliefert. 
Derbraudyszuder kann nur durch die Bienenzuchtvereine bezogen werden. 
Abteilung III: Bienen. 
Empfehle von großen eigenen Ständen Zuchtvölker, Schwärme, Königinnen deutſcher Rafie. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. * 


Firma Otto Schulz, Buckow, r. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jei mahonig 


, auch gegen Nachnahme 
und bittet um sofortige Uebersendung desselben (ohne Muster vorher), Farbe 
gleichgültig. 


Zahle den höchsten Tagespreis. 


Für jede gelieferte Sendung gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock‘“‘ umsonst. 


Hochinteressantes reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 
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Die Biene 
YE eit iti Hr 2 Derbands der heſſiſchen Imter. 


Gießen, April 1917 — N 55. Jahrgang 


Breitwaben-Blätterstock 
— Schli 8 „d 1“ D. R. G. M. 
una Zwilling . b urehhaltenu 2222000 


* Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen 


Katalog B. G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1. — 


oonderheil: Neueinrichtung rentabler Bienenzuchl, 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
` bewährtesten Ausführungen. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienen wohnungen. 


Y I 


— v $. Welter, Bonn scorgraße 10 


7 wWeſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
ngsfähigftes Fabrikations⸗ und Verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


ung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigſten Preiſen. 


Abteilung II: Zucker⸗Großhandlung Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Imker müſſen, um Bienenzucker für 1917 zu betommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen leſen. 
Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs- 
zuckerſtelle einſendet, kann ſofort vergällte oder verſt. Raffinade beziehen. 


l, Abteilung Ill: Bienenvölker ausverkauft. 
I a Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


Fr jinal- Alberti- Breitwaben - Blätterst te 


cm neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-6.-M.) 


Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Sehwarmbehinderung), äusserst 
a ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
S; langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen durch 74 


| ‚Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres dureh Preisliste. 99999999 


Dee, A 


ENTE REN 
e 


heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz), Cel. 88. 


Sammelt alle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, 
jo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden Rann. E 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fendet dasjelbe an 2 
mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 
Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders bei: 
zulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies 
der Sendung ebenfalls beizulegen. = 

Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem Bienenwachs 


— 


und dehnen ſich nicht! > 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark 0.22 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 


Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch-Auszug, den abzuverlangen bitte. 


S. huſſer, hochſtetten bei waren 


Fabrik für Imkereibedarf 
empfiehlt 


Bienen wohnungen, Rähmchen und Rähmchenholz 


ſowie gegoſſene Nunſtwaben P befte Qualität 


und alle noch lieferbaren Geräte. Preisliſte für 1017 umſonſt und frei. 


Kunstwaben! 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 


Seit langen Jahren mit bestem Erfolg in der deutschen 
Imkerei verwendet. — Muster und Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, Kitzingen / an 


== |. Bayerische Runstwabenfabrik. 


Schutzmarke Ankauf und Umtausch von Bienenwachs und alten Waben. 


| 


37 


Th. Gödden, Millingen, h 


Erstes, ällestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — * 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-“anzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5°/, w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. = Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter ‘, geb. Mk. 3,00. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.00. 


oniggläſer bj Bienenſchwärme 
Bons! 5 Ri buen de N EI nu. u See 


liefere e veriendet gegen Nachnahme 
v 0 IA 1 pb. kauft Heck, Dudenrod 
1 E ber Büdingen Heſſen). 
Mk. 16.— 18.— F Q alte a 
em Br aufe mans, «um 
Mark 29.— Wir kaufen 13 Rückſtände vom wachsauspreſſen. 
Empfehle mich zum Anfertigen 
n Bjenenwahs een Gegen reires 
er Wachs gebe id) / an Kunſtwaben. 
Jos. eld, Wickede und Raas zu den böchſten Bei Anfragen bitte um Rückporto. 
Preiſen und bitten um Angebote. Heinrich Jung. Mitglied 
an der Ruhr B in Weſtfalen | Rheinheſſ. Kunſtwabenfabrik des Eſchweger Bienenzuchtvereins, 
Telephon Nr. 1. Schwabenheim bei Mainz. Schwebda bei Eid wege. 
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Bienenwohnungen "® 


Garantiewaben Marke „Hüsif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Bienenwohnungen 
aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


. 
ertige mchen un * 
— 
* e 4% 
W 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: j 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jec 


Honigschleudern 
zpw Systeme sofort lieferbar, d 

>s Lager trotz Krieg und We 
eschlagnahme. 


Meinen werten Imkerfreunden und Kunden zur gefälligen Nachricht“ 


Wegen Einberufung zum Kriegshilfsdienſt bin ich gezwungen, ; 
die Imkertiſchlerei vorläufig einzuſtellen. Bienenwirtſchaftliche 
Artikel, ſoweit ſolche zubeſchaffen, können weiter bezogen werden 


Georg Kraft, Gemünden (ohra). 


„ «˙¹ b ne u u M 


Wachs - Raas - Honig 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. 
Obige Waren werden auch gegen 


Kunstwaben und Geräte 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf- Müncheberg. Zutat 


Für jede gelieferte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Lehrbuch: „Der 
Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meistersteck“ umsonst. 
Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


Die Biene 


Zeltſchriſt des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 5 Gießen, Mai 1917 55. Jahrgang 


i D 2 

Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmann’s „Ideal“ D.R.6.M., Zwilling 
— Dure h halten“ und Kuntzsch-Zwillinge 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 


Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen 


Katalog B. G. gratis. ‘Leitfaden a. 
Bienenzucht am Blätter&tock gegen Mk. 


| Sunderheil: Neneinriehtanmrenlahler denne 


~= Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


ceorgſtraße 1h J. Welter, Bonn ccorgrraße 10 


Weſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und Derfandgeihäft in Weſtdeutſchland. 


m Abteilung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigſten Preifen. 
Abteilung 11: Zucker⸗Großhaudlung Marke Pfeifer & Langen, Cöln) - 
Imker müſſen, um Bieneunzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriſten 
erfüllen. Bienenzeitungen leſen. 
. Sd liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle einſendet, kann ſofort vergällte oder verft. Raffinade beziehen. 
Fubteilung Ill: Bienenvölker ausverkauft. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


eee 


Original Alberti- Breitwaben - Blätterstöcke 


4 mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915, (D. R.-G.-M.) $ 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bimdang zwischen Brut- und Honigraum (Sehwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versache, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


uur zu beziehen durch 74 


$ oiio Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres dureh Preisliste. 
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heinrich Hammann, Haßloch Phat. Cel. 83. 1 


Sammelt alle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, $ 5 
ſo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. : 


Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fendet dasſelbe an 
mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient. 
Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders bei: 2 
zulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, ift dies! 
der Sendung ebenfalls beizulegen. . 


Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem Bienenwachs f 
und dehnen ſich nicht! 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 

200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark 0.22 0.25 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 
Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗Auszug, den abzuverlangen bitte. 
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L. huſſer, hochſtetten Katsrute b 


Fabrik für Imkereibedarf 
empfiehlt 


Bienen wohnungen, Rähmchen und Rähmchenhol ä 
jowie gegoſſene Kunitwaben, befte Qualu 


und alle noch lieferbaren Geräte. Preisliſte für 1917 umſonſt und frei. 
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Kunstwaben! 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 


Seit langen Jahren mit bestem Erfolg in der deutschen 
Imkerei verwendet. — Muster und Preisliste zu Diensten. u 


artin Englert, Kitzingen main 


== |. Bayerische Kunstwabenfabrik. == 


Schutzmarke Ankauf und Umtausch von Bienenwachs und alten Waben. 


E und Bienenwachs. 


Sofort Geld oder Nachnahme. 
Heinrich Henke. 
Neugraben 60, Kr. Harburg. 


Die Gitterwabe, 


geſ. geſch., iſt die Wabe der Zu⸗ 
kunft. Sie dehnt fidh nicht, bricht ——— 
nicht und wird ohne Verwendung 
von Härtmitteln hergeſtellt. Für 
1 kg Wachs erhält man */, kg 
Gitterwaben. Das Angebot iſt 
freibleibend. Es flieht nur ein 
beſchränktes Quantum Gaze zur 
Verfügung. Sendungen ſind zu 


| i robt. guter Qualität. 
a frei. 52 


Hannover, Dordftrağe 2. 


= Tungenmoos 


und 


Lindenblüten 


kauft ſtets zu höchſten Preiſen 552 
Emil Uhlmann 


4 i 2 0 deckel n. Einlagen 
2 fiefere ich % 


½ Pfd. 1 Pfd. 
Mf. 16.— 18.— 


2 $P. Alte 
Mart 29.— - 
es ienenvaben 
— Widede tauft 


2 | ir B in Wekfalen Josef Zengerle, por Honig- u. Wachswerk 


t Rr. 1. Isuy i. Algän. 


liefern billigst 


KE J able jedengefordert. preis für 


richten an Dir. 2. Heydt, 


ne 


Bienenwohnungen 


Bar antieWaDEN Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Verkaufe 


6 Ahan'ſche Beuten (Gerſtung⸗ 
maße, Beuie kann 3 Völker beber: 
bergen, fat neu, fatt 23 Mk. 
11.50 Mt., 2 Dieretager⸗Normal⸗ 
maß: Doppelbeuten a 10 mk., 
Ar i à 


56 


Vaupel, 
Weißenborn b. born b. Gronburfähla. 


Bienenſchwärme 


im Mai und Juni das Pfund 
4,50 Mark, im Juli 3 Mark 
verſendet gegen Nachnahme 
Heck, Dudenrod 
bei Büdingen (Heſſen). 


Wir kaufen 1a 


Bienenwachs 


und Raas zu den böchſten 
Preiſen und bitten um Angebote. 


Rheinheſſ. Kunſtwabenfabril 
Schwabenheim bei dei Mainz. 


Bienenzucker, 


in Grün b. Lengenfeld i. B. jedoch nicht unter 50 Pfund, liefert 
— —-— auf zollamtliche Bezugsſcheine 5 


Eduard Winter, Hannover. 


Bienenwachs, 


3 Naß, a 


uchen nfto. kauft ſtets 


Siſſeihsvede. en 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


a - 
i 

t 
-Aa 

2 

* 
Uait 


allor Systeme sofort liefe 


Rähmchenho! 


fertige Rāhmchen und Rähg 


„eutscher Försterstock 
D.R.G.M. Allein, Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. 
Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 ML 

Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an je 


, Th Godden 


DA 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artike 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. ° 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens i 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall- Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. $ Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle 
Abgabe in jedem Quantum. = Offerten stehen gerne zu Dienst 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3,0 0. | 
„Jung- Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4 


* 


Wachs - Raas - Honig] 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. 
Obige Waren werden auch gegen 


Kunstwaben und Geräte | 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberz, Ostbahn. 


Für jede gelieſerte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Lehrbuch: „Der 
Breitwaben-Zwei- und Dreietager- Meisterstock‘“ umsonst. 


Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und | |postfrei. — 


Da) 


* IN 


— 


2 


A 


11 
A 
f > C è B; 


Die Biene 
* Seitſchrift des Verbands der“ heſſiſchen Imker. 


Gieſßzen, Juni 1917 i 5. Jahrgang 


’ -F N e 
m, un 
reitwaben-Blätterstock 
> Sehliessmann’s „Ideal“ D. R. G. M., Zwilling 
„ Durehhalten“ und Kuntzsch- Zwillinge 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 


Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 
Katalog B. * Leitfaden einträglichster 
i 


Bienenzucht lätterstock gegen Mk. 1.— 


| Sonderheit: Nen nrichtung renlabler Bienenzuchl, 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 


Bestellen. Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Geonaktrahe 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 10 


Weſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 


Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und berſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 
Abteilung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigſten Preiſen. 


Abteilung II: Zucker⸗Großhandlung Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Inter müſſen, um Bienenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen lejen. 
liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
Fnckerſtelle einſendet, kann ſofort vergällte oder verft. Raffinade beziehen. 
ma Il: Bienenvölker ausverkauft. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


ke dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R-G.-M. $ 
Keine Stiche mehr dei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 2 
£ 
& 


zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertr ich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
lang hriger Versuche, iu jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen durch 


‚Oo Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 
PO < 


Näheres durch Preisliste. 


À 2 £ £. 


m KN x P 


434 
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f 
Heinrich Hamman, Haßloch (Pals), Tel. ga, 


Sammelt alle Broken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, 1 
ſo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. I. 


Sammelt daher alle alten Waben, ebenſo reines Wachs und fendet dasſelbe a: -A 

mich ein, zum Umtauſchen in Kunſtwaben. Es wird jeder bei mir ſicher gut bedient, ; 3 

Allen Sendungen ift Größe der Kunſtwaben und Adreſſe des Abſenders bei: : 

zulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt wird, iſt dies 
der Sendung ebenfalls beizulegen. 


Meine gegoſſenen Kunſtwaben find aus nur garantiert reinem Vienen wach 
und dehnen ſich nicht! l 
yeldpoftdofen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett ; 
200 400 1000 Gramm Inhalt j 
Mark 0.22 0. 0.35 per Stück, bei 100 Stück franko. 


Preis buch⸗Auszug Witte abzuverlangen. Zuſendung gratis. 


11 
2 2 „ O 
2... .f. % PE 


a a ae t Yet Ya 


‘ 


9 00 


t 


2.2.2.0 .. 


0000 
7 


2 


2 


000e 


2 
„eee 


3 


..... 
è 
2 


....... 
so 


45 


| 
| 
JJ 8 1.1.1.1 1. 1. eee 


1. IR IR PR IR IR PR 1 .. . IR FR PR FER 1. IRAR 1. 1. IR IRAR IR- BEREITEN 1 


S.Bufjer, hochſtetten t Kariste 


Fabrik für Imkereibedarf 
empfiehlt 


Bienen wohnungen, Rähmchen und Rähmchenholz 
ſowie gegofjene Kunſtw ab en, TEN | 


und alle noch lieferbaren Geräte. Preisliſte für 1917 umſonſt und frei. 


E. 


Kunstwaben! 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 


Seit langen Jean mit bestem Erfolg in der deutschen 
Imkerei verwe — Muster und Preisliste zu Diensten. 


artin Englert, Kitzingen mai, 


== |. Bayerische Kunstwabenfabrik. == 


Schutzmarke Ankauf und Umtausch von Bienenwachs und alten Waben. 


5 


u Nuninsehleudermasghine” Seriese." | Preischwung-Schlendern 
> die beste Maschine der Gegenwart, hat noch „System Buss“ 
abzugeben, solange Vorrat reicht, sowie Wabengrößen, 

Nr 3 t- 
sahen Nohnungen und Leräle erben! Senen- 

AR Preislisten über alles sende kostenlos. Kessel rasch, 


reinlich und 
gründlich den 
* zähesten 


Richard Horn, : 


JofefLinker | . wm 
Caflel 57 = mit Rührwerk 
Imkergeräte 


— 


Bauart! verblüffend 
n 


nisse gratis und 
franko. 5 


wohnungen 
aller Systeme aus gepress- 
ten Strohwänden, langjähr. 
Spezialität, auf Wunsch mit 
neuester ausziehbarer Sel- 
tentränke (System Hübner), 
sawie sämtliche zur Bienen- 


Carl Bass, r . 


schnelles intensives 
liefere ih ® 


Auspressen! Pro- 
spekteundZeug- 

| a 1 pt. 

| Mk. 16.— 18.— 


echt deutſche, 
Löniginnen, warfen 
Honigraſſe. Sämtl. König. 
find Wahlzuchtkönig., von d. 


zacht nötigen Gebrauchs- 2 Pfd. beſt. Völk. abſtamm Volle 
ee in bekannter sau- ; Mark 29.— Garant. Mai 6 MI., Juni 
Louis Hübner, | EB „ cn. ige Harri 
| 9 — 
vorm. Heinr. Keck Witwe, of. lð, Wid d in erprobt. guter Qualität. 
Bienengerätefabrik, ,, e e e Preisliſte frei.“ 
Nidda (Hessen). an der Ruhr B- in Weitfalen Jakob Knapp, Imkerei, 
Preisliste auf Verlangen grat. Telephon Nr. 1. Gernsheim a. Rh. 
| 


barantiewabeN Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst- 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


— - 


i — 


Bienenwohnungen Honigschleu 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


aller Systeme sofort lieferbar, da Æ 


Rähmchenholz > 

fertige Rähmchen und RhB 

s N | 
0 y 


Weidemanns Neu! Riese n a 
Deutscher Försterstock | Honi 9-Klee 


D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heint. Thie 
à Kilo 2 Mk. 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich Illustriertes Preisbucdh 1916 gratis und franko an jedermanns. 


22 © G Kr „ 

eis 

Th. Gödden, Millingen 4,1 
Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland | 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — 8 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-&anzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. == | Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: | 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3,00. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4,00. 


Wachs - Raas - Honig 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. 
Obige Waren werden auch gegen 


>“ Kunstwaben und Geräte 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 
Station: Dahmsdorf- Müncheberg. Ostbahn. | 


Für jede gelieferte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Lehrbuch: „Ber 
Breitwaben-Zwei- und Dreietager- Meisterstock“ umsonst. 


Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


‚hig-Etiketts. 
dosen zum postversand 


1 
| 1 
0 


mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


® ® 
Die Biene 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 
Nr. 7 Gießen, Juli 1917 55. 5. Jahrgang 
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Breitwaben-Blätterstock 
—— Schliessmann’s „Ideal“ D. R. G. H., Zwilling —— 
> „Durchhalten“ und Kuntzsch- Zwillinge 


Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
| 3 Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 
4 Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
p5 1 i 4 III } g gr g 


Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


| a Neueinrichtang rentable Bienenzuchl 


4 5 T i 
1 EM 1. f Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
f bewährtesten Ausführungen. 
r Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl. Schlieĝmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Georgitraße 19 J. welter, Bonn Georgſtraße 19 


wWeſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und Derfandgeihäft in Peſtdeutſchland. 


Abteilung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigſten Preiſen. 
Abteilung 11: Zucker⸗Großhandlung Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Imker müſſen, um Bienenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen leſen. 
liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reihs- 
zuckerſtelle einſendet, kann ſoſort vergällte oder verſt. Raffinade beziehen. 


Abteilung III: Bienenvölker ausverkauft. 155 s 
Preisliſte und Offerten ſtehen franks zu Dienſten. m 


Original Alberti- Breitwahen - Blätterstöcke 
$ 


em neuen Sehiedbrett, Neuheit 1915; (D. R.-G.-M.) 


K E Stiche mehr bei der Honigentnahme, natargemässe Ver- 
ee. zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 

3 reich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
lang} iger Versuche, in jeder Hinsicht Praktisch erprobt, 


uur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


v6 HH HH OH HH Näheres durch Preisliste. 600000 


75 


Heinrich Hammann, Haßloch d 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 1 
Honiggläser mit Blechschraubenverschluß und Einlagen 


15 1 2 3 4 5 Pfd. Inhalt 
Mark 19. — 25.— 36.— 45.— 35.— 55. — pr. 100 Stück 
Honigversandkannen Hobbocks, so lange erhalten kann, nur erhältlich in 
| 50 100 Pfund Inhalt 
Mark 4.50 7.50 pr. Stück 


Honigkannen Nr. 177 nur noch erhältlich in 100 Pfund à Stück 5.50 Mark. 
Honigdosen sind lieferbar 5 Pfd. zu 87 Pfg. und 9 Pfd. zu 90 Pfg. 
Feldpostdosen mit N und Aufklebeetikett 
400 100 Gramm Inhalt 

\ Mark — “H —.28 — 40 pr. Stück 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle besonders Heidehoniglösapparat , 

und Heidehoniglösmaschinen „Triumph“. 

Preisbuch-Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 

Von juli bis April bleibt der Betrieb Sonntags geschlossen. 


Ich erſuche um Ange bot von garantiert rein 


Bienenhonig. 


Zahlung erfolgt ſofort nach Empfang der Ware oder gegen Nachnahme. Gefäße ſtelle ich, fo 
Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. 


H. Gühler, Honiggrosshandlun; 


Berlin SO. 33 (Treptow), Elſenſtr. 3. Bahnſtation: Neukölln 


D 
Garantiewaben Marke ,Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Bienenwohnungen 


Heinen werten Imkerfteunden und Kunden m gefälligen Nachricht! 


Wegen Einberufung zum Kriegshilfsdienſt bin ich gezwungen, 
die Imkertiſchlerei vorläufig einzuſtellen. Bienenwirtſchaftliche 
Artikel, ſoweit ſolche zu beſchaffen, können weiter bezogen werden 


Georg Kraft, Gemünden (Bohra). 


UG 


Jofef Linker | Gußformen 
En e 
Imkergeräte | | 


2 2 [1916 3 Auflagen erſchienen] 
niggläſer 
daniggläſer Reforn⸗Bienenzucht ö S POR. aa 
ie ee e in allen Beuten gegen ſofortige Kaſſe. 


Ankauf ganzer Ernten mit 
½ Pfd. 1 Pfd. durchführbar ohne nennenswerte || Bienenftand und einzelner 
Mt. 16.— 18.— Ausgaben. Illuſtr. Lebrbuch, frko. [Völker Angebot erbeten an 


3.80 Mk. mit neuer Spezialanleitg. 8 Es 
e pezialanleitg „Honig⸗Köhn“, 


! 
j 
| 
} 


kauft jeden Poſten 


2 Pfd. Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll. 

Mark 29.— | völter 119 Pfd. Schleuderhonig; Berlin N. 4, Invalidenſtr 5. 
| dieſelben91Iſchon 195 Pfb., 1912: 

j per 100 Stüd. 205 Pfd., 1913: 215 Pfd. 1914: 


u 285 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. ‚ „ Original. 
Held, Wickede d gun en uns seien 175 | Preischwung-Schlendern 
„ F ; Pfd. 0 
. uhr B in Weſtfalen Nach der alten Methode erntete der | 

‚Kelephon Nr. 1. 


„Systein Buss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 


Nachbar 1915 von 22 Völkern 
-23 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 


5 


i 


auch für Breit- 

füttern. Zu beziehen nur durch den waben! Schleu- 
ze i 2 ern ohne 

Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts Kesdel rasci 


reinlich nnd 


lehrer Fehlhammer, Neu⸗ 
62 


ohnungen markt (Oberpfalz). gründlich den 


esten 
aller Systeme AUS gepress- Schleuder- 
ken Strohwänden, langjähr. honig! Waben 


Spezialität, auf Wunsch mit 
uester ausziehbarer Sel- 


können in der 
Maschine ent- 


Animi t deutſche, 
Königinnen, red e 


Wntränke (System Hübner) Hontgraſſe. Sämtl. König Eee werden! 
| stem ner), ontgraſſe. ; i 
wwie sämtliche zur Bienen- find Wahlzuchtkönig., von d. Nachspressen 
meht nötigen Gebrauchs- beit. Völk. abſtamm. Volle i Y 
el . sau- Garant. Mai 6 Mk., Juni mit Rührwerk 
berster Ausführung liefert 5 Mk., ab 1. Juli 4.50 MI. Unverwüstl. starke 
Bauart! Verblüffend 


Louis Hübner, 

vorm, Heinr, Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, ,, 
Nidda (Hessen). 

Preisliste auf Verlangengrat. 


vamtliche Bienengeräle 
in erprobt. guter Qualität. 
Preistifte frei. 53 
ee | Maschinenfabrik 

e eim a. NH. inenfabri 

| Carl Buss, Wetzlar a. L. 


schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
spekteundZeug- 
nisse gratis und 

franko. 65 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Honigschleuderii# 


aller Systeme sofort lieferba 


Weidemanns Neu! 


„eutscher Försterstock 
D. R.G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heiar. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo e Mk, 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jede 


| T’h.Gödden, Millingen ss] 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — 15 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Köddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5°/, w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. == Offerten stehen gerne zu Diensten. 
l Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: .: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3,00. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.00. 


a Wiens. Raas - Honig 


kaufe jeden Posten und bitte um Angebot. 
3 Obige Waren werden auch gegen 


ur, ” Kunstwaben und Geräte 


eingetauscht. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: — — Ostbahn. 


Für jede gelieferte Sendung Honig und Wachs gebe das neue Lehrbuch: „Der 
Breitwaben-Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ umsonst. 


Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


| a 
Die Biene 
‚Seitjchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 
Rr. S Sießen, Auguſt 1917 355. Jahrgang 


Honig 


| kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaffa. Angebot erwünſcht an 


t L . Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf feit 1900. 


4 


| eorgſtraße 19 J. Welter, Bonn Georgſtraße 19 | 


$ weſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
Leiftungstähigites ze. und Derfandgeihäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung li che Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigſten Preil. 
Abteilung Il: 5 (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 

Imker müflen, um Sienenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen | leſen. 

Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle einſendet, kann ſofort vergällte oder verſt. Raffinade beziehen. 


Abteilung llk Bienenvölker ausverkauft. 
Preis lite und Offerten ſtehen Franko zw Dieniten. 


* 
eh 


BP Er 


Breitwahon-Biätterstock 


— chliesemannf Ideal“ D. R. G. M., Zwilling —z 
= — urghhalten‘“ und Kuntzsch-Zwillinge ’ 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielenVerbesserungen! 


Kalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


R on J Sonieti eich rentabler Hen 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. F 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schliemann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Heinrich Hammann, Haßloch (raiz) 


Telephon 83. 


Der Verband Deutscher Maschi lasfabriken gibt folgendes bekannt: Nach- 
folgende Preise sind unverbindlich, Aenderungen bleiben jederzeit vorbehalten! Für 
übernommene Bestellungen eoa stets die Verbandspreise vom Tage der Verladung 

erbindlichkeiten für die Lieferung Senden für die Kriegs- 


(nicht die vom Bestelltage); 
dauer abgelehnt. 


Für Verpackung und Verladung kommt ein Aufschlag von 5°;, in Anrechnung. 
Darauf folgen die neuen, freibleibenden Preise, die folgende Erhöhung aus- 
machen bei i 1 2 3 4 5 Pfund Inhalt 
Mark 5.20 7.30 11.10 12.— 11.15 12.60 pr. 100 Stück 
Es kosten daher Honiggläser mit Blechschraubenverschluß und Einlagen 
ls 1 2 3 4 5 Pfd. Inhalt 
Mark 24. - 31.— 47.— 57.— 65.55 77.60 pr. 100 Stück 
Honiggläser 2 Pfd. Inhalt können vor September mangels Deckel nicht geliefert werden. 
Honigkannen Hobbocks und Nr. 177 sind nicht mehr lieferbar. 
Honigeimer 25 Pfd. Inhalt kosten netto à Stück 2.90 Mk. 
Honigdosen 5 Pfd. a Stück 92 Pfg., 9 Pfd. à Stück 95 Pig. auch bei Mehrbezug. 
Feldpostdosen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück ab hier. 


Zum Schleudern von Heidehonig empfehle besonders Heidehoniglösapparat „Erika“ 
und Heidehoniglösmaschine „Triumph“. 


Preisbuch-Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 
Von Juli bis April bleibt der Betrieb Sonntags gesch 


Ich erſuche um Ange b ot von garantiert reinem 


Bienenhonig. „ 


Zahlung erfolgt ſofort nach Empfang der Ware oder gegen Nachnahme. Gefäße fele ich, ſowen 
Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. 


H. Gühler, Honiggrosshandlung, 


Berlin SO. 33 (Treptow), Elſenſtr. 3 Saohnklation: Meutölin:Treptow. 


— zug kaufe jeden Posten und bitte 
— — um Preisangebot. Großes Lager 
RE — 1. Honig - Postversanddosen. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg. 


Für jede gelieferte Sendung Honig gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Breietsger-Meisterstock“ umsonst.  ® 
=== Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


Heidvölker 


u. X ital. krainer v. 1. Sept. 6 Pfd. 14.4, v. 16. Sept. 12.4 mit Rite, Garantie für e 
gur v. 3 Volk an. Anfragen Rückporto. Edelkönigin 3.4 fr. 
C. Schulz, Karburg⸗Lauenbruch. 


Th. Gödden, Millingen; 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — a 


Abteilung lH: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfũtterung ihrer Bienen öddens 

erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 

Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 

Abgabe in jedem Quantum. — Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

: Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3,00. 

„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4, 00. 


Jofef Linker 
Caflel 57 


„System Buss 
Passen für alle 


ei Imkergcrate 


Kessel rasch, 
reinlich und 


inaia den, Königinnen! fe „Boris: 
zähesten g ed eint, d| lee 
Schleuder- Italiener 12., goldgelbe Ameri» 
ee ee taner 15.4, Kalifornier Rotklee Größtes Geſchäft am Plage 
Maschine eni Königinnen 18.4. Garantie für | Hamburg, Roſenſtraße 49, 
deckelt werden! | Befrucht und lebende N früber Neugraben 60. 2 


Wachspressen Fr. Schink, 

mit Rführwerk Bennersderf bei Kirchhain, N. G f 

6 [1916 3 Nuflagenerfhienen] u ormen 
Pavani yab aae tl. Fehlern Stüc 6 Mk. Nach 

e Sefora Stenenutt .de n, 


starke 
spekteundZeng- 


nisse gratis und t 
Bas gare rt ger gg, Honiggläſer 


Ausgaben. Illuſtr. Lehrbuch, frfo. 
d l 


3.80 Mk. mit neuer Spezialanleing. 1 Einlagen 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll- liefere ich * 
kauft jeden Poſten 
gegen ſofortige Kaſſe. 


völker 185 Pfd. Schleuderhonig; 
dieſelben 191 1ſchon 195 Pfd. 1912: ½ fd. 1 Pfd. 
; Mt. 16.— 18.— 
Ankauf ganzer Ernten mit 
Bienenſtand und einzelner 


205 Pfd., 1913: 215 Pfo., 1914: 
2 Pfd. 
Dölker Angebot erbeten an 


— ——— — — ——— — 


235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 e 

Pfd. Naturhonig als Winterfutter. Mark 29.— 
Nach der alten Methode erntete der 

Nachbar 1915 von 22 Völkern per 100 Stüc. 


723 Pfo. Schleuderhon ig u. mußte 

en Zu beziehen nur durch den 30 Held, Wickede 
| Berfaffer: Kgl. Landbmwirtichafts- der Bin 
lebrer Fehlhammer, Rens an Kr 
markt (Oberpfalz. 5 Telephon Nr. 1. 


15 2 ’ 
Berlin N.4, Invalidenſtr ö. 


Die „kleine“ Bienenwohnungen 
aller Systeme. 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 
' Spezialität: „Weidemann's Deutscher 


2 


Försterstock“. 


Spezlahtät: „Wiederhotd’s Deutscher 
Siegerstock“. 


R Ye * 
E E cati 
— 1 


Wer Interesse dafür hat, 
der lasse sich sofort die 
aufklärende Drucksache 
schicken mit ‚Preis von 


der Honig-Etiketten. 18 


Firma Heinrich The Stach de senses 


Wolfenbüttel. 30 mitwellpappschachtel, 9u.5 Pfd. inhalt. 


7 TRS 
— 


Honiggläser (großes Lager). 


eee 


Original-Alberti-Breitwaben „Biätterstöcke 


2 mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) $ 
3 Keine Stiche mehr dei der Honigentaahme, naturgemässe Ver- H 
L bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Ausserst * 
2 ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 2 
3 langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, $ 
3 nur zu beziehen durch 2 $ 
2 

Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. $ 
. Näheres durch Preisliste. POTTER | 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben marke „HUSIT“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


tr. 9 Gießen, September 1917 55. Jahrgang 


Honig 
kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaſſa. Angebot erwünſcht an 


L. Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf ſeit 1900. 
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Seorgftrafie 19 J. Welter, Bonn seoraitraße 10 


Wettdeutiche Centrale für Bienenzucht 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung 1: Sämtliche Bienenzuchtartitel in bekannter Güte und billigſten Preiſen. 
Abteilung I: Zucker⸗Großhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) : 
Imker müſſen, um Bienenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen leſeu. 
Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle einſendet, kann ſofort vergällte oder verft. Raffinade beziehen. 
Abteilung Ill: Bienenvölker ausverkauft. 


Preisliſte und Offerten ſtehen N zu Dienſten. 


Bre itwaben-Biä itterstock 
Dee Schliessmann’s „Ideal“ P. R. G. H., Zwilling . 
— „Dureh halten“ und Kuntzsch-Zwillinge 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 

323 Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 


Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


= , Sonderheil: Neneinrichlang reulabler Dienen ell. 


Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager venten 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


SUN IN 


Heinrich hammann, haßloch, F 


Telefon 83. Bienenwirtſchaftliches verſandgeſchäft. 


Der Verband deutſcher Maſchinenglasfabriken gibt bekannt, daß außer den im 
Auguſt in den Bienenzeitungen von mir veröffentlichten Bedingungen und Preis. 
erhöhungen infolge behördlicher und betriebstechniſcher Maßnahmen ab 1. Auguft ; 
ein weiterer Teuerungszuſchlag von 30 % eintritt. 

Es koſten daher Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 

i 1 2 3 4 5 


, 
—2 


teen 


Pfd. Inhalt 


Mark 31.— 41.— 61.— 74. — 85.— 100. — pr. 100 Stück 
Honiggläſer /, Pfd. zum Zubinden fo lange Vorrat reicht 100 St. . 7.— Mk, 
Honiggläſer / Pfd. mit Glas deckel jo lange Vorrat reicht 100 St. . 15. — Ml. 


Mangels Blechdeckel ſind zeitweise verſchiedene Größen nicht lieferbar und 
fende ftets von dem Beſtellten das Vorhandene. Das Fehlende wolle bei Nach⸗ 
beſtellungen mitbeſtellt werden. a 


Hobbocks dürften Ende September wieder in 50 und 25 Kilogr. erhältlich ſein. 


Honigeimer 25 Pfd., Schwarzblech lackiert, A Stück 2.90 ME. netto. Infolge; 
der Kohlenſteuer von 20 % erhöhen auch die Rohblechwalzwerke die Preiſe weiter y 
und koften Dofen ab 1. September weiter 10%, 6Aufſchlag. 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. \ 
nnnm SesnanüäiläRRARÄLLRBRLTEANNDERNINLLRRADEBLARRUDDRRINNONDERRDENR a. REHAU 


— HONIG C= = jeden Posten und bite 
— — um Preisangebot. Großes Lager: 
— | — 3. Honig - Postversanddosen. 
Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg. 

Für jede gelieferte Sendung Honig gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei- und Dreie or Meisteratsak‘ umsonst. 

Preisbuch 35 bitte abzufordern umsenst und postfrei. 


Th. Gödden, Millingen, s 


liefert. alle für die Bienenzucht nötigen Artike 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — j 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. == Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzächter“, geb. Mk. 3,00. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4,00. 


=) 


Original- 


Freischwung-Schleudern 


Jofef Linker 
Caffel 57 
Imkergeräte 


Schlender- u. Scheiben- 


* „System Buss“ 
, 8 kauft und erbittet Preisangebot 
ch für Breit- 
ngen, Diplome. vahel Sekien. Ernst Jauch, 


dern ohne 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwästl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 


ohne nennenswerte 
triertes Lehr- 


proc 
Illu 


ark, franko 4.50 Mar Auspressen! Pro- 
mer, Spezial⸗Anleitung. spekte und Ze u g- 
1910 lieferten 5 Kontroll. = ELERA Ba 25 
13 Pfd. Schleuderhonig; Maschinenfabrik 
i 1 ſchon 195 Pfo 1912: Carl Buss, Wetzlar a. L. 
d., 1913: 215 Pfd., 1914: 


Pid., 1915 aber 315 Pfd. 
derhonig und behielten 175 
faturt als Winterfutter. 
der alten Methode erntete der 
ar 1915 von 22 Völkern 
fd. Schleuderhonig u. mußte 
1. Bu beziehen nur durch den 
er: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
{ ehlhamn „ Nens 


Honig 


kauft jeden Poſten 
gegen ſofortige affe. 
Ankauf ganzer Ernten mit 
Bienenſtand und einzelner 
Völker Angebot erbeten an 


„Honig⸗Köhn“, 


Berlin N. 4, Invalidenſtr 5. 


Gußformen 


m. kl. Fehlern Stück 6 Mk. Nachn. 
Hallein in Bockenrod Odenwald). 


Vergeiien 
Sie nicht 


lic bei Beſtellungen auf 
die Biene zu beziehen. 
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en reinlich und 
if Verlangen kostenlos. 4, gi e g 
te h at Wehen 
=o x. 2 onig: d 
s 4 6. Auflage eridienen] 2 7 * 
. f * de ckelt werden! 
or Bieuenzucht Wachspressen 


Honiggroßhandlung, 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. 


90 


Weidemann's 


Leitfaden für Anfänger, 
Kriegsbeschädigte und 
Frauen. 


Epochemachend.Werk 
zurertragsicheren mühe- 
losen Volksbienenzucht 

im 


Deutschen 


Försterstock 
— 


| Neu! mit Neu! 
Betriebs- und Ertragsbuch 
| für Deutsche Försterstöcke. 


Preis zusammen 2 Mk. ( orto 
10 Pf j 


g. Gegen Nachnahme 
2,30 Mk.) Leitfaden kostet 
1,25 Mk. Betriebs- und Fr- 
tragsbuch allein 75 Pfg. Da- 
zu kommt Porto und event. 
Nachna megebühr. 


Postscheckamt Hannover1522. 


Verlag: Firma Heinr. Thie, 
Wolfenbüttel. ,, 


Meinen w. Lieferanten zur gefl. 
Nachricht, daß meinGeſchäft fid jetzt 
Reinsburgstr. 116 
befindet. M. Meier, Stuttgart, 


honiggroßhandlung 
Bienenwohnungen 


aus feſt und ſauber gepreßten 

trohwänden liefere noch billigſt, 
trotz der ſehr hohen Materialien- 
preiſe, ſeit 1866 vielfach prä- 
miiert. Preisliſte wird frei zu⸗ 
geſchicht, ſowie Strohmatten 
werden geliefert 40 „ bei 
50 — 100⸗Stück⸗Abnahme 38 Pf. 


Layer dager, Imkerschreiner. 


Bergheim, Poſt und Bahn 
Markdorf (Baden) 12 


0 ® è 
Die kleine Triumph 
ist ein Hand-Heidhoniglösapparat, unverwästlich 
. und tadellos brauchbar.. 


Besteht aus nur 4 Teilen und ist nach Lösen einer einzigen Schraube im 
Nu zerlegt u. ebenso rasch wieder zusammengesetzt. — Jede Nadel ist 
einzeln zu reinigen. Dieser Apparat macht sich im ersten Jahre dreimal 
bezahlt, da Heide- Preß od. Seimhonig 2 Mk. als Höchstpreis hat. Heide- 
Schleuderhonig aber kostet 3 Mk. Man fordere ausführl. Drucksache. 


preis à Stück 12.— Mk. 
Porto und Verpackung extra. - | Honiggläser (großes Lager) 


8 gegen Dee 
ort lieferbar tück liegen 
versandfertig bereit. Honi g- Etiketten. 


F irmatleinr. Thie Bischdosen z. Postversand 


wm] mitWellpappschachtel, 9 u.5 Pfd. Inhalt. 


Imkerfreunde werbt für unsere Fachzeitschrift J 


Bienenwohnungen 


Barantiewaben Marke, Husif‘ 


alle Geräte zur EL 
liefern billigst 


| Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


© | ® 8 | \ .. 
Driginal-Alberti-Breitwaben - Blätterstücke $ 
mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R--G.-M.) 

? Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, natargemässe Ver- 
% 


bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
. langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen durch 15 


i Otto Alberti, — b. Biebrich a. Rh. i 


Die Biene 
deitichrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


22 EEEE ˙·wmLmm·˙LÜtꝛ ! — A ————— — — —ͤ ͤ2 » r ̃—˙— ˙ rr . . 
Nr. 10 Gießen, Oktober 1917 55. Jahrgang 


Honig 


kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaſſa. Angebot erwünſcht an 


L. Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf ſeit 1900. 


| Seorgirapeıo J. Welter, Bonn georstrase 19 
weſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandgeſchäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung |: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigsten Preiſen. 


. Abteilung Il: Zucker⸗Großhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Imker müſſen, um Bienenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen leſen. 
Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle einſendet, kann fofort vergällte oder verft. Rafftnade beziehen. 


Abteilung Ill: Sienenvslker ausverkauft. 
75 Preislifte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


— 5 
Breitwaben-Blätterstock 


—. Vorrat an Blätterstöcken „ideal“ . 
Anfertigung von Kuntssch- Zwillingen — 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 
Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1 


—. 1 Er ers 2 . 
wi | Sonderhil: eneinichlungrelaler ienenzuchl 
41 1 5 ta Pte d In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
— 8 1 Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


. Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


E RAN 


hein Hammann, Haßloch, pfalz 


Telefon 83. Bienenwirtſchaftliches verſandgeſchäft. Telefon 83. 


Der Verband deutſcher Maſchinenglasfabriken gibt bekannt, daß außer den im 
Auguſt in den Bienenzeitungen von mir veröffentlichten Bedingungen und Preis⸗ 
erhöhungen infolge behördlicher und betriebstechniſcher Maßnahmen ab 1. Auguſt 
ein weiterer Teuerungszuſchlag von 30% eintritt. 


Es kopen daher ae mit en ln 


— 


. 


a 5 Pfd. Inhalt 
Mark 31.— 41.— 6l.— 14. 85 — 100.— pr. 100 Stück 
Honiggläfer / Pfd. zum Zubinden ſolange Vorrat reicht 100 St. 7. — Mk. 
Honiggläſer ½ Pfd. mit Glasdeckel ſolange Vorrat reicht 100 St. 15. — Mk. 


Mangels Blechdeckel ſind zeitweiſe verſchiedene Größen nicht lieferbar und 
ſende ſtets von dem Beſtellten das Vorhandene. Das Fehlende wolle bei Nach⸗ 
beſtellungen mitbeſtellt werden. 

Hobbocks dürften Ende September wieder in 50 und 25 Kilogr. erhältlich ſein. 

Honigeimer 25 Pfd., Schwarzblech lackiert, à Stück 2.90 Mk. netto. Infolge 
der Kohlenſteuer von 20 J o erhöhen auch die Rohblehwalgmerke die Preiſe weiter 
und koften Dofen ab 1. September weiter 10% Aufſchlag. 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


STINE 


2 ö öR kaufe jeden Posten und bitte 
— — um Preisangebot. Großes Lager 
— — Honig - Postversanddosen. 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf- Müncheberg. 
Für jede gelieferte Sendung Honig gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- 
Zwei - und Dreietager-MHeisterstocek“ umsonst. * 
== Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — 5 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Güddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. == Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.00. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.00. 


i Th.Gödden, Millingen ha, 


Jofef Linker 
Caffel 57 
Imkergeräte 


er 40 mal prämilert — 


en, Verschlußstreifen 


kauft und erbittet Preisangebot 
Ernst Jauch, 
Honiggroßhandlung, 

Leipzig, Hoheſtraße 27 c. 


hieerenweine. 

ikate für Honig- Verkauf 
d Ausstellungen, Diplome. 
klame- Drucksachen 


ler u. Preisliste bel Bedart 
“ul Verlangen kostenlos. „, 


kauft jeden Poſten 
gegen ſofortige Kaſſe. 5 
Ankauf ganzer Ernten mit 
Bienenſtand und einzelner 
Völker. Angebot erbeten an 


„Honig⸗Köhn“, 
Berlin N. 4, Invalidenſtr 5. 


90 


Weidemann’s 
Leitfaden für Anfänger, 
Kriegsbeschädigte un 

Frauen. N 

Epochemachend. Werk 


zur ertragsicheren mühe- 
losen Volksbienenzucht 


un ⸗Bienenzugt 


in allen Beuten |Rreisch 


ichführbar ohne nennenswerte 


Original- 
Wung-schlendern 


„System Buss“ 
gaben. | Illuſtriertes Lehr⸗ LE Passen für alle 1752 
9 Mark, franko 4.50 Mark Wabengrößen Deutschen 
neuer Spezial⸗Anleitung. e = 
19 „ „dern ohne, Fö rsterstock 
Pfd. Schleuder onig; essel rasch, . 
liſchon 195 Pfd., 1912: und Neu! ni eu! 
Pfd., 1913: 215 Pfd., 1914 Per Betriebs- und Ertragsbuch 
1915 aber 315 Pfd. Schleuder- für Deutsche Försterstöcke. 
erho tig und behielten 175 —— 3 K e 9 | 1 
irhonig als Winterfutter. r Maschine ent- 2,30 Mk.) Leitfaden kostet 
ah i 19 ethode erntete der l deckelt werden! 1,25 Ma 5 Pina Er- 
ar 1915 von 22 Völkern | ' ragsbuch allein 75 Pfg. Da- 
— nen > Wachspressen Au Kommt Porto und event 
u. In beziehen nur durch den mit Rühr Werk Postscheckamt Hannover1522. 
fer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ „System Buss“ 


Unverwüstl. starke 
Bauartl Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
pekte und Z eu g- 


Karl pa u = Seim-Kuchen 
Maschinenfabrik 
Carl Buss, Wear .f. 
* Sa 
reinen, kaufe |- - = 5 
d. Quantum Rinn; Ä 
en Bienenwohnungen 
Preijen für aus fejt und ſauber gepreßten 
Angeſtellten⸗ Strohwänden liefere noch billigſt, 
Kaſino per trotz der ſehr hohen Materialien- 
Nachnahme. preiſe, ſeit 1866 vielfach prä⸗ 
Für Nachweis miiert. Preisliſte wird frei zu- 


Verlag: Firma Heinr. Thie 


; 1 1 Wolfenbüttel. 5 


tisch für jeden 
züchter! 
Tenne 


Kauft 
Nordd. Honig⸗u. Wachswerk 
e 


nn zahle Provi- geſchickt, ſowie Strohmatten 


Inn. Garn ion. Mögl. i t it i i 
E eee 6, 0 
nr E. Fiſcher, Berlin, Jauer Jäger, Imkerschreiner, 


Urbanſtr. 106 v II links. * Bergheim, Poſt und Bahn 
L ö Markdorf (Baden). * 


® 6 — 8 * 
Die kleine Triumph 
ist ein Hand-Heidhoniglösapparat, unverwüstlich 
- — und tadellos brauchbar. 


Besteht aus nur 4 Teilen und ist nach Lösen einer einzigen Schraube im 
Nu zerlegt u. ebenso rasch wieder zusammengesetzt. — Jede Nadel ist 
einzeln zu reinigen. Dieser Apparat macht sich im ersten Jahre dreimal 
bezahlt, da Heide-Preß- od. Seimhonig 2 Mk. als Höchstpreis hat. Heide- 
Schleuderhonig aber kostet 3 Mk. Man fordere ausführl. Drucksache. 


Preis à Stück 12. — Mk. 
porto und Verpackung extra, — Honiggläser gr oßes Lager] 


BE e 

i 
° e bereit. beer Honig- Etiketten. 
Firma Heinr. Thie p 


amme] mitWellpappschachtel, 9u.5 Pfd.Inhaf 


Imkerfreunde, werbt für unsere Fachzeitscheif 


Bienenwohnungen 


J Garantiewaben Marke „HuSif‘ 


alle Geräte zur EEE 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a.Oder Nr. 280 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


j 


909 HH HH HH HH» 


Original- Alberti- Breitwaben - Blätterstöeke 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Ausserst - 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


wur zu beziehen durch 75 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 6600000000000. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 11 Gießen, November 1917 55. Jahrgang 


Honig 


kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaſſa. Angebot erwünſcht. an 


L. Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf ſeit 1900. 


84 


— v J. Welter, Bonn seorsttrase 10 


wWeſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
Leiſtungsfähigſtes Fabrikations- und verſandͤgeſchäft! in Weſtdeutſchland. 


Abteilung I: Sämtliche Sienenzuchtartikel in bekannter. Güteğund billigſten Preiſen. 

Abteilung Il: Zucker⸗Großhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 

Imker müſſen, um Bienenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriften 
erfüllen. Bienenzeitungen leſen. 

Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle einfendet, tann ſofort vergällte oder vert. Rafftnade beziehen. 

Abteilung Ill: Sienenvölker ausverkauſt. 


Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. 


* 


Breitwaben-Blätterstock | 


. Vorrat an Blätterstöcken „Ideal“ 20... 
Anfertigung von Kuntzsch-Zwillingen 
Höchster Ertrag! -Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielenVerbesserungen! 
Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


== nn = i) Sonderheil: Neneinrichlung renlabler Bienenzuchl, 


In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
bewährtesten Ausführungen. 

Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


| EEE 


heinrich hammann, Haßloch (pfalz) 


Telefon 83 Bienenwirtichaftliches verſandͤgeſchäft Telefon 83 


empfiehlt 
Honiggläfer mit Blechſchraubenverſchluß 
la 1 2 3 4 5 Pfd. Inhalt 


Mark 35.— 45. — 67. — 80.— 95. — 110.— pr. 100 Stück 

Es ſind zeitweiſe verſchiedene Größen nicht lieferbar und ſende ſtets von dem 
Beſtellten das Vorhandene. Später dürften Honiggläſer nicht mehr lieferbar ſein. 

Honigdoſen 5 und 9 Pfd., Eimer 25 Pfd. ſind am Lager und koften 10 % 
Aufſchlag nach letztem Aufſchlagszettel. Hobbocks 25, 50 und 100 Pfd. ſind zeitweiſe 
erhältlich. | | 7 

Fedpoſtdoſen 200 400 1000 gr Inhalt. 

Mark — 25 —.30 —.42 pr. Stück 


Zum Schleudern von Heidehonig empfehle beſonders Heidehoniglös apparat 
„Erika“, Heidehoniglösmaſchine „Triumph“ und die „kleine Triumph“. 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 
iilmmumminnmbninmnnumannz num . DBODAHERASDOSUBERADODAANABATARRBADNKOBABADLUDGERKBADOBBABSG tl 


— — kaufe jeden Posten und bitte 
— — um Preisangebot. Großes Lager 
— — Honig Postversanddosen. 
Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf- Müncheberg. 


Für jede gelieferte Sendung Honig gebe das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben- | 
Zwei- und Dreietager-Meisterstock‘“ umsonst. = 
Preisbuch 35 bitte abzufordern umsonst und postfrei. =; 


SrOURONRRSDIROLUSENARDAMARRABAANDELADENENABLAEOERODEDRESRONTDDDEREARENBOOBOEUAERRREBAUNTELTORDORBSRBAANN 


=j 


TUAURI 


1 
n 


oo © © | 29 
Th. Gödden, Millingen, bs, 
Erstes, ältestes und größtes bienen wirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 

liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu mäßigsten Preisen. 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. — - 2 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen Göddens 
erstklassige, rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Versteuert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 

Abgabe in jedem Quantum. == Offerten stehen gerne zu Diensten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders dje Werke: 13 

Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.00. 

„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.00. 


Bienenwachs 


garantiert reine Imkerware, 
0 000 Kilo in großen und kleinen 
Poſten zur ſukzeſſiven Lieferung 
für erſte chem. Fabrik zu kaufen 


geſucht. Behördliche Ankaufs⸗ 

irlaubnis vorhanden. Nur billigſt 

geſtellte, bemuſterte Angebote 
haben Zweck. 


Dr. Thiele, Berlin W 35, 
Lützowſtraße 84 b. 10 

N jedes Quantum 

Kaufe gut ausgebaute Waben 


Halb- u. Ganzrähmchen, Normal: 
naß, zu annehmbaren Preiſen. 


J. Schweitzer, Pol.⸗Sergt., 


Bebra, Bezirk Cafſel. 


163 


kauft Carl Schreeter, 


mœ Leipzig, Markthallenſtr. 12. 


Bienenwohnungen 


aus fejt und fauber gepreßten 
Strohwänden liefere noch billigſt, 
trotz der ſehr hohen Materialien⸗ 
preiſe, ſeit 1866 vielfach prä⸗ 
mitert, Preis liſte wird frei zu⸗ 
geſchickt, ſowie 5 
werden geliefert 40 Pf, 

50 — 100⸗Stück⸗Abnahme 38 pf 


Laer Jäger, Imkerschreiner, 


reim, Poft und Bahn 
arkdorf (Baden). 


Origi nal- 
Preischwung- Siain fee 


„System Buss 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne 
Kessel rasch, 
reinlich und 
ernaia den 
zähes 


aan 
honig! Waben 
können in der 
Maschine ent- 
d e ckelt werden! 


Wachsprossen 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwästl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen Pro- 
spekte undZeug- 
nisse gratise und 

franko 65 


Maschinenfabrik 
Wetzlar a. L. 


in Buss, 


Bienenhonig 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 16.— 

Das Wadysauslaffen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem e Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich an eg 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen tft 
N ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige ze 

>. E. 


Bronnbach a. Tauber. 
ee 18 Mark per Hundert, 


it 
Feldpoſtdoſen = jedes Quantum jofort lieferbar. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Joſef Linker 
Caſſel 57 
IUImkergeräte 


100 


68 


L 
Am 


Seim-Kuchen 


kauft 


Nordd.Honig:u.Wachswert 


Viſſelhöve de. * 


ficherf ten 


ernten die Honig 


im Wolfschen Stock 
Zu beziehen bei 95 


Ernst Noll, Beeskow (Mark) 


Vergessen vie nich 


ſich bei Beſtellungen auf 
die Biene“ zu beziehen. 
rene 


leichteſten und 


Schleuder u. Scheiben- 


Honig 
kauft und erbittet Preisangebot 


Ernst Jauch, 


Honiggroßhandlung, 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. 


[1917 6. Auflage erſchienen] 


Neform⸗Bienenzucht 


a 
| 
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in allen Heuten ö 
malten Fr der |E Honig-Efiketten 


buch 4 Mark, franko 4.50 Mark 
mit neuer Spezial⸗Anleitung. 
Erfolg: 1910 lieferten 5 Kontroll⸗ 
völker 135 Pfd. Schleuderhonig; 
dieſelben!911ſchon 195 Pfd., 1912: 
205 Pfd., 1913: 215 Pio 1914: 
235 Pfd., 1915 aber 315 Pfd. 
Schleuderhonig und behielten 175 
Pfd. Naturhonig als Winterfutter. 
Nach der alten Methode erntete der 
Nachbar 1915 von 22 Völkern 
223 Pfd. Schleuderhonig u. mußte 
füttern. Zu beziehen nur durch den 
Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
lehrer Fehlhammer, Neu⸗ 
markt (Oberpfalz). X 
® 


loll = llo 


—— über 40. mal präarmıeri 
Etiketten, Verschlußstreifen 
für Honiggläser, Wein und 
Beerenweine. 
Plakate für Honig- Verkauf 
und Ausstellungen, Diplome. 
Reklame- Drucksachen 


Muster u. Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. « | 


—— — . . ë———— a a e ae a a a 


| rhuch Weidemann’s 

Dathe 8 ehrbue DEE Leitfaden E 

Bi ht ee 

der IENENZUC Betriebs- und Ertragsbuch 
Ein Buch der Praxis | für Deutsche Försterstöcke. 


Preis ff. geb. 6 — Mk. Preis zusammen 2 Mk. (Porto 
- 10 Pfg. Gegen Nachn. 2,30 Mk.) 
6. Auflage | 


» > | erlag; FirmaHeinr.Thie 9 
| Wolfenbüttel. i 


Bienenwohnungen 


Baranfiewaben late, oll 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


F Original. Alberti - Breitwaben - Blätterstücke 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


f 
Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, natargemässe Ver- 4 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Ausserst 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. iebrich a. Rh. 


Näheres durch Preisliste. 


Imkerfreunde, werbt für unsere Fachzeitschrif!! 


099 999% 


w 
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Die Biene 
deitichrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 12 Gießen, Dezember 1917 55. Jahrgang 
— —ſ2?“±w·:?: S 


[Honig 


kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaſſa. Angebot erwünſcht an 


L. Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf ſeit 1900. 


Tanne v J. Welter, Bonn Seorgſtraße 19 


Weſtdeutſche Centrale für Bienenzucht 
iſtungsfähigſtes Fabrikations- und Derfandgefhäft in Weſtdeutſchland. 


Abteilung I: Sämtliche Bienenzuchtartikel in bekannter Güte und billigſten Preiſen. 
Abteilung 11: Zucker⸗Großhandlung Marke Pfeiſer & Langen, Cöln) 

Imker müſſen, um Bieuenzucker für 1917 zu bekommen, die geſetzlichen Vorſchriſten 
erfüllen. Bienenzeitungen leſen. 

Ich liefere immer noch die eingeführte bekannte Marke. Wer Bezugsſcheine von der Reichs⸗ 
zuckerſtelle einſendet, kann ſofort vergällte oder verft. Naffinade beziehen. 


ung Il: Bienenvölker ausverkauft. 
Preisliſte und Offerten ſtehen franko zu Dienſten. er 


j eitwaben-Blätterstock 


LITT Vorrat an Blätterstöcken „Ideal“ . 
Anfertigung von Kuntssch- Zwillingen — 
Höchster cıtrag! Einfachste Arbeit! 
Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielenVerbesserungen! 
Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.— 


1\ Sonderheit: Neneiprichtung realahler Bienenzuchl. 


i N Futterapparaten noch großer Vorrat. 
* Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
>. bewährtesten Ausführungen. 

Be stellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Weidemann's $ 
Du Leitfaden? 


| Dathe’s Lehrbuch ? bee bene 
der Bienenzucht "und Frauen Mi 


Betriebs- und Ertragsbuch 
Ein Buch der Praxis für Deutsche Försterstöcke. 


Preis ff. geb. 6 — Mk. Preis zusammen 2 Mk. — (Porto 
10 Pfg. Gegen Nachn. 2,30 Mk.) 
6. Auflage 


x la Firmalleinr. Thie f 


Wolfenbüttel. 


8 —- S 
Garantiewaben Marke „Husit“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 | 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Original- Alert Breitwaben.- Blaklerstüche 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Ausserst ! 
ertragreich, einfache, leichteste Behandlung, der Erfolg 5 


$ Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
: langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch en. 


nur zu beziehen durch 


$ Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh.; 
Näheres dureh Preisliste. a 
Imkerfreunde, werbt für unsere Fachzeitschrift!!! 
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, 2 | | ® 
Die Biene 
Organ der verbündeten Bienenzüchter⸗ 


vereine von Rheinheſſen, Starkenburg, 
Oberheſſen und vom Reg.⸗Bezirk Kaſſel 


Schriftleitung: 
H. Henſel 
Lehrer in Hirzenhain 
® 
98 
56. Jahrgang 1918 


Druck und Derfand der Brühl'ſchen Univerfitäts- 
Buch⸗ und Steindruderei, R. Lange in Gießen 


15 
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Die herzlichſten Wünſche um Neuen Jahr 


fendet allen Leſern, Mitarbeitern und lieben Amkerfreunden 


die Schriftleitung der „Biene“ 


Neujahrsbetrachtung 1018. 

Profeſſor Frey⸗Poſen. 

Ein ſchweres Kriegsjahr voller Arbeit und Mühe, Sorgen und Ent⸗ 
behrungen, Hoffnungen und Enttäuſchungen, Blut und Tod liegt hinter uns. 
Noch immer nicht iſt der heißerſehnte Frieden in die Welt eingetreten. Noch 
immer hoffen und warten unſere Feinde auf Deutſchlands Zuſammenbruch. 
Ihre Anſchläge wird unſer unvergleichliches Heer unter ſeinen erprobten 
FüErern, der gute Geiſt und die Vaterlandsliebe unſeres Volkes zuſchanden 
machen. Einer nach dem andern wird und muß erkennen, daß es ein ver⸗ 
lorenes Spiel war, auf Deutſchlands Untergang zu rechnen. Nach einem 
ſiegreichen Feldzuge wird ein deutſcher Friede der Welt den Frieden bringen, 
unſerm Volke aber die Möglichkeit, ungehindert den Werken des Friedens 
nachzugehen und ein Haus zu bauen, in dem Wohlſtand und Zufriedenheit 
8 können. Dazu möge der gerechte Gott helfen und unſer Schwert 

nen! 

Auch für die Bienenzucht war das verfloſſene Jahr ein ſturmbewegtes 
Jahr, das gewaltige Fragen zur Entſcheidung brachte und die größten An⸗ 
forderungen an uns alle ſtellte. Infolge mangelhafter Verſorgung der 
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Bienenvölker mußte der lange und ſchwere Winter große Verluſte bringen, 
die die günſtige Frühjahrsentwicklung nur teilweiſe ausglich. Wenn auch 
die Frühernte in weiten Kreiſen eine gute genannt werden kann, ſo war 
ſie doch infolge des Verluſtes vieler Völker nur eine mittelmäßige, die durch 
Ausfall der Herbſttracht noch geringer zu bewerten iſt. Sehr ſchlimm ſtand 
es da, wo Hunger auf den Ständen vorhanden und Zucker nicht vorhanden 
war. Dazu wurden für das ganze Jahr nur 13 Pfund Zucker für das Volk 
bewilligt. Unſer Antrag, der durch eine große Anzahl von Gutachten und 
Eingaben der Verbände und Vereine unterſtützt wurde und 20 Pfund ver⸗ 
langte, wurde leider abgelehnt. Für 1918 haben wir denſelben erneuert, 
denn, wenn man bedenkt, daß für Schwärme kein Zucker bewilligt wird, 
jo Ft die Forderung von 20 Pfund durchaus berechtigt. Die großen Verluſte 
des Winters 1916/17 infolge mangelhafter Einfütterung und die unzähligen 
Schreiben in dieſem Jahre nach Mehrbewilligung von Zucker haben uns in 
unſerer Auffaſſung nur beſtärkt. Die Zeiten, in denen man den Völkern den 
Honig ließ und infolgedeſſen recht oft durch die Ueberwinterung auf ungeeig⸗ 
netem Honigvorrat den Verluſt ganzer Stände zu beklagen hatte, ſind end⸗ 
gültig vorbei. Sie wieder herbeiführen zu wollen, hieße die Entwicklung 
der Bienenzucht in Theorie und Praxis ein halbes Jahrhundert zurück⸗ 
verſetzen! Wer den bewilligten Zucker nicht braucht, wird wohl ſo viel 
Verſtändnis und Vaterlandsliebe haben, daß er ihn, der ein weſentlich Teil 
unſerer Volksernährung während des Krieges bedeutet, nicht vergeudet. 
Wer ihn aber zur Treibfütterung, zur Erhaltung der Schwärme, zur Auf⸗ 
fütterung im Herbſte dringend bedarf, dem darf er nicht vorenthalten 
werden, ſoll nicht ein Volksvermögen zugrunde gehen und der Früchte⸗ und 
Samenertrag auf das ſchwerſte geſchädigt werden. 

Eine zweite ſehr wichtige Frage war die des Bienenwachſes. Von dem 
Augenblick an, in dem der Staat größere Mengen anforderte, trat gewiſſen⸗ 
loſe Preistreiberei, Kettenhandel uſw. ein, der alles Wachs vom Markte 
verſchwinden ließ und wucheriſche Preiſe forderte. Dagegen mußte ein- 
geſchritten werden — auch im Intereſſe der Bienenzucht. So kam es zur 
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und zur Beſchlagnahme. Die bekanntgegebenen 
Beſtimmungen ſind unter unſerer Mitwirkung und auf unſern Antrag hin 
erfolgt. Der Preis des Wachſes hat weite Kreiſe der Bienenzucht befriedigt. 
Daß damit natürlich auch der Preis für Mittelwände entſprechend in die 
Höhe gehen mußte, ift ſelbſtverſtändlich. Wenn aber der Mobilimker durch 
ſachgemäße Behandlung der Vöcker, durch Förderung des Wachsbaues, durch 
Sammeln auch der kleinſten Mengen beizeiten die nötigen Schritte tut — 
und das kann er, ohne feine Völker zu ſchädigen und feine Honigerträgnilje 
zu beeinträchtigen — dann wird er, da er für jedes Volk bis ein Pfund 
Wachs zur Selbſtanfertigung von Mi.telmänden zurückbehalten darf, vor 
großen Ausgaben für Mittelwände bewahrt bleiben, während die Erhöhung 
des Wachspreiſes den Wert ſeines Beſitzes weſentlich geſteigert hat. 

Die Frage, die die Gemüter am meiſten erregte, war die des Honig⸗ 
preiſes. Auch hier galt es, wucheriſchen Preistreibereien entgegenzutreten. 
Die erlaſſenen Beſtimmungen aber entſprechen in vielen Teilen nicht unſeren 
Anträgen. Daß der Händler an einem Pfund 0,75 Mk. Verdienſt nehmen 
kann, halten wir bei allem Entgegenkommen gegen den ehrlichen Honig” 
handel, den wir nicht entbehren können, für zu hoch. Daß aber gar der 
reiche Kriegslieferant, der ſich den Ankauf von einem Zentner Honig 
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leiſten kann, gar noch Prämien für ſeine Hamſterei in Geſtalt von Grof- 
Preiſen erhält, halten wir für ganz verfehlt. Unſerer Anſicht nach müßte 
ein einheitlicher Verkaufspreis feſtgeſetzt werden, während dem Händler 
0,50 Mk. Verdienſt an dem Pfund genügen würde. Im ganzen aber müßte 
der Honigpreis, nachdem alle Lebensbedürfniſſe weiter geſtiegen ſind, eben⸗ 
falls für 1918 erhöht werden. Einen entſprechenden Antrag haben pwir 
bereits geſtellt. Dies aber möge kein Imker vergeſſen, daß unſere Kranken, 
Krankenhäuſer und Lazarette den Honig nötiger haben als der reiche 
Mann, der ſich damit einen mundenden Brotaufſtrich verſchafft. Auch 
ohne geſetzlichen Zwang ſollte jeder Imker einen Teil ſeiner Ernte hierfür 
bereitſtellen und willig abgeben, auch die Arbeit des Einpackens und 
Verſandes freudig auf ſich nehmen. Es ift unſere vaterländiſche Pflicht, 
daß wir unſere Verwundeten nicht vergeſſen! Bei dieſer Gelegenheit möchte 
ich für Preußen bekanntgeben, daß die Honigvermittlungsſtelle einen großen 
Teil des gefammelten Honjgs an Kommunal⸗ rejp. Kreisverbände über- 
wieſen hat, dieſe aber verpflichtet ſind, den Honig an Lazarette und 
Krankenhäuſer weiterzugeben oder Apotheken zuzuführen, von denen Kranke 
auf ärztliche Anordnung den Honig erhalten. Die durch die Preußiſche 
Honigvermittlungsſtelle geſammelte und verteilte Honigmenge se eine ſehr 
geringe geweſen. Die Aufforderung war zu ſpät ergangen. Im nächſten 
Jahre aber hoffen wir willige Herzen und offene Hände überall zu finden, 
nicht nur im Oſten, der diesmal den Weſten mitverſorgt hat. Daß vielfach 
bei Lieferung an Lazarette um einen höheren Preis gefeilſcht wurde, war 
uns eine recht ſchmerzliche Erfahrung. Sie wurde wieder ausgeglichen 
durch andere, ſo zum Beiſpiel durch die Mitteilung des Imkervereins 
Kruſchwitz in Poſen, der über einen Zentner Honig koſtenlos unſerer Samm⸗ 
lung überließ. Dieſer Honig wurde Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm übergeben, um ihn ſelbſt den Verwundeten bei 
Lazarettbeſuchen zu Weihnachten zu überreichen. Wer ſendet mir im nächſten 
Jahre? 

Daß die Zucker verteilung, Wachs⸗ und Honigſammlung durch unſere 
Vereine und Verbände erfolgt iſt und weiter erfolgen wird, iſt ein Erfolg 
unſeres Zuſammenſchluſſes in der Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände. Daß unſere Vereine und Verbände ſich willig dieſen gewaltigen 
Arbeiten unterzogen haben, iſt ein Beweis ihrer Lebenskraft; daß die 
Arbeiten vollendet wurden, ein Beweis ihrer erfolgreichen Tätigkeit zum 
Wohle der Bienenzucht. Daß wieder Tauſende im vergangenen Jahre in 
unſere Reihen eingetreten ſind, möge uns allen, die wir mitgearbeitet 
haben, unſer Dank ſein und trotz aller Unannehmlichkeiten, gemeinen Ver⸗ 
leumdungen und Ehrabſchneidereien uns beſtärken, unentwegt vorwärts 
zu ſchreiten zum Segen unſerer Bienenzucht und damit zum Heile unſeres 
geliebten Vaterlandes. Gott gebe uns Kraft und Mut zu neuer Arbeit! 
Gott ſchenke unſerm Lande bald einen ehrenvollen Frieden und ſegne unſere 
Bienenzucht im neuen Jahre! 

Allen Verbänden und Mitgliedern unſerer Vereinigung zu Hauſe und 
draußen vor dem Feinde, unſern tapferen Helden im Felde, unſern tätigen 
Männern im Lande, unſern treuen Frauen im Hauſe, zum neuen Jahre 
treuen 1 

Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 
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Monatsſchau. 


Die Sonnenwende iſt vorüber, und wir gehen einem „Neuen Jahr“ entgegen. Was 
wird es uns bringen? Hoffentlich den erſehnten Frieden, auf dem ſich die Größe 
des „Neuen Deutſchlands“ aufbauen kann, ſtolz und ſtark, wie es ſeine tapferen 
Helden verdient haben, die in Schnee und Eis, Schlamm und Waſſer ſeine 19 
gegen die Unzahl der anſtürmenden Feinde verteidigt haben. Mit einem ſegensre 
Frieden kehren auch bei uns wieder geordnete Zuſtände ein. Die ſo ſchönen Wander⸗ 
verſammlungen, die ſo reichen Gedankenaustauſch brachten und bei denen man liebe 
Freunde jedes Jahr doch einmal wieder ſah, können wieder aufgenommen werden. 
Auch die kleinen Bezirksverſammlungen, welche unter den ſchlechten Bahnverbindungen 
ſehr zu leiden hatten, können wieder beſſer beſucht werden. Gerade dieſe kleinern 
Verſammlungen ſollen beſſer gepflegt werden nicht durch lange Vorträge, ſondern 
durch Austauſch an Erfahrungen, und beſonders ſollen im Sommer auch auf einzelnen 
geeigneten Ständen praktiſche Vorführungen ſtattfinden. 

Und nun zu unſern Bienen: Der Dezember ſetzte ja mal im Anfang mit großer 
Kälte ein, hier — 8 R., aber nur zwei Tage, dann trat wieder gelindes Wetter ein, 
eigentlich recht angenehmes Wetter. Der Wageſtock ergab im November eine Abnahme 
von 720 Gramm, alſo hatte das ſtarke Volk ſehr wenig gezehrt. Obwohl es auf dem 
Bienenſtande faſt keine Arbeiten gibt, ſo muß der Imker doch öfter nachſehen, be⸗ 
ſonders aber die Fluglöcher. Tieſe find das Leſebuch für ihn, und an dem Flugloch 
erkennt er den ganzen Zuſtand des Volkes. Wenn Miuſe eingedrungen find, fo liegen 
vor dem Flugloch zerbiſſene Bienenleichen. Es muß alſo verkleinert werden, daß keine 
Maus hineindringen kann. Wenn trotz großer Kälte einzelne Bienen vor dem Flugloch 
fern ſehen laſſen, dann ift bei dem Volke Durſtnot eingetreten. Man nimmt ein Tafel⸗ 
ſchwämmchen, füllt es mit lauem Zuckerwaſſer und drückt es in das Flugloch. Tie 
nen haben es nach kurzer Zeit ausgeleert. Ich habe Durſtnot ( fie tritt jelten ein, wenn 
die Völker richtig eingewintert find) auf folgende Art geheilt und dies auch früher 
ſchon empfohlen: Man öffnet vorſichtig den Stock und gibt mit einer Glasſpritze über 
die oberen Rähmchen ein paar Spritzen lauwarmes Zuckerwaſſer durch den ganzen 
Stock, dann ſchließt man wieder und läßt das Volk in Ruhe. In der Regel genügt 
dies malgr Verfahren. Ein Oeffnen ſelbſt bei großer Kälte ſchadet dem Volke 
gar nichts. 

Liegt Schnee und die Sonne ſcheint grell, ſo muß man die Fluglöcher verblenden. 
denn ein großer Teil der ausfliegenden Bienen bleiben auf dem Schnee liegen und 
erſtarren. Da g mein Bienenhaus durch fete Läden vollſtändig chließen kann, 
jo haben meine Bienen ſchon vier Monate feft eingeſeſſen, ohne einen Reinigungsflug 
gemacht zu haben, und ich habe nie Ruhr auf dem Stande gehabt. In alter Beit 
gab man den Strohkörben im Herbſte eine Haube, die bis auf das Bodenbrett reichte, 
und ich kann mich erinnern, daß mein Großvater ſelig dieſe Hauben erſt gegen 
Oſtern von den Stöcken nahm. , 

ns kommen im Januar hintereinander mehrere Flugtage. Wer nun feine 
Völker nicht 1 mit Nahrung verſehen hat, kann jetzt ſchon helfend 9 
Man füllt zwei Waben mit Zuckerwaſſer und hängt dieſe vorſichtig an den Sitz der 
Bienen, vermeidet ſelbſtverſtändlich jede Störung. überzeugt iſt, daß ſeine Bienen 
gut verſorgt find, der läßt alles hübſch in Rurhe und freut fih nur am vollen Fl 
der Völker. Will das eine oder das andere Volk nicht fliegen, ſo braucht man 
Angſt zu haben, dieſe haben eben noch kein Bedürfnis. Einige raten, die Völker durch 
Anklopfen zum Ausflug zu reizen, ich rate davon ab. Die Völker wollen ihre Ruhe 
haben, und wenn Bedürfnis vorhanden iſt, ſo fliegen ſie, ohne gereizt zu werden. 

Auf Mäufe, Meiſen und Spechte muß man achtgeben und die Winke befolgen, 
welche in der Dezember⸗Nummer gegeben wurden. , 

Zum Schluſſe wünſche ich uns Imkern wieder ein jo geſognetes Honigjahr wie 1917. 
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Amerikaner und ähnliche Stöcke. 
Von Heinz von Stein. | 
Die Amerikaner imkern bekanntlich mit Kaltbaubeuten und diefe mit Dber- 
behandlung. Sie ſtellen Beute an Beute unter ein einfaches Dach, einen ſog. Feld⸗ 
ſchuppen. Auch in Deutſchland haben ſich dieſe Bienenwohnungen e Ber, ich 
erinnere nur an die Thüringerbeute, an die Langrothſtöcke, die Schwäbiſchen Lager 
Röde, die vielen Breitwabenſyſteme mit Oberbehandlung. 
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Praktiſch, ſchnell bedient jind ja die Oberlader, leider können die Beuten nicht 
apoape: werden und jind deshalb ſehr geräumige Bienenhäuſer notwendig, die durch 
asfenſter zur Beleuchtung weſentlich verteuert werden. Die modernen Pavillons 
find meiſt nur für den wohlhabenden Imkersmann erſchwinglich, allerdings ſind ſie 
eine prächtige Gartenzierde. Für beſcheidenere Geldbeutel müſſen halt anderswie 
Abhilfen geſchaffen werden. Sogar für wenig Geld kann Nettes gebaut werden. 

Wir können jede Beute, jede Rähmchenart ankaufen und aufſtellen, die Beuten 
drien fogar ſachwandig fein. Die erſte Arbeit ift ein Unterbau zum Auſſtellen 
der Beuten, je nach Beutenart und Rähmchenmaß verſchieden groß. Wir haben z. B. 
8 Beuten gekauft, dazu bauen wir uns ein Geſtell aus 8/8 Zentimeter 
Kanthölzern, das Gerippe beſteht nur aus 4 Eckpfeilern, e 2 langen 


und 2 kurzen Verbindungshölzern und zwei extra Füßen. b. 1. ie 
Abb. 1 Abb. 2 Abb. 4 
„ Gejamt- und Seitenanſicht 
Giebelvorderteil 
Abb. 3 
PEEP 


Vorderanſicht Seitenanſicht Glebelſeitenteil Häuschen mit Mauer od. Betonſockel 


Höhe ift- ganz verſchieden, je nach Beutehöhe, die ſämtlichen Holzteile 
werden gut mit Karbolineum geſtrichen. Das Gerivpe ruht auf 6 Bacckſtein⸗ 
oder ſonſtigen Steinſockeln. Das fertige Gerüſt kann leicht transportiert werden, 
es wird an ſeinen Seitenteilen vollkommen mit 2 Zentimeter ſtarken Brettern ver⸗ 
nagelt (verſchalt); auch die Vorder⸗ oder Stirnſeite wird mit gleichſtarken Latten 
verkleidet, nur die Fluglöcher werden freigelaſſen. Unter die Beuten müſſen eben⸗ 
falls Bretter von 1,5 cm Stärke als Roſt kommen, ich belegte dieſen noch mit Teer⸗ 
pappe. Die Beuten können dann eingeſtellt werden, die verbleibenden Leerräume 
werden mit warmhaltigem Material feft ausgeſtopft. Die Außenſeiten des Standes 
können ebenfalls mit Teerpappe verkleidet werden. 

„Das Dach muß für Oberbehandlung eingerichtet, aljo aufklappbar fein. Die Bau- 
art iſt ſtabil, doch leicht. Das Gerüſt iſt aus 2 Zentimeter ſtarken Brettern, das Dach 
von 1—1,5⸗Zentimeter⸗Brettern hergeſtellt, Teerpappe ſchützt vor Regen und Näſſe. 
Tas Dad; ift febr einfach herzuſtellen, 2 Giebelteile, 2 Seitenteile, A bb. 2 und 3. 
Tie Vorder⸗ und Rückſeite des Daches foll etwa 40—50 Zentimeter vorſtehen, auch 
nach rechts und links ſoll es überſtehen. Das Dach wird etwa viermal mittels kräftiger 
Scharniere an der Stirnfeite(Stirnbrettern) des Häuschens befeſtigt, jo daß es bequem 
aufgeklappt werden kann. Zwei Stützen verhindern ein Ueberklappen des Daches; das 
übergeklappte Dach kann vollkommen vertikal ſtehen. 

Abb. 6 Dachaufbau 


Dachkonſtruktlon Seitenanſicht. Verſchluhläden a oder Fenfter, jeitlich, 

einer offen, einer geichloſſen. Eingang ins Haus. 
Eine zweite Aufſtellungsart wird für Imker mit großer Beutenzahl intereſſant 
lem, Ter Unterbau ſollte aus Stein, gewöhnlichen Backſteinen, billiger jind noch 
Findlinge, erſtehen. Auch Beton iſt zu empfehlen. Am einfachſten ſind Betonpfeiler, 
a 50 Zentimeter hoch, welche das Gerüſt tragen. Dieſes iſt ähnlich dem ſchon 
eſchriebenen konſtruiert. Der Unterbau in Rahmenform, die Seitenpfeiler, welche 
bier allerdings mehr werden, das Dach ift feft aufgeteilt, Glasfenſter, nach Art be- 
Pellicher Läden, geben das nötige Licht. Dieſer Bienenſchuppen ift für 2 Reihen 
euten, links und rechts des Bedienungsganges, gedacht. Die Breite richtet idh nach 
zweimal Beutentiefe und 1,20 Meter bis 1,50 Meter Verbindungsgang, die Länge 
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je nach Zahl der Beuten. AGY. 4 zeigt im Schema die Bauart, welche allerdings 
nach Beutenart verſchiedene Dimenſionen annimmt. Die Seitenteile und Tragſtützen 
halten zugleich das febr einfache und leicht gearbeitete Dach. Ab b. 5. Zum Bauen 
iſt hier der vielen Verzapfungen uſw. halber immerhin ein Zimmermann notwendig. 
Dach pappeneindeckung ſchützt vor Regen und Näſſe, eine Lattenverkleidung der Be- 
ME vor Zug, Näſſe und im Winter vor Schnee. 3 

ielen Imkern werden die Glasfenſter am Häuschen zu teuer werden: dieſe 

können ja ſehr einfach die aufklappbaren Läden aus leichten Brettern herſtellen: 
werden dieſe mit Teerpappe verkleidet, ſo bilden ſie eine ganz praktiſche Fort⸗ 
ſetzung des Daches. Abb. 6. Im Sommer können ſie dauernd offen bleiben, im 
Winter aber geſchloſſen werden, Es ſind dies ſog. Wetterläden. Dieſe Art Schuppen, 
ſind billig, man iſt bei der Aufſtellung ſolcher an keinen Ort gebunden, man nehme 
immer das billigſte Baumaterial, z. B. Findlinge, baue aber maſſiv und dauerhaft. 
Beton wird das Unzerſtörbarſte ſein. 

Für Freunde der Oberbehandlung im nachſtehenden einige Maße. 

Die Thüringerbeuten einfachwandig ſind 36 Zentimeter, die doppelwandigen 
43 Zentimeter, die Dadant⸗Root⸗Beuten 41 Zentimeter, die Thüringer⸗Breitwaben⸗ 
Beuten 61 Zentimeter, die Carr⸗Linde⸗Beuten 50 Zentimeter, die Freudenſtein⸗ 
Beuten 45 Zentimeter, die Breitwabenmagazin⸗Beute 47,5 Zentimeter, die neuen 
Förſterſtock⸗Beuten etwa 76 Zentimeter breit. 

., Sollte der eine oder andere Leſer genauere Zeichnungen wünſchen, eine tede 
niſche Ausführungszeichnung verlangen, ich bin jederzeit für ihn gerne bereit. 
Möchten nach meiner Anleitung viele Freunde der Oberbehandlung Segen aus 
meigen Mitteilungen ziehen. i Imkerheil! 


Derbefiert die Biene!) 


Von Dr. Ludwig Armbruſter, 

Aſſiſtent am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie Berlin⸗Dahlem, Abt. Hartmann, 
und am Inſtitut für Vererbungsforſchung der Kgl. Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Potsdam 
IJ. Die Notwendigkeit einer Verbeſſerung. 


1. Im deutſchen Vaterlande werden verſchiedene „Abarten“ der Honigbiene ge⸗ 
züchtet. Jede von dieſen kann, wenn ſie nur einige u ake wie Honig- 
cifer, Kraukheitsfeſtigkeit, zahmes Temperament, relative Anſpruchsloſigkeit hinſicht⸗ 
lich der Pflege beſitzt, an ſich wirtſchaftlich brauchbar ſein. Wirtſchaftlich gut iſt 
aber für eine beſtimmte Gegend mit brſtenmtem Klima und mit beſtramten Tracht⸗ 
verhältniſſen eine Viene nur dann, wenn fie in ihren ſpeziellen Lebensgewohn⸗ 
heiten a) dieſem Klima, b) dieſen dar an entſpricht. 

. 2. Inſofern die Hauptbienenzuchtgebiete Deutſchlands ein rauheres Klima auj- 
reifen (in den wärmeren Strichen Deutſchlands iſt die Bienenzucht wegen extremer 
Ausnützung des Bodens wenig gewinnbringend, von der ausgeſprochenen Heide⸗ 
bienenzucht iſt im folgenden nicht die Rede) iſt eine Biene nur dann gut, wenn ſie 
entſprechend dem längeren und ſtrengeren Winter 

l a) winterhart 
und entſprechend dem Mangel einer ausgeſprochenen Spättracht (und der ſommer⸗ 
lichen Arbeitsüberhäufung der imkernden Bauern, entſprechend auch der mangel⸗ 
hafteren Beaufſichtigungsmöglichkeit durch Arbeiter und Beamte) 

b) ſchwarmträge iſt. l 

3. Eine Anzahl unter den in Teutfchland vorhandenen und feit 60 Jahren mehr 
und mehr eingeführten Raſſen bzw. Abarten findet heute überall und ſtets ſtatt durch 
die Natur. Die Natur iſt unbarmherzig gegen alle Schwächlinge, züchtet alſo mehr 
auf winterharte Bienen. Andererſeits züchtet die Natur notwendigerweiſe ſchwarm⸗ 
luſtige Bienen (namentlich dort, wo ſchwarmträge und ſchwarmluſtige konkurrieren, 
was ſeit dem ſchwungvollen Handel mit Heide⸗ und Krainerbienen annähernd über⸗ 
all der Fall iſt). Denn die Heidebiene z. B. vermehrt die Volkszahl jährlich bis zum 
Verhältnis 1: 14, die ſchwarmträge Biene kaum im Verhältnis 1:2. Die in über- 
großer Zahl und lange Zeit hindurch erzeugten Drohnen der ſchwarmluſtigen Völker 


1) Leitgedanken eines Vortrags, gehalten auf der General verſammlung des Ye- 
zirksbienenzuchtvereins St. Peter, bad. Schwarzwald, am 9. 4. 1917. Vgl. Zeitſchr. 
f. angewandte Entomologie IV, 1. f i 
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Glen zudem direkt wegen erhöhter i den ſchwarmträgen 
ölkern und dadurch dem Imker und ſeinen Nachbarn.“ 

Wer nur im gewöhnlichen Sinne Bienen ale arbeitet unbewußt der 
Kaku da entgegen, wo ſie zu ſeinem Nutzen (winterharte Völker) züchtet, 
denn durch die Zuckerfütterung und künſtliche Warmhaltung verhilft er auch erblich 
ſchwachen Völkern zur Ueberwinterung und Fortpflanzung. Zu gleicher Zeit untere 
Tützt er die Natur dort, wo fie zu feinem Schaden züchtet, er nimmt die 
Schwärme, die fallen, an und beſiedelt damit ſeinen Stand mit den Nachkommen 
serab: der ſchwarmluſtigſten Völker. 

5. Ter Import aller möglichen „ in Deutſchland und der mit der Zeit 
geſteigerte Handel mit ſchwarmluſtigen Völkern (nur mit dieſen war bezeichnender⸗ 
weiſe bis jetzt ein reger Handel möglich: Heidebiene, Krainerbiene) hat dafür ge⸗ 
ſorgt, daß die lange Zeit ungeſtörten Zentren mit ſchwarmträgen Bienen mehr und 
m ſchwanden, daß alfo im Turchſchnitt die deutſche Biene verſchlechtert 
wur 

6. Der Krieg und die in Kriegszeiten nur mangelhaft ausfallende Bienenpflege 
brirfgen im Verein mit der ungünſtigen Witterung eine Verminderung der Volkszahl 
en der Be lee mkerei. Andererſeits wird nach dem Kriege die Rückkehr der Imker 

dem Felde, Br Vermehrung der Imker durch die i hoffentlich 
Se die Steigende Wertſch Hübung, der einheimiſchen Bienenzucht, die Wertſchätzung 
ihrer Produkte wie auch ihrer Bedeutung für die Befruchtung vieler Nutzpflanzen 
eine ſtarke Nachfrage nach Bienenvölkern erzeugen. Eine plötzliche Vermeh⸗ 
rung könnte aus den erwähnten Gründen beſonders leicht zu einer Verſchlechterung 
der Biene. führen, wenn keine Gegenmaßregeln getroffen werden. 
Wenn es nelänge, die gute, ſchwarmträge Rafie ſtark zu vermehren, dann 
könnten auch Kreiſe, die nicht ſtändig das Bienenhaus im Auge behalten können, 
alſo Arbeiter, Städter uſw. mehr der Bienenzucht ſich zuwenden. 


II. Die Verbeſſerung der Biene und die Farben zucht. 


8. Zucht auf eine beſtimmte Farbe, bei uns auf die ſchwarze Farbe, erſcheint 
vielen Züchtern als die „Raſſenzucht“ e e LA ſchlechweg Die ſchwarze 
Biene erſcheint vielen ar die gute deutſche Biene ſchlechthin. Sie ift es aber 
nicht notwendig. Die Heidebiene z. B. iſt durchſchnittlich die dunkelſte deutſche 
Spielart und trotzdem wenig zu empfehlen. Hat man alſo eine ſchwarze Biene er⸗ 

züdtet, „braucht man nicht notwendig am Ziele der „Verbeſſerungszucht“ zu fein. 
9. Das Studium (namentlich das ſo notwendige vererbungstheoretiſche Studium) 
der Bienenfarben ift eben erft in Angriff genommen (vgl. hierzu auch H. v. Buttel⸗ 
Reepen: Apistica in: Mitteilungen aus dem Zoologiſchen Muſeum zu Berlin 
II. Bd., 2. Heft, 1906). Höchſtwahrſcheinlich variieren alle Bienenarten und 
alle Bienen- Raſſen “, die wirtſchaftlich geeigneten wie die ungeeigneten, ftar? in der 
N haben alſo dunklere und hellere Vertreter (vgl. auch Armbruſter, 
Nachtsheim und Roemer, Tie Hymenopteren als Studienobjekt azygoter 
Vererbungserſcheinungen. Zeitſchrift für induktive Abſtammungs⸗ und Vererbungs⸗ 
ua en ‚4. Heft, 1917). 
= Ass ift, daß die nordiſchen Bienen durchſchnittlich deutlich dunk⸗ 


che iſt, daß die rn hellen Bienen bei uns nicht rein der 

ni alle angehören, en mehr den ausländischen Bienenſtämmen, die 

ſeit 1853 in zunehmendem Maße bei uns eingeführt wurden (italieniſche, cypriſche, 
ſyriſche um Stämme). 

12. Tatſache ift, daß in Deutſchland (und der Schweiz) durch künſtliche Zucht⸗ 
mittel einige dunkle Stämme mit vorzüglichen 5 herangezüchtet 
worden find. Aehnlich gute helle Stämme einheimiſchen Urſprungs jind nicht bekannt. 

13. Die Züchtung einer hellen oder mittelhellen „Raſſe⸗ mit brauchbaren Eigen⸗ 
1 A Höch bwahrſcheinlich theoretiſch möglich. Der Fall ſcheidet aber prak⸗ 


15 Die Heranzüchtung der ſchwarzen Farbe darf in der wirtſchaftlichen Bienen- 
Achtung alfo nie Gelb fta wed fein. pyn ift die Heranzüchtung einer tüchti⸗ 
gen Biene unter Mitberückſichtigung der ſchwarzen Farbe aus verſchiedenen 
Gründen ſehr zu empfehlen. 


2) Bei der Heidebiene läßt ſich durch künſtliche Mittel die Schwarmluft dämpfen, 
aber weit ſchwerer als bei den ſchwarmträgen deutſchen 
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Es ift klug, denn überall in der Tier- und Pflanzenzucht find extra gefärbte 
Sorten mehr geſchätzt und ſtehen höher im Preiſe (Mode⸗ 98 Sportzucht, die man 
des Folgenden wegen unterſtützen kann). 

Es iſt praktiſch; om das Sichten der Nachkommen auf Grund der äußeren 
Eigenſchaften, zu denen die Farbe in erſter Linie gehört, iſt viel ee als etwa 
das Sichten auf Grund der biologiſchen Eigenſchaften, das gerade bei der Biene 
leider ſehr erſchwert iſt. Und unter den Farben iſt die Züchtung auf 1 Farben 
ein unſerem Falle ſchwarz) beſonders auch für den Laien⸗ und Liebhaberzüchter 
leicht und ermutigend. Hier ſieht auch der Durchſchnittsimker am eheſten, daß das 
Züchten überhaupt Erfolge zeitigt, und folh eine Aufmunterung hat die Qualitäts⸗ 
züchter nötig. Wenn ſodann einmal eine gute und zugleich ſchwarze Raſſe erzüchtet 
iſt, und es treten unter den Abkömmlingen mißfarbige Individuen und Völker auf, 

ſo bilden de wenigſtens ein kaum überſehbares Warnungszeichen für den Reinzüchter. 

Es iſt auch für die Wiſſenſchaft von großer Bedeutung, in der Erzüchtung 
einer rein ſchwarzen Biene das Ausgangsmaterial zu erhalten zu 5 n über 
die Vererbungsgeſetze bei Bienen, die no beſonders wichti ig jin i 
anders fein müſſen als bei der Mehrzahl der nn Die wiſſenſ Yaftliche Erg 
dung der Vererbungsgeſetze für die Farben und die biologischen Eigenſchaften ber 
Biene verſpricht für die Bienenzucht äußerſt fruchtbar zu werden, denn die prat- 
tiſche Züchtung wird erſt nach Kenntnis dieſer Geſetze einfacher und ſicherer. 

III. Mittel zur Verbeſſerung der Biene. 

a) „Wahlzucht“ auf dem eigenen Stand. 

Die Königinnen (und damit der Standzuwachs) werden künſtlich gewonnen aus 
den allerertragreichſten, beſten Völkern, meiſt ohne Rückſicht auf die Farbe (mit 
Hilfe von natürlichen „ namentlich aber mit Hilfe von natürlichen 
Weiſelnäpfchen, künſtlichen Weiſelnäpfchen; Umlarven, und zwar in Näpfchen, in 
Trohnen⸗ oder e nia, Zellenſtanzen). Die Befruchtung erfolgt meiſt 
in Zuchtſtöcken, und zwar auf dem eigenen Stand. Der Erfolg wird jedoch gefährdet 
u minderwertige Drohnen. 

b) „Wahlzucht“ bzw. Farbenzucht auf dem eigenen Stand in Verbindung mit 
Drohnenzucht. Von Meiſtern der Bienenzucht (Dzierzon, Vogel, Dathe, 
Wankler uſw.) mit bewundernswertem Erfolg angewendet, insbeſondere zur 
0 eingeführter Raſſen. Verſchiedene ſinnreiche, aber mühevolle 

erfahren. 

c) „Raſſenzucht“ (meiſt Farbenzucht) mit Hilfe von Belegſtatio⸗ 
nen. Ein ausgewähltes Trohnenvolk wird iſoliert. Erfolgreich, aber mühſam, oft 
noch unſicher, bei öfterem Wechſel des „Dröhnerichs“ (zur Vermeidung der. Anse 
und nahen Verwandtſchaftszucht) koſtſpielig. „Wahlzucht“ bei der geringen Zahl der 
„Dröhneriche“ (nahen Verwandtſchaft der Edelvölker) ſehr erſchwert. 

„Wahlzucht“ (QOualitäts zucht) innerhalb der Raſſenzucht 
mit Hilfe von Edelzuchtgebieten. Beiſpiel: Edelzuchtgebiet „Platte“ 
im Bereich des Bezirksbienenzuchtvereins St. Peter (bad. Schwarzwald, ca. 25 
geographiſch wohl iſoliert, ausſchließlich zu bevölkern mit einer größeren Zahl von 
Edel völkern, rein in der ſchwarzen Farbe, i 0 N Ohne weitere Mühe 
Kreuzung nur innerhalb der Edelvölker möglich, dabei Wahlzucht (auf wirtſchaftliche 
Eigenſchaften) mittels der Methoden a und b, 5 5 auch nötigenfalls mittels der 
een c (fefundäre Belegftationen find im genannten Gebiet vorhanden). Betrieb 

Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit (Königinverſand!) billig und verhältnismäßig 
mühelos, der Unterſtützung weiteſter Inſtanzen wert. 

Verbindet die „rationelle“ Bienenzucht mit dem Mobilb au nicht auch züch⸗ 
teriſche Beſtrebungen, ſo bleibt ſie auf halbem Wege ſtehen. Auf dem Gebiet der 
Verbeſſerung der Biene muß und kann noch viel geſchehen, während N einer 185 
ſchnittlichen Beſſerung der Bienenweide (notwendiges Schwinden der Heide 
Moore)!; nicht gerechnet werden kann. Bei der Eigenart der Fortpflanzundeweiſe 
der Biene find Zuchteinrichtungen (und die Unterſtützung derſelben durch die Oeffent⸗ 
lichleit) relativ nötiger als bei den übrigen Nutztieren. Zudem muß die Oeffentlich⸗ 
keit deswegen ein Intereſſe daran haben, daß die Bienenzucht einigermaßen rentabel 
bleibt, damit auch die Befruchtung der Nutzpflanzen!) (auf die wir mehr angewieſen 
ſind als bisher) gewährleiſtet wird. 


ander, Die Zukunft der beuti Bienenzucht. Flugſchriften der 
Aa Ge ellſchaft für angew. Entomologie, 1916 
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Vier Bienenprobleme. 
Von Wilhelm Schuſter, Pfr. 
Vier Probleme im Leben der Biene verdienen es, daß wir ihnen unſere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden | 
J. Das Rätſel des Luſtabſchluſſes in Erdmieten. 


Woher nehmen die Bienen in der Erdmiete friſche Luft? Bekanntlich pflegen 
manche Imker ihre Völker in ganz geſchloſſenen Erdmieten zu überwintern. So erzählt 
einer derſelben: Meine Völker überwinterten vom 3. November bis 4. April in ganz, 
d. h. allſeitig geſchloſſenen Erdmieten. Das Gewicht der einzelnen Körbe war ſogar 
bei der Auswinterung etwas höher als bei der Einwinterung infolge der angezogenen 
Feuchtigkeit. Daß dieſe Ueberwinterung wenig angewandt wird, erklärt ſich daraus, 
daß ſie mit ſchwierigen Erdarbeiten verbunden iſt, auch haben viele Körbe keinen 

Sie iſt im allgemeinen aber auch überflüſſig, denn ſtarke Völker überwintern 
auf dem Freiſtande ebenſogut wie in der Erdmiete, und nur in ganz kalten Gegenden 
dürfte ſie angebracht ſein, weil ſie mehr Wärme gibt (in der Erde iſt es ja immer 
wärmer, wie auf freiem Stande, darum überwintern wir unſere Kartoffeln u. dgl. 
in Mieten). Nun drängt ſich uns aber die Frage auf: Woher nehmen die Bienen in 
der Erdmiete friſche Luft?! Sie brauchen doch immerhin etwas friſche Luft, wenn 
auch nicht viel. Ich muß geſtehen, daß mir zunächſt noch die Antwart auf dieje Frage 
iehlt. Die Sache ijt mir ein Rätſel. 

Jedenfalls aber beweiſt dieſer Fall, daß die Bienen im Winter verſchwindend 
wenig frijde Luft brauchen. Es gibt genug Imker, namentlich im öſtlichen Deutſch⸗ 
land, die eine folde Notwendigkeit — Zuführung friſcher Luft — überhaupt ver- 
neinen. Von den Ventilationen als Errungenſchaften der Neuzeit würden unſere 
Vorväter nicht viel gehalten heben. Darum haben fie im November und Dezember, 
je nach der Witterung, die Fluglöcher einfach ſtramm mit Heu zugeſtopft oder mit 
durchſtochenem Lehm verſchmiert, gegen den Eintritt der Bienenfeinde. So blieben 
diefe Stöcke bis 25. März unberührt ſtehen. Es it eine Tatſache, daß jie oft metere 
tef im Schnee ſtanden, namentlich bei den kalten Wintern früherer Zeiten, aber dieje 

tenen überwinterten ſtets gut und ſchwärmten früh. Ruhr und die moderne Brut- 
wt waren ganz unbekannt. 
II. Wer hält die Fluglochwache? 

Am Flugloch werden die Ankömmlinge, die von draußen in den Stock wollen, 
von einzelnen Bienen, die im Flugloche oder auf dem Fluglochbrett Wache halten, 
mit den lebhaft hin und her ſpielenden Fühlern kontrolliert, oft durch direkte Be— 
rührung. Berlepſch beſtreitet zwar dieſen Umſtand („Ueber die Wache bei den 
Bienen“ 1856, Bienenzeitung Nr. 1 S. 11 und 1873 „Die Biene und ihre Zucht mit 
beweglichen Waben“, 3. Auflage, Mannheim), und auch Dönhoff ſpricht ſich da⸗ 
gegen aus, wie aus ihren Aeußerungen in der bienenwirtſchaftlichen Literatur zu 
entnehmen ift (Ed. Dönhoff, 1856 „Ueber die Wache bei den Bienen“, Bienenzeitung 
Nr. 5, S. 49). Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen hält es für ganz zweifellos, daß 
eine Fluglochwache exiſtiert. „Ich habe dieſes Wachehalten beſonders auch bei Hum- 
meln, Trigonen und Weſpen in fo ausgeprägter Form beobachtet und photographieren 
aſſen, daß kein Zweifel bei mir über das Vorhandenſein dieſer Wächterinſtinkte bei 

en ſozialen Hymenopteren vorhanden ift. Die wachehaltenden Vienen wechſeln 
häufig und find nicht immer vorhanden, ja es gibt Völker, die hierin abnorm cr- 
einen da fie das Flugloch fait ſtets unbewacht laſſen, aber das find Aus na h⸗ 
men. Auch fpielen die ganzen biologiſchen Zuſtände hinein, ſchwache 

Völker beſetzen ihr Flugloch nicht, auch bei kühler Witterung iſt der Eingang unbe— 
macht uſw.“ Wer nun eigentlich Wache hält, darüber ſpricht fich auch v. Buttel-Reepen 
nicht aus, ob dies beſonders organiſierte Bienen ſind oder nur beſond Beauf⸗ 
kragte, oder ob fich jede Biene dazu eignet — „es hat jede Biene dieſen Wächter⸗ 
inſtinkt,“ ſagt v. Buttel⸗Reepen, „und fie übt ihn aus, wenn fie ji am Neſteingang 


beſindtt.“ Bei den wachehaltenden Bienen bemerkt man unter Umſtänden bei irgend- 
einer Beunruhigung das Ausſtoßen eines kurzen zornigen Tones, der eventuell ſofort 
mehr Stockgenoſſen herbeiruft. Alſo auch hier Verſtändigung durch das Gehör bzw. 


Reaktion auf Töne. . 
III. Warum „brauſt“ der Bien? 


„Wenn man im Winter an den Stock klopft oder auch ſonſt bei Gelegenheiten 
hört man den Bien „brauſen“. 


We 


Sobald im Frühling der Flug der Bienen wieder beginnt, können wir bei war⸗ 
mem Wetter auch ſtets beobachten, daß es im Innern des Bienenſtocks brauſt. Das 
Brauſen beruht darauf, daß eine bald größere, bald geringere Zahl von Bienen die 
Flügel ſchwingt. Dadurch wird ein Luftſtrom erzeugt, der die verbrauchte, mit Warm⸗ 
dunſt geſchwängerte Stockluft zum Flugloche hinaustreibt und zugleich ein kräftiges 
Einſtrömen friſcher Außenluft veranlaßt. Dehnt ſich das Volk mehr aus und beginnt 
noch die Tracht, fo zeigt fidh eine Anzahl von: Bienen auf dem Flugbrett. die emſig 
fächeln und dadurch eine ausgiebige Ventilation bewerkſtelligen. Tiefe Lufterneue⸗ 
rung iſt am größten dann, wenn es ſich darum handelt, mit der verbrauchten Stock⸗ 
luft zugleich auch das im Nektar eingetragene übermäßige Waſſer wieder aus dem 
Stocke hinauszuſchaffen, alſo bei guter Tracht. Da iſt ja das Brauſen ſo gewaltig, 
daß man es auf eine bedeutende Entfernung vom Bienenſtand weg hören kann. 
Wird das Wetter kühl, ſo verſchwinden die Ventilationsbienen am Flugloche, das 
Brauſen im Stocke nimmt ab, um im Winter ſchließlich fait gänzlich zu doerſtummen. 
In der warmen Jahreszeit ſind es alſo die Bienen, die für die nötige Erneuerung 
der Luft ſorgen; aber im Winter? Da ſitzen ja die Bienen in dichter Traube bei⸗ 
fammen, faſt regungs⸗ und bewegungslos. In normalen Verhältniſſen ſind ſie jetzt 
durchaus nicht in der Lage, zu ventilieren: die Lufterneuerung muß ſich von ſelber, 
ohne ihr Zutun vollziehen. Durchs Flugloch ſtrömt friſche, kalte Luft herein und 
durchs gleiche Flugloch fließt die wärmere, verbrauchte, mit Waſſerdunſt geſättigte 
Luft ab, über die Kinſtrömende kalte hinweg. Daß dem fo it, beweiſen die Fluglöcher 
mancher Stöcke, deren oberer Rand mit Reif geſäumt erſcheint: den aus dem Stock 
abziehenden, beim Austritt gefrierenden Waſſerdunſt! 


IV. Das eee — ein Ausdruck des Seelen- 
lebens 

Der „Sterzelton“ bedarf noch der Erklärung. Er iſt nicht mit dem vorgenannten 
Brauſen zu verwechſeln. Woher kommt der Name „Sterzeln“, und wann tritt es ein? 
Offenbar hängt „Sterzeln“ mit Sterz oder Bürzel zu zuſammen, alſo mit dem Hinteren, 
und „ſterzeln“ iſt ſo viel wie: den Hinteren zeigen (vergleiche Wippſterz für Bach⸗ 
ſtelze) Tas klingt nicht ſehr appetitlich, doch die Sache ſelbſt iſt eine intereſſante 
und äußerſt ſauberer Art. Unter „Ste tzeln”_ iſt jenes eigentümliche Aufbiegen des 
Hinterleibes mit gleichzeitigem langfameren Schwirren der Flügel zu verſtehen, wie 
es die Biene im Affekt der „Freude“ zeigt; es wird dabei ein beſonderer Ton hörbar. 
Wann tritt das eigentliche Sterzeln in die Erſcheinung? v. Buttel⸗Reepen zählt 
folgende Fälle auf: Schüttet man einen Bienenſchwarm vor eine leere Bienenwoh 
nung, fo fangen die eriten Bienen, die das Flugloch finden, an zu ſterzeln, dieſes 
wird von den dahinter befindlichen ebenfalls aufgenommen, und „freudig“ ſterzelnd 
zieht alsbald der ganze Schwarm in die Wohnung ein. Sammelt man im Frühjahr 
halb erſtarrte Bienen auf, die bei den erſten Ausflügen ſich ausruhend in der Nähe 
des Standes „verklamten“, und bringt ſie nach Erwärmung wieder vor ein Flug⸗ 
loch, ſo ziehen ſie ſterzelnd ein. Wird das Flugloch eines Volkes während der Flug⸗ 
zeit geſchloſſen und dann wieder geöffnet, ſo ſtürzen die Bienen ſterzelnd ins Freie. 
Macht man ein Volk weiſellos und gibt die Königin nach einiger Zeit im Käfig 
zurück, fo belagern die Bienen den Behälter und ſterzeln; aber beileibe nicht das 
ganze Volk, ſondern nur 30 bis 40 Stück, d. h. ſo viele, als den kleinen Käfig 
belagern können: der Heulton des weiſellos geweſenen Volkes geht dann wieder in 
das ruhige Summen des weiſelrichtigen über. Sind die Bienen falſch angeflogen 
aber immerhin in der Nähe des Flugloches (etwa 10 bis 15 cm) und finden legteres 
erſt nach längerem Suchen, ſo laufen ſie nicht gleich hinein, ſondern fie ſterzeln 
erſt längere Zeit. 

Was hat nun der „Sterzelton“ zu bedeuten beziehungsweiſe das Sterzeln? Es 
iſt dieſelbe Sache wie das Krümmen der Schwanzſpitze ſeitens der Katze bei ſeeliſcher 
Erregung Mjo ein Anzeiger des Seelenlebens der Tiere. Hierüber ſind gerade in 
der Kriegszeit ſchöne Beobachtungen gemacht worden!). 


1) Ten intereſſanten Beiträgen von V. Franz über die Veränderung der Tier- 
welt durch Kriegseinflüſſe laſſen ſich weitere Belege anreihen. Zunächſt beſtätigt 
Martin Brach die Zunahme der Nachtigall bei Wittenberg (verminderte 
Nachſtellung durch Vogelſteller, weil ſich dieſen zurzeit lohnendere Berufe bieten) 
und die Zunahme der Wachtel in der fränkiſchen Schweiz, in Sachſen zwiſchen 
Mirglitz⸗ und Weißeritztal bis hinauf in die Altenberger Gegend Schonung in Süd- 
rußland). Doch ſei bemerkt, daß auch das ſchon vor dem Kriege (1909) erſchienene 
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v. Buttel⸗Reepens Wahrnehmungen gehen mit Sicherheit dahin, daß die 
Biene im Affekt ſterzelt, das Sterzeln alſo eine Affektäußerung iſt. Beobachtet man 
ſolche ſterzelnden Bienen genauer, ſo ſieht man, daß ſich das fünfte und ſechſte Abdo⸗ 
minaltergit auffällig weit auseinander legen, ſo daß die weiße, häutige Segment 
verbindung ſtark ſichtbar wird. Hier liegen die von N aſanoff (Moskau) im Jahre 

1883 beſchriebenen Drüſen, die er als ein Schweißorgan anſieht. Zowbareſf gab 
hierüber im gleichen Jahre einen Bericht in dem ſchweizeriſchen „Bulletin d' Agri⸗ 
culture“ und meint, daß diefe Trüſen die auf S. 136 beſchriebenen flüſſigen Aus- 
ſckeidungen bewirken, was nach der ganzen Struktur und auch ſonſt unwahrſcheinlich 
ift. Sladen (1901) brachte erſtmalig dieſes Organ mit dem Sterzeln in Verbindung. 
Im Affekt der Freude werden alſo beim Sterzeln in der geſchilderten Weiſe die 
Naſſanoff'ſchen Drüſen freigelegt, die nach Sladen einen bemerkbaren Duft ver- 
breiten, und durch das Flügelſchwirren wird der Duft nach hinten getrieben als Signal 
für alle Kameraden: hier iſt das, was wir fuchen, Aber auch das beſondere Summen, 
der „Sterzelton“, gilt als Signal. 

Die Angabe Sladens, daß Sterzeln nur eine Geruchsberbreitung einladender 
Art bedeutet. will bei allen Vorgängen, die tatſächlich eine Aufforderung, Benach— 
richtigung freudiger Art darſtellen, als recht glaubhaft erſcheinen, doch wird man 
etwas zweifelhaft, wenn man ſieht, daß das Sterzeln auch eintritt, wenn ein derartiger 
Affekt nicht in Frage kommt. Schließt man beiſpielsweiſe ein Flugloch, ſo verſuchen 
die Anfliegenden vergeblich einzudringen, ſchließlich fangen fie an zu ſterzeln — 
aus „Trauer“, würde man zu fagen geneigt fein — und tatſächlich iind ja auch 
Freude u nd Trauer entſprechende Affekte (ſeeliſche Leidenſchaften). Schüttet man 
einen en in einen Korb und ſtößt dann den Korb feft auf den Boden, ſo daß 
alle Bienen durcheinander purzeln, ſo ſieht man ſie nach einigen Augenblicken in 
großen Mengen ſterzelnd an der inneren Wandung des Korbes emporlaufen. Hier 
it die Deutung ſchon ſchwieriger (Zorn ?), jedenfalls aber kommt auch hierbei eine 
Affektäußerung zur Tarſtellung. Das eigentliche richtige Sterzeln iſt ſtets 
eine Af fektäußerung. Man kann es übrigens auch beobachten, wenn man einige Bienen 
in eine Schachtel tut. Von Zeit zu Zeit fangen dieſe zu ſterzeln an. Ich verglich 
dieſe Erſcheinung mit dem Bewegen der Schwanzſpitze ſeitens der Katze, wenn ſie in 
erregtem Zuſtand it. 


uch: W. Schuſter, „Unſere einheimiſchen Vögel“ (Heimatoerlag Gera) S. 69 
mit Fettdruck als erſten Satz unter „Wachtel“ ſchreibt: „Nimmt in den letzten Jahren 
wieder etwas zu.“ Hochintereſſant ift ein Bericht über Zunahme der Schwarze 
amſeln in Schleswig⸗Holſtein als Folge der „Kriegsſchonung“ W. Schuſter, 
„Die Tierwelt im Weltkrieg“, Song Müller⸗Heilbronn). Aus gleichem Grunde und 
namentlich wegen Abweſenheit des Forſtperſonals verzeichnet Braeß ſerner eine 
Zunahme der Elſter für Frankfurt a. M., Lüneburg, Pirna an der Elbe („Gefl.⸗ 
Dór” Nr. 66); nur der Vernichtungsfanatiker, den wir in dieſem Falle mit der 
Löns 'ſchen Prägun „Semütstrüppel” belegen dürfen, weil fein Gemüt derartig 
moraliſch defekt 110 daß er die Schönheiten der Natur nicht mehr ſchauen und werten 
kann, nur ein ſolcher kann der Elſter, dem ſtolzen und ſchönen Vogel, die knappe 
Junahme nicht gönnen, denn beiſpielsweiſe hier in der Provinz Poſen iſt ihr Beſtand 
ganz außerordentlich vermindert gegen früher, und in meiner Heimat Heſſen iſt ſie 
inn ausgerottet. Schelladler ſollen, wie ich in meinem Buche: „Die Tierwelt 
m Weltkrieg“ mitteile, durch Kriegslärm aus Polen verdrängt worden fein. In dieſer 
Beziehung muß man jedoch immerhin vorſichtig fein; die Frage, wieweit der Krieg 
e Zugſtraßen der Vögel abgeändert hat, wird ſehr verſchieden beantwortet; manche 
beſtreiten dieſe angebliche Tatſache (ſo T hieneman m., Die „Frankf. Ztg. „meldet 
neuerdings in Pommern auftretende, aus dem Balkan verſchlagene Geier 
[MNönchs⸗ und Gänſegeier). ). Intereſſant iſt auch der folgende Bericht: „Man 
kann ſich nicht mehr der Einſicht verſchließen, “jo führt der „Gaulois“ aus, „daß der 
ieg die Vermehrung des Schlangengeſchlechtes in unerwartetem, ſtellenweiſe faſt 
unglaublichem Umfange erweitert hat, Ganz beſonders die durch ihren giftigen Biß 
gefährlichen Vipern haben ſich in allen franzöſiſchen Provinzen in großer Menge 
entwickelt. Auch hier ift das eigentliche Schuldige der Menſchenmangel; denn feit mehr 
als zwei Jahren wurden die Vernichtungsfeldzüge gegen die Schlangennciter [o gut 
wie gänzlich vernachläſſigt.“ Wilhelm Schuſter. 
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Sur Ehrenrettung des Thüringer Luftballons. 


Das in dem Artikel über „Futtergefäße“ in Nr. 9 (Oktober) dieſes Blattes Ge⸗ 
ſagte wird nicht bei allen Imkern Zuſtimmun gefunden, ſondern bei manchen auch 
Widerſpruch erregt haben, beſonders das abfällige Urteil über den Thüringer Luft⸗ 
ballon. Nicht jedes Futtergefäß eignet ſich für jedes Wohnungsſyſtem. Was für das 
eine tauglich, iſt oft für ein anderes ſchlecht zu gebrauchen. Darum muß man auch 
vorſichtig ſein in ſeinem Urteil über eine Sache, ſonſt kann man dieſelbe au. Unrecht 
ſchwer ſchädigen. Wenn der Herr Inſektikus jagt: „Er (der Thüringer Luftballon) 
mag nützliche Dienſte für Obenbehandlung tun“, ſo beweiſt er damit, daß er die 
„Obenbehandlung“ und die Anwendung des Th. Jallons dabei noch nicht kennt. 
Nein, Herr Inſektikus, der Thüringer Luftballon „mag nicht nur“ hierbei nütz⸗ 
liche Tienſte tun, ſondern er it das Idealfuttergefäß für alle Bienenwohnungen, 
die von oben zu behandeln ſind. Ich habe auf meinem Stande außer einer Anzahl 
Hinterladern 4⸗Etager) drei Käſten mit Behandlung von oben und e 
in der Decke und einen Kanitzkorb. Bei dieſen 4 Wohnungen brauche ich bei der a 
rung mit dem Luftballon kaum fo viel Zeit als zur Einftellung von Flaſchen oder 
anderer Gefäße bei nur einem Hinterlader. Dabei kommt man mit keiner Biene in 
Berührung, während bei den Hinterladern die durch das Füttern erregten und ſtech⸗ 
luſtigen Bienen das Einſtellen und Herausnehmen der Futtergefäße oft recht er 
jcdaveren. Daß die Bienen das Futter nicht holen, hat feinen Grund darin, daß bei 
kühlen Nächten die Futtergefäße nicht warmhaltig bedeckt ſind. Das kommt aber bei 
ne Flaſcken und anderen Futtergefäßen in Hinterladern auch vor. Die 

lons müſſen aber aus ſtarkem Glas ſein, ſonſt kann es geſchehen, daß ſie beim 
Füllen mit etwas warmer Futterlöſung ſpringen. Nach meiner Erfahrung kann ich 
jedem Imker, der ſeine Bienenvölker von oben behandelt (auch bei Stülpkörben, die 
genügend weites Spundloch haben) raten, mit dem Thür. Lujtballon zu füttern, er 
wird viel Zeit, Stiche und Aufregung ſich erſparen. Dagegen ift bei Hinterladern 
mit Fütterung unter dem Fenſter ein einfaches Futterblech mit umgeſtülpten Flaſchen. 
wie es Herr Inſektikus wünſcht, jedenfalls vorzuziehen. s 


Die Thüringer in der Rumpelkammer des Herrn Inſektikus (vorausgeſetzt, daß 
ſie vorſchriftsmäßig ſind) würde ich bei dem jetzigen Mangel an Glas und beffer 
hohen Preis gegen eine mäßige Vergütung gern abnehmen. l Fiſchlein. 

\ 


Eine nationale pflicht der kleinen Landwirte und Bauern. 


Um den Bedarf der Heeresperwaltung an Leinenerzeng⸗ 
niſſen ſicherzuſtellen, iſt ein vermehrter Anbau von Flachs im kommenden 
Jahre. dringend geboten. Dieſer vermehrte Anbau bringt aber auch dem kleinen 

Landwirt und Bauern erhebliche Vorteile, da, wie wir hören, die Preiſe für Strob- 
und Röſtflachs aus der Ernte 1918 weſentlich erhöht find, und zwar für lufttrockenen, 
gut behandelten rohen Stengelflachs guter Mittelqualität auf 30 Mk., für abfallende 
Qualitäten nicht unter 22 Mk., für gute Qualitäten bis zu 32 Mk. für 100 kg. 
Für Röſtflachs guter Mittelqualität ſoll 45 Mk., für anainn Qualitäten nicht 
unter 36 Mk. und für beſonders gute Qualitäten bis 50 Mk k. für 100 kg bezahlt 
erden. Ebenſo erfahren auch die Preiſe für Leinſamen eine Heraufſetzung von 59 
bis auf 74 Mk. Sehr wichtig für die Flachsbauern iſt die neueſte Meldung, daß die 
zur Ausſaat im Jahre 1918 gebrauchte ſaatfertige Leinſaat durch die Leinſaatvertei⸗ 
lungsſtellen der Kriegsflachs⸗Geſellſchaft in Berlin geliefert wird. Außerdem hat die 
Kriegsrohſtoffabteilung des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums dazu die Genehmi⸗ 
gung erteilt, daß die Kriegsflach 3⸗Gefellſchaft den Flachsbauern auf Antrag größere 
Mengen von Flachs, Garn, Seilerwaren oder Leinenwaren nach Ablieferung des 
Flachſes von der Ernte 1918 zur Verwendung in der eigenen Wirtſchaft liefert und 
ihnen auch Bindegarne zuteilt. — Somit kann nochmals wiederholt werden: Der 
vermehrte Flachsbau bringt unſeren kleinen Landwirten u 
Bauern nicht nur wirtſchaftliche Vorteile, ſondern ſie erfül⸗ 
len damit in hohem Maße eine vaterländif e Pflicht! 
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Bekanntmachung. 


1. Die Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatzanweiſungen der 
VI. Kriegs anleihe können vom 


10. Dezember d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichs⸗ 
bankanftalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Juli 1913 die koſtenfreie Vermitt ⸗ 
lung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch 
unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht 
werden. l 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und 
mnerhalb dieſer nach der z Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der 
Vormittagsdienſtſtunden beißden genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den 
Berzeichniffen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 

2. Der umtauſch der Zwiſcheuſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen 
der VI. Kriegsanleihe findet gemäß unſerer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekannt: 
machung bereits ſeit dem 


26. November d. J. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, N 
ſowie bei ſämtlichen Neichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von den Zwiſchenſcheinen für die I., III., IV. und V. Kriegsauleihe ift 
eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 
1. April 1915, 1. Oppber 1916, 2. Januar, 1. Juli und 1. Oktober d. J. fällig ge- 
weſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe 
Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichft bald bei der „Umtauſchſtelle 
für die Kriegsanleihen“, Berlin W 3, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch 


einzureichen. a 
Berlin, im Dezember 1917. 


` Reihsbank-Direktorium. 


Havenflein. D. Grimm. 
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Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
verbeſſerung der Bienenweide. Der Krieg bringt uns manche Verbeſſerung der 
durch die neuzeitliche Bewirtſchaftung der Wieſen, Felder und Wälder zurückgegan⸗ 
. genen Btienenweide. So werden, um den Ausfall an Baumwolle zu erſetzen, nicht 
nur unſere altbewährten Gejpinitpilanzen, Flachs und Hanf, vermehrt angebaut, 
ſondern auch andere Pflanzen auf ihren Faſergehalt unterſucht. Bewährt jid dabei 
‚eine Bienennährpflanze, fo ift uns das doppelt angenehm. Prof. Dr. S. Marſchik 
von der K. K. Staatsgewerbeſchule in Bielitz in Schleſien bezeichnet in der „Leipziger 
Monatsſchrift für Textilinduſtrie“ unſern weißblühenden Honig- oder Bokhara⸗Klee 
(Weißer Steinklee, 5 alba) als eine Geſpinſtpflanze, die berufen ſei, eine 
Umwälzung in der Textilinduſtrie hervorzurufen. Der Honigflee hat ſehr lange und 
feſte Geſpinſtfaſern, die fih ausgezeichnet verwenden laffen. Da er auf ſchlechteſtem 
oden, in jeder Oedung, gedeiht, ſo ſteht einem vermehrten Anbau nichts im Wege, 
und unſern Bienen könnte damit ein reicher Tiſch gedeckt werden. „Münch. Bat.“ 
Nährwert des Honigs im bergleich zu andern Nahrungsmitteln. Wenn wir unſere 
gebräuchlichſten Nahrungsmittel auf ihren Nährwert vergleichen wollen, ſo erhalten 
diejenigen Nahrungsmittel den Vorzug, die nach der einen oder anderen Seite Nähr⸗ 
ſtoffe in hervorragender Weiſe enthalten. Da der Menſch erwieſenermaßen 
zu ſeiner Exiſtenz ſehr viel Kohlenhydrate (Stärke, Zucker) braucht, ſo ſpielen die 
kohlehydratehaltigen Speiſen in der Ernährungsfrage eine Hauptrolle und ver- 
dienen ſpezielle Beachtung. Kohlenhydrate werden vorzugsweiſe mit der Pflanzen- 
nahrung eingenommen; im Tierkörper finden ſich nur kleine, für die Ernährung 
bedeutungsloſe Mengen von Kohlehydraten. Einzig in der Milch ſteigt der Gehalt 
17 5 zu einer Größe (4 0%), daß er für die Ernährung von weſentlicher Wid- 
gkeit iſt. ' | 

Vergleichen wir nun unſere hauptſächlichſten Nahrungsmittel nach ihren Be- 

ſtandteilen, ſo ergeben ſich etwa folgende Werte: 


Nährungsmittel Kuveiß nett Kohlehydrate Total 
N 0% o 5 lo % 
Milch 4, 3,9 4,6 13,0 
Ochſenfleiſch 21.9 0,9 — 22,8 
Kartoffein 2,0 — 22,6 4,6 
Käſe 43,0 7.0 — 50,0 
Honig 0,19 — 1,24 — 80,0 81.0 
Yrot 8, — 56,7 65,0 
Gier 14,1 10,9 — 25,0 
Butter 19 92,1 — 93,0 
Mais 11,0 7,0 67,6 85,0 


Käſe it alfo unfer hauptſächlichſter Eiweißlieferant; Butter liefert uns das 
„Fett, während wir die größte Zufuhr an Kohlehydraten dem Honig, Mais und 
Brot verdanken. Hierbei i zu bemerken, daß Honig hauptſächlich Zucker liefert, wäh⸗ 
rend Mais, Brot und Kartoffeln dem Körper hauptſächlich Stärke zuführen. 

Aus obiger Tabelle iſt ferner erſichtlich, daß keines unſerer gebräuchlichſten 
Nahrungsmittel ein ſogenanntes Univerſal⸗Nährmittel it, und wenn zum Beispiel 
Honig mit 81 % Nährgehalt notiert ift, fo will das nicht heißen, Honig fei ſechsmal 
mehr wert als Milch, und man könne beim Honiggenuß weit eher ſein Leben erhalten 
als mit Milch oder Eiern, die nur 13 reſp. 25 % Nährgehalt aufweiſen. Das Heil 
einer richtigen Ernährung liegt vielmehr in einer re e Zuſammen⸗ 
ſtellung der Nahrungsmittel, wobei Eiweiß, Fett und Wohlehydrate gebührend 
in der erforderlichen Weiſe berückſichtigt ſind. „ 

Daß hierbei als Zuckerlieſerant der Honig an erſter Stelle ſteht, wird ſicherlich 
niemand bezweifeln, und wenn wir ferner in Betracht ziehen, daß die Bienen den 
im Honig enthaltenen Zucker durch ihre. Vs bereits invertiert haben, 
ſo kann abſolut nicht mehr daran gezweifelt werden, daß echter e 
andern zuckerhaltigen Nahrungsmitteln vorzuziehen iſt. „H. in M. Bz.“ 


Fragekaſten. 
R. in W. Völker kauft man ert Ende März oder April. Daß dieſelben teuer 
ſind und noch werden, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Es iſt ja alles teuer geworden, und ein 
utes Volk wird bis zum Frühjahr mindeſtens 100—150 Mk. koſten, wurden doch 
für Strohkörbe ſchon im Herbſt 75 Mk. verlangt. Die Rechnung iſt ja auch ſehr leicht. 


air. Me 


Ein Volk darf nur 5 Wund Honig reinbringen, dann verzinſt es ein Kapital bon 
300 Mk. zu 5 Prozent. , l 

St. in R. Die Bezeichnung „Parthenogeneſis“ bei der Biene iſt nach meiner 
Anſicht vollſtändig falſch. Unter „Parthenogeneſis“ verſteht man „Jungfern⸗Zeu⸗ 
gung”. Das heißt, ein Geſchlecht pflanzt ſich in ſeiner Art fort, ohne daß Geſchlechts⸗ 
tiere ſich begatten, wie wir dies bei Blattläuſen und anderen niedrigſtehenden Tieren 
beobachten können. Dann entſtehen wieder Geſchlecht ztiere uſw. Sobald aber bei 
der Bier: die Königin — unbefruchtet — in Eierablage eintritt oder eine alte 
Königin, deren Samentaſche erſchöpft iſt, noch weiter Eier legt, ſo entſtehen aus 
dieſen Eiern wohl Lebeweſen, aber nur Drohnen, und das Volk stirbt aus, nenn der 
Imker nicht helfend eingreift. Alſo kann von einer „Parthenogeneſis“, welche doch 
immer Erhaltung 9 Art a ungfern⸗Zeugung bedeutet, bei der Honigbiene 
keine Rede ſein. Ich e dieſes Jahres durch Verſuche noch mal darauf 


zurückkommen. 
vücherſchau. 


deutſcher 3 1918. Herausgegeben unter en 5 erſter 
Imker und Fachgelehrten von Vermeſſungsrat R. thold, Schrift⸗ 
leiter der Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung. Preis 1,35 Mr poſtfrei, 10 Stück 
10 Mk. a * geſchmackvollem Einbande. Verlag C. F. W. Feſt in 
~ mig, L 
Ter Deutſche S e 1918 liegt wieder in vollſtändig neuer Bearbeitung 
vor. Was ilm beſonders ſchätzbar macht, das iſt die gediegene Unterweiſung in den 
Fichten. praktiſchen Arbeiten am Bienenſtande und die verläßliche kurze, klare 
Form, nach der ſich jeder, auch der einfachſte Imker zurechtfinden und ſeine Bienen⸗ 
vilege in muſterhafter Ordnung erfolgreich vorwärtsbringen kann. Sehr anerkennens⸗ 
wert wird in dieſem Jahrgang auch der Bienenweide eine beſonders eingehende Würdi⸗ 
gung zuteil. Es wird nicht nur auf unſere wichtigſten Trachtpflanzen hingewieſen. 
ſondern Monat für Monat eine ſehr en bearbeitete Anleitung über die An⸗ 
zucht unſerer beſten Bienenweide in Garten und Feld gegeben, die allein das wert⸗ 
volle Taſchenbuch zu einem unentbehrlichen ge erhebt und feine Ein ührung in 
jedes Imker haus und namentlich auch die weiteſte Verbreitung in die landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe febr empi hlt. Obendrein wi Die a belehrenden Aufſätze 
von bekannten erſten Imtern ihren il dazu bei, den gut ausgeſtatteten 1918er 
Jahrgang mit durchgängig klarem und leicht leſerlichem Truck die beſte . 
und größte Verbreitung zu ſichern. Mehrere intereſſante Bilder ſchmücken den Text, — 
in allem ein brauchbarer, empfehlenswerter Kalender, deſſen Zuſendung auch 
ſeitens der Vereine an die im Felde ſtehenden Imker daſelbſt gewiß große N 
hervorrufen würde. 
Anleitung zur Bienenzucht für kleine Landwirte. Von Dr. Paul Freiherrn Beck 0 on 
Mannagetta. Verlag: e Reichsverein für Bienenzucht, Wien 
I. Bezirk, Helferſtorfer Straße 5 
Von einem Praktiker in leichtfaßlicher Weiſe geſchrieben, iſt dies Büchlein 
(Preis 1 Krone) jedem Anfänger aufs beſte zu empfehlen. 


Beifiicher Bienenzüchterverein. 


Wachsſendungen gehen nach wie vor an die Firma Com pes & Co. in 
Taela nachdem die für die einzelnen Kreiſe beſtellten Vertrauensleute benach⸗ 
richtigt worden ſind. 

Tie Rechnungen werden von der Imkereigenoſſenſchaft Hanno ver⸗Brink 
beglichen, wenn der Unterzeichnete den Auszahlungsvermerk e ſetzt. Ich bitte 
alſo 8 Rechnungen ſofort nach Empfang an mich einzuſende i 

Tie Zuckerlieferungen für 1917 dürften endlich als abgeſchloſſen zu betrachten 
ſein. Am 15. ber wurden die letzten Anträge der Nachzügler von der Reichs⸗ 
i genehmigt 

1918 ſind die amtlichen Beſtimmu noch nicht bekanntgegeben worden. 
Sobald das N iſt, wird der Heſſiſche . auch für 1918 die 
Zuckerbeſchaffung für alle Imker im Regierungsbezirk Kaſſel in die Hand nehmen 
und den Zucker fo billig-als möglich zu beſchaffen ſuchen. Vorherige Anfragen haben 
keinen Zweck. Man warte unſere Bekanntmachungen i in der „Biene“ oder auch unſerer 
Kreisvorſitzenden ab. | 
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Ten Bezirksvereinen erwächſt mit Anfang des nemen Jahres die Pflicht, nene 
Er 1700 werben. Die Mitgliederzahl des Heſſiſchen Bienenzüchterbereins ftieg 
auf run 

Allen lieben Imkerfreunden und Mitgliedern des Heſſiſchen Bienenzüchter vereins 
wünſchen wir ein reich eee a 

eue ahr! 


I Ir ung auch den En Frieden beſcheren! 
Kaſſel, den 19. Dezember 1917. 
Der Vorſtand des Defien Bienenzüichtervereins : 
H. Th. Himpel. 


vereinsverſaminlungen. 


Bez. Caflel und Um N Sonntag den 20. Jan., 3½ Uhr nachm., Verſamm⸗ 

lung im „Blücherhof“. 1. Vortrag des Herrn Möller, Bellenhauſen. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Bezirk or 1 Verſammlung Sonntag den 13. Januar 1918 im Hotel Preuß. 
Hof (renio wegen 1. Erhebung der Jahresbeiträge. 2. Vortrag 55 Herrn 
Berge über Ge ee: heorie. 

Sadernheim. Sonntag, 6. Januar, l 2½ Uhr, Verſammlung bet Herrn 
A. Meyer in Gadernheim. Tagesordnung: 1 Regelung der Beiträge für 1918. 2. Bericht 
über ww Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 3, Verloſung bienenwirtſchaftlichex Gegen» 
ſtände. 4. Verſchiedenes. A. Rapp, Sektionsvokſteher. 

Eitenbahn-Imber-Derein Gießen. Hauptverſammlung Mittwoch den 16. Januat 
1918, nachm. 3 Uhr, in en im Eiſenbahnhotel, Ede Friedrichſtraße und Wege 
larer Weg. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahresberichts, der Rechnungs⸗ 
ablegung und namng des 5 2. Feſtlegung des Dausbaltsplanes 
das laufende Jahr. 3. Erwägung der Abgabe von Anteilſcheinen. 4. Entgegennahme 
der Beiträge. 5. aun der 29 ge Bienenvölker des Standverwalters. 
: hl der Abgeordneten für die Ausſchaß⸗ 
fung des 9 8. Beſtimmung von zwei Imkern für die Aufſicht des 
Bienenſtandes gemäß § 3, Anhang 2, der Satzungen. 9. ee Herrn Bor- 
ſitzenden des berbefjiichen. Bienenzüchtervereins, Haupile vers ub, über Ueber- 
ang 10. Verſchieden Ter Vorſtand. 

Schnibl. Hild. 


zweigverein Grünberg. Verſammlung Sonn a ot 20. Januar 1918, nachm. 
8 1 bei Beltrop i in Grünberg. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrers Buß, 
n Bienen im us und Auswinterung. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung 
der iträge für 1918. 4. Beſprechung über Verwendung des Ueberſchuſſes. Sant: 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Hofmann. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Samstag den 19. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung auf dem „Felſenkeller“ bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Honig- 
ablieferung. 2. Aufnahme neuer Mitglieder (Beitrag für 1918 wird angenommen). 
3. Beſtellung von Imkergeräten für künftiges Frühjahr. Herr Siemon führt uns 
wohl auch die Anferti mg 9905 Patentwaben vor. (Sonntags geht der Abendzug 
eee daher ag.) Fiſchlein. 
Wolfhagen. Sonntag ee 150, Januar 1918, nachmittags 3 Uhr, findet eine Ber- 
ſammlung des Bezirksvereins Wolfhagen im „Heſſiſchen “ zu Wolfhagen ſtatt. 
Zu derſelben werden alle Mitglieder freundlichſt eingeladen. Tagesordnung: Be⸗ 
& ſprechung über Honig, Wachs und Zucker. Die Beiträge ſollen erhoben Der Bort 
Der Vorſtand. 


Joſef linker 
Callel 57 
Imkergeräte 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Biegen. 
Schriftleitung: H. Henfel in Hirzenhain. 
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faſt neu, billigſt. 16 
Karl Lehr, Rohrbach, Oberheſſ. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und tft durch die Schriftleitung für die im Verbands ⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährſich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes er» 
halten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die Schrift⸗ 

leitung zu richten. — Inſertionspreis pro geſpaltene Zeile 20 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 2 Februar 1918 56. Jahrgang 


Nachruf. 


Wieder hat der Tod eine Lücke in die deutſche Imkerwelt geriſſen: 


Karl Günther 


Sohn des weltberühmten Wilhelm Günther, Großmeiſters der Bienenzucht, 


it uns durch den Tod entriſſen worden. Alle, welche ihn kannten und wegen 
ae lauteren Weſens liebgewonnen hatten, werden ihm ein en en 


bewahren. Schr. 


monatsſchau. 


Ter Dezember war ein richtiger Wintermonat, ebenſo auch die erſte Hälfte des 
! TT und ſtarker Schneefall verhinderten Garten- und Feldarbeiten. Der 
Wageſtock ergab im Dezember eine Abnahme von 860 Gramm. Am 31. Dezember ſah 
ich meine beiden Verſuchsvölker nach. Auf dem untergeſchobenen Bogen Löſchpapier 
ae nur ein paar Tote. Das abgeſchrotene Gemüll zeigte, daß bei beiden Völkern 
2 Futterwaben angebrochen waren. Tas eine Volk ſitzt vorn nach dem Flugloch 
zu. das andre hinten. Dies Nachſehen nahm für jeden Stock 1 Minute Zeit in An- 
ch. Ta alles in größter Ruhe gemacht wurde, ſo entſtand kein aufgeregtes 
taufen. Dieſes ruhige Arbeiten, ohne jede Störung des Volkes, erzielt man in 
3- und 4⸗Beutern ohne Schiedbrett, da die Völker oben überwintern und der untere 
Raum von Rähmchen entleert iſt. , , 3 
...Seit Jahren hatten wir nach meinen Aufzeichnungen im Januar immer einige 
hie Flugtage. Diesmal ſcheinen dieſelben ausfallen zu wollen, aber das ſchadet 
nichts. zumal die Bienen im Spätherbſt ſic richtig entleeren konnten. Die Völker 
können 3—4 Monate einfigen, ohne Ausflug zu halten, wenn ſie regelrecht einge⸗ 
wintert find. Die Hauptſache ift und bleibt: Ruhe auf dem Bienenſtande — die Flug- 
löcher geſchützt gegen grelle Sonnenſtrahlen und Bienenfeinde. Deshalb muß der 
Imker ſeinen Bienenſtand immer im Auge behalten. 1 u. 
„ Tie Sonne fteigt nun immer höher, und ſicher gibt es im Februar einzelne 
ſchöne Flugtage. unter Umſtänden mehrere hintereinander. An folden Tagen bietet 
ſich Gelegenheit, die Völker nachzuſehen oder doch wenigſtens diejenigen, welche im 
bſt nicht genügend mit Nahrung verſehen werden konnten. Bei dieſem Nachſehen 
leſen wir auf dem unterliegenden Bogen alles ab: Wieviel Waben das Volk in An- 
griff genommen hat, wieviel Waben noch unberührt ſind uſw. Ja, bei ſtarken 
Völkern finden wir ihon einzelne tote Larven auf dem Bogen liegen, ein Beweis, 
s die Königin in Eierablage eingetreten iit. Der Bogen wird gereinigt, die toten 
jenen mit einer Feder abgekehrt, das Gemüll kommt in einen Kaſten und der Bogen 
wird ſofort wieder untergeſchoben. Die Strohmatte kommt wider die Waben und das 
k hat nun für ein paar Wochen Ruhe. Bemerken wir, daß es an Nahrung 
Sit gt, 8 u man 3—4 Waben mit Zuckerwaſſer (1: O und hängt dieje an den 
Si olkes. 


zu. AR ze 


Da die Abende immer noch lang genug find, fo verſäume kein Anfänger, ein 
gutes Werk über Vienenzucht zu leſen, denn Theorie muß mit der Praxis Hand in 
Hand gehen Wachs auslaſſen, Wabenpreſſen kann man ebenfalls jetzt machen und 
nicht aufſchleben bis zum Frühjahr. Immer wieder wird bei mir angefragt, welches 
das beſte Lösmittel beim Wabengießen ſei. Ich habe alle möglichen angeprieſenen 
Mittel verſucht, bin aber ſtets wieder auf mein altes Mittel zurückgekommen: 2 Teile 
denaturierten Spiritus. 1 Teil Waſſer, und der Miſchung fegt man eine Kleinigkeit 
Honig zu. Dies Mittel iſt am reinlichſten, die Waben ſind ſofort trocken, können 
aufeinander gelegt werden und der Spiritusgeruch ilt nach ganz kurzer Zeit ver⸗ 
flogen. Wenn man andre Mittel anwendet: Tonbrühe, rohe Ne ent⸗ 
fettete Milch uſw., müſſen die Waben nach dem Gietzen ſorgfältig abgeſchwenkt 
werden Sobald nur kleine Reſte hängen bleiben, werden ſie ſchimmelig und die 
Vienen tragen diefe ſauren Stellen ab. 


Die Ruhr der Bienen. 
Von Dr. med. Philipp, Töbeln-Sa. (z. Z. im Felde). 
. Nachdruck auf Wunſch des Verfaſſers erwünſcht. 

Es iſt eigentlich zu verwundern, daß über die Entſtehung und Verhütung des 
großen Winterſterbens der Bienen, das wir die „Ruhr“ nennen, die Meinungen noch 
ſehr auseinandergehen! Solange Bienenzucht getrieben wird, hat die je die Völker 
im Winter geſchwächt und vernichtet! Und wenn man die Häufigkeit dieſer „Erkran⸗ 
kung“ und die große Anzahl der Beobachter in Betracht zieht, ſollte man eigent⸗ 
lich meinen, daß darüber die Akten geſchloſſen ſeien! 

Tem iſt aber nicht ſo: Die Imker ſind in ihrer Anſicht über Ruhrentſtehung 
noch immer in zwei Lager geteilt! Hie: Witterungseinflüſſe, hie „Ruhrhonig“. 
Tementſprechend werden auch die Verhütungsvorſchriften verſchieden angegeben, und 
beide Parteien behaupten mit Recht ihre Erfolge! Trotz allem iſt aber die „Ruhr“ 
noch nicht beſeitigt! Noch immer iſt ſie die Geißel unſerer Bienenhaltung! Noch 
immer gehen alljährlich große Werte durch ſie verloren, und manche ſchöne Hoffnung 
im Herbſt wird im Frühjahr zu Grabe getragen. , 

‚. Vejonderg flarf trat die Ruhr allerorten im argan enen Winter auf. Hat 
dieſer Winter doch auf manchen Bienenſtänden 70 bis 80 Prozent der Völker ver⸗ 
nichtet! Und größtenteils ſind ſie der Ruhr zum Opfer gefallen! 

Tamit ift aber klipp und klar bewieſen, daß das Auftreten der Ruhr mit der 
Witterung in engem Zuſammenhange ſteht! Wieſo, werden wir ſpäter ſehen! 

Nun ſollen uns die Erfahrungen und Beobachtungen, die wir in dieſem kalten 
Winter gemacht haben, zum Nutzen gereichen. Sie müſſen unbedingt zur Klärung 
der Ruhrfrage beitragen! Und deshalb denke ich durch meine nachfolgenden Aus⸗ 
führungen eine Art Ausſprache anzuregen, und fordre — falls uns der PAIE 
feine Zellen öffnet — alle erfahrenen Imker zur Mitteilung ihrer Anficht auf, Be- 
ſonders diejenigen möchte ich um kurze Tarlegung ihrer Gedanken bitten, die dieſen 
Winter keine Ruhr bei ihren Völkern gehabt haben, unter Angabe der Gründe, wor⸗ 
auf jie dies glückliche Ereignis ſchieben. : 

5 ür mich peryönlich zugehendes Material wäre ich dankbar. Die Bearbei⸗ 
tung ürl« ich gern übernehmen. 

Zu“ nach lehenden Betrachtung wurde ich durch eignen Schaden angeregt, 
den ich bieſen Winter erlitten habe. Von vier guten Völkern, die ich im Herbſt 1916 
einn interte, wurden mis zwei durch Ruhr ſtark geſchwächt, fo daß ich fie trotz beſter 
Pflege im Frühjahr jetzt' (Juli 1917) nur zu mäßigem Ertrag bringen konnte, wäh⸗ 
rend mir die beiden anderen Völker zuſammen etwa 160 Pfund Honig brachten. 

Ich habe die vier Völker — ich imkere in Albertibreitwabenſtöcken — im Herbſt 
ſelbſt moch vollſtänvig gleichmäßig eingefüttert. Sie erhielten außer dem im Brutne 
ſelbſt eingetragenen Honig, der mindeſtens 10 Pfund betrug, je 20 Pfund (50 pro- 
sentige) Zuckerlöſung, die glatt aufgetragen und gut gedeckelt wurde. Dann wurden 
die vier Stöcke gauz gleichartig mit Filzmatte als Decke auf dem Brutraum und 
mit ſtarker Strohmatte hinter dem Brutraum (Winterſitz) verſehen. Die Beuten 
ſelbſt ſtehen in einem feſten, allſeitig geſchloſſenen Bienenſchauer und tragen vor dem 
0 eine geräumige Veranda. Ueber allen vier lagen äußerlich noch wollene 
zeit!., 

Herang ficht jeder, daß für alle vier Stöcke die äußeren Bedingungen für die 
UHeberwinterung die gleichen waren! Dies betone ich ganz beſonders. 


| 
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Als ich (am 1. Oktober 1916) ins Be zog, beſuchte ich natürlich meine vier 
Völker noch einmal zum Abſchied. Bis zum letzten Tage waren fie noch gut geflogen, 
hatten die alten Bienen abgeſtoßen und alles war in ſchönſter Ordnung. 

Ta man nun beim Blätterſtock mit Kaltbau mit Hilfe einer Taſchenlampe vor⸗ 

züglich zwiſchen die Waben gucken kann, konnte ich alle vier Völker noch einmal von 
1 en kontrollieren. 

Alle vier iaben. vollſtändig ruhig, ſanft brauſend auf ihren Waben. Doch fiel 
mir ſofort auf, daß in den beiden erſten Stöcken die Bienen in rieſiger Traube ihre 
10 Brutwaben faſt vollſtändig belagerten. In den andern beiden Beuten hatten 

ich die Bienen auf je ſechs Waben zuſammengezogen, fo daß bei beiden je vier 
aben leer waren. 

Ich verſuchte, nun zwecks Einengung des Brutneſtes (Wegnahme der leeren 
Waben) die rutraumfenſter u öffnen. Sie waren ſo gut verkittet, daß ich, um die 
Bienen nicht zu ſtören und ihnen dadurch, daß ihnen die Möglichkeit zum Wieder⸗ 
verkitten fehlte, womöglich 112 75 ſchadete, die Oeffnung au on Ich ließ die beiden 
Völker alſo ſitzen, wie ſie waren. Stockfeuchtigkeit war noch nirgends zu ſehen; ſie 
[oben ruhig, trocken und anſcheinend warm. Mit dieſem schwachen Troſt rückte ich 


fee beiden Völker bekamen Ende März die Ruhr! Sie wurden 
fürchterlich mitgenommen! Ganze Haufen Tote ſchaffte meine liebe Frau heraus, 
und machtlos ſtand ſie dieſer Tatſache gegenüber. Tie beiden anderen blieben völlig 
geſund und hatten minimalen Abgang von Toten. 
« Tiefe Vorgänge beweifen, dem 5 Imker genug! 

Alle vier Völker waren in bezug auf Futtervorral, Wohnung, Schutz und 
e e run a gut get In allen vier fand ich am 6. Mai, wo 
ich auf Urlaub kam, od ei Vorräte und ſchon friſch 5 Honig, 
zum Zeichen, daß es nicht = 1 8 gefehlt 709 Sie waren alſo nicht etwa ver⸗ 
drngert, wie es vielfach vorgekommen ſein ſoll. Nur fanden ſich überall im Stock, 

ven, auf den Waben, in der Veranda, am Flugloch außen und innen reichlich und 

enen haus ſelbſt die braunen Flecken und Strähnen, die die „Ruhr“ kennzeich⸗ 
151 Tie Flugplöcher waren von meiner Frau mit Toten ausgefüllt gefunden worden, 
ſo hoch lag die Schicht derſelben auf dem Boden. (Fortſetzung folgt.) 


Blätterftod und Ganzwabe. 
Braun- Holzhaufen (Oberheſſen). 

Ter ungeheure Vorteil der Blätterſtellung der Waben, alfo auf einen Rot im 
Kaltbau ſtehend, leuchtet ohne weiteres ein. Sämtliche Abſtandſtifte und Einhänge⸗ 
borrichtungen fallen weg. Jede Wabe des 1 A iſt ſofort herausziehbar, 
ohne daß man erſt eine Anzahl hinwegräumen el es beim. Treietager der 
Fall iſt. Schnellere und bequemere Arbeit iſt die Si dieser Verbeſſerung. Be⸗ 
ſonders im Frühjahr hilft die Blätterſtellung der Waben ungeheuer die Arbeit er⸗ 
leichtern. Wie ſchnell hat man eine Wabe mitten aus dem Brutneſt herausgezogen 
und ſich vom Brutſtand und Futtervorrat überzeugt! Ganz herauszuziehen braucht 
man übrigens noch nicht einmal die Wabe. Man laſſe ſie ruhig noch ein Viertel im 
Stock und weiß doch alles, was zu wijfen nötig ilt. Daß dabei eine Verkühlun 

Brut weniger zu befürchten iſt als in Käſten, bei denen man das ganze Brutneſt 
ausräumen muß, lie Sh auf der Hand. Während zu ſolchem Nachſehen vielleicht beim 
Treietager 5—10 Minuten nötig ſein werden, genügt beim Blätterſtock eine halbe 
bis eine Minute. Es wird als Nachteil a noefübrt, daß beim Oeffnen des Blätter» 
Rodes gleich alle Gaſſen offen ſtünden, die Wärme raſch entweiche, und daß die Bienen 
aus allen Gaſſen herausſtrömten, um über den Imker herzufallen. Das ſind alles 
Mär wie ich aus Erfahrung berichten kann. 

Neue Käſten, io der Kuntzſch⸗ . utſche Siegerſtock 
und andere haben den ungeheuren Vorteil der 1 i der Waben erkannt 
und im Kaltbau der unteren Etage eingerichtet, während die obere Etage Warm⸗ 
bauſtellung der Waben hat. 

Tas rt Kaltbau darf übrigens nicht ſtören. Kälter ſitzen die Bienen im 
Raltbau nicht und haben auch nicht mehr unter der Kälte zu leiden. Uebrigens 
an Stabilſtöcke, die keine ae Ne haben, in affen vielen, vfelleicht in den 
9 Fällen, nach dem Flugloch n Wabengaſſen, alſo analog der Kalt⸗ 
Baultellung der Waben in den Mobilkäſten. Kaltbau ift ein unglückliches Wort. Es 
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wäre interejjant, zu wiſſen, wer es aufgebracht hat. Da es aber nun einmal gang 
und gäbe iſt, ſo wäre es müßig, es durch ein anderes erſetzen zu wollen. 

Die Anwendung der Ganzwabe hängt mit der Blätterſtellung der Waben 
zuſammen. Halbrähmchen ſind wohl hin und wieder auch verwendet worden, allein 
ſtets iſt man wieder davon abgekommen. Nur in einem Fall habe ich es als Nach⸗ 
teil empfunden, daß nicht auch einige Halbrähmchen vorhanden waren, nämlich 
beim Hinwe 5 und Zuhängen von Brutwaben. Angenommen, der Brut⸗ 
raum faſſe 10 Ganzwaben, ſo bedeutet die Hinwegnahme einer guten Brutwabe oft 
/ des Brutbeſtandes; So viel will man in vielen Fällen gar nicht wegnehmen, iſt 
aber durch die Ganzrähmchen dazu gezwungen. Ebenſo bedeutet das Zuhängen eines 
Ganzrähmchens mit auslaufender Brut zu einem kleinen Volk ſchon ſehr viel. Lieber 
möchte man öfters und weniger große Waben zuhängen. Das ſind aber auch die ein⸗ 
zigen Nachteile beim Ganzrähmchen. Ich muß geſtehen, ich nehme ſie gern in Kauf, 
den Vorteilen gegenüber, die das Ganzrähmchen bietet, als da ſind: weniger 
Waben, weniger Holz, beſſere Brutentwicklung, überſichtlichere Anordnung in den 
Käſten und bei der Aufbewahrung und ſchnelleres Arbeiten. 


Der Mobilimter. 


Von H. v. St. 


Vor wenigen Jahren kannte man den Mobilſtock, die ſog. Kaſtenwohnung der 
Bienen gar nicht. Heute ſind auf allen Ständen mehr oder minder gute Beuten zu 
finden, allerdings teilweiſe Ware — Herrgott, frage man mich nicht nach dem Ur⸗ 
ſprung derſelben. Ein guter Bekannter von mir hatte 99 Völker in Körben, alles 
Reden half nichts, er wollte keinen Mobilſtock haben. Da kam plötzlich die Ruhr 
dieſes böſe Bienenkräutlein, auf ſeinen Stand und vernichtete das Herrliche bis a 
einige 30 Völker. Mein Freund war gründlich bekehrt, er iſt jetzt Mobilimker ge⸗ 
worden und weit beſſer daran. Die Korbbienenzucht ft einmal Br den geſchaffen, 
der recht wenig vom Innenleben der Völker erfahren will, dem das Wohlergehen 
ſeiner Völker nicht am Herzen liegt. Für den Anfänger iſt der Korb der wenigſt ge⸗ 


eignete Stock. Er kann nichts ſehen, yomi auch nichts lernen. Die Mobilbeute 


ſtellt ihm das ganze Bienenleben wie ein Buch vor Augen, er kann beliebig darin 
N a “> das Bienenleben, das Wirtſchafts⸗ und Staatsleben der Bienen aller⸗ 
verfolgen. 

Wie ift nun ein Korb ſchnell in eine Mobilwohnung. m verwandeln, ſchnell und 
einfach? Dan jest den Korb auf einen Unterſatzkaſten mit Rähmchen, wartet, bis die 
Königin mit der Eilage im Unterſatz beginnt, und verſchließt ihr den Weg zum Korb 
durch A Abſperrgitter. Die Sache ift gemacht. 

Mobilbeute mit der beweglichen Wabe iſt das Ideal des Imkers, die Mannig⸗ 
jaltigkeit go Maße ſollte allerdings no ymalijiert werden. Ueber die beſte 
Bienenwohnung lä y 14 immer noch ſtreiten, mit jedem Syſtem, mit jeder Wohnung 
laſſen ſich Erfolge erzielen, ja ſogar mit alten Kiſten kann man imkern. In Afrika 
benützen die Farmer, Petroleumkiſten als Beuten und kommen auch zu guten Ernten 
dabei. Die Bienenwohnung muß auf alle Fälle den Verhältniſſen angepaßt ſein. 


Nach meiner Anſicht ſpielt vor allem das Trachtverhältnis der Gegend eine große 


Rolle, große Wohnungen, große und gute Tracht. Im allgemeinen kommt man mit 
den mittelgroßen Maßen am beiten durch. Breitwaben maße jind allen anderen 
vorzuziehen, auch das vielgenannte Normalmaß breit gelegt. Die Imker haben ſich 
durch große Erfolge der thüringiſchen Imker verleiten laſſen, große Wabenmaße zu 
nehmen und ſind dabei zu gar keinem Reſultat gekommen, während in guten Tracht⸗ 
verhältniſſen ſehr Gutes zu erreichen möglich geweſen wäre; wir müſſen alſo on 
kalkulieren. Ich fage, nur örtliche Verhältniſſe ſpielen im Mobilbetrieb, d. h. in de 

Wahl von Rähmchengrößen, eine Rolle, alles andere iſt ganz außer acht zu alte 
Wie nun der Mobilſtock beſchaffen ift, iſt rein perſönlich, ob Hoch⸗ oder Breitwabe, 
Kalt⸗ oder Warmbau, Albertiſyſtem oder Kunßſchſtock, das iſt ganz egal. Eine befte 
Wohnung, für alle Betriebsweiſen und Gegenden paſſend, iſt ganz unmöglich, niemals 
kann oder wird eine ſolche gebaut werden. Leider hat dieſe Tatſache zu ſehr die 
Mannigfaltigkeit in den Maßen unterſtützt, und wir haben jetzt ein ſchreckliches 
Durcheinander, leider. Dathe ſchreibt nicht umſonſt in ſeinem „Lehrbuch“: „Wenn 
demnach eine Bienenwohnung auch nicht allen Verhältniſſen und Anfprüchen' Rech⸗ 
nung tragen kann, ſo iſt es andererſeits doch nicht zu billigen, daß man ſich ſelber 
begnügt, eine gute Wohnung für ſeine Verhältniſſe zu beſitzen, ſondern nach per⸗ 
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ſönlichem Geſchmack oder um einen unweſentlichen, oft nur eingebildeten, Vorteil zu 
erreichen, immer neue, abweichende Formen ſchafft und dadurch die Verſchiedenheit 
derſelben überflüſſig vermehrt. . 

Hier müßten einmal die Herren Fabrikanten mit einem entſchiedenen Nein 
kommen, und ſich der Verband der Herſteller von Bienenwohnungen der Sache an⸗ 
nehmen und eine gewiſſe Anzahl von Wohnungen als Normalien aufſtellen, alles 
andere würde nicht auf Lager gehalten und nur zu erheblich höheren Preiſen an⸗ 
gefertigt. Neue Sorten von Maßen werden nicht mehr berückſichtigt, zerfahrene Ab⸗ 
de en auf ganze bzw. halbe Zentimeter abgerundet, dann wird die Sache beſſer 
Wer 

Im Jahre 1880 hatte man den erſten Verſuch zur Vereinfachung gemacht, das 
ſog. Normalmaß eingeführt; leider hat man das allein richtige Maß nicht ge⸗ 
funden, ſonſt würden nicht die vielen anderen Maße auf den Markt gekommen ſein. 
Ein Teil mag ja dem Eigendünkel entſpringen, der Großimker wollte ſich eben einen 
Namen machen. Sehr zu empfehlen ift allerdings das Normalmaß quergelegt. 
Meines Erachtens hat man mit den Hochwaben überhaupt einen Fehler begangen, 
die Grundform des Biens ift der abgeſtumpfte Kegel; man beachte die wildlebenden 
Immen, Die Hochwabe entſpricht nun am allerwenigſten dem Naturtrieb der Bienen. 
Zudem iſt ein hoher Raum viel ſchlechter zu erwärmen als ein breiter niedriger. Die 
Wanderverſammlung ſprach noch dazu aus, eine etwa notwendige Raumvergrößerung 
kann nach oben oder unten ausgeglichen werden. Das ift erft recht falſch. Der Bien 
wird aus ſeiner natürlichen Lage gebracht und ſich ſelbſt entfremdet. Die Honigräume 
ind vom Brutraum zu weit getrennt, der Zuzug aller Bienen dorthin geſchwächt. 
Tie Bienen wollen gar nicht in den Honigraum, iſt die Klage vieler Mobilimker. 
Die innere Einrichtung, überhaupt die Ausſtattung und der Bau, wird viele Imker 
noch intereſſieren: Die innere wie äußere Ausſtattung der Bienenwohnungen muß 
auf den Großbetrieb Rückſicht nehmen; nur eine Wohnung iſt rentabel, die n 
ſtapeln läßt. Man nehme nur einfachwandige Wohnungen, die überſtehenden Bö 
und Decken der Beuten bilden Leerräume, welche mit Moos auszupolſtern ſind; 
ſomit ſind die Beuten warm beiſammen, mehr empfiehlt ſich, gar keine überſtehenden 
Wandungen zu. verwenden und die Beuten dicht aneinander zu ſtapeln, ſomit wird 
Platz geſpart. Die Völker erwärmen ſich gegenſeitig. Jede Beute muß ſich ſchnell und 
glatt behandeln laffen, alle Rähmchen, Fenſter müſſen fih. gegenſeitig verwenden 
laſſen, Halbrähmchen ſowohl im Vrut- als auch im Honigraum: es iſt das 
größte Uebel eines Syſtems, wenn jede Etage eine andere 5 erfordert, 
alles muß gleich gearbeitet fein. Manche magere Gegenden z. B. erfordern einen 
nur halbhohen Honigraum, es müſſen dann diefe 9 ſelbſtverſtändlich auch 
im Brutraum eingehängt werden können, ſelbſt bei quergelegtem Rähmchenmaß. 
Dann darf nur eine gutpaſſende Wohnung gekauft werden, das Rähmchen in Holz- 
nuten, Deckbrettchen ſchmal und auf Blechſchienen liegend. 


Der Bienenmartin (Tyrannus Ayrannus). 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 

Es iſt nicht unſer lieber Freund Martin, den wir auch den Bienenmartin ge⸗ 
nannt haben: der ift längſt im Schützengraben und ich habe ihm in dieſer unſerer 
„Biene“ ſchon einmal ein Loblied geſungen. Ich meine den Tyrann oder Königs⸗ 
vogel, den amerikaniſchen Bienenmartin. Bienenmartin nennen die Amerikaner dieſen 
den Fliegenfängern und Würgern verwandten Vogel, deſſen mancherlei Namen von 
mancherlei ſonderbaren Eigenſchaften erzählen. Er ſoll nämlich ein ſchlimmer Rauf⸗ 
bold ſein, der bloß um des Vergnügens willen andern Vögeln in den Rücken fällt 
von irgendeinem ſichern erhöhten Punkt aus, ſich jedoch feige zurückzieht, ſobald die 
Angegriffenen ſich gegen ihn wenden. Auch ſoll er ein arger Bienenräuber ſein und 
bei feinen luftigen Jagden auf diefe den Drohnen unter ihnen den Vorzug geben, 
was auf ein beſonders entwickeltes Auge ſchließen ließe. Der Königsvogel iſt etwa 
20 em groß, oben dunkelaſchgrau, unten weiß, aſchgrau überlaufen, mit orangeroter 
Haube auf dem Kopfe und weißem Schwanzende. Er bewohnt das Felſengebirge und 
die ganzen Vereinigten Staaten von Kanada bis Mittel⸗ und Südamerika. 

Haben wir auch einen ſolchen „Bienenmartin“ in Deutſchland unter unſeren 
Vögeln? Es käme wohl nur der graue Fliegenſchnäpper (Muscicapa 
grisola) in Frage (beſchrieben und abgebildet T dem Buch: S hufter, Unfere ein- 

imiſchen Vögel, Heimat⸗Verlag Gera, Pr. 3 Mk.). Während jedoch dieſer gelegent⸗ 
ich auch Arbeiter fängt, um ſie in ähnlicher Weiſe wie die Drohnen zu verzehren, 
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indem er auf einem erhöhten Punkt Poſto faßt und dem Inſekt die Hinterleibſpitze 
abſtreicht, das Uebrige verzehrt, ſo fängt dagegen die liebliche Schwalbe gelegentlich 
nur mal eine Drohne. Arbeitsbienen mit Giftſtachel kann fie nicht fangen bzw. im 
Flug verzehren. Das Auge der Schwalbe muß alſo noch ſchärfer entwickelt ſein als 
das des Vienenmartins, denn jie ſtreicht in ſchnellem Fluge heran und muß dabei 
Drohnen von Arbeitsbienen unterſcheiden. Beide, Fliegenſchnäpper und Schwalbe, 
kommen nicht als Vienenfeinde weſentlich in Betracht, die Schwalbe ift im Gegenteil 
durch Abfangen der Drohnen dem Bienenſtand nützlich. 

Viel eher entſpricht dem amerikaniſchen Bienenmartin der ſüdeuropäiſche Bie⸗ 
nenfreſſer, der in wunderbar bunten Farben erſtrahlt. Tiefer Bienenfreſſer 
(Merops apiaster) hat die unleugbare Tendenz gehabt, fein an nach 
Norden hin zu entwickeln, fidh nordwärts auszubreiten. Anfang der ſiebziger Jahre, 
Ende Mai, erſchienen 50 Stück Bienenfrefier im Kaiſerſtuhlgebirge im ſüdlichen 
Baden und ſiedelten fidh hier unmittelbar hinter dem Torte Birkenſohl in einem 
fruchtbaren Wäldchen mit ſüdlicher Richtung bleibend an, niſteten auch in der jähen 
Wandung eines verlaſſenen Toleritbruches. Aber ſämtliche Eier wurden durch Unbe- 
fugte zerſtört, die Anſiedler überhaupt in einer ſo unwirtlichen, um nicht zu ſagen 
gehäſſigen Weile behandelt, daß ſchon Mitte Juli keine einzige der „afrikaniſchen 
Schwalben“ mehr zu ſehen war. Bauern, die einzelne von ihnen erlegt hatten, ver- 
kauften ſie zu 5 Frank das Stück nach Kolmar und nach Neubreiſach, und der hohe 
Preis reizte die Jäger zu ſchonungsloſer Verfolgung. Abſcheulicherweiſe kamen fran- 
zöſiſche Jäger über die Vogeſen herüber (Frankreich iſt bekanntlich ausgeſchoſſen 
eine Folge der Jagdfreiheit!) und halfen mitvernichten. Tiefer Koloniſationsverſuch 
ift in zweierlei Hinſicht bemerkenswert: 1. Die Vögel traten in großer Zahl auj, 
2. ſie kamen ſicher von Südweſten her, entlang der Rhone, dann die Sarne und den 
Doubs hinauf und den Rhein hinab. ` 

Im Gegenſatz zum Bienenfreſſer kann die Kohlmeiſe direkt eine Gehilfin des 
Imlers fein. Die Kohlmeiſe wird ſonſt auf Bienenſtänden nicht gern geſehen, weil 
ſie durch Picken an den Stöcken die Völker beunruhigt und wohl hier und da auch 
abfliegende Bienen abfängt, obwohl wir zu ihrer Ehrenrettung gern annehmen 
wollen, daß ſie zunächſt bloß nach Bienenleichen fahnde, die für ſie im Winter 
mangels anderer Inſekten eine willkommene Nahrung bilden. Nun ſchreibt der u.a. 
als Bienenzüchter bekannte Pfarrer C. Schachinger, daß er kürzlich beobachtet habe, 
daß ſich ein paar Meiſen direkt in den Dienſt eines Bienenzüchters ſtellten, und das 
kam ſo: Ein Volk war infolge ungenügender Wintervorräte verhungert; der Imker 
nahm traurigen Herzens den Rähmchenbau auseinander und ſtellte die ſchönen 
Waben, in deren Zellen der Reihe nach die toten Bienen ſtaken, an luftigem Orte 
auf, um einer Fäulnis derſelben vorzubeugen. Einige Tage ſpäter ſah er, daß einige 
Kohlmeiſen daran waren, die toten Bienen aus den Waben zu holen, um fie zu ver» 
zehren. Sie verfuhren dabei mit Hilfe ihrer Schnäbel fo geſchickt, daß die Waben, 
als ſie von den Toten gereinigt waren, nicht die mindeſte Verletzung zeigten. 


Kunſthonig oder Zucker. 


In verſchiedenen Tageszeitungen wurde im vergangenen Jahre gegen uns 
Imker wegen des Bienenzuckers von den Zucker in Maſſe verbrauchenden Kunſt⸗ 
honigfabriken ihon heftig gekämpft und an die Behörden die unerhörte Forderung 
geſtellt, uns den Zucker ganz zu entziehen, vgl. Nr. 12 Jahrg. 1917 der Biene, 
mit der verſchleierten Begründung, daß bei der herrſchenden Knappheit an Zucker 
dieſer in erſter Liuie dem häuslichen Bedarf zuzuführen fei, oder auch direkt und 
unverblümt betont, daß er beſſer noch für Kunſthonig verarbeitet würde, weil er 
dann bedeutend billiger als das „fog. Naturprodukt“ (), der Bienenhonig, an den 
Mann käme. Nun wollen wir Imker aber einmal den Spieß herumdrehen! In 
welcher Weiſe unterſcheidet ſich denn Kunſthonig von Zucker? Welche Werte ſchafft 
eine Kunſthonigfabrik? Um es kurz zu jagen: durch Aufwendung von Arbeitskräften, 
die heute überall geſucht find, und Vernichtung der wertvollen Brennſtoſfe wird eine 
Form von Zucker in eine andere umgewandelt, und zu einer Zeit der Teuerung das 
Urſprüngliche Erzeugnis mit 40% Preisaufſchlag an den Mann gebracht. Neue 
Werte wurden ſomit nicht geſchaffen, dies um jo weniger, als der ganze Umwand⸗ 
lungsprozeß von jeder Hausfrau während des Eſſenkochens erledigt werden kann. 
Jebe Hausfrau würde unter allen Umſtänden den 40 % billigeren Zucker entſchieden 
dem Kunſthonig vorziehen. Welche Berechtigung haben ſomit die während des 
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Krieges neu aufgetauchten Kunſthonigfabriken? Was war zuerſt vorhanden, die 
Vienenzucht oder die Kunſthonigfabriken? Was kann leichter entbehrt werden, reiner 
Bienenhonig oder Kunſthonig? In welcher Beziehung zueinander ſtehen reiner 
. Lienendonig, Marmelade und Kunſthonig? Es ift doch nur eine falſche Aufmachung. 
Wenn wir nicht ernſtlich unſere Rechte wahren, werden ſie uns beſchnitten. Alle 
Imker ſollten die Forderung der Stunde erkennen. Wir brauchen ein ſtarkes Schutz⸗ 
geſetz für unſeren Bienenhonig. i K. 


Der Nutzen der Bienenzucht. 
Von H. v. St. 


Vielfach wird behauptet, die Bienenzucht brächte keinen Nutzen, und die abſonder⸗ 
lichſten Leute find es, die behaupten, die Bienenzucht wäre nur Liebhaberei oder Sport. 

Freilich, für manche kann ſie beides ſein, für uns Imker aber iſt ſie Nebenerwerb, 
rotlieferant. Der Nutzen der Bienenzucht läßt ſich nicht mit Worten ausdrücken, 
aber wir können bei nur einigermaßen Tracht pro Volk mindeſtens 20 Pfund Honig⸗ 
ertrag rechnen, das find bei den heutigen Honigpreiſen 200 Mark. Haushälteriſch 
müſſen wir freilich mit unſerem Honig umgehen, das Verkaufen iſt mit Vorſicht zu 
geſtalten Wer freilich ſeine Honigernte auf einmal verſchleudert oder ſie baldmöglichſt 
neghaben will, der wird pro Zentner kaum 80 Mk. erzielen. 


Hören wir mehr von dem Nutzen der Vienenzucht. Für den Landwirt iſt die 
Vienenzucht am beſten zu empfehlen, es iſt ihm ein leichtes, ſehr honigende Pflanzen 
anzubauen und ſomit den Ertrag der Bienenzucht ſehr zu erhöhen. Bedenken wir 
folgendes: Der Imker würde Phazelia, etwas Rieſenhonigklee auf ſeinen Feldern 
kultivieren, die Bienen würden ſtark profitieren davon. 


Tie Bienenzucht beginne man mit 2 Muttervölkern, dieſe koſten ſamt Beuten 
50 Mk., 100 Mk. wird ein Bienenhäuschen für 20 Völker verſchlingen, weitere 
50 Mk. für die Beſchaffung einer Buß'ſchen Schleuder und ſonſtiger Geräte drauf⸗ 
gehen; das wäre ein Anlagekapital von 200 Mk. Wir wiſſen, daß die Bienen nicht 
nur Honig liefern, ſondern auch ſchwärmen und ſomit doppelten Ertrag geben. Von 
unſeren 2 Völkern haben wir 4 Schwärme zu erwarten, ein jedes Volk wird 
25 Pſund Honig liefern, auch den Schwärmen können wir bei richtiger Behandlung 
je 10 Pfund Honig entnehmen. Als Winterfutter für unſere 6 Völker füttern wir 
pro Volk 30 Pfund Zucker, 1. Kilogramm Zucker auf 1 Liter Waſſer, ein. 


Die 200 Mk. Anlagekapital werden fih um 48 Mk. für Beuten, 36 Mk. für 
Zucker vermehren, dagegen find 90 Mk. für Honig und 40 Mk, für 4 Schwärme abzu⸗ 
rechnen Mehrausgabe im erſten Jahr 156 Mk. Das zweite Jahr werden wir unſere 
Völker in zwei Haufen teilen, der eine, größere wird als Honig völker arbeiten, 
während der kleinere Teil der Vermehrung dienen foll. 4 Völker werden Honig», 
2 Schwarmbringer fein, Die 2 Schwarmvölker dürfen 4 Schwärme bringen, Ein 
Honig volk bringt 30 Pfund Honig pro Jahr im Durchſchnitt, die Hälfte bos 
nötigt es als Winterfutter, wir nehmen aber im Herbſte den Völkern das letzte 

röpfchen Honig, füttern dann Nektarin ein, das niemals die Ruhr erzeugt, wohl aber 
geile Honigſorten. Weitere 15 Pfund können wir ſonach an Honig ernten. Die 
Schwarmvölker können nur 15 Pfund Honig liefern, da ſie einen Teil der Kraft 
auf Schwärme geworfen haben, auf weitere 15 Pfund Winterfutter können wir auch 
Yen rechnen, während Schwärme kaum mehr als 10 Pfund Honig insgeſamt bringen. 
zuſammenfaſſend bringen die Honigvölker 45 Pfund; die Schwarmvölker 30 Pfund; 
die Schwärme 10 Pfund Honig. Unſer zweites Jahr ſchließt alſo wie folgend ab: am 
Schluſſe können wir 10 Völker einwintern. Für 4 Schwärme haben wir 4 Beuten 
à 12 Mk. aufzubringen, find 48 Mk., an Kunſtwaben uſw. können 12 Mk. in Rech⸗ 
nung gebracht werden. Die Einnahmen jind 4 mal 45 Pfund Honig 3 1 Mk. = 
180 Mk., 2 mal 30 Pfund Honig = 60 Mk., 4 mal 10 Pfund Honig zu 40 Mk.; 
Ceſamthonigertrag 280 Mk.; die 4 Schwärme find unter Brüdern 40 ME, wert. 
Tie Herbſteinfütterung erfordert für 10 Völker à 30 Pfund Zucker zu 20 Pf. das 
Pfund = 60 Mk. Das zweite Betriebsjahr ſchließt aljo mit einer Ausgabe von 48 Mk. 
+12 Mk. + 60 Mk. = 120 Mk. ab; die Einnahmen find 280 ME + 40 Mk. 
= 320 Mk. Die Mehreinnahme ift 200 Mk., abzüglich 156 Mk. Mehrausgaben des 
1. Betriebsjahres, io daß ein Reingewinn von 44 Mk. bleibt. Dabei jind die 
geſamten Ausgaben ſelbſt für Einrichtung des Bienenhauſes 
abgeſchrieben; in welchem Betrieb iſt dies möglich? 
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Würden wir die Lebensdauer des Bienenhäuschens auf 20 Ja ahre ſchätzen, jähr⸗ 
lich von der Ausgabe — 100 Mk. — 5 Mk. für Anlage, weitere 5 Mk. für Amore 
tifation abtechnen, dann wäre der Gewinn ein bedeutend höherer. 

Das dritte Betriebsjahr beginnen wir mit 10 Standvölkern, 6 werden alè. 
Honig⸗, 4 als Schwarmvölker behandelt, dieſe Dingen 8 neue Kolonien zu 80 Mk. 
gerechnet, erfordern aber eine Ausgabe von 96 Mk. für Beuten, würden wir die 
Beuten ohne Rähmchen beftellen — wir haben ja eine große Anzahl Don unſeren 
früheren Beſtellungen — ſo kämen die Beuten auf nur 10 Mk. zu ſtehen, 8 Beuten 
würden 80 Mk. koſten. Weitere Ausgaben werden mit 20 Mk. gu buchen jein, im 
Herhſt können wir 18 Völker einwintern, das würde à Volk 30 Pfund Zucker zu 
6 Mk. an ae insgeſamt 90 Mk. für Zucker; die Ausgaben wären 80 Mk. + 
20 Mk. + 9 190 Mk. An Einnahmen können wir One 6 mal 45 Pfund 
Honig zu 270 Mr; 4 mal 30 Pfund Honig zu 120 Mk.; 8 mal 10 Pfund Honig zu 
80 Mk., eine Roheinnahme von 470 Mk. Die Ausgaben von 190 Mk. abgezogen — 
470 Mi. — 190 Mk. — ergeben einen Reingewinn von 280 Mk., bei keinem Pfennig 
Anlagekapital, keiner Verzinſung und keinen Verluſten. 

Unſer Bienenhäuschen für 20 Völker wird bald gefüllt Gy nun machen wir 
mal halt. Das 4. Betriebsjahr foll ganz der Sparſamkeit gewi dmet Eu die noch 
leeren Plätze für 2 Beuten werden mit Schwärmen gefüllt; alle Schwarmvölker haben 
mit nr Etage in der Beute reichlich Raum genug, ſich ſehr groß und volksſtark 
zu geſtalten. 

Von genannten 18 Standoölkern werden wir 12 zur Honigernte, 6 zum 
Schwarmliefern beſtimmen; dieſe liefern uns 10 Schwärme, 2 leere Beuten ſtehen 
bereits für 4 Schwärme bereit, 6 andere Schwärme kommen in die Honigräume der 
6 V wir brauchen ſomit das Binenhaus nicht vergrößern, benötigen 
nur 2 Beuten à 12 Mk., ſind 24 Mk., etwa 26 Mk. für ſonſtige Ausgaben, Waben 
uſw.; 28 einzuwinternde Völker erfordern 28 mal 30 Pfund Zucker zu 20 Pf. = 
168 Mk.: die Ausgaben find alfo mit 168 Mk. + 26 Mk. + 24 ME zu buchen = 


218 Mk.; die ee werden ſich aus folgenden Zahlen errechnen: 12 mal 


45 Pfund Honig, à Pfund 1 Mk. = 540 Mk., 6 mal 30 Pfund Honig = 180 Mk., 
10 mal 10 Pfund Honig = 100 Mk. Die Einnahmen ſind 820 Mk. an Honig, die 
10 Schwärme ſind ebenfalls mit 100 Mk. in Rechnung zu ſtellen, Bruttoeinnahme 
alſo m Mk.; die Ausgaben abgerechnet: 920 Mk. — 218 Mk. = 702 Mk. Reins 
einnahmen. 

Welcher Betrieb kann nun ſich mit dem der Bienenzucht meſſen? Ohne einen 
Pfennig Riſiko — bei richtiger Behandlung uſw. geht unter Garantie kein Volk zu⸗ 
grunde — find in kurzer Zeit 702 Mk. rein zu verdienen, bei nur 28 Völkern. Prak⸗ 
tiſch gerechnet iſt aber bei nur einigermaßen Tracht leicht das Doppelte möglich. 
Denken wir nur an die Möglichkeit der guten Beihilfe an einem guten Honigertrag 
durch Anbauen von guthonigenden Futterkräutern, durch Vorkommen von Linde, 
Akazie oder gar Heide. Manche Gegenden haben neben ausgezeichneter Geübtradi 
— Obſtblüte — auch gute Haupttracht und noch dazu eine großartige Spättra 
— Heide —, da fließt freilich der Honig zentnerweiſe. 


Die ungeheuere Nützlichteit der Biene für die Landwirtſchaft 
und den Obſtbau. 


Nach neueren Unterſuchungen. Von Pfarrer, Wilhelm Schuſter. 


Der Wert, die Nützlichkeit der Honigbiene für Landwirtſchaft und Obſtbau iſt 
ungeheuer groß. Es ergibt ſich dies aus folgender Berechnung. Wir ſtellen zunächſt 
feſt, was die Früchte wert ſind von allen Kulturpflanzen, die in Deutſchland haupt⸗ 

ſächlich von Bienen beflogen und befruchtet werden. Nach ſor . Herbeiziehung 
A viel Material und nach pi! mühſamen Rechnungen und Erwägungen kommt 

Ulrich Berner in den Monatsheften für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 1917 
zu folgenden Geſamtſummen fü Deutſchland, die nebenher recht intereſſante Cin- 
blicke in viele Zweige unſerer Land- und e geſtatten: 

Geſamtobſternte 160 Millionen, Raps und Rübſen 127 Millionen, Buchweizen 
8 Millionen, Luzernen zur Samengewinnung 2 Millionen, Klee zur Samen⸗ 
BE a Ausnahme des Rotklees) 16 Millionen, Wicken zur Körnergewin⸗ 
nung 34 Millionen, Miſchfutter (beſonders Sandwicken im Gemiſch mit Johannis⸗ 
roggen) 32 Millionen, Senf zur Körnergewinnung 3/4 Millionen, Anis, Fenchel, 
Koriander, Kümmel, „alles andere“ (Leindotter, Mohn) 2½ Millionen. 
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Um zunächſt den mittelbaren Nutzen der Honigbiene (Apis mellifica) zu 
berechnen, eine Aufgabe, die aus vielen Gründen von erheblichem Intereſſe iſt, muß 
entſchieden werden, welchen Anteil dies Inſekt an der Beſtäubung obiger Pflanzen 

t. Berner ſchätzt, daß auf feinen Anteil ¼ fallen, fo daß fih der 

usen auf 192 Millionen Mark ſtellt. Daß dieſe Zahl keineswegs zu hoch 
gegriffen iſt, geht unzweifelhaft aus früher gebrachten, u genauere Sera de 
33 Zahlen hervor. Nach dieſen wurden (Blätter für Kleingartenbau) an den 

lüten eines Obſtbaumes gezählt: 88 Prozent Bienen, 5½½ é Prozent wilde 
Bienen und Hummeln, 61/2 Prozent Fliegen, Weſpen, Ameiſen, Käfer u. a. Inſekten, 
und nach der Internationalen agrartechniſchen Rundſchau find von den blüten⸗ 
beſuchenden Inſekten überhaupt: 73 Prozent Bienen, 21 Prozent Hummeln und 
einzeln lebende Hautflügler und nur 6 Prozent andere Inſekten. Nach dieſen 
Beobachtungen würde fih alfo der Anteil der Biene fogar auf / — 7 ſtellen. 
Jedenfalls iſt die überragende Bedeutung der Hautflügler und unter dieſen be⸗ 
ſonders der Biene als Beſtäuber vor allen anderen Inſekten klar erwieſen. 

Um nun den Geſamtnutzen aller Beſtäuber zuſammen weiter auf Grund des 
obigen Zahlenmaterials feſtſtellen zu können, muß noch dieſes ergänzt werden, da 
es auf die Biene zugeſchnitten iſt. Vor allem kommt noch der von Bienen wenig, 
dagegen beſonders aber von Hummeln beflogene Rotklee dazu, deſſen Samenertrag 
auf 26 299 000 Mark anzuſetzen ift. Wie nützlich die in weiteren Kreiſen vielfach 
verkannten Hummelarten ſind, erläutert dieſe Zahl nebenher! . 

Der Geſamtnutzen der Inſekten als Beſtäuber tellt fid 
alſo mithin für Deutſchland auf rund 300 Millionen Mark. 

Berner glaubt nun mit Hilfe dieſes Zahlenmaterials wie folgt weiter ſchließen 
zu dürfen. Setzt man für Rußland, Defterreich-Ungarn, Frankreich und die übrigen 
europäiſchen Staaten je ebenſoviel an, ergibt ſich für Europa eine Summe von 
1800 Millionen Mark, und ſetzt man für die übrigen Erdteile nur das Doppelte, 
würde ſich der Geſamtnutzen der Inſekten als Beſtäuber für die ganze Erde auf 
rund 5 Milliarden Mark das Jahr ſtellen. - 

Das ergibt für alle deutſchen, beſonders durch Bienenbeſtäubung er- 
zeugten Früchte eine Geſamternte von 287889 000 Mark, denn die erwähnten 
Pflanzen find überwiegend ſelbſtſteril, oder fie bringen doch bei Selbſtbefruch⸗ 
tung nur wenige oder minderwertige Früchte hervor. Wie ſehr das z. B. für unſere 
wichtigſten Obſtbäume zutrifft. l BR 

Aus Obigem ift ohne weiteres erfichtlich, wie ungemein nützlich die Honigbiene ift. 


— 


Einiges über Bienenwohnungen. 
Von Niederſtraſſer, Moulienen. 

Jeder Bienenzüchter weiß, daß man zwei Gruppen von Bienenwohnungen 
unterſcheidet, ſolche mit feſtem Bau, die Stabil⸗, und ſolche mit beweglichem, die 
Mobilwohnungen. 

Die erſte Art der Stabilwohnung iſt zweifellos der hohle Baumſtamm geweſen, 
und heute noch findet man derartige Wohnungen, die man Klotzbeuten nennt. Da 
dieſe Wohnung ſchwer zugänglich iſt, wohl auch nicht immer zu haben war, hat der 
ſinnende Imker gar bald den Strohkorb erfunden, der fih als ſehr geeignete Woh- 
nung erwies und heute noch in der Lüneburger Heide faſt ausſchließlich verwendet 
wird. Als eine Verbeſſerung desſelben kann der Kanitzkorb angeſehen werden, da 
der bewegliche Deckel auch einen Eingriff von oben geſtattet. Den Honig kann man 
aus den genannten Wohnungen nur in der Weiſe ernten, daß man die Waben mit 
einem Meſſer herausſchneidet. Aber ſchon im Altertum war man beflifjen, die 
A jo e daß man die Waben herausnehmen konnte. Man hat in 

ſriechenland einen Bienenkorb gefunden, der oben mit Brettleiſten bedeckt war. An 
dieſe haben offenbar die Bienen die Waben gebaut gehabt und dieſe wurden daran 
herausgezogen. Es ſcheint, daß dieſer vorzügliche Gedanke in der Folge immer 
wieder aufgetaucht ilt, aber erft Tzierzon und Berlepſch ift es zu verdanken, daß fic 
nach und nach die Bienenzucht in ganz neue Bahnen lenkten. Die von den beiden 
Imlern gefertigten und nach ihnen benannten Wohnungen waren die erſten Mobil⸗ 
beuten. Dzierzon hatte ſeine Wohnung mit Stäbchen ausgeſtattet, Berlepſch kon⸗ 
ſtruierte dann das Rähmchen, das heute in allen Mobilwohnungen vorhanden iſt. 

Die Zahl der Bienenwohnungen mit beweglichem Bau iſt groß und die Frage, 

welche Form die befte fei, ſchwer zu beantworten. Lieft man die Anpreiſungen in 
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den Bienenzeitungen, fo wird man von „alledem jo dumm, als ginge ein Mühlrad 
im Kopfe herum“; denn jeder Fabrikant rühmt feine Wohnung als die befte, und 
der Anfänger weiß mun nicht, beginnt er die Imkerei mit einer un Beute, 
die von ihrem Erfinder Gerſtung „dem Bien“ angepaßt ift, wie uns vom Schneider 
der Bratenrock, oder mit dem Albertiſchen Blätterſtock, bei dem man ſo ſchön das 
ganze Volk überſehen und Stiche ertragen lernen kann? Kauft er ſich vielleicht 
einen Gravenhorſtſchen Bogenſtülper, deſſen Strohwände für unſere kalten Winter 
wie geſchaffen erſcheinen, oder verſucht man's zunächſt mal mit dem le 
Vieretager, deſſen zwei Honigräume nur darauf zu warten ſcheinen, mit edlem 
Honigſeim gefüllt zu werden? Um. uſw. — Laß die Finger vom Portemonnaie, 
angehender Imkerfreund! Der Mobilbau erfordert genaue Kenntnis des Bienen⸗ 
lebens und eine große Gewandtheit, die man ſich nur im Laufe der Zeit aneignen 
kann. Beginne darum deine Imkerlaufbahn mit einem Kanitzkorbe! Es iſt zweifellos 
erwieſen, daß die Erträge in Mobilwohnungen größer find. Bei ihnen liegt aber die 
Gefahr zu nahe, daß der junge Imker durch übergroßen Eifer. und Neugierde die 
Vorteile des beweglichen Baues in das Gegenteil verwandelt, denn jeder Eingriff 
in den Haushalt des Biens, der wider die Natur desſelben verſtößt, rächt ſich bitter. 
Auf draſtiſch ſchildert folgendes Verschen das Schickſal eines Mobilvolkes beim 
ufänger: 
„Er guckt um 4 Uhr ſchon am Morgen, 
Und ſpät am Abend guckt er noch, 
Guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, 
Guckt in die Gaſſen, guckt ins Loch. 
Er guckt, wenn ſcharf die Stürme gehen, 
Er guckt nach Ueberfluß und Not, 
Er guckt, wenn lau die Lüfte wehen, 
Er guckt fein armes Völkchen tot.“ 


Darum: den Kanitzſtock mit Aufſatzkaſten dem Anfänger, die Mobilwohnung 
dem erfahrenen Imker. Aber auch dieſer wird den Kanitzſtock nicht entbehren wollen, 
weil in ihm die Völker beſſer überwintern als in den Mobilwohnungen. Bei der 
Wahl der letzteren wird der Bienenzüchter darauf achten, daß die Wohnung den Ent⸗ 
wicklungsverhältniſſen Rechnung trägt und in möglichſt handlicher Weiſe alle Eine 
griffe des Imkers zuläßt. Den Entwicklungs- und Zuchtverhältniſſen entſpricht 
eine Wohnung nur dann, wenn ſie ſo geräumig iſt, daß ſie das Wachstum des 
Volkes nicht beeinträchtigt, aber auch die bienengerechte Aufnahme eines kleinen 
Volkes geitattet.- Das Rähmchenmaß in feiner Ausdehnung nach Höhe und Breite 
hat nur nach der Behauptung der Wohnungsfabrikanten eine ausſchlaggebende 
Bedeutung für die Entwicklung der Völker. In den kleinen Krainerkäſten entwickeln 
ſich die Bienen vorzüglich, in der großen. Thüringer Beute können ſie, wenn die 
Verhältniſſe ungünſtig liegen, Schwächlinge bleiben. Vor zu großen Maßen möchte 
ich warnen. Wenn man Kunſtwaben drahten muß, um regelrechten Bau zu exzielen, 
io ſind fie für den Durchſchnittsimker unbrauchbar und für den geübten Züchter 
erhöhen ſie die Arbeit in einer Weiſe, die ſich nicht rentiert. Zudem ſind Stöcke mit 
großen Maßen, beiſpielsweiſe Sträuli⸗ und Gerſtungmaß, für Gegenden mit 
rauhem Klima nicht zu empfehlen, weil die Bienen darin zu ſehr der Kälte au- 
geſetzt find. Man iche nur einmal auf die. Natur der Biene, Zieht, ein durde 
gebrannter Schwarm je in eine große, weite Höhlung, wie wir ſie in alten 
Weidenbäumen finden? Keineswegs! Gr jucht ſich immer eine ſolche von zirka 
25 Zentimeter Breite zur Wohnung. Die Höhe der Höhlung ſcheint den Bienen 
gleichgültig zu ſein; in einer zu breiten Wohnung verkümmert jedes Volk. 


Der Erfolg in der Bienenzucht liegt nicht in dem Wohnnngsſyſtem, nicht in 
der Größe der Rähmchen, auch nicht in den Künſteleien, womit mancher überfluge 
Imker die Natur zu korrigieren ſucht, ſondern, günſtige Tracht- und Witterungs⸗ 
verhältniſſe vorausgeſetzt, in einem vernunftgemäßen Betriebe, welcher der Natur 
der u feine Hemmniſſe entgegenſetzt; denn: 


Gut Wetter, fette Vienenweide 

Und Hirn in Imkers Kopf 

Bringt zum Gedeih'n die ſchlecht'ſte Beute 
Und füllt den Honigtopf. 


= D a 


Die Bienenzucht des mitteleuropälſchen Wirtſchaftsgebiets 


bis zu den letzten Friedensjahren. = 
- Von G. Gſchwender, Tübingen. 

Nach glücklichem und für uns ſiegreichem Ausgang des gegenwärtig tobenden 
Weltkrieges wird ſich für Mitteleuropa ein neues Wirtſchaftsgebiet, das ſich 
von der Nordſee bis zum Perſiſchen Golf ausdehnt, erſchließen laſſen, deſſen Neue 

geſtaltung für uns überaus erſprießlich und ſehr nutzbringend ſein wird. 

Der Krieg, der den Import fait vollſtändig lahmgelegt hat, drängt uns jetzt 
ſchon die Frage auf, inwieweit unſere Abhängigkeit von überſeeiſcher Zufuhr durch 
Neubelebung des Imports künftig ſich verringern läßt 

Wenn man in Betracht zieht, welche Zukunft der Bienenzucht in den in Betracht 
kommenden Ländern noch offenſteht, wie ſie ſich noch mehr fördern bzw. rationeller 
betreiben läßt, ſo kann man ſich der Hoffnung hingeben, daß ſich die überſeeiſche 
Soma und Wachseinfuhr weſentlich vermindern läßt. 

it Gegenwärtigem ſoll eine Beſtandsaufnahme und eine kurze Darſtellung über 
den Umfang der Bienenzucht des künftigen mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsgebietes ge— 
geben und hierbei zum Vergleich darauf hingewieſen werden, welche Mengen Honig 
und Wachs bis zum Kriegsausbruch aus dem Ausland, insbeſondere von Ueberſee, 
zur Einfuhr gelangten. 

Hierbei follen die Angaben des in Band I des von G. Rörig und A. Bin z 
herausgegebenen Werkes: „Die Rohſtoffe des Wirtſchaftsgebietes zwiſchen Nordſee 
und Perſiſchem Golf“ als Grundlage dienen. f 

a) Deutſchland. 

Unſere Bienenzucht, die einen einträglichen Nebenbetrieb der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft bildet, hat fidh auf eine hohe Stufe entwickelt, ift jedoch nicht imſtande, den 
Honigbedarf Deutſchlands z u decken. 

Tieſer Umſtand wäre ſchon Grund genug, die Bienenzucht noch mehr zu fördern 
und auszudehnen; dazu kommt aber noch, daß uns die Biene nicht nur durch ihre 
Honig⸗ und Wachserzeugung Nutzen ſtiftet, ſondern in weit höherem Maße indirekt 
die bei ihren Beſuchen vermittelte Befruchtung vieler wichtiger Nutzpflanzen ganz 
außerordentlich große Werte ſchafft. Während in früherer Zeit der Stabilbau vor⸗ 
. tritt an deſſen Stelle nach und nach immer mehr der Mobilbau. 

Teutſchland zählte an Bienenſtöcken: 
ohne bewegliche Waben mit bewegl. Waben zuſammen 
1873 2,04 Mill. 0,29 Mill. 2,33 Mill. 
1900 1,45 „ mit 6.86 Mill. kg 1,15 „ mit 8,08 Mill. kg 2,60 „ mit 14,95 Mill. kg 
Honigertrag Honigertrag . Honigertrag 
1912 1,06 „ mit, 72 Mill. Kg 1,57 „ mit 9,51 Mill. kg 2,63 „ mit 15,23 Mill. kg 
Honigertrag Honigertrag a Honigertrag 


Während alſo in den genannten 40 Jahren die Geſamtzahl der Bienenſtöcke 
um Eu 305 v. H. ſtieg, vermehrte ſich die Zahl der Stöcke mis ‚beweglichen Waben 
um 60 

Bei En Stöden ohne bewegliche Waben ergibt ſich nach dem Turchſchnitt 
der Erträge von 1900 und 1912 ein mittlerer Ertrag von 5,07 kg, bei den Stöcken 
mit beweglichen Waben ein folder von 6,53 kg, d. h. letztere ergaben 1,5 kg mehr 
nn Sn Wirklichkeit find die Erträge aber weſentlich höher, als die Statiſtik 
angi 

In den einzelnen Bundesſtaaten betrug 


die 1 der Stöcke Honigertrag in daz 
19 1900 1912 1900 
in Preußen 1510 990 1548 000 116 800 83 700 
Bayern 413 000 392 000 9 230 21 100 
Sachſen 89 000 76 000 5 930 3 400 
Elſaß-Lothringen 83 000 87000 3 530 8.00 
Baden 131 000 108 060 2 170 11000 
Württemberg 166 600 151 000 1 650 10 600 
den übrigen Staaten 238 000 243 000 13 940 11 300 


Tie Zahl der Bienenſtöcke hat gegen 1900 nur um 0,98 v. H., die des Honig- 
ertrages dagegen um 1,98 v. H. zugenommen. Auf 14km kamen 1907 7 ‚4 Vienen⸗ 
ſtöcke, 1912 7,5; auf 100 e 1900 4,6, 1912 4 Bienenſtöcke. Während die 
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Zahi der Stöcke im Verhältnis zur Bodenfläche zunahm, hielt die Vermehrung der 
töcke jedoch mit der Bevölkerungszunahme nicht gleichen Schritt. , 
In den beiden letzten Friedensjahren 1912/13 wurden nach Deutſchland im 
Durchſchnitt für 2,7 Mill. Mark Honig und für 8,3 Mill. Mark Wachs eingeführt. 
Tie Ausfuhr an Honig ging fait ganz nach Holland (18000 dz), das Wachs faſt 
ganz nach Rußland (12 300 dz). | 
Die Einfuhr nach Deutſchland betrug up: 


1918 1908 1913 
Zahl der Stöcke Wert in Mark 
Lebende Bienen 4680 3670 50 000 40 000 
dz dz 
Honig in Stöcken mit lebenden Bienen . 1 140 1790 90 000 161 000 


Honig in Waben, ausgelaſſen, in Stöcken 
ohne lebende Bienen, Kunſthonig . . 33740 44 740 1 660 000 . 2 730 000 
Bienen- und anderes Inſektenwachs, Waben 


(ohne Honig .. . 18040 29 530 4 750 000 8 340 000 
| Ausfuhr: 
1908 1913 1908 1918 
Zahl der Stöde Wert in Mart 
Lebende Bienen . 1410 1 970 15 000 27 000 
| dz dz 
Honig in Stöcken mit lebenden Bienen 35 40 3 000 4 000 


Honig in Waben, ausgelaſſen in Stöcken 

ohne lebende Bienen, Kunſthonig. . 3620 28 540 1 560 000 960 000 
Bienen- und anderes Inſektenwachs, Waben 

(ohne Honig). . e... . 4280 10 890 1 130 000 3 340 000 


(Schluß folgt.) 
Die gefährlichen Honigquellen. 


In einem engen Tal in Balaklava auf der Krim gibt es eine Felſenſchlucht, 
die ſeit undenklichen Zeiten ein Aufenthaltsort für gewaltige Kolonien wilder Bienen 
geweſen ift, welche die Bergwände mit ihren Honigzellen förmlich bekleidet haben. 
Während der warmen Jahreszeit kommt es nicht ſelten vor, daß ſich große Mengen 
Honigzellen loslöſen und daß dann der Honig in förmlichen Strömen längs der 
Bergwände herabfließt. Sich von unten den Bienenkolonien zu nähern, ift unmög⸗ 
lich, mit größter Vorſicht dagegen läßt es ſich von oben herab ermöglichen. Dieſer 
Reichtum an Honig iſt natürlich eine große Verſuchung für die Einwohner des Dorfes. 
Wenn es jemandem gelingt, die „Honigquellen“ zu erreichen, ohne von den Bienen 
angefallen zu werden, iſt ſeine Ausbeute ſehr groß. Aber nicht ſelten paſſiert es, 
daß der Honigjäger von den raſenden Bienen angegriffen und ſo zugerichtet wird, 
daß er an den zahlloſen Stichen ſtirbt. Nach jedem derartigen en dauert 
es a RRN ſehr lange, ehe fih jemand von neuem in die Schlucht hinein- 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Wenn den Winter über die Beuten ſo ſtark näſſen, daß das Waſſer zum Flug⸗ 
loche heraus auf das Aufflugbrett rinnt, dann muß helfend eingegriffen werden. 
Sonſt gibt es Moder und Schimmel in der Beute und ein gewaltiges Sterben. 
An einem nicht zu kalten Nachmittage kommen alle nicht von Bienen beſetzten 
Rahmen aus dem Kaſten. Auch das angefeuchtete Füllmaterial wird entfernt. 
Wenn wir dann abends in den freien Raum zwiſchen Fenſter und Türen einen recht 
heißen Ziegelſtein und noch drei oder vier walnußgroße Stücke ungelöſchten Kalk 
legen, dann haben wir wieder eine völlig trockene Wohnung, in der ſich die Bienen 
wohl fühlen. W. im „Prakt. Wegw.“ . 

Eine möglichſt ungeſtörte Ueberwinterung hat auf Wahlbefinden und Kräftigung 
der Völker den beſten Einfluß. Trockene, gleichmäßige Kälte in den drei Winter⸗ 
monaten zeigt die geringſte Zehrung, den ſchwächſten Leichenfall und kein zu frühes 
Brüten. Starke Temperaturſchwankungen beunruhigen die Völker und verurſachen 
die entgegengeſetzten Folgen. Daher ſoll der Imker, ſoweit dies in ſeiner Macht 


fiegt, durch Dunkelhalten der Fluglöcher, durch Schutz der Stöcke vor Sonnenſtrahlen 
und Sturmwind den mißlichen Einwirkungen klimatiſcher Verhältniſſe entgegen⸗ 
wirken. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gerade in minder kalten Wintern alle anderen 
ſtörenden Einwirkungen eine Au nung des Winterknäuͤels um ſo leichter bewirken. 

Haftpflicht. Nach 88 833 und 847 des Bürgerlichen Geſetzbuches kann jeder 
Bienenzüchter für alle Schäden, die durch Stiche ſeiner Bienen an fremden, nicht 
in ſeiner Familie und Pflege befindlichen Perſonen und Sachen entſtehen, "haftbar 
gemacht werden. Wird z. B. ein Tier durch en verletzt oder gar getötet, jo 
hat der Bienenzüchter den Schaden zu erſetzen, der, z. B. bei einem Pferde, mehrere 
hundert, ja tauſend Mark ausmachen kann. Wird ein Menſch durch i ar⸗ 
beitgunfähig, jo find die Koſten für Arzt, Apotheke uſw. zu entrichten und der Bere 
dienſtentgang zu erſetzen. Daneben gibt es Koſten für langwierige Prozeſſe. 

Der Bienenzüchter kann ſich vor ſolchen Vermögensverluſten ſchützen, wenn er 
Mitglied eines Vienenzüchter⸗Vereins ift und koſtenlos alsdann mit feinen Völkern 
gegen Haftpflicht verſichert iſt. Wt 
a 5 der Königinnen. Eine alte Lehre heißt: „Junge Königin, ſtarkes 
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Bei der rationellen Geflügelzucht gilt als Regel, das Huhn durch zweckmäßige 
reichliche Fütterung derart zu reizen, daß es in den drei erſten Jahren die grö t. 
möglichſte Anzahl ſeines Eiervorrates abſetzt. Nach dem dritten Jahr iſt das Huhn, 
in bezug auf Eier, nicht mehr lohnend und es muß durch Nachzucht erſetzt werden. 
le Regel gu auch in der Bienenzucht. Nur junge Königinnen von 1 bis 2 Jahren 

ind in der Lage, ſtarke, leiſtun Sfähige Völker zu erzeugen, wie wir ſie in unſern 
e Mobilſtöcken brauchen. In Strohkörben mag wohl eine Königin 5 Jahre 
und mehr brauchbar ſein, weil die an ſie geſtellten Anforderungen, des beſchränkten 
Raumes wegen, gar gering ſind, und die Königin pro Tag hundert oder mehrere 
hundert Eier abzuſetzen hat, 172 in den Mobilſtöcken biete Zahlen fih im Früh- 
jahr oft auf 1000 bis 3000 täglich fteigern. Nach dem zweiten Jahr beginnt die Kö⸗ 
nigin ſich zu erſchöpfen, die Eierablage wird ſpärlicher, und als en Folge 
bemerkt man ein allmähliches Zurückgehen des Volkes und — des Ertr 

Wann erſetzt man ſeine Königinnen? 

Die Schwarmzeit bietet die beſte Gelegenheit hierzu. Abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
haben in der Regel mehrere überjlüffige Königinnenzellen, die in den beiten Be- 
men erbaut und bebrütet wurden. Tieje verwende man, um ältere Königinnen 
8 eben. Man fängt dieſe aus und gibt dafür am darauffolgenden Tag eine reife 

iginzelle unter Pfeifendeckel. Sobald die Königin ausgelaufen iſt und den Geruch 
des Stockes hat, etwa am zweiten Tag, läßt man ſie frei. Iſt die junge Königin be⸗ 
fruchtet, ſo entfernt man ſpäter etwaige angeſetzte e Wth. 


Karl Günther 3 


Am u Tezember 1917 wi zu Seebergen im 63. Lebensjahre nach ſchwerem 
Leiden (Kehlkopfſchwindſucht) der Rechner der Baron⸗von⸗Berlepſch⸗Stiftung und 
eifrige Förderer der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte, Lehrer a. D. Karl Günther. 

Geboren zu Gispersleben als Sohn des großen Altmeiſters Wilhelm Günther, 
wurde er ſchon frühzeitig in die Bienenzucht eingeführt. Als junger Lehrer erhielt 
er von ſeinem Vater zu ſeiner vor 41 Jahren erfolgten Verehelichung einen Bienen⸗ 
ſtand mit 24 Völkern, den er nach und nach auf hundert Völker vermehrte. Seine 
Geſundheitsverhältniſſe zwangen ihn vor 19 Jahren, um Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand nachzuſuchen. Er zog mit ſeiner Familie nach Seebergen und trieb dort eifrig 
Bienenzucht. 

Unſer Günther nützte feine reichen Erfahrungen und Kenntuiſſe nicht nur für 
ſich aus, ſondern ſtellte ſich auch freudig in den Dienſt der Allgemeinheit. Was er 
als 2. Vorſtand des Vienenwirtſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz Sachſen, 
in den freiwillig von ihm abgehaltenen Lehrgängen für Bienenzucht und als emſiger 
Wauderlehrer geleiſtet, ſichert ihm in den Herzen der Bienenzüchter ſeiner Heimat 
ein bleibendes Denkmal. Karl Günther war als Meiſter der Bienenzucht aber auch 
in ganz Deutſchland, in Oeſterreich und Ungarn bekannt. Seine zahlreichen Aufſätze 
m den Fachzeitſchriften, ſeine ſchönen Vorträge bei den Wanderverſammlungen 
fanden überall die gebührende Würdigung, fein Humor war die Würze der Tagungen. 
Alle Teilnehmer der letzten Wanderverſammlung werden ſich während dieſes Krieges 
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gerne der begeiſterten Worte erinnert haben und noch erinnern, mit enen unfer 
Günther am 25. Juli 1914 im Aukaffee zu Preßburg die treue Waffenbrüdderſchafk 
und deren Erfolge vorausſagte. 
Ueber ſeinen Hingang trauert ſeine Witwe, ein Sohn, der auch Lehrer iſt, und 
wei Töchter, mit ihnen aber auch alle Teilnehmer der Wanderverſammlung. Sein 
ndenken bleibt in Ehren. Hofmann München. 


Bekanntmachung. 

Ich mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Schriftleitung mit dem Ver⸗ 
and der „Biene“ nichts zu tun hat. Trifft die „Biene“ nicht ein, ſo wollen ſich die 
itglieder wenden für den 

Bezirk en Herrn Strafanſtaltslehrer Matern, Kaſſel, Wehlheiden auf 


Bezirk Oberheſſen: Herrn Lehrer Mer goth, Nidda; 
Bezirl Rheinheſſen: Herrn Lehrer No he Nackenheim; 
Bezirk e Herrn Geometer Mi chel, Tarmſtadt, Griesheimer 


Weg 
Vereinsnachrichten müſſen bis zum 18. des Monats in den fee der Schrift⸗ 
leitung ſein, wenn ſie für den laufenden Monat noch ine inden 1 en. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 

Tie wichtigſten Beſchlüſſe der Ausſchußſitzung vom 2. Januar 1918 find folgende: 

1. Ter proviſoriſch ernannte Geſchäftsführer Geometer Michel, Darmſtadt, wurde 
definitv ernannt. 

2. Ter Beitrag wurde auf 3 Mar? erhöht, die zum Heeresdienſt Eingezogenen 

ſind beitragsfrei (ſtatutengemäß find die Beiträge in den 3 erſten Monaten 
des Jahres zu zahlen). 

3. Das Wachs foll der Firma Weyell & Breidecker, Schwabenheim (Kreis Bingen), 
1 und e werden. Alle Wachsangelegenheiten ſind mit dieſer 

irma zu regeln 

4. Es ſollen jährlich bis zu 5 Imkerkurſe abgehalten werden. Es müſſen aber 
mindeſtens je 10 Teilnehmer ſein. 

5. Eine Anzahl Vereinsbücher und Zeitſchriften wurden der Gr. Hofbibliothek 
übergeben, fo die ganze Bibliothek des Vereins. Mitglieder, die von der Biblio» 
thek Gebrauch machen wollen, ſchreiben an die Bibliothek unter Beifügung 
ihrer Mitgliedskarte. Iſt der Verfaſſer des Buches nicht bekannt, ſo genügt 
auch ſchon die Abhandlung des Buches, ſo z. B. Ein neueres Werk über 
„Bienenzucht“ oder „Königinzucht“. Das Buch wird aan mit der Mitglieds⸗ 
karte portofrei zugeſchickt. Selbſtverſtändlich find die Bücher auch wieder 
portofrei einzuſchicken. Die Adreſſe iſt: An Großh. Hoſbibliothek, Darmſtadt. 

Nachträglich wird vom Vofſtand bemerkt, daß Mitglieder, die aus einem anderen 

Verkandsvekein eintreten, vom Eintrittsgeld befreit ſind. 
Die Schriftleitung: Michel. 


An die Oberheſſiſchen Imker. 

Imker, welche ihre Wachsvorräte raſch los fein wollen, können dieſen per Nadh- 
nahme les gelten die in der „Biene“ veröffentlichten Preiſe) an Sally Bauer, Schotten, 
ſenden. Bauer bereiſt aber auch fortgeſetzt die Provinz und ſammelt das Wachs und 
nimmt Beſtellung per Karte entgegen. Buß. 


vereinsverſammlungen. 

Imker⸗ berein „Biebergrund“. Hauptverſammlung am Sonntag den 10. Domar, 
nachmittags 2'/, Uhr, bei Herrn lan Wolf in Gaſſen. Tagesordnung: 1, Ente 
genna des Jahresberichts, 2. Rechnungsablage und Entiatt a deg alero 

Beſtellung von Gerätfchaiten, 4 „Vortrag „Auswinterung“, 5. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Senzel. 

Sektion Birkenau⸗§ürth. Nächſte i mamg Samstag den 3. i nach⸗ 
ua 2- Uhr, im sr zum Anker, Rimbach. Tagesordnung: Erſatzwahl, 

2. Erhebung der Beiträge, 3. Bericht über die Ausſchußſitzung in habe 4, Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. J. A.: Knapp. 
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Biſchofsheim b. er Außerordentliche Verſammlung am Sonntag den 10. Fe- 
bruar, nachmittags 3 / Uhr, in der „Krone“ zu Biſchofsheim. 1. Bericht über die 
Ausſchußſitzung, 2. Vortrag des Großimkers Herrn Eckert: „Was können wir zur 
Trachtverbeſſerung tun?“, 3. Entgegennahme der Jahresbeiträge. Ruckeis. 
Bienenzüchter⸗berein Büdingen u. Umgegend. Hauptverſammlung Sonntag den 
17, Februar, nachmittags 2 Uhr, im Fürſtenhof zu Büdingen, Tagesordnung: 1. Be- 
richterſtattung über das verfloſſene Jahr 1917, 2. Stellung der Rechnung für 1916 
und 1917, 3. Erhebung der Beiträge für 1918, 4. Honig⸗ und Wachspreiſe (Kunſt⸗ 
waben), 5. Ablieferung von Honig und Wachs bzw. Zuckerbedarf für die Erhaltung 
der Bienenvölker, 6. Verſchiedenes. Heck⸗Dudenrod. 
Sektion Darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 9. Februar, abends 
8 Uhr, / im „Bayriſchen Hof“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. bung der Bei⸗ 
träge Der Vorſtand. 
Zweigverein Friedberg. Verſammlung am 10. Febr., 2½ Uhr nachm, im „Rats- 
keller“ zu Friedberg. Tagesordnung: Jahresbericht und Rechnungsablage. Vorſtands- 
wabl. Vortrag des Herrn Franke: „Imikers Buchführung und ſteuerbares Einkommen.“ 
Erhebung der Beiträge (3 M.). Beſprechung der Zuckerfrage. Beitelluna von Geräten. 
Bücverumtauſch. Es wird gebeten, ſämtliche geliehenen Bücher mitzubringen oder 
Nachbarimkern mitzugeben. Verloſung. Runk. 
Bienenzächter:Derein 9 u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 17. Fe- 
bruar, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft in Gießen, Frankfurter Straße 81. Tages⸗ 
ordnung: Erhebung der Beiträge für 1918; Vortrag des Herrn Runk aus Okarben 
über: „Was ift bei der Ertragsberechnung der Bienenzucht zu beachten?“ Guten 
Veſuch erwartet Buß. 
Imker:Derein Groß-Umftadt II. Verſammlung Sonntag den 10. Februar 1918, 
nachmittags 3 Uhr, zu Groß⸗Umſtadt, Gaſthaus zur Krone. Tagesordnung: Red- 
nungsablage, Bericht über die General verſammlung, Imkerkurſus, Erhebung von 
3 Mark Jahresbeitrag für 1918. Mit Rückſicht 11 die Kürze der Tage wird um 
pimttli rſcheinen der Mitglieder gebeten. Bernbeck. 
Bezirk Hanau u. Umgegend. Nä fe Verſammlung Samstag den 16. Februar, 
nachm 3 Uhr, im Gaſthaus zur „Großen Krone“ in Hanau. e 1. Vor⸗ 
trag über die Auswinterung, Hauptlehrer Hofmeiſter, Oſtheim; 2. Zahlung der Bei⸗ 
träge für 1918; 3. Verſchiedenes. 
Freundliche Grüße! G. Kretſchmar. 

' i Verſammlung Sonntag den 10. Februar, nachmittags 3½ Uhr, 
bei Gaſtwirt Tobias Seifried zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage und Entlaſtung des Rechners; 2. Wahl eines neuem Rechners; 3. Beitrags⸗ 
erhebung für das Jahr 1918. Um zahlreiches Erſcheinen wird en Diejenigen 
Mitglieder, welche nicht ericheinen können, bitten wir, ihren Beitrag durch teil- 
nehmende Mitglieder mitſchicken zu wollen, damit Unannehmlichkeiten durch Poft- 
aufträge vermieden werden. Der Vorſtand: Fuhr. 

Hombera, Bez. Kaſſel. Verſammlung am Sonntag den 10. Februar um ½ 4 Uhr 
im Beil. Dof. Austauſch der Imkererfahrungen vom verfloſſenen Jahr. Vortrag 
über Räuberei. Erhebung der Beiträge. Viehmann. 

„Berk Kaffel u. Umgegend. Sonntag den 10. Februar, 3 Uhr nachmittags, 
Verſammlung im „Blücherhof“. Vortrag des Herrn Sippel, Niederzwehren, über die 
zung Betrieb3weife. Der Vorſtand. 

weigverein Lich. Verſammlung am 10: Februar, nachmittags 3 Uhr, in Hungen 
im Solmſer Hof. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage, 2. Beaufſichtigung des Bienen⸗ 
ſtandes im Winter, 3. Erhebung der Beiträge für 1918. Roth. 

Zweigverein Mucke u. Umgegen®. Verſammlung Sonntag den 24. Februar, nad- 
mittags 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Abhör der geprüften Jahres⸗ 
vechnung, 2. Erhebung der Mitgliederbeiträge für 1918, 3. ae , 

ilippi. 
Sektion Mühlheim /Main u. Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag den 3. Fe- 
bruar, nachmittags 3 Uhr, bei Ackermann in Mühlheim. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Verſammlung in Tarmſtadt, 2. Anfrage des Hauptvereins betr. Anzahl der 
eingewinterten Völker, des geernteten Honigs, der Preiſe, der Trachtverhältniſſe 
uſw., 3, Die Wachsfrage, 4. Zucker pro 1918, 5. Verſchiedenes. Roth. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 17. Februar d. J., nachmittags 2 Uhr, findet 
im Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen General verſammlung des Zweigvereins 
Neckartal ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 1917; 2. Rechnungsablage pro 1917; 
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d ruang pro 1918; 4. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung in Darm⸗ 
bade t und über die Verſammlung des Kreis⸗Imkerwirtſchafts vereins zu Weinheim; 

5. Erhebung der Beiträge für 1918; 6. Aufnahme neuer Mitglieder; 7. Verſchie⸗ 
denes. Um recht ten reiches deinen bittet Der Vorſtand: Fehr. 

Sweigverein idda. Verſammlung Sonntag den 10. Februar, anna 
1½3 Uhr im. Gand Nidda. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage, 2. Erhebung 
der Beiträge, 3. Wahl, 4. Beſchluß über Verwendung des Ueberſchuſſes, 5. an 


Offenbach a. M. Hauptverſammlung Sonntag den 17. . am. 2 Uhr. 
im „Fränkiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. 1. Dabresbericht Rechnungsablage; 
3 ie 4. a e einer Statiſtik; Bericht ber die Ausſchuß⸗ 
. ee Buderbeuus; 7. Vorſchläge und Anträge; 8 0 der „ 

ippe 

Schlitzerländer i e :dDerein. Verſammlung Sn den 24. Februar, 
e 1/,4 U dem Felſenkeller. 5 ug Rechnungsablage: 
2. Erhebung der use für 1918 (2 Mk.); 3. Vortrag: Ter Umgang mit Bienen 
(Referent: Herr Block). Für den Vorſtand: Fiſcher. 

Viernheim. Sonntag den 24. Februar, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus 
„Zum Gartenfeld“ bei Mitglied Joh. Kühlwein V. Wtw. Tagesordnung: Vorfüh⸗ 
rung des neuen Vereinsſtocks für den Kreis Heppenheim; ST zahl⸗ 
reiches Erſcheinen auch der Imkerfrauen wird erſucht. Feſti 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 17. Februar 1918, nachmittags 

Uhr, bei Carl Stübing hier Tagesordnung: Jahresberichte, Rechnungsablage, Er⸗ 
A der Jahresbeiträge, Vereinsangelegenheiten. 

Freundl. Imkergruß Rnauff. 


Honigschleuder, : Bienenvölker ienenwohnungen : 


Chrift. Beyer, nechtebach, bienenwirtschaft ‚Geräte, Kunstwaben » 


Poft Waldkappel, Bez. Raffel. „ kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


Wilh. Böhling - Visgelhövede. 


Preisliste gratis und franko. s 
BEUSBSBESUUShUEBRRGEBSEERBERBEEBREEBENE 
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Caſlel 57 
Imkergeräte 


Schleuder u. Scheiben- 


Honig 
kauft und erbittet Preisangebot 


Ernst Jauch, 
Honiggroßhandlung, go 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. 
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in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert = 
Süddeutsche C G Endersbach 
Bienengerätefabrik H R. RAZE, b. Stuttgart. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ſtark und ift durch die Schr ftleitung für die im Verbands⸗ 

brich = 2 a D zu jährlich ch Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

Fabri 2.—, Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

2 N Dergüinftigung en. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schrifileitung zu aan — Anzeigen reis pro geſpaltene Zeile 25 P g., auf der erſten Umſchragſeite 35 Pfg., 
uf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 3 | März 1918 56. Jahrgang 
März. 


Wer hätte gedacht, daß das letzte Drittel des Jannar uns ein faſt vollſtändiges 
Ane brächte? Schon am 18. trat ein Umſchwung in der Witterung ein. 
m 19. flogen einige Völker — leider gingen bei dem rauhen Weſtwinde doch viele 
Bienen verloren. Was von dem rauhen Winde zur Erde geworfen wurde, iſt auch 
tarrt liegen geblieben. Wer ie hatte und ſich die Mühe machte, konnte dieſe 
rſtarrten Bienen aufleſen und ſie einem Volke beigeben. Der 20. Januar war der 
eine Verlutee Bief und alle Völker konnten einen vollſtändigen Ausflug halten 
rluſte Dief em Tage folgten noch mehrere, auch der Februar hatte einige 
ſehr ſchöne Flugtage. Die Gefahr, daß Völker an Ruhr eingehen, iſt nun gehoben. 
Wer genau beobachtet hat, konnte ſehen, wie einzelne Bienchen an den Zweigen und 
Aeſten ſaßen und emſig Waſſer aufnahmen. Die Nachzügler in der Herbſtauffüttecung 
hatten jetzt genügend Zeit und Gelegenheit, mit Futter aufzuhelfen. Wer dies 
verſäumt hat und im Frühjahr über eingegangene Völker klagt, muß ſich dieſen 
Verluſt dann ſelbſt zuſchreib en. 
Auf dem Stande fangen nun allmählich die Arbeiten wieder an. Sicher gibt es 
im März warme Tage, an denen man bei den Völkern ein gründliches Nachſehen vor⸗ 
nehmen kann. Jetzt ſieht man ſchon, ob die Völker in betreff der Königin in Ordnung 
ſind. Findet man keine Brut, dann iſt keine Königin vorhanden, und ein ſolches Volk 
vereinigt man ſofort mit einem weiſelrichtigen, denn jetzt Eier einhängen und eine 
Königin ziehen laſſen wollen, iſt 110 55 da dieſelbe aus Mangel an Drohnen nicht 
befruchtet werden kann und infolged deen drohnenbrütig würde. Läßt man ein 
ſolch e Volk ſtehen, ſo wird es ſicher Ende März oder Anfang April eben⸗ 
falls drohnenbrütig, und man hat nur Aerger mit ihm. Wer ſich mit einem ſolchen 
Volke nicht die Mühe machen will, es mit einem andern zu vereinigen, der hänge es 
auf einen Wabenbock, ſchließe das Flugloch am Kaſten und trage die Waben mit den 
Bienen vor den Stand. Hier klopft man die Waben ab. Die Bienen haben ſich voll 
Honig geſaugt und betteln ſich bei den Nachbarvölkern ein, werden auch ohne Bei⸗ 
Berei angenommen, da fie mit Schätzen kommen. Es geht gerade wie in jetziger Zeit: 
Wenn Beſuch kommt, iſt er ſehr angenehm, wenn er etwas Eßbares mitbringt. 
Gar mancher Imker findet beim Nachſehen zu feinem grßßten Erſtaunen und 
Aerger ein drohnenbrütiges Volk, trotzdem dies im vorigen Jahre eine ſchöne, ge⸗ 
ſunde Königin hatte und volksſtark von ihm eingewintert würde. In den meiſten 
Fällen iſt hier die Königin den Weg alles Irdiſchen gegangen und die Bienen haben 
ich noch von der letzten Brut eine junge Königin gezogen. Da diefe keinen Hochzeits⸗ 
flug mehr halten konnte, iſt ſie nicht mehr befruchtet worden und nun legt ſie flott 
Eier, aber es entſtehen nur Drohnen. Hat man eine „ ſo iſt das Volk 
leicht zu heilen. Man drückt die drohnenbrütige Königin tot und ſetzt die Reſerve⸗ 
königin mit ihrem Völkchen zu — aber doch mit Vorſicht im Weiſelkäfig, mindeſtens 
eine Nacht. Hat man keine Reſervekönigin, ſo drückt man die ſchlechte Königin tot 
und fegt das Volk einem andern bei oder verfährt mit ihm, wie oben beſchrieben 
SR Die ungededelte Brut klopft man aus und hängt die Waben einem andern 
e ei 
Beim Nachſehen findet man oft auch ſchwache Völker. Hier muß nun das Auge 
des Imkers entſcheiden, woran dies liegt. Findet man lückenhafte Brut, dann iſt 
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eben eine alte oder unfruchtbare Königin im Stocke. Ein nu Volk ſtehen zu 
ain: hat ebenfalls keinen Wert, es erholt ſich doch nicht, und man hat nur Aerger 
damit. Bemerkt man aber ſchöne geſchloſſene Brut, ſo wird ſich dies Völkchen, voraus⸗ 
eſetzt, daß ihm genügend Nahrung zur Verfügung ſteht, ziemlich raſch zu einem 
tarten Volke entwickeln. Ich rate deshalb, das erfte ſchwache Volk mit dem letzten 
mit guter Königin zu vereinigen. Selbſtverſtändlich muß vorher die ſchlechte Kö⸗ 
nigin totgedrückt werden. 3 

Sehr oft iſt mir ſchon geklagt worden, daß die Völker im Herbſt ſtark waren 
und bei der Auswinterung jo ſchwach. Nach meiner Erfahrung hängt dies mit der 
Auffütterung im Herbſt zuſammen. Wenn in zu kleinen Portionen gefüttert wird, 
jo werden die Völker unter Umſtänden 14 Tage lang in beſtändiger Aufregung 
1 und dies koſtet eine Maſſe Bienen. Seit ich in großen Portionen auf⸗ 
füttexe, 8—9 Pfund an einem Abend, habe ich dies Abſterben der Bienen 
nicht mehr empfunden. Ein Volk erhält je nach feinem Bedarf (ich laſſe immer 
einen eiſernen Beſtand an Honig im Stocke) 2—3 Büchſen nnd it alfo 
in 2—3 Abenden fertig. Ich habe dieſe Erfahrung gelegentlich bei Verſamm⸗ 
lungen und Kurſen immer erwähnt. Außerdem ſind dieſe Büchſen billig, gehen 
nicht entzwei, fallen nicht um uſw., bieten alfo ungeahnte Vorteile und jollten 
eigentlich auf keinem Stande fehlen. Allerdings wird es jetzt auch ſchwer halten, 
ſie noch zu bekommen. 

Da auch bald die Wachsmotte ihren Einzug hält, iſt es nötig, die Waben 
öfter nachzuſehen; die im Wabenſchrank hängenden ſchwefelt man alle 14 Tage ein. 

Will man ſtarke Völker zur Frühtracht erzielen, ſo kann man von Mitte 
März ab durch Einhängen von aufgehobenen Honigwaben die Völker reizen. 
Man entdeckelt eine Seite einer ſolchen Futterwabe, beſpritzt ſie mit etwas lau⸗ 
warmem Waſſer und hängt lie an den Sitz der Bienen. Dadurch erzielt man 
Leben im Stocke. Nach 3—4 Tagen wird die zweite Seite ebenfalls jo behandelt. 
Dieſe Wabe wird von den Bienen leer getragen, die junge Brut mit aufgefüttert 
und in den meiſten Fällen nach ein paar Tagen beſtiftet. Weiter macht man vor⸗ 
läufig nichts, man läßt die Völker immer noch ſo eng als möglich ſitzen, da im 
März noch recht kalte Tage kommen können. Erweitert man die Völker zu früh, 
ſo h bei eintretender Kälte die unbelagerte Brut abſterben und dadurch Faulbrut 
entſtehen 


Die Frühjahrsauswinterung der Bienen und die durchlenzung. 


Die erſten warmen Sonnenſtrahlen im Februar oder März locken unire lieben 
Bienen ins Freie, der ſogenannte ann ausflug wird abgehalten. Der forc- 
un Bienenhalter wird ſchon längſt feinen Lieblingen zuvorgekommen fein. Allen 

Schnee an dem Bienenhauſe wird er weggebracht und Sackleinen oder beſſer Dachpappe 
dort ausgebreitet haben. Die Fluglöcher hat er ſchon immer rein gehalten. Die 
Mittagsſonne lockt ein um das andere Volk ins Freie. Da muß ſofort das 
Gemüll am Bodenbrett der Stöcke ausgefegt, die toten Bienen entfernt, kurzum, 
die erſte Reinigung des Stockes vorgenommen werden. Ueberflüſſige Waben, die 
von Bienen nicht belagert werden, können weggebracht werden, an ihre Stelle, 
beſonders als letzte Wave, ſoll eine volle Honigwabe kommen. Dann das Fenſter 
und eine recht dicke — 4 em — warme Filzdecke. Wärme tut den Völkern am 
erſten not. Sobald wärmere Tage kommen, werden die erſten Umſchauen gehalten. 
Die eine Frage iſt — wie geht es der Königin? Das ſuchen wir an der Brut zu 
ergründen; ift dieſe fon regelmäßig und gleichmäßig gedeckelt, dann ſchnell den 
Stock zu und warm verſchloſſen. Drohnen oder Buckelbrut iſt freilich ſchlimm, es 
hilft nur Vereinigen mit einem ſchwachen Stock oder eine neue Mutter kommen 
laſſen. Das befte Mittel gegen beide Krankheiten it — im Herbſt keine Schwäch— 
linge einwintern! 

Futter muß das Volk ſtets im Ueberfluß haben, wer keinen Honig hat oder dem 
der Honig zu teuer ift, nehme Zuckerwaſſer, 1 Liter Waller, I kg Zucker, und gebe 
das Futter ſehr warm, denn zum erſten wird es ſo ſofort von den Bienen genommen 
und zum zweiten bringt es Wärme in den Stock. 

Wärme iſt ja das Hauptmittel der Durchlenzung, nur ſehr warm herpackte 
Völker kommen geſund durchs Frühjahr und entwickeln ſich zu Prachtvölkekn. Die 
Bienen brauchen im Frühjahr zur Brutpflege viel Waſſer, dieſes müſſen ſie aus 
kalten Pfützen holen. Der vernünftige Imker hat deshalb eine Tränke vor feinem 
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Stande ſtehen, am beften ift eine heizbare Tränke, wie fie recht billig zu m dalle 
ſind. Wer das nicht hat, gebe öfters warmes Waſſer. Die Bienen bringen mit war⸗ 
mem Waſſer Wärme in ihre Behauſung, ein Erſtarren der Waſſerträger iſt nicht zu 
befürchten, während Hunderte an kalten Waſſerpfützen liegen. 

Die ſteigende Temperatur bringt mehr Leben in das Bienenvolk, die Neuent⸗ 
wicklung iſt im vollen Gange, das Bienenvolk dehnt ſich mehr, der Wabenvorrat 
wird zu klein. Der Imker muß bei Mobilwohnungen Rähmchen nachhängen. Das 
jollte aber ſehr vorſichtig geſchehen. Belagern die Bienen das letzte Rähmchen und 
das Fenſter ſehr dicht, fühlt ſich dieſes warm an, dann iſt's Zeit, ein Rähm⸗ 
chen nachzuhängen, das 92 5 Rähmchen wird aus dem Stock genommen und jedes 
neu eingebrachte Rähmchen als vorletztes eingehängt. Man kann auch 
Kunſtwaben einhängen, aber nur ganze Tafeln dürfen im Frühjahr benützt werden, 
weil die Bienen an jeder leeren Stelle in der Wohnung Drohnenbau aufführen. 
Das Zwiſchenhängen von ausgebauten oder Kunſtwaben ins Brutneſt rate ich 
meiſt ab, nur der gewiegte Imker kann das riskieren, für viele wäre das ein ſehr 
zweiſchneidige Schwert. 

Die Durchlenzung iſt mit Eintreten der Haupttracht beendet, bis dahin muß 
das Bienenvolk auf der höchſten Stelle der erreichbaren Kraft ſein, der Honigraum 
geöffnet und bereit, der Brutraum ausgeſtattet ſein. Eine ſehr wichtige Arbeit iſt 
das Umhängen der Bruträhmchen in den Honigraum, während erſterem nur die 
Wabe mit der Königin und halb ſo viele Kunſtwaben, als vorher Brutwaben im Stocke 
waren, verbleiben. Der Honjgraum if ſomit ſchnell' beſetzt, die auslaufende Brut 
und alles, was eben ae ift, eilt zur Königin, die ausgelaufene Brut hat leere. 
Waben für die Honigernte geſchaffen, Tauſende von überflüſſigen Bienen — das Brut- 
neſt iſt ſtark eingeſchränkt — ſtürzen ſich auf die reichen Nektarquellen, und in wenigen 
Tagen kann der fleißige Imker tüchtig die Schleuder rühren. Hoffen wir, daß es 
heuer reichlich zu ſchleudern gibt. H. v. St. 


nutzen der Bienenzucht. 
Eine Erwiderung zu dem Artikel in Nr. 2 der „Biene“. 


Der Verfaſſer des Aufſatzes n darin einiges gebracht, was unbedingt zur 

Kritik herausfordert. Schon in Abſatz 2 ſchreibt er von einem Ertrag von 20 Pfun 

= 200 Mark, alfo 1 Pfund = 10 Marl Dieſer Preis iſt gegen das Geſetz, ide 
alſo in dem Falle, daß ein Imker ſich dazu hergäbe, den Honig für dieſen Preis 
zu verkaufen — Wucher ſein, und er käme mit der Staatsanwaltſchaft in unliebſame 
Berührung. Wohl wurden von verſchiedenen Seiten ſolche Wucherpreiſe geboten, 
aber ich glaube, daß nur kadi Imker fidh zu fold. unlauterem Geſchäfte hergaben. 
Für die nächſten Jahre wird der Preis ſchwerlich auf 80 Mk. für den Zentner zurück⸗ 
gehen, auch wenn der Imker gleich verkauft. 

Die übrige Berechnung könnte ſtimmen, wenn das ſchlimme „Wenn“ nicht wäre. 
Der Verfaſſer rechnet mit einem Ertrag von 45 Pfund pro Volk, und zwar jedes 
Jahr. Das wäre ja ſchön, und wir Imker könnten uns freuen, wenn es ſo wäre. 
Aber ſolche Erträge entſprechen ja gar nicht der Wirklichkeit. Einesteils gibt es in 
unſerm deutſchen Vaterlande nur wenige Gegenden, in denen, ſelbſt bei guter Tracht, 
alle Völker gleichmäßig ſolchen Ertrag liefern. Auf jedem Stande bleiben Völker, 
bei beſter Behandlung, gleichmäßiger Volksſtärke uſw. zur Enttäuſchung des Imkers 
zurück. Anderſeits iſt trotz beſter Trachtverhältniſſe das Wetter manchmal ſo ſchlecht, 
daß die Bienen den Nektar gar nicht holen können. Dies haben die Jahre 1915 und 
1916, beſonders letzteres, bewieſen. Sind doch im Sommer «1916 Tauſende von 
Völkern zugrunde gegangen, weil ſie noch nicht einmal die eigene Zehrung eintragen 
konnten und kein Zucker oder Honig zum Einfüttern vorhanden war. Ueberhaupt 
können wir Imker, ähnlich wie die Weinbauern, nur alle 10 Jahre mit einem wirk- 
lich guten Honigjahr rechnen. Das Jahr 1917 brachte in den meiſten Gegenden 
keine Spättracht mehr, und viele Imker waren gezwungen, den früher entnommenen 

Lonig zum Teil wieder einzufüttern, wollten ſie ihre Völker nicht elend verhungern 
laſſen, und das geringe Quantum Zucker reichte doch wahrhaftig nicht als Winter— 
nahrung. Wer dies nicht getan und Raubbau getrieben hat, wird dies bald merken. 
'Es werden gar viele Völker den Hungertod geſtorben fein oder noch ſterben, zumal 
bis jetzt noch keine Ausgabe von Zucker erfolgt iſt. Lieſt man heute die deutſchen 
Bienenzeitungen, ſo ſieht man, daß in manchen Gegenden die Tracht gut bis ſehr 
gut war, aber in vielen Gegenden war ſie gering, ja faſt Null. 
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Gewiß könnte durch Anpflanzen von honigenden Futterkräutern die Tracht ver- 
beſſert werden, aber ſobald wieder Oele, Fette uſw. nach Friedensſchluß eingeführt 
werden, wird auch der Anbau von Raps uſw. zurückgehen. 

Weiter rechnet Verfaſſer mit einer Honigentnahme bei den abgeſchwärmten 
Völkern, ja ſogar von den Schwärmen will er noch Honig entnehmen. Dies iſt ſicher 
ein Irrtum. Schreiber dieſes, der nahezu 40 Jahre Bienenzucht treibt, alfo kein 
Anfänger mehr iſt, hat nur bei ſehr guten Honigjahren von ſolchen Völkern einige 
Pfund entnehmen können. Dies war aber ſo unbedeutend, daß man von einem 
eigentlichen Ertrag nicht reden kann. 

Lieſt ein Laie oder Anfänger dieſen Aufſatz, dann muß er ſich ſagen: Solche 
Einnahmen ſind ja rieſig, da will ich doch gleich Bienenzucht anfangen. Die Ent⸗ 
täuſchung wird bald kommen. Gewiß bringt die Bienenzucht etwas ein, aber nicht 
in dem Maße, wie Verfaſſer es ausrechnet, deshalb ſoll man auch jedem Anfänger 
gleich ſagen, daß ſein Anlagekapital, ſeine Mühe und Arbeit, nicht immer gleich 
belohnt wird. 

Zum Schluſſe möchte ich noch etwas erwähnen, was der Verſaſſer überſehen hat. 
Die Bienenzucht hat für die Allgemeinheit einen ungeheuren Wert, der ſich für nE 
deutſches Vaterland auf viele hundert Millionen beziffert, und beſteht darin 
unſre fleißigen Bienen die Blüten befruchten und dadurch unſchätzbaren rec 
bringen, deshalb ein Süß Heil der edlen Imkerei! 


Die Bienenzucht des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsgebiets 
bis zu den letzten Friedensjahren. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. 
(Schluß.) 
b) Oeſterreich-Ungarn. 


Es war das Verdienſt eines deutſchen Imkers, daß er das Intereſſe für die 
n in Oeſterreich⸗-Ungarn, die im Anfang des vorigen Jahrhunderts zurück⸗ 
gin die ſich erſt gegen die Mitte desſelben wieder entwickelte, aufs neue zu 
C ſuchte. und nachdem zahlreiche Wanderverſammlungen abgehalten, viele 
Vereine gegründet und eine zweckmäßige Geſetzgebung geen wurde, ſteht heute 
die Bienenzucht Oeſterreichs (insbeſondere in Galizien, Böhmen und ‚Steiermard 
wieder auf einer hohen Entwicklungsſtufe. 

Während im Jahre 1880 nur 926 300 Stöcke . waren, zählte man 
im on 1910 bereits 1 229 200 Stöcke (Zunahme gleich 23,4 v. H.), davon waren 
816 000 Stöcke mit beweglichen Waben, 328 000 Stöcke ohne bewegliche Waben, 

85 200 Stöcke mit beiderlei Arten von Waben. 

Der Ertrag belief ſich 1905 auf 6,065 Mill. kg Honig, 0,270 Mill. kg Wachs, 
1911 auf 5,801 Mill kg Honig, O, 359 Mill. kg Wachs. 

Bosnien und Herzegowina zählten 1910 195 000 Stöcke. Eingeführt wurden 
1911 10 100 kg Honig, 3507 kg Wachs, ausgeführt 1911 1560 g, Honig, 
4300 kg Wachs. 

c) Ungarn. 


Ungarns Bienenzucht ift nicht bedeutend, die Geſamtzahl de Stöcke ift im Ab- 
nehmen, die rationelle Bienenzucht dagegen in der Entwicklung begriffen. Von 
206 900 Stöcken mit beweglichen Waben und 449 700 Stöcken mit unbeweglichen 
Waben im Jahre 1900 ſtieg die Zahl bis 1912 auf 278 900 bzw. 286 900. Während 
1900 noch 38 500 dz Honig und 2890 dz Wachs erzeugt würden, waren es 1912 
nur 26 800 bzw. 1630 dz. Auch der einzelne Stock weiſt einen kleineren Ertrag 


gegen früher auf. 
d) Belgien. 


Nachdem ſich die belgiſche Bienenzucht in den letzten Jahrzehnten von ihrem 
Niedergang wieder erholt batte, ift in den 1890er Jahren or des in Belgien 
üblichen Wanderbetriebs im Austauſchverfahren wiederum ein Rückſchlag eingetreten. 
1895 betrug die Zahl der Stöcke 107 800, 1910 waren es nur noch 62 000, Die Zahl 
der Stöcke mit beweglichen Waben nahm um 1400 Stück zu, die der Stöcke mit‘ 
. Waben um 47000 Stück ab 

Dementſprechend war auch ein Sinken der Honigernte zu verzeichnen (1895 
noch rund 500 dz, 1910 3000). 


Die meiſten Stöcke haben die Provinzen Hennegau, Namur, Brabant und Lüttich, 
da in denſelben ein ſtarker Futterbau betrieben wird. 

In gien könnte die Bienenzucht, beſonders in den Ardennen und in der 
Campine, ſowie in den Obſtbaumgegenden der Großſtädte leicht vermehrt. werden. 

1912 betrug die Einfuhr an Honig 2430 Tonnen im Werte von 1,39 Mill. 
Mark, an Wachs 900 Tonnen im Werte von 2,6 Mill. Mark. Die Ausfuhr an 

chs betrug 430 Tonnen im Werte von 1,24 Mill. Mark. Die Honigausfuhr ift 
die gleiche geblieben. 

e) Serbien. 

Die in Serbien noch ziemlich unentwickelte Bienenzucht hatte in den letzten 
en sjahren einen günſtigen n zu verzeichnen. Während 1890 nur 
24 600 Stöcke 5 waren, betrug die Ba derſelben 1910 bereits 273 500 
(davon mit beweglichen 33 700). Tie Ausfuhr an Honig und Wachs iſt un⸗ 
bedeutend; die Einfuhr an wo desgleichen; diejenige an Wachs betrug 1912 


6900 kg. 
) Bulgarien. 

In Bulgarien iſt insbeſondere in den Kreiſen Burgas und Sofia die Bienenzucht 
im Emporblühen begriffen, doch iſt die Zahl der Stöcke mit beweglichen Waben ver⸗ 
1 immer noch gering. Von 242 300 Stöcken im Jahr 1897 ſtieg deren 

bis 1900 auf 386 900 Stöcke, wovon nur 48 200 Stöcke mit beweglichen Waben. 
g) Türkei. 

Bei den Türken iſt wa Honig ſehr beliebt und ift die Bienenzucht auch auf aſia⸗ 
tiſchem Gebiet weit verbreitet, bis jetzt aber noch nicht rationell betrieben worden. 

Der Honig von Angora, Merſivan und von den Inſeln Imbros und Lemnos iſt 
beſonders berühmt. 

Die Ausfuhr von Honig, jnsbeſondere aus Smyrna, iſt bedeutend. Sie betrug 
1909/10 190 000 kg. Davon gingen nach Bulgarien 88 000 kg, England 26 000 kg, 
Rumänien 17000 kg, Oeſterreich⸗Ungarn 6000 kg, Deutſchland 5400 kg. 


Bekanntmachung. 


95 Wear Kurſus für Anfänger findet in der Pfingſtwoche ſtatt. Eintreffen hier 
am 

Ter zweite Kurſus ift in der letzten Sale en hier am 23. Juni. 

Anmeldungen ſind an zu richten für Kaſſel an Herrn Lehrer Kimpel- 
Kaſſel, Blücherſtr. 3; für Oberheſſen an Herrn Lehrer Buß“⸗Leihgeſtern oder 
an den Unterzei neten. 

Die Zugelaſſenen erhalten rechtzeitig genaue Nachrichten von 

Hirzenhain (Oberheſſen). Henſel. 


Eingeſandt e 


i der Kriſtalliſierung des ö 
Von Waſchinski, Bürgermeiſter, Philippsthal, Kr. Hersfeld 
Als Antwort auf den Artikel in Nr. 11 Seite 216 der „Biene“ vom November 
Sache weis „Zuckerkriſtalle“ teile ich allen Imkerbrüdern meine Erfahrung in dieſer 


125 mia nötig, den Kriſtallzucker in Fruchtzucker zu verwandeln. Zu dieſem 
wecke koche ich als Winterfutter auch im Frühjahr als 5 3 Pfund 
uder auf 1 Liter Waſſer und ſetze einem Keſſel von ca. 12 Liter Inhalt ein 

dhen Zitronen⸗ oder Weinſteinſäure (wie eine Bohne) zu, laffe gut aufkochen 

und ſchäume dann ab. Dieſes Winterfutter gebe ich dann warm abends in meinen 
Futtergeſchirren von 3—4 Liter yen welche bis morgens leer find. Der Zucker 
bleibt nun in flüſſiger Form und kriſtalliſiert nicht. 

Wer dieſes fahren nicht einſchlägt, verſchwendet ſeinen Zucker. 


Fragekaſten. 
Frage: Kann eins unſerer Mitglieder das Herſtellungsverfahren von 
Sundri angeben ? 
Die durch die Ruhr beſchmutzten Waben werden mit lauwarmem 
Waſſer 1 d. h. man wäſcht mit einem Tuch oder Schwamm die Ruhrflecken 
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an den Schenkeln weg, entdeckelt den Honig und läßt die Waben hinter dem 
Fenſter austragen. Dann nimmt man eine große Schüſſel mit lauwarmem Waſſer, 
taucht eine Wabe nach der andern mehrmals auf beiden Seiten in das Waſſer und 
ſchleudert dies mit einem kurzen Ruck in die Schüſſel zurück. Dies wiederholt man 
ſo oft, bis die Wabe ſauber iſt. Sollten einzelne Ruhrflecken in den Zellen ſeſt 
ſitzenbleiben, ſo hilft man mit einem Pinſel etwas nach. Die naſſen Waben ſtellt 
man zum Trocknen in die Luft — auf den Kopf. Sind ſie trocken, dann ſchwefelt 
man ſie im Wabenſchrank aus. | 
M. in R. Warten Sie mit dem Ankauf von Völkern bis zum April. Jedenfalls 
aber wird es Ihnen ſchwerfallen, 30—40 Völker zu kaufen. 3 Angebot fehlt. 
Ueber den Preis kann ich Ihnen nichts fagen, wurden doch ſchon im Herbſt für 
Korbvölker 80 Mark gefordert. Dementſprechend wäre ein Volk auf Wabenbau, 
wenn es einigermaßen ſtark iſt, 100—150 Mark wert. Ich glaube aber, daß Sie 
ſelbſt für dieſen Preis wenig Völker bekommen. . 
R. in St. Sie können im März Völker vereinigen. Beſſer 10 ſtarke Völker auf 
dem Stande, als 15 Schwächlinge, mit denen man das ganze Jahr nur Aerger hat. 
St. in M. Dieſer ungeheure Preisaufſchlag der Beuten wird durch den Krieg 
hervorgerufen. Alles iſt teurer geworden, Holz, Beſchläge, Arbeitslohn uſw. Ja 
vieles iſt überhaupt nicht mehr zu haben. So iſt es auch mit den Bienen. Schon 
4 Jahre Krieg, viele Imker draußen, dazu kam das ſchlechte Honigjahr 1916 und 
der darauffolgende ſtrenge, anhaltende Winter, in welchem viele Völker eingingen. 
Wohl brachte das Jahr 1917 einen einigermaßen guten Ertrag, aber keine oder 
nur wenige Schwärme. = 
K. in Rh. Warum wollen Sie wieder fremde Bienen kommen laffen und ſchweres 
Geld daran hängen. Steht es doch jetzt endgültig feſt, daß für uns nur eine Biene in 
Betracht kommt, und das ift die „deutſche“. Ziehen Sie ſich doch auf Ihrem Stande 
in dieſem Jahre von dem beiten Bolfe ein paar. Reſerveköniginnen und weiſeln 
Sie im Juli oder Auguſt die Völker Mit minderwertigen Königinnen damit um. 
Ich bin überzeugt, daß Sie im nächſten Jahre Freude erleben werden und bei 
guter Tracht auch klingenden Lohn. l l 
T. in M. Genau genommen, fann ja ein Lehrbuch nur dasſelbe bringen, wie 
das andre. Das eine bringt etwas mehr, das andere weniger. Deshalb rate ich 
hnen, 3 oder 4 gründlich durchzuleſen und auch das darin Stehende zu behalten. 
krachen Sie fih doch Notizen über das, was Ihnen am wichtigſten ſcheint, und 

ns Sie diefe Kapitel öfter durch. Neben der Praxis muß immer die Theorie 
ehen. 

R. in D. Wenn man Honigdiſtel und Rieſenhonigklee im September auslät, fo 
geht ein großer Teil des Samens ſchon auf und blüht im folgenden Jahr, ein Teil 
des Samens bleibt liegen und geht erſt im Frühjahr auf. Dieſer blüht dann erſt im 
kommenden Jahr, da beide Pflanzen zweijährig ſind. Sät man erſt im Frühling, 
dann muß man im nächſten Frühling nochmals dazwiſchen ſäen. An Rainen, auf 
Triften uſw. angeſät, gibt es rieſige Pflanzen, und da fie wochenlang honigen, ift 
der Tiſch für die Bienen reichlich gedeckt. Nur ſchade, daß man nicht größere 
Flächen damit anpflanzen kann. i 


Imkers Umſchau. 
| Von Lehrer Würth in Tehlheim-Bensheim. 

Eignen ſich verzinkte Gefäße zum Aufbewahren von honig? In verzinkten 
Gefäßen darf Honig nicht aean werden, da der Honig das Zink zerſetzt und 
geſundheitsſchädlich wird. Dagegen find verzinnte Gefäße zur Au hrung 
von Honig vorzüglich geeignet. ö „Münch. Bztg.“ 

Das Geheimnis. Kaufmann (auf dem Sterbebett): Lieber Sohn, ehe ich meine 
Augen für immer ſchließe, will ich dir ein wichtiges Geheimnis anvertrauen, nämlich, 
daß es auch Honig von gewiſſen Tieren gibt, die man Bienen nennt. . 

Dattelhonig. Im „Bienen⸗Vater“ findet fih eine Notiz über e Es 
heißt darin, in Algier gibt es eine Dattelart, die ſo ſehr mit Saft gefüllt iſt, daß 
man das Uebermaß desſelben entfernen muß, um einer Gärung vorzubeugen. Zu 
dieſem Zwecke werden die Datteln auf Hürden gehäuft, die aus Palmblättern an⸗ 
gefertigt ſind, und ſo der Wirkung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. Durch eigenen 
Druck wird das Ausfließen eines Honigs veranlaßt, welcher in Behältern geſammelt 
wird und in Algier als Mittel bei Bruſtleiden ſehr beliebt iſt. Der Dattelhonig ent⸗ 
hält in 100 Teilen: Glykoſe 39,34, Lävuloſe 32,46, Pektinſtoffe 3,35, Aſche 1,55. 


„ 
| 
i 
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Wie die Honigſchleuder un wurde. Eines der unentbehrlichſten Geräte des 
Imkers iſt die Honigſchleuder. Im „Bienen⸗Vater“ findet ſich ein von C. Schachinger 
verfaßter Artikel, ve über die Erfindung derſelben 1 angibt. Ein öſter⸗ 
reichiſcher Major E. v. Hruſchka iſt der Erfinder Eines Tages entnahm er einem 
Volke mit beweglichem Bau ein mit Honig gefülltes Rähmchen. deſſen Zellen aber 
200 größtenteils uneer l waren. Tie Wabe legte er auf einen Teller und ftellte 

dieſen in einen Korb, den er ſeinem Söhnchen gab mit dem Auftrage, ihn zur 
Mutter zu on um die Bienen, die bald den Korb umſchwirren, abzuwehren, 
beginnt der Knabe, den Korb um den Kopf zu ſchwingen. Der Vater ſieht ei ent⸗ 
reißt ihm den Korb und ſieht nach, ob die ſchöne 1 1 mio nicht gebrochen ſei. Zu 
feiner Verwunderun "g proi er fte unverletzt, aber der Honig der einen € iie lag 
auf dem Boden des Tellers. Er experimentierte weiter, und das Reſultat war ma 195 
findung der Honigſchleuder. Anfangs beſtand ſie nur aus einem Gefäß aus Blech, 
das an vier Schnüren hing und mit der Hand herumgeſchwenkt wurde, wie der Er⸗ 
finder ſie guf der Wande 5 der deutſchen und öſterreichiſchen Bienen⸗ 
bag in Brünn 1865 zum erſten Male vorführte. Im Laufe der Jahrzehnte wurde 
Schleuder zu großer Vollkommenheit ausgebildet, ſo daß ſie jetzt weſentlich 

dazu beiträgt, die Rentabilität der Bienenzucht zu erhöhen. 


An ſämtliche Imker der Provinzen Starkenburg, Oberheſſen 
und Rheinheſſen. 
Betr. Bienenzuder für das Jahr 1918. A 


Nach Sal der Reichszuckerſtelle foll für das Jahr 1918 für jedes zu über⸗ 
winternde Volk 7½ kg- Zucker abgegeben werden, und zwar bis zu 5 kg (alfo 
auch weniger) ver allter (ſteuerfreier) und 2½ kg reiner (verſteuerter) Zucker. In 
allernächſter Zeit jollen ſchon 2 ½ kg Jul. geliefert werden, während der Reſt im 
Monat Auguſt zur Verteilung kommen 

Demgegenüber L Me gut Bedingung gonad daß von jedem Volke, für das Zucker 
oam wird, 1 P Honig zum geſetzlichen Preiſe von 2,75 Mk. abgeliefert 
werden muß. Die 01 äſer werden vergütet, und zwar für das Pfundglas 50 Pf., für 
das Zweipfundglas 70 Pf. 

5 Sen fur Sch des Zuckers im Auguſt iſt die Ablieferung des Honigs verbunden. 

chwärme wird nicht geliefert. Im allgemeinen Intereſſe bitte ich 

alle ie ie hauptſächlich die Herren Sektionsvorſteher, dafür Sorge tragen zu 

wollen, daß die 7 von den Großh. Bürgermeiſtereien auszufüllenden An⸗ 

meldebogen genau (d. h., daß kein Imker fehlt) und raſch ausgefüllt und zurück⸗ 
geſchickt werden, damit der Zucker rechtzeitig und bald getielert werden kann. 

Darmſtadt, am 16. Februar 1918. Michel, ee 


Berlin, den 5. Februar 1918. 


Sofort. Betrifft: Bienenzuckerausgabe. 


Um die nötige Menge an Bienenhonig für den Bedarf der 1 9 18 Kranken⸗ 
hͤuſer und Hauskranken beffer als bisher zu ſichern, foll im Jahre 1918 die Ber- 
teilung des geſamten Bienenzuckers von vornherein an die bindende Verpflichtung 
an werden, daß der Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreiſe an die 

taatliche Honigvermittlungsſtelle zu liefern hat, welche einem Drittel der erhal⸗ 
tenen Zuckergewichtsmenge entſpricht. Für die Oberverteilung wird vom Reich 
eine Zuckermenge von 15 Pfund für jedes Bienenvolk zur Verfügung geſtellt. 

gu Durchführung dieſer Verteilung und in Anbetracht der Eilbedürftigkeit 
ber un einer größeren Teilmenge vor Beginn der Schwarmzeit ordne ich 
olgendes an: 

Sämtliche Kommunalverbände erlaſſen ſofort in den amtlichen Blättern 
nach und in der El]: eine Bekanntmachung über die Vienenzuder- 
f&r.l. verteilung (vergl. nachſtehenden Entwurf). Für die Verbreitung in der 

Imkerpreſſe iſt Sorge getragen. 

2. In allen Gemeinden (Gutsbezirken) ſind baldigſt Ortsliſten aufzulegen, 

die mit den Namen ſämtlicher Imker der Gemeinde, welche Bienenzucker 


Preußiſcher Staatskommiſſar für Vollsernährung. 
VI b. 460. 


unter der genannten Auflage zu erhalten wünſchen, ſowie mit den ſonſt Y 
find. Muſter der Ortsliſte nachſtehend. 
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Nach- erforderlichen Angaben auszufüllen 


ſchr. II. Formblätter für die Gemeinden können nicht geliefert werden, ſie ſind von 
den Kommunalverbänden herzuſtellen. l 
3. Die ausgefüllten Ortsliſten ſind mit ber Beſcheinigung des Gemeinde- 
vorſtandes und womöglich eines ſachverſtändigen Gemeindemitgliedes über 
die Richtigkeit der Eintragungen bis zum 11. 
Kommunalverband einzureichen. 
4. Der Kommunalverband läßt je zwei beglaubigte Abſchriften der Orts⸗ 


Blütenkald g 


Es wird manchem heſſiſchen Imker willkommen ſein, einen Blütenkalender für Heſſen in u 
den Jahrgängen der letzten 15% 


f 
Jun a 
Š 


dem 


März 
1. Haſelnuß 
2, Erle 
3. Ulme 
4. Pfirſich 
5. Aprikoſe 
6. Schneeglöckchen 
7. Seidelbaſt 
8. Dotterblume 
9. Veilchen 
10. Kornelkirſche 
11. Krokus 
wo ſolcher ange⸗ 
pflanzt iſt. 


April 


9. Frühjahrsheide 
10. Raps 
11. Löwenzahn 
12. Stachelbeere 
13. Johannisbeere 


14. Kirſche 


15. Heidelbeere 
16. Kümmel 

17. Ginſter 

18. Aprikoſe 

19. Weichſel 

20. Lebensbaum 


gerich 
26. Schlüſſelblume 
27. Enzian 
28. Hahnenfuß 
29. Gänſeblümchen 
30. Zaunwicke 


Natürlich tritt das Aufblühen der Pflanzen im Vogelsberg um 14 u 
Man vergleiche dazu die phänologi 


1. 
2. 
3. Apf 


4 


5. 
. Tanne 
. Kiefer 


— 
SSD N 


Mai 


Zwetſche 
Pflaume 


Kaſtanie 
Weide 


Birnbaum 
Frühjahrsheide 
Raps 


. Erdbeere 


Preiſelbeere 


Himbeere 
Kirſche 
Glockenblu me 
Hederich 

. Ginſter 

. Weißklee 
Gelber Klee 
„Arnika 
.gaunwide 
Veilchen 
Kuhblume 
Gundermann 

. Salbei 

. Schlüfjelblume 
Mohn 
Weißdorn 
Orchideen 

. Kälberkraut 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


Wieſennelke 
Johanniskraut 
Storchſchnabel 
Waldmeiſter 
Phacelia 


März 191 


LI 


ſpäteſtens 


1. Linde 
2. Akazie 4 
3. Wike å 


16. Schafgarbe 
17. Kndterich 
18. Steinklee 
19. Weißklee + 
Gelber Klee 


29. Spargel -œ 7 
30. Malve KM 
31. Kümmel 1 k 
32. Salbei 2 -$ 
33. Bärenklaw: s 
34. Fingerhut vS 
35. Thymian } 

36. Skabiofe 2. 
37. Storchſchnabel g 
38. Phacelia 


l 
t 
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liſten anfertigen und jendet diefe geſammelt unverzüglich an den zuſtän⸗ 
digen Bienenwirtſchaftlichen Provinzial verband. Zuſtändig jind für 
die Provinz 
Oſtpreußen: Oſtpreußiſcher Provinzialverband für Bienenzucht, 3. Hd. 
des Vorſitzenden Herrn Arndt, Mohrungen; 
3. Hd. des Vorſitzenden 


Weſtpreußen: Weſtpreußiſcher Bienenzu tverein, z 
Herrn G. Soder, Emaus b. Danzig; 
Poſen: Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverein Dalen, 3. Hd. des Ge- 


er. 


2. Honigklee 


Ihäftaführers Herrn Gr. Snowadowski, Poſen W 


September 


Sonnenblume 
. Sonigklee 


3, Sachſenſtr. 38; 


Be je zur Hand zu haben. Da ich einen ſolchen in unſerer „Biene“, wenigſtens in 
ſei ein ſolcher hier gegeben. 


E — 


1. Sonnenblume 


Oktober 


1. Sonnenblume 
2. Honigklee 


1 
2 
3. Neſeda 3. Neſeda 3. Neſeda 
4. Königskerze 4. Boretſch 4. Voretſch 
5. Klette 5. Steinklee 5. Schneebeere 
6. Voretſch 6. Heidekraut 6. Rotklee 
g | 7. Natternkopf 7. Schneebeere 7. Bohne 
F blume 8. Steinklee 8. Bohne 8. Lepkoje 
J har 9. Heidekraut 9. Tabak 9. Phacelia 
0. Natternkopf 10. Buchweizen 10. Aſter 
1. Boreiſch 11. Bohne 11. Fenchel 
2. Kamille 12. Heder ich 12. Balſamine 
3. Kornblume 13. Gurke 13. Lobelie 
4. Eiparjette 14. Kürbis 14. Skabioje 
6. Luzerne 15. Bocksdorn 15. Rotklee 
6. Heidekraut 16. Tabak 16. Levkoje 
7. Steinklee 17. Aſter 17. Phacelia 
8. Weiklee 18. Löõwenmaul 
A Schafgarbe 19. Fenchel 
0. Andterich 20. Balſamine 
l. Buchweizen 21. Lobelie 
2 Schneebeere 22. Augentroſt 
3 Weißklee 23. Rotklee 
4. Bohne 24. Skabioſe 
5. Hederich 25. Gretchen im Buſch 
$. Gurke 26. Qevkoje 
7. Kür bis 27. Phacelia 
8. Melone 
9. Bocks dorn 
. Löwenmaul 
1 | 
ee 
7. Bärenklau N 
8. Salbei 
N Retke- 


3 3 Wochen fpäter ein als in Starkenburg und Rheinhefien. 
rte von Ihne⸗Darmſtadt 
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Schleſien: Generalverein der ſchleſiſchen Bienenzüchter, z. Hd. des Vor⸗ 
ſitenden Herrn G. Seeliger, Brieg, Bez. Breslau: 

Brandenburg: Bienenwirtſchaftlicher Provinzialverband Brandenburg, 
å; 2 Vorſitzenden Herrn Kranepuhl, Friedrichshagen, Friedrich⸗ 
traße 

Sachſen: Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, 
z. Hd. des Vorſitzenden Herrn Paſtor Schulze, Altflemmingen bei 
Naumburg a. d. Saale; 

Schleswig⸗Holſtein: Landesverband für Bienenzucht für Schleswig⸗ 
Holſtein, z. Hd. des Geſchäftsführers Herrn R. Witt, Preetz in Holſtein: 

Pommern: Vandwwietſchaft kammer für die Provinz Pommern, Stettin: 


Hannover: Bienenwirtſchaftlicher Zentralverein für die Provinz Han⸗ 
ee: 5. 2 3. 9b. des Vorſitzenden Herrn Eduard Knoke, Hannover, Veil⸗ 

en 

Reg. ⸗Bez. Kaſſel: Heſſiſcher Bienenzuchtverein, z. Hd. des Vorſitzenden 
Herrn H. Th. Kimpel, Kaſſel, Blücherſtr. 

Reg.-Bez. Wiesbaden: Bienenzüchterverein für den Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, z. Hd. des Herrn Seminaroberlehrers Schaefer, 
Montabaur; 

Rheinprovinz: a der Rheinprovinz E. V., z. Hd. des 
Generalſekretärs Herrn A. Schulzen, Vierſen; 

Weſtfalen: Weſtfäliſcher Hauptverein für Bienenzucht, z. Hd. des Vor: 
ſitzenden Herrn Oſenberg, Hamm i 

Lo pi enzollern: Landes⸗Imker⸗ Verband für Hohenzollern, z. Hd. des 

Vorfitzenden Herrn P. Biſchoff in Ablach. 


Die Urſchrift der Ortsliſten ift vom Kommunalverband ſorgfältig aul- 


zubewahren. 
5. Die Verteilung des Bienenzuckers Goldi ſofort — nach Eingang der 
Ortsliſten von dem Kommunalverbande — durch den zuſtändigen Bienen- 


wirtſchaftlichen Provinzialverband und durch die Imkervereine, welche im 
Einvernehmen mit der Reichszuckerſtelle ermächtigt werden, für ihre Unkoſten 
und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pf. für jeden zuzuteilenden 
Doppelzentner Zucker zu erheben. Sie erhalten die erforderlichen Anweiſungen 
für die Verteilung durch die Staatliche Honigvermittlungsſtelle, welche auch 
über die Ausſtellung der Berechtigungsſcheine für den Bezug des ſteuerfreien 
Bienenzuckers, über die Nachkontrolle der Ortsliſte ſowie über die ſpätere Ab⸗ 
nahme des abzuliefernden Honigs die weiteren Beſtimmungen trifft. 


Ich erſuche, hiernach das Erforderliche baldigſt zu veranlaſſen. Uéberdrucke 
ſür die Kommunalverbände liegen bei. 
In Vertretung: Peters. 


An die 
Herren Regierungspräſidenten und die Staatliche Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 


Nachſchrift I. Bekanntmachung. 
An die Imker! 


5 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk ſoll im Jahre 1918 der 
Imker erhalten, welcher ſich verpflichtet, einen Teil feiner Honigernte zu gemein: 
nützigen wecken abzugeben, namentlich für den Lazarett- u u Krankenhausbedarf. 
Jeder Imker, der Bienenzucker unter dieſer Bedingung zu kaufen wünſcht, ram ſich 
ſofort in die Ortsliſte ein, welche vom bis gum. März 1918 bei 
offen liegt. Die Ein 
tragungen werden ſpäter zum Zwecke der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungs⸗ 
15 nachgeprüft werden. Durch ſeine Namensunterſchrift in der Liſte übernimmt 
mker die Verpflichtung, eine dem dritten Teile der erhaltenen 5 
a entſprechende Honigmenge feiner Zeit zur Verfügung der Staat 0 Honig 
vermittlungsſtelle zu halten, welche den Abruf dieſes Honigs veranlaßt und den ge⸗ 
ſetzlichen Preis für ihn zahlt. Unter beſonderen Umſtänden kann die Stelle Erleichte- 
rungen gewähren und Ausnahmen von der Ablieferung des Honigs zulaſſen. 
Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den Bienenwirtſchaftlichen Pro⸗ 
vinzialverband und durch die Imkervereine. Dieſe Stellen ſind berechtigt, für ihre 


5 


Unkoſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pf. für jeden n 
Doppelzentner Zucker zu erheben. 
, u | „den 


Der Landrat (Oberbürgermeiſter). 
Nachſchrift II. Bienenzucker verteilung 1918. 


9 
Kommunalverband: | | sl Eiſenbahnſtation: 
Gemeinde (Gutsbezirk): Poſtſtation: 


Dieſe Liſte iſt vom 5 genau auszufüllen und dem Kommunal- 
3 bits zum 11. März 1918 zu ee 


Eigenhändige Unter 
eee ſchrift des Imkers. 
uſammen onig 
70 ilens 7½ kg 0 en (Die 18 . 
für jedes DOM teren Ablieferun 
der nebenbezeich 
neten Konigmenge. 


Anzahl der 
Bienenvölker 


Die Richtigkeit der Eintragungen beſcheinigt 
(Stempel „Iden „März 1918. 
ee ee ee ee ee ee lee en ee deren et 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Geſamtvorſtandsſitzung und Vertreterverſammlung 


Mittwoch den 3. April 1918, von nachmittags 3 Uhr ab, im Saale des 
Reſtaurants „Zum Blücherhof“, nahe der Drahtbrücke, Maulbeerplantage 25. 


Tagesordnung: 


1. B 

2. ng des Vorſitzenden. 

3. Beſprechung über die Fuchkerlieferung und Honigbeihlagnahme 7 ür 
das Jahr 1918. 

4. Verleihung von vereinsſtänden. — Die Vereinsſtände werden nur 


an die Bezirksvereine abgegeben. Anträge müſſen alfo von den Vereinsvor 
ſitzenden 9 en, nicht von einzelnen Mitgliedern. Anträge ſind ſchriftlich 
dy zum 30 ärz an den Unterzeichneten einzureichen. 

Beſchickung von Imkerkurſen in Hirzenhain. — Anträge ebenfalls 
ſchriftlich an den Unterzeichneten. 
Bericht über die F (Herr Ritter.) 
e 

Verſchiedenes. — Berichte der Herren Vorſitzenden aus den ein- 
zelnen Bezirken. 

Der unterzeichnete Vorſtand hofft, daß kein Bezirk unvertreten bleiben wird. 
Sollte der Bezirksvorſitzende verhindert ſein, ſo iſt ein Vertreter zu entſenden. Es 
werden Reiſekoſten und Tagegelder ver tet. Der Kaſſeler Bezirksverein verbindet 
mit dieſer Geſamtvorſtandsſitzung ſeine Monatsverſammlung. 

Heſſiſchen e gliederten ſich neu an: l 
1. „ Sin. Hünfeld. — Vorſitzender Herr Stadtkämmerer Diep- 
nfe 
ezirksverein Vogelsberg⸗Rhön mit rund 200 Mitgliedern. Vorſitzender 
en Königl. Hegemeiſter Andreas⸗Nieſig bei Fulda. 

3. ber Herde ul a. — Vorſitzender Herr Hauptlehrer Hoos⸗Niederaula 

ei Hersfe 


0 2 


u a Se 


Wir heißen die neuen Vereine in unſerem Verbande herzlichſt willkommen und 
hoffen auf tatkräftige Mitarbeit und fröhliches Emporblühen. 
19175 „Heſſiſche Bienenzüchterverein“ ſtieg auf eine Mitgliederzahl von rund 


Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
Kimpel. Fett. atern. Ritter. Suchier. 
Beiſitzer: Heppe. Woite. 


Einladung der rheinheſſ. Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mitglieder 
zu der am Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, in Alzey (Hotel Eß am Bahn- 
hof) ſtattfindenden Sitzung. n ö 

Tagesordnung: 1. Bericht über das Rechnungsjahr 1917; 2. Feſtſetzung des Vor- 
anſchlags 1918; 3. Anſchaffung und Feſtſetzung der Depotgegenſtände Mbit Rabatt- 
vergütung; 4. Bezug von Zucker; 5. Beſprechung wegen Verbeſſerung von Tracht⸗ 
verhältniſſen; 6. Beſprechung von Honigpreis und Wachsabgabe; 7. Feſtſetzung der 
Bezirks⸗ und Lokalverſammlung: 8. Antrag wegen Erhöhung der Jahresbeiträge: 
9. Belegſtation. 10. Verſchiedenes. 5 l 
Sollte einer der Herren an feinem Erſcheinen verhindert fein, fo bitten wir 
freundlichſt, rechtzeitig den Stellvertreter davon benachrichtigen zu wollen. 

Albig, den 17. Februar 1918. Gräſer. 


Die Sammelſtelle für Wachs wird der Firma Weyel & Breidecker, Schwaben⸗ 
heim, Kreis Bingen, übertragen, und ſind alle Wachs angelegenheiten mit genannter 


Firma zu regeln. Gräſer, 
1. Vorſitzender des Rheinheſſ. Bienenzüchtervereins. 


An die Mitglieder des Obeyheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die Ausſchußſitzung des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins foll Dienstag den 
a e morgens 10 Uhr, im Reſtaurant „Hindenburg“, Gießen, Seltersweg, 

attfinden. 

Alle Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. Kein Bezirksverein ſoll unver⸗ 
treten bleiben. Auf je 30 Mitglieder kommt ein Delegierter. Dieſen werden die 
Reiſekoſten und, wenn nötig, auch Uebernachtungskoſten vergütet. — j 

Tagesordnung: 1. Begrüßung; 2. Berichterſtattung; 3. Rechnungsablage für 
1916 und 1917; 4. Voranſchlag für 1918; 5. Verſchiedenes. — Anträge erbitte bis 
zum 15. März. Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſchließt ſich den N 

u$. 


lungen an. 


Bezirk Marburg des Heffiichen Bienenzüchter⸗bereins. 


. Ter Jahresbeitrag ift ſatzungsgemäß in den eriten drei Monaten des Jahres 
jällig. Die Mitglieder werden daher dringend gebeten, den Beitrag mit 3 Mark 
für das Jahr 1918 an den Vereinsrechner, den Königlichen Hegemeiſter Lampe zu 
Marburg, einzuſenden. Beiträge, die bis zum 15. März d. J. nicht eingegangen ſind, 
werden durch Poſtauftrag eingezogen. Der Vorſtand. 


vereinsverſammlungen. 

Bienenzüchterverein Allendorf Werra : Sooden. Verſammlung Sonntag den 
„März, nachmittags 3 Uhr, im „Hotel Werratal“, Allendorf. Tagesordn ang: 
1. Erhebung der Beiträge; 2. Vortrag über Vereinigen der Völker; 3. Verſchiedenes. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Schumacher. 
Zweigverein Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag den 10. März, nachmittags 
2 u, bei Gaſtwirt Schönheidt in Altenburg. 1. Jahresbericht; 2. Rechnungsablage: 
2 19 der Beiträge; 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches a, wird 

ucht. erwatzkl. 
re Altenftadt. Am 10. März Verſammlung in Himbach bei Mitglied 

Karl Reibert. 1. Rechnung; 2. Beiträge; 3. Jahresbericht; 4. Verſchiedenes. 


inger. 
Sektion Arheilgen. Verf. 10. März, nachm. 3 Uhr, bei Hrn. Rupp, Arheilgen. Herget. 
Zweigverein Butzbach. Verſammlung am Sonntag den 10. März, nachmittags 
3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage: 2. Er⸗ 


a= A a 


hebung der Beiträge für 1918; 3. Wahl des le und Rechners; 4. Vortrag 
5 über „Frühjahrsbehandlung der Bienen“; 5. Verſchiedenes. Guten Beſuch er⸗ 
Da Peter Heller. 

Sektion Darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 9. März, abends 8 Uhr, 
115 „Vayriſchen Hof“. Weitererhebung der Beiträge und Zuckerbeſtellung. Vollzäh⸗ 
95 5 Geiner erwünſcht. Der Vorſtand. 

Bezirk e Verſammlung am 10. März, nachmittags 7/4 Uhr, im „Preu⸗ 
biſchg. Sa (Leunig) zu i Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
edern. Sonntag den 17 ärz Verſammlung in Hirzenhain auf dem Stande 
des TE Rechnungsablage; Beſprechung über Zuderbezug; Erhebung der 
Beiträge; Auswinterung. Henſel. 

Sektion Gernsheim - Groß: a Frühjahrsverſammlung Sonntag den 
10. Sr nachmittags 4 Uhr, bei M. Weyhbrecht in Gernsheim. Tagesord⸗ 
and, Bericht über die Ausſchußſitzung; 2. Zuckerbezug für 1918; 3. Sonſtiges; 

i der Mitgliederbeiträge. Allendörfer. 

Sroß⸗Gerau. Verſammlung Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, in der 
„Biene“ in Groß-Gerau. 1. Bericht über die Ausſchußſitzung; 2. Auswinterungs⸗ 
arbeiten; 3. Erhebung der rückſtändigen Beiträge; 4. Verſchiedenes. Endner. 

Sektion Groß-Umftadt J. Verſammlung Sonntag den 17. März, nachmittags 
2 Uhr, bei e ehr in Altheim. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage; 2. Yor- 
ſtands wahl: 3. Erheben der Beiträge, 3 Mark pro Mitglied, welche bis zum 31. März 
jeden Jahres bezahlt und an den onen des Hauptvereins abgeliefert fein müſſen, 
andernfalls Nachnahmekoſten entſtehen; Verſchiedenes. Schönbein. 

Bienenzüchterverein Haina (Klofter). 1 Sonntag den 17. März 1918, 
nachmittags 3 Uhr, zu Haina, Gaſtwirtſchaft Bornſcheuer. Tagesordnung: 1. Wahl 

Vorſtandes: 2. eſbdechung verſchiedener wichtiger ä Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. ac ob. 

Heppenheim. Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel 
Enſinger (Fritz F ha die diesjährige eee ee mit nachfolgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Erhebung der Beiträge; 2. Rechnungsablage; 3. Bericht 
der Generalverſammlung zu Darmſtadt; 4. Bericht der Ausſchußſitzung des Imker⸗ 
wirtſchaftsvereins des Kreiſes Heppenheim am 12. Januar; 5. Vortrag über Köni⸗ 
ginraſſenzucht und Wanderung (Referent Herr Lehrer i. P. Ph. Eckert⸗Bauſchheim): 
6. Konigdiſtelſamen⸗Verteilung. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Mang. 

Bienenzuchtverein Heringen Werratal u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
17. März, a 8 3½ Uhr, bei Gaſtwirt Herrn Wilhelm Koch in Heringen. 
Tagesordnung: Vorſtandwahl; 2. Rechnungsablage; 3. Erhebung nn 1 
Um zahlreiches Erſcheinen auch der Imkerfrauen, wird er ucht. 

Iweigverein Kirtorf. Verſammlung Sonntag den 10. März, ach g 19 Uhr, 
in Kirtorf. Tagesordnung: 1. Abhör der Rechnung; 2. Erhebung Fi on für 
1918; 3. Verſchiedenes. Ruckelshaus. 

Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag den 17. März 1918, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im e Hof“ zu 1 e Rechnungsablage 1917; Beitrags⸗ 
erhebung 1918; Bericht über die Ausſchußſitzung; Mitteilungen und Beſprechungen. 
Rege Beteiligung ſehr erwünſcht. Ho 
Bienenzüchterverein Lumdatal. Verſammlung am 10. März, 3 Uhr nachmittags, 
im „Gaſthaus zum Bahnhof“ in Altendorf. Rechnungsablage; Erhebung der Bei⸗ 
träge; Vortrag; Verſchiedenes. Adam. 

bezirk Mainz. Verſammlung am Sonntag den 10. März, nachmittags 3 Uhr, 
m Gee iſchen Hof“ bei Herrn Joſef Happel (am e i 


J Verschiedenes. e über das abgelaufene Vereinsjahr; 2. Erhebung der Beiträge; 
ſchiedenes. Einige Blätterſtöcke ſind zum Verkauf ausgeſtellt. Um zahlreiches 
Erscheinen bittet Both. 


Bezirk mawiti. Verſammlung Sonntag den 10. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Fronhof“ zu Marburg. Tagesordnung: Jahresbericht, Rechnungsablage, Er⸗ 
se der Jahresbeiträge, Vereinsangelegenheiten und Beſprechungen. Kräuter. 
Sektion Modautal. Verſawmlung Sonntag den 17. März 1918, nachmittags 
Uhr, zu Nieder⸗Modau, bei Mitglied Schaller. Tagesordnung: Bericht über die 
e Imkerkurſus, Mitteilung über Zucker⸗ und Honigfrage, Er⸗ 
hebung von 3 Mark Jahresbeitrag für 1918. Sämtliche Mitglieder haben un- 
bedingt zu erſcheinen. Schott. 
auheim. Verſammlung Sonntag den 24. März, nachmittags 3% Uhr, im 
bekannten Lokal. Tagesordnung: 1.. Erhebung der Beiträge a 3 Mark. Wer nicht 


u AB: 


kommen kann, fende feinen Beitrag. 2. Rechnungsablage. 3. Auswinterung, = Wer- 
mehrung oder Honiggewinnung? 
Zweigverein Nieder:Moos. Sonntag den 10. März, nachmittags 2 Uhr, in 
Metzlo⸗ bei Wahl Verſammlung mit folgender e 1. Auswinterung: 
2. Rechnungsvorlage; 3. Erhebung der Beiträge; 4. Verſchiedenes. Um e 
Erſch ner wird gebeten. Diehl. 
Offenbach a. Verſammlung Montag den 11. März, abends 8½ Ur, bei 
unferem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Juckerfrage, 
Frühjahrsarbeiten, Gießen der Mittelwände, Beiträge für 1918. Kl Lippel. 
Bienenzüchterverein pfungſtadt u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
17. März, nachmittags 3½ Uhr, zu Pfungſtadt. Gaſthaus „Zur Krone“. Tagesord⸗ 
nung: Vortrag über Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand; Bericht über die Ausſchuß⸗ 
Jibung; Zuckerbezug; Erhebung der Beiträge für 1918; Verſchiedenes. Saal. 
Bes. einheim: Grotz⸗ Bieberau. Verf, 10. Marz. nachm. 3, b. Gau. Daab, Gr.⸗Lieber qu. 
Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag den 17. März, 1774 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im „Bürgerlichen Brauhaus“, Schmalkalden. Beſprechung zeitgemäßer 
Fragen, insbeſondere Zuckerlieferung für 1918. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 17. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Sag enbia: 1. Rechnungsablage 1917; 
2. Erhebung der Beiträge für 1918; 3. Verſchiedenes. Um allſeitiges Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 
I Sontra und er. oh Sonntag den 10. März, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Martin Ewald in Sontra. 1. Beſprechung 
von Imkerfragen. 2. Ausſprache über die Honigablieferung. 3. Erhebung des 
Jahresbeitrags für 1918. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder „ 
eber 
Iweigverein Vilbel. Verſammlung am 17. März, 3 Uhr nachmittags, bei Stang, 
Hanauer Hof in Vilbel. Tagesordnung: Rechnungsablage, Vorſtandswahl und 
Erhebung der Beiträge. Vortrag des Herrn Franke über Imkers Buchführung uſw. 
Beſprechung über Auswinterung und andere Fragen. ob. 
Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Verſammlung Sonntag den 17. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Wöhler in Witzenhauſen. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Bezirk Wolfskehlen. Sonntag den 17. März, nachmittags 31/, Uhr, 1 in der 
Brauerei T9 zu Dornheim eine e ſtatt. Tagesordnung: Rechen 
ſchaftsbericht, 2. Rechnungsablage, 3. Erhebung der Beiträge (3 ur . Staliſtit 
5. Buderbeftellung, 6. Vortrag über den Alberti-Breitwabenſtock, 7 eſchlußfaſſung 
über eine etwaige an unter den anweſenden Mitgliedern, 8. Verſchiedenes. 
Kafflen berger. 


— um — 


Berichtigung. 

In der Februar-Nummer der „Biene“ muß es unter „Vereinsverſammlungen“ 
bei Bezirk Hanau u. Umg. ftatt Hauptlehrer Hofmeiſter, Herr Hauptlehrer Hofacker 
heißen. Auch hat der Druckfehlerteuſel die dem Herrn Redakteur der „Biene“ über- 
ſandten Grüße mit aufgenommen. Möchten ſie allen Mitgliedern ein „Süß Heil“ 
für 1918 bedeuten! Kretſchmer. 


ne ß. 7 Eine Portion Samen f. Bienen⸗ 
Am leichteſte nd ſicherſten Bienenfutterpflanzen. ausreich., ver ſendet gegen 
j i Voreinſend. von 1,20 Vi Grünewald, Samen b. u. Imk., Auerbach, Heſſ. 


ernten ol MONI] FBienenvölker Bienenwohnungen‘ 


im Woltschen Stock f bienenwirtschaftl.Geräte, Kunstwaben . 

Zu beziehen bei ns a . kaufen a gut und Dee bei der um - 
Bst Woli, Pocskow Mart) : W ee matin una eus 4 8 
öde . Rm a 


— 
i 


Große Wachserſparnis 


erzielt man beim Gebrauch 17 


der Kailerwabe 


ausgezeichnet durch ſcharfe Prägung, Zugfeſtigkeit und geringe 
Deh 


DE- Rorbvölter, "u 


eund und volkreich, auf ſchönem 
8areubau in großen Yün burger 
orden, die 4—6 Schwärme in 
lusſicht felen, verſende unter 
zarantie und füge Behandlung bei. 
zeſtellungen auf nackte Völter für 
September werden vornotiert. 
Anfragen gegen Rückporto.“ 
aarburg / C., Stader Str C. Schulz. 


dentſcheZucht⸗Bienenſtöcke 


Ich bin in der Lage, von 
einen Bienen 4-6 Völker ab- 
eben zu können. Verſende ſolche 
uf 14 Normalhalbrähmchen mit 
der ohne Wohnung. 

Preis nach Uebereinkunſt. 
lauheim b. Groß Gerau, Heffen. 
5 Arras, Lehrer i. R. 


Verkaufe 


me Sylviakoriginalbeute, 
jeu, fertig zum Beſetzen, mit Del: 
arbe geſtrichen. für 35 Mk. 40 


Jak. Knapp, Gernsheim a. Nh. 


ehnung. Schöner Bau, preiswert. 


Die Kaiſerwabe iſt die Löſung eines Problems. 


Zahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch 
liegen vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zuſatz und 
Einlage. — Man verlange mit Rückporto Proſpekte von 


Dir. L. Heydt, Hannover, Porckſtraße 2. 
Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a D., der 2. Jahrg. von: 


Jahr⸗Buch für dentſche Reformbienenzüchter, 


eine nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Imkerbuch führung für das 
Jahr 1918, herausgegeben vom K. Landwirtſchafts lehrer J. Fehlhammer in Neu- 
markt i. Opf. Illuſtriert, ca 100 Seiten ftark, großes Format, gebunden 2,50 Mk. 
In feſtem, haltbarem Einband vereinigt dieſe erſte vollſtändi ge Imkerbuchführung 
auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, 
einen Betriebsarbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage- und Kaſſenbuch, 
Tabellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten „ Jahres- 
inventur, illuſtr. Beſchreibung der dre honigreichſten dent) en Beuten der Gegen⸗ 
wart: Dr. Zanderſtock, K Eckardt's „Imbertrumpf”, Fehlhammers Automaten» 
itok ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über wichtige Reu- 
erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. Allen Imkern 
iſt dieſe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig 
Se de Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neuling wie der erfahrene 

mker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellene 
material iſt ausreichend für Mittelbetiiebe bis zu 100 Völkern Groß betrieb⸗ 
können die Buchführung dur Beesting mehr bendtigter Tabellen leicht ergän- 
zen, weil diefe Tabellen auch lofe nachbeziehbar find. Zu beziehen durch alle Buch ⸗ 
handlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herrn Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehl: 
hammer oder direkt vom 

Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 

zum Preiſe von 2.50 Mk. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. ? 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M.16.— 


Das Wachs auslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit as fins faft jeder Imker, und vielfach 


Habe einen 


Blätterſtock 


mit gutem Volk und Honigvorrat 
abzugeben. $ 


Hein ich Suhrhop, Carlshafen. 


Lehrbuch der Bienenzuchl 


von Beßier-Eljäßer, 4. Aufl., 
390 S., 217 Fig., verſendet gegen 
Einſendung von Mk 3.20 franko 


J. Elſäßer, 
Zell a. N. — Eßlingen. 


honiggläſer 
nit Schraubdeckel u. Einlagen 
— liefere ich“ 

a +, Bio. 1 Pfd. 
Mt. 34.— 40.— 
1 2 Pfd. 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil, es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

„Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift 
u jeb: ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute 
erzielt. 

8 Bronnbach a. Tauber. 


G. E. 
> mit Ueberſchachtel 18 Mart dert, 
F eldpoſtdoſen jedes rer ſofort a j 

8 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


1 JofefLinker 
Joſ. Held, Wickede Caffel 57 
an der Ruhr B in Weftfalen Imkergeräte 


Telephon Nr. 1. 


we AR we 
4 Woll Si table Bi t den? Od 3 
Muttervölker Honigerträgnis ſelbſt bei Anginftiger Tracht 83 mi 
und Schwärme Lefen Sie bitte Kgl. Landwirtſchafts lehrer Fehlhammer' n 
. Beſtä f 
otam mgo wen Deutſche Reform⸗Bienenzucht 
angabe ſchnellſtens erbeten un 6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenpräcchtigem Einband 
Georg pompejus, Berlin preis M. 5.— ohne porto und verpackung. 
Höchſtſtraße 45. , Erfolg 1917: fünf deuiſchraſſige Völker lieferten in ehlhqmmers 


Automatenſtöcken 235 Pfund Honig à IM, 8% Pfd. Wachs 
à 6 M. und 5 Schwärme A 20 M., im ganzen 855 Mark. 


ioph für N; 1 . i 
u beziehen durch Landwiriſchaftslehrer Fehlhammer in 1 
rale = Bienenzüchler a in Oberpfalz oder dent St 105 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


= Günſtig 


ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 


Ankauf von Kunstwaben 


hinhss.Kunshabe-Pahi vn Ph, Nee L Breideeke 
Schwabenheim b. Mainz. š 


E. Schneider 
Straßburg i. €. - 140 
3 Kinderſpielgaſſe. 28 


ö 
l 
| 


| 
= | 
Original- n | 
Freisehwung = Schleudern ll Regina 
er g „System Buss“ ; . e 
15 i Passen für alle in altbewährter, vorzüglicher Qualität 


Wabengrößen, 


auch für Breit- empfiehlt 
waben! Schleu- emp 


zen vente A. Herlikofer, Gmünd (Württemb.). 


nd ündlich 
Ben Anetei I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Uraktiſcher Ratgeber 


Wabe. kön en In 
der Maschine 
entde: kelt 
weden! 1 
zum Betriebe einträglicher Bienenzucht. 
Von Altmeister Wilh. Günther. 
Neu bearbeitet von Karl Günther in Seebergen. 
5. Aufl 272 Seiten mit 79 33 
reis N 5.— 


Wachspressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblülfend 
schnelles, intensives 

Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
ni_se gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 

Carl Buss, Werler a.. 

Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


n 


gu empfehlen. | 
Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung” koftenfrei. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und ift durch die Schr ftleitung für die im Verbands⸗ 
ete 5 1 Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 


2.—, durch die ie zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

18 ee Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 PD g., auf der eriten Umſch. agſeite 35 Pfg., 
auf der I: ten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wie erholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 4 i April 1918 56. Jahrgang 


ai 


eise kann. Von neuem ruft das Vater 110 und 510 die Mittel von uns, die 
berien, E SEKS des win 11 der bisherigen ſtolzen Höhe zu lach di. an alle 


April. 


Wir Imker können uns über dieſen Winter und die erſten Frühlingsmonate 
wirklich nicht beſchweren. Brachte doch der Jannar ſchon ſchöne Flugtage, Februar 
und März hatten die f önſten dee an denen man die Völker genau nachſehen 

unte. : i ſelbſt ſchuld daran, denn es war hin- 
reichend Zeit, den Nahrungsſtand und bei Mangel abzuhelfen. Während 
ein Volk in den Wintermonaten nur a pro Pfund verzehrt hat, braucht es jetzt be- 
deutend mehr. Das Wagevolk ergab im Februar eine Abnahme von 3 Pfund, hatte 
allerdings beim Nachſehen am 5. März ſchon 1½ Wabe mit Brut. m 12, 13., 
15 März hielt ich Hauptnachſchau und fand alles wohl, guten Veutanſatz und reide 

liche Vorräte, mit denen meine Völker bis in den Mai kommen. Ein Volk war ſpur⸗ 
103 verſchwunden, die Beute noch al Honig. Sicher war es im Herbſt weiſellos 
eworden und die Bienen haben ſich dem Nachbarvolk zugeſellt, das ſehr ſtark iſt. 
ägt man nun ſolch leere n mit den Waben offen ſtehen ſo gibt es bald 
die ſchönſte Räuberei, deshalb kommen die Honigwaben in den Schrank. Zugleich 
1 — 2 en daß man ſchon von jetzt an zeitweilig die Waben aug- 
chwefeln mu 

Die Arbeiten auf dem Stande mo ſich jetzt. Beim 1 nimmt man 
nun den 5 Bogen Löſchpapier oder Pappdeckel Daun, derſelbe wird 
gereinigt und aufgehoben. Sobald nämlich die Entwicklung im Volke eintritt, d. h. 
ſobald Brut vorhanden iſt und die Bienen täglich fliegen, muß man den Bogen 
hera men. Die Bienen dulden ni . age in ihrer Wohnung und fangen 
an. den zu zernagen, um die chen aus dem Stocke zu tragen. Hierbei 

kann es leicht vorkommen, daß ſich das 1 5 durch die Ae Faſern ver⸗ 
pent pft und das Volk ſchwirrt ſich dann zu Tode, deshalb alſo den Bogen aus der 

eute. Jede Woche mindeſtens einmal wird die Wohnung geöffnet und mit dem 

Krätzer vorſichtig der Boden gereinigt, denn in dem heruntergeſchrotenen Gemüll 
finden Wachsmotte und Bienenlaus ein angenehmes Verſteck. 

Im April muß der Imker Fürſorge treffen, daß er baldigſt ſtarke Völker zur 
Tracht erhält. Prung werden die vollen Honigwaben aus dem Kopfe des 
Volkes genommen und durch leere tadelloſe Brutwaben erſetzt, der ua, nach 
hinten wird immer durch 2—3 volle Honigwaben gebildet, welche je nach Bedarf 


u die ausgehängten vollen erſetzt werden. Läßt man die vollen Waben im Kopfe 
olkes hängen, ſo kann die Königin nur wenig Brut anſetzen, und das Volk ent⸗ 
wickelt ſich dementſprechend langſam. Alſo deshalb die Honigwaben heraus, aber jede 
Woche nachſehen und rechtzeitig einhängen. Man ſieht ja ſofort an den Abſchluß⸗ 
waben, ob das Volk friſche Nahrung nötig hat. Bei Blätterſtöcken ſchiebt man eben⸗ 
falls leere Waben an den Brutſitz und rückt die Honigwaben ſeitwärts. Die Völker 
müſſen immer noch warm gehalten werden. Ueberhaupt ſoll die Strohmatte ſo lange 
im Stocke bleiben, bis die letzten Waben eingehängt werden. 

In den Dreis und Vierſtöcken ohne Schiedbrett hängt man jetzt die unteren 
Reihen mit Waben aus, denn ſobald die Völker ſich entwickeln, fangen ſie an, den 
leeren Raum auszubauen. Gut iſt es, wenn man dicht vor dem Bienenhaus eine 
Tränke einrichtet, da die Bienen bei Brutanſatz ſehr viel Waſſer gebrauchen. Es ge⸗ 
nügt für einen kleinen Stand, wenn man ein Glas Waſſer auf ein Tellerchen um⸗ 
ſtürzt und dies vor das Bienenhaus ſtellt. Bei größeren Ständen müſſen dement⸗ 
ſprechend auch größere Tränken eingerichtet werden. Iſt fließendes Waſſer in der 
Nähe, ſo kann man ſich die Einrichtung einer Tränke ſparen, denn die Bienen gehen 
dann lieber dorthin, um Waſſer zu holen. 

Bei regneriſchen, kalten Tagen habe ich meinen Völkern immer durch die Tränk⸗ 
nute Waſſer gegeben und ſehr gute Erfolge gehabt, da die Bienen im Stocke blieben 
und infolgedeſſen keine Volksverluſte entſtanden. 

Nicht vergeſſen Harf man jetzt, im Garten Weinflaſchen aufzuhängen, > e⸗ 
llt mit Zuckerwaſſer, dem man ein paar Tropfen Eſſig oder Apfelwein zuſetzt In 
ieſen Flaſchen fangen ſich eine Menge Horniſſen und Weſpen. Da dies um dieſe Zeit 

nur Königinnen find, fo vertilgt man mit jeder einzelnen ein Volk Bienenfeinde. 


Künſtliche Wabenmittelwände aus Wachs und anderen Stoffen. 
Von Otto Schulz, Buckow, zurzeit als Leutnant d. Landw. im Felde. 


In dem diesjährigen Märzheft der „Leipa. Bienen⸗Zeitung“ leſen wir unter 
obiger Ueberſchrift einen Artikel des Herrn Karl Schachinger, in dem der am 

November 1878 zu Frankenthal in der Pſalz verſtorbene ehrſame Tiſchler⸗ 
meiſter Johannes Mehring als Erfinder der gepreßten Wabenmittelwand gefeiert 
wird. Des weiteren kommt Herr Schachinger auf die heutige n 
kation zu ſprechen, und hier wird nun ſein Urteil ein ziemlich abfälliges. 

Der Name meines Vaters wird in dieſem Artikel viermal genannt, und zwar 
Tia w „ die deutlichſt zwiſchen den Zeilen leſen laſſen: Hätteft 

die Finger davongelaſſen! 

Mein Vater ſtarb im Auguſt 1914, einige zage nachdem er von der Preß⸗ 
burger E anberberlammlung zurückgekehrt war. Der Artikel des Herrn Schachinger 
iſt ihm ſomit nicht mehr zu Geſicht gekommen. Geſchwiegen hätte er zu hielen 
Worten, die den Wert feiner Lebensarbeit in Frage ftellen, ſicher nicht. 

Da ich ſelbſt jahrelang unter der Anleitung . Vaters gearbeitet habe, mit⸗ 
hin alſo aber feine Fabrikationsmethoden und Erf N am beſten Beſcheid 
wiſſen muß, ſo m o es mir verftattet fein, zu dem Artikel des Herrn S aoga 
einiges zu äußern. Daß dies nicht eher geſchah, hat ſeinen Grund darin, da Pit 
der Mobilmachung vor dem Feinde ſtehe; erft jetzt finde ich in einer langeren aza⸗ 
rettruhe Br die EIS DELL Beit. 

Zunächſt ſchildert Herr Schachinger in ſeinem Artikel die primitive De une 
methode Mehrings, der Wachsblättchen mit der Hand auf einer gravierten Holzplatte 
formte, ſodann ſpricht er davon, wie ſich die Amerikaner mit Hilfe maſchinell ein⸗ 
ſchlie di Walzwerke auf die Ausbeutung der Mehringſchen Erfindung warfen, und 
ſchließlich fährt er fort: „In Deutſchland war es namentlich Otto Schulz in Bukow 
bei Frankfurt a. O., der ſich mit dieſer neuen Induſtrie im großen befaßte und be⸗ 
ſtrebt war, ſie weiter zu entwickeln. Auch er brachte die Zellenwände bis zu faſt 
2 mm Höhe. Ob letzteres ein Fortſchritt iſt, mag übrigens dahingeſtellt bleiben.“ 
ſch er Gründe, die Herrn Schachinger zu obigem Zweifelsſatz veranlaſſen, ver⸗ 

weigt er 

Die tünſtliche e hat den Hauptzweck, die Bienen vor Energievergeu- 
dung 0 bewahren, d . h. ihnen eine möglichſte Arbeitserſparnis zu gewährleiſten; 


1. Bade. daß fie ihnen, ein a Fundament, gewiſſermaßen ein 
gone) Alert. 5 für die Baurichtung und Bauweiſe (Ausſchaltung des Drohnen⸗ 
baus), liejer 


2. dadurch, daß fie es ihnen ermöglicht, den Zellenausbau nicht nur an der 
oberen Baulinie wie beim Naturbau, ſondern auf der ganzen Fläche der Tafel gleich⸗ 
zeitig an verſchiedenen Stellen auf einmal in Angriff zu nehmen, 

adurch, daß fie ihnen gewiſſermaßen als Materialreſervoir dient; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich können die künſtlichen Mittelwände nicht in derſelben Zartheit hergeſtellt 
werden, wie ſie der von den Bienen aufgeführte Naturbau aufweiſt; ſie faſſen dem⸗ 
nach mehr Wachs, als unbedingt notwendig wäre. Dieſes Zuviel an Wachs in der 
Prismenprägung und in den „ ziehen die Bienen verdünnend aus und 
benutzen es zum Ausbau der Kunſtwabe, ehe ſie ſelbſt zur Wachserzeugung ſchreiten. 


Aus dem eben Geſagten wird wohl jedem leicht verſtändlich werden, daß jede 
Erhöhung der Zellwände bei den künſtlichen Mittelwänden für die Bienen eine 
Energieerſparnis bedeutet, und deshalb darf man wohl behaupten: je tiefer die 
Prägung, je größer der Fortſchritt! — — 

Im weiteren Verlaufe ſeines Artikels wendet ſich Herr Schachinger gegen die 
künſtlichen Mittelwände mit Einlagen und W dieſe „als einen entſchiedenen 
Rückſchritt“. Natürlich ift auch hier wieder der Sündenbock „der obengenannte O 
Schulz, der zuerſt verſuchte, den Mittelwänden durch Einlage von Gewebe oder 
Papier eine größere Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit zu verleihen“. Bei dieſen Mittel⸗ 
wänden mit Papier⸗ und Gewebeeinlagen blieb es ſeitens meines Vaters eben nur 
bei einem Verſuch, in den Handel hat er dieſen Artikel nicht gebracht. Anders ver⸗ 
hält es fid mit den aus Eiſen⸗, Aluminiumblech und Furnierholz gewalzten Co- 
lumbuswaben, die gleichfalls vor dem geſtrengen Richterſtuhl des Herrn Schachinger 
keine Gnade finden. Gerade die Columbuswabe hat ſich unzählige Freunde und be⸗ 
N Anhänger erworben, und die jährlich von unſerer Firma in dieſem Fabri⸗ 
ationszweig ausgeführten zahlreichen Aufträge, auch für das Ausland, ſprechen von. 
allem andern als von einem „entſchiedenen Rückſchritt“. Beſonderer Beliebtheit er⸗ 
freut ſich während der Kriegszeit die aus Furnierholz gewalzte Columbuswabe. — 


Die von meinem Vater hergeſtellte Meiſterwabe bezeichnet Herr Schachinger „als 
wertlos für die praktiſche Verwendung“. Auch hier befindet ſich Herr Schachinger 
mit ſeinem aberkennenden Urteil im Irrtum. Was der allgemeinen weiteren Ver⸗ 
breitung dieſer Wabe im Wege ſteht, iſt lediglich der hohe Handelspreis, bedingt durch 
die groben Herſtellungskoſten. Die Imker, die mit dieſem Fabrikat arbeiteten, haben 
mit ihrem anerkennenden Urteil über den hohen Gebrauchswert desſelben nicht hin⸗ 
term Berge gehalten. Vielleicht gelingt es noch, eine billigere Herſtellungsmethode 
auszutüfteln, und dieſer Fortſchritt für die Bienenzucht würde wohl dann auch Herrn 
Schachinger in Erſtaunen ſetzen. — . , 

Tie einſeitig auf Blech gewalzte Schulz⸗Koerbs idhe Wabe bezeichnet Herr 
Schachinger „als lächerliche Maus“. Der einſichtige Imker, der mit dieſer Wabe 
arbeitet — und es ſind erheblich viele —, weiß, was ſie für die Honiggewinnung 
bedeutet. Da die Zellen, wenn ausgebaut, die doppelte Tiefe haben, ſo kann nie Brut 
darin abgeſetzt werden. Beim Schleudern bedeutet ſie ſogar den doppelſeitigen Waben 
gegenüber eine Arbeitserſparnis, da nur eine Seite zu entdeckeln und zu ſchleudern 
ift; außerdem fällt das auf die zu entſchleudernde Seite drückende Gewicht des rück⸗ 
feitigen Honigs fort. — l | l l 

Im sah aß feines Artikels konſtatiert dann Herr Schachinger, daß alle diefe 
verſchiedenen Mittelwändeformen der Bienenzucht „nicht weſentlich geſchadet“ haben. 
„Weit gefährlicher,“ fährt er fort, „find die noch heute in großer Maſſe erzeugten 
Mittelwände, welche nur zum Teil aus Bienenwachs beſtehen,“ und er rät dem Leſer, 
nur von Fabrikanten zu kaufen, „die für die Reinheit des verwendeten Bienenwachſes 
volle Garantie bieten“. Ä | 
0 Sn. welcher Weiſe leiſten denn nun die heutigen Fabrikanten für ihre Ware 

arantie? 

„Für die abfolute Reinheit des verwendeten Materials leiſtet heutzutage meines 
Wiſſens niemand Garantie. Sollte dies dennoch der Fall ſein, ſo würde eine 
chemiſche Analyſe zeigen, daß diefe Garantie nicht zutreffend ift. Mein Vater ſchrieb 
über dieſen Punkt in unſerer Preisliſte Nr. 34 folgendes: „Beim Ankauf der großen 
Wachsmengen auf den Handelsplätzen und auch von den Sammelſtellen der Einkäufer 
ift es bei aller Vorſicht ganz unmöglich, die Bürgſchaft für abfolute Reinheit 
zu übernehmen. Niemand ift imſtande, jedes einzelne Stück, jeden einzel- 
. nen Wachsblock durch die Verſeifungsprobe auf feine Säurezahlen unterſuchen zu 
laſſen, dieſe Koften würden das Materialin einer Weiſe verteuern, daß 
von der Fabrikation abgeſehen werden müßte. Das ausſortierte 
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Wachs wird bei der Schmelzung und Läuterung durch geeignete Bearbeitung auf 
den Grad der ee No zurückgeführt, welchen das von den Bienen 
ganz friſch gebaute, noch weiße Wachs am Tage der Erzeugung durch die Bienen 

atte. Es it genugſam bekannt, daß durch die Schmelzun Kund 

reſſung der alten Waben Propolis, Blumenſtaub, Auflö⸗ 
Lungen von der faſt ſtets nochdarin vorhandenen eingetrockne⸗ 
ten Brut, auchabgeſtorbenen Bienen uſw. mit in das Wachs bin⸗ 
eingeraten, und diefe Beimiſchungen müſſen doch unzweifel⸗ 
haft die urſprünglichen Eigenſchaften des Wachſes vermin⸗ 
dern. Wie die Zurückführung en die Urſprungseigenſchaft bei mir ſtattfindet, 
kann ich ſelbſtverſtändlich nicht veröffentlichen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich it e3. aber 
auch, daß ich von jetzt ab jede Bürgſchaft für abfolute Reinheit des 
Wachſes ablehnen muß.“ — 

Viele Fabrikanten ſuchen ſich aus der Schlinge zu ziehen, indem ſie für „reines 
Bienenwachs, wie es vom Imker kommt“, garantieren. Dieſe Redewendung iſt eine 
leere Phraſe, aber keine Garantie für die chemiſche Reinheit der Ware, denn wia 
oben dargetan, iſt das vom Imker kommende Wachs kein reines Bienenwachs mehr, 
ganz abgeſehen von allerlei Kunſtgriffen, die damit vorgenommen ſein können; in 
manchen Gegenden werden z. B. mit Vorliebe die Kirchenlichter, die keineswegs aus 
reinem Wachs beſtehen, den zum Verkauf geſtellten Wachsböden beigeſchmolzen. 


In . Erkenntnis dieſer Umſtände auf dem Wachsmarkt und nach manchen 
unliebſamen Erfahrungen lehnte es mein Vater ab, für die abſolute Reinheit ſeiner 
Ware zu garantieren, dagegen leiſtete er, und leiſtet unſere Firma auch heute noch, 
für die abſolute Brauchbarkeit jede Garantie. , 

.Die Behauptung des Herrn Schachinger, daß bei künſtlichen Mittelwänden, die 
nicht aus abſolut reinem Bienenwachs hergeſtellt ſind, ſich die Zellen in die Länge 
ziehen und zur Aufnahme von Brut unbrauchbar werden, trifft in ihrer Verall⸗ 

emeinerung nicht zu. Bei falſcher Anwendung kann allerdings ſo etwas bei jeder 

inſtwabe, ob aus reinem oder nicht reinem Bienenwachs gefertigt, vorkommen. 
Mein Vater ſchrieb darüber gleichfalls in dem Preisbuch Nr. 34 folgendes: „Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die unausgebauten Kunſtwaben nicht ebenſo angewendet werden 
können und dürfen wie die ausgebauten oder die von den Bienen ſelbſt gebauten 
Zellentafeln, denn es darf nicht unberückſichtigt bleiben, daß die Widerſtands fähigkeit 
der Kunſtwaben um vieles geringer iſt als die der fertiggebauten Waben mit der 
Verlängerung der Zellenwände. Beobachtet man die Tätigkeit des Bienenvolkes bei 
Beginn der Bauzeit, die faſt überall mit der reichlichen Frühjahrstracht zuſammen⸗ 
jär t, jo bemerkt man, daß von dieſer Zeit ab die Temperatur im Stocke gewaltig 
teigt, und daß der Zellenbau ſtets von oben nach unten, und zwar immer nur an 
einer ſchmalen Baulinie, weitergeführt wird. 


g Durchaus anders verhält ſich der Arbeitsvorgang im Stocke beim Ausbau von 

Kunſtwabentafeln. Ta die Bienen die Mittelwand der zu erbauenden Zellentafel fo- 
wie die Zellenanfänge (welche beiden Dinge ihnen ja neben der Sen ie ic bes die 
meiſte Arbeit machen) ſchon lad Su ganzer Tafel vorfinden, 8 ſie ſich bei Be⸗ 
ginn der Ausbauzeit in großer Menge auf dieſe Tafel, und im übergroßen Arbeits⸗ 
eifer . ſie faſt ſtets, die Befeſtigungsſtelle der Kunſtwabe am Rähmchenober⸗ 
tüd und einige darunter befindliche ehen die mit der die Haltbarkeit ver⸗ 
. ellenverlängerung zu verſehen; dieſe Vernachläſſigung ſeitens der 

ienen tritt faſt immer nur in den Fällen ein, wenn die Kunſtwabe in den Honig- 


raum oder in die obere Etage des Brutlagers eingehängt wurde. Die Kunſtwabe ſoll 


eben, ihrer Beſtimmung nach zur ſteten Erneuerung des Brutlagers benutzt, mög⸗ 
ſicht nur zum Ausbauen eingehängt werden. Da iſt ſie am richtigen Platze, und die 
ſich bei Durchführung dieſer Maßregel ergebenden Vorteile erhöhen den Gewinn, 
vermehren die Freude und erleichtern die Arbeit. 
Schwärmen wird die Wohnung mit Kunſtwaben derart eingerichtet, daß in 
die obere Etage des Brutraums, je nach Stärke des Schwarmes, vier bis acht 
Rähmchen eingehängt werden, welche nur einen zwei bis drei Zentimeter breiten 
Kunſtwabenſtreifen eingelötet erhielten; in die unterſte Etage kommen ganz mit 
Kunſtwaben ausgeſtattete Rähmchen. 

„Warum? Der Schwarm kann ſeine Bauluſt durch den Weiterbau der mn 
ſtreifen in der oberen Etage befriedigen und führt, wie bekannt, in den er 
Tagen nur Arbeiterzellen auf; will dann das Volk nach r Tafel zum Drohnen⸗ 
bau übergehen, ſo iſt dem durch das Vorhandenſein ganzer Tafeln von Arbeiter⸗ 


* 
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zellenvordruck ein Riegel vorgeſchoben, und die eingehängten Kunſtwaben dürften 
bei einigermaßen gutem Wetter in acht Tagen fertig ausgebaut ſein. Jetzt wird 
ſofort aus der unterſten Etage ſo viel an en in die obere Etage gehängt, 
als die Stocktiefe dies überhaupt zuläßt, und in die unterſte immer wieder 

Kunſtwaben hinein bis zur vollſtändigen Füllung! Nun iſt der Stock fertig, und ſo 
NER wieder am naturgemäßeiten, denn immer wieder muß betont werden: die 

ienen bauen ſtets von oben nach unten, und ſo ſoll man auch beim Arbeiten 
mit Kunſtwaben ihrem Naturtrieb Rechnung tragen. — 

Ten Idealzuſtand ſieht Herr Schachinger darin, daß ſich jeder Bienenzüchter 
ſeinen i an Kunſtwaben aus eigenem Wachs ſelbſt anfertigt. Mit dieſer Forde⸗ 
rung erklärt ſich Herr Schachinger gegen den Hauptgrundſatz der modernen Volks⸗ 
wirtſchaft, gegen die e die allein es möglich macht, daß auf dem 
Grund und Boden des Teutichen Reiches ein Siebzigmillionenvolk wirtſchaftlich 
exiſtieren kann. Mit demſelben Recht könnte man ja auch fordern, daß ſich jeder 
ſeine Kleider ſelber fertigen und ſeine Talglichter ſelber ziehen ſoll. Damit ſtänden 
wir dani: ungefähr auf der Kulturſtufe der heutigen lettiſchen Bauern in Kurland. 
ar fer und fe Entwicklung unſerer Volkswirtſchaft zeigt, daß der Pronit je 

intenſiver und je rationeller er einen Wirtſchaftszweig betreibt, um fo mehr genötigt 
iſt, ſich der Hilfsmittel zu bedienen, die von der einſchlögigen Induſtrie für dieſen 
Vir ſchaftszweig auf den Markt gebracht werden. 

Daß bei uns in Deutſchland die Bienenzucht auf einzigartiger Höhe ſteht, 
iſt leider nicht uneingeſchränkt der Fall. Erſt wenn jeder Imker mit einer erſt⸗ 
klaſſigen Beute ſinngemäß zu wirtſchaften verſteht, und wenn er die oben mit den 
Worten meines Vaters dargetane Bedeutung und richtige Anwendung der Kunſt⸗ 
waben erfaßt hat, werden wir dieſem Ideal nähergerückt fein. 8 

Gerade die jetzigen Zeiten lehren uns doch, daß wir auf keinem Gebiete in wirt⸗ 
89575 en Rückſchritt verfallen dürfen, ſondern daß der weltwirtſchaftliche Fort⸗ 

ie Beſtimmung unſeres Volkes iſt. Dieſer Krieg wurde nicht durch die 
Kabinette herbeigeführt, ſondern er kam als eine notwendige Folge unſeres ge» 
waltigen, erfolagetzönten. wirtſchaftlichen Aufſchwunges, den uns unſere Gegner 
neideten; deshalb fielen ſie wie zur eigenen Arbeit unfähiges Raubgeſindel über 
uns her. Aber wir en durchhalten, und nach dem Frieden werden wir, moraliſch 
gefeſtigt, mit doppelter Arbeitsluſt an die welterobernden Werke des Friedens gehen. 
Dafür geben wir draußen unſer Blut her! Leipziger Bienenztg. 


Das geht dodh nicht mit rechten Dingen zu | 


Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 

Beſonders bei den Bienen tut mar dieſen Ausſpruch öfters in Gedanken. Der 
Rätſel im Bienenvolk ſind ja ſo viele, daß es darin kein Ende gibt Gute Beobach⸗ 
127 ai bie und da zur Aufklärung manches anfänglich rätſelhaft Erſcheinenden 
verhelfen 

Zur Veranſchaulichung folgendes Erlebnis auf dem Bienenſtand: Mitte Juni 
ſuchte ich bei ano Völkern, die mehrjährige Königinnen hatten, die Königin 
aus, vom die Völker fidh eine junge Königin ziehen follten. Die alten Königinnen 
tötete ich od . DE auch etliche in Weiſelkäfige ein. Als ich aus einem Weiſelkäfig 
die dem Volke Nr. 7 entnommene Königin herausholen . flog dieſe, ehe ich 
mich verſah, aus dem angelüfteten Weiſelkäfig weg. Dieſes „Wegfliegen“ iſt etwas 
furchtbar Unangenehmes, beſonders wenn es ſich um Königinnen handelt, die man 
für teures Geld hatte ſchicken laſſen. Auch darin habe ich ſchon Lehrgeld bezahlt! In 
dem erwähnten Falle aber war die Sache weiter nicht ſchlimm. Ich wußte ja das 
Volk, aus dem die Königin amie und hätte fie eben ein zweites Mal ausſuchen 
müſſen. Da ich aber Volk Nr. 7 im Herbſt vorher eine von auswärts befruchtete 
Königin zugeſetzt hatte, ſo dachte ich natürlich, dieſe Königin könne unmöglich ihren 
richtigen Kaſten wiederfinden, da ſie ihn ja noch niemals verlaſſen hatte, ſich alſo 
den Standort ihres Volkes nicht hatte einprägen können. Weil diefe. Königin, ob- 
gleich vielleicht einjährig, lange nicht die guten Eigenſchaften aufwies, wie ich fie 
von den Königinnen meiner eigenen Zucht gewohnt war, deshalb hatte ich es ſo 
eilig Eee mit Der Kee elung dieſes Volkes. 

Wie ng AN 1 A 13 verſchwunden auf e machte 
mir alſo auch t b Nr. 7 die Arbeit . nochmaligen Ausſuchens und 
dachte, nach 4—5 299 91 steht du Volk Nr. 7 nach, dann findeſt du gewiß 
Weiſelzellen. Aber ich war im Irrtum. Als ich nach etwa 5 Tagen nachſah, fand 


Ba nl: 


ich keine Spur von Weiſelzellen, ſondern das Volk in beſter Ordnung 
an a. und Eiern. Alſo: die Königin hatte den Weg zurück⸗ 
gefunden. 

Nun fing die Sache an, rätſelhaft zu werden. Mein geſunder Verſtand topi 
mir, die Königin kann den Weg nicht zurüdgefunden haben, während die 
ſchauung ſcheinbar das Gegenteil bewies. Es ſtand klipp und klar feſt, daß die 
Königin zurückgekommen war und daß das Volk außer ihr keine andere mehr 
ig Alſo blieb nur ein Ausweg: Es muß eine andere Königin geweſen 
ein, als die im . zugeſetzte, das Volk muß ſchon frühzeitig um⸗ 
geweiſelt haben. 

Weil man nun unbewußt immer die ſchönſten Königinnen noch aufhebt, 
während man es bei den als mangelhaft erkannten viel ſchneller über das Herz 
gewinnt. ſie ſofort zu töten, ſo hatte ich alſo anſcheinend — ohne es mir bewußt 
geweſen zu ſein — dieſe Königin aus Volk Nr. 7 erſt noch einmal in einen Weiſel⸗ 
käfig eingeſperrt, weil ſie noch ſo rüſtig und jung erſchien. Eine alte Königin 
wäre auch kaum ſo ſchnell aus dem Weiſelkäfig weggewiſcht. 

Zudem hatte ich einige Tage vorher vor dem Stand eine alte abgeſtochene 
Königin gefunden, wußte aber nicht, aus welchem Volk ſie ſtammte. Es war die 
alte Königin aus Volk Nr. 7 geweſen. Es beſtand für mich nun kein Zweifel 
mehr: das. Volk hatte umgeweiſelt. Warum? Es hatte eigentlich 8 
bar keinen Grund. Die Königin war jung, und im Kaſten war noch viel Platz 
für das Volk, ſo daß es keine Schwarmgedanken nötig gehabt La on 
hat es ja auch nicht, aber ſich neuen Erſatz für die Königin verſcha Ich laſſe 
1 80 allt ob vielleicht das Verſchicken an der ma i Königin 

trug oder der Umſtand, daß es eine andere Raſſe war. Ich, 
1 beuiſche Bienen, die zugeſchickte Königin hatte verherrſchend Krainer Blut. 


Im ferneren Verlauf des Sommers fand ich dann bei der Beobachtung der 
jungen Bienen aus Volk Nr. 7 alles beſtätigt. Die jungen Bienen hatten 
dunklere Hinterleib ringt als die von der zugeſandten Königin hervor⸗ 
gegangenen, ſtammten alſo von einer andern Königin ab. 

Es war alſo alles „mit rechten Dingen zugegangen“. 


Beobachtungen über Wachserzeugung und Weiſelloſigkeit. 
Von Reidenbach (Pfälzer Bienenzeitung). 


Allgemein a an die jungen Bienen als die eigentlichen Baubienen 
und Wachsproduzenten. Wenn man ſieht, welche Maſſe Pollen ſie verzehren, daß 
jede junge Biene jchon ein bis zwei Tage nach dem Ausſchlüpfen aus der Zelle 
neben dem Chylusmagen auch den vorher mit einer hellen, klaren, ſchwach alkaliſch 
reagierenden Flüſſigkeit gefüllten Dickdarm vollſtändig mit Pollen ausſtopft, d. h. 
wenn ſie ſolche im Stocke findet, ſo könnte man leicht zu der Anſicht kommen, daß 
die Bienen zur Wachserzeugung auch Pollen freſſen müſſen, und daß der Pollen 
an der Wachserzeugung einen großen Anteil habe. 

Als ich vor „ Jahren nähere Unterſuchungen über den Darminhalt 
der a Bienen und ſeine Veränderung bei zunehmendem Alter der Bienen 
machte und awiſchen den Pollenkörnern im Dickdarm und e emage mit dem 
Mikroſkop eine große Menge einer gelben, öligen Subſtanz feſtſtellte, die ſich wie 
Wachs leicht in Aether löſte, neigte auch ich zu der Anſicht, dieſes anſcheinend aus 
den Pollen entſtandene gelbe Oel ſei die eigentliche Wachsſubſtanz, die von den 
Wachsdrü en re DEN werde und unter den Hinterleibsringen in Berührung 
mit der 15 den bekannten Wachsſchüppchen erhärte. In dieſer Anſicht wurde 
ich durch die usführungen des Barons von Ehrenfels über die Wachserzeugung be⸗ 
9 8 Derſelbe ſchreibt darüber in ſeiner „Bienenzucht“: „Die vorz ane Frage 

r den Bienenwirt ifte Aus welchem Stoffe ſammelt und baut die Biene Wachs? 
Die Stoffe zum Wachsbau liegen gewiß weniger im Honig als Bienenbrot. Auf 
dem Buchweizenfeld haben die Bienen oft ſo viel Honig, daß ſie nicht Wachs genug 
haben können, um ihn on Meine Bienenmeiſter legten oft leere Wachs⸗ 
kuchen in den Stock, welche die Bienen unter Tages voll flüſſigen Honig tragen und 
der des Morgens zur Verſüßung ihres Kaffees dient. Dieſes wiederholen ſie oft, 
ohne daß die Stöcke Wachs bauen. Blumen ſind da wenig und der Buchweizen ſelbſt 
hat wenig Blumenmehl. Aus Abgang dieſes Stoffes nimmt ſogleich die Brut und 
der Wachsbau ab, der Honigfülle ungeachtet. Dieſe Erſcheinung hat mich auf den 
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Zuſatz des Wachſes oder der Wachsaufſätze geführt. Man nehme daher den Grundſatz 
an: zum Wachsbau gehört Bienenbrot und Honig; aus der Verdauung dieſer Körper 
zuſammen entwickelt ſich bei gehöriger Temperatur das Wachs.“ 

Volle Gewißheit in dieſer Sache kann man nur durch Verſuche erlangen, durch 
die wir erſt in die Geheimniſſe der Natur eindringen. Im September 1909 beſtimmte 

darum ein Zuchtſtöckchen zu Verſuchen über die Wachserzeugung, Ich entnahm 
ihm die drei Waben und kehrte die Bienen in das Käſtchen ab, ſo daß das Völkchen 
wie ein Schwärmchen in demſelben hing. Auf den Voden des Käſtchens ſtellte ich 
nun eine Porzellanſchale mit Zuckerlöſung, die ſeine einzige Nahrung war, denn 
Pollen odec Honig konnten die Bienen nicht menr eintragen. Gleichzeitig ſchob ich 
von außen noch ein Thermometer in die Traube, ſo daß ich jederzeit die Temperatar 
in derſelben ableſen konnte. Die Bienen liefen nun an der Seitenwand in einer 
Gaſſe, ähnlich wie die Ameiſen, herunter bis ins Futtergefäß und trugen die Zucker⸗ 
löſung nach oben; alsbald begannen ſie auch drei Wäbchen zu bauen. Dabei herrſchte 
im Innern der Traube eine Wärme von 30 —32 Grad. Sobald das Futtergefäß leer 
war, wurde es von neuem gefüllt. Das Wetter war kühl und regneriſch, ſo daß die 
Bienen keinen Pollen eintragen konnten und auch im Oktober allein auf die Zucker⸗ 
löſung angewieſen waren. Als aber die neugebauten Waben ſo lang waren, daß ſie 
bis an den unteren Rand der Traube reichten, hörte jede Bautätigkeit auf, und die 


Temperatur in der Traube ſank ganz bedeutend. Die Bienen machten ſich auch gleich 


daran, die Zuckerlöſung in die Wabenzellen zu tragen. So bauten ſie in 12 Tagen 
drei blendend weiße, zur Hälfte mit Buderlöfung gefüllte und ſchön gedeckelte Wäb⸗ 
chen, die nun vorſichtig an der Decke abgeſchnitten und, nachdem die Bienen abgekehrt 
waren, aus dem Stock entfernt wurden. | 

Sofort bauten aber die Bienen wieder drei Wäbchen, die nach 10 Tagen wieder 
bis an den unteren Rand der Traube reichten. Auch dieſe wurden abgeſchnitten. Ja, 
ſie bauten ſogar in der Porzellanſchale ein kleines Wäbchen. 


Nach 10 Tagen aber waren wieder drei Wäbchen gebaut, die ebenfalls aus dem 
Stock entfernt wurden. Bei dieſem Verſuch wurde feſtgeſtellt, daß die Bienen etwa 
10 Gramm Zucker verzehrten, am 1 Gramm Wachs zu erzeugen. Es wurde ſtets Are 
Vollen e der aber immer brutfrei blieb, wohl weil es dem Volk an 

ollen fehlte. i 

Beim vierten Virſuch wurden nun die Bienen mit einer Zuckerlöſung gefüttert, 
die durch einen Heidelbeerextrakt tief ſchwarz gefärbt war, weil ich feſtſtellen wollte, 
ob dadurch auch das Wachs gefärbt wird. Die Waben, die nun wieder gebaut wurden, 
waren aber ſo ſchön weiß wie die vorhergehenden. Nachdem ſie abgeſchnitten waren, 
zeigte es ſich, daß die Königin mehrere Zellen beſtiftet hatte. Vielleicht enthielt der 
. etwas Eiweiß, ſo daß es den Bienen möglich war, die Königin beſſer 
zu ernähren. 

Am folgenden Tag, einem prächtigen, ſonnigen, warmen Oktobertag (Ende 
Oktober) meldete gegen 2 Uhr ein Mädchen: „Im Garten hängt ein Schwarm!“ Ich 
ging ſogleich auf den Stand und ſtellte feft, daß das Verſuchsvölkchen ausgezogen 
war. Es hing im Nachbargarten an einem Apfelbäumchen und war ſehr leicht zu 
faſſen. Dieſe Gelegenheit benützte ich, um das Gewicht des Völkchens zu beſtimmen. 
Zuerſt wurde das leere Käſtchen gewogen, alsdann das Käſtchen mit den Bienen. 

ergab ſich für das Schwärmchen ein Gewicht von 330 Gramm. 

Das Völkchen kam nun wieder an ſeinen alten Platz und wurde weiter mit 
uckerlöſung gefüttert. Es baute nun Ende Oktober zum fünften Male wieder drei 
aben. Auch diefe ſchnitt ich weg, worauf fih das Völkchen in der Ecke des Käſtchens 

zuſammenzog und von nun an nicht mehr baute; aber die Zuckerlöſung nahm es 
nachher wie vorher, wenn auch in geringerer Menge. Da es nun kälter wurde, brachte 
ich das Stöckchen mit verſtopftem Flugloch in ein ruhiges Nebenzimmer. Hier ver⸗ 
hielt es fih ziemlich ruhig und nahm willig feine, e der ich nun auch 
etwas Honig zuſetzte. Faſt jeden Tag machte ich ihm einen Beſuch. Als ich aber 
am Nachmittag des 12. Januar 1910 in das Zimmer trat, waren die Bienen in 
höchſter Aufregung. Sie heulten in Zwiſchenräumen fo laut, daz man es überall 
im Zimmer hörte. Am Abend ſtellte ich das Stöckchen im Wohnzimmer auf den 
Tiſch. Gleich ſtimmte es wieder ſein Klagelied an. Leiſe begann die Klage, ſchwoll 
dann immer mehr an, bis ſie in einem verzweifelten Heulen ihren Höhepunkt 
erreichte, um dann allmählich wieder leiſer zu werden, bis vollſtändige Stille 
eintrat. Nach etwa 5 Minuten begannen ſie alsdann wieder, und ſo ging es bis 
tief in die Nacht hinein. 
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Als ich am andern Morgen nachſah, war das Völkchen wieder ruhig, aber 
die Königin lag tot auf dem Bodenbrett. Die verzweifelte Ange des Völkchens, 
das durch eine harte Schule des Leidens gegangen war, galt alſo der toten Mutter. 
Nun nahm aber auch das Völkchen aus dem Futtergefäß keine Nahrung mehr zu 
ſich, und am folgenden Morgen war es auch tot. Nachdem die Mutter tot war, 
wollte es auch nicht mehr leben. 

Der Verſuch zeigt, daß es den Bienen, und zwar auch un möglich ift, 
aus reiner Buderlöfung, ſomit auch aus purem Honig, reichlich Wachs zu erzeugen, 
woraus wir für die Praxis die Lehre ziehen, daß wir bei magerer Tracht den 
Wabenbau eines bauenden Schwarmes durch Zuckerfütterung bedeutend fördern. 
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Wir können — wir wollen — wir müſſen! 


So leicht wurde es den Leuten noch nie gemacht, zu ſparen un) erſparte Gelder, 
auch kleine Beträge, in Wertpapieren anzulegen, wie durch die deutſchen Kriegs⸗ 
anleihen. Jede Poſtſtelle, Spar- und Darlehnskaſſe und zahlreiche andere Ein- 
richtungen kommen den Zeichnern entgegen. 

So vorteilhaft find Spargelder noch nie verzinſt worden; weder bei Spara 
kaſſen noch bei Vereinen; höchſtens von S windelfirmen, welche den Cir- 
legern hohe Zinſen, aber kein Kapital mehr zurückgegeben haben. 

So fi ch er ſind Gelder noch ſelten N worden, wie in deutſchen Kriegsanleihen. 
Für ſie haftet das ganze Deutſche Reich; haften die Bundesſtaaten mit ihrem 
ganzen Vermögen, bürgt der Reichtum = deutſchen Volkes im Werte von 
über 400 Milliarden. 

So nützlich hat noch nie ein Darlehen gewirkt, wie die Kriegsanleihen. Sie 
haben dem deutſchen Volke die Freiheit erhalten, dem Reich das Fortbeſtehen 

en Bau cht, der deutſchen Heimat den Schuß vor wilden Kriegshorden . 

dem Bauern die Scholle geſichert, dem Handwerksmann und Arbeiter Verdienſt 
in ſchwerſter 1 verſchafft. 

So notwendig mit den „ſilbernen Kugelm“ nun vollends durchzuhalten 
war es noch nie, wie jetzt. Wir ſtehen vor 1 5 letzten Entſcheidung. Alle bis⸗ 
herigen Anleihen ſind gefährdet, wenn nicht das Geld zur Abwehr des letzten 
Gewaltangriffs des Feindes aufgebracht wird. Alle Opfer an Gut und Blut 
ſind umſonſt gebracht, wenn wir jetzt finanziell ermattet zuſammenbrechen. 
Aller Heldenmut und Opfergeiſt an der Front muß erſterben, wenn wir jetzt 
nicht die weiteren Mittel zur Ernährung und beſtmöglichen Ausrüſtung unſerer 

Truppen aufbringen könnten. Aber 

Wir können es, wenn wir wollen. Wir wollen es, weil wir müſſen. Wir 
müſſen es, denn uns alle und jeden einzelnen von uns zwingt der Trieb 
der Selbſterhaltung. 

1 Gerſtenberger 
M. d. R. u. bayer. Landtags. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-⸗Bensheim. 

Richtpreiſe für i iee Laut „Bienen⸗Vater“ hat die K. K. Zentral⸗Preis⸗ 
prüfungskommiſſion mit Beſ (uf vom 27. Oktober 1917 nachſtehende Richtpreiſe 
für Bienenhonig (pro Kilogramm) feſtgeſetzt beim 5 ki den Produzenten: 
Schleuderhonig 8,00 Kronen, Stampf⸗ und Preßhonig 5 onen, Seimhoni 
4,00 Kronen: beim Verkauf durch den Händler an den e (einſchließli 
Padung): Schleuderhonig 10,00 Kronen, Stampf⸗ und Preßhonig 6,50 Kronen, 

imhonig 5,00 Kronen. 

„Grüß Gott mein Alter, ſchmecht das pi eiſchen?“ So darf man wohl heute 
nimmer fragen, denn es ſtinkt. Und wir Imker brauchen das Pfeiſchen ſo not⸗ 
wendig. Die Brüder im Reiche drüben haben es gut, denn ſie können ſich das Kraut 
nu bauen, aber wir, die wir unter dem fürſorglichen Staatsmonopol ſtehen, wir 
«D un el en“ feſt Buchenlaub und müſſen noch manch unverſchämter Trafikanten⸗ 
mam ar u „küß die Hand“ zuflöten, um nur jo ein Stinkpäckchen zu ergattern. — 

Wohl, d Huge des Geſetzes wacht, aber es gibt noch Winkelchen mitten im Walde 
auf an alde, allwo ſo ein giftiges Bienenkräutlein mit ſeinen herrlichen 
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Blüten noch ungefefen vegetieren kann; willſt du feine Blätter verwendbar machen, 
ſo verfahre alſo: „Die Tabakſtauden werden an einem ſonnigen Tage an der Erde 
abgehauen, tagsüber liegen gelaſſen, daß ſie welken und die Blätter nicht brüchig 
werden. Am Abend hängt man ſie mit der Spitze 59 unten in einer Schuppe 
oder Gartenhäuschen auf und läßt ſie langſam trocknen. Nach dem Trocknen, 
alſo nach mehreren Wochen, werden 10—20 Blätter mit den Rippen ſchön auf⸗ 
einander gelegt und mit einem Faden am Rippenende gebunden; die jo entſtehenden 
Päckchen werden nun an einem warmen Ort zum Schwitzen (Fermentieren) feſt 
ſöuſammen epackt und noch mit Säckchen bedeckt. Sobald der Haufen eine Wärme 
von 45—65 Grad Celſius erreicht hat und die Blätter ſchön braun geworden ſind, 
nimmt man den Haufen auseinander und kühlt die Blätter ab. Dann werden die 
Blätter wieder eee daß ſie wieder 57 Je öfter die Blätter dieſes 
Schwitzen durchmachen, deſto beſſer wird der Tabak. Doch ſind die Blätter nach 
5 Schwitzung bereits rauchbar. Jetzt rollt man die Blätter zuſammen 
und lagert ſie in eine Kiſte oder Tonne feſt ein. Je länger der Tabak lagert, deſto 
beſſer wird ſein Aroma.“ 


Jung⸗Klaus glaubt, manchem Sammelkorbleſer damit einen Dienſt geleiſtet 
en aber jede andere Verantwortung, die etwa daraus ſich ergeben könnte, 
er freundlich ablehnen, denn Buchenblätter 18 wir wohl teuer bezahlen 
und rauchen, aber Tabakpflanzen foll verboten fein. Ob es auch zu Zierzwecken, 
oder zum Privatvergnügen, oder zur Vermehrung der Bienennährpflanzen und 
im geringen Bi 15 iſt, wird behauptet, aber Sicheres konnte eben auch 
Jung⸗Klaus nicht erkunden. Es wird halt auch hier ſo ſein, wie im Auguſt 1917 
mit Kartoffeln: Herausgraben und verkaufen durfte man keine, ſonſt 
20 000 K Strafe oder 6 Monate brummen — aber ſtehlen war wohl auch 
nicht erlaubt, doch man tat es doch, denn die Not kennt eben kein Gebot. Und 
unſere Fürſorgez entren kennen wohl das Gebot, aber keine Not, und ſie tauchen 
auch die „Stinkrackeln“ nicht. 


Eingeſandt. 


300 000 Mark e an einem Tage zu verdienen, iſt gewiß keine 
Kleinigkeit. Und doch ift dies in dem grauſigen Kriege, in dem alle Werte um⸗ 
nd find, möglich. Daß während des Krieges auch in Imkerkreiſen ungeheure 

eträge verlorengegangen ſind, die der Allgemeinheit hätten dienſtbar gemacht 
werden können, mag als abgetan betrachtet werden. Dieſe Verluſte eignen ſich 
nicht zur öffentlichen Erörterung. In dieſem Jahre wird es nicht anders werden. 
Die 300 000 Mark können tatſächlich aber an einem Tage verdient werden. 


Ueber die Hilfe für Kriegsbeſchädigte iſt ſchon viel geſprochen und geſchrieben 
worden. In unſerem Vaterlande wird leider auch jetzt noch oder gerade jetzt zuviel 
1 und geſchrieben. Ebenſo wichtig oder noch wichtiger ſcheint die Für⸗ 
orge für die ee von Kriegern zu ſein. Wo ſich 300 000 Mark an einem 
Tage verdienen laſſen, da läßt ſich auch mehr verdienen. Doch darüber ein anderes 
Mal mehr. Eine Imkerſiedelung für 50 Perſonen, für jede mit einem Anfangs⸗ 
fonds von 6000 Mark, an einem Tage verdient, wäre das nicht etwas Herrliches, 
ein Denkſtein für alle Zeiten. 

In den Bienenzeitungen wird der Wert 9 Bienenvolkes heute mit 100 Mark 
berechnet. Das habe ich im vorigen Jahre ſchon kommen ſehen und vielleicht etwas 
ſpät den zuſtändigen Stellen in Berlin meine Vorſchläge gemacht. Eine nichts⸗ 
ſagende Antwort, unter Hinweis auf die Zuckerknappheit, iſt eingegangen. Dieſe 
Schwierigkeit läßt ſich beheben. 

Seien wir nun beſcheiden und bewerten jedes Volk nur mit 35 Mark. Retten 
Pr Be 000 Völker vor dem Untergange, fo jind das 525000 Mark, die in Frage 


m Aber wie? Im Hannoverſchen werden 1 91 300 000 Völker abgeſchwefelt. 
Nehmen wir nur die Hälfte an, ſo ſind das 150 000. Werfen wir dann je fünf 
abgetrommelte Völker zuſammen, fo find das 30 000, gleich nicht 30 000 x 35, 
ſondern 30 000 x 20 = 600 000 Mart. Auch hiervon wollen wir Wieden nur 
die Hälfte einſetzen, ſo bleiben 300 000 Mark übrig. Dabei ſind die Aufgaben ſehr 
hoch, ni Einnahmen niedrig einkalkuliert. 

Nun hätten wir als Aufgabe das Abtrommeln von 75 000 Völkern und das 
Auffüttern von 15000 Völkern. Sollte nun eine Perſon dieſe Arbeit tun, fo 
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würde das zuviel verlangt ſein, um ſo mehr, als wir die Arbeit an einem Tage 
erledigen wollen. N 


Wir verteilen dieſe Arbeit zunächſt unter 150 Vereine, ſo daß jeder Verein 
500 Völker abzutrommeln hätte, die 100 Völker ergeben. Hierzu bedarf der Zweig⸗ 
verein, will er die Arbeit an einem Tage leiſten, 25 Perſonen. Es dürfte ihm nicht 
ſchwer ſein, dieſe ſür einen Tag zuſammenzubringen, zumal junge Burſchen, Franen 
und Mädchen Verwendung finden können. Er mag die 25 Perſonen in 5 Gruppen, 
jede unter einem Führer, verteilen. Evtl. kann er Jungmannen, Schüler uſw. zu⸗ 
ziehen. Das alles wird nicht ſchwer ſein. 


Eine größere Arbeitsleiſtung erfordert das Auffüttern der 100 Völker. Hierzu 
muß jeder Verein 3 Wochen lang Hilfe haben. Eine Arbeitskraft hierfür auf 
3 Wochen wird genügen Auch die Körbe und der Zucker müſſen beſchafft werden. 
Setzen wir pro Volk 9 Mk., ur den Korb 4 Mk. und für ſonſtige Unkoſten 2 Mk. 
ein, fo bleiben tatſächlich 20 Mk. pro Volk übrig, macht bei 15 000 Völkern genau 
300 000 Mk. 

Was dieſe mit 300 000 Mk. dotierte Kolonie zu leiſten vermag, darüber ein 
anderes Mal mehr. Nur das eine ſei erwähnt. Ich habe durch Zufall die Kaiſerwabe 
am Wege gefunden. Es ſchien mir intereſſant genug, ſie feſtzuhalten. Den Er⸗ 
finder habe ich verpflichtet, fo daß die Fabrikation und der Vertrieb dieſer ſehr 
brauchbaren und zukunftsreichen Wabe als erſtes dem Kinde in die Wiege gelegt 
werden könnte. Sit es auch noch nicht viel, um dieſes kleine Kriſtall tönnten ſich 
weitere gruppieren, und auch die Imker könnten dabei ihre Rechnung finden. Frei⸗ 
lich müßten manche veraltete Anſchauungen über Bord geworfen werden. Die 
Zuckerfütterung hat ja in dieſer Beziehung Bahn gebrochen. Auch dies eignet ſich 
nicht zur öffentlichen Erörterung. 

Hannover, den 1. Februar 1918. Dir. L. Heydt. 


Fragekaſten. 


St. in W. In der Monatsſchau von März finden Sie genaue Anweiſungen über 
drohnenbrütige Völker. 

R. in G. Die Bienenlaus iſt ein läſtiger Schmarotzer, der ſich hauptſächlich in 
nicht reingehaltenen Wohnungen findet und am liebſten auf dem Rücken der Königin 
ſitzt. Sobald die Königin gefüttert wird, kriechen die Läuſe nach dem Rüſſel der 
Königin und nehmen ihr die von den Bienen gereichte Nahrung vornweg. Eine gründ⸗ 
liche Reinigung der Nuten, beſonders aber der Bodenbretter iſt nötig. Legen Sie 
einen Bogen Papier auf das Bodenbrett und abends ſtreuen fie eine Meſſerſpitze 
voll Naphthalin darauf. Am Morgen zieht man den Bogen heraus und der größte 
Teil der Läuſe liegt darauf. Das macht man mehrmals. Ein Abräuchern der Läuſe 
von der Königin ift bedenklich, da die Königin ängſtlich hin und her läuft bund unter 
we eingeſchloſſen wird. Sie müßten dann die Königin in ein Weiſelkäſtchen 
perren. | [a : 
W. in D. Ich habe ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß die Beuten nicht 
den Ertrag beſtimmen, ſondern die Imker ſelbſt. Richtige Behandlung der Völker iſt 
die Hauptſache. Doch gebe ich Ihnen den Rat, auf einem kleinen Stande nur einerlei 
Beuten anzuſchaffen, welche Ihnen am beſten gefallen, damit Sie jederzeit die Waben 
aus einer Beute in die re auswechſeln können. Auf meinem Stande ſteher 
allerdings faſt alle Beuten, dafür iſt er eben ein Lehrſtand und die Imker, die bei 
mir lernen, können ſich dann ſelbſt ausſuchen, welche ihnen am meiſten gefallen. Ich 
habe noch nie zu einer beſtimmten Wohnung geraten. 

M. in Fd. Durch die ſchlechten Bahn⸗ und Poſtverbindungen iſt die Einfuhr von 
Völkern aus Krain und der Schweiz ſehr ſchwierig. Sie finden deshalb in unſeren 
Bienenzeitungen auch hur wenig Inſerate. 

‚Ip. in H. Königinnenzucht wird hauptſächlich erſt nach der Volltracht, alſo im 
Juli betrieben. Sie können fih allerdings auch von abgeſchwärmten Völkern, d. h. 
wenn der Hauptſchwarm abgegangen iſt, kleine Völkchen bilden, denen Sie eine 
Weiſelzelle einhängen. „ A 


J 
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öuderbezug! 


Die Bezugsſcheine für Bienenzucker kommen in nächſter Zeit zur Ausgabe. Die 
Imker haben dieſe Scheine unter Angabe der genauen Adreſſe, Bahn⸗ oder Poſt⸗ 
ation, frankiert an die zuſtehende Großhandlung zu ſchicken. (Unfrankierte 
dungen werden nicht angenommen.) Dieſe ſind: 
Für Starkenburg: Firma Hauſt & Simon, Darmſtadt 
„ Rheinheſſen: Auguft Feine, Mainz 
„ Oberheſſen: Nowack u. Sohn, Gießen. 
Hierauf erhält jeder von der betr. Firma ein Schreiben mit den nötigen Verſand⸗ 
bedingungen. Dieſe Bedingungen find unter allen Umſtänden genau zu befolgen. 
Nichtbefolgung haben Verzögerung im Bezug des Zuckers zur Folge. 


2 Michel, ! 
= Geſchäftsführer des Starkenburger Bienenzüchtervereins. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf, Werra, Sooden. Verſammlung Sonntag den 
14. April, nachmittags 3 Uhr, im „Hotel Werratal“ Allendorf. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Vorſtandsſitzung; 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Schumacher. 
Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 7. April, nachmittags 
4 Ubr. im Heſſiſchen Hof hier. Tagesordnung: 1. Bericht über die Kaſſeler Ver- 
ammlung; 2. Zuckerangelegenheit; 3. Frühjahrsarbeiten; 4. Erhebung der rück⸗ 
ändigen Beiträge. Ein vollzähliges Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht. Holl. 
Sektion Bensheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag den 14. April, nachmittags 
3 Uhr, bei Wirt Frießinger in Bensheim. 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in 
ſtadt. 2. Beſtellung von Kunſtwaben. 3. Erhebung der Beiträge (3 Mark). 
4. Zucker⸗ und Honigangelegenheit. Lehrer Würth. 
Sektion Bürftadt. Verſammlung Sonntag den 7. April, nachm. 3 Uhr, in Hür- 
ſtadt bei Hohmeier. Da Sonntags ſchlechte Verbindung herrſcht, mußte die Verſamm⸗ 
lung wieder nach Bürſtadt gelegt werden. Bericht über die Delegierten verſammlung. 


Beitragserhebung für 1918. Verſchiedenes. | Brunner. 
Sektion Darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 13. April, abends 8 Uhr, 
im „Bayriſ of“ Der Vorſtand: Voltz. 


chen 
Bezirk Erbach⸗Michelſtadt. Sonntag den 14. April findet nachmittags 3 Uhr 
bei Gaſtwirt Morgenſtern in Michelſtadt die Frühjahrsverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erhebung des Beitrags (3 Mk.); 2. Statiſtik; 3. Imkerkurs; 4. Vortrag: 
Das Zuſetzen der Königin; 5. Verſchiedenes. N Falter. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am Sonntag den 21. April, nachm. ½4 Uhr, 
im Preußiſchen Hof zu Eſchwege. 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Kaffel; 
2. Fortſetzung der Beſprechung: Der Bien ein Organismus; 3. Jahresbeiträge. 
| | Der Vorftand. 
Gedern. Verſammlung Sonntag den 21. April, nachmittags ¼3 Uhr, auf dem 
Stande des Unterzeichneten. Bericht über die Verſammlung in Gießen. Praktiſche 
Arbeiten. Henſel. 
Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 21. April, 
nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. — Tagesordnung: 
Bericht über die Ausſchußſitzung. Beitragserhebung. Beſprechung e no 
agen. u ß. 
Groß-Gerau. Sonntag den 28. April, 3 Uhr nachmittags, Monatsverſammlung 
in der „Gartenlaube“, Beſ. Joh. Petermann. Vortrag des Herrn Eckert⸗Bauſchheim 
Aber: „Schwarmverhinderung, dadurch bedingte größtmögliche Honigernte und doch 
gewünſchte Vermehrung der Standvölker“. Bericht über Bienenbeſtellung. Ber- 
ſchiedenes. Endner. 
Imkerverein Gurhagen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 14. April, 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Metz⸗Körle. 1. Erhebung der Jahresbeiträge; 2. Bes 
richt über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel; 3. Vortrag; 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet . Schmidt. 
Bie nenzichterverein Keff. Lichtenau und Umgegend. 1 amnamg Sonntag den 
M. April 1918, nachmittags 4 Uhr, bei Gaſtwirt Oetzel in Walburg. Tagesordnung: 


u 380. A 


1. Beſprechung A Im erfragen: 2. Erhebung der Beiträ aene 3. Ausſprache 
über die Honigablieferung; 4. Beſtellung von Honiggläſern; erſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet Der Kaſſierer Lieſe. 

Heppenheim. Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, findet bei Mitglied 
V. Kohl tet 1. 6 zur Krone) die 2. ‚smferverfammlung mit nachfolgender Tages- 
ordnung ſtatt: ee e Vorführung und Erläuterung des 3 
ten Volksbienenkaſtens (Syſtem Didel- Mang): 3. Erſatz für Mittelwände; 4. Stand⸗ 
ſchau bei Mitglied Fräulein Gertrud Mattern (Erläuterung des Rungichen d Zwil⸗ 
ling). Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
öweigverein Bigkichen. Verſammlung den 14. due 3 Uhr nad. 
bei Neubert in Hettersrota. Tagesordnung: ngsablage; 5 
hebung der Beiträge; 4. Vortrag; 5. a Ho (sanlel 
Bezirksverein Höchft i. Odenw.-NReuftadt. Verſammlung am s1. April in Höchſt 
bei Arnold. Erhebung der Beiträge an Mk.). Nichterſcheinende wollen den Beitrag 
anderen Mitgliedern mitgeben. Zahlreiches 1 nn wegen wichtiger 
Mitteilungen. : Haſſenfratz. 
Besich Hofgeismar. Samztag den 13. April, . 45 3 Uhr, Verſammlung 
„Heſſiſchen Hof“ zu Hofgeismar. 1. Bericht über die ertreterverſammlung in 
Kasſel⸗ 2. Erhebung der Jahresbeiträge; 3. Zuckerlieferung. Dithmar. 
Sektion Lindenfels⸗Tal. Sonntag den 7. April, 1 3 Eis Berfammlung 
bei Gaſtwirt Georg Rettig in Seidenbach. Tagesordnung: 1 la ebung der Beiträge 
(3 Mk.), ), Nichterſcheinende wollen ihren Beitrag einſenden; 2. uder- und Honig- 
fragen; 3. Ber chiedenes. Vetter. 
Bezirk Mainz. Verſammlung Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, im 
„Badiſchen Hof“ bei Herrn Safe Happel. Tagesordnung: 1. Bericht über N Vor⸗ 
ſtands⸗ und le Beſprechung über Vereinsangelegenheiten; 3. Ber- 
ſchiedenes. Um zahlreiches erſcheinen wird gebeten. Bot b. 
Sweigverein Mücke und Umgegend. Sammlung Sonntag den 14. April, 
nachm. 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrers 
Buß über Frühjahrsbehandlung der Bienen; 2. Erhebung der Mitgliederbeiträge; 
3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Philippi. 
Sektion Mühlheim, Main und Umgegend. ne Sun Sonntag den 
14. April, nachm. 31/2 Uhr, bei denn in Mühlheim. Tagesordnung: 1. Vortrag 
pon! 1 Seren Wagner in Dietesheim; 2. Erhebung der eee, Se 
iedene 
Sektion Neckartal. Sonntag den 14. April d. J., nadmittagß 21/, pr findet 
im Gaſthaus „Zum Adler“ in Neckarſteinach bei Herrn Heinrich Knittel eine Imker⸗ 
ib ung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über die eee in Heppenheim; 
Vorführung und a des verbeſſerten Kreis⸗Imkerwirtſchafts⸗Kaſten durch 
den Vorſtand Fehr. 2. Honig verwertung, hier Abgabepflicht an die Bewohner des 
Kreiſes Heppenheim. 3. Definitive Beſchlu faſſung, ob dieſes Sar Schwärme oder 


Mittelwände verloſt 5 ſollen. 4. pitgeniber Vortrag des Herrn Adam 
Bruder II. zu Mückenloch. 5. Verſchiedenes. 6 nenn neuer Mitglieder. Boll- 
zähliges Erscheinen erwünſcht. Der Vorſtand: Fehr, Lehrer. 


Ober⸗Ingelheim. Die Bezirksverſammlung für den Amtsgerichtsbezirk Dber 
Ingelheim am 21. April findet hier im su des Gaſtwirts Franz, nachmittags 
3 Uhr. ſtatt mit folgender i Zuckerfrage. 2. Enfer von Bienen 
aus dem Weſten ſowie Erörterung aller Tagesfragen. Fleiſchmann. 

Offenbach a. m. Verſammlung Montag den 15. April, abends 8 / Uhr, bei 
unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Vortrag des Herrn 
Freitag: Das Gießen der Mittelwände (praktiſche Vorführung); zeitgemäße Arbeiten; 
Beiträge für 1918. Bei beabſichtigten An- und Verkäufen iſt der Verein gern bereit, 
die i wilden den Vereinsmitgliedern zu übernehmen, und erſucht um 
Anmeldung für dieſen Zweck bei dem Unterzeichneten. Klippel. 

Bezirksverein eim „Piat o ne eia Sonntag den 14. April, 
nachmittags 3 Uhr, im „Pfälzer Hof“ (Abſtein) zu Guntersblum. Bericht über die 
Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzung. Frühjahrspflege zur Höchſtleiſtung. Königinnen: 
zucht. (Für Intereſſenten um 12 Uhr Abmarſch zum Beſuch der Belegſtation. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung hierzu kann Fahrgelegenheit beſorgt werden.) 

Beſt, Guntersblum. 
keichelsheim i. O. Sammlung Sonntag den 14. April, na minina 3 Uhr, 
im „Rodenſtein“ zu Reichelsheim. 1. Erhebung der Beiträge (3 Mk.); 2. Statiſtik; 


a et a 
3. Grühiahröarbeiten. Wer nicht kommen kann, wird gebeten, ſeinen Beitrag ein⸗ 


n. ee g. 
Bezirk Rotenburg a. / Fulda. „ Sonntag den 7. April, nachmittags 
4 Uhr, bei Leinhos⸗ Rotenburg a/. 1. Rechnungsablage; 2. Vorſtandswahl; 
3. Erhebung der Beirfäge für 1918; 4. Bericht über die ane e EL: in 
„Kaſſel; 5. Zuckerbezug und Honigbeſchlagnahme; 6. Aufna me 1 Mitglieder. 
arl Siemon. 


Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Bürgerlichen Brauhaus zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Geſamtvorſtandsſitzung zu Kaſſel; 2. Zuckerbezug: 3. Gemeinſchaftlicher Kunſt⸗ 
wabenbezug: 4. Jahresbeitrag. Vollzähliges Erſcheinen Dengen nioa 5 

orſtand. 


Deut ſehſlauss į 


Saliförderung 


€ 
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e, im Fefe Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 14. April, nadm:. 


4 Uhr, im Felſenkeller zu Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Kaſſel; 2. Welche Vorbereitungen treffen wir zur Volltracht? 3. Andere 
zeitgemäße Fragen. - Fiſchlein. 
• „ Soden⸗Stolzenberg und Umgegend. ntag den 7. April. 
nachm. 4 Uhr, im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus, Generalverſammlung. 
Vorſtandswahl, Zahlung der Beiträge für 1918, Frühjahrsarbeiten. 
Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Die Mitglieder werden groeten, den 
Jahresbeitrag von 3 Mk. alsbald an den Kaſſierer, Herrn Kaufmann Junk in Sontra, 
zu zahlen. Nächſte Verſammlung im Mai. l Weber. 
bvilbel. Verſammlung Sonntag den 28. April, nachm. 3 Uhr, bei Gaſtwirt 
Schüttler, Nieder⸗Eſchbach. Tagesordnung: Arbeit am Stand. Herr Buß hat ſein 
Erſcheinen zugeſichert. Dirlam. 
Bienenzüchterverein Wolffagen. Verſammlung am Sonntag den 14. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr. im Gaſthof Heide bei⸗Bahnhof Zierenberg. Zuckerlieferung für 1918. 
Erhebung der Beiträge und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Verſammlung Sonntag den 14. April, nad- 
mittags Se Uhr, bei Wöhler in Witzenhauſen. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Geſamtvorſtandsſitzung in Kaſſel; 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 14. April, nachmittags 3 Uhr. 
bei Carl Stübing hier, Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel: 
Erhebung der rückſtändigen Beiträge; Verſchiedenes. Diejenigen Mitglieder, welche 
den Beitrag einſenden, bitte ich, dieſen an Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Witzel hier zu 


J. Förſter. 


richten, und zwar 3,50 Mk.; diejenigen, wel chon 3 Mk. eingeſandt haben, bitte 
ich, die rückſtändigen 50 Pf. noch einſenden zu wollen. ° Knauff. 
27 dentſche Bienenvölker! Zu verkaufen Wachs kauft 
in neuen Vieretagern rheinbeſſ. eine Echleudermaſchine, für Herm. Muſche, Magdeburg. 
Vereinsmaß, gut auf Honig eins Halbrähmchen paſſend, wie neu,. r 
gm. in Partien 101 5 pitin zn. Bried, i Imker⸗ Bienen: 
tereſſenten zu verkaufen. reis obiıadt, Poſt Bürſtadt. 
4000 Mk. ê Diele müſſen durch Be nn Handſchuhe 3 
Begleiter ſelbn übernommen werd. Suche Ende Mai undurchdringlich 


Anfr. Rückporto. Unnöt. Schrei- 


bereien bleiben unbeantwortet. 
Näberes durch G. Kellermann, 
Heßloch (Rhein heſſen). 56 


Sechs Bienenvölker, 


unter 16 die Wahl. in Keckſchen 
Dreietagern ohne Schied, mit Ab⸗ 
fperrgitter und Träuknute verkauft 

l 57 


i w. Stoll, a 
Riedmühle, Boit Hungen, Oberh. 


Verkaufe 


einen 5⸗Beuter 4 Etager 
mit Völkern. Normalrähmchen. 
Preis nach Uebereinkunft. a 
Herm. Katzmann, Schreiner: 
meiſter, Kıeın:Steinheim a. M. 


3 Sylviakbeuten, 


1 ungebraucht, 2 kurze Zeit ge⸗ 
braucht, gegen Hödjftgebot zu vers 
kaufen, m. Rahmen u. je 1 Aufſatz. 
Simon, Lauerbach⸗Erbach i. O. 


einige Schwärme 
zu kaufen, gebe dafür guten 
Nauchtabak in Zablung. 
Karl Heeb, Darmſtadt, 
Wendelſtadtſtraße 34. 


Suche gebrauchte 
Honisſchlender zu kaufen. 


Cruffel, darmſtadt, Bismarckur. 28 
Garautiert reines 


Bienenwachs kauft 


Preisangebot und Muſter erbeten 
Lackfabrik Megerle, 
Friedberg (Heffen). 4: 


Lehrbuch der Bienenzuehl 


von Beßler⸗Elſäßer, 4. Aufl., 

390 S., 217 Fig., verſendet gegen 

Einſendung von Mk. 3.20 franko 
J. Elſäßer, 

Zell a. N.— Eßlingen. 


56 
54 


liefert A. I. Ko Brandt, 
Braunſchweig, Bobiweg 20. 


Dienenluller 


Bothara » Qoniglleefamen 
zur Ausſaat, das Pfund 10k. 3.—, 
empfichlt 
Heinrich Keller Sohn, 

Darmſtadt. 


— nn 


rueksachen 


| ͤ—— ne eo 
liefert in bester 
u.sorgfältigster 
Ausführung die 


Brühl’sche Univers.- 
Druckerei - Gießen 


Schulstraße? 
Fornsprecher 51 \ 


Praktisch £ Bienenzüchler } 


K n Schuſter W 


Nähahle „Einzig“ 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma- 
fhine. Leicht zu handha⸗ 
. Garantie . Brauch» 
barkeit PBreism.3verfc. 
Nadeln und Garn 4.—, 2 Stück 
Mark 7.50, 4 Stück 
Dit 14.—, verſendet unt Nach⸗ 
nahme Porto u Verpackung frei 
| Schneider 
Straß ng t. E. 140 
3 Kinderſpielgaſſe. 5 


Original- 


'reisehwang - Schleudern 


„SystermBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähexten 
Schleuderhon g! 
Wabe kön en in 
der Maschine 
eutde kelt 
we. den! 8 


Wachspress:n 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauarı! Verbiülfend 
| schnelles, intensives’ 
N Auspressen! 

15 Prospekte und Zeug- 
ul. se gratis u. franko 


i i - Maschinenfabr. 
2 HBuss, Wetzlar a.L. 


len Sie Ho 


im Woltschen Stock 
Zu beziehen bei 15 


iresi Wal, Beeskow = 
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Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 


Honigerträgnis ſelbſt bei ungün, tiger Tracht verdoppeln ? 
Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Deutſche Reform⸗Bienenzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 


Preis M. 5.— ohne Porto und verpackung. 
Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten in Fehlhammers 
untomatenſtöcken 235 Pfund Honig à 3 M, 8% Pfd Wachs 

à 6 M. und 5 Schwärme à 20 M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Lanowiriſchaftslehrer Fehlhammer in Neu- 
markt in Oberpfalz oder dierekt durch den i 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Günſtig == 


ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 


Ankauf von Kunstwaben 
bei der 
f 


Rbeinhess. Kanstwaben-Fabrik von Ph.Weyell & l. Breideeker, 
Schwabenheim b. Mainz. 2 


unstwaben 


Marke Regina | 
in altbewährter, vorzüglicher Qualität 


i tempfiehlt = 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemb.), 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Joſeſ linker 
caſſel 57 
Imkergeräte 


Deutſche Zucht⸗Bienenſtöcke 


Ich bin in der Lage, von 
meinen Bienen 4-6 Völker abs 
geben zu können. Verſende ſolche 
auf 14 Normalhalbrähmchen mit 
oder ohne Wohnung. 

Preis nach Uebereinkunft. 
Nauheim b. Groß-Gerau, Heffen. 


Arras, Lehrer i. R. 


— 
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DE- Korbvölter, FPE 

geſund und volkreich, auf ſchönem 
Wakenbau in großen Lüneburger 
Körben, die 4—6 Schwärme in 
Ausſicht ſtellen, verſende unter 
Garantie und füge Behandlung bei. 
Beſtellungen auf nackte Völker für 
September werden vornotiert. 

Anfragen gegen Rückporto. “ 


Harburg / E., Stader Str. C. Schulz. , 


zäh, dünnwandig Preis ab Fabrik 4 17.75, 


bei Abnahme von 20-100 kg 
17.25, 


Garantiert reines Wachs = 
2 bei Abnahme von 100 Kg. 4 17.— 
S 

* 


der K. S. G. ohne Zuſatz 
und Einlage. 


per kg. Lieferzeit 1— 3 Wochen. 
Beſtellungen an 


Rormalmaß 18 - 20 Blatt 
Badiſches Maß. . . 28-32 „ 


Co 
Elſäſſer Ma.. 18-20 „„ u 
Win tenberger Maß 23-25 „ u Dir. £. Heydt, | 
Gerftungsmaß..... 14-15 „ große Zugfeftigkeit Hannover, Horkſtr. 2. „ 


Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a D., der 2. Jahrg. vog 


Honiggläſer Jah Buc für deutſche Reformbienenzädte, 


puvi mi 


pihymag quden pb 


et k anni Grund eingerichtete Imkerb 0 2. 

mit Schraubdeckel n. Einlagen Jahr a. ne dam ee er ee in ai 
markt i. Opf. Jüuftrlert, ca 100 Seiten ftark, grobes Format gebunden 250 FR 

r liefere ich 41 In feſtem, haltbarem Einband vereinigt diefe erſte vo een { 


— 1/ Pfd. 1 Bid auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Ge 
nn la Bf. 1 Pfd. einen Betriebs arbeiten⸗Kalender, ein Inventari ein Tage» und fiafienk 
Mk. Z4, — 42, | Tabellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahres 

2 Did inventur, illuſtr. Beſchreibung der dre Honigreiähften deutichen Beuten der Gegen 

Vfd. wart: Dr. Zanderſtock, K Eckardt's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automote 
Mart 70.— ſtock pie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden e wong ere 
100 St id erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwiriſchaft. Allen Imker 
per tüd. ift diefe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig 
Nur kurze Zeit, Zulammengefaßte Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neuling wie der erfahren! 
ſolange der Vorrat | Imker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellen- 

; „reicht. materia ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 1 ern. 0 i 

(Aan a reich rial iſt ichend für Mi i 00 Völk Brokbetri 
können die Buchführung suro leitung mehr bendtigter Tabellen leicht ergin. 
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Telephon Nr. 1. zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. 


Kunstwaben! 
Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert's Heros-Waben 
Englert’sBienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


a‘ Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main . I. bayerische Kunstwabenfabrik. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
dri wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
dal Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 


erhalten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 


Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 Pig., auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pfg., 


auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 
Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geftattet. 


Nr. 5 Mai 1918 56. Jahrgang 
April. 


Der ſonſt ſo gefürchtete wetterwendiſche April hat ſich in dieſem Jahre gut 
angelaſſen, wenigſtens bis zum 15. Man glaubte an einzelnen Tagen ſich in den 
nnen zonat Mai verſetzt. Ahorn in prachtvoller Blüte, Johannisbeeren, Stadel- 
beeren rand Frühkirſchen hatten unſern Bienen den Tiſch reichlich gedeckt, und eine 
Luſt war es, vor dem Bienenſtande zu ſtehen und dem geſchäftigen Treiben zuzu⸗ 
ſehen. Das ging ohne Unterbrechung von morgens früh bis abends ſpät ein und 
aus. Schwer beladen mit Pollen kehrten ſie zurück, ja in den friſch eingehängten 
die der Bruterzeugung dienen ſollten, glänzte ſtatt deffen der Honig, und 
Harfe Völker fingen an zu bauen. Infolge des fo günſtigen Wetters ſetzte ein rieſiger 
Bruteinſchlag ein, und wenn nicht ein ſtarker Wetterumſturz erfolgt, find bis Ende 
April die Beuten voll, und ſicher werden anfangs Mai die erſten Schwärme fallen. 
Ich habe während meiner langjährigen Imkertätigkeit noch nie einen ſolch günſtigen 
April zu verzeichnen gehabt. Hoffentlich bleibt er fo. 


bageſchnitten werden müſſen. Jedenfalls kommt die Aufregung daher, daß beim 
Losſchneiden, ſelbſt bei größter Vorſicht, immer einige Bienchen zerſchnitten werden, 
und der von den zerſchnittenen Bienen ausſtrömende Duft ſcheint die Völker in 


wände gepreßt. Selbſt iſt der Mann! Alten Standvölkern darf man niemals 
Anfänge einhängen, denn fie bauen ſofort Drohnenzellen, und man bekommt dann 
die ſchönſte Drohnenhecke. Vielfach wurde früher empfohlen, die Drohnenwaben 
im Honig raum zu verwenden. Man laffe auch dies, denn die Bienen tragen nur 
mit Unluſt Honig hinein. Nur bei vorzüglicher Tracht und wenn gar keine leeren 
Fellen mehr vorhanden ſind, bequemen ſie ſich dazu. Jeder Imker kann dann auch 
ie Beobachtung machen, daß die Drohnenzellen nie ganz gefüllt find und daß die 
äöoſckliezemden Wachsdeckel, wenn fie überhaupt gedeckelt werden, nach innen ge- 

agen find, So wird auch niemals Pollen in den Drohnenwaben abgelagert, nur 
Den marr zu Verſuchszwecken ein Volk auf reinen Drohnenbau fegt, bequemen lid) 
da Bienen, auch in die Drohnenzellen Pollen einzutragen. Merkwürdig iſt nun dabei, 


itgen, Sfelbſtverſtändlich will ich mun hiermit nicht fagen, daß in einem Volle gar 
2 b dd Hnenbau ſein ſoll. Jedes Volk muß Gelegenheit haben, ſeinen Geſchlechts⸗ 
Volt befriedigen zu können. Ein Volk mit Drohnen arbeitet viel fleißiger als ein 
Sram te Drohnen. Grade den beiten Honigvölkern hängt man im Mai eine 

tonen wabe ein, dann hat man wenigſtens die Ausſicht, daß die von biefen, 
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Unendliche Zuſchriften und Nachfragen nach Reſerveköniginnen gingen bei mir 
ein. Die Verluſte müſſen in dieſem Winter außerordentlich geweſen ſein. Das läßt 
ſich nur dadurch erklären, daß wir im vorigen Jahre faſt keine Schwärme hatten 
und viele alte Mütter in den Winter mitgenommen wurden. Da deren Samen⸗ 
taſchen erſchöpft waren, kam dann im März oder anfangs April die Buckelbrut. 
Wer jetzt noch ſolche Königinnen auf dem Stande hat, der drücke ſie tot und hänge 
aus einem guten Volke eine Wabe mit Eiern, mit den daranſitzenden Bienen, ein. 
Das Volk zieht ſich eine junge Königin, und da ja im Mai ſchon Drohnen fliegen, 
kann fie auch begattet werden. Iſt das drohnenbrütige Volk aber ſchwach, dann 
kehrt man es vor dem Stande ab. Jeder Imker, auch der kleinſte, ſoll ſich deshalb 
einige Reſerveköniginnen ziehen; allerdings macht dies Mühe und verurſacht auch 
bedeutende Koſten. Ich komme im Juni noch einmal darauf zurück. 

Sollte Ende April oder anfangs Mai ſchlechtes Wetter eintreten, ſo daß die 
Bienen nicht fliegen können, dann muß der Imker erſt recht aufpaſſen und öfter 
nachſehen, ob die abſchließenden Waben noch Futter enthalten. Sind dieſe leer, 
dann ſofort füttern, zumal wir ja Zucker erhalten haben. Es gilt jetzt, die Völker 
auf der Höhe zu erhalten, damit wir bei eintretender Haupttracht genügend 
Arbeiter haben, die Ernte einzutragen. Da der Raps gut ſteht und bei al an 
Wetter gute Tracht verſpricht, ſo wird im Mai geſchleudert werden können. 
Rapshonig nimmt man. fait all heraus, da er ſehr ſchnell feft wird. Sobald die 
Bienen an den Waben anfangen zu deckeln, iſt der Honig reif. Läßt man die Waben 
vollſtändig deckeln, dann macht man fih und den Bienen unnötige Arbeit. Aller⸗ 
dings iſt das Entdeckelungswachs das feinſte Wachs. Es läßt beim Ausſchmelzen 
faſt keine Rückſtände; deshalb ſoll man das Entdeckelungswachs niemals unter die 
alten Waben mengen, ſondern allein auslaſſen, am beſten im Sonnenwachs⸗ 
ſchmelzer. Den geſchleuderten Honig läßt man in großen Gefäßen ein paar Tage 
ſtehen und füllt ihn dann um Es ſchadet nichts, wenn auf dem Honig eine dünne 
Schickt Wachs bleibt. Dieſe Wachsſchicht ſchließt den Honig von der Luft ab, dient 
alſo zur längeren Aufbewahrung. Niemals darf man Honig in feuchten Räumen 
aufheben, da er eine Menge Waſſer anzieht. Es bildet ſich dann auf der Oberſchicht 
at ed ſüß⸗ſäuerliche Schicht, und nach und nach wird der Honig vollſtändig 
zerſetzt. w | 

um Schluß bitte ich um gefällige Mitteilungen aus allen Gauen unferes 
lieben Heſſenlandes über Volksentwicklung, Trachtverhältniſſe, Eintreffen der erſten 
Schwärme. Dieſe Mitteilungen find für ſpätere Jahre als Vergleich von großem Wert. 


Allerlei Kleinigkeiten für den praktiſchen Betrieb. 


Wie ſollen die Bienenſtöcke währendeines Transportes ſtehen? 


Für kurze Entfernungen wird es am meiſten zu empfehlen ſein, die Bienen⸗ 
völker durch Tragen zu transportieren. Ihr ſicherer Standort auf einer „Trage“ 
und der gleichmäßige Schritt der tragenden Perſonen vermeidet unnötige Stöße 
und Rn einen geſicherten Transport. 

ielfach wird die Entfernung aber ſo groß ſein, daß das Tragen der Völker 
ausſcheidet und an ſeine Stelle das Fortbewegen mittelſt eines Fahrzeuges tritt. 
Da ſind Stöße unvermeidlich, und die Bienenſtöcke ſollen nun ſo geſtellt ſein, daß 
die Stöße aufgefangen und Wabenbrüche nach 1 vermieden werden. Für 
den Transport durch Fahren kommen die Karre, der Wagen und die Eiſenbahn in 
Betracht. Die Stellung der Bienenwohnungen auf dieſen Transportmitteln richtet 
ſich nach der Art der Stöße. De 

Beim Transport auf der Karre find ſeitliche Stöße felten. Stöße von vorn aus 
können zwar durch allmähliches Abfahren und langſames Anhalten vermieden 
werden, aber doch werden derartige Stöße durch die Unebenheiten des Weges be? 
dingt. Die Waben des Bienenſtockes auf der Karre ſollen darum in der Fahrtrich⸗ 
tung ſtehen: dann werden die von vorn nach hinten und umgekehrt gerichteten 
Stöße von den Seitenleiſten der Rähmchen gut aufgefangen. . 

Anders iſt es bei dem Transport auf dem Wagen. Seine Hauptſtöße kommen 
von der Seite, auch wenn er genügend federt. Deshalb müſſen hier die Bienenvölker 
ſo geſtellt werden, daß die Breitſeiten der Waben der Fahrtrichtung zugekehrt ſind. 
Natürlich ſind heftiges Anrücken und plötzliches Anhalten des Wagens zu vermeiden. 

Würde man nun aber beim Transport auf dem Eiſenbahnwagen die beſetzten 
Wohnungen in der gleichen Weiſe wie auf dem von Pferden oder anderen Zugtieren 
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bewegten Wagen ſtellen, fo würden infolge des Beharrungs vermögens bei der Ab- 

1 noch mehr aber beim Bremſen und Anhalten des Zuges, auch beim Rangieren, 

die Waben recht bald abbrechen. Seitliche Stöße ſind hier weniger vorhanden und 

e Beim Bahntransport müſſen alfo die Waben im rechten Winkel zu 

Achſen des Wagens ſtehen. Zwecks Belehrung der verladenden Perſonen emp⸗ 

fiehlt es fidh. die Fahrtrichtung durch einen auf der Stock⸗Außenwand gezeichneten 
(Kreide⸗ Pfeil anzudeuten. 

Der Transport ſoll nur bei kühler Witterung vorgenommen werden. Für d 
Herbstwanderung in die Heidetracht, die ja für die Wanderbienenzucht Seit 
in Frage kommt, wählt a = Nacht. 

n den Flugbrettern. 

Am vorteilhafteſten für die Beuten, mit denen man wandern will, wird das 

en brettchen in einer Niſche angebracht. Das wird dadurch erreicht, daß man die 
and des doppelwandigen Bienenkaſtens mit ihrem äußeren Brett an der 

Stelle des Flugloches nicht bis herunter auf das Bodenbrett reichen läßt. Letzteres 
bildet dann das für den Anflu len Flugbrett. 

at man die Einrichtung Niſche an den Käſten nicht, ſo ſoll das Flugbrett 
ſowohl für Wanderbeuten als AO bie anderen Wohnungen abnehmbar fein. 
Ein men durch Befeſtigung mittelſt Scharnieren, das ein ge 
legentliches Hochklap des Flugbrettchens ermöglicht, genügt nicht. Zu empfehlen 
iſt es, an die . tockwand zugekehrte Kante des Flugbrettchens zwei Oeſen zu 
befeſtigen. Zwei an die i Stelle der Wohnungswand eingeſchlagene 
Rohrhätchen dienen vum Aufhän 

Aus mancherlei lei un bereiten Gründen erleichtern abnehmbare Flugbretter 
einen notwendig wer en Transport der Bienenwohnungen e Unter⸗ 
bringung im Winterquartier, Umſtellen der Bienenſtöcke uſw.). Feſtſtehende oder 
nur aufklappbare Flugbretter erſchweren Dun notwendig werdende Rü ſichtnahme 
den Transport und die ee während desſelben. 

Sollen die Wo zwecks Wohnungswechſels des Volkes e werden 
oder ſollen Kunſtſ 19 gebildet en 5 das der alten Wohnung 

enommene und der neuen Wohnung angefügte Flugbrett eine ſchnelle Orientie⸗ 
rung der a die ſich durch den Geſichts⸗ und Geruchsſinn leiten laffen. 

Im Winter werden die Bienen bekanntlich oft dadurch beunruhigt, daß ſich 
Meiſen auf das Flugbrett ſetzen, an den un klopfen und die neugierig Hervor- 

guckenden Bienen wegſchnappen. Hakt man das Flugbrettchen ab, ſo wird ihnen 
der ſichere Anflugort genommen. Man kann das Flugbrett dann unter Benutzung 
von zwei oberhalb eingeſchlagenen Häkchen ſo anhängen, daß es flach am Bienen⸗ 
ice anliegt; die unteren Häkchen ſorgen Bali daß zwiſchen Flugöffnung und 
Prett ein geßöriger Abſtand bleibt, fo daß eine Lufterneuerung im Stode ungehin⸗ 
dert vonſtatten geben kann. Gleichzeitig wird durch 1 Anordnung dem vom 
Sturm getriebenen Schnee und Regen, Die auch kalten Winden, das Eindringen 
in die Wohnung erſchwert. — Will man die Flugöffnung noch mehr ſchützen und 
vet Meilen den Anflug noch beſchwerlicher machen, fo he 0 man unter Benutzung 
von Reißzwecken ein vorher geöltes Papier ſo an, daß es das flachhängende Flug⸗ 

brettchen allſeitig überragt. 

Honigwaben aus dem Brutraum. 

Sollen wir dem Brutraum Honigwaben entnehmen? Die Anſichten, ob dieſe 

1 Frage zu verneinen oder zu bejahen iſt, gehen oft weit auseinander. 

der eine Imker den Brutraum in der angegebenen Beziehung man 

mit will, geht der andere fo weit, daß er fih nicht ſcheut, Brut mit auszuſchleu⸗ 

dern. Daß letztere Schweinerei von jedem verſtändigen Bienenzüchter ſelbſtverſtänd⸗ 

lich wee verworfen wird, iſt allgemein bekannt; zudem liebt wohl jeder Imker 

jene Pfle re, viel Br febr, um fie einer derartigen Dierquälerei auszuſetzen. — 

Einer verſtändigen Entnahme von Honigwaben aus dem Brutraum — ſelbſtver⸗ 

ſtändlich von ſolchen, in denen ſich nicht auch gleichzeitig Brut in den verſchiedenſten 

. befindet — wird kein rechter Imker ein glattes „Nein“ ent⸗ 
gegenſtellen 

Vor allem iſt die Entnahme dringend geboten, wenn im Herbſte mehr m 
gefüllte Honigwaben im Brutraum find, als das Volk für die n 
Bar, Im Intereſſe einer geeigneten Warmhaltung ſind z. B. einem mittelſtarken 

Me nicht mehr als ſieben oder acht Ganzrähmchen oder die entſprechende Hab 
Halbrahinchen zu belaſſen. Geht ein Volk ſchwach in den Winter (infolge Umweiſelung 
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oder ſpäter Schwarmabgabe), fo genügen noch weniger volle Waben als Winter- 
zehrung und Frühjahrsanreiz. f : 
Außerdem weiß jeder Imker, daß gerade der Herbft- (Heide-) Honig als Winter- 
futter für die Bienen recht ſchlecht geeignet iſt. Sollen die Bienen deshalb „einge⸗ 
füttert“ werden, fo ift natürlich zum mindeſten ein Teil des Herbſthonigs dem 
Brutraum zu entnehmen. Eine genügende Anzahl dieſer vollen Waben, beſonders 
folcher. in denen fidh neben dem Honig auch recht viel Pollenzellen befinden, gehört 
in den Wabenſchrank, um im nächſten Frühjahr den Völkern wieder beigehängt 
werden zu können als natürliches und darum geeignetſtes Reizfutter. 
Auch in Fällen ſehr ſtarker Tracht kann während des Sommers die Notwendig⸗ 
keit eintreten, gefüllte Honigwaben dem Brutraum entnehmen zu müſſen, ſchon um 
eine Einengung des Brutplatzes zu vermeiden; dann aber auch, wenn es ſich um 
ſchnell erhärtenden Honig (Raps) handelt, der ja ſowieſo für Nahrungszwecke im 
Winter ſchlecht geeignet iſt. Dann ſoll man auch nicht zu ängſtlich ſein, wenn hin 
und wieder zwiſchen dem Honig einige Zellen voll Pollen ſind. Will man ſich nicht 
die Mühe machen, die mit Bienenbrot gefüllten Zellen vor dem Schleudern mit 
einem Papierſtreifchen zu überkleben, fo wird es auch nichts ſchaden, wenn eine 
Kleinigkeit des etwa nicht ganz feſtſitzenden Blütenſtaubes in den Honig gelangt. 
halt Sieb unter dem Hahn der Honigſchleuder wird derartige e auf⸗ 
alten. H. 


wie follen die nähmchen beſchaffen fein? 


Von Heinz von Stein. 


Die meiſten Rähmchen ſind falſch beſchnitten, falſch genagelt und falſch zu⸗ 
ſammengeſetzt. Viele meiner Leſer werden lächeln, aber lächle nicht, mein beſter 
Freund, nehme 4 Rähmchenteile, nagle fie zuſammen und lege dein Fabrikat auf 
eine Tiſchplatte und probiere das Hängen an einer glatten Wand. Dein windſchiefes 
Erzeugnis lächelt dich kaum an, habe ich auch nicht gedacht, meinen viele. Viele 
nageln luſtig um die Wette, ſchneiden Hunderte von Rähmchenteilen, aber 

nicht an ein winkelrechtes, kunſtgerechtes Zuſammenſtellen, deshalb ſind ihre Beuten 
auch darnach beſchaffen, Quer⸗ und Kreuzbau, Verkittungen, wilder Bau, das iſt 
regelrechte Vergeltung ihrer Art. Ein tadelloſer Wabenbau iſt nur bei regelrechten 
Rähmchen möglich, die Bienen bauen fein ſenkrechte Waben. Die Rähmchenteile 
beſorge man ſich am beſten fertiggeſchnitten von einem Sägewerk. Das Oberteil 
des Rähmchens ſollte ſtets mit Kunſtwabennute verſehen ſein, da auf dieſe Weiſe 
die eingeklebte Wabe beſſeren Halt beſitzt. Alle mit Hochwaben imkernden Bienen⸗ 
e ollten auf alle Fälle auch das eine Seitenteil des Rähmchens mit Nute ver⸗ 
ehen laſſen. Will man nämlich zur Breitwabe übergehen oder Bienen auf Hoch⸗ 
waben an Breitwabenbeſitzer verkaufen, ſo haben dieſe leichte Sache bei Rähmchen⸗ 
breitlagen. Mit den Genze'ſchen Tragklammern iſt ſchnell das Rähmchen breit⸗ 
gelegt und brauchbar. Das Rähmchenholz muß recht ſauber gearbeitet, ſoll aber 
nicht behobelt fein; es gibt jetzt ſehr brauchbare Einrichtungen zum Rähmchen holz⸗ 
ſchneiden, die einen prachtvoll ſauberen Schnitt geben. An den rauhen Flä iſt 
es den Bienen ſehr leicht möglich, die Waben feſt zu bauen, an glatten Flächen iſt 
das weniger gut möglich. Alle Schnittflächen müſſen winkelrecht ſein, es iſt dies 
mit manchen Schneidladen nicht gut möglich. Eine wirklich brauchbare Rähmchen⸗ 
maſchine iſt eine Seltenheit, man muß in dieſem Gegenſtand vorſichtig ſein. Vielfach 
wird das Rähmchenholz zu ſchwach genommen, bei den Hochwaben geht die Sache 
noch an, aber bei den Breitwaben? Denken wir uns eine Normalbreitwabe; dieſes 
honiggefüllte ſchwere Ding beſteht aus 6 mm ſtarken Rähmchenſchenkeln, 8 mm 
dürfte ſchon die Grenze ſein, die Seitenteile dürfen ſicher 10 mm ſtark ſein. Das 
nämliche haben wir bei den Gerſtungrähmchen. 

Ob nun das Rähmchen aus Linden⸗, Erlen⸗, Kiefernholz oder gar aus Hart⸗ 
holz gefertigt wird, iſt meines Erachtens Nebenſache, ich würde immerhin Feſtigkeit 
vorziehen. Die Rähmchennägel ſollen dünn, aber ſehr lang ſein, man bekommt 
ſelten gutes Material; jede Gerätehandlung liefert eine andere Sorte. Die Unterteile 
könnten un mit weniger langen Nägeln genügen, 2 Stifte follen immer verwendet 
werden; bei zu ſtarken Nägeln platzt das Rähmchenholz, was ſehr unangenehm ift. 

Eine wichtige Rolle ſpielen die Abſtandſtifte. Ich verwende faſt ausſchließlich 
die Genze ſchen Stahlblech⸗Abſtandſtifte. Die ſchmale Berührungsfläche tötet weit 
weniger Bienen als die breitköpfigen Nägel; hier heißt natürlich ſehr, jeder nach 
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femer Art. Die Rähmchen, auch ſolche mit kleineren oming Sollten am aller- 
beften gedrahtet werden, alle gedrahteten Rähmchen halten die Schleuder am beften 
aus, ein Brechen des Bandes ift nicht zu befürchten, da fidh die ganze Wabenfläche 
durchſchwingt. udem findet ein Dehnen und Strecken oder gar Bauchen am gedrah⸗ 
teten Mittelrähmchen nicht ſtatt. Das Rähmchen iſt ſcheinbar das geringſte im 

enkörper, aber zur Ordnungshaltung in den Beuten eines der wichtigen 
Glieder. Der Imker verwende nur winkelrechte, gut genagelte, gedrahtete Rähm⸗ 
chen. Feſt und genutet im Oberteil, ſtabil und ſtark gebaut müſſen alle Rähmchen ſein. 


Sefängnisſtrafe für Beſchädigung von Weiden und Abreißen 
von Weidenkätzchen. 
Von Pfr. W. Schuſter. 
Die für die Bienen zucht unerſätzlichen Weidenkätzchen, die zu 
eginn des Frühjahrs den Bienen faſt die einzige Nahrung geben, werden no 
immer von gedankenloſen Menſchen abgeriſſen, obwohl ſolches Gebaren ſchon dur 
das Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetz mit empfindlicher Geld- oder Haftſtrafe bedroht ift. 
Neuerdings ſind nun außerdem die Weiden mit Stock und Rinde zur Sicherſtellung 
von Kriegsbedarf beſchlagnahmt; und wer ſich an dieſe 1 Feber kunt bat 
nicht hält, auch wer inh tugi Weiden beſchädigt, verwendet, ve kauft, 
jetzt ſogar Gefängnisſtrafe zu erwarten. Es werden 2 4115 Spazie Nager 

t oder jung, eindringlich davor gewarnt, die Weiden zu N und Kätzchen 
zu pflücken. Die Beſchlagnahmeverfügung mit ihrer ſtrengen Strafandrohung geht 
aber auch die Blumenge ee und Händler an, und auch die Beſitzer von 
Grundſtücken, in denen iden ſtehen, ſind daran gehalten. Die Aufſichtsbeamten 
find angewieſen, auf Durchführung der Vorſchriften ſcharf zu achten. 

Damit it mit einem I von uns Imkern gehegten Wunſch Ernſt gemacht: 
„„ für Vernichtung der Bienenweide, in Aa 
Falle Abreißen von Weidenkätzchen. Die harte Krie Heß hat uns das Geſetz gebra 
als durchgreifende Verordnung der e ehörden. Hauptſache iſt nun, a. 
die Verordnung auch rechtzeitig und möglichſt überall bekannt wird. Viel lieber 
wäre un F natürlich, wenn das i Gebot mehr Geltung haben 


ätzchen, die erſte Iemennaprung Ja 01 e Aber teils 


dene nachdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, ſowohl Nolte wie 
Geßlerhut iſt immerhin ein 
enetekel, auch wenn er ſonſt — praktiſch — gar keine ſtrafrechtlichen 
Folgen nach fie ziehen ſollte, und hat auf alle Fälle den erzieheriſchen Wert, daß 
auf etwas hinfort mehr geachtet wird, was hr trotz aller Bitten und Ermahnungen 
kaum oder nicht beachtet wurde. Schon Luthers pädagogiſcher Rat war, daß neben: 
dem Apfel die Rute liegen ſolle, und zwar ni nur für kleine Kinder, auch für 
onar erſchwiegen ſoll nicht werden, daß das Abreißen der Weidenkätzchen, die ja 
entſchieden ein wunderſchöner Zimmerſchmuck find, da und dort einer alten Volks⸗ 
ſitte entſpricht, der Sitte des „Palmkätzchen“⸗Holens. Das entſchuldigt aber nicht 
den vielerorts geübten Unfug, wohingegen es ja nicht ſo ſchlimm iſt, wenn man ſich 
beſcheiden ein oder zwei Zweiglein abbricht. 


a Imkers Amſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Wachsaus laſſen. J. Cikanek, Oberlehrer, Grillowitz, gibt in den „Illuſtrier⸗ 
ten Monatsblättern für Bienenzucht“ ſeine ahrungen beim Wachsauslaſſen zum 
beſten: Ich habe früher die Wabenreſte in einen Sack gefüllt, in den Keſſel gegeben, 
, mit einem Stein beſchwert und nun das Wachs ausgekocht. Trotz unmäßiger Feue⸗ 
rung bleiben noch immer größere Mengen Wachs in den Waben. Jetzt nehme ich 
einen Faßreifen, der gerade in den Keſſel hineinpaßt und den ich mit Sackleinwand 

pannt habe. „ läßt ſich über den Wabenreſten in den Keſſel feſtdrücken. 
Nun gieße ich Waſſer hinein, bis es etwa 10 Zentimeter über dem Reifen ſteht. In 
einer Stunde iſt das Wachs vollſtändig ausgekocht. Das an der Oberfläche des Waſſers 
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angeſammelte Wachs kann nach der Abkühlung mmen werden. Um den feit- 
1 Reifen herauszunehmen, befeſtige id an) ber r einen Seite eine Schnur. 
ielleicht dürfte die Bekanntgabe dieſes ne Verfahrens manchem Imker will⸗ 


kommen ſein 

In welcher Höhe fol ein Bienenſtand angelegt werden? So, daß fidh das Arbeiten 
an den Bienen möglichſt bequem geſtaltet. Bei einſtöckigen Bienenhäuſern würden 
wir eine Höhe der Bienenbank von einem Meter vom Erdboden entfernt vorſchlagen. 
Bei zweiſtöckigen Anlagen toll die untere Bienenbank 3, Meter und die zweite 
1 Meter vom Boden entfernt errichtet werden. „Prakt. Wegw.“ 

Kein Anfänger kaufe ſich eine komplizierte Beute. Er weiß damit nichts anzu⸗ 
89 und macht Verkehrtheiten. Nach Preisverzeichni le ift auch nicht gut zu bee 
tellen. Am zweckmäßigſten fragt man einen praktiſ Nachbarimker um Rat, 
welche Beute für die in einer Gegend beſtehenden Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe 
ſich am beſten eignet. Darauf kommt ſehr viel an. Der Anfänger kaufe ſich ein gut 
überwintertes Standvolk in ſolchem Raften; er wird gut damit e 

Das erſte Erweitern des Brutraumes ſoll nicht übereilt werden. Um die Stock⸗ 
wärme leichter zu erhalten, ſollten die 5 entſprechend eingeengt bleiben. An das 
Subängen neuer Brutwaben fchreite der Imker daher erft dann, wenn alle vorhan⸗ 
denen Waben bis zum Boden hinab und auch rückwärts belagert ſind. Bei beſonders 
guter Tracht in warmen Tagen wird ſich das Bienenlager jaſch erweitern und daher 
auch öfteres Nachhängen notwendig ſein 

Die Derkühlung = Brut in der unterften rt an H lange zu befürchten, wie 
noch Froſtwetter eintreten kann und wenn die ſchützende Umhüllung bereits entfernt 
worden iſt. Die Pflegebienen ziehen ſich in der älte von einem Teil der Beute 
zurück und dieſe ſtirbt ab. Es iſt ratſam, bei N Stöcken die S üllen 
nicht vor Mitte Mai zu entfernen. W. im „Prakt. Wegw.“ 


Erklarung. 


In einem 210 mir i Rundſchreiben an die deutſchen Bienenzüchter 
i ee worden: „Nachdem die Kriegsſchmierölgeſellſchaft den Wacsspreis für 
Verbraucher um i, 15 Mk. erhöht und den Höchſtpreis für gewöhnliche Waben 
auf 19, 25 Mk. ietgefeßt 

l Die KSG. legt Wert darauf, daß in den Fachzeitſchriften Paranal wird, 
daß der Wachspreis für die Fabrikanten von vornherein auf 14,25 Mk. per kg feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Die vorſtehende Angabe beruht auf einer mißverſtandenen Mit⸗ 
teilung eines Ausſchußmitgliedes, dem ich meine 5 über die ra 
ordentliche Steigerung des Preiſes für . genüber dem Preiſe, der für 
Wachs gezahlt wird, ausgef habe. Wie ich nuchträglich ſeſtgeſtellt babe ift 
der mir genannte Betrag von 13,10 Mk der Selbſtkoſtenbetrag einſchl. der Koiten, 

die bei der Ablieferung an die Sammelſtellen entſtehen. 

Hochachtungs voll Direktor L. Heydt. 


Jahresbericht des heſſiſchen Bienenzüchteroereins 
1917 bis 1918. April zu A 


Erſtattet vom Vorſitzenden in der cee deere um 3. April 
| 1918 in Kaſſel — Blücherhof. 

TE letzten Jahresbericht gaben wir der lebhaften Hoffnung Ausdruck, daß uns 
ahr 1917 noch den ſo lange erſehnten Frieden ſchenken möge, und daß die 
Se chen Bienenzüchtervereine dann im Jahre 1918 zufammen mit den Bruder⸗ 
erbänden Sberheſſen, Rheinheſſen und Starkenburg das Feſt des fünfzigjährigen Be⸗ 
ſtehens des Heſſiſchen Bienenzüchterverbandes durch Veranſtaltung einer gemeinſamen 
großen Wanderverſammlung mit bienenwirtſchaftlicher Ausſtel ung begehen könne. 
Die Hoffnung war eitel. Der Weltkrieg wütet weiter, und zu größeren Verſamm⸗ 
lungen oder gar Ausſtellungen paſſen weder Zeit⸗ noch Ernährungs⸗ und Transport- 
verhältniſſe. Auch heute können wir nur wieder aufs lebhafteſte wünſchen. e 
mehr des Krieges Schreckensfackel verlöſche, Deutſchland ſeinen deutſchen Frieden 
ſchließen, das 91 Volk wieder zur iedensarbeit zurückkehren und ſo auch uns 

Imkern 1 die Abhaltung unſerer Wanderverſammlungen ermöglicht werde. 
Trotz des Krieges, ja vielleicht erſt recht durch die Kriegswirtſchaft, ſtieg der 
Heſſiſche Bienenzü terverein in innerer und äußerer Kraft. iemals ſtand 


— 


den Teutichen fo der Nutzen der Organiſationen vor Augen wie jetzt. Die gefamte 
Kriegswirtſchaft bedient ſich, muß ſich der Berufs⸗ und Standes vereine zur . 
führung ihrer Maßnahmen bedienen. Ohne die Mithilfe der Organiſationen wäre ſie 
in der Weiſe, wie wir ſie tagtäglich ſchauen, einfach nicht möglich. 

Auch die Bienenzüchtervereine wurden in dieſe Mitarbeit hineingezogen, vor 
allem bei der Verſorgung der Bienenzüchter mit Bienenzucker, der Verſorgung der 
. mit Honig und bei der ehrung des Fettbeſtandes des Reiches 
durch Abgabe von Wachs. 

Die Reichszuckerſtelle konnte im Jahre 1917 angeſichts der e und 

r Notwendigkeit, Zucker zum Pferdefutter zu verwenden, nur 6½ Kilogramm 
Zucker zur Herbſtfütterung für ein Standvolk gewähren. Für Schwärme erhielten die 

mker keinen Futterzucker, da es der Staatsregierung nur darauf ankam, die Be⸗ 

ände an Bienenvölkern zu erhalten. Mit den Vorarbeiten und der Verteilung des 
Zuckers wurden die der Vereinigung deutſcher Imkerverbände angeſchloſſenen Bienen⸗ 
| eich. Bier amtlich betraut. Für den Regierungsbezirk Kaſſel übernahm der 
Jeliiiche Bienenzüchterverein die Arbeiten. In jedem politiſchen Kreiſe . 
ein von uns vorgeſchlagener und amtlich anerkannter Vereinsvorſitzender die Anträge; 
der Vorſitzende des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins übernahm die Vermittlung an die 
uckerfabriken bzw. Zuckerhändler Winter⸗ Hannover u. Meſſing⸗Kaſſel, welche 
billigſte Preiſe berechneten, und dieſe ſandten den Zucker entweder in Geſamt⸗ oder 
in Einzelſendungen an die Beſteller. Leider wurde der von der Reichszuckerſtelle für 
die Anmeldungen feſtgeſetzte Endtermin (15. Februar), auf Vorſtellung von uns bis 
15. März verlängert, von einer großen Anzahl heſſiſcher Bienenzüchter nicht eingehal⸗ 
ten. Bis zum 15. März beſtellten 3329 heſſiſche Bienenzüchter für 28 024 Bienenvölker 
133 692 kg vergällten und 43 094 kg verſteuerten Zucker = 3525 Zentner. Nun 
kamen die Nachzügler, die unendliche Arbeit verurſachten mit ihren Anfragen, 
Klagen und falſchen Einſendungen. Bis zum Ende des Jahres liefen dieſe Anträge 
ein. Sie ſind ſämtlich befriedigt worden. Da die Zuckerfabriken vom 1. Okt. 1917 am 
nicht mehr vergällten, mußten die Nachzügler des letzten Jahresvierteljahres ſämtlich 
verſteuerten Zucker beziehen. Die Nachzügler des Regierungsbezirks Kaſſel dürften 
Urfache haben, außerordentlich dankbar zu fein. Ihre Anträge wurden ohne Aug- 
nahme genehmigt, während in anderen Bezirken alle diesbezüglichen Geſuche glatte 
Ablehnung erfuhren. Ich habe nie darnach gefragt, ob die Nachbeſtellungen für 
Standvölker oder Schwärme gelten ſollten. n die Zollämter die e 
cheine mir einſandten, beantragte ich den Zucker. In 14 Einzelzuſammenſtellungen 
beantragte ich noch für 375 Nachzügler mit 2423 Bienenſtöcken 11 545 kg vergällten 
und 4789 kg verſteuerten Zucker, fo daß alfo im Jahre 1917 durch Vermittlung des 
1 Bienenzüchtervereins 3704 Bienenzüchter mit 30 447 Bienenvölkern mit 
45 237 kg vergälltem und 47 886 kg verſteuertem = 3862 Zentner Zucker verſorgt 
wurden. Es kamen alfo auf einen heſſiſchen Imker im Durchſchnitt 8 Bienenvölker, 
und jedes Bienenvolk erhielt durchſchnittlich 12¾ Pfund Zucker. Das war keine 
leichte Arbeit, die dazu noch weſentlich durch eine Hand lief. Wir ſagen allen denen, 
die zum Gelingen mitgearbeitet haben, unſeren herzlichſten Dank, und in dieſen 
Dank ſchließen wir die beiden Firmen Winter⸗Hannover und Meſſing⸗Kaſſel mit ein: 
denn ſie haben ſich redlich bemüht, Den Verpflichtungen nach beſtem Können nad 
zukommen. Vereinzelte Klagen wollen nichts bedeuten angeſichts der Transport⸗ 
ſchwierigkeiten, der Neuheit der Beſtellung und Verteilung, des Mangels an Säcken. 
Daß Zucker während des Transports geſtohlen wurde, bei Eiſenbahnunfällen ver⸗ 
loren . unbrauchbar wurde, daß Säcke abhanden kamen, daß auch hier 
wnd da Streitigkeiten bei der Auseinanderteilung vorkamen, foll nicht unerwähnt 
bleiben. Solche Mißſtände liegen außerhalb aller Berechnungen und Maßnahmen. 
Es ift eine Ausnahmezeit —und alle diefe Maßnahmen müſſen betrachtet werden, 
das eine Auge auf den Krieg gerichtet. Wir haben uns redlich bemüht, Nichtvereins⸗ 
mitglieder genau ſo mit Zucker zu verſehen wie Vereinsmitglieder. Sie zahlen ge⸗ 
nau ſo die billigſten Preiſe, die wir nach langen Verhandlungen mit den Zucker⸗ 
fabriken in für uns vorteilhafter Weiſe vereinbarten. . 

Nun iſt, wie Sie alle wiſſen, die Zuckerverſorgung der Bienenzüchter für 1918 
auf 1 anderer, und ich darf wohl ſagen, auf etwas beſſerer ndlage ge⸗ 
regelt worden. i 

Der Staatskommiſſar für Volksernährung übertrug die Arbeiten für die Ueber- 
weiſung des Bienenzuckers je das Jahr 1918 einer in Berlin eingerichteten Ho⸗ 
nigvermittlungsſtelle, einer Unterabteilung des Königlich Preußiſchen. 
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Landesamtes für Gemüſe und Obſt. Die Zuckerknappheit hat ſich gegen das Jahr 1917 
nod) bedeutend vergrößert, und man hat lange beraten, ob man den Bienenzüchtern 
- überhaupt Zucker zur Fütterung der Bienen verabfolgen könne. Der Honig iſt zur 
Boffgernährung nicht unbedingt ee Schließli „Bot die Ueberzeugung, daß 
die Erhaltung der Bienenſtände für die ao Obſtblüten von einſchneiden⸗ 
der Bedeutung ift. Deshalb, und nur deshalb, bewilligte bie Staatsbehörde für ein 
nl 7½ kg b 1 der zu ?/s vergällt oder auch ganz verſteuert bezogen wer⸗ 
konn, im Früh jab r 1918 können 2½ kg reiner Zucker abgehoben a n, bie 
reſtierenden 5 kg gelten unter allen Umſtänden als Futter für den Herbſt. Die Bewilli⸗ 
gung dieſes Zuckers wird jedoch an die Bedingung geknüpft, daß jeder Zuckerempfänger 
verpflichtet Fa u der erhaltenen Zuckermenge in Honig zu dem feſtgeſetzten Preiſe 
von 2,75 Mk. das Pfund an die Somana mungan in Berlin abzugeben. Der 
Staatskommi ger eed die Vorſitzenden der en, Provinzialbienenzüchter⸗ 
vereine zum 2. März d. J. nach Berlin. In einer fün mn en 5 an der 
auch der Vorſitzende 985 deutſ Imkerbundes, der Geſchäftsführer des Imker⸗ 
bundes und ein Vertreter der Reichszuckerſtelle teilnahmen, wurden alle diesbezüg⸗ 
lichen Fragen durchgeſprochen. 
Der bef 1 Honig kann von den Bienenzüchtern natürlich nur dann 
Fall fe geliefert werden, wenn er in genügender Menge geerntet wird. In jedem 
ſoll 15 Bienenzüchter zunächſt ſeinen eigenen Bedarf decken können. In der 
Gallichen Be . ſteht deshalb auch der Satz, der von vielen Imkern 
überſehen worden iſt: 
„Unter beſonderen Umſtänden kann die Stelle Erleichterungen gewähren 
und Ausnahmen von der en des 1 9 zulaſſen.“ 


ER ſich bei 922 e, 5 fibenten. 


chen We 
fie pro Volk 5 Fend a bad en ſollten, ganz auf ben LA den e 
ſo wünſchen wir nn u e im Herbi 
nicht in Not geraten. Zucker werden dieſe Schlaumeier unter keinen 
Umſtänden erhalten. Verſchiedene Bienenzüchter vergaßen, ob abſichtlich 
oder unabſichtlich ſoll . bleiben, die Ausfüllung der Rubrik Honig⸗ 
abgabe. Die Zahlen ſind ſämtlich von mir nachgetragen worden. Die näheren Be⸗ 
ſtimmungen über die Honigablieferung werden noch erlaffen. Die Berliner hu. 
vermittlungsſtelle ließ zahlreiche Kübel anfertigen und Blechkannen auf 
Der Honig foll ſtets f LER A werden und wird mit 2,75 M 
Pfund bezahlt. Gegen eine von dem deutſchen Imkerbund im Auftrage der Beiden 
Bienenzüchtervereine beantragte Erhöhung des Honigpreiſes hat fih der Staats⸗ 
formilo mit aller ne 1 n. Es bleibt alſo bei den Preiſen von 1917 
= 3 Mk. für das Pfund Honig o las. — 

Bis heute gingen die Ortsli En von 23 Landratsämtern ein. Es Litern alſo 
heute noch die Liften von Kirchhain, Wolfhagen“). Aber wie liefen die Li ein? 
Nur einige Landratsämter ließen Suammenitellingen a e Nach den amt- 
lichen Beſtimmungen ſollen die kürſchriften der Ortsliſten bei den Landratsämtern 
rnfeti aufbewahrt werden, zwei Gelamtber an den Vorſitzenden des Provinzial 

bienenzüchtervereins gehen und die Ge amtberechtigun del ſcheine für vergällten Zucker 
ebenfalls von den Landratsämtern bei den Bol 1 beantragt werden. 
Ein Kommunalverband gab nicht einmal die amtlichen Beſtimmungen weiter. 
u Vorſtellungen meinerſeits kam die Erklärung, man habe der Sache keine a. 
w eit beigelegt. Ein Landratsamt ſandte einfach die Originale hier ein. Die gro 
ehrzahl der Ortsliſten lief ein, ohne daß die Poſten zuſammengezählt waren. 
Oft lagen die Abſchriften durcheinander. Die einen Beſtellungen lauteten in kg, 
die anderen in Pfunden, ja in manchen Ortsliſten wechſeln die Beſtellungen in kg 
und Pfunden ab. Es wäre ein Leichtes geweſen, wenn jeder Bürgermeiſter teine 


* Auch diefe Liften find inzwiſchen eingegangen. 
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Ortsliſte kontrollierte und zuſammenzählte und jedes Landratsamt eine Liſte über 
ſämtliche Gingänge beilegte und die geforderten Geſamtmengen angab. Die bisher 
eingegangenen Liſten ſind ſämtlich an die Lieferanten in Hannover und Kaſſel 
abgegeben worden. Die 2½½ kg reiner Zucker pro Volk können ſofort bezogen 
werden. Wunderbarerweiſe beſtellten oft die Imker ganzer Ortſchaften, ja ganzer 
Vereine nur vergällten Zucker, andere wiederum nur reinen Jucker. Die 
Zollämter genehmigten nur 5 kg vergällten Zucker. Wer alfo 7½ kg à Stock 
vergällt beſtellte, muß fidh eine al gefallen laffen. In einer 
an alle Vorſitzenden unſerer Bezirksvereine am 3. März herausgegebenen Anſchrift 
baten wir, einheitlich für das Frühjahr best kg reinen Zucker und für den Herbſt 
5 kg vergällten Zucker pro Volk zu beſtellen. Wäre dieſer Wunſch einheitlich 
berüchichtigt worden, hätte fidh die Arbeit weſentlich erleichtert. Ich habe das Gefühl, 
als verſchiedene Landratsämter die Annahme und Weitergabe der Zuckeranmel⸗ 
dungen der ſich de als eine höchſt unliebſame Vermehrung ihrer Arbeitslaſt emp⸗ 
fanden und die Sache fo ſchnell als möglich vom Halſe zu ſchaffen ſuchten. 
Hoffen wir, daß der Friede auch . 1 Verhältniſſe ſchafft. 
uß folgt. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Debet. Jahresrechnung 1917. Kredit. 
An Saldo⸗Vortrag von 1916. .] 442106 Per Tit. 1. eee u. 


„ Tit. I. Mitgliederbeiträge: Vertreterverſammlungen 
Rückſtändige Bei- „ Tit. II. Ausſchüſſe und Refe⸗ 


träge für 1916. M. 20. — renten e 65/20 
Beiträge für 1917 „ 2182.— | 2202 — „ Tit. III. Schreibhilfe.....| 750 — 
„ Tit. II. Zinſen ] 15736 || » Tit. IV. Verwaltungskoſten 30630 
Tit. III. Sonſtiges — 40 „ Tit. V. Büdherei....... 8570 
N „ Tit. VI. Sonſtiges. 1090 


kaffe Köslin .. M. 1362.36 | 
Barbeftand ... „ 221.361 1583.72 


| 2801|82 | 280182 


„ Saldo Stadtſpar⸗ 


Aktiva. Bilanz. Paſſiva. 
1. Kaſſen⸗ Konto 5728170 || 1. Kaſſen⸗ Konto 5507 34 
2. Sparkaſſen⸗ Konto 145243 || 2. Sparkaſſen⸗ Konto ie 
3. Wertpap. 1000 M. Saldo Buthaben It. 

5% Reichsſchuld⸗ Bch. 8626. . . M. 1452.43 
verſchreibung. Lit. Wertpapiere .. „ 2940. — 
C. Nr. 10 805 638 Bücherei „ 70 
Kurs 98.— ... M. 980. Außenſtände .. „ 1280. - 
Zinstermin 2. Ja- Barbeſtand ... „ 221.36 6666/49 
nuar und 1. Juli 8 

500 M. 5% Reichs⸗ f 
Ihuldvichrbg. Lit. 
D. Nr. 6 918 351 
Kurs 98.— ... „ ARD- 
Zinstermin 2. Ja- | 
nuar und 1. Juli 

1500 M. 7. Kriegs- 
anl. Kurs 98.— „1470.- | 2940 — 

4. Bücherei M. 858.55 / 
Abſchreibung 10%, „ 85.85] 772/70 


5. Außenſtände: rück⸗ | Fi 


. Beiträge 
r 1280 — } | 
112173183 12173083 


Köslin, den 31. Dezember 1917. Küttner, Geſchäftsführer. 


zs 74. E 
v Lehzen⸗Stiftung. 


Aktiva. Bilanz 1917. pemos. ` 


1. Wertpap. 1000 M. | Sid. ea 1 
5° „Reichsſchuldver⸗ ö em 
ſchreibung. Lit. C. Nr. 
9164211 Kurs 98.50 M. 985. — | 
Zinsterm. 1.4. u. 1.10. 

500 M. 5% Reichs: 
ſchuldverſchreibung. 
Lit. D. Nr. 5738 259 
Kurs 98.50 „ 492.50 
Zinsterm. 1.4. u. 1.10. 

200 M. 5%ſũ Reids: 
ſchuldverſchreibung. 
Lit. E. Nr. 5 803 392 | 
Kurs 98.50 „ 197. — | 
Zinsterm. 1. 4. u. 1.10. i 

100 M. 5% Reids: | 
ſchuldverſchreibung. | 
Lit. G. Nr. 7396216 | 
Kurs 98.50 „ 98.50 | 
Zinsterm. 1.4. u. 1.10. 1773 — 


2. Bankguthaben Stadtſparkaſſe | 
Köslin It. BA. 80 300 202.58 


3. Außenftänd., noch nicht fäll.Zinſ. 22 50 


| 199808 || , _ 122 


Köslin, den 31. Dezember 1917. Küttner, Geſchäfts führer. 


Wanderverſammlung Deuticher, Oeſterreichiſcher und Angariſcher 
Bienenwirte. 


Vermögen aus dem Vorjahre 
A ĩðͤ a kanek 4 


Köslin, den 31. Dezember 1917. Küttner, Geſchäftsführer. 


Bekanntmachung. 

Ich mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß alle Bekanntmachungen, Ver⸗ 
ſammlungsanzeigen ulm. längſtens bis zum 20.» des Monats in den Händen der 
Schriftleitung fein müſſen. Später Eintreffende finden von jetzt ab keine Berück⸗ 
neguna mehr. | - 

Weiter mache ich die Herren Bezirksvorſteher darauf aufmerkſam, die Ver⸗ 
ſammlungen nicht auf den erſten Sonntag im Monat zu legen. Wenn die „Biene“ 
auch rechtzeitig am Erſten abgeht, ſo iſt es doch möglich, daß ſie durch die ſchlechten 
Beförderungsverhältniſſe zu ſpät in die Hände der Leſer gelangt. en 

ie Schriftleitung. 


Bücherſchau. 
der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock, Anleitung zu einträglichſter Bienenzucht in ein- 
facher Betriebsweiſe, von Otto Alberti, Amöneburg am Rhein. Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers. Preis 2,50 Mk. 

Der Name Alberti hat einen guten Klang bei den Imkern. Ohne große Reklame 
fuck der alte Alberti, der Erfinder des Blätterſtocks, ſ. Zt. den Imkern den Blätter⸗ 
ſtock beſchert. Der Sohn, Otto Alberti, iſt ſeines Vaters würdig, wie der neue, von 
ihm verfaßte Leitfaden beweiſt. Der alte Leitfaden, vom Vater verfaßt, war wohl 
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keineswegs Boch allein die Freunde des Blätterſtockes wünſchten eine etwas 
„ außführfichere Beſchreibung. Der neue zu, ift doppelt fo groß wie der alte. 
F Zudem hat Herr Otto Alberti in dem neuen Schied, das Brutraum und Honigraum 
trennt, eine weſentliche Verbeſſerung des Stockes erzielt, die im neuen Leitfaden 
gebührend hervorge 5 iſt. Im übrigen iſt der neue Leitfaden meiſt Original⸗ 
arbeit des jungen 

In ſchlichter Weise leicht faßlich, ohne viel Eigenlob und faſt ohne Seitenhiebe 
auf Gegner des Blätterſtockes — die Albertis ſind keine Kampfnaturen — bringt 
das Buch alles, was bei der Betriebsweiſe im Blätterſtock von Bedeutung iſt. Be⸗ 
ſonders gut gefallen haben mir die Kapitel: „Ausgleichen und Erweitern der Völ⸗ 
a und „Königinerneuerung“. Aber auch fonſt verrät jede Zeile den Praktiker, 

der in der Imkerei groß geworden iſt 115 einen der berühmteſten Bienenzüchter 
Deutſchlands zum Vater hat. Freunden und Gegnern des Blätterſtockes kann das 
Werk beſtens empfohlen werden. raun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 


An die Oberheffiichen £ Bienenzüchter. 


Für die Belieferung mit Zucker iſt 5 

1. Die „ ſind mit Namen und Wohnort zu verſe hen 8 

2. Ein mit der genauen Adreſſe des Empfängers und b nächſten Bahna 
ſtation ift m C. W. Nowack u. Sohn, Gießen, Schanzenſtraße 3, einzuſenden. 

3. Es ſollen die Imker eines Ortes möglichſt gemeinſam beziehen Frachterſparnis) 
Die Zuckerſcheine ſind dann insgeſamt, und dazu eine Liſte der Bezieher mit 
en der Zahl der Völker, einzuſenden. 

4. Die Ausgabe des Zuckers für die Herbſtfütterung erfolgt erſt, wenn der Honig 
(1 Pfund pro Volk) an Nowack oder die nächſte Sammelſtelle eingeliefert iſt. 

Ich bitte dies bis zum 31. Juli zu beſorgen. 

Leihgeſtern, 20. April 1918. Buß. 


Bezirt Marburg des heſſiſchen vienenzüchter⸗ Vereins. 


Die Kunſtwaben ſind ein en und können gegen bar abgeholt werden, es 
ſind 4½ kg eing und 4½ kg kommen etwas ſpäter. 
Lampe, Vereinsrechner. 


vereinsverſammlungen. 


5 Altenftadt. Sonntag, 26. Mai, 3 Uhr, Verſammlung in Rommel⸗ 
hauſen. Herr Buß hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Alle Mann an Bord! Ferger. 
Bezirk Alzen. Sonntag den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in Weinheim 
bei Alzey beim Ga 5 eine Imkerverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Behandlung der wärme, 2. Tagesfragen. Anſchlie ia Beſichtigung von 
in Weinheim. Lintz. 
e Büdingen und Umgegend. Verſammlung Pfingſtmontag, 
nachm. 3½ Uhr, in mean auf Dem Stande des Unterzeichneten. Togesordnung: 
sch eee und Schwärme. 2. Prakt. Arbeiten auf dem Stande. 3. Ver⸗ 


es ed. 
Butzbach. Am 12. Mai Verſammlung in god, Heſſiſcher Hof“, mittags 
Tagesordnung: Erhebung der rückſtändigen Beiträge, ® Beſtellung von 
Sc äfern, Behandlung Eher Schwärme. Deiträge, die bis zum 1. Juni nicht ein⸗ 
gegangen ſind, werden per Nachnahme erhoben. Peter Heller. 
Sektion Darmſtadt. Nächſte e Sonntag 3 Uhr am ann des 
Herrn Michel, Griesheimer Weg Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Felsberg a Umgegend. 5 Sonntag den 5. Mai, 
an 8 Hen im Vereinslokale. 1. Rechnungsablage an unſerer Delegierten 


N. zu Kaſſel. 3. e Verſchiedenes. Um 
ie nen bittet Der Vorſtand. 
elfen Sin e Verſammlung Sonntag den 12. Mai 1918, MOME 


aus zur Traube in R Tagesordnung: za er- und 
N Air chiedenes. Schmidt. 
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Zweigverein Friedberg. e in f Sonntag den 
12. Mai, nachmittags 3 Uhr. e Beſichtigung der Bienenſtände. 
2. Bericht über die Ausſchußſitzung. 3 Vece „Verbeſſerung der Bienenweide“. 
4. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 5. Verſchiedenes. Ia. Aepfelwein. Gäſte will⸗ 
kommen. Runt 

Sektion Sroß⸗Umſtadt I. Verſammlung ir den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr. 
bei Gaftnirt Wilh. Heyl II. in Klein⸗Umſtadt Tagesordnung! 1. Vo rtrag. 2. An⸗ 
meldung zur Teilnahme an dem in Babenhauſen ſtattfindenden run 3. Er⸗ 
hebung der rückſtändigen Beiträge (Endtermin). Schönbein. 


Bienenzüchterverein Grünberg. Berfammlung ag den 12. Mai, nad- 
mia 3 3 Uhr, bei Beltrop, SAE Tagesordnung: Berichterſtattung über 
usſchußſitzung in Gießen. 2. Vortrag über e der Bienen. 

en Buß hat fein Erſcheinen zugeſagt. Hofmann. 
Bienenzüchterverein Haina (Klofter). Verſammlung Sonntag Den 12. Mai, nachm. 
3 Uhr, bei Gaſtwirt Bornſcheuer in Haina. Tagesordnung: Vortrag über die 
Bedingungen einer gedeihlichen 5 2. Erheben der Beitäge. welche bis 
Ende Mai dem Rechner, Herrn Lehrer Beil, ER einzuzahlen find, andern- 
falls werden fie durch Nachnahme erhoben. 3 „Verſchiedenes. Um recht zahl reiches 


Erſcheinen bittet Jacob. 
Bezirk Hanau und Umge Ta ächſte e Sonntag den 12. Mai d. Han 
nachmittags 41/, Uhr, in Lokal wird Anfangs Mai im 


Anz.“ beatin gegroei raren 4. en über die Vorſtandsſitzung in Kae 
2. Der Zucker. 3. Vorſtands wahl. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung wird 
. G. Kretſchmer. 
Bath 1 N Sonntag Deri 12. Mai, nachmittags ½3 Uhr, 
im Gaſthaus am Bahnhofe zu Immenhauſen. 1. Vortrag des Hauptlehrers Herrn 
Hocke e „Welche Mittel ſind anzuwenden, um gute Honigvölker zu 
erzielen?“ 2. Entgegennahme der noch eee Jahresbeiträge II 1918. 3. Ber- 
ſchiedenes. Einen recht guten Beſuch erwarte Dithm ar. 
Homberg, 83. an Verſammlung am er den 26. Mai. Vortrag des 
Unterzeichneten über Schwärmen und Schwarmbehandlung. Ich bitte um möglichſt 
vollzäbliges Erſcheinen aller Vereinsmitglieder. Viehmann. 
Bezirk Kaſſel und Umgegend. Sonntag den 12. Mai, 3½ U 1 itaas, ee 
ſammlung im Gaſthaus zum „Steinernen Schweinchen“ am aſſelsberg. 
Zuckerfrage, Herr Kimpel. 2. Sonſtiges. Der Vor 
Iweigverein Kirtorf. Verſammlung Sonntag den 9. Juni, nachmittags 2 Uhr, 
in Zell, a Le Mehl. Tagesordnung: 1. Bericht über Verſammlung in 
Gießen. ortrag des Herrn Buß⸗Leihgeſtern. 3. Verſchiedenes. 
Ruckelshauſen. 
Iweigverein nt Am 12. Mai, nachmittags 3 Uhr: Verſammlung am 
Bahnhof in Allendorf. Beſprechung auf dem Stande des Herrn e 
Hilz. 2. Erhebung nücſtändiger Beiträge. 3. Verſchiedenes. Adam. 
Bezirk Mainz. Sonntag den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in Amöneburg 
bei Herrn Otto Alberti eine Verſammlung ſtatt, gemeinſchaftlich mit den Imker⸗ 
kollegen des Wiesbadener Vereins. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Rheinh. Bienenzüchter bittet Both. 
Bezirk Marburg. Mittwoch den 22. Mai, nachmittags 4 Uhr, 1 im 
Fronhof zu Marburg. 1. Bericht über die Haupt verſammlung in Kaſſel. 2. Be 
ſprechungen über den Zuckerbezug. 3. Wünſche und Anträge. Kräuter. 
Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag den 26. Mai 1918 bei Mitglied 
Keller zu Ober⸗Modau. Tagesordnung: Beſtellen von Honiggläſern, Sv ang ber 
rückſtändigen Beiträge, Verſchiedenes. Schott. 
Bezirk Nauheim. Verſammlung den 12. Mai l. J., nachm. 3 / Uhr, bei Mitglied 
Straub in Nauheim. e 1. Erhebung der e Beiträge pro 
1918. 2. Vortrag über künſtliche Vermehrung der Bienenvölker. 3. Wahl eines 
andern Vorſtehers wegen vorgerückten Alters des jetzigen. V. Rau. 
Sektion Neckartal. An Chrifti Himmelfahrt, den 9. Mai d. J., nachmittags 
2 Uhr, findet in Hirſchhorn eine Imkerverſammlung ſtatt. Zuſammenkunft an dem 
Bienenſtande des Herrn Bauſekretär Sauer, nächſt dem Bahnhof. Tagesordnung: 


Pape N 
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1. Praktiſche Arbeiten an a Bienenſtande durch Herrn Bauſekretär und Kurs⸗ 
leiter Sauer, Hirſchhorn. 2. Hieran anſchließend „gejprednng über die praktischen 
35 rführungen und rückſtändiger Vortrag im Gaſthaus zum Fürſtenauer Hof. 

N von Mittelwänden an die Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder, e der e und jüngeren Imker, 
erwünſcht. Der Vorſtand: Fehr, Lehrer. 

Zweigverein Nidda. Berfammlung Sonntag den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
gu Nidda. Tagesordnung: Berichterſtattung über die Delegiertenverſammlung. 

Verteilung von AA 3. Wichtige Tagesfragen. Henrich. 

Sektion Niederolm. Sonntag den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet bei Vereins⸗ 
mitglied Wirt Fauſt Verſammlung der Bienenzüchter der Sektion Niederolm ſtatt, 
wozu ich höflichſt einlade. Bitte recht zahlreich zu erſcheinen. Auch Landwirte find dazu 
eingeladen. Eſcher. 

Offenbach a. m. Verſammlung Montag, 13. Mai, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig- und Bettinaſtraße. Das Schwärmen der 
Bienen. Beiträge. An⸗ und Verkäufe. Klippel. 

Oppenheimer Bezirksverein. Die Mitglieder werden gebeten, in jedem Orte die 
Anzahl 1⸗ und 2⸗Pfund⸗Gläſer, die zur Honigablieferung benötigt werden, zu 
ſammeln und durch Karte bis zum 8. Mai an den e e gelangen zu 
laſſen zwecks gemeinſamen Bezuges. Beſt, Guntersblum. 

Bienenzüchterverein Pfeddersheim. Verſammlung am Sonntag den 12. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft „Zum Zillertal“ bei Schäfer 0 an 

odrian 

Bezirksverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Himmelfahrtstag 
(9. Mai), nachmittags 4 Uhr, bei Lein bos Rotenburg a. d. F. 

Carl Siemon. 
Schlitzerländer Bienenzüchterverein. . Sonntag den 26. Mai um 
3½ Uhr bei Altſtadt in Frau⸗ Rombach. i munn Bericht über die Verſamm⸗ 
lung in Gießen, Vortrag: Der Schwarm und ſeine ng Herr Eiſenbach. 
0 von Wachs mit der neuen Wachspreſſe. Zur Bezahlung 5 Schmelze 

Mk. von jedem Mitgliede erhoben. Fiſcher. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 12. Mai, nachmittags ½4 Uhr: Verſammlung 
im Bürgerl. Brauhaus zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vortrag über „Schwärme 
zu Schwarmbehandlung“. 2. Erhebung der noch ausſtehenden Vereinsbeiträge. 

3. Empfangnahme der beſtellten Kunſtwaben. Kullm ar. 

Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 12. Mai, e 2 Uhr, 

n Eſchenrod bei Mitglied Wirt Friedrich Wilhelm Appel. Tagesordnung: 1 Bericht 
über die Ausſchußſitzung in Gießen. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge; 
5 nn tommt, 11 855 ſeinen Beitrag einem anderen Mitgliede mit. 3. Beſichti⸗ 

r dortigen Bienenſtände und praktiſche Arbeit. 4. Verſchiedenes. Gläſerfrage. 
Hm N Erſcheinen wird gebeten Rahn. 

Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Sonntag den 5. Mai, nachmittags 
2½ Uhr, i Gaſtwirt Martin Ewald in Sontra. 1. Bericht t über die 
e in albe 2. Ausſprache über Verbeſſerung der Bienenweide. 

3. Mitteilungen über die Haftpflichtverſicherung der Mitglieder. Weber. 

Viernheim. Sonntag den 5. Mai, nachmittags 1/23 Uhr, findet im Gaſthaus zur 
Roſe bei Heinrich Reinhardt Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. Vortrag über Königinzucht. Referent Lehrer! Fertig. Verſchiedenes. 
Verloſung. Fertig. 

Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Sonntag den 26. Mai, nachmittags 4 eh 
Verſammlung in Kleinalmerode, am Stande unſeres Mitgliedes Vogelei. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet Der Vorſtand. 


Bienenzüchterverein Wolferode und Umgegend. u Sonntag den 
Mai, nachmittags 31/; Hu in Wolferode. gesordnu Bericht über die 


re verſammlung in rifel. 2. Buderverteilung. 3. Beltragserhebung u 25 Mk.). 


4. Gegenſeitige Ausſprache über Erlebniſſe in der Bienenzucht. a n 
Erſcheinen bittet Vorſtand. 


Schwärme 


gibt ab, ſolange Vorrat, gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Nähere 
Auskunft nach bezahlter Rückantw. 
Dudenrod bei Büdingen 
(Heſſen). 60 Heck. 


Wer tauſcht 


einen guten Bienenſchwarm 
gegen eine noch 1 gut erhaltene 
Honigſchleuder (wie neu), für 
3 Halbrähmchen paſſend, ein? 87 
Näheres durch Guſtav Anding, 
Imker, Struth, Poſt Floh. 


Verkaufe 


wegen Einberufung meines Bru⸗ 
ders zum Heeresdienſt eine An- 
zahl gut überwinterte Bienen⸗ 
völker und leere Benten in 
rheinheſſiſchem Vereinsmaß. 3. 

Frau Lina Menges in 
Heppenheim a. W., Kreis Worms. 


10 Sylviakkfaſten, 


teils neu, teils wenig gebraucht, 
billig zu verkaufen. 
Carl Haaf, s9 
Serrnsheim bei Worms. 


30 Bieneniaß-Dreielager, 


rheinheſſiſches Maß, für Halb» und 
Ganzrähmchen, und auch dazu noch 
ausgebaute Waben Halb⸗ und 
Ganzrähmchen abzugeben. 68 
Joh. Gg. Grub III., 
Mommenheim (Rheinheſſen). 


Wachs kauft 


Herm. Muſche, Magdeburg. 


ganz neu, unter günftigen Bedin⸗ 
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Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappara 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 5 i 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigjdhleuden 
Die umſtändliche Arbeit jaie t faſt jeder Imker, und viel 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es 4 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. Ä 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn au 1 Ihren Wachs»? 


zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein Das Wa 


pra . laffen j: | 
0 jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wacht „u 


Bronnbach a. Taube | 

it Ueb tel 18 Mart ndert! 

Feldpoſtdofen = Be en jofort per dam | 
J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. 


Braktifcher Ratgeber 


zum Betriebe einträglicher Bienenzudt. 
don Altmeister Wilh. Günther. 
Neu ka von Karl Günther in Seebergen. 
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mker, d are u Bude dem y 
Ai 


: 3 
Verlag C. F. W. Fost, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koftenfrei. 


1 neue Honigsehlender: 


für Halbrähmchen zu verkaufen. 


Garantiert reines 


Bienenwachs kauft 


Preisangebot und Muſter erbeten Jakob Kraft, u 
Lackfabrik Megerle, Rüffelsheim a. Main, Waldſtr. 
Friedberg (Heſſen ).) 
——— — Imker ⸗Bienen⸗ 
Leere Dienenwohnungen, | Hand ſchuhe 
rheinheſſ. Maß, 3⸗Etager, z. T. noch undurchdringlich 


liefert A. L. F. Brandt, 
Braunſchweig, Bohlweg W. 


Nüdinger i + 
Alzey, Ernft-Rudwig-Straße 1. DDr 


gungen zu verkaufen. 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefe 


CHR. GRAZE, 


Süddeutsche 


Bienengerätetabrik 


27 


Endersbach 
b. Stuttgart. 


far Dienenzächler p 


N 9 vn a rel Salir 


185 e irre, 

ee 1 
rde⸗ u. Wagend de 

Riemen, Sättel, Säcke 


ſelbſt ausbeff. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma- 
ſchine. Leicht zu handha⸗ 
ben. Garantie f. rauch⸗ 
barkeit. em Dan 
tadeln und G 1 
Rat 7.50, 4 ei ück 
Nl. 14..—, verſendet unt. 1 
«ahme. Porto u. Verpackung frei. 
E. chneid er 
Straßburg i. €. t 


3 Kinderſpielga ſſe. s 


Original- 


'aisehwung - Schleudern 


„SystemBuss“ | 
sen für alle | 
Wabengrößen, | 
auch für Breit- 
waben! Schleu- | 
dern ohne Kessel | 
rasch, reinlich | 
und gründlich | 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 1 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ | 
Unverwüstlich starke | 
Bauart! V. zn üffend | 
ntensives | 


I 


Prospe kte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr 


w Buss, Wetzlar a. L. | 
— Vi. 


n leichteſten und ſicherſten 


file die 10 


m Wolfschen Stock 
Zu beziehen bei 


rast Well, Beeskow (Mark) 


g beim, Kr. Worms. 


1g gegen Höchſtgebot, ſowie 


16 gebrauchte Lagerbeuten 
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| Sonige Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
| Sonigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Land wirtſchaftslehrer Fehlhaulmer' $ 


Deutſche Reform⸗Bienenzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 
preis M. 5.— ohne Porto und Verpackung. 


Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten in Fehlhammers 
Automatenſtöcken 235 Pfund Honig a 3 M, 8 ½ Pfd. Wachs 
a 6 M. und 5 Schwärme à 20 M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neu⸗ 
markt in Oberpfalz oder direkt durch den 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


92 8 ® 
Günſtig 
ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim 


Ankauf von Runstwaben 


bei der 


Aheinhess, Kunstwaben-Fabrik von Ph. Keyell& L. dalle, 


Schwabenheim b. Mainz. 


Junstwaben 


Marke Regina 


in altbewährter, vorzüglicher Oualität 
empfiehlt 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemb.). 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


N oſef linker 
Caflel 57 
Imkergeräte 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


15 chlesw.⸗Holſt. I 
Bienenbüch lein 


2. Auflage, preisge lei von 
der Landwirtſchafts⸗Kammer. 
Für 1,60 Mark zu beziehen von 
J: Möller, Faulück bei Raben⸗ 
kirchen (Schleswig ⸗Holſtein). 605 


38 


14 


7 — 


ut überwintert, in Keckſchen 
ager kaſten, rheinh. Vereinsmaß, 


abzugeben Lampe, , 


65 


22 


0 
9: 


h. dünnwandig Preis ab Fabrik & 17.75, 
bei Abnahme von 20 — 100 kg 
17.25, 
bei Abnahme von 100 kg. 4 17.— 


per kg. Lieferzeit 1—3 Wochen. 
Normalmd ß 15 - 18 Blatt Beſtellungen an - 
Badiſches Maß. . . 28—32 „ 


Württemberger Maß 23- 25 „ 2 Dir. L. hey dt, : 


Elſäſſer Maß 18-20 „ 
Berftungsmaß . . 14-15 PR große Zugfeftigkeit Hannover, Nen 2. S 


Garantiert reines Wachs 
der K. S. G. ohne Zuſatz 
und Einlage. 
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Soeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dillingen a D., der 2. Jahn T 


Rongo sler Jahr⸗Buch für deutſche Reformbienenzüchter 


eine nach kaufmänniſchen 8 eingerichtete Imkerbuchführung für des 


i raubdeckel Jahr 1918, berans gegeben vom K. Landwiriſchafts lehrer J. Fehlhammer in Read 
m t ei markt i. Opf. Illu ſrlert, ca 100 Seiten ſtark, grobes Format ebunden 2500 RR, 
i liefere ich “ In feſtem, 8 Einband vereinigt diefe erſte vollſtändige Jmkerbudführung‘ 
1 Pfd. 1 d. auf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Ge e n 

hı Pf Pf einen riebs arbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage» und Kaſſe 

Mk. 34.— 42.— | Tabellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten, uchktabellen. 

2 R *— | inventur, illuftr. Befchreibung der drei honigreichften deutſchen Beuten der @ 

Pfd. wart: Dr. Zanderſtock, K. Ekardt's „Imkertrumpf“, Fehlhammers Automaten 


Mark 70.— ſtock ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über pito Rew 
erſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtihaft. Allen Inter 

per 100 Stück, iſt diefe e 't unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig. 
1 d ie te Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neulin u der erfahren F- 
ſolange der mker finden hier ein lange entbehrtes, vollkommenes Hilfs Das Tabelat 
Vorrat reicht. material t ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 ken: Gro | 
die Buchführung durch Beiheftung mehr bendtigter Tabellen leicht ergäm g- 


= könn 
oj. Held, Widede Be ee. Saa 8 gen nd Su bealehen buri ale 


ammer oder direkt vo 
an der Ruhr B in Weſtfalen Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Telephon Nr. 1. zum Preiſe von 2,50 Mk. Das Buch hat fich glänzend eingeführt. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 


Englert’sBienen-Waben 
Englert’s Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.» Budh: und Steindruckerei. N. Lange, Gegen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden tar A 12 0 M 2 7 ktär di > {ft A Schriftleitung 15 die im Verbands⸗ 
ehlete wohnenden Abonnenten 3 m 
- lich an durch die por: Li a ch T 8. — 15 be 8755 er ne auberbalb — Verbands gebietes 
Iten beſondere Vergün ngen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an 
ftleitung zu en — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zelle 25 Dig. g., auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 6 Juni 1918 56. Jahrgang 


Juni. 


Trotzdem der April ſeine Tücken beibehielt und vom 16. ab einige ſehr kalte 
Tage und Nächte brachte, ließ ſich die Volksentwicklung nicht mehr aufhalten, 
ſo daß bis Anfang Mai die Beuten voll waren, Honigräume konnten geöffnet 
oder die Königin unter das Abſperrgitter geſetzt werden. Nur bei den ſchwächeren 
Völkern bemerkte man eine Einſchränkung der Brut. Wie ich in der Mai⸗Nummer 


ſchrieb, daß meinen Beobachtungen und A betreffs der Volksentwicklung 


nach ſicher anfangs Mai die erſten Schwärme fallen würden, ſo kam es auch. 
Aus verſchiedenen Teilen von Oberheſſen erhielt ich die Nachri icht, daß die eritem 
Schwärme am 3. und 4. Mai gefallen ſind. Wer ſtarke Völker hatte, konnte auch 
ſchleudern. Die Bienen hatten aus Raps, Baumblüte, beſonders aber aus dem 
Löwenzahn, der in dieſem an überaus n blühte und rieſig beflogen wurde, 
ſüßen Nektar 8 ben Waben fl Honig wurde ſchon nach 3 Tagen feſt, obwohl er 
wie Waſſer aus den ben fl floß, 

daß trotz der Tracht eine ſehr geringe Bautätigkeit herrſchte. Die eingeſetzten Mittel⸗ 
wände wurden nur zur Hälfte ausgezogen und mit Honig gefüllt. Nur die an das 
Brutneſt gehängten Mittelwände wurden ausgezogen. Einige Völker ließen ſogar 
die Mittelwände faſt unberührt. Dieſe Unluſt zum Bauen muß mit den kühlen 
Nächten zuſammenhängen. Vom 6. Mai ab kamen wärmere Tage, und ſofort ſetzte 
auch die Bauluſt wieder ein. 

Vom 15. auf den 16. Mai war die Temperatur auf + 30 zurückgegangen. Um 
12 Uhr mittags ſah ich auf den Blättern der Beerenſträucher und Zwetſchenbäume 
ven Honigtau glänzen, aber ich bemerkte nicht eine einzige Biene, die den ſüßen 

Zar abnahm, ebenſowenig ſah ich auf den glänzenden Blättern Blattläuſe. Der 
igtau an den Blättern ſchmeckte tadellos ſüß, und ich habe ſehr bedauert, daß 
bie" ienen denſelben nicht holten. Im großen Ganzen blieb der Ertrag hinter den 
ngen zurück. Sicher war der Temperaturwechſel daran ſchuld, beſonders 

aber die teilweiſe recht kalten Nächte. 

Der Bienenſtand Teht in dieſem Monat auf der Höhe. Iſt dies nicht der Fall 
dann taugt eben der Imker nichts; denn nicht die Anzahl der Völker oder gar die 
Beuten bringen den Honig, ſondern das Volk ſelbſt. Was nutzen 10 Schwächlinge 
auf dem Stande, die ſich erſt im Juni, wenn die Haupttracht vorbei iſt, zur vollen 
Stärke entwickeln? Von dieſen Völkchen gibt es doch keinen Ertrag, höchſtens wenn 
noch Spättracht vorhanden iſt, wie in der Lüneburger Heide. Der kluge Imker beugt 

m vor und vereinigt ſolch kleine Dinger. Lieber zwei bis drei gute Völker auf 
dem Stande, die Ertrag bringen, als 10 kleine, die nichts bringen. In der Regel 
machen die Anfänger ſolche Fehler, und es iſt ja auch verzeihlich, denn jeder will 
doch die auf ſeinem Stande ſtehenden Beuten bevölkert haben, und es ſieht ja 
ſchließlich ſchöner aus, wenn aus allen Löchern die Bienen fliegen. 

Da wir jetzt in die Haupttrachtzeit eintreten, ſo muß auch auf dem Bienenſtande 
tüchtig gearbeitet werden. Mittelwände werden eingehängt, die gefüllten Honig- 
waben ausgeſchleudert ufw. Die Schwärme werden nachgeſehen, beſonders folde, 
welche auf Anfänge geſetzt wurden. Einesteils muß man achtgeben, daß kein Wirr⸗ 
bau entſteht durch Herunterbrechen der eingehängten Mittelwände, andernteils 
gehen die Schwärme, beſonders bei guter Tracht, ſehr leicht zu Drohnenbau über, 
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und ift fait von weißer Farbe. Auffallend war, 
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was ich ſchon in Nr.5 erläutert habe. Die weitverbreitete Meinung, daß Raih 
ſchwärme nur Arbeiterzellen bauen, iſt falſch, auch ſie gehen bei en T 
bald zum Drohnenbau über, wenn man ihnen nur Streifen eingehängt ha 

Wenn Nachſchwärme fallen, dann ſtellt man ſich an die Stelle, = ſie ſich 
anhängen wollen, in der Taſche 2—3 Weiſelkäfige, und bei der Gelegenheit kann 
man ganz gut 2—3 junge Kun ginnen abfangen, die man in den Weiſelkäfig ſperrt. 
Dann teilt man den Schwarm in 2—3 Teile in kleine Zuchtkäſtchen und gibt ae 
eine Königin zu. Die kleinen Völkchen ſtellt man dann fofor in den dunklen 
ron. ſelbſtverſtändlich zu) bis zum nächſten Morgen und bringt ſie nun 5 

Würde man ſie ſofort aufſtellen, ſo gingen ſie auch bald wieder los. 

Nachrichten aus den Vereinen: In Gonterskirchen und Burkhards fielen am 
3. Mai die erſten Schwärme. Jedenfalls find aber fon Ende April hier und da 
einzelne Schwärme gefallen. Bezirk Schlüchtern meldet die erſten Schwärme am 
15. Mai. Schotten me vorzüglichen Stand der Völker, am 4. Mai Schwarm und 
W Ertrag von Raps. Niederzwehren erhielt am 14. Mai den erſten Schwarm. i 

Ein im Felde ſtehender Imker wendet fih mit, der Bitte an mich, wiederholt die 
daheimgebliebenen Imker aufmerkſam zu machen, doch den verwaiſten Bienenſtänden 
auch etwas Zeit zu widmen, damit die heimkehrenden Krieger nicht lauter leere 
Beuten vorfinden. Ich habe ja in per „Biene“ er wiederholt darauf hingewieſen 
und hoffe auch, daß die Worte auf fruchtbaren den fallen. Jedes eingegangene 
1 Hi zugleich ein Verluſt am Geſamtvermögen des deutſchen Volkes. Alſo überall 

werktätige 


Der „Selbſttätige Schwarmfang“ im „Deutichen Foͤrſterſtock“. 
Von Förſter Weidemann, Rühen bei Oebisfelde. 
(D. R. G. M. Nr. 674 666.) 


Eine jede Erfindung erfährt im Laufe der Zeit Ks ee Br 
lehrt der erfahrungsmäßige Weiterentwicklungsgan ller Erfindungen enn⸗ 
gleich ich auch nach wie vor auf dem Standpunkt tebe, daß der Naturtrieb des Pie- 
nenvolkes im ungehinderten Schwarmakt feine naturgemäßeſte Löſung findet, 


1 zwingt doch das heutige moderne Berufsleben zu der Anerkennung, daß ein 

Selbſttätiger Schwarmfang“, der den Bienenzüchter bzw. deſſen Angehörige (The: 
frau uſw.) von einer Lalla iche ſeines Standes in den Schwarmmonaten Juni 
und Juli am Tage entlaſtet außerordentlich wünſchenswert erſcheint. 
Das beweiſen RN Zuſchrifken von Imkern mit En ſtänden, von zahl» 
reichen Freunden der Bienenzucht, die dieſer edlen Beſchäftigung wegen beruf⸗ 
lichen Zeit mangels am Tage ſich nicht ien. können. Ein Imker mit 
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Fernſtand ſchrieb: Wenn Ihnen der „Selbittätige Schwarmfang“ oelingen würde, 
dann hätten Sie damit den ſehnſuchtsvollen Wunſch aller Imker Deutſchlands, ja 
der ganzen Welt erfüllt, es könnte und würde mancher Bienenzucht treiben — ſelbſt 
der Stadtbewohner auf einem an der Peripherie der Stadt oder einem Vororte be» 
legenen Stande, der es gerade wegen des unvermeidlichen Schwarmaktes bisher 
unterlaſſen mußte. Ein Wegfliegen von Schwärmen, worüber gerade im Jahre 1917 
ſo ſehr geklagt wurde, kann nicht mehr ſtattfinden. Dieſer ſehnſuchtsvolle Wunſch iſt 
erfüllt, es genügt gelegentliche Zeit am Abend oder anderen Morgen (früh), die 
wohl jede Berufsart freiläßt, um den Stock nachzuſehen und in Ordnung zu un 

Die mit Lizenz verſehenen Förſterſtockfabrikanten werden den „D Deutſchen örſter⸗ 
ſtock“ künftig mit Veranda, ſiehe Stocknummer 10 und 11 auf Abbildung 3 Seite 48 
meines „Leitfadens für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen“ (Verlag Firma 
Hr. Thie, Wolfenbüttel), ſowie den 23,5 em langen Fluglochkeil ber Abteilung B 
mit zwei ſtatt bisher einem Flugloch liefern; das zweite Flugloch iſt mit h bezeichnet, 
ſiehe Figur 1 und 5, zwiſchen beiden Fl uglöchern befindet ſich ein 1,5 cm breiter 
Trennungsbalken. Beſitzer von bisher gelieferten Förſterſtöcken können ſich das zweite 
Flugloch en ſelbſt Babel 


Es ſtehen für den . Schwarmfang“ zwei Kon ſtrukkione g ei eine 
innere (J und eine äußere (II) zur Verfügung. Die Innenkonſtruktion I (Fig. 14) 
beſteht Sia einem knapp 10 en langen, 6 cm breiten und 1 cm ſtarken Brettchen, 
an deſſen einer Seite be ein 12½ cm langes und deffen anderer Seite de ein 6em 
langes, 4 cm hohes Drahtabſperrgitter ſeitlich angenagelt wird. Vor Seite be wird 
eine Drohnen- und Königinflucht angenagelt. Dieſer Apparat wird im Innern 
des Abt. B mit der 10 cm breiten, offenen Seite vor Flugloch e und mit der durch 
Abſperrgitter geſchloſſenen Seite abe vor Flugloch g geſetzt. Das neue Flugloch h 
iſt gleichfalls zu öffnen, aber auch mit einem Abſperrgitter auf der Innenſeite des 
herausnehmbaren Fluglochkeiles zu verſehen. 

Die Arbeitsbienen können nun ſowohl durch das Abſperrgitter als auch durch 
die mit 4,3 mm Ausſchnitt verſehenen Klappen der Drohnen⸗ und Königinflucht 
ungehindert abfliegen, die N und die Königin können durch Anheben der 
Klappen jedoch nur in Abt. B einlaufen, in welcher erſtere während der ganzen 
Zeit der aufſteigenden Entwicklung des Bienenvolkes ſich fangen, verenden und 
alle paar Abende durch die hintere Ausputzöffnung entfernt werden müſſen. Beim 
Schwarmakt paſſiert auch die Königin — da fie durch das Trahtabſperrgitter bo 
nicht hindurch kann —, in ihrem Beſtreben, dem Schwarm ins. Freie zu folgen, mit 
den Drohnen dieſe Flucht und ift, da fie nicht zurück kann, in B gefangen. Der 
ohne Königin ausgezogene Schwarm kehrt zurück und beſetzt, zu ſeiner Königin 
haltend, die Abteilung B. Abends oder am anderen Morgen run werden durch 
die bekannte ſinnreiche „ — Schließen von Flugloch e durch den 
Schieber und Oeffnen von Flugloch k ſowie Herausnehmen des Fangapparates von 
vorn, Herausnehmen und Wiedereinſetzen des Fluglochkeiles, Mutterſtock und 
Schwarm mit wenigen Handgriffen in Ordnung gebracht, letzterer auch durch ab— 
wechſelndes Einſtellen von ausgebauten und mit Anfängen verſehenen Waben, — 
wer 8 nicht laſſen kann, meinetwegen auch mit halben oder ganzen Mittelwänden. 


Dieſe Innenkonſtruktion hat den Vorzug, daß eine Fluglochverſtopfung durch tote 


Drohnen N ſtattfinden kann, da immer ein von Drohnen freies 6 cm langes Ab- 
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rrgitter be für den ungehinderten Ein- und Ausflug der Arbeitsbienen zur Ver⸗ 
ns 1 Will man für den möglichen, aber ſeltenen Fall den in Abt. B befind⸗ | 
indlichen Mutterſtock in Abt. A ſchwärmen laffen, dann ift auch Seite de (wie de) 
ftatt mit einem 6cm = mit einem 12½ cm langen Abſperrgitter zu verſehen. 


Während für die Innenkonſtruktion I eine zwar auch ſonſt wünſchenswerte 
Veranda nicht unbedingt nötig iſt, ſo iſt dieſelbe für die Außenkonſtruk⸗ 
tion II, ebenſo wie auch das Flugloch h (Fig. 1 u. N ein notwendiger Beſtandteil 


derjelben: Jie ift zugleich etwas komplizierter und koſtſpieliger. Bei Konſtruktion II 
iſt bunch erforderlich, die inneren Fluglöcher e und g von Abteilung B durch 
ein Käſtchen, wie Fig. 17 zeigt, abzudecken. N 


VAS 


Man nimmt ein Käſtchen ohne Deckel von 12 cm Länge, 10 cm Breite und 
etwa 4 cm Höhe mit dem Boden nadh oben, entfernt die zwei Stück 12 bzw. 
10 cm langen anſchließenden Seitenteile und ſtellt die jo entſtandene 10 cm 

breite offene Seite od vor Flugloch e und die 12 cm lange offene Seite ac vor 
Flugloch g, fo daß den Bienen der Zugang zu der eigentlichen Abteilung B 
derſchloſſen ift. Die durch das äußere Schiedbrettchen geteilte Veranda wird vor Ab- 
teilung B in der ganzen Höhe für den Bereich des Flugloches g mit einem 
Brettchen a Fig. 16 u. 15, für den Bereich des Flugloches h mit einem oben am 
Verandadache in Scharnieren befeſtigten Drahtabſperrgitter b geſchloſſen; zwiſchen 
Brettchen a und Abſperrgitter b kommt rechtwinklig zu beiden in der Richtung auf 
den kleinen Trennbalken der Fluglöcher g und h eine Drohnen- und Königinflucht, 
c, Fig. 15 u. 16, die oberhalb derſelben bis zum inneren Verandadache durch ein 
Abſperrgitter Fortſetzung findet. er =; 
Auch hier ift der Vorgang der gleiche, Arbeitsbienen können durch die mit 
4,3 em Ausſchnitt verſehenen Klappen, ſowie durch das Außenabſperrgitter un— 
gehindert abfliegen, Drohnen können, nachdem ſie durch Anheben der Klappen in 
den Bereich des Fluglochs h gekommen find, nach 5 A nicht zurück, 
ſondern werden in Abt. B verenden, ebenſo kann auch die Königin, die beim 
Schwarmakt mit den Drohnen die Klappen paſſiert, nicht nach Abteilung A zurück, 
ſondern iſt enen mit dem ohne Königin ausgezogenen und dann wieder zurüd- 
9 1 Schwarm durch Flugloch h in Abteilung B einzuziehen. Ein Zurück⸗ 
kehren des ganzen Schwarmes von Abteilung B nach A ift durch das innen vor 
Flugloch e und g angebrachte Abdeckkäſtchen Fig. 17 unmöglich. 


DE e 8 


Eine Fluglochverſtopfung durch tote Drohnen iſt nicht ſo ſicher, wie bei Kon⸗ 
ſtruktion I, zu vermeiden, ee ift bei einer lichten Veranda⸗Höhe und -tiefe 
won 10 em oberhalb der mit Drahtabſperrgitter verſehenen Königinflucht 
nee Raum für die Rückkehr der Arbeitsbienen nach Abteilung A vorhanden. 

ei beiden Konſtruktionen iſt die Futteröffnung des Strohdeckels von Abt. B 
ſtatt mit dem Spunde mit dem bei der Wanderung benutzten Drahlgazerahmen zu 
bedecken, um etwas Licht von oben zu ſpenden. Die Fangvorrichtungen find ſelbt⸗ 
verſtändlich nur in den Schwarmmonaten anzubringen. Zur mehr geſchützten 
Ueberwinterung in Abt. A kann Flugloch g geſchloſſen und dafür h geöffnet werden, 
im Frühjahr wird h geſchloſſen und g wieder geöffnet. ` 
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Abſperrgitter b ift „geöffnet“ dargeſtellt, da ſonſt die Königinflucht e nicht zu ſehen wäre. Sowohl Abt. B 
wie Abt. A haben in dem 23,5 em bzw. 31 em langen, herausnehmbaren Fluglochkeil je zwei Fluglöcher. 
Abt. B für den „Selbſttätigen Schwarmfang“, Abt. A für Befruchtenlaffen von zwei (ſtatt einer) jungen 
Königinnen nach Abgang des Borſchwarmes unter Anwendung eines zweiten Schiedbrettes mit Unterleiſte. 


Allzuviel Drohnen als unnütze Freſſer werden vertilgt, ohne durch Mangel an 
Drohnen den Sammelfleiß des Volkes zu beeinträchtigen, da ja immer neue 
Drohnen erzeugt werden. Will man Pag Königinnen durch Drohnen eines 
fleißigen Honigvolkes befruchten laſſen, ſo hat man auch dies durch meine beiden 
Ko ktionen dadurch in der Hand, daß man ſolche Völker nicht mit einer diejen 
Konſtruktionen verſieht, ſondern deren Drohnen zur Befruchtung junger Königinnen 
als weitere Maßnahme zur Veredelung der Raſſe fliegen läßt. Selbſtverſtändlich 
müßten die Nachbarimker ebenſo handeln. 

Konſtruktion I hat den Vorzug der Einfachheit und Billigkeit, während Kon⸗ 
ſtruktion II die leichtere Beobachtung des Schwarmfangens von außen geſtattet, 
ſofern Zeit dazu vorhanden iſt. Welche von beiden Konſtruktionen die beſſere iſt, 
muß bei den nur wenigen Schwärmen im Jahre 1917 durch weitere Verſuche feft- 
geſtellt werden, wahrſcheinlich Konſtruktion J. : 

Sollte ich hier und da nicht überall verſtanden fein, fo bitte ich, von Zu⸗ 
chriften an mich mit Anträgen auf ſofortige Antwort tunlichſt ab⸗ 
hen zu wollen, es fehlt mir beim beſten Willen die Zeit, jedem einzelnen 
erſchöpfend zu antworken. Ich werde jedoch etwaige Anfragen zuſammenſtellen 
und im Briefkasten beantworten. 

Die Fabrikation der Schwarmfangapparate hat die bekannte Firma G. Heiden- 
reich, Sonnenberg 1 übernommen; die Fabrikation des „Deutſchen Förſter⸗ 
ſtockes“ für den Oſten die Krüppel⸗Lehranſtalt Angerburg, ebenſo Heinrich Linde, 
Hannover, Wörthſtr. 11 (Drahtabſperrgitter⸗„Ideal“). | 9 

n nächſter Bett werde 1 5 nen Aufſatz bringen über „Selbſttätige ſtille 
Umweiſelung“ bei ſchwarmfauler Raſſe. 


Beuten für Maſſenbetrieb! 


Herr v. St. ſagt in ſeinem Artikel „Der Mobilimker“ Heft 2 ſehr richtig: 
„Die innere und äußere Einrichtung der Bienenwohnungen muß auf Gro 

betrieb Rückſicht nehmen; nur eine Wohnung iſt rentabel, die ſich ſtapeln läßt.“ — 
Ich möchte noch hinzuſetzen: Die Fabrikanten müßten überhaupt nur Wohnungen 
fabrizieren, die ſich zum Großbetrieb eignen. Großbetrieb iſt aber nach meiner 


— 86 — 
Anſicht erft ein Stand von 200 und mehr Völkern. „Und dann noch eins. Dieſe 


iſt eben noch kein ſicherer en geworden, wird als ſpieleriſche Nebenbeſchlt. 
g gehandhabt, wobei man ſich mit ſehr geringem Verdienſt begnügt. Die meiſten 
nt fer find eben nur nebenbei Imker und meiſt auch zu wenig Kaufmann — 
ſchäftsmann. Sage mir nicht jemand, daß die Ideale beim Erwerbsimker weniger 
= aufgehoben wären als beim Liebhaberimker. Ich für meinen Teil behaupte 
ſogar das Gegenteil. Wären wir mehr * ſo gäbe es weniger Klapper⸗ 
beuten und Plundererträge und me legte Stände mit guten Erträgen. 
Wären wir geſchäftstüchtiger (in der 1 Maſſe gerechnet), n wären in den 
letzten Jahren mehr Schundbeuten in den Ofen gewandert und beffere an ihre 
Stelle getreten. — Der Winter 1916/17 war für die meiſten Imker eine harte 
Ohrfeige und für die ſorgfältigen Pfleger eine Genugtuung. Beſonders die Anhänger 
der neuen Obenüberwinterung haben glänzend abgeſchnitten, und die guten Erträge 
waren der Lohn für ſorgfältige Pflege und vernünftige Einwinterung. Während 
hier manche Imker ihre ganzen Völker verloren und die meiſten Rieſenverluſte 
hatten. find die nos der Obenüberwinterung verluſtlos davongekommen und 
haben eine tadelloſe Ernte gemacht. Erſt das ſichere Oberſtübchen macht Winter⸗ 
verluſte zur on pm: und gibt der Volkszahl jährliche Stetigkeit iib Feſtigkeit. 
Erſt damit wird ein ſicherer Grund für eine ſichere Erwerbsbienenzucht geſchaffen 
Um aber auch einen 9 Stand leicht behandeln zu können, ift eine beſtinimte 
Wabenſtellung erforderlich. W. Braun hebt mit Recht die vorteilhafte „ 
en. erſte Stelle. Aljo Obenüberwinterung und Blätterſtellung bringen Sicherheit 
eichtigkeit des Betriebs. Der ſtetig vorhandene brutfreie Honigraum 
lat uns früheſte und ſpäteſte Tracht nutzen, ohne den Brutraum, das Volksheiligtum, 
anrühren zu müſſen, im zeitigſten Frühjahr und im ſpäten Herbſt. — Das letztere 
iſt das Wichtigere, denn die gut verkitteten Fenſter ſoll man ſpät nicht mehr aufreißen, 
da den Bienen ein Wiederverkitten nicht mehr möglich kit. 
Somit kommen wir alfo zu den drei Hauptforderungen, die an Beuten für 
ee Maſſenbetrieb geitellt werden müffen. 1. Sberſiz des Brutraums, 
2. Blätterſtellung desſelben. 3. Stetig vorhandener Honigraum. — ah dieſen drei 
Ford anger heute nur wenige Beuten entſprechen, erkennt der Kundige bald. 
Darum habe ich eine ſolche konſtruiert und ſie der leichten Betriebsmöglichkeit 
und des ſicheren Ernteertrages wegen Hexenſtock benannt. Abbildungen und Be⸗ 
. im nächſten Artikel oder, wer neugierig ift, bezieht vom aſſer die 
roſchüre über den Hexenſtock (1,50 Mk.). Imkerheil 
mkerheil! 


W. Goeritz, Großimker, Neugörzig b. Wierſebaum. 


Erträge aus N.⸗Swillingen und F.⸗Stöcken. 
O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtr. 16. 


Herr Weidemann hat wiederholt um Bekanntgabe von Erträgen aus 1916 er⸗ 
ſucht. Mein Bruder, der im Felde ſteht, hat mich nun gebeten, ſeine Erträge bekannt⸗ 
zugeben. Ich komme hiermit ſeinem Wunſche nach und gebe gleichzeitig auch meine 
ne aus 1917 an. In 1916 hatte ich, wie wohl die meiſten Imker, keinen Ertrag 
gehabt 

Mein Bruder hatte 1916 7 a in K.⸗Zw. 2 Völker waren nicht beſonders 
kräftig, ſie brachten je 33 Pfund. Die übrigen Völker erreichten 44, 52, 57, 63 und 

67 P d. Der F.⸗St. brachte 24 Pfd. Die Imker der Umgegend in Gerſtungſtänder⸗ 
beuten und Normalmaßſtöcken blieben weit hinter dieſen Erträgen zurück. 1917 er⸗ 
gaben die Völker 42, 45, 46, 52, 65, 66 und 73 Pfd. Der F.⸗St. brachte 20 Pfd. 

Meine K.⸗Zw. Völker fer hatten e einen Durchſchnitt von 33 Pfd., die übrigen brade 
ten durchſchnittlich 20 Pfd. au der F.⸗St. 9 Pfd. 

Ich bemerke noch, daß die Erträge in Netto zahlen angegeben find. In Brutto- 
zahlen würden fie um / höher fein. 

Sowohl bei meinem Bruder als a ei mir klappte der Betrieb im F.⸗St. 
Kunſtſchwarmbildung nicht, obwohl der Kunſtſchwarm genau nach Vorſchrift, dt 
mit der alten Königin, das andere Mal mit einer Eierwabe gebildet wurde. (Seite 25 
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155 Leitfadens.) Beide ſchwärmten und beide Schwärme gingen verloren, weil mit 

dem Schwärmen nicht gerechnet wurde. Der Verluſt war alſo doppelt, einmal der 
verminderte Ertrag und zum andern der Verluſt ſtarker Schwärme. Für mich iſt dieſe 
Erfahrung ein Beweis, daß auch im F.⸗Stock einer ſchwarmträgen Raſſe der Vor⸗ 
zug zu geben iſt. Mein Bruder ſowohl als auch ich haben daher das Heideblut durch 
Umweiſelung entfernt. 


Ich perſönlich halte die unter dieſen Verhältniſſen gewonnenen Vergleichszahlen 
nicht für vergleichsfähig und wollte ſie deshalb auch nicht bekanntgeben. M. E. 
können Erträge verſchiedener Betriebsweiſen nur dann mit Recht verglichen werden, 

wenn die Betriebsweiſe ſich voll und ganz nach der rn des Erfinders abwickelt. 
Zu einer vollendeten Betriebsweiſe gehört aber m K.⸗Zw., daß der Schwarm⸗ 
gedanke überhaupt nicht aufkommt, und beim F.t., daß das Volk im Schwarm⸗ 
abteil davon freibleibt. Da Herr Weidemann aber die Gen ach ſchwärmender K.⸗Zw., 
alſo einer nicht im Sinne des Erfinders e etriebsweiſe, zum Ver⸗ 
Pein zieht, ſo darf man folgerichtig auch die äge von F.⸗St. unter gleichen 

erhältniſſen dagegen halten. 


Wie ich Die erfahren habe, hat man in 1917 bei e Betriebs⸗ 
weiſe (Oeffnen des Honigraumes und Entnahme des ponian) hohe und höchſte Er- 
träge in den verſchiedenſten Beuten erzielt, z. B. brachten Gerſtung⸗Ständerbeuten 
mit halbhohem Honigraum bis zu 120 Pfd., Normalmaßvieretager und Breitwaben⸗ 
blätterſtöcke bis zu 100 Pfd. uſw. 


Zum Schluß möchte ich noch i daß mein Bruder mit den K.⸗Zw. ſo 
ſehr zufrieden iſt, daß er trotz der durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten ſeinen 
Stand in 1917 auf 30 Zw.⸗Völker erweitert hat und nächſtes Jahr 40 Völker auf- 
ſtellen will. Er kann dies ruhig tun, trotzdem er im Felde iſt, weil ſeine Frau ſich 
mit Luſt und Liebe und ar Verſtändnis in die Betriebsmeile eingearbeitet hat. 
Wieder ein Beweis dafür, daß auch Frauen mit Nutzen im K.⸗Zw. Bienenzucht 
treiben können. Für den F.⸗Stock hat ſie ſich freilich iR guten Zuredens meiner- 
feit3 noch nicht erwärmen können, wie denn überhaupt der Stock nur auf meine 
Anregung hin angeſchafft worden ift. 


Ueber Gründung von Beobachtungsſtationen. 


Jeder Imker beobachtet al ſtündlich, wenn er bei feinen Bienen ift. Wie 
viel eingehender würden die Beobachtungen ausfallen, wie viel fruchtbarer fidh 
geſtalten, wenn ſtets ein Blatt Papier und ein Stift zur Hand wäre, um das Beob⸗ 
achtete aufzuſchreiben. Einſichtige Bienenzüchter haben das längſt erkannt. Vereine 
unterſtützen ſolche Arbeit im Intereſſe der Bienenzüchter und Bienenzucht und über⸗ 
weiſen zuverläſſigen Imkern 1—2 Wagen, um Gemi unahme oder Abnahme 
einzelner Völker ſchnell feſtſtellen zu können, un übergeben Thermometer, Barometer 
und Hygrometer, um Wärme, Luftdruck. und Feuchtigkeitsgehalt der Luft meſſen 

und aufſchreiben zu können, ſtiften auch einen Regenmeſſer, um die Menge der 
ze täglich feſtſtellen zu können, und eine Beobachtungsſtation iſt gegründet. 
Die V. D. J. ſtellt den Verbänden ſehr zweckmäßig eingerichtete Formulare unent⸗ 
ti zur Verfügung, und das mühſame, aber auch recht intereſſante Veobachten 
kann beginnen. Die ausgefüllten Formulare gehen monatlich in jedem Bezirk 
einer Sammelſtelle (Hauptbeobachter) zu, wo die wichtigſten Ergebniſſe feſtgeſtellt 
und dann dem Referenten für das Beobachtungsweſen in der V. D. J. übermittelt 
werden. So können wir Erfahrungen begründen und dann der Allgemeinheit nutzbar 
machen. So kann durch wertvolle Kleinarbeit die Bienenzucht wirkſam gefördert 
werden. Zum Wiegen genügt ſchon eine Brückenwage, und ein Barometer und 
Thermometer iſt in vielen Imkerhäuſern e Alſo friſch ans Werk! Wer ſo 
eine Beobachtungsſtation aufmachen will, m ſich bei ſeinem Provinzial⸗ oder 
Landes vereins⸗Vorſtand und ſchreibe, we le ne er etwa noch braucht und 
wünſcht. um mög ichſt vollſtändige e liefern zu können. e 
8. 8 die Verbände durch den Referenten für das Beobachtun ngewe. par 

Hauptlehrer Frenz in Ober⸗Stradam, Poſt Stradam, eis Groß⸗ 

e in Schleſien. 
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Jahresbericht des heſſiſchen Bienenzüchtervereins 
1917 bis 1918. April zu April. 
Erſtattet vom Vorſitzenden in der Geſamtvorſtandsſitzung um 3. April 
1918 in Kaſſel — Blücherhof. 
(Schluß.) 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein erfreute fidh auch im Jahre 1917 der‘ ſtaat⸗ 
lichen und kommunalſtändiſchen Unterſtützung. Durch Vermittlung der Landwirtſchaftz⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Kaſſel überwies das Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft. Domänen und Forſten dem Verein 700 Mk. und der heſſiſche Kommunal- 
verband 200 Mk. Wir ſagen dieſen Behörden herzlichen Dank. Für 1918 richtete 
ich an beide Stellen und an die Landwirtſchaftskammer die Bitte um höhere Bei⸗ 
hilten, begründet mit dem Hinweis auf die Wichtigkeit der Bienenzucht für die 

olkswirtſchaft und auf das rieſige Wachstum des Vereins. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer erklärte bereits ſchriftlich, daß ſie die Geſuche um Erhöhung der Beihilfen 
warm unterſtützt habe, daß ſie ſelbſt es aber ablehnen weh aus eigenen Mitteln 
einen Zuſchuß an den ee Bienenzüchterverein zu zahlen. Wir meinen, wenn 
die Landwirtſchaftskammer den Ziegenzüchtervereinen und ähnlichen Kleintierzucht⸗ 
verbänden anſehnliche Beträge übermittelt, dürfte die Bitte des Bienenzüchter⸗ 
vereins um gleiche Behandlung gerechtfertigt erſcheinen. 8 

Der Peira Bienenzüchterverein . ha auch im abgelaufenen Jahre eines 
ungeheuren Wachstums. Heute ſtieg die Mitgliederzahl auf 2483 in 39 einzelnen Be⸗ 
zirksvereinen“). Als neue, dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein beigetretene Verbände 
begrüßen wir heute die Vereine Hünfeld, Aula, Herzberg, Rhön⸗Vo⸗ 

elsberg. Wir wünſchen ihnen ein fröhliches Aufblühen und ſegensreiche Tätig⸗ 
eit. Der Ring der heſſiſchen Kreiſe hat ſich im n e Bienenzüchterverein damit 
geſchloſſen. Abſeits ſteht nur noch der Kreis Rinteln, für deſſen Imker wir zwar auch 
in dieſem Jahre den Bienenzucker beſorgen, die aber aus landſchaftlichen ? 1 
in der großen Mehrzahl den Bienenzuchtvereinen Hannover und Lippe angehören. 
Die Schaumburgiſchen Bienenzüchter würden natürlich bei uns mindeſtens ebenfo 
gut aufgehoben fein. Zwei Bienenzüchtervereine, Hanau⸗Keſſelſtadt und 

ulda⸗Land, mit zuſammen 150 Mitgliedern, halten 18 immer noch fern. 

ie Fuldaer beſchloſſen zwar den Anſchluß an den Heſſiſchen Bienenzüchterverein, 
ſtellten aber Bedingungen, die gegen unſere Satzungen verſtoßen. Sie wollten Tərə 
porativ beitreten, ihr eigenes Vereinsorgan behalten und verminderte Beiträge 
zahlen. Wir bauten den Fuldaern goldene Brücken zum Beitritt, bis jetzt aber ver⸗ 
gebeng. Die Hanau⸗Keſſelſtädter ließen im letzten Jahre nichts von fih hören. 

So ſehr der Heſſiſche Bienenzüchterverein in dem letzten Jahre auch an innerer 
und äußerer Kraft gewann — ſo bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß immer noch 
in Heſſen zahlreiche Bienenzüchter ohne Anſchluß an den Hauptverein imkern. 

um Teil ſind es freilich Bienenhalter mit ein oder zwei Völkern. Unſer 
treben bleibt darauf gerichtet, auch ſie zur Mitarbeit herüberzuziehen in ihrem 
eigenſten Intereſſe. Der Wert des Anſchluſſes an eine machtvolle Organiſation 
muß heute mehr denn je jedem Menſchen einleuchten, auch den Bienenzüchtern. 
Heſſiſche Bienenzüchterverein bietet ſeinen Mitgliedern ſo große Vorteile, daß 
jeder Einzelimker in Heſſen den Anſchluß ſobald als möglich vollziehen ſollte. Der 
Verein übermittelt jedem ſeiner Mitglieder: 
Die Bienenzeitung als monatlich erſcheinendes Vereinsblatt. 
Er verſichert ſeine Mitglieder gegen Haftpflichtſchäden. 
855 1718 ſeinen Mitgliedern den Bienenzucker zu den denkbar billigſten 
reiſen. 
Er ſtellt in allen Bezirken Vereinsbienenſtände auf. 
„Er ſchickt alljährlich Imker auf feine Koſten zur Teilnahme an Imkerkurſen. 
Er unterſtützt Vereine und Einzelmitglieder bei Schäden durch Bienenkrank⸗ 
heiten oder Unfällen. 
. Er überweiſt den Vereinen Geldmittel zur Beſchaffung bienenwirtſchaftlicher 
Gegenſtände. 2 
. Er regelt Honig- und Wachspreiſe. 
Er unterrichtet feine Mitglieder über alle wichtigen Vorgänge auf apiſtiſchem 
Gebiete in Deutſchland, ja der ganzen Welt. 


*) Inzwiſchen iſt die Zahl 2500 überſchritten worden. 
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10. Er fendet Wanderredner in die einzelnen Bezirke. 

18 Er ſorgt für Aufklärung und eine vernunftgemäße Betriebsweiſe. 
2. Er ſchließt alle ſeine Mitglieder an den PER 85 ße tet Imkerbund an und 
übermittelt ihnen ſo alle die „ die dieſe große deutſche e 
mit ihren rund 200 000 Mitgliedern durch geſetzgeberiſche Maßnahmen er⸗ 
wirkt hat und noch erwirken wird — Goniada Wa Waulbrutzeſez, Handel 
mit außerdeutſchen Bienen völkern, Honig und 

Dieſen Vorteilen gegenüber ſpielt der 9 nai a a Höhe des Preiſes 
von einem Pfund Honig gar keine Rolle. 

Darum ea auch Sr wieder an, die noch außenſtehenden heſſiſchen Imker der 
Mahnruf: on ießt d * 

Das Jahr 1917 war ein Honi wie es nich. allzuoft erſcheint. Wenn 
trotzdem der Honig in den Verkaufsläden au fo lag das an der bei der Lebens⸗ 
mittelknappheit begreiflichen ungeheuren Nachfrage nach Bienenhonig. Auch der 
Bienenhonig verfiel trotz der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen der Wucherei. Fabelhafte 
Preiſe wurden zum Teil bezahlt. Wir ſind der Meinung, und haben dieſe Forderung 
immer vertreten, daß ein Pfund Honig ohne Glas mit 3 Mk. im Jahre 1917 eine 
ſeinem Werte entſprechende Bezahlun erfuhr. 

Als im vergangenen Jahre der Honig beſchlagnahmt wurde, war die Honigernte 
in al beendet. Freiwillig lieferten heſſiſche Imker aber trozdem noch 9 Zentner 

ang an die Kriegslazarette. Bei guter Honigernte werden im laufenden Jahre 
indeſſen 1300 Zentner abzuliefern ſein. 

An Wachs gingen aus miaa Bezirke im letzten Jahre 5 Zentner reines 
Wachs und 5 Zentner Preßrückſtände im Werte von 4500 Mk. durch die Firma 
Compes & Cie. an die Reichsſchmierölſtelle. | 

Unſer Verbandsblatt, die „Bizne“, erſchien im letzten Jahre, dank der Zunahme 
der V in einer Auflage von rund 8000. Durch den Tod des Bienen⸗ 
forſchers Dickel⸗ Darmſtadt erlit auch die „Biene“ einen großen Verluſt, ſchrieb 
er doch die Monatsſchau und zahlzeiche wiſſenſchaftliche apiſtiſche Artikel. Auch wir 
in unſerem Verein bedauern aufrichtig den frühen Heim amgang ei 1 5 5 begeiſtertſten 
Bienenzüchter und Bienenforſcher, eines Bienen⸗ und chenfreundes, und wer⸗ 
den dem Toten allezeit ein ehrendes Andenken bewahren. ana wieder gab Didel 
neuc Anregungen. Wan mag über feine Lehre von der 1 der Bienenweſen 
denken wie man will, Dickels unbezähmbarer Drang nach forſchung der Wahrheit 
mußte auch den Gegnern Achtung abnötigen. Dickels Nachfolge in der Abfaſſung 
der Monatsberichte wurde Lehrer und Schriftleiter Henſez in Hirzenhain. Wir 
bitten, ihn durch Zuſendung von Berichten über Erfahrungen am Bienenſtande, 
über Wetter und Honigerträgniſſe zu unterſtützen. Das Vereinsblatt, die „Biene“, 
leidet wie alle Zeitungen unter den Folgen des Papiermangels und dem Mangel an 
Arbeitskräften und den rieſig gewachſenen Herſtellungskoſten. Berechtigte Wünſche 
auf Verbeſſerung und Neugeſtaltung des Vereinsblattes müſſen zurückgeſtellt bleiben 
bis nach Wiederkehr des Friedens. 

Auch der „Heſſiſche Bienenzuchtverein“ betrauert den Heldentod u jeiner 
Mitglieder. Die Namen der Gefallenen kann ich leider nicht aufzählen, da der Tod 
uns nicht gemeldet wurde. Aber in den Zuckerliſten unterſchrieb manche Witwe, und 
mancher Stand ſteht verwaiſt. Laſſen Sie uns die gefallenen Helden und auch 
Dickel ehren, indem wir uns von den Sitzen erheben. 

Wir wünſchen uns alle für 1918 eine der 1917er ähnliche Ernte. Wir dürften 
dann mit Menge und Preis zufrieden ſein. 

Den Heft chen Bienenzuchtverein“ für 1918/19 ein weiteres . Wachs⸗ 
tum und uns allen ein „Süß Heil!“ 


Betr.: Einfuhr von Bienenvölkern aus den beſetzten Gebieten 
des Weſtens. 


Unter Bezugnahme auf das diesſeitige Schreiben vom 23. März d. J. (H. 330) 
ſetze ich Sie davon in Kenntnis, daß nach Mitteilung des preußiſchen Kriegsminiſte⸗ 
riums die Einfuhr der Bienenvölker aus den beſetzten Gebieten des Weſtens infolge 
der kriegeriſchen Ereigniſſe bisher nicht möglich geweſen iſt. Wegen der vorgeſchrit⸗ 
tenen Jahreszeit wird eine ſol 101 e überhaupt nicht ſtattfinden. N 

Darmſtadt, ee 918. 

Mi 71 l Der Vorſitzende: Unterſchrift. 
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VII. Kriegsanleihe. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverfhreibungen und 
4½0% Schatzanweiſungen der VI. Kriegsanleihe können vom 
27. Maid. Js. ab in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 
í Siehe Anzeige.) 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. b.). 


Auszug aus' dem Protokoll der Ausſchußſitzung. 


Der Oberheſſiſche Bienenzüchterverein hielt feine diesjährige Ausſchußſitzung 
am Dienstag den 2. April, morgens 10 Uhr, im Reſtaurant Hindenburg zu Gießen ab. 

Tagesordnung: 1. Begrüßung. 2. Berichterſtattung. 195 Rechnungsablage von 
1916 und 1917. 4. Voranſchlag für 1918. 5. Verſchieden 


Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit der Vortardanitgleder und von 37 
abgeordneten Mitgliedern. 


Die Verhandlungen wurden durch den erſten Vorſitzenden, Herrn Lehrer Buß⸗ 
Leihgeſtern, geleitet. Nach einer kurzen Begrüßung erſtattete er den Jahresbericht 
über die beiden letzten Vereinsjahre. 

Nach dieſem betrug die ee in 1916: 1249, Zugang 101; in 1917: 
1344, ro 95 Mitgliede 

Eine großere Anzahl nerd Mitglieder fiel auf dem Felde der Ehre. Es wird 
ſowohl ihrer, als des verſtorbenen langjährigen Präſidenten Ellenberger und ebenſo 
des verblichenen, durch ſeine Forſchungen verdienſtvollen Mitgliedes Dickel in der 
ee Weiſe gedacht. 

Auch im neuen Vereinsjahre iſt die Mitgliederzahl wieder im Wachſen begriffen. 

Die Wanderverſammlungen in 1916 und 1917 mußten, ebenſo wie die in 1915, 
durch ac; Zeitverhältniſſe 1910 ausfallen 

den Jahren 1916 und 1917 betrug die ie staatliche Beihilfe wieder je 600 Mark, 
in 1915 nur 400 Mark. 

Das Vereinsvermögen beträgt 8 Wie 2700 Mark. Hiervon ſind 1200 Mark 
in der Sparkaſſe und 1500 Mark als gsanleihe angelegt. 

Bienenlehrkurſe würden in 1916 einer abgehalten; der vorgeſehene zweite mußte 
wegen Erkrankung des Leiters ausfallen. In 1917 fanden zwei gutbeſuchte Kurſe ſtatt 

Herr Buß gibt weiter bekannt, daß Herr Sally us von Sc we m Auf⸗ 
käufer für Wachs in Oberheſſen beſtimmt worden iſt. Das Wachs iſt beſchlagnahmt, 
d. h. es gehört De Reiche und darf nur zu den feſtgeſetzten Breiten 5 den Aufkäufer 
veräußert werden. Die Preiſe ſind bekannt. 

Der Höchſtpreis für Honig betrug in 1917 pro Pfund 3 Mark; ebenſo auch 
für 1918. Beſondere Aufmachungen dürfen zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden. 
Die Zahl der Bienenvölker iſt während des Krieges ſehr zurückgegangen: 

ſchätzungsweiſe " Oberheſſen von 12000 auf 8000. Gründe hierfür find der kalte 
Winter 1916/17, die Einziehung vieler Imker zum Heere und die ungenügende 
Belieferung mit Bienenzucker. 

Unterſtützungen des Vereins gingen, wie ſchon angegeben, vom Staate und der 
Aachen⸗Münchener Feuerverſicherung, von der „Ceres“-Zürich, ein. 

Die Zuckerbelieferung der Imker wurde während des Krieges ſtaatlich gere 
dieſelbe war in 1916 für viele Imker ungenügend, in 1917 beffer. Als bef 875 
auffällig muß der für Heſſen höhere Zuckerpreis als z. B. in rheſſen bezeichnet 
werden. Die Belieferungsbeſtimmungen für 1918 dürften wohl bekannt ſein, werden 
hier aber nochmals wiederholt: Es iſt von jedem Standvolk bis zum 31. Juli l. J. 
1 Pfund Honig an die n Firmen abzuliefern. Hiervon hängt die weitere 
Zuckerlieferung für den Herbſt ab. 

Honigablteſerungsſtellen ſind in: Alsfeld bei a Kipping, Hersfelder Straße 22. 
Büdingen bei Wilh. Gläſer, Gymnaſiumſtraße 1 er iedberg bei J .A. Windecker, 
Kaiſerſtraße 2. Lauterbach bei Hermann Keutzer, Lindenſtraße 4. Schotten bei Louis 
Süßel, Germania⸗Drogerie. Gießen bei C. W. Nowack u. Sohn, Schanzenſtraße 3. 

3. ee für 1916 und 1917. Die vorgelegte und bereits g fte 
Rechnung für 1916 zeigt als Einnahme 3985,66 Mark, Ausgabe 2935,71 ark, 
Abſchluß 1049,95 Mark. Vermögen 2200 Ma rk. 
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Der vom 1 air 1917 beratene Voranſchlag (man fiehe Biene Nr. 4 
von 1917) wurde Antes be ßen. Die 1 eig als Einnahme 4577,97 Mark, 
Ausgabe 4083,60 rk, Abſchluß 494,37 Mark. Vermögen Ende 1917 2700 Mark. 

Für die Ja 191000 1916 und 1917 wurde dem Rechner und Vorſtand einſtimmig 
Entlaſtung erteilt 

4. Der Voranſ ag für 1918 ſieht in Einnahme und Ausgabe 4038,81 Mark vor. 

Ein Antrag auf Erhöhung des Jahresbeitrags wurde vorerſt für erledigt erklärt. 

Aus der Mitte der Verſammlung erfolgten hierauf Anträge auf Erhöhung der 
Bezahlung des Rechners und Kursleiters. Die Abſtimmung ergibt Annahme des 
Antrags. Es erhalten alſo Rechner und Kursleiter je 100 Mark mehr. r 

2 Verſchiedenes. Auf Wohnungen und a erfolgten große Aufſchläge. 

Die Wanderverſammlung für 1918 fällt aus 

Lehrkurſe werden wieder bei genügender Beteiligung abgehalten. Meldungen 
haben an Herrn Buß oder den Kursleiter zu erfolgen 

Der wiederholte c von Mücke, die im Felde ſtehenden Mitglieder vom 
Beitrag zu befreien, wird, trotz der Würdigung der Gründe, abgelehnt. 

Zum Wabenbezug wird mitgeteilt, daß 1 Kilogramm Waben von Weyell und 
Breidecker 17 Mark koſtet. Die Firma liefert für 5 Pfund reines Wachs 4 Pfund 
ausgeprägte Waben; für 5 Pfund alte Waben 1 Pfund ausgeprägte Waben. 

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen 

Vorſitzende: Der n 


1 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. l 


Die amtlichen Beſtimmungen über die Honigablieferung 1990 erſchienen. Wir 
bitten unſere Mitglieder, ſie genau zu beachten. Die Herren Vorſitzenden der * 
und Bezirksvereine ſorgen wohl für die Veröffentlichung der Verfügun 
den amtlichen Kreisblättern, damit auch die Nichtvereins mitglieder unterrichtet ind. 
Der Honig ift aus den Kreiſen 
Kaſſel Stadt und Raffel Land, Frankenberg, Fritzlar, Hers- 
feld, „ Homberg, Marburg, Kirchhain, Melſun⸗ 
gen, Rotenburg, Wolfhagen und Zie eben an die Firma 
Konrad Meſſing⸗Kafſel, Hohen zollernſtr. 93, 
> aus den Kreiſen 5 
Eſchwege, a Gelnhauſen, Gersfeld, Hanau Stadt, Ha⸗ 
nau Land, Qü nfeld, . Schmalkalden, Schlüchtern und 
Witzen hauſen an die Firm 
duard Winter: annover, Holſcherſtraße 1A 
u ſenden. Wir haben dem Vorſitzenden der Vereinigung deutſcher Imker⸗Verbände, 
rm Profeſſor Frey⸗Poſen, Neue Gartenſtr. 66, ein Verzeid is der Zucker⸗ 
beſtellungen und Honigablieferungen für jeden Kreis eingeſandt und den Vorſitzen⸗ 
den des Kreisvereins bzw. den Vorſitzenden eines der Bezirksvereine in jedem Kreis 
namhaft gemacht. An dieſe Herren — es ſind dieſelben, welche für 1917 die 
Zuckeranmeldungen in Empfang nahmen — werden noch weitere Anweiſungen von 
Poſen aus ergehen bzw. Kübel zur Honigſammlung geſandt werden. Wir bitten, 
fih evtl. auch direkt nach Poſen wenden zu wollen. 
Die amtlichen Beſtimmungen lauten: 


Bekanntmachun 
über die Ablieferung von 1 705 ae die Imker an die Honig vermitt⸗ 
un el 
Berlin W 57, an Str. 75, den 29. April 1918. 
Zur Ausführung des Erlaſſes bei Herrn Preuß. Staatskommiſſars für Volks⸗ 
ernährung vom 5. Februar 1918 (VI b 460), demzufolge im Wirtſchaftsjahr d 
die Verteilung von Bienenzucker an die bindende Verpflichtung geknüpft iſt, daß der 
Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreis an die ſtaatli Honigvermittlungs⸗ 
ſtelle zu liefern hat, die einem drittel der erhaltenen Zuckermenge entſpricht, wird 
Den verordnet: 
Alle Imker, die Zucker erhalten haben, haben die hiernach vorgeſchriebene 
Honigmenge an die Stelle, Do un Ar: den Zucker erhalten haben, bis ſpäte⸗ 
ſtens den 15. November 1918 frachtfrei abzuliefern. Frühere Ab⸗ 
lieferungen find ic 
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2. Ro Honig w a ſauberem, flüſſigem Zuſtande der Sammelſtelle zu über- 

ar Für die Echtheit des Honigs haftet der Ablieferer. 
treitigkeiten über die Qualität des Honigs entſcheidet ein von der Honig⸗ 

vermittlungsſtelle zu beſtellendes Schiedsgericht endgültig. 

Die Sammelſtellen teilen der Geſchäftsabteilung der Honigvermittlungsſtelle 

in Poſen, Neue Gartenſtraße 66, die eingegangenen Mengen unter Angabe 

der Ablieferer am Schluſſe eines jeden Monats mit. 

5. Der Imker erhält von dem Empfänger des Honigs innerhalb z wei 
2.79 9 na Fe der Sendung durch Vermittlung der Sammelſtelle 

5 Mar Pfund Schleuderhonig un Honig ähnlicher Güte und 

5 1, ‚75 Mark er je em Pfund Seim- und Preßhonig. Die Sammelſtelle 

hat für ihre Tätigkeit gegenüber dem Empfänger des Honigs Anſpruch auf 
eine Vergütung von 0,10 Mk. je Pfund. 

6. Die Sammelſtelle fendet auf Anweiſung der obengenannten Geſchäftsabtei⸗ 
lung der Honigverteilungsſtelle den Honig auf Koſten und Gefahr des Emy- 
fängers in den ihr zur Verfügung geſtellten Gefäßen an die aufgegebene 
Adreſſe. Der Honig ift unfrankiert als Eilgut durch die Bahn oder bei Sen⸗ 
dungen bis zu 10 Pfund durch die Poſt abzuſenden. 

7. Alle Anmeldungen von Sammelſtellen oder ſonſtigen die Honigablieferung be⸗ 
treffenden Mitteilungen ſind an die obengenannte Geſchäftsabteilung der Ho⸗ 
nigvermittlungsſtelle zu ſenden. 

Preußiſche e 
on l Der Vorſttzende 
An die bienenwirtſchaftlichen Verbände. 


Des weiteren teilen wir mit, daß fih bei der Ausſtellung der Geſamtberech⸗ 
tigungsſcheine für vergällten Zucker allerlei Schwierigkeiten durch die Zoll⸗ 
ämſer ergaben. Das Kaſſeler Hauptzollamt forderte anfangs noch nachträglich von 
jedem einzelnen Imker die Unterzeichnung eines Reverſes, nach dem ſich der Zucker⸗ 
Bader verpflichtete, den vergällten Zucker nur zur Bienenfütterung zu verwenden. 

Auf unſere Vorſtellung, daß dies nachträglich unmöglich ſei und die Zuckerlieferungen 
verzögere, erging von der Zentrale in Berlin eine unſere Auffaſſung beſtätigende 
Bekanntmachung an die Landratsämter und Zollämter. 

Alsdann forderten die Zollämter, daß alle Beſtellungen auf vergällten Zucker, 
inſofern fie 5 kg à Volk i ungültig ſeien. Wir mußten deshalb zahlreiche 
Beſtellungen umſchreiben in 21/ kg rein und 5 kg vergällt à Volk. Dies zur Nach⸗ 
richt für diejenigen Beſteller, die nur vergällten Zucker beſtellten. Dieſe Arbeit 
pätte 115 erſpart bleiben können, wenn man überall unſer erſtes Ausſchreiben be⸗ 
o ätte. 

Faſt täglich gehen noch Anträge von Nachzüglern ein, die die Arbeitslaſt 
unnötigerweiſe vermehren. 


Der Geſchäftsführende e des ae Bienenzüchtervereins: 
i H. Th. Rimpel. 


Beififcher Bienenzüchterverein. 


Alle Neuanmeldungen von Mitgliedern gehen an anſeren Schriftführer, 
Herrn Strafrechtslehrer Matern⸗Caſſel⸗Wehlheiden, Auf dem Greg 8. An ihn 
ſind auch die Reklamationen wegen ev. Nichtempfangs der „Biene“ zu 
richten. Die Haftpflichtſache ordnet Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter- 
Sei Grüner Waldweg. Die Mitgliederbeiträge erhebt 
Herr Lehrer Fett⸗Niederzwehren b. Caſſel. Anfragen wegen der Vereins⸗ 
tände find an Herrn Königlichen Hegemeiſter Suchier⸗Forſthaus Heiligenrode 
bei Caſſel zu richten. H. Th. Kimpel, Vorſitzender. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. k 
Die beitellten Bienenvölker aus den beſetzten Gebieten find leider micht an⸗ 
gekommen. Anfragen dieſerhalb an die Vereinsleitung e > 5 i 
impel. 
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Dereinsperfammlungen. 


Sektion Ddarmſtadt. Nächſte . 8 den 8. Juni, abends 8 Uhr, 
im „Bayriſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Honigernte. 2. Erhebung der rückſtändigen 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. Voltz. 

Sektion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 16. Juni, 3 Uhr nachmittags, 
e bei le P. Reinig m Knoden. . 1. Rech⸗ 
nungsablage. 2. Vorſtandswahl. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 5 ee 


~ Gedern. Sonntag den 23. Juni Verſammlung 3 Uhr in Hirzenhain Hr Ben 
Stande des Unterzeichneten. Heni el. 
Bienenzüdterverein re und amgen: Verſammlung Sonntag den 16. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft. * Vortrag: „Der Schwarm 
und ſeine Pflege“. ir „ erichiedeneg. Bu ß. 
Sektion Hetzbach. Verſammlung am Sonntag den 16. Juni 1918, nachmittags 
2 a im Gaſthaus zur Poſt in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht, Neuwahl 
des Vorſtandes, Ausſprache über allerlei Erfahrungen in der Bienenzucht und 
Verſchiedenes. Heupt. 
Sweigverein Hitzuirchen. Verſammlung Sonntag den 16. Juni, 3 Uhr nad- 
mittags, bei Greb in „ ten. Tagesordnung: 1. Beſuch der Stände. 2. Er⸗ 
hebung rückſtändiger Beiträge. 3. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher ern . 
Holzapfe 
Bezirk Kaffel und Umgegend. Nächſte Verſammlung am i uni, nachmittags 
P Eat in Harleshauſen in der Gaſtwirtſchaft von Bipping. 1. Vortrag des Herrn 
bel. 2. Praktiſche Darbietungen auf dem Bienenſtande des Herrn Lambert. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirk Ober⸗Ingelheim. Sonntag den 16. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet bei 
Herrn Albert Franz (Hotel Alſenz) hier eine erſammlung ſtatt, wozu die Mit⸗ 
glieder zu recht zahlreichem Beſuche eingeladen ſind. Tagesordnung wird daſelbſt 
bekanntgegeben. Fleiſchmann. 
Bezir W a. d. Fulda. Verſammlung Sonn den 16. Juni, nad- 
mittags 4 Uhr, bei Leinhos in Rotenburg a. d. F. Bericht des Herrn Hofmeiſter 
über den Imkerkurs in Hirzenhain. Verſchiedenes. Carl Siemon. 
Bezirk Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 9. Juni, nachmittags ½4 Uhr, 
auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Beſprechung über Schwarmbehandlung, Schleu⸗ 
dern, Umweiſelung, Zucker⸗ und . u. a. Fiſchlein. 
Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag den 9. Juni, 4 Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. Letzter Termin zur Zahlung 
der Beiträge. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. J. Förſter. 


Suche jofort zu kaufen: T7 n 
A erakt gearb. Bienengeräte, Königinnen i Dienenvölfer, 


Beuten aller Syſteme, gebraucht, Í i 
gut erhalt.; Honigſchleuder, zu Diesj. befr., ſchwarmfaule Lager kaſten, 1 Vereinsmaß, 
deutſche Raſſe, Nachzucht 


ferner Lüneburger Stülper⸗ 
Benten aller Maße, nur gut 
erhalten, 1 Wadspreffe, unit A kauf, freibleibend 10 Mk abzugeben Kampe, Büttel 
gebaut. Gebe auch Schwärme Anfragen, Rückporto. hein, Ir DOENE -a 
und Königinnen ab. s Jak. Knapp 1 $ pi gdl end er 
ranz, i B 
Mosheim bei Malsfeld. | a 2 
Heinrich Kraus, . 
Bienenſchwä ärme Imker⸗ Pienen: Gau⸗Algesheim, Babnboffraße 5. 
gegen junge, 5 Monate alte Handſ ſchuhe „Anzeigen finden durch 


allen größeren Maßen paſſend; 
beſt igvölker, unter 
belter Sonigoötker, unter ö gebrandhte Lagerbenten 
waben⸗Rähmchen, leer u. aus⸗ 
Gernsheim in Heſſen. für Ganzrähmchen zu verkaufen. 
Wer tauſcht a 
venti. Rieſenſchecke? undurchdringlich die „Biene“ 


L. F. t 
TTC weitelle Verbreitung 


BE 
Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen 
und 4½ % (Schatzanweiſungen der VII. Kriegsanleihe 


können vom 
27. Mai d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. i 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Rriegdanleihben’, $- 
Berlin W 8, Behreuſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtaltes 
mit Kaſſeneinrichtung bis zum 2. Dezember 1918 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches $ 
Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſch⸗ | 
ſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und inner: 
halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittags dienſt⸗ 
ſtunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 
4½% Reichsſchatzanweiſungen find beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen; Formulare 
hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


7 


Von den Zbwiſchenſcheinen für die I., III., IV., V. und VI. Kriegsauleihe 
iſt eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 
1. April 1915, 1. Oktober 1916, 2. Januar, 1. Juli, 1. Oktober 1917 und 2. Januar d. J. 
fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe 
Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 

% 


Berlin, im Mai 1918. 


Reithsbank- Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


a ° „| Beſte Anleitung für Anfänger: 
rege 9 noaten! Honig kauft 
F we a Schlesw.⸗Holſt. 


e 
ernten die Honig Garantiert reines Bienenbüchlein 
2 i t 2. Auflage, preisgekrönt von 
der Landwirtſchafts⸗Kammer. 
im Woltschen Stock Bienenw ach uf Für 1,60 0 von 
Zu beziehen bei Preisangebot und Muſter erbeten J. Möller, Faulück bei Raben: 


| Lackfabrik Megerle, | Firden (Schleswig- Holſtem). . 
Ernst Woli, Beeskow (Mark) geladen en , = 


ma = 10 Bienenzüchler 


Jeder fein eigen. Sattler 
U. Schuſte 


Tganen dete 
Sättel, Säcke 


en u. 
iemen, 


ſelbſt ausbeſſ. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“, 


Solide, befte Konſtrult. 
NähtSteppſtich wie Ma⸗ 
ſchine. Leicht zu bandha- 
ben. Garantie f. Brauch⸗ 


9 
E 14._, verſendet ant. Nad- 
. Porto u Verpackung frei. 
550 
an urg i. E. — 
3 Kinderſpielgaſſe⸗ 


Original- | 
Freischwung - Schleudern 
| „SystemBuss“ 

Passen für alle 


Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhoni 
abe kön en n 
der Maschine 
entde« kelt 
wei den! 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwäüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen! 
Prospekte und Zeug - 
ni:se gratis u. franko. 


Carl Buss. Maschinenfabr. 


Wetzlar a. L. 


2 
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Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
| Sonigerträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Deutſche Reform⸗Bieueuzucht 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem Einband, 
Preis M. 5.— ohne Porto und Verpackung. 
Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten in Fmi 
Automatenſtöcken 235 Pfund Honig A 3 M, 8½ Pfd. Wachs 
à 6 M. und 5 Schwärme A 20 M., im ganzen 855 Mark. 
Zu beziehen durch Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neu- 
markt in Oberpfalz oder direkt durch den a: 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Die Firma jak. Knapp 


Gernsheim in Hessen 


liefert auch dieses Jahr, soweit noch lieferbar 


Bienengeräte 


in guter Qualität. 70 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 18.— 

Das Wachsaus laſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wa ſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fe lte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 

errn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren ae ff 


poelih Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen 
mir jest ein 5 und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute 


erzielt. 
Bronnbach a. 
Feldpoſdofen "uegada martga dar 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


62 


Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 2 


Süddeutsche 
Blenengerätefabrik 


Endersbach 
b. Stuttgart. 


CHR. GRAZE, 
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Garantiert reines wachs 349, Pinnwandig preis ab Fabrik 4 17.7 


l = 15 

der K. S. G. ohne Zuſatz S: Š == 8 . Don a= 100 \ 
und Einlage. = S — bel Abnahme von 100 kg. 4 . 4 
- = 2 a u per kg. Lieferzeit 1 — 3 Wochen? 

Normalma ß 15-18 Blatt S S — Beſtellungen an 

Badisches Mak . . . 3-2 „ 82 Z9 

Elſäſſer Maß 18-2 „ 2x © = Dir. L. Heydt 

Württemberger Maß 23—25 „ 2 

Gerſtungsmaß . 14— 15 „ große Zugfeftigkeit Bannover, Dorfitr. 2. a 


danger j Günſtig 


mit Schraubdeckel ſtellt ſich jeder Ig beim 


leſere ich » Ankauf von Kunstwab si 
55 fd. 1 Pfd. bei der 


e Aheinhes, Kunstwaben-Pabrik von Ph. Weyell & L re 


et Schwabenheim b. Mainz. 


ſolange der 


Vorrat reicht. 


30. Held, Wickede 
an der Nuhr B in Westfalen 
m. Nr. 1. | 


Kunstwaben!| 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 


Englert's Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


Imkergerate 


2 
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Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.. Bud: und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


| 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

ährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendun find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 Dig. auf der eriten Umſchlagſeite 85 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 50 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 7 N Juli 1918 56. Jahrgang 


„ Hegemeiſter Lampe +. 


Am 2. Juni verſchied zu Marburg a. L. der Königliche Hegemeiſter E. A. Lampe. 


Der Verſtorbene, ein Mitkämpfer von 1870/71, war lange Jahre Rechner des 
Marburger Bezirks vereins. Seine Gewiſſenhaftigkeit und Treue trugen mit dazu bei, 
daß im Marburger Bezirk, einem der größten des Heſſ. Bienenzüchter⸗Vereins, 
immer alles klappte. Der Vorſtand des H. B.-B. wird ihm ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. S5. Fett. 


Juli. l 


So vielverſprechend der April ausſah, fo wenig haben die ſpäteren Wochen ge- 
halten. Kalte Nächte und bei Tage kalte Winde ließen die Nektarquellen nicht zur 
rechten Entwicklung kommen. Außerdem wurde Ende Mai ſchon mit der Heuernte 
begonnen und Mitte Juni waren die meiſten Wieſen gemäht. Gegenden mit Früh- 
tracht haben jedenfalls ſchlecht abgeſchnitten, die Honigtöpfe ſind leer geblieben. 
Vielleicht bringt noch die Linde einen Ertrag, ſonſt können viele Imker nicht den 
Honig abliefern, der für die Lazarette fein foll. Schade daß wir nicht wieder ein, 
volles Honigjahr haben wie das vergangene, zumal die Obſtbäume kaum einen 
Ertrag geben und infolgedeſſen der Brotaufſtrich gear knapp werden wird. Gut ift 
es, daß wenigſtens die Lazarette zuerſt mit Honiß verſorgt werden — hoffentlich 
kommt auch alles dort richtig an. 
. Zu dem geringen Ertrag kam nun auch noch die einſetzende Schwarmwut, habe 
ich doch von bekannten Imkern gehört, daß einzelne Völker 3—4 Schwärmchen ab- 
ſtießen. Was damit machen? Ernähren können ſie ſich kaum. Von einem Ausbauen 
der Wohnung keine Rede, und keinen Zucker zum Auffüttern! Gut für den, der ſeit 
Jahren auf ſchwarmfaule Völker züchtete. Die Völker haben ſich rieſig entwickelt 
— und auch hier iſt der wieder oben, der ſeine Beuten zum Abſperren eingerichtet 
hat. Da gab es immerhin noch etwas Ertrag, denn Fleiſchvölker verbrauchen faſt 
alles für ſich. Es genügt vollſtändig, wenn ein Volk den Sommer über auf gleicher 
Höhe bleibt, und das bringt man nur mit Hilfe des Abſperrgitters fertig. 

Auch der Monat Juli bringt noch viel Arbeit auf dem Stande. Die Nach⸗ 
ſchwärme und abgeſchwärmten Muttervölker müſſen auf ihre Weiſelrichtigkeit ge⸗ 
905 werden. Fehlen die Königinnen, ſo müſſen Eier oder friſche Brut aus anderen 

ölkern eingehängt werden, damit ſie ſich junge Königinnen ziehen können. Wer 
meinen Ratſchlag in der vorigen Nummer betreffs Abfangen junger Königinnen 
und Bildung kleiner Völkchen befolgt hat, der kann ſich jetzt helfen, indem er den 
weiſelloſen Völkern die befruchteten Mütter mit den Völkchen zuſetzt. l 
„Für mich ift der Juli der Zuchtmonat für junge Königinnen. Ich will hier kurz 
mein Verfahren angeben: Ende Juni oder anfangs Juli entweiſele ich meine zwei 
beſten Völker, von denen ich Nachzucht haben will. Tie Königin kommt mit 3 bis 
ben und Bienen in ein kleines Käſtchen und wird aufgehoben. Beim Aus⸗ 
fangen der Königin hänge ich die Waben mit Eiern oder junger Brut allein. Von 
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dieſen Waben, . der Regel 2, ſchneide ich am unteren Schenkel einen . 
Streifen ab und hänge dieſe Waben dem entweiſelten Volke in die 2. oder 3. Reihe 
von hinten wieder ein, ſo daß ſie leicht wieder zu bekommen ſind. Am 7. oder 
8. e bilde ich nun von dieſen Völkern und anderen ſtarken Völkern, je nach der 
geht er angelegten Weiſelzellen, eine Anzahl Völkchen in kleinen A E Die 
usſtattung dieſer an ift fol gende: An die Stirnwand kommen 2 leere Waben, 
dann eine Wabe mit auslaufender Brut und den dranſitzenden Bienen, welche man 
auch einem anderen Volke entnehmen kann. Dann noch eine Wabe mit auslaufender 
Brut, in welche eine Weiſelzelle am oberen linken Schenkel eingeſchnitten wird. 
Wer feine Waben links greift, ſchneidet die Weiſelzellen am rechten Schenkel ein. 
Den Abſchluß bildet eine Honigwabe oder eine mit Zuckerwaſſer gefüllte. Nun kann 
man noch aus verſchiedenen omi Bienen zuſchütten. Tiefe Arbeiten verrichtet 
man in den a nn, wenn die Flugbienen 1 ſind, ſo daß man recht 
viele junge Bienchen zu den Völkchen bekommt und die Brut richtig belagert wird. 
Nach 14 Tage ſind die meiſten Königinnen befruchtet, und man kann ſie nun, nach 
Entfernung der alten untauglichen, zuſetzen. Dem Muttervolke laſſe ich woch 2 Zellen, 
damit es ſich ebenfalls eine junge Königin zieht oder, wenn ich genügend junge 
Völkchen erhalten habe, ſo breche ich alle Weiſelzellen aus und ſetze ihm ſeine alte 
Mutter, natürlich im Weiſelkäfig (1 Tag) wieder bei. Ihrem kleinen Völkchen gebe 
ich ebenfalls eine von den Weiſelzellen. Wer einen leeren Honkgraum hat, kann hier 
tebr gut kleine Völkchen bilden und diefe ſpäter mit dem unteren Volke vereinigen. 
Nur muß genau nachgeſehen werden, daß das Abſchlußbrett bienendicht iſt. 

Durch verſchiedene Zeitungen liefen in letzter Zeit wieder Notizen, daß bei 
dieſem ſchönen Wetter die Imker reichen Ertrag hätten, aber keinen Honig abgäben. 
Das find eben böswillige Verdächtigungen, die immer wieder von gewiſſen Seiten 
ausgeſtreut werden. Wir Imker BL gerne Honig ab 1 wenn wir nur ge⸗ 
mügend hätten. Faſt jeder Imker hat ſeine En Kundſ chat, und nun kommen An⸗ 
fragen über Anfragen von allen eiten und gleich ne Menge? Schreibt man 
nun, daß man keinen Honig liefern fann, jo wird dies ſofort als Böswilligkeit aus⸗ 
gelegt. Wohl iſt es ein großes Unrecht, daß der Preis des Honigs geblieben iſt, zu⸗ 
mal ja alles um das Vielfache hinaufgegangen iſt. Wer fragt denn heute no nach 
dem Höchſtpreis für Lebensmittel?? Alles was der Imker zur Bienenzucht gebraucht, 
iſt faſt bis zu 400 Proz. im A N Müſſen wir doch fogar den Zucker teurer 
bezahlen, als man ihn im Geſchäft kauft. Die lange Dauer des Krieges hat viele un⸗ 
edle Leidenſchaften großgezogen. Gebe Gott uns bald einen ſegensreichen Frieden! 

Den Teilnehmern am 1. Kurſus zur Nachricht, daß die Heilverſuche an den 
Den drohnenbrütigen Völkern gelungen find. Beide Königinnen waren am 3. und 

4. Juni fon in der Eierldge. Alſo in Zukunft darnach verfahren. 

Die Nachrichten aus verſchiedenen genden lauten: Honigernte gering, 

viel Schwärme. 5 


die Bienenwohnungen der Zukunft. 
Bon Joſ. Maurer, Stationsvorſteher in Munderfing, Ober-Defterreid. 


Dem aufmerkſamen Leſer der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften der letzten 
zehn Jahre wird es wohl nicht entgangen fein, daß das Streben nach der beſten 
Vienen wohnung von Jahr zu Jahr zunimmt. Die Bienenwirte ſind mit den bereits 
in einer Unzahl vorhandenen nicht zufrieden, da ſie entweder wenig oder gar keinen 
Honig ernten, und wenn, ſo iſt die Behandlung der Bienen eine derart unbequeme, 
zeitraubende und mit vielen ſchmerzhaften Stichen 5 daß das Imkern 
nicht mehr zum Vergnügen wird. Man wünſcht doch Honig, viel Honig zu ernten, 
und dabei die teure Zeit zu ſparen, will bei der 1 t Erholung und Freude 
ſuchen. Den ſtichfeſten Bienenfreunden ſcheint die Lufterneuerung im Stocke nicht die 
richtige zu ſein, die Waben ſchimmeln, die Wände und Bodenbretter werden naß. 
Die Ueberwinterung läßt viel zu wünſchen übrig, der Verbrauch an Winterfutter 
iſt zu groß, bei den Frühjahrsausflügen gehen viel Bienen zugrunde. Der eine 
wünſcht Schwärme — die Bienen ſchwärmen nicht; der andere kann den Schwarm⸗ 
teufel aus ſeinem Bienenſtande nicht vertreiben. Die Biene ſoll die Rähmchen nicht 
ankitten, die Durchgänge nicht verbauen uſw. — und an all den Uebeln iſt und 
bleibt die unglückſelige Bienenwohnung ſchuld. 
Mit der Zahl der Unzufriedenen wächſt mit unheimlicher Geſchwindigkeit die 
Zahl derjenigen, welche alle dieſe Mängel an den vorhandenen alten raſch und 
reſtlos beheben. Es werden daher geſetzlich geſchſttzte Veranden, Vorbauten, Kanäle 


— 99 — 


aller Art, Luftabzugsrohre, Keilniſchen⸗ und Winkelniſchen⸗Fluglöcher, Bienen⸗ 
fluchten, Schiedbretter, Schachteldeckel, Glasdecken, Schlitten und viele andere ſinn⸗ 

e Verbeſſerungen angebracht, .. ſich in der a t großartig bewähren 
ſollen. Man ſtellt die Rähmchen in Kaltbau⸗, Warmbau⸗ euzbau⸗, Tiefbau⸗ und 
Hochbauſtellung, bevorzugt nur Mobil⸗ oder ehe bau, macht Bodenbretter, Brut- 
räume, Honigräume und Deckel beweglich und feft, die Stöcke von oben, unten, 
ſeitwärts und von rückwärts zugänglich. Auf dieſe Weiſe erzeugt z. B. die Firma 
Rob. Nitzſche Nachf. in Sebnitz (Sachſen) allein 72, ſage und ſchreibe zweiundſiebzig 
1 ſeiner Bienenwohnungen, und jede dieſer Abarten in ſechsfacher Aus⸗ 

rung! 

Nicht genug an dem. Neue Bienenſtöcke, neue Rähmchenmaße und -formen 
werden immer wieder erfunden, konſtruiert, ausprobiert, patentiert und dann erft 
als das Beſte und nie Verſagende der Oeffentlichkeit übergeben. Der Erfinder ſelbſt 
oder ſein Anwalt, ſein Freund, vielfach vi Fabrikant der neuen Wohnung find des 
Lobes voll. Dieſe neue Wohnung — das iſt immer der Stock der Zu⸗ 
kunft. Von den vorwärtsſtrebenden Züchtern und ſolchen, welche gerne etwas 

riskieren wollen und können, werden alle alten und noch neuen Wohnungen zum 
Verlaufe angeboten oder dem bienenwirtſchaftlichen Muſeum einverleibt, nachdem 
die Bienen mühſam und mit Gewalt in den neuen Zukunftsſtock überſiedelt wurden. 
Und nun kommt die nächſte Nummer der gleichen Zeitſchrift, in welcher wieder 
ein neuer Zukunftsſtock mit einem Einheitsmaß angeprieſen und als die beſte 
hnung der Vergangenheit, Gegenwart und der Zukunft empfohlen wird. 

Um die Wahrheit meiner Zeilen zu bekräftigen, gebe ich alie meine orang: 
lichen Vormerkungen der letzten zehn Jahre den geſchätzten Leſern zum beſten: 

hie, d Mai 1907 brachte ein Artikel des Herrn Osw. Muck eine Anregung, „für 

92 geradeſo ein öſterreichiſches Normalmaß feſtzulegen, wie ſeinerzeit 

der ſechziger Jahre das ſogenannte Wiener Vereinsmaß feſtgelegt worden 
he Die Beweggründe zu dieſem Schritte find allgemein bekannt. Die Ein 11 
rung der amerikaniſchen Breitwaben drängte ſich auf, man machte gute Sr 
rungen mit der Breitwabe felbit, wie auch mit der Behandlung von aben. Das 
der Breitwabe war gar nicht einheitli ährend die einen Imker für den 5 
Blatt⸗Stock“, die anderen für den „ träulikaſten“ großes tereſſe zeigten, führte 
uns Andreas Kabuſch ſeinen e Carinthia“, Stummvoll ſeinen um⸗ 
earbeiteten „Dadantſtock“ und Joh. Scheibenbogen feinen Breitwabenſtock „Eri⸗ 
ana“ im Bilde vor. Im Februar 1908 wurde nun unſere „öſterr. Breitwabe“ 
angenommen, und im Jahre 1909 erſchien der „öſterr. Breitwabenſtock“ von 
Sun an Normalſtock. 

| 1909 fam der daß allen Vie „Gloria“. Der Erfinder Samos machte 

nämlich die eobachtung, daß allen Bienenwohnungen ein großer Mangel an⸗ 
haftet, da ihnen eine ſelbſtändige Lufterneuerung von außen ſchwierig, wenn 
nicht ganz unmöglich war. Er konſtruierte ſeinen Zukunftsſtock, nannte ihn 
„Gloria“, da in ihm keine wäſſerigen Dünſte mehr ausſtrömen, die Wände wurden 
nicht naß, grau und modrig uſw. Die Behandlung war von oben und von hinten 
ermöglicht. Die Ideen zu dieſem Stocke ſammelte der alle ſowohl auf Aus» 
ſtellungen, als auch in den Feldzügen 1866 und 1870/71 

Im April des gleichen Jahres verdrängte ihn der „Hinter⸗Oberlader⸗Rekor H 

Erfinder a Benzhof. 

eptember 1909 beglückte Hebeiſen 8 Bienenwirte mit ſeinem „Ein 
neuer Blätterſtock“ mit 55 ai Konſolträgern hängenden 
Waben. „Nicht der Wunſch, die übergroße Zahl der verſchiedenen Bienenwoh⸗ 
nungen durch eine neue zu vermehren, ſondern einzig der Zweck, zwei große Fehler 
aller anderen zu beheben, war bei dem Bau dieſes Stockes ed großer 
Zeitaufwand bei der Behandlung und die Furcht vor Bienenſtichen. “ 

Im Inſeratenteil der gleichen Zeitſchrift empfiehlt ein Imker: „Der deutſche 
Breitwabenſtock“ ermöglicht neben ſicherer Schwarmverhinderung und einem Mini- 
mum von Manipulation ein Maximum an Ertrag. 

Im Mai 1910 wird die „Patent⸗Reformbienenwohnung“ als 7 9 8 
vollkommenſte, mes Bienenwohnung 0 Welt, solara einfachſten, erfolgreichſte 
naturentſprechend etriebsweiſe“ empfohlen. . 75 Prozent 
und 1 50 Prozent Raumerſparnis uſw 

Im gleichen Jahre beſchreibt Otto Dengg ſeinen „Würfelſtock“ „keineswegs 
um ihn als Nonplusultra alles Dageweſenen erklären zu wollen, ſondern um aui 
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den Züchtern in rauhen Lagen unſerer Heimat eine bewährte und zeitgemäße Stod- 
Ci vorzuführen, die alle Vorzüge des Dadantſtockes beſitzt, in der ſich das 

ienenvolk nie beengt fühlt, ſondern frei und unbehindert bis zur vollſten Cnt- 
wicklungsſtufe ſich entfalten kann.“ i 
Da mit dem Breitwabenſtock überall gute Erfahrungen gemacht wurden, jo 
it im April 1912 die „Beckerſche Zwiſchenbeute“ als „Breitwaben-Zwiſchenbeute“ 
im san ‚erichienen. 2 

ls Bienenwohnung der Zukunft empfiehlt im Mai 1912 Wente jeinen 

„Wentes Breitwabenkaſten“, im Juli Neumann⸗Wille ſeinen „Garantieſtock“ und 
im September wird die „Deutſche Scheune“ auf den Markt gebracht. „Ein eigen⸗ 
artiges neues Wohnungsſyſtem mit Umlaufskanal und Aufflugskanal. Die Rahmen 
des Brutraumes haben Fünfeckform. Es ſind zwei Honigräume vorhanden, welche 
*eitlich ſchräg über dem Brutraum liegen.“ Erfinder Schröper-Wronfe. In der 
Ausſtellung in Bodenbach fah ich zum erſtenmal die von Prof. Dr. Zander ton- 
ſtruierte Bienenwohnung, den „Zander⸗Stock“, in welchem in der königlichen 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen mit Erfolg geimkert wird. 

Ebendort führte Ing. Richter ſeinen „F. Richter Breitwabenſtock“ den Be— 
ſuchern der Ausſtellung vor. In ſeinem 1913 erſchienenen Lehrbuche ift zu lejen: 
„Ob nun der Leſer dieſer Zeilen, ſagt E. R. Root, die Großſtadt oder eine Land— 
ſtadt bewohne oder auf einem Landgut als Landwirt lebt, ſo hat er einen Stock 
nötig, der beinahe automatiſch tätig iſt, für nichts arbeitet, ſich ſelbſt erhält und 
dem Beſitzer einen größeren oder kleineren Gewinn bringt, ja nach der Güte des 
Bienenjahres. Wir glauben, daß der in den nachſtehenden Zeilen beſchriebene F. Rid- 
ters Breitwabenſtock . . .. den oben angeführten Idealbedingungen fih am meiſten 
nähert. Weiter verſichert der Erfinder: „Der Imker hat es nicht nötig, ſeine Bienen 
zu füttern. Die Biene holt ſich ihren Futterbedarf ſelbſt von den Blüten, und in einer 
gut geleiteten Bienenwirtſchaft wird das Winterfutter auch im ſchlechteſten Honig- 
iahre von den Bienen eingebracht.“ 

Im Januar 1913 verſpricht Schäkel in feiner „Schäkel⸗Beute“ das Zehnfache 
gegenüber mancher anderen Beute an Zeit zu erſparen und natürlich reichere Ernten. 
Dann folgen Februar „Hasbachs Föderalkaſten“, im März die „Ringbeute von Leh- 
mann, die „Kubusbeute“ von Starke und „Zargenbreitwabenſtock“, ſämtliche als 
„einzige Beute mit totaler 5 uſw. Im Mai wird die „Baltiſche 
Freibeute“ geboren. Ihr geiſtiger Vater Wittke ſchreibt: „Der Oeffentlichkeit habe ich 
die Beute erſt dann übergeben, nachdem ich mich Jahr für Jahr von ihrem hervor⸗ 
ragenden, unſchätzbaren Werte nach jeder Richtung überzeugt habe. Sie iſt geſetzlich 

eſchützt und dürfte die beſte Bienenwohnung ſein, die zurzeit hergeſtellt wird. Im 

ktober imkern wir in der „Flachter⸗Kanalbeute“ und im Dezember 1913, bzw. in 
ſeinem Buche „Die Imkerfragen“ früher, beſchreibt Kuntzſch ſeinen „Breitwaben⸗ 
zwilling“ als die beſte Wohnung der Gegenwart. 

Im Januar 1914 folgt der „Alberti Breitwabenblätterſtock“, im Februar die 
„Rhamſche Beute“. „Dieſe“, ſchreibt Bienenmeiſter Freckmann, „ift berufen, die 
Bienenzucht in neue Bahnen zu lenken.“ Und ſchon im April erſcheint die „Trapez 
beute Syſtem Bulka“, die alles Dageweſene übertrifft. Inzwiſchen werden „Freuden⸗ 
ſteiner Beuten“, „Zwiſchenbeuten Erika“, „Knacks Volksſtöcke“ empfohlen. 

Im Februar 1916 erhielt der „Original⸗Alberti⸗Breitwaben-Blätterſtock“ ein 
neues, patentamtlich geſchütztes Schiedbrett. 

Im April erhielten die deutſchen Imker den „Deutſchen Förſterſtock“ als eine 
„entzückende“ Neuheit. „Von der Ueberzeugung ausgehend, daß die heutige Mobil 
bienenzucht in den verſchiedenen Wohnungsſyſtemen mit ihren vielen zeitraubenden 
Eingriffen uſw. nicht geeignet iſt, die Bienenzucht in die weiteſten Volkskreiſe zu 
tragen — insbeſondere nicht in die Kreiſe der zahlreichen Kriegsinvaliden — über⸗ 
gibt der Erfinder feinen Stock der Oeffentlichkeit, da er überzeugt ift, diefe und feine 
andere Stockform wird dies erreichen.“ Ein Großimker äußerte fih über die ton- 
ſtruktion dieſes Förſterſtockes wörtlich: „Ich finde Ihren Stock geradezu entzückend; 
je länger ich ihn anſehe, je entzückender gefällt er mir; er wird viele andere Stock⸗ 
formen verdrängen.“ Wohl ift der Stock, wie alle feine Vorgänger, patentamtlich ge- 
ſchützt, nach Ablauf der Schutzrechte wird ihn jeder Imker ſelbſt anfertigen können. 

Leider wird die Wahl ſchwer. Denn bereits im Februar 1917 wird als Er⸗ 
gänzung zum Luerſchen Zurgenſtock eine „Luers Zargenſtock⸗Lagerbeute“ als eine 
wirklich vorzügliche, zeitgemäße Beute wärmſtens empfohlen. Zu gleicher Zeit bringt 
Schließmann feinen Breitwabenblätterſtock „Ideal“ und feinen Zwilling „Darch— 
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halten“ mit glattem Ue Uebergang, aus Normal⸗, Halb- und Ganzrähmchen — höchſter 
Ertrag, einfachſte Arbeit — der Oeffentlichkeit. 

Gewiß wird niemand einer einzigen oer ororen eine Zufunft abiprechen 
wollen. Du aber, lieber Imkerfreund, merke dir folgendes: Beharre auf dem 
alten Bewährten, verſchließe 4s jedoch nicht gänzlich vor 
Neuerungen — aber Vorſicht und Taſchen zu! Denn ſolltees mit 
dem Honigernten nicht vorwärts gehen, mußt du hie und da 
vor den Bienen Reißausnehmen uſw., jo wird es gewiß in den 
wenigſten Fällen an der Wohnung allein liegen. Ein gutes 
Lehr u ch kann da gründliche Abhilfe ſchaffen. „Bienenvater“. 


Das em des 1 hat jeden Abend um 8 Ahr ſtattgefunden. 


Zu⸗ Windrichtung 
nahme] Wetterlage and Rache Tracht 
2 | er Pfd.“ gr 
5. 1 
5. 2 250 beiter, ſchwül Südoſt, ſchwach | Raps und Aepfel 
Yua 2 250 á „ mittel 3 i 
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5. | 250 n” " " mittel " n * 

5. — |125 1 " O ſt, ſchwach " * " 
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2. 6. 1 |150 heit., ſchwül, Gewitter „ mittel | „ Eſparſette 
3. 6. — 200 heiter trocken Weſt, mittel á 8 
4. 6. 1 200 2 5 Südweſt, ruhig 
5. 6. 1 200 „ " " mittel Sede Weißklee, Eſparſ. 
3. 4 300 Pr i Südoft, " " 7 " 
— bu 
2 200 " 7 D It, ruhig " 7 Akazie 
2 250 „ ſchwül Südoſt, ruhig j á f- 
1 |150 „ trocken Oſt, mittel a 5 * 
1 ' 300 ” 7 1 " 7 n * 
1 1 50 " 77 " ſtark "n * "n 
2 050 „ 17 M mittel " " Himbeer. 
12 400 N » „ ruhig „ w 
1 | 250 9 ġ ý n Weißklee, Voß ven A 
5 100 " "n "n U n” " "n 
2 350 * * " II n "n n 
2 100 7) n Süd, " " " " 
1 |150 A j Südweſt, mittel 8 Linde 
1 400 " " „ » 0 i 
1 350 " " ** 7 * " 
9 * . K* 77 " " " * * 


Wilh. Range ⸗Fromershauſen. 


Sind die Bienen rot⸗grün⸗ blind? 
Von Wilhelm Schuſter, Pfr. 


Bekanntlich iſt die Lehre Sprengels, hen die Blumenfarben um der In am 
willen da find, beftritten worden; jo von Profeſſor Kathariner und v. He 

eine „Irrlehre der Zoologie“; mit Na chtsheim und v. Friſch halte ich ie 
fie aber für unbedingt e und alſo richtig. Ich ſetze voraus, daß die ſchönen 
Arbeiten v. Friſchs über den Far benſinn und Formenſinn der Biene unſeren. Leſern 
teilweiſe bekannt find. 

Was ſpeziell die Bienen anbetrifft, ſo konnte v. Friſch zeigen, daß 15 ao 
finn — und wahrſcheinlich verhalten fich die übrigen Öhmenopteren, vielleicht fogar 
alle Inſekten, ähnlich — eine weitgehende Uebereinſtimmung mit dem Farbenſinn 
eines rot⸗grün⸗ blinden (protanopen) Menſchen beſitzt. Wie für 1 iſt das Spektrum 
auch für die Bienen am langwelligen Ende verkürzt; dunkelrote Gegenſtände erſcheinen 
ihnen infolgedeſſen als ſchwarz. Kr dieſen Feſtſtellungen harmoniert es vortrefflich, 
daß ſolche Farben, die von der Biene, unſerer wichtigſten Blütenbeſtäuberin, ni 
farbig geſehen werden, in unſerer Flora als . über aup nicht oder Do 
nur äußerſt felten vorkommen. ährend z. 1 lachrote Blumen, die für das 
„ keine auffälli Bol Färbung befigen in Europa felten find, kommt in Län⸗ 
dern, in denen Vögel (Kolibris, e ie Beſtäubung vermitteln, dieſe Blüten⸗ 
farbe ſehr häufig vor, * ſo häufig, daß die ſcharlachrote Blütenfarbe als eines den 
ſicherſten N für Ornithophilie gilt. 

Ich möchte hier zunächſt noch einen „intereffanten Verſuch erwähnen. Bienen, die 
ſich in einem planparallelen 1 . und die ſtets dem Hellen zuzuſtreben 
pflegen, laufen merkwürdigerweiſe der blau beleuchteten Seite zu und nicht der roten, 
obgleich dieſe uns viel heller erſcheint. Sie benehmen ſich hierin jedoch wie ein total 
. dem auch blau heller erſcheint als rot. 

v. Friſch hat einen Teil Hi Experimente mit Fiſchen und Bienen auf der 
letzten Verſammlung der Deutſchen Zoologiſchen Geſellſchaft in Freiburg i. Br. 
(Pfingſten 1914) vorgeführt. Die Experimente waren fo eindeutig, daß ſich ein Wider⸗ 
ſpruch ſeitens der zahlreich verſammelten Fachvertreter nicht geltend ſten : 
welche die verſchiedenen Verſuche ſahen,“ ſagt einer unſerer bedeutendſten Biologen, 
Prof. Doflein, mit vollem Recht, „ſind jedenfalls mit dem Eindruck geſchieden. 
daß die wichtige Frage Ju dem Unterſcheidun Svermögen für Farben bei Bienen 
(als Repräſentanten der Inſekten) e bei gewiſſen Süßwaſſerfiſchen in bejahendem 
Sinne ihre h die Auf gefunden hat. Wir fühlen uns v. Heß zu Dank ver 1 

ß er dur ufrollung der 11215 uns fun den feſten Boden geführt von 


dem aus wir jetzt die mit dem Farbenſe zuſammenhä Probleme beurteilen 
dürfen; v. Friſch aber gebührt das 1 diesen ſe r Boden geſchaffen zu 
haben.“ v. Buttel⸗Reepen, ein guter Kenner iologie der Honigbiene, 


äußert fidh folgendermaßen über die Bienenerperimente v. Friſchs: 17 5 
mir, daß auch der letzte Zweifel an Dem Vorhandenſein eines rbenſinnes durch 
dieſe Ausführungen zum Schwinden gebracht wird.“ v. Heß freilich erkennt bis 
lept die keen v. Friſchs nicht an. Seine bisherigen Entgegnungen aber, deren 

Charakteriſtikum leider eine ſehr perſönliche Polemik iſt, ſind nicht dazu angetan, 
andere von der Irrigkeit der Reſultate v. Friſchs zu überzeugen. 

Die alte aprene LI u daß die Farben der Blumen um der Inſekten 
willen da ſind, iſt alſo En wie Kathariner meint, eine „Irrlehre der Zoolo⸗ 
logie“. Die bunte P Blumen, dann bie zahlreichen Saftmale und Zeichen 
an den Blüten 1 ind nicht etwa ein unnützes Spiel, eine Laune der Natur, fondern 
ſie ſtellen Anpaſſungen an den für die Beſtäubung erforderlichen nſektenbeſuch dar. 

„Wenn die Krone der Inſekten wegen“ — fo ſagt Chriſtian Konr 8 prengel in 
ſeinem berühmt gewordenen Buche „Das entdeckte Geheimnis der Natur in Bau und 
in der Befruchtung der Blumen“ (1793), durch das zum erſtenmal die 1 am- 
keit weiter Kreiſe auf die innigen Wechſelbeziehungen gelenkt wurde, die zwiſchen 
Blumen und Inſekten beſtehen — „an einer beſonderen Stelle beſonders geſärbt iſt, 
Dr o ift ie 1 der Inſekten wegen i a und wenn jene beſondere Farbe eines 

e dazu dient, daß ein Inſekt, welches ſich auf die Blume geſetzt hat, 
a rechten Weg zum Saft leicht finden könne, ſo dienet die be der Krone 5 
daß die mit einer ſolchen Krone verſehenen Blumen den ihrer Nahrung wegen in 
Fak ae Inſekten als Saftbehältniſſe ſchon von weitem in Dr 
ugen fallen 


— 103 — 


Die großen Verdienſte des Münchener Ophthalmologen v. Heß um die Erfor⸗ 
ſchung des Lichtſinnes der Tiere ſollen gewiß nicht beſtritten werden, aber ſeine Be⸗ 
= Mensch daß die Fiſche und die wirbelloſen Tiere ſich 5 wie der total farben⸗ 
li enſch, daß ſie, mit andern Worten, keinen Farbenſinn beſitzen und wie dieſer 

die Farben nur nach ihrem farbloſen Heller, entſcheiden können, hat, wie 
. mit 9 7 50 ee energiſch Widerſpruch gefunden. Und da iſt es 
der oben erwähnte Münchener Zoologe v. Friſch geweſen, der durch eine 

9 e ſehr geiſt voller ap mit Fiſchen und Bienen den Nachweis erbracht, daß 
ehauptung von v. He ß durchaus unzutreffend fei + 


wie bereiten die Bienen Honig und wachs? 
(Nachdruck verboten.) 
Zu ihrer eigenen Ernährung, alſo Kir ihrer Erhaltung, fowie zur Verſorauftg 
an Brut. alfo zur Erhaltung der Art, gebraucht die Biene dreierlei, Honig, 
n und Waſſer. 

Den Honig bereiten oe Bienen aus dem Nektar, der fih in den meiſten Blüten 
vorfindet, in den meiſten nicht in allen; denn es gibt eine Menge Pflanzen, 
die den Beſuch der Bienen oder anderer Fat entbehren können, und denen 
deshalb ein ſogenanntes Nektarium meiſt fehlt. Es ſind dies alle die Pflanzen, 
die den Blütenſtaub in großer Menge beſitzen T die zum großen Teile im zeitigen 
Frühjahre blühen. Zu ihnen ſind vor allem die Kätzchenträger zu rechnen. Wie bei 
den meiſten andern Pflanzen, ſo . auch bei ihnen die Selbſtbefruchtung (Selbſt⸗ 
beſtäubung) fo gut wie ausgeſchloſſen, und die Fremdbeſtäubung wird durch den 
Wind beſorgt, wobei. die große Menge des Blütenſtaubes und das Fehlen oder 
aber die geringe Größe der Blätter die Befruchtung faſt immer garantieren. 

Anders die nee die durch ihre leuchtende Blütenpracht, den ſüßen Duft 
er Blumen die Inſekten und vor allem die Bienen anlocken. Sie alle beſitzen an 

m Grunde ein Tröpfchen — und fei es noch fo klein —, von dem die Bienen 
= nalen gewillt find. Aber nicht umſonſt gibt die Blüte ihren Nektar her; die 

ene muß ihr den Dienſt leiſten, den bei den Kätzchenträgern der Wind übernahm; 
fie muß die Blüte befruchten. Um zu dem Nektarium, das meiſt ar tief am Grunde 
der Blüte verborgen ift, zu gelangen, muß ſich die Biene hineindrängen. 71 
bleibt der Pollen (der Blütenfi ſtaub) der Staubgefäße an ihrem behaarten Kör 
hängen. Mu ihm fliegt das Tierchen zur a alle un dort wiederholt ich 
dasſelbe Manöver, nur mit dem Unterſchiede, daß dort der reife Stempel der 
Blüte mit ſeiner klebrigen Narbe den mit Blütenſtaub bedeckten Körper der Biene 
. wodurch die erfolgreiche Befruchtung ſtattfindet. 

it ihrer rüſſelartigen Zunge, die beinahe einer Röhre aa ſaugt nun 55 
Biene den Nektar gierig ein. Da die Zunge nicht allzu große Länge beſitzt, ſo iſt es 
natürlich, daß nicht alle Blüten von den Bienen ausgenützt werden können. Pflanzen, 
die uns zwar durch ihren Duft von 1 f 70 n ausgiebiger Honigdrüſen 
überzeugen, deren Blüten aber recht tief fi e Lupine, manche Kleearten, 
werden von ben F Bienen nicht 1 Sie ee Kaffe bier die Plünderung des Net- 
tariums und damit die Befruchtung den Hummeln, die die Blüten meiſt aufbeißen, 
um zum Honigſafte zu gelangen. 

der Zunge der Biene gelangt der ettenjen durch den Mund in die 
Speiſeröhre. Hier tritt er mit dem Sekret der Speicheldrüſen zuſammen. Dadurch 
wird der Zucker des Blütenſaftes in Trauben⸗ und Fruchtzucker e Die 
Speicheldrüſen vermögen aber nur eine begrenzte Tätigkeit zu entfa 11585 Wird 
ihnen zu viel Arbeit pamir, was aber bei naturgemäßer Ernährung der Biene 
ea den Blütenſaft, den fie ni ſammelt, nie ftattfindet, fo verfagen fie. Daraus 
t 11 daß der von gewi ſenloſen Imkern den Bienen zum Zwecke der Honig⸗ 
chung in großen Mengen gereichte flüſſige 1 Zucker nicht in Trauben⸗ 
= a umgewandelt werden fann, allo als ſogenannter Honig immer 
e bleibt. 

Die Speiſeröhre, die durch Kopf, Bruſt und Hinterleib führt, erweitert ſich im 
letzteren zur n die der Sammelort für alle auf dem Ausfluge aufgenom⸗ 
nen Süßigkeiten ift Aus der Honigblaſe führt die Speiſeröhre in den eigentli 

en (Chlusmagen). D er Mund desſelben iſt ſo eingerichtet, daß zwar aus 
7115 ein Eingang in n den Magen führt, daß aber eine Verunreinigung des 
durch Speiſebrei aus dem Magen nicht ſtattfinden kann. Iſt die Honigblaſe 
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gefüllt oder fürchtet die Biene den Eintritt von Regenwetter, fo fliegt fie ſchleunigſt 
ihrem Heim zu. Dort erbricht ſie den Inhalt der Honigblaſe in die einzelnen Zellen, 
damit er ihren Schweſtern oder der jungen Brut als Nahrung dienen kann. 
Aber nicht nur das augenblickliche Nahrungsbedürfnis ſuchen die Bienen durch 
ihren Sammeleifer zu befriedigen, ſondern ſie ſpeichern auch ihre Nahrung für 
ſchlechte Trachtzeiten und für den Winter auf, und dieſem Umſtande verdanken wir 
die Nutzbarmachung der Bienenzucht für uns Menſchen. Dem Zwecke der Aufſpeiche⸗ 
rung dient das die ganze Bienenwohnung ausfüllende Wachsgebäude. 1 
den Sommer über ein größer Teil der Zellen als Wiegen für die Nachkommenſchaft 
diente, follen fie zum Herbſte hin — je mehr deſto beffer — mit Honig und zum 
Teil auch mit Blütenſtaub gefüllt ſein. e 

Das Wachs finden die Bienen nicht in der Natur vor, um es nur zu ſammeln, 
wie man früher wohl öfters glaubte, ſondern es wird von ihnen 
erſt bereitet. Nihmen wir mehr Nahrung zu uns, als wir notwendig ge⸗ 
brauchen, ſo ſetzt ſich ein Teil des Verdauungsproduktes derſelben als Fett ab. 
Derſelbe Umſtand dient den Bienen zur Wachsbereitung. In den Verdauungs- 
organen wird die Nahrung in Bienenblut (Chylus) verwandelt, und durch die 
fortwährenden Zuſammenziehungen des Magens wird dieſes in den Hinterleib 
etrieben. Hier bleibt es, da die Biene fortwährend atmet, in ſteter Bewegung. 
Vergleichen wir . Vorgang mit der Bewegung der Sahne im Butterfaß, o 
ergibt fih daraus: Wie in dieſem die Butter fih ausſcheidet, fo werden im Hinter- 
leibe der Bienen aus deren Blut die feſten Beſtandteile ausgeſchieden und von den 
wäſſerigen getrennt. Letztere werden durch den Darmkanal ſpäter als unbrauchbar 
abgeführt; erſtere aber treten als ganz feine, weiße Blättchen zwiſchen den einzelnen 
Ringen des Hinterleibes an deſſen Unterſeite hervor. Sie werden als Baumaterial 
für die Zellen und Waben benutzt, wobei die Biene ihre Kiefer zum Drücken und 
Kneten der Wachsſchüppchen gebraucht. l 

Tiefer Vorgang der Wachserzeugung kann nur ſtattfinden, wenn im Innern 
der Bienenwohnung eine Wärme von 30— 35 C vorhanden A Um dieſe Temperatur 
1 hängen ſich die Bienen in dichte Ketten zuſammen und verharren 

undenlang ſcheinbar in derſelben Stellung, wobei ihnen von andern auf⸗ und 
niederſteigenden Bienen die ausgeſchwitzten Wachsblättchen abgenommen werden. 

Tie Herſtellung des Wachſes erfordert viel Zeit, die oft nützlicher zu Aug- 
pasa auf gute Bienenweide zu verwenden wäre, und febr viel Nahrung. Ueber die 

enge des zur Wachsbereitung nötigen Honigs gehen die Anſichten auseinander; 
manche Forſcher geben die Menge des zur Bereitung von 1 kg Wachs nötigen 
Zuckerſtoffes auf 19—21 kg an. Wenn auch dieſe Angaben möglicherweiſe zu 
och gegriffen ſind, ſo tut doch der rationell arbeitende Imker gut — und die 
Erfahrung beſtätigt ihm dies —, den Bienen ſoviel wie möglich Wachsbau in ihrer 
Wohnung zu belaſſen und ſie nicht zu viel zum Bauen zu zwingen. 

Wie zur Honigbereitung, ſo eignen ſich auch zur Wachserzeugung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur die Arbeitsbienen; denn dem vollkommenen Weibchen (der Königin) 
‚amd den männlichen Bienen (den Drohnen) fehlen die Dann nötigen Organe. 

Wenn oben gejagt wurde, daß die Bienen das Wachs ſelbſt bereiten, ſo bezieht 
ich dieſer Ausſpruch nur auf das zum Aufbau der Waben verwandte Wachs. 
| n im Frühjahre die Knoſpen der Bäume (Kaſtanien!) ſchwellen und aufs 
platzen, ſo bemerken wir an ihnen einen glänzenden, klebrigen Ueberzug. Derſelbe 
Glanz bedeckt auch die Blätter der Bäume (beſonders die jungen). Dieſer Ueberzug 
wird von den Bienen eifrig N und wegen ſeiner e Klebkraft 
zum Verkitten der Ritzen und Löcher, zum Befeſtigen der loſen Rähmchen und zum 
luftdichten Ueberziehen aller in Fäulnis übergehenden Fremdkörper in der Bienen- 
wohnung verwandt. Der Imker nennt dieſe Art Wachs Propolis. S. H. 


Das Wunder des Maiwurms. 


Abenteuerliche Entwicklung des Oelkäfers im Bienenſtock 
(„ſchwarze Bienenlaus“). 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. | 
In keinem Frühjahre habe ich verhältnismäßig fo „viele“ ſchön ſtahlblau 
glänzende Weibchen des Oelkäfers oder Maiwurms geſehen, wie in dieſem. Vielleicht 
trug der Aufenthaltsort etwas dazu bei, es war im Rheintal in der Umgebung von 
Raſtatt. Die Leſer kennen wohl alle das große, daumendicke und daumengliedlange 
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Tier, das aus den Beingelenken eine ölige Flüſſigkeit hervortreten läßt, mweny man 
ai AL ba 5a die iſt es intereſſant, noch mehr aber durch ſeine Entwicklungs⸗ 


Wenn 895 00 Dr. Wurm, einer ihrem Warteplatze leer zutrottenden 
ale be ‚ie anrufen und zur Fahrt nach unſerem Ziele benützen, ſo liegt 
0 gewi 10 chts Wunderbares. Wartet aber ein armes, winziges Inſekt auf ein 
ferd, in der Abſicht, ſich von ihm an den Ort ſeiner ferneren Entwicklung durch 
ft t tragen. zu laſſen, fo muß dieſer Vorgang unfer höchſtes Erſtaunen erregen. 
Lief es Wundertierchen ift der gemeine Maiwurm (der Oelkäfer, Melo& proscarabaeus 
L., ae der Alten) oder vielmehr feine kleine Larve. Am warmen, von Wieſen 
geſäumten Bachufer oder auf lichten Waldſtellen hat Lenzesdrang die Erſtlingsblüten 
a chloſſen, und unſere Tamen beeilen fih, ihre Zimmer mit den Nebenbuhlerinnen 
aus dem Pflanzenreich zu ſchmücken. Es iſt nun empfehlenswert, die gepflückten 
9 1 abwärts gekehrt, ordentlich EM N. na ‚nicht mit ihnen zugleich 
die ſie bewohnenden Inſekten heimzutragen. Da iſt die nur 2 mm lange, matt⸗ 
ſchwarze, ohrwurmartige, hornige und borſtig behaarte Larve des Oelkäfers ſo zahl⸗ 
reich vertreten. daß manche Blüten innen ſchwarz erſcheinen. Und doch iſt der fertige 
Käfer verhältnismäßig ſo ſelten zu ſehen. Wie kommt das? 

Es gelangen nur wenige von dieſen Larven an den Ort ihrer Beſtimmung. 
Die Sache geht ſo zu. Im zeitigſten Frühjahr hatte das ſehr dickleibige Melos⸗ 
weibchen in drei bis vier ſelbſtgegrabene Erdgrübchen über 1 gelbe Eier abgelegt 
und mit Erde bedeckt, aus denen nach vier bis fünf Wochen die Larven hervor⸗ 
. und dann die Blüten erklommen. Hier muß jede einzelne Larve, ohne zu 

ſſen oder zu wachſen, geduldig warten, bis ein honigſammelndes Inſekt 
ihre Wohnblume beſucht, und zwar ein behaartes, in deſſen Pelz ſie raſch kriecht 

und von dem ſie, vom Imker nun „ſchwarze Bienenlaus“ (und früher überhaupt 
Pediculus melittae) genannt, in den honigbergenden Stock getragen wird. Aus 
dieſem Grunde hat die Larve an ihren Beinen ſcharfe Klauen mit drei Zacken, um 
60 im Pelz der Biene 3 (welchen Zweck aber haben die vier Haare am 

Schwanz der Larve 2). Ich habe in dieſem Frühjahr beobachtet, daß fih die Larve 
namentlich in ſolchen Blüten befindet, auf denen ſich die Biene lange aufhalten 

muß, da fie dort viel Arbeit findet und nach ihrer fleißigen Gewohnheit alla 
Peltarquellen u das find die vielzähnigen Korbblütler, in erſter Linie der 
Löwenzahn, aber auch Butterblumen und Anemonen. 

Im honigbergenden Bienenſtock läßt ſich die Larve in eine mit dem Wirtsei 
und Futterhonig belegte Zelle fallen, verſpeiſt das Ei und verwandelt ſich nun in 
der wie gewöhnlich bedeckelten Zelle in eine engerlingähnliche, ! und bleiche 
zweite Larve von etwa 15 mm Länge, die erſt jetzt zum Genuſſe des um ſie Cl 
befähigt, bzw. auf dieſen von der Natur angewieſen ift. Nach 

1 ochen wird unter der berſtenden Haut die etwas kleinere Scheinpuppe 
1 chſelbalges („Pſeudo⸗Chryſalide“ nach Fabre) fertig, aus der, nachdem 
eine dritte Larvenform durchlaufen iſt, endlich die wirkliche Puppe und daraus 
der darin vorgezeichnete Käfer hervorgeht. Es iſt alſo eine ganz einzigartige, in 
der Natur faſt beiſpiellos daſtehende e P die ſich da vollendet. 
36 kenne fie in ähnlicher Weiſe nur von den Läuſen (Reblaus z. B.), über die ich 
vor Jahren in dem Jahresband der Oberheſſiſchen Geſellſchaft für Naturkunde 
(Gießen) eine umfaſſende Arbeit ſchrieb. Der Maiwurm iſt alſo ein wahrer Proteus 
ich ewig in andere Formen umwandelte). Die mehrfache Verwandlung erklärt 
ſich nur aus der Anpaſſung an die Honigfütterung, die arve muß dazu fähig 
gemacht werden, 5 aufzunehmen. 

Da unzweifelhaft die große za dieſer kleinen erſten Larven unentwickelt 
Bam e geht, weil entweder ihre Wohnblumen frühzeitig verwelken oder weil keine 

ene (oder ſonſt ein geeignetes Inſekt) rechtzeitig kommt oder weil ein ungeeig⸗ 
netes Inſekt fie aufnimmt (fo z. B. haarige, aber honigloſe Fliegen) oder weil 
Inſektenfreſſer ſie tyegfangen, fo kann fih die Art lediglich durch die ungeheure 
Eierzahl erhalten Deshalb dient man folde Käfer in manchen Jahren kaum, in 
manchen da wieder lreich auftreten. Wo letzteres der Fall ift, kann man 
fider daran cee ba ich e8 auch viele Bienen in Due Gegend gibt, wie z. B. 
in gewiſſen Rheinebene (wenn man nicht eben ſchon vorher den Bienen⸗ 
reichtum kennt). Einige A Melosarten wiſſen das Fortkommen ihrer Brut 
dadurch mehr fo enen, daß ſie ihre Eier hart an Bienenſtöcken oder Hummel⸗ 
neſtern ablegen. m Generationswechſel mancher Eingeweidewürmer erinnert 
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die mehriadye Verwandlung; 19985 dürfen wir die Maiwürmer keineswegs als 
eigentliche Schmarotzer betrachten, da ſie ſich nicht vom Körper des Wirtes nähren 
und ihn auch nicht dauernd bewohnen 

Honig iſt ein nährendes Futter, Kraftſtoff. Daraus erklärt ſich auch, warum 
die 3 ſo dick und fett werden. Ihre Larven laſſen ſich von den Bienen 
mit der Kraftſubſtanz zu margen Maden heranfüttern, die prall und voll die 
Zelle der Bienenwabe ausfül 

Die Fühler unſeres 12 pis 32 mm langen, bläulichſchwarzen und violett- 
ſchillernden männli Käfers erſcheinen gegen die Mitte etwas eingeknickt, das 
lma Bruſtſchild länger als breit, die kurzen, gewellten und ſeitlich klaffenden 

lügeldecken reichen nur bis zur Hinterleibsmitte, und häutige Unterflügel fehlen 
gänzlich. Er wird bis gegen die Mitte des Juni an allen möglichen Blättern des 
Wieſengrundes, beſonders an denen des Veilchens und des Löwenzahns, als eifriger 

eſſer, jedoch nur 7 träge herumkriechend an . während die kleinen 

rven noch im Juli auf Bienen, Hummeln und Fliegen zu finden ſind. Beun⸗ 
ruhigt, ſtellt ſich der Käfer tot, läßt ſich im ſchützenden Pflanzengewirr zu Boden 
fallen und ſchwitzt in arger Bedrängnis aus den Leibesſeiten und den Gelenken 
einen widerlich riechenden, gelblichen, öligen Saft aus, der Kantharidin enthält 
und darum auf zarter Haut Blaſen sieht deshalb der Nane „Oelkäfer“, ſeine 
e mit der „ſpaniſchen Diege" un vesicatoria L.) und ſeine 
emar arzneiliche Verwendung gegen Waſſerſucht, Hundswut uſw. Nach Leydig 
t dieſer {darie Saft das Blut des Tieres. Die ee erſchöpfen alle ihre 
Lebenskraft beim Paarungsgeſchäft und ſterben unmittelbar danach ab. Die an dem 
5 85 angeſchwollenen Hinterleib leicht kenntlichen Weibchen leben länger, da ſie erſt 

Spro! für ihre Nachkommenſchaft anian müſſen, indem ſie die Eier partien⸗ 

eie de m Schoße der Erde anvertrauen und fid in den Zwi iſchenpauſen durch 
41 ie Mahlzeiten ſtärken. Aber die erſte kühle Herbſtnacht tötet auch die letzten 
von ihnen; ſie leben in ihren Jungen fort, nachdem ſie ihren ziemlich leichten 
Elternpflichten nachgekommen find. 

Von Melos kennt man ebenfalls viele verſchiedene Arten (812, davon in 
Deutſchland etwa ein Dutzend), von denen uns aber nur der im vorſtehenden ge⸗ 
ſchilderte gemeine Oelkäfer näher . intereffiert und dies nicht zum wenigſten, weil 
in ſeinem Lebensbilde eine neue Weiſe der natürlichen Arterhaltung und Art⸗ 
beſchränkung (wenige Feinde und bedeutende Eierzahl, aber eine von vielen Zu⸗ 
fällen ee Entwicklung der Individuen) unſeren ſtaunenden Sinnen ent⸗ 
gegentritt 


Meine Erfahrungen im „Deutſchen Foöͤrſterſtock“. 
Von Hubert Theiſen, Godesberg, Vilichgaſſe 32. 


In letzter Zeit wird in Zeitſchriften und Tagesblättern die Bienenzucht ſehr 
e für unſere Invaliden als lohnender Nebenerwerb. Soll aber der klingende 
Lohn nicht ausbleiben, dann muß in erſter Linie auch dafür geſorgt werden, bab 
der, der ſich der Bienenzucht zuwenden will, auch fachmänniſch gut beraten wird 
beſonders über die Anſchaffung der Stockform, denn dieſe iſt ausſchlaggebend, ob 
der Betrieb lohnend wird; erſt recht dann, wenn der Stand nicht bei der Wohnung 
unter ſtändiger Aufſicht, ſondern draußen im Feld und Garten fein kann. Dieſes 
letztere wird wohl am meiſten der Fall ſein, da nur in Ausnahmefällen bei einer 
gemieteten Wohnung Platz und Raum zur Errichtung eines Bienenſtandes ſein. 
wird. Mein Stand ift eine halbe Stunde von meiner Wohnung entfernt und habe 
ich Dathe⸗, Gerſtungſtänderbeuten und Deutſche Förſterſtöcke in Beſitz. Mit Ger⸗ 
ſtung fing ich an, erhielt ſtarke Völker, aber wenig Honig. Dann nahm ich Dathe- 
Beuten dazu und wurde es damit ſchon beſſer, hatte aber ſtets Verluſt an Schwär⸗ 
men in beiden Stockformen. Vor zwei Jahren kaufte ich mir dann Deutſche 
Förſterſtöcke. Trotz der Mißernte 1916 ergab ein Berne 15 zu Honig, den 
zweiten Stock konnte ich erft im Sum. beſetzen und brachte derſelbe noch genug 
Sucker für die e nn ß ich, wie bei dem erſten, nur 10 Pfund 
uder einzufüttern brauchte. D Dathe- und Gerſtungſtöcke mußte ich voll auffüttern 
mit je 20 Pfund Zucker. Die Hauptſache war mir, daß bei den Förſterſtöcken kein 
Schwarm verloren ging, und es gab Honig. Ebenſo im vorigen Jahre, in welchem 
ich noch zwei weitere Förſterſtöcke in Betrieb nahm. Eine kleine Vorrichtung (Draht⸗ 
abſperrgitter mit einer Reihe nur nach einer Seite beweglicher Blechplättchen, 
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Frauen“, Verlag ss on Thie, Wolfenbüttel Geite a eine Frohnenwabe 
daneben in Abt. B, und ich hatte in zwei Verſuchsſtöcken am dritten Tage die Kö⸗ 
nn abgefangen. Flugloch e wurde geſchloſſen, E geöffnet, Waben in Abt. B zu⸗ 
gehangen. und alles war in Ordnung. Die Mutterſtöcke zogen 55 eine neue Königin 
und waren nach 4 Wochen wieder in Brut. An Honig brachte Nr. 1 = 56 Pfund, 
Nr. 2= 63 Pfund, die beiden Dathe⸗Stöcke zuſammen nur 49 Pfund, ein 
Schwarm flog fort. Ein . änderftod gab einen Schwarm 
und 18 Pfund Honig. In allen Beuten wurde nur der Honig aus den Honig⸗ 
räumen entnommen, die iruträume aber gelaſſen wie ſie waren. Im Herbſt ver⸗ 
einigte ich die Völker der Förſterſtöcke aus Abt. B mit denen der Abt. A und ge⸗ 
wann dadurch noch 26 Pfund Honig aus Brutraum B. Die Arbeiten an den Förſter⸗ 
ſtöcken ſind kaum nennenswert. Ich habe in den zwei Jahren im Herbſt und im 
g oore je einmal den Brutraum geöffnet. Im Herbſt zur Futterreviſion und 
elung von Waben, welche entweder nicht regelmäßig ausgebaut waren, 
zuviel Drohnenzellen hatten oder mir ſonſt nicht paßten. Im Frühjahr zur Re⸗ 
viſion von Futter und Brutanſatz. Dann bleiben die Bruträume, wenn alles in 
Ordnung iſt, den ganzen Sommer unberührt. Die Völker ſind dieſes Jahr tadellos 
durchwintert und wieſen Anfang März ſchon halbe 15 . Brut auf. Der hin⸗ 
tere Teil der Bruträhmchen iſt voll Futter und Pollen. 


Nach dieſen meinen Erfahrungen iſt der „Deutſche 1 
tod‘ das Ideal einer Bienen wohnung und für Außenſtände 
an zu übertreffen, weil derſelbe wenig Aufſicht verlangt, 
das Schwärmen verhindert werden kann und reicher Honig⸗ 
ertrag bei wenig Arbeit gewährt wird. Im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit und guten Sache für unſere Invaliden wäre die Bekanntgabe der Erfah- 
rungen von Förſterſtock⸗Imkern ſehr e 


Fragekaſten. 

n G. O. Der Bienenſtich verurſacht häufig Neſſelſucht. Das beſte Mittel, 
welches lich bis jetzt empfehlen kann, iſt ſofortiges Einreiben der Stichſtelle mit 
einem zerquetſchten Zwiebelblatt. Ruhig hinlegen und nicht aufregen. Ich habe 

gekannt, welche die Bienenzucht aufgeben mußten, weil ſie nach jedem Stich 
Hl Anfälle von Neſſelſucht und diefe eigentümlichen Katarrherſcheinungen 
bekamen, wie Ihre ge Nach ein paar Ta verſchwinden diefe Erſcheinungen. 
Ich ſelbſt litt im Anfange furchtbar unter den Bienenſtichen. Bei jedem Stiche 
bekam ich Neſſelſucht und jetzt habe ich für Stiche gar keine Empfindung mehr. 


Fr. Günner B. Ohne Aufbrechen des Fußbodens werden Sie den Bien nicht 

ausbekommen. Heben Sie die Diele vorſichtig ab, denn ſicher hat er ſchon die 
chönſten Waben gebaut. Tiefe ſchneiden Sie in Rähmchen ein und hängen die⸗ 
elben mit der Königin, das iſt die Hauptſache, in die neue Beute. Letztere ſtellen 
Sie in der Nähe des Flugloches im Mauerwerk auf, und da wird der größte Teil 
der Flugbienen, wenn Sie das Eingangsloch verſtopfen, zufliegen. 

R. in T. Leſen Sie den Fragekaſten in der April⸗Nummer. Ich empfehle keine 
Beute als die beſte, es hat jede ihre Vorteile, aber auch ihre Nachteile. Nicht die 
Beute beſtimmt den Ertrag. Nur kaufen Sie ſich einerlei Beuten auf den Stand. 


St. in R. Sie haben ſicher den alten Völkern nur Wabenanfänge einge⸗ 
hängt, deshalb jetzt dieſe ungeheure Menge Drohnen. Preſſen Sie ſich Mittel⸗ 
wände, ſchnei Sie den Drohnenbau aus und ergänzen denſelben durch ganze 
Mittelwände Drohnen fängt man mit der Drohnenfalle an einem heißen Mittag ab. 


B. in D. Das Schwarmverhindern iſt ſehr ſchwierig, da bei einem Ausbrechen 
der Weiſelzellen 5 ein ſchwerer Eingriff in das Volk geſchieht. Unter Um⸗ 
ſtänden wird eine Zelle überſehen und der Schwarm erſcheint doch. Wohl kann 
mam verhindern durch Einhängen von Mittelwänden, denn da muß das Volk 
tüchtig bauen, und der Schwarmgedanke verſchwindet. Das Einſperren der jungen 

innen iſt gefährlich. Haben wir ſchöne Tage, ſo will dieſelbe ausfliegen, läuft 
ig im Stock herum und wird ſchließlich von den Bienen eingeſchloſſen. 


* 
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f Imkers Amſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Allen Schwärmen, die im Kaften einlogiert werden, muß unbedingt wenigſtens 
Vorbau gegeben werden, ſonſt bauen ſie wie ſie wollen, und dieſer Wirrwarr 
macht dann das 1 Arbeiten am Volke zur Unmöglichkeit, Alte Waben gibt es 
immer am Stande. Dieſe ſchneiden wir mit einem ſcharfen Meſſer, das wir öfters 
in kaltes Waſſer tauchen, in fingerbreite Streifen und kleben dieſe am inneren 
Teil der Tragleiſten an. 

Wenn zwei oder drei Schwärme zuſamme fliegen, fo werden ſie natürli 
ein Schwarm gelaht. 5 ‚ganze Geſellſchaft kommt abends in den verdun ten 
Keller. Dort werden ſich die Schwärme um ihre Weiſel pieren. Am nächſten 
Morgen folgt die S Erſcheinen die einzelnen Schwärme groß und kräftig 

g, werden fie auch einzeln in die Beuten umlogiert. Aus ſchwachen Schwärmen 
[uht man die Königin aus. Seine Bienen werden von ſelbſt fih zum Nachbar⸗ 
chwarme ſchlagen. Ich benutze ſchon feit langem einen großen Wachstrog, in wel- 
chen ich die 1 onaenen Schwärme ſchlage, worauf der Trog raſch mit einem 
Tuche überdeckt wird. „Prakt. Wegw.“ 

e an . Nach § 962 des B. G. B. darf der Eigen⸗ 
tümer des Bienenſchwarmes bei der Verfolgung fremde Grundſtücke betreten. Iſt 
der Schwarm in eine fremde, nicht beſetzte Wohnung eingezogen, ſo darf der Eigen⸗ 
tümer des Schwarmes zum Zwecke des mus 15 Wohnung öffnen und die 
Waben herausnehmen oder herausbrechen. Er hat den entſtehenden Schaden zu 
on Er hat auch nach § 249 des B. G. B. den Zuſtand be wie er vor 

En on Erſatze o po ton Umſtand geweſen ift. Schaden bei Herausnahme 

warmes aus Wohnungen mit unbeweglichem Wabenbau kann über haupt 
en 2 1 5 9 wenn der Schwarm abgetrommelt wird. Für die Beſchädigung von 
Pflanzen uſw. muß Schadenerſatz geleiſtet werden. Vereinigen A ausge a 
Bienenſchwärme mehrerer Eigentümer, fo werden nach § 963 des B. G. B. die 
Eigentümer, welche ihre Schwärme verfolgt haben, ne des eingefangenen 
Geſamtſchwarmes. Die Anteile beſtimmen ſich nach der Zahl der verfolgten Schwärme. 
Iſt ein Bienenſchwarm in eine fremde, beſetzte Bienenwohnung eingezogen, ſo 
la ih das Eigentum und die ſonſtigen Rechte an den Bienen, mit denen 
die Wohnung beſetzt war, nach 8 964 des B. G. B. auch auf den eingezogenen 
1 0 Das Eigentum und die ſonſtigen Rechte an dem eingezogenen Schwarme 
eriö 

Welches ift die e UPET Art der Königinnenerneuerung? Die alte 
Königin wird in einen sfreßkäfig geſperrt, der Honigzuckerteig ober ſo verwahrt, 
daß die Bienen ihn nicht ausfreſſen können. Der Käfig wird in die Lücke einer 
Wabe geſtellt und dieſe ins Brutneſt gehängt. Am Abend desſelben Tages oder 
ein paar Tage ſpäter beſeitigt man die alte önigin und bringt den Käfig mit der 
jungen Königin an die alte Stelle. Der Zugang gem Honigzuckerteig wird frei- 
gegeben. Während der Nacht befreien dann die Bienen die Königin. Nachſchau 
darf erſt nach acht Tagen gehalten werden, weil ſonſt die Königin abgeſtochen 
werden kann. Den Honigzuckerteig bereitet man aus Staubzucker, dem ſo viel 
Honig zugeknetet wird, daß ein feſter Teig entſteht. „Münch. Bztg.“ 

Das größte entwichlungshindernis der Bienen im Frühjahr if der ind, besen 
ders der Nord- oder Oſtwind an ſonſt ſchönen Tagen. Die kleinen Sammlerinnen 
erſtarren oft maſſenhaft. im Freien; überall auf Wegen kann man 1% beladen mit 
5 liegen ſehen. Dies ganz zu verhindern, liegt nicht in der Macht des Im⸗ 
ers, da ſich die fluggewohnten Bienen an nme on eben nicht zurückhalten 
laſſen und ein Abſperren des Flugloches das tödliche Verbrauſen derſelben zur 
Folge haben würde. Einige Abhilfe ſchafft wohl die künſtliche Bienentränke neben 
dem Stande. Auch viele Bienennährpflanzen in nächſter Umgebung verhindern 
großen Volksverluſt. 

Der Drohnentrieb. Eine große Anzahl von Imkern ſpricht ſich dafür aus, den 
Srohnentrieb bei Honigvölkern ganz zu unterdrücken dadurch, daß den Familien 
nur Ru un un Ausbauen gereicht werden. Das erachten wir als einen 
ſchweren Eingriff in die Natur der Bienen, der me immer rächt. Wenn wir in 
dieſer 1 Bienen meiſtern wollen, unterbinden wir ihre ganze Lebensenergie 
und ſchmälern damit ganz beſtimmt auch ihre Schaffensfreude und den Erfolg. 
Der goldene Mittelweg iſt der beſte. Wir verhindern übermäßigen Drohnenbau, 
unterdrücken aber den Naturtrieb nie völlig. (Prakt. Wegw.) 
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En Kaſſel, den 12. Juni 1918. 
An ſämtliche Herren Vorſitzenden der Bezirksvereine des Hell. Bienenzüchtervereins. 
Unfere Aufforderung in der Juninummer der „Biene“, den abzuliefernden 
fen nig an die beiden Firmen Meſſing⸗-Kaſſel und Winter⸗ Hannover zu 
nden, hat inſofern nicht die Zuſtimmung der Preußiſchen Honigvermittlungsſtelle 
in Berlin gefunden, als fie als Honigſammler die lokalen Zuckerausgabe⸗ 
7 der einzelnen Kreiſe im Auge hatte und uns nun erſucht, die einzelnen 
ienenzuchtvereine zu bitten, die Imker ihrer Bezirke zur Ablieferung des Honigs an. 
ieſe Stellen zu veranlaſſen. Von da aus ſoll der Honig an die von der 
Honigvermittlungsſtelle ſpäter zu bezeichnenden Empfänger abgeſandt werden. 
n allen Kreiſen, in denen die Unterverteilung des Zuckers ein Kaufmann 
übernahm bzw. noch übernimmt, un ſich die Sache im Sinne der Honigvermitt⸗ 
lungsſtelle io Doa laffen, zumal der Kaufmann für feine Mühewaltung ent- 
ſchädigt wird und Lagerräume beſitzt. Wo die Imkervereine die Unterverteilung des 
Zuckers ſelbſt in die Hand nahmen, müßte eine Lagerſtelle eingerichtet 
werden. Für die Kreiſe Kaſſel⸗Stadt und Kaſſel⸗ -Qand und die benachbarten Kreiſe 
bleibt die Firma Meſſing⸗Kaſſel, e 93, als Honigſammelſtelle 
be n, wenn von den Imkervereinen der Kreiſe nicht andere Beſtimmungen 
getroffen werden 
Jedenfalls müssen uns alle Imkervereinsvorſtände der einzelnen Kreiſe baldigſt 
mitteilen, wie ſie die Sache geregelt haben und wer der für die Honigablieferung 
verantwortliche Kaufmann oder Obmann (verantwortliche Ausſchuß) iſt. | 
Geſuche wegen Belieferung mit Gefäßen ſeſſor ſind nicht an uns, ſondern 
an Di aa Vojen — Profeſſor Frey, Neue Gartenſtra 66 — 
zu richten 
Im übrigen bleiben unſere Ausſchreiben und die in der Juninummer der 
„Biene“ abgedruckten amtlichen Beſtimmungen zu Recht beſtehen. Wo es für nötig 
erachtet wird, bitte ich um eine Bekanntmachung dieſer neuen Anweiſung in den 
Kreisblättern. Die Königlichen Landratsämter ind von Berlin aus direkt ver⸗ 
ſtändigt worden. 
Der Geſchäfts führende 1 des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins: 
H. Th. Kimpel, Vorſitzender. 


vereinsverſammlungen. 

Bienenzüchterverein Allendorf⸗Werra⸗ Sooden. Verſammlung Sonntag den 7. Juli, 
4 Uhr nachmittags im A Werratal. Tagesordnung: 1. „ über die 
Ablieferung von Honig. 2. Bericht des Herrn Oberförſters Baehr. 3. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. S chu macher. 
ienenzüchter⸗berein Büdingen und Umgegend. Verſammlung den 21. Juli, nachm. 

3½ Uhr, in Büches bei Meier. Heck. 
Sektion Darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 13. Juli, abenda 8 Uhr, 

r. Bierhalle, Ballonplatz. Volp. 
Bezirk „ und Umgegend. Sonntag den 7. Juli, nachmittags 3 Uhr, iſt 
laut Verabredung Verſammlung im Schwan zu Felsberg. Tagesordnung: Aus⸗ 

tauſch unſerer ahrungen bei der Frühjahrs⸗Imkerei. Weere. 
weigverein Friedberg. Verſammlung Sonntag den 14. Juli, nachm 37 Ubr; 
A Ellermeyer. Tages ordnung: 1. Vortrag: „Die Pflege der Bienen im Sommer.“ 


2. Bücherumtauſch. 3. Verſchiedenes. Runk. 
Bezirk hanau u. Umg. Das Nähere über die Mitte Juli ſtattfindende Verſammlung 
kann erſt anfangs Juli im „Han. Anz.“ bekanntgegeben werden. Der Vorſtand. 


Bezirk Kaſſel und umg. Sonntag den 7. Juli, 31/ Uhr nachmittags, Verſamm⸗ 
lung in der Gaſtwirtſchaft von Pipper, Holl. Straße 107. 1. Vortrag der Herren 
Dir. Dr. Würz, Hofgeismar, und ehrer Lambert, Harleshauſen: „Die Faulbrut 
und deren Bekämpfung“. 2. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn J. Bube. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag den 7. Juli, nachmittags 
3 Uhr, im „Iſenburger Hof“ zu Offenthal. Beſuch der dortigen ln äne 
Vortrag: Der Schwarm und feine Behandlung. 

Sehtion Lindenfels⸗Cal. Sonntag den 28. Juli, nachmittags 3 1197 Virſam in 
tung bei Gaſtwirt Nikolaus Bauer in Linnenbach. Tagesordnung: Vortrag über 
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Schwärme. 2. Ausſprache über allerlei Erfahrungen in der Bienenzucht und Ver⸗ 
ſchiedenes. Better. 
Bezirk Mainz. Sonntag den 14. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in Wiesbaden 
I hauſſeehaus) die 4. Monatsverſammlung gemeinschaftli mit dem Wiesbadener 
'n Kat Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. Um recht a” 
reiches Erſcheinen bittet o th. 
Bezirk Marburg. Nachdem unfer langjähriger eifriger Kaſſierer, er Hege⸗ 
meiſter Lampe, das Zeitliche geſegnet hat, müſſen wir nunmehr die ah eines 
Nachfolgers vornehmen. Dieſelbe ſoll in der Verſammlung Mittwoch den 10. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, im Fronhof zu Marburg vorgenommen werden. Im Anſchluß 
daran werdem noch einige wichtige Beſprechungen, ſo die Zuckerfrage, Honig⸗ 
ablieferung uſw., ſtattfinden. Kräuter. 
ektion Neckartal. Sonntag den 14. Juli, nachmittags ½3 Uhr, findet in 
Ange nee! bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Lehn eine Imkerverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: Berichterſtattung des Herrn Bauſekretärs Sauer von e über 
den Be 11 und Erfolg des von ihm abgehaltenen Lehrkurſus. 2. Praktiſche Arbeiten 
an Bienenſtande des Herrn Martin Braun. 3. Beſprechung der praktiſchen Arbeiten. 
Verſchiedenes. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder, namentlich der Kursteilnehmer, wie aus Gäſte wird gebeten, 
Der Vorſtand: Fehr, Lehrer. 
Sweigverein Nieder⸗Moos. Sonntag den 14. Juli Verſammlung in Nieder⸗Moos 
bei Rühl. e Einwinterung. Verſchiedenes. Um e Lie. 


wird gebete J. A.: 
Bezirk Vilbel. Verſammlung Sonntag den 14. Juli, nachmittags 3 Uhr, bei 
Lotz, Schöne Ausſicht bei Vilbel. Dirlam. 


Bezirk Zimmersbode und Umgegend. Verſammlung für die Mitglieder um 
Borken herum am Sonntag den 7. . Bachmittags 3½ Uhr, bei Wiederhold in 
Borken, für die Mitglieder im ſüdlichen Teile des Bezirks am Sonntag den 14. Jula 

um dieſelbe Zeit bei Frau Böhnert in Reptich. Zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſid un erforderlich, da der Jahresbeitrag erhoben wird. äſte zur Neuanmeldung: 
ind willkommen. Böhnert. 


Mein durch meine mehr als 
3 jährige Kriegsteilnahme ganzlich i Im Hamen des Königs! 
verwaiſter großer Bienenſtand ift In der Privatklageſache des Profeſſors Auguft Frey in 
gänzlich beruntergekommen. e Poſen, Neue Gartenſtraße 66, Privatklägers, gegen den Lehrer 
Wer überläßt mir gegen und Redakteur der Bienenzeitung Heinrich Freudenſtein 
Bezahlung gute Schwarme? aus Marbach, Angeklagten, wegen Beleidigung, hat das König 
Angebote an Utffz. B. Sprenger liche Schöffengericht in Pofen in der Sitzung vom 21. Sept. 1917, 
Mob. Et.⸗Kdir. 291. get, an welcher teilgenommen haben: 
ba 5 o dt ne Be 
egierungsbauſekretär Günther 
Verkaufe 10 10 vie nieretagige Anſiedlungskommiſſionsſekretär Möglich als Schöffen, 
Rechnungsrat Scharmer als Gerichtsſchreiber, 


Normalmaß⸗Beuten. für Recht erkannt: 


Anfragen mit Rückantwort zu Der Angeklagte wird wegen Beleidigung zu 1500 
richten an Schlitt in Bolk⸗ — fünfzehnhundert — Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe 38 
marſen, Bez. Kaſſel. 5 150 — einhundertfünfzig — Tagen Gefängnis und zu 
ae SEFEREEEER den 9 Berfa pentan, a 

5 2. Außerdem wird dem Privatkläger die Befugnis a 

Königinnen a geſprochen, den verfügenden Teil des Urteils innerhalb 
Wahlzucht von den beſten Böllern. eines Monats nach Rechtskraft auf Koſten des An 
Deutſche und Baſtard à 8 Mk., Ita⸗ geklagten in folgenden Geitſchriften: 
liener à 12 Mk., Amerikaner und 1. Neue Bienenzeitung, ; 

Kalifornier à 15 Mk. Garantie I 2. Die Biene, 
Befr. u. leb. Ankunft. F. Shin? 3. Leipziger Zeitſchrift für Bienenwirtſchaft, 
Hennersdorf b. Kirchhain, N. L. öffentlich bekanntzumachen. 
Anzeigen ag durch = en mit 925 Beſcheinigung, daß das Urteil die 
ie „Biene“ Rechtskraft beſchritten hat sr 
1 den 16. Mai 1918. 


? Pofen, 
meitefte Verbreitung] jas, D Amigi rnaen nas 
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„Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
Honigerträgnis ſelbſt dei ungünſtiger Tracht verdoppeln? 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's 


Deutſche Reform⸗Bieuenzucht 


~ 0 
Imker⸗ : Vienen: 6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ftark, mit farbenprächtigem Einband, 


Handſchuhe Bi Preis M. 5.— ohne Porto und Verpackung. 


undurchdrin glich Erfolg 1917: fünf deutſchraſſige Völker lieferten in Fehlhammers 
dert A. L. F. Brandt, Automatenſtöcken 235 Pfund Honig à 3 M, 8 ⅝ Pfd. Wachs 


— 


Honig kauft 


derm. Muſche, Magdeburg. 


draunſchweig, Bohlweg 20. à 6 M. und 5 Schwärme A 20 M., im ganzen 855 Mark. 


Zu beziehen durch Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer in Neu⸗ 
markt in Oberpfalz oder direkt durch den us 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Die Firma Jak. Knapp 
Gernsheim in Hessen 
liefert aueh dieses Jahr, soweit noch lieferbar 


Miia rar Bienenzüchler 


der fein eigen. Sattler 
N. Sch fer, Wehen errifl. 


ferde- u. graben n, 
iemen, Sättel, Säcke 
fetbft ausbeff. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Rähahle „Einzig“. 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma⸗ 
ame Leicht zu handha- 


| s nur 

Mk. 14.—, verſendet unt. Ran: 

ME vn u. Verpackung frei. 

' 5 
engt 


burg 1. O 
Kin erſpielgaſſe m 


Original- 


Freisehwung - Schleudern 


„SystemBuss“ 


N für Br 


rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 


Waben können 
der Maschine 
entdeckelt 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwistlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Aus pressen! 
Prospe 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss yWeizar a L 


riesi ide gen 
Seun Tonig. 
n 


werden! 1 


und Zeug- 


Bienengeräte 


in guter Qualität. 


70 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 20.— 
Das nn ift ebenſo nützlichhwie das Honigſchleudern. 


Die umſtändliche Arbeit mo faft jeder Imker, und vielfach 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


errn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf 


one. Ich finde denſelben ungemein prakti Das Wachsauslaſſen iſt 


ſch. 
Passen für alle mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige ä 
Wabengr F Brei erzielt. 


Bronnbach a. Taube 

it Ueber tel 30 Mark dert, 
Feldpoſtd ofen ~ e re ofort per Sim j 
62 J. F. Kolb, Karlsruhe. Isruhe, Lachnerſtraße 19 19 


Königinnen | Bienenhonig 


Diesj. befr., ſchwarmfaule lauft die 

deutſche Raje, Nachzucht Nheinheſſ. Kunſtwabenfabrit 
„befter Hennen unter v. Ph. Weyell & L. Breidecker 
voller Garantie im Zuſatz⸗ Schwabenheim b. Mainz. 


Tabakpflanzen! 


100 Stüd 3 M. liefert 3 
K. Thunert | 
Bruchsal, Baden. 


kauf, freibleibend 10 ME. 
Anfragen, Rückporto. 


Jak. Knapp 


Imkerei 
Gernsheim in Heſſen. 


Neben meiner auf neuzeitlichen 
> Grundſätzen aufgebauten Imkerei 


been Röniginzucht 


eingerichtet. Dieſelbe gründet ſich 
auf Wahlzucht ſchwarmfauler 
Honigoölker der deutſchen Raſſe. 
Nur erſtklaſſige, erprobte Tiere 
werden abgegeben. Anfragen, Rüd- 
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Verkaufe 


umſtändehalber meinen in tadel⸗ 
loſem Zuſtande ſich befindlichen 
—=Bienenstand = 
beſtehend aus 14 Lölkern (Normal 
maßbauten) ev. mit Bienenhaus. 
Preis nach Uebereinkunft. 5% 


12 


mit ö 


porto. £. Kunkel, Michel ſtadt i. O., 
Großh. Landwirtſchartslehrer und Kuhn, 
gcprüfter Tierzuchtinſpektor. % Ober : Ramftadt bei Darmftadt. 


JofefLinker| 1 K b 
Caffel 57 Joſ. Held, Wi 4 
an der Ruhr B in we m 


Imker geräte | 


Telephon Nr. 1. 


zäh, Dünnwandig preis ab Fabrik 4 17.4%. 

Garantiert temes Wachs = bei Abnahme von 20—100 W 
der K. S. G. ohne Zuſatz Bi pr 4 17.25 
und Einlage. =, = — bei Abnahme von 100 kg. 17.— 
= S a ame per kg. Lieferzeit 1- 3 Wochen. 

Normalmaß ..... 15-18 Blatt œ S — Beſtellungen an 
Badiſches 1 . 28-32 „ g 2 = = ir. e , 
Elſäſſer Ma 18-20 „ 2: S. Di L. b I 
Württemberger Maß 23 — 25 „ — 
Gerſtungsmaß . . . 14-15 „ große Zugfeftigkeit 


Bannover, . 2. o 


IT 
Bienenwohnungen 


Barantiewaben Marke „Huss“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


0 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ. „Buch und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Die Biene 


geitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


e e lee kr e d . 
ae ee Dura die Do m riia Mk. 3 zu 8 Vereine außerhalb des Berbandsgebletes 
Särtfileitung pa richten — Ergelgerpreis pro gefpaltene Belle 25 pig. auf der eriten Umſchlaglate 38 Pier 

i auf der leßten iaaio 90 pe. Bei E AE H fias Rabatt 9 PIS, 
Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geitattet. 
Nr. 8 Auguft 1918 56. Jahrgang 


Auguſt. 

Auch die erſte Hälfte des Juli brachte viele kalte, unfreundliche Tage, dazu kam 
die große Trockenheit, fo daß fih fait keine Blüten entwickeln konnten. Erſt am 12. 
hatten wir hier Regen, nun wurde es auch warm, am 17. zeigte das Thermometer 
auf der Nordſeite, alſo im Schatten, 260. Hier und da erſcheinen nun auf den aus⸗ 
gebrannten Wieſen die kleinen weißen Kleeköpfchen. Leider iſt der Sommerraps 
zum größten Teil nicht aufgegangen oder von dem Ungeziefer gefreſſen worden. 
Im allgemeinen werden die meiſten Imker, wenn nicht gerade mit einer Fehlernte, 
ſo doch mit einer geringen Ernte zu rechnen haben. Ob alle Imker in der Lage ſind, 
den für den Zucker erforderlichen Honig abliefern zu können, iſt jedenfalls eine 
Stage. Sicher wird die Regierung Rückſicht nehmen und doch den nötigen Zucker 
iefern, ſonſt dürfte es um manche Bienenſtände ſchlimm beſtellt ſein. Bleibt die 
Witterung nun ſchön, ſo haben die Heideimker ſicher guten Ertrag, was wir ihnen 
von Herzen wünſchen. ; 

„Auf dem Bienenſtande ift noch Arbeit in Hülle und Fülle, die abgeſchwärmten 
Völker und Nachſchwärme ſind auf Weiſelrichtigkeit neee hier und da wird 
man auch Buckelbrut finden, da manche junge Königin nicht befruchtet wurde und 
doch in Eierablage eingetreten iſt. Solche untaugliche Mütter drückt man tot, nimmt 
die Waben mit ckelbrut heraus und gibt ſie anderen Völkern; dem entweiſelten. 
Volke fest man eine Reſervekönigin zu oder hängt eine Wabe mit Eiern ein, denn 
auch im Auguſt kann man noch junge Königinnen ziehen. Läßt man die Buckelbrut 
im Stocke, A kommt es vor, daß fie über dieſer Brut Weiſelzellen ausziehen, aus 
denen natürlich nur Drohnen kommen. , 

Für die meiſten Gegenden Deutſchlands geht nun die Tacht zu Ende, die Völker 
werden müßig. neigen auch zu Räubereien, deshalb die Fluglöcher verengen, beſon⸗ 
ders bei kleinen Nachſchwärmen und Reſervevölkchen. l i 

Ta keine Tracht mehr vorhanden iſt, hört auch die Tätigkeit im Volke auf, der 
Pruteinſchlag läßt nach und die Folge würden ſchwache Völker im Herbſte fein. 
Teshalb muß jetzt eine Triebfütterung einſetzen. Man gibt den Völkern jeden zweiten 
Abend ungefähr ½ Schoppen Zuckerwaſſer mit etwas Honig gemiſcht. Wer keine 
Tränknuten in ſeinen Beuten hat, ſchüttet dies Futter in Waben und hängt dieſelben 
hinter das Fenſter zum Austragen. Turch dieſe Fütterung entſteht neues Leben im 

olk, die Königin wird wieder beſſer gefüttert, legt infolgedeſſen wieder mehr Eier, 
und nach 14 Tagen hat man wieder herrliche Brutwaben in den Stöcken. Dieſe aus⸗ 
laufende Brut bildet den Stamm Arbeiter für das nächſte Jahr. Selbſtverſtändlich 
muß die Triebfütterung Ende Auguſt aufhören, damit die Königin nicht zu lange 
in der Eierablage bleibt. Wir müſſen immer rechnen, daß eine junge Biene 30 Tage 
braucht, bis ſie ausfliegt; werden nun unter Umſtänden bis Ende September viele 
jungen Bienen erzeugt, fo kann es vorkommen, daß dieſelben keinen Reinigungsaus⸗ 
flug halten können, und ich glaube beſtimmt, daß dieſe jungen Bienen die Erzeuger 
der Ruhr find, Viele Imker machen den Fehler, daß fie zu ſpät und in zu kleinen 
Portionen auffüttern. Gerade dieſe kleinen Mengen regen die Völker nur auf und 
beranlaſſen ſie zu einem neuen Bruteinſchlag. 


Ende Auguft muß die Auffütterung beginnen und muß bis Mitte September 
beendet fein. Man füttert nur in großen Portionen auf; ein ſtarkes Volk trägt in 


* 
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einer Nacht glatt 6—8 Pfund ein. Ich füttere Schon jeit über 20 Jahren mit großen 
Blechbüchſen und habe die beſten Erfolge damit, verhüte auch durch dieſe itarke 
Fütterung einen erneuten Bruteinſchlag, beſonders im Kopfe des Volkes. Die nicht 
belagerten Waben kommen aus dem Volke; bei den 3- und 4-Beutern nimmt man 
die unterſten Rähmchen bis auf wenige ganz heraus, dadurch werden die Bienen 
gezwungen. ſich nach oben zu ziehen und den Winterſitz gut vorzubereiten. Die über⸗ 
zähligen Waben werden ſortiert, die guten kommen in den Schrank, die ſchlechten 
werden ausgekocht. Alle 14 Tage ſchwefelt man die Waben ein. Wer keinen Waben⸗ 


ſchrank hat, hängt ſie ſo auf, daß die Luft durchziehen kann, dann ſetzen ſich keine 


Motten ein. Die Pollenwaben bleiben im Stocke, das Volk gebraucht ſie, und wenn 
man ſie herausnimmt, werden ſie meiſtens ſchimmelig. Je früher die Auffütterung 
beginnt, um ſo beſſer wird das Winterfutter verarbeitet. Ich gebe Reizfutter in der 
Regel nur bis zum 20. un uft und beginne dann ſofort mit der Auffütterung. 

Findet man ſchwache 92 io vereinigt man fie, denn die kleinen Dinger zu 
uenoi eni ift eine mißliche Sache. Ein ſtarkes Volk zehrt auch weniger als ein 
ſchwaches. Ausgenommen ſind Reſervevdlichen mit jungen Königi pur, Die man ber 
Zucht wegen ſtehen laffen will. Tiefe müſſen mit großer Vorſicht behandelt werden, 
daß ſie den Räubern nicht zum Opfer fallen. Merkt man Räuber, ſo beſtreicht man 
den äußeren Rand des Flugbrettchens mit Karbolſäure. Die Räuber werden durch 
den ſcharfen Geruch vertrieben, die Stockbienen ſelbſt gewöhnen fih bald daran. 

Ehe man mit der Auffütterung beginnt, ſieht man ſich mal ah den Wa- 
benbau an. Alle alten, ſchwarzen Waben, junge ſchlechtgebaute und ben mit zu 
viel Trohnenbau kommen heraus und werden durch tadelloſe erſetzt. Leider findet 
man auf einzelnen Ständen noch zu ſchlechten Wabenbau, es iſt oft nicht zum An⸗ 
ſehen. Da ſollte an Mittelwänden geſpart werden, es werden nur Streifen einge⸗ 
ſchnitten. Infolgedeſſen gibt es den ſch önſten Drohnenbau, der gar keinen Wert hat. 
Iſt in den ausgeſchiedenen Waben Honig, ſo läßt man ihn hinter dem Fenſter aus⸗ 
tragen. Alle alten Waben und Wabenreſte, Entdeckelungswachs uſw. ſchmilzt man 
ein, daß ſie nicht den Motten zum Opfer fallen. Da die Regierung eine Menge 
Wachs benötigt, ſo gibt man den Ueberſchuß ab. 1 Pfund pro ? olf behält man für 
Mittelwände. 

Da Weſpen und Horniſſen jetzt in Maſſen erſcheinen, müſſen die Flaſchen über⸗ 
all inı Garten aufgehängt werden. Man ſchüttet etwas Zuckerwaſſer und ein paar 
Tropfen Eſſig hinein. 

Aus verſchiedenen Gegenden wurde gemeldet, daß der letzte Honig ſehr dunkel 
ſei. Viele vermuteten Blatthonig. Es iſt dies nicht der Fall. Faſt überall werden 
Pferdebohnen gezogen — die Pächter a fogar ziehen —. Mit dem Eintreten 
der Blüte der Pferdebohnen wurde bei mir de e Soni dunkler. Als die Wieſen ge⸗ 
mäht waren und nur noch die Pferdebohne beflogen wurde und zwar großartig, 
wurde der Honig vollſtändig dunkelgrün. Da jetzt aber weißer Klee und Sommerraps 
dazu kommen, wird die nächſte Schleuderung ſicher wieder heller werden. 


N Bekanntmachung. 
Von den Imkern, welche im letzten Kurſus hier waren, hat einer einen einzelnen 


Stiefel ſtehen laſſen. Vite um Mitteilung, wohin ich ihn ſenden ſoll. Henſel. 


nochmals „Das Wunder des Maiwurms“. 
Von L. Runk, Okarben. 


Schon die zweite Ueberſchrift: „Abenteuerliche Entwicklung des Oelkäfecs im 
Bienenſtock“ machte mich ſtutzig. Ich kenne den dicken Oelkäfer auch ſchon lange, 
aber daß fih das Untier im Bienenſtock entwickeln foll, war mir neu. Ich habe 
in den letzten 25 Jahren doch auch ſchon oft genug die Naſe in die Bienen: 
wohnungen geitedt ss manchmal mehr, als es den Bewohnern lieb und 
zuträglich), unmöglich hätte ich eine Larve von der Größe überſehen, aus der ſich 
der weibliche Oelkäfer entwickelt; die muß doch mindeſtens die öße eines Enger⸗ 
lings haben! Tie kleine, faſt wie ein winziger Ohrwurm ausſehende Larve des Oel- 
käfers, die ſich in den Blüten des Löwenzahns maſſenhaft findet, wartet, bis ein 
behaartes, honigſammelndes Inſekt kommt und kriecht ihm in den Pelz. Dann 
ſchreibt Herr Schuſter: In dem honigbergenden Bienenſtock läßt ſich die Larve in 


+ 
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eine mit dem Wirtsei und Futterhonig belegte Zelle fallez, ver- 
ſpeiſt das Ei und verwandelt fih nun in der wie gewöhnlich bevedelten 

elle in eine engerlingähnliche, weiche und bleiche zweite Larve von etwa 15 mm 
Länge, die jetzt erſt zum Genuß des um ſie . Honigs befähigt 
iſt. Ja, das gibt's doch gar nicht im une ! Die Zellen, worin Eier liegen, 
enthalten keinen Futterhonig, und wenn die Larve das Ei verſpeiſt hat, wird ſie 
von den nen licher nicht gefüttert, ſondern an die friſche Luft geſetzt. Doch laffen 
wir die Larve ſich deckel n. Jetzt ift fie alfo zum Genuß des um fie aufgehäuften 
Honigs befähigt! Sie ſitzt aber doch bedeckelt inmitten einer Brutwabe, 
umgeben von Bienenbrut, nicht aber von Honig! Und dann — nach 5 Wochen 
gibt's erſt eine Pſeudochryſalide, nachher eine dritte Larve, dann eine Puppe, 
endlich den Käfer. Aber in der Zeit entwickeln ſich doch in der Wabe zwei bis drei 
Brutſätze, Jedem, der nur eine Brutwabe flüchtig überſchaut, z. B. beim Suchen 
nach der Königin, müßten doch dieſe W in der Brut ins Auge fallen. 
Aus alledem geht doch hervor, daß die Entwicklung des Oelkäfers ſich im Vienen⸗ 
ſtock nicht vollzieht, ſondern in den Neſtern anderer honigſammelnder Inſekten, der 
Hummeln und einzeln lebender Bienen. Jedenfalls iſt es ein ſehr kühner Schluß, 
aus der Häufigkeit des Vorkommens vom Oelkäfer auf den Bienenreichtum der 
Gegend zu ſchließen. 


Juckerpreis 205 Prozent = Recht ift Unrecht. 


TDer Zuckerpreis hat eine ganz ungeahnte Höhe erreicht. Wir Bienenzüchter 
ſind dadurch ſehr empfindlich getroffen. Wir verſtehen es ſchließlich, daß den 
Rübenbauern zum Anreiz höhere Erzeugerpreiſe zugebilligt wurden, auch daß die 
Fabriken teuerer arbeiten infolge der allgemeinen. Lage des Arbeitsmarktes. 

Wenn man jedoch die Gewinnabſchlüſſe der Fabriken genauer betrachtet, ſo 
kommt man zu einem recht eigentümlichen Ergebnis. Meiſt iſt das Beſtreben 
erſichtlich, durch möglichſte Verſchleierung und oft ganz verzweifelte Machenſchaften 
der Gewinnberechnung einen noch einigermaßen anſtändigen äußeren Schein zu 
wahren und durch entſprechende Darſtellung den oberflächlich Leſenden über die 
wirkliche Höhe des Gewinnes hinwegzutäuſchen. 

So verteilte z. B. die Cannſtatter Zuckerfabrik für das verfloſſene Geſchäftsjahr 
eine Dividende von 25 Prozent. Dieſe Höhe wäre an jih — leider! — keine un- 
gewohnte mehr, aber immerhin vollauf genug. Der Reingewinn der Zuckerfabrik ift 
aber ſo rieſig, daß auch nach allen möglichen Abſchreibungen immer noch ein ſo 
großer Reſt bleibt, daß jedem Aktionär auf je drei alte Aktien eine neue geſchenkt 
werden muß. Nimmt man an, der Kurswert der Aktie ſei gleich ihrem Nennwert, 
In ergibt jid) ſchon eine Dividende von 25 Prozent + 33 ¼ Prozent, alfo insgeſamt 

58¼ Prozent. Da aber die Aktien dieſer Fabrik auf 540 ſtehen, fo tragen je 3000 Mk. 
Nennweri zunächſt die . 25 Prozent Dividende, alſo 750 Mk. Zu 
dieſer Summe kommt noch der Wert der neuen Aktie von 5400 Mk., und es ergibt 
ſich ein Gewinnanteil von 6140 Mk. für 3000 Mk. Aktien. Dies iſt alſo die wahre 
Dividende von 205 Prozent. 

Wir haben uns im Kriege an mancherlei unfreiwillig gewöhnen, müſſen, aber 
daß ſolch kraſſe Fälle in Zeutichland möglich wären, hätten wir uns nie zu träumen 
gewagt. Wenn man ſich auch eine Kritik ſolchen Geſchäftsgebarens verſagen will, 
ſo kommen wir doch über die haarſträubende Tatſache nicht hinweg, daß unter den 
Augen der Reichsregierung Leute ungeſtört die Zwangslage des Volkes und die 
Unentbehrlichkeit eines Nahrungsmittels dazu benützen können, ſich mit Wucher⸗ 

ewinnen ihre Taſchen zu füllen. Wir nahmen einen Zuſchlag von 28 Mk. für 
Bienenzucker, der dem Preis des menſchlichen Mundzuckers zugute kommen ſoll, 
eduldig hin. Wenn man uns nun aber noch zumutet, daß wir uns dazu bewuchern 

aſſen ſollen, ſo iſt das doch zuviel verlangt, und wir haben die Pflicht, dagegen auf 
das entſchiedenſte Stellung zu nehmen. 

Ich denke in dieſer Sache, ſoweit ſie uns angeht, Schritte zu tun: dazu ſind 
aber Lerſchöpfende Unterlagen nötig, um deren baldige Zuſendung (Bilanzberech⸗ 
mungen mit möglichſt genauen Angaben über Abſchreibungen, Ausgabe von neuen 
Aktien) bitte ich alle Imker und Verbände, denen dieſe Zeilen zu Geſicht kommen. 

Hergatz (Allgäu). E. Dotzel, i 
Vorſtandsmitglied des Bayer. Landesbienenzuchtvereins u. di. Sächſ. Kreisvereins. 
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0 Die ſchlechten Bienenjahre. 
Roſenſtock⸗ Rotenburg a. F. 
Auf . und in Bienenzeitungen lieſt man ei das 


launige Vers 
Tie Bienenzüchter könnten lachen, 
Verſtänden ſie das Wettermachen. 

Wohl jeder, der dasſelbe geleſen, hat ſich eines Schmunzelns nicht erwehren können, 
und wohl keiner hat darüber nachgedacht, wie es mit der edlen Imkerei eigentlich aus⸗ 
ſehen würde, wenn den Bienenzüchtern wirklich das Wettermachen übertragen wäre. 
Aber ſelbſtverſtändlich ausgezeichnet, wird der Leſer antworten. Gemach, möchte ich 
dem entgegenhalten. fo ſelbſtverſtändlich iſt das gerade nicht. Zunächſt wäre es doch 
fraglich, ob die Imker unter fih einig wären, ob nicht beiſpielsweiſe die Züchter, 
bei denen die Tracht mit Mitte Juli zu Ende iſt, fih nicht lieber einen vegneriſc 
Auguſt, bei dem die Bienen in den Stöcken bleiben ien wünſchten, als einen 
i (hen, der die Tierchen zu einem fruchtloſen verderbenbringenden Ausflug reizt. 

Die Heideimker wollen aber gerade im Auguſt ausgezeichnetes Trachtwetter. Doch 
angenommen, die Bienenzüchter ſind unter ſich vollkommen einig, ſo gibt es aber 
noch eine Anzahl anderer Berufe, wie Landwirte, Gärtner uſw., die auch vom Wetter 
abhängig ſind und darum ein Wort mitzureden haben. Und gerade dieſe wũnſchen 
ſich manchmal zur Zeit der ſchönſten Tracht kräftige Regengüſſe — ſo acht Tage 
lang —, damit ihr Gras wä . die Kartoffeln gut anſetzen Aber angenommen, 
die Imker kämen mit dieſen Berufen zu einem ſogenannten Verſtändigungs frieden 
etwa in der Weiſe, daß das Regnen auf die Nachtzeit verlegt würde und der Wind 
auf frühmorgens, fo daß tagsüber beſtändig ausgezeichnetes Trachtwetter mit . 
8 am Vormittag wäre, dann wäre aber die Herrlichkeit da. Die Zahl der 

nenzüchter würde ins Rieſenhafte ſteigen. Jedermann würde ſeinen Honig ſelbſt 

erzeugen wollen. Die e würden wie Pilze aus der Erde ſchießen. Und 
wenn es jetzt heißt: Auf jeden Raum pflanz’ einen Baum, fo hieße es dann: Au u 
jedem Acker halt' Bienen wacker. Jedoch wo viel Licht ift, iſt auch viel Schatten. Und 
dieſer Schatten würde ſich bald unangenehm bemerkbar machen. Zunächſt a 115 
die Polizei nicht helfen können vor Beſchwezden wegen Beläſtigungen durch Bie 
Dann würden verſchiedene Berufsarten brotlos werden. Die Herſteller von Dienen 
wohnungen müßten ihr Geſchäft aufgeben. Wer wollte ich noch kunſtvolle, bid- 
wandige Beuten zulegen, wenn er mit gewöhnlichen Kiſten auskommen tann; denn I 
dumm werden doch e Imker nicht 1 und noch kalte Winter nd lhnen. 5 
waben, Abſperrgitter En ähnliche „Honigvermehrungsmittel“ find dann unnötig 
und demnach ihre Herſteller auch. Auch den i würde es an den 
Kragen gehen. Wozu auch 1 Erſatz beachten, wenn man den echten pn Donig über- 
reichlich hat. Selbſt manche Zuckerfabrik müßte Pleite 5 die Imker 
werden ſich hüten, ihnen n zentnerweiſe Sandzucker und anderen abzufanjen, 
wenn ſie ihre Bienen auch ohne dieſen einwintern können, und weiter würde das 
Publikum nicht mehr fo begierig auf Zucker fein, wenn es den Honig ſelbſt 
erzeugen bzw. zu billigen Preiſen erwerben kann. Wie es den armen Bienen⸗ 
zeitun 11 55 ergehen wird, will ich hier gar nicht ausmalen. Schade nur um ihre ſo 
nützli Ratſchläge. Auch wir alten un. welche die Bienenzucht als eine 
kleine Nebenerwerbsquelle betrachten, würden den Umſchwung empfindlich ſpüren, 
denn unſere Betriebe würden kaum mehr lohnend fein. Das wäre alles ſchlimm, 
aber noch nicht das Schlimmſte. Das dicke Ende kommt bekanntlich immer zuletzt. 
Infol ge der fortgeſetzten Entziehung von Nektar würde ganz ſicher die Natur nach 
wenigen Jahren erſchöpft ſein und überhaupt keinen mehr hergeben. Denn wenn jetzt 
die Natur nur zeitweiſe denſelben und in manchen Jahren wenig oder gar nicht 
abgibt, fo iſt das wohl kein Zufall, ſondern eine Einrichtung, die im Haushalte der 
Natur wohlbegründet iſt. Alſo das Ende der Bienenzucht wäre dann die unaus⸗ 
bleibliche Folge. Und das wollen wir doch nicht. Es iſt alſo am beſten, es bleibt, wie 
es iſt, und wir belaſſen Petrus in ſeinem Amt. 

Ja, aber die ſchlechten Bienenjahre! Welches Unheil haben dieſelben ſchon an⸗ 
gerichte“! Welche Opfer an Bienen ſowohl als an Züchtern haben dieſelben gefordert! 
Wie manches ſchöne Volk iſt in einem ſchlechten Bienenſommer wegen Nahrungs⸗ 
mangels eingegangen oder, wenn es ſich CA kümmerlich e dem nach⸗ 
folgenden Winter erlegen! Wie mancher Züchter wäre der Bienenzucht erhalten 
geblieben, wenn nicht die ſchlechten Bienenjahre ihn veranlaßt hätten, die Flinte 
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ins Korn zu werfen! Das iſt alles richtig; aber genau genommen, liegt in den 
meiſten Fällen die Schuld an dem betreffenden Imker ſelbſt. Er hat es nicht ver⸗ 
ſtanden. fid ins richtige Verhältnis zu den ſchlechten Jahren zu ſetzen. 

Viele a. betrachten die ſchlechten . als Aus nahme von der 
Regel. In jedem Frühjahr erwarten ſie, d 3 Jahr gut wird, und kommt es 
dann anders, fo find fte überraſcht, nicht 5 können ſich nicht helfen, werden 
e en gegen die Bienen, ekümmern ſich ſchließlich gar nicht mehr um die⸗ 
ſelben, und das Ende ift vorauszuſehen. Jeder Züchter ſollte wiſſen, daß die 
5 Jahre ſich immer wieder einſtellen; ebenſo wie die guten. 

geleſen, daß u. acht Jahren nur ein gutes Bienenjahr iſt, zwei bis 
drei find AH und die N ering oder 82054 ungenügend. Und das wird 
wohl ſeine Richtigkeit haben. ich aber weiß, daß ein Feind immer wi 
kommt, ſo treffe ich die nötigen wire um icine Angriffe unſchädlich zu 
machen. Töricht wäre es, wenn man dieſes unterlaſſen wollte. 

Die beſte a gegen die ſchlechten Bienenjahre ift ein genügender Be- 
ſt and gedeckelter Honigwaben. Wie man von einem ker, der ſich noch 
nicht einen Vorrat von leerem Bau aa hat, ſagt, er it noch kein Imker, 
ſondern oA will ert einer werben, jo ſollte dasſelbe von einem ſolchen geſagt 
werden, der nicht einen eiſernen Beſtand von gedeckelten Honigwaben hat. Einſt 
beſuchte ich einen alten Bienenzüchter. Nachdem ich ſeine Völker bewundert, führte 
er nn fein, Bienenzimmerchen. Da ſtand ein Schrank, gefüllt mit wohl an 
100 g 12075 Honigwaben, eine immer ſchöner wie die andere. Auf meine Frage, 
warum er die Waben nicht ausſchleudere und den Honig verkaufe, erhielt ich die 
Antwort: Das werde ich bleiben laſſen, da könnte ich ja in n Jahren um 
mn: Bienen kommen. Ich gab im ſtillen dem alten Herrn recht und nahm mir vor, 

m nachzutun. Wie viele Völker mögen im denkwürdig ſchlechten Jahr 1916 um 
die cke gegangen ſein, nicht nur weil damals gerade Zuckernot war, ſondern auch, 

weil viele Imker 3 einzige Honigwabe mehr aufzuweiſen hatten. In ſolchen 
Jahren aber feine Standzahl auf die Hälfte oder auf ein Drittel zu verringern, wie 
„es manche Lehrbücher anraten, halte ich für verkehrt. Es hieße das Kapital veri 


nichten, das uns in guten Jahren reichlich Zinſen tragen ſoll. Nicht vermehren je | 


man in ſchlechten Jahren, wohl aber feine Standvölker zu un ſuchen. U 
dazu iſt ein Vorrat an gefüllten Honigwaben ein ausgezeichnetes Mittel. 

Zu den ſchlechten Bienenjahren zähle ich nicht nur den Sommer, ſondern auch 
den nachfolgenden Winter. Der ſo verhängnisvolle Sommer 1916 wäre nicht ſo 
ſchlimm geweſen, wenn nicht der ſo grauſige Winter 1916/17 gefolgt wäre. Von 


itte Januar bis Ende April harter, anhaltender Winter mit Kälteperioden bis 


zu 20% R. Das greift auch das ſtärkſte Volk an, geſchweige denn die ſchwachen. 
Und ſolche — beſonders aber auch drohnenbrütige und en — hat es im 
Sommer 1916 infolge des anhaltend ungünſtigen Wetters vielfach gegeben. Iſt 
es ſchon in jedem Herbſt eine notwendige Vorſichtsmaßregel, nicht einen miden, 
ſondern einen ſtrengen Winter zu erwarten und dementſprechend recht ſorgfältig 
einzuwintern, ſ o 5 5 nach einem ſchlechten Sommer ganz 
beſonders erforderlich. Aber gerade dann hat Lauheit und Intereſſeloſig⸗ 
keit bei vielen Imkern Platz gegriffen, und ſie laſſen es am nötigſten fehlen. Ich 
kenne einen Imker, welcher im Herbſt 1916 feine Bienen gar nicht einwinterte, 
auch nicht auffütterte. Hierüber zur Rede geſtellt, ſagte er, er rechne auf einen 
milden Winter und ein zeitiges Frühjahr, ſo daß er daun das Verſäumte nachholen 
könne. Leider waren ſeine Völker im „zeitigen Frühjahr“ tot. Merkwürdigerweiſe 
erhielt er von ſeinem Hauptverein eine namhafte Unterſtützung wegen Vernichtung 
ſeiner Bienen. 

Eine weitere Waffe gegen die ſchlechten Bienenjahre muß der Imker in feinem 
Innern haben Jeder Unternehmer hat zu ſeinem Unternehmen Vertrauen. Ohne 
dieſes iſt er ſthon von DEN geliefert. Selbſtverſtändlich hat dieſes Vertrauen 
zu ſeiner Sache der Imker auch. Aber das einfache Vertrauen genügt nicht. Der 
Imker muß ein doppeltes oder 1905 beſſer geſagt ein dreifaches Ver⸗ 
trauen haben. Die Eigenartigkeit der Bienenzucht erfordert dieſes. Ein 
ſchlechtes Bienenjahr hält ſchließlich auch der Durchſchnittsimker durch, aber tommt 
unmittelbar darauf noch eins oder fogar zwei und drei, wie das nicht ausgeſchloſſen 
iſt, ſo fallen nach und nach viele Züchter ab, und nur diejenigen bleiben, welchen 
auch das größte Un 1 nicht den Glauben an ihre Bienen rauben kann. Ihre 
Ausdauer wird durch die nicht ausbleibenden guten Jahre herrlich belohnt werden. 
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Möchte jeder Imker dieſen Abrahamsglauben haben, dann werden auch die ichlechten 
Bienenjahre ihm wenig oder nichts anhaben können. Letztere müſſen auch fein. 
ſind im Haushalte der Natur begründet, und dieſe iſt aufs beſte, weiſeſte und oll- 
kommenſte eingerichtet. 


Das Waſſer im Vienenſtocke. + 


Das Mailer \pielt. im Bien eine wichtige Rolle. Der Honig bejigt im Durch⸗ 
ſchnitt 20 Prozent (genauer 17 bis 23 Prozent) Waſſer. Ter Nektar, den die Bienen 
einſammeln, hat im Urzuſtande mehr als 70, oft bis 80 Prozent Waſſer. Wo bleibt 
der Unterſchied? Zum größten Teile entweicht er durch Verdunſtung. Die Verdun⸗ 
ſtung im Stock wird durch den Luftzug beſchleunigt, der durch das gaem der Bienen 
lebhaft gefördert wird. Fächelnde Bienen find darum zur Zeit der Haupttrachten 
beſonders nötig und auch reichlich vorhanden. 

Auch in dem Futterſafte, der Nahrung für die Bienenlarven, iſt Waſſer vor⸗ 
handen, im Mittel etwa 50 Prozent. Zu Zeiten der regſten Brutpflege wird dieſes 
einesteils dem Nektar entnommen, andrerſeits aber von den Bienen, da eine Auf⸗ 
ſpeicherung auf Vorrat nicht ſtattfindet, direkt eingetragen. 

Aus der Notwendigkeit des Waſſers für die Bereitung des Futterſaftes folgt, 
daß es den Immen immer zur Verfügung ſtehen muß. Ein Mangel daran fällt uns 
nur zur Zeit des erſten Brutanſatzes im Frühjahre auf, wenn die Bienen gezwungen 
ſind, trotz manchmal ungünſtigen Flugwetters auszufliegen, und dann maſſenhaft 
zugrunde gehen können. Der Honig, der im Winter teilweiſe eintrocknet, „kandiert“, 
muß, um zur Futterbereitung dienen zu können, reichlich mit Waſſer verdünnt 
werden. Dann iſt rund um das Brutneſt ein Kranz dünnflüſſigen ponas gelagert. 
Der denkende Imker wird feinen Pfleglingen zu Hilfe kommen und fie „tränken“. 
Das geſchieht zunächſt innerhalb der Wohnung. Alle Apparate, die hierfür empfohlen 
werden, ſind gut, ſobald ſie das Tränkwaſſer möglichſt nahe an den Sitz der Bienen 
heranzubringen geſtatten. Um Fäulnis zu vermeiden, empfiehlt man, dem Tränk⸗ 
waſſer ein wenig Salz (3 Gramm auf 1 Liter) Aueh Das Waſſer anzuſüßen 
(e3 wird des beſſeren Annehmens wegen empfoh a dürfte nicht nötig fein, da es 
bei vorhandenem Bedürfnis auch fo genommer wird. — Sobald Flugwetter eintritt, 
errichte der Imker eine Außentränke dicht a Bienenſtande, ein Fäßchen, deſſen 
tropfenweiſe auf ein Brett ausfließender Inhalt den Bienen bequem dargeboten wird. 
Knack empfiehlt hierfür eine mit Stroh umhüllte Tonflaſche (Steinkruke). Das in 
ihr enthaltene erwärmte Waſſer fällt tropfenweiſe auf ein ſchrägſtehendes, den 
wärmenden Sonnenſtrahlen zugekehrtes Brett. 

Zur unbedingten Notwendigkeit wird das Tränken der Bienen, wenn ſie zur 
Zeit der Winterruhe, auch ohne Brut angeſetzt zu haben, an Durſtnot leiden. Das 

eſchieht beſonders dann, wenn ungeeigneter Honig, Raps aus der Frühjahrstracht, 

annenhonig oder Heidehonig den Bienen als Winterfutter belaſſen wurde. Dieſer 
„trockene“ Honig verzuckert leicht, und derartige Nahrung in feſter Form vermögen 
die Bienen nicht mehr zu ſich zu nehmen. Die Durſtnot nacht ſich durch ſtärkeres 
Brauſen — ähnlich wie die Weiſelloſigkeit — bemerkbar. Vermehrt 8 die Turſt⸗ 
not durch die bei Weiſelloſigkeit eintretende Unruhe zu werden. Dann iſt es Zeit 
für den Imker, . u reifen; oft genügt es ſchon, einen angefeuchteten 
Schwamm möglichſt weit ins Flugloch hineinzuſchieben. — 

Da Nektar, Honig und Futterbrei ihren beſtimmten Gehalt an Waſſer haben, 
muß dieſes ud in dem, den Bienen gereichten Futter vorhanden fein, [oroki im 
Reizfutter, al dlc im Winterfutter. Letzteres wird wohl am leichte ten dann 
genommen, wenn der Waſſergehalt etwa 50 Prozent beträgt; es hat ſich darum in 
der Praxis herausgebildet: 1 Kilogramm Zucker auf 1 Kilogramm (= 1 Liter) 
Waſſer. Manche Imker glauben auch mit etwas weniger Waſſer beſſere Erfahrungen 
gemacht zu haben. — — 

Eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt im Bienenſtocke das Waſſer als Produkt 
der Atmung der Bienen. Es wird in Form von Waſſerdampf ausgeſchieden und 
ſtammt teils aus der Verbrennung der Nahrung (des Zuckers) im 5 der 
Biene, teils aus dem mit der Nahrung ſelbſt aufgenommenen Waſſer. Von Be⸗ 
deutung für den Imker und die Pflege ſeiner Lieblinge wird dieſe Form des Waſſers 
aber nur während der Winterruhe. Wenn infolge mangelhafter Ventilation die 
Innenluft der Bienenwohnung mit Waſſerdampf überſättigt iit, fo vermögen die 
Immen darin nicht zu gedeihen. Schlimmer noch iſt es, wenn dann die Winterkälte 
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ungebührlich einwirkt. Am Flugloch, an den Stockwänden dünnwandiger Woh⸗ 
nungen, am ſchlechtverpackten Fenſter, in der Nähe ſchlechtſchließender Türen, vor 
allem aber auch an der durch m angelhafte e a kalten Decke über dem 
Winterſitze ernannt ih 25 Barferbamp in Waſſer. Am Flugloch können fid 
ſogar Eiszapfen bilden. auch die Bienen bei Durſtnot durch dieſes ol 
bin und wieder gerettet 1 1 indem fie daran lecken, und wenn auch de 
oft zu bene Honig in eöffneten Zellen durch Aufſaugung der Waſſer⸗ 
dünnflüſſiger und on zur Bienennahrung geeignet wird, fo wird doch 
der Schaden dieſer feuchten Stockluft und der naſſen Wandungen oft größer ſein als 
der geringe Nutzen. Die Waben und das ſich am Boden ſammelnde Gemüll ſchim⸗ 
meln. die . wird 5 und als Atmungsluft unbrauchbar. 
Warmhaltige Ver en die aber beſonders über dem Bienenſitze durchläſſig 
ſein muß, wird die üblen rue der Waſſerdampf enthaltenden mung 
cee und unſchädlich machen S. H. 


Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte! 


Das iſt jetzt allgemein zum Schlagwort geworden. Man ſollte aber doch recht 
vorſichtig ſein! Selbſtverſtändlich haben wir durchaus nichts dagegen einzuwenden, 
wenn etwa ein ee e dem des zen Dank eine Kriegerheimſtätte 
verſchaffte, ſich in Emm Mußeſtunden mit der Imkerei, dieſem edelſten Zweige 
der Landwirtſchaft, befaßt. Aber einem Kriegsbeſchädigten die Bienenzucht als 
Erwerbszweig zu empfehlen, iſt doch wohl nicht angängig. Schreiber dieſes, der 
ſeit zwanzig Jahren Bienenzucht betreibt (nicht als Erwerbszweig), iſt ſich wohl 

bewußt daß er mit ſeiner hier au e Anſicht ziemlich vereinzelt daſteht. 
Aber man bedenke die Sache ohne Vorurteil 

Wer kommt hier als Kriegsbeſchädigter hauptſächlich in Betracht? Doch wohl 
derjenige, den ſeine im Kriege erworbenen Gebrechen zwangen, ſeinen bisherigen 
Beruf aufzugeben. Vornehmlich wird hier wohl der Verluſt eines Gliedes — Hand. 

rm, 5, Bein — oder eine dieſem gleichkommende Beſchädigung den Zwang 
eines Berufswechſels bringen. Nun denke man ſich einen Einarmigen an einem 
Bienenſtocke herumhantieren! Ruhe iſt bekanntlich auch hier die erſte Bürgerpflicht, 
und eine einzige ungeſchickte Bewegung kann uns unter Umſtänden für einen ganzen 
Nachmittag den Aufenthalt am nn verleiden 8 dann, wenn man 
Neuling iſt). Ergänzend zur Ruhe tritt die Sicherheit in den Bewegung en. Und 
die geht demjenigen, der nur mit einer Hand am Bienenſtock arbeiten kann, unbedingt 
ab. Das wird mir jeder Imker, dem bei manchen Hantierungen drei Hände lieber 
wären als zwei, beſtätigen. Das fehlende Glied wird auch nicht durch Apparate 
erſetzt werden können, die man ſchon als Helfer für einarmige Bienenzüchter erfand 
und noch erfinden wird. 

Nicht ganz ſo ſchlimm wie den Einarmigen wird es denen ergehen, die den 
Verluſt eines Fußes oder Beines zu beklagen haben, obwohl auch ihre Behinderung 
in der Bewegungsfreiheit bei den Arbeiten am Bienenvolke unangenehm in Erſchei⸗ 
zung treten wird. 

Eine Hauptbedingung für einen neu zu ergreifenden Beruf des Kriegsbeſchädigten 
feine 5 Erlernbarkeit. Wie ſteht es in dieſer Hinſicht mit der Bienenzucht? 
Die Imkerei dert, ſoll ſie einigermaßen vor Enttäuſchungen 1 einen 
Meiſter. Und Meiſter fällt, wie überall, ſo auch ier, nicht vom Himmel. 
iſt immer wenig begreiflich, wie man auf kurzfriſtige ienenzuchtkurſe — auch für 
riegsbeſchädigte wurden ſolche ſchom eingerichtet und abgehalten — große Hoff- 
nungen ſetzen kann. Ohne den Wert einer guten theoretiſchen Bildung, gegeben 
durch mündliche Belehrung oder das geſchriebene Wort eines trefflichen Lehrbuches 
oder einer gediegenen e herabſetzen zu wollen, bleibt doch grade in der 
Erlernung der Bienenzu e Praxis die Hauptſache. Und ein Kurſus kann die 
Anleitung durch praktiſ Mlrbeit am Bienenſtande nur an wenigen von den 
365 Tagen des Jahres geben. Am beſten wird derjenige fahren, der in jahrelanger 
Helferarbeit auf dem Bienenſtande eines erfahrenen Imkers ſich die nötigen Kennt⸗ 
niſſe erwerben kann. 

Wem eine derartige Schule nicht zur Verfügung ſteht — und bei den Kriegs⸗ 
bejchädigten wird das die Regel fein —, der foll klein, ſehr klein anfangen. Nur 
dann, wenn er ſich = im kleinen Betriebe gemachten Erfahrungen zunutze macht, 
wird er vor finan ap len Verluſten Be bleiben. Dann kann aber auch die 
Imkerei nicht als Erwerbszweig gelten! 


— 120 — 


Und endlich: Wie ſteht es überhaupt mit der Verdienſtmöglichkeit durch 
Bienenzucht? Das abgelaufene Jahr war ziemlich günſtig, obwohl der Herbſt zum 
Teil verdarb, was der Sommer mit ſeinen Haupttrachten Linde und Akazie erwarb. 
Wirklich gute Honigjahre ſind ſehr ſelten, im allgemeinen nimmt man ſogar an, 
ſeltener als früher. Dafür die Gründe auseinanderzuſetzen, würde hier zu weit 
fiche ren. Die Folgen ſchlechter Donigjahre und ſonſt ungünſtiger bienenwirtſchaft⸗ 

r Verhältniſſe machen fih in vielen Gegenden bemerkbar durch Rückgang der 
Anzahl der Bienenvölker, auch dort, wo man die Bienenzucht noch öfters als Haupt⸗ 
erwerb und Lebensberuf antrifft. Das ift natürlich im Intereſſe der Landwirtſchaft 
und Volkswirtſchaft (Befruchtung von N und anderen Blüten, Erzeugung von 
Honig und Wachs) und der W achung von Auslandslieferungen lebhaft 
zu bedauern. Aber ein anzuſtre ufſchwung der nun erfordert ganze 
Kräfte nicht nur wirtſchaftlich, onder Sr körperlich Starker. 

Mit einer kleinen Menge von zehn oder zwanzig Bienenvölkern kann man ſich 
kein Einkommen, das zum Leben genügt, verſchaffen. Eher jhon werden dann 
Erfolge zu erzielen ſein, wenn man die Bienenzucht mit 1 9 kleinlandwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben verbinden will, mit Hühner⸗ und anderer Kleintierzucht und mit 
Obſt⸗ und Gemüſebau. Wenn in ungünſtigen Jahren, die nie ausbleiben, ein Zweig 
verſagt, wird der andere ergänzend und helfend eintreten. Und was hier für die 
Bienenzucht die Hauptſache iſt: Man kann mit wenigem anfangen und die im 
kleinſten Betriebe gemachten Erfahrungen bei ſeiner Vergrößerung verwerten. S. H. 


Die Stellungnahme des Imkers gegenüber der Kohlmeiſe. 


Ein Forſchungsthema für die neugegründete Stelle für 
ienen biologie. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 

Seit dreißig bis vierzig Jahren bin ich nun heiß bemüht, das Leben der Vögel 
kennen zu lernen. Ich habe — gerade auch als Imker — manche Erfahrung ge⸗ 
ſammelt. Ich habe aus dem Schatz meiner ee der Mitwelt mandes un 
auf mancherlei Weiſe geben können. Meine „ erſtreckten ſich au 1 
die Meiſen vögel, und namentlich war es die ol meife, der ich meine ganze Aaf⸗ 
merkſamkeit widmete: Gerade auch in dieſer Richtung, ob ſie den Bienen ſchädlich 
ſei und ob ſie der Imkerei weſentlich Abbruch tue. Ich halte die Kohlmeiſe 
nicht für gefährlich. Das kann ich mit gutem Gewiſſen verſichern, ſowohl als 
Imker 5 Aa nen und =freund. Zwar, es gibt auch Leute, die anders 
denken und trotzdem — die Kohlmeiſe f chützen, wegen ne hervorragenden 
Sa e Nützlichkeit. Ich laſſe hier einen ſolchen Mann, H. Roloff in 
Hohendo e en (Altmark), zu Wort kommen: 

Kohlmeiſe als Schädling in der Imkerei? Wohl jeder 

Vogelkenner wird zugeben, daß die Meiſen u unſeren nützlichſten Vögeln gehören. 
Das hen: Vogelſchutzgeſetz hat dies ganz beſonders anerkannt, indem es allen 
Meijen, dem Baumläufer und dem Kleiber als 5 für das ganze Jahr 
Schutz bietet, während unſere übrigen nützlichen Vögel den Schutz nur für die Zeit 
vom 1. März bis 1. Oktober genießen. Trotzdem iſt es nicht zu leugnen, daß die 
Kohlmeiſe empfindlichen Schaden anrichten kann. Ich denke an den Imker. In der 
mkerei meines Vaters habe ich mich wiederholt davon überzeugt. Daß ſich die 

eiſen im 1 bei Schnee und Eis aus Hunger einmal ein Bienchen Holen, 
will ich gern ya Indeſſen habe ich auch im Frühjahr und Herbſt, wenn das 
Leben im Dienen te e nich ſehr rege ift, täglich 10 bis 15 Kohlmeiſen in der Imkerei 
geſehen, trotzdem es in de r Natur nicht an Nahrung mangelte. Bei dem Bienenfang 
geht die Kohlmeiſe ziemlich raffiniert zu Werke. Mir liegen hier Beobachtungen an 
den ſogenannten „Heidebienenkörben“ vor. Die Kohlmeiſe pickt andauernd auf den 
Bienenkorb. Dadurch werden die Bienen beunruhigt, und ſie ſuchen das 1 
Da paßt nun die Kohlmeiſe auf und zerpflückt ſie unbarmherzig. Aber nur die Ho⸗ 
nigdrüſe ſcheint ſie zu verzehren. An manchen Tagen ſah ich wohl Hunderte von zer⸗ 
hackten Bienen unten am Bienenſtocke 7 Nur durch die Schußwaffe ließen ſich 
die Meiſen vertreiben. Es iſt darum wohl zu verſtehen, daß die meiſten Imker den 
Meiſen feind ſind Nicht unerwähnt laſſen möchte ich, daß ich ſtets nur Reifen- 
meiſen in der Imkerei meines Vaters antraf. Nie ſah ich dort andere Mei 
arten, obwohl die Blaumeiſe hier auch ziemlich häufig vorkommt. — Durch dieſe Mit⸗ 
teilung will ich jedoch keineswegs zur Verfolgung der Kohlmeiſe 


ed 


anregen. Gar nicht weit von der erwähnten Imkerei habe ich jogar 20 Mei» 
ſenkäſten angebracht, die meiſtens von Kohlmeiſen bewohnt jind, und werde 
die Zahl nächſtens noch um 12 Stück vermehren.“ (Roloff.) 
ch denke, wie oben betont, noch weit günſtiger über die Kohlmeiſe als Roloff, 

gerade auch in bezug auf ihre Bienenräuberei. Es handelt ſich doch vielfach nur 
um Drohnen, kranke und tote Bienen, die ſie erbeutet. Ich empfehle ſie darum der 
Nachſicht und Duldung des Imkers. Uebrigens dürften fie dieje nicht töten, fie ift 
ausdrücklich vor allen anderen Vögeln durchs Reichsvogelſchutzgeſetz geſchützt. Wer 
ſie verfolgt oder tötet, kommt as nicht nur mit dem Strafgeſetz, ſondern auch 
mit ſeinem Gewiſſen in Konflikt 

Vielleicht wird die Bienenſchädlichkeit unſerer Vögel, die angebliche, die oft nur 
in der Meinung der Imker exiſtiert, zum Gegenſtand eingehenderen Studiums ge⸗ 
gemacht an einer neugegründeten Stelle, und das iſt die Forſchungsſtelle für Bienen⸗ 
biologie und Bienenzüchtung, von der wir neuerdings erfreulicherweiſe hören. Der 
Senat der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft trat am 6. März 1918 unter dem Vorſitz 
von v. Harnack einer Sitzung zuſammen, an der auch der Vertreter des Protel- 
tors, Dr. v. Valentini, und der Kultusminister Dr. Schmidt teilnahmen. Es wurde 
über den Haushaltsplan der Geſellſchaft für 1918 und eine Reihe von ſchwebenden 
Plänen über die Errichtung neuer Forſchungsinſtitute beraten. In Erweiterung der 
nem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Biologie bereits vorhandenen Einrichtungen wurde 
die Errichtung einer Forſchungsſtelle für Bienenbiologie und 
Biene nzüchtung bei dieſem Inſtitut beſchloſſen. 


GFPpekulative Fütterung. 
O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtraße 16. 


In jedem Frühjahr wird in den Monatsanmeiſungen auch die ſpekulative 
Fütterung beſprochen. Die Anſichten über ihren Wert ſind ſehr geteilt. Als Gemein⸗ 
ſames der verſchiedenen Anſichten kann man wohl feſtſtellen, daß ſie ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert iſt und nur in der Hand des erfahrenen Imkers Nutzen bringt. 
Weiter iſt auch noch die Frage ſtrittig, ob man Zucker oder Honig füttern muß. 
Sehr viele ſind der Ueberzeugung, daß der Honig vor dem Zucker entſchieden den 
Vorzug verdient. Als Begründung wird Benin n le der 0 des 
Honigs angeführt. Anſcheinend 1 von de ung eu ß die Bienen 
aus eiweißhaltigem Honig den tterſaft beſſer 1 1 nr aus dem 
eiweißfreien Zucker. Erläuternd möchte ich hier gleich einſchalten, daß En den 
Unterſuchungen von Dr. Thoni⸗Zürich der Zuckerhonig auch Eiweiß enthält. Dieſes 
Eiweiß ſtam 1e ebenſo wie das von Prof. Lange⸗Graz im Honig feſtgeſtellte, aus 
dem Körper der Biene. Es wird alſo dem Honig erſt bei der Bereitung zugefügt. 
— Mengen ſind aber ſo gering (beſtenfalls 0.8 Prozent), daß jie bei der Erzeugung 

des hocheiweißhaltigen Futterſaftes (40—45 Prozent) keine Rolle ſpielen können. 
Das im Futterſaft vorhandene Eiweiß wird dem Blütenſtaub entnommen, der nach 
v. Planta bis zu 30 Prozent enthält. Landesökonomierat Hoffmann⸗München ſagt 
hierüber: Rur Brutpflege gehört eiweißhaltige Nahrung. Eiweiß bildet ſich nicht 
im Honig, nicht in der Zuckerlöſung, nicht in Bienenkörper, ſondern allein im 
Pflanzen örper. Die Tierwelt iſt auf die Eiweißproduktion der Pflanzenwelt an⸗ 
gewieſen, und die Biene holt 1 Teil davon im Blütenſtaub. Der Blütenſtaub 
iſt daher das Wichtigſte bei der Bereitung des Brutfutters, bei der Entwicklung der 
Völker im Frühjahr. Ohne Eiweiß kein ii und ohne u Eiweiß kein voll⸗ 
kräftiges Leben. Der Honig ſowohl als auch der Zucker enthalten in der Hauptſache 
Kohlehydrate, aus denen ſich an Leben nicht bilden kann. Sie dienen daher nur 
als Anreiz. Die Aufnahme des Futters wirkt wie eine Tracht belebend auf die 
Bienen, erhöht die Wärme und hebt damit die ganze Lebenstätigkeit. Wärme iſt 
Leben, Kälte iſt Tod. Je beſſer man durch zweckmäßige Verpackung die Wärme 
in den Stöcken zuſammenhält, deſto früher dehnen ſich die Brutkreiſe bei ſonſt 
günſtigen Verhältniſſen erfreulich aus. Leider reichen nun aber die Kohlehydrate 
(Honig und Zucker), die den Anreiz zur Erweiterung des Brutneſtes gegeben haben, 
nicht aus. die Brut vollkräftig zu ernähren. Die Eiweißſtoffe des Blütenſtaubes 
müſſen in ausreichender Menge hinzukommen. Der Bedarf hieran iſt aber bei 
großem Brutſtand, wie ſich ein jeder an den zahlreichen, Pollenträgerinnen bei 
brutſtarken Völkern leicht überzeugen kann, ſehr groß. V. 6Berlepſch zählte Mitte 
April bei einem ſtarken Stock an einem Tage 54 870 Bienen mit Pollen. Hieraus 
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ergibt ſich ohne weiteres, daß die ſpekulative Fütterung mit Zucker oder Honig nur 
dann Vorteile Ben Tann, wenn den Bienen genügend Pollen zur Bereitung 
eines vollkräftigen ! rutfutters zur Verfügung ſteht. Sie darf daher nur vor mom 
men werden, wenn die Natur bereits reichlich Pollen ſpendet oder wenn die 
große Pollenvorräte haben. Leider iſt nun aber das Wetter im Frühjahr meiſtens 
ſehr wechſel voll. Auf ſchöne Tage folgen ſehr oft viele ſchlechte Tage, und werden 
die Tage gar noch zu Wochen, dann iſt das Unglück erſt recht groß. 1 
Brut infolge des 9 9 aik a iſt die Folge und kraftloſe Bienen entſchlüpfen 
den ungenügend ernährten Larven. Das gelbliche Ausſehen der Brut, wenig 
Futterſaft in den Zellen ſind Erſcheinungen des Eiweißmangels und nicht, wie 
meiſtens angenommen wird, eine Folge der Zuckerfütterung. Bei genügend Pollen 
wird man u Erſcheinungen niemals beobachten. Selbſtverſtändlich liegen die 
Verhältniſſe bei der Fütterung mit Honig nicht anders, weil er ebenſo wie der 
Zucker aus Kohlehydraten beſteht. Ausgenommen hiervon iſt allein der Stampi⸗ 
honig, weil er bereits Pollen enthält. Würde man neben pollenfreiem Honig oder 
ucker Blütenſtaub reichen, ſo wäre das Ergebnis natürlich ganz dasſelbe. 

Die ſpekulative Fütterung wird, wie die Bezeichnung ſchon mit Recht ſagt, ſtets 
eine Spekulation in des Wortes wahrſter Bedeutung bleiben, weil man nie 
wie ſich das Wetter geſtaltet. Jedenfalls darf ſie nicht eher 0 als bis die 
Natur reichlich Pollen ſpendet. Ob man zur Fütterung nun Honig oder Zucker 
nimmt, iſt inſofern gleich, als beide durch die 11 an ſich einen Reiz aus⸗ 
üben. Ob die in einigen Honigen enthaltenen ſtarken Duftſtoffe hierbei noch reiz⸗ 
erhöhend wirken, iſt wohl noch eine offene Frage. Ich bin freilich der Ueberzeugung, 
daß auch im Leben der Biene die Duftſtoffe eine Rolle ſpielen und anregend auf 
das Triebleben wirken. An der den Bruteinſchlag pi anreizenden Wirkung der 
Stampfhonige haben neben dem Alkohol und den Pollen ſicher auch die Aromaſtoffe 
(Heide⸗ und Buchweizenhonig) ihren Anteil. Unterſtützt wird dieſe Anſicht durch 
den Gebrauch des aromareichen Salvolut ſeitens der Heideimker. Man darf daher wohl 
annehmen, daß der Anreiz bei den hocharomatiſchen Honigen am ſtärkſten iſt und in 
dem Maße abnimmt, wie qo die Duftſtoffe vermindern. Dem Altmeiſter Dathe 
war dies, wie aus ſeinem ehrbuch hervorgeht, ebenfalls bekannt. Will man daher 
den Reiz der Fütterung bei aromaarmen Honigen oder Zucker ſteigern, ſo muß man 
dem Futter Sakvolut oder ähnliche Aromaſtoffe zuſetzen. Meiner Anſicht nach iſt 
freilich die ſpekulative Fütterung ein ſo zweiſchneidiges Schwert, daß man ſie nun 
im Notfalle anwenden ſollte. Sehr viele haben ſie deshalb auch ſchon ganz aufgegeben 
und w n ſeit Jahren die im Erfolg viel ſicherere Auguſt⸗Reizfütterung an, die ich 
jedem zum Verſuch empfehlen möchte. Selbſtverſtändlich kommt ſie nur für Gegenden 
ohne Spättracht in Frage. | 

Hoffentlich regt diefe kleine Abhandlung viele an, über ihre Erfahrungen zu 
berichten. Beſonders dankbar würde ich Beiträge zu meiner Ayii über die Wirkung 
der Duftſtoffe begrüßen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

In der Nähe eines ruhig fließenden, nicht zu breiten Waſſerlaufes iſt ber Bienen⸗ 
ſtand ganz günſtig aufgeſtellt, denn die Waſſerträgerinnen haben hier a 
Arbeit. In der Nähe einer größeren e ſollte dagegen kein Bienenſtand 
aufgeſtellt werden, am wenigſten dann, wenn die Bienen ihren Flug über das 

Walfer haben. Bei windigem Wetter fallen viele heimkehrende Bienen hinein und 
all um. Stark fließendes Waſſer in der Nähe iſt gefährlich, weil viele waſſer⸗ 
holende Bienen von der Strömung fortgetragen werden. Tas Geräuſch eines 
Waſſerrades macht den Bienen nichts, doch können Waſſerräder gefährlich werden, 
wenn die waſſerholenden Bienen ſich, wie ſie es gern tun, an das naſſe Holzwerk 
ſetzen und dann ins Waſſer geriſſen werden. 

Alle bei den Bevifionen entdeckten Ueberſchuß⸗Honigwaben, die wirklich entbehr⸗ 
lich find, ſollten nicht in den Beuten belaſſen werden. Sie find doch die allerbeſte 
Form der Aufbeſſerung der darbenden Völker. Vor dem Einhängen machen wir ſie 
durch Abbehren mit Gänſefedern völlig bienenleer, entdeckeln die Honigzellen und 
ſtoßen die Waben einen Augenblick in lauwarmes Waſſer. So den darbenden Völ⸗ 
kern zugehängt, ſtellen ſie die unbedingt beſte und wirtſchaftlichſte Art der Fütte⸗ 
rung dar. „IJ. W. im Pr. Wegw.“ 
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pollen. Bei mangelnder Herbſttracht tritt beim Brutanſatz das Fehlen des 
Pollens unangenehm in die Erſcheinung und iſt meiſtens ſchwerer auszugleichen wie 
das Fehlen des Waſſers. Die Bienen nehmen den alten Pollen, der doch ſicher nicht 
mehr einwandfrei iſt, immer noch lieber wie Weizenmehl, namentlich das jetzige. 
Richtigen Blütenſtaub, durch das Trocknen in Kätzchen, kann fidh leider nicht ein 
jeder in genügendem Maße verſchaffen. So mag der Mangel an gutem Blütenſtaub 
bei ſchlechtem Wetter oft mit die Urſache von ſchlechter Durchlenzung ſein, ein 
Uebel, dem wir nicht wirkſam genug begegnen können. Können wir nach dieſer 
Richtung nicht noch erfinderiſcher ſein? ; (D. Ill. Bztg.) 

Keinen ſchwachen, ſpäten Schwarm aufſtellen. Die letzte Auswinterung hat wieder 
gezeigt, daß fie falt alle eingingen, beſonders auch deswegen, weil für viele der 
nötige Zucker nicht zu beſchafßen wax. Es iſt ja ſehr bedauerlich, daß viele Imker 
nur durch Schaden klug werden wollen. Kleine, ſpäte Schwärme werden entweder 
dem Muttervolke zurückgegeben, was das beſſere iſt, oder ſie werden mit einem 
anderen, etwas zurückgebliebenen Standvolke vereinigt. 2 

eurer Bienenhonig. Der Magiſtrat Sagan machte den Einwohnern der Stadt 

die Mitteilung, daß die überwieſenen 300 Pfund Bienenhonig in den Drogerien 
R. Trepera und C. Manitius zum Preiſe von 8,50 Mk. per Pfund zum Verkauf 
kommen. Die Käufer haben die Haushaltungskarte vorzulegen und erhalten für 
jedes Familienmitglied höchſtens ein Viertelpfund. — Woher ſtammt der teure Ho- 
nig und wer hat ihn ſo verteuert? Hm. (Münch. B.⸗Z.) 

Nah welchen Eigenſchaften iſt die Güte eines Bienenvolkes zu beurteilen? 
1. Fruchtbarkeit, jugendliches Alter und kräftiger Körperbau der Königin. 2. Sicht⸗ 
bar ortretender Fleiß der Arbeitsbienen. 3. Sanftmut derſelben. 4. Schwärm⸗ 
unluſt. 5. Gute Durchwinterungsfähigkeit. Gänzlich nebenſächlich iſt die Farbe der 
Bienen. Da unſere alte deutſche Biene jene Eigenſchaften beſitzt, ſo iſt ſie für uns 
Deutſche die geeignetſte von allen Raſſen. Sie iſt eine gute Honigbiene, ſchreibt die 
„th. Ill. Bztg.“, ſchwärmt wenig und überwintert gut. Auch die Heidbiene, die 
[id nach Farbe und Geſtalt nicht von der deutſchen unterſcheidet, iſt gut beeigen⸗ 
ſchaftet, aber doch nur in Heidgegenden brauchbar, nicht aber in Gegenden ohne 
W da ihre ungeheure Schwärmluſt für den Frühtrachtimker ſehr verderblich 
werden kann. | Ä 

Der Kampf gegen Motten und Spinnen am Bienenſtande muß den ganzen 
Sommer hindurch fortgeſetzt werden. Wo man im Bienenhauſe einen kleinen 
Schmetterling anfindet, töte man ihn; es iſt die kleine oder die große Wachsmotte. 
Die Reſervewaben im Kaften müſfen alle zwei Wochen ausgeſchwefelt, die unter 
dem Stockfenſter gern ſich aufhaltenden Larven getötet werden. Nur im Luftzuge. 
aufgehängte Waben bleiben von den Motten verſchont. Neben, über und unter den 
i en legen die Spinnen ihre Fangnetze an und machen täglich die erwünſchte 

eute. Nicht die Beſeitigung der Spinnfäden hilft, ſondern nur das Töten der 

Spinnen ſelbſt. Auch im Innern des Bienenhauſes dulde man keine Spinnen. Sie 
beeinträchtigen die Reinlichkeit und liefern den Nachwuchs für die Fallenſteller an 
der „Front“. „Prakt. Wegw.“ 


Fragekaſten. 

C. in W. Ich war in dieſem Sommer zu ſehr mit Arbeit überhäuft und habe 
deshalb nur meinen eigenen Bedarf an Königinnen gezogen, kann alſo keine abgeben. 

R in Z. Durch das Ausſchleudern der Brutwaben wurden die Maden von der 
Zellwand losgelöſt und find infolgedeſſen abgeſtorben. Hätten Sie die Waben nach 
oben gehängt. ſo wäre die Brut nach kurzer Zeit ausgelaufen und die leeren Zellen 
mit Honig gefüllt worden. So haben Sie tote Brut. Schneiden Sie die Waben aus 
und ſchmelzen Sie fie ein, daß Sie nicht noch Faulbrut bekommen. Ihrem Gewährs⸗ 
mann, der Ihnen geraten, die Brutwaben wegen dem bißchen Honig zu ſchleudern, 
fagen Sie einen ſchönen Gruß von mir, und ich hielt ihn für einen großen ... Imker. 
Wenn Sie auch Anfänger ſind, ſo mußten Sie doch einmal ein gutes Buch über 
Bienenzucht leſen. Neben der Praxis muß jeder Imker auch etwas Theorie kennen. 

St. in R. Da Sie noch Spättracht (Heide) haben, können Sie auch noch Köni⸗ 
ginnen ziehen. Machen Sie es. nur, wie ich es in der letzten Nummer beſchrieben habe. 

W. in St. Sie klagen vergeblich. Es iſt von dem Vorſtand der Imkervereinigung 
alles getan worden, um den Honigpreis, entſprechend den anderen Preiserhöhungen, 
auch hinaufzubringen, aber die Regierung hat abgelehnt. 
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M. in A. Wenn Sie øe Honigwabe herausnehmen und halten jie wage⸗ 

recht und es läuft kein Tropfen heraus, dann iſt der Honig reif, auch wenn er noch 

nicht gedeckelt iſt. Laſſen Sie die Waben im Stock, bis ſie vollſtändig verdeckelt jind, 
ſo machen Sie ſich und den Bienen unnötige Ar beit. 


’ Bücherſchau. 
Wegen Platzmangels iſt es unmöglich, die erſchienenen Bücher einzeln zu be⸗ 
an Wir können aber nachſtehende Werke beſtens empfehlen: 
Imkerleben — Imkerluſt v. Pfr. Gerſtung, Verlag Fr. Pfennigstorff, Berlin. 
Der Name des Verfaſſers bürgt ſchon für etwas Gutes. Auf Seite 9 iſt ein Irr⸗ 
tum 5 Das Bienengift iſt keine Ameiſenſäure, ſondern ähnelt dem 


gift. 
6. Klein, Moderne Königinnenzudt, in demſelben Verlag. 
Eine fleißige Arbeit, und ſollte ſich jeder Imker anlegen 
Schleswig⸗Holſteiniſches Bienenbüdlein. Im Selbſtverlag durch Möller in Faulück 
bei Rabenkirchen., 
Die „ . neuen Deutſchland, von Fr. Jif Her, Verlag von C. F. W. 


Eine ſſeyr ben Schrift. 
Am Bienenftand, von Pfr. Lud wi g; Verlag v. Fr. Prinia. Berlin 
Auch hier bürgt der Name des Verfaſſers für etwas Gediegenes 
e e Seit: und Streitfragen, herausgegeben vom Märkiſchen Imker⸗ 
verban De 8 75 Mk. Durch den Kommiſſionsverlag Trowitzſch & Sohn, 
Frankfurt a §Od 
Behandelt ſehr 1 Tages fragen 


Abſchrift. 
An die verehrlichen Redaktionen der deutſchen Imkerpreſſe! 


Nachdem das Ergebnis der Imkerlieferungen vom Mai 1917 bis 1918 geſchloſſen 
a A mußte feſtgeſtellt werden, daß die tatſächlichen Ablieferungen weit hinter 
chätzungen zurückgeblieben ſind. Es ſcheint daher, daß größere Poſten Bienen⸗ 
a nicht zur Ablieferung laut Verordnung vom 4. 4. 17 gelangen, ſondern den 
Schleichhandelsweg gegangen ſind. Es muß daher bei Anbruch der neuen Ernte 
dafür Sorge getragen werden, daß derartige Mißbräuche vermieden werden. Zu 
dieſem Zwecke iſt es unbedingt notwendig, den Imkerkreiſen die Verordnung vom 
4. 17 ins Gedächtnis zu rufen und dieſer Bekanntmachung erneut eine große 
Verbreitung in den Bienenfachkreiſen und Bienenfachzeitungen zu verſchaffen. Es 
muß gleichzeitig hervorgehoben werden, daß jede Zuwiderhandlung bzw. Nichtbeach⸗ 
tung der Verordnung ſtrengſtens verfolgt und geahndet werden wird. u 
Wir bitten daher, obige Verordnung vom 4. 4. 17 nochmals in der Preſſe zu 
veröffentlichen mit einem Hinweis darauf, daß Zuwiderhandlungen ſtrengſtens be- 
ſtraft werden. Die Koſten der Veröffentlichung trägt die K. S. G. Wir bitten, die 
Rechnungen an Herrn Profeſſor Frey, Poſen, Neue Gartenſtraße 66, einſenden zu 


wollen. 
Kriegsſchmieröl⸗ 5 ft mit beſchränkter Haftung 
gez.: Friedeberg. 
Dir. L. Heydt. Hannover, den 21. Juni 1918. 
Fernruf 8156 N. Vorkſtr. 2. 


Auf dem Gebiete der Kunſtwabenbelieferung deutſcher Imker ſcheinen Jich 
ſcharfe Auseinanderſetzungen vorzubereiten, auf die ſpäter zurückzukommen ſein wird. 

ie zu erwarten war, läßt ſich die Belieferung nicht ordnungsmäßig durchführen, 
wenn die Verbraucher ſich erſt jetzt melden, da bis zum Wachseingange Wochen 
vergehen. Das hätten ſich die, die es angeht, ſelbſt ſagen können. Die K. S. G. 
hatte ſeinerzeit die Zuweiſung eines Vorſchußquantums zugeſagt. Sie hatte allerdings 
wohl mit Poſtpaketen, nicht mit Waggonladungen gerechnet. Den ordnungs mäßigen 
Ausgang nachzuweiſen, wäre eine Kleinigkeit geweſen. Statt deſſen müſſen vorher 
die Beſtellſcheine vorgelegt werden, die gar nichts bedeuten. Eine Reihe von Wachs⸗ 
warenfabrikanten hat ſich mit der Umarbeitung von Wachs befaßt. Zahlreiche Straf⸗ 
verfahren ſollen ſich jetzt anſchließen. Wer der Macher iſt, wird ſich ſpäter ergeben. 
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Die Fabrikanten Harttung und Schulz haben in der letzten Zeit in Bienen⸗ 
zeitungen behauptet, daß es kein reines Bienenwachs mehr gebe. Tiefe Behauptung 
iſt natürlich unzutreffend. Bei ordnungsmäßiger Behandlung wird das Wachs 
abſolut „rein“, wenn auch nicht im chemiſchen Sinne. Es ſoll zwar ſchon Fabriken 
gege haben, in denen Steine nicht gefunden wurden. Solches Wachs iſt natürlich 
nicht rein. Auch werden bei angemeſſener Behandlung nachgewieſenermaßen alle 
Bakterien abgetötet, ſo daß wir erſt recht von reinem Wachs ſprechen können. 
Leider wird dies dann wieder anders werden, wenn wieder Verfälſchungsmittel 
eingeführt werden können. Direktor L. Heydt. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Bei der Honigvermittlungsſtelle in Berlin und auch bei uns gingen zahlreiche 
Anträge ein auf Entbindung von der Verpflichtung, 5 Pfund Honig à Bienenvolk, 
für das 15 Pfund Zucker freigegeben wurden, abzuliefern. Man weiſt wul die bis⸗ 
herigen geringen Ergebniſſe der Honigernte 1918 hin und will 2⅛ Pfund und 
d a Volk zur Ablieferung bringen. * 

ie Honigvermittlungsſtelle gibt unter dem 8. Juli d. J. Nr. H. 1203 folgendes 
zur allgemeinen Kenntnis: 

„Eine allgemeine Herabſetzung der Pflichtmenge gibt zu den größten Bedenken 
Anlaß. Ez bedarf einer Prüfung in jedem Einzelfall, ob ein, Imker ganz oder teil⸗ 
weiſe von der Pflicht, 5 Pfund Honig abzugeben, befreit werden kann. Die Imker⸗ 
vereine müſſen daher zu gegebener Zeit für diejenigen Mitglieder, die eine Herab⸗ 
ſetzung der Pflichtmenge glauben beanſpruchen zu können, Verzeichniſſe einreichen, 
die Namen, Wohnort, Kreisangehörigkeit, Zahl der Bienen⸗ 
völker, für die ſie Bienenzucker erhalten haben, Geſamt⸗ 
ernte des Honigs und die unterſchriftlich zu vollziehende 
Erklärung des Imkers, daß er anderweit Honig, ſei es ent⸗ 
geltlich oder unentgeltlich, nicht abgegeben hat, zu enthalten 
haben. Dieſe Verzeichniſſe find durch den bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband 
hierher einzureichen.“ 

„Auf Grund dieſer Verfügung erfuchen wir . Herren Vorſitzenden unſerer 
Bezirksvereine, im Oktober dieſes Jahres Verzeichniſſe aller der Imker ihres 
Bezirkes — auch der Nichtmitglieder des Vereins — aufzuſtellen, die weniger 
als die Pflichtmenge abgeliefert haben. In einer beſonderen Spalte des 
Verzeichniſſes iſt die Begründung für die verminderte Ablieferungsmenge 
anzugeben. Wir machen darauf aufmerkſam, daß in allen den Fällen, in denen die 
Begründung amtlich nicht anerkannt werden kann, eine entſprechende Maßregelung 
eintreten muß. 

Zuſchriften an uns vor Oktober erübrigen lid. i 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
` H. Th. impel. ` 


* 


FE Belanntmadung. | 
An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins, eingetr. Verein. 
Der Vorſtand und Ausſchuß des Vereins beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, 
durch die fortgeſetzte Kriegslage und den ſchlechten Perſonenverkehr die zum 18. Auguſt 
1918 anberaumte Generalverſammlung zu Bingen „ausfallen“ zu laſſen. 
„. Ferner bittet der Unterzeichnete diejenigen Mitglieder, welche Wachs an die 
Firma Ph. Weyell u. Ludw. Breidecker in Schwabenheim bei Mainz (1918) ab- 
geliefert haben, um alsbaldige Mitteilung von Quantum und Angabe des Tatums. 
Albig, 14. Juli 1918. Gräſer. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf — Werra — Sooden. Verſammlung Sonntag den 
Auguſt, nachmittags 4 Uhr, in Allendorf in der Gaſtwirtſchaft von Louis 
Strauch. Die Mitglieder werden en vollzählig zu erſcheinen. Schumacher. 
Bienenzüchterverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 11. Auguft, nachmittags 
2½ Uhr. in Brauerſchwend bei Gaſtwirt Roth. Scherwatzke. 
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ergibt ſich ohne weiteres, daß die ſpekulative Fütterung mit Zucker oder Honig nur 
dann Vorteile brin en tann, wenn den Bienen genügend Pollen zur Bereitung 
eines vollkräftigen ? rutfutters zur Verfügung ſteht. Sie darf daher nur vorgenom⸗ 
men werden, wenn die Natur bereits reichlich Pollen 5 oder wenn die Bienen 
große Pollen vorräte haben. Leider iſt nun aber das tter im Frühjahr meiſtens 
ſehr wechſelvoll. Auf ſchöne Tage folgen ſehr oft viele ſchlechte Tage, und werden 
die Tage gar noch zu Wochen, dann iſt das Unglück erſt recht Bien ae 
Brut infolge des Cimeigmange els it die Folge und kraftloſe Bienen entſchlüpfen 
den ungenügend ernährten Larven. Das gelbliche Ausſehen der Brut, wenig 
Futterſaft in den Zellen ſind Erſcheinungen des Eiweißmangels und nicht, wie 
meiſtens angenommen wird, eine Folge der Zuckerfütterung. Bei genügend Pollen 
wird man ar Er ſcheinungen niemals beobachten. Selbſtverſtändlich liegen die 
Verhältniſſe bei der Fütterung mit Honig nicht anders, weil er ebenſo wie der 
Zucker aus Kohlehydraten beſteht. Ausgenommen hiervon ift allein der Stampf⸗ 
Budet weil er bereits Pollen enthält. Würde man neben pollenfreiem Honig oder 
ucker Blütenſtaub reichen, ſo wäre das Ergebnis natürlich ganz dasſelbe. 

Die ſpekulative Fütterung wird, wie die Bezeichnung ſchon mit Recht ſagt, ſtets 
eine Spekulation in des Wortes wahrſter Bedeutung bleiben, weil man nie weiß, 
wie ſich das Wetter geſtaltet. Jedenfalls darf ſie nicht eher einſetzen, als bis die 
Natur reichlich Pollen ſpendet. Ob man zur Fütterung nun Honig oder Zucker 
nimmt, ift inſofern gleich, als beide durch die Fütterung an fih einen Reiz auza 
üben. Ob die in einigen Honigen enthaltenen ſtarken Duftſtoffe hierbei noch reiz 
erhöhend Ep iſt wohl noch eine offene Frage. Ich bin freilich der Ueberzeugung, 
daß auch im Leben der Biene die Duftſtoffe eine Rolle ſpielen und anregend an 
das Triebleben wirken. An der den Bruteinſchlag ſtark an reizenden Wirkun 
Stampfhonige haben neben dem Alkohol und den Pollen ſicher auch die Aroma oe 
(Heide⸗ und Buchweizenhonig) ihren Anteil. Unterftügt wird dieſe Anſicht durch 
den Gebrauch des aromareichen Salvolut ſeitens der Heideimker. Man darf daher wohl 
annehmen, daß der Anreiz bei den hocharomatiſchen Honigen am ſtärkſten iſt und in 
dem Maße abnimmt, wie ſich die Duftſtoffe vermindern. Dem Altmeiſter Dathe 
war dies, wie aus ſeinem ehrbuch hervorgeht, ebenfalls bekannt. Will man daher 
den Reiz der Fütterung bei aromaarmen Honigen oder Zucker ſteigern, lp muß man 
dem Futter Sakvolut oder ähnliche Aromaſtoffe 1 Meiner Anſicht nach iſt 
freilich die ſpekulative Fütterung ein ſo zweiſchneidiges Schwert, daß man ſie nun 
im Notfalle anwenden ſollte. Sehr viele haben ſie deshalb auch ſchon ganz aufgegeben 
und en jeit Jahren die, im Erfolg viel ſicherere Auguſt⸗Reizfütterung an, die ich 
jedem zum Verſuch empfehlen möchte. Selbſtverſtändlich kommt ſie nur für Gegenden 
ohne Spättracht in Frage. 

Hoffentlich regt dieſe kleine Abhandlung viele an, über ihre Erfahrungen zu 
berichten. Beſonders dankbar würde ich Beiträge zu meiner Ayſicht über die Wirkung 
der Duftſtoffe begrüßen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

In der Nähe eines ruhig fließenden, nicht zu breiten Waſſerlaufes iſt der Bienen⸗ 
ſtand ganz King aufgeſtellt, denn die Waſſerträgerinnen haben hier leichtere 
Arbeit. In der Nähe einer größeren Waſſerfläche ſollte dagegen kein Bienenſtand 
aufgeſtellt werden, am wenigſten dann, wenn die Bienen ihren Flug über das 

Waſſer haben. Bei windigem Wetter fallen viele heimkehrende Bienen hinein und 
a, um. Stark fließendes Waſſer in der Nähe iſt gefährlich, weil viele waſſer⸗ 
ſholende Bienen von der Strömung fortgetragen werden. Das Geräuſch eines 
Waſſerrades macht den Bienen nichts, doch können Waſſerräder gefährlich werden, 
wenn die waſſerholenden Bienen ſich, wie ſie es gern tun, an das naſſe Holzwerk 
ſetzen und dann ins Waſſer geriſſen werden. 

Alle bei den Revifionen entdeckten Ueberſchuß⸗Honigwaben, die wirklich entbehr⸗ 
lich find, ſollten nicht in den Beuten belaſſen werden. Sie find doch die allerbeſte 
Form der Aufbeſſerung der darbenden Völker. Vor dem Einhängen machen wir ſie 
durch Abkehren mit Gänſefedern völlig bienenleer, entdeckeln die Honigzellen und 
ſtoßen die Waben einen Augenblick in lauwarmes Waſſer. So den darbenden Völ⸗ 
kern zugehängt, ſtellen ſie die unbedingt beſte und wirtſchaftlichſte Art der Fütte⸗ 
rung dar. „J. W. im Pr. Wegw.“ 
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pollen. Bei mangelnder Herbſttracht tritt beim Brutanſatz das Fehlen des 
Pollens unangenehm in die Erſcheinung und iſt meiſtens ſchwerer auszugleichen wie 
das Fehlen des Waſſers. Die Bienen nehmen den alten Pollen, der doch ſicher nicht 
mehr einwandfrei iſt, immer noch lieber wie Weizenmehl, namentlich das jetzige. 
Richtigen Blütenſtaub, durch das Trocknen in Kätzchen, kann ſich leider nicht ein 
jeder in genügendem Maße verſchaffen. So mag der Mangel an gutem Blütenſtaub 
bei ſchlechtem Wetter oft mit die Urſache von ſchlechter Durchlenzung ſein, ein, 
Uebel, dem wir nicht wirkſam genug begegnen können. Können wir nach dieſer 
Richtung nicht noch erfinderiſcher ſein? . (D. Ill. Bztg.) 

Keinen ſchwachen, ſpäten Schwarm aufſtellen. Die letzte Auswinterung hat wieder 
gezeigt, daß fie falt alle eingingen, beſonders auch deswegen, weil für viele der 
nötige Zucker nicht zu beſchaffen war. Es iſt ja ſehr bedauerlich, daß viele Imker 
nur durch Schaden klug werden wollen. Kleine, ſpäte Schwärme werden entweder 
dem Muttervolke zurückgegeben, was das beſſere iſt, oder ſie werden mit einem 
anderen, etwas zurückgebliebenen Standvolke vereinigt. 

. Leurer Bienenhonig. Der Magiſtrat Sagan machte den Einwohnern der Stadt 
die Mitteilung, daß die überwieſenen 300 Pfund Bienenhonig in den Drogerien 
R. Trepera und C. Manitius zum Preiſe von 8,50 Mk. per Pfund zum Verkauf 
kommen. Die Käufer haben die Haushaltungskarte vorzulegen und erhalten für 
jedes Familienmitglied höchſtens ein Viertelpfund. — Woher ſtammt der teure Ho⸗ 
nig und wer hat ihn ſo verteuert Hfm. (Münch. B.⸗3.) 

Nach welchen Eigenſchaften iſt die Güte eines Bienenvolkes zu beurteilen? 
1. Fruchtbarkeit, jugendliches Alter und kräftiger Körperbau der Königin. 2. Sicht⸗ 
bar hervortretender Fleiß der Arbeitsbienen. 3. Sanftmut derſelben. 4. Schwärm⸗ 
unluſt. 5. Gute Durchwinterungsfähigkeit. Gänzlich nebenſächlich ift die Farbe der 
Bienen. Da unſere alte deutſche Biene jene Eigenſchaften beſitzt, ſo iſt ſie für uns 
Deutſche die geeignetſte von allen Raſſen. Sie iſt eine gute Honigbiene, ſchreibt die 

Dtſch. Ill. Bztg.“, ſchwärmt wenig und überwintert gut. Auch die Heidbiene, die 
ich nach Farbe und Geſtalt nicht von der deutſchen unterſcheidet, iſt gut beeigen⸗ 
ſchaftet, aber doch nur in Heidgegenden brauchbar, nicht aber in Gegenden ohne 
an da ihre ungeheure Schwärmluſt für den Frühtrachtimker ſehr verderblich 
werden kann. Ä | 

der Kampf gegen Motten und Spinnen am Bienenſtande muß den ganzen 
Sommer hindurch fortgeſetzt werden. Wo man im Bienenhauſe einen kleinen 
Schmetterling anfindet, töte man ihn; es ift die kleine oder die große Wachsmotte. 
Die Reſervewaben im Kaften müſfen alle zwei Wochen ausgeſchwefelt, die unter 
dem Stockfenſter gern fih aufhaltenden Larven getötet werden. Nur im Luftzuge, 
aufgehängte Waben bleiben von den Motten verſchont. Neben, über und unter den 
lugbrettern legen die Spinnen ihre Fangnetze an und machen täglich die erwünſchte 
eute. Nicht die Beſeitigung der Spinnfäden hilft, ſondern nur das Töten der 
Spinnen ſelbſt. Auch im Innern des Bienenhauſes dulde man keine Spinnen. Sie 
beeinträchtigen die Reinlichkeit und liefern den Nachwuchs für die Fallenſteller an 
der „Front“. „Prakt. Wegw.“ 


Frageklaſten. 

C. in W. Ich war in dieſem Sommer zu ſehr mit Arbeit überhäuft und habe 
deshalb nur meinen eigenen Bedarf an Königinnen gezogen, kann alſo keine abgeben. 

R in Z. Durch das Ausſchleudern der Brutwaben wurden die Maden von der 
Zellwand losgelöſt und find infolgedeſſen abgeſtorben. Hätten Sie die Waben nach 
oben gehängt. jo wäre die Brut nach kurzer Zeit ausgelaufen und die leeren Zellen 
mit Honig gefüllt worden. So haben Sie tote Brut. Schneiden Sie die Waben aus 
und ſchmelzen Sie ſie ein, daß Sie nicht noch Faulbrut bekommen. Ihrem Gewährs⸗ 
mann, der Ihnen geraten, die Brutwaben wegen dem bißchen Honig zu ſchleudern, 
fagen Sie einen ſchönen Gruß von mir, und ich hielt ihn für einen großen ... Imker. 
Wenn Sie auch Anfänger ſind, ſo mußten Sie doch einmal ein gutes Buch über 
Bienenzucht leſen. Neben der Praxis muß jeder Imker auch etwas Theorie kennen. 

St. in R. Da Sie noch Spättracht (Heide) haben, können Sie auch noch Köni⸗ 
ginnen ziehen. Machen Sie es nur, wie ich es in der letzten Nummer beſchrieben habe. 

W. in St. Sie klagen vergeblich. Es iſt von dem Vorſtand der Imkervereinigung 
alles getan worden, um den Honigpreis, entſprechend den anderen Preiserhöhungen, 
auch hinaufzubringen, aber die Regierung hat abgelehnt. 
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in A. Wenn Sie ane Honigwabe herausnehmen und halten fie wage⸗ 
recht 5 es läuft kein Tropfen heraus, dann iſt der Honig reif, auch wenn er noch 
nicht gedeckelt ift. Laffen Sie die Waben im Stock, bis fie vollſtändig verdeckelt find, 
ſo machen Sie ſich und den Bienen unnötige Ar beit. 


biücherſchau. 

Wegen Platzmangels iſt es n die erſchienenen Bücher einzeln zu be⸗ 
ſprechen. Wir können aber nachſtehende Werke beſtens empfehlen: 
Imkerleben — Imkerluſt v. Pfr. Gerſtung, Verlag Fr. Pfennigstorff, Berlin. 

Der Name des Verfaſſers bürgt ſchon für etwas Gutes. Auf Seite 9 iſt ein Irr⸗ 
tum unterlaufen: Das Bienengift iſt keine Ameiſenſäure, ſondern ähnelt dem 
Sie 
6. Klein, oderne „Königinnen udt, in demſelben Verlag. 

Eine fleißige Arbeit, und ſollte fidh i jeder Imker anlegen. 
Schleswig: holfteiniſches Bienenbüdhlein. Im Selbſtverlag Surd Möller in Faulück 

bei Rabenkirchen., 

die N 5 neuen Deutfhland, von Fr. Fiſcher, Verlag von C. F. W. 


Feſt, 
Eine 115 le ink Schrift. l u 
Am Bienenftand, von Pfr. Ludwig. Verlag v. Fr. Pfennigstorff, Berlin 
Auch hier bürgt der Name des Verfaſſers für etwas Gediegenes. 
ee ee oe und Streitfragen, herausgegeben vom Märkiſchen Imker⸗ 
verband a „75 Mk. Durch den Kommiſſionsverlag Trowitzſch & Sohn, 


Frankfurt a./ Oder. 
Behandelt ſehr wichtige Tagesfragen 


Abſchrift. 
An die verehrlichen Redaktionen der deutſchen Imkerpreſſe! 


Nachdem das Ergebnis der Su E vom Mai 1917 bis 1918 geſchloſſen 
5 t, mußte feſtgeſtellt werden, daß die tatſächlichen Ablieferungen weit hinter 
chätzungen A ſind. Es ſcheint daher, daß größere Poſten Bienen⸗ 
ach nicht zur Ablieferung laut Verordnung vom 4. 4. 17 gelangen, ſondern den 
Schleichhandelsweg gegangen find. Es muß daher bei Anbruch der neuen Ernte 
dafür Sorge getragen werden, daß derartige Mißbräuche vermieden werden. Zu 
dieſem Zwecke iſt es unbedingt notwendig, den Imkerkreiſen die Verordnung vom 
4. 4. 17 ins Gedächtnis zu rufen und dieſer Bekanntmachung erneut eine große 
Verbreitung in den Bienenfachkreiſen und Bienenfachzeitungen zu verſchaffen. Es 
muß gleichzeitig hervorgehoben werden, daß jede Zuwiderhandlung bzw. Nichtbeach⸗ 
tung der Verordnung ſtrengſtens verfolgt und geahndet werden wird. k 
Wir bitten daher, obige Verordnung vom 4. 4. 17 nochmals in der Preſſe zu 
veröffentlichen mit einem Hinweis darauf, daß Zuwiderhandlungen ſtrengſtens be⸗ 
ſtraft werden. Die Koſten der Veröffentlichung trägt die K. S. G. Wir bitten, die 
Rechnungen an Herrn Profeſſor Frey, Poſen, Neue Gartenſtraße 66, einſenden zu 


wollen. 
Kriegsſchmieröl⸗ een ft mit beſchränkter Haftung 
gez.: Friedeberg. 
Dir. L. Heydt. i Gannoner, den 21. Juni 1918 
Fernruf 8156 N. Porkſtr. 2 


Auf dem Gebiete der Kunſtwabenbelieferung deutſcher Imker ſcheinen ſich 

i cje Auseinanderſetzungen vorzubereiten, auf die ſpäter zurückzukommen ſein wird. 
ie zu erwarten war, läßt ſich die Belieferung nicht ordnungsmäßig durchführen, 
wenn die Verbraucher ſich erſt jetzt melden, da bis zum Wachseingange Wochen 
vergehen. Das hätten ſich die, die es angeht, ſelbſt 1 können. Die K. S. G. 
hatte ſeinerzeit die Zuweiſung eines Vorſchußquantums zugeſagt. Sie hatte allerdings 
wohl mit Poſtpaketen, nicht mit Waggonladungen gerechnet. Den ordnungs mäßigen 
Ausgang nachzuweiſen, wäre eine Kleinigkeit geweſen. Statt deſſen müſſen vorher 
die Beſtellſcheine vorgelegt werden, die gar nichts bedeuten. Eine Reihe von Wachs⸗ 
warenfabrikanten hat ſich mit der Umarbeitung von Wachs befaßt. Zahlreiche Straf⸗ 
verfahren ſollen ſich jetzt anſchließen. Wer der Macher iſt, wird ſich ſpäter ergeben. 
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Die „ Harttung und Schulz haben in der 9 90 Zeit in Bienen⸗ 
zeitungen behauptet, daß es 12 reines Bienenwachs a gebe. Tiefe Behauptung 
it natürlich unzutreffend. Bei orbnungsmäßiger Behandlung wird das Wachs 
abſolut „rein“, wenn auch nicht im chemischen Sinne. Es ſoll zwar ſchon Fabriken 
gegeben haben, in denen Steine nicht gefunden wurden. Solches Wachs iſt natürlich 
nicht rein. Auch werden bei angemeff ſener Behandlung nachgewieſenermaßen alle 
Bakterien abgetötet, ſo daß wir erſt recht von reinem Wachs ſprechen können. 
Leider wird dies dann wieder anders werden, wenn wieder e 
eingeführt werden können. Direktor L. Heyd 


Beifiicher Bienenzüchterverein. , 


Bei der Honigvermittlungsſtelle in Berlin und auch bei uns gingen ponei 
Anträge ein auf Entbindung von der Verpflichtung, 5 Pfund Honig à Bienenvolk 
für das 15 Pfund Zucker freigegeben wurden, abzuliefern. Man weiſt auf die bis⸗ 
herigen geringen Ergebniſſe der Honigernte 1918 hin und will 2½ Pfund und 
weniger à Volk zur Ablieferung bringen. 

ie Honigvermittlungsſtelle gibt unter dem 8. Juli d. J. Nr. H. 1203 folgendes 
zur allgemeinen Kenntnis: 

„Eine allgemeine Herabſetzung der Pflichtmenge gibt zu den größten Bedenken 
Anlaß. Ez bedarf einer Prüfung in jedem Einzelfall, ob ein, Imker ganz oder teil⸗ 
weiſe von der Pflicht, 5 Pfund Honig abzugeben, befreit werden kann. Die Imker⸗ 
vereine müſſen daher zu gegebener Zeit für diejenigen Mitglieder, die eine Herab⸗ 
ſetzung der Pflichtmenge glauben beanſpruchen zu können, Verzeichniſſe einreichen, 
die Namen, Wohnort, Kreisangehörigkeit, Zahl der Bienen⸗ 
völker, für die ſie Bienenzucker erhalten haben, Geſamt⸗ 
ernte des Honigs und die unterſchriftlich zu vollziehende 
Erklärung des Imkers, daß er anderweit Honig, ſei es ent⸗ 
geltlich oder unentgeltlich, nicht abgegeben hat, zu enthalten 
haben. Dieſe. Verzeichniſſe find durch den bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband 
aan 

uf Grund dieſer er img erſuchen wir ſämtliche Herren Borfigenden unferer 
Bezirksvereine, im Oktober die ſes Jahres Verzeichniſſe aller der Imker ihres 
Bezirkes — auch der Nichtmitglieder des Vereins — aufzuſtellen, die weniger 
als die Pflichtmenge abgeliefert haben. In einer beſonderen Spalte des 
Verzeichniſſes iſt die Begründung für die verminderte Ablieferungsmenge 
anzugeben. Wir machen darauf aufmerkſam, daß in allen den Fällen, in denen die 
Begründung amtlich nicht anerkannt werden kann, eine entſprechende Maßregelung 
eintreten muß. 

Zuſchriften an uns vor Oktober erübrigen ſich. 

Der Geſchäftsführende eine ps Beiltichen Bienenzüchtervereins. 


a impel. 


Bekanntmachung. | 
An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins, eingetr. Verein. 
Der Vorſtand und Ausſchuß des Vereins beſchloß in feiner letzten Sitzung 
durch die fortgeſetzte Kriegslage und den ſchlechten Perſonenverkehr die zum 18. Auguſt 
1918 anberaumte Generalverſammlung zu Bingen „ausfallen“ zu laſſen. 
Ferner bittet der Unterzeichnete me Mitglieder, welche Wachs an die 
Firma Ph. Weyell u. Ludw. Breidecker in Schwabenheim bei Mainz (1918) ab- 


geliefert haben, um alsbaldige Mitteilung von Quantum und Angabe des Datums. 
Albig, 14. Juli 1918. | Gräſer. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf — Werra — Sooden. Verſammlung Sonntag den 
August, nachmittags 4 Uhr, in Allendorf in der Gaſtwirtſchaft von Louis 
Strauch Die Mitglieder werden „ vollzählig zu erſcheinen. Schumacher. 
; „ Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 
2½ Uhr. in Brauerſchwend bei Gaſtwirt Roth. Scherwatzke. 
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‚ Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammlung am 11. Auguft, nachmittags 4 Uhr, 
im Heſſiſchen Hof hier. 1. Vortrag: Der Krieg und die Bienenzucht. 2. Zucker und 
eee eee 3. Anderes. Holl. 
ienenzüchterverein Finkenbachthal. Verſammlung am Sonntag den 25. Auguft 
1918, ee 3 Uhr, nach Verabredung in der Wirtſchaft „Jum Michel“ in 
Hainbrunn. 1. Vortrag über Schwarmbehandlung und über Zucker⸗ und Honig⸗ 
lieferung. | Der Vorſtand. 
Bvienenzüchterverein Grünberg. e Sonntag den 11. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Grünberg bei Beltrop. Tagesordnung: Vortrag: Hienen- 
krankheiten. | Hofmann. 
Sektion Sernsheim⸗Groß⸗Rohrheim. Verſammlung Sonntag den 11. Auguſt, nady- 
mittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗Rohrheim. Allendörfer. 
Imkerverein heſſ.⸗ Lichtenau u. Umg. Sonntag, 18. Aug., nachm. 4 Uhr, Zuſammenkunft 
bei Oetzel hierſelbſt. Beſpr. üb. d. Ooniglief. u. Emnwint. Erheb. d. vlickſt. Jahresbeitr. Damit 
keine Reſtanten bleiben, ift vollzähliges Erſcheinen, not: wendig. Wer am Erſcheinen verhin- 
dert irt, möge den Beitrag durch ein anderes Mitgl. feines Ortes abliefern. J A.: Seibert. 
Sweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 25. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, in Lich in Steins Garten am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Er⸗ 
hebung der Beiträge für 1918 (letzter Termin). 2. Vortrag über Herbſtarbeiten am 
Bienenſtand. 3. Beſichtigung der Bienenſtände in Lich. Roth. 
Bezirk Mühlheim a. M. und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 18. Auguſt, bei 
Ackermann in Mühlheim. Tagesordnung bekannt. l Roth. 
Bezirk Nauheim. Verſammlung am 18. Auguft, nachmittags 31/; Uhr, in dem 
bekannten Lokale zu Nauheim. 1. Vortrag: Grundlage zur Entwicklung ftarfer 
Bienenvölker im Frühjahr. 2. Verſchiedenes. 5 Wetzel. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing hier. Tagesordnung wird in der Verſammlung un 
. NAUTI 
Bezirk Oberaula. Verſammlung Sonntag den 18. Auguft, mittags 12 Uhr, bei 
Gaſtwirt Johannes Sohl daſelbſt. Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. Be- 
ſprechung über Honig- und Zuckerlieferung. Verſchiedenes. Imkerfreunde mitbringen. 


Der Vorſtand. 
Bezirksverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am 11. Auauſt (Sonntag, nache 
mitiags 4 Uhr, bei Leinhos in Rotenburg a. Fulda. Stemon. 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags /24 Uhr, 
Verſammlung auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. 1. Honigablieferung und Buder- 
empfang; 2. Auguſt⸗Treibfütterung und Winter⸗Auffütterung; 3. ee 

Fi ein. 

Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag den 25. Auguft, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im „Bürgerlichen Brauhaus“ hier. Da einige wichtige und alle inter⸗ 
al Fragen zur Beſprechung kommen, iſt vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. 

NB. Nach einer amtlichen Bekanntmachung im „Schmalkald. Tageblatt“ be⸗ 
findet fi die Honigſammelſtelle beim Kreisernährungsamt, Schmalkalden, Salz” 
brücke. i Küllmar. 

Bienenzüchterverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag den 25. Auguſt, 4 Uhr nad- 
mittags, Verſammlung im Gaſthaus zur Hoffnung. ae Bericht über 
die Honigernte und Ablieferung derſelben. Auszahlung der 1. Lieferung. Vortrag 
über Einwinterungen. an Förſter. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag den 11. Auguft 1918, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Unter⸗Flockenbach bei Wirt Schork. Tagesordnung: Erhebung der 
Beiträge, Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Bei Verhinderung 
Beiträge ſchicken. * : J. V.: Helfrich. 

Bezirk Wolferode und Umgegend. Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf ſtatt. Zuſammenkunft am 
Bahnhof. Tagesordnung: 1. Bericht über die Entwicklung der am 7. Juli auf dem 
Stande des Herrn Jünger angelegten Ableger, 2. Honigabgabe, 3. Einziehung der 
noch rückſtändigen Beiträge, 4. Verſchiedenes. Lorenz. 

Bezirksverein Zimmersrode und Umgegend. Verſammlung am 11. Auguſt in 
Borken bei Wiederhold, am 18. Auguft in Reptich bei Böhnert. In beiden Verſamm⸗ 
lungen Vorträge, Zahlung der noch reſtierenden Beiträge und Aufnahme neuer 
Mitglieder.. Böhnert. 
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die Univerſal⸗Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! 
Schwarmbetrieb oder Schwarmverhinderung, 
ſelbſttätige Schwarm⸗Fangvorrichtung! 
Ausnützung des Schwarmes im Mutterſtock 
mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis! 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch 
jedes Jahr eine junge Königin! 
Bequemſte neueſte bienenfreie Fütterung ohne 
Flaſchen mit der Gießkanne! 
Bienenfreie, ſtichloſe Honig⸗Entnahme. 
Große Erträge an Honig und Wachs. 
Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! 
Solideſte Bauart, keine billige Maſſenware, 


alles das im 


Lambert⸗willing⸗ 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M. t) 


der neuen Beute für alle Betriebs heiſen! 


Beſtellen Sie ſofort das im Augüſt erſchei⸗ 
nende, reich illuſtrierte Betriebs⸗Lehrbuch bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheck⸗Konto Nr. 35 929. 
preis M. 1.50 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(M. 0.20 mehr). 


Die Firma Jak. Knapp 


Gernsheim in Hessen 


liefert auch dieses Jahr, soweit noch lieferbar 


Bienengeräte 


in guter Qualität. 50 


Besen Berufsaufgabe 


Verkaufe Bienenhans, 


gezimmert aus Ler Holz, 4½ m 


lang, 2,4 m breit und 2 m vordere 
Höhe, mit Stabbrettern bekleidet 
und Brettern mit Dachpappe ge⸗ 
deckt, verſehen mit 2 Eiſenfenſtern. 

Anſicht jederzeit, Preis nach Ver⸗ 
einbarung s 

Böhnert, Römersberg 
bei Zimmersrode. 


101 
Günſtig für Aufänger 

Von 4 Zweietagern gebe 3 ab, 
rheinh. Maß, gute Beuten, Stroh⸗ 
preſſung, ſtarke Völker, 1 jährige 
Königin, deutſche Raſſe, gute Honig⸗ 
biene. Nur Tauſch gegen 20 Pfd. 
Honig für 1 Volk. Muß hier ab⸗ 
geholtt werden. Anfragen Rück⸗ 
porto beifügen. 


J. A. Schweikhard (II., 
RN. ⸗Ingelheim a. Nh. 0% 


Verkaufe 


gendtigt durch mißl. Verhältniſſe, 
meinen kleinen Bienenſtand, 
9 Kaſten, 4 Korbvölker. Abgabe 
Ende September nach ſtattgefun⸗ 
dener Berforgung mit reichlichem 
Winterſutter. | 


A. Kuba, u 
Melfungen, Bez. Kaflel. 
Ju laufen geſucht 


1 Honig ⸗Schleudermaſchine 
1 Wabenpreſſe, beides für Ganz⸗ 
rahmen. Eventi kann 1 Schleuder:- 
maſchine für Halbrähmchen um- 

getauſcht werden. 
Joh. Bommarius, 

Kelſterbach a. W., 
Rüſſelsheimer Straße 13. 0 

$ 


Heidschwärme 


5—6 Pfd. ſchwer, und Könt- 


| | ginnen gebe noch an vorjährige 
Beſteller g J Anfänger liefert 
kräftige 3 öcke in großen 


Lüneburger Körben und Gerſtung⸗ 
beuten, winterſtändig nach guter 
Tracht. Für Geſundheit u. lebende 


Tabakpflanzen! 


100 Stück 3 M. liefert 
K. Thunert 


Ankunft Garantie. Anfragen 
o3 gegen Rückporto. 


C. Schulz, 


übernehme fahm., prakt. u. kaufm. 
Sewirtſchaftung größerer Imkerei, 
eventl. Beteiligung. Offert. an die f 

„Biene“, Sie ßen, Schulſtr. 9. 107 Bruchsal, Baden. Harburg / E., Stader Straße. 


108 


Hennersdorf b. Kirch ain, NR 


Riesenschwärme 


Behr, Bahnhofsaufſeher, 
| Euhum (reis (Kreis Beven, Hann.). 


N 2 9 2 e | 
Königinnen : 
Wahlzucht von den beften Völkern. 
Deutſche und Baſtard a8 Mk., Ita⸗ 
liener à 12 Mk., Amerikaner und 
Kalifornier à 15 Mk. Garantie für 
Befr. u. leb. Ankunft. F. Schink, 


Nackte Bienenvölker 


— gute Kreuzungen. — 


Verſende wiederum vom 15. Sep» | 
tember an meine weitberühmten | 


von 6 Pfund Bienen beim 
Einpacken mit jg. befr. Königin 
tı M 20.— einſchl. Verpackung. 


Ig. befr. Königin frei bei Ein⸗ 
ſendung von 7 5.—. Wegen Ver⸗ 


ſandſchwierigkeiten Bahnſendun⸗ | 
gen als beſchleunigtes Eilgut. Poft- | 
ſendungen als Wertpaket. Bei 
Anfragen Rückmarke. ESY 


Boniggläjer 
mit ih 
—— liefere ich * 

½ Pfd. 1 Pfd. 
Mk. 38.— 44.— 
2 Pfd. 
Mark 70.— 
per 100 Stück, 


bei Wagenladungen 
u ’ illiger. | 
in nehme zum berechneten Preiſe 
zurück, wenn ſolche franko m ne 
Packſtroh zurückgeſandt werd 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. | 


Anz zeigen finden dure 


die „Biene“ 


peiteſte Verbrtitung 


kirchen (Schleswig- Holſtein). z 


Bienenwohuungen 
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1 honigſchleuder f. ee 
vertauſche gegen Honig. Suche 
1 Alberti⸗Breitw.⸗Blätterſt. Karl 
Merte, Offenbach a. M., Domſtr. 11 


Königinnen 


Diesj. befr., ſchwarmfaule 
deutſche Raſſe, Nachzucht 
beſter Honigvölker, unter 
voller Garantie im Zuſatz— 


ande Di 1 


9. S a qre 


kauf, freibleibend 10 Mk. k 

Anfragen, Rüchporto. i riei Pr 858 ! a 
u .— 2 Stück 

Jak. Knapp Mart 7.50, 4 Sid ı à 


Mk. 14.—, ret i Me Er 


Imkerei 21 
| DENE: Porto u. Verpackn 14 frei. 


Gernsheim in Heffen. 


a 1% Strat A A A e 
Honig kauft 


Herm. Muſche, Magdeburg. 


Empfehle mich er L. 


Alert. 1 
Bei Wachs wolle man die Erı der 
mitſchicken und möglich 4 Ber- 
packung für die zurückzuſch ideni ben | 
Kunſtwaben. 2 ; 
Heinrich Ju ng, |- 
Schwebda b. Eid i ze. 


Beſte Anleitung für Anfänger: s 
Schlesw.⸗Holſt. 
Bienen küchlein 


2. Auflage, preisgekrönt von 
der Landwirtſchafts-Kammer. 
Für 1,60 Mark zu beziehen von 
S Möller, Faulück bei Raben⸗ 


Am leichte und 


ernten sen toi 


im Wolfschen St oe 
Zu beziehen bei 


Ernst Woli, Beeskow (N 
liefert t 


Bienenhon 
Louis Hübner i | 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 11 G 1 
Bienengerätefabrik, Rheinheſſ Kunſtwabenf An 


a, Hessen. 
b auf Verlangen. „, 


u EEE EEE SER 


aus gepreßten Strohwänden, 


. 
— 
ao 
1 u 
` id 


Holzwohuungen 


ſowie 


ſämtliche zur Bienenzucht 
nötige Gehrendönrifel 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. N. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ſtark und tft durch die . ee une im Berbands⸗ 


nenden nn zu 1 k. 8.—, für die rg erbandsg 55 gr 

31 2 gun =, = Kore 8 deen, eee e 

riftleitung zu ba aiei a AA T 910 e b eee erſten Umſchlagſeite 35 Pfg., 

Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 

Nr. 9 September 1918 56. Jahrgang 

Bekanntmachung. 

Für den Oktober iſt Redaktionsſchluß am 15. September. Alle Anzeigen uſw. 

müſſen bis zu dieſem Tage in meinen Händen ſein. Henſel. 
September. 


Die Tätigkeit im Bienen volke nimmt allmählich ab. Kühle Nächte und feuchte 
Niederſchläge bewirken, daß die Bienen erſt gegen Mittag ausfliegen. Wohl ſtanden 
die Wieſen in herrlicher Blüte, aber fie brachten doch nur noch wenig Ertrag, die 
kühlen Nächte hinderten die Nektarabſonderung. nfolgedeſſen ging auch der Brutan⸗ 
ſatz zurück. Man fand ſelbſt bei den ſtärkſten Völkern wohl zahlreiche auslaufende 
Brutwaben, aber nur wenig friſche Brut. 

Die ſpekulative Fütterung zwecks neuen Bruteinſchlags muß nun aufhören, um 
{í a Folgen zu vermeiden, was ich ja in Nr. 8 der „Biene“ erwähnte. Der Sep⸗ 
tember iſt der Monat für die Winterauffütterung, d. h., in dieſem Monat muß ſie 
beendet werden. Ich betone us: nochmal3, daß nur in großen Portionen aufgefüttert 
werden ſoll. Wir erhalten in dieſem Jahre nur reinen verſteuerten Zucker, allerdings 

zu dem hohen Preis von 56 Mk. für den Zentner. Bei dem Kaufmann erhält man 


6000 Mitglieder. Bezieht durchſchnittlich 1 Mitglied 1 Zentner, ſo wären dies 
8000 x 14 Mark = 84 000 Mark, und nun für das ganze 5 Eine hübſche 
Summe. und wohin fließt eigentlich dieſer Mehrertrag?? Ich glaube, wir a 
haben doch ein Recht, darnach zu fragen. Fließt diefe Heberforderung in den Staats⸗ 
beutel, nun dann gut, denn der Staat braucht Geld. Iſt dies aber nicht der Fall, 
dann iſt es unerklärlich, daß der Staat zuläßt, wie wir Imker überfordert werden. 
Eine Aufklärung hierüber muß unbedingt erfolgen. ö 

Da ſo viele Anfragen wegen der Fütterung an mich gekommen ſind, ſo will ich 
hier noch einmal folgendes kurz erwähnen: Der Zucker kommt in ein Gefäß und 
wird da Ra kochendes Waſſer geichüttet (auf 1 Pfund Zucker 1 Schoppen Waſſer) 
und ſo gerührt, bis er aufgelöſt iſt — nicht gekocht. Nimmt man weniger 
Waſſer, ſo iſtalliſiert der Zucker in den Zellen und wird im kommenden Frühjahr 
von den Bienen zum Stocke hinausgetragen. Will man den Zucker aufkochen, jo muß 
man etwas Weinſteinſäure zuſetzen. Allerdings iſt dieſelbe jetzt faſt nicht mehr 
zu bekommen. 

Gute Pollenwaben hängt man in den Winterſitz, die Bienen tragen noch Futter 
dazu, und dies gibt dann die beſten Futtertafeln für das kommende Frühjahr. Ich 
rate den Imkern entſchieden ab, allen Honig zu entnehmen, zumal die 15 Pfund 
Zucker nicht genügen, um ein Volk bis zur kommenden Tracht durchzubringen. Tritt 
unter Umſtänden auch noch“ ein ſchlechtes Frühjahr ein, 15 kann es leicht um man⸗ 
chen Stand geſchehen ſein, alſo einige Waben mit Honig laſſen. 

Auch jetzt kann man noch Völker vereinigen oder junge Reſerveköniginnen zu⸗ 
Segen. Von allen Seiten kommen die Klagen wegen Weiſelloſigkeit der Schwärme 
und der Muttervölker, zum größten Teile ſind dieſelben drohnenbrütig geworden. 
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Auch mein Stand hatte darunter zu leiden. Ich habe noch anfangs Auguſt Eier ein⸗ 
gehängt ngt. um einige Königinnen zu erziehen, bin ſelbſt geſpannt, ob die Sun 1 
chtet werden. 30 ch führe die Urſache auf Wegfangen der jungen 
durch die Meiſen, Fliegenſchnäpper und Sorten uſw. zurück Turch das Tal talte. 
ſchlechte Wetter. das im Juli nach dem Schwärmen eintrat, gerade zu der Zeit, als 
die jungen Königinnen ihren odneitsins hielten, fanden die Inſektenfreſſer 
draußen zu wenig Nahrung. Scharenweiſe belagerten ſie den Bienenſtand und 
ließen ſich gar nicht vertreiben, und ſie haben wo l manche junge Mutter wegge⸗ 
fangen. Auch die Horniſſen, die in großer Zahl auftreten, haben wohl manche weg⸗ 
gefangen. Dieſe gefährlichen Räuber fangen die heimkehrenden Bienchen vor dem 
Flugloch ab, fliegen auf den nächſten Baum und verzehren ſie hier. Durch Auf⸗ 
1 von Flaſchen mit Zuckerwaſſer kann man eine Menge dieſer Schädlinge 
vernichten. 

Viele Imker, welche keine i um Zuſetzen haben, müſſen entweder 
die weiſelloſen Völker anderen zuſe oder ſich Heideköniginnen kommen laſſen. 

uch der Bezug von Heidevölkern iſt = ae denn es wäre ſchade, wenn ſo 
viele nützliche Arbeiterinnen on müßten. Man kann ja im kommenden Frühjahr 
dieſe Völker, um übermäßiges Schwärmen zu verhindern, umweiſeln. Ich komme 
im nächſten Jahre darauf zurück. 

Ende September muß die Auffütterung fertig ſein. Alle nicht belagerten Waben 
kommen heraus in den Wabenſchrank, bei den 3- und 4-Beutern ohne Schiedbrett 
nimmt man aus den unteren Reihen die Waben heraus bis auf einige an der Stirn⸗ 
wand. Das Volk hängt ſich in einer Traube in den leeren Raum und bereitet ſich 
in den 2 oberen Reihen den Winterſitz gut vor. 

Waben mit offenen Honigreſten läßt man hinter den Fenſtern austragen. In 
dem Kuntz'ſchem Zwilling nimmt man das Abſperrgitter weg und ſetzt die Königin 
nach oben. Bei den Gerſtungbeuten und dem Deutſchen Förſterſtock werden die Ho- 
i rabgenommen und die Völker von oben aufgefüttert. Das Arbeiten 

8 finde mir ſehr gefallen, einige kleine Mißſtände an der Beute 
a > PR nde: verbeſſert werden. 

Von nn Seiten wird mir mitgeteilt, daß trotz der herrlichen Blüten 
auf den Wieſen kein Ertrag fei, wie ich ja auch bei mix bemerkte, und daß viele 
Imker ihren Honig nicht abliefern können. 


Die Honigpreiſe. 


Das Geſetz zwingt den Imker zur „Umgehung“, und zwar durch 
den außerordentlich * Preis von 2.75 Mark pro Pfund 
an den Erzeuger? 

Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 


Mit der Honigbewirtſchaftung find ſchwere Fehler gemacht worden, moteti: 
al3 man die aa zu niedrig anſetzte. In manchen Landesgegenden hat es feit drei 
Jahren nicht ordentlich gehonigt. Dieſes Jahr ſchien es beſſer, auch der Odenwald 
verſprach zu honigen. Aber das Wetter — bald zu kalt, bald zu trocken — machte 
immer wieder einen Strich durch die Erwartungen, ſo daß im ganzen bis jetzt die 
Erträgniſſe nicht befriedigen. Und was wird nun aus dem wenigen Honig, der 
ſchließlich geerntet wird? Der a hat Bd die Hälfte davon an die 
Kommunalverbände abzuliefern; dabei hat er für das Pfund nur 
2,75 Mk. erhalten. dies iſt zu wenig. Alles hat rieſig aufgeſchlagen, was man zum 
Imkern braucht; Wohnungen (über 100 0%), Kleingerät, Wachs, Tabat, Futter⸗ 
zucker uſw., die Zeit und die vielen Stiche nicht zu rechnen! Während für alle not⸗ 
wendigen Lebensmittel ſo hohe Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wurden, daß der Bauer gut 
auskommen kann und ein Anreiz zur Erzeugung gegeben iſt, hat man für einen 
ſtets als Luxus bezeichneten Artikel wie den Honig einen Spottpreis feſtgeſetzt. 
Außerdem droht man den Imkern, den notwendigen Futterzucker für die Einwinte⸗ 
rung, der ſchon ſeither knapp zugewieſen wurde, vorzuenthalten, was den Ruhr⸗ 
oder Hungertod der Bienen im Winter bedeutet. Der pflichttreue Imker liefert nun 
die Hälfte ſeines Ertrages, wie verlangt, zu 2 Mk. 75 Pf. ab und behält den Reſt 
für ſeine Familie und die vielen ihn anbettelnden Bekannten. Aber er ſieht, wie 
vielfach der . Bedenkliche ſeine verfügbare Hälfte zu Preiſen verkauft die ein 
Hohn auf die 2 Mk. 75 Pf. find. Unter 5—6 Mk. das Pfund iſt nichts ;& Jaben. 
Tiefer Preis ſoll aber durchaus nicht als Wucherpreis bezeichnet werden. In wer 
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Regel wird aber 6—7 Mk. und noch mehr bezahlt, bis 10 Mk. für das Pfund ift 
ar keine Seltenheit. Und das letztere kommt auf Rechnung der Behörde. Denn gäbe 
ie dem Imker einen anſtändigen Lohn, der den heutigen Verhältniſſen angemeſſen 

wäre, alſo mindeſtens 5 Mk. für das pfund, ſo würde der heimliche Wucher aufhören. 

Jetzt aber ſieht ſich mancher veranlaßt, für das, was er durch Pflichtablieferung un⸗ 

gerechtfertigt einbüßt, ſich anderweitig ſchadlos zu halten. Wenn dem abgeholfen. 

werden ſoll, ſetze man ſofort den Höchſtpreis hinauf. Wer meint, das ſei zu viel, der 
treibe einmal ſelbſt Bienenhaltung. 


Ich 58 dem Vorſtehenden weiter nicht mehr viel ann Es ift felbit- 
verſtändlich, daß uns der Staat nicht zur a 1 ſeiner Geſetze zwingen oder 
veranlaſſen (verleiten) will. Aber er fängt es f an. Warum bietet man dem 
Imker nicht ein paar Mark mehr?! Das iſt 0 o leicht bei dem großen Geld⸗ 
aufwand der heutigen Zeit und bei den . Geldausgaben, die nach ſo vielen 
anderen Seiten hin täglich amani werden. Honig ift doch ein fo wertvolles Nah- 
runos me. fo begehrt vom Volke und fo dankbar hingenommen, daß man ſchon 
a ala 11 5 Imker mehr unterſtützen ſollte ſeitens der Regierung, als es bis jetzt 
pele Man foll den Imker unterſtützen, ihn aneifern, daß er recht reichlich den 

üßen Stoff ſchaffen hilft, der ſüßer und beſſer iſt als Zucker und dieſes jetzt ſo rare 
Nahrungsmittel vielfach erſe ja viel geſünder iſt als — wir dürfen es kühnlich 
behaupten — jede andere menſchliche Speiſe. 

Wir betrachten diefen Ruf als einen Appell an die Regierung! 

Möge er nicht ungehört verhallen! Möge er nicht an tauben Ohren vorbei⸗ 
dringen! Die Imker und auch das ganze Volk werden es unſerer Regierung danken, 
wenn ſie auf unſeren up hört. Wirken wird für manchen Menſchen ein Ge- 
wiſſensdruck beſeitigt, der i e geſchaffen iſt und gerade auf den Beſten, 
den zartfühlenden Gewiſſen, ſchwer laſtet. Ein Konflikt der Pflichten, derjenigen 
gegen ſich ſelbſt (Selbſten haltun ) und derjenigen gegen den Staat, brauchte hier 
nicht einzutreten. Niemand überſchreitet gern oder ohne Not die Geſetze der Kriegs⸗ 
zeit. Alfo nochmals: Man zahle mindeftens 5 Mk. für das Pfund Honig feitens der 
Kommunalverbände! 


Allerlei Uleinigkeiten für den praktiſchen Betrieb. 
II 


Zur Verpackung der Bienen. 


Zur Verpackung der Bienen für den Winter werden am meiſten noch die Stroh⸗ 
matten empfohlen. Dieſelben ſollen dicht und feſt ſein und an den Seiten feſt an⸗ 
ſchließen; Al, müſſen alfo die genaue Breite des Innenraumes der Wohnun ben. 
Es iſt aber nicht jedermanns Sache, derartige Strohmatten ſauber anzufertigen. 
Als 191 Erſatz können Matratzen gelten, die mit reiner Holzwolle oder 

äckſel (Siede) gefüllt find. Sie find unter Zuhilfenahme einer lockeren, groben 
einwand leicht 1 Vorzüglich eignen ſich hierfür gebrauchte Salzſäcke, 
die nn vorher durch Ausbrühen und gründliches . und Wäſſern 
von. allen noch anhaftenden Salzteilchen befreit werden müſſen. Beim Zuſchneiden 
iſt darauf zu achten, daß zur Stockbreite das Maß der Matratzenſtärke zugegeben 
wird. Soll z. B. für das deutſche Normalmaß die Matratze etwa 23,5 cm breit und 
etwa 4 cm ſtark werden, fo muß die Geſamtbreite des Stoffes 23, 5 cm ＋ 23,5 em 
+ 4 cm + 4 cm = 55 cm ae ad dann noch eine entſprechende Zugabe 
a die Naht kommen muß. — Nach der Füllung ift . Matratze mit großem 
Stichen zu durchnähen (zu ſteppen). Iſt ihr Maß nicht zu knapp genommen, ſo wird 
ſie ſeitlich gut anliegen. Die Länge der hinteren Matratze entſpricht der Rähmchen⸗ 
hõ a die der oberen darf der Tiefe des Stockes gleich fein, da man nicht jedesmal 
derſelben Rähmchenzahl überwintern wird. 

Die hintere Matratze tritt im Winter an die Stelle des entfernten Fenſters. 
Viele Imker begnügen ſich auch nur damit, vor Anlegen der Verpackung die unter⸗ 
halb des Fenſters befindliche Leiſte zu entfernen, was in vielen Fällen auch genügen 
dürfte. — Vor dem Auflegen der oberen Decke alle Deckbrettchen zu entfernen, iſt 
durchaus nicht nötig. Um den Bienen einen ſicheren Durchgang . der Rähm⸗ 
N n iſt es vielmehr vorteilhaft, einige der Deckbrettchen bei 
der Verpackung liegen zu laſſen. Der Raum über der oberen Decke kann von Pack⸗ 

| material frei bleiben. 
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Zu loſe 1 oder nur Heu, Stroh oder Holzwolle zur Verpackung zu 
verwenden, iſt falſch, da die in das loſe Verpackungsmaterial kriechenden Bienen 
dort hängenbleiben und nicht wieder heraus können. 

Hartes Wachs. 

Wachs, das jahrelang lagerte, wird leicht hart, ſpröde und brüchig. Um ſolches 
Wachs zur Anfertigung von Kunſtwaben ben zu verwenden, muß es geſchmeidig gemacht 
werden. Man könnte hierfür reines Terpentin verwenden. Beſſer jedoch dürfte ſich 
Oel eignen. Wenige Tropfen reines Leinöl oder anderes 8 dem flüſſigen 
Wachs zugeſetzt und gut verrührt, wird der Wachsmaſſe auch nach dem Erkalten ihre 
Geſchmeidigkeit wiedergeben und gleichzeitig ein leichtes Ablöſen der erte Mittel⸗ 
wände von der Gußform ermöglichen. 


Erneuerung des Wabenbaues in Strohkörben. 


In den Wohnungen mit beweglichem Bau’ ilt die Erneuerung der Waben ver- 
fell ung ni leicht: bieder geſtaltet ſich die Sache in Strohkörben. Aber das 
oll uns nicht abhalten, den Bau wenigſtens alle 2 5 1 6 Jahre zu erneuern; denn 
alter Bau iſt für das Brutgeſchäft weniger geeignet, die Waben werden zu ſchwer 
und täuſchen uns über das Gewicht des im Herb . z ſchätzenden Winterfutters. 

In früheren Jahren nahm man die Erneuerung des Wachsbaues in der Weile 
vor, daß man zur Zeit geringſten Brutbeſtandes im Frähjahre eine Hälfte des Baues 

egſchnitt, im folgenden Jahre die andere Hälfte. Bei geeigneter Fütterung über⸗ 
lieh man den Bienen den nötigen Neubau des Wachsgebäudes und erhielt — meiſt 
recht viel Drohnenbau. Ganz abgeſehen Don dieſem Nachteil, wird man das koſtſpielige 
Futter nicht immer zur Verfügung 

Vorteilhafter wird man verfahren, 9 man den Bau erneuern läßt nach dem 
Abſchwärmen der Körbe, wenn die Brut (3 Wochen nach Abgang des Vorſchwarmes) 
ausgelaufen iſt. Man ſchneidet den alten Bau bis auf etwa 8 bis 10 em weg und 
ſchärft die unteren ſtehengebliebenen Wabenkanten, um den Bienen das Anbauen 
angenehm zu machen. In Ermangelung des natürlichen Schwarmaktes kann man 
auch einen Trommelſchwarm bilden 

Noch einfacher und vielleicht ſicherer iſt es, die Bienen überhaupt in einen 
zweiten Korb zu trommeln. Das Spundloch des neuen Korbes deckt man dann mit 
einem Abſperrgitter ab, das ein entſprechendes Loch im Bodenbrette des darauf⸗ 
ſtehenden alten. Korbes abſchließt. Natürlich muß der 5 Korb mit Honig 
und Brut ſeiner Schwere entſprechend genügend ſicher geſtützt werden. Da die 
Königin unten abgeſperrt iſt, ſind die Bienen gezwungen, neuen Bau auszuführen, 
was in der ſchnellſten und tadelloſeſten Weiſe geſchieht. Der Honig iſt nach beendeter 
Tracht in leichter Weiſe aus dem „Honigraum“ zu ernten. 

ies Verfahren kann nur dann mißglücken, wenn es zu ſpät, d. h. bei nicht 
mehr genügender Taht angewendet wird. Iſt der untere Bau nicht zureichend, fo 
entferne man das Abſperrgitter und laffe die Königin wieder nach oben. Das Ver⸗ 
fahren kann dann im folgenden Jahre wiederholt werden. S. H. 


Die Winterruhe der Bienen. 


Nicht unbedingt richtig iſt die landläufige Anſicht, daß die Bienen einen Winter⸗ 
ſchlaf halten. Es iſt nicht alles Leben im Bienenvolke zur 5 nie erloſchen, 
vielmehr findet eine ſtetige, leichte Bewegung ſtatt, Due zwecks Erwärmung als 

auch zum Zwecke der Na hrungsaufnahme. Der Stoffwechſel hört bei den einzelnen 
Tierchen nicht. auf, ihre Lebenstätigkeit ifti nur herabgeſetzt. 

Tie Bienen ſitzen in einem dichten Knäuel zuſammen, wobei fie einander 
egenſeitig wärmen. Dabei hat man die Beobachtung gemacht, daß die Außen⸗ 
fi zenden nur eine gewiſſe Zeit ihren Platz behalten und dann von andern aus dem 
Innern des Knäuels kommenden Bienen abgelöſt werden. 

Für eine gedeihliche Entwicklung der Bienenvölker im e iſt eine unge⸗ 
ſtörte Winterruhe durchaus erforderlich. Leiden die Bienen an Nahrungsmangel, ſo 
werden ſie erſt unruhig, dann verlaf en ſie ihre Plätze und büßen dadurch einen 
großen Teil ihrer Eigenwärme (als Volk) ein. 

Ebenſo werden die Bienen beunruhigt durch üble Einflüſſe, die von außen 
rantreten. Sonnenſtrahlen, die zur Unzeit in den Stock eindringen, verleiten die 
ierchen zu unzeitigen Ausflügen. Draußen fallen ſie geblendet auf den K oder 

kalte Winde werfen fie auf den Boden. Erſtarrt bleiben fie liegen und müſſen elend 
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irren: Die Schädigungen, die auf diefe Weiſe den Völkern durch Verminderung 
drohen oder tatſächlich eintreten, ſind oft ganz bedeutend. 

In der Nähe des Vienenſtandes ſcharrende Hühner, an die Wohnung der Bienen 
klopfende Vögel und in den Stock eindringende Mäuſe gehören zu jenen Schädlingen, 
durch Beunruhigung der Völker im Winter oft den größten Schaden anrichten 

önnen. 

Jede Beunruhigung der Bienen im Winter, welcher Art ſie auch ſei, bedingt 
ſtets ein ſtärkeres Zehren an ihrem Vorrate. Nun wiſſen wir aber, daß die Bienen 
die Verdauungsrückſtände in der ganzen Zeit, während welcher ſie keine Ausflüge 
unternehmen können, in ihrem Verdauungskanale aufſpeichern, um ſich derfelbem 
bei ihrem erſten Frühlings- (Reinigungs⸗) Ausfluge zu entledigen. Sammeln fid 
dieſe Rückſtände infolge der vermehrten Nahrungsaufnahme in unverhältnis mäßig 
großer Menge an, fo ſind die Bienen gezwungen, fie innerhalb der Wohnung abzu— 
etzen. Dann entſteht jene Krankheit, die der Imker mit „Ruhr“ bezeichnet. Wenn 
auch ruhrkranke Völker nicht immer völlig zugrunde gehen, fo find ſie doch oft im 
seant derartig geſchwächt, daß ihre Entwicklung den ganzen Sommer þin- 

urch leide 

Auch in den Stock eindringende Kälte, bzw. überhaupt zu kalter Sitz der Bienen, 
wie auch ungeſtört zutretender Wind veranlaſſen die Völker zu ſtärkerem Zehren, 
als für gewöhnlich üblich, 

Aus allen den Beobachtungen muß der Bienenzüchter ſeine für die Behandlung 
der Völker im Herbſte und Winter unbedingt nötigen Schlüſſe ee Vor allem foll 
die erjorderliche Futtermenge für die Wintermonate vorhanden jein. Ueber die Größe 
derſelben entſcheidet meiſt die Erfahrung des Imkers. In der Regel ſollen ſämtliche 
Waben, die von den Bienen belagert werden können, mit Wintervorrat angefüllt 
ſein. Nicht nur die Menge, auch die Beſchaffenheit des für die kalte Jahreszeit e er⸗ 
forderlichen Vorrates ift für eine gute Ueberwinterung der Bienen wichtig. Ter 
Heidehonig, der zuletzt im Jahre eingetragen wurde, iſt durchaus ungeeignet für die 
Ueberwinterung, er iſt zu „trocken“, er „perzuckert“ bald. Ter infolgedeſſen ſchnell 
eintretende Wafſermangel zeitigt ganz ähnliche, beunruhigende Erſcheinungen wie 
der Futtermangel. Anderen Honig im Herhſte erft zu füttern, ıft erft recht nicht rat- 
ſam, da ſolcher die Bienen zu dieſer ungeeigneten Jahreszeit zum Brutanſatze reist. 
Haben die Bienen nicht genug Sommerhonig (Linde, Akazie uſw.) für die Ueber⸗ 
winterung übrig, jo foll man im Herbſte Zuckerlöſung füttern, die ſich bei richtiger 
Zuſammenſetzung 1 kg Zucker auf 11 Waſſer) immer noch am beſten bewährt hat. 

Der Winterſtt der Bienen muß warm ſein. Am beſten eignen ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung Strohwohnungen. Die üblichen Käſten für Mobilbau ſind in der Regel 
doppelwandig. Die Doppelwände ſind mit irgendeinem die Wärme ſchlecht leitenden 
Material ausgefüllt. Es genügt, wenn in ſolchen Käſten über und hinter dem Bienen- 
ſitze die nötige Verpackung angebracht wird. Loſes Packmaterial wie pa Stroh, 
beſonders aber Holzwolle, eignet ſich hierfür nicht, da die Bienen gern dort hinein- 
kriechen und dann nicht mehr heraus können. Dagegen haben ſich feſte Strohmatten 
vorzüglich bewährt, ebenſo auch eine Art von Steppdecken aus loſer Sackleinwand 
gefertigt, mit Holzwolle gefüllt. Derartige Decken, in der nötigen Breite und Länge 
vorrätig gehalten, ermöglichen das Verpacken eines ganzen Bienenſtandes in aller⸗ 
kürzeſter Zeit, was bei ungünſtigem Herbſtwetter von gar nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung iſt. 

Die Fluglöcher find im Spätherbſte zu verengern und — wenn keine Ausflüge 
mehr zu erwarten ſind — zu verblenden. Vorteilhaft iſt es da, wenn die Flugbretter 
abnehmbar gemacht ſind. Sie werden einfach abgehakt und verkehrt aufgehängt, ſo 
daß ſie den Zutritt der Sonnenſtrahlen wie auch des Windes abhalten, dabei aber 
die ba nicht hindern. 

Scharrende Hühner ſind unter allen Umſtänden vom Bienenſtande fernzuhalten. 
Sie verlocken durch ihr Scharren und gelegentliches Herumſpringen einzelne Bienen 
zum Verlaſſen ihrer Wohnung. 

Geradezu eine Gefahr für die überwinternden Bienenvölker bilden in manchen 
Gegenden die Meiſen, gelegentlich wohl auch andere Singvögel. Da dieſe Vogelart 
ſonſt jo überaus nützlich ift, muß fie trotz allem der Imker feinem, auch ſeines 
Nachbars Garten zu erhalten ſuchen. Aber von den Bienenſtöcken ſie fernzuhalten, 
iſt gar nicht ſo ſchwer. Sie haben die ee ih auf die Flugbretter zu ſetzen 
oder ſich an vorſpringenden Leiſten feſtzuklammern, um dann durch Klopfen an die 
Wohnungswände die Bienen hervorzuloden. Werden die Flugbretter in der oben 
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beſchriebenen Weiſe vor die Fluglöcher gehängt, und wird über jedes verkehrt ange- 
hängte Flugbrett hinweg ein größeres Stück glattes Packpapier an der Vorderwand 
des Bienenſtockes mittelſt Reißzwecken befeſtigt, ſo iſt es den Meiſen unmöglich, ſich 
in 11 Nähe der Fluglöcher zu ſetzen, und die Beläſtigungen der Bienenvölker werden 
aufhören. 

Mäuſe dringen gern zur Winterszeit in den Bienenſtock ein, angelockt durch die 
Wärme, die alten Wachsvorräte und das auf dem Bodenbrett der Wohnung ſich 
anſammelnde Gemülle, das ſie zum Schmauſe einladet. Leicht gemacht iſt ihnen das 
Eindringen in ſolche Wohnungen, deren Wände aus Stroh beſtehen. Auch zu große 
Fluglöcher verlocken die Eindringlinge gar zu gern, ſich bei den Völkern zu Gaſte 
zu laden. Die beiten Mittel gegen die Mäuſeplage auf dem Bienenſtande find ändig 
arbeitende Fallen und reichlich geſtreuter Giftweizen. S. H. 


Meriwürdige Heilung eines buckelbrütigen Volkes. 
Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). , 

Eines meiner Völker war am Umweiſeln und g vier Weiſelzellen angeſetzt. 
Etwa vierzehn Tage nach dem Auslaufen der Zellen ſah ich nach und fand eierlegende 
Arbeitsbienen. Die junge Königin mußte alſo ſehr frühzeitig nach dem Ausſchlüpfen 
verunglückt ſein, ohne daß ich es rechtzeitig gemerkt hatte. Wenn ein Herr in der 
„Münchener Bienenzeitung“ ſchreibt, man ſolle eine junge Königin — gemeint iſt 
wohl das ganze Volk — mindeſtens vierzehn Tage nach dem Ausſchlüpfen der 
Königin ungeſtört laſſen, ſo möchte ich dieſen Satz nicht anerkennen! Ich warte ge⸗ 
wöhnlich keine vierzehn Tage, ſondern öffne das Volk etwa 8— 10 Tage nach Mas- 
ſchlüpfen der Königinnen. Kommt mir dann was verdächtig vor, ſo gebe ich dem 
Volke einfach eine Eierwabe. Wartet man dagegen zu lange, h können Arbeitsbienen 
in die Eiablage treten. Dann iſt das Volk äußerſt ſchwer zu heilen. Meiſt merkt man 
es allerdings nachmittags am Flugloch, wenn ein Volk ſeine Königin verloren hat. 

ch habe in etwa 6 Fällen dieſes Jahr am Flugloch feſtſtellen lönnen, daß die betr. 
Völker ihre Königinnen verloren hatten. Iſt man aber einmal einen Tag verreiſt, 
oder aber mit Arbeit überlaſtet, fo kann es vorkommen, daß man die Weiſelunruhe 
der Völker nicht bemerkt. Oft fangen Arbeitsbienen ſchon 5 Tage nach Abgang der 
Königin mit der Eiablage an. Man kann meiſt leicht feſtſtellen, ob Arbeitsbienen 
Eier legen oder eine unbefruchtete Königin. Findet man mehrere Eier in den Zellen 
und beſtiftete Weiſelzellen, N find faſt ſicher eierlegende Arbeitsbienen am Werk. 

Aergerlich, daß ich mit dem obenerwähnten Volk vorausſichtlich viel Arbeit be⸗ 
kam, bis es wieder weiſelrichtig war, ließ ich es einige Tage gehen, kehrte es aber 
dann ab, nahm ihm alle Waben weg, gab ihm andere ausgebaute Waben und eine 
Wabe mit Eiern. Ich dachte, das Volk ſoll ruhig Weiſelzellen anſetzen, dann heile 
ich es durch Zuſetzen einer befruchteten Königin. Dieſer Uebergang bis zum Zuſetzen 
einer befruchteten Königin iſt bei Völkern mit eierlegenden Arbeitsbienen ſtets zu 
empfehlen. weil dann die Königin faſt ſicher angenommen wird. l 1 

Leider fand ich am nächſten Tage wieder Zellen mit mehreren Eiern. Alſo: die 
eierlegenden Axrbeitsbienen waren zurückgekehrt. Das hat mein 
Verſuch klipp und klar bewieſen. Ich bemerke noch, daß nach Entleeren des Kaſtens 
nicht eine einzige Biene mehr darin war. l , 

Berd— Schw—! Wer ſollte da Fr ärgerlich werden? Die Arbeit war 
umſonſt geweſen. Na, dachte ich, Bürſchchen, dich krieg' ich doch! Abermals ließ 
ich das Volk einige Tage in Ruhe. Es zog eine Weiſelzelle aus, ne nicht 
aus der echten Brut der eingeitellten Eierwabe. Da gerade ein Nachſchwarm fiel, 
dachte ich, damit das Volk zu heilen. Der Nachſchwarm kam in den Honigraum des 
buckelbrütigen Volkes. Der Honigraum wurde bienendicht abgeteilt. Ich wollte 
warten, bis die junge Nachſchwarmkönigin befruchtet war, um ſpäter beide Völker 
zu vereinigen. 

Doch was geſchah? Obgleich ich für den Nachſchwarm ein Sonderflugbrett am 
Honigraum angenagelt hatte, flog die Königin dem unteren weiſelloſen Volke zu, 
wurde aber nicht abgeſtochen, und es zogen viele Bienen oben aus und liefen 
unten. Da mir das Gebaren des Volkes ſonderbar vorkam, ſah ich an einem der 
nächſten Tage nach, fand gleich die Königin im unteren Abteil, und bienenmäßig ab⸗ 
gelegte Eier. die nur von einer befruchteten Königin ſtammen konnten. Die angeſetzte 
Weiſelzelle, die mittlerweile gedeckelt war, fand ich ausgebiſſen, die Bienen hingen 
in Bauketten — kurz, das Volk ſchien geheilt zu ſein. Drei Tage darauf ſah ich 
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wieder nach, fand keine Königin mehr, auch feine von einer befruchteten Königin 
abgelegten Eier, ſondern wieder Eier von eierlegenden Arbeitsbienen. Das Volk 
ſchien wieder budelbrütig zu fein, und die eierlegenden Arbeitsbienen ſchienen 
ſchließlich doch geſiegt zu haben. 

n gab ich dem Volk einfach eine Wabe mit etwa 5 gedeckelten Weiſelzellen, 
die ſonſt non Brut in allen Stadien hatte. 

Willſt doch ſehen, was jetzt wird! 

Am nächſten Tag war eine Weiſelzelle a 1 & m D oon Tag wieder 
eine und nach vier gen waren alle ausgebi Biden wurden feine neuen. 
Weil nn errichtet. 

Nach 2—3 Tagen etwa, nachdem die letzte Weiſelzelle ausgebiſſen war, fab ich 
wieder nach und, o Wunder, ich fand auf der eingeſtellten Wabe wieder Eier, die 
von einer befruchteten Königin ſtammten. 

Die Königin war alſo on Siegerin geblieben, war aber einige Tage am Eier⸗ 
legen verhindert worden. Das Volk iſt jetzt in beſter Ordnung. 

Ob man daraus Baal Schlüſſe ziehen kann? Ich denke doch. Die Königin 
wäre wohl kaum zur Herrſcha langt, wenn nicht ein Teil der Bienen des Nach⸗ 
ſchwarms mit gangen a an gebe deshalb budelbrütigen Völkern in aa 
keine blanke Königinnen, ſondern möglichſt eine oder zwei bienenbeſetzte Waben 
ſamt der Königin. Ich würde aber raten, die Königin der Vorſicht wegen Be ein 
bis zwei Tage einzuſperren. Das budelbrütige Volk kehre man ab oder verfahre 
beſſer auf andere Weiſe, die ich nächſtens zu e hoffe 


Deutſche Landwirte! 


an vie vierten Jahre währt das große Ringen um Deutſchlands Freiheit und 
Selbſtändi teit. Gewaltige Opfer hat der Weltkrieg von der deutſchen Landwirtſchaft 
gefordert. Tauſende der beſten Kräfte hat ſie opfern müſſen. Viele von ihnen ſind ihr 
nicht verloren, ſondern liegen brach dadurch, daß ſie feindliche Gefangenſchaft er⸗ 
dulden mijjen. Entriſſen der ihnen fie liebgewordenen Arbeit, Fendi von 
e Scholle, weilen ſie in fernen Ländern unter ihnen feindlich geſinnten 

enſchen. Fortgeſetzte Tatenloſigkeit und Langeweile führten bei vielen von ihnen 
zu dumpfem Hinbrüten. 

In tauſenden nach der Heimat geſchriebenen . beklagen ſie ſich bitter 
über verlorengegangene Zeit und zweckloſes Dahinleben. 

Da iſt es ein erfreuliches Zeichen, daß in den verſchiedenen Lagern die 1 
Landwirte ſich ſelbſt zu Fachkurſen zuſammengeſchloſſen haben, um die Zeit de 
fangenſchaft zu ihrer theoretiſchen e e 

Wir finden ſolche Fachkurſe bereits in den verſchiedenſten Lagern Englands, 

ankreichs und Japans. Die nn find gefangene Landwirtſchaftsinſpektoren und 
andwirt 5 1 k richten die Gefangenen von dieſen Einrichtungen, 
welche es ihnen ermöglichen, die Zeit der Gefangenſchaft nutzbar zu machen für ſpäter 
dem Vaterlande in der Landwirtſchaft zu leiſtende Dienſte, und bitten in vielen 


Briefen um 
Fach⸗ und Stydienliteratur 


ſowohl für den Unterricht wie zum Selbſtſtudium. I 
Deutſche Landwirte! An Euch liegt es, ob dieſe einzigartige Bildungsgelegenheit 
der kriegsgefangenen 511 der deutſchen Landwirtſchaft Erfolg zeitigen 1 
Wir bitten im Namen dieſer Kriegsgefangenen: „Det an dem Ausbau diefer Eins 
richtung!“ Jeder kann helfen! — Entweder durch Spendung von ! : 
Zeitſchriften oder Geld. Bücherſpenden richte man direkt an die nächſte Gammel- 
itelle oder an die Geſchäftsſtelle der Kriegsgefangenen⸗Bücherſpende: 
E. Blättervereinigung für Kriegsgefangene in Bad Naſſau (Lahn). 
Bei vorheriger Anfrage ſendet letztere einen Freifrachtbrief, mit welchem alle 
Bücher koſtenlos geſandt werden können. 
Alle Landwirtſchaftskammern, e Vereine, landwirtſchaftliche 
Kreditgenoſſenſchaften und andere landwirtſchaftliche Organiſ ſationen ſind gerne 
reit, Spenden zu dieſem Zweck in Empfang zu nehmen und an die Hauptſammel⸗ 
ſtelle weiter zu leiten. 
ben an Geld nehmen außerdem alle Schriftleitungen landwirtſchaftlicher 
Blätter entgegen. Auch können ſolche mittels Zahlkarte auf jedem nn auf unfer 
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Bu loſe Strohmatten oder nur Heu, Stroh oder Holzwolle zur Verpackung zu 
verwenden, iſt falſch, da die in das loſe Verpackungsmaterial kriechenden Bienen 
dort hängenbleiben und nicht wieder heraus können. 

Hartes Wachs. 

Wachs, das jahrelang lagerte, wird leicht hart, ſpröde und brüchig. Um ſolches 
Wachs zur Anfertigung von Kunſtwaben zu verwenden, muß es geſchmeidig gemacht 
werden. Man könnte hierfür reines Terpentin verwenden. Beſſer jedoch dürfte ſich 
Oel eignen. Wenige Tropfen reines Leinöl oder anderes Speiſeöl dem flüſſigen 
Wachs zugeſetzt und gut verrührt, wird der Wachsmaſſe auch nach dem Erkalten ihre 
Geſchmeidigkeit wiedergeben und gleichzeitig ein leichtes Ablöſen der fertigen Mittel⸗ 
wände von der Gußform ermöglichen. 

Erneuerung des Wabenbaues in Strohkörben. 


In den Wohnungen mit beweglichem Bau’ ift die Erneuerung der Waben ver- 
en leicht; ſchwieriger geitaltet ſich die Sache in Strohkörben. Aber das 
oll uns nicht abhalten, den Bau wenigſtens alle 5 bis 6 Jahre zu erneuern; denn 
alter Bau iſt für das Brutgeſchäft weniger geeignet, die Waben werden zu ſchwer 
und täuſchen uns über das Gewicht des im Herbſte zu ſchätzenden Winterfutters. 

In früheren Jahren nahm man die Erneuerung des Wachsbaues in der Weiſe 
vor, daß man zur Zeit geringſten Brutbeſtandes im Frähjahre eine Hälfte des Baues 
wegſchnitt, im folgenden Jahre die andere Hälfte. Bei geeigneter Fütterung über⸗ 
ließ man den Bienen den nötigen Neubau des Wachsgebäudes und erhielt — meiſt 
recht viel Drohnenbau. Ganz abgeſehen von dieſem Nachteil, wird man das koſtſpielige 
Futter nicht immer zur Verfügung haben. ; ; 

Vorteilhafter wird man verfahren, wenn man den Bau erneuern läßt nach dem 
Abſchwärmen der Körbe, wenn die Brut (3 Wochen nach Abgang des Vorſchwarmes 
ausgelaufen ift. Man ſchneidet den alten Bau bis auf etwa 8 bis 10 cm weg und 
ſchärft die unteren ſtehengebliebenen Wabenkanten, um den Bienen das Anbauen 
angenehm zu machen. In Ermangelung des natürlichen Schwarmaktes kann man 
auch einen Trommelſchwarm bilden. ER 

Noch einfacher und vielleicht ficherer ift es, die Bienen überhaupt in einen 
zweiten Korb zu trommeln. Das Spundloch des neuen Korbes deckt man dann mit 
einem Abſperrgitter ab, das ein entſprechendes Loch im Bodenbrette des darauf⸗ 
ſtehenden alten Korbes abſchließt. Natürlich muß der 5 Korb mit Honig 
und Brut ſeiner Schwere entſprechend genügend ſicher geſtützt werden. Da die 
Königin unten abgeſperrt iſt, ſind die Bienen gezwungen, neuen Bau auszuführen, 
was in der ſchnellſten und tadelloſeſten Weiſe geſchieht. Der Honig iſt nach beendeter 
Tracht in leichter Weiſe aus dem „Honigraum“ zu ernten. l 

Dies Verfahren kann nur dann mißglücken, wenn es zu ſpät, d. h. bei nicht 
n genügender Tacht angewendet wird. ft der untere Bau nicht zureichend, fo 
entferne man das Abſperrgitter und laſſe die Königin wieder nach oben. Das Ver⸗ 
fahren kann dann im folgenden Jahre wiederholt werden. S. H. 


die Winterruhe der Bienen. 


Nicht unbedingt richtig ift die landläufige Anſicht, daß die Bienen einen Winter- 
ſchlaf halten. Es iſt nicht alles Leben im Bienenvolke zur Winterzeit erloſchen, 
vielmehr findet eine ſtetige, leichte Bewegung ſtatt, ſowohl zwecks Erwärmung als 
auch zum Zwecke der Nahrungsaufnahme. Der Stoffwechſel hört bei den einzelnen 
Tierchen nicht. auf, ihre Lebenstätigkeit iſt nur herabgeſetzt. RE 

Die Bienen ſitzen in einem dichten Knäuel zuſammen, wobei fie einander 
gegenſeitig wärmen. Dabei hat man die Beobachtung gemacht, daß die Außen⸗ 
ſitenden nur eine gewiſſe Zeit ihren Platz behalten und dann von andern aus dem 
Innern des Knäuels kommenden Bienen abgelöſt werden. r 

Für eine gedeihliche Entwicklung der Bienenvölker im Frühjahr iſt eine unge- 
ſtörte Winterruhe durchaus erforderlich. Leiden die Bienen an Nahrungs mangel, fo 
werden fie erft unruhig, dann verlaſſen fie ihre Plätze und büßen dadurch einen. 
großen Teil ihrer Eigenwärme (als Volk) ein. l 

Ebenſo werden die Bienen beunruhigt durch üble Einflüſſe, die von außen 
5 Sonnenſtrahlen, die zur Unzeit in den Stock eindringen, verleiten die 

ierchen zu unzeitigen usflügen. Draußen fallen fie geblendet auf den Schnee, oder 
kalte Winde werfen ſie auf den Boden. Erſtarrt bleiben ſie liegen und müſſen elend 
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umkommen. Die Schädigungen, die auf dieſe Weiſe den Völkern durch Verminderung 
drohen oder tatſächlich eintreten, ſind oft ganz bedeutend. 

In dex Nähe des Vienenſtandes ſcharrende Hühner, an die Wohnung der Bienen 
klopfende Vögel und in den Stock eindringende äuſe gehören zu jenen Schädlingen, 
8 durch Beunruhigung der Völker im Winter oft den größten Schaden anrichten 
önnen. 

Jede Beunruhigung der Bienen im Winter, welcher Art ſie auch Ic bedingt 
ſtets ein ſtärkeres unde an ihrem Vorrate. Nun wiſſen wir aber, daß die Bienen 
die Verdauungsrückſtände in der ganzen Zeit, während welcher ſie keine Ausflüge 
unternehmen können, in ihrem Verdauungskanale aufſpeichern, um ſich derſelben 
bei ihrem erſten Frühlings- 5 Ausfluge zu entledigen. Sammeln ſich 
dieſe Rückſtände infolge der vermehrte ahrungsaufnahme in unverhältnis mäßig 
großer Menge an, ſo ſind die Bienen gezwungen, ſie innerhalb der Wohnung abzu⸗ 
ſetzen. Dann entſteht jene Krankheit, die der Imker mit „Ruhr“ bezeichnet. Wenn 
auch ruhrkranke Völker nicht immer völlig zugrunde gehen, ſo ſind ſie doch oft im 
durch lebe derartig geſchwächt, daß ihre Entwicklung den ganzen Sommer hin⸗ 

urch lei 

Auch in den Stock eindringende Kälte, bzw. überhaupt zu kalter Sitz der Bienen, 
wie auch ungeſtört 11 nper Wind veranlaſſen die Völker zu ſtärkerem Zehren, 
als für gewöhnlich üblich, 

Aus allen den Beobachtungen muß der 5 ſeine für die . 
der Völker im Herbſte und Winter unbedingt nötigen Schlüſſe en Vor allem foll 
die erforderliche Futtermenge für die Wintermonate vorhanden ſein. Ueber die Größe 
derſelben entſcheidet meiſt die Erfahrung des Imkers. In der Regel ſollen ſämtliche 
Waben, die von den Bienen belagert werden können, mit Wintervorrat angefüllt 
ſein. Nicht nur die Menge, auch die Beſchaffenheit des für die kalte Jahreszeit e er⸗ 
forderlichen Vorrates iſt für eine gute Ueberwinterung der Bienen wichtig. Der 
Heidehonig, der zuletzt im Jahre eingetragen wurde, iſt durchaus ungeeignet für die 
Ueberwinterung, er ift zu „trocken“, er „verzuckert“ bald. Der . ſchnell 
eintretende Waſſermangel zeitigt ganz ähnliche, beunruhigende Erſcheinungen wie 
der Futtermangel. Anderen Honig im Herbſte erſt zu füttern, ift erft recht nicht rat- 
ſam, da ſolcher die Bienen zu dieſer ungeeigneten Jahreszeit zum Brutanſatze reizt. 
Haben die Bienen nicht genug Sommerhonig (Linde, Akazie uſw.) für die Ueber⸗ 
winterung übrig, jo foll man im Herbſte Zuckerlöſung füttern, die ſich bei richtiger 
Zuſammenſetzung (1 kg Zucker auf 1 1 Waſſer) immer noch am beiten bewährt hat. 

Der Winterſitz der Bienen muß warm ſein. Am beſten eignen ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung Strohwohnungen. Die üblichen Käſten für Mobilbau ſind in der Regel 
doppelwandig. Die Doppelwände ſind mit irgendeinem die Wärme ſchlecht leitenden 
Material ausgefüllt. Es genügt, wenn in heei Käſten über und hinter dem Bienen- 
ſitze die nötige Verpackung angebracht wird. Loſes an. wie Heu, Stroh, 
beſonders aber Holzwolle, eignet ſich hierfür nicht, da die Bienen gern dort hinein⸗ 
kriechen und dann nicht mehr heraus können. Dagegen haben ſich feſte Strohmatten 
vorzüglich bewährt, ebenſo auch eine Art von Steppdecken aus loſer Sackleinwand 
gefertigt, mit Holzwolle gefüllt. Derartige Decken, in der nötigen Breite und Länge 
vorrätig gehalten, ermöglichen das Verpacken eines ganzen Bienenſtandes in aller⸗ 
kürzeſter Zeit, was bei ungünſtigem Herbſtwetter von gar nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung iſt. 

Die Fluglöcher ſind im Spätherbſte zu verengern und — wenn keine Ausflüge 
mehr zu erwarten find — zu verblenden. Vorteilhaft ift es da, wenn die Flugbretter 
abnehmbar gemacht ſind. Sie werden einfach abgehakt und verkehrt aufgehängt, ſo 
daß ſie den Zutritt der Sonnenſtrahlen wie auch des Windes abhalten, dabei aber 
die wei nicht hindern. 

Scharrende Hühner find unter allen Umständen vom Bienenſtande fernzuhalten. 
Sie verlocken durch ihr Scharren und gelegentliches Herumſpringen einzelne Bienen 
zum Verlaſſen ihrer Wohnung. 

Geradezu eine Gefahr für die überwinternden Bienenvölker bilden in manchen 
Gegenden die Meiſen, gelegentlich wohl auch andere Singvögel. Da dieſe Vogelart 
ſonſt ſo überaus nützlich iſt, muß ſie trotz allem der Imker ſeinem, auch ſeines 
Nachbars Garten zu erhalten ſuchen. Aber von den Bienenſtöcken ſie fernzuhalten, 
iſt gar nicht jo ſchwer. Sie haben die Gewohnheit, ſich auf die Flugbretter zu ſetzen 
oder ſich an vorſpringenden Leiſten feſtzuklammern, um dann durch Klopfen an die 
Wohnungswände die Bienen hervorzulocken. Werden die Flugbretter in der oben 
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beſchriebenen Weile, vor die Fluglöcher gehängt, und wird über jedes verkehrt ange- 
hängte Flugbrett hinweg ein größeres Stück glattes Packpapier an der Vorderwand 
des Bienenſtockes mittelſt Rei ng befeitigt, jo ift es den Meiſen unmöglich, fid 
in 800 Nähe der Fluglöcher zu ſetzen, und die Beläſtigungen der Bienenvölker werden 
aufhören. 

Mäuſe dringen gern zur Winterszeit in den Bienenſtock ein, angelockt durch die 
Wärme, die alten Wachsvorräte und das auf dem Bodenbrett der Wohnung lig 
anſammelnde Gemülle, das fie zum Schmaufe einladet. Leicht gemacht ift ihnen das 
Eindringen in ſolche Wohnungen, deren Wände aus Stroh beſtehen. Auch zu große 
Fluglöcher verlocken die Eindringlinge gar zu gern, ſich bei den Völkern zu Gaſte 
zu laden. Die beiten Mittel gegen die Mäuſeplage auf dem Bienenftande find fündig 
arbeitende Fallen und reichlich geſtreuter Giftweizen. S. H. 


merkwürdige heilung eines budelbrütigen Voltes. 
Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). ; 

Eines meiner Völker war am Umweiſeln und hatte vier Weiſelzellen angeſetzt. 
Etwa vierzehn Tage nach dem Auslaufen der Zellen ſah ich nach und fand eierlegende 
Arbeitsbienen. Die junge Königin mußte alſo ſehr frühzeitig nach dem Ausſchlüpfen 
verunglückt ſein, ohne daß ich es rechtzeitig gemerkt hatte. Wenn ein Herr in der 
„Münchener Bienenzeitung“ ſchreibt, man ſolle eine junge Königin — gemeint iſt 
wohl das ganze Volk — mindeſtens vierzehn Tage nach dem Ausſchlüpfen der 
Königin ungeſtört laſſen, ſo möchte ich dieſen Satz nicht anerkennen! Ich warte ge⸗ 
wöhnlich keine vierzehn Tage, ſondern öffne das Volk etwa 8— 10 Tage nach Mas- 
ſchlüpfen der Königinnen. Kommt mir dann was verdächtig vor, ſo gebe ich dem 
Volke einfach eine Eierwabe. Wartet man dagegen zu lange, ſo können Arbeitsbienen 
in die Eiablage treten. Dann iſt das Volk äußerſt ice u heilen. Meiſt merkt man 
es allerdings nachmittags am Flugloch, wenn ein Volk feine Königin verloren hat. 
Ich habe in etwa 6 Fällen dieſes Jahr am Flugloch feſtſtellen können, daß die betr. 
Völker ihre Königinnen verloren hatten. Iſt man aber einmal einen Tag verreiſt, 
oder aber mit Arbeit überlaſtet, ſo kann es vorkommen, daß man die Weiſelunruhe 
der Völker nicht bemerkt. Oft fangen Arbeitsbienen ſchon 5 Tage nach Abgang der 
Königin mit der Eiablage an. Man kann meiſt leicht feſtſtellen, ob Arbeitsbienen 
Eier legen oder eine unbefruchtete Königin. Findet man mehrere Eier in den Zellen 
und beſtiftete Weiſelzellen, ſo ſind faſt ſicher eierlegende Arbeitsbienen am Werk. 

Aergerlich, daß ich mit dem obenerwähnten Volk vorausſichtlich viel Arbeit be⸗ 
kam, bis es wieder weiſelrichtig war, ließ ich es einige Tage gehen, kehrte es aber 
dann ab, nahm ihm alle Waben weg, gab ihm andere ausgebaute Waben und eine 
Wabe mit Eiern. Ich dachte, das Volk ſoll ruhig Weiſelzellen anſetzen, dann heile 
ich es durch Zuſetzen einer befruchteten Königin. Tiefer Uebergang bis zum Zuſetzen 
einer befruchteten Königin iſt bei Völkern mit eierlegenden Arbeitsbienen ſtets zu 
empfehlen, weil dann die Königin faſt ſicher angenommen wird. l 

Leider fand ich am nächſten Tage wieder Zellen mit mehreren Eiern. Alſo: die 
eierlegenden Axbeitsbienen waren zurückgekehrt. Das hat mein 
Verſuch klipp und klar bewieſen. Ich bemerke noch, daß nach Entleeren des Kaſteus 
nicht eine einzige Biene mehr darin war. , i l 

Verd — Shw—! Wer ſollte da auch nicht ärgerlich werden? Tie Arbeit war 
umſonſt geweſen. Na, dachte ich, Bürſchchen, dich krieg ich doch! Abermals ließ 
ich das Volk einige Tage in Ruhe. Es zog eine Weiſelzelle aus, wahrſcheinlich nicht 
aus der echten Brut der eingeſtellten Eierwabe. Da gerade ein Nachſchwarm fiel, 
dachte ich, damit das Volk zu heilen. Der Nachſchwarm kam in den en des 
buckelbrütigen Volkes. Der Honigraum wurde bienendicht 1 er sch wollte 
warten, bis die junge Nachſchwarmkönigin befruchtet war, um ſpäter beide Völker 
zu vereinigen. 

Doch was geſchah? Obgleich ich für den Nachſchwarm ein Sonderflugbrett am 
Honigraum angenagelt hatte, flog die Königin dem unteren weiſelloſen Volke zu, 
wurde aber nicht abgeſtochen, und es zogen viele Bienen oben aus und liefen nach 
unten. Da mir das Gebaren des Volkes ſonderbar vorkam, ſah ich an einem der 
nächſten Tage nach, fand gleich die Königin im unteren Abteil, und bienenmäßig ab⸗ 
gelegte Eier. die nur von einer befruchteten Königin ſtammen konnten. Die angeſetzte 
Weiſelzelle, die mittlerweile gedeckelt war, fand ich ausgebiſſen, die Bienen hingen 
in Bauketten — kurz, das Volk ſchien geheilt zu ſein. Drei Tage darauf ſah ich 
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wieder nach, fand keine Königin mehr, auch keine von einer befruchteten Königin 
EE Eier, ſondern wieder Eier von eierlegenden Arbeitsbienen. Das Volk 
faire wieder buckelbrütig zu fein, und die eierlegenden Arbeitsbienen ſchienen 
e 155 geſiegt zu haben. 
ab ich dem Volk einfach eine Wabe mit etwa 5 gedeckelten Weiſelzellen, 
die ſonſt 1900 Brut in allen Stadien hatte. 
N 19 81 tehen, was jetzt wird! 

a. eine Weiſelzelle ausgebiſſen, am folgenden Tag wieder 
eine 1125 1 vier gen waren alle ausgebiſſen. Aber es wurden keine neuen. 
u aUn r 

3 Tagen etwa, nachdem die letzte Weiſelzelle ausgebiſſen war, ſah ich 

11 85 29 und, o Wunder, ich fand auf der eingeſtellten Wabe wieder Eier, die 
von einer befruchteten Königin ſtammten. 

Die Königin war alſo doch Siegerin geblieben, w 5 einige Tage am Eier⸗ 
legen verhindert worden. Das Volk iſt jetzt in beſter 

Ob man daraus praktiſche Schlüffe ziehen Ha Dr 5 denke doch. Die Königin 
wäre wohl kaum zur Herrſchaft ea wenn nicht ein Teil der Bienen des Nad- 
ſchwarms mitgegangen wären. Man gebe deshalb buckelbrütigen Völkern in a 
keine blanke Königinnen, ſondern möglichſt eine oder zwei bienenbeſetzte Waben 
ſamt der Königin. Ich würde aber raten, die Königin der Vorſicht wegen ai ein 
bis zwei Tage einzufperren. Das budelbrütige Volk kehre man ab oder verfahre 
beſſer auf andere Weiſe, die ich nächſtens zu e hoffe. 


Deutſche Landwirte! 
inbiat vierten Jahre währt das große Ringen um Deutſchlands Freiheit und 
9 80 N 5 Opfer hat der Weltkrieg von der deutſchen Landwirtſchaft 
gefordert. beſten Kräfte hat ſie obiet müſſen. Viele von ihnen find ihr 


nicht verloren, hen ne brach dadurch, daß fie feindliche Gefangenſchaft era 
dulden müſſen. Entriſſen der ihnen ſo lie bgewordenen Arbeit, fortgeriſſen von 
. Scholle, weilen ſie in fernen Ländern unter ihnen feindlich geſinnten 

enſchen Fortgeſetzte Tatenloſigkeit und Langeweile führten bei vielen von ihnen 
zu dumpfem Hinbrüten. 

In tauſenden nach der Heimat geſchriebenen Briefen beklagen ſie ſich bitter 
über verlorengegangene Zeit und ne Dahinleben. 

Da iſt es ein rue Zeichen, daß in den verſchiedenen Lagern die 1 
Landwirte ſich ſelbſt zu Fachkurſen zuſammengeſchloſſen haben, um die Zeit der Ge⸗ 
fangenſchaft zu ihrer theoretiſchen Fortbildung auszunützen. 

Wir finden ſolche Fachkurſe bereits in den verſchiedenſten Lagern Englands, 
genn und Japans. Tie Leiter find gefangene Landwirtſchaftsinſpektoren und 

andwirtſchaftslehrer. Begeiſtert berichten die Gefangenen von dieſen Einrichtungen, 
welche es ihnen ermöglichen, die Zeit der Gefangenſchaft nutzbar zu machen für ſpäter 
dem Vaterlande in der Landwirtſchaft zu leiſtende Dienſte, und bitten in vielen 


Briefen um 
Fach⸗ und Studienliteratur 


ſowohl für den Unterricht wie zum Selbſiſtudium. j 

Teutihe Landwirte! An Euch liegt es, ob diefe einzigartige Bildungsgelegenheit 
der kriegsgefangenen Söhne der deutſchen e Erfolg zeitigen wird. 
Wir bitten im Namen diefer Kriegsgefangenen: „Helft an dem Ausbau dieſer Ein- 
richtung!“ Jeder kann helfen! — Entweder durch Spendung von e 
Zeitſchriften oder Geld. Bücherſpenden richte man direkt an die nächſte Sammel- 
ſtelle oder an die Geſchäftsſtelle der Kriegsgefangenen⸗Bücherſpende 


E. Blättervereinigung für Kriegsgefangene in Bad Naſſau (Lahn). 


Bei vorheriger Anfrage ſendet letztere einen Freifrachtbrief, mit welchem alle 
Bücher koſtenlos geſandt werden können 
Alle Landwirtſchaftskammern, landwirtſchaftliche Vereine, landwirtſchaftliche 
Kreditgenoſſenſchaften und andere landwirtſchaftliche Organiſationen ſind gerne 
bereit, Spenden zu dieſem Zweck in Empfang zu nehmen und an die Hauptſammel⸗ 
ſtelle weiter zu leiten. 
an Geld nehmen außerdem alle Schriftleitungen landwirtſchaftlicher 
Blätter entgegen. Auch können ſolche mittels Zahlkarte auf jedem Poſtamt auf unſer 
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Poſtſcheckkonto: Konto-Nr. 41 544 beim Kaiſerl. Poſtſcheckamt Berlin NW 7, unter 
„Zeutiche Bücherſpende für kriegsgefangene Landwirte“ eingezahlt werden. 

Es gilt bei dieſer Spende um mehr als Pflege der Unterhaltung. Es gilt, die 
treueſten Söhne unſeres Volkes durch zweckmäßige Beſchäftigung zu bewahren vor 
öder Langeweile und deren moraliſchen Folgen. Die Gefangenen tollen e8 merten, 
daß die Heimat ihrer nicht vergeſſen hat. Wir wollen ihnen die Hand reichen, damit 
die Zeit unfreiwilliger au none. ihnen nicht verloren geht, im Gegenteil bei- 
tragen muß zur Förderung ihres zukünftigen Berufslebens. Dadurch werden fie in 
geiſtiger Verbindung mit der Landheimat und Berufsarbeit bleiben. 

In Hunderten von Briefen klagen unſere Kriegsgefangenen immer wieder, wie 
ſchmerzlich es ihnen ſei, taten⸗ und zwecklos ihr Leben verbringen zu müſſen und dem 
Vaterland nicht dienen zu können. un die Unterrichtsſtunden und Bücherkurſe 
wird dieſer Schmerz 1 A erhält de Gefangene, das Bewußtſein: „Tie Zeit 
iſt nicht verloren, dient ſie doch zu meiner Ausbildung 

Wir rufen daher auf zu einer allgemeinen Bücher ſpe nbe für die deutſchen Land⸗ 
wirte. Jede Gabe, einerlei, ob Buch, Zeitſchrift oder Geld i herzlich willkommen, 
und einſt, bei Rückkehr unſerer Söhne wird ſie ſich bers inen und belohnen dadurch, 
daß Deutſchlands kriegsgefangene Landwirte mit neuer Arbeitskraft, reicherem 
Wiſſen, beſſerem Können und guter Fachſchulung ihre 8 wieder aufnehmen. 
Angeſichts der ſchweren Verluſte an N für die deutſche Landwirtſchaft 
durch den Krieg iſt es von beſonderer Wichtigkeit die zurückkehrenden Gefangenen 
nicht innerlich und äußerlich zerrüttet, ſondern En ffensfroh und der Heimat für be- 
wieſene Anteilnahme an ihrem Loſe dankbar, zur Bierchen Scholle zurückkehren. 
Dieſe El ichkeit zu geben, ift Aufgabe der Bücher⸗Spende 

Man denke nicht, es ſel zu ſpät. Gerade die langen Monate vor dem Austauſch, 
in denen das Glück der Heimat winkt, ſind zum Studium die gerig gnetiten. Ter Ge- 
fangene genießt mehr Freiheit und die Hoffnung hebt ſeinen Arbeitsdrang. 

Die Sammlung der Bücherfpende uE kriegsgefangene Landwirte ift 1 
für Preußen durch Erlaß des Kgl. 118 0 Staatskommiſſars zur Regelung de 8⸗ 
wohlfahrtspflege vom 3. März 1918, für Heſſen⸗Darmſtadt durch Erlaß des os 
Heſſiſchen Miniſteriums des Innern — Darmſtadt vom 25. März 1918, für Medlen⸗ 
burg⸗Schwerin durch Erlaß des Großh. Miniſteriums, Abteilung des Innern — 
Schwerin vom 12. April 1918, für Mecklenburg⸗Strelitz vom 1 Miniſterium, 
Abteilung des Innern — Neuſtrelitz vom 23. April 1918, für das Fürſtentum 
Birkenfeld Erlaß der Regierung — Birkenfeld vom 26. März 1918, Reuß durch Er⸗ 
laß der Fürſtl. Landesregierung vom 26. März 1918, Waldeck durch Erlaß des 
Landesdirektors m 25. März 1918. In den übrigen Bundesſtaaten durch mini⸗ 
ſterielle Verfü 

Deutſ e Bücherſpenzefürkziegs gefangene Landwirte. 

Ehrenvorſitze 
Exzellenz v. Eiſenhart⸗Rothe, Kal. Preuß. Staatsminiſter, Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen u. Forſten, Berlin. 
Vorſitzender: 
Exzellenz D. Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz, Wirkl. Geh. Rat, Präſident des Preuß. 
Abgeordnetenhauſes, Präſident des Teutſchen Landwirtſchaftsrates und des Kgl. 
Preuß. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Berlin. 


wei Bienen⸗Probleme. 
Von Pfr. Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 
Stammen die Bienen von Fleiſchfreſſern ab? 


Dieſe Frage iſt zu bejahen. Wenn man einmal die Mundwerkzeuge der Biene 
betrachtet, fo erkennt man aus ihrem Bau, daß die Bienen von Fleiſchfreſſern 
abſtammen. Es iſt ein Raubtiergebiß, das wir da vor uns ſehen. Nur ein Teil 
der Mundwerkzeuge hat eine weſentliche Umgeſtaltung, eine Umwandlung von 
Grund aus, erfahren. Das iſt die Zunge, die ſo wichtige Zunge. Sie iſt ein Saug⸗ 
werkzeug erſten Ranges geworden. Sie wird nur von derjenigen der Hummeln ganz 
bedeutend überragt. Die Zunge weiſt darauf hin, daß ein völliger 12 aber if chic! 
bei der Biene eingetreten iſt; und das Merkwürdigſte und e bei iſt, da 
dieſer e auch die indirekte Veranlaſſung zur Wachsproduktion ai 
worden ift. An der Spitze der Zunge befindet ſich das öffelchen. Eine gute Abbildung 
der Mundteile der Biene gibt Meyers großes * 
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Die Wachser zeugung als Beiſpiel eines Funktionswechſels. 


Die Wachserzeugung iſt das zweite Beiſpiel eines ziemlich vollendeten Funk⸗ 
tionswechſels, mit dem ſelbſtverſtändlich auch wieder Organveränderungen einher- 
gehen. Ich laſſe hier folgen, was ich in der von mir vor dem Kriege herausgegebenen 
Zeitſchrift für moderne Naturkunde, im „Naturwegweiſer“, hierüber mitgeteilt 
habe. Ihren Urſprung hat die Wachserzeugung aus Oeldrüſen des Körpers qe- 
nommen. Dieſe Drüſen waren anfänglich wohl über den ganzen Körper verbreitet 
und dienten der Entfettung der Körperhaare. In dem Maße, als ſich die Vorfahren 
der Biene an den Blumenbeſuch gewöhnten, wo ſie zuerſt wohl nur Inſekten und 
dergleichen als Nahrungsmittel ſuchten, ſpäterhin dann auch dem Blütenſtaube ſich 
zuwandten, wurden ihre Haare mehr und mehr befähigt, dieſen Blütenſtaub an ſich 
zu kleben, und denſelben weiter zu transportieren. Dieſe Oeldrüſen wurden der 
Ausgangspunkt einer körperlichen Umgeſtaltung. Einerſeits 
. ſich die Transporthaare an beſonders günſtige Körperteile und wurden 

eranlajjung der Bauch-, Schenkel⸗ und Schienenſammlerbildung, bei denen ein 

Teil der Oeldrüſen noch in urſprünglicher iſe funktioniert, andererſeits gingen 
die Oeldrüſen an anderen Ae eine Umbildung dergeſtalt ein, daß ſie ſich 
die Produktion von wachsartigen Stoffen zur Aufgabe a Anfänglich auf 
Baud und Rückenſeite verteilt (Hummeln), trat hier eine Scheidung derart ein, 
daß eine Gruppe ſich zu Rückenſchwitzern umbildete (Meleponinen), die andere zu 
Bauchſchwitzern, wozu pie Gattung Apis gehört. Daß hierbei auch geſtaltliche 
Veränderungen unter Umſtänden nötig wurden und daher auch eintraten, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Es ſei erinnert nur an die Bildung der Bürſte und des Ferſen⸗ 
henkels bei Apis. 


Bienenzucht nach dem Kriege. 
Von Fachlehrer Karl Czap. 


Etliche Millionen ſind zu haben! Sie liegen in unſeren Wieſen und Fluren. 
Damit man ſich aber nicht ſelbſt bücken muß, um ſie aufzuheben, kann man Heinzel⸗ 
e mit dieſer Aufgabe betrauen. 

e Millionen Werte, die ungenützt vergehen, ſind der Nektar unſerer Blüten 
und die Heinzelmännlein ſind die Bienen. 

Der Mangel an Fett zwingt die Bevölkerung, zu kohlehydrathaltigen Süßſtoffen 
zu greifen. Selbſt die ſind rar. Ganz ungenügend ſind die Honigmengen. Die Kunſt⸗ 
honigfabrikation zn trotz des Entgegenkommens der Regierung, der Nachfrage 
nicht zu genügen. Die Amerikaner liefern uns nicht mehr tonnenweiſe ihren Honig, 
der zum mindeſten ſehr billig war, obwohl ſie bei ihrem Großbetriebe auch noch die 
Bienenmaden daraufgaben, denn fie preßten die Waben einfach aus und ſchöpften 
nach etlichen Tagen Madenſaft Madenhüllen und ſonſtige nicht hineingehörende 
Dinge mehr oder weniger oberflächlich ab. Dieſen Honig bekommt jetzt allein die 
Entente. Er ſei ihr vergönnt. Wir benötigen ihn nicht, weil wir ſelbſt genügend 
Honig gewinnen können; freilich müßten wir uns dazu aufraffen. 

Wir brauchen p Bienenzüchter. Bloße Worte tun es nicht. Man kann einem 
Landwirte, welcher der Imkerei ferne ſteht, ſtundenlang erklären, daß fein Anweſen 
für die Dienenzucht ganz beſonders geeignet ſei. Er bleibt kühl und will davon nichts 
wiſſen. Daraus ſoll ihm kein Vorwurf gemacht werden. Unter ſeinen Bekannten ſah 
er häufig Mißerfolge und will ſein Geld nicht in eine riskante Sache ſtecken. 

Oft ſchwindet ſeine Gleichgültigkeit, wenn wir uns erbieten, ihm einen Schwarm 
zum Geſchenke zu machen. Das können wir Bienenzüchter ja tun, denn in gewiſſen 
Jahren wird uns der Schwarmſegen ſchier zu groß. Allerdings dürfte es kein 
een ſein, dem man ſchon am Baume das 2 175 Eingehen prophezeien 
kann. Auch müßten wir ihm in der erſten Zeit noch an die Hand gehen. 

Trotz unſeres Altruismus werden wir Enttäuſchungen erleben. Das anfangs 
vorhandene Intereſſe ſchwindet nur zu bald und mit ihm der neue Bienenſtand. 

Hie und da aber wird uns die Freude zuteil, daß irgendwo ein Bienenſtand auf⸗ 
blüht, als deffen Urheber wir uns betrachten dürfen. 

Den Anſtoß zur Verbreitung der Bienenzucht können naturgemäß nur die Zweig⸗ 
vereine geben. Sie we find imſtande, vor Beginn ihrer Werbetätigfeit die lieben. 
Nachbarn ein wenig auf ihre Fähigkeit zu ſondieren. 

Doch wird es 3 ſich nicht empfehlen, den angehenden Imker gleich bei der Ueber⸗ 
gabe des Schwarmes zu verpflichten, Mitglied des Zweigvereins zu l In dem 
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Vereine ine fieht er vorerſt nur eine Inſtitution, der man etwas A zahlen hat. Mißglückt 
ſein Verſuch, dann verläßt er den Zweigverein ja doch wieder. Gedeihen ſeine Bien⸗ 
lein, dann kommt er ſchon aus praktiſchen Gründen und wird unſer SUN end 

dn n der jetzigen Zeit vom Schenken zu. reden, iſt wohl eine gewagte Sache. Hat 
doch der Krieg das harmloſe ie ee Völklein der Imker in feinen Strudel 
geriſſen. In vielen Fällen eb t der Bienenvater nicht mehr 5 im Sonnenſchein 
vor ſeinen Bienenstock en, ee 9 155 Pfeiflein ſchmauchend und ſich der emſigen 
Tätigkeit ſeiner Sieblinge erfreuend, ſondern angeſtrengt rechnend, wie viel er heraus⸗ 
ſchlagen könnte, wenn die Preiſe weiter ſtiegen. 

Un ch wäre gerade die jetzige traurige Zeit geeignet, einen alten Wunſch der 
Imker der Verwirklichung zu nähern. In Friedenszeiten klagten wir, daß der Honig 
bloß als Leckerei für die bemittelten ichten angeſehen werde, daß hingegen das 
Volk dei Wert nicht erfaſſe. i 

follen wir den Honig nicht für einen Spottpreis dem Zwiſchenhändler 
ablaſſen. Dadurch würde er im Konſum nicht bill iger Wenn ſich aber ein armes 
zum [Sitem nach dem Preiſe erkundigt, weil ihre Kinder vom Huſten gequält 
werden, dann mögen wir auch den Höchſtpreis vergeſſen. Wir gewinnen mit ihr 
eine aug die uns, wenn ſie einmal des Honigs Heilwirkung erprobt hat, treu 
bleibt auch für jene Zeit, in der uns die Händler mit ihren hohen Angeboten ſchon 
längſt ſchnöde verlaſſen haben. 

Der Honigpreis wird wieder fallen. An Honig aber werden wir erft genügend 
produzieren, wenn vor jedem Bauernhauſe ein Bienenſtand ſteht. Bienen⸗Vater. 


Wenn die Bienen ſtechen. 


Meiſt ſtechen die Bienen nur in der Nähe ihrer Wohnung, Entfernt von dieſer 
ſind ſie ſcheu und furchtſam, andrerſeits laſſen ſie ſich von ihrer Sammeltätigkeit 
wenig abhalten und ablenken. Der Landmann kann daher getroſt ein Feld honigen⸗ 
der Pflanzen, das von aan ende Bienen überſät iſt, abmä 5 ohne von einer 
einzigen Biene geſtochen zu werden. Nur wenn eine Biene ins = oder Barthaar 
Fein oder Denn fie gedrückt wird, dann wehrt fie ſich, auch wenn Tie fern von ihrer 

ohnung i 
Warum die Biene ſonſt nur in der Nähe ihrer Behauſung ſticht, it nicht unſchwer 
zu erklären: Sie ſieht ſich, vor allem aber ihre Volksgemeinſchaft durch das Vor⸗ 
handenſein ungewöhnlicher Erſcheinungen (Tier oder Menſch) in rar al und geht 
zur Verteidigung über. 8 ſie dabei 9 75 oft N geht, iſt eine faſt allgemein 
anerkannte Tatſache. Der Stich der Biene kann alſo dann nicht allein ein Mittel 
zur Verteidigung ihrer Perſon ſelbſt, zu ihrem perſönlichen Den en er dient 
vielmehr der Verteidigung des Staatsweſens, der Erhaltung der Art. Doch ſchon 
das techenkönnen“ ſichert ihr önliches Daſein 5 ermen an und 
1 lichen Feinden (Menſchen, Vögeln, Horniſſen und Weſpen). — Regel ilt, daß 
Stachel, der vermöge ſeines anatomischen Baues fo feft in Wunde ſitzt, daß 
= von dem ſtechenden Tiere nicht wieder herausgezogen werden kann, abreißt und 
daß dieſe Verletzung der Biene das Leben koſtet. Doch hat man durch entſprechende 
Verſuche auch Zune jeigenellt, fie ergaben, daß ein Teil der nah dem Stechen 
tr Bienen noch nach zwei Tagen leben lebens Da ja ausnehmend munter war. 
pin bedürfen derartige Verſuche wohl noch der ſtrengen, wiſſenſchaftlichen Nach⸗ 
prüfu 
Da die Bienen ſich nur in der Nähe ihrer Behausung gründlich zur Wehr ſetzen, 
iſt es klar, daß diejenigen am meiſten ihre Stiche zu fühlen bekommen, die öfters 
am Bienenſtock zu tun haben. Das ſind die Imker. Wenn nun eine allzu übertriebene 
Furcht vor Bienenſtichen ſo manchen abhält, 1 au betreiben, fo ſpielt doch 
die Gewöhnung hierbei eine große Rolle, die Gewöhnung der Bienen an i 
Pfleger und des Imkers a feine Bienen, d. h. an das Gift des Stachels und andrer⸗ 
ſeits an ihre Gewohnheit 
Allerdings ſcheint es ft jo, als ob die Bienen von vornherein eine nicht abzu⸗ 
e neigung gegen manche Perſonen hegen, die ſich dann durchaus nicht 
als Imker eignen. Uebelriechende Ausdünſtungen, Schweiß, A Alkoholduft bringen 
vielfach die Immen ſo in Wut, daß ſich der Ueberfallene nur durch eilige Flucht 
retten kann. Uebel vermerken es auch manche Bienen, wenn man ſich dicht an 
Stöcke in die Flugbahn ſtellt; doch ſcheint es faſt ſo, als ob ſie von dem oft de 
Stand beſuchenden Bienenvater wenig Notiz mehr nehmen. Unbeteiligte können ſich 


* 
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darüber vielfach nicht genug wundern und glauben dann an eine gewiſſe Bienen⸗ 


feſtigkeit des Imkers. Tiefe Erſcheinung beruht wohl einzig und allein darauf, das 


der Bienenzüchter gelernt hat, den Bienenſtich nicht mehr zu fürchten. An das Bienen- 
gift hat er ſich gewöhnt und den kleinen Schmerz verwindet er leicht, ſo daß er die 
T Set allen feinen Bewegungen und bei feiner Tätigkeit auf dem Bienen⸗ 

e bewahrt. 

Nur ſehr geringe Mengen des Bienengiftes fließen beim Bienenſtich in die 
Wunde. etwa zwei bis drei zehntauſendſtel Gramm. Wenn man früher vom Bienen⸗ 
gift ſprach, dachte man wohl hauptſächlich an die Ameiſenſäure. Tiefe ift zwar im 
Gifte des Stachels vorhanden, doch haben die Unterſuchungen noch zu keinem ab⸗ 
ſchließenden Ergebnis geführt. Die Wirkung des Bienenſtiches ift jedermann genug- 
ſam bekannt. Gegenmittel werden ſehr viele empfohlen. Zunächſt iſt der in der Wunde 
ſteckengebliebene Stachel zu entfernen. Denn je länger er ſteckenbleibt, deſto tiefer 
dringt er 1 e m eigenen Reflexbe ngen ein. Auflegen kühlender Um⸗ 
ſchläge (Erde, ler, Nilch ia die Hitze ableiten und die auftretende Ge⸗ 
ſchwulſt mildern; Salmiakgeiſt, INigmoajfer und Seife follen das Gift neutraliſieren, 
und mancen ilanzenfäften (Stiebel, taibfume [Leontodon] u. dgl.) ſchreibt man 
die gleiche Wirkung zu. Der Imker gebraucht keine Gegenmittel, er ift immun gegen 
das Gift. Auch „Imkerhandſchuhe“ verſchmäht er. Dagegen haben ſich viele an den 
Gebrauch einer Bienenhaube gewöhnt, was immerhin nicht zu verwerfen iſt, da durch 
ſie edlere Teile des Körpers geſchützt werden. 

Ein recht gutes Schutzmittel für den Imker iſt, auf die Gewohnheiten ſeiner 
Pfleglinge die gebührende Rückſicht zu nehmen. Seine Bewegungen vor dem Bienen- 
ſtande ſind langſam, er ſchlägt nicht gleich nach jeder ſich ihm nahenden Biene. An 
gewitterſchwülen 5 welche die Bienen beſonders erregt werden laffen, nimmt 
er möglichſt ei antierungen an den Völkern vor. Mit beſonderer Vorſicht be- 
nimmt er ſich in der Schwarmzeit; zur Zeit des Hochzeitsfluges junger Königinnen 
5 1 die Immen ausgeſuchte Reizbarkeit. Der Bienenvater weiß auch, daß eine 
chwer beladen heimkehrende Biene ſelten ſticht. Dagegen vermehrt eine reiche Tracht⸗ 
zeit im allgemeinen die Stechluſt. Am reizbarſten ſind die Bienen naturgemäß 
zur Zeit der Honigentnahme. Ter Imker vertreibt fie durch Rauch, den er aber nicht 
im Uebermaß anwendet; jedes Zuviel erregt die Bienen geradeſo wie ungeſchickte 
Hantierung, polternde Bewegungen und allzu weitgehende Eingriffe. — Hat erſt 
eins der Tierchen geſtochen, ſo fallen in der Regel noch mehr Stiche; ebenſo werden 
die Bienen durch den Klageton feſtgeklemmter und durch den Geruch zeraquetſchter 
Bienen herbeigelockt und zum Stechen gereizt. 

Man hat auch den Bienenſtich und ſomit das Bienengift als Heilmittel empfohlen, 
insbeſondere gegen rheumatiſche Schmerzen. Ob dies auf Aberglauben oder auf wirk⸗ 
licher Erfahrung beruht, iſt nicht ſicher feſtzuſtellen. Im Bereich der Möglichkeit liegt 
eine Heilwirkung in der angegebenen Richtung. S. H. 


Beuten für Maſſenbetrieb! 


8 

Herr H. v. Lt. ſagt in ſeinem Artikel „Der Mobilimker“, Heft 2, ſehr richtig: 
„Tie innere und äußere Einrichtung der Bienenwohnungen muß auf den Gro 
betrieb Rückſicht nehmen; nur eine Wohnung iſt rentabel, die ſich ſtapeln läßt.“ — 
Ich möchte noch hinzuſetzen: Die Fabrikanten müßten überhaupt nur Wohnungen 
fabrizieren, die ſich zum Großbetrieb Rn Großbetrieb ift aber nach meiner Anſicht 
erſt ein Stand von 200 und mehr Völkern. Und dann noch eins: Dieſe 200 und 
mehr Völker müſſen ſich mit Leichtigkeit behandeln laſſen — müſſen eine angenehme 
Erwerbsbeſchäftigung ſein — keine Teufelsarbeit — doch dieſe Bedingungen erfüllen 
eben heute erſt wenige Bienenwohnungen, und warum?! Die Bienenzucht iſt eben 
noch kein ſicherer Erwerb geworden, wird als ſpieleriſche Nebenbeſchäftigung gehand⸗ 
habt, wobei man fid mit ſehr geringem Verdienſt begnügt. — Tiefe meiſten Imker 
ſind eben nur nebenbei Imker und meiſt auch zu wenig Kaufmann — Geſchäftsmann. 
— Sage mir nicht jemand, daß die Ideale beim Erwerbsimker weniger gut aufge⸗ 
hoben wären als beim Liebhaberimker. — Ich für meinen Teil behaupte ſogar das 
Gegenteil. Wären wir mehr geſchäftstüchtig, ſo gäbe es weniger Klapperbauten und 
eee und mehr gepflegte Stände mit guten Erträgen. Wären wir ge⸗ 
chäftstüchtiger (in der großen Maſſe gerechnet), fo wären in den letzten Jahren 
mehr Schundbeuten in den Ofen gewandert und beſſere an ihre Stelle getreten. — 
Ter Winter 1916/17 war fiir die meiſten Imker eine harte Ohrfeige und für bie 
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ſorgfältigen Pfleger eine Genugtuung. Beſonders die Anhänger der neuen Oben— 
überwinterung haben glänzend abgeſchnitten, und die guten Erträge waren der Lohn 
für ſorgfältige Pflege und vernünftige Einwinterung. 

Während hier manche Imker ihre ganzen Völker verloren und die meiſten 
Rieſenverluſte hatten, find die Anhänger der Obenüberwinterung verluſtlos davon⸗ 
gekommen und haben eine tadelloſe Ernte gemacht. — Erſt das ſichere Oberſtübchen 
macht Winterverluſte zur Ausnahme und Be der Volkszahl jährliche Stetigkeit und 
Feſtigkeit Erft damit wird ein ſicherer und für eine ſichere Erwerbsbienenzucht 
geſchaffen. Um aber auch einen großen Stand leicht behandeln zu können, ift eine 
beſtimmte Wabenſtellung erforderlich. 

Braun hebt mit Recht die vorteilhafte ei an erſte Stelle. Alſo 
Obenüberwinterung und Blätterſtellung bringen Sicherheit und Leichtigkeit des Be⸗ 
triebs. Der ſtetig vorhandene brutfreie Honigraum läßt uns ſrüheſte und 
ſpäteſte Tracht nutzen, ohne den Brutraum, das Volksheiligtum, anrühren zu müſſen, 
im zeitigſten Frühjahr und im ſpäten Herbſt. — Das letztere iſt das wichtigere, denn 
die gutverkitteten Fenſter foll man [pät nicht mehr aufreißen, da den Bienen ein 


Wiederverkitten nicht mehr möglich ift. - 


Somit kommen wir alfo zu den 3 Hauptforderungen, die an Heuten für leich⸗ 
Sr Maſſenbetrieb geitellt werden müſſen. 1. Oberſitz des Brutraums, 
2. Blätterſtellung desſelben, 3. Stetig vorhandener Honigraum. — Daß dieſen drei 
Forderungen heute nur wenige Beuten entſprechen, erkennt der Kundige bald. Ta- 
rum habe ich eine ſolche konſtruiert und ſie der leichten Betriebsmöglichkeit und des 
ſicheren Ertrages wegen Hexenſtock benannt. bildungen und Beſchreibungen 
im nächſten Artikel, re wer neugierig ift, bezieht vom Verfaſſer die Broſchüre über 

den Hexenſtock. (1, 50 Mk .) Imkerheil 

W. Goeritz, Großimker, Neugörzig bei Wierzebaum. 


Kohlmeiſe und Bienenzucht. 


Von J. Loeſch, Forſthaus Siedelsbrunn im Odenwald. 


Schon öfters iſt in letzter Zeit über Schädlichkeit der Kohlmeiſe in der Bienen⸗ 
zucht geſchrieben worden. Da Herr Pfarrer Schuſter dieſen Vogel, der im zeitigen 
Frühjahr, wenn es draußen in der Natur mit der 5 noch ſehr knapp iſt, 
geradezu für manche Bienenſtände eine Gefahr wird, nicht für ſchädlich hält, ſo 

muß ich doch annehmen, daß Herr Schuſter die Lebensweiſe unſerer Kohlmeiſe 
11 55 ml genügend ſtudiert hat 

Auch ich betreibe nun fait. 30 Jahre Bienenzucht, wohne ebenſo lange im Walde 

und habe mich auch ſchon immer für unſere Vogelwelt intereſſiert. In dieſer Reihe 

von Jahren bin ich aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Kohlmeiſe für 

manche Bienenſtände und hauptſächlich für diejenigen, die etwas abſeits von der Wob- 

nung ſtehen und vielleicht mit Baumpflanzungen umgeben find, eine reine Plage ift. 

Schon den ganzen Winter ſieht man etliche der zänkiſchen Geſellen in unmittel⸗ 
barer Nähe der Bienenſtöcke ſich . und fogar an dieſen ſelbſt wird herum- 
geklopft. Wehe derjenigen Biene, die ſich verleiten läßt, ihren warmen Winterfit 
zu verlaſſen, um einmal nach dem Störenfried zu ſchauen. Kaum hat ſie den Kopf 
durch das Flugloch geſteckt, wird ſie auch ſchon unbarmherzig gepackt, und fort geht 
es zu dem nächſten Baum, wo natürlich kurzer Prozeß gemacht wird. Sieht man 
unter dem betreffenden Baume näher zu, ſo gewahrt man mit Schrecken, daß ſchon 
manches vorwitzige Bienlein denſelben Weg gehen mußte. Den Hauptſchaden macht 
die Kohlmeiſe natürlich im zeitigen Frühjahr. Gibt es im März einen leidlich mwar- 
men Tag, wo hier und da ein paar Bienen durch die Sonnenſtrahlen hervorgelockt 
werden, ſo bereidt auch gleich vor dem Bienenſtande emſiges Treiben. Vögel flattern 
hin und he es ift ein fortwährendes Kommen und Gehen. Beim Näherzuſchen cr- 
kennt Ra 1 unſere Kohlmeiſe. Emſig wird eine Biene nach der anderen vom 
Flugbrett und Umgebung abgeleſen und verſchwindet. Herr Schuſter meint, die Kohl 
meiſe verzehre nur Drohnen und tote Bienen. Weit gefehlt. Drohnen fliegen im Mo⸗ 
nat März noch keine, und tote Bienen werden meiner Anſicht nach nur genommen, 
wenn nichts anderes da iſt. Daß auf dieſe Weiſe im Frühjahr in der Hauptſache 
ſchwache Völker ſehr leiden, iſt ohne Zweifel. Wieviel fleißige Bienen mögen dann 
bei warmen Flugtagen an den Haſelnuß⸗ und Weidenkätzchen dieſem Räuber zum 
Opfer fallen? Hier iſt es eine Art Notwehr, die man dieſem Vogel gegenüber an- 
wenden muß, und ich komme mit meinem Gewiſſen wahrhaftig nicht in Konflikt, 
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wenn ich ſeinem Treiben bei dieſer Gelegenheit ein Ziel ſetze. Damit ſoll jedoch 
nicht geſagt ſein, daß man nun einer jeden Kohlmeiſe den Krieg erklärt, abſolut 
nicht, da wo ſie nicht bienenſchädlich auftritt, läßt man ſie ſelbſtwerſtändlich in 
Frieden. Jedenfalls iſt die un in waldreicher Gegend für die Bienenzucht 
ſchädlicher als in Gegenden ohne Baum und Strauch. Andere Meiſenarten habe ich 
noch nicht als Bienenfeinde beobachtet. 


Fragelaſten. 

S. O. Ein gutes Kaſtenvolk, dazu noch . hat einen Wert von 100 
bis 150 Mark. Volk = 25 Mk., 36 Rähmchen 2 Mk., 20 bis 25 Pfund 
Honig à 3 Mk. = 60 Mk., zuſammen Ea 150 ME. 

U. in St. Hat das drohnenbrütige Volk nur noch wenige Bienen, dann klopfen 
55 1 1 vor dem Stande ab, die paar alten Arbeiterinnen haben keinen großen 
Wert mehr 

Ts. in R. Mit 15 Pfund Zucker können Sie unmöglich ein ſtarkes Volk bis zum 
nächſten Frühjahr durchbringen. Entweder müſſen Sie noch ein paar Pfund Zucker 
oder Honig zukaufen. 

R. in W. Wenn Sie ein Heidevolk auf Mittelwände ſetzen und gehörig füttern, 
ſo zieht es dieſelben aus. Aber ſolche Sachen macht man eben nicht, da nicht genügend 
Zucker vorhanden iſt, Sie müßten denſelben denn an anderem Wege erhalten. Geben 
Sie dem Volke ausgebaute Rähmchen, und wenn Sie ſich dieſelben leihen. 

V. in Std. Ich habe ſchon in der vorigen Nummer beantwortet, daß von dem 
Vorſtand der Imkervereinigung alles getan wurde, um den Honigpreis u erhöhen, 
aber es iſt vergebens geweſen. Die Regierung geht nicht darauf ein. Am ſchlimmſten 
find die armen Imker dran, die ½ des bezogenen Zuckers an Honig liefern follen 
und faſt gar keinen Ertrag hatten, denn einige Gegenden unſeres Vaterlandes haben 
tatſächlich nichts geerntet. 

V. in B. Selbſtverſtändlich können Sie ein kleines Reſervevölkchen im leeren 
eh überwintern, nur müffen Sie darauf ſehen, daß derſelbe bienendicht 
a ie 

H. in R. Der Holzverſchluß wird eben allerdings ſehr teuer werden. Nageln Sie 
ſich doch eine Strohmatte zuſammen, wie ſie die Steinklopfer haben, und ſtellen Sie 
dieſelbe vor die Stöcke. Dieſe ſchützt gegen Kälte, Schnee, Regen und Sonnenſchein. 


An die Mitglieder des Startenburger Bienenzüchtervereins. 


Wie bekannt, beſteht zwiſchen unſerem Verein und der Aachen- M ünde- 
ner Feuerverſicherungsgeſellſchaft ein Vertrag, demzufolge 100% 
aller Prämien unſerer bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder unſerer eigenen 
Vereinskaſſe zufließen. Es wurden uns für das Jahr 1917 157,35 Mk. ausbezahlt, 
ohne daß unſere bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder auch nur einen Pfen⸗ 
nig mehr oder weniger zu zahlen gehabt hätten. 

Die Aachen⸗ Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft iſt eine der älteſten, beſten 
und anerkannt ſolideſten Feuerverſicherungsgeſellſchaften, und ſei daher dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft allen Mitgliedern im eigenen Intere fe aufs befte empfohlen. 

Darmſtadt, am 17. Auguſt 1918. 

Michel, Rechner des Starkenburger B. 23. B. 


An die Mitglieder des Heifiichen Bienenzüchtervereins. 


Die Beſtellungen der Bienenvölker aus den beſetzten Gebieten des Weſtens find 
ſo zahlreich eingelaufen, daß nach Mitteilung der Vermittlungsſtelle nur ein kleiner 
Teil dieſer Beſtellungen geliefert werden kann. Das Eintreffen der 1 1 „ 
gegen 15. September zu erwarten ſein. Michel 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Der a hat beim . Frankfurt a. M. unter Nr. 22 261 ein 
Konto errichtet. Die Mitglieder des Heſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins, insbeſondere 
die Herren Bezirkstaſſierer, werden gebeten, beim Einzahlen der Jahresbeiträge 
davon Gebrauch zu machen. Die Nr. 22 261 wolle man ſich gefl. R 

Niederzwehren⸗Kaſſel, Auguſt 1918. H. Fett. 
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Starlenburger Bienenzüchterverein. 


Die Mitglieder werden gebeten, ihren Jahresbeitrag für das Jahr 1918, ſoweit 
noch nicht geſchehen, bis ſpäteſtens 1. Oktober bei ihrem Sektionsvorſteher zu ent⸗ 
richten. Später wird der Beitrag durch den Unterzeichneten per Poſtnachnahme auf 
Koſten der Säumigen erhoben. 

ie Sektionsvorſteher wollen die Beiträge einſchließlich der i aorioer ſowie 
die nich eingelöſten Mitgliederkarten bis 15. Oktober an mich einſenden 
Darm ſtadt, am 17. Auguft 1918. 
Michel, Rechner des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. 


Bekanntmachung. 


Den oberheſſiſchen Bienenzüchtern ſei mitgeteilt, 15 uns von der Agchen 
Münchener Feuerverſicherungsge ellſcha t e. V. für 1917 als Bo⸗ 
nifikation 174,58 Mk. überwieſen wurden. 

Wir empfehlen erneut die Verſicherung bei obiger Geſellſchaft und bitten, die 
Polize mit „O. B.“ bezeichnen zu laſſen. Bu 8. 


vereinsverſammlungen. 


Zweigverein Altenſtadt. Verſammlung am 15. September in Lind heim. 
Herr Buß hat ſein aan beftimmt zugeſagt. Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr 


am Schönhals'ſchen Stande Ferger. 
Bienenzüchterverein Büdingen u. u. end. Verſammlung Sonntag den > Sep- 
tember, nachmittags 3'/; Uhr, im A zu ingen. i Auf⸗ 


7 erung und Einwinterung der lber; 2 Honig⸗ und Zuckerpreis; 3, Berichie- 
ene 
Bezirksverein Bürftadt. Sonnton den 8. September, nachmittags 4 Uhr, Ber- 
ſammlung 83 Hohmeier, Bürſtadt. 1. Bericht über die Honſgernte-Ablieferung und 
Zuckerbezug; 2 „Erhebung der Beiträge, bei Verhinderung Beiträge ſchicken; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Brunner. 
Jweigverein ichen Verſammlung Sonntag den 8. September 1918, mittags 
3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: Vortrag, Erhebung der 
rückſtändigen iträge und Verſchiedenes. Heller. 
as v Darmſtadt. Nächſte Vereinsſitzung Samstag den 14. TI 
ol tz. 


ezirk Eſchwege. oma ung Gonntag den 8. 5 1 4 Uhr, im 

Bra iſchen Hof“ zu Eſchwege. 1. Honigablieferung; 2. Faulbrut; le une: 
o 

Frei⸗ Weinheim. Sonntag den 15. September d. J. findet in Frei⸗Weinheim 

eine Bezirksverſammlung ſtatt. Zuſammenkunft bei Herrn Haupt, daſelbſt Beſichti⸗ 
gung ſeines Standes. Lokal und Tagesordnung wird ee bekanntgegeben. 


Lorenz Fleiſchmann. 
Gedern. Verſammlung am 15. September auf dem Sande des Unterzeichneten. 
Praktiſche Einwinterung. Henſel. 


Bienenzüchterverein Gieben u. Umgegend. Verſammlung Sonntag des 8. Sepe 
tember, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft in Gießen, Frankfurter Str. 81. Tagesord⸗ 
nung: Reizfütterung, Auffütterung und Einwinterung der Bienen. . 


u $. 
Sektion sinn adt. Verſammlung Sonntag den 8. Se 15 1918 a: 
mittags 3 Uhr, ſtwirt Andree, Babenhauſen. Tagesordnung 1. Beſichtigung 
der Bienenſtände; 2. Einwinterung; 3. Verſchiedenes. Schönbein. 
Bezirksverein Hanau u. An end. Verſammlung Sonnabend den 7. Septem⸗ 
ber, na um = u ſthaus zur „Sonne“ in Hanau. Tagesordnung: 
uder: 2. Honig; 3. echte dene — Es wird um zahlreiche lorng ge⸗ 
eten. Kretſchmer. 
Sweigverein Higkichen. Verſammlung g den 8. Sn nachm. 
3 Uhr, bei Neubert in Hettersroth. Tagesordnung: 1. Einwinterung; 2. Verſchie⸗ 
denes. Holzapfel. 
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Bezirksverein Kaflel u. Umgegend. Somitig den 15. September, nachmittags 
3½ U „Verſammlung im „Blücherhof“. 1. Bericht des Herrn Amtsanwaltſchafts⸗ 
rats enkebach, Kaſſel, über ſeine in pu nhain gemachten Erfahrungen. 2. Zucker⸗ 
lieferung — Honi gabgabe. 3. u, erſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bienenzücterverein Langen. erfammılung Sonntag den 8. September, nachm. 
A HN im „Iſenburger, Hof“ zu Offenthal. 1. Vortrag: Die EHE 2. Ver⸗ 
ſchiedenes o ch. 
Bezirk Marburg. Mittwoch den 11. September, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
im „Fronhof“ zu ER, Vortrag des Herrn Schröder über Einwinterung. Um 
zahlreichen Beſuch bi Der Vorſtand: J. A.: Kräuter. 

Sektion Neckartal. ee den 15. September, nachm. !/s 3 Uhr, findet in le 
horn im „Fürſtenauer Hof“ eine Imkerverſammlung ſtatt. e 
ſtändiges Referat des Herrn Bauſekretärs Sauer von Hirſchhorn über den ! euch und 
Erfolg des non ihm abgehaltenen Lehrkurſus. 2. Beſuch eines Bienenſtandes. 3. Ber- 
ſchiedenes. 4. Angabe der einzuwinternden Bienenvölker. Um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder, namentlich der Kursteilnehmer wie a Säfte wird gebeten, 

orſtand: Fehr, Lehrer. 

Offenbach a. Main. Verſammlung bei en Mitglied Herrn Freitag, Ecke 
Ludwig⸗ und Bettinaſtraße, am 2. Donnerstag eines jeden Monats, u. a Uhr. 

lippe 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag 3 September, nachm. 4 Uhr, 
. am Stande des Unterzeichneten. 1 Vorführung einer e 

der Honigablieferung. 3. Herb boebend lug ber der Bienen. Fiſchlein. 

Senkion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag den 15 ptember 1918, nachmittags 
½3 Uhr, Verſammlung in Buchklingen bei Wirt Weber. Tagesordnung: 1. Erhebung 
der noch rückſtändigen Dee Tieſelben find bei Nichterſcheinen einem anderen 
Mitglied mitzugeben. Vorführung 1 Arbeiten vor der Einwinterung 
und Einwinterung auf En Bienenſtande des Herrn Beck zu eee 


r i ch. 
Bezirk Vilbel. Sonntag den 15. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlunz 
bei Wirt Stang, „Hanauer Hof“, in Vilbel. Vollzähliges Erſcheinen dringend er- 
wünſcht. Vortrag: Einwinterung. Dirlam. 
Bezirksverein . u. Umgegend. In der am 11. Auguſt ſtattgefundenen 
Verſammlung wurde beſchloſſen, den abzugebenden Honig an Herrn Rotſchild, 
Kommunalverband I in Kirchhain abzugeben, welcher auch Gefäße liefert. Für die 
vermehrten Völker 15158 wahrſcheinlich Zucker geliefert werden, und ſind die erforder⸗ 
lichen Formulare einzufordern. Lorenz. 


Jur 2 Beachtun Wir machen darauf aufmerkſam, daß Anzeigen u. Zahlungen für ſolche 
g 3 J. nur an die Brühl ihe Univ. Druckerei R. Lange in Gießen zuricht. find. 


lich Ben Radte Bieneuvilker alem 


: Halbrähmchen 
* 3 eigen. Sattler Kreuzungsbienen œ h ) 


auch kleinere Poſten 
u. Schuſter. Wer zerriſſ. fleißigſte Honigbiene, hat im Sept. 8 
Schuhwerk, Geſchirre, 8 zu kauf. geſucht. Bedingung: Gut 
J Lederfachen, Zeltſtoffe, abzugeben (Anfragen Retourmarke) ausgebaut, wenig Drohnenbau, 
Nlemen . | Paulſens Großimkerei, garant. ſeuchenfrei. Angebote an 


ſelbſt ausbeſſ. will, ver- Heide in Holſtein. 115 Landmeſſer Thal, 
wendet meine vorzügl. Wolfsanger bei Raffel. , 


Nähahle „Einzig“. 5 Reines 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma⸗ 
idine. Leicht zu bandha- 
ben. Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. 4 3 verſch. 


Empfehle mich zum 


Bienenwachs Iıfrlgen Kunstwahen 


Nadeln und Garn 4 2 Stüd verkehrsfrei, kaufen Bei Wachs wolle man die Tref er 

Mark 7.50, 4 Stid nur als Selbſtverbraucher mitſchicken und möglichſt Ver— 

Mk. 14.—, verſendet unt. Nach⸗ 5 0 „ 

nahme. Porto u. Verpackung frei. Chemiſche Werke packung für die zurückzuſchickenden 
E. Schneider Kunſtwaben. PE 


Straßburg i. E. — 140 
3 Kinderſpielgaſſe. 91 


Pretzſchner X Wagawa Heinrich Jung, 
Dresden⸗A. 16. 1% Schwebda b. Eſchwege. 


Königinnen! 


Deutſche Honigraſſe à 10 Mk., 
Italiener 15 Mk., goldgelbe Ame⸗ 
rikaner und Kalifornier 18 Mk. 
Garantie für Befr. u. leb. Ankunft. 


. Sint, 115 
Beretsde b. Uirchain, n. L. 


Bienenwohnnngen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohuungen 


ſowie 
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Ottober. 

Die Arbeiten auf dem Bienenſtande gehen nun bald zu Ende. Die Völker ſind 

am m opein Teil aufgefüttert, und wer noch nicht fertig ift, der tue es er j An 
3 ſchauderhafte Wetter þat die Nachtracht vollſtändig zunichte gemah 

oe ſchönen Auguſttage hatten die Völker einen rieſigen Bruteinſchlag, ſo daß alle 

volksſtark in den Winter kommen, und zwar mit einem ſtarken Stamm junger Bienen, 

den Arbeitern für das kommende Frühjahr. 

Noch jetzt können ſchwache Völker vereinigt werden. Ein ſtarkes Volk zehrt weni⸗ 
ger als zwei ſchwache, und letztere entwickeln ſich im kommenden Frühjahr langſam 
und zu ſpät, um mit voller Kraft in die Haupttracht zu kommen. Ich will noch ein⸗ 
mal eine leichte Vereinigung hier beſchreiben: Man nimmt aus dem einen Stock alle 
nicht belagerten Waben bis an den Sitz des Volkes heraus, hängt nun zwei mit 
Zuckerwaffer gefüllte Waben daran und hängt das andere Volk zu. Sind noch Brut⸗ 
waben vorhanden, fo hängt man diefe an die Futtertafeln. Beide Völker mn, ſich 
von vorn und hinten auf die Futtertafeln und ohne jebe 17 erei geht die Vereini⸗ 

ing vor ſich. Eine un wird abgeſtochen. Die nach dem alten Platze abfliegenden 
ienen betteln ſich bei den Nachbarvölkern ein, und da ſie voll Nahrung geſaugt ſind, 
ſo werden ſie ebenfalls ohne jede Beißerei angenommen. 

Ende des fen wen müſſen die Völker nochmals nachgeſehen werden. Alle nicht 


belagerten Wagen werden ausgehängt. Sollten noch in Eu Un kleine Futterreſte 
ſein, 1 läßt màn fie hinter dem Fenſter austragen. In den 3- und 4⸗Beutern ohne 
brett müſſen die Völker folgendermaßen ſitzen: Oben je nach der Stärke des 
Volkes 6—9 volle Futterwaben, in der 2. Reihe 6—9 Waben, die teils Pollen, 
Futter oder noch Brut 5 in der 3. Reihe höchſtens 4 Waben, und bei 4-Beu- 
tern in der unterſten Reihe 2 Waben. Letztere dienen bei einem Winterausflug zu 
raſcherem Aufſtieg der einfliegenden Bienen. Der untere Raum bleibt leer. Hier 
ſammelt ſich die mit Kohlenſäure geſchwängerte Luft, während das Volk oben in der 
warmen geſunden Luft die Winterruhe genießt. Bei dieſer Ueberwinterung gibt > 
tatſächlich faſt keine Tote. Bei den 3⸗Beutern mit Honigraum wird letztere entleer 
und man legt nur eine Strohdecke ein. Im Sitz der Bienen müſſen ebenfalls je nach 
der Stärke des Volkes 6—10 volle Futterwaben hängen. In der el Reihe läßt 
a die zwei letzten Waben weg. Letztere werden ſonſt in der Regel feucht und 
immeli 
Die Kluglöcher werden verengt, ſo daß nur wenige Bienen aus⸗ und einfliegen 
können. Tadurch wird auch Räuberei verhütet. Es gibt im Oktober manchmal noch 
prachtvolle Flugtage, und da die Bienen eifrige Sammler ſind, draußen aber nichts 
mehr finden, jo verfuchen fie bei ſchwachen Nachbarvölkern zu rauben. Man muß aljo 
auch in dieſem Monat noch ſcharf achtgeben und den Stand immer im Auge behalten. 
Die leeren Waben, ein Hauptreichtum des Imkers, kommen in den Wabenſchrank, 
werden ausgeſchwefelt oder man ſtreut etwas Naphthalin dazwiſchen. Wer keinen 
Wabenſchrank hat, der hänge ſie auf Draht oder einem Lattengeſtell luftig auf. Nie⸗ 
mals dürfen ſich zwei Waben berühren, ſonſt ſetzt ſich 8 die Wachsmotte feſt. 
Der Verſand der Heidevölker hat nun begonnen. Wer ſolche bezogen hat, tut 
doch aut, wenn er jedem Volke einige ausgebaute Waben gibt. Wohl bauen die Völker 
noch bei reichlicher Fütterung, aber ſie werden dadurch ſehr geſchwächt, = haben. 
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wir zu wenig Zucker, um uns ſolche Fütterungen leiſten zu können. Die Schwarm⸗ 
wut der Heidevölker iſt gar nicht ſo ſchlimm, ſchon im zweiten Jahre läßt ſie nach. 
Auch kann man ja im Frühjahr eine andere Königin zuſetzen. Jedenfalls wäre es 
ein großer Verluſt am Nationalvermögen, wenn die Heidevölker wieder, wie früher, 
abgeſchwefelt würden. Daß die abgetrommelten Völker jetzt auch mehr koſten, liegt 
A in 1 allgemeinen Geſchäftslage. Die einzelne Mark hat eben keinen großen 
ert mehr. Se 
Sn der Imkerei lernt man nie aus. Ein Beifpiel: Ich hatte einen Nachſchwarm 
eingeſetzt. Viermal hatte er die jungen Königinnen verloren, und als T ihn nach 
einer 14tägigen Abweſenheit auf einen Montag nachſah, war er ſtark drohnenbrütig. 
Ich wollte ihn herauswerfen, aber da es ſchon etwas ſpät war, hing ich die Waben 
wieder ein, um es an einem andern Tage zu machen. Erſt am folgenden Freitag 
fand ich Zeit, um ihn abzukehren. Als ich die Waben herausnahm, fand ich zu meinem 
Erſtaunen die Drohnenbrut ausgetragen und zwei Waben zur rechten Brut vorbe- 
reitet. Ohne weiter nachzuſehen, hing ich ſofort die Waben wieder ein, und am fol⸗ 
enden Montag fand ich die Waben regelrecht beftiftet und eine prachtvolle junge 
önigin. Tieſelbe war aus einem gebildeten Reſervevölkchen dem Volke zugeflogen 
und auch angenommen worden, während doch ſonſt von einem drohnenbrütigen 
Volke faſt immer die zugeſetzten Königinnen abgeſtochen werden. Alſo immer wieder 
etwas Neues, und das it a auch das Schöne in der edlen Imkerei, daß lie immer 
wieder neue Anregungen bringt. ` 


Der honigpreis. 
Von Herm. Ritter, Oberpoſtkaſſenbuchhalter. 


In Nr. 9 der „Biene“ richtet Herr Pfarrer Schuſter einen „Appell“ an die Re- 

G in dem er einen Preis von 10 Mk. für das Kilogramm Honig fordert. Die 

gründung iſt fo lendenlahm, daß ſie von ſelbſt umfällt, und der Regierungsmann, 
der fid davon einfangen ließe, wäre eine Schlafmütze. , , 

„Es it Tatſache, daß der Honig um 200 %, a auf das Dreifache, im Preiſe 
geſtiegen iſt. Schuſter ſagt: „Alles hat rieſig aufgeſchlagen, was man zum Imkern 
braucht: Wohnungen (über 100 %), Kleingerät, Wachs, Tabak, Futterzucker, die 
Zeit und die vielen Stiche nicht zu rechnen!“ Alfo die Stiche haben auch aufgeſchlagen 
— na, Spaß muß ſein! Die Wohnung, das wichtigſte und teuerſte Stück im Betriebe, 
ift um über 100 % teurer geworden, der Honig ift aber um 200 0% geſtiegen; nun 
wird doch jeder vernünftige Menſch ſagen: ja, dann iſt doch die Verteuerung des 
Betriebes mehr als ausgeglichen, und es liegt, außer der Habgier, durchaus feir 
Grund vor, den Honigpreis weiter zu erhöhen. Jeder halbwegs Einſichtige weiß auch, 
daß Wohnungen und Geräte nicht jedes Jahr erneuert zu werden 1 ſondern 
etwa 20 Jahre brauchbar bleiben, daß das Wachs nicht nur im Einkauf, ſondern auch 
im Verkauf unmäßig geſtiegen iſt, daß man den Tabak ganz entbehren und, wenn 
man durchaus qualmen muß, Stoffe verwenden kann, die nichts koſten, und ſchließ⸗ 
lich, daß der Zucker auch nur um etwa 150 % geſtiegen iſt. 3 

Der höhere Honigpreis ſoll den Imker aneifern, „daß er recht reichlich den 
ſüßen Stoff ſchaffen hilft.“ Ja, det jinge wohl, aber et jeht nich, ſagt der Berliner, 
denn — die Zuckerquelle ift abgedämmt! Daß das Süßſtoffſchaffen nicht vom guten 
Willen des Imkers, ſondern von Verhältniſſen abhängt, die zu beeinfluſſen ihm un⸗ 
möglich iſt, ſagt ja Schuſter ſelbſt (und das iſt die zweite große Schwäche in ſeinem 
Auf age) mit den Worten: „Dies Jahr ſchien es bejler, auch der Odenwald verſprach 
zu honigen. Aber das Wetter — bald zu kalt, bald zu trocken — machte immer 
wieder einen Strich durch die Erwartungen, ſo daß im ganzen bis jetzt die Erträgniſſe 
nicht befriedigen.“ Alſo, mit unſerer Macht iſt nichts getan! l 

Um den hohen Preis des aus Zucker gewonnenen „Honigs“ gerechtfertigt cr- 
ſcheinen zu laſſen, 155 in Friedenszeiten ein ganz Kluger verkündet, daß zur Erzeu⸗ 

ung von einem Pfund Honig 3 Pfund Zucker nötig ſeien, und der Mann hat viel 
nhang. Heute koſtet das Pfund Zucker 56 Pf., mal 3 macht 1 Mk. 68 Pf.; alfo 
auch nach dieſer Einſchätzung iſt der Honig mit 3 Mk. ſehr gut bezahlt. 

Wir Imker ſpielen uns in den Verſammlungen gern als Gemütsmenſchen auf: 
etwas Ehrlicheres und Beſcheideneres gibt's ja auf der Gotteswelt nicht. Heute aber 
heißt es: Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr. Vielleicht, 
vielleicht auch nicht. Das Vorherſagen, Prophezeien genannt, iſt im Einzelfalle 
Glücksſache, meiſt aber die Kunſt des Hineinfallens; anders dagegen in bezug auf 


| 
| 
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roße Dinge. So ficher der Weltkrieg kommen mußte, weil wir noch nicht gottähnlich 
ind, ſo ſicher wird auch dieſen tollen Tanz um das ehemals goldene, nun aber zeit⸗ 
gemäß papierene Kalb die Ernüchterung, vielleicht begleitet von ſchreckensvollen Er⸗ 
eigniſſen IT Wir Imker können den Gang des Weltgerichtes nicht entſcheidend 
beeinfluſſen, das aber können wir bedenken, daß es eine große, große Menge vom 
Angeſtellten im Staatsdienſte und Privatbetrieben gibt, die nicht mit dem Gelde um 
ſich werfen können, als hätte es keinen Wert. Ihre Bezüge ſind nur um einen Bruch⸗ 
teil, keinesfalls um 100 %, aufgebeſſert worden. Und die Penſionäre und Witwen 
und Waiſen! Sind Sie der Meinung, Herr Pfarrer Schuſter, daß alle dieſe Leute 
für alles, was ſie brauchen, mindeſtens das Doppelte zahlen können und für 
den Honig das Fünffache zahlen ſollen, oder daß der Honig nur für die Kriegsgewinn⸗ 
ler iſt? Haben beſagte Leute nicht auch Gatten und Söhne dem Vaterlande geopfert? 
(ach, nur allzuviele!) Und zum Tanke dafür dürfen ſie mehr darben als alle anderen. 
Es gibt ein altes Buch, früher nannte man es die heilige Schrift, darin ſtehen 
viele Wahrheiten, z. B.: Wenn wir Nahrung und Kleidung haben, ſo laſſet uns be⸗ 
gnügen! Aber die Neuzeit ſchätzt dieſes Buch nicht mehr, obwohl ſie doch im Grunde 
genommen all ihre Weisheit daraus geſchöpft hat. Anſtatt in das große Habgier⸗ 
horn mit zu blaſen, ſollten alle Geelid en“ dahin wirken, daß die Verachtung aller 
Sitte, die ſich im Wucher beſonders abſchreckend zeigt, nicht überhand nehme. Das 
Vaterland iſt in Gefahr, außen und innen; die innere Gefahr aber — der Niedergang 
aller Sittlichkeit — iſt wenigſtens ebenſo groß als die äußere, und wird durch Preis⸗ 
treibereien nur geſteigert. Imker, hütet Euch! | 


Unſere Bienen — Schwerverbrecher! 
Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. l 
„Mit guten Worten und weiſer Schrift 
Verbeſſern wollen der Narren Treiben, 
Das heißt, mit Diamantenſtift 
Schöne Lettern ins Waſſer ſchreiben.“ 
Und doch, den Bienen zuliehe geſchieht 83. Erhalten wir vor ein paar Tagen einen 
giftigen Brief, der den Bienen das Todesurteil ſchreibt. Ausrotten ſollte man die 
ut: ſie ſind die ſchändlichſten Verderber unſeres ſchönen Obſtes! Das müſſen ſich 
unfere Bienen immer wieder gefallen laſſen! Ja, jede Dummheit findet einen, der 
ſie macht; ſie findet aber viele Tauſende, die 5 aufs Wort glauben. Unſerer Bienen⸗ 
gud find ohnehin ſchon genug Neider erwachſen. Man wettert über die Frechheit der 
Vienen, die lich herausnehmen, unſchuldige Wanderer erbärmlich zuzurichten, über 
ge puoringli keit und noch vieles andere. Und in der heutigen gereizten, nervöſen 
eit kommt dabei leicht die gute Nachbarſchaft in Gefahr. 
Auch Obſtverderber ſollen die Bienen ſein? Wollen wir der Sache auf den Grund 
gehen: Zunächſt der hier einſchlägige Art. 8 835 BGB. — „Wird durch ein Tier 


eine Sache beſchädigt, ſo iſt derjenige, der das Tier hält, verpflichtet, den entſtehenden 


Schaden zu erſetzen.“ Er iſt alſo ſchadenerſatzpflichtig. Auf dieſe geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ſuchen ſich da und dort Obſtbaumzüchter und auch böswillige Nachbarn 
hinauszureden. um dem lieben 1 die Imkerei zu verleiden. Der Neid, der beim 
Anblicke der vollen Honigtöpfe nicht immer ſo leicht hinunterzuſchlucken iſt, mag da 
wohl ein Wörtlein mitſprechen. Erft wenn man ſelbſt etwas erreicht, ſieht man, wie 
viel Neid es auf Erden gibt 


Unſere Bienen ſind es wert, für ſie eine Lanze zu brechen, gerade weil ihnen 


immer wieder der Vorwurf ihrer Gefährlichkeit gemacht wird. Man hat ſchon vor 


vielen Jahren in Kanada hier einſchlägige Verſuche gemacht: Pfirſiche, Pflaumen, 

koſen, Trauben und Erdbeeren wurden an drei verſchiedenen, den Bienen leicht 
zugänglichen Orten untergebracht: 1. in Bienenſtöcken ſelber, 2. auf Aeſten der Obſt⸗ 
bäume, 3. in offenen Räumen, und zwar in drei verſchiedenen Formen, in friſchem, 
völlig unbeſchädigtem, ausgereiftem Zuſtande, mit Honig überpinſelt und mit dem 
Meſſer angeſchnitten. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß mit Honig überzogene Früchte 
ſehr raſch abgeleckt waren, ohne im geringſten beſchädigt zu werden; die auf Bäumen 

ndlichen Früchte wurden völlig ignoriert und die angeſchnittenen wurden zwar 
ſpärlich beſucht, abgeleckt, aber niemals angebiſſen. 

Man hat ferner einem Volke ſämtlichen Honig entnommen und unverletzte 
Früchte in trachtloſer Zeit in den Kaſten gebracht; die Früchte blieben unverletzt, die 
Ziener — verhungerten. — Allerdings ein recht barbariſches Experiment! — Aehn⸗ 
iche Beobachtungen wurden auf N en de! Weinbergen gemacht. 

uß folgt. 
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Warum ich meine Königinnen zeichne. 
. Von Guido Sklenak, Oberlehrer, Hausneukirchen, Niederöſterreich. 
Weil die Sache fo kinderleicht, mühe- und koſtenlos ift. Weil ich mir durch dieſe 


kleine, leichte Arbeit viele Vorteile und Annehmlichkeiten am Stande ſchaffe. Weil 


ich mich hierdurch vor Nachteilen und Ungerechtigkeiten der Königin gegenüber 


BEN i 
GR 


ſchütze. Kein Wort brauche ich wohl darüber zu verlieren, daß mir gerade das 
hl und Wehe der Königin das meiſte Intereſſe abgewinnen muß. 
Nun des näheren. Warum iſt die Sache ſo kinderleicht, mühe⸗ und koſtenlos? 
Nichts brauche ich als drei Tiegelchen mit verſchiedenen Spirituslackfarben, erhältlich 
zu 50 Heller bei der Firma Alois Keil, Wien IV., Wiedener Hauptſtraße 20; damit 
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will ich aber nicht in den Verdacht kommen, als treibe ich für diefe Firma Reklame. 


Nein, ich beziehe halt dort den Lack, weil ich keine andere Firma weiß. Vielleicht 


tue ich derſelben nicht einmal jetzt in der Kriegszeit einen Gefallen, daß ich ſie 
namentlich anführe, da ja jetzt Spiritus und Schellack ſehr ſchwer zu bekommen ſind. 
Darum habe ich mir auch heuer die Farben nach Dr. U. Kramers Rezept ſelber an⸗ 


gefertigt. Du kannſt es ſehr leicht auch. 1 Dekagramm weißen Schellack löſe in etwas 


reinem Spiritus auf, miſche einfache Malerfarbe darein und gib zu der Miſchung 
etwas Aether hinzu, dann ſchnell ſorgfältig zugekorkt, denn wenn du dies nicht tuſt, 
erhärtet die Geſchichte ſehr ſchnell. Dreierlei Farben benötigſt du deshalb, weil du 
ja jeden Jahrgang anders zeichnen ſollſt. Weiter nimm ein Federſtielhölzchen und 

e in dieſes eine Stecknadel, ſo daß dir das Metallköpfchen zum Zeichnen des 
J⸗Pünktchens dient, das du der Königin gelegentlich aufs Rückenſchild malſt. Trauſt 
du dir ſolche hohe Malerkunſt zu? Du lacht Haſt recht. Der ganze Witz liegt nur 
darin, daß du die Königin nicht zu derbe anfaßt. Tritt den Frauen zart entgegen.. 
Uebe zuerſt an Drohnen oder Arbeitsbienen. Mit Lachen denke ich noch an die Stände⸗ 
ſchau in Ketzelsdorf zurück, bei der ich auch das Zeichnen demonſtrierte. Mancher 
Probierende ha antanas einen Brei ftatt einer Trohne in Händen. 

. Gelt, bis daher ift ja die Geſchichte nur ein Spaß? Aber, wirft du mir fagen, 
mir graut ſchon davor, wenn ich die Königin zu anderem Zwecke ſuchen muß; jetzt 
ſoll ich ſie auch noch wegen des Zeichnens ſuchen? Brrr! Aber das brauchſt du ja, 

reunderl, gar nit. Schau, zwei⸗, drei⸗, viermal ſchauſt du ja doch bei jedem 

warme, abgeſchwärmten Muttervolke nach, wie er baut, ob er keine abgeriſſene 
Kunſtwabe hat, ob die Königin ſchon befruchtet ift, wie fie in der Qualität des 


Brutneſtes iſt, ob genügen interfutter vorhanden uſw. Bei einer dieſer Gelegen⸗ 


heiten kommt dir ſicher die junge Majeſtät zu Geſicht. Die Farbe hälſt du dir bei 
jeder Reviſion bereit. Nun nimmſt du deinen kleinen Liebling vorſichtig von der 
Wabe, offenbarſt dein Maltalent — die Sache iſt geſchehen, du haſt jetzt für Jahre 
Ruhe und Gewißheit. Na, wird denn die Königin beim ſofortigen Zuſetzen wegen 
des fremden Farbgeruches nicht abgeſtochen? wird wohl jetzt mancher beſorgt fragen. 
Nein, ich habe ſchon viele hunderte Königinnen gezeichnet, kann aber wahrheitsgetreu 
keinen ſolchen Fall berichten, mit mir auch keiner der Nachbarimker, die die 
ſchon pflegen. Allerdings gebrauche ich eine Vorſicht, ich zeichne in ſtarkem Volke 
erſt die befruchtete Königin, da die weniger flüchtig iſt, denn nur dieſe Flüchtigkeit 
erregt die Stechluſt der Stockbienen. Im kleinen Weiſelzuchtkäſtchen kannſt du aber 
auch die unbefruchtete unbeſorgt zeichnen. Mancher verwendet zum Zeichnen ein, 
eb, unter das er die Königin jperrt; ift gar nicht notwendig, nur um- 
icher. . 

Mancher aber wieder zeichnet feine Königinnen durch das Stutzen eines Flügels. 
dic kann mich für dieſe Art nicht begeiſtern, allerdings habe ich's ſo noch nicht pro⸗ 
biert, kann deshalb auch kein definitives oder gar wegwerfendes Urteil darüber ab⸗ 
geben, das war nie meine Art; aber ich fürchte nur, daß dadurch beim Schwarmakte 
manche ſehr koſtbare Königin leicht in Verluſt geraten kann oder ſich mindeſt der 
Schwarmakt nicht naturgemäß vollzieht. Ich fage koſtbare Königin, denn tatſächlich 
iſt manche Goldes wert. Oder kannſt du die 20 bis 30 Kilogramm, die mancher Stock 
dir bringt. während ein anderer dich bei der Ernte ganz im Stiche läßt, nicht in 
Gold umſetzen? Iſt es nicht vielleicht gar ein Stock, der dir zwei bis drei Jahre dieſe 
ſchöne Ernte bringt? Deſſen Nachzucht dir aber faſt ohne Ausnahme ebenſo zufrieden⸗ 
tellende Erfolge zeitigt? Damit find wir ſchon bei einem anderen Punkte angelangt, 
der Notwendigkeit einer vernünftigen Wahlzucht. Mag ſie mancher verſpötteln wie 
er will, mit einer einzigen Frage erwiſche ich ihn ſo beim Frackſchöſſel, daß er mir 
nicht mehr aus kann. Tu lieber Spötter, denke dir den Fall, du hätteſt im Herbſte 
gezwungenermaßen zwei Völker aufzulöſen; das eine hat dir -eine ſehr hohe Ernte 
Pöracht. während das andere deinen Honigtopf leer ließ. Wirſt du jetzt bei der 

ereinigung dieſer beiden Völker ſinnlos oder gar abſichtlich die ſchlechte Königin 
am Lebem belaſſen und die gute töten? Das tult du nicht? Na, dann treibft du ja 
wider deine Anſicht Wahlzucht, bewußt oder unbewußt. Und warum ſoll ich als 


denkender Menſch, wodurch wir uns vorteilhaft von den anderen Geſchöpfen unters, 


en, nicht bewußt etwas Gutes, Nützliches tun? 

Wird denn nicht bei allen Zuchten, pia fie aus dem Tier- oder Pflanzenreich, 
[orofältigfte Wahlzucht betrieben? Soll da einzig umfer lieb Bienlein, dieſes Wun- 
ärger, eine Ausnahme im weiten Reiche der Natur machen? Dies vermag der 
argſte Spötter nicht zu beweiſen. 
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che Vorteile und en bietet nun eine gezeichnete Königin? 
Immer De du zum Zeichnen nur lichte Farben wählen. Dadurch erſcheint dir die 
önigin bei allen Arbeiten im Stock ſofort im Auge. Wie ein leuchtender Blitz zieht 
ſie über die Wabe. Wirſt ſie dadurch ſtets viel leichter finden, ſie vor dem erlegen 
nr unendlich angenehm, wenn dich dein Augenlicht ſchon etwas im 
e 
or welch großem Schaden, aber auch Unrecht an einer braven Mutter kann dich 
das Zeichnen bewahren! Du haſt einen Vorſchwarm bekommen. Im Juli denkſt du 
dir, der hat ja nach meinen Aufſchreibungen ſchon eine ſehr alte Mutter. Die muß 
weg. Ein Druck und es iſt geſchehen, ſie iſt tot. Du neun dich vielleicht deiner Tat, 
glaubſt, wer weiß was für deinen Stand geleiſtet zu haben. Und was haſt du vielleicht 
in Wirklichkeit getan? Du haſt der beſten Mutter deines Standes das Leben geraubt, 
dir vielleicht um hundert und mehr Kronen geſchadet. Wieſo? Kann das Volk nicht 
umgeweiſelt haben, damit eine junge Königin, und du haſt nun leichtſinnig eine deiner 
beſten Mütter getötet? Denn wiſſe, das ſind ja die beſten Völker deines Standes, 
die zur rechten Zeit ſtill umweiſeln. Ah, ich kenne ſicher eine alte Königin von einer 
jungen auseinander, wird mir mancher da entgegnen. Plauſch nit, u muß i 
ihm da entgegnen; guck dir nur mal eine junge Königin an, bei deren Annahm es 
etwas ſpießig zuging. Die iſt zerzauſt, wie eine alte Tante, während manche alte 
Majeſtät noch in ihren alten. Tagen eine ſehr reſpektable Schönheit iſt, weil ſie im 
ſelben Stocke geboren wurde und auch dort verblieb. Und woher nun die hundert 
Kronen Schaden? Hätte dir dieſe umgeweiſelte, junge, überaus brave 5 nicht 
im kommenden Jahre 20 Kilogramm Honig bringen können, während die Erſatz⸗ 
königin vielleicht ganz minderwertig iſt? Sind die 20 Kilogramm hundert Kronen 
‚wert? Wenn nicht, ſchreibe mir's, ich nehme fie dir a Dielen Betrag ab. 

Wenn's dem ſo iſt, wird wohl jetzt mancher wieder fagen, dann weiſle ich halt 
alle Jahre ſelber um, nehme die vorjährigen Königinnen weg und bin ſo ſtets ſicher. 
Tu das nicht, du Sapperloter, denn erſtens wiſſe ein Kind kann keine Kinder er⸗ 
zeugen. Nimmſt du nur einjährige Königinnen alljährlich in den Winter, wirſt du 
bald mit deinem Stande am Hund ſein, wenn dir nicht der Nachbar ohne dein 
Wiſſen durch ſein Be at ie oll RHR Hand leiſtet. Erft die zwei⸗ und drei⸗ 

ährigen Königinnen ſind t ihrer Tätigkeit. Schau, ich habe heuer eine 
ar akea Königin in ge Winter e genommen. kann's behaupten, 
daß ſie fünfjährig Be 9 das Roſapunkterl hal ſie ſich nit r auf den Rücken 
malen können. Ich will dir von 9 alten Mama alles wahrheitsgetreu berichten, 
denn ſonſt könnten mich die vielen Teilnehmer aus den Nachbarvereinen bei unſerer 
letzten Ständeſchau am 28. Mai leicht öffentli ng 1 4 Jahre hat mich 
dieſe Königin durch ihre Leiſtungen überaus be re größte Leiſtung war 
vor drei Jahren, dazumal war ſie zweijährig, Kar 7 & mm. Einen braven 
Hund, ein ſolches Pferd hält man in Ehren, man gibt ihm ſogar das Gnadenbrot. 
Sollte mir diefe brave Mutter dieſer Liebe nicht wert fein? Pann wollte ich mich 
aber mal unumſtößlich davon überzeugen: Wie groß iſt die Lebensdauer einer Köni⸗ 
gin unter günſtigen Verhältniſſen? Wie lange vermag ſie ihren Mutterpflichten 
nachzukommen? Dieſe hat mir darüber Gewißheit verſchafft. Selbſt heuer noch, trotz 
des abnormen Winters, hat ſie ein ia Volk herausgebracht, wie ſelbſt unſer 
Meiſterimker, Herr Seiſer, der auch bei der Schau zugegen war, ſtaunend erklären 
mußte. Einige Tage vor der Schau hatte ich Nachſchau gehalten, um mich zu über- 
zeugen, ob die alte Mama auch wirklich noch den ſtrengen Winter überſtanden hatte. 
Ich fand ſie, aber auch einige verdeckelte Weiſelzellen. Da ſich viele Teilnehmer für 
dieſe on interefjierten, öffnete ich den Stock, nahm aber nur einige Waben 
heraus, denn auf der fünften fanden wir ſie ſchon, aber auch eine regelrecht geſchlüpfte 
Weiſelzelle, ſowie einige verdeckelte. Da hieß es mit der weiteren Reviſion aufhören. 
Nun ſpielte bei dieſer Königin der Zufall eine gani eigene Rolle. Da ich ſie erblickte, 
bat ich die nebenſtehende Frau Verwalter, die be einen Moment zu halten, denn 
nun war es höchſte Zeit, die alte Mama zu entfernen, das Volk war in ftiller Um- 
weiſelung begriffen. Ich und Frau Verwalter ſehen deutlich die Königin mit dem 
chon wohl recht kleinen Roſapünktchen auf der Wabe herumſpazieren, ich nehme ſie 
wi. ebe fie in die hohle Hand und das Roſapünktchen ift auch weg, ich hatte es 
edrückt. Mir wieder ein Beweis, daß der Lackpunkt Pol nicht länger als vier 
Jahre verläßlich hält. Daß das Volk im ſtillen 1 e ig affen Pe bewies 
mir das weitere Verhalten der alten Mama. Ich gab Aal uf m ejerpevälfih en, bort 
legte Au recht mühſam war bis ſechs Eier, bald darauf lag die A me tot am 
ugbrett 
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Was beweiſt dieſer Fall aber noch? Daß es bei braven 5 nicht nur nicht 

A ſondern mit großem Schaden und Mühe für den Imker verbunden iſt, 
e n auszuwechſeln. Das iſt dein beſtes und ſchätzenswerteſtes 
an as Ko Langlebigkeit auszeichnet, denn dieſe Eigenſchaft der Mutter 
vererbt ſich auch auf ihre Kinder und im Frühjahr ſagen wir ihr heißen Dank für 
dieſe Eigenſchaft, die uns die Völker erſtarken macht. Und wie viel Mühe erſpart ſie 
dir überdies dadurch, daß du nicht gezwungen biſt, deine Königinnen alle ein bis 
zwei wo auszuwechſeln! 
verſtehſt du es auch, warum ich mit Manneswort erklären kann, daß ich ſeit 
den ſechs Jahren, da ich meine Königinnen zeichne, gar keinen Winterverluſt durch 
Weiſelloſigkeit zu verzeichnen habe, außer heuer, da ſind mir aber gleich zwei Völker 
weiſellos geworden, eines mit einer vier⸗, eines mit einer dreijährigen Königin. 
Ohne en beichte ich auch dies. 

Nun aber verſtehſt du es auch weiter, daß es nur ein hohles Geſchwätz von Leuten 
iſt, die aber ganz Koni die Sache nie gründlich ausprobiert haben, die da behaupten, 
das Zeichnen der Königin ſchade der Geſundheit derſelben. Mehr als fünfjährig wird 
wohl auf ſeinem Stande auch keine ungezeichnete Königin. | 

Will er dich anplauſchen, Sie e ihn zu mir, er foll ſich meine Königinnen an- 
gucken, die werden ſeine durch nichts bewieſene Meinung kurieren. Weiter will ich 

m von Frauen erzählen, die ihr eben lang „Trümmer“ Ohrgehänge tragen, wilde 
9 gar noch recht nette, große Naſen⸗ und Lippenringe, alle unbeſchadet ihrer 
un 

Nicht wahr, jetzt gefällt dir die Sache ſchon beffer? Du wirſt fie noch heuer pro⸗ 
bieren. Tue es nur unbeſorgt; haſt du es erſt einmal getan, wirſt du davon nicht 
mehr laſſen. Wirſt mir dann berichten: Dem ſakriſchen Guido mit ſeinen toten 
Witzen ift mal eine vernünftige Ader geplatzt; aber höchſte Zeit war's ſchon! Nun 
it mir jo auch recht, werde aus einem Saulus recht bald ein Paulus, zu Nutz nd 
Frommen unſerer ieb Bienlein, zu Nutz und Frommen der edlen Imkerei. 


Noch einiges zum „Wunder des Maiwurms“. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 


Es ift mir febr lieb, daß Herr L. Runk in Okarben noch einmal auß das 
„Wunder des Maiwurms“ zu ſprechen gekommen iſt, denn ich wollte ſchon von ſelbſt 
erneut die Sprache darauf bringen, weil dieſes Wunder zu intereſſant und übrigens 
auch noch zu ungeklärt iſt, um es nicht wiederholt und allſeitig zu betrachten, und 
weil ich noch einiges nicht erwähnt habe, ar zu dieſem 1 lange nicht endgültig 
erforſchten nder nn außerdem, weil ſich nun die ſchwerwiegende 
Stage erhebt, ob überhaupt die Hausbienen in ‚Droge kommen als von der Oelkäfer⸗ 
larve in Mitleidenſchaft gezogen. Runk bezweifelt dies, und ſo benutze ich die Ge⸗ 
legenheit um noch einiges weitere 1 dem früher Geſagten hinzuzufügen. 

Runks Einwurf zu Recht beſteht, dann müßte in Zukunft aus aen 
Vienenbüchern der Oelkäfer als Feind der Pori verſchwinden; dann darf z. B 
in der nächſten Auflage von Beßlers Lehrbuch der Bienenzucht nicht mehr unter 
„Feinden der Biene“ der Maiwurm aufgeführt werden, ebenſo nicht in den anderen 
zahlreichen Bienenbüchern 

Wir wollen alſo zunächſt die letztgenannte Frage unterſuchen. Es bleibt uns 
nichts anderes übrig, als die bekannten Forſcher und Bienenzüchter aafzuſchlagen 
und bei Innen. nachzufragen, wie fie ſich m Sache ftellen. Ich will hier alles an- 
Pen, deſſen ich habhaft werden konnte: 1. Der eben genannte Beßler hält den 

aiwurm für einen Honigbienenfeind. Er ſchreibt: „Der Kantharidenkäfer, Mai⸗ 
wurm, auch Oelkäfer genannt, gehört zu den Melosarten. Die ſehr kleinen Larven 
hat Linné noch für wirklich ausgebildete, keiner weiteren Umwandlung fähigen 
Vienenläuſe gehalten. Sie finden fih viel auf den am meiſten Honig ſpendenden 
Blüten wie Eſparſette, Salbei, Luzerne uſw., mo fie fid als Schmarotzer unter die 
Ringſchuppen des Baudes zwiſchen Kopf und Schild und an andere Teile hängen 
und einbohren und n Bienen manchmal unerträglich läſtig werden. Glücklicher⸗ 
weiſe fällt die Larve 950 ſelber wieder vom Bienenkörper ab, um ſich in der Erde 
i z verpuppen. Als wirkſamſtes Gegenmittel gegen die Ueberhandnahme dieſes 
indes in den Stöcken gilt häufiges Reinigen des Bodenbrettes vom Gemüll und 
toten Bienenkörpern.“ Dieſe Angabe Beßlers iſt entſchieden unvollkommen, 
denn er ſagt nichts davon, daß die Larve vom Honig zehrt und in den Zellen lebt. 


P 
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2. Gerſtung bringt in „Bien und feine Zucht“ (5.— 7. Tauſend) nichts über 
den Maiwurm. Das iſt ein Fehler. Etwas darüber hätte unter die Rubrik „Feinde 
der Biene“ gehört. Noch weit bedauerlicher iſt aber, daß Gerſtung faktiſch als 
ſchlimmſten Königinnenmörder die Schwalbe nennt. Tas ift ein Irrtum. Es wird 
begründet damit, daß die Schwalbe in der Nähe der Bienenſtände jagt. Ja gewiß, 
ſie fängt aber nur die Motten und anderes bienenſchädliches Getier, irgendein mit 
Stachel bewehrtes Inſekt kann ſie nicht mitnehmen und verzehren. (Die Schwalbe iſt 
alſo . bienennützlich!) 

3. Jakob „Fehlhammer ſchreibt in feinem neuen Buche „Deutſche Re- 
formbienenzucht“: „Vom bunten Maiwurm ſind die Larven den Bienen ſehr ge⸗ 
fährlich. Die Larven finden ſich in manchen Jahren in ungeheurer Zahl in den 
Blüten der Eſparſette, der Luzerne, des Löwenzahns uſw., wo fie Honig und Pollen 
ſtaub ſammelnde Bienen überfallen und ſich in deren Hinterleib oder BOHREN Kopf. 
Bruſt und Hinterleib einbohren, wodurch die Bienen elend zugrunde gehen. Der 
Imker kann dagegen nichts machen, als ſo verendete Bienen raſch vom Bienenſtande 
zu entfernen.“ 

Ich bin überzeugt, daß ſowohl Beßler wie Fehlhammer die Sachlage 
nicht vollſtändig ſchildern. Die Larven bohren ſich nicht in den Bienenkörper ein, 
was hätte dies auch für einen Zweck? Sie tun alſo der Biene gar nichts. Sie be⸗ 
nutzen fie nur als Kutſchpferd, um zu den Honigvorräten zu gelangen. Tort liegt 
ihre Schädlichkeit, nicht aber in einer Schädigung der Bienen ſelbſt. Tiefer traditionell 
aus einem ienenbuch in das andere übergehende Irrtum — wer bekümmert ſich 
un viel darum, wer unterſucht die en. — muß wohl in Zukunft korrigiert. 
werden. 

4. Sehr ausführlich ergeht ſich über ben Maiwurm der mir perſönlich bekannt 
gewejene, jetzt verſtorbene Forſcher Dr. Wurm in feinem Buch: „Waldgeheim⸗ 
niſſe“ (Artikel: „Abenteuerliche Entwicklung des Maiwurms“). Er iſt, wie die 
vorgenannten Autoren, der Anſicht, daß die Maiwurmlarve in den Hausbienen⸗ 
käſten vorkommt bzw. ihr unerwünſchtes Weſen treibt. Von der Larve ſagt er: „Da 
unzweifelhaft die große el 1 kleinen erſten Larven unentwickelt zugrunde 
geht, weil entweder ihre Wohnbl onze frühzeitig welken, oder weil kein Inſekt oder 
ein ungeeignetes ſie aufnimmt ha . B. haarige, aber horfiglofe Fliegen u. dgl.), 
oder weil Inſektenfreſſer fie wegfangen, fo fann ſich die rt lediglich durch die un⸗ 
geheure Eierzahl erhalten. Deshalb kebi man ſolche Käfer in manchen Jahren kaum, 
in manchen dagegen wieder zahlreich auftreten. Einige andre Melosarten wiſſen das 
Fortkommen ihrer Brut dadurch mehr ſicherzuſtellen, daß ſie ihre Eier hart an 
Bienenſtöcken oder Hummelneſtern ablegen. An den Generationswechſel 
mancher Eingeweidewürmer erinnert die mehrfache Verwandlung: doch dürfen wir 
die Maiwürmer keineswegs als eigentliche Schmarotzer betrachten, da ſie ſich nicht 
vom Körper des Wirtes nähren und ihn auch nicht, dauernd bewohnen.“ 

Auffallend iſt alſo, daß die 1 0 Autoren, Beßler, Fehlhammer, 

urm, die Meinung vertreten, der Maiwurm bei Hausbienen ſchmarotzt 
und nicht nur „in den Neſtern nr honigſammelnder Inſekten, der Hummeln 
und einzeln lebender Bienen“ (Rund. 

i iſt die Stellung, die Brehm (im „Tierleben“) zu dieſer Frage 
einnimmt. Es iſt da deutlich eine Dnr in der Anſchauung zu konſtatieren. 
In der 3. Auflage gibt dieſes Werk an, daß die beiden Formen des Oelkäfers (varie- 
gatus, bunter, und proscarabaeus, gemeiner) bei der hausbiene vorkommen; in der 
neuen, jetzt herausgegebenen, von Grund auf umgearbeiteten 4. Auflage wird Diejec 
Stan punkt nicht mehr feſtgehalten. Die 4. Auflage beſchreibt nur einen Maiwurm 
55 und ſa opt: „Die einzeln lebenden „wilden Bienen“, die Arten von 

ndrena, Antophora, Chalicodoma und andere, ſind daher im Frühjahr gar nicht 
felten mit einer Triungulinus⸗Larve beſetzt, die wie eine Laus in ihrem Pelze ſitzt 
und deswegen auch früher Pediculus melittae, Bienenlaus, genannt wurde. 
Brehm 3. Auflage ſchreibt dagegen beim „bunten Oelkäfer“ (Melos varie- 

atus finde ſich den „Die al. in manchen Jahren außerordentlich häufige Larven⸗ 
fo oem 18 det fih denn auch auf der Hausbiene, jedoch unter eigentümlichen Verhält⸗ 
niſſen. Sie begnügt ſich nämlich nicht, gleich den anderen, nur zwiſchen den Haaren 
umberzulaufen, ſondern fie bohrt fih zwiſchen die ſchuppig übereinander liegenden 
Ringe des Bauches und andere Gelenke ein, wodurch die Bienen unter Zuckungen 
abſterben. Sie ſitzt an den auf dem Boden des Stockes ſterbenden Bienen oder irrt, 
weil ſie die toten verläßt, im Gemülm umher und iſt allmählich dem Verderben 
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preisgegeben. Man hat fie im April und Mai, ob von dieſer oder einer anderen Art, 
weiß ich nicht. auch mit geſpreizten Beinen auf dem Honig in den Waben angetroffen, 
wo ſie bereits tot war oder mit dem Tode rang; denn bevor ſie nicht das Ei ver⸗ 
zehrt und ſich dann gehäutet hat, nimmt ſie keinen Honig an. Alſo nicht durch ſeine 
paraſitiſche Lebensweiſe in den Bienenſtöcken wird der bunte Oelkäfer der Haus⸗ 
biene nachteilig, wohl aber wird es ſeine Larve in der angegebenen Weiſe für die 
Trachtbienen, durch welche ſie ſich in den Stock einbringen laſſen, für die jungen, 
eben ausgekrochenen Arbeitsbienen und Drohnen ſowie für die Königin, auf welche 
alle ſie von der erſteren überkriecht und ſich einbeißt.“ Und unter „gemeinem Mai⸗ 
wurm“ (Melos pros garabaeus) ſchreibt Brehm 3. Auflage: „Auch dieſe 
Larve findet fih ab und zu an der Hausbiene, namentlich zwiſchen den Haaren des 
Mittelleibs, bohrt ſich aber niemals in den Körper ein und verurſacht daher auch 
keinen Schaden. Bisweilen mag es ihr gelingen, auch hier zu weiterer Entwicklung 
zu gelangen, Aßmuß wenigſtens fand im Gouvernement Moskau in einer faul- 
brütigen, beinahe des ganzen Volks beraubten Klotzbeute ein einziges Mal zwei 
13 mm meſſende Larven der zweiten Form, welche er darum für unſere Art anſpricht, 
Di er 95 erſte Larvenform von Melo& proscarabaeus an feinen Bienen Ende 
ai fand.“ 

Ausführlich kommt der Neuefte Brehm auf die Beziehungen zwiſchen Mai⸗ 
wurm und Biene zu ſprechen. „Um Blütenduft und Honig iſt es den Larven, 
die in den Blüten ſitzen, nicht zu tun, denn die Triungulinus⸗Larve hat die Blume 
nur als Beobachtungspoſten gewählt, um ſtets ſprungbereit auf die Annäherung 
irgendeiner honigſuchenden Biene zu warten. Kommt eine ſolche ahnungslos zur 
Blüte geſchwirrt, ſo ſtürzt ſich der Triungulinus mit kühnem Sprunge auf die Biene 
und klammert ſich in ihrem Haarpelz mit ſeinen ſcharfen Klauen feſt. Durch den 
kleinen,, auf ihrem Rücken ſitzenden Triungulinus laſſen ſich die Bienen nicht im 
mindeſten ſtören (aha! das klingt anders als in den Bienenbüchern, ich glaube, daß 
dies genauer und richtiger beobachtet bzw. nach der Neubearbeitung des „Tierlebens“ 
durch den Entomologen Heymons genauer mitgeteilt iſt). Sie vollenden ihren Neſt⸗ 
bau, füllen die Neſtzelle mit Honig und legen in die fertige Zelle ihr Ei ab (natürlich 
Einzelbienen! © h u fte r). Blitzſchnell gleitet aber in dieſem Augenblick die Triun- 
gulinus⸗Larve von ihrem ſicheren Sitz herunter, ſpringt auf das Ei und läßt ſich 
von der Biene, die dieſen Vorgang gar nicht bemerkt, in die Neſtzelle einſchließen. 
Hierauf beginnt für unſeren Triungulinus, der ſich zunächſt einmal durch das Ver⸗ 
zehren des Bieneneis für das voraufgegangene lange Faſten entſchädigt, ein herr⸗ 
liches, bequemes Leben in der ſicheren Bienenzelle. Nur in dem gelegentlich vor- 
kommenden Falle, daß nicht ein, ſondern mehrere Triungulinen in die gleiche Neſt⸗ 
zelle gelangt ſind, gibt es Schwierigkeiten, denn dann ſcheint immer nur einer von 
ihnen das Bienenei zu freſſen und damit zu weiterer Entwicklung befähigt zu werden, 
während ſeine Kameraden zugrunde gehen. Der durch die Mahlzeit geſtärkte Triun- 
gulinus wandelt ſich bald darauf mittels einer Häutung in eine zweite, weſentlich 
abweichend 1 weichhäutige Larve um, die eigens für den Genuß der kleb⸗ 
rigen Honigma IR gebaut ift. Augen, die in der dunklen Bienenwohnung doch nutzlos 
ſein würden, fehlen der jetzt engerlingsähnlich geſtalteten Larve, ebenſo ſind die am 
Hinterende früher vorhanden geweſenen langen Borſten verloren gegangen. Wenn 
die Larve nach einigen durch Häutungen verurſachten Unterbrechungen den Honig 
verzehrt hat, ſo geht ſie in ein ſehr ſonderbares drittes Entwicklungsſtadium über, 
das Scheinpuppe (Pseudochrysalis) genannt wird. Dieſe ruht nicht mehr in den 
Neflzellen der Antophora-Bienen, ſondern außerhalb in den benachbarten Lehm- 
ſchichten, in welche die reifen engerlingsartigen Larven vor ihrer Verwandlung ge⸗ 
wandert waren. Der Körper der Scheinpuppe, die in der der Länge nach aufgeplatzten 
Larvenhaut ruht und keine Nahrung mehr zu fih nimmt, ift eingekrümmt. An 
dem maskenähnlichen Kopf befinden ſich Andeutungen von Mundteilen.“ 

Es ift ſehr dankenswert, daß Run? eine nähere Unterſuchung, wo und wie die 

aiwurmlarve auftritt und wie ſie wirkt, angeregt hat. Denn hier ſind tatſächlich 
noch Unklarheiten, Irrtümer liegen vor. , 

Des Rätſels Löfung mag wohl darin liegen: Wir haben verſchiedene 
Maiwurmarten in Deutſchland. Eine oder einige davon ſchma⸗ 
rotzen im Larvenzuſtand bei der Honigbiene, andere bei einzeln 
lebenden Bienen (ſogenannten ſolitären). Eins unſerer beſten deutſchen Käferwerke, 

H. Calwers „Käferbuch“, 5. Auflage von Dr. Stierlin, nennt für Deutſch⸗ 
land 4 Meloé⸗Arten als gewöhnlich vorkommend: proscarabaeus, violaceus, varie- 
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gatus, brevicollis: außerdem jeltener hungarus (aus Ungarn), diefe Form kommt 
beiſpielsweiſe im Mainzer Becken vor, wie ich in der Zeitſchrift „Zoologiſcher Gar- 
ten“ (Frankfurt a. M.) 1902 feſtgeſtellt habe; ebenſo noch in Deutſchland, aber 
ſelten autumnalis, cicatricosus, rugosus, uralensis. An welchen Bienen⸗ 
arten dieſe Maiwürmer vorkommen und welche von ihnen an der 
Hausbiene, ift noch nicht erforſcht. Dankbare 5 be für die nachwachſende 
Imkerjugend! Für Forſcher ein anreizendes tätigungsfeld! l 
ch eins: Die ganz verſchiedene Größe der Maiwürmer ein und derſelben Art 
erklärt ſich wohl aus Fülle⸗ und Hungerformen. „Länge 11—36 mm, je nachdem 
die eingeſchleppte erſte Larve einen geringeren oder größeren Honigvorrat vorfand.“ 
Als Bienenfeind wird nach all dem, was in Obigem zuſammengefaßt iſt, der 
Maiwurm aus den Imkerbüchern nicht verſchwinden dürfen. 


Das Abſperrgitter und Vienenflucht. 
Von H. v. St. 

Ueber Abſperrgitter und Bienenfluchten iſt ſchon viel geſchrieben worden. Der 
Streit, ob Holz oder Metall, ob ſchädlich oder nützlich, wurde durch die geſamte 
Fachpreſſe geführt, ob mit Erfolg oder gar mit perſönlichen Angriffen gedient ward 
— die Sache iſt die nämliche geblieben. Hören wir einen unſerer Großen über das 
Abſperrgitter mal ein bißchen an. Kuntzſch ſchreibt in ſeinen „Imkerfragen“: „Das 
Abſperrgitter wird öfter, weniger aus Erfahrung als durch Nachbeten, als Muſter⸗ 
werkzeug verſchrien.“ Schuld mögen die minderwertigen Erzeugniſſe ſo vieler Ge⸗ 
rätehandlungen ſein, die ganz dünnes, ſcharfkantiges Schundblech führen, um damit 
die Konkurrenz zu unterbieten und viel damit zu verdienen. Das gute 12er Zenkblech 
mag ſchon eher am Platze ſein, muß aber ſchön abgeſchliffen und poliert ſein. Mehr 
intereſſieren mich die Grazeſchen Holzſtäbegitter, die Heidenreichſchen Drahtſtäbe⸗ 

itter und das Lindeſche Drahtgitter. Dieſe drei ſind ſo recht auf dem Markte er⸗ 
chienen, die minderwertigen Fabrikate zu verdrängen. Man wundert ſich, meint 
Kuntzſch, wie die Bienen, ganz ohne ſichtlichen Aufenthalt, ohne Anſtrengung nur 
ſo durchrennen. Allerdings muß das Abſperrgitter in Holz gefaßt ſein oder ſo 
lagern, daß die Bienen direkt von den Holzwänden der Beute zum Mbfperrgitter 
elangen können, am beſten iſt dabei, daß ſie immer auf Holz fußen können. 
untzſch rät nicht umſonſt, auf das Abſperrgitter ein Holzſtäbchen zu legen. Die 
Bienen müſſen vom Rähmchen der Ueberetage ohne Turm- und Stemmkunſtſtücke 
das Abſperrgitter erreichen können, der Abſtand zwiſchen Rahmen und Gitter darf 
alſo nicht mehr als 6—7 mm betragen, vom Abſperrgitter bis zum Rähmchen der 
Oberetage (Unterteil des Rahmens) iſt bei den meiſten Beuten der Abſtand viel zu 
groß, er ſoll hier auch ſo 6—7 mm größtenfalls ſein; man tut gut, das ponton 
von Kuntzſch empfohlen, unter das Abſperrgitter zu legen. Viele Beutefabrikanten 
machen hierin große Fehler; ich habe von einem Großſchreier einmal einige Breit- 
wabenbeuten mit 12er Zinkabſperrgitter bezogen, teilweiſe war dieſes auf Rahmen, 
teilweiſe auf Deckbrettchen genagelt, einesteils war der Abſtand vom Rähmchen 
um Gitter (Unteretage) 6—7 mm, der zur Oberetage mindeſt 20—25 mm. Tie 
Bienen hätten die reinſten Akrobaten und Luftſpringer ſein müſſen, wollten ſie 
im ſchnellen Lauf zur Honigetage kommen. Der Erfolg dort oben war auch danach. 
Der andere Teil war on mißlicher: Abſtand zur Unteretage 16—18 mm, zur 
Oberetage 15 mm. Das war reinſte Schundarbeit, Beutenpfuſcharbeit. Durch Ein⸗ 
paffen von Holz- und Drahtſtäbeabſperrgittern und Auflegen von Holzklötzchen 
habe ich dieſem Uebel zwar abgeholfen — aber was iſt immer ein Notbehelf. Auch 
das ſenkrechte Abſperrgitter muß ſo eingerichtet ſein, daß die Bienen „hüben 
wie drüben“ auf Holz fußen können, dann iſt es keine Scheidewand, ſondern 
frei von Hinderniſſen für unſere lieben Immen. Jede Störung im Volke iſt für 
die Geſamtarbeit, für die Honigernte von Nachteil, das wäre aber der unrichtige 
Zweck des Abſperrgitters. 

Die wenigen brauchbaren ſind: 

Tas Königinabſperrgitter „Syſtem Graze” ift aus Holzrundſtäben zuſammen⸗ 
geſetzt: es wird mit Hilfe von automatiſch arbeitenden, eigens für ihren Zweck 
gebauten Maſchinen hergeſtellt, bietet ſomit unbedingte Gewähr für peinlich 
genaue Durchgänge, was bei vielem bisherigen Material gerade nicht je 
behaupten war; allerdings wird es nur in einer Breite von 9cm hergeſtellt, 
was ich ſehr mißbillige. Man kann zwar zwei und mehrere ſolcher verwenden, 
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muß aber dann ſtets zwiſchen die beiden Gitter ein ſchmales Deckbrettchen legen, 
da ſich anderenfalls ein viel zu breiter Durchgang ergibt, oder mit der Säge nach⸗ 
helfen. Immerhin iſt mit dem Graze'ſchen Gitter den Imkern ſehr gedient; in der 
Praxis hat es al vortrefflich bewährt. Auch die jenfrei ten achten itter ſind be⸗ 
merkenswert, Leider ift an ihnen zu viel Hol z. Sie müßten böchſtenſa alls 7—8 mm 
ſtark ſein. Die Rahmen ſind mit 10 mm ſtark genug. Wir müſſen immer den Endzweck 
im Auge behalten, ein Nichthindern der Bienen, ein leichtes, ſchnelles Vaſſteren 
des Abſperrgitters. 

Das Heidenreichſche Drabtnäneabfperraitter ift ſicherlich vies 
len meiner Lefer bekannt; es wird aus faber gezogenen, runden, gegen Roſten 
verzinkten Trahtitäben hergeſtellt, kann ſich alſo durch S Feuchtig keit nicht verziehen, 
was zwar bei einem gut hergeſtel lten Hartholzgitter auch nicht geſchieht. Die ſo 
läſtigen Beſchädigungen der Bienen beim Blechgitter ſind on on hier beſprochenen 
Syſtemen nicht zu befürchten. Leider ſtellt Heidenreich das Gitter ebenfalls nur 
9 cm breit her. Bei 1 Verſuchen hat es ſich gut bewährt, die Bienen paſſieren 
das Gitter gern und ſchnell. 

Zum 9 nr Sindefden Ideal⸗ Abſperrgitter, ein ſchöner 
Name, mit Recht. Das Linde⸗Gitter, von Thie vertrieben, iſt ebenfalls aus Draht- 
ſtäben hergeſtellt, die in Blechſchenkeln ruhen; das Material iſt en 
Stahldraht. Linde lernte das Gitter in England kennen; er ſchätzt an ihm die den 
Bienen denkbar geringſten Hinderniſſe, faſt gar keine tote Fläche gegen die Blech⸗ 
gitter und leichte Paſſierbarkeit. Dieſes Gitter kann in vielen eiten bezogen 
werden, für Normalmaß bis 40 cm breit, Freudenſtein 36 em breit, Kuntzſchmaß 
344830, 5em uſw. Dieſe Umſtände werden dem Ideal⸗Gitter ſicherlich weite Ver⸗ 
breitimg ermöglichen. 

mein Wunſch: Warum kommen die Herren Fabrikanten 98095 daran, ein 

t die e feres af zu bauen? Drahtſtäbe in Holz gefaßt, die dann ſo 

ehr die Idee unſeres trefflichen Meiſters Kuntzſch verwirklichen würden; ſchreibt 

er doch wörtlich in ſeinen „Imkerfragen“: „Eine ſtarke Zumutung iſt allerdings 

das auf Blechleiſten rundum aufliegende, Mit jreiböingenbe Abſperrgitter, bei dem 
ſie ſich auf glattem Blech mit Zugſtemme hinau ſchwingen ſollen.“ 

Wie das Abſperrgitter zu benützen iſt, wie es einzuſtellen iſt, kann je nach 
Betriebsweiſe ſehr verſchieden ſein, ich kann hier dieſes ſehr wichtige Thema nicht 
behandeln und muß meine Leſer auf ſpäter vertröſten; übrigens bringen ja unſere 
Imkerführer ſelbſt viel über dieſes wichtige Behelfsmittel. Kuntzſch 15 wohl am 
einfachſten die Angelegenheit der Bienenflucht gelöſt. Sein Syſtem iſt eine 
einfache Zinkröhre, die von dem Honigraum in die Fluglochniſche 1. Etage 
mündet. Die Bienenflucht dient bekanntlich zur Entleerung der Bienen aus der 
Honigetage, um die Honigwaben ohne Stiche entnehmen zu können. Runbich 
Bienenfl ucht und derartige 1 Konſtruktionen kommen beſo nders den Drohnen 
zugute, die im Ho aum durch Umhängen eingeſperrt ſind; ſie können durch ſie 
abilieg en. Kuntzſch Een weiter über die Notwendigkeit, Brauchbarkeit und Güte 
der Veenenflucht: . micht hon uber aeiia habe, 
verdanke ich einer falſchen Ro Ketma und Unterlaſſung der Verſuche. Die Strafe 
dafür habe ich in Geſtalt 95 jahrelanger Mehrarbeit, von Bienenverluſten, Stoͤ⸗ 
rung, Raub und einigen tauſend Stichen büßen müſſen. 

Erſt mein ſelbſttätiges Imkern in Amerika, wo ich Honigeinſätze abhob, in denen 
faſt keine Biene war, ſollte mich von meiner Unwiſſenheit befreien und mich dieſe 
Wohltat erkennen laſſen. Zu Hauſe angekommen, war das erſte, die Bienenflucht 
an meinen Stöcken anzubringen. Jetzt . ich den Honig an Schleier, ohne 
Rauch, zu jeder Tageszeit, bei Hitze oder Regen, vor oder nach Trachtſchluß, da 

mich keine Bienen hinderten. “ Soweit Kuntzſch. Die Bienenflucht ift, richtig an- 
gebracht, ein großes Hilfsmittel für den Imker zur Erzielung bienenleerer Honig- 
räume, allerdings muß das Abſperrgitter 1 abgeſchloſſen werden, ſofern 
der Honigraum bienenleer ſein ſoll. Zum Abdecken des Abſperrgitters wird Stein⸗ 
pappe oder Blech empfohlen. Steinpappe muß haargenau paſſen, ſonſt it ſie von 
den Bienen angenagt. Blech ſoll recht dünn fein, damit es 1 ſchwer ift m un 
hierfür eine ſtarke Aluminiumtafel am beiten empfehlen: allerdings mug ſie 
rößer als das Abſperrgitter fein und ebenſo dicht f ließen. Kuntzſch betlagt 11 
[ist über das . eee 1 Vorrichtung. Allerdings wäre bei Kun 

ch eine einfache Vorrichtung 1 dem Uebel abgeholfen. Die vielen in den 

en 


Handel gebrachten Bienenfluchten nur wenige 8 an ſich. Bienenfluchten 


7 
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mit Klappen und Federn taugen nicht viel, letztere find noch mehr zu empfehlen, 
am beſten iſt immer die röhrenförmige Anordnung nach Heidenreich; würde letztere 
ſo konſtruiert werden, daß ſie zum Einbauen in ein Deckbrettchen möglich wäre, ſo 
hätten viele Imker eine brauchbare Vorrichtung; ſo iſt immer noch Kuntzſchs Zink⸗ 
röhre, allerdings in etwas abgeänderter Form, das Beſſere. Die Flugloch⸗Bienen⸗ 
fluchten ſind allerdings immer gut brauchbar, hier iſt ja das Röhrenſyſtem meiſt 
angewandt, alles Flitterzeug mit Klappen und Federn ſoll der Imker nicht auf 
feinem Stand dulden. Abſperrgitter und Vienenflucht find doch treue Gehilfen! 


— — 


Bücherſchau. 
Wegen Platzmangels können wir die nachſtehenden Schriftchen nicht eingehend 
beſprechen: 
der Lambert⸗5willing und feine Betriebsweiſe, Verlag von W. Lambrecht & Co., 
Radebeul. Der Verfaſſer tritt mit einer neuen Beute auf den Plan. Der Be⸗ 
ſchreibung nach wäre ſie das Ideal eines Bienenſtockes. Ich werde dieſelbe 
aufſtellen und ſpäter darüber berichten. nn 
Aus deutſchlands Waffenſchmiede von Dr. „ Reichs verlag, Berlin⸗Zehlendorf. 
Dieſes Werk zeigt uns, was Deutſchland in den letzten Jahren geleiſtet hat, 
und erklärt uns auch den Haß unſerer Feinde. Hoffentlich verhilft uns dieſe 
Waffenſchmiede zu einem ehrenvollen, ſegensreichen Frieden. Dies Werkchen 
ſollte ſich jeder Deutſche anſchaffen. 
Schwärmen und Honigertrag von J. Hübner, Verlag von C. F. W. Felt, Leipzig. 
Dieſes Schriftchen iſt zu empfehlen. Der Verfaſſer ſpricht hier aus, was 
ich ſchon ſeit Jahren in Vorträgen und in den von mir geleiteten Kurjer 


geſagt ; 
Der Bien muß — von R. Nußbaum, Verlag von Fritz Pfenningſtorff⸗Berlin IW 57. 
Ein flott geſchriebenes Werkchen und ſehr zu empfehlen. 
Die Nützlichkeit der Bienenzucht von Chr. K. Sprengel, Verlag von Fr. Pfenning⸗ 
ftorf, Berlin. Das Werkchen it 1811 erſchienen, wurde damals wenig 
beachtet. Jetzt neu herausgegeben von Prof. Dr. Aug. Krauſe. Wie ſehr der 
Verfaſſer damals ſchon den Nutzen der Bienenzucht erkannte, zeigen nad- 
ſtehende Sätze, die er aufftellte: 1. Die Bienen find weit miützlichere Tiere, 
als man bisher geglaubt hat; ſie gehören zu den vorzüglichſten und unentbehr⸗ 
lichſten Haustieren. 2. Die Bienenzucht iſt eine weit wichtigere Sache, als 
wofür man ſie gehalten hat, da ſie nicht bloß den Wohlſtand einzelner Per⸗ 
Jonen vermehrt und dem Luxus Vorſchub tut, ſondern die Wohlfahrt aller 
Einwohner eines Landes befördert. 3. Die Bienenzucht verdient von der 
Landesregierung einer weit größeren Aufmerkſamkeit gewürdigt zu werden, 
als bisher geſchehen iſt. 4. Der Gewinn an Honig und Wachs iſt nicht der 
Hauptzweck der Bienenzucht, ſondern nur eine Nebenſache. Die Hauptſache ift 
die Befruchtung der Blumen und die Beförderung reichlicher Ernten uſw. Das 
Werkchen iſt beſtens zu empfehlen. | 


Bekanntmachung. 


Allen Anfragen an die Schriftleitung, welche nicht in dem Fragekaſten beant⸗ 
wortet werden ſollen, müſſen Rückvergütungsmarken beigefügt werden, da die Kaſſe 
die erhöhten Koſten nicht mehr decken kann. 


Fragelaſten. 
. Ost. Gewiß können Sie auch jetzt noch vereinigen. Ich habe in der Monatsſchau 
eine einfache Vereinigung beſchrieben. Leſen Sie dieſelbe durch. 

R. in W. Den Strohkorb ſtellt man ohne Unterſatzbrett auf einen Sack, bindet 
letzteren feft um den Stock, daß keine Bienen herauskönnen. 4 Latten nagelt man 
2 und 2 ſo aufeinander, daß ein Rechteck entſteht, und auf dieſes bindet man den 
Strohkorb feſt. So können Sie denſelben weithin verſenden. 

‚ Ktw. Wie oft hat ſchon in unſerer „Biene“ geſtanden, daß der Honig in trocknen 
Räumen aufbewahrt werden ſoll, da er ſonſt die Feuchtigkeit anzieht. Nun hatten 
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Sie den Honig auch noch im Keller ftehen. Kein Wunder, daß fih oben eine wäſſerige 
Schicht gebildet hat. Schütten Sie dieſelbe ab und ſtellen Sie den Honig in eine 
Stube, verdorben iſt der untere Honig nicht. 

Rest. Nein, es it unmöglich, daß Sie von dem Ertrag von 50 Völkern bequem 
leben können, es müßte denn ſein, daß es jedes Jahr eine ausgezeichnete Tracht gibt 
und der Honig einen hohen Preis behält. Ich habe fom immer gewarnt, daß man 
jo viele Kriegsbeſchädigte geradezu mit aller Gewalt zu Imkern machen will und 
ihnen vorpredigt, ſie könnten davon leben. Bei uns in Deutſchland iſt die Bienenzucht 
nur ein Nebenerwerb. Wohl haben wir Großimkereien, aber dieſe betreiben nebenher 
Handel mit Berten, Geräten, Bienenvölkern uſw. Außerdem dürfen Sie nur nicht 
glauben, daß Sie als Anfänger in der Lage ſind, einen ſolchen Stand bearbeiten zu 
können, dazu gehört doch ſchon eine reiche Erfahrung. Sie würden ſchweres Lehrgeld 
zahlen müſſen. Folgen Sie mir und fangen Sie klein an und mit der Zeit, wenn 
Sie ſich genügende Kenntniſſe angeeignet haben, dann vergrößern Sie den Stand. 
Sie werden dann auch wirkliche Freude an der Imkerei erleben. 

W. in O. Was iſt nicht teurer geworden? Der Preis von 90 Mark für ein Volk 
im Strohkorb, das auch nicht aufgefüttert zu werden braucht, iſt nicht zu hoch. Rechnen 
wir: 20 Pfd. Honig = 60 Mark; der Korb = 8 Mark; das Volk = 12 Mack; für 
Wachs und Wabenbau = 10 Mark, das find für die heutigen Verhältniſſe doch 
keine Wucherpreiſe. 

B. in Ol. Vielleicht können Sie bei einem befreundeten Imker, der einige 
Völker vereinigt, eine Königin bekommen. Sollte dies nicht der Fall ſein, dann 
vereinigen Sie das Volk mit einem andern. Alle Herbſtarbeiten müſſen mit großer | 
Ruhe ausgeführt werden, da die Königin ſonſt ſehr leicht eingeſchloſſen wird. 

V. in L. Habe dieſelbe Frage in Nr. 9 unter R. in W. beantwortet. 

Alt. in Z. Wenn das Volk ſo ſtark iſt, dann hat es ſicher umgeweiſelt, ohne 
daß Sie es gemerkt haben. Nehmen Sie alfo ruhig die Königin mit ins nächſte 
Jahr. Wäre es eine alte Mutter, dann könnte ſie nicht ein ſo ſtarkes Volk 
erzeugt haben. Ich habe auf meinem Stande Völker, die noch nie geſchwärmt und 

en ich noch nie eine andere Königin gegeben habe, und immer ſind ſie gleich 
ſtark. Die ſtille Umweiſelung geſchieht häufiger, als man glaubt. In einer Beziehun 
iſt ja das Zeichnen der Königin ein Vorteil, aber ſchließlich iſt doch der Brutſtan 
das beſte Zeichen für eine gute Königin, denn es gibt auch junge Königinnen, die 
nichts taugen und ſchon im erſten Jahre vollſtändig erſchöpft ſind und weg müſſen. 

H. Hst. Sie können das Volk jetzt noch in die neue Wohnung bringen. Den 
alten Kaſten ſtellen Sie auf die Seite und an ſeine Stelle die neue Beute. Beim 
Umhängen der Waben ſind Sie vorſichtig, daß die Königin nicht verloren geht. 
Am beſten nehmen Sie dieſe Arbeit am Morgen vor. Iſt es ein ſchöner Tag, ſo 
fliegen ſich die Bienen gleich ein. 

Krid. Unſere Biene ift eine konſtante Raſſe und läßt fih nicht mehr verändern. 
Alle Verſuche, größere Bienen zu erzielen, waren zwecklos. Sie können ſelbſt diefe 
Berfuhe machen. Setzen Sie ein Volk auf reinen Drohnenbau (letzteren läßt man 
von alten Völkern bauen), ſo kommen aus dieſen großen Zellen dach nur kleine 
Arbeitsbienen. Die Zellen werden bei Entwicklung der Maden von den Bienen nach 

innen verdeckelt, während die Zellen bei Normalbau erhöht ſind. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die heſſiſchen Imker werden, ſoweit ſie ihren Bedarf an Bienenzucker ordnungs⸗ 
gemäß beſtellten, nunmehr ſämtlich im Xefite des Zuckers fein. i 

Wir erſuchen die Herren Vorſitzenden der Bezirksvereine, uns im Laufe der 
Monate Oktober und November die Verzeichniſſe über die Ho nigablieferung 
der Imker 75 Bezirke, welche Zucker erhielten, einzufenden. Wir bitten, 
das in der Auguſtausgabe der „Biene“ veröffentlichte Schema anzuwenden. Noch⸗ 
mals machen wir auf die Notwendigkeit aufmerkſam, der eingegangenen Verpflichtung 
der Honigabgabe in voller Menge nach Möglichkeit nachzukommen. Das Königlich 
Preußiſche Landesamt für Gemüſe und Obſt (Honigvermittlungsſtelle) erſucht uns, 
bekanmzugeben, daß alle Imker, welche ihren Verpflichtungen der Honigabgabe 
nicht nach Möglichkeit nachgekommen find, für das Jahr 1919 keinen 
Bienenzucker erhalten werden. Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 

ä H. Th. Kimpel. 
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Beifiicher Bienenzüchterverein. 


Der Unterzeichnete bittet noch einmal um baldgefällige Einſendung der für 1918 
rückſtändigen Beiträge. 
Niederzwehren, September 1918. §. Fett, 
Poſtſcheckkonto Nr. 22 261, Frankfurt a. M. 


Bezirt Marburg. 


Den Mitgliedern unſeres Bezirks zur i richt, daß die ab 15, furt von 
jetzt an Herr Oberpoſtaſſiſtent Urſpruch in Marburg, Orleansſtraße 15, führt. Alle 
Zahlungen bitten dort zu bewirken. Der r Vo rſtand. J. A.: Kräuter. 


vereinsverſammlungen. 


Bischofsheim b. Mainz. Am Sonntag den 20. Oktober d. J., nachm. 4 Uhr, im 
Gaſthaus zur Krone in Biſchofsheim, Sektionsverſammlung. 1. zortrag Eckert: „Ein⸗ 
winterung“. 2. Verſchiedenes. Rücke is. 

Sektion darmſtadt. Verſammlung Samstag den 12. Oktober, abends. 8 Uhr, 
im Bayriſchen Hof. Volg. 

Sweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntug den 6. eh 
nachmittags 352 Uhr, bei Gaſtwirt Eifert, Bahnhof Rixfeld. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Rechners, 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge, 3. Verſchiedenes. Der Wi 
tigkeit wegen werden alle Mitglieder gebeten, zu erſcheinen. P. Rauſch. 

Iweigverein Friedberg. Verſammlung Sonntag den 20. Oktober, nachmittags 
21/3 Uhr, bei Ellermeier. Tagesordnung: 1. Sop des Koll. i 
aa h3, feine Gewinnung und Verwendung“. 2. Bücherumtauſch. ee 
en . 0 

Bomberg, Bez. Kaffel. Verſammlung am 13. Okt., nachmittags 4 Uhr, im Bell. 
Hof. 1. Einwinterung. Es wird ſehr gebeten, daß jeder aus dem Schatz ſeiner 
Erfahrung zu dieſem wichtigen Kapitel beiträgt. 2. Erhebung der noch rückſtändigen 
Beiträge. 8. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Zuckerfrage. Viehmann. 

Bezirk Kaſſel und e Nächſte Monatsverſammlung Sonntag den 13. Of- 
tober, um 31/3 Uhr, im Blücherhof, Kaſſel. 1. Vortrag des Herrn Lehrers Rüppel⸗ 
Waldau. 2. Endgültige Erledigung der Honig⸗ und Zuckerfrage. Wilke. 

Bezirk Oberaula. Sonntag den 20. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bei Gaſtwirt 
Johannes Sohl in Oberaula. Vortrag über Einwinterung und Beſprechung über 


Vereinsangelegenheiten. Der Vorſtand. 
Sektion Rei 975 im Bir Sonntag den 6. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im 
4 zu Rei 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2 END. 
eeg 


Bezirksverein Heinheim— Grob; ‚Bieberan. Verſammlung Sonntag den 13. Ok⸗ 
tober, nachm. 2½ Uhr, im „Darmſtädter Hof“ zu Reinheim. Tagesordnung: 
1. ung der rüdftändigen Beiträge, bei N Beiträge ſchicken. 2. Honig- 
und Buderpreis. 3. Einwinterung der Völker. 4. Verſchiedenes. Vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen dringend erwünſcht. J. V. Magſaam. 
Bezirksverein Rotenburg a. d. Fulda. 8 Sonntag den 6. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr, bei Leinhos in Rotenburg a. d. F. Siemon. 


Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag den 20. Okt., nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Bürgerlichen Brauhaus“ zu ä Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Herrn Recknagel, Herges⸗Hallenbach. 2. Nochmals die Honigablieferung. 3. Ber- 
ſchiedenes. Küllmar. 

Bienenzuchtverein Soden —stolzenberg. Sonntag den 6. . nachmittags 

4 Uhr, i im Gaſthaus zur Hoffnung. N Angabe der ein» 
gewinterten Völker. 2. Abgabe des Honigs. 3. Einwinterung. 4 , Beridhiebenes, N 
örſter. 

Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Sonntag den 13. Okt., nachmittags 
½3 Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Martin Ewald, Sontra. 1. Honigablieſerung. 
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Die Anweſenheit aller Mitglieder, welche den geforderten Honig nicht ganz abgeliefert 
haben, iſt unbedingt notwendig. Die Gründe der Nichtablieferung ſind anzugeben und 
iſt eigenhändige Unterſchrift zu leiſten. Siehe Nr. 8 der „Biene“. 2. Erhebung der 
rückſtän digen Beiträge. Weber. 
Bienenzüchterverein Wolfhagen. Sonntag den 20. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
ann in Wolfhagen, Heſſiſcher Hof. Tagesordnung: Honig⸗ und Wachs⸗ 
ablieferung. Erſcheinen aller Mitglieder notwendig, da die Unterſchriften über Haft⸗ 
pflichtverſicherung vollzogen werden ſollen. Auch diejenigen Imker, welche Nichtmit⸗ 
glieder des Vereins ſind, aber Zucker bezogen haben, werden beſonders freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Kaiserw¾abe, im Gebrauch glänzend bewährt. 


Garantiert reines Wachs der K.S.G. ohne Zusatz und Einlage. 
ZO Zäh, dünnwandig, große Zugfestigkeit. 


Normalmaß ..... 15-18 Blatt Preis ab Fabrik.. 17.75 
Badisches Maß . . . 28—32 Blatt bei Abnahme von 20 — 100 Kk Rg. A 17.25 
Elsässer Maß .... 18—20 Blatt bei Abnahme a n i ee M ie 
Württemberger Maß 23—25 Blatt een 


Gerstungmaß . . .. 14—15 Blatt Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstraße 2. 


Vom 1. November ab erhöht sich der Preis für die Kaiserwabe monatlich um .4 0.25 per kg 
bis zum Höchstpreise. Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf für das nächste Jahr. 


Aus Geſundheitsrückſicht ver- 


fein , a Suder zur Bienenfütterung 
50 ölfer 4 R wird en bequemſten er mittels 118 
e Bekers Futtertopf mit Stülpbecher 


Rheinheſſiſches Maß, größtenteils — zum Füttern von oben und von hinten 
neue Faß, Völker winternährig 


32 16 cm Durchmeſſer, 1 Liter .. .. Mk. 2.— 
u 4 3 4.— 


in ſehr gutem Zuſtand. „ 55 Finn 
Albi y ab Fabrik, ausſchließlich Verpackung, ſofort 
8 bei Alzen. j lieferbar durch die Händler oder den Fabrikanten: 
Gra er, | Ludwig Becker, Offenbach am Main. 
Pr. des Rheinh. Bienenz.⸗ Vereins.. Vereine erhalten Preisnachlaß. 


æ Zander-Beuten & 
w Lander- Beute 
sowie sämtl. zur Zander’schen Betriebsweise gehörigen Geräte 
sind kurzfristig lieferbar. 121 


Vorbestellungen für das kommende Frühjahr bitte schon jetzt zu machen. 


Empfehlenswerte Schriften don Prof. Dr. Zander: 
Bienenwohnung und Bienenpflege, 

Zucht und Pflege der Bienenkönigin, 
Die Zukunft der deutschen Bienenzucht. 


C. Baum, Schwerin-Görries i. M. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die an erſcheint an 1. jeben Monats 5 12 en ar di und g halb des die rien k die ee Berbands 
wohnenden Abonnenten zu die auberba erbandsg nenden 
0 MN. 2. durch di 1 0 p 11 Nahr a De Mz. an zu beziehen. Bereine auherhalb des 3 
er alien — un ge. — EN, ei . 1955 rn. npn Aired — ph 
richten. — An 9 pro geſpaltene e „ au erſten Umſchlagſeite 5 
iii der letzten michlagfeite 30 pf Pfg. Biking Rabatt. , 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 11 November 1918 56. Jahrgang 


November — Dezember. | 


Das Jahr gepi feinem Ende zu und damit auch die Arbeiten auf dem Bienen- 
ſtande. Ter gewiſſenhafte Imker hat feine Lieblinge treu verſorgt, ihnen genügend 
Honig gelaſſen und mit Zuckerlöſung ſo aufgefüttert, daß ſie bis zum April Futter 
aben. Beſſer im Herbſt 5 Pfund mehr drin laſſen, als im Februar oder März 
chon anfangen mit 1 ak die Srübjahrsfütterun treibt die Bienen zum 
Flugloch hinaus, und es were Verluſte. Das wird ſchon mancher Imker ge⸗ 
merkt haben der im en te nachläſſig war. Beim Einwintern hängt man die vollen 
Honigwaben nach dem Flugloch zu, bei den Blätterſtöcken auf eine Seite, man hat 
dann im Frühjahr eine genaue K ntrolle, was verzehrt wurde. Bleiben Waben mit 
Zuckerlöſung übrig, ſo hängt man dieſelben bei eintretender Tracht in den Waben⸗ 
ſchrank und gibt fie ſpäter den Schwärmen. Durch dies Verfahren bekommt man keine 
Zuckerlöſung in den friſchen Honig. 

Nun kommen die letzten Arbeiten an den Völkern: Auf das Bodenbrett legt man 
einen paſſenden Bogen dickes Löſchpapier, dasſelbe ſaugt alle Feuchtigkeit im Stocke 
auf und verhindert ein Schimmeln der Waben. An die Waben kommt die Strohmatte 
und dahinter die Fenſter, loſe beigedrückt. So ſitzen die Völker warm. Bei den Trei- 
beutern mit Honigraum legt man in letzteren ebenfalls eine Strohmatte oder paſſend 

eſchnittenes Kornſtroh. Nur nicht denſelben mit Moos, Heu oder Grummet aus⸗ 
pfen! Dieſe werden feucht, und da jede feuchte Maſſe verdunſtet, ſo entziehen ſie 


dem untenſitzenden Volk die Wärme. Außerdem nehmen ſie auch einen widerlichen 


Geruch an, und infolgedeſſen gehen dann die Völker bei eintretender Tracht nur 
ungern in den Honigraum. Beim Nachſehen am 2. Oktober fand ich bei einigen 
Völkern noch recht viel gedeckelte Brut. Dieſen habe ich noch etwas Futter gereicht, 
damit ſie die auslaufenden Zellen füllen konnten, ſo daß im Winterſitz kein leerer 
Raum ug der fo oft den Tod eines Volkes nach ſich zieht, was ich an anderer 
Stelle ſchon früher betonte. 

Tritt ſchlechtes Wetter ein, ſo verengt man die Fluglöcher, klappt die Flug⸗ 
brettchen nach oben oder ſtellt die Läden vor, ſo daß bei m kaltem Wetter die 
Sonnenſtrahlen von den Fluglöchern abgehalten werden. 

Im Bienenhaus ſelbſt ſtellt man Fallen für die Mäuſe duf oder legt vergifteten 
Weizen aus. Ich habe meine Beuten feſt widereinander ſtehen, vorne und hinten mit 
Hen ausgeſtopft und in der Mitte Gerſtenſpreu. Letztere meiden die Mäuſe, wie Gift, 
und ich habe die Eplemäuf PUR ‚große Mäuſeplage, da fie keine Schlupfwinkel finden. 
Läſtiger find die Spitzmäuſe, die ſelbſt durch unglaublich kleine Oeffnungen kriechen 
können: Gelangt eine ſolche in eine Beute, fo kann fie im Laufe des Winters ein 
ganzes Volk vernichten, deshalb die Fluglöcher verengen! 

Hat man Läden vor dem Stande, ſo ſind die 1 vor allem geſchützt, 
beſonders vor a Meiſen. Dieſe fliegen an das Flugloch und hämmern ſo lange mit 
dem Schnabel daran herum, bis ſich einige Bienen von der Wintertraube löſen, um 
u ſehen, = der Störenfried will. Sie werden von der Meiſe ſofort gepackt, fie 
fie t auf den nächſten Baum und wetzt das Bienchen folange am Wit, bis der Stachel 

er Rinde hängen geblieben iſt, und dann verzehrt ſie das Tierchen. Auch die 
Spechte hämmern fauſtgroße Löcher in die Beuten bis zum Sitz des Volkes, und gar 
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manches Volk ift dieſem Vogel zum Opfer geworden. Um diefe Vögel abzuhalten, kann 
man auch Fäden mit daranhängenden Papierſchnitzeln oder Taubenfedern vor den 
Beuten aufhängen. Dieſe bewegen ſich bei dem geringſten Windſtoß und verſcheuchen 


dadurch die Räuber. 
Selbſtverſtändlich darf man nun den Bienenſtand nicht gang vernachläffigen. 
Von Zeit zu Zeit ſieht man nach. Findet man, daß bei ſtren Kälte Bienen vor 


dem Flugloche herumlaufen, fo haben fie ſicher Turitnot. ! en drückt ein Tafel⸗ 
ſchwämmchen in lauwarmes Waſſer und ſteckt es in das Flugloch. Die Bienen ſaugen 
das Waſſer ſchnell gu3 und es gibt Ruhe. Ich habe auch jhon die Beute geöffnet 
und oberhalb der Rähmchen einige Spritzen Waſſer längs des ganzen Stockes ge⸗ 
eben. Man braucht mit dem Oeffnen gar TO fo ängftlich zu fein, die einſtrömende 
riſche, kalte Luft erwärmt ſich ſehr raſch wieder. 

Freiſtehende Strohkörbe bedeckt man mit einer Strohkappe, die bis zum Boden⸗ 
brett reicht. Gerade die Strohkörbe, wenn ſie nicht gut verwahrt ſind, werdan von 
den a gerne 5 

Alte Waben und Wabenreſte werden eingeſchmolzen oder verkauft, die im 
Wabenſchrank hängenden werden jeden Monat einmal ausgeſchwefelt. 


Die Abtragung einer Dankesſchuld. 


An die organiſierten und — beſonders — die nicht 
organiſierten Imker. 

In der geſtern im „Blücherhof“ in Kaſſel ſtattgefundenen Monatsverſammlung 
kam die Rede anläßlich der Zuckerfrage auch auf die Bearbeitung der Zuckeranforde⸗ 
rung und -verteilung, die mit dem ganzen damit zuſammenhängenden Schriftwechſel 
von Herrn Kimpel, dem hochverdienten Vorſitzenden des Hell. Bienenzüchter⸗ 
Vereins. nun ſchon zum öfteren Male in nie raſtender, aufopfernder Arbeit und mit 
ſeltener, aus der Erkenntnis nationaler Notwendigkeit herausgewachſener Treue er⸗ 
ledigt und — wie wir ihm alle von Herzen gern bezeugen — zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit aller Beteiligten erledigt wird. 

Schade daß nicht jeder der 4200 Zuckerbezieher es hören konnte, was für eine 
gewaltige Arbeit da von einem einzelnen geleiſtet worden iſt und noch täglich ge⸗ 
leiſtet wird. Welche Unſummen von Schreiberei! Wieviel Liſten! Wieviel Behörden! 
Landratsämter, Zollämter, Reichszuckerſtelle, Honigvermittlungsſtelle uſw. uſw.! 
Und dann die Berichtigungen der vielen Dummheiten, Verkehrtheiten und albernen 
Anfihten! Der Kampf gegen Unverſtand und Dickköpfigkeit! Der Schriftwechſel 
mit Bezirksverein, vielen einzelnen Imkern, den Zuckerfabriken und den ver⸗ 
teilenden Firmen. 

Ja, lieber Imkerkollege, ſtell Dir das nur mal richtig vor! Denk Dich mal 
da ein wenig hinein. Was tuſt Du dazu? Du meldeſt Deinen Zucker ruhig beim 
Bürgermeiſter an und dann warteſt Du in Gemütlichkeit, bis er kommt. Was 
dazwiſchen liegt, was es da alles zu veranlaſſen, zu ſchreiben und zu berichtigen 
gibt, dafür läßt Du d n lie en Gott ſtets wal en und machſt Dir kein „tid Herz“ drum. 

Nur, wenn's nachher infolge der Kriegsverhältniſſe — die Tu einzuſehen und 
zu berikcfichtigen beileibe nicht verpflichtet bijt — wenn's irgendwo hapert und nicht 
nach Wunſch klappt, dann biſt Du zum Schimpfen da. Na ja, wenn ich nicht 
mehr ſchimpfen darf heutzutage! Beſſer machen, Kollege, und — nachdenken! — 

Daß unter den geſchilderten Verhältniſſen geſtern von einer Vergütung ge⸗ 
ſprochen, eine Zahl genannt und abgeſtimmt wurde, war ja nur menſchlich, denn es 
war der ſichtbare Beweis für das menſchlich⸗edle Gefühl der Dankbarkeit. Aber 
es war nur ein kleines Häuflein von Anweſenden! (Ja, warum find es nie mehr?) 
Und die ganze Zahl ſind über 4000! 

Liebe Imkerfreunde, gibt Euch das nicht zu denken? Erwacht nicht bei Euch 
auch ſo ein klein wenig Scham⸗ und Ehrgefühl? Dämmert nicht ein bißchen 
Dankbarkeit? Wollt Sbr 4200 es wirklich bei der wahrhaftig geringen Summe des 
ganz engeren Vereins laſſen, wie er geſtern zuſammen war? Nein, nicht wahr? 

Ihr wollt mehr «un! Ja, aber wie? Hört mich zu Ende. Ganz abtragen können 
wir die Dankesſchuld doch nicht, nur einen ſichtlichen Beweis für unſere ehrliche 
Dankbarkeit wollen wir geben! 

Andere Vereinigungen haben für einen derartigen Nah 3betrieb ein eignes 
Geſchäftszimmer mit Schreibmaſchine, Fernſprecher und ö Perſonal 
und laſſen ſich ſo eine Sache 6000, ja 8000 Mk. koſten. 


; 
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Hier bei uns leiſtet ein einzelner, der wahrhaftig kein Jüngling mehr ift und 
iont auch noch etwas anderes zu tun hat, die ganze ungeheuere Arbeit freiwillig 
und allein. Wenn Ihr Euch Sonntags nochmal auf die andere Seite legt, dann 
ſitzt er ſchon — und nicht nur Sonntags! — am Schreibtiſch und denkt und ſchreibt 
und ärgert fih — für Euch \ l 

Und wenn es nicht funktionieren will, wie er's gern möchte, dann ſtehen ſeine 
Nerven im Kampfe mit den Widerwärtigkeiten der Verhältniſſe und — der Schlaf 
flieht 5 ſeine Augen. l 

Es murde deshalb geſtern auch geſagt: Wenn er uns nun den Kram vor die 
Füße werfen und ſagen muß: Ich kann's nicht mehr. Was dann? Ja, dann mieten 
wir uns nächſtes Jahr ein hübſches Bureau, mit Schreibmaſchine, Fernſprecher 
und entſprechendem Perſonal und das alles koſtet uns ſo rund 8000 Mk. Wer 
Ohren hat, der höre! | 

Wir müſſen uns deshalb unſern verehrten Vereinsvorſitzenden zu erhalten 
fuchen. Bei all der ſchweren Arbeit wird er ſtets von dem Ideal getragen, der 
Vereinsſache zu dienen und eine nationale Pflicht zu erfüllen. Wenn er ſieht, daß 
der ihm ans Herz gewachſene Verein aufblüht, ſo iſt ſein Herz fröhlich und innere 
Befriedigung hebt ihn über die vielen Mühſeligkeiten hinweg. Und deshalb, liebe 
Vereins vorſitzende, geht und rüttelt die Zuckerbezieher, beſonders die Zuckerdrohnen 

uf, jeder in ſeinem Bezirk, und ſammelt. Die Namen der einzelnen habt Ihr ja 
in Eueren Liſten. Auf dieſe Weiſe wird unſer Verein ſtark und leiſtungsfähig und 
it imſtande, geleiſtete Arbeit auch noch anderweit zu belohnen; denn vom Idealis⸗ 
mus allein kann man auch nicht leben, beſonders heutzutage nicht, und kann auch 
damit nicht die angegriffenen Nerven wieder herſtellen. 

Ganz beſonders aber ſollen ſich dieſe Worte diejenigen Herrn hinter die Ohren 
und ins Herz ſchreiben laſſen, die da mit bekannter und bewährter Dickſchädligkeit 
alauben, auf eine Einordnung in einen Bezirksverein, auf eine Organiſation ver⸗ 
zichten zu können. Sie nehmen ihre Intereſſen ſelber wahr, allerdings nicht weiter 
als bis an die Hintertür, dann ſtehen fie ſchon vor dem neuen Scheunentor. Heut- 
zutage kann für ein Ganzes nur etwas erreicht werden, wenn Einheitlichkeit, 
Einordnung. Organiſation da iſt. Denkt an die großartigen Erfolge unſeres wohl⸗ 
organiſierten herrlichen Heeres, an die Eiſenbahn, an die Kriegsbetriebe, ja, die ganze 
Welt iſt heute organiſiert! Wem das zu hoch iſt, der man ſich an ſeinen Bienenſtand 
Rellen und fih von feinen Immen belehren laffen, was Organiſation ift und vermag. 

Tiefen Herrn Zuckerdrohnen, denen der Taler Vereinsbeitrag und die Einord⸗ 
nung in einen an Vereinskörper ein Greuel ift, denen fei zugerufen: Gerade für 
Euch leiſtet Herr Kimpel gratis Arbeit, gerade Ihr ſeid es, die aus Unwiſſenheit 
und Unkenntnis der behördlichen, in den Fachzeitſchriften abgedruckten Anordnungen 
die Arbeitslaſt erhöhen und die Freudigkeit zum Ekel machen. Ihr ſeid doppelt 
derpflichtet, dankbar zu fein! g 
, Ruhe auf zu ernſter Arbeit, Sammel⸗ und Werbetätigkeit! Am Stande herrſcht 
ja Ruhe. . 

Es gilt alſo, unſerem Vorſitzenden für treue Arbeit zu danken und ihm für 
lerneres Wirken ſeine 5 und Kräfte zu erhalten! Es gilt damit dem 
ein, es gilt uns allen unſerer Sache, auf daß die Allgemeinheit einen 
N davon habe. Laßt ſehen, ob wir Imker ein einig Volk von Brüdern find! 
Wer will zurückbleiben? 
Wolfsanger, den 16. September 1918. 


Mit Imkergrüß! Karl Thal. 


Das Bienenjahr 1918. 
Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 

, Immer noch Krieg! Tod unſere Bienen merken nichts davon, arbeiten jahraus, 

jahrein in gleicher Weiſe, je nachdem Nektarquellen vorhanden jind, ob auch Tauſende 

W 5 herzen vor Jammer zerbrechen und das Elend der Menſchenwelt immer 
t wird. — — — 

as vergangene Imkerjahr war im allgemeinen ſchlecht. Ganz das Gegenteil 

om Sonnen⸗ und Honigiahr 1917. Der Winter war meiſt mild, fo daß bei mir 

1 Bienen am 16., 24., 25. Januar und am 9., 10., 11., 14., 23. Februar flogen. 

lſo eine „unruhige“ Ueberwinterung! Der Futterverbrauch war infolgedeſſen 
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ziemlich bedeutend, und das Brutgeſchäft begann frühe, ſo daß in dieſem Frühjahr 
ausnahmsweiſe ſtarke Völker vorhanden waren. Voller Hoffnung wurde in allen 
Bienenzeitungen von den ſchön entwickelten Völkern berichtet, und im Geiſt ſah der 
Bienenvatec volle Honigtöpfe in langen Reihen. April und Mai waren im allgemeinen 
für die Bienenzucht günſtig. Die erite Stachelbeerblüte beobachtete ich am 
1. April. am 9. April 1 W der Rosbacher Kirſchenberg an, weiß zu werden, am 
27. April begannen die Aepfel zu blühen. Aber es iſt oft ſo, daß ein frühes Früh⸗ 
jahr in der Natur oft ein ſchlechtes Honigiaht wird, während bei verſpätetem Früb⸗ 
lingseintrittl es meiſt ein gutes Imkerjahr gibt, wie 1915 und 1917 jo glänzend 
bewieſen haben. Am 20. und 21. April traten Nachtfröſte auf, bie hier die Kirſchen⸗ 
ernte bis auf wenige günſtige Lagen vernichteten. Das andere Steinobſt litt 
weniger durch die Nachtfröſte. So ſtanden z. B. Mirabellenbäume am 21. April 
in voller Blüte und hingen ſpäter zum Brechen voll. Am 11. April fing der Rübſen 
an zu blühen am 20. April der Raps. Faſt allerorten werden Rübſen und 
Raps vermehrt angebaut, nur hier am Taunus waren noch wenige Rapsäcker vor⸗ 
handen, ſo daß ich mit 50 Völkern in den Raps wanderte. Nur 6—7 gute 
Flugtage waren während der Rapsblüte, die am 17. Mai 2 beendet war. Jedoch 
genügten dieſe paar guten Tage und 1 Koſten, Mühe und Arbeit. Beſonders 
der 4., 5., 6. und 7. Mai waren günſtige Flugtage mit Höchſttemperaturen von 
+ 24 und 250 C. Dabei Südluft. Es honigte vorzüglich, wie man es für den Mai- 
anfang kaum erwarten konnte. Vom 8. Mai ab wurde das Wetter ungünſtiger, jedoch 
brachten die Tage vom 17. bis 23. Mai tropiſche Hitze mit Höchſttemperaturen von 
230 C. Leider war der Raps verblüht, die Apfelblüte war auch vorbei und der 
Löwenzahn, der reichlich wie nie zuvor blühte, zeigte ſchon die Lichter. — — 

Infolge des günſtigen Frühjahrs fielen allerorten ſchon im Mai Schwärme. 

Da kam der Umſchlag. Der Juni war windig, kühl und trocken. Wohl ſchien 
meiſt die Sonne, jedoch es fror einen, wenn man ſie morgens am Himmel ſah. Wohl 
flogen die Bienen von morgens bis abends, — aber ie e arbeiteten faſt nur für ſich 
und ihre Brut und nicht für den Imker. Auch der Juli war in der erſten Hälfte 
bis etwa zum 9. Juli wenig günſtig. Mitte und Ende Juli und der Auguſt brachten 
günſtigere Tage. Unter der Trockenheit des Juni litten die Feldgewächſe ſehr, 
jedoch war dieſe Trockenheit in manchen Gegenden für die Bienenzüchter ein Vorteil, 
weil es Blatthonig gab. An den Eichen beobachtete ich das Austreten des 
Zuckers aus den Blättern am 14. Juni. Beſonders günſtig war es, daß die Tannen 
wieder honigten wodurch beſonders die badiſchen Imker volle Honigtöpfe erhielten. 

Merkwürdigerweiſe wurde dieſes Jahr die Kamille von den Bienen ſtark 
beflogen. jedoch gab es keinen nennenswerten Ueberſchuß, 9855 mein Wa 
tot nahm vom 14. Juni bis zum 9. Juli 1 kg ab. Alſo die beke 
Beit des Jahres verloren! Gut, daß die Linde, Kornblume und Sa 
bohne noch etwas Honig brachten, ſo daß es wenigſtens nicht ganz ein Fehljahr BR 

Von Bienenfr anfheiten wurden im Frühjahr viele Stände heimgeſucht, 
anſcheinend fielen ſie der Noſemaſeuche zum Opfer. 

Heſſens Imker mußten pro Volk ein Pfund Honig zum Preiſe von 2.75 Mk. 
abliefern. Das brachten auch wohl die meiſten fertig, während die Bilichtablieferung 
der preußiſchen e mit 5 Pfund pro Volk wohl in den meiſten Fällen 

Schwierigkeiten ſtieß. Der Höchſtpreis des Honigs war mit 3 Mk. viel zu niedrig 
angelegt. Auf ſoviel und noch mehr kam dieſes Jahr ein Pfund Latwerge. Viele 
Imker verkauften jedoch keinen Honig und benutzten ihn als Tauſchobjekt. Sie 
Nachfrage nach Honig war ungeheuer. Dieſes Jahr konnte man ſo recht merken, daß 
viele Menſchen den Honig haben müſſen als Stärkungs⸗ und Arzneimittel. 

Leider droht der Kunſthonig unſerem Honig nach dem Krieg eine ſtarke Kon⸗ 
kurrenz zu machen, weil infolge der rieſigen Kunſthonigerzengung viel Geld verdient 
wurde und die Kunſthonigfabriken kapitalſtark wie nie zuvor daſtehen. Es wird einen 
heißen Kampf geben. Aber wir Imker müſſen ihn beſtehen, wenn nur etwas Vernunft 


noch in der Welt iſt. Denn ganz abgeſehen vom Honig ſchaffen die Bienen durch die 


n der Blüten Millionenwerte, wie Prof. Zander ſo trefflich in ſeinem 
Buch: Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht, hervorhebt. 

Mit der Wachsablieferung iſt es beim alten geblieben, . erhielten „ 
1 Mobilimker für das Volk bis zu 1 Pfund ittelwände, wenn ſie es 
wünſchten. 

Die Bienenwohnungsfrage ift im lebendigen Fluß. Neuheit folgt auf Neuheit. 
So brachte das letzte Jahr die neuen Syſteme: Imker⸗Trumpf, Hexenſtock und Lim⸗ 


3 
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bert- Zwilling. Meiſt find jedoch neue Käſten nur ſchwer zu erhalten, weil es den 
Fabrikanten an Arbeitskräften fehlt. N 

Auch die Imkerlitevatur wurde durch wertvolle Neuerſcheinungen bereichert, ſo 
vor allem durch das Buch Hübners: Schwärmen und Honigertrag. Wenn man 
auch nicht in allem mit Hübners Anſicht übereinſtimmt, ſo bringt dieſes Buch doch 
viele neue Anregungen. 

Die Zuckermenge wurde auf 15 Pfund für das Volk feſtgeſetzt. Das genügt ja 
in vielen Fällen, jedoch müßte unbedingt für Schwärme auch Zucker zur Verfügung 
geſtellt werden. i . 

Ter Preis für ein gutes Volk ift ſehr hoch. Auf Verſteigerungen wurden bis zu 
300 Mark für ein Volk mit aften und Bau erzielt. a l 

So hat die Imkerei im Weltkrieg ihre zweite Blütezeit. Die erſte war im Mittel- 
alter. Doch ſchnell wie ein Komet iſt dieſe Blütezeit gekommen und wird auch wieder 
ſo ſchnell vorübergehen. Wir Imker aber wollen auch dann unſere Bienen lieben. 


Unſere Bienen — Schwerverbrecher! 
Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. 
(Schluß.) 

Aus dieſen und noch vielen anderen Verſuchen von Nichtimkern geht hervor, 
was die Imker auf Grund ihrer vieljährigen Beobachtung ſchon längſt gefunden: 
„Die Biene vermag unverletzten Früchten nicht zu ſchaden.“ Sie 
ſaugt aber. nachdem dieſe durch Weſpen, Horniſſen uſw. angebohrt und an der Wund⸗ 
telle teilweiſe in Fäulnis übergegangen find, den ſich bildenden Saft aus. Auch an 
überreife Früchte, die infolge von Saftſtauung an der Sonnenſeite aufbrechen, macht 
ſich die Biene gerne zum Naſchen heran. An Kirſchbäumen mit überreifen, aufge⸗ 
ſprungenen Früchten ſind nicht ſelten ſolche Mengen von Bienen zu beobachten, daß 
man glauben möchte, einen Schwarm vor ſich zu haben. 

Es dürfte e ſein, dies den Obſtbaumzüchtern und Gärtnern bekannt zu 
8 55 und fie darauf hinzuweiſen, daß. es viel nützlicher wäre, auf Vertilgung der 
Weſpen und Horniſſen zu ſehen, als den unſchuldigen Bienen nachzuſtellen. Es muß 
im Intereſſe der Bienenzucht allgemein bekannt werden, daß die Bienen nach An⸗ 
lage ihrer Freßwerkzeuge gar nicht in der Lage ſind, gutem, ausgereiftem, nicht be⸗ 
ſchädigtem Obſte zu ſchaden. Tiefe find im Gegenſatz zu den Weſpen und Horniſſen 
viel zu ſchwach gebaut, um Obſt beſchädigen zu können. Ueberhaupt dürfte auch der 
Laie wiſſen, 9965 ſich die Biene in bezug auf Nahrungsaufnahme verhält wie jeder 
Schmetterling. Sie nimmt nur flüſſige Nahrung zu ſich. | l 
. Ganz beſonders wird darüber geklagt, daß die Bienen arge Pfirſichverderber 
feien. Ich habe des öfteren darüber genaue Beobachtungen angeſtellt und muß zu- 
gunſten der Bienen immer wieder behaupten, daß ſie nie an unverdorbene, unbe⸗ 
ſchädigte Früchte herangehen. Wer ehrlich fein will, wird geſtehen müſſen, daß Ameiſen, 
verſchiedene Würmchen, Schnecken, Weſpen, Hummeln, Horniſſen, dann auch Mehl⸗ 
tau, Harzfluß uſw. das Verderben der Pfirſiche verurſachen. l i 

underte von Ameiſen — beſonders die roten — habe ich if den Hohlräumen 

der Pfirſiche und auch vieler anderer, reifer Früchte ihr Weſen treiben ſehen. Tem 

gewöhnlichen Manne fallen ſie aus der Höhe nicht auf, weil ſie ſich nicht wie die 
iene durch Summen bemerkbar machen. , 

Weſpen nagen ſchöne runde Löcher in die reifen Früchte, ihr Bedürfnis nach 
Bafjer und ihre Naſchſucht zu befriedigen. g 
In vielen Gegenden unſeres Vaterlandes treten auch manches Jahr reichlich 
Schnecken auf, die ſich an die Früchte heranmachen. Der zurückgelaſſene Schleim ver⸗ 
rät ihre Anweſenheit. Sie bevorzugen in erſter Linie halbreife, mehr grüne Früchte. 

„Vielfach befällt die Früchte auch Mehltau, und es bilden ſich auf der Oberfläche 
weiße Flächen. größere oder kleinere Punkte. In der Reife 1 die Frucht an 
dieſen Stellen und geht in Fäulnis über. Maſſenhaft kommen die Bienen und ſuchen 
zu naſchen, ſolange der. Fäulnisprozeß noch nicht zu weit vorgeſchritten ift. 

Bei allen reifen Früchten verurſachen Hefen einen Gährungs vorgang. Die Schale 
ſpringt vielfach auf und läßt das Fleiſch durchſchimmern. Da laden ſich freilich die 
dienen maſſenhaft zu Gaſte, und das wird ihnen da und dort außerocdentlich ver- 
übelt. Ganz mit Unrecht. . 

9 Jeder Bienenzüchter kann mit voller Ruhe etwaigen Erſatzklagen ſeitens des 
achbars ideen weil mit aller Beſtimmtheit nachgewieſen werden kann, daß 
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lich Bienen an unbeſchädigte Früchte nicht heranmachen. Wir appellieren an die Ehr- 
lichkeit und den rechtlichen Sinn aller Obſtzüchter, den Bienen nicht ein Verbrechen 
aufzubürden, an dem ſie ſicher unſchuldig ſind. Was iſt es auch, wenn da und dort 
eine Biene an einer aufgeſprungenen Frucht naſcht? Was bedeutet der Schaden 
gegen den Milliardennutzen, den fie im Vereine mit ihren geſchäftigen Schweſtern 
durch Befruchtung ungezählter Blüten ſchafft? 


Die Reichs⸗Juckerwirtſchaft. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. 


Am 10. April 1916 wurde eine Reichszuckerſtelle errichtet, welche für die Ver⸗ 
teilung der noch zur Verfügung ſtehenden Zuckervorräte auf die Kommunalverbände, 
die gewerblichen und ſonſtigen Betriebe, ſowie auf die Heeresverwaltungen und die 
Marineverwaltung zu ſorgen hat, und deren Befugniſſe auch auf die Bewirtſchaftung 


des Rehzuckers und durch Uebertragung beſtimmter Befugniſſe ebenſo auf die Be- 


wirtihaftung der Zuckerrüben ausgedehnt wurde. 

Tie Reichszuckerſtelle konnte durch die Uebernahme der Zuckerwirtſchaft die 
einmal heſtehende Zuckerknappheit nicht beſeitigen. Ihre Aufgabe beſtand vielmehr 
darin, die vorhandenen Beſtände mit dem Bedarf in Einklang zu bringen und den 
Zucker dahin zu leiten, wo er aus militäriſchen vder aus ernährungswirtſchaftlichen 
Gründen am dringendſten benötigt iſt. Seit Kriegsbeginn iſt tatſächlich der geſamte 
Zuckerverbrauch in Deutſchland ein größerer, als er in Friedenszeiten war. Während 
der durchſchnittliche Verbrauch im Jahre 1913—14 auf den Kopf der Bevölkerung 
nn Maßgabe der zum ſteuerpflichtigen Inlandsverbrauche abgelaſſenen Mengen 
18,9 kg Verbrauchszucker betrug, wird er jetzt wohl ungefähr 1½ kg mehr, alfo 
rund 20,5 kg Verbrauchszucker betragen. Wenn nun trotzdem die der Bevölkerung 
zum unmittelbaren Verbrauche zugewieſenen Mengen ziemlich pp bemeſſen 
werden müſſen, ſo iſt der Grund bie ür vor allem in der durch die Mriegsverhält⸗ 
niſſe eingetretenen Verſchiebung der Bedarfsgruppen zu ſuchen. 

Nach einer Abhandlung von Dr. Feßmann: „Die Kriegsbewirtſchaftung des 
Zuckers ſind als Urſachen der gegenwärtigen Zuckerknappheit zu nennen: 

1. Die ff des Zuckerrübenbaues und der Zuckererzeu⸗ 
gung als Folge des Kriegszuſtandes; l 

‚2. die Einſchränkung der Anbaufläche im Betriebsjahr 1915—16 durch ge- 
ſetzliche Maßnahmen; N 

3. die Verwendung von Zuckerrüben und Zucker zu anderen Zwecken als der 
Verbrauchszuckererzeugung und der menſchlichen Ernährung, und 

4. die Verſchiebung innerhalb der einzelnen Bedarfsgruppen. 

Die Geſetzgebung für das Betriebsjahr 1916—17 war von dem Gedanken be⸗ 
herrſcht. daß Zuckerrüben und Zucker, ſoweit es nur möglich war, der menſchlichen 

rnährung nutzbar gemacht werden ſollten; vor allem wurde die Verfütterung von 
Zuckerrüben von einer beſonderen Genehmigung abhängig gemacht. 

Durch die Bekanntmachung vom 14. September 1916 und die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 27. September 1916 wurde beſtimmt, daß Zuckerrüben in der 
Regel an rübenverarbeitende Fabriken zur Verarbeitung auf Zucker abgeſetzt werden 
müſſen. Die Beſitzer von Zuckerrüben wurden verpflichtet, auf Verlangen der Reichs⸗ 
5 Rüben an die von ihr beſtimmten Stellen zu liefern und nach deren 
Weiſung zu verladen. Zu anderen Zwecken als zur Verarbeitung auf Zucker durften 

uckerrüben nur mit Genehmigung der Reichszuckerſtelle abgegeben werden. Zur 
ranntweinbereitung und zur Herſtellung von Rübenſaft konnte die Abgabe von 
Zuckerrüben durch die zuſtändigen Hauptämter im Einverſtändnis mit der Reichs⸗ 
uderftelle genehmigt werden. Außer zur Branntweinbereitung und Rübenſafther⸗ 
ellung durften Zuckerrüben nur noch verwendet werden zur Herſtellung von 
Kaffee⸗Erſatzmitteln und Marmelade. 

Die Verfütterung von- Zuckerrüben wurde grundſätzlich verboten. Nur unter 
Würdigung der beſonderen Sachlage konnten Ausnahmen von den Landeszentral⸗ 
bebörden und den von dieſen beſtimmten Stellen geſtattet werden. 

Rohzucker einſchließlich der e war, wie Zuckerrüben, der Ver⸗ 
fütterung entzogen und mußte auf Verbrauchszucker verarbeitet werden. 

Der geſamte Zuckerverkehr vollzog fih vom 19. Mai 1916 ab nur mehr anf 
Grund der von der Reichszuckerſtelle ausgeſtellten Bezugsſcheine. 
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Tie Abgabe der Bezugsſcheine erfolgte unmittelbar an die mit der u. 
des Zuckerverbrauchs in Heer und Marine beſtimmten Stellen, für den Zuckerbedarf 
der Zivilbevölkerung an die Kommunalverbände und für den Bedarf der Zucker 
verar ae gewerblichen Betriebe an die Betriebe ſelbſt oder an Vereinigungen. 
von Betrieben, welche die Unterverteilung nach den Weiſungen und unter der Auf- 
au der Reichszuckerſtelle vorzunehmen haben. Die Bezugsberechtigten konnten die 

ezugsſcheine entweder unmittelbar einer Verbrauchszuckerfabrik zur Einlöſung 
übergebefl oder an den Zuckerhandel zur Vermittlung des Zuckerbezuges weitergeben. 
Die Verbrauchszuckerfabriken waren i die bei ihnen eingehenden Bezugs⸗ 
ſcheine nach Vollzug der Lieferung an die Reichszuckerſtelle zurückzugeben. 


Die Kommunalverbände 1 55 den Verbrauch des Zuckers in ihrem Bezirke zu 
regeln. . können ſie vorſchreiben, daß Zucker an Verbraucher nur gegen 
1 abgegeben werden darf. Aus dem auf die Kommunalverbände entfallen⸗ 
den Anteil mußte von ihnen auch der Zuckerbedarf für Gaſthäuſer, Bäckereien, Kon⸗ 
ditoreien und Apotheken gedeckt werden. Die Kommunalverbände ihrerſeits können 
den Gemeinden die Regelung des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde über⸗ 
tragen: Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung mehr als 10 000 Einwohner 
Ben können die Uebertragung verlangen. 
r Regelung des Verbrauchs war eine Zuckermenge von 1kg monatlich für 
den Kopf der Bevölkerung zugrunde zu legen. Die Ausgabe der Bezugsſcheine an die 
Kommunalverbände erfolgt ieit 1. Januar regelmäßig für 3 Monate im voraus. 


Die Kommunalverbände können auf Grund der Bezugsſcheine den auf fie ent; 
fallenden Zucker entweder ſelbſt beziehen (Selbſtbezug) oder die Bezugsſcheine an den. 
Handel weitergeben (Handelsbezug). Der Weg, den ſie wählen wollen, ſteht ihnen frei. 


Be des Kommunalverbandes hat bei der Regelung des Zuckerverbrauchs 
ſer zu beſtimmen, wie viel Zucker der Bevölkerung en unmittelbaren Verbrauche 
Kate iſt, und welche Mengen den Bäckereien, Konditoreien, Gaſthäuſern und 
ken zur Verfü ung zu ſtellen ſind. Daneben dürfen die Kommunalverbände 
beſondere Rücklagen für die Zwecke der Obſtve N für die ausgabe höherer 
Anteile an Kinder und Kranke und für beſondere Notfälle anſammeln. 


Beinahe in allen Kommunalverbänden erfolgt die Abgabe des Zuckers an die 
5 auf Grund einer dem Syſtem der Lebensmittelkarten angeglieder⸗ 
en Zuckerkarte 
a die nicht rechtieitig e Bereitſtellung der pie ne die zur Einlöfung 
der vorgelegten Zuckermark en ausreichen ſollten, vielfach und, beſonders in den 
Kleinhandlungen großer Kommunalverbände, zu Verſorgungsſchwierigkeiten und Ver⸗ 
ſorgungsſtockungen führte, fo wurde in foldhen Kommunalverbänden mit Erfolg 
die auch bei anderen Lebensmitteln bewährte Kundenliſte eingeführt. Auch die im 
Königreich Sachſen eingeführte Zuckerkarte mit einem beſo en Beſtellungsab⸗ 
chnitt, der vor dem Bezug des Zuckers der Kleinhandlung vorzulegen iſt, von der man 
uder ne beziehen wünſcht, ift beachtenswert. 
uder wird der Bedarfsanteil der Kommunalverbände im Gegenſatz zu 
anderen Lebensmitteln, wie Fleiſch, Kartoffeln und Fett, im voraus berechnet und, 
nachdem er mit den vorhandenen Beſtänden in Einklang gebracht, im voraus voll 
überwieſen, das gehn mit 1 Worten: Für jede Zuckerkarte, die der Kommu⸗ 
nalverband im Rahmen einer ſorgſamen Verbrauchsregelung ausgibt, muß die ent⸗ 
ſprechende Zuckermenge in dem Verſorgungszeitraum vorhanden ſein. 
urch eine Bekanntmachung vom 10. April 1916 über den Verkehr mit Ver⸗ 
brauchszucker wurde beſtimmt, daß der Bedarf für die Obſtverwertung im Haushalte 
beſondere Berückſichtigung bei der Bemeſſung des Zuckerverbrauchs der Zivil⸗ 
jaa finden jollte. 
e Regelung der Zuckerpreiſe für den Verkauf an die Verbraucher tft, ſoweit die 
Landeszentralbehörden nichts anderes beſtimmen, den Kommunalverbänden überlaſſen. 


Um den an der Bevölkerung für den unmittelbaren Verbrauch ficher- 
zuſtellen, ſah ſich die Reichsregierung bereits im Dezember 1915 zu einer erheb⸗ 
lichen en 1 bei der Herſtellung von Süßigkeiten veranlaßt. 

e Beinchen vom 10. April 1916 wurde der Reichskanzler er- 
mächtigt, er Umfang und die Bedingungen teftauieben, unter 8 uder in ge⸗ 
an A en Betrieben bezogen und verarbeitet werden durfte. Wer nach dieſem Zeit⸗ 

uder gewerblich verarbeiten wollte, hatte die zur Ermittlung feiner Buder- 
anteile erforderlichen Angaben der Reichszuckerſtelle zu machen. 
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Reit Im Betriebsjahre 1916—17 war die Verwendung von Zucker verboten zur Hers 
ellung von: 

1. natürlichen und künſtlichen Fruchtſirupen aller Art, mit Ausnahme ſolcher, 
die bei der Zuckerbereitung von Arzneien verwendet werden, ſowie von Limonaden 
(natürlichen und künſtlichen und limonadeartigen Getränken aller Art, mit und ohne 
e oder deren Grundſtoffen: 

2. gezuckerten (kandierten) Früchten, überzuderten Mandel- und Nußkernen, 
rug, Geleefrüchten; 

3. Pralinen; 

4. Schaumwein und nde Getränken, deren Kohlenſäuregehalt 
ganz oder teilweiſe auf einem Zuſatz fertiger Kohlenſäure 

. Wermutwein und wermutweinähnlichen, mit Hilfe von weinähnlichen Ge⸗ 
tränken her Aae Genußmitteln, 1 usch ſüßen Trinkbranntweinen aller Art, 
Bowlen aitrank, Maiwein u. 12 Punſch⸗ und Grogextrakten aller Art, ſo⸗ 
wie zur Bereitung von Grundſtoffen für ſolche und ähnliche Getränke; 

6. i Brauzucker und Zuckerfärbemitteln; 


8 Moſtrich und Senf; 

iſchmarinaden; 

10. autabaf; 

11. Mitteln zur Reinigung, Pflege oder Färbung der Haut, des Haares, der 
Nägel und der Mundhöhle. 

Die Herſteller von Schokolade und Süßigkeiten erhalten ein Viertel ihres 
früheren Normalverbrauchs an Zucker. Die Beſtimmung der Anteile und Unter⸗ 
verteilung der Be l erfolgt durch die Zuckerverteilungsſtelle für das Deutſche 
Suß gel Herfiellt in Würzburg. 

Herſtellung von Marmelade darf Zucker bis zu höchſtens 50 vom Hundert 
der Geſamtmenge verwendet werden. Die Unterverteilung der Bezugsſcheine wird 
durch die Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmelade in Berlin bewirkt. 

Die Unterverteilung der Bezugsſcheine für Kunſthonig T durch die Ber- 
einigung der Kunſthonigfabriken in Berlin. Die Verwendung von Kunſthonig zur ge⸗ 
e Herſtellung von anderen Nahrungsmitteln (insbeſondere adware) 

ver 

Die Verſorgung von 1200 Keksfabriken mit Zucker erfolgt in gleicher Weiſe wie 
mit Mehl und anderen Rohſtoffen durch das Mehlkontor des Verbandes Deutſcher 
Keksfabriken in Celle. 

Zur Herſtellung von Obſt⸗ und Beerenweinen darf Zucker nur inſoweit verwendet 
werden, daß im fertigen Obſt⸗ oder Beerenwein bei vollſtändiger Vergärung nicht 
mehr als 8 Gramm Alkohol in 100 Kubikzentimetern enthalten ſind. 

Zur Herſtellung von Schaumwein und ſchaumweinähnlichen Getränken, deren 
Kohlenſäuregehalt nicht ganz oder teilweiſe auf einem Zuſatz fertiger Kohlenſäure 
beruht, werden für die Zwecke der rung ungefähr 25 Gramm für die Flaſche von 
800 Kubikzentimetern Inhalt gegeben. 

Die Verteilung des Zuckers zur Bienenfütterung wurde durch die Landeszentral⸗ 
1 9 in Verbindung mit den Imkerverbänden vorgenommen. Im Wirtſchaftsjahr 

916—17 wurden für jedes überwinterte Volk insgeſamt nur 61½ kg verſteuerter 
und N Zucker zugeteilt. 1918 wurden 7½ kg bewilligt. 

Zuckerzuteilungen in kleineren Mengen kommen auch non in Betracht für die 
Weinzuckerung, die Herſtellung von Kaffee und Getreidekaffee, von Säuglings⸗ 
nährmitteln und Krankenkoſt, von obergärigem Bier (Berliner Weißbier). 

Zu techniſchen Zwecken wird Zucker in verſchwindend kleinen Mengen zugeteilt. 

Etwa zwei Drittel der für die Zucker verarbeitenden Gewerbe im Wirtſchafts⸗ 
jahr 1916—17 e Zuckermengen wurden für die Herſtellung von Auf⸗ 
ſtrichmitteln verwe 


Der Honigpreis. 
Von Wilhelm Schuſter, Pfarrer. 
Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Herm. Ritter hat etwas hart und ſcharf 
lich der 9. mit feiner Antwort vielleicht in Anlehnung oder Erinnerung an das anläß⸗ 


Kriegsanleihe ausgegebene, von Friedrich dem Großen geprägte Stichwort: 
„Es wird das Jahr N und ſcharf hergeben, aber man muß die Ohren ſteifhalten. 
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und jeder, der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles daranſetzen.“ Von 
„lendenlahm“ brauchen wir deshalb aber noch lange nicht zu reden, braucht der 
Deutſche überhaupt nicht zu reden. Alſo derartige Kraft⸗ und Schlagworte wollen 
wir aus unſerem Wortſchatz ſtreichen, namentlich wir vornehm denkenden und ſtreiten⸗ 
den Imker. Und dazu darf ich doch auch wohl Herrn Ritter rechnen; denn ein 
Ritter hat immer etwas Ritterbürtiges an ſich, etwas Riterliches; oder ſoll es 
wenigſtens haben! 

2,50 Mi. oder 3 Mk., die Jahlung des Kommunalverbandes für ein Pfund Honig, 
IR entſchieden zu wenig. dieſe Behauptung meinerſeits muß ich aufrecht erhalten. Id 
weiß dabei die erdrückende Mehrheit der Imker auf meiner Seite. 

5 Mk. für das Pfund Honig iſt nicht zuviel. Ein Pfund Honig hat den 
Wert von etwa 2 Pfund Butter. In meinen Augen wenigſtens. Ja, ein Pfund 
Honig iſt mir als Brotaufſtrich lieber als 2 Pfund Butter, denn es reicht viermal 
ſo lange. So wird die überwiegende Mehrzahl der Imker überhaupt denken. Wenn 
nun zwei Pfund Butter vom Kommunalverband mit 6 Mk. bezahlt werden, ſo iſt 
auch von dieſem Standpunkt aus der Preis von 5 Mk. für ein Pfund Honig nicht 
zu viel. Im „freien“ Verkehr wird das Pfund Butter mit 10 und 12 Mk. bezahlt — 
warum dann nicht auch das J Honig? | 

Warum fol gerade der Imker feine Produite zu den denkbar billigen Preiſen 
hergeben? Warum er allein? 

Es ift etwas Schönes um eine „noble Geſinnung“. Ich verdenke fie niemand. 
Ja, ich würde mich freuen, wenn Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter ſeinen 
Honig — verſchenkte. Aber er bann das gleiche nicht von anderen Imkern verlangen, 
die von ihrer Hände Arbeit leben bzw. vom Fleiß ihrer Immen leben müſſen. 

Wenn ich den Appell. an die Regierung richte — und ich wieder- 
hole ihn hiermit —, den Honigpreis höher anzuſetzen, fo tat ich es, um die 
Imker voc Gewiſſenskonflikten zu bewahren. Weil ſie nämlich im „unerlaubten“ Ver⸗ 
kauf das Doppelte und Dreifache erzielen können — Auf dieſe Weiſe „mit der Zeit 

gehen“ oder gehen müſſen, iſt noch lange kein „Wucher“. Der Fehler liegt eben in 
der geſamten Organiſation: die Anſchwellung ſämtlicher Lebensmittelpreiſe zu wucher⸗ 
hafter Höhe. Da kann der einzelne nicht zurückbleiben, ohne ſich ſelbſt ſtark zu ſchä⸗ 
digen oder vielleicht zugrunde zu gehen. ` 

Die Bibel ift ſicher ein ſchönes, gutes Buch, ein „heiliges“ Buch. Es ſteht aber 
. auch darinnen: „Du ſollſt nicht töten.“ Und doch iſt es im Krieg anders. Es iſt eben 
im Krieg manches anders als im gewöhnlichen Leben. Man hann eben nicht anders, 
die Not der Zeit gebietet es. Will man darum den einzelnen verantwortlich machen? 
Will man den Imker zurückſtellen? Oder iſt nicht vielmehr die Regierung ſelbſt für 
die ganze Höhenpreislage aller Lebensmittel an erſter Stelle verantwortlich? 


N. d. Schr. Es ſind eine Menge Zuſchriften eingelaufen, die ſich mit der von 
Pfr. Schuſter decken. Nur eine für Ritter! Da der Ritterſche Artikel gegen die An- 
regung von Pfr. Schuſter ging, haben wir letzterem das Schlußwort gelaſſen. Hiermit 
ſchließen wir auch den Streit über den Honigpreis, da doch nichts dabei herauskommt 
und nur Platz vergeudet wird. 


Noch einmal die Kohlmeife. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 


Wenn irgend jemand, jo glaube ich von dem Vorwurf frei zu ſein, daß ich die 
Kohl meiſe nicht genügend beobachtet habe. Ich habe ihr nun ein ganzes Menſchen⸗ 
alter hindurch, 30 bis 40 Jahre, meine Aufmerkſamkeit gewidmet. Wenn Herr 

J Loeſch im Forſthaus Siedelsbrunn im Odenwald meine ‚ganze Tätigkeit auf 
dieſem Gebiete kennen würde, fo möchte er ficher wohl den in Nr. 9 unſerer lieben 
„Biene“ erhobenen Vorwurf nicht machen. Ich will hier nicht auf meine Hunderte 
von Artikeln, Tauſende kleinerer Schriften und mehrere größere Werke über Vögel 
hinweiſen, um nicht pro domo zu reden (und auch weil ſie im Krieg vergriffen und 
nicht wieder nachgedruckt ſind), aber wenn Herr Loeſch die Bände unſerer „Biene“ 
aus der Zeit von einem Dutzend von Jahren bis heute — fie ſtehen alle fein ſäuber⸗ 
lich gebunden in meiner Bibliothek — zur Hand nimmt, ſo wird er beſtätigt finden, 
daß ich mich ſchon mehr als einmal um die Erkenntnis bemüht habe, wie die Kohl⸗ 
meiſe zur Imkerei Stellung nimmt, ob ſie als mehr nützlich oder mehr ſchädlich ein⸗ 
geſchätzt werden muß. 
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Ganz ficher wird man ja dieſes „ nie feſtſtellen können. Es bleibt eine 
„unwägbare Größe“ (um das Fremdwort zu vermeiden!). Aber einige ſi Hand- 
haben hat man. Vielfach mag die Kiohlmeife wirklich dem Bienenvolk ſchaden. Ich 
habe einen ganz beſtimmten Fall im Auge: Wenn ſich eine beſtimmte Kohlmeiſe, 
vielleicht Standmeiſe des Gartens oder der nächſtliegenden Grundſtücke, angewöhnt 
hat, einem Bienenſtand beſtimmte Beſuche au, machen, um die eine oder andere Biene 
mitzunehmen und auf ihrem Sitzplatz En oam vor dem Bienenſtand) zu be- 
arbeiten d. h. ſorgfältig den hinterſten Teil des Bienenkörpers mit dem Stachel 
abzithacken und das Uebrige zu n Dielen Fall beobachtete ich nicht felter 
als Junge im Vogelsberg im Friſchborner Pfarrgarten. Dieſes iſt die einzige 
Methode. mit der die Kohlmeiſe Arbeitsbienen, die in lebendem und lebensfriſ 
ckräftigem) Zuſtand find, behandelt. Außerdem holt ſie ſich aber auch, und zwar 
vorwiegend am Bienen tand, bienenſchädliche Wachsmotten, tote und halbtote Bienen 
(deren Stachel ihr nicht mehr gefährlich wird) und Drohnen. Mit dieſer letzteren 
Arbeit verrichtet ſie keine bienenſchädliche, ſondern indifferente oder gar bienennütz⸗ 
liche Taten. Tote Bienen lieſt ſie namentlich im Winter auf bezw. im Herbſt und 
Frühling Daß ſie gelegentlich im Winter auch an Bienenkäſten hämmert (jedoch 
nur ſchwach). it gleichfalls bekannt, und auch dadurch mag fie ab und zu ſchaden. 
Im allgemeinen aber darf ich wohl den Satz aufrecht erhalten, den ich in der Januar⸗ 
nummer der „Biene“ 1910 ausſprach: „Kein vernünftiger Menſch fann tzutage 
mehr eine Schwalbe, einen Fliegerſchnäpper, eine Meiſe oder ein Rotſchwänz chen 
Ausfabrungen Bienenräuberei verfolgen“. Zur e noch einige weitere 

usführungen 

Tenn un jenererfte Fall und der einzige, wo eine 1 0 direkt petäbelich 
werden kann, kommt nicht jehr in Frage. Warum nicht? Wenn die Meiſe die lebens- 
kräftige, ſtachelbewehrte Biene abfängt, unmittelbar vor dem Stock oder in der Nähe 
des Stockes. und wenn fie dann die Biene mitſchleppt, um fie nach Meifenart zu 
„ſezieren“, fo braucht ſie dazu eine ziemlich geraume Zeit. Denn es iſt eine lang⸗ 
wierige und umſtändliche Geſchichte, den Hinteren der Biene ſorgfältig abzutrennen. 
um den Giftſtachel zu entfernen. Nun hat aber eine Meiſe nie „viel Zeit“, da ſie 
— zufolge Einrichtung der Natur! — fortgeſetzt die Maſchine ihres Körpers heizen, 
alſo dem Körper Heizmaterial zuführen muß. Die Meiſen ſind darum den ganzen 
Tag über ſtets in Bewegung und allezeit mit Aufnahme von Nahrung bes 
(das iſt ihre Zweckaufgabe in der Natur: Reinigung der Flora von tieriſchen Schäd⸗ 


lingen). Darum kann die Meiſe ſich jenem zeitraubenden Geſchäft des Bienen⸗ 


abfangens und -zerkleinerns nicht auf die Dauer widmen. Das ift gut ſo. Denn 
darum betreibt ſie es nur einmal a So wird alſo ſelbſt eine mit ſolchen 
beſonderen Gelüſten ausgeſtattete paue dem Bienenſtand durchaus nicht ſo ge⸗ 
fährlich, wie es auf den erſten Blick den Anſchein haben könnte! 

In einem meiner Buchwerke habe ich wiſſenſchaftliche Tafeln zuſammengeſtellt 
mit genauer Berechnung des Nutzens und Schadens der amam Vogelarten. Dar⸗ 
unter befindet ſich auch ein beſonderes ee „Vögel und Bienen“ (in „Wert⸗ 
abſchätzung der Vögel“, Kosmosverlag, S. 7 77). 

Mit der Aufſtellung der Tafeln te ich in dem noch immer andauernden, 
unſicher hin⸗ und herſchwankenden Streit über den Wert oder Unwert der einzelnen 
Vogelarten einen feſten Satz aufſtellen, eine handgreifliche Norm fixieren, 
die bei allen Erwägungen dieſer Art als Grundlage und Fundament dienen könne, 
wonach man ſich, wenigſtens im großen und ganzen, richten möge. Dieſe Abſich 
wird 5 abgeſehen von dem fachmänniſch tief ingben Stoff eindringenden Text. 

Tabellen, auf denen für jeden Vogel alle poſitiven und negativen Werte 

1 en ſind, jene in ſchwarzer, dieſe in 1 5 Farbe, und zwar unter den Rubriken: 
Getreide, Wieſen, Obſt, Wein, Forſt, Läſtige Inſekten, Giftſchlangen, Fleiſch, 
dern. Eier, Exkremente, I bes Farben, Belebung der Gegend, Jagdtiere, Hans⸗ 
tiere, Fiſche. Bienen uft. In der Poſition D find die poſitiven und negativen 
Werte zuſammengefaßt in einer fürs Auge ſehr lee ſchwarz roten Flächen⸗ 
darſtellung, und man kann da auch noch einmal in Zahlen don Vogel das für 
ihn zutref ende Verhältnis ablesen, z. B. Ringeltaube 16 zu 6 atgans 19 zu 2½. 
Natürlich ſind dabei vor allem auch die bisher leider durchweg unbeachtet gebliebenen 
äſthetiſchen Wertmomente der Vögel, wie: Farben, Geſang, elegante Ge⸗ 
ſtalt, ſchönes Flugbild, Belebung der end u. dgl. im rechten Licht geſchaut und 
genügend hoch veranſchlagt, z. B. in der Abhandlung im 3. Kapitel: Aeſthetiſch ver⸗ 
gleichende Beurteilung der Farben und der Geſänge der Vögel. Das Ganze iſt ſo⸗ 


E 


wohl nach dem ihm zugrunde gelegten Prinzip wie der Art und Weiſe der folge- 
richtigen, ſtreng wiſſenſchaftlichen Durchführung etwas wirklich Neues geweſen. 
, 12 755 dieſem Zuſammenhang heißt es nun über die Biene und die Kohlmeiſe 
wie 
„Den Meiſen wird unſer Honigbienchen nur 5 mehr zufällig zur 
Beute: denn im Sommer niſten jene draußen in Feld und Wald — nur ſelten in 
Bienengärten! — und im Winter, wo ja auch ſie (die Meiſen) dauernd in Garten⸗ 
revieren fih aufhalten, liegen die Immen in der Winterruhe. Im Herbft, wenn fie 
in die Gärten einrücken, haben ſie allenthalben weit beſſere Speiſe im Ueberfluß. 
Es kommt von den Meiſen zunächſt, ja faſt ausſchließlich, die größte, die Kohl⸗ 
meiſe, in Betracht. Sie ſchagt noch am eheſten ihr Sommerquartier in der Nähe 
eines Bienenſtandes auf. Es iſt in dieſem Falle zu bemerken, daß ſie faſt nie 
abſichtlich auf Bienen Jagd macht; erwiſcht fie chon einmal eine ſolche, 
ſo pickt oder ſtreicht ſie ihr, wie es alle Meiſen tun, das Hinterteil ab und ver⸗ 
ſchluckt das Uebrige. Da die Meiſe am Baum und Strauch Aeſte, Zweige und 
Blätter abſucht die leichtbeflügelten Bienen aber auf Blumen und Baumblüten 
Honig und Pollenſtaub holen, ſo treffen beide ziemlich ſelten aufeinander; auch in⸗ 
ſofern werden die Bienen ſehr wenig von den Kohlmeiſen behelligt. Im Winter 
ſitzen freilich die Kohlmeiſen manchmal an alten hölzernen Bienenkörben und häm⸗ 
mern an ihnen; aber dieſes leiſe Hämmern ſtört das Bienenvolk fo gut toie gar peh 
l >: ift es mit dem viel lauteren Hämmern der Spedte!). Nur vielleicht in den 
erſten ſonnenhellen Tagen des ſpäteren Winters (und Frühlings, wo ſich die Immen 
durch mildes Wetter, durch Sonnenſchein und Windſtille herauslocken und zum 
Reinigen ihres Hauſes bewegen laſſen, machen 19 zufällig anweſende Kohlmeiſen 
dadurch unangenehm bemerkbar, daß ſie ſich auf einem Holzzaun, Pfahl und der⸗ 
11 vor einem Bienenſtand poſtieren und — weil jetzt noch die übrige Nahrung 
app und Berg, it — etliche der Ausgeflogenen auffangen, um dem über Winter 
ausgehungerten Körperchen etwas zugute zu tun; es 1910 jedoch auch ſogleich dies 
andere betont werden, daß die meiſten der ſo früh ausgeflogenen Bienen zugrunde 
hen, indem ſie en „von dem Schnee geblendet, ſich verfliegen und das Bienen⸗ 
hong niht mehr fi n, ober auch, was meiſtens der Fall eiſt — vielleicht auch aus 
ftſchwäche —, in Ben Schnee herabfallen und nn 5 aber, indem fie von 
der plötzlich 5 Abend⸗ und Nachtkälte überraſcht werden; in dieſem Falle 
bleibt es ſich für den „Bien“ im zen gleich, wie die einzelnen vorwitzigen Korb- 
mitglieder enen ob durch Kälte oder durch einen Meiſenſchnabel. Und es 5 
ein anbewußt barmherziger Samariterdienſt, wenn die Meiſen die im Schnee und 
um das Bienenhaus halb erſtarrt liegenden Immen aufleſen und damit ſogleich töten 
— es iſt beſſer, als wenn ſie dieſelben allmählich ganz erfrieren laſſen. An wärmeren 
15 ne fie außerdem auch die an den e hinaufkriechenden, nach 
Wachs und Honig lüſternen Ameiſen und Ohrwürmer, ihrerſeits recht bedenkliche 
derne gegen D die Bienen felbit fait machtlos ſind, auf! — Hierüber 
Lehrer Heck⸗Dudenrod in einem älteren Jahrgang der Allgemeinen 
ſi ſchen un ng einen ſchönen Aufſatz geſchrieben. — Ueber die gänzliche 
Ungefährlichkeit der Blau⸗ und Sumpfmeiſen, der Hauben, Tannen- 
. en den Bienen gegenüber werde ich in einer fpäteren. Arbeit 
eini agen. 


Deutſcher Foͤrſterſtock. 


Wegen Lieferungsunfähigkeit der mit Lizenz verſehenen Fabriken und un- 
geheurer Nachfrage verſendet auf dringenden Wunſch Lizenzſchilder 
u Selbſtanfertigung mit Broſchüre, Abbildungen, neueſten Verbeſſerungen 

auen Maßen für jedes einzelne Holzteil uſw. Förſter Weidemann, 

Riben bei Obisfelde. Broſchüre mit 5 Lizenzſchildern 27,30 Mk. gegen, Einzahlung 
auf mein Poſtſcheckkonto 15 356 Hannover. Nachnahme 30 Pf. mehr. Ausland nur 
goen Boreiniendung, Bei größerer Abnahme von Lizenzſchildern Ermäßigung auf 
frage gegen Rückporto. Bedürftige N m Bo ſchuß fur die 
gaen Beilage von der Ortsbe chuß für die 
egsbeſchädigten⸗Fürſorge. BE: erzu 19 9 Berla 1 le 99 118 Thie, 
Wolfenbüttel: „Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen 
nebſt Nachtrag und Betriebs⸗ und Ertragsbuch“. Viele hundert notariell be- 
glaubigter begeiſterter Anerkennungen über leichteſten 
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Betrieb mit glänzenden Honigernten aus allen Kreiſen 
nn en des Auslandes, beſonders von den Herren Vereins⸗ 
vorſitze Herrn Profeſſor Frey, Poſen. „Selbſttätiger Schwarmfang“ 
un „Selig ſtille 1 „daher keine Beaufſichtigung des 
Bienenſtandes am Tage während der Schwarmzeit. Futterkaſten 
im warmen Strohdeckel, deshalb fort mit dem Thüringer Luftballon. Unterftügt 
vom Landesausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge, die ſelbſt Lizenz zur 
Förſterſtockfabrikation hat. Anfertigun g in allen Breitwabenmaßen, auch im öſter⸗ 
reichiſ chen Breitwabenmaß. Beſchreibung als Blätterſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 


Ä Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

mit einer einzigen vollen honigwabe kann man im Winter und Vorfrühling 
ein ganzes Volk retten. Wenn den Bienen nicht flüſſiges Futter gereicht werden 
kann und darf, hilft nn Einhängen aut ſolchen Wabe über die Gefahr hinweg. 
Deswegen muß es unſere erſte Pflicht beim Schleudern ſein, für jedes Standvolk 
mindeſtens eine gedeckelte Wabe für die Zeiten der Not aurüdz in und trocken 
und luftig aufzubewahren. m Pr. Wegw.“ 

Waſſer. Tie Bienen brauchen im Winter für fih nur ſehr enia Waſſer, ir leben 
amter Umſtänden längere Zeit bei trockenem. Futter wie Triftallifiertem Honig 
Zucker, Pollen, und bleiben gen dabei. Erft bei dem erſten Brutanſatz meldet lic 
das Bebürnis nach Walfer, das habe ich verſchiedentlich bemerkt. Wahrſcheinli 
bietet die Winterluft Feuchtigkeit genug. Beim Brutanſatz ſind die Bienen ohne 
Waſſer allerdings ziemlich ratlos, ich ſah, wie ſie über ein ihnen gereichtes naſſes 
Läppchen gierig herfielen. Sie fliegen auch in ſolchen Fällen, trotz kühlen Wetters, 
hinaus und verderben. Ter Brutanſatz dürfte auch wegen Waſſerman 15 inaus⸗ 
geſchoben werden, und das iſt ſicherlich eine ſchädliche Naturwidrigkeit. ſſer⸗ 
bedürfnis tritt nun allerdings in den verſchiedenen Bienenwohnungen Pech 
auf, iſt alſo der Eren Beachtung wert. 

Läuſeplage. Es wird heuer die lanny gemacht, daß viele verwaiſte Stände 
ſtark unter Läuſeplage zu leiden haben. Wir führen dies auf mangelnde Pflege 
zurück und beſonders darauf, daß die Bodenbretter zu wenig gereinigt werden. Bei 
ſtark verlauſten Völkern wird auf den Beuteboden ein Stück genau paſſenden Pappen⸗ 
0 eingelegt und auf dieſen, loſe in Papier gewickelt, einige Stücke Naphthalin. 

Geruch betäubt die Läufe. Sie fallen auf den Boden und werden am Morgen 
1 N, Nach einigen Tagen wird die Arbeit wiederholt. „Prakt. Wegw.“ 

Ziemlich niedrige ler in d. ſind unſere Immen. Wenn ſie an einem 
ſchönen Flugtage die Arbeit bis tief in die Dämmerung fortſetzen, ſo daß die letzten 
nur noch unſicher, taſtend das Flugbrett erreichen, kann man darauf zählen, daß es 
am folgenden Tage regnen wird. Es iſt, als ob ſie, den Feiertag vorausahnend, 
noch einzuheimſen ſuchen, was nur zu erreichen iſt. 

Mittelwände aus reinem Wachs ſind und bleiben die beſten. Das ergeben wieder 
eine Anzahl mit peinlicher Sorgfalt vorgenommene „ Die fie in der 
„Bienenpflege“ veröffentlicht ſind. Es beſteht immer die M ud unter den Imkern, 
Miſchwaben ſeien billiger. Dieſelbe Wabenfläche iſt bei den Miſchwachskunſtwaben 
durchſchnittlich 41% ſchwerer und 22 % teurer als bei den reinen Mittelwänden. 
Ebenfalls eine Täuschung iſt es, wenn man meint, Mittelwände aus einer beſonders 
hierzu hergeſtellten Miſchung ſeien weniger dehnbar und ne oroe Es wurden 
Proben von reinen und Miſchwachsmittelwänden in a der Stockwärme gleich⸗ 
kommenden Temperatur auf ihre Zugfeſtigkeit geprüft. D Verſuche haben ergeben, 
pa reines Wachs etwa 25 % tragfähiger ift als Miſchwachs mit 50% Zereſin, 

alſo beiſpielsweiſe die Mittelwand einer großen Wabe aus reinem Wachs bis 

91½ Pfund trägt, während ſich ber d aus Miſchwachs bei gleicher Größe und Tide nur 
Tl Pfund trägt. Es hat fih bei dieſen Verſuchen weiter gezeigt, daß das reine 

Wachs in dieſer Wärme zwar weicher, aber zäher und feſter iſt und ſich nur dehnt, 
wenn das Miſchwachs ſchon zerreißt. 


Fragekaſten. 

Beſcheidenheit iſt eine Zier: Sie können Ihren Bienenſtand bei jeder * 
ſicherungsgeſellſchaft verſichern: Providentia. Die „Biene“ nimmt jeden Beitrag auf 
auch von Nichtmitgliedern des Verbands, ſelbſtverſtändlich muß der Inhalt ſich auf 
die Imkerei beziehen. 
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Stl. in Rhl. Ich habe in Nr. 10 der „Biene“ in 5 Monatsſchau JE 
gehoben, daß man den nackten Heidevölkern einige ausgebaute Waben geben ſoll, 
denn wenn man ſie nur auf Mittelwände ſetzt, muß man einesteils viel Futter 

eben, andernteils werden die Völker auch zu febr geſchwächt. Nun kam noch das 
bote Wetter dazu, kein Wunder, wenn die Völker nicht mehr bauen wollen. 

ehmen Sie alle Mittelwände heraus und hängen Sie ein paar ausgebaute Rähm⸗ 
chen ein und geben Sie das Futter warm, vielleicht nehmen ſie es noch. Sollte dies 
nicht der Fall ſein, ſo nehmen Sie von ein paar ſtarken Völkern je ein oder zwei 
gedeckelte Waben heraus und’ hängen Sie dieſelben den armen Würmern zu. Wenn 
Sie die Arbeiten vorſichtig ausführen, fo geht es ohne jeden Vexluſt ab. 

Wr. in D. Ich kann über den Förſterſtock noch kein abſchließendes Urteil geben. 
Die Arbeiten daran find ſehr leicht auszuführen. Aufeinanderſtellen kann man die 
Beuten nicht, da ähnlich wie beim Gerſtungſtock der Honigraum aufgeſetzt wird. 
Sie können ſich denſelben bei mir anſehen. 

g. in Mz. Sie werden faum einen Lieferanten finden, der Ihnen ſofort alles 
machen kann, alſo etwas Geduld. Arbeiten Sie im Laufe des Winters ein gutes 
Werk durch, daß Sie wenigſtens theoretiſch etwas vorgebildet ſind und dann im 
Frühjahr bei on alten Imker praktiſch gearbeitet. 

tz. in Udt. Ich kann in Diet bewegten Zeit nicht ſagen, ob im nächſten Jahre 
Kurſe ſtattfinden. So Gott will, ja. Es wird dies in der „Biene“ veröffentlicht. 

Rs. in Md. In der Monatsſchau finden Sie Ihre Frage beantwortet. 

Det. in Rd. Mein Stand ſteht nach Südweſten. Stehen die Bienen nach Oſten, 
ſo werden ſie durch die Sonnenſtrahlen früh herausgelockt, was im Frühjahr bedeu⸗ 
tende Verkuſte an Flugbienen gibt. 


Vz. Die Kugeldiſtel und 92 Rieſenhonigklee gedeihen auf jedem Boden, beide 
find aber zweijährige Pflanzen. Sie malen alfo jedes Frühjahr ausſäen. Ich rate 


Ihnen nun folgendes: Säen Sie im Auguſt und dann im nächſten Frühjahr. Sind 
die Pflanzen gewurzelt, ſo brauchen Sie ſich um nichts mehr zu kümmern, ſie pflanzen 
ſich von ſelbſt fort. e darf man dieſe Pflanzen nicht in den Garten 
ſäen. Alte Steinbrüche, Oedländer uſw. eignen fih dazu 


Rs. in D. Ich glaube kaum, daß die Bienenvölker billiger werden. Sie können 


ja mal warten bis zum Frühjahr. Bauen Sie ſich im Laufe des Winters das 
Bienenhäuschen. 


Eingeſandt. 


Der Schlußſatz der Oktober⸗Anweiſung in der „Biene“ iſt mir ſehr intereſſant, 
und zwar inſofern, als ich zum erſten Male über meine ſchon vor langen Jahren 
gamma Erfahrungen etwas zu leſen bekomme; doch vermute ich, daß die 

önigin nicht zu dem buckelbrütigen Volk zugeflogen iſt, ſondern ſich lange Zeit 
als unbefruchtet darin befand. 

Gerade in dieſem Jahre, wo infolge des kalten Sommers die jungen Königinnen 
recht lange im Volk ſitzen mußten, ehe ſie den Begattungsausflug halten konnten, trat 
dieſe Erſcheinung häufiger auf. 

n nun die Königin in dem beſchriebenem Fall mit der Eierablage noch 
längere Zeit hätte zögern müſſen, dann wäre die Buckelbrut eine Gefahr Tür dieſelbe 
1 Die Bienen ſetzen dann über die Buckelbrut Weiſelzellen an, und mit dem 

g ber Zelle ſteigt die Gefahr des Einknäuelns der Königin. 

in einem Volk, welches eine junge, unbefruchtete Königin hat, noch keine 
Budan vorhanden, und man hängt eine Brutwabe mit offener Brut hinein, 
jo wird die Königin ſehr häufig dadurch gefährdet; denn es iſt in einem ſolchen Volt 
immer noch ſo lange etwas Trieb vorhanden, ſich aus Brut Königinnen zu ziehen, 


bis die pari befruchtete Königin Eier legt und die Brut fih bis zur Verdeckelung 


entwickelt hat 
Die ſog. Brutprobe, um das Vorhandenſein einer Königin feſtzuſtellen, halte ich 
nicht für gut, da unter Umſtänden wertvolles Königinnenmaterial vernichtet wird. 
Uebrigens, a uO Demian neben Weiſelrichtigkeit findet un auch in 
a welche 3. der preußiſchen Methode bewirtſchaftet werden. 

Die Königin it 555 die n rut nach hinten etwas ſehr aus dem Volks⸗ 
innern herausgeholt, und man findet vor dem Abſperrgitter, alſo in dem Raum, wo 
die Königin nicht iſt, häufig von Arbeitern gelegte Eier, aus welchen ſich auch 
Drohnen entwickeln. 


` 
` 


i 
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Jich könnte Ihnen meine Erfahrungen zu dieſer Sache noch eingehender be⸗ 
ſchreiben, leider fehlt es mir an Zeit, um mich ausführlich dazu zu 1 
it Imkergruß R. Bechſtein. 
In dem von mir beſprochenen Falle war die Königin ſicher zugeflogen, da in 
einem darüberſtehenden Zuchtkäſtchen die junge Mutter fehlte. Obige Ausführungen 
ku aber von hohem Intereſſe, und bitte ich alle Imker, welche Sinn dafür haben, 
och achtzugeben und mir ähnliche Fälle melden zu wollen, T. Schriftl. 


> Bekanntmachung! 

Betr.: Die Einführung von Bienenvölkern aus den beſetzten Gebieten des Weſtens. 

Am 20. September d. J. trafen auf dem hieſigen Hauptbahnhof die beſtellten 
Bienenvölker ein. Es waren 178 Korb- und 2 Kaſtenvölker. Die Völker waren 
zum größten Teil Nachſchwärme und hatten die Körbe zum Teil zu / und zu ½ 
ausgebaut. Ein Teil hatten nur handgroße Waben. Außerdem waren es durchweg 
voltsarme Völker und unter Berückſichtigung der vorgeſchrittenen Jahreszeit nicht 
zur Aufſtellung geeignet. Aus un Grunde habe ich die Annahme verweigert. 
Die Völker wurden ſchließlich von der Heeres verwaltung in eigener Regie ſelbſt 
verwandt. 

Zur theoretiſchen ee: und Unterhaltung der jetzt kommenden langen 
Winterabende ſei hier auf die Vereinsbibliothek auſmerkſam gemacht. 


N über abgehaltene Lehrkurſe und Vorträge im Jahre 1918 ſind 
einzuſenden 
Darmſtadt, 10. Oktober 1918. ' Michel. 


bereinsverſammlungen. 


Bie nenzüchterverein Büdingen u. Umg. Verſammlung Sonntag den 10. Novbr., 
nachm. 3 Uhr, im Fürſtenhof zu Büdingen. Tagesordnung: . der 
Bienen. 2. Verſchiedenes. 

Bienenzuchtverein Haina (Klofter). Verſammlung Sonntag ben 10. November, 
nachm. 4 190 bei Gaſtwirt Bornſcheuer, yam Tagesordnun Vortrag über die 
Vetriebsweiſe in der Döringſchen Beute. 2. Verſchiedenes. Jabireiches Erſcheinen 
dringend erwünſcht, Gäſte ſtets willkommen. Jacob. 

Bezirk Hofgeismar. 1 Sonntag den 10. November, nachm. 3½ Uhr, 

den Hof“ zu Hofgeismar. Entgegennahme der Anträge auf Ermäßigung 
ber flichtabgabe der Honigmenge. Die Richtigkeit der Angaben muß durch Namens⸗ 
unterſchrift beſtätigt werden, weshalb perſönliches Erſcheinen erforderlich iſt. Schrift⸗ 
liche Erledigung dieſer Angelegenheit durch die Poſt wird nicht 1 

»Dithmar. 

Bezirk Kafel u. Umg. Sonntag den 10. November, nachm. 3½ Uhr, findet im 

eheizten Raume des - lücherhofes, Kaſſel, Verſammlung, ſtatt. Herr Lambert⸗ 
arleshauſen ſpricht über: „Das Wetter und die Biene“. A~ Wilke. 

ffenbach a. m. Jeden zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Geriama 

lung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ede Ludwig- und Bettinaſtraße. 
Vortrag des Herrn Becker: Die Wachsmottenbekämpfung. e 
ıppal. 

Imkerverein Wallenftein. Verſammlung am 17. November, nachm. 3 Uhr, bei 
Gaſtwirt Triſchmann in Oberappenfeld. Tagesordnung: Beſprechung wegen Honig⸗ 
und Zuckerverhältniſſe und anderes mehr. Im Intereſſe jedes einzelnen Mit⸗ 
gliedes wird um rege Teilnahme gebeten. Ter Vorſitzende: Pfaff. 

Bienenzüchter⸗berein Witzenhauſen. Sonntag den 17. November, nachmittags 
4 Uhr Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Erheben der rückſtändigen Bei⸗ 
träge. 2. Honigablieferung. Alle Mitglieder, die eine Herabſetzung der abzuliefernden 
Pflichtmenge beanſpruchen, müſſen erſcheinen, um die Gründe anzugeben und ihre 
eigenhändige Unterſchrift zu leiſten. Siehe Nr. 8 der Biene. Der Vorſtand. 

Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 10. November, nachm. 3 Uhr, 
bei Ga Stübing . hier. Tagesordnung wird in der Verſammlung ö 

nau 
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Bienenzüchterverein Zimmersrode u. Umg. Am Sonntag den 10. November in 
Borken und am Sonntag den 17. November in Reptich nachmittags 3½ Uhr Ver⸗ 
ſammlung. i 1. Honigahlieferung. Die Anweſenheit aller, auch Nicht⸗ 
mitglieder innerhalb des Bezirks, welche den Honig nicht ganz abgeliefert haben, iſt 
notwendig. Siehe NE der „Biene“. 2. mg der rückſtändigen Beiträge. Wer 
am Erſcheinen verhindert iſt, wird um Einſendung des Beitrags an mich gebeten. 
3. Haftpflichtverſicherung. 4. Wahl des Vorſtandes, da letzte ene Ä 

nert. 


Viele Hunderte notariell beglaubigter Anerkennungsſchreiben 


beſtätigen den leichteſten Betrieb mit glänzenden Honigernten im 


deutſchen Söriteritod. 


5 Lizenzſchilder mit Broſchüre, Abbildungen, neueſten Verbeſſerungen und genauen Maßen 
verſendet gegen Einzahlung von 27,30 Mk. al mein Poſtſcheckkonto Nr. 15356 Hannover 
Förſter Weidemann, Rüben bei Oebisfelde. 

Fertig zugeſchnittene Garnituren zum JFörſterſtock liefert H. Oloffs, Warnemünde. 


Kaiserwabe, im Gebrauch glänzend bewährt. 


Garantiert reines Wachs der K. S. G. ohne Zusatz und Einlage. 
Zäh, dünnwandig, große Zugfestigkeit. 
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1 7 925 Á M 18 Se T Bestellungen an 134 
ürttemberger Ma — a i ; 
Gerstungmaß . . . . 14—15 Blatt Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstraße 2. 


Vom 1. November ab erhöht sich der Preis für die Kaiserwabe monatlich um & 0.25 per kg° 
bis zum Höchstpreise. Man bestelle deshalb bald seinen Bedarf für das nächste Jahr. 


Praktisch £ Bienenzüchler 


Normalmaß . ... . 15—18 Blatt Preis ab Fabrik... . .418.— 
Badisches Maß . . . 28—32 Blatt bei Bezug über 20 kg Rabatt. 


Im Auftrag verkaufe 2 Stück 
nit guter Oelfarbe geſtrichene 


d:Etager Normal: 
doppelbeuten, 


hırze Zeit gebraucht. Bei An- 
fragen bitte Rückporto. 
J. Hördemann, 
Harleshauſen bei Rafel. 


Preß⸗Rückfände, 


welche ih beim Aus ſchmelzen von 
Waben ergeben, ſog Nas, kauft 
in kleinſten Mengen 


Aus Geſundheitsrückſicht vers 
kaufe ich 


50 Völker 


Rheinheſſiſches Maß, größtenteils 
neue Faß, Völker winternährig 
in ſehr gutem Zuſtand. 
Albig bei Alzey. 
Gräſer, 
Pr. des Rhein h. BGienenz.⸗Vereins. 
100-125 kg reines 


Dienenwächs 


Lederſachen, Zeltitoffe, 
ferde- n. Wagendecken, 
iemen, Sättel, Säcke 

felbft auste. wil, ver⸗ 

wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma- 
tine. Leicht zu bandha- 
en. Garantie . Brand- 
barkeit Preis m.3 verſch. 
Nadeln u. Garn 4.5 O, 2 Stück 
Mark 9.50, 1 Stück nur 
De 16.—, verſendet unt. Nah- 


Nich ael Lundgrön i V Sehneider iaid Ga, Kriegsbetrieb ee 

f Laboratorium, 138 13/140 Ki dert loane 37140 aquoin & Reuter 
Mainz, Poſtfach 42. í nn a Hanau a. M. 

— 


— Zeichnet die neunte Kriegsanleihe! 
| \ | 
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Zu kaufen geſucht 
drei Dreietager = 


Normalmaß, doppelwandig, gut 
erhalten 


Jak. Knapp, Gernsheim (Heſſ. ). 


1. Wie entſerne ich den beißenden 
Tabalgeſchmack? Zugleich Anlei⸗ 
tung zum Beizen. 21.-30.Tauſend. 

2. Selbſtherſtellung von Zigarren 
Zigaretten, Nautabak ohne Hilfe- 
mittel. 12.-17. Tauſend. 
3. Verarbeiten d. Tabalpflanzen zu 


Pfeifentabal 


5 1.-60. Tauſend. 
4. Verarbeiten von Blättern und 
Blüten zu gutem Labakerſatz. 
1.10. Tauſend. Leichte Anleitun⸗ 
gen, jede 90 Pf. 


Bei ze f. Tabak n. Erſatz 


face Barinasgeihmad), Fi 
Mk. 1.90, mittel Mk. 2.50, 

Mk. 2.90. Jede Packung as 
für 5 Pfd. Tabak. Alle 1 
zuzüglich 20% ab 1. 10. 1 


©. 6. Weller, Rösrath (hid). Preis Mk. 1,50 gegen Boreinfendung, Nachnahme MR. 1, 


Original- 


Tarek "Selen 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zühesten 
Schleuderhoni 
Waben können n 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 4 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko 


Carl Buss, Weilar a.. 


Eine Amwälzung 


für den Frühtrachtimker, ja die ganze Imkerei ~ 


bedeutet der 


neng Sehwarmbeiriel 


Lambert: 3willing 


der 


Univerjal-Beute fir alle Betriebsweiſen 2 


Beſtellen Sie ſofort das hochintereſſante 


Betriebslehrbuch mit preisliſe i 


(66 Seiten ftark, 32 Abbildungen) 


Wilhelm Lambert & Co., Radebenl 


Poſtſcheck⸗Konto Leipzig Nr. 35 929. i $ 


Empfehle mich zum 


Anlertigen von Kunstwalen 


Bei Wachs wolle man die Tree 
mitſchicken und möͤglichſt Ber 
packung für die zurüctzuſchicenden 
Kunſtwaben. i 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 

Beiunfragen wird Rückporto erbei. 
finden durch 


Anz eigen die „Bient“ 
weitelte Berbreitun 


Wer gibt Bienenhonig 
gegen Bienenwohnungen 


von gepreßten Strohwänden oder 
Strohmatten ab? 

aver Jäger, gmterióreiner, 
Bergheim, Poſt Markdorf, Baden. 


Bienenhonig 


geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft gegen Kaſſe 


Imkerei Sieling, 10 
Borna 9 bei Chemnitz. 


Druck und Berfand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


2 0 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene eriheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und i durch die Schriftleitung 8 die im Verbands 
325 wohnenden Abonnenten zu jährli k. 3.—, für die außer halb des Verbandsgebietes wohnenden zu 


ich Mk. 2—, durch die Poft zu jährlich Mk. g= zu beziehen. Vereine außerhalb bes Nee 
erhalten befondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an 
leitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geipaltene Zeile 25 Pig., auf der eriten Umſchlagſeite 35 8 pf 1 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 12 Dezember 1918 56. Jahrgang 


Wieviel Waſſer behalten die Bienen von der eingefütterten 
Juckerlöſung? 


Vom bienenw. Wanderlehrer, Oberlehrer Karl Mi ka, Obmann d. S. Lämberg. 


Wenn die Hoffnung auf einen guten oder aud nur o o Honigertrag 
infolge natürlicher Einflüſſe, die der Züchter in keiner Weiſe Auna geſtalten 
kann, geſchwunden iſt, ſo wird er nicht ſelten auch noch vor die Tatſache geſtellt, 
ſeine lieben Bienen teilweiſe, ja mitunter gänzlich aufzufüttern. Eine Ge⸗ 
wichtsmenge. Zuckerlöſung foll jedem Volke, auch dem mit Honig reichlich 
. wegen einer ſicheren und beſſeren Ueberwinterung ge⸗ 
reicht werd 

Velanntlich beträgt der Bedarf eines Volkes mit Beginn Oktober bis zur näch⸗ 
ſten neuen Gewichtszunahme des Bienenſtockes, welche felten im April, zumeiſt aber 
im Mai, manchmal gar erſt im Juni erfolgt, minbeftens 15 Rg. Innen gut. 
Die dem Volke bis Set 15 Kg. Zehrungsvorrat ke e „ muß daher 
angeführt werden. Setzen wir den Fall, ein Volk beſäße 7 Kg. verdedelten Honig. 
Semielben müßten demnach noch 8 Kg. Innengut eingefüttert werden. 

Als Innengut ift niht etwa die überhaupt eingefütterte ee be zu 
verſtehen, ſondern jene Gewichts menge, welche den Bienen nach Ausſchei⸗ 
ang Entfernung des i eee Waſſers 915 dem Stocke noch übrig bleibt. 

Es ti das „Futter“, die Nahrung, der Honig, welchen fie aus der erhaltenen Lö⸗ 
ſung durch Eindickung, Umwandlung, Verſetzung mit Ameiſenſäure, Hinzufügung 
von Duftſtoffen und anderen Vorgängen mehr zur geeigneten Aufnahmefähigkeit 
und Dauerhaftigkeit herſtellen. Selbſtverſtändlich gehört zum Innengute eine 
Menge Blütenſtaub, deſſen nähere Betrachtung nicht Zweck dieſer Ausführungen 
bildet, da wir uns zur Aufgabe geſtellt haben, das Innengut nur rückſichtlich 
feines Zucker⸗ und Waſſergewichtes zu beſprechen. 

Wie ſoll nun dieſe Soria mena aus Zucker (Honig) und Waſſer zufamnıen- 

ge! € HAN Pag Nichts leichter wie das, ſagt mancher der lieben Imkerfreunde, 
Zucker in 4 Liter Waſſer auf und das „Rätſel“ iſt auch „gelöſt“. 
le 25 an es eben, was ſo viele Imker irreführt und welche 
täuſchende, ganz falſche, einen nn Schaden alljährlich verur- 
ſachende Tatſache n nun in das rechte Licht geitellt, d. i. berichtigt werden 
11 Niemals noch aben und werden die Bienen aus 4 Kg. Zucker und 4 Liter 
Waſſer 8 Kg. Innengut herſtellen. Gut, denkt mancher, ſo nehme ich zu 4 Kg. 
uder 4/2 iter Wa ſer, das ergibt wenigſtens 6 Kg. Zehrungsvorrat und 5 
hat ein Bolt mit 7 Kg. Blütenhonig und 6 Kg. Löſung doch zuſammen 13 Kg. 
Innengut und vielleicht geht es damit! Woher würde aber, wenngleich dem ſo wäre, 
das Volk die fehlenden 2 Kg. nehmen, an u zu 15 Kg. doch jein müſſen? Afo 
wieder daneben geſchoſſen! Wenn ich nun 6 Kg. un nähme und 6 mal 30 Dkg., 
. 1. 1,80 Liter Waſſer, ergäbe dies als Innengut: 7 Kg. Blütenhonig, 7, 80 Kg. 
Löfung, d. f. 14,80 Kg., müßte alfo gehen? 

Lieber Imkerbruder! Schau, du weißt, daß der Honig, je mehr Waſſer 
er verliert, deſto früher feſt wird und „verzuckert“. Im Waſſer⸗ 
bade kannſi du ihn auflöſen und ſetzteſt du dem nun een Honige nur A ehr 
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wenig Waſſer hinzu, in eine 5⸗Kg.⸗Doſe bloß 5 hig 3 Eßlöffel, fo ver⸗ 
hinderſt du ſein Wiederfeſtwerden auf Wo 

Ganz dasſelbe findet auch beim ha, tatt. Schütte aui 1 Kg. Zucker nur 
20 Tkg. Wa ſer. Der Zucker lö beſonders wenn die Maſſe erwärmt wird, 
vollkommen auf und hat dann unge üb ieſelbe a Beſchaffen⸗ 
heit wie der Honig. Das iſt alſo die eigentlich ſermen ge, 
welche ſich die Bienen von jedem Liter Waſſer, möge die Loſung wie immer 
zuſammengeſetzt ſein, behalten. Alles überflüſſige Waſſer ſcheiden 
ſie aus und entfernen es aus dem Stocke. Tas ift aber nicht etwa bloß 
eine ausgedachte oder ausgerechnete Annahme, ſondern es iſt eine auf Grund ge⸗ 
nau angeſtellter Verſuche ſichere Tatſache. Sehen wir mgt wie 5 
Völker emſig fliegen, um das überſchüſſige Waſſer ſo raſch als möglich Wa 
ſchwitzen“, es aus dem Stocke zu tragen? Sahſt du bei nur oberflächlicher bad 
tung und der geeigneten Beleuchtung nicht einen feinen Nebel von aus liegen 
den, gefütterten Bienen herabfallen? Haft du noch keine Waſſertröpflein 
(Sprißriche von ſolchen Bienen auf Nafe und Wange erhalten? Wie febr oft! Wer 
ennte nicht das „Schwitzen“ der Fenſter und die „ nach 
gefütterten Völkern auf dem Flugbrette und um da Dh ugloch? Nicht 
einmal, aber oft, ſehr oft haben wir dieſe gewiß für uns ebenſo intereſſante als 
lehrreiche Tatſache ganz beſonders ſicher auch mit Hilfe der Wage, bezüglich genauer 
Feſtſtellung aber nur mit Hilfe der Wage, ſicherſtellen können. 

Daraus folgt jedoch nicht, daß wir eine ſo dickflüſſige Löſung gerade einzig 
nur in dieſer Zuſammenſetzung, 100 zu 20, den Vienen darreichen 
follen. Nein! Dies ginge gar nicht und wäre auch un naturgemäß. Im Gegen- 
teil. Man füttere getroſt zu 1 Kg. Zucker 1 Liter oder / 18 oder ½ Liter 
Waſſer, merke aber gut und präge ſich ein: Von jedem zur Löſung hinzu⸗ 
„„ Waſſer behalten die Bienen nur 20 Des. 
= ver = "fs 

Hier iſt nur die im Herbſte vorgenommene . gemeint, 
denn bei der A b treten andere une in Betracht. Wer beim 
Auffüttern ſeiner Bienen das Gewicht des Waſſers gar nicht ein⸗ 
Í ch en alſo bloß die eingefütterte Zuckergewichtsmenge als Innengut anrechnet, 

er geht am 

tfo nomala Je fei Past 17647 1 10 Honig oder 1 Kg. Zucker 
im Sei 1 Liter ſer g Leiden. ſo 2 n wir jtet3 jeden den 
Bienen ** Liter fer bloß mit 20 Tig. als 
Innengut oder überhaupt nicht zu bewerten. 

Es könnte dann nicht vorkommen, daß jemandem den Winter über ein 
Volk, das, da es keinen Honigvorrat beſaß, im Vorherbſte 14 Ballone, d.f. 14 Lis 
ter Zucker l fung 1 zu 3/4 zuſammengeſetzt, erhielt, dennoch verhungerte. 
Tatſächlich ſtanden Biesen Volke bloß 14 mal 57 Tkg., d. ſ. 7,98 Kg. Zucker und 
14 mal 43 Dkg., d. ſ. 6,02 Liter oder 6,02 Kg. Waf er zur Berffigung beim Ein- 
füttern. Da nun das Volk von jedem aufgenommenen Liter Waſſer ſich nach dem 
Abfüttern nur 20 Dig. behielt, beſaß es im ganzen 7,98 Kg. Zucker und 5019 Kg. 
Waſſer, zuſammen demnach 9,18 Kg. Innengut. Ihm fehlten bis zu 15 Kg. 
Ueberwinterungsvorrat noch 5, 82 Kg., und fo mußte dieſes Volk, da es mit dieſer 
Menge nur bis ungefähr in den März auslangte, verhungern. 

Em anderes Beiſpiel: Jemand ſtellt die Löſung 1 zu 1 her und reicht einem 
vorratsloſen Volke 16 Liter Löſung in der Annahme, er habe es ſehr reichlich 
bedacht. In nor, ſtehen dieſem Volke 8 Kg. Zucker und 8 mal 20 Tig. 
1,60 Kg. Waſſer, d. f. 9,60 Kg. Innengut 785 Verfügung. Dieſes Volk wird ben- 
falls kaum bis Ende Mä r3 mit feinem Vorrate auskommen. 

Nehmen wir nun einen dritten Fall an Es fütterte jemand 1 zu % und reichte 
einem mit 8 Kg. Honig bevorrätigten Volke 6 Liter Cofung, Dieſes Volk beſitzt an 
aneno 8 5 Blütenhonig, erhält 6 mal 67 Tkg 4,02 Kg. Zucker und von 

= 1,95 Liter gereichtem Waſſer behält es bloß rund 40 Dkg., daher 
8 Js 4,02 + 60, 40 = 12,42 Kg. Ueberwinterungsvorrat, mit dem es ni cht gan: 
bis Ende Abril auskommen dürfte. 

So ſehen wir, wie notwendig es iſt, bezüglich der . oder 
Dr änzlichen Auffütterung der Bienen zu wiſſen, wie vie 

afie r fie von dem in der Zuckerlöſung gereichten als fc nnengut“ verwen⸗ 


N i. behalten. (Der deutſche Imker aus Böhmen.) 


— 179 — 


Steuerkommiſſär und Bienenzucht. 
(Pfarrer Engert, Langenalb.) 


Steuerkommiſſär und Bienenzucht — das ſcheint vielfach im ganzen Lande 
der Punkt zu ſein, der zu dem ſüßen Honiggeſchäft den bitteren e 
bringt. Wie aber unſere Bienen auch aus unangenehmen Pflanzen Süßigkeit 
pn gewinnen wiſſen, fo können wir auch aus ſolchen Verwicklungen Nutzen ziehen 
ür uns und andere. Auch ich habe fchon meine Erfahrungen in dieſem Stück 
ſammeln müſſen unter Verdrießlichkeiten, die mir die Bienenzucht ſo verleideten, 
daß ich ſie faſt aufgegeben hätte. Da ich glaube, den Imkerfreunden damit dienen 
zu können, will ich hiermit mitteilen, was ich dabei über Steuerveranlagung und 
Bienenzucht gelernt habe. | 

Zunächſt: eine Bonigfteuer gibt es nicht. Eines Tages — es war Mitte 
Auguſt — wurde ich noch einmal zum Steuerkommiſſär gerufen, nachdem ich am 
Tage zuvor meine Steuererklärung gewiſſenhaft bei Heller und Pfennig abgegeben 
hatte. Da ich gerade bei den Bienen befchäitigt war und am Tage zuvor den 
Steuerkommiſſär ausdrücklich gefragt hatte, ob er alle Angaben habe, die er zu 
erhalten wünſche was er bejahte, ließ ich ihm durch den vorladenden Ortsdiener 
fagen, ich käme nicht noch einmal, wenn er noch etwas wünſche, dann möge er 
jetzt zu mir kommen. Was war die Folge? — Ein Steuernachtrag, in dem auch 
ein Betrag von 300 Mk. Einkommen aus Bienenzucht enthalten war. Auf meine 
Beſchwerde dagegen erhielt ich zur Antwort, ich hätte 7 Zentner Honig geſchleudert 
und das ſei ein Einkommen von mindeſtens 300 Mk., die ſofort zur Steuer an⸗ 
gemeldet werden müßten, ähnlich wie der Ertrag eines neuerworbenen Ackers auch 
ſofort in ſeiner mutmaßlichen Höhe angemeldet werden müßte. Und das ſcheint zu 
ſtimmen Wer Bienenzucht friſch anfängt und ein Einkommen daraus bezieht, muß 
auch ſchon im erſten Jahre dies Einkommen zur Steuer anmelden. Nicht richtig 
iſt aber, daß man ſofort den ponin zur Steuer anmelden muß, wie man ihn 
1 Es gibt keine Honigſteuer. Und wenn ich 5, 10, 20 Zentner Honig 
ſchleudere, brauche ich dieſen Honig nicht ſofort zur Steuer anzumelden. Auf meine 
Beſchwerde wurde mir das auch von der Großh. Zoll⸗ und Steuerdirektion beſtätigt. 

Es gibt alfo auch für die Bienenzucht nur die allgemeine Einkommen 
ſteuer Nicht der Honig muß verſteuert werden, ſondern das Einkommen aus 
der Bienenzucht. Dazu gehört nun der Erlös aus dem verkauften Honig, denn 
erſt nach dem Verkauf ſtellt er ein Einkommen dar; vorher kann man ja gar nicht 
wiſſen, was man daraus erlöſen wird. Dazu gehört auch die Einnahme aus 
etwaigem Wachsverkauf, auch der Wert des Honigs, den man ſelbſt verbraucht 
oder verſchenkt. Denn auch dieſer Honig ſtellt ein Einkommen aus der 
Bienenzucht dar, und der Steuerkommiſſär braucht nicht darnach zu fragen, ob wir 
den Honig ſelber verzehren oder verſchenken oder vertrinken. Für die Veranlagung 
zur Einkommenſteuer iſt aber nicht der Tag maßgebend, an dem ein Einkommen 
erzielt wird, ſondern im allgemeinen jeweils das Ergebnis des vorangehenden 
Jahres bis zum 1. April des Veranlagungsjahres oder bei Beſchäftigungen, deren 
Ergebnis auf 31. Dezember abgeſchloſſen zu werden pflegt, die Einnahmen des 
vorhergehenden Kalenderjahres. Es war alſo ungeſetzlich, daß man von mir eine 
Steueranmeldung für den ſoeben geſchleuderten Honig verlangte, und auf meine 

chwerde hin iſt dieſes Verlan auch zurückgezogen worden. Erſt das Ein⸗ 
ommen aus der Bienenzucht muß verſteuert werden. Und wenn ich am Ertrag 
einer Honigernte, wie das früher ja vorkommen konnte, drei Jahre zu verkaufen 
habe, ſo iſt eben jedes Jahr zu verſteuern, was aus der Bienenzucht eingeht. Dabei 
muß natürlich das tatſächliche Einkommen aus der Bienenzucht verſteuert werden. 
Ein zwei⸗ drei» oder fünfjähriger Durchſchnitt it im Geſetz nicht vorgeſehen; 
jedes Jahr ift zu verſteuern, was in dieſem einkam, wenn's viel ift, viel, wenn's 
wenig iſt, wenig. und wenn es gar nichts iſt, eben auch gar nichts. Und wenn man 
in einem Jahre mit Verluſt gearbeitet hat, darf man dieſen im nächſten Jahre 
nicht in Anrechnung bringen. Beſondere Beſtimmungen für die Bienenzucht in 
Steuerangelegenheiten beſtehen nicht. Nur wenn bei einem landwirtſchaftlichen 

riebe eine kleine Bienenzucht von zwei bis drei Völkern gehalten wird, ſoll dieſe 
als Liebhaberei angeſehen werden, die ſteuerfrei bleibt — es wird ja wohl auch 
nicht viel! Steuerbares dabei herauskommen. 

Abgezogen werden dürfen von jedem Einkommen, alſo auch von dem aus der 
Vienenzucht, die Ausgaben, die gemacht werden müſſen zur Erlangung des Ein- 
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kommens. Daraus folgt aljo für die Bienenzucht, daß abgezogen werden dilrfen 
die Ausgaben für Mittelwände, denn ohne Waben gibt's keinen Honig, für Rand- 
material, für Handwerkszeug, für Beihilfen uſw., auch der Vereinsbeitrag. Denn 
es wurde bei meiner Beſchwerde anerkannt, daß es zu einem geordneten Betriebe 
auch nötig iſt, daß der Bienenzüchter dem Verein angehört. Für Dinge, dis 
längere Zeit halten, darf natürlich nicht in einem Jahre der gan Betrag abgezogen 
werden. ſondern nur ein entſprechender Satz vom Hundert. Zehn vom Hundert 
dürften beim Bienenſtand und den einzelnen Wohnungen als gerechtfertigt an⸗ 
erkannt werden; bei Dingen, die dauerhafter ſind, wird der Satz niedriger ſein. 
Weſſen Anlage mehr als 1000 ME wert ift, der muß auch Gewerbeſteuer bezahlen. 
Andere Beſtimmungen über die Steuerveranlagung der Bienenzucht beſtehen nicht, 
Dean find mir die neueren Verordnungen, auf die letztes Jahr der Stener 
kommiſſär hinwies, die über die Beſteuerung der Bienenzucht herausgekommen 
fein follen. nicht befannt geworden. Ich habe es daher auch für ein ungeſetzliches 
Verfahren angeſehen, als mir letztes Jahr der Steuerkommiſſär erklärte: „Es 
ſind neuere Beſtimmungen über die Beſteuerung der Bienenzucht ergangen, um 
150 Mk. Einkommen aus der Bienenzucht werden Sie nicht herumkommen.“ 
Denn tatſächlich gab es ja im 111 5 1916, wie jedermann weiß, bei uns gar 
keinen Honig. ſo daß man natürlich auch fein Einkommen aus der Bienenzucht 
erzielen konnte, ſondern nur Auslagen hatte. Ich habe die Erklärung auch nur 
unterſchrieben, um mir weitere Scherereien zu erſparen. Denn man Tann jetzt 
ſeine Nerven zu anderen, wichtigeren Dingen notwendiger brauchen als zu ver⸗ 
drießlichem Kampf um die Steuerveranlagung. 

Das iſt es, was ich aus meinen Auseinanderſetzungen mit den Steuer⸗ 
behörden gelernt habe. Ich glaube, wenn ſo jeder geſetzlichen Boden unter ſeinen 
Füßen gewinnt, wird das Geſchäft der Steuerveranlagung bei der Bienenzucht viel 
von feiner Aufregung und Verdrießlichkeit verlieren, und es wird leichter werden. 
dem Staat zu geben, was des Staates iſt, und dem Imker, was des Imkers iſt. 

(„Die Biene und ihre Zucht“. 


Allerlei Kleinigkeiten für den praktiſchen Betrieb. 


Die Lage des Bienenſtandes. 

Anfänger in der Bienenzucht legen der Frage über die Flugrichtung oft große 
N bei. In wirklichen Züchterkreiſen ſteht man ihr jetzt mit arch Gleich 
i eit gegenüber; tatſächlich iſt dieſe Frage auch wohl von geringer edeutung. 

Wenn man hier und da noch der Flugrichtung nach Süden den Vorzug gibt, fo 

eſchieht das vielleicht unbewußt, um den Bienen Schutz vor den unangenehmen 

inden zu e Ogi ein Be treben, das 0 von größter Bedeutung iſt. 
Sowohl ſcharfe Oſtwinde, als auch dauernd wehende Weſtwinde, vor allem aber die 
kalten Nordwinde ſtören ‚unfere Bienen und 55 ihr Gedeihen. Iſt bei 
Aufſtellung der Bienen eine ſchützende Hauswand oder dergleichen nicht vorhanden, 
jo muß durch Aufführung eines Bretterzaunes, einer dichten Hecke uſw. für den 
nötigen Windſchutz den e t werden. 

Einen ähnlichen Schutz muß man den Bienenwohnungen gegen die ſengenden 
Sonnenſtrahlen gewähren. Die ſchattenloſe Südwand z. B. eines . oder 
Schuppens eignet ſich für die Herrichtung zum Bienenſtande gar nicht, wobei es 
ganz gleichgültig iſt, ob hier die Flugrichtung nach Süden, Oſten oder Weſt m 
zu wird. Trägheit im Sommer und vorzeitige Ausflüge infolge der locken 

onne klarer Wintertage ſind Nachteile auf denjenigen Bienenſtänden, die ungeichüßt 
den Strahlen der Mittagſonne ausgejegt find. Baumanpflanzungen in der Nähe 
maa, Bienenſtände werden den gewünſchten Schutz gewähren. 

Eine Schädi igung dritter Art kann durch die Bodenfeuchtigkeit herbeigeführt 
werden. Naſſe Lagen eignen fih wenig zur Aufſtellung eines Bienenſtandes. 
ſchae falls iſt naſſer Boden an der gewünſchten Stelle einen Spatenſtich tief auszu⸗ 

ten und mit grobem Kies aufzufüllen, wobei etwa wieder zutretendem Waſſer 
10 zu verſchaffen iſt. Die Bienenwohnung ſoll mindeſtens 60 bis 70 Zentimeter 
Bed) ſtehen, und 8 rei auf einer Balkenlage, ſo daß die Luft darunter hindurch⸗ 
treichen kann. Feuchte Stockluft und Schimmelbildung werden dann vermieden. 
Niedriger ſollen die nem e ungan auch ſchon darum nicht ſtehen, um an ihnen 
ein bequemes Arbeiten zu 
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Bei Neuaufſtellung eines Bienenſtandes ift auch auf die Nähe öffentlicher Wege 
und bewohnter Nachbargrundſtücke gebührend Rückſicht zu nehmen. Die fliegenden, 
erſt recht die ſchwärmenden Bienen können für den Nachbar zu einer Beläſtigung 
führen. beſonders natürlich dann, wenn dieſer ſelbſt als Nichtimker wenig Verſtändnis 
für die Sache hat. Außerdem iſt der Imker für jeden Schaden, den ſeine Tiere an⸗ 
richten, haftbar. Iſt das eigene Grundſtück ſo klein, daß der Platz für den Bienen⸗ 
ſtand nahe der Grenze gewählt werden muß, fo muß ein zu errichtender hoher Zaun 
oder eine Anpflanzung ſchnellwachſender dichter Sträucher die Bienen in eine 
beſtimmte Flugrichtung (ſeitlich oder hoch) zwingen. — — 

Imker ohne genügend großen Platz an ihrer eigenen Wohnung können auch 
gezwungen ſein, ihren Bienenſtand weit weg von ihrer Behauſung und der be⸗ 
quemen täglichen Beobachtungsmöglichkeit verlegen zu müſſen. Das iſt zwar nicht 
Me vorteilhaft, läßt fih aber doch einrichten, beſonders dann, wenn er feinen 

etrieb ſo geſtaltet, daß das Schwärmen vermieden wird. Denn nicht immer werden 
gute Freunde oder getreue Nachbarn dort fein, die die Beobachtung und das Faſſen 
der Schwärme beſorgen. Bei Einrichtung derartig entfernter Stände iſt aber auch 
darauf zu achten, daß in ihrer Nähe ein Raum vorhanden iſt zur Aufbewahrung der 
nötigen Geräte und zur Ausführung notwendiger Arbeiten (Honiggewinnung, Futter⸗ 
zubereitung ). e Er 

Auch die Nähe einer Tränkſtelle ift in Betracht zu ziehen. Iſt ein Graben oder 
am Teich nicht vorhanden, fo muß eine künſtliche Tränkvorrichtung angelegt 
werden. ö 7 

Nuten oder Leiſten? 


Nuten oder Leiſten als Rähmchenträger, beide haben ihre Vorteile und darum 
ihre Freunde; beide haben aber auch ihre Nachteile und darum auch ihre Bekämpfer. 
Tie Nuten eignen ſich beſonders für die Imker, welche keinen Wanderbetrieb haben. 
Sie erfordern mindere Gnauigkeit in der Länge des Oberteils der Rähmchen, da ihre 
Tiefe entſprechend mehr Spielraum gewährt, als eine der Innenwand angeſetzte 
Leiſte. Allerdings liegt dann die Gefahr nahe, daß der Abſtand zwiſchen den Seiten⸗ 
teilen eines Rähmchens und der Wohnungswand einmal ſo gering wird, daß den 
Bienen der pong verſperrt und dann von ihnen das Rähmchen angekittet wird. 
Ebenſo werden die Oberteile der Rähmchen gern feſter gekittet, als dies auf den 
Tragleiſten geſchieht. Tragleiſten laſſen ſich weit leichter von dem Kittwachs reinigen, 
alt Nuten. Um ein übermäßiges Verkitten in den Nuten zu vermeiden, dürfen dieſe 
nicht allzu eng ſein und ſchließlich auch den Bienen einen Durchgang unterhalb der in 
die Nuten hineinra n Enden der Rähmchenoberteile geſtatten. Das läßt ſich 
dadurch ermöglichen, daß man die Nuten entſprechend breit anlegt und die Rähmchen⸗ 
oberleiſte nicht vom Grunde der Nute, ſondern von der Oberkante eines ſenkrecht 
dor der Nute befeſtigten Zinkblechſtreifens tragen läßt, die 4 bis 5 mm über die 
Unterkante der Nute hinausragt. Das Blech und die geringe Auflagefläche bedingen 
ein geringes Verkitten. ; ; 

„Für Wanderbauten eignen fih die Nuten weniger gut als Leiſten. Die Nute 

orad die Haltbarkeit der Stockwandung, die ſowieſo des geringen Gewichtes der 
nderbeute wegen nicht zu ſtark fein wird. Noch auffallender iſt das bei Mehr⸗ 

en bei denen in den gemeinſamen Mittelwänden die Nuten einander gegen⸗ 
iegen. 

Leiſten als Rähmchenträger bedingen eine größere Genauigkeit in der Länge der 
aater ob il, die genau der lichten Weite der Wohnung entſprechen ioll. Die 
Leiſten dürfen nur ſchmal ſein, etwa 4 bis 5 mm. Den Bienen ſoll gerade der Durch⸗ 
gang zwiſchen Stockinnenwand und Rähmchenſeitenteil möglich ſein. Andernfalls 
würden ſie den zu breiten Zwiſchenraum mit Wachsbau ausfüllen. 

Bei der Wahl des Materials ziehen viele Imker Blechſtreifen den Holzleiſten 
dor, nicht nur der größeren Haltbarkeit wegen, ſondern auch deshalb, weil der 


Rähmchenbau infolge geringerer Verkittung beweglicher bleibt. 
Das Bienenhaus. 


Das Bienenhaus foll genügend Licht haben, das bis in den äußerſten Winkel 
jeder Etage der Wohnungen hineinfällt und ein ſicheres Arbeiten geſtattet. Am 
vorteilhafteſten fällt es durch die Fenſter der Hinterſeite des Hauſes. Man empfiehlt, 
dieſe Fenſter in ihrer ſenkrechten Mittelachſe drehbar zu machen, um fie öffnen zu 
können, damit während der Arbeit abfliegende Bienen ſich leicht herausfinden. Vorteil- 
hafter aber iſt es noch, die einzelnen Scheiben der Fenſter nicht bis ganz hinauf an 
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ihre Oberrahmen reichen zu 1 5 Durch einen vorgeſehenen ſchmalen Schlitz, der 
ſo breit ſein muß, daß er auch den Drohnen Durchgang gewährt, finden die an 
den Scheiben hochkletternden Bienen einen leichten Ausweg. Sie werden ſich an den 
an nicht totkrabbeln. Daß im übrigen die Fenſter, Türen und Wände bienen- 
dicht angelegt ſein müſſen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. , 
Geſtattet es der vorhandene Raum, damn foll im Bienenhauſe nur eine Reihe 
Wohnungen ſtehen. Zwei Reihen übereinander werden ng hi beſchränktem Raume 
nicht vermeiden laſſen; die Behandlung, bei der eine Leiter (Treppe mit 3 bis 
4 niedrigen, breiten Stufen) unentbehrlich ift, geſtaltet fih natürlich ſchwieriger alt 
nur bei einer Reihe. Die untere Reihe darf natürlich dann nicht zu hoch ſtehen, 
doch dürfte die Entfernung des Bodens der Wohnungen vom Fußboden des Vienen 
hauſes nicht unter 50 Zentimeter betragen, andernfalls wäre ein Arbeiten an dieſen 
Wohnungen zu unbequem. l 
Die Wohnungen eines Bienenhauſes follen alle von gleicher Beichaffenkeit und 
Größe ſein. Dann können ſie auch ſo nahe aneinandergerückt werden, daß ſie nut 
einfache Seitenwände zu haben brauchen, was für die Anſchaffungskoſten, Raum 
erſparnis und Bequemlichkeit für die Wanderung nicht ohne Bedeutung ift. 
Das Dach des Bienenhauſes ſoll die Vorderfront der Wohnungen ein gut Teil 
überragen. Um bei möglichſter Materialerſparnis für den arbeitenden Imker 
genitar Raum nach oben zu ſchaffen, wird man die Traufe des Daches an die 
orderkante verlegen. Dann foll das fih ſammelnde Regenwaſſer durch eine Tady 
rinne aufgefangen und abgeleitet werden. S. H. 


Die Biene Maja und ihre Abenteuer. 


Die Biene in der „ſchönen Literatur“. 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. l 

Bekanntlich haben uns einige große Autoren, Schriftſteller erſten Ranges, mit 
herrlichen Werken der ſchönen Literatur über die Biene beſchenkt. Ich erinnere nur 
an die geiſt⸗ und glanzvollen Ausführungen des Belgiers Maeterlinck, die jeder, 
der ſie zu leſen Gelegenheit hatte, mit wahrer Leidenſchaft „verſchlingen“ mußte 
(jammerſchade, daß dieſer Autor eine ſo deutſchfeindliche Stellung im Weltkrieg 
eingenommen en Das kleine, fleißige Immchen hat es eben den Dichtern und 
Denkern aller Zeiten ebenſo angetan wie den Naturforſchern und uns Züchtern. Ganz 
neuerdings iſt nun die ſchöne Literatur durch eine weitere gehaltvolle und inter⸗ 
eſſante Schrift vermehrt worden, welche den Titel trägt „Tie Biene Maja und 
ihre Abenteuer“ (Verlag Schulter und Loeffler, Berlin, 1918). , 

Waldemar Bonſels hat mit feinem Werkchen „Die Biene Maja und 
ihre Abenteuer“ eines der liebenswürdigſten Bücher geſchaffen, die unſert 
Literatur beſitzt. Ein wunderſüßes Leuchten geht durch dieſe poetiſche Schöpfung. 
Rings um uns ſtrahlt es wie aus tauſend Blüten und abertauſend ſonnenbeglänzten 
Tautropfen aus. Und durch die Luft geigt ein Singen und Jubilieren, wie an 
einem fröhlichen Sommer⸗Sonntagsmorgen. Selten ſchöne und reizvolle Natur⸗ 
bilder weiß Bonſels, der Verfaſſer dieſes koſtbaren Büchleins, das viele Imker 
zu weiteren Beobachtungen anregen wird, zu zeichnen. Alles wird ihm lebendig. 
Ueberall lebt und webt ein Weſen. In Blumenkelchen, in Vogelſtimmen, im 
Schatten der Bäume, auf den Sonnenſtrahlen; überall hockt ein Seelchen. 
das heiter in die Welt hinein fabuliert. So tanzt und klingt alles. Ein kinder⸗ 
frohes und volkstreues Lied. Der ganze Reichtum eines deutſchen Dichtergemütes 
flattert auf den vielfältigen Schwingen der Phantaſie durch das ewig neue Zauber⸗ 
reich der Natur und wird nicht müde, das Erſchaute zu ſchildern. . 

Wie anheimelnd ſind die vielen Erzählungen der Abenteuer dieſer reiſeluſtigen 
Weltenbummler. Biene Maja! Ein Herz voll Liebe trägt ſie uns in der Farben⸗ 
B i eines einfachen bunten Wieſenblumenſtraußes vor. Ganz unmittelbar. 
Ohne alle Künſtelei, ohne Abſichtlichkeit. Ter Hauch einer unbekümmerten Freude 
an den ſchlichten Schönheiten 2 5 über ihnen. Und dieſer Duft bleibt bis zum 
Schluſſe friſch und kräftig. Eine Fülle wechſelvoller Erlebniſſe, die uns das Leben 
Den übel, Käfer, Inſekten in poetiſch verklärten Szenen ſchildern, zieht an uns 
vorüber. 


„Immer ift die tapfere kleine Biene Maja die Heldin. Sie flieht aus dem 
eimat⸗Bienenſtock kühn über den Blütenſchnee hinaus. Sie ift in einem Roſen⸗ 
lch Gaſt eines Käfers, erlebt an einem Waldſee das erſchütternde Geſchick eines 
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Brummers den eine Libelle verzehrt, fie verſinkt in Andacht vor den Wundern 
der Nacht und rettet, nach vielen, vielen weiteren Abenteuern, den Bienenſtaat 
ihrer Königin vor dem Raubüberfall der Horniſſen. Natürlich iſt alles menſchlich 
geſchaut. „anthropomorphiſtiſch“ geſehen und geſchildert; für die praktiſche Ver- 
nunft im Sinne Kants, für die reale Forſchervernunft muß man ſich natürlich 
alles im entſprechenden Sinne umdeuten. l 

Bonſels 175 das alles ſo anziehend, ſo bilderreich und gefällig erzählt, daß 
der Leſer, ob klein oder groß, jung oder alt, ihm mit ſteigendem Intereſſe auf den 
Irrfahrten der Biene Maja folgt. 

Das Werk hat ſich daher mit Recht ſehr ſchnell die Gunſt der deutſchen Leſer⸗ 
welt gewonnen. In kurzer Zeit konnte der Verlag mit der vorliegenden Ausgabe 
ein Jubiläums⸗Werk in beſonderer Ausſtattung mit dem Bildnis des Verfaſſers 
verlegen. Es ift das fünfzigſte Tauſend, das in die deutſche Welt hinausgeht. 
Aber auch im Auslande hat ſich dieſes Buch von den Abenteuern der Biene Maja 
viele Freunde gewonnen. Ueberſetzungen -liegen ſchon in engliſcher, ruſſiſcher 
däniſcher und ſchwediſcher Sprache vor. Es kann ſomit als eines der erfolgreichſten 
Bücher der letzten Zeit genannt werden. Mehr noch: Es verdient dieſen breiten 
Erfolg in vollem Maße. 

. Und auch unſeren heſſiſchen Imkern darf ich mit beſtem Gewiſſen empfehlen, 

ſich für das Schickſal der kleinen Biene Maja und ihrer Abenteuer 8. intereſſieren. 

on en es ſicher mit hohem Genuß tun. Denn ein ſolches Schickſal ift des 
ereſſes wert. 


Die Bienenzucht in Rußland. 
Von G. Gſchwender, Tübingen. V 


. In der ländlichen Bevölkerung Rußlands herrſchte in den letzten Friedens⸗ 
jaßren noch wachſendes Intereſſe an einer vationellen Bienenzucht. 

„Während dieſelbe früher meiſt nur nebenher und in primitivſter Form be- 
trieben wurde, hat ſie ſich in den letzten Jahren zu einem ſelbſtändigen und lohnen⸗ 
den Exwerbszweig entwickelt. , 

Aus einem Bericht des Kaiſerl. Generalkonſulats in Petersburg (Berichte über 
Handel und Sori) geht hervor, daß faſt in allen Gouvernements eine Anzahl 
Geſellſchaften durch Vorleſung und Spezialkurſe für rationelle Unterweiſung der 
Imker ſorgt und zahlreiche Inſtruktoren Anleitung in ſachgemäßen Zuchtmethoden 
pon, Auch die Regierung bekundet ihr Intereſſe an einer Erhaltung und Förderung 
er Vienenzucht durch die Unterſtützung, die ſie den von der Mißernte des Jahres 
En me: betroffenen Imkern durch Gewährung von Darlehen hat zuteil 

erden laſſen. 

Die neueſten Erfolge in der Bienenzucht dürfen keineswegs bloß der Tätigkeit 
einzelner Perſonen oder Organe zugeſchrieben werden; die Urſachen dieſer Erſchei⸗ 
nung liegen tiefer und beſtehen darin, daß der Honig die Bedeutung eines Welt⸗ 
marktartikels erlangt hat. Die ruſſiſchen Konſuln im Auslande Berichten unabläſſig 
über die Möglichkeit des Abſatzes ruſſiſchen Honigs in England, Deutſchland, Frank⸗ 
reich: gelegentliche Sendungen von ruſſiſchem Honig haben im Ausland lebhaften 

i da der Honig nicht hinter den beſten ausländiſchen Sorten 
du eht. | 

Namentlich in Wjatka und Perm, auch in Kaſan und Koftroma hat ſich die 
Bienenzucht in den letzten de ſehr ſtark entwickelt und nicht nur in den Kreiſen 
der dörflichen Intelligenz, ſondern auch unter den Bauern einen gewerblichen 
Charakter angenommen. ' 

Ter Imkerverein in Kungur hat ein vorzüglich ausgeſtattetes Muſeum, einen 
Muſter⸗ und einen Verſuchsbienenſtand, eine gut eingerichtete mechaniſche Werk⸗ 
hätte zur Herſtellung von Imkereizubehör und Bienenkörper und unterhält zwei 
Inſtruktoren für Bienenzucht. | 

ie rahmenförmigen Stöcke, haupkſächlich nach dem Syſtem Dodan, machen 
in Perm bereits ¼ und in Wjatka einen noch größeren Teil aller Bienenkörbe aus 
und werden bald die alten Syſteme der Zahl nach übertreffen. Auch die Abſatzbe⸗ 
dingungen haben ſich gebeſſert, ſo daß die Imker jetzt imſtande ſind, ohne Zwiſchen⸗ 

Hänbfer für ihr Produkt beſſere Preiſe zu een Im ganzen haben die Bauern 

ieſer Gouvernements eine ſehr anſehnliche Einnahme von der Bienenzucht. 
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Eine zweite, viel größere Gruppe bilden diejenigen Gouvernements, in 
denen die Bienenzucht eine befriedigende mittlere Entwicklung erlangt 
hat. In vielen dieſer Gouvernements iſt die Bienenzucht unter den Bauern weit 
verbreitet und kann ein wichtiges Gewerbe werden. Das beſte Beiſpiel bietet das 
Gouvernement Woroneſh, das über 12 000 Bienenſtände mit 300 000 Bienen- 
ſchwärmen zählt, von denen die Mehrzahl Bauern gehört und doch verhältnismäßig 
gut eingerichtet ift, was die im September 1912 in Woroneſh veranſtaltete Imkerei⸗ 
Ausſtellung glänzend bewieſen hat. r , 

Auch in Tula und Moskau beſchäftigen jih die Bauern viel mit Bienenzucht. 
obwohl die Technik hier recht niedrig iſt. 

Die dritte Gruppe endlich bilden diejenigen Gouvernements, wo die 
Bienenzucht entweder gar nicht entwickelt oder im vollen Verfall 
iſt, ſo daß ſie nicht nur als ſelbſtändiges Gewerbe, ſondern auch als landwirtſchaft⸗ 
liches Nebengewerbe ger feine Bedeutung hat. Zu dieſer Gruppe gehören zunächſt 
die Gouvernements Samara und Sarato w. In ſchlechtem Zuſtand iſt die 
Bienenzucht auch in einigen zentralen Gouvernements. Die Oſtſeepro⸗ 
vinzen können im allgemeinen zwiſchen die zweite und dritte der obigen Gruppen 
geſtellt werden. : 

Was die Abſatzbedingungen für die Erzeugniſſe der Bienenzucht betrifft, 
ſo muß der völlige Mangel einer Abſatzorganiſation konſtatiert werden. In der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle verkaufen die Bauern ihren Honig und ihr Wachs 
zu ſehr niedrigen Preiſen an Zwiſchenhändler, die daran a Verdienſt 
haben, und ſo haben die Produzenten ſelbſt eigentlich nichts von dem ſicherlich 
großen Nutzen, den die Bienenzucht bei beſſerer Organiſation abwerfen lönnte. Nur 
die vereinzelt insbeſondere zu großen Vereinen, wie z. B. die ruſſiſche Geſellſchaft 
für Bienenzucht, zuſammengeſchloſſenen Imker arbeiten für den eigenen Vorteil 
und nicht ik: Zwiſchenhändler. Die Rentabilität der Bienenzucht wird auch durch 
rein techniſche Faktoren beeinträchtigt; die primitiven Bienenkörbe geben einen un⸗ 
reinen, geringſortigen Honig, der eine Bearbeitung erfordert und daher nur einen 
geringeren Preis erzielt. Schleuderhonig ift ſehr felten, und überhaupt ift die Rennt- 
nis der rationellen Bienenzucht wenig verbreitet. 

Heutzutage, angeſichts der Abholzung der Wälder, der Umwandlung der Wieſen 
in Aecker, des Kleinwerdens der Bienenſtände iſt der Betrieb der Bienenzucht nea 
alter Art. ohne Kenntniſſe, ohne Anwendung vervollkommneter Bienenſtöcke 
beſſerer Zuchtmethoden ganz unvorteilhaft. | | 

Als ein weiteres Hemmnis rationeller Bienenzucht erſcheint auch der 
hohe Preis des Zuckers, der zur Fütterung der Bienen erforderlich iſt. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


die beiten Honigſträucher find unſtreitig die Stachelbeere, die Johannisbeere. 
Himbeere und die Schneebeere. Der maſſenhafte Anbau der Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beeren iſt beſonders in reinen Frühtrachtgegenden zu empfehlen, weil alsdann den 
Bienen eine ausgiebige Vortracht zur Ausnützung ſtände, die uns rechtzeitig flug⸗ 
kräftige Völker für die Haupttracht liefern würde. Die Himbeere verdient wie auch 
die vorgenannten Sträucher wegen ihrer wertvollen Früchte weiteſte Verbreitung 
und würde ſo auch unſere Haupttracht weſentlich bereichern. Die Schneebeere honigt 
ae. vom Frühjahr bis zum Herbſt und wird ſelbſt bei regneriſchem Wetter 

ogen. 

Die geht hohen Honigpreife bringen die Gefahr einer ſehr ſtarken Beraubung 
unſerer Bienenvölker mit ſich. Mehr als eine Familie wird mit ſchmalen Vorräten 
in den Winter gehen. Das darf nicht fein. Wo, der Zucker zur Auffütterung nicht 
ganz genügt, da müſſen die Völker, die genügend Üeberſchuß haben, etwas geſchröpft 
werden. Eine einzige volle Honigwabe hak ſchon manches ſtarke Volk durch den 
Winter und das Frühjahr gerettet. Alſo Ausgleich ſoviel als möglich in dieſen 
gefahrdrohenden Zeiten! ' ' 

Gebleihtes Wachs erhält man auf folgende Weile: Tas auf dem Stande ge 
ſammelte Bienenwachs wird am beiten mehrmals in weichem Regenwaſſer anga 
gekocht, im warmen Regenwaſſer unter etwas Salzzugabe tüchtig geknetet, zeitweiſe 
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der heißen Sonne ausgeſetzt, nochmals im warmen Regenwaſſer geknetet und da- 
zwiſchen el So erhält das Sammelmwachs eine ſehr ſchöne, weiße Farbe 
und wird viel begehrt und teuer be ant. „Prakt. Weg.“ 
Ausziehen der Schwärme 8. verhüten. Es kommt vor, daß ein eingeſchlagener 
Schwarm aus ſeiner neuen Behauſung wieder auszieht. Ueble Gerüche, die dem 
Korb» oder Kaſteninnern anhaften, find die Urſache. Um nun der neuen Wohnung 
einen den Bienen angenehmen Duft zu geben, reibe man fie vor Einlogieren des 
Schwarmes kräftig aus mit friſchgrünen Haſelnußblättern. Dann zieht das Volk 
nicht wieder aus. | 


Fragekaſten. 

Zd. Stellen Sie die Waſſerfallen auf, in das Waſſer eine Handvoll Salz, 
daß es nicht iert. Mit Phosphor a 1 Weizen erhalten Sie in jeder 

heke. Vielleicht können Sie auch eine Oeffnung anbringen, daß Katzen im 
Bienenhaus aus⸗ und eingehen können. Ich ſelbſt hatte vor einigen Jahren ſehr 
viele Mäuſe. habe ſie aber alle mit der kleinen Federfalle und vergiftetem Weizen 
vertilgt. Legen Sie hier und da zwiſchen die Beuten alte mit Karbolſäure getränkte 
Lappen: der ſcharfe Geruch vertreibt ſie auch. 

R. in V. Ein Transport der Bienen jetzt im Winter iſt nicht rätlich. Ich 
fürchte, daß ſie man gehen. Sollte der Feind in den beſetzten Gebieten übel 
hauſen, ſo werden die übrigen heſſiſchen Imker ihren lieben Freunden im Rhein⸗ 
bellen ſchon helfen. Ich ſelbſt werde meine ſämtlichen Schwärme zur Verfügung 

n. | 


Tsch. Wer kann in die Zukunft ſchauen? Wenn fih Deutſch⸗Oeſterreich uns 
anſchließt, werden die Wanderverſammlungen ſicher wieder aufgenommen werden. 
Wir müſſen die Bienenzucht hochhalten, ſchon der Befruchtung unſerer Blüten 
wegen, damit das Geld, ſoviel wie möglich, unſerm Vaterlande erhalten bleibt. 


Art, in Sch. Je größer ein Verein ift, deſto mehr kann er leiſten. Selbſthilfe 
iſt die Hauptſache. Wie die neue Regierung ſich zur Imkerei ſtellt, wiſſen wir noch 
nicht i fie erfahrene Imker als Ratgeber zu. Selbitveritändlich 
werden wir die Kurſe weiter halten, und ich werde auch, wenn wieder die Bahnver⸗ 
bindungen beſſer ſind, Vorträge mit praktiſchen Arbeiten in den einzelnen Vereinen 
halten. Ich komme auch recht gern mal nach Starkenburg. 


W. in Bt. Es iſt nicht gut, wenn Sie gleich alle neuen Beuten anſchaffen. 
gen Sie eine Beute an und arbeiten Sie ſich gründlich ein, dann haben Sie 
Vorteil. Es iſt gut, wenn auf einem Bienenſtande in der Hauptſache ein Maß 
Rebt. Man kann ſich dann mit dem Aus⸗ und Einhängen der Waben beffer helfen. 
Bz. Leſen Sie die Monatsſchau in Nr. 11 noch einmal durch. In Abſatz 2 
finden Sie Ihre Frage beantwortet. 


Km. Lt. Ich verkaufe keine Völker mehr, aber Schwärme können Sie im 
Früher Jahre erhalten. Wollen Sie Völker kaufen, dann warten Sie bis zum 
ich Ende März oder Anfang April. Wie hoch ſich der Preis ſtellen wird, 
ann ich eben nicht ſagen. Wer weiß, wie es bis dahin ausſieht! 


j Bücherſchau. 


i Selbſtfabrikation des deutſchen Förſterſtochs. Herr Weidemann⸗Oebisfelde hat ein 
feines Schriftchen verfaßt, in dem er genau angibt, wie jedermann fih ſelbſt den 
deutſchen Förſterſtock machen kann. Selbſtverſtändlich muß die Erlaubnis dazu 
von ihm eingeholt werden. Ich habe denſelben jetzt 2 Jahre auf dem Stande und 
bin ſehr zufrieden damit: leichte Arbeit — guten Ertrag. Außerdem hat er jetzt noch 
verſchiedene Neuerungen angebracht. 
die Norbbienenzucht im gemiſchten Betrieb von Lebrecht Wolf in Oranienburg. 

Selbſtverlag. Preis 2,50 Mk. ‚ 

Das Werkchen ift von einem erfahrenen Meiſter gefchrieben, der mit Luft und 
Liebe bei der edlen Imkerei iſt. Er beſchreibt genau die Arbeiten am Korbvolke mit 
Aufſatzkaſten. Auch ich habe ſchon oft betont, daß für den geringen Mann dieſer 

trieb der einfachſte und lohnendſte tft. | 


4. 
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Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 4½ / Schatzanweiſungen der VIII. Kriegs: 
anleihe und für die 4½ % Schatzanweiſungen von 1918 Folge VIII 


können vom N 
4. November d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die griegsauleihen⸗, Berlin W 8, 
Behrenſtraße 22, ftatt. Außerdem übernehmen fämtlihe Reichsbankanſtalten mit Kaffen: 
einrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koftenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſen 
Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für dir 
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittags dienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen find bei allen Reichs 
bankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen der 
VIII. œriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kaun erft ſpäter begannen; 
werden; eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen ift eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
die Kriegsaunleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Oktober 1918. 


Reichsbank Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. in 


An die Sweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Veränderungen im Mitgliederbeitand bitte mir bis zum 15. Dezember mitzu⸗ 
teilen. Die Rechner der Zweigvereine bitte ich, baldmöglichſt mit dem me des 
Hauptvereins N n Ë. 
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N bVereinsverſammlungen. 


Zweigverein Friedberg. Den Mitgliedern wird die rege Benutzung unſerer Bücherei 
während der Wintermonate dringend empfohlen. Bücherwart: Herr Schreinermeiſter 
Möller, Friedberg, Schützenrain. Runk. 


Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Generalverſammlung Sonntag den 
15. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Steben, Frankfurter Straße 81. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2. Rechnungsablage. 3 Verſchiedenes. Buß. 

Bezirk Gurhagen. Sonntag den 8. Dezember, nachm. 4 Uhr, findet bei Motz-Körle 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Abrechnung und Auszahlung der Honiggelder 
und Bezahlung des Zuckers. 2. Empfangnahme der beſtellten Leitfaden von Henſel. 
3. Voͤrtrag über: Der Sambert- Zwilling und feine Betriebsweiſe. Sn zahlreichen 
Beſuch ladet ein Schmidt. 


en Kafjel und Umgegend. Imkerverſammlung Sonntag den 8. De- 
gene: „nachmittags 3'/; Uhr, im geheizten Raume des Blücherhofes in Kaſſel. Herr 
hrer Harms wird über: „Die Zukunft der Bienenzucht in ene 


Offenbach a. m. Jeden zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Verſamm⸗ 

lung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und 1 ina * 
ppel. 

zienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonnabend den 28. Dezember, 

ittags 1/24 Uhr, im Felſenkeller bei Schlüchtern. e eee 1. Vor⸗ 

duch 2. Vortrag über verſchiedene neue Bienenwohnungen. 3. Verſchiedenes 

* und Honiglieferung; Beſtellungen für nächſtes ee ee 

iſchlein. 


TT 


TEE Fehlhammer's Bienenzuchtſchriften 


* eder ſein eigen. 1 | find zu Lieblingsbüchern der Imker des In- und Auslandes 


hw , geworden. 

aan, 2 Reformbienenzucht⸗Lehrbuch, reich ituftiert, 6. Aufl, 
) men, Sättel farbenprächtiger Einband, mit Porto 6 Mar 

ſelbſt ausbeſſ. w 

wendet meine — 2 


Mehr als 5000 freiwillige 5 ſind bisher 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. 


E 60 
È Nähahle „Binz“. Illuſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch zur Automaten⸗Wander⸗ 
z Parde aeie Fig na. beute, mit Porto 4,50 Mark. Aufſehenerregendes Buch für 
fine Leicht zu andha- die Praris. Berbürgt große Erfolge im Betriebe. 
T 


u - G 
mene, Pürfeit. Breism.svertn. || Jahrbuch für den Imker. Cine eritkiafjige Imkerbuch⸗ 
Mang © et üd führung für den Klein- u. Großbetrieb, mit Porto 3 Mark. 
i verſendet unt. Nah- F| Zu beziehen durch den Verfaſſer Landwirtſchafts-Lehrer Fehl: 
nahme. orto n Verpackung frei F| Hammer, Neumarkt in der Oberpfalz, oder direkt durch den 


. nee * 
rabu i ; h n 
yuo Ahnen elde 11 Landw ä T für DR: 


Ar Zr. 


100-125 k i | 
fe Ricffänd, . Bienenhonig 
welche ſich beim Ausſchmelzen von pi | : 1 ß nl W 4 h he N geſchleuderte klare Ware, und alle. 
Baben Eftgehen, jog Ras, kauft HT: Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
einften M 


Mengen ölter — kauft gegen affe 


Mid ael Qu ndgrön für Kriegsbetrieb gesucht. = erei Sieling 
109 
Laboratorium, | Gaq uoin & Reuter, Borna 9 bei Chemnitz. 


Mainz, Poſtfach 42. Hanau a. M. 2 


Zu kaufen geſucht 
Dreietager 


Normalmaß, doppelwandig, gut 

erhalten. 1a? 

Jak. Knapp, Gernsheim (Heſſ.). 
IETEN 


EAN? -n rt 
ve 9 $ N x? r'a i 1 


je Nabenrlckslänle & 


kauft das Stilo % MM 
D 


zu 1.— Mart 


Dr. Mann, Mainz. g 


Empfehle mich zum 


Anfertigen von Kunsiwaben 


Bei Wachs wolle man die Trefter 
mitſchicken und möglichſt Vers 
packung für die zurückzuſchickenden 
Kunſtwaben. idi 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbet. 


Original- 


igobwung -ochleudern 


„System Buss“ 
Passen für alle 


„T * 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu - 
dern ohne Kesse) 
rasch, reinlich 
und gründlich 


Waben können In 
der Maschine 
entde: kelt 

weiden! U 


‚ Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
, schnelles, intensives 
4 uspressen | 
N Prospekte und Zeug 
nisse gratis n. franko 


Carl Buss. Maschinen 


Schleuden non! ift der denkbar ein fachſte und 


Y 
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8 Die 


Univerſal Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige g 
Schwarmfang vorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volksklaft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. : 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie; 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen: å 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig $ 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im l 


t Lambert:öwilling} 


» D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


det neuen Beute für alle Betriebsweiſen! £ 
Heſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte i 


VBetriebs:-Lehrbud 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein- 
ſchließlich 36 Seiten ftarkem Nachtrag 
bei u N. 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


Preis 1,50 / gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 A mehr). 


i 


Kolbs Dampf- Wa -Nuslabappara 


Das Wachsaus laſſen iſt ebenſo nühlih wie das Honigichleudert. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es at 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Berdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs- Auslauf 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaßſer i 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausberde 


erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. G. €. 


8 it Ueb tel 30 Mart under, 
Feldp 0 ſtdoſen = en ſofort eher 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 9 


1 


7 


Druck und Verſand: Brühl'ihe Unw.-Bud- und Steindruceret. R. Lange, biegen 
Schriftleitung: H. Henfel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitichrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


u Gichen, Jannar 1918 56. Jahrgang 


Honig 


kauft ſtets jedes Quantum gegen Kaffa. Angebot erwünſcht an 


L. Groſch III, Wörrſtadt. 


Konz. Honigverkauf feit 1900. 


ſcneben urs J. Welter, Bonn seorottae 1 


weſtdeutſche Sentrale für VBienenzucht 

Beſte und billigſte Bezugsquelle für Weſtdeutſchland. 

Abteilung I: Bienen wohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, 
ſowie alle erforderlichen Geräiſchaften in bekannter Qualität. 


Abteilung I: Zucker⸗Grozhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
Spezialität Bienenzucker ca 100% Süßigkeitsgehalt), verſteuert oder 
ſteuerfrei gegen Bezugsſ heine. Abgabe in jedem Quantum. 


Abteilung lll: Bienenvölker, Königinnen, deutſche Raſſe von eignen Ständen. 
bg en werden Preislifte und Offerten gerne franko . 
Sonn- und Feiertags geſchloſſen 8 


Th. Gödden, Millingen, h, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.75. 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische. ungebläute Kristall-Ganzraffinade.: 
Abgabe nur gegen B zu sscheine. == Olferten stehen zu Diensten. 


20 


E 


SAYOOOBAA CAOR OOOROTORNTOED OARA OORO ODERA ORAO EQO TORO TOC TUOT UUO COOOTO OO LOE UCU TUUQAT OOO COOACCANOU ON CORTETA ETOAC UTTO 


heinrich hammann, haßloch (pfalz 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 85 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blech , chraubenverſchluß und Einlagen. 

Honiggläſer zum Zubinden, 900 gr, ſchönes, ſtarkes Glas, 100 Stück 40, — MU, 
folange Vorrat reicht. 

TFeldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗ Etikett 
| 200 400 1000 g Inhalt 
Matk —.25 —.30 — 42 pl. Stuck 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3, — ME. 


Honigkannen Hobbocks, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Irh. 
pr. Stück 6,— 7,80 12,50 Mark 

Honigkannen Nr. 177, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inh 
pr. Stück 4,35 6,.— 90, 15 Mark 


Blechſicherungsring für Verſand zu obigen Kannen pr. Stück 25 Pfennig. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerälſchaften, ſoweit erhältlich find. 
‚An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 


Szaß0RRÄNLIRRIBRRNIRLENKILERLLBRRRBRRBRRDNLINDINADIDKUSODRALLDRADARBGERKUKRERLK RTL DER ERERDORBRDDLODDADODOKEI:BADERARTTOBDAUDILIRACRDHRRZNAUN CODED 


= 


1 ruktiſcher N ntacber Am leichteſten und ſicherſten 


zum Betriebe einträglicher Bienenzucht. 0: : 
Don Altmeister Wilh. Günther. . 
Neu bearbeitet von Karl Günther in Seebergen. | 


5. bei n. „ ber 1a. . 
| reie „ 
as Bud der beiden erfahrenen 3 Praktiker im Woltschen Stock 


» 
227 iſt jedem Imker, dem Anfänger wie dem Nor- Zu beziehen bei t 


gofdirittenen, pu einer rentabien Birnengudt 


| feht 
Verlag C. F. w. Fest, | Leipzig, Lindenstr. 4. Prost Koll DeesKou Mari 
Probehefte der „Deutſchen Iluftrierten Bienenzeitung“ koftenfrei. 


[Bre itwaben-Blätterstock 


..... Vorrat an Bla itterstö cken „Ideal“ 040% 
Anfertigung von Kuntzsch- Zwillingen 


Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 


| ' Resultat 40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 
1 i | ; Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
hié FAN 1 IT 4 Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.- 


„ | . sonderheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzuchl 


7 SE f i A Í ln pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
Ir t f ni 1 Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
f 4 i. . f ; a bewährtesten Ausführungen. 
TEEN TEN Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen 
| 2 j * 
A Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


h | 5 Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


KR NG eee 


— - 1 


Froße Wachserſparnis Honigſchleuder 


erzielt man beim Gebrauch a gebr., gut erhaiten, ſucht zu kaufen 
Landmeſſer Thal, 


er Kaiſerwabe eee 
& ſcharſe P er 9 6. Auflage erſchienen] 
isgezeichnet dur arfe Prägung, Zug eſtigkeit und geringe A 
Dehnung. Schöner Bau, preiswert. \ g 
zie Kaiſerwabe ift die Löſung eines Problems. iar 1 eund 


ahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch . 
egen vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zuſatz und durchführbar ohne nennenswerte 


neie = it Rückport Ausgaben. Iuuſtriertes Lebr⸗ 
inlage Man verlange mit Rückporto Proſpekte von 1 604 Mart, franto 450 Mark 


Dir. L. Heydt, Hannover, Vorckſtraße 2. mu neuer Spezial- Auleurng. 


Erfolg: 110 lieferten 5 Kontroll» 
5 | vöiter 13% ufd. Schleuderhomg; 
oeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co, Dillingen a D. der 2. Jahrg von: dieſelben 19 lichen 19H 2fd , 1912: 


„N ee % +e Bw * 9 : 5 z * N 
\alr Buch für deutſche Reformbienenzüchter, 0 1 N 
ine nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerich eite Imkerbuchführuna ür das ee f l 5 
jahr 1918, i vom K. Lan wirtſchaftslehrer J. Fehlhammer in Reu- | Schlenderhonig und behielten 175 
Sn i au m ke 8 a ie er 119010 eh Mk. fd. Naturhonig als Winterfutter. 
in feſtem, haltbarem Ein and vereinigt dieſe er te vollſtandige Im erbuchführung 9 

uf fräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendar um, | Nach der . ermete der 
inen Be riebsarbeiten«sialender, ein Inventarium, ein Tage und Kaſſenbuch. Nachbar 1915 von 22 Bölern 
Tabelen für alle vorko mm. nden Tätigk iten und Arbeiten, 3' ch tabellen, Jahres» 23 Pfd. Schleuderbonig u. mußte 
nbentur, illaſtr Beichreibung der drei honigreichſten deuiſchen Beut nder Gegn” füttern Zu beziehen nur durch den 
mairi: Dr. Zanderſto k, K Eka di's „Imkertrumpf“, Fehlbammers Auiomaten⸗ 3; 895 9 2 

ock ſowie deren Betriebswelie, einen belehrenden Anhang uber wichtige Neu⸗ Verfaſſer: Kgl. Landwirtſchafts⸗ 
‚eiheinungen im Jahre 1917 auf dem Ge iete der Bienenwirtſchaft. Allen Imkern lehrer Fehlhammer, Neu⸗ 
‚It diefe er olgſichernde Buchfuhrung unbedingt nötig, da eben nur eine planmäßig markt (Overpfalz 

mj mmengefaßte Arbeit zum erftrebten Zie e führt. Neuling wie der erfahrene ae er . 13 
zmker nden hier ein lange entb e hrtes, voll aommenes Hilfsmittel. Das Tabellen⸗ 

marerial iſt ausreichend für Mittelbetriede bis zu 100 Völkern. Grorbetr ebe Ori gi nal- 


gönnen die Ruchfübrung d Beiheft ‘hr bendti Tabellen I icht ergän⸗ 2 
wen e dae aach ee wach eher iater Taneler iy dle Sude | PTEISCHW ang-Schlendern 


handlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herin Kg 


lammer oder direkt vom tem Buss“ 
Verlag J. Keller & Co. Dillingen a. D. N ' a für all 
um Preiie von 2,50 Mk. Das Buch bat fid glänzend eingeführt. 5 Pre 
* Wabengrößen, 

auch für Breit- 


waben! Schleu- 
dern ohne 


* 
Kessel rasch, 
reinlich und 
gi den 
aller Art, von Strohvreſſung oder Holz, liefert in Schleuder 
bekannter Güte, auch Futtervorrichtung in der Seitenwand honig! Waben 


können in der 


S. Dobmaier, Imkertiſchlorei, Waldthurn, Bayern. Maschine ent- 
35 mal prämiiert. Preisliſte 45 Pf. in Marken. | — deckelt werden! 
Anfragen Retourmarke. = 1 Wachspressen 


. mit Rührwerk 


ys 

Unverwüstl. starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles intensives 
Auspressen! Pro- 
spekteundZeug- 
nisse gratis und 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
ift der denkbar eiafachſte und billige! Vreis 1.16. 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des ee weil es an franko 
sinem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. Maschinenf 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Carl Buss, e 


feine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 
rrn Kolb! Durch mein n Sohn erbielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf 


He .... 7 9 
augeſchickt Ich finde d nſelben ungemein praktiſch. Das Wachscuslaſſen ift 

mit jebi ein Bergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute IR ií 

erz; ] 


Bronnbach a. Tauber. it Uederſchacht 118 Mart Si 15 t, ſich bei 8 ten ' 
a r N mit Ueberſchachte art per Hundert, e eſtellungen au 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. HU CHE EZ VRA NT 


Weidemann’s’ 
DEE Leitfaden 


Dathe's Lehrbuch Y pe dete 
der Bienenzucht ee 


Betriebs- und Ertragsbuch 
Ein Buch der Praxis für Deutsche Försterstöcke. 


Preis ff. geb: 6 — Mk. Prei: zusımmen 2 Mk. — (Porte 
10 Pfg. Gegen Nachn. 2,30 Mk.) 
6. Auflage * 


= >> | "ra: FirmaHeinr, T 
Wolfenbüttel. 


BII 8 
5°  Bienenwohnungen 


Garantiewaben mare „HUSIT“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reithhaltiges 0 Nr. 16 versenden wir kostenlos 


Tunal. Alberti-Breitwaben- Blätterstüche 


mit dem menen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M. i 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemänse Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung, Kusserst 
ertragreich, einfache, leichtente Behandlang, der Erfolg 
langjähriger Versache, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


uur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh 


0090000009999 9999HH ‚Näheres durch Preinliste. 


Imkerfreunde, werbt für unsere An 


9999 499% TERREROS m 


Die Biene 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


— . — . —ñ—. —ñ—ññ —ñ . 
Nr. 2 Gießen, Februar 1918 56. Jahrgang 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: 5 Müncheberg. 
Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung, 
Zwei- und Dreietager Heisterstöcke; Drei- und 
Rus Vieretager Ständerbeuten (Normalmass); 
| Ä We M Aufsatz- u. Untersatzkästen (Normalmass). 
„dd A . Sämtliche Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, 
f N Versanddosen, Absperrgitter usw. 

Is Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Preis 2,— M. postfrei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! 


4 


j Telephon 1283 J. Welter, Bonn seorsttrate 19 


9 Sentrale für Bienenzucht 

Beſte und dilligſte 1 für Weſtdeutſchland. 

Abteilung I: Bienenwöhnungent ii ene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honiggläſer, 
ſowie alle erforderlichen ſchaften in bekannter Qualität. 


; Abteilung II: Zucker⸗Großhandlung (Marke Pfeifer & Langen, Cöln) 
4 Spezialität Bienenzucker (ca. 100% Süßrgfeitsgebaft), verſteuert oder 
ſteuerfrei gegen Bezugsſcheine. Abgabe in jedem Quantum. 


y 

j Abteilung lll: Bienenvölter, Königinnen, deutſche Raſſe von eignen Ständen. 
Auf Wunſch werden Preisliſte und Offerten gerne franko ö 
; ; Somn: und Feiertags geſchloſſen 


l e d o e 
AJ A a K 
Th. Gödden, Millingen at 
liefert alle für die Bienenzucht en Artikel 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.75. 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische. ungebläute Kristall-Ganzraffinade: 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine. — Offerten stehen zu Diensten. 


EEE r 


heinrich hammann, haßloch Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 

Honiggläjer zum Zubinden, 900 gr, ſchönes, ſtarkes Glas, 100 Stück 40,- Mk., 
ſolange Vorrat reicht. 

Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 


200 400 1000 g Inhali 
Mark —.25 —. 30 —.42 pr. Stück 


Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3, — Mk. 


Honigkannen Hobbocks, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Ing. 
pr. Stück 6,— 7,80 12,50 Mark 

Honigkannen Nr. 177, ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pfd. Inh. 
pr. Stück 4, 35 6.— 9,15 Mark 


Blechſicherungsring für Verſand zu obigen Kannen pr. Stück 25 ee 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätschaften, ſoweit erhältlich find. 
An Sonn agen ijt der Betrieb geſchloſſen. 


q = NUMMERN 


Wollen Sie rentable Bienenzucht gründen? Oder Ihr 
Honigeiträgnis ſelbſt bei ungünſtiger Tracht verdoppeln? — 


Leſen Sie bitte Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer's Am leichteſten und ſicherſten 


Deutſche Reform Bienenzucht ajay die ton 


SAQAUANAAAAAAN ANATRA OOA AAAA aE 
ieee | 


6. Aufl., reich illuſtriert, 384 S. ſtark, mit farbenprächtigem ra 
Preis 4.50 M.; Inland 50 Pf. Porto, Ausland 80 P 


Erfolg 1917: fünf deuiſchraſſige Bölher lieferten $Fehidammere im Woltschen Stock 


Automatenſtöcken 235 Pfund Honig a 3 M, 8, Pfd Wachs Zu beziehen bei n 
à 6 M. und 5 . daf M, im ‚ganzen 855 Mark. N ol l ' i ' 

Zu beziehen durch Landwir fha tslehrer ehlhammer in Neu- Mani 

markt in Oberpfalz oder d rekt Burch den en Pi 9 bes N 


Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 


Breitwaben-Blätterstock 


29994, Vorrat an Blätterstöcken „ideal“ 2.775 
——— 6esnude dentsche Völker auf m. Normalhreitwaben stets gesucht. 9 a> 


— — — — 


/ Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
J BEE ae | Resultat 40jahr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 


er TTT ji Bienenzucht im Blätterstock Serek AAA 
“A. Sonderheil; Neneinrichtong rentabler Bienenzuchl, 


N 
11 i| In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
2 16077 1 pi g 
MIS 110 11 t f f Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 
IN E 1. 0 | f \ | bewährtesten Ausführungen. 
7) — Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


„ >, Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


3 SE Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


et. au. 


einem Feldgrauen, 
def en Bienenſtand während 


— en el 2 0 Be a a 
feiner Abwelenheit bis auf 


tellt ſich jeder Bienenzüchter beim 
o einige Völker zugrunde ge: 


Imarbeiten von Wachs und Kauf von Kunſtwaben gangen üt, gegen gute Be: 


Wer gibt 


bei der zahlung 
: Bahpil vf : einige Korbvölker 
heinhess, Instraben Pabrik rn A. Noel |, Dreiecke, Anfang April abe 


ren = =. Gefi. Angebote erbittet 
Große Wachserſparnis e gE 


; f i FF 
erzielt man beim Gebrauch e 


jer Kaiſerwabe aan 


usgezeichnet durch ſcharfe Prägung, Zugfeſtigkeit und geringe 5 
Dehnung. Schöner Bau, preiswert. 


die Kaiſerwabe ift die Löſung eines Problems. 


waben! Schleu- 
dern ohne 
jahlreiche glänzende Anerkennungen nach längerem Gebrauch 


Kessel rasch, 
reinlich und 
gründlich den 


egen vor. Garantie für naturreines Wachs, ohne Zula und zähesten 
inlage. — Man verlange mit Rückporto Proſpekte von 1 


Dir. L. Heydt, Hannover, Porckſtraße 2. Maschine ne 


ae )J) 88 
oeben erſcheint im Verlage von J. Keller & Co., Dilinge a D., der 2. Jahrg. von: 


jahr» Buch für deutſche Rejormbienenzücter, | —.— Fechspressen 


ne nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerich ete Imkerbuch führung für das mit Rübrwerk 
ahr 1918, herausgegeben vom K. Landwirtſchaftslehrer J. Fehlßfammer in Neu „System Buss“ 
rkt i. Opf. JAuſtrlert, ca 100 Seiten ſtark, großes Format, gebunden 2.50 Mk. Unverwüstl. starke 
n feſtem, haltbarem Einband vereinigt dieſe erſte ine Imkerbuchführung Bauart! Verbläffend 
uf kräftigem Schreibpapier Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Kalendarium, schnelles intensives 
nen Betriebsarbeiten⸗Kalender, ein Inventarium, ein Tage- und Kaſſenbuch, UN Auspressen! Pro - 
abellen für alle vorkommenden Tätigkeiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jahres⸗ . spekte und Zeu g- 
wentur, illuſtr. Beſchreibung der drei honigreichſten deuiſchen Beuten der Beg na| ii nisse gratis und 
a a 3 0 nn er A T Eh aip EA nko 

ok ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang Uber wichtige Reus e - : 
ſcheinungen im Jahre 1917 auf dem Gebiete der Bienenwirtihait. Allen Imkern Carl Buss Maschinenfabrik 
t diefe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötia, da eben nur eine pl nmätzig Wetzlar a. L. 


iammengefaßte Arbeit zum erftrebten Ziele führt Neuling wie der erfahrene 
mker finden hier ein lange entbehrtes, rollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellen: 


aterial iſt ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 Völkern Gro bet” ebe 
onnen die Buchführung durch Beiheftung mehr benötigter Tabellen leicht ergän⸗ 
en, weil diefe Tabellen auch loſe nachbeziehbar find. Zu beziehen durch alle Tuch» 
andlungen, ſowie von dem Verfaſſer Herrn Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehl⸗ 
86ꝙubl. a rennen 


ammer oder direkt vom 
Verlag Keller & Co., Dillingen a. D. 


J. 
um Preiſe von 2.50 Mh. Das Buch hat ſich glänzend eingeführt. ” liefert in bester 
CC V a u.sorgfältigster 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat Ausfünrung die 


ft der denkbar ein fachſte und billigſte! reis M.16.— un ° 
Das Wadsauslaffen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Brühl sche Univers. 


die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach H = 
interblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an Druckerei = Gießen 
mem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. | Schulstraße? 

‚Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Fernsprecher 51 
deine ſchmierige Arbeit, kein Aerger. kein Verdruß. 55 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Machs⸗Auslaßtopf 


ugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein Ne Das Wachsauslaſſen iſt i i 
Be ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute breöse IR It 
Bronnbach a. Tauber. en ae G. 0 i 4 8 I 
s N eberſchachte ark per Hundert, b eſtellungen a 

Feldpoſtdoſen je chtel 1 per H ſich fi 8 uf 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. | see sn au gen nee 


== Preisliste für 1918 ==- 
sendet auf Verlangen ü 


gratis und frei 


8. Husser, Hochstetten] 


bei Karlsruhe i. B. 


Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte 


IE 
8 Bienenwohnungen a 


Garantiewaben marxe, Aust 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


ai Alberti-Breitwaben - "Blattes 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


4: 
Keine Stiche mehr dei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- ? 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äusserst 
ler, Haar einfache, leichteste Behandlung, der Erfol 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprob 
4 
% 


uur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


999909 Näheres durch Preisliste. 9% 


werbt für unsere Fachzeitschrifil 


00099909 09999999994 


| 


Die Biene 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. | 


Nr. 3 Gießen, März 1918 56. Jahrgang 
— . a rn 


Th.Gödden, Millingen kä, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
ə  — Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
„Jung-Klaus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzacht“, v. Pfarrer Franz Tobisch, geb. Mk. 4.75. 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Guddens erstklassige rheinische,ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
bgabe nur gegen Bezugsscheine. == Offerten stehen zu Diensten. 


760003000 009000900000000000004 + 
BESSER 9000999900004 00+ 000 
+o 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


ver. 1283 Welter, . Bonn, Georgstr.19 


Abt.! Bienenwohnungen, nde (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit nech lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, ca. 100% Süßigkeitsgehalt, verst. oder 
steuerfrei, wird. gegen Einsendung des Bezug- oder Berechtigungsscheins 
an Verbände, Vereine und einzelne Imker abgegeben. j 


É abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


r 
Gre 
eee eee eee eee „eee 


[tto Schutz, Buckow, Kr.Lebus 


Station: re re 33 


Bienenwohnungen jetzt lieferbar! 


als: 
Zwei- und Dreietager-Meisterstöcke, Drei- und Vieretager 
Normalmaß-Ständerbeuten neuester Bauart. 
| Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung. 
' Sämtliche Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, 
Versanddosen, Absperrgitter usw. 
Als Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und -Dreietager-Meisterstock“ preis M. 2, — postfrei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! 


4 


A E LE 


ASAAkda Addii dddAAOMOOOR OAAR O OROA ODARA KOE ATAA aAA ARAALO IOOCOIOOO0LLOOOOOOOTTUOOOI00O0TOOOODOOOUOCODOCUO0AA mamas 


heinrich hammann, Haßloch (Piah) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe-Etikett 
200 400 1000 g Inhalt 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patent⸗Blechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3 Mark. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. e 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per kg 10 Mark. 
An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 


EEE 


Unübertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings Wabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert * 


t CHR. GRAZE, erg 


== Preisliste für I9I8 == 


sendet auf Verlangen 


pe gratis und frei! = 


S. Husser, Hochstetten 


bei Karlsruhe i. B. | 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


ie 


Imker Bienenzüchterl 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


5 l 1 2 Pfund 
oniggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen 2 0 
A > DERUBDEIBELRNDELTHIGBEN 30.— 35.— 42.— 70.— Mk. p. 100 St. 


schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand a 1 2 5 9 Pfund 
rede mit een zum Poltuerjand 4, 0 110 180 Mu. eh 


blechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeckel a 1 2 910 19 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. B hrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910 2912. 


1 


F 
riginal-Alberti-Breitwahen - zn 


mit dem neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 (D. R.-G.-M.) 


Keine Stiche mehr vei der Honigentnahme, naturgemässe Ver- 
bindung zwischen Brut- und Honigraum (Schwarmbeuinderung), Ausserst 
5 einfache, leichteste Behandiung, der Erfolg 
langjähriger Versuche, in jeder Hinsicht praktisch erprobt, 


uur zu beziehen durch 6 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh. 


Näheres dureh Preisliste. 60600600000 


Kunstwaben! 
Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 


Englert's Bienen-Waben 
Englert Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 


| in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 
S Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Die Firma deinr. Thie⸗ moenie liefert auch im vierten gricgslabr die gängigſe 
r für die Bienenzucht in' tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was 
Ä zu beziehen wünſcht. 


$ 
4 


8 Bienenwohnungen 


dane Mi „Hs 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst ` 


Neichhaltiges preisbuch Nr. 17 versenden ee en 


Breitwaben-Blätterstock 


Tec Vorrat an Blätterstöcken „Ideal“ 75 

— Gesunde denische Völker auf m. Normalbreitwaben stets gesucht.. 
EEE ET Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit!’ 

| Resultat40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen! 


Katalog B.G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1. 


4 | onderheit: Neneinrichtung rentabler Bienenzucil 
| 


In pneumatisch. Futterapparaten noch großerVortak 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 

bewährtesten Ausführungen. e 

Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergrilien 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


22 f 


Die Biene 
Jeitſchrift des Derbands der heſſiſchen Imker. 


Rr. 4 Gießen, April 1918s 56. Jahrgang 


— © © Krei 
Th.Gödden, Millingen t 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 

— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


T hulzen, A., Red. d. rhein. Bienenzig.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1. - l 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu- Diensten. 


BI „„ 
DEE E EE a % („% 400,9 >». 909+ 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


| Teleph. 1283 Welter, bn. Hl., Bonn, Georgstr. 19 


i Abt.! Bienenwohnungen, unsteaben(Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


„ 
Abt. II Zuckergroßhandlung (Spez. Bienenzucker), 
a Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigusgsscheine) abgegeben. R 


ac Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


2 Sonn- und Feiertags geschlossen. 8 
Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf- Müncheberg N 


Bienenwohnungen jetzt lieferbar! 


als: 
Zwe‘- und Dreietager-Meisterstöcke, Drei- und Vieretager 
Normalmaß-Ständerbeuten neuester Bauart. 


Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung. 

* Sämtliche Geräte: Schwarms itzen, Wabenzangen, 
Versanddosen, Absperrgitter us 

„Der Breitwaben-Zwei- und -Dreietager-Meisterstock“ Preis M. 2, — postfrei! 

Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! i 


EEI OPIPO 9 099, 0099094999099 999994004044 e 
496926000 9e eee 


Als zer 


b 
wt. a 
KUNG mne 


heinrich Hammann, haßloch Ein, 5 


Telephon 83 empfiehlt Telephon * 
Aunitwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe- Etikett 
200 400 1000 g Inhalt 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patent⸗Blechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3 Mark. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Alle Gerätſchaften, ſoweit erhältlich find. 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per kg 10 Mark. 
An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


HN ABNUAHIRUMAENENKNKKENKUEKAAREILOENG RELEASE 


eee 


Unübertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings Wa ba 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreich 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften: 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Rienengerätofabrik CHR. GR AZE, 9 dersbach | 


== Preisliste für 1918 ==- 
sendet auf Verlangen 


D- gratis und frei 


S. Husser, Hochstetten! 


© bei n i. B. | 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. § 


Imker - Bienenzlichter! 
Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Houiggläſern 


für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


| | 2 Pfund 
oniggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen b 
Sonigaläfer mit Schraubdehel und Einlagen 30.— 35.- 42.- 70.- Mk. p. 100 St. 
ea: 1 2 5 9 Pfund 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 
PT 45 80 1.10 1.60 Mk. P. St. 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeckel "| & AR. Pfund 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Ange e 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 29102912. 


R b b a, , en de, 
989080698080899909000080980098008080009 0 
Soeben erſchien: 3 


„der Alberti-Breitwaben-Blätterjtod‘‘ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des 5 wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſchechkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger ſind in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 
o οοj,ỹG,eeö e DOTIES hh 


— — Direkte Erwerbsbienenzucht 


hienenwohnungen leicht und bequem, ift nur möglich im 


aus gepreßten Strohwänden, H G x 2 ER S t 0 H ig 
Holzwohnungen * bequemſte und billigſte Beute. 

ſowie | Bitte Broſchüre fordern A 1,50 Mk. 4 
imtlide zur Bienenzuht W. Goeritz, Neugörzig b. Wierſebaum. 
nötige Gebrauchsartikel, z,] lee: 


en , Bienenvölker, Bienen wohnungen: 
Louis Hübner: a * bienenwirtschaftl. Geräte, Kunstwaben 


v 
orm. Heinr. Keck Witwe. kaufen Sie gut und preiswert Bei der Firma 


Bieuengerätefabrik, 
Nidda, Hessen. a Wilh. Böhling - Visselhövede. 


a 
* 

Preisliſte auf Verlaugen. „ S Preisliste gratis und franko. 20 
ERESEGEEEEHREERERNERESSTEREEHEREREBERER 


| 
| 
l 
| 
| 
} 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie Wolfenbü ittel 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigſten 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wünſcht. | 


So Bienenwohnungen 


Barantiewaben Marke, Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Breitwaben-Blätterstock 


549944 Vorrat an Blätterstöcken „Ideal“! 7s% 

2 5 denische Völker auf m. Nermalbreitwahen stets geau eh.. 
Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 

— | Resultat40jähr. Erfahrung, m. vielen Verbesserungen 


' j Katalog B. O. gratis. Leitfaden einträglichster 
ilı Zienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.- 


| 1 ı  Sanderheil: Neneinrichlung renlahler aum 


In pneumatisch. Futterapparaten noch großerVorrat 
Alle Geräte für Bienenzucht in ausgesucht 

| bewährtesten Ausführungen. == 

(| Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


| f 


Ben. a ® 
Die Biene 
Seitjhrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Mai 1918 36. Jahrgang 


Th. Gödden „Millingen, 50, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — A 

TERN Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

22 zen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 

Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1. — 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


 6öddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


.»00% 000009099999 222220222 99% >222222222022220222222222022722222222 220002 22220222222222222222222222 
>. 2222222222222: 2 4% %% „ „„ „% „% „ „% „% „% Ss I I Ss SS Ss SS Ss SI Ss Ss Ss SZ Ss Ss Ss Ss Ss Ss Ss Ss 2 7 57 SS SS Ss Ss Ss Ss Ss SS SS Ss Ss Ss Ss SZ Ss SS SZ 5, 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


É Teleph. 1283 | Welter, vn H.. Bonn, Georgstr. 19 


t! Bienen wohnungen, 2° (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abe. Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. i 


a Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


a 


227777227227777722277777722777222727772772227277777777 
>2992.2 920204 HHPPH OH HH HH IH HH HH 


7 +t 
R 
e OONN- und Feiertags geschlossen. 21121111112 


[Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdoerf Hünchoberg Ostbahn). 
Bienen wohnungen jetzt lieferbar! 


als: 
Zwei- und Dreietager-Meisterstöcke, Drei- und Vieretager 
Normalmaß-Ständerbeuten neuester Bauart. 


rer in bester, altbewährter ee 


— TEE 


| Versanddosen, deer usw. 
| as Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und -Dreietager-Meisterstock“ preis M. 2, — postfrei! 
Preisbuch 35 nebst Ergänzungsliste für 1918 bitte abfordern! ý 


„ 


heinrich hammann. Haßloch (pa al; 


Telephon 85 
Kunſtwaben aus e —9 5 Bienenwachs 4 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, i Stük 3.50 Mk. N 
Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 9 Pfd. Inhalt 
Mark 15 1.40 A Stück. „ 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen ER 

10 1 3 4 Pfd. 


5 
Mark 0.38 0.48 0.85 0:95 1.15 pr. 100 


Gläſer 2 Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, , 3, 4 und 5 Pfd. Inhalt nur t 
ſolange Vorrat reicht. In 900 Gramm Inhalt zum Zubinden ſind noch ei 
Hundert am Lager und koften 100 Stück 40 Mk. 
Feldpoſtdoſen mit a und Aufklebe⸗Etikett 
400 1000 Gramm Inhalt 


Mark — 25 I —.42 pr. Stück. | k 
Gerſtungſtänderbeuten „Syſtem Krannich“, komplett, find noch ein Teil am Lager. 


Einige waren 2-3 Monate durch 9 beſetzt. * 7 2 i 
i t 
= | 


Unübertroffen! = 


4Y 
Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings-Wa de 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlte * | 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medailk „ 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Korzenfabrik. | 


—— Preisliste für 1918 


sendet auf Verlangen 


gratis und frei! I 


S. Husser, Hochstette n 
bei Karlsruhe i. B. F 
Fabrik für Bienenwohnungen und imkereigeräte. 


Vergeſſen Sie nicht ſich bei Veſtellungen auf 

== „Die Biene” zu beziehen! = 

%%% EI NE 
Go ogle 


Imker — Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 8 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen — 2 2 Pfund 


30.- 35.— 42.— 70. — Mk. p. 100 St. 
1 2 5 9 Pfund 
45 -.80 1.10 1.60 Mk. p. St. 


Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall⸗ od. Eindrückdeckel a.! 2 5 9 Pfund 
— — —— — 055 0.80 1.60 220m. pst. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


eker mit Karton zum Poſtverſand 4. 


9882068898388 
Soeben erſchien: 


„Der Alberti-Breitwaben: Blätterſtock' 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkhen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und feine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig⸗ 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. * 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 


—B Dirette Erwerbsbienenzucht nur möglich im 


Bienemopuungen Hexenstock 


M$ gepreßten Strohwänden bequemſte und billigſte Beute. 
Durch einen Handgriff jedes Jahr junge Königin ohne extra 
0 joy nungen Weiſelzucht, alfo automatiſche Volksvermehrung ohne Ernte 


verluſt. Ein Griff verhindert jedes Schwärmen. 


finflige zur Bienenuht Goertz & Müller, „Qienenwohnungs- Fabrik, 
3 ' 8, 48 
tige Gebrauchsartikel, — 


ſoweit ae ann find, Bienenvölker „Bienen wohnungen! e 
Louis Hübner z : bienenwirtschaftl Geräte, Kunstwaben s 


vorm, 
Heinr. Keck Witwe, kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


2 

ienengerätefabrik, k 1 2 22 8 
Wilh. Böhling Visselhövede. a 

. 

. 


Nidda, Hessen. 
Preisliſte auf Verlangen. „ Preisliste gratis und franko. 20 
TIITITIEITTTIITTEITTE IT TITTITTIITETT 


— u RR, 


— 


Reſerviert für die | 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbü ti 


+ * 
Die Firma Heinr. Thie-Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gange 


Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wünſcht. 


; 7 Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke „USIT“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


i Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


-= Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


oonderheil: Neueinrichlung renlabler Bienenzuchl 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk 130 
Grosses Lager l 
ailer Geräte, Kunstwaben usw. fa 
In pneumatisch. Futterapparaten noch großer Vorrat. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. y 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Juni 1918 56. Jahrgang 


Th. Gödden „Millingen ks, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 

Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.— 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


| Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall- Gansrafnnade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


......00.,.,...,.0.00.0..,....,.”““„„......00...0....,........,..„„„„o090 9999900999999 99999000090900 000004 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Teleph. 1283 | Welter, un. Hl., Bonn „Georgstr.19 


j Abt. Bienen wohnungen, anstwaben (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), 


k Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
l nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nicht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. 


f t. in Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


2 


enen Sonn- und Feiertags geschlossen, 2112221121 


44 „„ „ „eee „ee 
„„ „eee eee tee 


Es sind jetzt sofort lieferbar 
„Zweietager Meisterstöcke‘‘ komplett a 60.— Mk. 

„Dreietager Meisterstöcke“ komplett, à 84.— Mk. 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 
Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 


150 Stück doppelwandige, neue 100 Stück: 
„Normalmaß-Dreietager“ la. Muttervölker in Körben 
mit neuester Ausstattung, als ver- 3 und 4 Schwärme gebend, 
schließbarer Veranda usw. Stück 100.— Mk. 
Stück 42.— Mk. 


| Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 


heinrich Hammann, Haßloch (Dia 


Telephon 85 empfiehlt Telephon 83 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße! 

Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk. 
Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 

Mark 1.35 1.40 à Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 


Gläſer 2 Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, , 4 und 5 Pfd. Inhalt ı nur noch, 
ſolange Vorrat reicht. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und QAufklebe- Etikett 


200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.25 . —.42 pr. Stück. 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl-Räucherbriketts. 
Zur Anpflanzung und Selbſterzielung von Tabak empfehle Tabakpflanzenſetz y 
100 St. 1.— Mk., verpackt. Vorausſichtlich können die Pflänzchen bis längſteus 15. 

„freibleibend“ geliefert werden. 
Wegen Sterbfalls werden von einem größeren Bienenſtande leere gute Bienenwopmungen 
in Deutſchnormalmaß, Ein- und Zweibeuter (letztere nach Original Dierzon, 2jeitig, 
Oeffnen eingerichtet, 2-Etagen— Lagerbeuten mit oberem Vorratsraum), gebraucht, abgeg 


Einige Berlepſch⸗Doppelbeuten beſetzt. a 


Unübertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


> 
Bertas Lieblings Wa be 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
l. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik, | 


== Preisliste für 1918 == 


sendet auf Verlangen » 


gratis und frei! æI 


S. Husser, Hochstetten 


Karlsruhe i. B. 
Fabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


Vergessen Sie nicht, sich bei Bestellungen auf, Die Biene“ zu beziehen 


Imker Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soniggläfern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! = 


Wir liefern, folange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen 1. 2 Pfund 
— — — — — 30 35. 42. 70.— Mk. p. 100 St. 
Schwarzblechdoſen mit on zum Poſtverſand a. 1 2 5 9 Pfund 
F Doen Mi arion Zum Polvera? "= a 0: 180 Mi p Si 
Weißblechdoſe erfall: od. Eindrückdeckel ca- 1 2 5 9 Pfund 
F ˙‚ . EBERLE UM poi 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernipreder Gr. 8. 2910/2912. | 


Soeben erſchien: 


„der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben⸗ 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliché Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. 1 


Dem Anfänger find in dem Werken beſondere Winke gegeben. 


Direkte Erwerbsbienenzucht nur möglich im 


dienenwohuungen H exenstock 


9 uuf bequemſte und billigſte Beute. 
Durch einen Handgriff jedes Jahr junge Königin ohne extra 
0 wol nungen Weiſelzucht, alfo automatiſche Volksvermehrung ohne Ernte⸗ 


verluſt. Ein Griff verhindert jedes Schwärmen. 


An e bia e Butte, r Tenne, Dabei, 


g nölige Gebrauchsartikel, WVVTCVVCGCCCTCCCCCCCCTG 
bee u taaten , 5 Bienenvölker, Bienen wohnungen! 
Louis Hübner :; hienenwirtschaftl, Geräte,Kunstwaben = 


vorm, 
Ni inne, kaufen Sie gut und preiswert 85 der Firma 


2 
a 
da, Hessen. a Wilh. Böhling - Visselhövede. 
Freislife auf Verlangen. , — Preisliste gratis und franko. 

| eanannaaanesnnnnonnanunnanannnannnn 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wol fenbü He 


Bonigfchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp: 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. | 
Die Firma Heinr. Thies Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigfeg | 


Artikel für die Bienenzucht in tadellofer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was mi 
zu beziehen wünſcht. 


D 
3°  Bienenwohnungen 
IA u ad gg——r—m 


Garantiewaben Marte, Aust“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 25 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Breitwaben-Blätterstock | 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = | 
x) Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


 Sonderheil: Neueinrichlung rentabler Biegenzucl, 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster : 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. = 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


j Die Biene O 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. z 


Gießen, Juli 1918 36. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, bot; 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — Pr 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
t Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.— 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische. ungebläute Kristall Ganzraffluade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


+ 222 5 2 222 222222242225 222 090000909 9090909999900 0 
269% see 2422222: otee +. .... 990% 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


| Teleph. 1283 | Welter, bn H., Bonn, Georgstr.19 


Abt.! Bienen wohnungen, Kr. (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konser vengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


099909999 + 


0,2% 
0060009900000 0900090900090 90 0099090009994 04094 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 


Abt. II Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker), $ 
| E nur gegen Bezugsscheine von der n (nicht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. 2 : 
$ 
. 
7 
$ 
2 


Abt III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


Ritt tr ir r 2122122522: Sonn- und Feiertags geschlossen. 222222. 


Es sind jetzt sofort lieferbar 
„Zweietager Meisterstöcke“ komplett à 60.— Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke“ komplett à 84.— Mk. 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 
. Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 


150 Stuck doppelwandige neue „Normalmaß-Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. 


Stück 42.— Mk. 4 


[Fima Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. | 


heinrich hammann, haßloch pi 


Telephon 83 empfiehlt 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, a Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich. | 
Honigdofen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 140 2 Stück. 


eee, Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt n 
Mark — 25 —.30 —.42 pr. Stück. a 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


eee %%% %%% 


Zweietager— Meisterstöcke 


doppelwandig, in bester Ausführung jetzt lieferbar. 


Die eintachste und beste Bienen wohnung der Gegenwart! ; 
Es kann nach jedem System darin geimkert werden. Ä 
Preis komplett 60,— Mark inkl. Verpackung ab hier. 


Bei Lieferung von Honig erheblich billiger. 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2,—HM.franko. 


AdolfSchulz,Eberswaldeh. Berlin 


Spezialfabrik für Blenen wohnungen. 
9% %%%. 


Breitwaben-Blä ittersiock. 


Schiessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


— == Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
i Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


TE | Sie Neneinrishlung renlabler Bienenzuehl 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. = 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


A 
| 
| Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


/ = Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


A aa Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


OH OH HOH D A 


2. — t 


— wi“ 


) 

| 2 92e 
Imker Bienenzüchter! ; 
Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
l für die diesjährige Saifon, da beide Teile knapp werden ! ši 
) 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
, Honiggläfer mit Schraubdeckel und Einlagen 1 2 Pfunde 
IT . MEI St 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ca. 2 110 9 Pfund 
eee dessert erte zum Poptweram „ 60 10 100 Milan, 
2 5 9 Pfund 


izblechdoſen m. Karton m. Ueberfall⸗ od. Eindrückdeckel C 1 ZU D a 
 BeihblcHBolen m Aurtoi ˙ ⁴ww²˙ ͥ 1! ˙ 5 802200 p. St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— — 

Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 2 

Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, > 

Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung ijt in 8 

dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: ® 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 

Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſchechkonto 3325 Frankfurt a. M.) | 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 
Dem, Anfänger ſind in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 
— —́ꝛũqq²:;:!:; ꝓ—— 
. n 
Am m leiteten an eh ſten und ſicherſten 


7 
Bienenwohnun eu Foaia | 
aus gepreßten unge | Bienenbüchlein appien die Noni 
2. Auflage, ‚preisgehrut von 
Holzwohnungen Für 1,80 Mark zu beziehen von im Wolfschen Stock 
ſowie J. Möller, Faulück bei Raben⸗ Zu beziehen bei 


ſintlige zur Bienenzucht Ic CeeS ag Woll, Beeskow- (Mark) 


lötige Gebrauchsartikel, e. ee 


ſoweit ſolche u beſchaffen find, 


Nan ie, Bienenvölker ‚Bienenwohnungen 5 
ouis Hübner ; I bienenwirtschaftl. Geräte,Kunstwaben = 


vorm. Heinr. Fed Witwe, a 
Bienengerätefabrif, 2 kaufen Sie gut und preiswert Bei der Firma = 

* * 

Nidda, Hessen. a Wilh. Böhling - Visselhövede. = 
Preis lie auf Verlangen. „ — Preisliste gratis und franko. 10 ~ 

5 “ 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Bonigfchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp- 


ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. 


Die Firma Hein r. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigden 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was man 
zu beziehen wüuſcht. a i 


u | Direfte Erwerbsbienenzucht nur möglich nf 


Jerenfto 


bequemſte und billigſte Beute. 


Durch einen Handgriff jedes Jahr junge Königin ohne exwa Weiſelzucht, ale 
automatiſche Volksvermehrung ohne Ernteverluſt. Ein Griff verhindert jedes Schwärmen. 


Goeritz K Müller, Bienenwohnungsſabril, Auspach im Taunus. 


Un übertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Bertas Lieblings Wabe 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es. vọm Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik 


Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung, 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


CHR. GRAZE, — 2 — 


Süddeutsche 
Bienengerätefabrik 


Vergessen ch sieh bei Bestellungen aul „Die Bens Zuheziele 


Die Biene O 
eitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


eS | Gießen, Auguft 1918 36. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, h, 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. _ 3 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
E A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzächter“, geb. Mk. 3.75. 
i Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.— 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische, ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


»+,000 -v00009909090909 9099990994999 + 
27 .. +». — 2222272222227 2212222222222: 9696000 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


taepa. 1283 J. Welter, u. Bonn, oe 10 


Abt. ] Bienen wohnungen, abe, (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


: Abt. Il Zuckergroßhandlung (Spez.Bienenzucker), 


....„„„.so+ 
[22252 27 2 22 22 
* 


7 


© 


+o 


ee. 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nicht Berech- 


8 tigungsscheine) abgegeben. | 76 
i F Abt. III Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


%%% eee eee 
......, +o ..„... 


0900090909990 993400909990 


ee Jonn- und Feiertags geschlossen. 32233333333 


Es sind jetzt sofort lieferbar 
„Zweietager Meisterstöcke‘‘ komplett à 60.— Mk. 
. „Dreietager Meisterstöcke“ komplett a 84.— Mk. 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowi& fast sämtliche 
Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 
150 Stuck doppelwandige neue „Normalmaß-Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. 

Stück 42.— Mk. ö 77 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 


* Pi 


heinrich hammann, haßloch M 


Telephon 888 empfiehlt telt 
Kunſtwaben aus garantiert reinem ie e gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erpai: 
Honigdofen, folange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 


Mark 1.35 1.40 à Stück. 
R Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt: 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗ Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. = 
Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


Unübertroffen! = 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie‘ A 


Bertas Lieblings-Wabe] 


aus garantiert reinen Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. — Durch zahlreiche 
I. Preise und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille , 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 4. 


Breitwaben-Blätterstock ; 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling , Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb in Ganzrähmchen. 


` == Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! 
7 Res sultat4Djähr. Erfahrung m. Er 


; Sonderheil: Neueinrichlung rentabler Bienemzuck - 


Katalog Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
3ienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 
aller Geräte, Kunstwaben usw. 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß 3 


Bestellen E heuer früh, ehe tager 1 


Vergessen di nicht, sich hei Bestellungen rn 


‚Garantiert reines Wachs > b, dünnwandigd preis ab Fabrik .# 17.75, 
der K. S. G ohne Zuſatz = = bei N N kg 
“ > „ £ * N a y A . 
und Einlage. = = = bei Abnahme von 100 kg 17. — 
l l — S . per kg. Lieferzeit 1-3 Wochen. 
„ 6 ER 325 Blatt = = = Beſtellungen an 
adiſches Maß . 28 — 3 S 
Elſaſſer Maß. 18-20 „ EE 8 er Dir. L. Heydt, 
Württemberger Maß 23 — 25 = 
Gerſtungs maß. . 14-15 „ große Zugfeftigkeit Hannover, Dorfitr. 2. 4 


.900098909989980998080000098008884 8089008C9090008 
Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breuwaben— 
Blätterſtockes und feine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig: 
tracht, das Ziel des Zuchters wird erreicht. 

Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 


Otto Alberti, 


Imker⸗Bienen⸗ 
Handſchuhe 
undurchdringlich 


iert A. L. F. Brandt, 
Draunſchweig, Bohlweg 2 20. 


Original- 


richrung lien 


„SystemBuss“ 


Passen für alle | 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhoni 
Wabe ı ent 
der Maschine 
entdec kelt 
werden! 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug 
nisse gratis u. franko 


tar Buss Maschinenfabr. 


Wetzlar a. L. 


u 


(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Dem, Anfänger find in dem De Yihen beſondere Winke gegeben. 
009009009090800800 8 


Feld poſtdoſen 


$ 
Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. i 
Jofef Linker 


Caffel 57 
Imkergeräte 


81 


Folbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 20.— 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 


einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs-Auslaßtopf 
zugeſchickt Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift 
1 jebt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollftändige Wachsausbeute 
erzielt 
> Bronnbach a. Tauber. G. E. 
mit Ueberſchachtel 30 Mark per Hundert, 

jedes Quantum porri lieferbar. 


c3 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Bienenvölker, Bienen wohnungen! 
bienenwirtschaftl. Geräte,Kunstwaben = 


kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 


Wilh. Böhling - Visselhövede. 


Preisliste gratis und franko. g4 
BRBSEBBBSBEEBEBBBU BE BB BUHR LLL 


2 


Reſerviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbül 


act, Benet Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe ſind lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigen” 
Arzitel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffen eit. Man wolle angeben, was man. 
„ zu beziehen winy t. "a 


Imker Vienenzüchter 


Deckt euch ſchon heute eiin Blechdoſen und Loniggläſern 
für die diesjährige Sad, da beide Teile knapp werden! 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: F 

Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen Br 1 2 Pfund ',: 

S ff 44.— 70. Mh. p. 100 SE 
Schwarzblechdolen mit Karton um Pojk fand 0 15 9 Pfund 

8 3 — 290 1.10 1.60 Mk. p. st. 


ö ca. 1 2 5 9 Pfund 
N Karton m. Ueberfall od. Eindrückdeckel 0.55 1.20 LE 220 N. s 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen N 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrn 


Hamburg 6, Schönſtraße 6. Feernſprecher Gr. 8. 2010 25 


N Bienenwohnungen 


Garanfiewaben Marke „Hui 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a.Oder Nr. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Die Biene 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


2.,.,ĩũ%ũd..kñ.̃ — — —— [—UUU— — —-— —— — — 
Nr. 9 Gießen, September 1918 56. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, hr; 
‚liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


— Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. — En 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
t Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. Mk. 3.75. 
| Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“, Preis Mk. 1.—. 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


Göddens erstklassige rheinische. ungebläute Kristall-Ganzraffinade. 
Abgabe nur gegen Bezugsscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


...., 


’v290009007070000009990909999949 9909999999999 HH 49 99999994 
.... 


nt 
rn 628 [I ST ST I I Ss Ss I — %% eee 222222 SS 2 2 2227 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


f Teleph. Mr Welter, . Bonn, Georgstr. 19 


abt. I Bienenwohnungen, ehe (Adlerwaben), 


Honiggläser, Konservengläser, sowie Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. II Zuckergroßhandlung (Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine 
nur gegen Bezugsscheine von der Reichszuckerstelle (nieht Berech- 
tigungsscheine) abgegeben. . 70 


N. bt. III Bienenvötker und Königinnen ansverkauft. 


— Preisliste und Offerten werden auf Wunsch gerne franko zugesandt. — 


ur A 8 
rr 29900 
Fr onn- u. eier ags 880 8 n. 999990449 + 


09 99909% 


000609954 9090099H99 6995940994999 HH HH HH HH HH H OH 2 
raaa adanan A 
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Es sind jetzt sofort lieferbar: 
„Zweietager Meisterstöcke‘‘ komplett à 60.— Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke“ komplett à 84.— Mk. 

Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 

Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 


. 150 Stuck doppelwandige neue „Normalmaß-Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. 


1. Stück 42. — Mk. 71 
Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 


7 l d 


heinrich hammann, Haßloch Wiat) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 85 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich. 


Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 140 2 Stück. 
W Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
eferbar. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe⸗Etikett 
200 400 l 1000 Gramm Inhalt 
Mark —.25 — 0 —.42 pr. Stück. í 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl:Räuderbriketts. 


~ 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


sonderheil: Neueinrichlung rentabler Bienenzuchl. 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses Lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. ii 
Deutsch.Völk.auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappatal 


Imker⸗Bienen⸗ 
Handſchuhe 45 | ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 20.— 


; Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleuden. 
undurchdringlich Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, N vielfad 
liefert A. L. F. Brandt, unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es a 
Braunſchweig, Bohlweg 20. einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
. Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


7 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs-⸗Auslaßtor 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen !! 
n eigen | 5 ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsaus bee 
8 erz $ 

: j š 3 Bronnbach a. Tauber. G. E. 
finden durch diefe Zeitſchrift - eldpoſtd oſen mit Ueberſchachtel 30 Mark per Hundert, 

w ( it eit 0 N erb t ( itu l N jedes Quantum ſofort lieferbar. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße!“ 


162 


Imker - Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soniggläfern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! Dr 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener , a 1 2 Pfund 


Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.- 85.— Mk. p. 100 St. 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ca.? 5 9 Pfund 
F m Aaro zum poroen =: 0: Teo Miep SE 

2 5 9 Pfund 


en m. „Ueberfall: od. Eindrückdeckel a- 1 2 5 9 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfa E eckel 0.55 1.20 1.60 2.20 M. p.St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


0 


Soeben erſchien: 


der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 
: 


Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betriebsweile. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig⸗ 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 15 


COCTECOICOOCCOOLOCOHGGCCECIOLEOCCLGIELTOCOLGITILQOIGLCOOCICOLICOOCO 
Der Berjand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 


Wegen Berufsaufgabe Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 


übernehme fachm., prakt. u. kaufm. Honiggläſer mit Schraubdeckel u. Einlage offeriere, ſolange 
Bewirtſchaftung größerer Imkerei, der Vorrat reicht , l 5 3 9 a 
eventl. Beteiligung. Offert. an die , 38, — 44,— 70,— 90,— 130, — pr. 100 Stück 
„Biene“, Gießen, Schulſtr. 9. ‚or Weißblechdoſen mit 1 2 Pfd. 

— — Eindruckdeckel A 55,— 120, — pr. 100 Stück. 


H id h 2 Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. . 1,50, 
el 80 Warme Lattenverſchlag dazu / 0,40 Dies iſt heute die ſicherſtePoſtverſand— 
= a; packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigqgpreſſen, 
SW r | Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen⸗ 
Befteller ab. Für Anfänger liefere hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, jowie alle zur Bienen- 


kräftige Zuchtſtöcke in großen zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. * 
Lüneburger Körben und Gerſtung⸗ Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


Naß Jin Ohne e Eo \ are x 
A 77 age Er m Ar Jofef Linker 
C. Schulz, jr ar | Calfel 2 
Imkergeräte 


Harburg E., Stader Straße 


ee at 


„Kleine Triumph“ 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel 


Honig- und Wachspressen 


Firma Heinr.Thie, a: 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 2 
Goeritz & Müller, Anspaoh * 


liefert 


befte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig & 8 
Broschüre A 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Ideal 
mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); n Freude 
einfach und doppelwandig; Alberti⸗ V Drei” und * 


E Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke „USIT“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 06 


Reichhaltiges preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen Sie nicht, sich hei Bestellungen auf „Die Biene“ zu beziehe 


® ® | 
Die Biene O 
Selſchriſt des Verbands der heſſiſchen Imker. 
. Gießen, Oktober 1918 56. Jahrgang 


Th.Gödden „Millingen, ia, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Guß formen, Honigschleuder, -Gläser, Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. Preislisten zu Diensten. 


pap- Wer sofort bestellt, kauft noch zu mäßigen Preisen, 
da in Kürze weitere Aufschläge unerläßlich sind. 
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Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A.; Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische nn geb. M. 3, 15 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum Mi- 


22 . s 0009009200 > ooe Larrea 0 >0900042000000000000000900004 ., 0009999990 909099 9099090090090 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


f Teleph. 1283 J Welter, bn. fl., Bonn Georgstr. 19 


at. i. Bienenwohnungen, Ka. (Adlerwaben), 


Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


bt. 2: Zuckergroßhandlung (Spez.Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 


E Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 


Neu erschienen ist in unserm 


e das Benenlehbuc „Die Grundlagen derBienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. 70 
b. Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 

k. versandt, welcher bei Bestellung über 20. — Mk. gutgeschrieben wird. 


' verns00000000000000000° 3 
* 222 ++ oeo Sonn- U. Feiertags geschlossen. 29 999 


2 Teeeterepseeseeeereeeet 00.900000 9099999090000 990949 + 
0,9905 90 900990940940 9004999999 99 99 9 06 0999994949404 


Es sind jetzt sofort lieferbar: 
„Iweietager Meisterstöcke‘‘ komplett à 60.— Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke“ komplett à 84.— Mk.-, 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 
; Geräte zur Bienenzucht. 


| Ferner biete an: 

150 Stück doppelwandige neue „Normalmaß-Dreietager“ 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw. 
Stück 42.— Mk. 17 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabenfabrik. 


EZ; . | 
heinrich hammann, haßloch GA 
Telephon 83 empfiehlt 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich. 
Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 40 a Stück. | 
aai Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe- Etikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. i 
Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 


Breitwaben-Blätter stock 
Schllessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen, 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Sander 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


sonderheil: Neueinrichlung renlabler Bienenzuchl 


Katalog B G. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses L 
aller Geräte, 1 u ” 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


= Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienen wohnungen. 


Empfehle mich zum 
rien Knien 1010S, Danf- Wachs: Nustahappane 


an die Trefler Das Wachs auslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 

wichen Hy möglich o a Die umſtändliche Acbeit . faſt jeder Imker, und vielfach 

packung für die zurückzuſchickenden unterblieb nur deshalb das Auslafjen des Wachſes, weil es a 
Kunſtwaben. jo einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Hei ich J Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
einrich Jung, eine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Schwebda b. Eſchwege. Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs- Auslohtoß 


eilnfragen wird Rü to erbet. zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaftn 1 if 
Bei Anfragen wird Rüdporto erbet. ee est ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollftändige peg 


9 
Anzeigen finden durch en Bronnbach a. Tauber. 
die „Biene“ Ueberſchachtel 30 Mart per Et 


mit 
weiteile Verbreitung, Feldpoftdoſen jedes en ſofort lieferbar. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 13 


S $ niggläſer 


N 


5 Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
P - für die diesjährige Saifon, da beide Teile knapp werden ! 


s Wir liefen, ſolange der Vorrat reicht: 
in ſtarker maſchinengeblaſenen , % 1 


Bienenzüchter! 


88 


1/ } 


2 Pfund 


Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.- 48.— 85.— Mk. p. 100 St. 


Seeed mit Karton zum Poſtverſand 4. 


r | Weibdiecdofen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdeckel 


2 5 9 Pfund 
—.90 1.10 1.60 Mk. p. St. 
ca. 1 2 5 9 Pfund 


0.55 1.20 1.60 2.20 M. p. St. 


š ; ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 


Hamburg 6, Schönſtraße 6. 


Fernſprecher Gr. 8. 2910/2912. 


P 
Sp Ad ) | 


dem Buche gegeben 
tracht, 


Otto Alberti, 


honig gläſer 


mit 1 
liefere ich 
½ Pfd. 1 Pfd. 

Mk. 40.— 48.— 
2 Pfd. 
— rk 35.— 
per 100 Stück, 
bei Wagenladungen 
billiger. 
Siten nehme zum berechneten Preiſe 


zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zurüchgeſandt werden. 


Joi. Held, Wickede 
an der Ruhr B in Weſtfalen 
8 Telephon Nr. 1. 


. 


b — 7 8 - 


gu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 
ie e ee 


120 | 


Soeben erſchien: 


„der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweife. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. 
3 ng zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig⸗ 


Beſondere 


das Ziel des Züchters wird erreicht. 


Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 
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eee 
Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 
Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 
Honiggläſer mit Schraubdeckel u. mas: ls ſolange 
der Vorrat reiht '/, 1 2 Pfd. 


y 38, — 4,— 70,- rem 460— pr. 100 Sta 
Weißblechdoſen mit 1 2 Pfd. 
Eindruckdeckel A 55, — 120, — pr. 100 Stück. 


Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. / 1,50, 


Lattenverſchlag dazu. 0,40. Dies ift heute die ſicherſtepoſtverſand— 
packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honiqpreſſen, 
Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 


hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen- 


zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. 


Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


Joſef Linker 
Caffel 57 
| Imkergeräte 
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Honigschleudern, Honigsiebe Honigkubel 25 bis 100 f 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen | Pestversanddosen 9 und 10 f 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln. 
Kleine Triumph“ Feldpostdosen AM 
77 -. 

Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigetike ar 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleige 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Preisliste auf Wunsoh frei an jedermann. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
Goeritz & Müller, Anspach i. F. 


liefert 


Hexenstöcke 


beſte Beute für Maſſeubetrieb und Leute, welche wenig Beit babini 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Idenlzwillis 
mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); gewöhnliche een a 
einfach und doppelwandig; Alberti⸗Breitwabenblätterſtöcke; Drei- und Vieretaget 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede B 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra⸗Anfertigungen nach Ueberenuft. 


Bienenwohnungen 


bar antiewaeN Marke ,, Husif i 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst i 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen Sie nichl, ich hei Bestellungen auf, Die Biene“ zu heziet 


Die Biene O 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


— uẽQT —— P' Dꝛu— i—öði—i ' ä . ) ' . Ü.. dä — — 
Nr. 11 Gieken, November 1918 36. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen, h, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 - 30 umsonst u. franko. 


* Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von Mk. 0.60, 
welche bei Aufträgen über Mk. 20.— gutgeschrieben werden. en 

> Aus meinem Veriage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum . nnn M. 1.— 


Dee eee eee 2 eee eee eee 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Weiter, G.m.b.H., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. 1: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 
Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. 2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 


Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 
eee „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8. — Mk. 


Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20. — Mk. gutgeschrieben wird. 


22252 2522222222222222222 Sonn- und Feiertags geschlossen. „„ „„ 


: Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 


Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


oonderheil: Neneinrichlung rentabler Bienenzucht, 


Katalog BG. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 


Grosses Lager 
aller Geräte, Kunstwaben usw. ” 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


> 9999+ 
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heinrich hammann, Haßloch (Pi j 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 

Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. N 
Gerätſchaften, ſoweit erhältlich ſind. 

Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich. 

Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 1.40 a Stück. 
E ORAS m Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Nhat 
ieferbar. 


4 


Feldpoftdofen mit Sicherungslappen und Aufklebe-Etikett 1 
200 400 1000 Gramm Inhalt -y 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. 8 


Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Näucherbriketts. 


Der, M’-Zwilling = 


eine hervorr. Neukonstruktion von epochemachender bienenwirtschaftl. Vollkommenheit. 
Er leistet Bedeutendes und stellt Zucht und Wanderung auf d. einzig bienengem,, 
den Betrieb selbst auf eine, auch d. Neuling vollen Erfolg verbürg. gesich. Grundlage. 
Trotz großer Billigkeit bietet er: absol, Schwarmverh. ohne Absperr. od. Umhängen bei 
völl. Austob. d. Bau-, Brut- u. Sammeltriebs, so‘ort stärk. schlagfert. Flug-Völker bei 
Trachtbeg., jährl. jung. König., planmäß. Vermehrg., allein richt. bequeme Wanderung 
m. nur 50 Riesenflugvölk. b. 100 Standvölk., erfolgr. Ausnutz. aller Völk. d. Standes, 
günst. Rähmchen- u. Beutenmaß, gute Platzausn. u. Raum f. 6 st. Völker, ausgez. neue 
Ueberwinter. m. groß. Vorraum, rest- u. stichl. Honigentn. o. Störung i. Brutr., kein Heid- 
honig i. Wintersitz, frühe Auffütt. trotz Wanderung, stichl. Königinsuche, Dickwabenbetrieb, 
keine Räuberei, Aufreg. u. Aerger, dagegen doppelte Erträge bei halber Arbeit! 

Verl. Sie sofort Broschüre (Mk. 1.60) des H.-Lehrer W. Rothe, Angebot oder Probezwilling 
(umgehend lieferbar) von P. A. Nordt, Charlottenburg 1/A, General-Vertrieb des „M=-Zwilling. 

Postscheck-Konto: Berlin 45721. ; u 


7 Preisliste Nr. 36 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 
An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 
Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten, 


Kunstwaben in allen Ausführungen 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2,10 Mark franko. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr.Lebus, Kunstwabenfabrik. 


2 
Imker — Bienenzüchter! 
. Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 


Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener , 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 42. — 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poftverfand | 


o arton m. Ueberfall- od. Eindrückdeckel 
ab Lager Er Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


Soeben erſchien: 


„der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben⸗ 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 
Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ueberwinterung, 
Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 
dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſtmögliche Ausnützung der Honig⸗ 
tracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. iå 
i US Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 
7 l q er Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 
on 99 1 mit . Einlage n ſolange 
e N der Vorrat reicht / 3 Pfd. 
mit Gieanbbedei AB u Nm ER 
— liefere ich Weißblechdoſen mit 1 2 Pfd. 


Mi ½ Pfd. 1 Pfd. Eindruckdeckel A 55, — 120, — pr. 100 Stück. 
Mi. 40.— 48.— Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. 4 1,50, 
2 Pfd. Lattenverſchlag dazu 40, 40 Dies iſt heute die ſicherſte Poſtverfand⸗ 
—— — packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigpreſſen, 
Mark 85.— Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 
per 100 Stück, hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen- 


. 88 zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. iè 
Allen ae berechn Preiſe Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 
os 1 5 bis ie mit dem 


werden. 


Joj. held Widede | e | JofcfLinker 


TA m) \ | 
an der Ru Ein orai ADOREA a Caffel 57 ” 


Imkergeräte 


Honigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Di. 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen | Postversanddosen 9 und 10 Pte 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln 0 


40 Feldpostdose 
„Kleine Triumph Honioal 6 H 0 k 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel oniggläser, Honigeti etten, 1 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschle&s 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer ~i 


Firma Heinr.Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
Goeritz & Müller, Anspach i. T. 


liefert 


Hexzenstock 


befte Beute für Maſſeubetrieb und Leute, welche wenig Zeit habis; 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach vexenſtockart, Jdealzwilling 

mit Flugſchaltung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); gewöhnliche Freudenſteiner, 
einfach und doppelwandig; Alberti⸗ „Breitwabenblätterſtöcke; Drei- und Vieretager; 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra⸗Anfertigungen nach Uebereinkunft. 


Bienenwohnungen 


i < 
s 


Garantiewaben varke, 9 | 


alle Geräte zur — A 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 28 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen Sie nicht, sich bei Bestellungen auf „Die Biene“ Nia 
u un ee en Lem 8 


r 


Nr. 12 Gießen, Dezember 1918 56. Jahrgang 


Th. Gödden, Millingen Kss 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel,Wabenzangen 
Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 — 30 umsonst u. franko. 


Hauptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von Mk. 0.60, 
welche bei Aufträgen über Mk. 20.— gutgeschrieben werden. 8 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,75 
Breiden, Die Bienenzucht im Altertum . . . . : > M. 1.— 


49442 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


| Telephon 1283 J. Welter, G.m.b. H., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. 1: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 
: Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


| Abt. 2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 


Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 

| Verlage das Fee „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. ië 


- Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20. — Mk. gutgeschrieben wird. 


seee rr Sonn— und Feiertags geschlossen. 


Breitwaben-Blätterstock 
Schllessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbet! == 


Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


sonderheil: Neueinriehlung rentabler Bienenzucht, 


Katalog B G. gratis. Leitfaden eıinträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30 
Grosses lager 

aller Geräte, Kunstwaben usw. ” 
Deutsch. Völk. auf mein.Breitwabenmaß stets gesucht. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 


i 


4 155 0042090000000000000000200000400004000% 


Heinrich hammann, haßloch (d 


Telephon 83 empfiehlt teleptea . 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Geerütſchaften, ſoweit erhältlich find. | 
Honigeimer, Schwarzblech lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk., ſolange noch erhältlich. 


Honigdoſen, ſolange noch erhältlich 5 9 Pfd. Inhalt 
Mark 1.35 140 à Kück. 


e, m Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. Inhalt 
lieferbar. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebe- Etikett N 
200 . 400 1000 Gramm Inhalt 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück. í 
Mangels Tabaks empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbriketts. 
DREM., DRP. u. E 


Der „IM“-Zwilling zs: 


eine hervorr. Neukonstruktion von epochemachender bienenwirtschaftl. Vollkommenbeit. 
Er leistet Bedeutendes, stellt Zucht und Wanderung auf d einzig bienengem., den Betrieb 
selbst auf eine, auch d. Neuling vollen Erfolg verbürg. gesich. Grundlage und bringt 
doppelte Erträge bei halber Arbeit! Näheres siehe Anzeige in voriger Nr. Heute einige $ 
Urteile: Dieses Beutensystem ist ja einfach wunderbar. Bestelle Beuten. Sekr. H. in S. $ 
Das leichte Wandern mit '/, Beutengewicht u. die geringe Arbeit gefällt mir außerord. 

gut. Bestelle 150 Kästen. Fabrikbes. H. in H. — Werde mir im nächsten Jahr 100 M-Zw. 

zulegen. Betriebsleiter H. in W. (Steiermark). — Allen Mitgl. d. Vereins gefällt der M-Zw. 
u. seine leichte, sichere Betriebsweise sehr. Bestelle Beuten. Lehrer Sch. in N. — Habe im 
Verein das M-Zw.-System durchgesprochen; will nun meine Beuten abschaffen u. nur noch 
im M.-Zw. imkern. Senden Sie 24 Kästen p. Nachn. Dr.D. in M. — Diese Erfindung halte ich 
für außerord. lebensfähig, zumal dieWanderfähigkeit großartig gelöst ist. Schriftleiter H. in Ol. 
Verl. Sie sofort Broschüre (Mk. 1.60) des H.-Lehrer W. Rothe, Angebot oder Probezwilling 
(umgehend lieferbar) von P. A. Nordt, Charlottenburg 1A, Am Lützow 13a, 
General-Vertrieb des „M"-Zwilling. 788 Postseheck-Konto: Berlin 45721. 


System Rothe 


1 


Die neue Preisliste Nr. 3 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 
NIA An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 
C 2 


zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten, 


Kunstwaben In allen Ausführungen 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2,10 Mark vanko. 


Imker Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener '/, 255 1 2 Pfund 


Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.- 48.— 85. — Mk. p. 100 St. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand ca. 2 5 9 Pfund 
2 uk Lorne — 90 5 1.60 Mk. p. St 
6 Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrühdeckel a. 1 2 5. 9 Pfund 
FFC ³¹ mA ˙ Mm ˙¹wiüä —xm 838 120 160 225 0. p. St. 
| ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


) 

) 

) 

) 

) 

) 

) 

Das Werkhen gibt. genauen Aufſchluß über die Einrichtung des neuen Breitwaben— 
Blätterſtockes und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere 

Anleitung zum Betriebe neuzeitlicher Bienenzucht, guter, aber einfacher Ue berwinterung, 

Schwarmverhinderung, Königinerneuerung nach Wahlzucht, Brutbeſchränkung iſt in 

dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweiſe, höchſemögliche Ausnützung der Honig: 

tracht, das Ziel des Zuchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von M. 2.50 (Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M.) 
(gegen Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Dem Anfänger find in dem Werkchen beſondere Winke gegeben. 
s00000000000000000000 000000000 0000000000000 


i iq glä i Der Berjand von nakten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte 


Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 
Honiggläſer mit n u. Einlage ER ſolange 
Pfd. 


der Vorrat reicht /¼ 3 
mess w, ABS = > 125 90. — 97 pr. 100 Stück 
i liefere ich Weißblechdoſen mit — ! $ 

½ Pfd. 1 Pfd. Eindruckdeckel A 55, — 120, pr. 100 Stück. 
Mk. 40.— 48.— Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. / 1,50, 
2 Bfd Lattenverſchlag dazu. / 0,40 Dies ift heute die ſicherſtePoſtverſand⸗ 
1 — packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigpreſſen, 
Mark 85.— Honigpreßbeutel, Honig eckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: 
per 100 Stück, hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen⸗ 
ME bodei ee zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. a 
c . re . .m se 
An m He zum bern Preiſe Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


&, wenn ſolche fran no mit dem 
Packſtroh duruückgeſandt werden. 


Joj, Geld, Wickede F | Jole Linker 
an der Ruhr B in Weitfalen | ya Caffel 57 ” 


MUER | Imkerperäte 


Honigschleudern, Honigsiebe | Honigkübel 25 bis 100 PR 
Triumph-Heidhonig-Lösmasohinen | Postversanddosen 9 und 10 Pfug@‘ 


Handhoniglösapparat mit Wellpappschachteln 
Pr Kleine Triumph“ | ° Feldpostdosen 


Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigetiketten 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleier 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunsch vi an jedermann. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


Goeritz & Müller, Anspach i. T. 


liefert 


Hexenstöch e 


befte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig Zeit haben. 
Broſchüre à 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockärt, Jdealzwillinge ! 
mit Flugſchaitung (Obenüberwinterung, Umhängeſyſtem); gewöhnliche Freudenſteiner, 
einfach und doppelwandig; Alberti⸗Breitwabenblätterſtöcke; Drei- und Bieretager $ 
Normalmaß uno alle gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 

Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra⸗Anfertigungen nach Uebereinkunft. 


r 


Bienenwohnungen 


Barantiewaben Narko ,Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen Sienichl, sich bei Bestellungen auf Die Dieng“ zu beziehen! 
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Die Biene 
Organ der verbündeten Bienenzüdter- 


vereine von Aheinheſſen, Starkenburg, 
Oberheſſen und vom Reg.⸗Bezirk Kaſſel 


Schriftleitung: 


H. Henſel 


Lehrer in Hirzenhain 


& 


57. Jahrgang 1919 


Drud und Derfand der Brühl'ſchen Univerſitäts⸗ 
Budh: und Steindruckerei, R. Lange in Gießen 


Dots » Google 


Inhaltsverzeichnis des Jahrgangs 1919. 


— Seite. 


Achtet auf den Igel S. 24. 
Allerlei Kleinigkeiten für den praktiſchen 
Vetrieb S. 172. | 
An die oberheſſiſch en Imker S. 45, 60, 
74, 118, 181, 209. 

An fämtliche Bienenzüchter und Imker 
Deutſchlands S. 33. 

Aus meinem Kriegstagebuch S. 201. 


Bedeutung und Zukunft der deutſchen 
Bienenzucht S. 223. 

Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin S. 157, 230, 231. 

Bekanntmachungen S. 27, 58, 59, 74, 
85, 183, 209, 232. 

Bericht über 1 „Jahr 1919 S. 192. 

Bienenhaus S. 1 

Gienentenufhetien © & 198. 

Bienenweide S. 5, 152. 

Bienenzucht der Schweiz S. 8. 

Bienenzucht im Volksgl lauben S. 177. 

Bienenzucht Rumäniens S. 7. 

Bienenzuchtlehrkurſus i in Erlangen S. 60. 
„ in Jena S. 59, 


Bienenzüchterverein Hanau S. 100, 142. 
Brauns Blätterſtock S. 71. 

Bücherſchau S. 12, 13, 58, 100, 118, 
141, 181, 


das Bienenjahr 1919 S. 227. 
a Bienenzucht nach dem Kriege 


Dentſche Einheitsmaße S. 137. 
deu sche Goldrute S. 92 
Deutſcher Wander- ⸗Förſterſtock S. 38. 


Ein 5 Ausſchuß für Hienen- 
kunde S. 
Eine Normung für Ausſtellungsleiter 


Einfache Bienenzucht S. 92. 
Eingeſandt S. 27, 57, 74, 


179. 
Elaſtiſche Kunſtwaben S. 170. 


Slugunſähigkeit der Bienen S. 206. 

Fragekaſten S. 11, 26, 41, 59, 99, 140, 
180, 208, 229. 

Fundament der Bienenzucht S. 41. 

Futterrahmen für Bienenkaſten S. 93. 


demiſchter . S. 1 


118, 140, 


osm 


Heſſiſcher een S. 44, 60, 
74, 94, 101, 102, 113, 116, 158. 


S. 43, 100, 138, 155 
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Imkers Umſcha 
77, 207, 229. 

Imkerſorgen S S. 88. 

Inzucht bei Bienen S. 168. 


König Imker S. 213. 


mein Bienengarten S. 37. 

Mein Zwillingsſyſtem S. IE „ 87. 

Meine Betriebsweiſe für di beide und 
meine Einwinterung S. 110 

Moderne Weiſelzucht S. 9. 

Monatsſchau S. 3, 17, 34, 53, 69, 85, 
109, 125, 149, 165, 189, 213. 

Mottenfallen S. 136. 


Neujahrsbetrachtung S. 1. 

Noſemaſeuche S. 127. 

Notwendigkeit ne blühenden Bienen: 
zucht S. 129, 144. 


Obenüberwinterung S. 22. 


Reinigungsausflug S. 23. 
Revolutionäre Ideen S. 203. 
Rückwandererhilfe S. 138. 


Schwärmen oder Schwarmverhinderung 

S. 54. 

Schwärmen u. ſtille Umweiſelung S. 133. 

Starkenburger S S. 61, 
103, 118, 183, 232. 


Tauſendjähriges Bienenwachs S. 220. 
über den Bau der Bienenwaben S. 112. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
S. 44, 158, 231. 

Vereinsverſammlungen S. 14, 27, 45, 
61, 75, 103, 118, 142, 158, 184, 209, 


232. 
Vortrag S. 223. 


Wachsbewirtſchaftung S. 98. 
Wachsgewinnung S. 152. 
Wachsſchwindel S. 12. 

Was die Bienenzucht hemmt S. 136. 
Was uns fehlt S. 217. 

Wie bauen die Bienen die Zellen S. 94. 


zehn Bienengebote für den Winterans- 
gang S. 36. 

Zukunft d. deutſchen Bienenzucht S. 174. 

Zur Beachtung S. 142. 


Sachregiſter zu Imkers Umſchau. 


Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


Aderlaß der Bienen S. 101. 


Bienen, Aderlaß S. 101. 
Bienen, Notwendigkeit S. 155. 
Bienen, Nützlichkeit S. 155 
Bienen, unterernährte S. 138. 
Bienen, was ſchwächt S. 43. 
Bienenraſſen S. 178. 
Bienenzucht, Grund S. 207. 


Bienenzucht und Kriegsbeſch. S. 178. 


Blutvermiſchung S. 178. 
Ernte, ſchlechte S. 139. 


Fluglochbeobachtungen S. 139. 
Füttern mit Kunſthonig S. 138. 
Imker, Winke für S. 44. 


Kleines Maß S. 177. 
Kriegsbeſchädigte S. 178. 


Kunſthonig, Füttern mit S. 138. 


Nachſommer, Schwächen S. 43. 
Nektarſammeln S. 207. 
Notwendigkeit der aan 
Nützlichkeit der Bienenzucht S.! 


preis der Waben S. 139. 


Rahmenmaß S. 177. 
Reinigungsausflug S. 13.“ 


Schlechte Ernte S. 139. 
September, Verſtellen S. 207. 
Spiegel gegen Räuberei S. 229. 
Stock, Wärme im S. 43. 
Stocknäſſe S. 229. 

Stübchen, warmes S. 100. 


Lomatenkraut S. 207. 
Unterernährte Bienen S. 138. 


verluſte S. 177. 
Vermehrung S 207 
Volk, weiſellos S 155. 


Wabenpreis S. 139. 

Wärme im Stock S. 13. 

Warmes Stübchen S. 100 

le Zuderlöfung ©. 101. 
Welche Flugrichtung ſoll man den Bienen 
geben? S. 229. 

Wie man Fine Bienenzeitung lejen Toll 
S. 229. 


Winke für Imker S. 44. 

Winterruhe S. 43. 

Winterwetter S. 43. 
Wohnort, Bienen S. 207. 


Jucker im Jahre 1920 S. 229. 
Ruger en der Blüten . 207. 
Juder öſung S. 101. 

ukunft, was wir hoffen S. 101. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und ift durch die Schr ftleitung für die im Verbands- 

ebiete Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außer ha b des Verbandsgebietes wohnenden zu 

ſabrlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich MR. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

e halten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 p g., auf der eriten Umſch. agſeite 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 1 Januar 1919 57. Jahrgang 


Herzliche Wünſche zum neuen Jahr 


ſendet allen Leſern, Mitarbeitern 


und ſonſtigen lieben Imkerfreunden 


die Schriftleitung der „Biene“. 
Ein Glückauf dem lieben deutſchen Vaterland! 


eee eee te 
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Neujahrsbetrachtung 1919. 
Prof. Frey, Poſen. 

Während ich dies ſchreibe, bewegt je eine tauſendköpfige, eee 
Menge jubelnd und ſingend durch die in Weiß⸗Rot — den polniſchen Landes⸗ 
farben — feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt Poſen. Die polniſche Be⸗ 
völkerung feiert den Zuſammentritt der polniſchen Abgeordneten aus dem ganzen 
Reiche, den erſten polniſchen Landtag auf deutſchem Boden, und begrüßt damit 
das zu erwartende großpolniſche Reich. Als ich an Bismarcks Denkmal neben 
dem neuerbauten Reſidenzſchloſſe vorbeigehe, rufe ich dem ehrenen Kanzler zu: 
Bismarck, ſteige herab! Doch er hat ſein Haupt verhüllt. Schnee bedeckt ſeinen 
Kopf. Er will nicht ſehen, was unſere Augen ſchauen, er will nicht hören, was 
uns in die Ohren gellt. Die Oſtmark ſcheint dem Deutſchen Reiche verloren! 
Uns Teutſche in der Oſtmark läßt das Reich im Stiche. Arma, tief geſunkene 
Germania! Deine tapferſten Söhne haſt du auf dem Schlachtfelde geopfert — 
umſonſt! Den Sohn aber, der das Vaterland während der ſchweren Zeit zu 
Hauſe mit Lebensmitteln verſorgt hat, der die Kornkammer des Deutſchen Reiches 
verwaltet, den ſendeſt du heimatlos in die Fremde. Zur Rabenmutter biſt du 
geworden, die ihr eigenes Kind opfert. — Wir Alten werden mit Trauer in die 
Grube fahren, aber unſerer Jugend, die Deutſchlands Hoffnung ſein ſollte, hinter⸗ 
laſſen wir ein verſtümmeltes, verarmtes Reich, ein Leben in Not, Entbehrung — und 
1 ae unſere Nachkommen uns fpäter bedauern oder verwünſchen und 
erfluchen i ' 

Und doch dürfen und wollen wir nicht verzagen! Wenn mir in den letzten 
Wochen das Herz ſchwer ward, ſchwer zum Brechen, in der Arbeit fand ich Er⸗ 
löſung. Ja, arbeiten, doppelt arbeiten heißt es jetzt mehr denn je! Nur durch Arbeit 

affen wir Werte, die die ungeheuren Verluſte erſetzen, nur durch ernſte Arbeit 
nn wir ein Geſchlecht, das wieder gutmachen kann, was verloren ift. , 

„Auch unſere deutiche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch fie muß mit- 
helfen, Werte für das neue Reich zu ſchaffen. Die Kleinarbeit wird künftig wieder 
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mehr zu Ehren kommen, wird innere Befriedigung und eine geſchätzte Hilfe zur 
Lebensführung gewähren. Dazu iſt es dringend notwendig, daß wir uns enge 
zuſammenſchließen, alles vermeiden, was unſere Einheit ſtört, und nur nach dem 
ſtreben, die Bienenzucht volkstümlicher zu geſtalten und durch weiſe Ausnutzung 
aller günſtigen Umſtände den Ertrag der Bienenzucht heben und ſichern. Wir werden 
in dieſer Arbeit künftighin mehr als ſeither auf uns allein angewieſen ſein. Dem 
Staate wird es, ſelbſt bei beſtem Willen, kaum möglich ſein, uns zu unterſtützen. 
Wir müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge das Heil der Bienenzucht zu erwarten 
und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der Bienenzucht willensſtark in die Han 
nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und Verbänden, zielbewußtes 
Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Betrieb, Verbeſſerung der Bienenweide, gemein⸗ 
ſchaftliches Wandern an Weideplätze, Errichtung von Honigſammel⸗ und Verkaufs⸗ 
ſtellen und nicht zuletzt Zuſammenſchluß aller Verbände zu einer großen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt gegen alle drohenden Schäden. Alles dies aber iſt nur möglich, wenn 
eine größere Opferwilligkeit uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur 
ſo kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ihre Erträge zu 
mehren und gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehren. 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den 
Schäden die der unſelige Krieg im Gefolge hatte, kamen noch die Folgen mangel⸗ 
hafter Einwinterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zuckers, unerſchwingliche 
Preiſe der notwendigen Hilfsmittel und ungenügende Bewertung des Honigs. Es 
kommt ein Unglück ſelten allein, hat ſich im vergangenen Sale auch in der Bienen 
zucht bewahrheitet. Von den Vorſtänden der Vereine, der Verbände und der Ber- 
einigung iſt nichts unterblieben, die Verhältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern 
und um Abſtellung der drückenden Beſtimmungen zu bitten. Es war umſonſt! Um 
Honig für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer und Kranke zu bekommen, 
ja um überhaupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffenen Beſtimmungen 
nicht abgegangen. Tie Vienenzucht und der ehrliche Imker ſind die Geſchädigten, 
der Schleichhandel aber füllte ſich die nimmerſatten Taſchen. Was wird das Jahr 
1919 uns bringen? Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung 
getragen wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs 
und Wachſes weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine 
größere Menge Zucker für die Bienenzucht freigegeben wird, die Honighöchſtpreiſe 
ganz wegfallen, der Staat aber für den Honig, den er ſich für obengenannte Zwecke 
nat muß, eine entſprechend höhere Bewertung eintreten läßt. Wenn für jedes 
Bienenvolk 20 Pfund Zucker bewilligt würden, diefe aber bereits im zeitigen Früh⸗ 
tair zur Verteilung kämen, wenn daran die Bedingung geknüpft würde, eine 
beſtimmte Menge Honig dem Staate zu einem Preiſe von 4 Mk. für das Pfund zur Ver⸗ 
fügung 8 ſtellen, die übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel freigegeben 
würde ſo könnte der Imker wohl zufrieden ſein. Der Staat aber hätte für ſeine 
Zwecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältniſſe immer 
noch annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und Wachsbewertung 
müßte in ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Dies dez ügliche Verhandlungen konnten 
infolge der eingetretenen ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß 
gebracht werden. 

Hoffentlich bringt uns das neue Jahr den erſehnten Frieden nach außen und im 
Innern. Dann kann und muß auch die deutſche Imkerſchaft in die Reihen der Stände 
treten, die mit ernſtem Wollen und unter Darbringung von Opfern bei jelbitloier 
Hingabe dazu mitarbeiten, daß Wunden geheilt, Strauchelnde geſtützt, Gefallene 
aufgerichtet werden. In dieſer Arbeit in unſerem Volke und für unſer Volk hoffen 
wir im neuen Jahre auch unſere lieben Imkerbrüder aus Deutſch⸗DOeſterreich 
Aae Ei können zum Heile unſeres Volkes und zum Segen der deutſchen 
Bienenzucht. se 

Gott ſchütze unſer Vaterland und ſegne unfere Arbeit im neuen Jahre! 


Allen Imkerfreunden im Deutſchen Reiche, insbeſondere unferen zurückgekehrten 
Helden und mjeren Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Brüdern zum Neuen Jahre die drin- 
nde Bitte und die aufrichtende Mahnung: Seid einig! Schließt die Reihen! 
2 eranget nicht! + | 
it treuem Imkergruß Po n 
Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Kuttner. 
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N- REN 
Monatsſchau. 


Von Lehrer Braun in Holzhauſen. 


Als ich im Herbſt bei Herrn Lehrer Henſel ein Hirzenhain war und er mir die 
ehrenvolle Aufgabe ſtellte, die Monatsſchau für die „Biene“ zu übernehmen, 
dachten noch wenige Leute an den kataſtrophalen Ausgang des Krieges für das 
deutſche Vaterland. In duſterer, trüber Zeit gehe ich an meine Aufgabe. Für mich als 
Nachfolger Dickels und Henſels iſt ſie nicht leicht. Ich will aber alles tun, um den 
Imkern Heſſens und Heſſen⸗Naſſaus allmonatlich kurze Anweiſungen über die 
Arbeiten am Bienenſtand zu geben und ſonſtige wiſſenswerte Sachen aus der 
Bienenzucht zur Sprache zu bringen. Meine Hauptaufgabe wird es ſein, beſonders 
die Praxis der Bienenzucht zu beleuchten. Das wird beſonders nötig 
ſein in der Zeit der Verarmung unſeres Vaterlandes, die uns bevorſteht. Die 
Imkerei wird nach den fetten Jahren des Krieges recht magere Friedensjahre 
bekommen. Darüber iſt ſich wohl jeder Imker klar. Wenn die Imker ſich feſt 
zuſammenſchließen, für geſchickte Vertretung ſorgen und die 
Praxis der Bienenzucht vervollkommnen, ſo kann das Schlimmſte abgewendet 
werden. Die Bienenzucht kann und darf nicht zugrunde gehen — es wäre ein 
Unglück für unfer ſchönes Vaterland, das wir auch in den Zeiten der Not mug 
innigſter Seele lieben i . 
Unſer Mitgefühl haben insbeſondere die rheihbheffif hen und Starken⸗ 
burger Bienenzüchter, die in das vom Feinde beſetzte Gebiet gefallen ſind. Möge 
bald der Tag kommen, wo fie von den Uneranuicklichkeiten der feindlichen Beſatzung 
erlöſt werden! Vielleicht hilft die Bienenzucht ein wenig über die traurige Zeit 
rn ae nicht verzweifeln, auch über Deutſchland wird wieder die Sonne 

ahlen! 

Zu manchem verwaiſten Bjenſtand iſt der Imker aus dem Krieg zurück⸗ 
gekehrt. Ganz anders ſollte die Rückkehr ſein. Trotz alledem werden den heim⸗ 
kehrenden Kriegern die feſtlich geſchmückten Städte und Dörfer und der herzliche 
Empfang bewieſen haben, daß ſie willkommen in der Heimat ſind. Unſer 
Heer hat ſeine Tüchtigkeit bewieſen. Das Vaterland dankt den Tapferen, daß es bis 
auf wenige Ausnahmen von den Schrecken des Schlachtengebiets verſchont blieb. 
Der heimkehrende Imker wird wohl in vielen Fällen ſeinen Stand nicht ſo an⸗ 
treffen, wie er es wünſcht. Aber in den meiſten Fällen hatten ſich die andern Imker 
der verwaiſten Stände angenommen und ihr Beſtes getan, wenn auch nicht alles 
getan werden konnte. Möge der heimkehrende Imker keine Bitterkeit empfinden, 
wenn ſein Stand etwas kleiner geben it. Ich ſelbſt habe das auch erfahren. 
Als ich 1914 ausrückte, beſaß ich 29 tadelloſe Völker. Als ich zurückkam, waren es nur 
noch 19. Alſo zehn verhungert! Deshalb habe ich niemand einen Vorwurf machen 
können ſondern babe gedacht: den Verluſt wirit du ſchon wieder bald einholen — 
und er iſt ſchon jetzt doppelt und dreifach eingeholt. Vor allem würde ich den heim⸗ 
gekehrten Imkern empfehlen, während der langen Winterabende ſämtliche während 
des Krieges erſchienenen Bienenzeitungen mit Ruhe und Behaglichkeit durchzu⸗ 
leien, vielleicht auch ein oder das andere Bienenbuch au kaufen oder zu leihen. 
Gerade weil die Imkerei nach dem Krieg einen ſchweren Stand bekommt, ift fadh- 
wiſſenſchaftliche und fachwirtſchaftliche Weiterbildung ein Gebot der Stunde. Gar 
manches Neue hat es in den vier Kriegsjahren gegeben, was vielleicht beim flüch⸗ 
tigen Lefen im Schützengraben nicht recht haften geblieben ift oder für das im 
bunten Wechſel der Soldatenlaufbahn nicht die rechte Zeit vorhanden war. Holt 
es jetzt nach. Es gereicht dem einzelnen zum Nutzen und der Allgemeinheit zum 
Vorteil. Vergeßt auch nicht, allen denen, die euch die Bienen pflegten, zu danken. 
Wohl habt ihr das durch euer wackeres Aushalten doppelt und dreifach verdient. 
Euer Dank wird aber doch eure Helfer ſehr freuen, und wenn wir andern eine 
Freude bereiten können, ſo wollen wir es doppelt gern gerade jetzt tun. Vielleicht 
erfreut ihr euern Verein durch einen kleinen Vortrag über die Bienenzucht in 
Feindesland. — — 

Auf dem Bienenſtand iſt im Januar kaum etwas zu tun. Dennoch 
ſollte der tägliche Gang des Imkers zum Stande nicht unterbleiben. Vielleicht hat 
der Wind das Dach beſchädigt oder hat feinen Schnee in das Bienenhaus getrieben. 
Darum keine roſtenden Gegenſtände im Bienenhaus offen liegen laffen, auch keinen 
Bienenſchleier und keine Dathepfeife. In einem leeren Honigraum bringt man alle 
dieſe Gegenſtände ſicher und bequem unter und ſpart bei den teueren Gerätepreiſen 
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manche Mark. Jeder hat darin wohl jhon Lehrgeld bezahlt. So z. B. ift es ärgerlich, 
wenn man im Frühjahr nach der Dathepfeife greift und den eingerofteten Dedel, 
nicht abbringt. In vielen Fällen wird eine neue Pfeife herbei müſſen. Die alte 
hätte aber bei richtiger Unterbringung und vielleicht geringer Einſettung noch jahre— 
lang dienen können. 


Die Mäuſeplage läßt meiſtens nach Weihnachten nach. Jedoch müſſen ſtets 
die Fallen nachgeſehen werden. Vor zwei Jahren fing ich im Bienenhaus im Derbit 
und Winter 80 Mäuſe, dieſes Jahr bis Mitte Dezember etwa 40. Gut ſind die 
kleinen Drahtfällchen und Waſſerfallen. Jedoch ſtelle ich niemals mehr Draht- 
fällchen im Winter vor dem Stand auf. Sonſt fängt man mehr Meiſen wie 
Mäuſe. Wie ärgerlich war es mir, als ich aus der Falle eine tote Meije heraus 
tun mußte. Beſonders, wenn Schnee liegt, N die Meiſen gern zum Wienen- 
ſtand. Alles am Bienenſtand iſt ſonſt Ruhe, da erfreut das muntere Gebaren der 
Meiſen doppelt den Naturfreund. Bei einigermaßen guten Fluglochſchiebern wird 
den Mäuſen der Eintritt in die Bienenſtöcke verwehrt ſein, wohl aber könnten die 
kleinen Spitzmäuſſe ſich ſelbſt durch enggeſtellte FTluglochſchieber bindurd- 
zwängen. Darum gilt es, die Schieber fo zu ſtellen, daß ſelbſt keine Spitzmaus 
hindurch kann. Jedoch verkleinere man das Ventilationsloch nicht zu ſehr. Am 
geeignetſten ſind die dreiteiligen Fluglochſchieber, die man ganz eng ſtellen kann 
und bei denen trotzdem die Luftzirkulation nicht gehemmt wird. Gute Luft 
zirkulation iſt ein Halupterfordernis für gute Ueberwin⸗ 
terung. 


Die Flugbretter bleiben zur Abblendung der Winterſonne hoch⸗ 
geklappt. Kommen trotzdem aus einem oder dem andern Stock Bienen heraus, 
ſo ſind es meiſt niae denen irgend etwas Inn Vielfach fliegen jie ab und kehren 
nicht wieder zurück. Nach meiner Meinung find es meit junge Bienen, die 
im Herbfte nicht mehr rechtzeitig Ausflüge halten konnten. Ihr Darm erfordert 
eine Entleerung. die ſie dann meiſt das Leben koſtet. Auch ſind es meiſt junge 
Bienen die im Flugloch liegen aus demſelben Oua, Sieht man bei Kälte der— 
artige Bienen abfliegen, ſo braucht man nicht gleich das Schlimmſte wegen der 
Bienen zu befürchten. Ganz ſelten find derartige Bienen Kennzeichen der Ruhr, 
Alles Abblenden hilft bei derartigen Bienen auch nichts. Ueberwintert man oben 
im Honigraum, 0 gehen 1 derartige Bienen oft nicht mehr ins Freie, jondern 
bleiben unten auf odenbrett liegen. Droht das Flugloch infolge der toten 
Bienen verſtopft zu a fo holt man diefe mittels Drahthäkchen heraus. 


In Friedenszeiten waren oft die Wintermonate die befte Abjabzeit für den 
Honig. Es wird aber jetzt kaum Imker geben, die noch nennenswerte Vorräte an 
Honig haben. Das wird wieder anders. 


Der Winter iſt auch die a Zeit zur Vorbereitung für das kom 
mende Bien anja her. Wer das Geſchick A ſelbſt Beuten und Rähmchen 
anfertigen zu können, der gehe friſch ans Werk. Aber geeignetes Holz muß 
zur Stelle ſein. Die meiſten Imker werden allerdings gut tun, die Bienen⸗ 
wohnungen aus einer gultzn Fabrik zu e Denn eines ſchickt ſich nicht für 
alle. Die Beſtellungen an Geräten, Honiggefäßen und neuen Käſten mache man 
ſobald als möglich. Jetzt haben Imker und Fabrikant die beſte Zeit zur Be eſtellung 
und Erledigung der Aufträge. Wie es freilich mit Beſtellungen in dem vom Feinde 
beſetzten Gebiet gehen wird, kann ich heute noch nicht jagen. Unter Firmen, bei 
denen die heſſiſchen Imker bezogen, fallen die Firmen Hammann in Haßloch, Sarl 
Schließ maun in Mainz: Kaſtell, segeln. Laudecker in Sauer-Schwabenheim ~ OrtoMlberti 
in Amöneburg in das beſetzte Gebiet. Man frage am beſten vorher kurz an, doch 
hoffe ich, daß das Verſandgeſchäft dieſer Firmen keine Einbuße erleiden wird. 


Wie ſich die Preiſe geſtalten werden, bleibt ebenfalls abzuwarten. Die 
Preiſe der Bienen wohnungen und Geräte werden vorerſt. kaum prg 
Wer nicht viel Geld ausgeben will, behelfe fih aufs äußerte. Der Honigpre 
dürfte in 1919 vorausſichtlich noch einmal gut ſein. Wer Völker kaufen will, fci 
vorſichtig und gebe nicht zu viel aus. Die Phantaſiepreiſe für Bienenvölker jind 
vorbei. So ſchrieb mir Herr Bürgermeiſter Gräſer in Albig, er habe für fünfzig 
1 e gute Völker ſamt Käſten und a. durchſchnittlich 90 Mk. erhalten. Für 
einen ſolchen Preis kann auch im d Früh ahr noch jeder getroſt Bienen kaufen, 
jedoch iſt Vorbedingung, daß es gute Völker ſind. Sind 906 e neue 
Käſten und. viel Wabenbau, 10 wäre der doppelte Preis nicht zu ho 
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Hoffentlich iſt es im neuen Jahre möglich, daß es für jedes Volk wieder 
20 Pfund Zucker gibt und ebenſoviel auch für die Schwärme. Der Imker kann 
dann wieder freier arbeiten. Auch die Beſchlagnahme des Wachſes dürfte“ ⸗ſtill⸗ 
ſchreigend aufgehoben ſein, jedoch ſoll meine Meinung nicht maßgebend ſein, und 
bitte ich den Vorſtand, darüber die Imker aufzuklären. 
Hat man etwas zu verkaufen an Völkern oder Geräten, jo mache man 
eine kurze Anzeige in der „Biene“. Sie wird ſich bezahlt machen. 

Imkerheil zum neuen Jahre! 


Bienenweide. 
I. 

Allgemein ift unter der heutigen Generation der Bienenzüchter die Anficht 
verbreitet, daß fih die Trachtverhältniſſe gegen früher bedeutend verſchlechtert haben. 
Es iſt anzunehmen, daß 95 Klagen nicht nur auf ein kritikloſes Lob der „guten 
alten Zeit“ hinauslaufen. Seit ein oder zwei Menſchenaltern iſt uns ein Teil der 
Tracht verdorben worden. Zum kleineren Teil iſt das auf das Konto von Fabrik⸗ 
anlagen, die Rauch und auch giftige Gaſe entwickeln, zu ſetzen. Bekannt iſt ja, wie 
in ausgeſprochenen Induſtriegegenden, Kohlengebieten mit Hüttenwerken und Hoch⸗ 
ofenanlagen, jegliche Vegetation meiſt ganz und gar vernichtet wurde. 

Den größeren Teil der Schuld am Rückgange früher guter Bienenweiden trifft 
aber unſere heutige Landwirtſchaft mit ihren beſſeren Methoden, dem Boden das 
abzugewinnen, was der moderne Landwirt unbedingt haben muß, um ſelbſt beſtehen 
zu können und um andererſeits das zu liefern, was die große Geſamtheit der Ver⸗ 
braucher des Vaterlandes von ihm fordern zu dürfen glaubt. 

Tie Beſeitigung der Weidewirtſchaft hat uns die großen Beſtände an Weißklee 
Si die dem Imker früherer Jahrzehnte größten Ertrag brachten. An die 

telle der Weißkleeflächen iſt jetzt die Kleebrache mit dem für den rein landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb natürlich viel vorteilhafteren Rotklee getreten. Rotklee honigt 
aber unter gewöhnlichen Verhältniſſen für unſere Bienen nicht. Nur ganz trockene, 
d. h. zur rechten Zeit trockene Sommer laſſen die Blüten in ihrer Entwicklung 
ſo zurückbleiben, daß ſie auch der verhältnismäßig kurzrüſſeligen Biene einen 
lohnenden Beſuch geſtatten. Vorausſetzung iſt dabei natürlich, daß zur geeigneten 
Zeit günſtiges Wetter herrſchen muß für Nektarabſonderung und reichliche Flug⸗ 
möglichkeit. Nur ſelten treffen alle günſtigen Umſtände zuſammen und beſcheren 
uns ein reichliches Honigjahr. l i l 
. Die Wieſenblumen liefern uns im allgemeinen eine günſtige Tracht. Meiſt ift 
ſie aber nur von kurzer Dauer, da die Senſe des Schnitters bald aller Blüten⸗ 
herrlichkeit ein ſchnelles Ende macht. 5 

Ter felderweiſe Anbau mancher Bienennährpflanzen ift in vielen Gegenden 
ganz verſchwunden. So hat uns erſt der Weltkrieg wieder in Erinnerung gebracht, daß 
unſer Boden auch da Raps trägt, wo wir ihn ſeit Menſchengedenken nicht mehr ſahen. 
Was für einen günſtigen Einfluß aber ein einziges Rapsfeld auf die Bau⸗ und Brut⸗ 
tätigkeit eines Bienenſtandes auszuüben vermag, das kann nur der Kenner beurteilen. 
Ter von unſern Feldern verſchwundene Raps wird auch nicht erſetzt durch den in 
manchem Jahre recht üppig wuchernden Hedrich. — Auch Buchweizen (Heidekorn) 
wurde früher mehr für die Zwecke menſchlicher Ernährung angebaut: die Blüte 
konnte alſo von der Biene vollſtändig ausgenutzt werden. Heute iſt das oft nicht 
der Fall, da die Pflanze vielfach nur noch zu JFutterzwecken (als Grünfutter) 
angebaut wird. Aehnliche Trachtbeſchränkungen treten bei manchen andern als 
Viehfutter angebauten Gewächſen e „Eſparſette!) ein, die ihren größten 
Nährwert eingebüßt haben, wenn die Blütezeit vorüber iſt. l 

Eine erwünſchte Tracht bieten uns manche Unkräuter des Feldes. Die gründliche 
Bearbeitung und Pflege des Bodens einerſeits, andrerſeits die Beſtrebungen, die 
auf Beſchaffung unbedingt reinen Saatgutes hinauslaufen, bedingen, daß manche dem 
Imker liebe Unkräuter recht felten geworden find. Als Beiſpiel nenne ich hier nur 
die Kornblume, die in recht vielen Gegenden zur Freude des Imkers zwar gut 
honigt, zur Freude des Landmannes aber ſtellenweiſe immer mehr verſchwindet. 

Auch die Urbarmachung von Oedländereien dürfte in manchen Gegenden der 
Bienenzucht zum Schaden gereichen, da hierdurch manche Beſtände an Honig und 
Pollen ſpendenden Pflanzen verſchwinden. | 
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In den letzten Jahren hat man auch unter dem Einfluſſe allgemeiner Futternot 
ein Erſatzmittel im Heidekraut geſucht. Wo hierdurch größere Beſtände verſchwinden, 
dürfte der Bienenzucht ein nicht unbedeutender Schaden zugefügt werden. — Auch die 
allzu ſtrenge Ausnützung der Weidenkulturen raubt dem Imker ein wichtiges Mittel, 
ſeinen Völkern ausgiebige Nahrungsquellen zu bieten. 

Man ſpricht in der Bienenzucht von Frühtracht und Spättracht. Hiernach wird 
der Imker ſeine Betriebsweiſe einrichten müſſen. Die genannten Trachtzeiten 
follen dem Imker das bringen, was er von feinen Bienen erwartet, den Ueberſchuß 
ihrer Honigvorräte. Die übrige Zeit ſoll aber den Bienen das geben, was zu ihrer 
vollſtändigen Ernährung, alſo zur Entwicklung der Völker durchaus nötig iſt. Da⸗ 
durch, daß nun manche Beſtände an Bienennährpflanzen nicht vorhanden bzw. 
gegen früher verſchwunden ſind, treten unangenehme Trachtpauſen ein. Dieſe 
Trachtpauſen ſind der größte Feind der Bienenvölker, da ſie ihre Entwicklung am 
empfindlichſten zu ſtören vermögen. Bautrieb und Bruttätigkeit verſchwinden oder 
werden doch oft fo eingeſchränkt, daß fie im gleichen Jahre nie wieder zur vollen 
Entwicklung gelangen. 0 S. H. 


Wenn wir die Schädigungen kennen, die uns einen merklichen Rückgang der 
Bienenzucht wenigſtens in den letzten Jahrzehnten brachten, ſo wird es uns nicht 
allzu ſchwer ſein, auf Beſſerung hinzuwirken. 

Zunächſt gilt es, einige landläufige Irrtümer zu berichtigen: Wenn der Laie, 
vielleicht auch mancher Anfänger in der Bienenzucht, von Vienenweide ſpricht oder 
ſprechen hört, ſo denkt er dabei meiſt ausſchließlich an die Honigtracht, nur ſelten 
daran? daß der Blütenſtaub, Pollen, mindeſtens ebenſo wichtig, vielleicht wichtiger 
als die Honigtracht ſelbſt für die Entwicklung und das Fortleben des Biens tft; 
denn ohne Pollen gibt les bekanntlich kein Brutfutter. Wollen wir alfo die Hienen- 
weide verbeſſern, ſo haben wir unſer Augenmerk nicht nur auf die honigſpendenden 
Pflanzen zu richten, ſondern auch auf diejenigen, die den Bienen Pollen liefern. 

Sodann glaubt ſelbſt noch mancher Bienenzüchter, der vielleicht ein Gärtchen 
ſein eigen nennt, viel zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen, wenn er 
einige honigſpendende Pflänzchen ausſät. Von einer Tracht im wirklichen Wortſinne 
kann man nur dann ſprechen, wenn eine honig⸗ bzw. pollenſpendende Pflanze in 
großen Mengen beflogen werden kann; einzelne Blüten oder ſelbſt kleine Beſtände 
werden häufig einfach von den Immen übergangen, zur Verwunderung manches 
Bienenzüchters. Will man eine in ſeiner, Gegend wenig oder nicht bekannte Tracht⸗ 
pflanze als Gartenblume wirklich nutzbringend verwenden, ſo bemühe man ſich, ſie 
nicht nur im eigenen Garten zu kultivieren, ſondern man ſchenke ſie auch an 
Freunde und Bekannte im Ort, auch wenn ſie nicht Bienenzüchter ſind. Allerdings 
kann man nicht verlangen, daß dieſe das Geſchenk nutzbringend verwerten, wenn 
die neue Pflanze nicht zugleich auch ihren Zwecken, eine Zierpflanze zu ſein, ent⸗ 
ſpricht. — Aehnlich wie mit vereinzelten Gartenblumen verhält es ſich mit 
honigenden Unkräutern, die man in einer Gegend heimiſch machen möchte. Selten 
wird ihre Einführung derart gelingen, daß es ſich der aufgewendeten Mühe lohnt. 
Denn unſere heutige Bodenkultur ſteht ja ſtändig im Kampfe mit jedem landwirt⸗ 
ſchaftlich nicht nutzbaren Unkraut. Außerdem dürfen wir dieſen Kampf nicht 
einſeitig zuungunſten der Landwirtſchaft unterſtützen. Nur wo es ſich um aus⸗ 
gepro hene Oedländereien, Sümpfe, Schutthalden u. dgl. handelt, kann man 
chließlich Pflanzen, die der Bienenweide aufhelfen ſollen, anſiedeln. 

Der einzelne, ſoweit er nicht zugleich Landwirt iſt, vermag verhältnismäßig 
wenig zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen. Veſſer iſt es, wenn ſi 
Korporationen der Sache annehmen. Als ſolche kommen vor allem die Bienen⸗ 
züchtervereine, ſodann die landwirtſchaftlichen und Gartenbauvereine, daneben aber 
auch Verſchönerungsvereine oder ganze Gemeinden in Betracht. 

Tie Landwirte ſollten veranlaßt werden, mehr honigende und pollenliefernde 
Pflanzen in großen Beſtänden (felderweiſe) anzubauen. Raps⸗ und Buüchweizen⸗ 
anbau haben während des Krieges ſchon mit einem nicht zu unterſchätzenden Mul- 
ſchwunge begonnen. Empfohlen wird auch der Rapsbau im Verein mit Roggen 
als Gemenge zur Grünfütterung, wobei aber yeitige Ausſaat (möglichſt im Sep 
tember) Bedingung ift. Die Rapsblüte kann dann vafl ausgenützt werden und auch 
der Landmann erleidet keinen Verluſt, da das Futter gerade dann gewonnen wird, 
wenn die Samenbildung eben erſt beginnt. 
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Auch der Anbau der Eſparſette mit Getreide als Deckfrucht iſt ſehr zu Ines 
fehlen. Im en Jahr werden dann die Felder reich beflogen. Na tach der Samen⸗ 
gewinnung der Acker nochmals mit Phazelia beſät werden. Die Phazelia iſt 
überhaupt eine ganz vorzügliche Bienennährpflanze und wie keine andere ge⸗ 
eignet, Trachtpauſen zu überbrücken. Leider iſt ſie gleichzeitig landwirtſchaftlich 
gar nicht zu verwenden. Als Grünfutter ift fie gegenüber anderen Futterpflanzen 
minderwertig, zudem auch nur vor der Blüte zu verwenden, für die Bienenzucht 
alſo dann unbrauchbar. Ihr Anbau hat ſich darum bei uns nicht einbürgern 
laſſen. Man hat auch verſucht, ſie zwiſchen das Gras auf ſonſt landwirtſchaftlich 
nur wenig benutzten Stellen (Eiſenbahndämmen u. dgl.) anzuſäen, und erhoffte 
dadurch ihre dauernde on Leider ſcheint auch dieſer Verſuch mißlungen zu 
ſein, denn 0 findet fie faſt nirgends verwildert. 

Auch Luzerne und Inkarnatklee gehören zu den Pflanzen, die in großen 
Beſtänden gleichzeitig der Landwirtſchaft und der Bienenzucht dienen. Leider 
werden aber ſolche Beſtände gleich den Wieſen dann abgehauen, wenn ihre Tracht 
noch nicht ausgenutzt werden konnte. 

Der Bienenzüchter ſollte ſich deshalb nach Erſatz u Er findet ihn in der 
Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern. Linden und Akazien find als Tracht⸗ 
pflanzen genugſam bekannt, ebenſo die Obſtbäume und die Beerenſträucher. Auch 
Ahorn und die echte Kaſtanie bieten gute Tracht. Beſonders wichtig iſt die An⸗ 

pflanzung der Weide (Sahlweide) und der Haſelnuß, beſonders deswegen, weil fie 
die ſo überaus wertvolle frühzeitige Pollentracht liefern. 

Auch eine Menge Zierſträucher bieten gute Bienenweide: fie alle Einzeln hier 
aufzuführen. würde u weit gehen. Genannt fei nur die Schneebeere. Ihr Honig- 
reichtum ſcheint zwar nicht ſehr bedeutend zu fein, aber dafür hält diefe Weide 
faſt das ganze Flugjahr an, und der Nektar iſt leicht und bequem zu 5 

Beſonderes 5 ſoll der Bienenzüchter bei Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide darauf richten, die der Bienenzucht ſo ungemein ſchädlichen Trachtpauſen 
zu überbrücken. Einen allgemein gültigen Blütenkalender aufzuſtellen, iſt nicht 
möglich, da die einzelnen Gegenden unſeres Vaterlandes ebenſo große Unterſchiede 
aufweiſen, wie die oft benachbarten Fluren verſchiedener Höhenlagen. Jedem 
aufmerkſam beobachtenden Imker wird es ein leichtes ſein, ſich für ſeine Gegend 
einen derartigen en. aufzuſtellen. 

Dabei darf aber auch nicht vergeſſen werden, daß wir Pflanzen haben, die in 
einer Gegend ſehr Molt in der andern ſehr wenig oder gar nicht honigen und 
beflogen werden. Meiſt wird das an den Bodenverhältniſſen liegen. Nur einige 
Beiſpiele ſeien genannt: die Akazie will feuchten Boden ben. Weißklee und 
Hedrich, ebenſo die Kornblume honigen nur auf ſchweren Böden. Seradella und 
duchweigen i mit leichtem Sandboden vorlieb und liefern dort oft gute 

ernten 

Endlich iſt auch nicht zu vergeſſen, daß manche Bäume (Ahorn, Weißtanne, 
auch Fichte) bei günſtigen Witterungsverhältniſſen Süßſtoffe ausſchwitzen, die von 
den Bienen gern eingetragen und zu Honig vorzüglicher Güte verarbeitet S. Hen. 


Die Bienenzucht Rumäniens. 
Von G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


n Rumänien, welches ſeit dem Bukareſter Frieden rund 140 000 qkm umfaßt 
und 7 5 Mill. Einwohner se a RUN] 55 auf den qkm), ſpielte infolge der 
eigenartigen Entwicklung d grarverhältniſſe die Bodenverteilung politiſch und 
wirtſchaftlich eine ſehr wichtige Rolle und verdient daher beſondere Beachtung. 

Nach dem Stande von 1916 betrug die geſamte, bebaute und verſteuerte Boden⸗ 
fläche 7 968 296 ha, wovon über die Hälfte (50,90) im bäuerlichen Beſitz, und 
nicht ganz 40% (38,3%) Großgrundbeſitz waren, während es an einem Mittel⸗ 

ſitz ganz fehlt. Dazu kommt, daß der rumäniſche uer nicht bloß feine eigene 

olle bebaut, ſondern auch einen großen Teil des dem Großgrundbeſitz 1 855 

andes. Er bildet nämlich eine Eigenart der rumäniſchen . ung 

ein bedeutender Teil der vom Großgrundbeſitz in eigener Regie oder durch Groß 

pächter betriebenen Landwirtſchaft eigentlich vom Bauer mit ſeinem Vieh a feinen 

Geräten betrieben wird. So kommt es, daß die Grundbeſitzer felten über genügende 
triebsmittel und die erforderlichen Einrichtungen verfügen. 
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Was die Bienenzucht anlangt, fo ift feſtzuſtellen, daß fih dieſelbe, obwohl zu 
ihrer Hebung manches geſchehen iſt, im e en nur wenig entwickelte. Die Zahl 
der Bienenzüchter ai verhältnismäßig gering und die Bienenzucht wird meiſtens 
nur ni aus Liebhaberei und gewöhnlich auf primitive Art betrieben. Zur ge⸗ 
deihlichen Bienenzucht dürften dem Lande die allgemeinen und beſonderen klimatiſchen 
Bedingungen N da ſie dort nur in geringerem Maße vorhanden ſind. Insbeſon⸗ 
dere erſchwert das fortſchreitende Schwinden der Wälder und Wieſen, der natür⸗ 
lichen D DANE der Bienen, denſelben das Einholen der . ben des Blüten⸗ 
ſtaubs. Zwar wird auf den Krondomänen ſowie einigen anderen el n Gütern bie 

Bienenzucht eifriger betrieben und find hier auch bei fachkundiger Behandlung Fort- 
ſchritte a verzeichnen, während die Bauern dieſen Erwerbszweig noch vernachläſſi⸗ 
en. In den Gegenden längs der Donau hatte die Bienenzucht ebenfalls einige Er⸗ 
9198 aufzuweiſen. Einen . Aufſchwung hat die Bienenzucht nur im Bezirk 
Tulcea zu verzeichnen, fie ift dort ſehr verbreitet und liefert günſtige Ergebniſſe. 
Da diefe Gegend ausgedehnte Lindenwälder beſitzt, tragen dieſe ſehr viel zum We- 
deihen der Bienenzucht bei. Die Bienenzucht in dieſem Gebiete wird meiſtens von 
der 7 ruſſiſchen Bevölkerung betrieben. 

r Ertrag pro Bienenſtock aller Syſteme wird auf ungefähr 1,4 K g Honi 
und 1 2 K Wachs veranſchlagt. Der gewonnene Honig wird beinahe ausſchließli 
im Lande ſelbſt verbraucht, die Wachsproduktion vermag jedoch den bedeutenden 
Bedarf nicht zu decken, weshalb Naturwachs vom Ausland bezogen werden muß. 
Nur aus dem Gebiete von Tulcea wird zeitweilig Honig ausgeführt. 

Nach der letzten amtlichen Zählung von 1901 gab es in Rumänien 310 180 
Vienenſtöcke mit einem Ertrag von 385 400 kg Honig und 94 870 kg Wachs im 
Werte von zuſammen 648 600 Lei. 


Die Bienenzucht der Schweiz. 
G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


Der Vater der modernen rationellen a iertat it unbeftceitbar Franz 
Huber aus Genf, geboren 1750, geſtorben 1831. 

Er konſtruierte Bienenwohnungen mit Waben in Rahmen, die nach Art 
eines Buches geöffnet oder auch jeder Rahmen allein ausgehoben werden konnte, 
und 50 den Mobilbetrieb und die Bildung künſtlicher Schwärme. 

50 Jahre ſpäter trat der Mobilbetrieb faſt gleichzeitig von Schleſien und 
Amerika aus ſeinen Siegeslauf an. 

In der Schweiz kamen zwei Syſteme zur allgemeinſten Geltung: der „Börki⸗ 
Jekerkaſten“ und der „Dadant⸗Blatt“. Jener iſt eine Verbeſſerung des Berlepſch⸗ 
ſtockes, indem Chriſtian Bürki, Werkmeiſter in der Munitionsfabrik auf dem 
Liebifeld bei Bern (geſtorben 1864), der Wabengröße den Schweizer Zollſtab 
zugrunde legte. Pfarrer Jeker in Olten erhöhte die Brutwabe noch um ihre 
Hälfte und empfahl zwei Honigetagen mit Honigwaben von Drittelhöhe der Brut⸗ 
rahmen. Dieſes Syſtem akzeptierte der Vorſtand des Vereins ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde, und ſeitdem heißt es „Schweizerſtock“. Der „Schweizerſtock“ hat 
mehr Verbreitung in der deutſchen, der „Dadant⸗Blatt“ in der romaniſchen 
Schweiz gefunden. 

Die Tätigkeit der ſchweizeriſchen Imkerverbände erſtreckt ſich weſentlich über 
fa Anfe Gebiete: Organiſation von Wanderlehrvorträgen und Kurſen 
ür Anfänger, fischen . und zur Ausbildung von Wanderlehrern: Errich⸗ 
tung von apiſtiſche tationen in allen Höhenlagen des Vereinsgebietes mit Be⸗ 
obachtungsvölkern, Deren Lebenserſcheinungen täglich unter Berückſichtigung der 
klimatiſchen Einflüſſe aufgezeichnet und deren Nahrungsbedürfniſſe und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit durch die Wage beſtimmt werden. Von 55 ſolcher Stationen gehen 
allmonatlich Berichte an die Zentralſtationen in Zürich und Bondry, wo fie 
au ebenſo intereſſanten Situations⸗ und Erntebildern verarbeitet werden; Ein⸗ 

ichtung von Zuchtſtationen, wo durch Iſolierung von Drohnen und 
unge Königinnen ausgeſucht vorzügliches Raſſenzuchtmaterial erzogen wird 
Ufenau, St. Peterinſel); Gründung einer i 
ſtation m Zürich und der Honigkontrolle durch Fachleute bei den 
Ständen der Imker, beide Inſtitutionen zum Schutze des Honigkonſumenten wie 
des Produzenten; der kontrollierte Honig wird auf Echtheit, Reife und Reinheit 
unterſucht und wird mit einer Kontroll marke verſehen, wodurch der Konſument 
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erhöhte Gewähr erhält für gute und einheimiſche Ware. Bibliotheken beſtehen in 
Nyon und Zug; letztere zählt über 1000 Bände, wovon durchſchnittlich 300 im 
Umlauf find; fie it unentgeltlich für Mitglieder des Vereins ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde. Seit 1888 beſteht auf dem Roſenberg bei Zug ein apiſt iſches 
Muſeum unter der fachkundig ordnenden Hand der Herren Theiler, 
Vater und Sohn; dasſelbe gibt ein umfaſſendes Bild der Bienenzucht nach ihrer 
hiſtoriſchen Entwicklung und ihrem gegenwärtigen Stand mit allen Hilfsmitteln. 
Jährliche Wander- und Delegiertenverſammlungen ſorgen für den 
perſönlichen und geiſtigen Kontakt unter den Filialvereinen und mit den leitenden 
Vorſtänden der Imkerverbände. Als Filial vereine des ſchweizeriſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins bzw. der Fédération romane d'agriculture erhalten beide Verbände 
jährliche Subventionen vom Bund. 


In den ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen ker zeigte die Bienenzucht 
ganz ungeahnte Fortſchritte und reihte ſich in würdiger Weiſe an die anderen Ab⸗ 
teilungen an. Dieſer Aufſchwung erhält auch volle Beſtätigung durch die eid⸗ 
genöſſiſchen Viehzählungen. Die Schweiz zähltg 1896 254 100 Bienenvölker und 
44 600 Bienenzüchter. 

Es ergibt fih eine Vermehrung der Völker feit 1876 um 43,5 Prozent, der 
Bienenbeſitzer um 8 Prozent, der Völker, berechnet auf einen Beſitzer, um 
32 Prozent. Der Wert der Bienenſtöcke wird auf 4574000 Fr. geſchätzt oder per 
Volk 18 Fr. anfangs April. Ein Mobilvolk mit voller Ausrüſtung repräſentiert 
jedoch einen bedeutend höheren Wert. Der Honigertrag per Volk wird auf 6 Kilo 
geſchätzt, was für 254000 Völker 1 524000 kg à 2 Fr., rund 3 Millionen 
Franken ausmacht. 

Die Schweiz führt nur annähernd 150 Doppelzentner Honig aus, da das einzige 
Land, wohin eine namhafte Ausfuhr möglich wäre, Deutſchland, den Kilozentner mit 
49,40 Fr. beſteuert. 

Die billigen ponin aus Chile, Zentralamerika und Italien, die famt Çin- 
gangszoll (15 Fr. per 100 kg) kaum auf 1 Fr. per kg zu ſtehen kommen, machen dem 
einheimiſchen Produkt ſtarke Konkurrenz, doch vermag letzteres durch ſeine Reellität, 
Reinheit und Feingeſchmack den Preis oben zu halten. 


Moderne Weijelzucht des Honigimters. 
Von Paul A. Nordt, Charlottenburg 1. 


„Das Ziel einer rationellen, neuzeitlichen Bienenzucht⸗Betriebsweiſe iſt und 
bleibt die Gewinnung von möglichſt viel Honig. Dieſes „viel“ wird natürlich 
immer, in bezug auf das Quantum der Ernte, von der Tracht und dann von den 
Witterungsverhältniſſen des betreffenden Jahres abhängen. Der wirklich tüchtige 
Züchter, der feine Maßnahmen zweckentſprechend trifft und mit Luſt und Liebe 
beim Metier iſt, wird die lieben Vereinskollegen mit ſeinen Durchſchnittserträgen 
wohl allemal um einiges oder ein beträchtliches überholen. Das kann er aber 
nur, wenn er auf feinem Stande wirklich gute Honigvölker duldet. Tüchtige 
Honigvölker ſind wiederum aber nur denkbar, wenn der Züchter auf eine natür⸗ 
liche Weiſe den Schwarmtrieb unterdrückt, ja ſogar das Anſetzen von Weiſelzellen 
verhindert. Die lieben Leſer werden fragen, wie denn da eine richtiggehende 
Weiſelzucht überhaupt möglich ſei. 

Zunächſt iſt ja die Weiſelzucht eine Sache für ſich, und zwar eine, die recht viel 
Mühe, Aufmerkſamkeit und Zeit beanſprucht, wenn ſie ein günſtiges Ergebnis 
zeitigen foll. Aber ohne fie ift — beſonders in Gegenden ohne Spätſommertracht — 
nun einmal nicht auszukommen, und jeder Bienenzüchter täte gut, ſich mehr mit 
ihr zu befaſſen wie bisher, und die vielen Vorteile, die ſie bieten kann, nicht der 
paar Nachteile wegen über Bord zu werfen. Wer alſo von ſeinen Bienen einen 
nennenswerten Ertrag erzielen und ſeinen Betrieb auf Nummer Sicher ſtellen 
will, wird nicht jede alte, lahme Tante, jede verbrauchte Matrone mit in den 
Winter nehmen und so lange leben laſſen, bis fie eines 1 a Todes ſtirbt. 

r wird nie auf einen grünen Zweig kommen, wenn er immer erft im Spätherbſt 
die Weiſelloſigkeit dieſes und jenes Volkes konſtatiert und dann Hals über Kopf 
für gutes Geld ein mehr oder weniger gutes Exemplar beſchafft und — vielleicht 
mit einem Mißerfolg — zuſetzt. 


za 10 = 


Einer der erſten und unbeſtrittenen Lehrſätze ber nu. iſt der, daß die 
Königin 1 „die Seele von's Buttergeſchäft“ iſt, alſo: daß von ihr, wenn 
auch nicht alles, fo doch fait alles für das Wohl und Wehe des Volkes abbängt. 
Um dies auch zahlenmäßig zu beweiſen, ſind vor Jahren ſchon Verſuche angeſtellt 
worden, die ſich auf ca. 10 Trachtturnuſſe erſtreckten und 35 bis 40 Völker 
umfaßten. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß bei einem Durchſchnittsertrag von 
50 Pfund pro Volk alle Stöcke mit junger, einjähriger Königin 7', Pfund 
Honig mehr eingetragen hatten, als die mit zweijähriger Königin. Dabei iſt wohl 
zu berückſichtigen, daß dieſe zweijährigen Weiſel zudem noch das Allerbeſte waren, 
was auf dem Stande überhaupt an Zweijährigen vorhanden war, und daß nichl 
einmal auf Raſſe und dergleichen durchgezüchtet wurde. Würde man alſo den 
„Nutzwert von Königinnen ee wie der Kaufmann zu ſagen pflegt, ſo 
ergäbe ſich bei Raſſezucht und Nachzucht vom jeweilig ertragreichſten Stock ein 
Mehrwert der einjährigen Königin von 10 Mk. gegenüber der zweijährigen, von 
20 Mk. gegenüber einer dreijährigen, von 30 Mk. bis 40 Mk. gegenüber einer noch 
älteren Urgroßmutter; mit anderen Worten; Stock d erbrächte 50 Pfund, Stock 2 
nur ca. 40 Pfund, Stock 3 gar Mr etwa 25 bis Pfund, Stock 4 wenig oder 
nichts. Alte Königinnen können alſo ebenſo wie fehlerhafte oder lahme jüngere 
Tiere den Züchter um die ganze Ernte bringen, wenn er nicht noch zuſchießen 
muß, falls er nicht das Glück hat, in einer fetten Trachtgegend zu wohnen. 


Will man alſo ernſte Zuchtwahl treiben, ſo kann man das nur tun, wenn man 
ſeine Stöcke nicht ſchwärmen läßt, denn mit einem Schwarm hört jede Kontrolle über 
den wirklichen Honigertrag des Volkes auf. Dieſes Zuchtvolk oder, bei größeren 
Ständen, dieſe Zuchtvölker müſſen wenigſtens drei Jahre hindurch ihre ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungsfähigkeit bewieſen haben. Auch in unergiebigen Jahren müſſen ſie 

noch gute Erträge gebracht haben, wieviel Honig an Gewicht, das kommt natürlich 

ganz und gar auf die Trachtgegend an. Der Verluſt an Toten muß gering geweſen 
ein. Sie müſſen erfit ſpät im Frühjahre, dann aber auch um jo raſcher und 
mächtiger, in die Entwicklung eintreten; fie müſſen bei der Auswinterung viel 
Bienen aufweiſen, die deshalb zähe, widerſtandsfähig und ns jind; fie müſſen 
trotz bedeutendem Fleiß doch ſanftmütig fein, denn eine Horde Stecher zu bearbeiten, 
iſt nur für die wenigſten Züchter ein Spaß. Ich kenne 15 einen, der ausgangs 
Winter ein ordentliches Verlangen nach Stichen hat 


Wie nun bei der Heranziehung von jungem Königinnenmaterial zu verfahren 
iſt, möchte ich nachſtehend kurz erläutern. 


Während bei allen anderen Völkern durch Austauſch der Brutwaben das 
ſogen. Gleichmachen und ſpäteres Uebertragen der Rahmen vom Brut⸗ in den 
Honigraum das Schwärmen verhütet wird, geſchieht dies bei den erwählten Zucht⸗ 
völkern nicht. Sie werden im Gegenteil noch durch Bruttafeln mit auslaufender 
Brut, ſoweit d verſtärkt und bei ſchlechter Tracht etwas gefüttert. Man 
erreicht damit, daß die Weiſelzellen, die dann bis etwa Ende Mai angeſetzt 
werden, von einem mächtigen, ſtarken Volk in Vollkraft und Vollſaft bebrütet 
i und zwar von jungen Bienen, die dieſem Geſchäft mit dem größten Eifer 
obliegen. 


Sobald nun die Maden in den Weiſelwiegen etwa die Dicke eines Streichholzes 
erreicht haben, wird die Königin ausgefangen und am beſten gegen die ſchlechteſte 
des Standes ausgetauſcht. Diſes Ausfan Kia der Königin hat den med, die 
einmal angeſetzten Weiſelzellen vor der Vernichtung zu ſchützen, wenn plötzlich 
auf längere Zeit ſchlechtes Wetter eintreten ſollte, und um dem Sache Zeit, die 
ſich nicht bezahlt machen würde, zu ſparen, die Bienen aber von unnützer Kraft⸗ 
vergeudung abzuhalten. Nach Ablauf von acht Tagen horcht man die Stöcke täglich 
ab; ſowie es tütet und quakt, nimmt man den Bau auseinander, bricht alle 
Weiſelzellen aus und läßt ihm nur die freie, junge Königin. Mit den Zellen und 
den etwa während der Operation noch auslaufenden jungen Königinnen beſetzt man 
die Weiſelzuchtſtöckchen oder bewahrt ſie ſonſtwie vorläufig zweckentſprechend auf. 


Während der nun folgenden Beobachtung der Zuchtſtöckchen beſtimmt man 
diejenigen ſchlechten Standvölker, denen eine junge, inziotf fruchtbar gewordene 
(am beſten auf dem Iſolierſtande befruchtete) ) Königin al wertvolles Angebinde 
überreicht werden ſoll, fängt die minderwertige Königin aus und ſetzt ſie einſt⸗ 
weilen unter einem Spick⸗ oder anderem Weiſelkäfig zur Entweiſelung hinter 
ſchwediſche Gardinen. Gibt eine junge Königin durch regelmäßige Eiablage die 
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Gewißheit. daß fie tauglich und zum Uebertragen ins Standvolk bereit ift, ſo 
beſeitigt man die alte Mutter und ſetzt nach 24 Stunden unter den üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln — die nie ſchaden können, wenn angewandt — die junge zu. 


Fragekaſten. 


* Das Verblenden der Fluglöcher geſchieht am beiten, wenn man die Flug- 
brettchen zum Aufklappen einrichtet. Bei einem kleinen Bienenſtand kann man ſich 
eine Strohdecke, wie ſie die Steinklopfer haben, ſelbſt anfertigen und davorſtellen. 
Ein Vorhang von ſtarkem Segeltuch tut dieſelben Dienſte, allerdings wird dieſer 
Stoff eben ſchwer zu bekommen ſein. Ich habe mir Läden aus Dielen angefertigt, die 
ich aufeinanderſtellen kann. Es bleibt dann zwiſchen dieſen und den Beuten ein 
Luftraum. An die Beuten können nun weder Sonnenſtrahlen noch Regen, Schnee 
und Wind. Meiſtens laſſe ich die Läden ſtehen, bis Ende Februar oder Anfang 
März die erſten Flugtage eintreten. Ich habe in manchen Jahren dieſe Läden ſchon 
anfangs November vorgeſtellt und erſt Mitte März weggenommen, ſo daß die 
Bienen . 4 Monate eingeſeſſen haben, und ſie hatten keine Ruhr und ſehr 
wenig Tote. | 


eren 
. R. in W. Wenn Sie den Honig in Steintöpfen aufbewahren wollen, jo müſſen 
dieſe in einem Raume aufbewahrt werden, in dem es nicht friert. Denn ſobald 
der Honig friert, ſprengt er Gläſer und Steintöpfe. Mancher Imker hat dies zu ſeinem 
Leidweſen ſchon erfahren. 


St. in B. Ich lege nur dickes Löſchpapier unter, da dies alle im Stocke ent⸗ 
ſtehende chtigkeit anzieht. Wenn man beim Auswintern dieſe Bogen gut trocknet 
und ſorg e ſo kann man dieſelben 20 Jahre lang und noch länger 
udn Die Bogen müſſen dem Stocke entſprechend zurechtgeſchnitten fein. 

enn Sie Pappdeckel nehmen, ſo müſſen Sie nach dem Flugloch zu ein Stückchen 
abſchneiden, denn in feuchter Luft wirft ſich der Pappdeckel und kann unter Um⸗ 
ſtänden das Flugloch vollſtändig verſchließen, ſo daß das Volk ſehr leicht erſticken 
kann. Deshalb ift es immer von Vorteil, wenn an jeder Beute 2 Fluglöcher ſind. 
Außerdem beſteht der Vorteil des zweiten Flugloches noch darin, daß die im 
Winter ausfliegenden Bienchen beim Einflug ſofort in die Stockwärme und in 
geſunde Luft kommen. Viele Bienen, die zum unteren Flugloch einfliegen, bleiben 
oft ſitzen, werden von der ſchlechten Luft, die ſich unten feſtgeſetzt hat, betäubt und 
erſtarren. Deshalb findet man in Beuten, die nur ein Flugloch unten haben, ſo 
viele Tote, während bei den Beuten mit 2 Flugköchern und Oberüberwinterung 
es faſt keine Toten gibt. 


M. in St. Die Drahtgitter hinter dem Volke ſtatt Fenſter find das Unnatür⸗ 
lichſte, was man ſich nur denken kann. Die armen Bienchen verſuchen dieſelben zu 
verkitten. Welch ungeheuere Arbeit ſie dabei leiſten müſſen, iſt gar nicht zu ſagen. 
8ieviel Honig könnten fie dafür eintragen! Ich habe Verſuche mit dem Draht- 
gitter gemacht. Sie können es auf meinem Stande ſehen, allerdings nicht mehr 
. im Gebrauch. Ich zeige es immer den Kurſiſten als warnendes Beiſpiel. Ge- 
ſchloſſene Fenſter ſind das Belle: Geradeſo it es auch mit zu großen Fluglöchern. 
ie Bienen bauen dieſe einfach mit Propolis teilweiſe zu oder ziehen in der 
Mitte Brücken von oben nach unten. Ich fand dieſen Herbſt ein Volk in einer 
hohlen Buche, das Flugloch hat jedenfalls vor Jahren ein Specht gehauen. Mit 
he gelang emir, hinaufzukommen. Das Flugloch war durch 4 Brücken von 
Propolis, wie ein Gitter, verklebt. 


2. in Eb. Leider it unſere deutſche Biene faſt nicht mehr rein zu bekommen. 
Die Einführung der italieniſchen Bienen hat die meiſten Stände verſeucht. Wir 
müßten ein Geſetz bekommen, wonach keine italiener Biene mehr eingeführt 
werden dürfte. Dann könnte es uns gelingen, nach Jahren wieder die gute, alte, 
ſchwarze Raſſe zu bekommen. Sie iſt die beſte — widerſtandsfähig, fleißig und 
nicht ſehr ſtechluſtig. | 

Rph. Ich gebe Ihnen den Durchſchnitts verbrauch eines Volkes an, das 
5 Jahre während der Monate Oktober bis Mai auf der Wage ſtand. Dieſes 
Volk hat in den 5 Jahren nicht geſchwärmt, bekam auch keine Königin zugeſetzt, 
ſondern hat ſtill umgeweiſelt. Es war aber immer ein ſtarkes Volk und gab 
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uk al elle auch ganz guten Ertrag. Dieſes Voll verbrauchte alfo durchſchnittlich 

ktober 920 g, November 780, Dezember 660, Januar 800. Februar 1250, 
März 2200, April 2600, zuſammen 9210 g. Im Februar hatte dieſes Volk in 
der Regel auf 2 Waben ungefähr handbreik Brut eingeſchlagen, in März ſchon 
4 Waben, und Ende April war das Volk meiſtens jo ſtark, daß ich es abiperren 
fonnte. In ähnlichem Verhältnis zehrten die andern Völker auch. Darnach kann 
man berechnen, wieviel ein Volk gebraucht. Rechnet man den September noch mit 
3 Pfund an die Hälfte des Mai mit 2 Pfund dazu, jo kommen wir auf ungefähr 
25 Pfund, die ein Volk zur Winternahrung bedarf. Ich laſſe deshalb meinen 
1 opa eiſernen Beſtand von 5—7 Waben Honig und füttere dann mit 
Zucker au 


Vts. Ihre Rechnung ſtimmt nicht. Sie rechnen: Wenn ich von einem Bienen⸗ 
volk einen Reinertrag von 50 Mk. habe, fo bringen mir 50 Völker 2500 Mk. und 
100 Völker 5000 Mk. Das wäre in gut, aber fo ift es nicht. Erſtens bringt ein 
Volk nicht jedes Jahr einen ſolchen Reinertrag; es gibt Jahre, in denen faft nichts 
einkommt. Zweitens bringen 50 oder gar 100 Völker vielleicht gar nichts, denn 
es kommt auf die Bienenweide an. In manchen Gegenden würden ſich ſo viel 
Völker gar nicht ernähren können, ſondern elend zugrunde gehen. Wir haben nur 
wenige Gegenden in Deutſchland, in denen auf einer Stelle 100 oder mehr 
Völker aufgeſtellt noch einen Reinertrag abwerfen, alfo Vorſicht. So ift es auch 
mit dem beſtändigen Hinweis, daß Kriegsbeſchädigte die Imkerei ergreifen jollen. 
Es iſt nicht jeder Menſch geeignet, mit Bienen umzugehen, und mancher dieſer 
Männer, welche im letzten Jahre viel Geld dafür angelegt haben, jind natürlich 
ſchwer enttäuſcht worden. Gewiß muß die Bienenzucht gehoben werden, aber alle 
Anfänger ſollen doch erſt bei einem benachbarten älteren Imker in die Lehre geben, 
bis fie ſich wenigſtens die Grundbegriffe angeeignet haben. Für die nächſten Jahre 
iſt unſer liebes Vaterland vollſtändig ohnmächtig gegen ſeine Feinde. Was fie 
uns diktieren, müſſen wir hinnehmen. Jedenfalls wird ausländiſcher Honig in 
Menge auf den Markt geworfen werden — ohne Zoll. Infolgedeſſen wird unſer 
heimiſches et im Werte finfen. Bleiben dagegen die Preiſe für Bedarfs- 
gegenſtände jo hoch, wie ſeither, dann oh weh, edle Imkerei. 


Dstr. Sie können beide Beuten auf meinem Stande ſehen. Zur genauen 
Einſicht müſſen Sie ſelbſtverſtändlich bis zum Frühjahr warten, vielleicht Mitte 
April. Dann kann ich Ihnen den ganzen Betrieb zeigen und tue es auch recht gerne. 


- Bücherfchan. 


Deutſcher . 1919. Herausgegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
Preis 2 Mk. (bei Jezug von 10 Stück 1,60 Mk.). Verlag C. F. Feit, 
Leipzig, Aindenſtt. 4 


Der neubearbeitete Kalender in ſeiner 1 Form und Reichhaltigkeit 
vereinigt alle Vorzüge und VF die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
lind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder 
erſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienen weide, 
reichlich bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke 
und anderes ſind geeignet, jede Beobachtung am Stande rajh ſeſtzuhalten und 
überſichtlich zu ordnen. Wir können ihn beſtens empfehlen. ei 


Wachsſchwindel. 


Wachs iſt im Handel ſehr felten geworden. Auf jede mögliche Weiſe ſucht 
nun die Induſtrie ſolches zu verſchaffen. In der letzten Zeit gebraucht fic Den 
Trick, Kunſtwaben in größeren Mengen zu beſtellen, um dieſe an Stelle von un- 
verarbeitetem Wachs zu verwenden. Der eine beſtellt 1000 kg, der andere 500 kg 
Selbſtredend weiſe ich derartige Aufträge einfach zurück, da die Kaiſerwaben nur 
für Imker beſtimmt ſind. L. Heydt. 


| m. 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine für die 5% Schuldverſchreibungen der 
VIII. Kriegsanleihe können vom 


2. Dezember d. J. ab 


in die endgültigen Stücks mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, 
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaffen- 
einrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem 
geitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und innerhalb 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittags dienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichs⸗ 
bankanſtalten erhältlich. l 

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


| Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½ % Schatzanweiſungen der 
VIII. Kriegsanleihe und für die 4½ % Schatzanweiſungen von 1918 Folge VIII 
findet gemäß unſerer Anfang d. M. veröffentlichten Bekanntmachung bereits ſeit dem 


: 4. November d. J. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegs anleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, 
ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen ift eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
die riegsanleihen“, Berlin W 3, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 

4 i 


Berlin, im November 1918. 


Reihsbank-Direktørium. 


Havenſtein. v. Grimm. FR 


14 2, 
vereinsverſammlungen. 


Sektion darmſtadt. Verſammlung im Bayriſchen Hof Samstag den 11. Januar, 
abends 8 Uhr. Roig. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am Sonntag den 19. Januar, nachmittags ½ 4 Uhr, 
im Preußiſchen Hof (Leunig) zu Eſchweae. 1. Neuwahl, 2. Vortrag über Lambert- 
Zwilling, 3. Steuerfrage. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 
Eiſenbahn⸗Imker⸗Verein Giehen. Hauptverſammlung Mittwoch den 29. Januar 
1919, nachmittags 2 Uhr, im „Eiſenbahnhotel“ (Wwe. Hopfeld), Ecke Friedrich⸗ 
ſtraße⸗Wetzlarer Weg. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahresberichts, der 
Rechnungsablegung, Entlaſtung des Vorſtandes und Entgegennahme des Berichts 
der Kaſſenprüfer. 2. Entgegennahme des Berichts der Abgeordneten für die Aus⸗ 
ſchußſitzung 1918 des Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins. 3. Feſtlegung des 
e pon für 1919. 4. Entgegennahme der Beiträge, 5. Wahl zweier 
aſſenprüfer für 1919. 6. Wahl der Abgeordneten für die Ausſchußſitzung des 
Hauptvorſtandes des Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins. 7. Beſtimmung von 
2 Imkern für die Beaufſichtigung des Bienenſtandes, gemäß 8 3 Anhang 2 der 
Satzungen. 8. Genehmigung der ſatzungsgemäß vorgeſehenen Vergütung an den 
Standverwalter aus dem Honigerlös. 9. Neuwahl des Vorſtandes. 10. Ber- 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Pe 
Schlicht, 1. Vorſitzender. Hild, Schriftführer. 
Bezirk Hanau und Uma. Verſammlung Sonnabend den 11. Jan., nachm. 3 Uhr, 
im Gasthaus zur „Sonne“ in Hanau. Tagesordnung: 1. Der Anſchluß des Keſſel⸗ 
ſtädter Vereins an den Heſſ. V.V.: Aufnahme in unſeren Bezirk oder neuer Bezirks- 
verein, 2. Zahlung der Beiträge für 1919. 3. VBawichiedenes. Kretſchmer. 
Bienenzüchterverein Kaflel und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 12. Ja- 
nuar 1919 3½ Uhr, im Blücherhof zu Kaſſel. Herr Amtsanwaltsrat Wenkebach⸗ 
Kaſſel wird über den „Bienenſtaat“ ſprechen. Herr Lehrer Harms⸗Kaſſel wird ein 
Verzeichnis der zu empfehlenden Honigpflanzen und ⸗ſträucher für den Ziergarten zu 
jedermanns Abſchrift vorlegen. 8 Wilke. 
Offenbach a. M. Jeden zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Verſamm⸗ 
lung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und on maß ape, 
ippel. 
Imkerverein Rhön⸗vogelsberg. Verſammlung Mittwoch den 15. Januar 1919, 
nachmittags 4 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Bericht über das abgelaufene Bienenjabr. 
Jahresrechnung. Erheben rückſtändiger Beiträge. Verſchiedenes. Haftpflichtverſiche⸗ 
rung. Andreas. 
Bienenzüchter⸗Derein Witzenhauſen. Sonntag den 12. Januar 1919, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Vortrag: Die Kunſtwabe, 2. Be⸗ 
ſtellung von Imkereibedarf für Frühjahr, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


. . . . „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher 

geleſenen Literatur, ein wahrer Führer und unübertrefflicher, 

ernſter Wegweiſer Auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fort⸗ 


s ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis . 2.55 fr. gegen un des Betrags auf Poft- 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Aus zug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis. i 


Zr 


hen: Deutscher Bienenkalender 1919 2 Mr. 


| . ® 99 

Imker Bienenzüchter! 

ö Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soniggläfern 

für: die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 10 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 5 

; Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener ¼ 1 1 2 Pfund 


Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40. — 48. — 85.— Mk. p. 100 St. 


Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand a _2_ 5 
? Säwarzbledofen mit Karton zum Poſtverſand —.90 1.25 1.60 Mk. p. St. 


d , „Ueberfall: od. Eindrückdeckel a. 1 2 5 9 Pfund 
PPC F : 0.55 1.20 1.60 2.20M. p.St. 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


p | 5 — 
Jereve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
1 Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte Bi i 
Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. enen on 


Honiggläſer mit Schraubdeckel u. Einlage eh folange | geichleuderte klare Ware, und alle 
5 3 


der Vorrat reicht / 1 2 3 


Weißblechdoſen mit 1 Imkerei Sieling, 
Eindruckdeckel 4 55,— 120, pr. 100 Stück. Borna 9 bei Chemnitz. 


Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. 4 1,50, BF 
Lattenverſchlag dazu. 0, 40. Dies ift heute die ſicherſte Poftverjand- Original- 


ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
4 38,— 44.— 70,— 50, — 130, — pr. 100 Stück auch Völker — kauft gegen Kaffe 
2 Pfd. 
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packung. Ferner empfehle: Bienenwohnungen, Honigpreſſen, | 
Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: Freisehwung = Sehlendern 


hauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen 
zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. = 


Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


Kolds Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 
itt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 20.— 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


n Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßto 
zugeschickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift 
mir jet ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute 

e 


Bronnbach a. Tauber. G. E. 


Feldpoſtdoſen wieder dann 30 Mart per dar 


entde« kelt 
werden! 


Auspressen ! 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 


waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhoni 
Waben können 
der Maschine 


fa 


2 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwästlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 


Prospekte und Teng · 
nisse gratis u. frank... 


Maschinenfats: . 


u J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. Carl Buss, Wetzlar a. l. 


r 


=. I 2 | 
Einen gebrauchten , K | 

7 
Kolb'schen au fen | 
Dampi-Wach sschmelzer jeden poſten Bienenwachs und bitten um Angebote. PE 
aus ſtarkem Friedens: Weißblech. 
ſehr gut erhalten, hat abzugeben 


Wilh. Riedel 


Ebemifche Fabrik Köthen, Köthen: Anhalt 
„ | — 


Aſſenheim (Overheſſen). 


Reines 


Bienenwachs 


kaufen dauernd 22 


Gaquoin & Reuter, 


Wachspreßrückslände 


Raas, Seimkuchen: usw. 
kauft ſtets 


Nordd. Honig- u. Wachswert 
G. m. b. H. a: 
Viſſelhövede. 


Hinter⸗Oberlader „Rerord“. 
Bienen wohnungen all Maße, 
„Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßkä chen und Bienen ⸗ 
gerätſchaften empfiehlt 

lakob Banzhaf 

öleinenkirch-Geislingen a, 8. dar) 


Preisliſte gratis. 20 


— —— • äj—⏓ũm2ũwf6Gf—ñ2᷑2. 


rueksachen 


liefert in bester 
u.sorgfältigster 
Ausführung die 


Brühl’sche Univers.- 
Druckerei - Gießen 


Schulstraße 7 
Fernsprecher 51 


WIRT 


Caffel 57 


Die 


Univerjal-Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 


betrieb oder Schwarmverhinderung, felittätige 

Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 

im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemite, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen: 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Tambert-3willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der nenen Beute für alle Betriebömeiien! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 

66 Seiten ſtark, 32 Abbildun en ein⸗ 

ſchließlich 36 Seiten ſtarkem achtrag 
bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig! Nr. 35 929. 


Preis 1,50 / gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 4 mehr). 


Drum und Versand. Bruhl'ſche Univ.» Bud) und Steindrumeren. R. Lange, Wiegen 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Jofef Linker 


Imkergeräte 


eee 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und tft durch die Schr ftleitung die im Verbands- 
ete wohnenden Abonnenten zu ner ch Mn. 3. 3.—, für 5 1 des Verbands gebietes wohnenden zu 
r 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des ei een 
€ balten bejondere, an ungen. a ya "ge 5 und een il engen [up 1 sr 
EUR n. — Anzeigenpreis pro geſpaltene e 25 auf der eriten Um e $ 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig Bei Wi bolingen Raba ag 


Jachdruch der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 2 | Februar 1919 Ä 57. — 


Monatsſchau. 
Von Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn es mit dem Wetter ſo weiter geht, kommen wir um die winterliche Kälte. 
Günſtig iſt die hohe . für die Haushaltungen wegen der Kohlen⸗ 
erſparnis. Ungünſtig iſt ſie für die Ruhe in Berlin, denn ich bin überzeugt, daß 
die Spartakiſten bei N Kälte 1 9 in ihren vier Wänden geblieben wären. 

Für unſere Bienen find hohe Wintertemperaturen imall⸗ 
. nicht ſo gut wie ſtetige Kälte. Beſonders, wenn die Bienen 
durch günſtiges Ausflugswetter herausgelockt werden, wie es ſeither im Dezember 
und Anfang Januar der Fall war, wird die Ueberwinterung unruhig. 
Die Völker zehren an jedem Flugtag von den teuren Vorräten und fangen 
wohl auch ſchon krügnettig, mit dem Bruteinſchlag an. Die bope Winter- 
temperatur hat aber auch bei der Bienenzucht gute Seiten. Es werden kaum Fälle 
vorkommen, wo die Bienen den Anſchluß an das Futter verlieren und trotz reichen 
5 verhungern, wie es im Winter 17/18 vielfach vorkam. Bei Blätter⸗ 

cken habe ich dieſes hungern trotz Futtervorrat noch nicht auf meinem Stande 
gehabt, wohl aber bei Dreietagern mit Halbrähmchen. Ein Unſinn ift es aber, 
wenn behauptet wird, wie beſonders von Gerſtung und ſeinen 1 der 
Bunigkrang müſſe im Kopf des Ueberwinterungsraumes liegen, andernfalls würden 
die Bienen im ni 8 nu an . Futter leicht verlieren. Ich behaupte 
dagegen, daß d N cana ſehr wohl im Borders und Hin» 
i ann. Die Bienen rücken dann beim Zehren einfach 
nach vorn und hinten ſtatt nach oben. Die Wabe der Amerikaner iſt auch nicht gö T 
als Nabe ſch 1 tes Normalmaß, aber man hört dort keine Klagen, daß die nie 

Wabe ſchuld an 8 Ueberwinterung ſei. Die Hauptſache iſt ſchließlich, daß die 
Völker genügend Futtervorrat haben. Wer in dieſer Beziehung lein gutes 
Gewiſſen hat, der ſei beizeiten auf der Hut und helfe nach. Am beſten iſt es ſtets, 
Zucker⸗ oder u | je im Verhältnis 1: 1 in lauwarmem Zuſtande in die Waben 
einzugießen und dicht an den Sitz der Bienen 1 Auf dieſe Weiſe habe 
ich ſchon einige Völker gerettet. Die Mehlzuckertafeln ſind au 105% gut, ſind aber 
zweckmäßig, wenn man ſie erſt gegen 1 hr an et, wo Bienen lebendiger 
werden und leichtec Futter aufnehmen. Aber bei plötzlich tenden utter⸗ 
mangel iſt das in die Waben eingegoſſene Suter am zweckmäßigſten. Ein Beſtäuben 

ienen mit der n iſt ebenfalls von Vorteil. 

Ob ein Volk am Verhungern iſt, kann man in vielen ällen am Flug⸗ 
loch erkennen. Die pamor ungerten Bienen wälzen no 0 m Stock heraus 
und ſitzen in Knäueln auf dem Flugbrett. Bemerkt das der Imker, dann iſt es 

Raum Zeit. Das ganze Volk muß mi Ooni 1 5 und in einen warmen 

eſtellt werden, wenn keine Sonne ſchein Man wird erſtaunt ſein, wie 

nell eben in die halbverhungerten 17 ii Faſt alle erholen ſich wieder. 
ie Königin verhungert zuletzt. Tas bewies mir wieder im letzten 

Die ein ſtarkes Volk. Ich glaubte we ſeines Futtervorrats Dane Sorge fein 1 

dürfen, hatte mich abec geti Asch und p fab b zu fpăt den Schaden. Aber meine 81 

dam noch rechtzeitig genug für die u runder die nm mie etwa 200—300 Bi 

rettete und als Reſervekönigin ſehr gut gebrau 
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So ſehr ich ſonſt empfehle, im Winter niemals eine Wohnung zu öffnen und 
bie Bienen in Ruhe zu laffen, fo verkehrt wäre es aber, nicht nachzuſehen, wenn 
man meint, das Futter ſei knapp. Dann nicht gezögert und an einem leidlich 
warmen Tage nachgeſehen und die nötigen Bemerkungen N wie etwa: genug 
Futter, nur Futter bis 1. April, ſofort füttern uſw.]! Wer übrigens den Bienen 
einige Pfund Honig läßt und 15 Pfund Zucker eingefüttert hat, der kann ohne Sorge 
fein bis in den April. Aber leider hatten wir Imker keine 15 Pfund Zucker für 
jedes Volk zur Verfügung, weil es für Schwärme und Ableger keinen Zucker gegeben 
hat. Wollte man die nicht verhungern laſſen, fo mußte am Zucker der Standvölker 
ganz empfindlich abgezwackt werden. Ich konnte nur höchſtens 12 Pfund Zucker 
jedem Volke geben und war infolgedeſſen gezwungen, mehr Honig zu belaſſen. 
e ar daß es dieſes Jahr möglich fein wird, die Bienenzucht beſſer mit Zucker 
zu nfen. | | 


Im Februar it auch meiſt der Cauptreinigungsausflug der Völker. 
Steigt die Temperatur auf -+ 10°C, jo kommen die Bienen heraus. Da heißt 
es, die Flugbretter heruntergeklappt und die Winterbretter bei einigen Bienen⸗ 
wohnungsſyſtemen weggenommen. Bald geht der luſtige Tanz los. Der Imker ſei 
an dieſem Tage Beobachter und laffe die Völker in Ruhe. höchſtens empfehle ich 
bei Beuten mit eingelegten Ruberoidplatten diefe Platten Ib aber beer abzu⸗ 
kehren und ſchnell die Käſten wieder zu ſchließen. Das geſchieht aber beſſer, wenn 
die Bienen noch nicht vorſpielen, andernfalls kommen die Bienen hinten zum Kaſten 
heraus und verirren fih. Dieſe Ruberoidplatten find ungeheuer praktiſch und wurden 
in der Friedenszeit zu 20—30 Pfennigen das Stück geliefert. Sie dienen dazu, 
alles Gemüll und die toten Bienen aufzufangen. Die Platten können leicht heraus⸗ 
ezogen und abgekehrt werden, jedoch tue man das, wie gejagt, ſtets. wenn die 
Bienen nicht fliegen. Die kurze Störung, welche das Herausziehen der Platten 
macht, merken die Bienen kaum. Löſchpapier, wie es Herr Henſel empfiehlt, 
iſt auch gut, nur habe ich die Erfahrung gemacht, daß es im Frühjahr oft durch⸗ 
näßt iſt, welcher Umſtand ein bequemes Ausziehen und weiteres Unterlegen ſehr 
erſchwect. Auf den Ruberoidplatten ſetzt ſich das Waſſer obenauf. Es iſt zweckmäßig, 


— 


die Ruberoidplatte, will man fie wieder einſtellen, auf die andere Seite zu drehen, 


„Ich bin nicht der Anſicht von Kuntzſch, daß die Bienen die toten 
Bienen hinaus befördern follen. Wie viele brauchbare Bienen koſtet 
diefe Totenbeſtattung ihrer Schweſtern das Leben! Sie fallen auf die kalte Erde, 
haben oft ihre Mühe, bis ſie ſich von der toten Biene befreit haben und können 
wegen Erſtarrung nicht mehr auffliegen. Warum dieſe Tierquälerei und Schädigung? 
Hat man keine Unteriagen unter dem Winterſitz, jo kehre man mit dem Gänſe⸗ 
flügel oder dem Abkehrbeſen alles Gemüll und die toten Bienen heraus. Das iſt 
natürlich nur möglich, wenn der Unterraum nicht zu Hein iſt. 2— 2 em Raum 
unter den Rähmchen iſt am zweckmäßigſten. Wer oben überwintert, hat dieſes 
Herauskehren ja bequemer, es ſei denn, daß auch bei der Obenüberwinterung 
der Winterſitz nach unten durch Bretter abgeſchieden iſt. In ſolchen Fällen iſt es 
allerdings kaum möglich, den Bienen die Totenbeſtattung abzunehmen und — was 
noch verhängnisvoller werden kann — das Gemülle herauszukehren, das eine 
Brutſtätte für die Wachs motte wird. Denn ich gebe auch darin Kuntzſch 
nicht recht, wenn er meint, aus Mangel an Gemülle ginge die Wachs motte 
in die Waben. Ich habe ſtets die Bodenbretter meiner Beuten peinlich 
ſauber gehalten. Daß ich aber über Mottengänge in den Waben hätte zu klagen 
gehabt, muß ich in Abrede ſtellen. Mit derartigen Behauptungen ſei man ja recht 
vorſichtig, weil man damit die Imker auf falſche Wege führt, vielleicht weil es 
gerade dem oder jenem Erfinder einer Bienenwohnung gerade in feinen Kram paßt. 


Liegt beim Reinigungsausflug noch Schnee, ſo decke man von den Roſen eini 
Fichtenreiſer für kurze Zeit ab und lege ſie bis zu 2 Meter vor den Bienenſtand, 
damit herabfallende Bienen nicht im Schnee erſtarren. Iſt der Schnee locker, was 
meiſt nicht der Fall ift, jo kehre man ihn weg. Auch Tücher und Dachpappe um 
ihren Dienſt, wenn beim Reinigungsausflug Schnee liegt. 


Der Tag des Reinigungsausfluges ift für den Imker im wahrſten Sinne des 
Wortes ein Feiertag. Einmal ſoll der Imker nichts an den Völkern arbeiten. 
fiber andern bringt das frohe Summen der Bienen nach dem langen Winterein⸗ 
itzen rechte Feiectagsſtimmung über den Bienenvater. Möge auch in dieſem ſorgen⸗ 
vollen Jahre diefe Feiertagsſtimmung dem Imker zuteil werden! — — — 
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„Vater Kunsgich gibt feit 1. Januar auch eine Bienenzeitung heraus und will 
darin die Verbeſſerungen im Kuntzſch⸗Zwilling beſchreiben. l 
Eine großartige Idee hat Freudenſtein. Er will fo etwas wie ein Gut 
mit Bienennährpflanzen eincichten. Die Idee iſt ſo übel nicht, leider aber wird die 
harte Frage der Rentabilität eines derartigen Bienengutes die entſcheidende fein. 
laube auch, daß die meiſten Leſer der Zeitung von Freudenſtein lieber die 
100 Mk., die Freudenſtein von jedem zur Ausführung ſeines Planes wünſcht, für 
ſich behalten und etwas Vernünftiges für die Bienenzucht kaufen. Sollte aber Freuden⸗ 
Kein dennoch in die Lage kommen, fein Vorhaben auszuführen, fo wollen wir ihm 
den beſten Erfolg wünſchen und wollen hoffen, daß mit dieſem Bienengut etwas 
Erſprießliches für die Bienenzucht geleiſtet werden kann. Ich glaube aber, daß zur 
allgemeinen Hebung der Bienenzutht am meiſten vonnöten it, für gute Bienen- 
weide in Deutſchland zu ſorgen und die Imker praktiſch zu ſchulen. So ein Imker⸗ 
heim braucht ganz ungeheuce Mittel, wie Freudenſtein noch ſehen wird. Ob uns 
die im verarmten Deutſchland noch zur Verfügung ſtehen werden? Selbſt die Ameri⸗ 
kaner, die doch ſonſt für große Ideen leicht zu haben ſind, würden nach dem ABC 
von Root die Ausführung eines derartigen Planes nicht wagen. Aber ſchließlich 
hängt aller Erfolg von dem Mann ab, und wir wollen Freudenſtein gern den 
praktiſchen Landwirt wünſchen, der ſo ein Gut auf der Höhe halten kann. 


Kunſtwabenbeſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage. 


In Hannover fand am 11. Januar ds. Is. eine freie Verſammlung von Bienen⸗ 
züchtern ſtatt, in der Herr Direktor Heydt, Hannover, folgendes ausführte: | 
„In ſturmbewegter Zeit habe ich mir erlaubt, Sie zu einer Zuſammenkunft 
einzuladen. Zunächſt hatte ich als 5 die Beſchaffung von Kunſt⸗ 
waben und die Wachs verarbeitung auf ſozialiſtiſcher Grundlage gewählt. Ein 
elinder Schauer ob ſolch revolutionärer Ideen würde wohl viele Imker bei dieſem 
hema befallen haben. Unſer Volk hat die äußere Umwälzung an und für ſich 
recht ruhig hingenommen. Einer wirtſchaftlichen Revolution ſtehen die Kreiſe, die 
für uns in Frage kommen, aber wohl kaum ſympathiſch gegenüber. Ich möchte nun in 
dieſer Beziehung keine Irrtümer aufkommen laſſen. Wer, wie ich, in monarchiſchen 
Gedanken groß geworden iſt, wer die Geſchichte und die Taten der Hohenzollern 
verfolgt hat, die unfer Volk auf eine Höhe gebracht haben, wie wir fie Mie geahnt 
ätten, mögen auch unbedeutende Geſtalten darunter geweſen ſein, mögen auch 
pler vorgekommen fcin, kann nicht über Nacht zum Jakobiner werden. Der 
. November hat mich auch keineswegs auf den Gedanken gebracht, zu „ſoziali⸗ 
fieren”. Es waren Erwägungen und Erfahrungen anderer Art, die bereits vor 
dieſer Zeit dazu e gegeben ben, daß ich mich mit den führenden 
Männern in Imkerkreiſen in Verbindung ſetzte, mit dem Endzwecke, die Kunſtwaben⸗ 
beſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage anzuregen und durchzuführen. 
ch darf zunächſt dartun, was mir Veranlaſſung gegeben hat, mich mit der 
Kunſtwabenfabrikation überhaupt zu beſchäftigen. Es war die praktiſche Betätigung 
in der Bienenzucht, es waren die Erfahrungen, die ich machte, als ich mir die 
Kunſtwaben ſelbſt goß oder ducch den Imker gießen ließ, Wachsverſchwendung 
bei Wachsknappheit, daneben Brüchigkeit, die oft dicke Brocken in der Hand zurück⸗ 
ließ, wenn ich eine Wabe einhängen ſollte oder eingehängt hatte. Das mußte 
anders werden. ö | 
Gar oft Spielt dec Zufall eine Rolle im menſchlichen Leben, und ein folder 
guial führte mich zur Gitterwabe, die ich in ihren Anfängen in einer bekannten 
Wachsfabrik fand und die zunächſt fih brauchbar geſtalten zu laſſen ſchien, die 
fih aber nach einigen Monaten fon als unbrauchbar erwies. Ich habe mi ſchleu⸗ 
nigſt bemüht, die noch vorhandenen Exemplare aus dem Verkehr zu ziehen unter 
Entſchädigung der glüͤcklicherweiſe wenigen Bezieher. , f 
„Durch meine Beſtrebungen aufmerkſam gemacht, wandte fih um dieſe Zeit 
ein badiſcher Imker, Herr Adolf Ammann in Bretten (Baden) an mich, der mi 
a feine und ſeines Vaters gemachten Erfahrungen bei der Kunſtwabenſabrikation 
aufmerkſam machte. Bedenklich erſchien mir allerdings der Umſtand, daß der Abſatz 
mmannswabe in einem Zeitraume von 12 Jahren ſich nur wenig vergrößert 
batte. Eine Rückfrage bei ſechs Imkern, deren Namen ich mir zu verſchaffen wußte, 
war jedoch ſo außerordentlich ermutigend, 7 e der Anregung, in gemeinſchaft⸗ 
liche Verhandlungen zu treten, Folge zu leiſten beſchloß. Zwar befand fih 
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Ammann im Felde, aber ſeine rührige und tüchtige Frau beſaß genügend Verſtändnis, 
ſodaß in die Arbeit eingetreten werden konnte. Ich wollte dies nicht unerwähnt 
laſſen, da es mir nicht liegt, die Verdienſte eines anderen zu ſchmälern und mich 
mit fremden Federn zu ſchmücken. 

Ueber die Brauchbarkeit der im letzten Jahre gefertigten Kaiſerwaben oder 
verbeſſerten Ammannswaben liegen mir fo viele und jo günſtige Zeugniſſe vor, 
die Beſtellungen häufen ſich in dieſem Jahre ſchon zu einer Zeit, in der man ſonſt 
Kunſtwaben nicht zu beziehen pflegte, daß mir dies genug beſagt. Dabei vermehren 
fich diefe Beſtellungen nicht nur von Tag zu Tag, die Nachbeſtellungen beſchcänken 
ſich nicht auf taſtende kleine Verſuche, ſondern die Beſteller geben gleich größere 
Beſtellungen auf einmal auf. Auch hieraus darf ich mit Recht meine Schlüſſe ziehen. 

Die Fabrikation liegt ganz in meiner Hand. Herr Ammann iſt bei mir als 
Werkleiter tätig. Die Fabrikation erfolgt in Bretten (Baden). Inzwiſchen haben 
wir nicht geruht und weiteren Verbeſſerungen nachgeſpürt. Ich lege Ihnen heute 
eine Wabe vor, die Keilwabe, von mir ſo genannt, weil ſie keilförmig verläuft, d. b. 
oben dicker iſt und ſich nach unten verjüngt. Ich glaube, daß hierdurch eine größere 
Belaſtungsmöglichkeit gegeben iſt bei gleichem Wachsverbrauch, möchte aber ein 
endgültiges Urteil nicht vor Beendigung der Verſuche im nächſten Frühjahr ab⸗ 
aoa Die Herbeiführung der Möglichkeit einer noch größeren Belaſtung großer 

latten iſt gleichfalls Gegenſtand des Verſuchs. Ueber den Ausfall werde ich 
ſpäter berichten. 

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen möchte ich nochmals auf das politiſche 
Gebiet übergehen. Man hat die Schuld an den bedauernswerten Ereigniſſen in 
unſerem Vaterlande unter anderem dem Verſagen des Wehrſtandes, des Lehr⸗ 
ſtandes und des Nährſtandes zugemeſſen. Zweifelsohne hat die eigenartige Stellun 
unſerer Offiziere zu Ueberhebungen geführt, die beſſer unterblieben wären. Aber i 
meine, unfer Offizierkorps, das 1914 ausgezogen ift, hat Taten vollbracht, au 
die wir noch heute ſtolz ſein dürfen, wenn der ſpätere Erſatz und der übergebliebene 
Reſt, nachdem die Beſten in großer Zahl gefallen waren, nicht überall den Anforde⸗ 
rungen entſprochen hat, ſo kann die Schuld an den Vorkommniſſen nicht unſer 
Offizierkorps im allgemeinen treffen. | | 

Ob der Lehrſtand noch die alten prächtigen Geſtalten, die Leute, die Idealen 
nachlebten, durchweg zeigt, vermag ich nicht zu beurteilen. Auch hier betrachte ich die 
abweichenden Erſcheinungen als Ausnahmen, die die Regel beſtätigen. | 

Es bleibt nun noch der Nährzuſtand übrig und ſonderbarerweiſe it auch hier die 
Schuld, die tatſächlich vorliegt, nicht denen zuzuſchreiben, die bis zum Beginne des 
Krieges dieſen Stand bildeten. Es ſind die Neuzüchtungen, die während des Krieges 
in Erſcheinung traten, die auch hier verheerend gewirkt haben. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin hat unſere Regiecung vollſtändig verſagt. Sie durfte nicht Neubildungen, 
Neugruppierungen und neue Elemente groß werden alfen, deren Tun und Treiben 
anſteckend gewirkt haben. Das Syſtem war falſch, falſch nach jeder e hin. 
Die nicht fachmänniſch beratene Regierung bezahlte Preiſe, an die lein Menſch ge⸗ 
dacht hätte. Hierdurch wurde die Begehrlichkeit an anderen Stellen geweckt. In⸗ 
folge verkehrter Maßnahmen mußte der Abſatz überſchüſſiger Erzeugniſſe heimlich 
erfolgen. Es war mit Gefahren verbunden. Dieſe züchteten die Unwahrhaftigleit. 
Das Riſiko mußte bezahlt werden. So trieb einer den anderen. Am ſchlechteſten 
kam dabei der kleine Mann weg. Der kleine Produzent hatte von der allgemeinen 
e Ale Geldes nur einen geringen Nutzen und der Konſument ſah ab Ha 
a feine Mitmenſchen hin. Schuldbewußtſein auf der einen Seite, Neid und Haß 
auf der anderen Seite, das deutſche Volk war nicht mehr das, was es geweſen war. 
Die Klagen der Zurückgebliebenen drangen zu den Ohren der in den Schützengräben 
Liegenden, provokatoriſche Aßenten taten das Uebrige, um Dentſchland zu Fall zu 
bringen, und es gelang leider nur zu gut. , 

Die Veränderungen für die Bienenzüchter, die der Krieg gebracht hat, find 
bekannt. Der Honigpreis wurde im Großhandel auf 2.75 Mk. per Pfund Teftgejet 
Es wäre dies reichlich genug geweſen, wenn alles andere ſich im gleichen Ver- 
pättnijte entwickelt hätte. So vermeinten Imker und 1 mit Unrecht, daß der 
eſtgeſetzte Preis zu gering fei. Der Schleichhandel zu verhältnismäßigeren Preiſen 
wurde hier, wie in anderen Fällen, gezüchtet. — Anders war es mit dem Wachs. 
Hier arbeiteten Fabrikanten und geſchulte Vertreter der Produzenten Hand in 
Sand. Die Intereſſen der Konſumenten blieben unberückſichtigt. Die Fabrikation 
und der Handel festen ihre ungeheuerlichen Forderungen mit Leichtigkeit durch. 


— 
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Der wachsverbrauchende Imker hatte Speſen zu tragen, die die Zornesader ſchwellen 
kießen. Wäre der Wafſenſtillſtand nicht inzwiſchen geſchloſſen worden, ſo hätten 
a bereits weitere Ueberraſchungen auf dieſem Gebiete erlebt. Was ſich da hinter 

den Kuliſſen abgeſpielt hat, möchte ich zunächſt der Oeffentlichkeit nicht preisgeben. 
Nur einen Vorgang will ich nicht unerwähnt laſſen. Als ich mich weigerte, den vollen 
ſeſtgeſetzten Preis zu verlangen, da hat es eine Fabrik, die heute noch Zentral- 
tomme eRe iſt, fertiggebracht, unter Bezugnahme auf die Verbandsſolidarität zu⸗ 

bit bei der Firma Ammann den Verſuch zu machen, mich auszuſchalten, und als 
dies nicht gelang, da wurden andere Mittel geſucht. Ich möchte nur deshalb dieſe 
Vorkommniſſe nicht in den Einzelheiten zur 2 ee bringen, weil die Not 
und der Aerger in unſerem Vaterlande gerade groß genug ſind. 

Eine Geldentwertung, wie wir ſie nie gekannt haben, iſt die Folge dieſer 
Vorkommniſſe. und wenn heute die Arbeiter Löhne fordern, die die Augen übergehen 
laſſen, ſo ſind dieſe Löhne, richtig betrachtet, gar nicht einmal [o ungeheuerlich. Mir 
haben Arbeiter verſichert, daß fie ſich nach der Zeit zurückſehnten, wo ſie ihre 
4—5 Mk. pro Tag verdient haben und dieſes richtig begründet. 

Auch die Preiſe für Bienenzuchtgeräte haben eine außerordentliche Höhe er- 
reicht. Die Firmen, die ſich mit der Fabrikation und dem Vertrieb ſolcher Artikel 
befaßt haben, find dabei teilweiſe der Not, teilweiſe der Zeit gefolgt. Ich Hage fie 
nicht an. Nur das eine möchte ich nicht unermwähnt laſſen: Eine geradezu unver⸗ 
ſchämte Reklame hat für Hilfsmittel eingeſetzt, deren Wert, richtig beſehen, recht 
zweifelhaft iſt. Ihr muß . werden. Die Imker bedürfen meiner Anſicht 
nach einer Zentralſtelle, die nach jeder Richtung hin geſchult iſt, die ihre Handels⸗ 
intereſſen wahrnimmt. 
Doch nun zurück zu unſerem Thema. In dem neuen Staate ſoll nach dem Willen 
derer, die ihn gegründet haben, ſozialiſiert werden, ein Experiment, das in den 
Händen gewiſſenhafter Menſchen ungefährlich iſt, vorausgeſetzt, daß es in punce 
meſſenen Grenzen gehalten wird, ein Experiment, das, verallgemeinert, un 
letzten Reſt geben wird. Warum nun bei derartigem Gedankengange zum Soziali⸗ 
ſieren auffordern? Die Verarbeitung des Wachſes zu Kunſtwaben auf ſozialiſtiſcher 
Grundlage iſt überhaupt kein Experiment. Es iſt der typiſche Fall, wo die Soziali⸗ 
ſierung möglich, ja angebracht iſt. In Fällen, in denen Kapital, Riſiko und ähnliche 
aktoren einzuſetzen ſind, z. B. auch bei dem Wachsankauf zwecks Fertigung von 
nſtwaben beſonders zur Jetztzeit, wo mit einem Male ein Preisſturz eintreten 
kann, der die Hoffnungen und Berechnungen . macht, iſt die Sozialiſierung 
undenkbar. Liefern aber die Imker das Wachs, d. h. ſtellen ſie das Kapital in Form 
von Rohſtoffen zur Verfügung, ſo iſt damit jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 

Liegt nun ein Grund vor, die bisherigen Verhältniſſe zu ändern? Ich glaube, 
dieſe Frage bejahen zu ſollen unter Hinweis auf die außerordentlichen Forderungen, 
die während des Krieges ſeitens der Fabrikanten geſtellt worden jind. Wer es 
gewußt hat, die Kriegszeit zu benutzen, um für fih per Kilogramm Kunſtwaben 
einen Nutzen von 5—6 Mk. herauszuwirtſchaften, der verdient es, daß ſich die 
Imker von ihm abwenden. 

Auch die 1 der früheren Kriegsſchmierölgeſellſchaft, der jetzigen 
Mineralölverſorgungsgeſellſchaft, die ihren Namen geändert, die Kontrolle des 
Wachsvertriebs aber beibehalten hat, bedarf der Beſprechung. Die Mitwirkung hat 
eine Verteuerung der Kunſtwaben um faſt 3 Mk. per Kilogramm zur Folge gehabt, 
und dabei hat die Geſellſchaft nicht einmal etwas verdient, fo daß fie in der letzten 
Zeit dazu übergegangen iſt, den Wachspreis um 1 Mk. per Kilogramm zu erhöhen. 
Sie ſelbſt iſt alſo bei der ganzen Sache unintereſſiert. 9 unintereſſiert ſind da⸗ 

gen ihre Berater und Mitarbeiter. Als Grund, weshalb das Wachs von dem 
mker zur Sammelſtelle, von der Sammelſtelle zur Zentralſtelle und von der 
entralſtelle zur Fabrik gehen, mußte, wurde angegeben, daß die Imker ſonſt nicht 
ntrolliert werden könnten. Wer unehrlich ſein wollte, hat den Teufel nach den 
Verordnungen der Berliner Regierung gefragt. Eine andere Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit würde nicht das allergeringſte geändert haben. Meiner Anſicht nach 
iſt es nun an der Zeit, mit aller Macht eine Neuregelung herbeizuführen. Es liegen 
mir ſchon e von Anfragen vor, die ich immer noch dahin beantworten muß, 
daß die Wachsbeſchlagnahme nicht aufgehoben iſt. Muß die M. V. G. den Ueberſchuß 
an Wachs an die Induſtrie abgeben, ſo mag ſie dies zu Preiſen, die ihr geeignet er⸗ 
. tun. Ein Grund, den Imkern die Möglichkeit zu nehmen, die für die 
Bienenzuchtbetriebe erforderlichen Waben ohne verteuernde Zwiſcheninſtanzen zu 
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e lirot nicht vor. Kontrollen, wenn fie nötig jind, lafen ſich in zuverläſſiger 
iſe 

Die Kunſtwabenbeſcha ung auf gemeinnütziger Grundlage braucht nun keines⸗ 
wegs die Schaffung eines Monopols zu bedeuten. Nach wie vor kann die Verarbeitung 
an den verſchiedenſten Stelken erfolgen, die Imker können beſtimmen, wer die Ver⸗ 
arbeitung vornehmen ſoll. Zwar halte ich dafür, ſchon der Frachterſparnis wegen, 
daß die Vereine oder beſſer noch die Verbände das Sammeln des Wachſes und die 
Verteilung der Kunſtwaben Kregeln. Wie ſie dies geſtalten wollen, hängt von den 
örtlichen Verhältniſſen ab. Die Verpackungs⸗ und Verſandſpeſen betrugen z. B. im 
vorigen Jahre per Kilogramm nicht weniger als 1.60 Mk., und doch habe ich im 
vorigen Jahre unter dieſem Poſten ein Defizit von zirka 3500 Mk. zu verbuchen. 
Von den tatſächlichen Verpackungskoſten konnte über 1 Mk. per Kilogramm geſpart 
. die als Entſchädigung für den Verteiler hätte benutzt werden können. 

habe mir die Sache A gedacht, daß die Umarbeitung unter den bisherigen 
Bedingungen, s Kilogramm Kunſtwaben für 1 Kilogramm Wachs, erfolgen folle 
und Faß die erzielten Ueberſchüſſe an die Imker bzw. die Vereine zurückfließen ſollen. 
Die Kontrolle erfolgt am beſten durch einen Beauftragten des badiſchen Landes⸗ 
vereins, etwa durch Herrn Redakteur Roth, Karlsruhe, der in der nächſten Nähe 
von Bretten wohnt. Hiec in Hannover durch ein no zu wählendes Mitglied und 
druch eine Treuhandgeſellſchaft. Jedenfalls aber ließen ſich im Wege der Konkurrenz 
die i e auf ein angemeſſenes Maß zurückſchrauben.“ 

Die Verſammlung nahm die Ausführungen des Referenten beifällig entgegen 
und faßte folgenden Beſchluß: 

Beſchlußfaſſung der freien Imkerverſammlung in Hannover 
im Kaſino⸗Reſtaurant am 11. Januar 1919. 

Die heute in Hannover tagende freie Imkerverſammlung fordert die Freigabe 
des Wachſes s, das für Kunſtwaben erforderlich ift, ohne daß dies durch die Sammel- 
ſtellen zu gehen hat, ſowohl bei around durch die Imker ſelbſt, als auch in ge- 
meinſchaftlichen Verarbeitungsſtellen. 

Wir fordern, daß bei der Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme dafür Sorge ge⸗ 
tragen wird, daß das angeſammelte Wachs nicht eher an die Induſtrie abgegeben 
wird, bis feſtſteht, daß die Verſorgung der Imker mit Kunſtwaben zu angemeſſenen 
Preiſen möglich iſt. Die letztjährigen Preiſe waren ſchon überreichlich hoch. Einer 
weiteren e widerſetzen wir uns. 


Die Obenüberwinterung. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Obenüberwinterung iſt jetzt Mode. Vor der Mode muß man ſich hüten. Vielleicht 
trägt die Mode etwas Gutes empor; aber verlieren wir nicht den Kopf! Die Mode hat 
regelmäßig zur Folge, daß die ihr entſprechenden Erfahrungen in großer Zahl mit⸗ 
geteilt, diejenigen Erfahrungen aber, die ihr entgegen Gi oder fie auf ihren wabren 
Wert einzuſchränken Bauen verſchwiegen werden. Z. B. war die italiener⸗krainer 
Biene einmal Mode als „beſte Honigraſſe“. Wir find heute anderer Meinung: wir 
halten ſie für die minderwertigſte, weil mindeſt raſſenfeſte, in ihren Eigenſchaften 
wenigſt berechenbare Biene. Die Mode jedoch brachte es dahin, daß jeder ſich für rùd- 
ſtändig hielt, ſolange er das ſcheckige Volk nicht auf dem Stand hatte. Wir haben von 
dieſer Mode einiges gelernt. 

Wenn erfahrungsgemäß die Obenüberwinterung beſſer abläuft als vik bisher 
ana jo hat uns dies jedenfalls gezeigt, daß gewiſſe, bisher nicht beachtete 

erbeſſerungen möglich ſind. Die Oberüberwinterung hat gewiſſe, ohne weiteres 
einleuchtende Vorzöge. Sehen wir jedoch zu, ob dieſe mit der Obenü rwinterung 
als ſolcher verbunden ſind, oder ob ſie vielmehr auf Einrichtungen beruhen, die 
allerdings bei beſtimmten Beuteformen nur im Oberraum durchgeführt find oder 
nur dort durchgeführt weroen können, die an und für ſich aber ebenſo gut anderswie 
zu erlangen ſind. 

Wer z. B. zwei Reihen Bienenkaſten aufeinander hat — und das dichte Bu- 
ſammen⸗ und Aufeinanderſtellen der Bienenkaſten iſt ja der Hauptvorteil unſeres 
deutſchen Bienenhauſes — der braucht die Völker der oberen Reihe nicht erſt in 
den Oberraum zu ſetzen, nur um ihnen eine wärmere oder gleichmäßiger warme 
Unterlage zu geben. Freudenſtein, in deffen Stockform Unter- und Oberraum glei 
ausgeſtattet find, legt auf die Obenüberwinterung keinen beſonderen Wert, obglei 
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dieſe Stockform ſich ausgezeichnet dazu eignet. Völker, die auf kalter Unterlage ſtehen, 
gewinnen an Winterruhe, wenn ſie von der kalten Unterlage abkommen, dadurch, 
daß man ſie in den Oberraum ſetzt. Aber dasſelbe läßt ſich erreichen, indem man 
den Bienenkaſten einen womöglich doppelten dichten Bretter⸗ und Pappeboden 
unterlegt. Die Obenüberwinterung ſoll weiter den Zweck haben, die Völker mehr 
den Licht» und Witterungseinflüſſen zu entziehen, die durch das Flugloch ein- 
dringen. Auch dieſer Zweck läßt ſich durch andere Einrichtungen, durch Blenden, 
Vorbauten u. dgl. ebenſogut erfüllen. i 

Di wird aber etwa der Imker, der bisher in Belepſchbeuten arbeitete — auch 
der bad. Vereinsſtock iſt eine Art Berlepſchbeute — von dem Schlagwort Oben⸗ 
überwinterung betört; und nun wankt alles in ſeinem Urteil, und koſte es 
was es wolle, aber ſchafft mir die Obenüberwinterung her! Unſere meiſten Beute- 
formen haben nun aber etwas ſchrecklich Starres, man kann in ihnen die Betriebs⸗ 
weiſe nur wenig den Bedürfniſſen des einzelnen Falles anpaſſen. Ohne weiteres 
iſt in der i eine Obenüberwinterung bei gleichartigem zweiſchichtigen 
Brutraum natürlich nicht möglich. Warum aber ſoll denn der Brutraum für den 
Winter goci ichtig fein? Liegt doch eben in dieſer Zweiſchichtigkeit des Brutraums, 
in der Uneinheitlichkeit der überdies noch durch den Zwiſchenraum unterbrochenen 
Wabenfläche der ausſchlaggebende Nachteil der Berlepſchbeute! a 

Wer nun näher zuſieht, wird gewahr, daß die Mehrzahl der in Berlepſch⸗ 
beuten ſitzenden Völker ſich ganz von ſelbſt eine Art Obenüberwinterung ſchaffen. 
Zum größten Teil ſitzen dieſe Völker nämlich über Winter ausſchließlich auf der 
zweiten Schicht. Nähme man alſo die untere Schicht, deren Waben in allen lalt 
ſtehenden Käſten ſo gern verſchimmeln, fort und ſchöbe in die für die Rähmchen 
der unteren Schicht beſtimmte Nute irgendein leicht wieder zu entfernendes Schied 
bis in die Nähe der Stirnwand vor, fo wäre eine vorſchriftsmäßige „Obenüberwinte⸗ 
rung“ im Brutraum ſelber durchgeführt. Derart behandelte Völker, von denen man 
war eingeſteht. daß fie nur eine Schicht beſetzen, werden darum nicht ſchwächer ins 
feng kommen, ſondern im Gegenteil. Ebenſo kann man derartige Völker im badi⸗ 
chen Vereinsſtänder im Honigraum überwintern. Es wird ſich ſchon mancher ge⸗ 
wundert haben, daß dort überwinterte „Reſervevölker“, obwohl fie viel ſchwächer anf- 
en waren, vor Beginn der Schwarmzeit in den Brutraum heruntergeſetzt werden 
onnten und hinter den „Standvölkern“ kaum zurückblieben, ja fie nicht felten bald 
überholten. Behält man nun, namentlich wo das Volk bisher im Brutraum aus- und 
einflog — und wo das Honigraum⸗Anflugbrettchen nicht aufklapp¾Hhar it — das Brut- 
raumflugloch bei und läßt darum zwiſchen dem vorderſten Deckbrettchen und der 
Stirnwand einen Zwiſchenraum von Fingerdicke, worunter einſtweilen ein paar 
ſchlechtere Waben als Kletterwaben verbleiben mögen, ſo erreicht man ſogar eine 
Obenüberwinterung mit dunklem Flugloch. Es ſcheint nun freilich, daß der beſſere 
Erfolg einer derartigen Ueberwinterung vielmehr als durch die Obenüberwinterung 
mit verdunkeltem Flugloch bedingt wird durch die Einheitlichkeit der Wabenſchicht, 
alſo durch die Beſeitigung des der Berlepſchbeute ſtändig anhaftenden Nachteils. 

‚Sehr leicht läßt ſich in . Weiſe die Oberüberwinterung im 
Steinachtäler durchführen. Für ſchwächere Völker und wo die Käſten auf kaltem 
Untergrund ſtehen, wird ſich dies immerhin empfehlen. Auch wird dabei wohl einiges 

fter erſpart. Aber auch die im Unterraum ſitzenden Völker fliegen Jahr für Jahr 

er aus und ſetzen mit der Bruttätigkeit ſpäter ein als die daneben ſtehenden badi⸗ 
iden Völker. Daran mag das von innenher ſtets verdunkelte und geſchützte Flugloch 
mit ſchuld ſein, viel mehr aber dürfte dieſes Verhalten in dem ruhigeren Winterſitz 
auf der großen ununterbrochenen Wabenfläche, an der Art, wie das Winterfutter 
angeordnet iſt, überhaupt eben in der ganzen Konſtruktion des Kaſtens — derentwegen 
en Rat 5 den Steinachtäler als „bienenhygieniſchen“ Kaſten bezeichnete — 

e Urſache haben. 

Durchweg tft Vorausſetzung der Obenüberwinterung, daß der Imker im Frühjabr 

rechtzeitig zur Stelle ſei, um die Völker wieder in den Brutraum „ 
Die Biene und ihre Zucht. 


Zum Reinigunasflug. | 
Wenn die Sonne höher fteigt, zieht in des Imkers Herz die Sehnfucht nach 
anse und lan und er lenkt ſeine Schritte häufiger denn ſonſt nach dem Bienen⸗ 
ufe und lauſcht, ob Bienengeſumme, ihm liebliche Muſik, erklinge. Und da kannte 
ich einen Imkernachbar, der wollte ſeine Immen zwingen, beim leiſeſten Sonnen⸗ 


* 
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fhein vorzuſpielen, den non 3flug zu 5 War nach feinem Dafürbalten 
die Luft warm genug und ind nicht zu ſtark, fo begann er ſeine Käſten zu 
betrommeln, ſchlug die Türen auf und zu. Er erreichte nun an dem einen oder 
andern Volke ein mageres Boriziel, hier und dort ein Arom Der üngbigter unb 
verſtörter Bienlein. Bei allen aber erreichte er eine große Beunruhigung im Stock⸗ 
innern, die unter Umſtänden recht unangenehme Folgen haben kann. ir dürfen 
die Bienen nicht zwingen. Gie find kein toter Körper, ſondern als Ganzes ein Weſen 
von innerem Drang und eigener Kraft, ein Organismus, der ſich ſelbſt zu 125 
weiß. Fliegen am Reinigungstage einzelne Völker nicht un man laſſe I m 

Es liegt ein Bedürfnis nach Reinigung noch nicht vo Scheint uns 

nicht günſtig genug, und drängt ein Volk doch ſtark ing Freie, ſo laſſe en 851 5 
währen. Es hat die Erleichterung Nor nötig. Die Natur hilft ſich ſelbſt. 3 


Achtet ar auf den Igel! 
Von Wilhelm Schuſter. 
Iſt er Bienenfeind und gegen Bienenſtiche immun? 


Theodor Weiſe in München teilt auffallende Erlebniſſe mit, die er mit 
Freund Igel im Zuſammenhang mit dem Bienenftand gemacht haben will. Wir 
geben zunächſt Weiſes Mitteilungen wieder: 

Mein Bienenſtand befand 350 im Obſtgarten. In dem Jahre, in welchem ſich 
nachſtehendes zutrug, hatte ich 35 Völker. Da der Winter der Ueberwinterung ſehr 
günſtig geweſen war, hatte ich nur Harte Stöcke auf dem Stande. Unter bem Bienen- 
Dane hielt ſich eine e — 7 Da die Bienen zumeilen in der Winterruhe 
durch Mäuſe geitört werden u r Igel ein guter Mäuſevertilger iſt, ließ ich die 
Igel gern unter dem Blenenbaufe a An einem Abende im rühling ging ich 
in der Dämmerung noch einmal zu dem Bienenſtande — "die ienen waren an 
dieſem Tage ſtark geflogen —, um zu ſehen, ob vielleicht ein Volk unruhig war und 
ſich dadurch als weiſellos erwies. Bei dieſer Gelegenheit hörte ich das heiſere Krächzen 
eines Igels, der vor dem Flugloche eines Strohkorbes war. Leiſe ſchlich ich näher 
und bemerkte, daß der Igel in das Flugloch hinein 5 unb die Bienen, die ſich 
infolgedeſſen vor dem Flugloche zeigten, verzehrte. Da ſich der Igel, wie ſchon er⸗ 
wähnt, im Haushalte der Natur als Mäuſevertilger nützlich machte, tötete ich den- 
non nicht, ſondern ſteckte ihn in ein Gefäß und trug ihn am nächſten Tage in den 
Wald. Da der Wald von meinem Bienenſtande amag entfernt lag und ane o 
Bach dazwiſchen war, glaubte ich, den Sünder dadurch loszuwerden. 
nächſtem Tage war Freund Igel wieder unter dem Bienenhauſe. Nun hielt ich and, 
Umſchzu nach Frau Igelin. Bald hatte ich beide eingefangen und trug dieſelben 
nun weiter fort, und zwar nach einem Dorfe, welches ungefär eine halbe Stunde 
entfernt liegt. Wie ſollte ich aber ſtaunen! einigen Tagen waren beide Tiere 
wieder unter dem Bienenhauſe. Da ich an dieſem Tage nach einer Stadt reiſen mußte, 
welche 3 Stunden an liegt, nahm ich die Igelfamilie mit und gab derſelben 
dort und zwar am Bahndamme die reiheit. 
| Soweit Herr Theodor Weite in München. Betreffs 1975 Auftauchens des⸗ 

ſelben Tale an derſelben Stelle glaube ich zunächſt, daß der Beobachter dabei der⸗ 

ſelben Täuſchung zum Opfer gefallen iſt, wie der Haſe in dem bekannten Märchen 
vom Sminigel. Es waren wahrſchein lich verſchiedene Mitglieder derſelben Familie 
Igel. Oder woran hat der Beobachter erkannt, daß es immer derſelbe Igel war, der 
auf der Bildfläche in der Nähe ſeines Bienenſtandes erſchien 

Ob die Geſchichte mit dem Hineinkrächzen ins Vienenflugloch jo tragiſch ge 
nommen werden darf, ſteht dahin. Vielleicht und jedenfalls wahrſcheinlich war es 
ar en ufälliges Ereignis! Weiſe erzählt dann noch eine Mordsgeſchichte, wie ein 

ur dem Hofe Angehörigen vom Volk der Hühner nachlief, angeblich mit böſen 
Wichtel, wie der Beobachter meint, aber hier handelte es ſich wahrſcheinlich nur 
um den frühjährlichen Minzetrieb, mit dem das Igelmännchen das Weibchen 
jagt, au es von Hermann Söns ſo treffend geſchildert worden ift. 

Der Igel mag höchſt felten einmal als Bienenräuber auftreten. Henſel er 
wähnt ihn nicht in feinem kurzgefaßten, aber guten „Leitf aden der prat- 
tiſchen Bienenzucht“, ebenſo nicht Gerſtung im „Bien und ſeiner Zucht“ 

ort ſind die Bienenfeinde allerdings auch nur oberfla lich angegeben). Elſäßer 
chreibt in Beßlers Illuſtriertem Bienenbu „Marder, Iltis, Igel und 
ieſel ſind ſchon in vereinzelten Fällen als Fei der Bienen, oder richtiger geſagt 
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als 8 ihrer Produkte aufgetreten. Jedoch ſind deren Angriffe nur ſelten 
von Erfolg begleitet.“ Mäuſe und Spitzmäuſe ſind erfolgreicher. 

.Es ware noch intereſſant, feſtzuſtellen, ob der Igel gegen den Bienenſtich immun 
iſt. Gegen den Biß der Kreuzotter iſt der Igel. 5 wie uns Lenz zur 
Genüge nachgewieſen hat. Auch an zeigt er ſich gegen Gifte ziemlich widerſtands⸗ 
fähig. So teilt Brehms neueſtes Tierleben mit, daß der Igel das ſtärkſte Gift, 
Blauſäure, in einer Doſis verträgt, deren fünfter Teil ſchon eine Katze in wenigen 
Minuten tötet.“ 

Wenn nun Weiſe geſehen hat, daß der Igel, der in das Flugloch der Bienen 
hinein krächzte, die ſich zeigenden Bienen verzehrte, und da doch anzunehmen iſt. 
daß auch diefe Bienen ſich ihrer Haut gewehrt und tapfer drauf losgeſtochen Pe 

den Rachen des Igels hinein, fo dürfte dieſer gegen Bienenſtiche ziemlich un- 
empfindlich ſein, was man ſo leicht bei keinem anderen Sängetier wird feſtſtellen 
können. Gerade in den Maulpartien find die Tiere ſonſt meiſt ſehr empfindlich. 

Will man übrigens feſtſtellen, ob ein fortgetragener Igel wiederkommt, ſo muß 
man ihm ein rotes Bändchen um das Bein wickeln, wie es ein Freund von Lenz 
ausprobiert hat. | l 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 
Von Dr. Ludwig Armbruſter, Mitgl. d. Kaiſer⸗Wilbelm⸗Inſtitutßs für Biologie, 
a: Berlin-Dahlem. 

Der Krieg ift verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. 
Auch für die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Da hilft aber nicht Klagen 
auch nicht! Feiern und Streifen, ſondern „um jo mehr anfaſſen und arbeiten“ f 

„Wie wird fih der Honigkilöpreis geitalten? Davon hängt in erſter 
Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtſchafts⸗ 
jrveig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen Bedarfs 

8 Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienen- 
wohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte ſind wohl vorhanden 
aber die Arbeitszeit ift verkürzt und die Löhne fteigen noch. Mit dem Zucker i 
es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer 
bleiben. Am bedenklichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe 
Schutzzölle werden fih die Amerikaner nicht bieten laffen. Es wäre denkbar, 
daß der 1 des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch 
einen Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein 
Umſtand, an fih ein ſehr trauriger, kann dieſe Honigflut etwas eindämmen; die 
geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung na knappen Lebens⸗ 
mittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede Einfuhr iſt zur Zeit und 
noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt raſch abgeſtellt gehört. 
Darum behält auch in 5 wie kaum je zuvor, volle Geltung: Steigerung der 
Erzeugung im eigenen Lande. N = | 
Eme Steigerung der Bienenzucht im großen mit ihrem direkten und 
indirekten Nutzen ift wohl möglich im nenen Deutſchland, den Ausſchlag- wird aber 
nach wie vor der klingende Lohn geben. Viel Imker haben ſich geſchämt, Schleich⸗ 
Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich müſſen ſie ſich auch nicht der Preiſe ſchämen 
die jetzt dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß 
die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den amerikaniſchen Bienen be⸗ 

uchtet werden, falls die deutſchen mehr und mehr ausblieben, weil die deutſche 
ienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker 
gar zu roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz 
begraben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe getragen 
werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon deswegen 
kann auch die Erwerbsbienenzucht im kleinen, alſo die Bienenzucht 

Haus⸗ und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffentlichkeit und die 

eine rührig ſind, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. 

3 Umſtände helfen dabei mit: Die neuen Siedlungsbeſtrebungen und der Acht⸗ 

ntag. 3 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und 
Unbeteiligte mit großer Spannung ſich unterrichten ließen, alſo die Verteilung von 

nd und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder wohnungs⸗ 

3 gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird vielen die Möglichkeit bringen, 

ienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen vielen Anregung und Kenntniſſe 
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zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. Es ilt ferner, die Oeffentlichkeit 
darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal eine Kolonie oder Gartenſtadt Angelegt 
wird, honigende Alleebäume, wie Akazien, Linden uſw. ul Dimni leiſten, 
wie trocken ſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für Obſt und 
gegebenenfalls für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähnliches 
ſorgen, dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht aufommen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht fih nicht beſonders viel um 
den 5 kümmern; der Siedler hält feine Bienen in erſter Linie ſür 
ſeine uche, und das, was er erübrigt, damit tauſcht er beim Nachbar gegen Obſt. 
Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er ſeine Schuhſohlen und ee 
bezahlen . die elegenheitsacbeit, die ihm der Zimmermann verrichtete. 

Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, Bau im Winter, 
wenig zu a bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber de Vorſtadt⸗ und 
Kleinſtadtkoloniſten gibt er Gelegenheit, auch neben der Garten⸗ = Dan: 
noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim wird gar manchen von Straße und 
Vergnügungsorten abziehen, der Betreffende hat. dann Zeit, in Imkerſchriften ſich 
Belehrung zu holen und mit Säge und Hammer an ſeiner Imkerzukunft zu bauen. 
Der Krieg lehrt ja ſo vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei Haus und 
Stall (hon verbaut worden ift? Auch hier ift Erſatz geſchaffen, und wenn kein 
Hindernis me eintrifft, werden in ber Reichshaupt adt in der Ausſtellung am 
Zoologiſchen Garten „ſparſame Bauſtoffe“, um die Jahreswende „behelfsmäßige 
Bienenwohnungen, und Bienenhäuschen aus Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: 

„Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen 
fein. Mit ihnen ſoll nämlich Material, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart 
werden, und trotzdem wollen ſie ſo modern, ſo hygieniſch, dauerhaft und namentlich 
jo warm ſein, wie irgendeine andere. Aus all dieſen ründen müſſen fie dem neu- 
deutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen ſein, vor allem 
auch deswegen, weil ſie als leichtes 1 ins 5 gebracht werden und binnen 
9 Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen kön 

Darum Immen-Heil, deutſcher Arbeiter, deutider Siedler, friſch an die Zukunft 
mit Bienenfleiß! 

„Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Bolt Berlin⸗Lichter⸗ 
9175 N wird ſie an die richtige Stelle weiterleiten. Näheres demnächſt in den 
ienenblättern. 


Fragekaſten. | 

Der Streit um die Parthonogeneſis wird auch nach dem Tode 1 15 
der Die Anregungen, die Dickel gab, find auf fruchtbaren Boden gefallen 
und viele Imker und Gelehrte e ſich mit ri Frage. Ob wir je A Auſſchluß 
finden? Sie wiſſen ja, wie der große Dichter ſagt: In das Innere der Natur 
dringt kein erſchaffener Geiſt. Weitere aufſchließende Verſuche, als die Ihnen be⸗ 
kannten, ſind bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, helfen Sie recht fleißig. 
Ad. Alle Sachen, die gemeinſchaftlich für einen Verein angeſchafft werden, wie 
Wachsſchmelzer, Wabenpreſſe, Honigſchleuder uſw., ſind in der Regel nicht zu habe n, 
wenn man ſie braucht. Kaufen Sie ſich doch ſelbſt dieſe Sachen, es iſt eine ein⸗ 
malige Ausgabe fürs ganze Leben, ja noch für Kinder und Kindeskinder. 

R. in Schd, In jedem A1 finden Sie eine genaue Beſchreibung des 
Bienenſtaates mit ſeinen einzelnen Lebeweſen. Kaufen Sie ſich ein ſolches und in 
den langen Winterabenden haben Sie ſicher die Zeit, dasſelbe gründli su ſtudieren. 
Wenn ich Ihre Fragen beantworten wollte, müßte id ia wieder ein Schreiben 
und das dürfte ſich bei den heutigen Papierverhältniſſen und den hohen ruckkoſten 
nicht rentieren. 

r kann ein gutes Rezept Ingeben, Di man Honigwein — Met — ber 
ſtellt? Bitte um Mitteilung, damit ich es in der nächſten Nr. veröffentlichen kann. 

Urs. Sie dürfen die Schale Ihres Zornes nicht einſeitig über die Fabrikanten 
ausgießen. Dieſe allein machen ja doch die Bienenwohnungen nicht um 100 bis 
200 Prozent teurer. Was diefe an Rohmaterialien einkaufen müſſen, ift ja eben⸗ 
falls ſchon um ſo viele Praat geſtiegen. Nun kommen noch die großen Arbeits⸗ 
löhne dazu, Steuerabgabe, und ſchließlich muß der Mann doch auch etwas ver⸗ 
dienen, um leben zu können. Vielleicht bringt die nächſte Zeit für dieſe Mißſtände 


u 


Abhilfe. Daß man nun nicht kaufen foll, wäre Unrecht. Handel und Wandel muß 
weiter beſtehen 

Vt. in Rsch. Ihrer Beſchreibung nach hat das Volk die Königin verloren. 
Jetzt iſt da nichts zu machen; warten Sie, bis ein warmer Flu ugtag kommt, und 
dann hängen Sie abends das Volk einem andern zu. Sie fragen: Wie iſt es möglich, 
daß ein Volk ſeine Zonan verliert, mitten im Winter, wenn nicht an den Bienen 
gearbeitet wird? Ja, die Königin i den Weg alles Irdiſchen en jie ift ge- 
ſtorben, wie ja auch andere Geſchöpfe in 85 Den Jahren ſterben. Sie werden 
nun die Erfahrung gemacht haben, daß das Volk nach einigen Ta n das Leulen 
und Brauſen W hat, es hat ſich an den Such gewöhnt. Würden Sie nun 
das Volk ruhig ſtehen laſſen, ſo erhalten Sie im April ein prachtvoll drohnen⸗ 


brütiges Volk, da eine Menge Arbeiterinnen Eier legen würden, aus denen nur 
Drohnen hervorgehen. 


— 


Eingeſandt. 


Eine Bienengeſchichte. 


Es machte im Jahre 1884 ſein. Der Pachter und Bürgermeiſter hatte einen 
Bienenſtand, den mein Vater beſorgte, da der Herr Bürgermeiſter keine Zeit hatte 
und wohl auch keine Sympathie für die Viehcher, die ihren eigenen Herrn ſtechen. 
Eines Tages ſchwärmte ein Bien, und da mein Vater nicht da war, wurde der 
„Broirer⸗Hannes“ gerufen, ein alter Bienenvater, der niemals Handſchuhe oder 
Bienenhaube gebrauchte, weil er jede Geldausgabe verabſcheute. Der kam und beſah 
ſich die Geſchichte. Ein großer Schwarm flog ratlos im Garten umher und wollte 
nicht bäumen. Der Hannes meinte, da wäre etwas nicht in Ordnung. Auch die Frau 
Bürgermeiſter beſah ſich die Sache und war ebenfalls a Da fagte jie: „Hier 
auf dem Wege ſitzt eine große Biene, ob das wohl die Mutter iſt.“ Der Alte kam 
mit feinem Strohf ß, ſetzte das 5 hinein, und hielt den Korb in die Luft. Da gab 
es einen freudigen Aufruhr. Der ganze Schwarm zog in den Korb hinein. Die 
Königin hatte auf dem Weg geſeſſen und zwei Bienen bei ihr, eine hinten und 
eine vorne. Warum haben die beiden Bienen die anderen nicht benachrichtigt? 

Ein anderes Mal hing ein Schwarm hoch oben auf einem Zwetſchenbaum. Man 
konnte nicht gut daran. Es wurde eine Gianne mit einem Haken geholt; der Broirer⸗ 
Hannes ſtieg die Leiter hinauf und hielt das Strohfaß unter den Schwarm; der 
Brenner⸗Wilhelm ſollte ſchütteln, daß der Schwarm in den Korb falle. Statt eines 
kurzen . fing der Wilhelm aber an zu läuten und die meiſten Bienen fielen 
neben den Korb. Eilig ſtieg der Hannes herunter; in der Rechten hielt er den Korb 
und mit der Linken wiſchte er fortwährend die ſtechenden Bienen aus dem Geſicht. 
Dabei wurde der Brenner⸗Wilhelm, der die Flucht ergriffen hatte, ob ſeiner Un⸗ 
geſchicklichkeit heftig getadelt. K. H. 


n 


Die Beſchlagnahme des Wachſes unter den wiederholt ene 
Bedingungen bleibt unverändert in Kraft. 
Poſen, den 30. Dezember 1918. gez.: Profeſſor Frey. 


s 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein e Verſammlung Sonntag, 9. Febr., 
nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch in Al llendorf. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſtellung von Kunſtwaben und Abgabe von Wachs. 2. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. Wer an 8 verhindert it, wird um Einſendung 
des Betrags an mich gebeten. 3. Wahl des Vorſtandes 4 Lege dene P 
Schumacher. 
Sweigverein 9 7 Generalverſammlung Sonntag, 16. Februar, nachmittags 


2½ Uhr, bei Gaſtwirt Schönheidt . Tagesordnung: Rechnungsablage. 
ziehung der Beiträge. Sudan Beſchaffung von Gläſern. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſchein Scherwatzke. 


Imkerverein r been , ee am Sonntag, 23. een nach⸗ 
mittags 2 Uhr, bei Herrn Sebaſtian Wolf in Gaſſen. Tagesordnung: 1. Entgegen⸗ 
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nahme des ge a 2. Rechnungsablage und Entlaſtung des Kaſſierers. 
3. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 4. Beſtellung von Gerätschaften. 5. Vortrag 
„Auswinterung“. 6. Verſchiedenes. Um vollzühliges Erſcheinen bittet 
i der Vorſtand: Senzel. 
Bienenzüchterverein Büdingen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 16. Febe., 
nachmittags 3½ Uhr, in Büches, bei Meyer. Tagesordnung: 1. Frühlahrsbeband⸗ 
lung der Bienen. 2. Rechnungsellung und Neuwahl eines Rechners. 3. Zahl der 
Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Zuckerbeſchaffung uſw. — Dis zum 
1. Februar (bzw. 1.) noch nicht eingegangene Mitgtiederbenräge (2 Mk.) für 1918 
ann von dem Rechner des Oberheſſ. Bienenz.⸗V. durch Poſtnachnahme emadi 
werden. e 
Sektion darmftadt. Nächſte Verſammlung Samstag, 8. Februar, abends 7 Uhr, 
Bayriſche Bierhalle, Ballonplatz. Volp. 
Bienenzüchterverein Caſſel u. Umgegend. Verſammlung Sonntag, 9. Februar, 
nachmittags 3½ Uhr, im Blücherhof zu Caſſel. Tagesordnung: 1. Bouro T Be⸗ 
ratung über die Gründung einer Wachsſammelſtelle. Wilke. 
Bienenzüchterverein Sießen und Umgegend. Hauptverſammlung am 9. Februar. 
nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung: 1. Bor 
ſtandswahl. 2. Die Honig- und Zuckerfrage. 3. Die Notfütterung. 4. Sonſtiges 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Buß. 
Bienenzüchterverein Grünberg i. heſſen. Verſammlung Sonntag, 9. Februar, nady 
mittags 3½ Uhr, bei Beltrop in Grünberg. Tagesordnung: 1. Rückſtändiger Vortrag. 
2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Vorſtandswahl. Hofmann. 
„ Kirtorf. Verſammlung am 16. Februar, nachmittags 2 Uhr, in 
Kirtorf. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Vortrag — Buß⸗Leihgeſtern. 3. Bei⸗ 
tragserhebung. 4. Sonſtiges. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Ruckelshauſen. 
Bezirk Marburg. Mittwoch, 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Fronhof zu Marburg. Tagesordnung: 1. Wichtige Beſprechung. 2. Vorſtandswohl. 
3. Vortrag. Allſeitiges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Kräuter. 
Sektion Mühlheim (Main) und Umgegend. Verſammlung am 9. Februar, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, bei Ackermann. Tagesordnung: 1. Breitwabenſyſtem. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Verſchiedenes. Roth. 
Offenbach. Hauptverſammlung Sonntag, 16. Februar, 1 Uhr wegen der aus 
wärtigen Mitglieder) in der Gaſtwirtſchaft „Zum Wildhof“, Waldſtr. 40: Begrüßung 
der aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder, Jahresbericht, Rechnungsablage, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, Vorſtandswahl, Voͤrſchläge und Anträge, Erhebung der 
Jahresbeiträge, Vortrag: die neueren Syſteme und Bienenwohnungen. Klippel. 
Bienenzuchtverein Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag, 9. Februar, nachmittag 
4 Uhr, Monatsverſammlung im Gaſthaus „Zur Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 
1. Erhebung von Monatsgeld und Jahresbeitrag für 1919. 2. Vortrag über Ver- 
beſſerung der Bienenweide. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches, pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand: Emig. 
Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Generalverſammlung Sonntag, 16. Febraar, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Felſenkeller. Tagesordnung: Rechnungsablage, Vor⸗ 
ſtandswahl, Arbeitsplan für 1919 (Entwurf von Herrn O. Döring), Erhebung der 
Beiträge (2 Mark). Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Fiſcher. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonnabend, 15. Februar, nach 
mittags ½4 Uhr, im Felſenkeller zu Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Fortſetzung über 
neue Bienenwohnungen. 2. Erſte Frühjahrsreviſion. 3. Beſtellung von Imker⸗ 
geräten, Kunſtwaben. 4. Erhebung des Jahresbeitrags von 3 Mark an den Laſſierer 
des Vereins, Herrn Lehrer Schreiber, in Schlüchtern.“ Fiſchlein. 
Bienenzuchtverein Weſchnitztal. Verſammlung Sonntag den 16. Februar 1919, 
a 2 Uhr, in der Wirtſchaft zum Anker in Rimbach. Tagesordnung: 
1. Rechenſchaftsbericht und Rechnungsablage für das Jahr 1918. 2. Neuwahl des 
Vorſtandes. 3. Vereinsangelegenheiten. Um vollzähliges Erſcheinen Bun re 
. ert. 
Bienenzüchterverein e Sonntag, 16. Februar, nachmittags 4 Ubr, 
Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Vortrag: Die Kunſtwabe. 2. Beſtellung 
von Imkergeräten. 3. Verſchiedenes. er Vorſtand. 
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Ziegen Verſammlung Sonntag, 16. Februar, nachmittags 3 Uhr, bei Sari 
Stübing. Tagesordnung: Soria 1 9 5 . Vergebung von zwei 
Vereinsſtänden. Erhebung der Jahresbeiträge. Vereinsangelegenheiten. Diejenigen 
n welche den Beitrag einſenden 0 bitte ich an den Vereinsrechner, 

Herrn Oberpoſtaſſiſtent Witzel, hier, zu ſenden (3.50 Mk.). anan f. 


BIENEN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


=== Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 37 
Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


Rich. Abicht, Zinmermäister, Allstedt (S.-W.). 


„der Alberti Preſtwaben⸗Biätlerſto“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebs weiſe. 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher 4 Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiser auf dem Gebiete der Bienenzucht. .. 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis DIR. 2.55 fr. gegen „ des Betrags auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. i 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rhein. 


Auszug · Preisliſte üb. Original ⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit d. neuen Schied D. RO. M.) gratis 
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ME Kunstwaben 
33 8 Honigschleudern 
3 8 88 Imkerliteratur 
3 2 5 Bienenwirtschaftl. Geräte 
v 0 Q 5 liefert preiswert ö 
„ 55 | Bis- und Verkaufszentrale des Mecklenb. Landesrereins ir Benenzuehl 
ne, Carl Baum 
N 2: | Bahlenhüschen b. Sukow 
| 2 Mecklenburg-Schwerin. 


Alberti⸗Breitwaben⸗ 

Blätterſtock. kaufen zwei 

Alberti: Breitwaben : Blätter: 

ſtöcke, womöglich mit ausgebau: 
ten Waben. 


Ad. Spöttel, Bad-Nauheim, 
Luiſenſtraße 5-7, Villa Maria. 


Rähmchenholz 


offerlere bis auf weiteres: 


8x25 „ 13.50 7 — 
altr, gerade bleib., anerkannt gute, 
prim Qual, liefere ſofort in Lager» 
äng. gegen Nachnahme ab Yabrık. 
Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen dilligſt. 


H. Olof fs, 
olzbearbeitungs fabrik, 
arnemünde i. M. 

Poſtſcheckk nto Hamburg ur. 5795 


Als Selbſtverbraucher kaufe y 
4 


jeden Poften reines 


Bienenwachs 


fabfrei, zu höchſten Preiſen gegen 
Nachn. Offerten mit Preis erbittet 
L. Weber, Bramſche b. Osnabr 
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Kunstwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs 
kauft man am billigſten bei 


Bernh. Holtrup jr., 


Ahlen / W. 
Jede Größe ſofort lieferbar. 
Wachs nehme in Tauſch. „ 
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Ich kaufe jedes Quantum 
reinen, hellen 


Vienenhonig 
und erſuche um Angebot. Zah⸗ 
lung nach Wunſch. 


Hans Tantenhahn, 


Zwickau (Sachſen). 
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Linden⸗ 
etwas Erlen⸗Vienenſtäbe, 


6 25 mm, 3. ſeit. gehob., 100 
lfd. m 11,75 4, 1000 lfd. m 
108 , 60 m- Paket in Bdln. 
9,75 &. Anfuhr, Stpl. 

Preßſpundfabrit Lange, 
Radeberg, Sa. 
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w FilelsterRauch-Kanaster E 

6 Marke ‚Diamant‘ 

in 100-Gramm-Paketen. sg 
10 Pakete 12,50 Mark 

. 25 30, — 55 

. 25 Herm Un er. Einbeck 20 

Bestellen Sie sofort, bevor 


mein Vorrat vergriffen ist. 


Hinter⸗Oberlader „Nekord“. 


Bienen wohnungen all. Maße, 


„Rekord“ Schienen zum 


Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßlãuchen und Bienen- 


gerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 


dleinenkireb-Gelslingen a. $t (Warth) 


Preisliſte gratis. 
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e ss y 
Vienenvölker 
in Körben lieferb. Maio IR, 
ee: .. N . 
eutſche König. v. b. Ho 
8,51) M. Kunſtwaben garant e 
Bienenwachs Kilogr. 19, 1 
Rückporto. Stark bauer. 
Schneverdingen i. 9. 
Empfehle mich zum 


Anfertigen von NL, 
Bet Wachs wolle man die Trde, 
mitſchicken und mdoͤglichſt Ho 
packung für die zurüdzufgidenden 

Kunſtwaben. 4 
Heinrich Juag; 


Ehwebda b. Ei" 2 
Bernmragen wird Rüdporta 


100 Dart Belot 


demjenigen, der mir nagwe, | 


| daß mein 


Emaille:Kit 


Marke „epranenlah” 


nicht waijer- und fenerfeft tit 
Das befte Mittel zum Reparieres 
vom durchgebranntem Emaille 
Kochgeſchirr, Waſchheſſel und 
aller Metalle, ſowie zum Kitten 
von Glas, Porzellan, Stein 
gut, Marmor uſw. Im Borgt 
nannten jeder fachmänniſchen 1. 
polizeil. Prüfung unterwarfen 
; achahmungen :weilt 
man zurück. Probebeutel 1 
F fraue; 


Einſendung. 
Bernh. Brinker, Ba 
Poſtſcheckkonto 16347, 8 


KUNSTWABEN 


Garantiert reines Bienenwachs 
lieferi zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. ` 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. 
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Lüneburger 
Standſtöcke 


n großen, dickwandigen Körben, 
ejund und volkreich auf vollem 
Jau, die, nach beigefügter An⸗ 
deiſung behand., 4 - 6 Schwärme 
eben können, gebe ich im grih 
ahr aus meinen Beſtänden ab 
nter Garantie für lebende An⸗ 
unft. Anfragen Rückporto. 

. C. Schals. a 
Farburg, Stader Straße. 


9 Sch 11 der Deer ‚Satiler 


8 Ge ſchi 
Se Helpmate 


4% 
Nihale img 


pa 588 beſte Konſtrukt. 
abt Steppſtich wie Ma- 
feine, SER andha⸗ 


Seta 
Stra b burg i. E. 
is Kinderſpielgaffe 3/140. 


Original- 


am Sehlendern 


auch fs Breit- 
waben! Schteu 
dern ohne Kessel 


d erändlich 
un 
den zähesten 
Schleuderhonig ! 
Waben können In 
der Maschine 
entdei kelt 
werden! 1 


Wachspressen 


wit Rührwerk 


Carl Buss, Wale 
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Die | 
die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der galzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Fukter⸗Erſparnis. 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 


Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 


freie, 1 Honjgentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert⸗5willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


„System Buss“ 


der neuen Bente für alle Betrieböweilen . 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗ 


Lehrbuch 


66 Seiten ftark, 32 Abbildungen ein- 
ſchließzlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 


bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 4 mehr). 


zur Bienenzucht nötigen 
Gerätſchaften, ſowie 


7 — KRunstwaben 


Schleudermaf in, Bienenwoh⸗ 
nungen, Abſperrgitter uſw. 
ſtets am Lager bei 
CARL NEEN NACHF. 
Inh: Wilh. Henrich 


FRANKFURT AM MAIN 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Reines 


Bienenwachs 


kaufen dauernd 


Gaquoin & Reuter, 


en 
6x<25 mm, 100 m 9 Mk., 1000 m 


81 Mk., ſowie jede andere Stärke 


‚liefert gegen Nachnahme 


W. Zeil, Gonterstirchen 
bei bei Laubach, Heſſen. Heſſen. 


Bienenhonig 


geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 


auch Völker — kauft gegen * 


Imkerei Sieling, 
Borna 9 bei Chemnitz. 


Vergeſſen Sie nicht, 


ſich bei Beſiellungen auf 


die . zu beziehen. 


— 
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e er 8 für teure, kom lizierte, du € | 
Preß⸗Rückſtände Veshalb opfern Sie AIr Geld viel un, konp angeprieſe 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie ein 
welche fih beim Ausſch netzen von Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie! 
Waben ergeben, fog Nas, kauft Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. WM 
in kleinſten Mengen langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen PN 
Der Berjand von Bienen: Zudhtvölkern auf Mob 
Mihael — Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte Felge 
Laboratorium, Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunjtı 
Mainz, Poſtfach 42. „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut u 
dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


PPT Wilhelm Böhling - Viſſelhövede 


Rauchtabak Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 


E 22] Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 
10 Pakete 13, — Mark 


Joſef Linker 
mein Vorrat vergriffen ist. Caſſel 57 i 


Imkergeräte 
Honiggläſer 
mit ne Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappare 


Aal ich | ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 22. 
. 1 Pfd. Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleud 
Mk. 40.— 48.— Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfal 


Bestellen Sie sofort, bevor 


2 Pfd. unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es å 
Mart 55.— einem n „Apparat für den Betrieb fehlte. 
per 100 Stüc, Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 


bel Daa tai 8 Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
HE ee non A Kolb! durch meinen Sohn erhielt ih Ihren Macs-Hustaktf 
siken nehme Preife chickt Ride denſelben ungemein 2 ch. Das Wachsaus laſſen 
nn Sasa — we dem mir jest u ergnügen und wird n eine vollſtändige Wadhsausbeut 
—— zuruage ndt werden. f, ndach d. Tauber. 5 ii 


oſ. Held Wickede mit chachtel 30 Mart per Hundert 
3 1. gel Bin Weſtfalen F eldpo ſdoſen jedes Quantum ſofort lieferbar. 
Telephon Nr. 1. it J. F. Kolb, Karisruhe, Lachnerſtraße 19 


Der Meisterstock 


Im Betrieb einfachste u.ortragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 


Für 50 Pfennige 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für e 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 


ADOLF SCHULZ - EBERSWALDE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. Niederlage: Chemnitz, Lindenstr. 9. 


Druck und Berjand: Brühl'ſche Univ.-Bud und Steindruckerei. R. Lange, Oiezen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Krzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene eint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und i A iftleitun die im Berband 
fügen w ee Abon I Gaien zu jäheli k. 3.—, faz die 1 5 nn es. wohnenden 5 
2—, ae Be x ‚Pot zu jähr Fee MR. 3.— Vereine außerhalb des . h 
ie. bie — amationen und Beldfen 


8 — I 2 der 80 
elften u. dichten, 1 e 25 Pig ant ber erken imk lite sp 


Nachdruck der nk nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 3 März 1919 57. Jahrgang 


An ſämtliche Bienenzüchtervereine und Imker Deutſchlands. 
Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. 


er aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe Peten nbe 
Veirat' der ee (frühere Kriegsſchmierölgeſellſchaft) in 
Berlin hat in ſeiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig be s daß die 
ie tung des a beizubehalten und in de: Form burd- 
zu 


; aH opinat u machen, bat eine der 90 

Bienenvölker ee prechende Menge Wa chs abgeliefert wird. In einem an die 
„ ee ee en unterm 10. Februar 1919 über den heurigen Zucker⸗ 
De ergangenen Erlaß des Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes 
ält ſich derſelbe auch ausdrücklich vor, eine Mitteilung darüber zu machen, in⸗ 
nn die Ablieferung von Bienenwachs zur Vorausſetzung für den Zuckerbezug 


machen ift. 

(Abgeſehen davon, daß die Wachsgewinnung weniger von der Zahl der Bienen⸗ 
völker als vielmehr von der Betriebsweiſe r wit Bt genügen doch die Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 
und die Ausführungsbeſtimmungen hierzu vollauf, ſäumige Bienenzüchter zur Er⸗ 
füllung ihrer Lieferungspflicht zu 1 Hofmann. 

Nach 8 2 der e des Reichskanzlers über den Verkehr mit 
Bienenwachs vom 4. April 1917 muß, wer Bienenwachs in e hat oder 
wer Bienenwachs im Inlande gewinnt, dieſes an die Kriegsſchmierölgeſellſchaft in 
a oder die von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen abliefern. (Mit Ge⸗ 

nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird be⸗ 
u wer den Beſtimmungen in 82 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 4. April 1917 haben alle Sale (Beſitzer 
von 8 ern), grami, ob fie einem Bienenzuchtvereine angehören oder nicht, 


am 10. eines jeden onats über ihre geſamten een Beſtände an Bienen⸗ 
cs jeglicher 15 rein oder ggemticht, jowie Preßrückſtände und unbrauchbaren 
Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes⸗ b Provinzial- 


ra A als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölge elch, 17 au 
nu und die angefallenen Mengen an die bezeichneten eine nach 


iſung N liefern. 

Die Bienenzüchter uf di 8 lichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches fie 
ernten, abzuliefern bis auf enge von 250 Gramm für Dee Volk mit beweg⸗ 
lichem Wabenbau, ſo EN fie ee Menge sur elbſtherſtellung 


von . ittelwänden benötig 
Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von 
Wachs ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden ift 


è 
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verboten. Wer für andere künſtliche Mittelwände ferti eeiat, muß 1828 hierzu nötige 
Wachs von 5 Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin anfordern. 

Damit der Bedarf an künſtlichen Mittelwänden gedeckt werden kann, iſt es 
dringend nötig, daß die Dienenzüchterbeceine die Wachsanlieferu ae de 
führen. Mit je weniger Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die de Erſaſſung des 
verbunden iſt, und je ſchneller die Ba erfolgt, um ſo raſcher und um ſo 8 
Wachs wird abgeliefert werden. 

Jeder Verein betraue 558 0 an allen Orten ſeines irkes eine Vertrauens⸗ 
perſon mi der Sammlun ng des Wachſes, der unbrauchbaren ben und Treſter. 

bachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets ſofort der Mineralöl- 
verſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 


J. A.: Hofmann. 


Monatsſchau. 
Friedrich Braun, Lehrer, Holzhausen (Oberheſſen). 

Das deutſche Volk hat in Weimar ſeine Vertreter verſammelt, damit es wieder 
eine bol cen W Regierung erhält, nach und nach wieder zu geordneten 
innerpolitiſchen Verhältniſſen kommt und ſeine Intereſſen den Feinden gegenüber 
hoffentlich auf das entſchiedenſte wahrnimmt. 

Uns Imkerntäte auchein Weimar vonnöten. Seit der Verſamm⸗ 
lung in Preßburg im au 1914 waren Deutſchlands Imker nicht beieinander. Der 
Krieg war 155 eine deutſche Imkerverſammlung ungünſtig. Aber nun ſollte mit 
einer ſolchen Verſammlung nicht mehr gezögert werden. Im Juli⸗Auguſt haben io 
wohl die Verhältniſſe ſoweit geklärt, daß eine deutſche Imkerverſammlung mögli 
T t. Gar vieles haben die Imker auf dem Herzen. Ich erinnere nur an die Zucker⸗ und 

nfthonigfrage, den Honigpreis, die Honigablieferung, den Honigsoll und an den 
Feldzug der Großſtadtpreſſe gegen die Imkerei. Da gilt es in wirkungsvoller Weiſe 
weiten Kreiſen zu zeigen, was wir Imker wollen, was an den vielen Unerquicklich⸗ 
keiten die Schuld trägt, und welche a inged chlagen werden müſſen, um die 
Verhältniſſe zu beſſern. In einer ſolchen Verſammlung müßte man den Pulsſchlag 
einer neuen Zeit deutlich hören, alles Kleinliche, zu dem der deutſche Imker ja leider 
oft neigt, müßte zurücktreten. Der deutſche Imker hat m allen Grund, mit 
offenem Blick die Zeitgeſchehniſſe zu verfolgen. Schläft er, droht ihm Unter⸗ 
drückung oder ſogar Vernichtung. Eine große Imkerverſammlung würde am beſten 
in der Lage ſein, weithin vernehmbar die Intereſſen der deutſchen Bienenzüchter 
zu vertreten. Was helfen alle Eingaben unſeres Präſidiums, was die Stimmen 
unſerer Fachpreſſe? Der Erfolg war ſtets gering. 

In erſter Linie ſoll alſo eine Nationalverſammlung der deutſchen 
Imker klärend, aufklärend, reinigend und erhebend wirken. Die Fragen der prak⸗ 
tiſchen Imkerei ſollen natürlich auch, ſoweit es die Zeitverhältniſſe geſtatten, ge⸗ 
bührend zur Geltung kommen. Vielleicht trüge eine ſolche Verſammlung dazu bei. 
bei dem Wirrwarr in der Bienenwohnungsfrage aufklärend zu wirken. Eine Aus⸗ 
ſtellung lebender Bienen iſt auch möglich und auch wohl eine ſolche von Wachs, 
Mittelwänden, Geräten und Literatur, Ich glaube ſogar, daß die genannten Gegen⸗ 
ſtände in großer Reichhaltigkeit vertreten ſein würden, da nach der langen Zeit nach 
einer ſolchen Ausſtellung geradezu Gon cl wird. 

Anders verhält es ſich b beim Dei. Bleiben weiter ſolch niedrige Höchſtpreiſe 
beſtehen, ſo daß die Imker ine find, jo wird wohl wenig Honig zur Ausſtellung 
gelangen. Aber vielleicht wird der bahriſche Antrag angenommen, den Honig⸗ 
höchſtpreis mit dem Butterhöchſtpreis gleichzuſetzen. Das wäre nur recht und 
billig. Der Honigpreis richtete ſich im Frieden nach dem Butterpreis. Warum darf 
jetzt im Krieg die Butter 6 Mark und mehr koſten, während der Honig nur 3 Mark 
wert ſein ſoll? Sollen wirklich nochmals e feſtgeſetzt werden, ſo müßte 
unſer Antrag lauten: an Honig foftet ebenſoviel als bete Mol- 
kereibutter. Steigt der Butterpreis weiter, was zu erwarten 
iſt, ſo brauchten wir Imker nicht hinten nach zu hinken. 

Aber warum in aller Welt will man den Imkern noch weiter Daumenſchrauben 
anlegen? Warum keine Freiheit? Wer kümmert die um die Gärtner, die das 
Pfund Roſenkohl für 1,50 Mark verkaufen dürfen, den Selleriekopf auch zu Phantaſie⸗ 
preiſen? Damit will ich durchaus nicht einer wilden Preistreiberei beim Honig das 
Wort reden. Die ungeſunden Schleichhandelspreiſe würden verſchwinden — man 
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hört ja manchmal kaum glaubliche Preiſe — die meiſten Imker würden von Herzen 
roh ſein, wieder ehrlich handeln zu können, und der Honig käme wieder auf den. 
Markt. Wir wollen gern wieder ein Pfund Honig von jedem Volk zu niedrigem 
Preiſe abliefern, wie es in Heſſen letztes Jahr der Fall war. 

Die neuen Beſtimmungen wegen des Zuckers ſind jetzt herausgekommen. 
Es bleibt leider wieder bei den 15 jun für das überwinterte Stand- 
volk. Die erſte Lieferung ſoll möglichſt bald erfolgen. Das iſt auch dringend nötig, 
denn die Lücken unter den Bienenvölkern in den vier Kriegsjahren ſind fürwahr 
groß genug geworden. In Bayern iſt der Zuckerbezug für Imker ſo geregelt, daß 
es im Frühjahr 6 Pfund auf das Volk gibt, und im Auguſt — zu ſpät! Br. — 
auf Kaſtenvöller 10 Pfund, auf Korbvölker aber nur 4 Pfund. Es erhalten alfo die 
Mobilimker 5 16 Pfund Zucker, die Stabilimker 14 Pfund. Das iſt ganz 
gerecht, denn die Korbvölker haben viel weniger Bienen als die meiſten Mobilkäſten. 
In Heſſen wird man mit dieſer Maßnahme wohl nicht viel ausrichten, da es nur 
noch wenige Gegenden mit Korbbienenzucht gibt, im Gegenſatz zu Bayern. Wir 
Imker dürfen wieder 14 Mark mehr für den Zentner Zucker bezahlen, als der 
Mundzucker koſtet. Vielfach war angenommen worden, der Zuckerbezug könne im 
Jahre 1919 freigegeben 1 Das wird ein frommer Wunſch bleiben. Wer ver⸗ 
folgt hat, wie infolge der Kohlennot und der Arbeitsunluſt unſere Be 8 
Millionen von Zentnern Rüben nicht verarbeiten konnten, und wie infolge des Ar⸗ 
beitermangels auf dem Lande Tauſende von Morgen mit Rüben einfach zugrunde 
gegangen ſind, der wird es begreiflich finden, daß wir auch dieſes Jahr in bezug 
auf Zucker nicht auf Roſen gebettet ſein werden. 

Die Nachfrage nach Völkern iſt ganz ungeheuer. Beſonders 
die kleinen Imker ſuchen nach Völkern. Es iſt deshalb nicht zu verſtehen, daß unſere 
Militärbehörde beim Verkaufe der Lazarettbienenſtände darauf keine Rückſicht ge⸗ 
nommen hat. So ging z. B. in Homburg der prachtvolle Lazarettbienenſtand mit 
86 Völkern in eine Hand. Ich glaube, daß es vielerorten ähnlich ergangen ift. — — 
„Der Winter hat ſich 1 a eingeſtellt. Bis jetzt ein ſchöner Winter mit 
leichter Schneedecke, gelindem Froſt und Sonnenſchein. Die Völker ſaßen ruhig, 
höchſtens wurden bei Völkern, die nach Süden ſtehen, die Bienen durch die auf⸗ 
fallenden Sonnenſtrahlen herausgelockt. Dieſer Reinigungsflug an ſonnenklaren 
Wintertagen bei Graden von T e bis 5 C im Schatten it nach langem Gin- 
ſiten der Völker gar kein Fehler. Aber dieſes Jahr flogen die Bienen bis Mitte 
Januar.-Da können fie ruhig bis in den März hinein in ihrer Wohnung bleiben. 
Die Zehrung iſt normal. Mein Wagvolk verzehrte im Januar 600 g, bis heute 
(14. Februar) im Februar 550 g, ein Beweis, daß das Brutgeſchäft ſchon an- 
gefangen hat. Denn vom 1.—15. Januar betrug die Zehrung nur 200 g. Infolge 
der warmen Witterung in der erſten Januarhälfte werden viele Völker ſchon recht 
ſchön Brut angeſetzt haben. Die Kälte im Februar bewirkte wohl eine Stockung im 
allzu frühzeitigen Brutgeſchäft. Für die Honig⸗ und Zuckervorräte im Bienenſtock 
iſt das nicht gerade ſchlecht. N 
Der März bringt vielfach ſchon recht ſchöne Tage, an denen es für 
die Bienen bereits etwas zu holen gibt. Die Haſel iſt wohl ſchon abgeblüht, aber 
Schneeglöckchen, Erlen, Crokus, Veilchen und Lerchenſporn werden als erſte Bienen⸗ 
Trachtpflanzen von den Bienen beſucht. Auf den Crokusblüten ift öfters die reinſte 
Balgerei zu beobachten. Leider find an den meiſten Orten dieſe eriten Frühlings⸗ 
kinder, bei denen die Bienen vornehmlich Blütenſtaub ſuchen, verhältnismäßig ſelten. 
Aber wenn auch infolge des eingetragenen Pollens noch wenig iche Eiweißnahrung 
in den Bienenſtock kommt, ſo genügt das doch, um das e zo beleben. Die 
wärmenden Matten find im März, April und Mai nötiger als je, um die koſtbare 
Wärme zu binden. Geht ſie verloren, ſo koſtet es mehr Futter. Das ſollte doch 
gelpart werden! i , 

Verkehrt wäre es, im März mit der Reizfütterung zu be⸗ 
ginnen. Wenn der Imker ſie anwenden will, ſo wartet er am beſten bis zum 
. Zu frühzeitige Reizfütterung ſchadet meiſt mehr, als ſie nützt, und veranlaßt 

du be rei. 

Es ift deshalb erforderlich, die Fluglöcher e zu halten. Meiſt werden 
weiſelloſe Völker ausgeraubt. Aber der Imker ſei hi der Hut und gebe Obacht, 
daß die Räuberei nicht auf ſchwache weiſelrichtige Völker übergreift. Wenn 
auch nichts am Bienenſtand zu tun iſt, ſo ſollte doch otaga um die Mittagszeit 
der Imker nach Seinen Bienen ſehen. Er kann dadurch Räuberei verhüten, merkt 
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weiſelloſe Völker und ſieht auch, wo es Völkern an Futter fehlt. Merkt man die 
Weiſelloſigkeit 1 ſind alſo noch keine eierlegenden Arbeitsbienen im Stocke, 
ſo gebe man ein Reſervevölkchen hinzu, wenn man eines eingewintert hat. Das if 

ts empfehlenswert. Man kann fih auch eine Königin ſchicken laffen, indeſſen kann 
man vor April kaum eine Königin erhalten, da die betreffenden Bienenzüchter, die 
im Frühjahr Königinnen verſenden, nur bei ſchönem Wetter die Königinnen aus⸗ 
fangen können, und weil ſie auch die Königinnen zumeiſt aus der Vereinigung von 
Völkern gewinnen. 

An einem ſchönen Märztage öffne man auch die Käſten und ſehe nach 
Futtervorrat und Brut. Findet man noch keine Brut, ſo räume man deshalb nicht 
den ganzen Kaſten aus. Eine kleine Notiz und ſpäteres Nachſehen genügt. Manche 
Völker gehen ſehr ſpät in Brut, und das ſind die ſchlechteſten ni 

at man noch Geräte oder Mittelwände der bei be legen iſt jetzt die höchſte 
Zeit dazu. Iſt ein geſchickter Imker in der Nähe, ßen kann, ſo bringe 
man ihm das Wachs, damit er es zu Ni ende Ag eie Die Forderung, 
jeder Imker ſolle ſich eine Wabenpreſſe anſchaffen, iſt Unſinn. Nicht jeder will und 
kann Waben gießen. 3 


Zehn Bienengebote für den Winterausgang. 
Von Wilhelm Schuſter. 


butet die Kinder der Sonne! „Den Kindern der Sonne,“ ſagte mir 
einmal ein guter Freund, „welchen im Sommer das prächtige Dimpelögeiier 
Lebenselement ift, kann im Winter nichts fo gefährlich werden, als direkt auf oder 
in die Käſten fallende Sonnenſtrahlen. Tauſende nützliche Arbeiter werden dadurch 
amanna Dal zum letzten Fluge in die wendiſche, fo gefährliche Natur. Mit Eintritt 

der kalten Zeit ſind daher alle Völker dunkel zu halten. Den Sonnenſtrahlen wird 
der Zugang durch herabgelaſſene Läden oder vorgeſtellte Blenden verwehrt. Es 
genügt auch, wenn e W rechts und links von der an e 
eſtellt werden, auf die ein flacher Dachziegel gelegt wird.“ le ebot: 
Hüte deine Bienen vor allzu ftarker direkter Winterſonnenbeſtrahlung! 

2. Gebot: setze die Mäſten nicht ftarker Sugluft und ſcharfen Winden aus! 
Dieſe dringen in die Käſten und können den Bienen ſehr ſchaden. Die Bienen 
müſſen dann einheizen, auf Koſten des Innengutes, freſſen ſich dabei voll, die 
Darmrückſtände werden vermehrt und das Geſpenſt der Ruhr meldet ſich an. Blenden 
und Läden, Bretterſchutzwände oder lebendige 6 and helfen dem Uebel ſteuern. Am 
ſchönſten ſind immer die lebenden Zäune, auch anderweitig nutzbringend (Bienen⸗ 
weide, Singvogelniſtſtätte!). 

3. Gebot: Laffe die Völker nicht naß figen! Es entſteht ſonſt Moder, Schimmel, 
arge Verpeſtung der Stockluft, gewaltiges Sterben. Stocknäſſe entſteht durch un⸗ 
gleichmäßige Umhüllung der Käſten, durch Verlegung der e durch 
unverhältnismäßi 906 Winterräume, weniger, wie ich glaube, durch Zugluft 
und wohl gar nicht ur Gemülle oder tote Bienen. Fehlt etwas nach irgendeiner 
Richtung, ſo hilf ſofort! 

4. Gebot: du ſollſt deine Bienen nicht an Lufthunger e Meen, laffen! Hierüber 
haben andere und auch ich ſchon viel geſchrieben. Es iſt Tatſache: Soviel unverſtändige 
Anfan an ne schließen in der Sorge um ihre Lieblinge die Flugöffnungen bis auf einen 
ganz kleinen Ritz. Sie wollen die Bienen recht warm halten und führen Pl doch 
ins Verderben. Merke wohl: den ganzen Winter über mußt du die Flugöffnungen 
in ihrem ganzen Umfang offen halten, nur geſchützt durch 5 l Schieber oder 
vorgeſteckte Drahtnägel. Das Flug och muß aber der einzige Weg der Lufterneuerung 
ſein. Der ſtändige Flügelſchlag der zu einer Traube vereinigten Bienen und der 
Unterfchieb in der ſpezifiſchen Schwere guter und verbrauchter Luft forgen ſchon 
für genü enden Austauſch. Die Verwahrung gegen Mäuſegefahr ſoll derart jein, 
daß uftzutritt niemals gehindert wird. 

5. Gebot: Laß die Winterruhe deiner Bienen nicht ſtören! Halte alſo fern 
maichende Mäuſe, haſchende Katzen, zudringliche Spechte, hungrige Meiſen, die He- 
ſellſchaft unſeres Hausgeflügels. Aufſchlagende Aeſte naher Bäume, 
hoem Läden, knarrende Türen dürfen die Winterruhe unſerer Bienen nicht 

ren 
6. Gebot: sei nicht ſelbſt ein Störenfried der Bienen! Klopfe nicht an die 
Kasten, blaſe keinen Rauch hinein! Halte alle vier Tage Nachſchau, d. h. beſehe die 


ur y 


Aufflugbretter. Wenn du, dort nichts Beſonderes wahrnimmſt, dann hat's gute 
Wege: den Völkern fehlt nichts Laß auch du ſie in Ruhe! 

7. Gebot: Sei raſch mit Hilfe zur Stelle, wenn ein Volk anfängt zu jammern 
und zu klagen. Höre ſeine Stimme und bring Hilfe, ſo raſch als nur möglich! Der 
Bienen Klage über Krankheit und ſonſt ſchlechtes Befinden iſt ein lautes, an⸗ 
dauerndes Heulen, das du ſchon auf drei, vier Meter vom Stande entfernt wahr⸗ 
nehmen. fannft.. „Die Bienen rufen dir zu: Imkervater, hör' unfer Flehen! Wir 
leiden Hunger, Durſt; wir ſitzen kalt und naß; die Nahrung paßt uns nicht, un⸗ 

ebetene Gäſte machen uns das Leben ſauer; bringe uns ſchleunigſt Schutz und 
ilfe! Nimm den armen Kerl, wenn er gar ſo ſtark jammert, ins geheizte 

immer, unterſuche ihn dort eingehend und verordne nach dem Befunde die 
rznei!“ — ſo mahnt ſehr richtig Weigert in Regenſtauf i. B. 

„Gebot: Laß deine Völker nicht allzu früh das Brutgeſchäft wieder be- 
ginnen! Frühbrüter ſind nach unſeren klimatiſchen Verhältniſſen faſt immer halb⸗ 
vetlorene Kinder, wenigſtens nach den i wie ſie jetzt noch el 
an der Tagesordnung find. Zwar willen ja meine Lefer wohl, daß ich die The 
wiederkehrender tertiärzeitähnlicher Wärmeperioden mit entſprechenden Verände⸗ 
rungen im Tierleben aufgeſtellt habe und verfechte, und wahrſcheinlich ſpricht auch 
der jetzige milde Winter mit feiner „Föhnwetterperiode“ wiederum dafür. Für 
Zeiten gemilderter Winter kann ja immerhin das Brutgeſchäft früher beginnen, d. h. 
der Imker kann es früher beginnen laſſen, als er es wohl in der Zeit kälterer Winter⸗ 
perioden zu tun pflegte, wie wir ſie noch vor n in anhaltender Weiſe in 
Deutſchland hatten. Sollte ſich nun aber, wie es neuerdings der Fall iſt, das Winter⸗ 
wetter ſehr warm anlaſſen, ſo magſt du die Käſten einzelner beſonders ſtarker Völker 
an warmen Tagen etwas durchlüften, indem du die Verſchlußkeile am Fenſter nach 
ee der Türe wegnimmſt. Auch das Füllmaterial kann man N entfernen. 

9. Gebot: Wenn fih Gelegenheit zu Ausflügen einftet, halte die Bienen nicht 
mit Gewalt zurück; reize lie aber auch nicht, wenn fie nicht heraus wollen! Schaffe 
an ſolchen Tagen nur ſchnell den Schutt unter dem Ausfluge weg und überdecke 
den kalten Boden darunter mit alten Kleidern oder Stücken von Dachpappe! Dann 
laß die Völker luſtig fliegen; ſtöre fie nicht an ihrem Vergnügen und bauel fie 
am Abend gut ein, und wenn dich das Gewiſſen mahnt, daß dies oder jenes Volk 
ein wenig Hunger leiden müßte, ſo kannſt du an ſolchen Abenden mit einer Flaſche 
Zuckerlöſung aufwarten, wenn dir keine Honigwabe zum Nachhängen zur Ver⸗ 
fügung ſteht, was mir le viel lieber wäre. 

10. Gebot: Setze die Tränkſlaſche auf, wenn die Bienen Durft haben! Daß 
ſie Durſt haben, ſiehſt du daran, daß ſie viel körnigen Honig oder Zuckerkriſtalle 
auf das Flugbrett werfen. De 

Das find 10 Gebote für die Bienenbehandlung im Nachibinter,- wie ich fie — 
zu m nir ihon dieſer und jener — aufgeſtellt habe. Wer fie befolgt, wird Nutzen 
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Mein Bienengarten. 
Mit Grundplan und Pflanzenangaben. 
Von Heinz von Stein. 
Von Bienengärten bringen unſere Zeitſchriften 
ſelten einige Worte, ſeit langem ſtrebten in mir 
Gedanken, einen Teil meines Gartens, auf welchem 
die Bienenhäuschen ſtehen, mit Sträuchern aller Art 
zu bepflanzen, dabei ſpeziell auf die Immen Rückſicht 
nehmend. Nun ift der Garten fertig bepflanzt, aller- 
dings iſt die Pflanzung noch jung und klein, meine 
Mitleſer ſollen an der Hand nebenſtehenden Planes 
die Bepflanzung näher hören. Obſtbäume in Halb- 
ſtamm-⸗ und Buſchform, Stachel- und Johannis- 
beeren, Haielnuß, eine Reihe jährlich wechſelnder 
Feuerbohnen und Sonnenblumen vervollſtändigen 
die Anlage. Unter den Bäumen iſt Raſen geſät, der 
ein üppiges Polſter von Löwenzahn und Steinklee 
trägt. Die Halbſtämme HB ſind in einem Abſtand 
von 9 m gepflanzt und zwar im Dreieckverband: 
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zwiſchen jeden Halbſtamm wurde ein Buſchbaum, in die Längsreihen ebene 
ſalls im Dreieckverband ein Buſchbaum gepflanzt, letztere ſtehen in Abſtänden 
von 4,5 m. Die Beerenſträucher, Johannis⸗ und Stachelbeere n, ſtehen je 1,5 zu 
1,5 m ebenfalls im Dreiecksverband, ſomit können ſie ſich gut ausbreiten; die 
Haſelnußbäumchen ſind etwa 3—4 m entfernt, ſie können ſich mächtig ausbreiten. 
Die ſämtlichen Bäume und Sträucher wurden im Frühjahr gepflanzt, die Wurzeln 
ſchön beſchnitten und in Lehmbrei getaucht. Gute, alte Kompoſterde zur Pflanzung 
verwendet und dieſe feſt in die Baumlöcher geſtampft, hernach ein kräftiger Waſſer⸗ 
guß gegeben. Trotz ſehr trockenem Frühjahr 5 alle Sträucher und Bäumchen 
durchgetrieben und teilweiſe auch Fruchtanhang bekommen. Die Bodenbearbeitung 
war eine ganz einfache, ſpäter wurden noch größere Baumſcheiben und kleine 
Dämmchen um die Pflanzen aufgeworfen. Wir haben bier ſehr üben, Owam 
Lehmboden, der viel Waſſer braucht, da er ſchnell bei Trockenheit zerklüftet. Auch 
einige Fliederſträu um unter Anlage gepflanzt, meiſt ſtanden ſie ſchon 
vor der Pflanzung any Sträucher und Bäume wurden von Focko Bohlen 
in Halſtenbeck (Holſtein) bezogen, in der Vegetation waren ſie ſtark zurück, lir 
a Du Sträucher bereits. Die Sonnenblumen werden alljährlich in Abſtänden 
von 0,75 m friſch angelegt, fie ziehen ſich F mit in 0,50 cm Abſtand 
9 Feuerbohnen am Zaun entl au Sonnenblumen jmd eine treffliche 
une die Brauchbarkeit und Nützlichkeit der Feuerbohnen für Bienen 
i ann | 
Die Bienenhäuschen felbit find in nn m mir ei gebaut, einige 

genügen für, s euten, während bie neueren hrungen für 10—15 Völker 
eingerichtet ſind an Yeadıftabr will ich ein Vienenhons für K Korbvölker errichten, 
die mit Untelſattaſt en in kombinierter Weiſe bearbeitet werden. Einfach iſt freilich mein 
Bienengarten, aber darauf berechnet, den Bienen zu dienen. Die Haſelnußſträucher 
ſind die erſten i im zeitigen Speer dann m. die Sträucher, 
e und Stachelbeeren an die päter Tauſende von 
öwenzahnblumen, die ann der Bu ſchbänne E 9 blüten geben auch 
etwas Tracht, ſpäter liefert Steinklee a Honig. Außerdem ſorgen größere 
Pflanzungen von ſtark honigenden Gewächſen im Gemüſe⸗, Beeren⸗ und Blumen- 
garten für Bienennahrung. Die Beerenſträucher, auch das Obſt, werden ſpäter eine 
ganz angenehme Rente geben. 


Der „Deutiche wander gurt 
G.-M. Nr. 691 957. 
Von Förſter = 157 mann, Rühen bei Oebisfelde. 


Eine alte Imkerregel verpflichtet den rationell wirtſchaftenden Imker, alljährlich. 
mit der Hälfte ſeiner Beuten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken Völkern, wie 
ſolche im Deutſchen Förſterſtock kurz vor der Wanderung durch Vereinigung von 
Mutterſtock und Schwarm erzielt werden. Es iſt nun Erfahrungstatſache, daß bei 
mittelmäßigen bis ungünſtigen Heidetrachten die Bienen zunächſt die Honigüber⸗ 
ſchüſſe in die Brut⸗ 
räume tragen und. 
AN die Honigaufſätze, 

J jelbit die jo günſti⸗ 
. gen niedrigen 
Dickwaben⸗ bezw. 
Sektionsrähmchen⸗ 

Aufſätze nur ungern, 
otctnur in gut. Heide⸗ 
aabren beziehen. Die- 
HEAL jer Zatiache Rech» 
nung tragend, ge- 
lang meinem wei⸗ 
teren Streben auch 
die Löſung dieſer 
Aufgabe durch Kon⸗ 
ſtruktion des Deut⸗ 
ſchen Förſterſtockes 
als Wanderbente, 


Ich bemerke vor- 
weg, daß Betrieb und 
ren in der 
anderbeute, dieüb ri- 
gens auch mit dem— 
ſelben vorzüglichen 
Erfolge zur Früh— 
und Haupttracht be— 
nutzt werden kann, 
genau dieſelben ſind wie 
im Original-Förſter— 
ſtock. Während letzterer 
d. Strohwände in einem 
ſeſten Holzgeſtell mit 
ſelbſtverbunden. Boden- 
brett aufnimmt, ſetzt 
der Wander-Förſterſtock 
ſeine mit ſtärkerer Ober— 
und Unterleiſte herge— 
ſtellten Strohwände 
durch eine ſinnreiche $ 
Anordnung direkt zuſammen. Schiedbrett-Unterleiſte, Schiedbreit mit den 
verſchiedenen Einſätzen als Vollwand, Drahtgitterwand und . mit 
Klappen zur „ſelbſttätigen ſtillen Umweiſelung“, 5 Fluglöcher F, J 
Veranda uſw. find genau, wie beim Original- Förſterſtock, jedoch fehlt Sa Weben 
brett, das durch ein gemeinſames Bienenhaus-Bodenbrett wie beim Lüne⸗ 
burger und Bogenſtülper Betriebe erſetzt wird. Bedingung iſt, daß das ca. 4 bis 
5 em ſtarke Bodenbrett in einer Ebene liegt, alfo keine Erhöhungen und Vertiefungen 
oder Riſſe uſw. aufweiſt. 

Es können alſo vorhandene Lagden, auch zur eben ene von vorne, benutzt 
werden. Soll gewandert werden, ſo wird nach Abnahme der „ die obere 
Brutraumöffnung durch einen Holzdeckel mittels ſtarker Ringſchrauben oder Vor⸗ 
reiber und die untere Brutraumöffnung durch ein Bienentuch geichloffen, Ti jo Pan 

der Ve ee wie beim Lüneburger oder Bogen-Stülper, auf den Kopf 

oder auf die ee werden kann. Es hat dies den Vorteil, daß der oben und 
hinten N onig jetzt nach unten kommt und ſo ein Zuſammenbrechen 
des Baues beim Wandern mit Benutzung gewöhnlicher Erntewagen (alſo beim 
Mangel von Federwagen) faſt ganz ausſchließt bzw. ſehr vermindert. Der Wander⸗ 
Förſterſtock macht etwa den Eindruck eines Brettwaben⸗ Bare e 
jedoch mit dem 
Vorzug der ſehr 
vielbequemeren 
O ber behand⸗ f 
lung und Anwen- N 
dung v. Dickwaben— 
Auſſätzen in d. Früh⸗ 
tracht, kein Umneh— 
eine) I 
ſtülper iſt nötig. Will HK 
man dennoch den 
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Wander-Förfteritod IEE EEn 3 
zur Nachſchau auf mas = =j = Ga 
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Ueberhaupt geſtattet der Wander⸗Förſterſtock vollſtändig den Betrieb des Bogen 
ftülpers, den er ſomit erſetzt unter gleichzeitig enormer Verbilligung der Anſcha 
für den Anfänger, der fih die Honigaufſaͤtze erft im darauffolgenden Jahr mr 
zuſchaffen nötig hat. , 

Die niedrigen Honigräume find in gleicher Strohwandausführung, bedecken den 
ganzen Brutraum und haben inwendig ein Schiedbrett zur Teilung von Ab- 
teilung A und B. Nach Einſchlagen des Vorſchwarmes dreht man den Honigraum 
einfach um, d. h. mit der irnſeite nach hinten; der gemmae Honigraum ift 
ftet3 geſchloſſen, alfo unter Trennung von Abteilung A und B. Die Schiedbrett⸗ 
Einſätze des Brutraumes kann man, ohne den Honigraum abheben zu müſſen — 
ein geringes Zurſeiterücken genügt — auswechſeln, e un man im Frübiahr 
eine Brutwabe ziehen, ohne daß der im Winter auf dem Brutraum belaſſene Honig⸗ 
kaſten ſtört, da letzterer 2½ em breiter oder vielmehr tiefer ift. Deckbrettchen ſowie 
ein Futterkaſten, ähnlich wie beim Original⸗Förſterſtock, auf die unteren Dickwaben⸗ 


i i , träger gelegt, Ichlie- 
Fig.26_ — . —— i 


a Ben den Brutraum 
| und der Holzdeckel 
den mit wärmenden 
| Stoffen ausgefüll⸗ 
rn ap e ten Honigkaſten. 

„ ll Ss Ein mit den Flug- 

e NEE löchern F und g. fo- 
| wie mit Deckbrett⸗ 
cken und Schlitz für 
wꝛe0Flugloch s verſehe⸗ 

ner, unter den 
HBrutraum geſtellter 
zweiter Honig- 
Ekaſten geſtatt. neben 
der vorzüglichen 
Zeiten ⸗Ueberwinte⸗ 
rung, wie im Ori- 
ainal - Förſterſtock, 
außerdem noch bie 
Oben : Ueberwinte⸗ 
rung gleichzeitia als 
Vorteil bei Ueber⸗ 
winterung von zwei 
Völkern. 

Die in allen Im⸗ 
fereineichätt. erhält 
lichen Kaſtenverbin⸗ 
2 der verbinden einen 
Brutraum mit einem Honigraum, wenn die Wanderung mit einem ſolchen gewünſcht 
wird. Die Querleiſten der Holzdeckel geſtatten ohne weiteres das Aufeinanderla 
der Stöcke, da ſie den Luftdurchzug frei geſtatten. 

Der Wander⸗Förſterſtock it nur 31 em hoch, mit zwei Honigräumen und Deckel 
nur ca. 58 em, alfo ca, 8 em niedriger als der Original⸗Förſterſtock, geſtattet mithin 
5 o geringere Etagenhöhe und damit eine noch bequemere Behandlung ber 
zweiten Etage. 

Das Saden der Strohwände verhindern in nen in allen vier Eden angenagelte 
Winkelblecheiſen, die bei ſorgfältiger F aber auch entbehrt 
werden können, und außen ſeitlich an Ober- und Unterzarge angenagelte, ca. 9 em 
breite Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie beim Original⸗Förſterſtock 
können alle Holzteile zur Erneuerung ſchadhafter oder infizierter Strohwände (Faul⸗ 
brut) wieder benutzt werden und machen den Wander⸗Förſterſtock unverwüſtlich. 

Das erheblich, ca. 45— 500% geringere Gewicht (der wanderfertige leere Förſter⸗ 
ſtock ohne Aufſätze wiegt ca. 29,5 kg, der wanderfertige leere Wander ⸗Förſterſtock 
ohne Aufſätze ca. 16,5 kg), die größere Handlichkeit, vor allem die außergewöbnliche 
Billigkeit durch erhebliche, ca. 50% betragende Material- und Arbeitslohnerſparnis. 
die noch viel leichtere Selbſtfabrikation und anderes mehr machen den Wander⸗ 
Förſterſtock zur mühelos⸗ertraareichſten Doppel⸗Mobil⸗Stroh⸗ 
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Rn der Welt, zum billigſten Volksſtock für den Nermftender 
Ar men. Das mag den den Buchet Nachahmern meines n — meine An⸗ 
änger hab n in zahlreichen Zuſchriften mit Entrüſtung darauf hingewieſen — ein 
orn im Auge Jein, wird aber die Konkurrenz dieſer nachahmungs⸗talentvollen 
Den nahezu ganz ausſchließen. 

Möge der Wander⸗Förſterſtock bei dem gänzlich unveränderten Betriebe auf 
Grund der vielen hundert notariell beglaubigten Anerken⸗ 
nungsſchreiben über mühelos glänzendfte ee bei ein⸗ 
fach⸗leichteſtem Betriebe insbeſondere dem unbemittelten kleinen Manne 
um Segen gereichen und als Erſatz für den Lüneburger und Bogen-Stülper zum 

llgemeingut der deutſchen Imker werden. 


Das Fundament der Bienenzucht. 


Wollte man all den Anpreiſungen glauben, die mit hochtönenden Worten die 
Güte und Beh at ae dieſer oder jener Beute preiſen, man wäre geneigt, nicht 
nur das Heil der Imkerei in ihr zu ſuchen, man möchte geradezu die Grundlage 
eines ganzen Betriebes in ihr ſuchen. Ohne verkennen zu wollen, daß vom Beute⸗ 
material ein Betrieb günſtig und nachteilig beeinflußt werden kann, iſt das Funda⸗ 
men der Bienenzucht in ganz anderen Dingen zu ſuchen 

Die Hauptgrundlage der Imkerei find arte Völker. Das haben. wir ganz im 
der Hand. Schwächlinge nicht dulden, Kranke dicht zu viel behandeln. Mehr energi 
durchgreifen und immer bedenken, daß viele Nullen immer eine Null bleiben. lei 
Kleinzeug macht nur viel Arbeit und viel Koſten. Beides muß aber jetzt mehr ver⸗ 
mieden werden als früher. Arbeiten und ſparen, die große Loſung für das deutſche 
Volk, müffen auch wir Imker durchführen, wenn wir über aier bl bleiben wollen. 

Beni x unter unſerem Einfluß teht der . Grundſtein der gedeihlichen, 
ertragreichen Imkerei, die gute Bienenweide. Hier ift die Flora einer Gegend allein 
maßge Doch iſt nicht zu verkennen, daß e Fleiß des Imkers auch die 
Bienenweide verbeſſern kann, wenn er noch da a nicht allein ſteht, fondern die ſämt⸗ 
lichen Imker einer Gegend zuſammenſtehen. Die awani nden Koſten können ja zum 
gut Teil auf die Vereinskaſſe übernommen werden. Ein beſſeres und kommuniſtiſcher 
ele. we Vereinsgeld könnte ich mir für einen Verein auch gar nicht denken, ab⸗ 

vn von einer Imkerbücherei. 

dritte Bauſtein iſt die ung e Witterung. Bienenwetter. Das können wir 

ee machen. Haben wir aber ſtarke Völker, fo nützen diefe auch wenig gute Tage 

derart aus, daß, wenn auch keine große Be Ernte, fo doch genug Erhaltungsfutter ein- 

racht wird. Sie ſchaffen's. Aber Schwächlinge bringen es nicht fertig und an Er⸗ 

ltungsfutter brauchen gie nicht viel weniger alg e. Darum ift das A und O 
Bienenzucht das ſtarke Volk; es ift das Fundament g Bienenzucht. 8. 


Fragelaſten. 


P. B. Wenn em Schwarm im erten Jahre nicht den Strohkorb ausbaut, 
entſtehen dann im e Jahre lauter Drohnenzellen. Deshalb muß man ſolche 
Schwärme gehörig füttern, daß ſie ganz ausbauen. Nun folgenden Rat: Anfang 
April drehen ſie den Korb um, am beſten früh morgens, da haben ſich die Bienen 
Mart eich obenhin er (bei ſchöͤnem Frühlingswetter kann man dies au 

ära ihon machen) und ſchneiden das Drohnenwachs aus. Die unteren peilen 
ziehen Sie heraus, nehmen 4—6 Stück Mittelwände, brechen im oberen Drittel 
ſelben zwei Löcher ein, ſo groß wie die Speilen dick ſind und ae nun Dr 
Mittelwände fo ein, daß die zwei Speilen durch die Löcher der Mitte 
Den Bienen gibt man etwas Rauch. Laſſen Sie ſich von einem . hen. 
Rücken Sie die Mittelwände in richtiger Entfernung ein und drehen Sie den Korb 
Aba tene herum. Die Bienen bauen nun die Mittelwände aus. Uebrigens geht die 
au Hain 151170 in einen Aufſatzkaſten, wenn das Spundloch groß iſt. Sie bringen 
erauf, wenn man direkt über das Spundloch m Drohnenwabe in 
Kuffaı aften hängt. Sie können auch den Korb nach dem 1. Schwarm verſtellen und 
dann das Drohnenwachs ausſchneiden, aber das Einfügen von Mittelwänden if 


ſi 
Honjgpwein. Man nehme zu 30 Pfund Honig einen Hektoliter Waſſer, le: 
drei Stunden ganz gelinde am Feuer, laffe es erkalten und fülle es 
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in ein zuvor gut gereinigtes und geſchwefeltes is ſo 853 Ee nen it, 
und laſſe es gären. Bil rend der Gärung mu 
Wein sche werden, bamit fih fein Unrat am inneren ng bes Salies 1 und ter 
n ſchön ausſtoßen kann, damit derſelbe feinen übl 
Gärung dauert ü: bis fünf Monate, je nach der Friſche des llers. Es 8 
auch ſechs Monate währen, bis der Wein e abgegärt iſt. Fit er r 
abgegärt, dann verſchließt man das Faß gut und läßt ihn bis zum nen Früh- 
jahr liegen. Dann läßt man denſelben von der „füllt i r in ein 
anderes reines Faß oder entfernt die Hefe, reinigt dasſeibe Fuß wieder und a 
den Wein wieder in dasſelbe, wo man ihn abgären ließ. Von dieſem Faſſe 
man ihn dann trinken. Den Wein gleich nach der Gärung in Flaſchen abfallen, 
wie das die meiſten tun, iſt zu verwerfen, da derſelbe immer wieder anſetzt und erſt 
nach einigen Jahren ganz n gr wird. Es iſt genau dieſelbe Behandlung wie 
beim Traubenwein einzuhalten. Iſt der Honigwein ſo behandelt worden, dann 10 
er ſich ſehr gut und wird von Sait 15 Sabe bei ſſer. W. man den Wein ſtärker 
ſo nehme man anſtatt 30 Pfd. 1 ang mehr. 75 — 15 die . Behandlun 
oder Bereitung des reinen 9 0 [ man aber denſelben nicht ganz aa 
haben, dann kann man auf einen Hektoliter gepreßte Weintrauben fünf Kilo 8 Honig 
mit 50 Liter gekochtem Waſſer, welches wieder erkaltet ift, beimiſchen, in ein Faß 
abfüllen und gären laffen, wie oben behandeln. Auch kann man 200—300 Gramm 
Honig zu einem Liter Waf u gerechnet oder 40—50 Pfund nd Honig zu 100 Liter 
Waſſer 5 je nach der Stäste, welche man feinem will. Fülle 
dieſe Miſchung in ein Faß, ewelches zuvor gut gereinigt iſt, Te dieſelbe gären, 
gibt einen guten Wein, der an Alkohol dem Weißwein gleichkommt. Nimmt man 
mo ischen ſo wird der Wein zu ſtark und bekommt viel Aehnlichkeit mit den 
einen. Aber warum? Weil vielen ſpaniſchen Weinen Honig beigegeben 
ff. Y anz Schleippmann, Der Honig und feine Verwertung.) , 
Mit Imkergruß i 
Waldmichelbach, 12. Februar 1919. T h. Zeitler. 
Honigwein oder Met. Es werden in dem Verhältnis 4 Liter Waſſer 
mit einem Liter Honig verſüßt, u einem blank geſcheuerten Keſſel bei fleißi = 
Abſchäumen fo lange gekocht, bis die nn ga 1 75 Hühnerei trägt. 
läßt man das Waſſer abkühlen, füllt ein eich un os nah) bei⸗ 
nahe voll damit, bringt es in mäßige Wärme v von a Reaumur und 
überläßt es, das Spundloch mit einem naſſen Leinwanpläppchen Fr der Selbit- 
gärung. Na ich ſechs Wochen bringt man den Met auf ein kleineres Faß, wobei man 
denſelben vom Faß durch Löſchbapier filtert. Was übrigbleibt, wird auf Flaſchen 
gefüllt, welche, nur mit zuſammengedrehter Leinwand verſtopft, im Keller aufbewahrt 
werden. Die Gärung dauert auch auf dem zweiten Faſſe, welches mit einem nicht 
ganz N 9 leicht verſtopft und mit 1 Leinwandläppchen überdeckt 


wird, fort. Der Met liegt fih darauf ein und muß aus den Fiai füllt 
werden. Endlich e Seeg, nis derſelbe wieder auf ein AS Shah ge 
bracht, dieſes felt verſpundet und in den Keller oder an einen anderen kühlen rt 


gelegt. Das etwa Trübe muß jorgfältig filtriert werden. Nach ſechs Wochen hat 
ſich der Met vollkommen geklärt und gewährt ein geſundes Getränk. Auf Flaſchen, 
ile mit Harz verpicht find, hält er ſich jahrelang und nimmt an Güte immer 


mehr 

Mit freundlichem Imkergruß Gottlieb Schwander. 

Als Imker und Freund der Bienenzucht geſtatte ich mir, folgendes Rezept fu geben, 
das ſchon in früheren Jahren, zu Großvaters Zeiten, wo man Bier nicht ſo aaben 
konnte wie jetzt, angewendet worden ift. Man bringt in einen reinen kupfern 
oder Defiingteilel 60—65 Liter weiches (nicht eiſenhaltiges) Waſſer. Ift dasſelbe 
über Feuer ziemlich warm geworden, ſo werden 6 Liter Honig darm genton, „Waſſer 
und Honig recht gelinde 1¼ Stunden ſieden. Zeitweilig wird der utzige Schl 
der ſich oben anſetzt, weggenommen. Iſt die Zeit des Siedens vorbei, dann wird 
das e an Bå in irdene 1 F Iſt dann ſelbi A ſo weit 
gekühlt, daß es noch ärme hat als das Waſſer, das an der ſtarken 1 A 
erwärmt wurde, dann wird es in ein ſorgfältig gereinigtes Faß gebracht 
Spund wird darauf gelegt, aber nicht befeſtigt. 

Iſt der Keller ziemlich warm, dann beginnt nach 5—10 Tagen die Gärung. 
Nach ungefähr 14 Tagen Gärungszeit wird dieſer junge gegorene Honigwein in 
ein anderes Faß abgezogen. Die Hefe bleibt natürlich weg. Im zweiten Faſſe 


— —— 
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dauert die Gärung ungefähr 10—14 Tage, und wenn der gwein gan 
wird, pab, man im Fuß nichts mehr hört, Dan wird das Frunblos greg 
Na ch 3— 4 Wochen wied er hell und iſt trinkbar. Wird er dann in Flaſchen ab⸗ 
geopen, gui ut verkorkt und in kalten Sand era. mouffiert er in einigen Tagen 
ziemli 

Die 2s Getränk iſt ſehr kühl und deshalb trinken Fieberkranke 9 recht gern. 
Wenn Kranke weder Wein noch Bier trinken können, ſo iſt ihnen der Honigwein 
ein Sa al. Er ift aber auch für Geſunde ein gutes Getränk. Er ſoll aber nur in 

engen genoſſen werden, weil er ſonſt widerſteht. 
Mit Imkergruß Peter Dexler, Imkerei. 


Büͤcherſchau. 
Die Grundlagen der Jienenzucht. Von J. Lüftenegger, Forſtmeiſter in Prutz (Tirol). 
Merkwürdig iſt, daß infolge der SL riet, må öſterreichiſchen Valuta ich das Buch 
ſamt Porto gum Preiſe von ‚7,49 erhielt, während 15 von einer deutſchen 


aus nicht verglichen. mero Dan ſpürt beim Leſen dieſes Buches, daß es an 


i) 
A A Grübeleien. Auch in 8 1 a Wo Arte ſucht das ch neue 
Wege. Ob aber das Wort „Aufmaſtung“ für die Bienenfütterung am Platze iſt, 
bezweifele ich. Das Wort iſt direkt falſch. Unter Maſt verſteht man doch eine 
tterung, welche bei den gefütterten Tieren zum Fleiſch⸗ und Fettanſatz führt. 
as gilt doch nicht für die Bienen. Im übrigen aber bietet das Buch recht viel 
Intereſſantes. Es kann beſtens empfohlen werden. Braun. 
Imkers sie und hitain für 1919. Preis 2 Mk. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 
rlin 
In Anbetracht des billigen Preiſes und der Güte des Kalenders können wir 
denſelben beſtens empfehlen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Was ſchwächt unſere Bienen im Nachwinter ne aeg am meiſten? Zunächſt 
das . der Tageshelle, die durch den eſteigert wird, in das 
Innere der Beuten. Wir müſſen immer Be betonen, b daß 5 Blenden, Vorbauten 
an den Käſten oder geſchloſſene Läden keine unnützen Sachen am Bienenſtande ſind. 
Dann fallen tauſende fleißiger Arbeiter der wendiſchen Temperatur zum O er. 
Es wäre alles ängſtlich zu vermeiden, was die Bienen zu einem verirübten Ausfluge 
anreizen oder zwingen würde: Allzufrüher Brutanſatz und Durſtnot. Letzterer 
müſſen wir unbedingt begegnen, wenn wir nicht ungezählte Bienen den Temperatur⸗ 
F 1 wollen 

e Winterruhe bei Zenügendem und entſprechend flüſſigem Futter hat auf 
die Krä a für die künftige Entwicklung den allerbeſten Einfluß. Völker, 
die drei Monate und länger in ale Ruhe den Winter verbringen können, 
zeigen verhältnismäßig den geringſten Leichenfall, die geringſte Zehrung und im 
Frühjahr die b Entwicklung. Wenn die Natur einen ka ten, normalen Winter 
gibt und der Imker das Erforder iche bezü 18 ttervorrat und Einhüllung recht⸗ 


zeitig veranlaßt hat, dann braucht er nur eidung aller Störungen zu jorgen! 
und auch bei ſpätem Reinigungsausfluge ſich keiner eee n 
W. Prakt. Wegw. u 


Bei fchönem, gelindem Winterwetter, wehn ein Reinigungs ug zu erwarten ift, 
dürfen die Fluglochſicherungen abgenommen werden. Das empfiehlt ſich fogar ſehr, 
damit jedes Drängen beim Einfluge vermieden wird. Bei Temperaturſtürzen will 
raſch alles in die a flüchten. Wenn ſich dann dort Knäuel bilden, die noch 
dazu im Schatten liegen, fo find bald eine Menge Bienen erſtarrt und verloren! 

Wie halten wir die winterliche Wärme im Stoke zuſammen? Zunächſt muß das 
Spundloch im Strohkorbe und die Futteröffnun m Kalten ſehr gut fchließent 
Kein Atom Wärme darf dort entrinnen können. n der Spund nicht g gut ſchließt, 
wird Leinwand zwiſchen dem Spund und den Strohwülſten eingeklemmt. Dann 
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dürfen die Völker nicht naß ſitzen, jo ſchreibt F. W. im „Prakt. Wegw.“ Naſſe 
Beuten halten immer kalt. Gegen das Frühjahr zu verringert ſich die ganze Völker⸗ 
familie. Da werden dann einige unbeſetzte Waben raſch entnommen. Keine Beute 
wird ohne zwingenden Grund in der kalten Zeit geöffnet. Wohnungen, die mahe 
am kalten Erdboden ſtehen, werden auf warmhaltige, trockene Unterlage, Holzwolle, 
Moos oder Laub geſtellt. , 
Winke für angehende Imker. Jeder Neuling ſoll fih zuerſt über die Bor- 
bedingungen einer gedeihlichen Bienenzucht in ſeiner Gegend vergewiſſern. Sonſt 
könnte es leicht Enttäuſchungen geben. Hauptſache bleibt gute Tracht ohne viel 
lange Lücken. Beſonders ergiebige Pollentracht im zeitigen Frühlinge iſt zur Ent⸗ 
wicklung der Völker von hervorragender Bedeutung. swegen iſt es unbedingt 
notwendig, geroifienbaftz, praktiſche Imker der Nachbarſchaft zu beſuchen, ehe wir 
an die Einrichtnug gehen. 


vereinigung der deutſchen Imterverbände. 


Köslin, den 18. Februar 1919. 
Auf die im Herbſt v. J. an den Herrn Reichskanzler gerichteten Eingaben 
betr. Erhöhung der Zuckermenge und anderweitige Feſtſetzung des Honig höchſt⸗ 
preiſes it unter dem 10. d. M. vom Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ 
amtes der Beſcheid ergangen, . 8 
daß auf das überwinterte Bienenvolk 7½ kg Zucker bewilligt find und 
über die Frage des Honighöchſtpreiſes ſpäter verhandelt werden wird. 
Küttner, Geſchäftsführer. 


Geſamtvorſtandsſitzung des Beifiichen Bienenzüchtervereins. 


Dienstag den 22.A pril, von nachm. 3 Uhr ab, fol im Saale des Reſtau⸗ 
rants „Zum Blücherhof“ in Caſſel, Maulbeerplantage 25, eine 
Geſamtvorſtandsſitzung 

des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins abgehalten werden. Jeder Bezirksverein muß 

durch ſeinen Vorſitzenden oder einen anderen Delegierten vertreten ſein. Auch andere 

Vereinsmitglieder find willkommen. Der Caſſelex Bezirksverein verbindet mit 

dieſer Geſamtvorſtandsſitzung feine Monats verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Begrüßung. . 

2. CV des Vorſitzenden. 

3. Verleihung von Vereinsſtänden,. — Die Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
vereine werden gebeten, bis zum 1. April je ein Verzeichnis der in ihrem 
Bezirk verwalteten Vereinsſtände an Herrn Hegemeiſter Such ire, Fork 

aus Heiligenroda (Caſſel), zu fenden. — Beſetzung der Stände, In⸗ 
aber, Zuſtand des Standes uſw. — Anträge um Neuverleihung von 
einsſtänden bis zum 1. April an den unterzeichneten Vorſitzenden. 

Beſchickung der Imkerkurſe in Hirzenhain. — Anträge wegen 

Teilnahme ebenfalls bis zum 1. April d. J. an den Vorſitzenden. 

Verſicherungsgeſellſchaft (Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter). 

. für 1919. i 

erichte der Vorſitzenden der Bezirksvereine. 

Beſchlußfaſſung über eine im Jahre 1919 abzuhaltende 
Hauptverſammlung. 


9 e ö , 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß gibt fih der Hoffnung hin, daß diesmal kein 
Bezirk unvertreten bleibt. Die Herren eter erhalten die Reiſe⸗ 


koſten ſowie Tagegelder d die Hauptkaſſe erſetzt. 
nen) Ben Be Der Geſchäſtsfü rende Ausſchuß: 
H. Th. Kimpel. 


OD P 
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| Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 
Bienenzucker für die Frühjahrsfütterung. Es follen im Monat 
März auf Grund der vor jährigen Liſten burd fen irmen (Meſſing⸗ 
Gaffel Winter-Hannover) für jedes Bienenvolk 6 Pfund reiner Bteuen- 
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zucker verteilt werden. Die näheren eee werden wir durch beſondere 
Anſchreiben an die Herren Vorſitzenden bekanntgeben. Wer in 1918 keinen Honig 
ablieferte, trotzdem er dazu in der Lage war, erhält keinen Zucker. 


Der Heſſiſche NV 
H. impel. 


An die Oberheſſiſchen Imter. 


Das Heſſ. Landes⸗Ernährun e gibt mir unterm 15. d. M. bekannt, daß das 
1 für 1919 für jedes überwinterte Bienenvolk 7 / Kg Zucker, 
1 AA für beſondere Falle eine Menge von ½ kg Zucker zur Verfügung 
e abe 
ur Notfütterung ſollen den Imkern ſofort 3 Kg für jedes Volk zugeteilt werden. 
8 empfiehlt fih, um Verluſte zu vermeiden, nach Ausgabe der Bezugſcheine 
den Zucker tunlichſt in Gießen bei Nowack in Empfang zu nehmen. 


Leihgeſtern, 19. Februar 1919. Buß. 


vereinsverſammlungen. 


Bezirk Bebra "a Umgegend. Verſammlung Sonntag den 23. März, nachmitta 8 
4 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“, hier. 1. Bef 5 ung über Auswinterung und Fru 
jahrsarbeiten 2. Etwaige Anträge für die sſitzung. 3. Erhebung des Jahres- 
beitrags. 4. Zuckerfrage und Sonſtiges. 90 


Sweigverein Butzbach. 5 Sonntag den 16. März, as 
:3 aune im nÝeffiiden Hof“, Butzba agesordnung: Rechnungsablage, Wahl des 
kan und 1 Erhebung der ee für 1919 und Verſchiedenes. Um 
zahlreiches cheinen bittet Heller. 
un. A Ab. h Sonntag den 16. März, nachmittags ½4 Uhr, Verſammlung 
bei Gaſtw mitt. Tagesordnung: 1. Wahl. 2. Bezahlung der Beiträge. 
8. Verſchlebdenes Da a Unterzeichnete den Vorſitz unbedingt niederlegt, erſucht er 
um boltzähline Erſcheinen. A. Brunner. 
Bienenzüchterverein Caſſel und Umgegend. Verſammlung am 9. März, nad- 
mittags 3½ Uhr, im „Blücherhof“ in Caſſel. Herr Hauſe, thenbitmolb, ‚(ori 
über: Praktiſche Frühjahrsarbeiten. Wil 
Darmitadt. Verſammlung Sonntag den 16. März, nachmittags 31), o im 
oberen Lokal der Brauerei „Heſſ. Hof“, Mathildenplatz. Tages genen, 
Vortrag: „Honig und ſeine Verwendung“. In Anbetracht des wichtigen Vortra 
bittet man um recht zahlreiches Erſcheinen Auch die verehrten Damen werden hei 
eingelaben. Der Vorſtand. 
eee e und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 16. März, 
ittags Gaſtwirt Eifert, Sarmi Rixfeld. ee 
ahl ia Nor ipen 2. Auswinterung und Frühjahrsarbeiten. 3. 
. Ausſprache. 4. Erhebung des Beitrags. Rauſch. 
on mal wege. Berfammtun am Sonntag, dem 23. März, nachmittags 
1/24 Uhr, i reußiſchen Hof“ (Leunig) zu E ege. Tagesordnung: 1. Wahl. 
2. Lamb bert⸗Bwilling Herr Seminarlehrer Kramer Die Auswinterung. Herr 
Voltke. 4. Jahresbeitrag Der Vorſtand. 
Jweigverein Sriedberg. Verſammlung am 9. März, blage, ke Uhr, 10 Eller⸗ 
meier. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3 1 der Bei⸗ 
sie 4. Vortrag: Neue Beuten. 5. Bücherumtauſch. 6. Verſchie unk. 
Gedern. Verſammlung Sonntag den 23. März m 5 nachmittags 
1½3 Uhr, auf dem Stande des Unterzeichneten. Henſel. 
Bienenzücterverein Selnbauſen Verſammlung am 6. April 3 Uhr im „Brauhaus“. 
Tagesordnung: Vorträge: „Kriegsimkerei im Felde.“ Frühjahrsbehandlung. Beiträge. 
Anträge für die Hauptverſammlung. Wahl eines Vertreters. H. Druſchel. 


Imkerverein Sroß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag den 9. 0 nachmittags 
31/, Uhr, im Gaſthaus zur Krone, Groß⸗Umſtadt. Ta esordnung: 1. Rechnungs⸗ 
a e. 2. Aufnahme 9 85 Mitgliedern. $ Vorſtanbs l. 4. Vortrag. 5. Erhebung 

ahresbeiträge (8 Mk.). Bernbeck. 
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Imkerverein Heringen (Werra). SG ben 16. März, aam tdg 3 Uhr, ver 
ſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch in Heringen e 1. dur 
ie Mr 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge. m vo ug Gr- 
ſcheine bi 
Bezirk Ann Tage e Sonntag den 16. März, nachmittags Jul 
in Grebenſte . 1. Vortrag. 2. Buderlieferung. ner des 
Jen ge e 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. mar 

omberg (Bez. Caſſel). Berjammlung am Sonntag, Ben 16. min, nachmittag: 
1/24 Uhr, im „Heil. Hof“. Zapeserbnung. 1. Erhebung der Beiträge für den dei. 
B.⸗V. und 50 für den 3. Je ellung 555 Mitgliedſchaft bei der 
Haftpflichtverſicherung. (Sehr wichtig. ) 4. Vortrag bzw. Ausſpr ey onig. 


Zweigverein Lumdatal. Ber ammlung am 16. März, ae 3 Uhr, im 
an zum Bahnhof in Allendorf. Rechnungsablage, ort rag, eu 15 dei 
r 

n mücke und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 23. März, nad- 
mittags 2 Uhr, bei Auguſt Baiſt, Mücke. (agesorbnung: ug 
2, Vorſtandswahl. 3 l. Erhebung der Mitgliederbeiträge. 4. Buderbegug. . 


Sektion Nedartal. Sonntag den 16. März d. Fe 2 hr fade 
im Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen bei erner eine Gene 
ralverſammlung der Imker des Neckartals ſtatt. 5 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht über das e r. 2 Recnungäablage 3. Erhebung der Beiträge 
pro 1919. 4. Aufſtellung des Voranſchlags pro 1919. 5. Verſchiedenes. 6. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten 
Der Vorſtand: Fehr. 

al. De Nidda. Verſammlung 1 9. März, 5 3 Sul m 
Nidda agesordnung: 1. Auswinterung. 2. Abhör der Rechnung. 3 Souſtiges 
4. Ergänzung des Vorſtandes. Henrich. 


Bienenzüchterverein kun und u a ee ml am Gonntig 
den 9. März 1919, nachmittags wirt Schmidt in Unterufhauſen 
su een Wichtigkeit der ml werden bie Mitglieder 0 4 4 71 5 a 
zu erſcheinen. 

Offenbach. e e am Sonntag, 9. März, n 8 ee 10 ie der 
auswärtigen Mitglieder), im Gaſthaus „Zum Wildhof“, Wal oft. 40. Der billige 
Dreietager aus nſtholz von R. v. Maffei. Vortrag unſeres Mitgliedes Herrn 
Knapp, Großimker in Gernsheim a. Rh.: Was jeder Imker von der Königin und 
ihrer Zucht wiſſen muß, um ſich vor Schaden zu bewahren. — Zu kaufen geſucht: 

en und Schwä rme. — Zu verkaufen: Zwei Hobelbänke um = Da 
tippe 
Sektion Rokdorf-Gundernhaufen. Sonntag den 9. März, nachmittags 4 
Monatsverſammlung im Gaſthaus „Zur Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. 
hebung von Monatsgeld und rückſtändigen Jahresbeiträgen für 1919. 2. Vortrag 
über die Ruhrkrankheit der Bienen, . von Feſtſegun Philipp Kaffenberger. 
3. Beſtellung von a a 4. Verleſen und Feſtſetzung der Vereinsſtatuten. 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches, pünktl. Erſcheinen See gebeten. Emig. 
Imkerverein Ahön⸗Dogelsberg. In der 1 am 15. Januar 1919 wurde 
beſchloſſen, die Jahresbeiträge bis zum 9 jedes Jahres an den Kaſſierer, 
egemeiſter Stein in Dietershan bel Marba (Kreis Fulda) zu zahlen. Die Mit⸗ 
lieder werden erſucht, den Termin pünktlich einhalten zu wollen, damit dem 
Kaſſierer Mahnungen erſpart bleiben. Ferner wird um regere Beteili Au rg an den 
Verſammlungen gebeten. 

e Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag = 16. 1115 um 
3 Uhr dem Stande des Herrn Otto Döring in Dann Tagesordnung: Praktiſch: 
Auswinterung. Gießen und Einziehen von Kunſtwaben. Theoretiſch: Auswinterung. 
Nutzen der Obſtbaumzucht für die Bienen und um umgetebrt. N ber Biblio- 
thek. Geſchäftlich: Beſtellung von Kunſtwaben u Byder. 8 7 ein 


Sektion Schönmattenwag. Gerhard Vel en 23. März, prang: 1 Ba Uhr, Ver crift⸗ 
lung in der 1 von Ger ecker. Tagesordnung: 1 [ eines 
führers. 2. Erhebung der en 3. Verſchiedenes. Vollzäh iges brſcheinen a 
wendig. sn eider. 
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Besiehsverein Schmalkalden. Sonntag den 16. März, Kama 8 3 uhr, Ver 
. im 5 Brauhaus“ zu Schmalkalden. Tageso 1. 
andswahl. Vortrag bzw. Ausſprache über Auswinterung. we enes. 

mar. 


i Er ablage. 3. bung der Beiträge für 1919. 4 
1 wird gebe Der Vorſtand: Ra 


g 1 4 Uhr, im Gaſthaus zur Hoffnung (am Kurhaus). Tagesordnung: Re 


nungsbericht, Vorſtandswahl, Bericht über die Auswinterung, Frühjahrsarbeiten, 


K Crhebung er Beiträge für 1919. Um vollzähliges Erſcheinen wird gen 
örſter. 


301. 
Sektion Viernheim. Verſammlung Sonntag den 9. März, nachmittags 3 U t 


im Gaſthaus zum Ratskeller (hinteres Zimmer) in Viernheim. Tagesordnung: 1. 


ſchäftliche Mitteilungen. 2. Auswinterung. 3. Zahlung der Beiträge. 4. Aeta 


5. Verſchiedenes. Fertig. 


Be Ein rk Dilbel. Sonntag, 16. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Gait- 
wirt Stang, Vilbel. Beitragserhebung und Vortrag. Allſeitiges Soma fehv 


erwünscht. irlam. 


Bienenzlichterverein „ Sonntag den 23. März 1919 nachmittags 
31/2 Uhr, Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 5 1. Vortrag: Die 
Auswinterung. 2. Erledigung der Haftpflichtverſicherung. 3 Austeilung der Kunſt⸗ 
waben und Geräte. 4. Vorführung einer Beute mit Oberbehandlung. 5. Zuckerfrage. 
6. Aufnahme neuer Mitglie der. Wegen Punkt 2 Erſcheinen als Mitglieder era 


forderlich. Der Vorſtand. 


Heft. e en Sonntag, 16. März, nachmittags ½4 Uhr, Verſammlung im 

lfhagen. Tagesordnung: Auszahlung der Honiggelder, Regelung 
225 e a 198 (Rückerſtattung zuviel gezahlter Gelder) und Beſtellung von 
Zucker für 1919, Verſicherungsangelegenheit, Erhebung der Beiträge, Vorführung 


of“ 7 


der neuen Wachäpreſſe und eines neuen Bienenkaſtens. Der Vorſtand. 


ü 
Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 23. März N 3 Uhr, 


im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Saa goroni 1 5 5 aaa pihlige 
rſchiedenes. Um vollzählige 


tenenzuchtverein Gasen Kr. Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 23. März, 


Kaufe einige | | 2 bis 3 geſunde 


een 


A E RielsterRauch-Kanaster J Bienenvölker 


Marke „Diamant“ 
in 100-Gramm-Paketen. 5 Zu kaufen geſucht. 
Alberti ⸗Breitwabenſtöcken 10 Pakete 12,50 Mark Offerten an Packmeiſter Medler, 


it ausgebauten Waben. Auf 50 


55 — iy Fulda, Kronhofſtraße. 


ns gebe Beuten wieder Herm Unger, Einbeck 24 Buchführung für Imker 


mein Vorrat vergriffen ist. 


kinrich Müller, delmühle, 


Bberfiadt bei Darmfiadt. 


en, Preis 2,3 


Bestellen Sie sofort, bevor 


) M-Zwi ling System Rothe Bi 


angemel 
das System der Zukunft; die unbestritten ertragreichste Stand- und 
idealiste Wanderbeue der Gegenwart. Will he Schwarmerzeugung 
und -verhinderung! Schwarm fällt also, wann der Imker will. Gleichmäßig hohe 
Erträge aller Völker nach neuer, hochwichtiger Betriebsweise. Glänzende 
en. M-Zw.-Buch M. 1.60. M-Zw. sind lieferbar 1. für Hinter- 
bebanaiung, für Oberbehandlung, auch in Gerstung und bayer. Maß, 
in Sidtte Stoctart Bestellungen bitte sefort aufzugeben. 


> P. A. Nordt, Charlottenburg 1;A. u 


(behördl. 1 70990 ‚gut 3 
mkerei 


ä b. Roßleben. 


pflanzt 
Obſt, Nüſſe, Beeren⸗ 
obſt, Alleebänme, 


Nadelbäume uſw. 


Verlangen Sie Preiss und Räu⸗ 
mungsliſte von 


Gebrüder Neumann, 


Baumſchule, 
Olbersdorf b. Zittau i. Sa. 
A. zur Bienenzucht nötigen 

Gerätſchaften, ſowie 


A g — Kunstwaben 


Schlendermaſ in., Bienenwoh⸗ 
nungen, Abſperrgitter uſw. 
ſtets am Lager bei * 


CARL NEES NACHF. 
Inh : Wilh. Henrich 
FRANKFURT AM MAIN 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Badisehe Bienenzuchl-Zenlrale 

G. M. Jochim Nachfolger, 

Weinheim a. d. Bergſtraße 
liefert billigſt 


Bienenwohuungen 
Honigſchleudern 
Bienenzuchtgeräte 

Kunſtwaben. 


Bitte Preislifte verlangen. a 


Au I Binenvöker| 


werden für die Verwaltung zu 


bitte an Oberbahnmeiſter Abs 
zu Mainz, Gonſenheim. Str. 1, l. , 


Fmil Grimm & Co., S. 7 Strel Ay Meckl. J 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


3 


Bienen⸗N 


Pfundpak. enen äh 


mit Meßbechern M 3.90 franko. 

6. Junginger in Stuttgart, 
- Jungin biitraße 156 . 

Poſtſcheckkonto Stuttgart 12458. 


Allerwelts:Bienenito&: 
Broſchüre im Druk! 5 


kaufen geſucht. Meldungen er: 


Bähmchenleisten 


aus trodenem afifreien Kiefern⸗ 
holz, 625 mm, liefert 
pro 100 if. m ME 9.78 pra a- 
1000 „ 95.— 10 g 50 Pf. As — 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend | und Phys. alkek.- 
2 y 2 Mk. Gurken- 5 
240 lf. m Mk. 23.40, in Rähmchen⸗ Dee 10 g 
läng. zugeſchn. p. 100 lf. m Mk. 1. — 


mehr, m. Kunſtwabennute p. 100 Imker Ostwald nal, brian 


[f. m Mk. 1.50 mege. 


kauft 
Köhler, Pieberofieiber 


Are's-Wachs Bienen- 
EEST VA 
Bestes Mittel gegen wohn ngen 


mit Mooswänden 


(geſch.), allein nur warm 


N 


Baum - Krebs 


undBlutlaus 
Alleiniger Fabrikan. : 


Franz Emil Berta, Fulda, Zwülinge Ri an Benien, 
Wachswarenfabrik. 87 | käſtchen, ähmehenhölgen, 
In meinen bestens bewährten ⸗Maſchine 
„Lieblingswaben“ halte | i 
ich mich ebenfalls empfohlen. 2 ar 1 S A N 
Schoͤnlanke. 


A. Herlikofer, Gmünd (Wurttemberg) f 


l. süddeutsche n 
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-Morbbienenvölker Bienenhonig 


eſchleuderte klare Ware, und alle 
zu kaufen geſucht. ſonttigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 


Rähmchenholz, 


ſauberer Schnitt, gute Ware, 
65 mm, 100 m 9 Mk., 1000 m 
81 Mk. ‚fowie jede andere Stärke 


Bu Schleicher, 69 auch Völker — kauft gegen Kaſſe liefert gegen Nachnahme 
Böhlitz⸗Ehrenberg (Leipzig). Imkerei Sieling, 12 W. Fei c, Gonterstirchen 
— . , . , , , . e | bei Laubach, Heffen. +, 


2 Empfehle mich zum 
Preh Mücfän „ Linden⸗ nel von Kunstwaben 


Baben ergeben, fog Nas, kauft etwas Erlen⸗Bienenſtäbe, Bei Wachs wolle man die Treſter 
in kleinſten Mengen 6/25 mm, 3⸗ſeit. gehob., 100 mitſchicken und moͤglichſt Bere 


8 lfd. m 11,75 , 1000 ifd. m packung für die zurückzuſchickenden 
Mihael Lundgrön, 108 l, 60⸗m⸗Paket in Bòln. Kunſtwaben. 11 


Laboratorium 7 
i 15 | 9,75 . Anfuhr, Stpl. Hei ich J 
Mainz, Poſtfach 42. | Breßſgungfabrie Lange, eowebda b. „ 
Rähmchenholz 


adeberg, Sa. a | 5 wird Rückporto erbet. 
offerlere bis auf weiteres: 


100 Mark Belohnung 


| 
| 
| Heigol. denjenigen, A mir nachweiſt, 


pr. 100 m pr. 1000 m 
6X25 Mk. 11.50 Mk. 110.— 
IX „ 12.70 „ 120.— = Rauchtabak daß mein 
8x295 „ 13.50 „.128— 


altr., gerade bleib., anerkannt gute, 

prim. Dual, liefere ſofort in Lager» 

läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen billigſt. 


H. O I 0 f f S g 16 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795 


FF Emaille-Kitt 
rm. Un Markt „Frauenlob“ 


nicht waſſer⸗ und feuerfeſt ift. 

0 at 1 9 5 Bons it u Das befte Mittel zum Reparieren 
2 bon durchgebranntem Emaille: 
Kochgeſchirr, Waſchkeſſel und 
aller Metalle, ſowie zum Kitten 
5 „Rekord“, von Glas, Porzellan, Stein: 
Kunstwaben Bienenwonnnungen all. Maße, gut, Marmor uſw. Im Vorge⸗ 
2 5 9 ss zu m en jeder fachmänniſchen u. 

elbſtanbringen, arm⸗ polizei rüfung unterworfen. 

ne garant. reinem Bienenwads ſaßkäuchen und Bienen- r 1 weise 
auft man am igften ade gerätſchaften a manzurük.Probebeutel LMark, 
Serah: on jte | Jakob Banzhaf fünf Beutel 4 Mark franko gegen 


Herm. Unger, 


Einſendung. 5 
Jede Brp ofort lieferbar. $teinenkirch-Geislingen a. 1 Sernh. Brinker, Bawinkel. 
Wachs nehme in Tauſch. ., Preistiſte gratis. Poftihedikonto 16 347, Hann. 


KUNSTWABEN 


in allen Ausführungen z 
Zwei-undDreietager Meisterstöcke | 
Normalmass Drei- und Vieretager 


Freudensteinkästen. 
Sämtliche Geräte zur Blenenzucht. 

$ Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager - Meisterstock Mk. 2.— tranko 


Fima Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


„— 


N wa. 9 \ 
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Honigschleuder- Maschine? 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


Preislisten über alles sende kostenlos. 11 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. d 


Lüneburger 
Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Körben, 
eſund und volkreich auf vollem 
au, die, nach beigefügter An⸗ 
weiſung behand., 4 — 6 Schwärme 
geben können, gebe ich im Früh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden ab 
unter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Rückporto. 
C. Schulz. = 
Harburg, Stader Straße. 


Paktit s 12 Bienenzüchler | 


9.8 une en. a 
an Die 


Brauche noch größeren Poſten garantiert reinen | 


3 í 
ienenhonig. 

S d t alljährli B ; 
ide Alper Am 3 ee Meche bie 


65 Berthold Kohlhaſe, Leipzig⸗Gohlis. 4 


Univerſal Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 

betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 

Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 

im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter ⸗Erſparnis. 

Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes J 

Orig inal- eine junge Königin. a neuefte, bienen 

Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen | 

Freising - -Sehlendern ſtele, tichloſe Honigentnahme. Große Erträge a n Sons . 

und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringfte Arbeit! Solidefte -F 

„System Buss Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


FE} Cambert:3willing$ 


dern ohne Kessel 


Nähahle „Einzig“, 


Solide, befte. Konſtrukt. 
NähtSteppftich wie Ma⸗ 
ben. G Leicht zu bandha- 
en „ auch⸗ 

t. Preis m. 3 a 
Radeln 1 Garn 4. a2 Stüd 
Mart O, 4 &tü 


9, 

Mk. 16.—, verſendet unt. a 

nahme. Porto u Verpackung fr 
E. ee 


Die 


Straßbu 
3/140 Kinderſpielgaſfe Si 


faseh, a D | D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., | 
Bet $ der uenen Bente für alle Betrieböweilen! 
ns Maschine | 15 Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 
a. Betriebs⸗Lehrbuch 
Wach Pose 66 Seiten en 32 Abbildungen ein- 
mit Rührwerk ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
„System Buss“ bei 
Unverwüstlich 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 
Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 
Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 


u 0 | 
0 arl Bu 88 — (0,20 & mehr). — 
etꝛlar a. 
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Kaiserwabe 


Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Normalmaß 17—18 Blatt. Zäh, dūnnwandig, 
Gerstungmaß 12-14 „ 5 
Jedes Maß kann geliefert werden. große Zugfestigkeit. 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjüngend. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt. 
Prospekte gegen Rückporto durch 30 


Dir. L. Heydt, Hannover, 


Vorkstraße 2. 


BIENEN-WOHNUNGEN 


. Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. a 


VaV aa TAY 9 


eee 
cD gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


Iwab 


Prämiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


| Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Breitwaben-Blätterstock 


| Sohliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


sonderheil: Neueinrichtung renlahler Bienenzuchl, 


Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u stark 
<$] gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
> rahmen, Mk.25.— und 30.— das Stück, sehr preiswert.. 
Katalog G. B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 
Pferdearzenei und Aktenkasten. 


Carl Schließmann, Mainz- Kastel 


Großfabrikation von Bienenwehnun en. 
Du” Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


E, OR 


+o pr | 

oniggläf er Beßhalb opfern Sie Ihr Geld Sier se ur, kor 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? W i 

mit Schraubdeckel, Papp: Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, mobel S i 
und Pergament: Einlagen Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt ; dair 

% langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 

liefere ich | Der Verſand von Bienen: Zuhtvölkern auf Mobil: m 
½ Pfd. 1 Pfd. Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte ea 
Mk. 40.— 48.— Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſtwal 
2 Pfd. „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen more aut 


Mart 35.— ‚dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


per 100 Stun. Wilhelm * — Wien ede 
bei 3 Fabrik für Bienenwohnungen und : 
. 22 Großimkereibetrieb : : Aunftwabenmelge 


Kiſten N zum berechneten Preiſe Š 
zurück, wenn ſolche franko mit dem ki: 
Caffel 57 


Packſtroh zurückgeſandt werden. 
Imkergeräte 
Das Wahsauslaffen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchl 


Joſ. Held, Wickede 
a 
Bienenwohnungen — 
aus gepreßten Strohwänden, Kolbs Dampf: Wachs⸗ Auslahappan 
Hol zwohnung el | iſt der denkbar einſachſte und billigſte! Preis M 


ee 
ie g 


ſowie Die u i ſtändliche 2 95 das Ausliſte jeder Wache und v 
imtli unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, w 
ſümtliche fut Bienenzucht einem 1 0 y den ra acht Der 
Ati i Mit dieſem Apparat Wachs auszulaffen, macht! 
lötige Gebrauchsartikel, Keine onan Ade kein Aerger, kein Se 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, | 92 5 . Kat 1 ee ee 2 game 
z zugeſchickt nde denſelben ungemein pra 
liefert mit jest ein Bergnügen und wird nebenbei eine vonftändige $ Bac 
ka .. e elt ud 
Louis Hübner 1 Bronnbach a. Tauber. os 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 


a. „ Feldpoſtdoſen WE {ade 0 Mart gu 
Nidda, Hes 
ea 8 J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſnnße 19 


Der Meisterstock 


Im Betrieb einfachste u. ertragreiehste Bienerfwohnung der Neuzeit 


Für 50 Pfennige 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für N 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 


ADOLF SCHULZ EBERSWALDE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. Niederlage: Chemnitz, Lindenstr. 9. 


Oruq uno Versand Brugt ſche Un. Bug- und Dieimorumere. R. Lunge, wiegen 


Schriftleitung: H. Henlei in Krzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands- 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich) ch Ti. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
* rlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebiete 
lten befondere Bergünfti I en. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find an die 
g zu richten. — genpreis pro geſpaltene gr 25 Pig., auf der son ten Und 35 Pfo., 
auf der lezten miſchlagſeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Ra 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 4 April 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Lehrer,. Holzhauſen (Oberheſſen“. 

Wenn der April noch recht viel rauhe Tage bringt, ſo iſt das für 
die Bienenzucht gaanz gut. Die Frühjahrsblüte wird zurückgehalten, und ſie komm: 
dann erſt im wärmeren Mai mit Macht, wie das ſo prächtig 1915 und 1917 der 

Fall war. Die Völker gehen auch noch nicht allzu ſtark in Brut, wobei Futter 
gehen wird. Im übrigen berichten die meiſten Bienenzüchter von recht arken 

ölkern bei der Auswinterung. Der Totenfall war ſehr gering. In einigen meiner 
Völker betrug er nur 5—10 Stück — ohne Obenüberwinterung. 
Ich habe in bezug auf Totenfall und Winterzehrung auch 
nn Jahr durchaus keinen Unterſchied gefunden bei Unten 
Obenüberwinterung und werde mir in Zukunft die Arbeit des Um: 
10 der Su im Herbſt in den Honigraum erſparen. Die Obenüberwinterun: 
odeſache, fonft nichts. Wohl aber werden viele Imker in der unteren 
5 mehr Totenfall haben, weil da bei. Untenüberwinterung a 
Bodenfeuchtigkeit mehr einwirkt. ul man die untere Kaſtenrei 
Bretter und legt eine Lage Dachpappe dazwiſchen, ſo iſt dadurch die beſte 
übermwinterung erreicht. Ausſchalten der Boden euchtigkeit, das iſt wünſchenswert 
Während es in Käſten, bei denen die Bodenſeuchtigkeit einwirken ann, hier und da 
verſchimmelte Waben gibt, ſo werden ſolche verſchim melten Waben in 
den oberen Stapelreihen genau fo felten fei wie bei Käſten mit Obenüberwinte 
rung. Verſchimmelte Waben bergen ſchädliche Stoffe für dir 
Bienen. Deshalb ſind ſie zu entfernen Eh EN alae i Beſonders kommen 
ſolche verſchimmelten Waben bei lingen vor. Die fegt man enger 
und hält fie recht warm. Ein ſtarkes lk belagert anfangs April n recht gut 
ſeine 10 Ganz- bzw. feine 20 Halbrähmchen oder fogar noch mehr. nn gibt es 
En. in der unteren Stapelreihe keine verſchimmelten Waben. Alfo ſtarke 
ker! 

Die sun) der Völker wird das Meiſterſtück der Imkerei 
genannt. Hat man im Herbſt ordentlich eingefüttert, ſo iſt die Durchlenzung höchſt 
einfach. Die Völker haben genug Futter. Mag da die Natur mehr oder weniger 
friſchen Honig bieten, ſo iſt das faſt ohne Bedeutung. Wohl aber iſt es gut, wenn 
die Bienen reichlich Po [Ten eintragen können. Leider haben wir in Heſſen immer 
noch kein Verbot des Kätzchenſchneidens der Salweiden. Bayern und Sachſen 
ſind da weiter. Man praua gar nicht, welche Bedeutung dieſer erſte Pollen 
die Entwicklung der Völker hat. Deshalb ſind die Salweiden als erſte Haupt⸗ 
Pollen lieferanten unbedingt zu ſchützen. ao unſere Forſtver⸗ 
waltung ſollte ihnen willig am Waldrande ein Plätzchen 4 Dieſes Plä pen 
macht fih durch beſſeren Obſtertrag bezahlt. rden alle Frübling 
vollenſpender ausgerottet, fo kommen die Bienen im Frühling ſchlecht vorwärts 

ährend man im März die Käſten nur ganz kurz geöffnet hat, fällt in den April 
die Haupt⸗Frühlingsnachſchau. Man nehme ſie an einem recht ſonnigen 
e Tage vor. 

Während man im März bei längerer Nachſchau die Brut zu ſehr verkühlen 

würde, deſteht dieſe Gefahr im April weniger. 
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Nach den Unterſuchungen von Dr. K. Brünnig zeigte die zuerſt unter 
Larve, die bei einer Luftwärme von ＋ 15 im Freien entnommen wurde. 44 
während die auf derſelben Wabe zuletzt unterſuchte Larve nur noch 32,8 Wärme 
beſaß, ein Beweis, wie raſch die aus dem Stocke entnommene Brut verkühlt. 

Dieſe Unterfuchungen 85 hochintereſſant und von großer Bedeutung für die 

raktiſche Bienenzucht. Bei der Aprilſchau ſehe man nicht nur auf i 
nern auch nach Brut. Wind das Futter knapp, fo füttert man Se is 
ein. Beſſer etwas mehr gegeben, als zu wenig. Denn es wäre doch jammer habe. 
wenn noch jetzt ein Volk verhungern ſollte. Ich hoffe, bis diefe Zeilen in 
Händen der Leſer ſind, werden die Imker den Frühlingszucker aben und können 
dann ihre Völler vor der Gefahr des Verhungerns bewahren. Wie ungleichmäßig 
die 1 zehren, bewieſen mir A u Völker des Herrn Prof. Loos in Fried⸗ 
berg. Er fütterte bei jedem Volk Thüringer Ballons Zuckerlöſung im Herbſt 
ein. Trotzdem waren Mitte 5 beide Völker verhungert, ein Fall, den ich n en 
nid erlebt habe. Ich konnte bei meinen Völkern nur 8—9 Ballons im H 
ttern und habe doch kein Volk verloren. Die beiden erwähnten Völker ſa 
Free in wenig gut gearbeiteten Käſten. Ich nehme an, daß fiè 
die Hauptſchuld am e der Völker hatten. Im übrigen Ba ih aber 
et agen, wenn ich gefragt! würde, ob 15 Ballons Buderlöfung 1:1 von je 
J Liter Inhalt zur Winterzehrung genügen würden: Ja, ganz beſtimmt bis 
Anfang April. 

Es iſt empfehlenswert, dieſe Frühjahrsnachfütterung abends vorzunehmen, 
damit keine Räuberei entſteht. Deshalb gebe man das Futter warm und löſe auch 
etwas Honig darin auf. a tragen ſelbſt bei kaltem Wetter die Bienen das 
8 ſofort in die Wabe 

Steht die Brut N ſo hat das Volk eine gute Königin, ift fie lücken 
haft, ſo im es unter Umſtänden umgeweiſelt werden. Man prüfe ſolche Völker 
weiter im Laufe des Sommers. Bei der Aprilſchau find Notizen vorteilhaft. 
ahnlich wie folgende: 

F. Futter: a 2 aa füttern, 
ud 
B.⸗Brut: 4 Waben, geſchloſſen, 
3 Waben, lückenhaft uſw. 
St. „Vol ksſtärke: nach, minena, ſchwach. 

Es wird oft empfohlen, Schwäch nge zu vereinigen. Das ift in 
vielen Fällen ſicherlich e Wer aber meiſt ſtarke Völker hat, der kann 
ruhig auch die Schwächlinge beſtehen laſſen. Von Mitte Mai ab lann man dieſen 
Schwächlingen aus den ſtarken Völkern Brutwaben geben und ſie dadurch ver⸗ 
ſtärken. Man ſchröpft damit die ſtarken Völker etwas, was ſie vielleicht von 
Schwarmgedanken abhält. Im April würde ich aber den ſtarken Völkern ihre 
ganze Kraft laffen, denn nur ſtarke Völker können die Obſtblüten⸗ und Raps⸗ 
Faß wn arı genügend ausnützen, wie mir meine Wanderung voriges Frühjahe bewies. 

gl. mein Büchlein: „Mit 50 Völkern in den Raps gewandert“ 2,20 Mk. franfo). 

Vor 1 gilt es auch noch, die Völker warm zu N 

So trübe die Verhältniſſe in unſerem Vaterlande ſind, ſo ſind dennoch ſchon 
ll Anſätze der Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten. Viele Bienenzeitungen 

rſcheinen in erweitertem Umfange, die Annoncen ſind reichlicher. das Papier 
belfer. Pow lann auch unſere „Biene“ bald wieder auf beſſerem Papier bei 
größerem Druck erſcheinen, wie das in Friedenszeiten auch der Fall war. 


Schwärmen oder Schwarmverhinderung. 
(Nachdruck koſtenlos geſtattet und erwünſcht!) 


Schwarmverhinderung iſt Wei die Loſung! Von allen Seiten tönt 115 Jahren 

Ruf. daß nur auf diefe Weile der zurückgehenden Bienenzucht geholfen werden 
kann, nur ſo wirkliche Erträge zu erzielen ſind. 

Unſere Väter wußten davon nichts. Sie nahmen den Schwarm gern und als 
das. was er iſt, Ti einzige naturgemäße Fortpflanzung des Biens. Schon in dieſem 
Ausdruck „der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. Mit ihm war der geſamte Bienen- 
ſtaat als ein Weſen Gate trotz ſeiner Unzahl von Einzelgliedern als in 
Wirklichkeit nur ein Individuum, deſſen Vermehrung eben nur über und durch 
den Schwarm möglich ift. 


u 


Und unſere Väter jtanden fih gut dabei. Sie hatten immer geſunde und 
leiſtungsfähige Völker, wie auch volle Honigtöpſe! i 

Wie iſt nun eigentlich die Imkerwelt auf die Schwarmverhinderung verfallen? 
Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. l 

Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig. Aber auch das Fangen und Bergen der 
Schwärme war meiſt wenig angenehm, beſonders wenn ſich diefe an hohen 
Bäumen oder ſchwer zugänglichen Stellen feſtſetzten, oder, wie ſie es mit unleidlicher 
Vorliebe tun, den Nachbargarten als Verſammlungslokal wählten, Die neue Zeit 
gewährte nicht mehr ſo viele beſchauliche Stunden, die man zur Sommerzeit vor 
dem Stande als Aufpaſſer verbringen konnte. | 

Wenig oder beſſer keine Arbeit, dafür aber Rieſenerträge! Das erfcheint unſerem 
Zeitalter überall. nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte Ziel, mag auch 
jegliche Poeſie dabei zum Teufel gehen. l 5 . ee 

Für alte Herren, die ſonderbarer⸗, vielleicht auch begreiflicherweiſe die erfolg⸗ 
reichſten und betriebſamſten Imker find, war die Schwarmfangerei oft beſchwerlich 
und zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizubringen, ohne 
weiteres und von jelbit in eine zurechtgeſtellte leere Beute, natürlich des eigenen 
Standes, einzusiehen. ) 

Das war aber noch nicht alles! 

Die Bande ſchwärmte ohne Rückſicht auf den lieben Bienenvater juſt dann, 
wenn es eben ihr ſo recht behagte. Daß ſie ſich ausgerechnet die beſte Trachtzeit 
zum Hochzeitsflug und zur Gründung eines neuen Staates ausſuchte, war ihnen 
eigentlich nicht zu verübeln. Selbſt das dümmſte Vieh weiß ja in der Freiheit ganz 
genau, wann der geeignetſte Zeitpunkt für ſeine Vermehrung iſt, und dankt es dieſes 

iſſen auch nur ſeinem Inſtinkte, ſo iſt es uns Menſchen damit doch weit 
überlegen. Wir haben dieſen Trieb längſt in Feſſeln gezwungen und müſſen erſt 
dreißig Jahre oder mehr zählen, bis wir ins ſüße Ehejoch kriechen. Daß vielz, 
wenn nicht die meiſten, da ſchon halb fertig ſind, weil ſie ſich erſt die Hörner 
abſtoßen mußten, und die beſte Zeugungszeit hinter ſich haben, das ficht unſere 
Weisheit nicht weiter an. Wir ſind ja die Herren der Schöpfung! Und ſind wir 
das, warum ſollen wir da nicht auch der Tierwelt unſere Geſetze vorſchreiben, ſei es 
auch dem einfältiaſten Inſtinkte zuwider! , u 
„Die Habſucht, die im Grunde genommen die wirkliche Urſache der Imkerei ift, 
ſah es nun mit ſcheelen Augen, daß ſolch ein ſchwärmendes Volk ein meiſt und 
in Frühtrachtgegenden immer verlorener Poſten war. Statt des erſehnten Honig⸗ 
volkes waren zwar nun deren zwei vorhanden, aber der Schwarm brachte noch 
nichts und das Muttervolk brachte nichts mehr! 

Man bedenke: Aufpaſſen, Schwarmfangen, alſo Laſt und Arbeit! Und hinterher 
keine oder geringe Erträge! Das ging auch dem vielgerühmten harmloſen Imker⸗ 
gemüt gegen den Strich. l . 

„Afo weg mit der Schwärmerei! Was braucht das Geſindel dieſe ſchönſte 
Weiheſtunde ſeines Lebens? Wenn wir nur volle Honigtöpfe erhalten! Der 
Heideimker freilich dachte anders. Er hatte ſpäte Tracht, und wollte er dieſe aus⸗ 
nützen, ſo brauchte er junge Schwärme mit der Vollkraft der Jugend, brauchte 
ſogar viel Schwärme, die alle noch ſtark genug wurden bis zu ſeiner Haupttracht. 

r weiß allerdings auch heute noch nichts von dem Imkerelend, das allen rafti- 
nierten Neuerungen zum Trotz faſt überall im Mobilbetrieb zu Hauſe iſt, wo 
Schmalhans Trachtenmeiſter iſt. 

Nun kamen erleuchtete Köpfe darauf, Vorrichtungen zu erſinnen, die den 
ummen das Schwärmen gründlich verleideten. Man fand eben keinen anderen 

g, und fo verfolgte man um ſo hartnäckiger dieſen einen, unbekümmert darum, 
ob er auf die Dauer Schaden ſtiftete. Die Hauptſache war, daß er zunächſt dem 
derteufelten Schwarmübel ein Ende bereitete und fo eine ſcheinbare Vergrößerung 
der Erträge brachte. Dieſes einſeitige Streben nach Schwarmverhinderung um 
jeden Preis kann man durch die ganze Entwicklung der letzten zehn Jahre ver⸗ 
11 155 Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, mit der Zeit eine Raſſe zu 
züchten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alſo auf eigene und natürliche Ver⸗ 
mehrung verzichtet und em brav abwartet, bis der Bienenvater als Geburts- 
helfer dieſe künſtlich ſchafft! Das ift ungefähr fo, wie eine Kuh zu züchten, die 
Lime: ‚Milch = natürlich unbändig viel, und dennoch niemals kalbt, weil fie in 

r Zeit des Kalbens ja keinen Ertrag gibt. Das Ideal ift alfo ſozuſagen ein 

rpetuum des Ertrages! 
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Nun haben wir ee Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beuten. 
die mit mehr oder weniger Sicherheit die Schwarmverhinderung gewährleiſten, 
bis der hinkende Bote nachkommt in Geſtalt honigarmer ich. Vielleicht aller 
Kniffe die Natur doch wieder und unaufhaltſam durchbricht Vielleicht gerade. 
weil fie fid in der Not am ſtärkſten bedroht fühlt. 

Wer hat das noch nicht erlebt, daß er die Königin ſorgſam und auch nach dem 
Flugloche zu abſperrte, um tolſicher den Schwarm zu verhüten, aber eines Tages 
ging ein Schwarm nach dem andern los? Da hatten die Bienen die alte Dame, die 
anſcheinend nicht mehr fliegen konnte oder den Weg zum Loche hinaus nicht 
fand, einfach abgeſtochen, und die jungen ſchlanken Prinzeßchen ſchlüpften graziös 
durch das enge Menageriegitter, um ſich fröhlich im goldenen Lichte zu tummeln! 

Und das Ergebnis der erzielten Schwarmverhinderung? 


Wer mit offenen Augen und nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß und 
wird, wenn auch beileibe nicht in der Oeffentlichkeit, ſo doch in des Herzens ver⸗ 
ſchwiegener Kammer, zugeben, daß es nicht beſſer geworden iſt und die Imkerei 
lich 5 voran will trotz aller Opfer, die ſo mancher willig immer wieder auf 
ſich nimmt. 

Fette Trachtgegenden, wo die Zaunpfähle honigen, wo man ohne Abſperr⸗ 
gitter in Dickwaben mit Eleganz 80 Pfund und mehr vom Volke erntet, ſcheiden 
da natürlich aus. Aber wieviele ſolche gibt es? 


Nun begann die Jagd nach den Sündenböcken! Die waren raſch gefunden. 
251 Raſſen; Heidevienen; Verſchlechterung der Bienenweide; bald zu große, 
ld zu kleine Käſten; zu hohe und wieder zu niedrige Rahmen; Ständer und 
Lagerbeuten; quadratiſche oder gar ovale Waben; Zuckerfütterung und Abſperr⸗ 
gitter; hunderterlei Maße — alles ift einmal das Allerheilmittel und dann wieder 
der Sündenbock! l , 

So wird die Bienenzucht ein wahres Chaos von Formen und Syſtemen. durch 
das hindurchzufinden allein ſchon ein Meiſter oder — ein unergründlicher Geld⸗ 
beutel nötig iſt! l i . 

Sonderbar, daß kein einziger darauf kam, einen anderen Weg zu ſuchen! 


Nur der Heideimker mit ſeiner Spättracht blieb unberührt von alledem und 
tat gut daran, hatte wie ſeit alten Zeiten ſeine natürlich auch von den Wechſelfällen 
der Witterung abbängigen Erträge, ſolange er bei feinem Korb⸗ und Schwarm⸗ 
betrieb blieb. Er lachte ſich ins Fäuſtchen, als er mit der Zeit ſeine abgetrom⸗ 
melten Völker und überſchüſſigen Königinnen um gutes Geld verkaufen fonnte, 
ſtatt ſie abſchwefeln zu müſſen. Und wozu? Um immer wieder den notleidenden 
Kaſtenbrüdern auf die Beine zu helfen, die ſich mit der ewigen Schwarmverhinde⸗ 
rung ſelbſt das Waſſer abaruben. 

Hier iſt der Punkt, wo man einſetzen muß! 

Wenn wir es im ganzen Deutſchen Reiche 1 brächten, daß unſere 
Schwärme ſo lange vor der Haupttracht fallen, ſo daß ſowohl dieſe als auch 
die Muttervölker noch Ertrag bringen, ſo wäre uns allen geholfen und wir 
brauchten nicht mehr unſere Völker mit Schwarmverhinderung zu kaſtrieren. 

Binſenweisheit! Wo iſt das möglich. wenn das biſſel Tracht ſich in den 

Juni zuſammendrängt? 
. l So wie der Heideimker können wir das. in Frühtrachtgegenden 
freilich nicht, denn 6—8 Wochen vor unſerer Tracht, das iſt im April, kann 
es Schwärme noch nicht geben! Fallen aber die Schwärme ſpäter, ſo droht 
unvermeidlich die Volkszerſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die beide 
nichts bringen. | 

Wenn wir nun aber dieſe Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr einen 
Weg finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamen Arbeiten zu vereinigen? 

Den Schwarm zurückgeben? Das iſt freilich eine alte Sache, die noch nicht 
mal viel taugt, denn erſtens erliſcht die ungeheure Arbeitskraft des Schwarmes 
raſch, ſoſern er zum Muttervolke zurückkommt, und zweitens bleibt immer wieder 
das an ſich läſtige Schwarmfangen, und überdies fällt der Schwarm in die Haupt⸗ 
tracht, ſo daß dieſe verloren iſt. | 

Richtig! Wenn wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf natürliche 
Weiſe ſchon im Mai, und zwar je nach der Gegend ſogar ſchon Anfang bis Mitte 
Mai, jedenfalls aber vor Beginn der Haupttracht, zu erzielen? 
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Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! Und außerdem noch Vermeidung 
der Kraftzerſplitterung und obendrein noch müheloſes Abfangen und Zuſetzen 
des Schwarmes — ja das gäbe faſt ſchon zwei Fuder Heu! 

f ehr acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. Der Lambert-Zwilling hat 
ie gebra 
Auf ganz natürliche Weiſe, einfach durch Zuſchalten m einem Hand⸗ 
AD der Flugbienen des anderen Volkes wird darin alljährlich ein Volk ſchon 
njang Mai ſoweit verſtärkt, daß die Schwarmreife eintreten muß, beſonders 
wenn man Honig oder Zucker zur Reizfütterung hat. Und den wird es, wie fo 
manches andere, auch mal wieder geben. Auf eine zweite Art läßt ſich die Schwarm⸗ 
5 ſogar unter allen Umſtänden herbeiführen, ſo daß der Mai⸗Schwarm einfach 
ommen mu 

Zieht dann der Schwarm aus, ſo wird er ſelbſttätig im Fangkaſten ab⸗ 
gefangen und in dieſem ohne weiteres an die leere Seite des gleichen Zwillings 
angehängt. fo daß die Bienen von ſelbſt einlaufen, ohne daß man mit einer. 
einzigen in Berührung kommt. 

ann bleibt nur noch. ſobald der Schwarm baut, das um die Flugbienen 

erleichterte Voll mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung mr 
den Honigraum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk auszude 
pan die junge Königin darin fruchtbar it. Ein Nachſchwarm ift dan 
innreichen Einrichtung des Flugſchalters völlig ausgeſchloſſen. 

So iſt der ganze, einſt ſo gefürchtete Schwarmrummel ohne Aufpaſſerei 
und Jagd bis Ende Mai. alſo vor der Haupttracht, vorüber. Setzt dieſe ein, ſo 
11 55 wir im ae ein ae das bereits ſchwärmte und das es, von ganz 
eltenen Ansnahmen a avge jepen, die ſich keit verhüten laffen, nicht wieder tut; 
das ferner mit der beiſpielloſen und ungeſchmälerten, ja ſogar durch Zuwachs 
S Kraft des Schwarmes arbeitet und darauf verpicht iſt, für den neuen 
Staat a zu ſammeln. Wir haben ferner darin ein zweites Volk mit einer 
Inden Königin, ohne der ganzen Schererei mit Befruchtungskäſtchen und be- 

derer Weiſelzucht zu bedürfen. 

Vor allen Dingen jedoch bleibt die ganze i beider urſprünglicher Völker 

ohne Verluſt a 7 Biene im Zwilling für die Tracht erhalten, im 
Gegenteil, ſie wird durch den Schwarmakt 1 gewaltig geſteigert! Das ift der 
Heidebetrieb im Kaſten mit beweglichem Bau, der chön ee heißt. 
Nur mit dem Unterfchiede, daß wir zu dieſer Sage nicht 6—8 Wochen 
brauchen, ſondern, weil wir dazu nur 2—3 Wochen vor unſerer Früͤhtracht 
a 1 alles in dieſer kurzen Zeit abmachen, und zwar im wunderſchönen. 

onat Mai 

Die Raſſe ſpielt da gar keine Rolle; allein die Behandlungsweiſe gibt den 
Ausſchlag. Sie beſinnen ſich alle auf ihren Nakurinſtinkt, auch wenn fie durch 

wang ſchwarmfaul waren bis ins Mark. Und wollen ſie dennoch im erſten 
ahre nicht, 1 5 iſt der gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ſicher nicht 
o empfindlich und naturwidrig wie die Schwarmverhinderung. 

or der Frühreife braucht man nicht bange zu ſein. Immen ſind keine 
Kinder, und wir ſchaffen ihnen ja die gleichen Vorbedingungen zur Schwarm⸗ 
reife, die von der Natur vier Wochen ir Seen werden. 

mker 
Wilhelm Le WERTET Oberlößnitz⸗Dresden. 


Eingefandt. 
Deutſche Friedensimkerei. 


In letzter Zeit wurde verſchiedentlich der Verſuch gemacht, den geheimnisvollen 
Schleier zu lüften, der unſere künftige Friedensarbeit a Im allgemeinen fah 
man düſtere Farben, vielleicht als OU N, daß mir arog. waren, in den 
Kriegsjahren alles zu Ic in roſigem Licht zu tehen. Ueber die Preisbildung beim 
Honig kann man vor dem Friedensſchluß mit Sicherheit nichts 1 ale en. Zu 
bedenken iſt, daß bei allen Geſchäften ſtets zwei Parteien in Betracht kommen. Das 
Angebot allein iſt nicht ausſchlaggebend; es muß auch auf der andern Seite Kaufluſt 
vorhanden ſein und nicht zum letzten — Kauffä igkeit. Hier wird es aber bei uns, da 
wir den Krieg verloren haben, mas wir zu leicht vergeſſen, gewaltig fehlen; es fehlt 
das Austauſchobjekt. Wir können uns demnach eine luxuriöſe Einfuhr wie vor dem 
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Friege nicht mehr erlauben, da bie alte e Aen a a 1 hat und fo 
raſch nicht mehr eintreten dürfte aus dem einen weil der Krieg für uns 
verloren ift. Die Einfuhr muß ſich alfo auf das Notwendigſte beſchränken. Honig iſt 
aber kein Artikel notwendigen täglichen Bedarfs. Aus nationalökonomiſchen Gründen 
werden der Staat und der freie name aegmunaen fein, ur een Ausfuhr gegen 
Unentbehrliches einzutauſchen. Eine U i eutſchen Marktes mit 
Honig wie vor dem Kriege iſt daher unmöglich. De e Zoll auf Honig wirkt nur 
wenig preiserhöhend, mehr wohl die geringe Kaufkraft deutſchen Geldes. Es iſt auch 
unmöglich, daß ein Nahrungsmittel im freien Handel, losgelöſt von aller übrigen 
Preisbildung, ſeinen eignen, abweichenden Kurs beſchreibt. Fällt Bet Honigpreis, 
dann ſicher mit ihm der der übrigen Nahrungsmittel und damit der Güterpreis 
überhaupt. ado feine unbegründeten Sorgen. Unſere Sache ſteht in Zukunft nicht 
ſchlechter als ſie vor dem Kriege ſtand, und das muß uns genügen. Knapp. 


In der „Süddeutſchen Bienenzeitung“ empfiehlt O. J. die Anfertigung von 
Spalträhmchen zur beſſeren Befeſtigung der Kunſtwaben. Vor dieſem Verſahren 
möchte ih warnen; denn der Imker würde damit die übelſten Erfahrungen machen, 
ſobald die Rähmchen einmal angekittet werden. Eine richtig „angelötete“, nicht 
nur „ai epappte" Kunſtwabe bricht auch bei der ſtärkſten Belaſtung nicht herab. 

sau bedenklicher ift. der Rat, die e ſelber anzufertigen. Die 
bite Querſtäbe ſoll der „Baſtler“ „aus Eiden- oder Buchenholz, die längeren 
. aus Tannen⸗ oder Fichtenholz in einer „ungefähren“ Dicke von 
2—3 Millimetern „ſchnitzen“! Die Entfernung von Stab zu Stab beträgt peinlich 
genau 4½ Millimeter“. Ich halte es geradezu für frevelhaft, 11 vielleicht 
gar noch einem Anfänger, zu einer fo nutzloſen, zeitraubenden Arbeit zu verleiten. 
Brauchbare Abſperrgitter laſſen ſich nur auf beſonderen Maſchinen, nicht aber durch 
Handarbeit herſtellen. Runk. 


Bücherſchau. 


Mit a 29 in die Rapstracht. Von Friedr. Braun Holzhauſen. Selbſtverlag. 
O Mk. Wer mit feinen Völkern wandern will, laſſe ſich das Heftchen 
kum men, da es manchen nützlichen Wink bietet. 
neuzeitliche Bienenzuctmethode mit Breitwaben. Von H. Trapper, Kulmbach. 
Im Selbſtverlag. Preis 1 Mk. ez gibt zugleich eine Anleitung zum Selbſt⸗ 
anfertigen von Bienenwohnunge 
1 T der u dischen Imker. (Verlag Konkordia.) geb. 


da aleni te Buch iſt eine ehrliche grimorio Arbeit und behandelt die heikle 
Frage der Königinzucht in ausführlicher, klarer Weiſe, die durch gute Abbildungen 
unterſtützt iſt. Die badiſche Bienenzucht ſteht auf feg hoher Stufe. Das beweiſt 
das Buch von Klem. Trotzdem glaube ich, daß das Hinbringen der Königinzucht⸗ 
völkchen zum Belegplatz nur von ganz Be Imkern geübt wird, weil es zu 
umſtändlich und 5 iſt. Die praktiſche Bienenzud! rordert, 
daß in demſelben Kaſten, in dem das Standvolk ſitzt, auch 
eine Reſervekönigin erzogen werden muß. Das Schweizer und 
badiſche Verfahren iſt nur für Leute, die viel Zeit haben und für Spezial⸗ 
ONE 

Wer fih aber über die ſonſtigen Fragen der Königinzucht unterrichten will, 
der kann es kaum beſſer finden als im Buch von Klem. Es ſei beſtens ‚gmpioßlen. 

rau 


— 


Bekanntmachung. 


Weder die Druckerei noch die Schriftleitung hat mit dem Verſand der „Biene“ 
etwas zu tun. Der Verſand erfolgt für 
Bezirk Kaſſel: Hr. Strafanſtaltslehrer Matern, Kaſſel⸗Wehlheiden, auf dem 


Graß 8, 
Bezirk Oberheſſen: Hr. ‚Lehrer Mergott⸗Nidda, 
Bezirk Rheinheſſen: Hr. Lehrer Nohe⸗Nackenheim, 
Bezirk Starkenburg: Hr. Geom. 5 Griesheimer Weg 15. 
Sollte die „Biene“ nicht eintreffen, ſo wende man ſich an dieſe Herren. 
Schreiben an die Schriftleitung oder an die Druckerei verurſacht nur unnötige Köſten. 
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Bekanntmachung. 

Der erſte Kurſus für i ift in der Pfingſtwoche vom 10.— 14. Juni, der 
zweite Kurſus vom 30. Juni bis 5. Juli. Anmeldungen müſſen bis zum 1. Juni 
erfolgt ſein. Henſel. 

Fragetaſten. 


C. Der April iſt der rechte Zeitpunkt, um ein Volk zu kaufen; man ſieht jetzt 
ſchon angeſetzte Brut und kann an derſelben erkennen, ob die Königin fruchtbar 
iſt. Die Brut muß geſchloſſen ſein. Lückenhafte Brut deutet auf eine ſchlechte 
Königin. Ja, der Preis? Wie Sie mit dem Verkäufer einig werden. Immerhin 
. Sie 150—175 Mark anlegen müſſen. Für ein Korbvolk 90— 100 Mark. 

M. in W. Stellen Sie das Bienenhaus fo auf, daß der Flug nach Suͤdweſten 
gebt. 1 das Dach mindeſtens 1 Meter vorſpringen, es ſchützt gegen Sonnen- 

n u ege 

Rz. Geſchimmelte Waben fchmilst: man ein. Die Bienen bauen raſcher und 
lieber a Mittelwand aus, als daß fie ſolche Waben reinigen, meiſtens nagen fie 
dieſelbe ab und bauen fie doch neu. Bei der Frühjahrsreviſion kommen alle alten 
Waben heraus und werden eingeſchmolzen. Ich erneuere meinen Wabenbau, beſonders 
im Brutneſt alle 4—5 Jahre, d. h. ich laſſe jedes Volk in iedem Jahre einige neue 
Waben bauen und nehme die alten Waben heraus. 

Zst. Der Verſand von Völkern wird bei dieſen ſchlechten Zugverbindungen 
jedenfalls ſehr ſchwierig werden. Dagegen kann ein Schwarm gut 3—4 Tage unter⸗ 


wegs ſein 
Rat. Wer ſoll Höchſtpreiſe für Bienenwohnungen feſtſetzen und wie ſoll dies 
chehen? Die Herſteller der Wohnungen haben ſelbſt mit ungeheuren Schwierig⸗ 
eiten zu kämpfen: erhöhte Preiſe der e Arbeitslohn uſw. Trotzdem 
ſoll man nicht vor dem Ankauf neuer Wohnungen zurückfchrecken, es kommen auch 
wieder beſſere Zeiten, und dann gleicht ſich alles aus. Ob Alberti und Schließmann 
nn konnen, weiß ich nicht. Sie haben aber in der „Biene“ inſeriert. Fragen Sie 
Ab. in Sch. Ihrem Schreiben nach ift das Volk weiſellos. Bereinigen Sie es 
mit einem andern oder hängen Sie an einem ſchönen Flugtag das Volk mit 
Waben auf den Wabenſtock, ſchließen das Flugloch, und nun mögen die Bienen 
Sn ie haben ſich voll Honig geſaugt und betteln ſich bei den Nachbarvölkern 
ein. ae geht ohne jede Beißerei. 
ch habe immer als Lösmittel Spiritus, etwas Honig und Waſſer ge- 
N Erſterer ift nun faſt nicht mehr zu bekommen. Ein anderes Lösmittel iſt 
olgendes: 5—6 ſtarke Kartoffeln werden ſauber gewaſchen und gerieben. In die 
affe ſchüttet man 1½ Ltr. heißes Waſſer (nicht kochend) und rührt mit einem 
Holzlöffel tüchtig durch, drückt dann die Maſſe durch ein Tuch aus. Mit der 1 
gießt man jedesmal,, wenn man eine Wabe preſſen will, die Preßform voll, läßt 
einen Augenblick ſtehen und ſchüttet dann das Waſſer wieder in eine Schüſſel 
zurück. Dann gießt man ſofort das hei e Wachs hinein. Die . Fon 
man gleich in kaltem Waſſer ab. Dies ittel iſt wenigſtens billig. Je wärmer das 
Wachs, je dünner die Waben. Ehe man die Waben in die Rähmchen anzie i legt 
man ſie kurz vorher in die Sonne oder in die Nähe des warmen Herdes. d adurch 
verlieren ſie die Sprödigkeit. 

Fst. Man hängt im Kopfe des Volkes die vollen Honigwaben aus und hübſche 
leere Brutwaben ein. Der Abſchluß nach hinten müſſen immer zwei volle Honig⸗ 
A fein. Werden diefe von den Bienen angegriffen, jo muß man wieder newe 
einhängen. 

H. F. Man bindet den Wabenſtreifen mit der Brut mit 2 oder 3 Baſtfäden an 
den oberen Streifen feſt und läßt das Rähmchen eine Nacht hängen. Am andern 
Morgen nimmt man die Baſtſtreifen ab, das Stückchen Brutwabe iſt in der Nacht 
von den Bienen fel mit der anderen Wabe zuſammengebaut. 


Bienenzucht⸗ Tehrturfus im zoologiſchen Inftitut der Poe Jena 


er Pfingſtwoche d. J. vom 10 4. Juni. 
Herr Proſeſſor Dr. L. Plate, Direktor des a d Inſtituts der Uni⸗ 
verſität Jena, Pfarrer F. Gerſt i u n g - Oßmannitedt und Stadtpfarrer 
A. Ludwig ⸗FJena haben ſich entſchloſſen, in der Nane A d. J. im zoologiſchen 
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Inſtitut der Landesuniverſität Jena einen Lehrgang in der Bienenzucht zu vere 
anſtalten, auf welchem die geſamte Theorie und Praxis zur ar (lung tommen ll. 
Der Lehrgang it unentgeltlich, doch haben die Teilnehmer bei ihrer Anmeld ing 
10 Mk. einzuſenden zur Beſtreitung der unvermeidlichen Unkoſten und für Wohnung 
und Beköſtigung ſelbſt aufzukommen. Gemeinſamer Mittagstiſch ift geplant. 
Meldungen ſind bis ſpäteſtens den 1. Mai zu richten an 
Pia Gerſtung in Oßmannſtedt i. Th. 


Nr. 6263 b 14. Staatsminiſterium des Innern. 


Bekanntmachung 
über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1919 follen folgende e Lehraänge abgehalten werden: 
1. ein viertägiger Vortrag über Bienenkrankheiten vom 23. bis 26. Avril; 
W nicht beſchränkt, imkerliche Vorbildung erforderlich; Meldefriſt bis 


2. = zeitgemäßer Ae und n een 
vom 2 bis 10. Mai; Teilnehmerzahl: 20; Meldefriſt bis 1. April 

ein Lehrgang über en vom 12. bis 14. Juni; Teilnehmerzahl: 10; 
Weite, bis 15. Mai; zugelaſſen werden nur ganz erfahrene Imker. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkun al haben die Teilnehmer ſelbſi zu 
ſorgen. An den Lehrgängen können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen, 
für Al während der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt feine Haftung. 

e Geſuche um Zulaſſung zu den Lehrgängen ſind bei Meidung der Nicht⸗ 
berückſichtigu ung bis z zu den obengenannten Zeitpunkten mit einem lurzen Lebenslauf 
und einer Auskunft über die imkerliche Vorbildung an die Anſtalt für Bienenzucht in 

. zu richten. 
ünchen, den 30. Sen 1919. 
J. : Miniſterialdirektor von Brand. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die Geſamtvorſtandsſitzung findet am 2 2. April, von nachmittags 3 Uhr ab, 
im Blücherhof, Kaſſel, e nahe der Drahtbrücke fatt. Zur 
FFF ſteht noch: Rechnungsablage und Wahl zweier Rech⸗ 
nunasprü 

Hoffentli 50 180 fih die Sucerlieferung im März d. J. zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit. Die amtlichen Beſlimmungen für die Herbſtlieferung ſind im einzelnen 
noch nicht erſchienen. Es werden jedenfalls nur 9 Pfund für ein Volk freigegeben 
werden. Deshalb ſparſam mit der erhaltenen Frühjahrsmenge! 

Der Geſ äftsführende Ausſchuß: 
H. Th. Kimpel. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Unſere diesjährige Ausſchußſitzung ſoll Dienstag den 22. il, morgens 
10 Uhr, im Gaſthof „Zum Hindenburg“, Gießen, Seltersweg, ſtattfinden 
Alle Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. Kein Zweigverein darf unvertreten 

eiben Auf je 30 Mitglieder kommt ein Vertreter. Dieſem werden die Reiſekoſten 
and, wenn nötig, auch eee nn gs oian. vergütet. 

Sag an 1. darigga 2 - Bericterflattung; 3. Rechnungsablage für 
1918; 4. Voranſchlag für 1919; 5. Verſchiedenes: 6. Antrag des Vorſtandes: 
Erhöhung des Jahresbeltrags auf 3 Mk.; Verringerung des Unterſtützungsgeldes 

r die Zweigvereine auf 30 Pf. pro Mitglied. Weitere Anträge erbitte bis 15. 54 7. 

Ein gemeinſames Mittagsmahl ſchließt ſich den Verhandlungen an. 


An die Oberheſſiſchen Imker. 


Der Bekanntmachung vom 19. 2. Nr. 3, S. 45 der „Biene“ iſt noch anzufügen: 
3 gibt nur reinen Bienenzucker. Der Preis ift noch nicht beſtimmt. Für jedes 
ienenvolk iſt wieder 1 Pfd. Honig, und zwar vor der zweiten Zuckerausgabe, einzu⸗ 


Een, en 


liefern. Den Preis hierfür beſtimmt das Hell. Miniſterium nach Anhören der 
Vorſitzenden der drei heſſiſchen Vereine. Ein Höchſtpreis für Honig iſt bis jetzt nicht 
bekanntgegeben. Wachs bleibt beſchlagnahmt und wird wie im Vorjahr von Sally 
Bauer in Schotten aufgekauft. Buß. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 


Die Herren Seltionsvorſteher des Starkenburger Bienenzüchtervereins werden 
auf Dienstag den 22. April, nachmittags 2 Uhr, zur Ausſchußſitzung e 
ſtadt ins Bahnhofs⸗Hotel, gegenüber dem neuen Bahnhof (Eingang Südſeite), 

5 eingeladen. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Tätigkeit des 
reing. 2. Rechnungsablage und Voranſchlag, 3. Generalverſammlung mit Aus⸗ 
ſtellung 1919. 4. Zuckerfrage. 5. Neudruck der Satzungen. 6. Verzeichnis der 
Vereins⸗ Bibliothek. , 
Darmſtadt, den 17. März 1919. | Michel. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)⸗Sooden. Verſammlung Sonmag den 
6. April, nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch in Allendorf. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme von neuen Mitgliedern. 2. Bericht ſiber die Haft⸗ 
e 3. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge. 4. Vortrag des 
errn Oberförſters Baehr. 5. Verſchiedenes. Wegen Punkt 2 Erſcheinen aller Mit- 
glieder erforderlich. | Schumacher. 
Zweigverein Altenſtadt. Verſammlung am 27. April, nachm. 3 Uhr, bei Reibert 
in Himbach. 1. Rechnung. 2. Bericht. 3 Wahl eines Rechners. 4. Behandlung der 
chwärme. , Ferger., 
Sektion Bensheim. Die Frühjahrsverſammlung findet Sonntag den 13. April, 
nachm. 3¼ Uhr, bei Wirt Friezinger in Bensheim ſtatt. Erhebung der Beiträge 
für 1919 (3 Mk.). Beſtellungen von Kunſtwaben und Rauchapparaten von König 
(Vulkan), da Tabak ſehr teuer und faules Holz zur Räucherung der Bienen ver- 
wendet werden. muß. i Lehrer Würth, Fehlheim. 
Iweigperein Büdingen. Verſammlung am Sonntag den 4. Mai, nachm. 21/2 Uhr, 
in der „Walhalla“ in Büdingen. Tagesordnung: 1. Gemeinſchaftl. Bezug von 
Kunſtwaben. 2. Veröffentlichung von Ankündigungen des Vereins. 3. Standbeſich⸗ 
tigungen. Klietſch. 
Sektion Darmſtadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 12. April, abends 
8 Uhr, im „Bayriſchen Hof“, Der Vorſtand. 
Sweigverein Erbach⸗Michelſtadt i. ©. Sonntag den 6. April, nachm. 3f Uhr, 
Verſammlung in Erbach im Gaſthaus „Zum Adler“. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Rechnungsablage. 3. Bienenzuchtlehrkurſus. 4. Beitragserhebung (3 Mk.). 
5. Vortrag. | Falter. 
Aweigverein Friedberg. Sonntag den 6. April, nachm. 3 Uhr. bei Ellermeier. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Vorſtandswahl. 3. Vortrag. 4. Bücher⸗ 


umtauſch. 5. Verſchiedenes. 6. Freiverloſung. Runk. 
Lektion „ rheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag den 4. Mai, 
nachm. 4 Uhr, bei Herrn M. Weyprecht in Gernsheim. Allendörfer. 


„ Sießen und Umgegend. Verſammlung am 4. Mai, nad- 
mittags 3 Uhr, bei Kraft. Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung wird 
durch den Gießener Anzeiger bekanntgegeben. Buß. 
Sektion Groß-Umftadt J. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 
2 Uhr, bei Gaſtwirt Müller in Altheim. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Erhebung der Beiträge für 1919. 3. Honigpreiſe. 4. Beſichtigung eines Bienen⸗ 
ſtandes. 5. Verſchiedenes. Schönbein. 
Bezirksverein Gurhagen. Sonntag den 13. April findet unſere Verſammlung 
bei Gaſtwirt Metz in Körle um 31% Uhr ſtatt. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge. 2. Zuckerbezug für 1919. 3. Wahl eines Delegierten zur Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung. 4. Vortrag: Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande. 5. Anträge 
zur Geſamtvorſtandsſitzung. chmidt. 
Bie nenzüchterverein Gaina (Klofter). Sonntag den 13. April, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung im Gaſthaus des Herrn Bornſcheuer, Haina. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über Auswinterung. 2. Wahl eines Delegierten zur Geſamtvorſtandsſitzung. 
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3. Erhebung der Beiträge für das laufende Jahr. 4. Feſtſtellung der Mitgliedſchaft 
bei der Haſtpflichtverſicherung. 5. Zuckerfrage. 6. Entgegennahme von Beſtellungen. 
7. Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Jacob 
Beldenbergen. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 3½ Uhr, 
bei Tobias Seifried, Vereinswirtſchaft zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Redy 
nungsablage vom Jahre 1918. 2. Jahresbeitrag für das Jahr 1919. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, die nicht erſcheinen, werden dringend gebeten, ihre Beiträge 
durch anweſende Mitglieder aus dem Dorfe mitzuſchicken, um unnötige Koſten şr 
verhüten. i Der Vorſtand. Fuhr. 
Imkerverein Heringen und Umgegend. Sonntag den 13. April, nachmittags 
3 Uhr, mor eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Standſchau des Herrn 
Bahnmeiſters Brohmann und dann anſchließend nach Wölfshauſen bei Gaſtwirt Ruck 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Hebig. 
Bezirk Hofgeismar. Verſammlung am Sonntag den 27. April, nachm. 3 Uhr, 
in der Obermannſchen Gaſtwirtſchaft zu Immenhauſen. 1. Vortrag. 2. Bericht über 
die Vertreterverſammlung in Kaſſel. 3. Verſchiedenes. Dithmar. 
Bienenzüchterverein für den Bezirk Kaffel und Umgegend. Die Monatsverſamm⸗ 
lung findet im Anſchluß an die Geſamtvorſtandsſitzung des Heſſ. Bienenzüchter⸗ 
vereins am 22. April, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Blücherhofes. Kaſſel flatt. 
Unſere Mitglieder werden hierdurch aufgefordert, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Sektion Lindenfels⸗CTal. Sonntag den 13. April, nachmttags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Gg. Rettig, „Zum Römiſchen Kaiſer“, Schlierbach. Tagesordn.: 
1. Erhebung der Beiträge, 3 Mk. Wer am Erſcheinen verhindert iſt, wird um 
Einſendung des Betrages an mich gebeten. 2. Honigfrage und über Schwärme. 
zn neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges a wird 
ebeten. etter. 
Sektion Mühlheim a. M. Verſammlung in Rumpenheim Sonntag, 13. April. 
Tagesordnung: 4 der Breitwabenſtöcke bei Herrn Schreinermeiſter Sti- 
bing, Erhebung der Beiträge, Verſchiedenes. Roth. 
Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag den 27. April, nachm. 3 Uhr, bei 
Mitglied Ph. Schaller II. zu Nieder⸗Modau. Tagesordnung: 1. Ausſprache über 
Auswinterung. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge ſür 1919. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. - Scott. 
bezirk Oberaula. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 3 Uhr, 
in der Gaſtwirtſchaft von Johannes Orth in Oberaula. Tagesordnung: Jahres- 
berichte. Erhebung der Jahresbeiträge. Vergebung eines Vereins ſtandes. Vereins⸗ 
angelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Offenbach. Durch das verſpätete Eintreffen der „Biene“ mußte der Vortrag des 
Herrn Knapp⸗Gernsheim über Königinnenzucht uſw. verſchoben werden und ſindet 
nun ſtatt am Sonntag den 27. April, nachmittags 1 Uhr (wegen der auswärtigen 
Mitglieder), in ber Wirtichaft Bum ’Wilbdof“, Walbft. 40 Klippel. 
N ienenzüchterverein pfungſtadt und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 13. April. 
nachm. 3½ Uhr, in Eberſtadt bei Mitglied Gehrig (8. Stadt Heidelberg). Vortrag 
des Herrn Vogel über „Auswinterung“. Verſchiedenes. Saal. 
l Rotenburg a. Fulda. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 4 Uhr, 
bei Leinbos in Rotenburg a. F. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge 3,50 Mk.). 
2. Jahresbericht. 3. Rechnungsablage. 4. Zuckerbezug. 5. Beſtellung von Gerät⸗ 
ſchaften und Mittelwänden. 6. Vorſtandswahl. 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 
8 Etwaige Anträge zur Vorſtandsſitzung in Kaſſel. 9. Verſchiedenes. — Jeder 
Imkerkollege wird Ba gebeten, die Imker ſeines Ortes, die noch nicht dem 
Vereine angehören, mitzubringen und ſie zum Eintritt in den Verein Zu bewegen. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 
äweigverein Reinheim⸗Gr.⸗Bieberau. Sonntag den 4. Mai d. J., nachmittags 
2½ Uhr, findet im Gaſthaus zum „Darmſtädter Hof“, Reinheim die Frühjahrs⸗ 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung und Bericht über 
Hanptverſammlung. 2. Nechnungsablage und Erhebung der Beiträge fürs laufende 
Jahr. 3. Vortrag des Herrn Lehrers Würth⸗Fehlheim über die wichtigſten Arbeiten 
am Bienenſtande von April — Oktober. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Es kommen vorausſichtlich Kunſtwaben zur 
Verteilung. Arras. 


ja # 8 


Bienenzuctverein Roßdorf⸗Sundernhau Ye: Sonntag den 13. April, nachmittags 
4 Uhr, Monatsverſammlung im Haß. r Sonne“ in Roßdorf. Tagge anne 
1. Erhebung von ara aaam: a Be enna von Imkergeräten. 3. Auswinte⸗ 
rung der Bienen. 4. Verſchiedenes. Um rege Beteiligung wird dringend me 
mig 


Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 6. April um 
3 Uhr auf dem Stande des Herrn Otto Döring. Tagesordnung: Praktiſch: Ver⸗ 
. wader Völker, Erweiterung des Brutneſtes, Vorrichten einer Beute für 
Schwa (Herr Döring.) Theoretiſch: Wie erzielt man ſtarke Völker? (Herr 
Aleſtadt.) e ralig. Beſtellung von Honiggläſern. (Herr Römer.) Ferner: Wie 
ſtellen wir uns zur Uebernahme einer etwa in dieſem Sapre geplanten Wandera 
verſammlung, verbunden mit einer Ausſtellung? (Herren Eiſenbach und Römer.) 
Wegen der befonderen Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe wird um vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 27. April, nachm. 
4 Uhr, an dem Bienenſtand des „ 1. Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Kaſſel. 2. Zuckerverteilung. 3. Wie erzielt man zum Frühjahr 
ſlarke Völker? 4. Frühjahrsarbeiten. Fiſchlein. 
Bezirk Schmalkalden. e den 27. April, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im 
„Bürgerlichen Brauhauſe“ zu Schmalkalden. e 1. Vortrag des Herrn 
1 über eee der Bienen. Beſtellung von Kunſtwaben. 
3. Verſchiedenes. Zu zahlreichem Beſuche ladet 5 Küllmar. 


Sektion Ulfenbachtal. Sonntag den 13. April, nachm, 3 Uhr, in der Wirtſchckft 
von Adam Rothermel in Gras⸗Ellenbach Beyammlung. Tagesordnung: Bezahlung 
der Beiträge. Vorführung verſchiedener Bienenwohnungen. Zeitgemäße Be⸗ 
ſprechungen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Schwöbel. 

Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am n Mai, nachmittags 1 Uhr, bei 
Gaſtw. nn Hr Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Red- 
und Tuche. u Verſchiedenes. 4. Beſichtigung 85 Bienenſtände der Herren hs 

chke. Um rege Teilnahme bittet Der Vorſitzende: Pfaf 

Sektion Weſchnitztal. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 2 Uhr, 
in der 1 zum Bahnhof in Birkenau. Tagesordnung: 1. Erheben des Jahres⸗ 
beitrages. Zuckerbezug und Honigabgabe. 3. Verſchiedenes. J. Bei günſtiger 
Witterung Arbeiten am Bienenſtand. ollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt geboten. 

Der Vorſtand. Eckert. 

Bezirk Jiegenhain. Verſammlung Sonntag den 4. Mai, nachmitlags 3 Uhr, 
bei Karl Stübing hier. Tagesordnung: a über die Bo andsſitzung in Kaſſel. 
Erhebung der rückſtändigen Jahresbeiträge. Vereinsangelegenheiten. Knauff. 


Verkaufe | Zu verkaufen: 
4 gute Sienenvöller Bienenhonig 2 Hobelbänke, 


— oiis leg ri pane, ss 1 Honigſchleuder. 
Stoll = 


Rlippel, j 
Miedmühle, Pof Hungen. Berlin. e 74. Zweigverein Offenbach. 7 
F annere 


Linden⸗ Helg x 

F t K 

Bienenrähmchen⸗ u. Bauen ben E 

6/25 mm, 4feit gehob., 100 lfd.m E Pakete 13, 

11,75 4, 1000 ifd. m 108 4%, „al, ® 

60. m- Paket 9,75 &, genutet 

100 m 3,50 & mehr. Bdln., 

Anfuhr, Stpl. beſonders. . 
Preßſpundfabrit Lange, 

Radeberg, Sa. Fernruf 916. 


ner m. Ün 19 er, finden durch dieſe Zeitſchrift 
Einbeck 281. 5 


Eb oſciteſte Verbreitung 


Pflanzt 
Obſt, Nüſſe, Beeren⸗ 
obſt, Alleebäume, 


Nadelbäume uſw. 


Verlangen Sie Preis: und Räu⸗ 
mungsliſte von 


Gebrüder Neumann, 


Baumſchule 


Olbersdorf b. Billa i. Sa. 
zur Bienenzucht nötigen 
Gerätſchaften, ſowie 


Ale Allk nat aben 
Schleudermaſchin, Bienenwoh⸗ 
nungen, Absperrgitter uſw. 


ſtets am Lager bei 38 
OABL NEES NACHE. 


FRANKFURT AM MA 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Badische Bienenzucht-Zentrale 
G. M. Jochim Nachfolger, 


Weinheim a. d. Bergſtraße 
liefert billigſt 


Bienenwohnungen 
Honigſchleudern 
Bienenzuchtgeräte 
Kunſtwaben. 


Bitte Preisliſte verlangen. 5; 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vıelen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


A. Herlikofer, Gmünd EEE \ 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


1 


Luna 10 Bienenvülker |. 


werden für die Verwaltung zu 


kaufen geſucht. Meldungen er- 


bitte an Oberbahnmeiſter Abs 
zu PASA S „ 


Rahmshenisisten 
aus trodenem aftfreien Kiefern⸗ 
holz, 60425 mm, liefert 

pro 100 lf. m Mk. 9.75 

„ 1000 „ 


240 If. m Mk 23.40, in Rähmchen⸗ 


läng. zugeſchn. p.100 lf. m Mk.. — 
0 


mehr, m. Kunſtwabennute p. 10 
lf. m Mk. 1.50 fehe, 


Fmil Grimm& bo., s Y Strel ANAA MekI. r 


Krehs-Wachs 


Bestes Mittel gegen 
Baum - Krebs 


und Biutlaus 
Alleiniger Fabrikant: 
Franz Emil Berta, Fulda, 
Wachswarenfabrik. „, 
In meinen bestens bewährten 


„Lieblingswaben“ halte 
ich mich ebenfalls empfohlen. 


) 


| onigdiftel-, 
| 


Bienen: m neii il: | 
Pfundpak. Warenprob M.. 
mit Meßbechern M. 3.90 franko. 
6. Junginger in Stuttgart, 
3 Helebehlftrahe 156. 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 12488 
＋· 5 
Broſchüre im Druck! 


— \ 
Reismeldefamen à 10 NR. 
egia- 


10 g 50 Pf. As 


4 95. | und goe ate eee 14 — 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend | 2 Mk. Gurken-, Gurkenk 


| Tomatenfamen 10 g 2 
Imker Ostwald in il) 


Bienen né 
wohnungen 


mit Mooswänden 922 a) 
die wärmſten und 

Außerdem Kunttzſch — — 
Förſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. 


Sarl Sachon, 
Schönlanke. * 


Sinter-Dberlader ‚Retorv’, 
Bienenwohnungenall Moe, 
„Relord‘ = Schienen zum 
Selbſtanbringen, Shwarm- 
faßkänchen und Bienen 
gerätſchaften a 


Jakob Banzhaf 
Sleinenkireh-Geislingen ae 


Preisliſte gratis. ER 


4 1 


Lüneburger 


Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Körben, 
geſund und volkreich auf vollem 


Bau, die, nach beigefügter An⸗ 


weiſung behand., 4 - 6Schwärme 
geben können, gebe ich im Früh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden ab 
unter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Rückporto. 


C. Schulz. ar 


Garbura, Stader Straße. 


j für pi 1 hl 

Praktisch ‘s Bienenzüchler 

u Seder feineigen. Sattler 
A n. Schufter. Wer zerrifi. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Pferde: u. Wagendecken, 
Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeſſ. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“, 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppftich wie Ma⸗ 
fchine. Leicht zu handha⸗ 
ben. Garantie . Brauch⸗ 
barkeit. Preis m.3 verſch. 
Nadeln u Garn 4.50, 2 Stück 
Mark 9.50, 4 Stück nur 
Mk. 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung frei 

E. Schneider „ 

Straßburg i. E. 

8/140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


Original- 


Metern -Sehleudern 


„System Buss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig ! 
Waben können Ir 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 5 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


E 
Maschinenfabt 
Carl Buss, Wetzlar a. L. 


| ederhandschuhe 


für Imker liefert zu Mk. 15.— 81 Mk., ſowie jede andere Stärke 


— 65 — 


nähncherholz 


ſauberer Schnitt, gute Ware, 
6x25 mm, 100m 9 Mk., 1000 m 


das Paar Nachnahme liefert gegen Nachnahme 


Attinger, Leder- und Hand: | W. Teick, Gonterskirchen 
chuhfabrik, Metzingen (Württ.). 


bei Laubach, Heffen. 6 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


Preislisten über alles sende kostenlos. is 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr.6. 


Die 


Univerſal⸗Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert⸗5willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der neuen Bente für alle Betrieböweilen ! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Vetriebs⸗Lehrbuch 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein⸗ 
ſchliezlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 
Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 4 mehr). 15 


— 663 


ke Bi völt 
Gerftung- 3will. mit Boa BAF Apparat zum Befeſtigen E Wachs wolle man die reker 


e R aa e faſt 1185 | der Kunſtwaben. | mitichiden und möglichſt Ber⸗ 
Schriftliche Anfragen unter Kein Anlöten oder Einkeilen. In packung für die zurückzuſchichendeg 


fä li | : ws i Empfehle mich zum 
Verkäuflich Neuheit derem 


Nr. 81 an die Geſchäftsſtelle | Minute kann ein Kind 10 Waben Kunſtwaben. * 


der „Biene“ in Gießen. 


Bar Bei Beſtellung Länge | Heinrich Jun: 


j Rähmchenoberteils angeben. 
N erve- -Ki ni innen 7 des Apparates mit Ge⸗ ehen wird ge 
l Mk. 8 ge 
berteile 10 Pf. p. Stück. — m 
abzugeben. Anfrag. Rückporto. Rahmeno 
Gr.-Imkerei Eckert, Johannes Jatob X, 100 Mark Belohnung 


Bauſchheim b. Mainz Birkenau (Heſſen). dener 5 mir nachweiß 


„Rähmchenholz EE BielsterRauch-Kanaster Emaille -Kitt 


r. 100m pr. 100 m Marke „Diamant“ 
| in 100 ea Paketea, 87 | Marke „Frauenlob“ P 


6x25 MR. 11.50 MR. 110 — 
a 
C nicht waſſer⸗ und feuerfeſt tji 


7K 28 „ 12.70 „ 120. 
8X25 „ 13.50 „ 128 — 
altr., gerade bleib., anerkannt gute, 
prim. Qual, liefere ſofort in Lager» p 
läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen dilligſt. 


H. Oloffs, „ 
Holzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Yir. 5796. 


Bestellen Sie sofort, bevor Kochgeſchirr, Waſchkeſſeln und 
allen Metallen, jow. zum Kitten 
von Glas, Porzellan, Stein 


gut, Marmor uſw. Im Borge 


Bienenhonig er Fete eee 


mein Vorrat vergriffen ist. 


* npn geſchleuderte klare Ware, und alle man zurück. robebeutel 1 Mark 
Buchführung für Imker pa ie Erzeugniſſe - | man Beust ae 
(behördl. vorgeſchr.), gut empfoh- A Volter — auft gegen Ralje 
len, Preis 2,30 Mk. Imkerei Imkerei Sieling, 
Wendelſtein b. Uoßleben. Borna 9 bei Chemnitz. Poſtſcheckkonto 16347, Hang. 


arantiewaben arte, Hülle 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


è 25 2 
50 | Das befte Mittel zum 8 
Herm Unger, Einbeck 92 von durchgebranntem Emaille 


n Nachahmungen weile: 


| Einſendung. 
12 | | Bernh. Brinker, Bawinkel. 


Kaiserwtel| Kaiserwabe 


Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Normalmaß 17-18 Blatt. j ä i di 
Gerstungmaß 12-14 „ Lah nr, 
Jedes Maß kann geliefert werden. große Zugiestigkeit. 


zur Erhöhting der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjüngend. 
> werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt. 
Prospekte gegen Rückporto durch A 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
Yorkstraðe 2. 


BIEN EN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. * 


6 gesetzlich gesch. D. ft. G. M. 


Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Breitwaben-Blätterstock 


Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Vebergang aus Normal-Halb- und Oanzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 


> Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


sonderbeil: Neueinrichtung renlahler Bienenzuchl. 


| Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u stark 

: gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 

rahmen, Mk.25.— und 30. — dasStück, sehr preiswert. 
Katalog Q.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 

Pferdearzenei und Aktenkasten. 8 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
up” Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


=. 


r teure, 0 pl b) rte. 
honig gläser Beshalb opfern Sie Ihr Geld True oma angepriejen 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? 3 Sie eii * 
mit ULEN Papp: Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie di 
und . Einlagen Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Be 
4, langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen ulm. 
liefere ich | Der Verſand von Bienen: Zudhtvölkern auf Me it m 
½ Ufd. 1 Pfd. Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frühzel 
Mk. 40.— 48.— | Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunit 7 
2 Pfd. „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut m 

Marl 85.— dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


per 100 Stüc, Wilhelm eb Viffelhönehe, 


bei Maag Fabrik für Bienenwohnungen und ⸗ger 
0 22) Großimkereibetrieb: — 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 25.— 
Ho hw 0) nungen Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 


Kiſten nehme zum berechneten Preiſe 
Telephon Nr. 1. 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vielfach 


zurück, wenn ſolche franko mit dem 

Packſtroh zurückgeſandt werden. 
Joſ. Held, . 

caſlel Ti 5 

RETTET 

| | Imkergeräte] 
Bienenwohnungen 

aus gepreßten Strohwänden, Kolbs Dampf: Wachs⸗ Auslaßapparat 
ſintliche ur Bienenudt A 
nötige Gebrauchsartikel, geine Tömierige She, , hin Sorgen, ken Derbent, it 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, erbiek i 51 Im @ 
Wie r 
Louis Kübner le a a a. Tauber. G. €. 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
ee z v. Feldpoftdoſen "ises Bantan pror kee 
Nidda, Hessen. 


1 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Der Meisterstock 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbuch 
über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: | 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzüchter Y 
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Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe, 
Wabenzangen, Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs., Luftballons usw. 


Teleph. 279 Adolf Schulz, Eberswalde reiepn. 28 
Bienen wirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft. 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 


Druck und Versand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. N. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henkel in Eirzenhain. 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und tft durch die Schriftleitung für die im Berbands⸗ 
ete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mu. 9. —, für die außer halb des Berbandsgedietes wohnenden zu 
rlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich ME. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebtetes 

erhalten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendun find an die 

leitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 KALA auf der eriten Umschlagseite 85 Pig., 
auf der letzten Umsichlagfeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. i 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geftattet. 


Nr. 5 Mai 1919 57. Jahrgang 
Monatsſchau. ; 


Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). . 

Wie ſehr es bei der Frühjahrsbehandlung der Bienen oft auf einige Stunden 
ankommt, beweiſt wieder dieſes Frühjahr. Im März war eigentlich nur ein einziger 
Tag, der zur Märznachſchau der Völker geeignet war, der 12. März. Solche Tage 
muß der Imker unbedingt nützen. Wer am 12. März ſeine Völker kurz auf Futter⸗ 
vorrat nachſah, der konnte den Völkern, die ſtark gezehrt hatten, mit Futterwaben 
oder auch flüſſigem Futter nachhelfen, damit ſie bis Mitte April verſorgt waren. 
Wie aing Iar dieſe Märznachſchau gerade die Blätterſtöcke find, konnte ich erneut 
feſtſtellen. Wer einen großen Stand wie ich bewirtſchaftet und faſt 100 Völker in 
einigen Stunden nachſehen muß, der erledigt dieſe Nachſchau unbedingt im Blälter⸗ 
ſtock am ſchnellſten. Es iſt nur nötig, eine Wabe links und eine Wabe rechts 
etwas vorzuziehen — und man weiß genug. , 

eider verhungerten in dieſem Frühjahr ungeheuer viele 
Völker. Das Futter war knapp. Wer nicht rechtzeitig nadap, erlebte e3, daß 
ein oder das andere der ſchönſten Völker elend verhungerte, fo hart vor der Tür 
der Frühlingsflora. Auch ich hätte beinahe ein Volk verloren. Am 3. April flogen 
alle Völker his auf eins. Ich ſah nach: Grabesſtille, verhungert! Doch ſollte 98 
ihon alles Leben aus dem Volke entflohen fein? Keine Biene regte ſich mehr. I 
ſuchte nach der Königin und fand ſie auch glücklich. Auch tot! Ich hauchte ſie an 
einmal, zweimal, dreimal — da bewegt fie einen Fühler Weiter gehaucht und mit 
Honigwaſſer beſpritzt — ſie bewegt ein Bein. In einer Stunde iſt ſie ſo weit, daß 
jie wieder über die Wabe läuft. Die Sonne ſchien ſchön warm. Ich ſtellte alle Waben 
in die Sonne und ande e fie ſamt den verhungerten Bienen mit dem Zerſtäuber, 
der auf keinem Stande fehlen ſollte, mit Honigwaſſer. Langſam erwachten einige 
Bienen aus R Hungerſchlaf, der wohl noch nicht lange gedauert hatte. Trotzdem 
die anderen Völker flogen, gab es keine Räuberei. So ließ ich die Waben ungefähr 
zwei Stunden in der Sonne ſtehen und brachte fie dann in einer Qifte in die 
warme Stube, wo ſie 24 Stunden ſtehen blieben. Es gelang mir, einen Teil des 
Volkes auf dieſe Weiſe zu retten. Die Königin iſt wieder flott in die Eiablage 
getreten. Es heißt oft, ſie würde buckelbrütig. Das iſt bei der erwähnten Königin 
bis jetzt nicht der Fall. Daß das Volk am Verhungern war, war nicht meine 
Schuld. da ich ihm am 12. März eine volle Futterwabe ‚gegeben hatte. Leider hatte 
ich ſie nicht dicht genug an den Bienenſitz e ls dann die kalten Tage 
kamen, zog ſich das Volk zu ſehr zuſammen und verlor den Anſchluß an die Futter⸗ 
wabe, die ich eingeſtellt hatte. Damit mir das nicht wieder vorkommt, werde ich in 
Zukunft ſolche Futterwaben mitten in den Bienenſitz bringen. | 

Da ſelbſt im Mai noch Völker verhungern können, berichtete ich ausführlich 
davon, damit die Bienenzüchter noch ein letztes verſuchen, wenn wirklich ein Volk 
tot erſcheint. Da der April bis heute (16. April) kühl und recht feucht war, ſo iſt 
die Frühlingsblüte zurückgehalten worden. Anfang Mai ift für die Bienen 
dann reich der Tiſch gedeckt. Die Apfelbäume haben ſehr viel Blütenanſatz, Rübſen 
und Raps werden fat allenthalben wieder angebaut. Sind dann die Völker ftarf 
fo müſſen die Honigräume mit Waben vollgeſtellt werden. Natürlich 
nur bei ſtarken Völkern. Man fei mit dieſem Ausſtellen der Honigräume nicht ängitlich 
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und glaube nicht, das könnte ſchädlich ſein. Ich ſtellte 1915 und 1917 ſchon Tar 
April die Honigräume voll Waben. Geſchadet hat das den Völkern nichts. Die 
Matten hinter den Fenſtern müſſen jelbitverftänblich ſtehen bleiben. Man erweitere 
alſo im nn im Brutraume nicht weiter, als Platz für die Wintermatte ift- 
ſtelle aber den Honigraum voll Waben. Reife Brut aus dem Brutraum nach oben 
zu e ift Anfang Mai noch nicht ratſam, da gewöhnlich Mitte Mai ein Lälte⸗ 
amaaa kommt. 

Anfänger haben für dieſes Ausſtellen der Honigräume noch nicht die nötigen 
ausgebauten Waben. Sie müſſen ſich helfen, indem ſie aus dem Brutraum Waben 
ohne Brut in den Honigraum ſtellen, Mittelwände dafür in den Brutraum 
geben und nach und nach ausbauen laffen. Selbſtverſtändlich können auch Mittel⸗ 
wände in den Honigraum eingeſtellt werden. Aus der Sn ne genum man 
dann aber lange nicht fo viel Honig, als bei reichem Vorrat von ausgebau 
Wenn der Anfänger ausgebaute, ſeuchenfreie Waben kaufen kann, fo 8 er ein 
paar Mart nicht an und beſorge ſich für ein Volk 6 bis 7 dieſer Vollwaben Der 
Preis 150 ür eine Normalmaßganzwabe etwa 3 Mk., für eine Normalmaßhalb⸗ 
wabe 1 k. ſein. Vor allem aber empfiehlt es ſich für Anfänger 
nur Warte Schwärme zu kaufen, diefe ordentlich zu füttern, damit fie 
Gon im erten Jahre genü ausgebaute Waben erhalten: Ein Schwarm von 

t bis 5 Pfund, der Ende Mai, Anfang Juni aufgeſtellt wird, kann in demſelben 
Jahre ſeine ganze e ausbauen, ſelbſt wenn es ein Vieret etager oder Breit⸗ 
Vn iſt. Dann kommt der Anfänger während der Frühjahrsblüte nicht 


rlegenheit. 
in Serien ai ſchleudert man, wenn das Wetter gut war, den Obſtblüten⸗ und 
Napshonig bat Ich chleuderte ni Sabr das er am 11. Mai. Die Früh⸗ 
. 25. Mal. die Völker zu ſtanlem 3 1 85 angeregt, jo daß gegen den 

ai de Bienenvolk der Rum 


bebe i 
pa die He des Saen es mit- wan Mitteln ſchadlich 
Will man den Schwarmtrieb unterdrücken, ſo ſorge man ſich für e 
Wohnungen, eine rüſtige 1 90 und 50. Gele enheit zum Ausbauen von Waben. 
Ein Baurahmen nach reuß⸗K Kun b ſch it nicht nötig. Er iğ 
ein un natürliches Mittel zur Unterdrückung des Swarm- 
triebes. Ich benußte in den letzten Jahren keinen Ba 5 und er bon 
damals 64 Völkern nur einen einzigen Vorſchwarm. Das Das Bal warm 
lieferte, hatte wä 1 5 der Rapstracht trotz 1 Bohnun 1 ar 3 
zellen angeſeßzt. Mittel, es am Schwärmen zu verhindern, schlugen 
Ein natürl ich ches Mittel zur i des care x 
triebes ift die künſtliche Mittelwand. Ich re t 20, bia 23 25. Mai 
die Völker im Brutraum auf künſtliche 5 a elle da tneſt ohne 
Königin in den Honigraum. Zu gleicher Zeit ſchleudere ich den ne 
aus. Das Ausſu chen der Königin, das bei dieſem Betriebe nötig ip erfordert Uebung 
und macht Arbeit, iſt aber ein Vergnügen, 1 tur auf Ganzwaben. Wuj 
Halbrä Ar dh iſt das a Suchen. der Königin ebr chwierig. 
ön iſt auch die ode des Her enſel in Hirzendain. 
Er überwintert in den ei⸗ und Vuerbentern di die e Volker oben und zieht a Brut- 
neft Ara eeg nach ganz unten hin und ſperrt bann die Königin auf eine Etage ab. 
— a finie gangbar zum pi is fude ſich den für feine Gegend und feine 
angbar 
Fer Anfänger noch die Bemertungen über über das Einkleben der Mittel 
An äten ſind nöti tlampe „Blitz“, eber Imker unbedingt be 
mub, und ein Meſſer. Mittelwand wird fo u nitten, daß fte von Den Zeiten- 
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teilen des Rähmchens 4 bis ömm Abſtand hat und vom Rähmchenunterteil 5 bis 
8mm hat. Vielfach wird für den letzteren Abſtand 1 em angegeben. Sollen aber 
die Waben richtig angebaut werden, fo ift nach meinen Erfahrungen 1 em zu viel. 
Leider ſchneiden die meiſten Kunſtwabenfabriken die Waben 
noch nicht richtig zu. Der Imker müßte nur nötig haben, die Wabengröße 
anzugeben und müßte die Waben ſo zugeſchnitten geliefert bekommen, daß er ſie 
einfach in die Rähmchen einſetzen kann. Nachſchneiden müßte überflüſſig ſein. 

Die Mittelwand wird in den Falz der Rähmchen eingeſetzt. Hat das Rähmchen 
keinen Falz, jo it ein Einklebebrett nötig, damit die Wabe genau in die 
Mitte kommt. Man läßt aus dem Löffel der Lötlampe „Blitz“ Wachs laufen, 
hält die Wabe ſchief und läßt das Wachs zwiſchen Holz und Mittelwandeinſatz 
langſam runterlaufen und erkalten. Dasſelbe beſorgt man dann auf der anderen 
Seite auch. So angelötete Waben brechen nicht ab. Das Drahten der Waben 
17 eine Spielerei. Allerdings iſt es beim Gerſtungmaß nötig. Da dieſes 

aß aber zu groß iſt und immer mehr verſchwindet, fo wird mit dem Gerſtungmaß 

auch das Drahten der Mittelwände verſchwinden. Wer, wie ich, im Mai tauſend 

. eee hat, der kann unmöglich ſich mit dem Drahten der 
a n. 


Brauns Blätterftod. (6 D. R. G. M.) | 
Von Fr. Braun, i (Oberheſſen). 

Die Vorteile der Breitwabe und des B ätterſtockes werden von den Imlern 
immer mehr erkannt: Mögen auch noch neue e minana, die ſich 
auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Obenbehandlung verſteifen — ſie 
werden den Siegeszug der Breitwabe, verbunden mit dem Dlätteritode, nicht auf- 
halten. Das Gute bricht fih Bahn, und daß der Blätterſtock unbedingt 
die beſte Bienen wohnung ik, davon a mich die jahrelange 
Betriebsweiſe in ihm und in allen möglichen anderen Bienen- 
wohnungen überzeugt. Es it ein Mät wenn behauptet wird, die 
Bienen tahen, im Blätterſtocke kälter — das Gegenteil iſt nach den Verſuchen 
Dr. Zanders der Fall, die V im Blätterſtock iſt die 
denkbar befte, Es it Unſinn, wenn geſagt wird, die Bienen kämen nach 

Oeffnen des Blätterſtockes aus allen Gaſſen heraus und überfielen den Imker. 
Wohl aber geſtattet die bequeme 5 on Waben das Herausziehen 


jeder beliebigen Wabe, ohne Dep g ift, erft andere Waben zu me 
fernen. In feinem Kaften find deshalb die Arbeiten ſo ſchnell und 1 W 
erledigen als im Blätterſtock. Man ſpart beim Blätterſtockbetriebe heuer 


Zeit und kann 50 Blätterſtöcke in derſelben Zeit bewirtſchaften wie 25 Ointerfaber 
oder ſonſtige moderne und übermoderne Bienenwohnungen. 
Um den Blätterſtock zur allerbequemſten und vielſeitigſten Pienen- 
wohnung auszugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen verbeſſert. 
Der Blätterſtock iſt aber Deor nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung er 
worden, ſondern er it n wie vor e in 1 Bienenkaſten. | 
die vielgeprieſenen Betriek eiſen kann man in anwenden, man kann aber 
auch in einfachſter Weiſe in ihm die r be . Jeder mag in 
Brauns Blätterſtock imkern, wie er at und wie es ihm 
L Eigenheit, Klima⸗ und dee dere eile vor- 
ſchreiben. Da er eine einfache Bienenwohnung iſt, wird der Anfänger in ihm 
die beſten Erfolge erzielen. Er wird a auch in allen feinen Einrichtungen den 
gewiegteſten Bienenzüchter befriedigen. Er it wie lein anderer: Raften eine rechte 
ee 
Beſch reibung : Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätterſtock: 
m Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum leinfachwandig) 15 Waben. 
tirmonab doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honigraum, 2 im Brutraum, 1 im 
Berwahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große Vorhalle. 2 Türen, in die der 
tiſch eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, alle verglaſt. Senkrechter Schied 
für Brut- als auch für Honigraum verwendbar. 2 Futtergeſchirre aus Jinkbl 
zwiſchen die beiden Etagen einſchiebbar, 2 Absperrgitter, 2 Winterbretter 4 
bretter, damit das Abſperrgitter nicht verbaut wird. Brauns Blätterſtock it aus 
Iräftigem Holz gearbeitet. Ber dauerhafte Käften wünſcht, ben 
werden echte Holzwohnungen am beſten befriedigen. Bienen- 
wohnungen aus Erſabſtoffen ſind A 
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Abbildung 1. 


Brauns Blätterſtock geöffnet. Arbeitstiſch an unterer Etage angeſetzt Abbildung 2. Brauns Blätterſtock: Vorderer 
Die Waben find herausgezogen und ftehen auf dem 9 Wagre echte es Br tin etwas ie Fe 


l Neuerungen: 1. Die Bätterung in Brauns Blätterſtock iſt die benen 
die es gibt. uttergefäße, von je etwa 1 Liter ich Es werden zwiſchen die beiden 
Etagen eingeſchoben. Die Fütterung ift bienendicht. Es kann ſowohl ein im Honig- 
raum als auch ein im Brutraum ſitzendes Volk mit dem zwiſchen den beiden Etagen + 
eingeſchobenen Futtergeſchirr gefüttert werden. Das Futter wird mit der Gießkanne 
ſofort einpeaolien,. Deshalb geht die Fütterung ungeheuer ſchnell. Die Futtergeſchirre 
dienen gleichzeitig dazu, beim Schleudern den Honigraum bienenleer zu mader, 
Sie werden dann zwiſche chen die beiden Etagen eingeſchoben, worauf die Bienen 
durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum laufen und die Waben bienen/ 

„leer werden, Der feen en dient zum Vereinigen zweier Völler. 
Wird er aufgelegt, ſo werden Brutraum und Honigraum bienendicht abgeſchieden. 
die beiden Völker aber erhalten gleichen Geruch und können leicht vereinigt werden ] 
700 ben aße füttert man bei völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter den Rott ' 

intermatten brauchen beim Füttern nicht entfernt l eroa, Das Problem 
15 5 Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt zu 

2. e Königinzucht: Sie wird im een redta auf 2 Wiben 
betrieben. Ohne Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele Königinnen 
opne Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung der 0 it die denkbar beſte, 

da das Königinzuchtabteil weitab vom Getriebe ee des Standvolkes 
ſein Sonderflugloch hat. Das Röniginzuctoöltchen wird beim Umweiſeln von 
Völkern mit alter 9555 chlechter Königin links in Den Brutraum geſtellt und die 
alte Königin nach Abſchaltung der Flugbienen ausgefangen. Die beiden Völler 
ſind dann leicht zu vereinigen. 

3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des 
Löniginzuchtabteils werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut eingeſtellt, 
wodurch die Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der Stand 
vermehrt wird. Die Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Verſtärkung oder 
955 zur 1 der Standvölker. Schwärme kann man unterdrücken, der Yau- 
ra men weg 

Es können drei Völker und ein Reſervevolk eingewintert werden. 
Das ia ermöglicht durch die Flugloch⸗ und Fenſtereinteilung. 

5. Die Türen gehen fenſterartig auf und bleiben ſtändig am Raften, Bwiſchen 
ſie kann ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum je nach Bedarf ein 
rbeitstiſch mit beweglichem Aufſatz eingeſetzt werden. Beim U 
fellen des Brutneſtes, bei dem Einbringen von Schwärmen und der Hontgerate 

wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 

6. e Abſperrgitter, Winterbretter uſw. werden im Verwahr⸗ 
raum, der ſich unter dem Brutraum befinbet, aufgehoben. Ein Stand mit Braus 
Bl lätterſtöcken itt ſtets aufgeräumt 
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7. Das ſenkrechte Schied it ſowohl für den Brutraum als auch für den 
onigraum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin auf eine beliebige 
nzahl von Waben und zur Vereinigung der Völker. Mit ihm kann 

ſowohl bienendicht als auch königindicht abgeteilt werden. , | 
; .Die Vorhalle ift recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Transport 
und bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter werden keine 
eingelegt. Die friſche Luft foll ungehinderten Zutritt zum Bienenſitz Gaben. Die 
Beiden Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Flugloch des Honigraumes 
wird durch Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bzw. geſchloſſen. Das ſenk⸗ 
rechte Brett der Vorhalle dient beim Vereinigen und Trennen zweier Völker im 
Brutraum oder it beim Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Ver- 
b a S iſt ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang 

m Verwahrraum als auch zum Brutraum zu öffnen. Wer Obenüberwintecang 
iebt, der kann fie ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum vornehmen. Ein 

Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht 5 Die große Vorhalle, die 
Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen Brauns Blätterſtock zu einem 
idealen Wanderſtock. . 2, l 

9. Flugſchaltung ift auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können 
beim Ausſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem 
rechten in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 

10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen 
dann, werden 6mm über den zwei Abſperrgittern auch die bei der Königinzucht 
und Ablegerbildung verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 

Die Abhandlung konnte nur ſkizzenhaft fein, aber aus allem wird der Leſer 
erſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere, bequemere Bienenwohnung gibt. 

„Den Bienen genehm — dem Imker bequem!“ 

Näheres in meinem Buch: Die Bienenzucht der Neuzeit”. 


Das M⸗Swillings⸗Syſtem und feine Betriebsweiſe. 
Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). ; 
„Welche Maßnahmen treffe ich, um ſofort bei Trachtbeginn auf meinem 
ganzen Stande ſtarke, ſchlagfertige Völker zu haben?“ Es gibt wohl faum eim 
Frage, die fo beſtimmend alle Handlungen des aufmerkſamen und tüchtigen Imkers 
beeinflußt wie dieſe. Und beſonders Anfänger in der Bienenzucht wiſſen ein Lied 
davon zu fingen, wieviel Sorgenkinder ihnen der abziehende Winter — leider — 
Ret3 hinterläßt. Anderſeits bietet die Natur auch nicht immer die zur Erſtarkung 
der Völker abſolut nötigen Stoffe: Nektar und Pollen. Und doch iſt gerade 
letzterer zum on und zur ſchnellen Entwicklung großer, arbeitskräftiger Völker 
unentbehrlich. Oft aber auch ſchreitet ihre Entwicklung zu ſchnell vorwärts, T 
nicht Schritt mit derjenigen der Natur, der fie fih naturgemäß eng anpaſſen 
ſollte, und die Völker erreichen darum ſchon vor Eintritt der Volltracht die 
Schwarmreife. Das it dann für den Züchter, der ja Honig ernten und keinen 
Schwarm haben will, immer recht mißlich: es gelingt auch nicht immer, durch 
Ausgleichen und Entziehung von Bruttafeln die Schwarmatmoſphäre in den 
Stocken zu dämpfen oder den Schwarmakt ſelbſt hinauszuſchieben, bis die Voll⸗ 
tracht ihr Ende erreicht hat. Und was wäre damit auch ſchon erreicht? Völker. 
die einmal in Schwarmvorbereitungen eingetreten ſind, werden ſelten vollwertiges 
ju leiften imftande fein. — Aus all dieſen Erwägungen und aus vielen jabre- 
angen Verſuchen heraus kam dann die Konſtruktion meines neuen Wander⸗ 
willings, eines wirklichen Zwillings auf föderativer Grundlage nach dem 
weivolkſyſtem, mit feiner eigenartigen, neuen, erfolg- und betriebſicheren Behand- 
kungsweiſe zuſtande. Mit feiner Hilfe ift es mir möglich, auf dem ganzen Stande 
u dem erforderlichen Zeitpunkte beſtimmt im Beſitze gleichmäßiger, ſtärkſter 
ölker zu fein, die, bei voller Betätigung ihres Jortpflanzungstriebes, dennoch zu 
1 fter Urkeitöfreudigleit gebracht werden und nicht ans Schwärmen denken. Im 
-Zwillingfgelingt das jidher und vollkommen. Dieſes Syſtem verkörpert gewiſſer⸗ 
maßen den „Umſturz“ auf apiſtiſchem Gebiet, und es wird ſich, worauf alle Zeichen 
ndeuten, bahnbrechend durchſetzen. — Es en aus einer Zuſammenſtellung von 
ei untereinander durch Fluglöcher, Geruchsgitter und Schlitze in Verbindung 


N beziehen von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). Preis init Porto 
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ſtehenden Einzelbeuten, deren jede für ſich transportfähig ift und auch als Einbeute 
bewirtſchaftet werden kann, und die zuſammen den Raum zweier doppel wandiger 
Normalmaßbeuter einnehmen. Die beiden illingsvölker überwintern in dem 
unteren Abteil der Seitenkaſten, über dem ſich der gleichgroße Honigraum befindet 
Der zur Wanderung heraus ziehbare, licht⸗ und luftdicht an die Seitenkäſten (Stand⸗ 
käſten) jih anſchließende Mittelkaſten (Wanderkaſten) dient im Winter als ſchützender, 
wärmender, hoher Vorraum, im Sommer hingegen als Betriebsraum für die Ver⸗ 
einigung der 5 Flu völker, 1 e hnseung und e 
nung. Durch zwei auf Nen Bodenbret des Mittelkaſtens angebrachte bewegliche 
Kanäle werden die 1 aus a Seitenkäſten in die durch ein Brettchen 
teilbare Flugluke des Mittelkaſtens geleitet, von der aus ihr An- und Abflug ſtatt⸗ 
findet. Sämtliche anderen Fluglöcher bleiben vorerſt geſchloſſen. Jede der drei Beuten 
hat gleiche Abmeſſungen, alles in ihnen und an ihnen kann ausgetauſcht werden: 
die 72 Rähmchen haben ein Ausmaß von 26x27 cm, das Verhältnis zur Normal 
maßgröße (Doppelnormal) ift aljo wie 5:6. — Der Betrieb im M⸗Zwilling geſtaltet 
ſich nun kurz folgendermaßen: Anfang Mai werden die drei mit „ 
verſehenen Honigräume mit je 6 Waben ausgeſtattet und der Zugang durch den 
Deckbrettchenbelag, ſowie die Schlitze geöffnet. Infolgedeſſen treffen ſich die Bienen 
der Seitenkäſten, nachdem fie die Seitenhonigräume _ in Beſitz genommen haben, 
im Honigraum des Mittelkaſtens ſind, des gleichen Stockgeruchs wegen, Freunde. 
Ende Mai, alfo kurz vor der Volltracht, werden die Flugbienen beider Seitenvölfer 
nach dem Brutraum des Mittelkaſtens zuſammengeſchaltet und ihnen eine Königin 
mit drei Waben offener Brut und einigen ausgebauten Waben aus dem rechten 
oder linken Seitenvolke gegeben. Mit einigen verdeckelten, beſetzten Brutwaben aus 
dem anderen Seitenvolke wird der darüber befindliche Honigraum nunmehr auf 
12 Waben aufgefüllt. Mit der Königin und drei Brutwaben desſelben Volkes bildet 
man einen Ableger (planmäßige Vermehrung). Durch dieſe Maßnahme erzielt man 
natürlich auf bequeme Weile ein Rieſenvolk mit faſt nur Flugbienen, die fidh jetzt — 
da keine Brut zu pflegen iſt — ſofort reſtlos in die Tracht ſtürzen können, und 
deren Königin, weil für zwei tätig, auf 12 Waben 1 ganze „ entfalten 
kann und nicht abgeſperrt zu werden braucht. Es iſt ohne weiteres klar, daß das 
Volk auf dieſe Art in fortſchreitender Entwicklung bleibt und fob ſeiner Stärke 
nicht ans Schwärmen denkt, während die Völker in unſeren jetzigen Beuten und mit 
den meiſten jetzigen Betriebsweiſen eradezu dazu gezwungen werden, weil die 
Königin ſich auf den ihr belaſſenen n einfach nicht „austoben“ kann. Im 
Mittelkaſten⸗Brutraum des M⸗Zwillings hingegen ſteht ihr ein neues, großes, zur 
Beſtiftung freies Feld zur Verfügung. So erreicht man in ihm Bruteinſchränkung 
ohne die auf die Dauer zur Degeneration führende unnatürliche Abſperrung. 
i Schluß folgt.) 
Eingeſandt. 

Ein erfahrener Imker 1 auf die Holzfütterkäſtchen aufmerkſam wie man 
ſie ſchon vor 35 Jahren hatte. Tatſächlich ſind dieſe Käſtchen am billigſten und 
praktiſchſten, da ſie ſich jeder ſelbſt anfertigen kann. ' 


Bekauntmachuna. o 
Die Damen und Herren aus dem Verein Caſſel, welche die Kurſe mitmachen 
koin. el ſich bei Herrn Kimpel, Caſſel, Blücherſtraße 3, melden. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein 


Folgende Zweigvereine haben ſich dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein neu 

aione 1. Kirchhain. 2 „„ und Umgebung. 3. Kreis- 
Im F 4 t tter. 5. Poppenhauſen. 6. Taun. 
7. Wüſtenſa en — Hilder 

Caſſel, den 12. April 1919. G. Mü fern. 


An die Zweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
Die Verkehrsunterbrechung vereitelte unſere Ausſchußſitzung. Diele für Ipater 
zu beſtimmen ift enenjo gewagt. Ich ſchlage deshalb vor, dieſe ſowie auch die Wander 
verſammlung für 1919 fallen zu laſſen. Für das Spätjahr läßt ſich vielleicht eine 


| 
| 
| 


BE, 


Zuſammenkunft der Zweigvereinsvorſitzenden ermöglichen, in der alle Bereins- 
angelegenheiten beſprochen werden können. 

Weiter bitte ich feſtſtellen zu wollen, welche unſerer a 90 8 a 
verſicherungsgeſellſchaft „Ceres“ verſichert ſind und in welcher nd bitie 
im Vereinsintereſſe m r Verſicherungsnahme bei dieſer Geſellſchaft 1 zu ſein. 
Ebenſo empfehle ich die Verſicherung gegen Brandſchaden bei der A i 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Leihgeſtern, 22. April 1919. 


vereinsverſammlungen. | 
à „ u. (Werra):Sooden. Verſammlung: naar: 11. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch in Allendorf. Tages: 


ordnung: 1. Bericht über die e in Caſſel. 2. Verteilung 
der noch beſtellten Kunſtwaben. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Schumacher. 

Zweigverein Butzbach. Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
m „Seil. Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Ausſchuß⸗ 
en 2. Gemeinſame Gläſerbeſtellung. 3. Wabenausgabe. 4. Büchervorſchläge für 
die Bücherei 5. Wenn möglich, Standſchau. Hildebrand. 

Bie nenzüchterverein Caſſel und Umgegend. Die erſte diesjährige Wanderverſamm⸗ 
lung des e Caſſel und Umgegend findet Sonntag den 11. Mai, 
nachmittags 3) Uhr, in der Gartenſtadt Harleshauſen 15 Gaſtwirt Bibbig ſtatt. 
Herr Hauſe (Rothenditmold) wird über „Königinnenzucht und Vermehrung“ ſprechen. 
Vorher oder nachher findet die Beſichtigung des Lambertſchen . en 

ilte 

Sektion Darmftadt. Monatsverſammlung Samstag den 10. Mai, abends 8 Uhr, 
im en Bayriſcher' Hof. Tagesordnung: Bericht über die Ausſchußſitzung, Be⸗ 
ſprechungen und Anmeldungen zum ſtattfindenden Imkerkurs. Auch können An- 
meldungen ſchriftlich bis zum 15. Mai bei Herrn Michel eingereicht werden 

Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Eſchwege. eee Sonntag den 11. Mai, nachmittags 
3½ Uhr, im „Preußiſchen Hof“, Eſchwege. ee 1. Bericht über die 
Hauptverſammlung in Caſſel. 2. Vortrag des Herrn Lehrers Berge: Die aufſteigende 
Entwicklung des Biens bis zum Schwärmen. 3. Anlöten der kittelwände in ge⸗ 
drahtete Rähmchen. 4. Ausſprache. Der Vorſtand. 

Zweigverein Friedberg. Berf. am 11. Mai, nachm. 3 Uhr, im „Ratskeller“. 1. Vortrag: 
„Behandlung der Schwärme“. 2. Bücherumtauſch. 3. Verſchiedenes. 4. Freiverloſung. Runk. 

Sektion i und Umgegend. Generalverſammlung Sonntag den 11. Mai, 
nachmittags ee n der Wirtſchaft „Zum Deutſchen Haus“ in Gadernheim. 
10 esordnung: 1. Sußresberii 2. Rechnungsablage. 3. Aufnahme von Mitgliedern. 

url ‚Bericht über die Ausſchußſitzung. 6. Verſchiedenes. an voll⸗ 


Ra 
a TE 18. Mai, nachmittags 21/. Uhr, auf dem Stande des Unterzeichneten. 
Praktiſche Arbeiten: Abſperren. Vortrag: Schwarmbehandlung. Henſel. 
Bienenzüchterverein Gelnhaufen. Sonntag, 4. Mai, 1/.4 Uhr nachmittags, Ber- 
ſammlung im „Brauhaus“, Gelnhauſen. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
„ Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Sonntag den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Selzer in Kleeſtadt. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Erheben rückſtändiger 
Beiträge. 3. Sonſtiges. Schönbein. 
Sweigverein Grünberg und Umgegend. Verſammlung am Sonntag, 18. Mai, 
nachmittags 2½ Uhr, in Freienſeen am Stande des 5 Herr Buß hat 
ſein Erſcheinen zugeſagt. Imker aus der Nachbarſchaft ſind freundlichſt eingeladen. 
e omna Beſichtigung des Bienenſtandes des W 5 des 
of mann 
Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 11. Mai d. J., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesor nung: 1. Bericht über die 
Geſamtvorſtandsſitzung in Caſſel. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
sähliges Erſcheinen bittet E. Gonnermann. 
rk Hanau u. Umg. Verſammlung Sonntag, 4. Mai, nachmittags ½3 Uhr, 
im Gaſthaus zur Sonne in Hanau. Tagesordnung: 1. Bericht fiber die len 
ſitzung in Caſſel (Norwig). 2. Beſchlußfaſſung über die Vereinigung der bei 
Vereine. 3. Vorſtandswahl. 4. Verſchiedenes. Wegen der Wichtigkeit der Punkte 2 
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und 3, und da es die erite gemeinſame Tagung der beiden Vereine ijt, müſſen die 
ug ale vollzählig erſcheinen Norwig. 

Heſſiſcher B jenenzüchterverein Bezirk Hanau. Hauptverſammlung am uns 

* Mai 1919, nachmittags 2) Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“ anm. 

agesordnung: Bericht über die Vorſtandsverſammlung in Caſſel. Beschluß aſſung 

der beiden zur Zeit in Hanau beſtehenden Bienenzüchtervereine über ihre Ver⸗ 
ſchmelzung. Vorſtandswahl. Verſchiedenes. Scherzber 
Heldenbergen. Wegen des ſchlechten Wetters wurde die Verſammlung auf Den 11. 

3½ Uhr, bei Tobias Seifried, Vereinswirtſchaft zu Heldenbergen, vertagt. ee 

1. Rehnungsablage vom Jahre 1918. 2. Jahresbeitrag für das Jahr 1919. 3. Verſchiedenes. 
1. Bericht von der Ausſchußſitzung in Gießen. Diejenigen Mitglieder, welche nicht erſcheinen 
können, wollen den Beitrag mitſchicken, um unnötige Koſten zu verhüten. Fuhr. 

. Bienenverein Beringen (Werra). Sonntag den 25. Mai, nachmittags 3 Use, 
Lerſammlung. Tagesordnung: Bei günſtigem Wetter auf dem Stande des Unter 
aoni raktiſche Arbeit an dem Vereinsſtand. Bericht über die Geſamwor⸗ 

dsſitzung in Kaſſel: Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Hebig. 
Sektion Hetzbach. Verſammlung Sonntag den 25. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthaus zur Poft in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht, Ausſprache aber 
allerlei Erfahrungen in der Bienenzucht und Verſchiedenes. F. Heupt. 
Zweigverein Bigkirhen. Verſammlung am Sonntag, 11. Mai, nachmittags 
2 Uhr, bei Greb in * Tagesordnung: 1. Beſichtigung der Stände. 
2. Erhebung a aia Beiträge. 3. Vortrag” des Sn Lehrer Menzer (Kefen⸗ 
rod). 4. Sonſtiges Holzapfel. 
Besirksperein gööchſt i. O.⸗Neuſtadt. Verſammlung: Sonntag, 11. ai, nach⸗ 
minaga 3!/a Uhr, in Höchſt, Burg en Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
Erhebung der Witglieberbeiträge. . Ausſprache über Zunkerlieferung Honig- 
EA 4. Kunſtwabe J. B.: Hob p. 
Homberg (Bezirk tatie. Verſammlung am Sonntag, 11. Mai, admittags 
1/4 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht I die Vorſtands⸗ 
ung in Caſſel. 2. Erhebung De renden ahresbeiträge. 3 Bienen und Obſt⸗ 
me. 4, Aufnahme neuer Mitgliede r 
Besichsbienenzächteroerein Kreis ngen Monatsverſammlun 5 
18. Mai 1919, . 2 Uhr, im Kaffee Mumenthaler am Bahnhof zu Kirch⸗ 
in. Tagesorb nung: 1. Aufnahme neuer 19 0 2. Berichterſtattung über die 
auptverſa miung zu 1 affe vom 22. 4, 19. 3. Wahl von trauensleuten zur 
uderverteilung. 4. Bienentränke. 5. Veiſchdne Der Vorſtand: Dowe. 
Bezirk Marbur Mittwoch den 14. ai nachmittags 3 Uhr, im „Fronhof“ zu 
Marburg Verſammlung. Tagesordnung: icht über die Hauptverfammlung zu 
Caſſel. 2. Wichtige Beſprechungen, evtl. en Allſeitiges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Kräuter. 
Sweigverein Lumdatal. Am 11. ab nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
Bahnhof in Allendorf. Tagesordnung: 1. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 2 Be- 
richt über die Verſammlung in Gießen. 3 5 von Fragen. Adam. 
Sektion ip i Sonntag, den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in Rangen- 
thal im Gaſthaus zur Linde bei Herrn Weihrauch eine . Ratt. 
e 1. zerichterſtattung über die Ausſchußſitzung des Starkenburger 
Bienenzüchtervereins durch den Unterzeichneten. 2. Zeitgemäßer Vortrag des Herrn 
Bauſekretärs N bon gorao 3. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande des 
Herrn Martin Braun. 4. Verteilung von Kunſtwaben. 5. Honigablieferung. 6. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein 


ehr 
Zweigverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 18. Mai, nachmittags üer, 85 
Nidda. Tagesordnung: 1. Behandlung der Schwärme (Herr Reinig). 2. a 
die Ausſchußſitzung 3. Bezahlung der Beiträge. nri 
Sweigverein Rieder: Moos. Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr: Ber- 
fammlung in Ralı bei Wahl. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. hebung 
der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 28 bL 
ie 


Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung am . ai, nachmittags 
3 Uhr, im „Rodenſtein“ zu Reichelsheim. Tagesordnung: Erheben der eiträge. 
Wer nicht 5 kann, möge ſeinen Beitrag (3 Mk.) ſenden. 2. Bericht über die 
Ansſchußſitzung. 3. Die Arbeiten am Bienenſtande bis zum Herbſt. Reeg. 
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Imkerverein Rhön⸗ Vogelsberg. Verſammlung Samstag den 17. Mai 1919, mit- 
tags 1 Uhr, im Ballhaus 8 Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht über die Hauptver⸗ 
1 in Caſſel. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Zuckerbezug und Honig⸗ 
a abe. 4. Zahlung der pro 1919 noch rückſtändigen „ 5. Jahresbericht 
Hiechnungäablage, 6. Anmeldungen zum Beſuche der . in Hirzenhain 
bon 10. bis 14. Juni und vom 30. Juni bis 5. Juli. 7. Beſprechung von Wander- 
verſammlungen innerhalb des Vereins mit Beſuch von Bienenſtänden. 8. Feſtſtellung 
der Mitgliedſchaft bei der Haftpflichtverſicherung. 9. Austauſch von Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Bienenzucht. Es iſt dringend erforderlich, daß aus jedem Dorfe 
mindeſtens ein Mitglied zur 5 oni erſcheint, das über ſchwebende Fragen, 
Zeitungsempfang, Wünſche und Klagen, Auskunft erteilt. Der Vorſtand. 
Rotenburg a. Fulda. Verſammlung: Sa I. Mai, nachmittags 4 Uhr, bei 
Leinhos in e a. Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht uͤber die Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung in Caſſel. 2. Vorführung und Erklärung neuer . 3. Be⸗ 
ſtellung von „Dienentwohnungen, Gerätſchaften und Kunſtwaben. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Um N Erſcheinen bittet Carl Siemon. 
Schligerländer ke EDER 59 8 0 5 den 25. Mai um 3 Uhr 
in Frau⸗Rombach auf dem Stande des Herrn Schmidt. Zagesordnung: Praktiſch: 
Oeffnung und Ausſtattung eines Honigraumes (Herr m Sanfte Abſperrung der 
Königin auf 12 Rahmen, verbunden mit Einhängen von Ae (Bei Herrn 
Döring in Schlitz zu erſehen.) Herr Eisen Vortrag Schwarmverhinderung 
und Behandlung der Schwärme. (Herr Eiſenbach.) Grünſchuit der Obſtbäume. (Herr 
Straßenwärter Schmidt.) Rechenſchaftsbericht über die Vertreterverſammlung in 
Gießen. (Vertreter.) Der Vorſtand. 
Sektion Schönmattenwag. Verſammlung Sonntag den 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Gölz, Ober⸗Schönmattenwag. Tagesordn.: 1. Beri t über die Ausſchußſitzung. 
2. Vorführung von neuen Bienenwohnungen. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Schneider. 
Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 11. Mai, nachmittags am 
in der Wirtſchaft bei Mitglied Schröder, Eichelſachſen. Tagesordnung: Beri Bericht über 
die Ausſchußſitzung in Gießen. Beſtellung von Soman eien: Erhebung der.rüd- 
ſtändigen Beiträge. Standſchau. Verſchiedenes. d die nicht erſcheinen, 
werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch 15 Mitglieder aus dem Dorfe 
mitzuſchicken, um unnötige Koſten zu verhüten. Der Vorſtand. 

v Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag den 25. Mat, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Caſſel. 2. Zeitgemäße Beſprechungen. 3. a a der Beiträge und Haftpflicht: 
verſicherung. Vorſtand. G. Förſter. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. E i tammia findet Sonntag den 
4. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Wirt Ad. Kohl in Unter⸗Abtſteinach a ae 
der Beiträge, Vortrag des Herrn Lehrers Fertig. Verſchiedenes. 

Bezirk Vilbel. Sonntag den 18. Mai Verſammlung bei Gaſtwirt Schüttler in 
en ta Vortrag des Imkerkollegen Herrn Alwin Franke zu Eſchersheim 
: Pflichten und grete des Imkers. Um allfeitiges Erſcheinen 1 

rlam. 
vienenzüchterverein witzenhauſen. Sonntag den 25. Mai, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Kleinalmerode am Stande unſeres Mitgliedes Vogelei. Um zahlreiche 
Beteiligun 5 Der Vorſtand. 


Bezirksverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Verſammlung Sonntag den 11. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf, Canaus am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Hauptverſammlung in Caſſel. 2. Zuckerbezug durch den Verein. 3. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. 4. Bienenwirtſchaftliches. Der Vorſtand. 

Qang & Wiederſtein, Se „ z 
i Gießen. * Kaſteumuttervölker, Raſſe 


| 120 Stck. geſunde, auf 10 ausgeb. königinnen 
Breitw. Otto Schulzſches 5 von reindeutſchen ſchwarmfaulen 
ſtockmaß, abzugeb. Anfr m. Rückp. Wahlvolk. (Schweizer Stamm 


honig niggläſer; 
Desgleich. verſchiedenes Imker⸗ , auf Belegſt. befr. 


MIN! aumgubinden 
eräte, darunter ca. 1 leere isliſte gratis. 
beſtimmt lieferbar trohkörbe und Bogenſtülper. E. 5 Gaata i. W., 


Anfang Mai. 10. Startbauer, Schneverdingen. Eppenhauſer Str. 89. 


m 


Bienenhauben s paner mit . 
Bienenhauben Sisme e 
Bienenſchleier mit sonpanrenian (kein paes | 

Alle übrigen Geräte, ſoweit erhältlich. gewebe, EE 


Preisliſte umſonſt. 


Jak. Knapp, aa Gernsheim Hass) 


Verkaufe 6 Bienenvölker. 


Normalmaß, Doppelbeute. !% 
Ce Gruber II., heubach i. Odw. 


— m e m 


Einige, Bienenvölker 


mit neuen, doppelwandigen 
Normalmaßkaſten im Mai zu 
verkaufen. 


J. Klingelhöfer 
in al.⸗Seelheim, 
Kreis Kirchhain, Regb. Caſſel. 


—— — | Wer eine Wabenanlötlampe 


Königinnen 
re se a Kolbs Wabenanlötlampe 
Baufelretär Sauer“ Diefe ift einfach und prain in der Hand: 


in Hirſchhorn am Neckar. habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
I Preis MIDI ET 


Bienenſchw arme Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 

das Pfund 10 Mark gegen Na r | 

a gibt ab Lehrer S 16 J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 

nagel, Stockheim (Heſſen). „ | en 

II! Kunstwaben — reines Bienenwachs III 


Nr. 1, mit 11 Zellenprägung für größere Rähmchen und Dickwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 7000 qua $ 
auf 1 20 Normalmaß auf 1 ko) t 18.25 Mk. . 
Nr. 2, mit en Zellenansätzen für Halb- und ae Brut- und re (ca. 10000 qcm auf 
1 kg; ca. 30 Sornalna auf 1 kg) 18.25 Mk. ; 


er a Ta hm —— — un — nn 


Weed- usw. Waben (ca. 15000 qcm auf 1 . ca. 45 gabe auf 1 kg) 20. 00 MAk. 
Zwei- u. Dreietager-Meisterstöcke + Normalmaß 
Drei- und Vieretager Freudensteinkästen. ; 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfreif 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager-Meisterstöck Mk. 2.— Tranko: ; 


M-Zwillin & System Rothe E ER | 


das System der Zukunft! Nach Gutachten hervorragender ker: u. 1 
schriftsteller die einfachste, praktischste, ertragreichste Beute auf 
dem Markt. Fabrikat der „M“-Zwilling-Dampftischlerei G. m. b. H. 
Jedermann sollte das M-Zw.-Buch (M. 1.60) lesen; niemand zögere, zu bestellen. 


Generalvertrieb: P. A. Nordt, Charlottenburg 1/A. 


TE 
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‚Wilhelm Henrich Bücher bringen kein. Honig! 


f vorm. C. Nees 
1 in ſagt manch. Jmk., weil d. gekaufte Buch nur ein Reklamewerk, 
frankfurt a. Main er „vollmommenſte“ Stock ein Marterkaſten war oder zu viel 


| a 505 555 14 gekünſtelt wurde. Er kennt aber nicht d. 1000 fach bewährt. Erf. 
5 P empfiehlt d. größten Meiſter u. verliert durch feine Schuld ungeahnte 
ui esse Bien — achi erfordei | Erträge. Tauſende Zentn. H. gehen jährl. verloren, da d. wenigſt. 
Beben Geräte, Ferner empfehle Imk. rationelle Bienenz. betr. Wer nicht Zeit hat, zahlr. umfangr. 
l A SP | Werke zu ſtud., dem fei dringend d. hervorrag. Lehrbuch empfohlen: 


Bienenwohnungen | x e 
E Kunstwaben, Abaperrgitier, Exner: Nutzbringende Vienenzucht. 

achsschmelzer, Wabenpressen Kein Reklamew. f. irg. ein Syſtem! Eine Fundgrube 1000 fach 
Rietsche), Schleudermaschinen. bew. Erfahr. Kein Imker ſäume! Höchſter Erfolg! Poſtfrei 


Besiehtigen Sie bitte meine | 350 Mk., Nachn. 25 Pf. Beſtell. am bill. auf Poſtabſchnitt. 
sündige Ausstellung und Lager Verlag Imkerfreund, Warmbrunn (Riejengeb.). 
Zeil 62, Trambahnhaltestelle f Im gleichen Verlag erſchien: P 
n Constablerwache. „ Gemüſeſamenzucht im Garten und im Felde. 
HB — Stets friſch. u. billigſt. Samen! Vorzügl. Nebenerwerb! Poſtfr. 65 Pf. 


4 1 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 


| 2 7 in Zink- fast ganz 
Lagergröße passend für rahmen aus Kupfer 
Normalhalb- oder Badisches Maß. . . . M 60. — M. 90. das 
Freudenstein Maß.. „ 72. „ 108. — | Beste, 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben. . . „ 85.— 130. — f was 
Kuntzsch- Mas. wei „ 130.— | es 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben .. . . „ 100.— „150.— gibt. 
t nicht Lagergrößen, in Zink pr. qtm 


4 Verpackung und Porto extra. Andere Größen, sowei 
14 Pf., jedoch nicht unter Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. 90.—. 


| Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfrag. bitte Kähmchenmaß u. Rückporto beizuf. 
i | mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen 
| Das Preisbuch 1914/15 Einsend. v. Mk.0.50 (auch in Briefmarken). 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Ent- 


decklung®abeln „Badenis“ sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Gegossene Waben sind zum Tagespreis zu haben. 


| Bernhard Rietsche, Biberach / Baden 14. Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. ši 


Pa Strohzander „, 


(D. R. G. M.) 


wie die Original-Zanderbeute, aber Brutraum und Deckel aus Holzrahmenwerk mit 
auswechselbaren Strohmatten 
liefert ab 1. Mai 1919 der alleinige Hersteller 


Bahienhüschen, Post Sukow in Mecklenburg. 


1 


Hinter⸗Oberlader „Rekord“. Gieße Imkerbr. a. g. Retter 
Bienenwohnungen all Maße, jenen ap e form, 22/35, Wachs zu | 
aan : en. zum en mit DE pa Ku n stwaben. 

elbitanbringen warm aus Holz mi | 
7 77 En | Wohnungen, Hintenbehandlung, Bei Anfragen Rüchporto. 


aßkäſtchen und Bienen ⸗ 
t late eg Beritungmaß, billig z. N Günther, t, Wehrsdorf,5s- 


Rückporto erbeten. 
a tg) ut Arana oa DIA II BOURDIN 
Steinenkirch-Leislingen a. ö. 12 Meineringhauſeni. Wide, | 
Preisliſte gratis. % Rähmchenleisten werden für die Verw 


aus trockenem aſtfreien Kiefern- bin an Pe 90 eldungen 


| holz, 68425 mm, liefert 
p | Bi). e 
flanz pro 10 lf. m Mk. E ki 75 onigdirsel-, Löwenzahn = 
Obſt, Nüſſe, Beeren⸗ pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend nanoa y bet 
240 If. m Mt. 23.40, in Rähmchen⸗ 
obit, Alleebäume, läng. zugeſchn. p. 100 lf. m Mk. 1. — Bee. Ir 


P 2. 10 

1285 Dira 5 alhek. Ableger E 
7 2 men 10 g 2 N 
Nadelbäume uw. met, m, unfiwabennute p. 100 | ‚Imker Ostwald, Wriezen N 


Sie is⸗ d Räu⸗ m. | 
angst son Emil bnd l. Sidi rc, Bienen Räheſe 


Gebrüder Neumann, Er 
aumſchule | | G. „Jungin nger in 


Olbersdorf b. Zittau i.Sa. Habe 10; 
Badische Bienenzucht-Zenteale | nde tachs S ee terms, 


G. M. Jochim Nachfolger, viene er desc MLR 
weinheim 0. d. Bergſtraße Bestes Mittel gegen | Bienen : 


liefert billigſt Baum-Krebs 


Bienenwohnungen und Blutlaus wohnungen 


E E | Alleini Fabrikant: 
Honigſchleudern | Franz Emil Berta. Fulda, mit Mooswänden (geit, 
Bienenzuctgerüte | eee eh Abenden Sumbi — 5 
BE f ginen bestensbewährten Sögſterſtsce, GUAANO 


Kunſtwaben. | ıch mich ebenfalls empfohlen. es ar l S achor 
Bitte 3 e 8 | Shönlante, _ 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwabenl 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabe 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


A. Herlikofer, Gmünd (Wiürttembert 


i. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


| 


Lüneburger 
Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Körben, 
gefund und volkreich auf vollem 
Ban, die, nad beigefügter Ans 
weifung behand., 4 — 6Schwärme 
geben können, gebe ich im Früͤh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden a 
unter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Nückporto. 
te 2 C. Schulz, 
arburg, Stader Straße. 


m Bi Bienenzüehler 


erde» u. Wagendecken. 
Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbefſ. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


N40 Ste beſte Konſtrukt. 

ppſtich wit Ma- 

63 1 zu bandha- 
n. raue ran 


Er 
—, versendet unt. Nach⸗ 
e Porto u Berpadung frei 


E. „ 
Straßbu 
3/140 Kinderipielgnffe o. 


Original- 


Freischwung - Schleudern 


„System Buss“ 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwästlich starke 
Bauart! Verbiäffend 
schnelles, ee 
Aus 
Hr 


Car — 
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[edertandschuhe |. 


für Imker liefert zu Mk. 15. — 
das Paar Nachnahme „, 


8 o Attinger, Leder: und Hand» 
chuhfabrik, Megingen (Württ.). 


Honigschleuder-Maschine | 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


Preislisten über alles sende kostenlos. ii 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr.6. 


Rähmchenholz 
Auf 5 100 m 9 Mk., Boln. 
Anfuhr, Stpl. beſonders. Ferner 

Gartenleitern 
einfach und doppelt. Preiſe frei. 


W. Feick, Gonterskirchen 
bei nn Heſſen. w 


Die 


Univerjal-Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm» 


betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 

Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 

im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge. Königin. Bequemſte, neuefte, bienenfreie 
150 ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
chloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
achs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit Solldeſte 
ee keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. Q. M., 


der neuen Beute für alle Bttriebsweiſen! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuftrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein⸗ 
ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 
Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 

Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 

(0,20 4 mehr). 18 


T E 


P 
Ih Ende Sch „Anfang Juni Ich rl jedes Quantum Empfehle mich zum, 
2 8 3 wärme. N; ellen e IR 
Offerten bitte zu richten an Bienenhonig Anier À P voa Ama 
Heinrich Press IV., = erſuche um Angebot. Zah- mitfejiden und möglicht Sa 
N lung nach Wunid). packung für die zurüdsufchidenke 
Wilhelminenſtraße 2. Hans Tautenhahn, Kunſtwaben. n 


AR | 
euer Zwickau (Sachſen). „Heinrich Jung, 
Verkänfli a; b. 
2 Harte Bien ıflich: in Schleswig: Holſt. Beiänfragen wu Koran 


Gerkung-Zwill. mit Sockel und In apa 
„ Saft nen Vienenbüchlein. 


me d liche Anfragen ker | für u „ 100 Mark Belehum 
Nr. 81 an die Geſchäftsſtelle „ demjenigen, - nachweiß, 
„Biene“ in Gießen. 


„nähmcenhoh; 


2. Aufl., preisgekrönt von der 
Landwirtſch. K., empfohlen vom 


FR Emaille⸗ ut 
e ehe, arle „uam 
Neuheit! Wa. 


2 0 sell 5 ns 


urchgeb ' 
Apparat zum Befeftigen gi 8 


A un Einkeilen. In aul | 
ein Anlöten oder eilen. In j 
eg ein Kind 10 Waben gut, Marmer Eh 

gen. Bei Beſtellung Länge | yofizeit. rüfung unte 
a äbmhenoberteils angeben. | ug mungen we 
Preis des Apparates mit Be 


aprang für mier brauchsanwei 10 5 ung use 33 i 
seh | 


* 
A in fert ia Sage 
g. gegen 0 Fabrik. 


. — . neh Johannes Jatob x len .Brinker, 1 
teiken i b. Roßleben. „ Sirktenau (Heffen). Poſtſcheckkonto 16 347, Ben, 


Bienenwohnungen 


1 Marte, Huis“ 


‚alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a.Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch. Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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Kalserwabe (ab, aünnwandig) | 

H Erhöh der Zugfestigkeit sich ver- 

Keiiwabe a ung der Zugfes ig eit sich ver 

66 nach einem eigenarti enVer- 

Wabe „Heureka fahren aus einem Ousse her- 

gestellt. Geringst. Dehnung, größtmõgl. Sicherheit geg. Schleuderbruch. 
Biattzahl: 


ee) 21x34 = 18-21 Blatt, 25x40 — 14 Blatt 


Wabe Heureka 21x34 = 14-15 `» 25x40 = 10-11 » 
Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann 
geliefert werden. Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 
Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, Vorkstr. 2 
BIENEN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager .aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
| Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


| Rich, Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). J 


. D a D o GER A a — 


Kaiserwabe 
Keilwabe 


gesetzlich gesch. D. R.G. M. 


N 37 


— 


Breitwaben-Alätterstochk 


Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-H., und Zwilling , Durehhalten“ 
glatter Ucbergáng aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 


r Höcheter Ertrag! Einfachste Arbeit! zu: E 
: 4 rn uam Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 
zu — iet. mg un 
Neu: WabentrahenkastenmitVerschluß,solldu.stark W 
| = gearbeitet, für 50 u.75Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
> rahmen, Mk. 25. und 30. — dasStück ‚sehr preiswert. 
Katalog G.B. gratis. Leitfaden m lichster 


Bienenzucht im Blätterstock g k. 1.30. 
Pferdearzenei und Akten Bi i 


= Carl Schließmann, Mainz- Kastel | 


Greßfabrikation von Bienenwohnen 
Bestellen Sie heuer früh, eben großer 


Honiggläſer 
mit Schraubdeckel, Papp⸗ 
und : Pergament: Einlagen 


liefere ich + 


77 

— fd. I Pfd. 

dt. 40.— 48.— 
i 2 Pfd. 


Mark 85.— 
per 100 Stück, 
bei 8 


-AGRE li R 
j 

Wr 32 

t N 4 


Siken 


Jof. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


ſümtliche zur Bientnuutt 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, 
liefert 
Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, * 


Nidda, Hessen. 


nehme zum berechneten Preiſe 


er A.. 


=s hen n 
N 

2 für teure, komplizierte, du 

Weshalb opfern Zit Ihr Geld viel et Rande 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie eina 
Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie dir 
Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Der 
langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 
Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil: m 
Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frükzeitig 
Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſtwabe 
„Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut un 
dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede, 
Fabrik für Bienenwohnungen und „geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 


Joſef Linker 
Caffel 75 
Imkergeräte 


LL 


ift der denkbar elufachſte und biuigſte! Preis N. 28.— 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleuder 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vieljad 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es a 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Aus 


zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das a erer: 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige $ 


erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 1% 
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Der Meisterstock | 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbuch 
über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzüchter 


Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe, | 
Wabenzangen,Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs.,Luftballons usw. 


Teleph.279 Adolf Schulz, Eberswalde Teleph.279 | 


Bienen wirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft. 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 


ri 


— 


Trade und Versand: Brühl 'ſche Unio.⸗Buch⸗ und Steindruceret. R. Lange, iepen. 
Schriftleitung: H. Henlel in Gersenhain 


Die Biene 


Seitidhrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleltung für die im Verbands- 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährli tk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich 2.—, durch die Poft zu jährlich WIR. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

et en beſondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen ſind an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 6 Juni 1919 57. Jahrgang 


Belanntmachung. 


Alle Anzeigen, Verſammlungen uſw. müſſen längſtens bis zum 20. des Monats 
in den Händen der Schriftleitung ſein. Es iſt unmöglich, die „Biene“ rechtzeitig 
ſertigzuſtellen, wenn ſolche Schriftstücke erſt am 25. oder 27. hier einlaufen. Von 
jetzt ab finden ſolche verſpätet einlaufende Schriftſtücke keine Berückſichtigung mehr. 

Außerdem bitte ich die Herren Bezirksvorſtände, die Verſammlungen niemals 
auf den 1. Sonntag des Monats zu legen, da durch die ſchlechten Verkehrsverhält⸗ 
niſſe die „Biene“ oft verſpätet eintrifft. 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn mir jemand am 2. Mai geſagt hätte: „Heute in vierzehn Tagen kann 
geſchleudert werden“, ſo hätte ich dazu gelächelt. Benn die zweite Aprilhälfte war 
gar zu ungünſtig für die Bienenzucht. Die Völker ſtanden in der Entwicklung ſtill, 
der Brutſtand betrug am 1. Mai höchſtens 4—5 Waben, d. h. handgroße Brutflecken 
auf dieſen Waben. . | 

Da kam am 3. Mai der Umſchlag. Vor zwei Jahren war es der 1. Mai. So 
ſtürmiſch wie 1917 kam ja dieſes Jahr der Frühling nicht, aber er war auch auf 
ei- mal da und brachte Wärme und Sonnenſchein, jo daß heute (16. Aer das 
Steinobſt und die Birnen faſt abgeblüht jind und augenblicklich die Aepfel in 
vollſtem Blütenſchmuck prangen. Anſcheinend ſteht ein reiches Obſtjahr in Ausſicht. 

Schade, daß ſo viel Tage mit Oſt⸗ und Nordwind während der Raps⸗ und 
Obſtblüte waren! Die Blumen honigen am beſten bei ſchwülem Wetter. Aber Honig 
hat es trotzdem genug aus der Obſtblüte gegeben. Mein Wagſtock nahm ſeit dem 
3. Mai 9 Pfund zu und weiſt augenblicklich dasſelbe Gewicht auf wie am 1. Januar. 
00 bedauere ſtets, daß zur Obſtblüte meine Völker noch nicht ſtärker ſind. Ich 
chätze, daß die ſtärkſten Völker höchſtens 30 000 Bienen haben. Aber wäre es nicht 
zu erreichen, die Anzahl der Bienen zur Frühlingsblüte auf 50 000 pro Volk zu 
bringen? Das ginge durch Vereinigung zweier Völker. Ich hoffe im nächſten Jahre 
in meinem Kaſten Be-Be dahingehende Verſuche anzuſtellen und wünſche mir dann 
nur ein ebenſo ſchönes Frühjahr als das Frühjahr 1919. 

Es war eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß ich vor der Niederſchrift der Monats⸗ 
ſchau einmal nachſah, ob ich den Leſern nicht ſchon etwas von der neuen Ernte 
berichten könnte. So eilig wäre es mit dem Schleudern ja noch nicht geweſen. 
Aber bei vielen Völkern waren die Bruträume voll bis hinten, bei einigen Völkern 
wurde ſogar ſchon fleißig Honig im Honigraum abgelagert. Ich entnahm fünf neben⸗ 
einander ſtehenden Völkern je 1—2 ſeitlich ſtehende Waben mit Honig und ſchleuderte 
14 Pfund „Neuen“. Gedeckelt war er nur teilweiſe, aber reif iſt er deswegen doch 
und gut ſchmeckt er auch, ſehr gut. Hoffentlich bringt die Apfel⸗ und Rapsblüte noch 
etwas. Dann gibt es die Trachtpauſe, in der die Völker weiter erſtarken. 

Das Wetter im Juni ſoll günſtig ſein. Ich wandte mich an einen unſerer beſten 
Wetterſachverſtändigen, Herrn Andreas Voß in Berlin, und bat um Aus⸗ 
kunft, ob er meine, daß das Wetter dieſes Jahr für die Bienenzucht günſtig würde. 
Er ſchrieb mir unter anderem „Der diesjährige Vorſommer und 
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Sommer wird im ganzen vielfach heiter und warm ſein, dem⸗ 
nach für die Bienenzucht gut.“ Hoffentlich behält Herr Andreas Voß recht 
Seine beiden Bücher: Die neue Wetterlehre und Wetter⸗Taſchenbüchlein für 1919, 
a 1,60 Mark, bieten manches Intereſſante“). Ich empfehle fie beſtens. 

Der Juni iſt der ſchönſte Monat für den Imker. Bringt er auch Arbeit, ſo 
bringt er auch dem Imker feinen Lohn für die viele Mühe und Arbeit. Die Völker 
ſind auf der Höhe, und es fallen Schwärme. Da gilt es, rechtzeitig die Woh 
nungen für dieje Schwärme herzurichten. Man kann die Schwärme auf Anfänge 
ſetzen, jedoch gibt man Vorſchwärme am beſten ganze Mittelwände. Ich gebe fter: 
Mittelwände, einerlei, ob ich die Standvölker oder die Bor- und Nachſchwärm. 
bauen laſſe. Schönen feſten Wabenbau erzielt man nur durch die künſtliche 
Mittelwand. Zum Einkleben der Mittelwände gibt es ein neues, praktiſches Gerät. 
„Kolbs Wabenlötlampe“ (Preis 5 Mark. Zu beziehen von J. F. Kolb, Karlsruhe, 
Lachnerſtraße 9.) Ich muß geſtehen, daß jie gegenüber der Lötlampe Blitz eine 
große Verbeſſerung iſt. Lötlampe Blitz iſt dadurch überlebt. 

Ein Schwarm von 3—4 Pfund benötigt zunächſt 6—7 Ganzwaben bzw. 12—14 
Normalhalbrähmchen. Als vorderſte und hinterſte Wabe gibt man am beiten aus 
gebaute Waben. In den erſten Tagen muß nachgeſehen werden, ob die Mittelwände 
auch ſchön ausgebaut werden. Trotz der beiten Mittelwände kann gelegentlich einmal 
Heine Wabe herunterbrechen oder fidh verziehen. Damit die Waben ſchön ausgebaut 
werden, ift Vorbedingung, daß die Bienen wohnungen wagerecht ſtehen. 

Die abgeſchwärmten Muttervölker find ſorgſam im Auge zu behalten und es ift 
nachzuſehen, ob die junge Königin befruchtet ift. Meiſt ift das ſchon im Flugloch 
zu ſehen. Geht die junge Königin verloren, ſo brauſen die betreffenden Völker. In 
manchen Fällen kann die junge Königin auch unbefruchtet in die Eiablage treten. 
Am beſten heilt man derartige Völker, indem man ihnen allen Bau nimmt, natürlich 
auch die uͤnbefruchtete Königin tötet und ſie über Nacht weiſellos läßt Am andern 
Tage ſetzt man ein Reſervevolk zu, bei dem man zunächſt die Königin in einen 
Käfig fegt. Solche Reſervevölker muß jeder Imker im Laufe des Sommers aufſtellen, 
denn ſonſt kann er um die ſchönſten Standvölker kommen, wenn ſie weiſellos werden. 

„Die Heranzucht derartiger Reſervevölker ift nicht ſchwer. Man kann dazu die 
reiten Weiſelzellen abgeſchwärmter Völker benutzen. Man nehme zwei Waben mit 
auslaufender Brut ſamt den darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Eier, und bringe 
ſie in einen leeren Honigraum oder in ein kleines Käſtchen, das ſich jeder ſelbſt an⸗ 
fertigen kann. Nachdem die alten Flugbienen abgeflogen find, kann man die reife 
Weiſelzelle geben. Auch kann man Waben mit Weiſelzellen den abgeſchwärmten 
Völkern entnehmen und ohne weiteres Ableger bilden. Ich vermehre nur durch Ab⸗ 
leger da der Schwarmbetrieb bei einem großen Stande zu viel Arbeit macht. Die 
Königinnen aus Nachſchaffungszellen ſind den Königinnen 
aus Schwarmzellen gleichwertig. Nur darf man die Königinnen von 
keinem Kümmerlinge erziehen laſſen, ſondern nur von den ſtärkſten Völkern. Da 
zur Königinzucht Wärme und Volltracht nötig ſind, ſo iſt der Juni dafür der ge⸗ 
eignetſte Monat. Im Juli hätte wohl der Bienenzüchter mehr Zeit dazu. Aber da 
läßt oft die Tracht nach, und es müßte bei der Königinzucht gefüttert werden. 
Jedenfalls finde ich, daß meine Königinnen, die ich voriges Jahr im Juni erzieben 
ließ, ausgezeichnete Mütter ſind, während manchmal Königinnen, die in der zweiten 
Juli⸗ und erſten Auguſthälfte erzogen wurden, zu wünſchen übrig ließen. 
Die Königinzucht iſt der intereſſanteſte Teil der Bienenzucht, aber auch der 
ſchwierigſte. Aber eines ſteht feſt: Von der Beſchaffenheit der Königin 
hängt in erſter Linie der Erfolg in der Bienenzucht ab. 

In den Juni fällt auch meiſt die Haupt Honigernte. Man warte nicht, 
bis die letzte Zelle gedeckelt iſt. Der Honig iſt reif, wenn die Bienen gerade an⸗ 
fangen, an einer Wabe die Zellen zu deckeln. Beſonders bei kleinen Bienenwohnungen, 
wie bei den Dreietagern, muß öfters geſchleudert werden. Mir kam es a B. vor 
zwei Jahren in einem Dreietager vor, daß die Bienen den Honigraum inner 
dreier Tage von vorn bis hinten voll Honig ſchleppten. Da heißt es ſtändig Luft 
gemacht, damit die Bienen leere Zellen zur Ablagerung des Honigs haben, ſonſt 
faulenzen und ſchwärmen fic. Im allgemeinen ift der Honig in einem trockenen ha 
1 in 2—3 Tagen nach dem Eintragen reif. In feuchten Jahren reift er 
angſamer. 


*) Zu beziehen von Andreas Voß, Berlin W 57, Potsdamer Straße 64. 
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Vom Honigpreiſe ift mir bis heute noch nichts bekannt. Ich hoffe, daß der Honig- 
preis frei bleibt Wie verſchieden die Verhältniſſe in den einzelnen deutſchen Staaten 
liegen, beweiſt Württemberg. Während vieler Orten gefordert wird, der Honigpreis 
müſſe zum mindeſten dem Butterpreis gleichgeſtellt werden, wehren ſich die Württem⸗ 

rger Imker dagegen, da dort das Pfund Butter nur 3 Mark bis 3,50 Mark koſtet. 
Sie verlangen mit Recht einen höheren Preis für den Honig. Geſegnetes Württem⸗ 
berg! 3 Mark bis 3,50 Mark für ein Pfund Butter mutet faſt wie ein Märchen aus 
vergangenen Tagen an, aber im ſchönen Württemberg iſt dieſes Märchen noch 
Wirklichkeit. i e en ee 
Hoffen wir, daß es ein reiches Honigjahr gibt. Unſer armes, gequältes Bater- 
land kann es brauchen. 5 


Das M⸗Swillings⸗Suſtem und feine Betriebsweiſe. 
Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). 
(Schluß.) 


Da das nunmehrige, neu gebildete Mittelvolk gewiſſermaßen einen rieſigen Kunſt⸗ 
ſchwarm von Flugbienen darſtellt, baut und arbeitet es auch mit dem ganzen hin⸗ 
gebenden Eifer eines Schwarms in ſeiner neuen Wohnung, und die Flugbienen 
ſtürzen ſich, unbelaſtet mit anderer Stockarbeit, vom Morgen bis zum Abend bei 
günſtiger Witterung in die Tracht. Ungeſtört werden die Vorräte in den drei Honig⸗ 
räumen abgelagert, deren Entnahme nach Trachtſchluß unter Benutzung der Bienen⸗ 
flucht und des Abſperrſchiedes ſtichlos vor ſich geht. Der Ertrag des Volkes gleicht 
demjenigen zweier Einzelvölker und erhöht ſich zudem noch durch die auf dem ganzen 
Stande erzielte Gleichmäßigkeit der Völker und ihrer Leiſtungen. Die Ausbeute 
in den Seitenabteilen läßt nicht das geringſte zu wünſchen übrig: zudem werden 
hier jedes Jahr junge Weiſel nachgezogen, die dann im zweiten Jahre, wo fie erft 
ihre höchſte Fruchtbarkeit zu erreichen pflegen, noch voll ausgenutzt werden. So 
arbeitet der M⸗Zwilling mit ſeiner Betriebsweiſe auch auf die Erzüchtung einer 
ichwarmfaulen Raſſe hin, während die ermöglichte gleichmäßige Behandlung aller 
Völker dem Züchter Zeit und Arbeit in hohem Maße ſpart. — Für alle diejenigen 
Imker, die aus allerlei Gründen gern den Schwarmbetrieb bevorzugen, bietet ſich 
im M⸗Zwilling dazu einfachſte und natürlichſte Gelegenheit. Sie erzeugen zunächſt 
durch Umſchaltung in einem der Seitenvölker Schwarmgedanken. Es werden Weiſel⸗ 
zellen abgeblaſen und nach Ablauf der Entwicklungsfriſt für die Königinnen erfolgt 
der Schwarmakt in den Mittelkaſten, aus dem ein Entweichen der Königin wegen 
der Abſperrvorrichtung ausgeſchloſſen iſt. Um auch das ſchwächende Nachſchwärmen 
des Mutterſtocks zu verhüten, werden die verbliebenen Flugbienen dem neuen 
Schwarmvolk noch zugeſchaltet, das man durch weiteres Umſchalten der Flugbienen 
N anderen Seitenvolks zu einem Rieſen-Naturſchwarm machen kann, wie ihn die 
Natur dem Züchter niemals zu bieten vermag. en | 

Etwas abſolut Neues und Einzigartiges bietet der M⸗Zwilling in bezug auf 
Wanderung und Herbſttracht. Wander fertigkeit allein macht noch lange teine 
Wanderbeute. Eine ſolche muß vielmehr auch die der Wanderung folgenden Mißlich⸗ 
keiten beſeitigen: d. B. die Aufregung der Bienen bei der reſtloſen Entnahme des Herbſt⸗ 
honigs (der ſich ja zum größten Teil immer im Brutraum befindet), die bisher faft un- 
vermeidliche Räuberei, die ſo überaus ſchädliche und oft ungenügende Auffütterung für 
den Winter, die überhaſtete und ſchlechte Plazierung des Winterfutters durch die 
nenen, die damit verbundene ſchlechte Ueberwinterung u. a. m. — Zur Wanderung 
dient beim M⸗Zwilling nur der leichte Mittelkaſten. indem der Züchter die vor- 
beſchriebene Abſchaltung der Flugbienen von den Seitenkäſten zur Mitte wieder 
vornimmt und mit dieſem abermals gebildeten Rieſen⸗Flugvolk in die Heide fährt. 

o braucht man alſo nur für zwei Standkäſten einen Wanderkaſten, hat halbe 
Arbeit und bedeutende Erträge. Indeſſen aber die Wandervölker in der Heide 
ſtehen, werden die Standvölker mit der größten Ruhe frühzeitig aufgefüttert und 
winterfertig gemacht. Nach Rückkehr der Wandervölker werden ihnen lediglich die 
Flugbienen dieſer Völker wieder zugeſchaltet und ihnen noch ein Futter gereicht. — 
Jeder Leſer wird fih darüber ſofort klar fein, daß auf ſolche Weiſe auch nicht ein 
Tropfen Heide⸗ oder Herbſthonig in den Winterſitz der Völker kommt, daß die Völker 
He. leder Aufregung und jeder Räuberei verſchont bleiben und daß diefe neue 

etriebs weiſe die vorzüglichſte Ueberwinterung ohne jeden Verluſt verbirgt — 
trotz Wanderung. Reſt⸗ und ſtichlos entnimmt der Imker, wenn es ihm paßt, dem 
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Wanderkaſten un 1 Erſt auf ſolche Art wird das Wandern wirklich 
zur Luſt und der leibt vor den bisher ſelbſt bei der beſten Beute ſo nachteiligen 
Folgen und Verlusten durch die Wanderung bewahrt. In ähnlicher Weiſe kann auch 
auf dem Heimſtande jede Herbſttracht reſtlos ausgenutzt und reſtlos geerntet werden. 
— Wer ſich eingehend über den M⸗Zwilling unterrichten will, wende ſich an die 
Vertriebsſtelle und laſſe ſich von dort meine Broſchüre kommen. 


Imkerſorgen. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Alljährlich tauchen um diefe Zeit in der Preſſe Aufſätze auf, in denen den 
Imkern Rat erteilt wird, wie ſie ihre Bienen gefahrlos durch den Winter bekommen. 
1 ſind dieſe fleißigen Arbeiterinnen auch zu keiner anderen Zeit im Jahre 
ſo vielen Gefahren ausgeſetzt, als im Winter. Sachgemäße Einfütterung voraus⸗ 
geſetzt, iſt die mangelhafte Lüftung der Bienenkaſten eine der größten Gefahren. 
die die Bienen bedrohen, denn ohne Luft kann kein Tier leben, um fo weniger. 
wenn fo viele, wie hier, auf kleinem Raum zuſammengedrängt leben. Die üblichen 
Eingänge am Bodenbrett der Bienenkaſten können nicht als eine Lüftung angeſehen 
werden, die ſich auf phyſikaliſche Geſetze ſtützt, denn es iſt 92 nicht nur für den 
Austritt verbrauchter Luft in keiner Weiſe vorgeſorgt, ſondern es wird auch noch 
ſehr hänfis durch rauhe Winde, wenn fie in das Flugloch eindringen, die verderb⸗ 
liche Kohlenſäure immer wieder in das Volk zurückgetrieben; auch wird der Eingang 

ſehr leicht durch tote Bienen verſtopft. Die Imker werden hier vor allen Dingen 
von der Furcht beherrſcht, daß durch eine zweite Oeffnung Zug entſtehe und die 
Bienen ſomit noch größeren oh ausgeſetzt feien. Unſere Fachleute ſind iid 
daher darüber einig, daß die Lüftungsfrage nur durch Zufuhr geſunder Luft in 
rechter Weiſe, alſo zugfrei, und Ablenkung der verbrauchten Luft durch zweck⸗ 
e Maßnahmen gelöſt werden könne. 

Die Heideimker ſuchen dieſe Klippe in geſchickter Weiſe und auf . 
Erfahrung geſtützt zu umſchiffen indem ſie den Zugang nicht in das Bodenbrett, 
ſondern in den oberen Teil des Korbes verlegten. Tatſächlich überwintern die Bienen 
in dieſen primitiven Körben ſehr gut. 

In meiner hier 5 0 5 zum Patent gemeldeten Beute umſchiffe ich ebenfalls 
alle diefe Gefahren, aber doch in anderer Weiſe. Ich führe die Luft allerdings au 
am Vodenbrett ein (f. beigegebene Abb. 1 a), leite jie aber in einem Luftſchacht in 
der Doppelwand hoch und laſſe ſie daher oben in die Beute eintreten, aber auch 
noch nicht direkt in das Volk, ſondern in einen Vorraum, in dem ſie vorgewärmt 
wird. Von hier aus tritt ſie dann in das Bienenvolk ein, alſo genau wie beim 
Lüneburger Stülper, drückt die verbrauchte Luft nach unten, von wo fie neben 
der Scheidewand hindurch wiederum in einem Luftſchacht nach oben und außen 
geleitet wird (f. Abb. 2 Beute 4 a und b). 

Bei dieſer Lüftungsart wird den Bienen nicht nur ſtändig friſche Luft zugeführt, 
ſo daß Luftnot niemals eintreten kann, ſondern es wird auch, wie bei keiner anderen 
Beute, die verbrauchte Luft in ſachgemäßer Weiſe abgeleitet. Um nun keine Gegen⸗ 
ſtrömungen eintreten zu laſſen, und um die Bienen vor allen weiteren Gefahren, 
die ein offenſtehender Eingang ſtets mit ſich führt, zu beſchützen, wird hier der 
Ausflug beim Eintritt von kalten Tagen für den ganzen Winter geſchloſſen. Die 
Bienen können alſo keine ara g man Ausflüge machen, wodurch bekanntlich 
ſehr viel verloren gehen, und Mäuſe oder ſonſtiges Ungeziefer können nicht ein⸗ 
dringen, rauhe Winde können ſie nicht beläſtigen. Es werden ſomit zweifelsfrei durch 
dieſe Erfindung viele ſchwebende Fragen gelöſt, die bisher ungelöſt waren. 


Da meine Beute noch mit einem Hinterſtübchen verſehen iſt, in dem man 
jederzeit ein Reſervevolk unterbringen kann (ſiehe Abb. 3), war ich in der Lage. 
in langjähriger Arbeit eine einfache, aber ganz eigenartige und febr ertragreiche 
Behandlungsweiſe herauszuarbeiten, die auch andern Imkern vorbildlich ſein kann: 
jie ſetzt allerdings eine ausdehnungsfähige Beute und gute Trachtverhältniſſe voraus, 
dann ſchafft ſie es aber. Ich an 9 5 N 9 9 wenigſtens ein Reſervevolk, 
verhüte das Schwärmen ſicher, weil ich dem Höhepunkt die alte Königin ins 
Hinterſtübchen ſtecke, erhalte ſehr ſtarke Ae für die Haupttracht und im 
Monat Mai 12 Ganzwaben von 40: 20 em Größe ansgebaut und beſtiftet, ne 
einen Zuwachs von etwa 20 000 Trachtbienen in dieſem einen Monat bedeutet 
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Abbildung 1. a Einlak für die friſche Luft. b Schacht für Abbildung 2. d Ableitungsihaht für die verbrauchte 
ie friſche Luft. c Eintritt in den Vorraum. f Scheidewand Luft. e Austritt der verbrauchten Luft. f Schiedbrett. g Vor ; 
nit Querleiſte. g Vorraum für Erwärmung der friſchen Luft. raum zur Erwärmung der friſchen Luft. h Bienenrähmchen. 
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bildung 3. 1. Im Winter geſchloſſen, a und b Eintritt der friſchen Luft. Abbild. 4. Rhan, Dathe · Pfeife. 
Im Frühjahr während der Fütterung. III. Fertig zur Wanderung, D. R G. M. ang. 

e Dekel mit einem Schloß verſchloſſen. IV. Die Einwinterung. Vor⸗ 

räume zu breit . Links ttervolk, rechts Reſervevolk. 

mund b Austritt der friſchen Luft. Pfeile Eintritt der friſchen Luft. 


Was das heißt, wird jeder Imker beurteilen können. Ich mache ſomit, gute Tracht— 
verhältniſſe vorausgeſetzt, nicht nur eine gute Honigernte, zumal ich auch noch jede 
zehrende Brut in der Haupttracht vermeiden kann, ſondern auch noch eine außer— 
gewöhnliche Wachsernte. l , 
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Meine Betriebsweiſe iſt die folgende: Ich überwintere alſo zwei Völker in 
jeder Beute, vorn ein ſtarkes Muttervoll und hinten ein kleineres Reſervevolk. 
Kommt das Muttervolk weiſelrichtig durch den Winter, dann kann das Reſervevoll 
zum Frühjahr neu aufgeſtellt oder verkauft werden; andernfalls werden jie vem 
einigt. Durch rechtzeitige und andauernde Fütterung und durch Einhängen von 
ausgebauten Waben, an denen ich nie Mangel habe, werden die Völker auf mög- 
lichſte Höhe gebracht. Anfang Mai, wenn fih der Bautrieb zu regen beginn, 
ſperre ich die Königin vorn auf die Pollenwaben und drei Brutwaben ab, hänge 
aber zwiſchen dieſe ſogleich drei leere Mittelwände und füttere das Volk. Nach adı 
Tagen find diefe Mittelwände ausgebaut und beſtiftet. Ich belaſſe jie der Königim. 
nehme ihr aber die drei älteren Waben, die inzwiſchen verdeckelt worden jind, hänge 
jte wiederum hinter das Abſperrgitter und gebe wieder drei leere Mittelpänd⸗ 
hebe die Brutwaben und einen Heinen Ballon Futter. Nach weiteren acht Tagen 
jind dieſe drei Mittelwände auch wieder ausgebaut und beſtiftet, und ich wiederhole 
daher dieſes Verfahren noch zweimal, ſo daß ich innerhalb dieſer vier Wochen 
zwölf Ganzwaben ausgebaut und beſtiftet erhalte. 

Ich werde in dieſem Jahre von je acht zu acht Tagen vier . hga ein- 
hängen und bin überzeugt, daß gute Königinnen das ebenfalls ſchaffen werden. 
io daß der Zuwachs an Trachtbienen für die Haupternte noch ein weit höherer wir). 

Beim Einziehen der Kunſtwaben muß jedesmal genügend Raum für Drohnen 
bau gelaſſen werden, an 181 Wabe zwei bis drei Zentimeter, denn erſtens ae- 
brauchen wir die Drohnen ſehr notwendig, um das Volk vom Schwärmen abzuhalten, 
und zweitens regt der leere Streifen den Bautrieb ungeheuer an. 


Der Honig wird hinter dem Muttervolk geerntet, jo daß die Aufſatzkaſten, die 
an fih von den Bienen ungern angenommen werden, vollſtändig überflüſſig jind. 
Das Abſperrgitter wird deshalb gleich von Anfang der Tracht an eingehängt; die 
Bienen brauchen dies aber nicht zu benutzen, ſondern gehen durch den rechten 
oberen Eingang in der Seitenwand, der zum Honiglager führt. Wenn die Königin 
durch das Abſperrgitter geſperrt worden ift, dann erweitert ſich das Honiglager 
ganz von ſelbſt. Wir haben jedes Jahr für dasſelbe ſchöne, friſche, ausgebaute Waben 
und können jährlich wenigſtens zwölf Ganzwaben verkaufen. | 

Mit der hier gezeigten verbeſſerten Dathepfeife blaſen wir mit ganz wenig Rauch 
die Bienen gleichzeitig von beiden Wabenſeiten ab, jo daß fie nach vorn laufen müſſen. 

Sobald die zuletzt eingehängten Mittelwände beſtiftet worden ſind, kommt die 
ugs ins Altenteil, mit entſprechenden Brutwaben natürlich, fo daß ihr jomit 
alle Schwarmgedanken endgültig ausgetrieben worden ſind, und wird gefüttert. 


Das Muttervolk, das nun weiſellos geworden iſt, behält entweder eine 
Wabe mit offener Brut, um ſich ſelbſt eine Königin zu ziehen, oder erhält am 
andern Tage, nachdem ihm alle offene Brut genommen war, eine Weiſelzelle ein 
geſchnitten. Hierfür mußte natürlich 10—14 Tage zuvor vorgeſorgt werden, indem 
entweder ein Volk durch Zuhängen von auslaufender Brut zum Anſetzen von 
Schwarmzellen gereist, oder indem ein Volk entweiſelt wurde Laſſen wir das Volt 
die Königin ſelbſt ziehen, dann nimmt das jo viel Zeit in Anſpruch, daß wir in 
der Haupttracht ohne zehrende Brut find und dadurch den Ertrag erhöhen. Pet 
unſeren ſtarken Völkern dürfen wir uns dieſen Luxus ſchon leiſten. 

Das Suchen der Königin, das in jo ſtarken Völkern natürlich eine febr be 
ſchwerliche Arbeit fein würde, it nicht notwendig, denn durch meine verbejfjerie 
Dathepfeife können die Bienen leicht und mühelos von den Waben abgeblaſen werden, 
ſo daß ſie zunächſt bienenleer nach hinten kommen, wo ſie aber ſehr bald wieder 
von den Brutbienen belagert werden. Das Reſervevolk iſt natürlich zu füttern. 


Fiaur die Heidewanderung tft die Beute beſonders geeignet. Die Aufſtellung er- 
folgt im Verbande, d. h. es wird eine um die andere um ca. 15 em zurüdaeitelit, 
io daß ein Verfliegen von Bienen und Königin ausgeſchloſſen ift, wie Abb. 3 zeigt. 

Um die Bearbeitung an der Beute zu einer ſpielenden zu geſtalten, ſind auf 
dem Lager längs der Beute zwei abgerundete Leiſten von Hartholz angebracht, am 
denen fie leicht nach vorn gleitet. Die Beute ſelbſt erhält noch zwei Führungsleiſten 
und eine ſelbſttätige Stütze, die alfo beim Zurückgleiten herabfällt, jo daß man 
beim Arbeiten ſtets neben der Beute ſteht, alſo die ganze Beute vor ſich hat. Die 
Bienen laſſen ſich dadurch in ihrem Fluge nicht behindern. 
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Helianthus, Sonnling — eine empfehlenswerte Sutter:, Honig- 


und Gemüſepflanze. 
Von Alwin Franke, Eſchersheim bei Frankfurt a. M. 


Ich ſchrieb ſchon vor dem Kriege einmal über dieſe aus Nordamerika ſtammende 
Pflanze, von der ſeinerzeit bereits in Frankreich Kulturen beſtanden; in Deutſchland 
iſt es über einige Verſuche nicht hinausgekommen, wenigſtens habe ich hier bei uns 
niemals ein Helianthi⸗Feld geſehen. 

Die Stauden ſind vor allem winterhart: die Knollen in der Erde vermehren ſich 
ſehr ſtark und beanſpruchen wenig Pflege. Je beſſer jedoch der Boden in Kultur iſt, 
deſto üppiger gedeihen ſie in bezug auf Wachstum und Fruchtbarkeit. Wie der Name 
ſchon ſagt, lieben ſie — wie unſere Bienen — die Sonne und Wärme. Die tiefdunkel⸗ 
grünen Blätter und die Stengel enthalten einen weißen, milchartigen Saft und 
werden dieſerhalb von den Ziegen, Stallhaſen, Enten und Hühnern, auch vom Wild 
geme gefreſſen. 

Nach dem erſten Schnitt, gegen Ende Juni, treiben die Strunke wieder aus, und 
es kommen aus den zweiten Triebſtengeln kleine gelbe, ſonnenblumenartige Blüten 
zum Vorſchein, welche, wie ich bei Verſuchen im kleinen beobachten konnte, von den 
Bienen oft und gerne beflogen werden und Honig und Pollen liefern. 

Da die Blüte in eine trachtarme Zeit fällt 1 lange andauert, möchte ich nicht 
verfehlen. 155 nochmals darauf 1 zu machen und meine Imker⸗Kollegen 
zum ba und zur Spättrachtverbeſſerung anzuregen. 

Wenn ich die ſo vielen kahlen, unbepflanzten Böſchungen, Wald⸗ und Wegränder, 
Kirchhof⸗Einfriedigungen, Steinbrüche, Kauten uſw. fehe, wo nichls wä und 
gezogen wird, ſo möchte ich dieſer nützlichen, vielſeitigen Späthonigpflanze doch das 
1 8 ron und deren Anbau bei den Imkern, welche Landwirtſchaft betreiben, zu 
fördern ſuchen. 

Ich en bin noch weiter gegangen. Die Knollen wurden ſeinerzeit ſchon in 
Frankreich gegeſſen. Die bei uns herrſchende allgemeine Kartoffelknappheit zwang 
auch mich, von der Eßbarkeit der Knollen Gebrauch zu machen, wenn es Not an den 
Mann ging. — Man läßt die Knollen bis Anfang November in der Erde, ſticht 
ſie mit ER Grabegabel heraus und e ee ſie wie Kartoffeln. Kommt man im 
Spätherbſt nicht dazu, ſie auszumachen, ſo kann man ſie ohne Schaden in der Erde 
belaſſen und im Frühjahr, wenn der Boden froſtfrei iſt und die“ Kartoffeln knapp 
werden, ausheben und verwerten. 

Ich laffe bei defer Gelegenheit für die Hausfrauen meiner Imkerkollegen einige 
Ro und Verwendungsrezepte folgen, die auch im Thüringerland f n mehrfach 
praktiſch erprobt worden ſind. Als reelle i verweiſe ich bei evtl. 
fragen auf die großen Samengeſchäfte in Erfurt. Auch bin ich gerne bereit, Inter⸗ 
eſſenten 1 zu antworten, wenn das Rückporto mitgeſandt wird. Voraus⸗ 
ſetzung bei den Kochrezepten find allerdings etwas normalere Verhältniſſe, in denen 
alſo Fleiſch, Butter oder Fett nicht zu den großen n des Tiſches gehören. 

a) Helianthus als G Gem fe für einfachen Tiſch: Die Knollen werden 
mit Rindfleiſch oder Pökelfleiſch wie Mohrrüben oder Waſſerrüben gekocht und wie 
dieſe 15 te auf den Tiſch gebracht. Ebenſo können die abgekochten Knollen mit 
Eſſi rn 15 als Salat gereicht werden, evtl. mit Kartoffeln gemiſcht. 

Helianthus auf feinere Art: 1. Die Knollen werden in Salzwaſſer 
gar getot, mit a Butter übergoſſen und wie Spargel gereicht. 
5 Die abgekochten Knollen können auch mit einer holländiſchen Soße gereicht 
werden. 

3. Die abgekochten Knollen werden mit einer Schnittfleiſchſoße auf den Tiſch 
sebracht e oder gleich mit Fleiſchklößchen gemiſcht gereicht. 

4. Die Knollen können wie Bratkartoffeln in Fett geröſtet und ſtatt dieſer auf 
den Tiſch gebracht werden. 

Helianthus⸗Salat: 1 Pfund Knollen (bei mehreren Perſonen die Hälfte 
oder das Doppelte mehr) wird gereinigt, in Streifen oder Scheiben geſchnitten, in 
Salzwaſſer weichgekocht und auf einen Durchſchlag gegeben. Dann bereitet man eine 
Tunke aus je einem Löffel voll Salatöl und Eſſig, ſowie /s Liter ſauren Rahm 
und einer Meſſerſpitze feinem Pfeffer, vermengt die Helianth. mit der Tunke und 
bringt fie fein ae auf den Tiſch. 


Es ſollte mich freuen, wenn meine Anregungen bei den Landwirten ar u 
Garen Boden fallen würden. 
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Deutſche Goldrute (Solidago Shortii). 


Auf Grund langjähriger Beobachtungen möchte ich diefe ſpätblühende, honigende 
Staude allen meinen Imkerkollegen aufs beite empfehlen. Die Zierſtande ift winter- 
hart, perennierend (kommt jedes Jahr. wieder) und gedeiht am beiten auf lehmigem. 
ſchwerem Boden in ſonniger Lage. Die einzelnen Stengel, welche bei einigem Alter 
eine Höhe von 1—1½½ Meter erreichen, ſchmücken fid im Juli — Auguſt mit großen 
zitronengelben Blütenbüſcheln, welche ſtark duften, Honig und Pollen geben und 
an ſonnigen Tagen bis in den Herbſt hinein ſehr eifrig beflogen werden. Der Wert 
dieſer Zierſtaunde liegt darin, daß fic in einer Zeit blüht, wo in den meien 
Gegenden keine honigenden Stauden mehr blühen. — 

Die Goldrutenſtaude, die ſich auch gut zur Einfaſſung oder als Gruppen: 
Dekoration eignet, bedarf fajt keiner Pflege: wird fic ihr dennoch zuteil, dann in 
ſie durch reichliches Blühen dankbar dafür. Werden die Büſche zu ſtark, dann 
nehme ich ſie zum Frühjahr aus dem Boden und mache aus einem großen Buſch. 
zwei mittlere. 

Die Staude kommt. auch wild vor, z. B. in den Niederungen der Ylußnier 
der Donau, in der Umgegend von Wien, wo bei einem heißen Sommer die Gold 
rutenblüte eine gute, ergiebige Nachtracht iſt, die von den Imkern dorten gerne 
N aufgeſucht wird. 

Für, Intereſſenten habe ich noch eine beſchränkte Anzahl von Büſchen abau- 
geben; Preis pro Buih 60 BI. Au mir abgeholt: ſonſt bitte ich um Einſendung 
eines Korbes und Vergütung des Rückportos. 

Der Kultur der ah Honigpilanzen und ſtauden ſollte mehr als bis 
her Beachtung geſchenkt werden. —- N 

Alwin Franke, Eſchersheim b. Frankfurt a. M., Kurheſſenſtr. 19. 


Einfache Bienenzucht. 


Das Sprichwort, daß aller Anfang ſchwer ift, hat zu allen Zeiten seine Geltung 
gehalt, auch in der edlen Imkerei, aber wohl noch nie in der Weiſe, wie es heute 
der Fall ijt; denn heute iſt es wirklich ſchwer, als Anfänger die Imkerlaufbahn zu 
betreten. Einesteils verwirrt ſchon die Vielheit der Syſteme, von denen täglich neur 
erſcheinen; dann ſpricht der Koſtenpunkt ein gewichtiges Wort mit. Tief muß 
man in die Taſche greifen, wenn man zu Neuanſchaffungen gezwungen iſt. In 
Friedenszeiten konnte man ſchon für 30 Mark ein gutes Volk in einer neuen Beute 
kauſen, heute muß man wenigſtens den fünffachen Preis anlegen. Will man etwas 
ganz Neues, dann reicht dieſer Betrag bei weitem nicht. Was liegt da näher, als 
auf ganz einſache Beteiebsweiſen zurückgehen, die weniger koſten und dennoch erfolg 
verſprechend ſind, wenn man richtig dabei zu Werke geht. 

Zunächſt denken wir hier an den Korbbetrieb mit dem Aufſatzkaſten. Dieſe Art 
der Bienenzucht kann unter den heutigen Verhältniſſen mit gutem Gewiſſen empfohlen 
werden. Es ift jedoch nicht gleichgültig, wie man den Betrieb geſtaltet. Zunachft 
der Korb. Ein Kanitzkord mit ſeinem großen Brutraum paßt nur für die aller- 
beſten Trachtgegenden. In den meiſten Fällen wird zu viel Honig im Brutraum 
aufgeſpeichert, und es kommt demzufolge weniger in den Aufſatzkaſten. Aber auch 
die im Odenwald gebräuchlichen bauchigen Körbe find nicht zu empfehlen. Der Ba. 
eines folden Korbes wird ſelbſt bei Vorban unregelmäßig und wenig überſichtlich. 
Die Kontrolle ift erſchwert. Das Abtrommeln iſt auch keine leichte Arbeit, da ſich 
die Bienen gern in der Wölbung feſtſetzen und nur ſchwer darüber hinausgehen. 
Man wähle alſo einen möglichſt walzenſörmigen Korb von mittlerer Srbe, richtig 
geſpeilt und mit Vorbau verſehen, der in Kaltbau zu ſtehen kommt. Der Korb ſoll 
nicht zu leicht gearbeitet fein und dem ſtarke Wände haben. In der Decke iſt eine 
Oeffnung von 10 em Durchmeſſer nötig. Darauf kommt der Auſſatzkaſten, der warm⸗ 
haltig gearbeitet ſein muß. In Ermangelung eines Korbes gibt es noch einen 
zweiten einſachen Weg. Man fertige ſich einen 90 von 4 cm ſtarken Seiten- 
wänden, mehr breit und tief als hoch und etwa 30 Läter faſſend. In die Dede 
kommt ein Ausſchnitt, wie in den Dreietagern, oder einige enge Schlitze als Durch⸗ 
gang für die Bienen. Darauf kommt der Aufſatz für Halbrahmen in Warmdau⸗ 
ſtellung in der gleichen . wie der Brutraum. Der Schwarm kommt ohne 
Vorbau in den unteren Kaſten. Der Boden kann abnehmbar angebracht werden. 
Dieſen einfachen Bienenkaſten, halb Stabil-, halb Mobilbau, fab Verfaſſer vor 
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Drei Jahren auf dem Bienenſtande unſeres verehrten, uns leider jo plötzlich ne- 
nommenen Herrn Dickel in Darmſtadt. Es war im März, und einzelne Bienen 
des ſtarken Volkes waren bereits im Aufſatz, der ſchon teilweiſe mit ausgebauten 
Halbrahmen ausgeſtattet war. Herr Dickel war mit ſeinem Erfolg ſehr zufrieden 
und hat diefe einfache Imkerei warm empfohlen, gleichſam als hätte er ſchon damals 
Aue heutigen Verhältniſſe vorausgeahnt. Der Anfänger glaube ja „richt, daß 
dieſe Art der Bienenzucht zu einfach ſei, um Honig ernten zu können. Die Vienen 
fragen nicht danach. Hat man eine mäßig ſchwärmende Raſſe, dann wird bei ent— 
ſprechender Tracht ein hübſcher Honigüberſchuß erzielt. Fehlt der Segen’ von oben, 
dann iſt es mit allen Herrlichkeiten nichts. Kuapy. 


Futterrahmen für Bienenkaſten mit Ueberlauf und Ablauf. 
Von Cäſar Rhan, Steglitz. 


Zur richtigen Zeit füttern, iſt das Fundament der Bienenzucht. Gute Vor— 
richtungen zur Fütterung und Tränkung m Volk zu finden, war von jeher das Be— 
ſtreben der Bienenzüchter, denn im Spätherbſt iſt die Fütterung von oben oft ſehr 
beſchwerlich, im Winter aber ganz unmöglich, weil die Bienen ihre Traube nicht 
verlaſſen. Auch auf dem Boden angebrachte Futtergeſchirre werden dann nicht an— 
genommen. 


r FR 27 Lass. 


Abb. 2. 
Der Ueberlauf mit Ablauf. 
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Abb. I. Futterrahmen mit lleberlauf und u in oee 
Beute auch im Winter aufzuhängen. D. R. G. M. a | 


Die hier gezeigte Erfindung zeigt einen Futterrahmen mit einer Anzahl Futter⸗ 
tröge untereinander angebracht, die in jedem Bienenkaſten, in paſſender Form 
natürlich, eingehängt werden kann, und zwar entweder in die Stirnwand oder am 
das Ende des Brutneſtes, je nach Form der Beute. 

Die einzelnen, aus einem Stück Holz hergeſtellten Futtertröge beſitzen einen 
Ueberlauf, Senn damit das Futter nicht überlaufen kann, und zweitens dazu be- 
ſtimmt, daß das Futter in den darunter befindlichen Trog läuft. Das Futter wird 
von oben durch einen Trichter eingeſchüttet und läuft nun vom erſten Trog, wenn 
dieſer "Yo voll iſt, in den zweiten, von da in den dritten uſw., bis alle Tröge 
voll ſind. Da der ganze Rahmen 1½ Liter faßt, braucht man nur dieſes Maß 
innezuhalten, um vor Planſcherei bewahrt zu bleiben. Der Sicherheit halber iſt 
aber der Ablauf des unteren Troges in der Mitte angebracht und mit einem kleinen 
Rohr verſehen, das durch das Flugloch oder unter dem Fenſter hindurch nach außen 
führt, ſo daß man ſehr leicht beobachten kann, wenn das Rähmchen voll iſt. Der 
Futterrahmen ift patentanmtlich geſchützt. 

* 
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Wie bauen die Bienen die Zellen? 
Von Fritz Sauer, Lehrer, Köddingen. 


Der Zufall jpielt mir ein naturgeſchichtliches Unterrichtswerk K. Smalian, 
Leitfaden der Tierkunde) in die Hand, das unſerer lieben Biene einen recht ans- 
führlichen Artikel widmet. Hier gibt der Verfaſſer eine Erklärung der Zellent— 
ſtehung, die ich den Leſern der „Biene“ nicht vorenthalten möchte. Smalian ſchreibt 

„Der Bau wird völlig im Dunkeln ausgeführt. Sind auch ſeine Rätſel noch 
lange nicht gelöſt, jo erklären ſich doch manche, wenn man die Anfänge des Baues 
verfolgt. — Die Arbeiter befeſtigen an der Decke eine herabhängende Platte Wachs, 
an deren beiden Enden (foll wohl heißen Seiten!) fie miteinander zugewendeten 
Köpfen ſitzen. Die hohe Wärme der ſehr erregten Tiere macht das Wachs halbflüſſig, 
und die drängenden und drückenden Köpfe erzeugen nun zunächſt die Rhomben 
flächen (der 5 da jedem Kopf der einen Partei (ſoll heißen an der einen 
Seite der Wachsplatte) drei der anderen gegenüberſtehen. Die zuerſt runden Boden 
ſtücke platten ſich dabei gegenſeitig ab. Jede Biene baut nun um ſich die Zell 
wände, und da ſie von ſechs anderen umgeben iſt, plattet ſich die Hülle ſechsſeitig ab 
Die erſten, oberſten Zellen, an denen die Tiere noch unregelmäßig aus Platzmange 
ſitzen, ſind deshalb noch mehr oder weniger rundlich.“ 

oweit das Lehrbuch von Smalian. Ich muß zugeſtehen, daß dieje Theorie im 
erſten Augenblick ſehr viel Beſtechendes beſitzt. Doch bei näherem Zuſehen kommen 
einem allerlei Einwendun pa dagegen. Ich perſönlich wüßte mich nicht zu erinnern, 
den Vorgang des Bauens in der von Smalian beſchriebenen Art jemals beobachtet 
zu haben. Wäre die Sache ſo, wie ſie Smalian beſchreibt, ſo wäre das einzige Maß 
für die Größe der Zellen die Größe der Biene. Damit wäre aber der Bau der 
ebenfalls ſechsſeitigen Drohnenzellen nicht zu erklären, die doch auch von Arbeits- 
bienen gebaut werden. 

Jeder Imker, der einen bauenden Schwarm beobachtet, wird ſehen, daß am 
unteren Ende des etwa ins Rähmchen eingelöteten Kunſtwabenſtreifens die Bienen 
eine Ss der anderen hängen und Wachs ſchwitzen. Er wird aber keine Biene jeben, 
die den Kopf gegen die Mittelwand ſtemmt oder gar in einer halbfertigen Zelle 
drinſteckt und um Ss her eine Wand aufbaut. Wie ſollte fte das auch können, wenn 
ihre Werkzeuge, Kiefer und Klauen, in der engen Zelle ſtecken und kaum bewegt 
werden können? 

Ich maße mir nicht an, das Rätſel der mathematiſchen Genauigkeit des Wachs- 
11 zu löſen, nur weiß ich ſoviel, daß Smalian die Löſung des Rötſels nicht 
ietet 


Jahresbericht des heſſiſchen Bienengüchtervereins, 
— 22. April 1919. — Caſſel⸗Blücherhof. —- 


Zum fünftenmal verſammeln ſich die heſſiſchen Bienenzüchter, jomeit fie im 
ſſiſchen Bienenzüchterverein zuſammengeſchloſſen find, zu einer Kriegstagung 
enn eine ſolche iſt auch die heutige Geſamtvorſtandsſitzung. Zwar ruhen ſeit 
fünf Monaten die Waffen gegen unſere Feinde, und trotzdem kehrte der ſo heiß 
erſehnte Friede noch nicht ein. Im Oſten unſeres Vaterlandes ſteht der Grenz 
iue, gegen Polen und Tſchechen und den Bolſchewismus, und im Weiten ſeufzen 

illionen Deutſcher unter den Drangſalen einer feindlichen Beſatzung, und unfere 
Kriegsgefangenen fronen in Welſchland in harter Arbeit. 

Im Innern aber jagt ein Streik den andern, folgt eine Aufruhrbewegung axi 
die andere. Kommuniſten und Spartakiſten und Unabhängige verführen das Prole 
tariat zu wahnſinnigen Forderungen, träumen von Räterepubliken, von einer 
Diktatur des Proletariats, verweigern die Anerkennung der ordnungsmäßig nach 
einem freieſten Wahlrecht der Welt gewählte Parlamente und ruinieren io die 
ſo wie ſo bis nr äußerſte geſchwächte Volkskraft. 

So ſteht Deutſchland in den Oſtertagen 1919 in einem Chaos der Wirrungen 
und Irrungen. Die in Ausſicht ſtehenden Friedensbedingungen werden auf Jahr 
zehnte hinaus ſchwer auf dem geplagten Lande laſten. Unſere Proteſte gegen Ver- 
gewaltig ungen, gegen einen Diktatfrieden nützen uns nicht viel. Unſer einſt jo ſtolzes 
Heer iſt zertrümmert. Ohne Macht ſteht das Recht ſtets auf ſchwachen Füßen. 

Die alte Staatsform fegte der Novemberſturm 1918 hinwe 11 Aus dem Obrig 
keitsſtaat erſtand der Volksſtaat, aus der Monarchie die Republik. Nach den Wahlen 
zu der deutſchen Nationalverſammlung und den Landesparlamenten herrſchen im 
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Reih und in Preußen Koalitionsregierungen, die in gemeinſamer Arbeit mit den 
Parlamenten das Reich und ſeine Staaten wieder auf⸗ und auszubauen verſuchen. 
Unter dem Wirrwarr des Zuſammenbruchs, unter den Streikunruhen und Auf- 
Tuhrbewegungen, unter der Hungerblockade und dem Bürgerkrieg leiden alle Stände. 
Auch die Bienenzüchter, deren Gewerbe ſo wie ſo nur im Sonnenſcheine des 
an gedeiht, tragen ihre Nöte und Sorgen. Die ungeheure Verteuerung aller 
bensmittel, der Knappheit der Rohſtoffe, der oft geradezu wahnſinnigen Steigerungen 
für Löhne und Gehälter mußten ſich auch die Imker bezüglich der Preiſe ihrer Er⸗ 
zeugniſſe, ihrer Geräte und ihrer Bienenvölker anſchließen. Noch nie wurden ſo 
enorme Zahlungen für Bienen, Honig und Wachs, Bienenkäſten und Bienenzüchter⸗ 
geräte geleiſtet wie im verfloſſenen Jahre. Der amtlich feſtgeſetzte 8 für 
Honig — 3,50 Mark das Pfund ohne Glas — wurde im Freihandel oft um das 
doppelte und dreifache überſchritten. Wachs koſtete das Pfund 6 Mark. Korbbienen⸗ 
völker wurden mit bis 90 Mark und Kaſtenvölker mit bis 250 Mark bezahlt. Trotz 
diefer wahnſinnigen b herrſchte eine ſelten dageweſene Nachfrage nach Bienen⸗ 
völfern. te, die ſich früher nie um Bienenzucht kümmerten, ten ſich jetzt 
Bienen zu verſchaffen. Sie hofften durch Erzeugung von Honig ihre Lebensmittel- 
knappheit vermindern zu können. 

Das Jahr 1918 war leider bezüglich der Honigernte ein Fehljahr. Zwar 
erzielten die Imker einzelner Bezirke eine Mittelernte, im großen und ganzen aber 
blieb der Honigertrag weit hinter mäßigen Erwartungen zurück. Dieſer Rückſchlag 
wirkte um ſo empfindlicher, als das Jahr 1917 einen Rekkord in der Honigernte 
geſchlagen hatte. Nur im Hinblick auf dieſe vorzügliche Honigernte von 1917 konnte 
man es verſtehen, wenn die Honigvermittelungsſtelle Berlin die Zuckerbelieferung 
für 1918 an die Bedingung knüpfte, daß jeder Imker, der 15 Pfund Zucker für 
jedes Volk erhielt, den dritten Teil dieſer Menge an Honig für. die Kriegslazarette 
und großen Kommunen abgeben ſollte. Es zeigte ſich gar bald, daß die Imker in 
den meiſten Fällen dieſe reverſaliſch eingegangene Verpflichtung nicht zu halten 
imſtande waren. Erbitternd wirkte der Umſtand, daß die Imker in verſchiedenen 
anderen Landesteilen, z. B. die in Heſſen⸗Darmſtadt, nur ein Pfund für das 
Volk abzugeben ſich verpflichten mußten. Im früheren Königreich nt 
follten freilich 7 Pfund pro Volk abgegeben werden. Dieſe Honigabgabe hat 
unendliche Arbeiten für die Vereinsleitung, die Bezirksvereine ſowie für die in 
allen Kreiſen eingerichteten Honigablieferungsſtellen verurſacht. Wenn Bienen⸗ 
züchter erklärten, keinen Honig abliefern zu können, weil ſie keinen geerntet hätten, 
oder daß ſie nur einen Teil der Pflichtmenge abzuliefern imſtande ſeien, ſo iſt das 
verſtändlich und durchaus entſchuldbar. Wenn aber Bienenzüchter die Abgabe ver⸗ 
weigerten, trotzdem ſie eine genügende Ernte erzielten und trotzdem ſie doch im 
Frühjahr bei der Zuckerbeſtellung den Revers unterzeichneten, ſo bedeutete das 
nichts weiter als einen Wortbruch. Wenn der Herausgeber der „Neuen Bienen- 

tung“ in einer Zuſchrift an den Kommunalverband Marburg vom 25. März 

„J. erklärt, er habe im Jahre 1918 mehr als 6 Zentner Honig an das Publikum 
abgegeben, weil der Honig für die Lazarette viel zu ſpät angefordert worden fei, 
und außerdem könne er an dieſe Leute grundſätzlich keinen Honig abgeben, weil er 
den Mann, der die Sache angeregt habe, nämlich den Vorſitzenden des großen 
Deutſchen Imkerverbandes, als einen gewiſſenloſen Menſchen und dreiſten Schwindler 
kenne, für Frey und ſeine Spießgeſellen kein Lot, denn die ſeien alle an dem Rieſen⸗ 
Kandel beteiligt, der 75 Prozent der Bienenvölker das Leben gekoſtet habe, fo 
ind dieſe Behauptungen völlig aus der Luft gegriffen und unerhörte Beleidigungen, 
die eine gerichtliche Ahndung nach ſich ziehen werden. | 
In Wirklichkeit liegt die Sache doch fo. Die Rationierung aller Lebensmittel 
und die Zuckerknappheit machten auch eine Zuckerverteilung für Bienenzüchter zur 
Notwendigkeit. An den leitenden Stellen war man eine Zeitlang der Meinung, daß 
die Bienenzüchter überhaupt keinen Zucker erhalten dürften. Zunächſt müſſe für die 
Menſchen geſorgt werden, und für dieſe reichten die Zuckervorräte nicht einmal aus. 
Nur der Hinweis, daß durch den Untergang Zehntauſender von Bienenvölkern auch 
die Obſternten und die Befruchtung anderer Blüten gefährdet ſei, beſtimmte die 
Regierung, Zucker in Mengen von 15 Pfund für ein Volk freizugeben. Die Mui- 
ſtellung des Bedürfniſſes nach Zahl der vorhandenen Völker und Imker konnte 
natürlich nur durch die Organiſationen, durch die Bienenzüchtervereine, geſchehen. 
ſolche mußten naturgemäß die großen Imkerverbände — Deutſcher Imkerbund 
und die Landes⸗ und Provinzialverbände — gelten. Wir haben diete Rieſenarbeit 


wahrlich nicht aus Liebhaberei oder Eitelkeit oder einem anderen Grunde geleiſtet — 
nur die Rückſicht auf die Not des Vaterlandes und die Bedürfniſſe der heimiſchen 
Bienenzucht hat uns geleitet, diele Arbeit war uns eine Heimatkriegsarbeit. 

eine vaterländiſche Tat. Eine ſo unbegründete Kritik und ſo unerhörte Be 
ſchuldigung wie die des Herausgebers der „Neuen Bienenzeitung“ fallen in ſich zu 
ſammen und mit aller Wucht auf den Urheber zurück. Die Berliner Regierungsſtelle 
beſtimmte, daß der Ankläger unter Anklage wegen Aufreizung zu ſtellen ſei. 

Im Jahre 1918 wurden im Bereiche des Heſſiſchen Bienenzüchter reins im 
Frühjahr für 4578 Bienenzüchter mit 27352 Bienenvölkern 87175 Kg. vergällter 
und 107 790 Kg. verſteuerter Zucker = zuſammen 194 965 Kg. ee 
= 3899 Zentner angefordert. Dieſe Menge erhöhte ſich durch Nachträge im Herbſt 
noch auf 4009 Zentner, Nicht weniger als 219 Imker mit 911 Bienenvölkern hatten 
die Beſtellung im Frühjahr verſäumt. Sie erhielten noch 5483 Kg. Zucker. Gerade 
dieſe Imler verurſachten durch ihre Anfragen und Klagen verhältnismäßig die 
meiſte Arbeit. Heimgekehrte Krieger und Kriegsbeſchädigte wandten ſich noch im 
Oktober und, November 1918 mit dem Erſuchen um Zuckerlieferung an uns. Das 
Preußiſche Landesamt ſah tidh leider außerſtande, den Geſuchen ſtattzugeben, da der 
Zucker nicht vorhanden war. In die Lieferung des Zuckers teilten ſich die beiden 
Kaufleute Meſſing-Caſſel und Wine „Hannover. D Daß die Belieferung nicht überall 
ſo glatt vor ſich ging, wie wir hofften, lag in N Ferhältniſſen, die wir nicht ändern 
konnten. Zum erſten Male fanden die Beſtellungen durch Ortsliſten ſtatt. 
Manche Imker verſäumten trotz der wiederholten Mahnungen in Bienenzeitungen 
und Kreisblättern, ſich einzuzeichnen. Die Zuſammenſtellungen der Beſtellungen 
durch die Imker des Kreiſes und durch die Landratsämter wieſen oft die größten 
Mängel auf. Die Kommunalverbände ſollten die Berechtigungsſcheine für vergällten 
Zucker von den Zollämtern einfordern und dem Vorſitzenden des Bienenzüchter⸗ 
verbandes einſenden. Dieſer Verpflichtung kamen manche Landratsämter erſt nach 
wiederholten Mahnungen nach, das Landratsamt in Melſungen erſt im September 
1918. Das Hauptzollamt in Caſſel verweigerte anfangs die Ausſtellung von Hered- 
tigungsſcheinen und verlangte nachträglich noch von jedem einzelnen Imker die 
Ausſtellung eines Reverſes, daß der ſteuerfreie Zucker anch wirklich nur zur 
Bieneuſütterung gebraucht werde. Erſt nach längerem Hin und Her und Be⸗ 
ſchwerden ſah das Hauptzollamt, die Unmöglichkeit und den vollſtändigen Unwert 
eines ſolchen Verlangens ein. Die „Bahnverwaltungen weigerten ſich, weißen Sand 
zur Vergällung zu verfrachten. Die Hallenſer und Magdeburger Zuckerfabriken 
mußten deshalb ſchwarzen Moorſand nehmen. Der Waggonmangel und die Kohlen- 
not verzögerten den Verſand. „Dazu kamen Arbeitermangel, falſche Beſiellungen. 
Verunglückungen der Fracht, Diebſtähle während des Transportes, unſiunige Mn- 
forderungen ſeitens einzelner ter und kleinliche Nörgeleien. 

Wenn dieſe Rieſenarbeit, dieſe Plackereien und Scherereien der Vereins 
vorſitzende allein leiſtete und auf ſich nahm, verdient er wahrlich keine Anklagen 
wegen dieſer oder jener kleinen Unregelmäßigkeit, deren Hebung eben nicht in ſeiner 
Macht lag. Er hat keinen ſehnlicheren Wunſch, als den, die Vereinszuckerei möchte 
im Jahre 1919 die letzte geweſen ſein und auch der Freihandel mit Bienenzucker 
wieder Platz greifen können. 

Die Preiſe für den Bienenzucker waren amtlich vorgeſchrieben. Bienenzucker 
wurde amtlich als Induſtrie⸗ und nicht als Mund zucker erklärt. Induſtrie⸗ 
zucker ijt aber ganz weſentlich teuerer als Mundzucker. Trotzdem diefe Tatſache 
wiederholt bekanntgegeben wurde, beſchwerten ſich zahlreiche Vereinsmitglieder bei 
den Behörden über den hohen Zuckerpreis, ſelbſt Landratsämter fragten wieder 
holt deshalb bei uns an. Bei der Regelung des Preiſes konnte es ſich für uns nur 
darum handeln, die Koſten für den Zwiſchenhandel ſo niedrig als möglich 
au halten. Die Zuckerfabriken ſelbſt lehnten einhellig eine Selbſtverfrachtung wegen 

tange! an Arbeitskräften ab. Der Heſſiſche Bienenzüchterverein hat nach unicren 
Nachrichten unter allen Abſchlüſſen, die deutſche Bienenzüchtervereine gemacht 
haben, die niedrigſten Preiſe erzielt. Es liegt alfo auch nicht der geringſte 
Anlaß vor, daß ſich heſſiſche Bienenzüchter über hohe Preiſe beſchweren können. 

Für die Bienenfütterung im Frühjahr 1919 wurden laut Verfügung dos 
Preußiſchen Landesamts vom 29. Januar 1919 je 6 Pfund verſteuerter Bienen- 
zucker mit der Maßnahme freigegeben, daß nur die Imker ſolchen Zucker erhalten 
ſollten, die im Jahre 1918 Honig ablieſerten oder die ausdrücklich von der Honig 
abgabe befreit wurden. Wir haben diefe Verfügung ſofort an alle Bezirksvereins⸗ 
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vorſitzende weitergegeben mit der Bitte, nad) beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu ver- 
fahren. Bei uns lagen Hunderte von Geſuchen um Befreiung von der Honigabgabe, 
und andere Hunderte waren von dem Preußiſchen Landesamt von Berlin aus 
von ihrer Verpflichtung entbunden worden. Wir ſind aber nicht imſtande, 
die Kontrolle ordnungsgemäß von hier aus auszuüben und ſtellten deshalb die 
Zuckerbelieferung für das diesjährige Frühjahr in den Machtbereich der Bezirks- 
vereinsvorſitzenden, die wir baten, ſo loyal als wie irgend möglich zu verfahren. 
Inzwiſchen ging eine Verordnung bei uns ein, daß die Frühjahrszuckerlieferung an 
alle Imker erfolgen ſoll, die mit Honigablieferung von 1918 Rückſtändigen ſollen 
aber im Jahre 1919 nachliefern, ſonſt ſollen ſie keinen Herbſtzucker empfangen. 
Auf Grund der vor jährigen Ortsliſten wurden für den Bereich des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins von mir Bezugsſcheine für 86 742 Kg. angeloroert, von dem 
Reichsamt aber nur eine ſolche für 83650 Kg. überſandt. Meſſing⸗Caſſel lieferte 
46050 Kg. und Winter⸗Hannover 37 600 Kg. Wie ſehr wir heute noch an 
Zuckerknappheit leiden, geht aus der Tatſache derbe daß das Landesamt am 
24. Februar d. J. uns 180 Zentner Bienenzucker zur Deckung beſonderer Bedürfniſſe 
zur Verfügung ſtellte, daß aber ſchon am 28. Februar die Mitteilung einging, daß 
dieſe Zuckermenge leider des „ungünſtigen Standes der Zuckerwirtſchaft“ halber 
nicht geliefert werden könne. 

Wenn auch die Frühjahrsbelieferung 1919 ſich bis jetzt nicht glatt vollzog, ſo 
lag das an den Hallenſer und Magdeburger Unruhen, durch die Zuckerfabriken und 
ihre Betriebe lahmgelegt und geplündert und der Verkehr gehemmt oder unmöglich 
gemacht wurde. Vere insleitung und Zuckerlieferanten ſind vollſtändig ſchuldlos an 
der Verzögerung. Die Anklagen haben ſich zu richten gegen Streikende, Anarchiſtan, 
Kommuniſten und Spartakiſten, die größten Staatsverbrecher von heute. Die Me- 
gierung beſtimmte im März nach Niederwerfung des Aufruhrs, daß nunmehr zunächſt 
Mu Adzucker und dann erſt Induſtrie⸗ und Bienenzucker zu verfrachten 
ſei. Da mußten die Bienenzüchter eben warten. Wir verſtehen die Notlage mancher 
Imker, die angeſichts der drohenden Verhungerung ihrer Bienenvölker bei der 

naßkalten Frühjahrswitterung ſehnſüchtig Tag für Tag auf die Zuckerlieferung 
vergeblich warteten — aber wir konnten leider nicht helfen | 

Wiederum find während des Transvortes große Diebſtähle vorgekommen. 

Nun iſt von verſchiedenen Seiten behauptet worden, der von den heſſiſchen 
Imkern im Jahre 1918 an die Kommunen und Lazarette zum Preiſe von 2,75 Mark 
das Pfund abgelieferte Pflichthonig jet nicht zweckentſprechend verwendet 
worden, er ſei z. B. in der Stadt Caſſel zum Preiſe von 10 bis 12 Mark das 
Pfund weiterverkauft worden, die Kranken in den Lazaretten hätten gar keinen 
Honig empſangen. 

Wir haben dieſe Beſchwerden dem Magiſtrat der Stadt Caſſel unterbreitet und 
am 19. Februar folgendes Antwortſchreiben erhalten: 

„Auf Ihren Brief müſſen wir erwidern, daß wir uns im allgemeinen nicht 
veranlaßt fühlen, allen umlaufenden unſinnigen Gerüchten entgegenzutreten. 
In dieſem Falle wollen wir aber ausnahmsweiſe feſtſtellen, daß wir zur Lieferung 
an die Militärlazarette nicht verpflichtet ſind, da dieſe von den militäriſchen 
Stellen verſorgt werden. Die übrigen Lazarette und Krankenanſtalten hatten 
aber genau wie alle Einzelkranken Gelegenheit, den Honig, welcher in den Apotheken 
und in einem ſtädtiſchen Laden gegen ärztliche Rezepte bzw. Krankheitsnach— 
weis zum vorgeſchriebenen Höchſtpreis von 3,50 Mark ohne Glas abgegeben wurde, 
u beziehen, und allen Aerzten Laſſels dieſer Umſtand durch Rundſchreiben be⸗ 
anntgemacht worden war. Außerdem iſt an die Krankenanſtalten durch ein 
weiteres Rundſchreiben eine beſondere Zuteilung erfolgt.“ 

Solange uns nun nicht Beſchwerden mit ganz beſtimmten Unterlagen 

ugehen, haben wir die Verpflichtung, derartige Gerüchte als vollſtändig gegen- 
andslos zu bezeichnen, und wir ſollten uns hüten, in einer Zeit der Erregung und 
des allergünſtigſten Bodens für ſolche Anklagen den Gemütszuſtand der Maſſen 
noch mehr zu erregen. Wenn aber Bienenzüchter fich hinter ſolche unhaltbaren. Mut- 
maßungen verſchanzen und die Nichtablieferung ihrer Pflichthonigmenge ſo zu be⸗ 
. gründen ſuchen, jo fällt ihre Entſchuldigung einfach ins Waſſer. Eine Unterlaſſungs⸗ 
ſünde kann man nicht durch völlig unbegründete Gerüchte entſchuldigen. Wir ſind 
feſt überzeugt, daß auch andere heſſiſche Kommunalverbände und L Lazarette genau 
ſo gewiſſenhaft wie der Magiſtrat zu Caſſel gehandelt haben. Es ſollten im Regie— 
rungsbezirk Caſſel 1300 Zentner Honig abgeliefert werden, tatſächlich iſt kaum 
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die 2 05 eingegangen. Für 1919 beträgt die abzuliefernde Pflichtmenge 2 Pfund 
pro Volk. 

Das Wachs bleibt auch für das Jahr 1919 beſchlagnahmt. Die Kontrolle 
über die erfaßten Wachsmengen in Preußen hat die Imkereigenoſſenſchaft Hannover. 
Es darf kein Wachs verſchickt werden ohne die Einforderung eines Duplikatfracht⸗ 
briefes und ohne Feſtſtellung des Bruttogewichts ſeitens der Bahn. Das g 
geht nach Lüneburg oder Frankfurt (Oder), nicht mehr nach Düſſel⸗ 
dor f. Jeder Imker darf nur jo viel Wachs behalten, als er deffen zur Herſtellung 
ſeiner Kunſtwaben bedarf. f 

Am 1. Mai d. J. treten neue Beſtimmungen über den Bezug von Kunſt⸗ 
waben in Kraft. Jeder Imker muß die Beſtellung mit dem Vermerk verſehen 
daß die Waben zur Benutzung im eigenen Betriebe gebraucht werden. Es bedar 
einer Beſcheinigung, die den Stempel des Bienenzüchtervereins trägt, in deſſen 
Bezirk der Beſteller wohnt, und der Unterſchrift ſeines Vorſtandes. Die Beſtellzettel 
ſind auch für Nichtmitglieder von Vereinen zu beziehen. Auch bei Vereinsbezügen 
bedarf es der Beifügung der Einzelbeſtellungen. (Schluß folgt) 


Bekanntmachung betr. Wachsbewirtſchaftung. 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin, teile ich den 
Imkerverbänden folgendes mit: l 

Der Wachsanfall ift in dieſem Jahre derartig gering, daß im Intereſſe unferer 
Ju diefer die ſchärfſten Maßnahmen zur Erfaſſung des Wachſes geboten erſcheinen. 
Zu dieſen Maßnahmen gehört auch diejenige, daß vom Reichswirtſchaftsminiſterium 
die Sperrung des Bienenzuckers für Hurd mker angeordnet ift, die ihrer Wachs⸗ 
lieferungspflicht nicht nachkommen. Zur praktiſchen Ausführung dieſer Maßregel 
ſei folgendes bemerkt: 

In der Mobilimkerei iſt im allgemeinen die Wachsgewinnung ſo gering, daß 
von ihr große Mengen Wachs nicht zu erwarten ſind. Es muß aber dennoch in 
Gebieten mit reinem Mobilbau Gelegenheit gegeben ſein, überſchüſſiges Wachs ab⸗ 
liefern zu können. Die Sammeltätigkeit in dieſen Gebieten lag bisher ſehr im argen, 
es gibt eine ganze Reihe von Verbänden, die auch heute noch keine Wachsſammel⸗ 
ſtellen haben. Die M. V. G. erſucht daher die Verbandsvorſtände dringend, in ihren 
Gebieten je nach der Größe eine oder mehrere Sammelſtellen einzurichten und ihr 
ein Verzeichnis derſelben baldmöglichſt zukommen zu laſſen. Vielfach waren von 
Verbänden umherziehende Wachshändler mit der Sammlung beauftragt. Dieſe Eine 
richtung kann in Zukunft nicht mehr geſtattet werden; denn es haben ſich dabei 
große Mißſtände ergeben, weil jede Kontrolle dieſer Händler fehlte. So hat z. B. 
ein ſolcher Händler es fertiggebracht, wohl 450 kg Preßrückſtände an das Sammel- 
lager abzuliefern, das dazugehörige Wachs iſt aber ſpurlos verſchwunden. Solche 
Händler ſind daher in Zukunft zurückzuweiſen. 

Der Preis für alte, unbrauchbare Waben iſt von 3 auf 
4 Mark für das Kilogramm erhöht. Die Sammelftellen er- 
1 in Zukunft für ihre Tätigkeit 35 Pf. für jedes ge⸗ 

ammelte Kilogramm Wachs, Waben und Preßrückſtände. 

Der Bezug von Mittelwänden iſt an beſtimmte Vorausſetzungen ge⸗ 
knüpft. Es muß unter den heutigen Verhältniſſen als Regel gelten, daß der Mobil- 
imker ſoviel Wachs erzeugt, als er im eigenen Betriebe für Mittelwände nötig hat. 
Dabei dürfen vorſchriftsmäßig 250 Gramm für jedes Standvolk gerechnet werden. 
Die Ueberſchüſſe ſind abzuliefern. In den von den meiſten Bundesſtaaten bei Ausgabe 
des Bienenzuckers auferlegten Verpflichtungen zur Abgabe von Wachs iſt abſichtlich 
nicht von einer beſtimmten Menge geredet, weil der Wachsanfall im Mobilbetrieb 
abhängig iſt von Alter, Lage und Art des Betriebes. Ein alter Betrieb wird immer 
mehr Wachsanfall haben als ein junger. Gegenden mit ausgeſprochener Frühtracht 
ergeben nicht ſoviel Wachs, als ſolche mit Sommer⸗ und Herbſttracht. Es muß in 
all bieſen verſchiedenen Verhältniſſen den Vorſtänden der Vereine bzw. der Verbände 
überlaſſen bleiben, das richtige Maß zu finden. l l \ 

Wer Mittelwände durch den Handel beziehen will, muß 


mindeſtens eine gleiche Gewichtsmenge Wachs oder die dop- 


pelte Gewichtsmenge alter, un brauchbarer Waben an die an- 
ſtändige Sammelſtelle abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobil⸗ 
imker ſein ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen von 
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dieſer Regel ſind nur ſoweit zuzulaſſen, als es ſich um Neueinrichtungen von Be⸗ 
trieben handelt, die durch den Krieg eingegangen ſind, bzw. um ſonſtige Neueinrich⸗ 
tungen in beſcheidenem Umfange. Die jetzigen Zeiten ſind nicht dazu angetan, große 
Erweiterungen alter Bienenſtände . Solche Ausnahmefälle bedürfen der 
Beſtätigung der Imkervereinsvorſtände oder der Verbands vorſtände. 

Die Beſtellungen von Mittelwänden iſt an die Benutzung von beſon⸗ 
deren Beſtellkarten gebunden, die von den Händlern abzufordern find. 
Dieſe erhalten ſie von der M. V. G. auf Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände 
können Beſtellkarten von der M. V. G. erhalten und ſie an die Vereine weitergeben. 
Die Benutzung dieſer Karten iſt Vorausſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, 
anderslautende Veröffentlichungen von Privatperſonen find unrichtig. Die Mittel 
wandfabrikanten ſind gehalten, bei Anforderung von Wachs zur Herſtellung von 
Mittelwänden die Beſtellkarten im Original mit vorzulegen. Jeder einzelne Imker 
hat ſeinen Bedarf an Mittelwänden auf einer beſonderen Karte zu beſtellen, die ſonſt 
üblichen Sammelbeſtellungen von Vereinen und von Kunſtwabenhändlern auf Vorrat 
ſind unzuläſſig und werden nicht berückſichtigt. 

Hannover (Veilchenſtr. 2), den 18. Mai 1919. E d. Knoke. 


Auf Grund nochmaligen Schriftwechſels habe ich feſtgeſtellt, daß es bei Runft- 

wabenbeftellungen nur darauf ankommt, 

1. daß die Anzahl der bewirtſchafteten Kaſtenvölker angegeben wird, 

2. daß feſtgeſtellt wird, daß das geerntete Wachs abgegeben iſt, oder daß 
eine derartige Abgabe infolge mangelnder Ernte un⸗ 
möglich iſt, | 

3. daß dies Bu Stempel und Unterschrift des Vereinsvorſtandes, der Sammel- 
ſtelle oder des Ortsvorſtehers anerkannt wird, der die Verantwortung für die 
Richtigkeit der Angabe übernimmt. 

Dieſe Bedingungen können ohne Schwierigkeit erfüllt werden. 

Die Beſcheinigungen können ohne Benutzung von Vordrucken ausgestellt werden. 

Hannover. Dir. L. Gendt. 


Fragelaſten. 

B. Die Klage über weiſelloſe Völker iſt allgemein. Woher dies kommt, iſt nicht 
gut zu ſagen. Nach Mitteilungen von vielen Intern, die bei mir anfragten, find 
gerade einjährige Königinnen verſchwunden. Sie tun am beiten, wenn Sie das 
drohnenbrütige Volk vor dem Stande abkehren. = l 

Die Anficht, daß die Samentaſche der Königin fich durch einen Druck 
auf den Hinterleib, während ſie denſelben in die Arbeiterinnenzelle ſenkt, öffnet 
und dadurch das Ei befruchtet wird, iſt vollſtändig falſch. Setzt man ein Volk auf 
reinen Drohnenbau, ſo gibt es in den weiten Zellen auch nur Arbeiterinnen, und 
gibt man einen Schwarm nur Mittelwände, ſo findet man nach ein vaar Tagen 
in kaum angefangenen Zellen Eier, aus denen nur Arbeitsbienen hervorgehen. Alſo 
kann von einem Druck auf die Samenblaſe keine Rede ſein. Nach meinen vielen 
Verſuchen bin ich zu der Anſicht gekommen, daß die Königin einerlei Eier leat, 
und die Arbeiterinnen das Geſchlecht beſtimmen. Wie? Das weiß ich nicht, und 
wird auch kaum aufgeklärt werden können. 

R. V. Seit ich in meinen Beuten die Oberüberwinterung eingeführt habe, gibt 
es keine verſchimmelten Waben mehr. Schmelzen Sie dieſelben ein, die Bienen 
gehen. nur üngern an die Säuberung. 

Sv. K. Um den Brutanſatz zu e müſſen Sie im Kopf des Volkes die 
vollen Honigwaben zurückziehen und durch tadelloſe Brutwaben ergänzen. Als Schluß 
immer zwei Honigwaben. Sobald dieje angegriffen werden, hängt man Reſerve⸗ 
waben ein oder füttert bis zum Eintritt der Tracht mit Zuckerwaſſer 1:1. 

Rst. Das Gemüll ſammelt man ebenfalls, es enthält Wachs. Ueberhaupt darf 
kein bißchen Wachs verloren gehen. Auf jeden Stand gehört ein Kaſten, in dem 
Gemüll und Wachsbrocken geſammelt werden. 

Alb. I. Ich kann nicht jagen, wie teuer die Schwärme verkauft werden, Ser 
nächſte Monat wird die Preiſe bringen. Ich perſönlich ſtelle am liebſten Nach⸗ 
ſchwärme auf wegen der jungen Königin. Uebrigens kann ein Hauptſchwarm, der 
früh füllt und 1 man ausgebaute Rähmchen gibt, bei guter Tracht einen ganz 
hübſchen Ertrag liefern. In der Regel ſetzt man einen Schwarm auf ausgebaute 
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Rähmchen und gibt ihm erſt am anderen Tag zwei Mittelwände ein und dann 
ſo fort. Wenn Sie lauter Mittelwände einhäng en, jo müſſen dieſelben ſehr gut 
befeſtigt ſein, da ſonſt durch das Gewicht der Bienen und die beim Ein nihin 
erzeugte Wärme gar manche Mittelwand * und dann natürlich Wirrbau 
entſteht. Sie müſſen in letzterem Falle unbedingt bis nach vorn nachſehen. Wenn 
Sie dies ruhig machen, ſo kann gar 1 paſſieren. 


nücherſchau. 


1. Wie werde ich Bienenvater, um leicht und billig Honig zu erhalten? 1,60 Mark. 
2. Wie baue ich mir Bienenkaſten mit beweglichen Rähmchen billig felbft? 1 50 Mark. 
Beide Büchlein find von Oberlehrer Reinhold Y ichaelis geſchrieben und 

im Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig, erſchienen. 

Wir können beide Büchlein empfehlen, beſonders letzteres. Wer einigermaßen 
Geſchick, Werkzeuge und Material hat, kann ſich nach diefer Anleitung reine Wob- 
nungen ſelbſt anfertigen. 

Die Bienenzucht der Neuzeit im Kaften Be-Be. Von Fr. Braun, Holzhauſen. 
Selbſtverlag und beim Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 2,20 Mark. 

Der Sl des Büchleins zeigt uns einen ſtrebſamen und wohlerfahrenen 
Imker, der das, was er durch jahrelange Erfahrungen geſammelt, nun der A 
Imkerſchaft überliefert. Das Werkchen wird jedenfalls weiteſte Verbreitung finden 
Den Kaſten ſelbſt will ich anch auf meinem Stande aufſtellen, ſo daß die Kurſiſten 
die Betriebsweiſe kennen lernen. 

Wetterkunde. Eine Anleitung zu Wetterverſtändnis und Wettervorausſage von Otto 
Sievert, Spandau. 3,30 Mark. Verlag von Trowitzſch & Sohn, Berlin. 
H. 


Nachrichten aus dem Kreife Hanau. 


Die Bienenzucht ſteht im Kreiſe Hanau in hoher Blüte; denn in dem geograpbiſch 
kleinen Bezirke bewirtſchaften zirka 200 Imker über 1600 Völker. Die verſchiedenſten 
Syſteme und Betriebsweiſen ſind da im Gebrauche. Bisher beſtanden in hieſigem 
Kreiſe zwei Bienenzüchtervereine: der Heſſ. Bienenzüchterverein und der Hanauer 
Bienenzüchterverein. Auf Anregung von verſchiedenen Mitgliedern unternahm es das 
Vorſtandsmitglied Herr Lehrer Norwig⸗Rückingen, eine Vereinigung herbeizuführen. 
Nach verſchiedenen Beſprechungen der beiden Vorſtände fand am 4 4. Mai in der 
Hauptverſammlung in Hanau die Vereinigung einſtimmige Annahme. Damit traten 
«die 65 Mitglieder des Hanauer Bienenzüchtervereins dem Provinzialverein in Eai 
bei. In der Vorſtandswahl fiel die Wahl des erſten Vorſitzenden auf Herrn Lehrer 
Norwig⸗Rückingen. Zweiter Vorſitzender wurde Herr Ingenieur Scheyda- Sanz. 
Das Amt des Schriftführers übernahmen die Herren Stadtkämmerer Scheryderg 
und Oberaſſiſtent Albert⸗Hanau, das des Kaſſierers die Herren Kämpfer und Bertram. 
Als Bücherwart fungiert hinfort Herr Lehrer Schlott (Hanau, Jahnſtr. 20). Bienen 
wart und Kontrolleur der Vereinsſtände wurde Herr Straßenmeiſter Lißma inn⸗ 
Hanau. Die meiſten Imler im Kreiſe ſind dem Verein angeſchloſſen. Nur ein ver⸗ 
ſchwindend kleiner Teil gehört dieſem nicht an. Hoffentlich erkennen ſie auch bald 
die Vorteile, die der Verein bietet, und erklären ihren Beitritt. Dem Verein aber 
wünſchen wir, daß er fidh gedeihlich entwickeln und ein Sammelpunkt ſeiner Mit: 
glieder werde, wo jeder das Seine finden möge. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim Bensheim. 


Im warmen Stübchen. Wärme, Wärme, fo heißt das Loſungswort für jede Cnt- 
wicklung. Die Wärme ſchwellt die Knoſpen der Bäume und Sträucher und Blumen 
und bringt ſie zur Entfaltung; ſie regt das keimende Leben im Ei an und iſt die 
Urſache ſeiner Entwicklung. Nicht minder iſt die Wärme Haupterfordernis jeder 
Entwicklung im Bienenvolk. Im Frühjahr muß diefe Entwicklung flott vonſtatten 
gehen, wenn ein ſchlagfertiges Heer fleißiger Immen zur gegebenen Zeit ernten 
ſoll. Gerade dann iſt aber die Wärme etwas, das nicht ohne weiteres und immer 
die Natur bietet. Rückſchläge, kalte Nächte find nicht ſelten. Damm ſoll man nie 
zu früh die ſchützenden warmen Hüllen an den Bienenwohnungen entfernen. Vor 
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allem aber darf kein unbelagerter Raum hinter dem Brutneſt vorhanden fein. Wo 
zwei oder gar mehr unbelagerte Waben hinter demſelben ſind, da iſt viel Wärme 
für die Brut verloren, die darum nur mangelhaft ſich vermehrt, ſogar zugrunde 
geben kann. Erſt wenn die letzte Wabe dicht mit Bienen beſetzt ift, kann an ein 

weitern des Brutraums gedacht werden. Und auch dann nur Schritt für Schritt 
und nicht ſprunghaft. Erſt wenn die Witterung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß die 
Außenwärme behaaltch in die Wohnungen dringt und die Stockwärme gleichſam 
unterſtützt, dann kann man ſorgloſer im Erweitern vorgehen. Auch dann erft öffnet 
man den Honigraum. Aber nie unterſchätze man die Wärme in der Entwiclung 
des Biend; darum biete ihm immer ein warmes Stübchen. (Leipz. B.⸗ 

Was wir von der Zukunft hoffen! Normale Verhältniſſe im wirlſchaftlich it 
Leben unſeres Volkes erwarten wir alle voll Sehnſucht. Doch wie weit ſind wir 
davon entfernt, und auf Jahre hinaus werden wir die Feſſeln, die der harte Krieg 
uns aufgezwungen hat, uoci) mitſchleppen müſſen. Wir Imker wollen mit unſerer 
Wirtſchaft gerne unſer Teil, das uns die Zukunft unſeres Vaterlandes auferlegt, 
tragen. Durch den Krieg iſt eine Wertſchätzung unſeres Honigs eingetreten und eine 
Nachfrage, wie nie zuvor. Daß dieſe Wertſchätzung erhalten bleibe, dafür wollen 
wir unfer Beſtes einſetzen. Durch dieſelbe allein ift es auch möglich, Preiſe zu cr- 
zielen, welche neben der verteuerten Produktion einen die Arbeit lohnenden Gewinn 
abwerfen. Der Preis einer Ware richtet ſich immer nach Angebot und Nachfrage. 
Beim Honig machte man ſchon in Friedenszeiten von dieſer allgemein gültigen 
Regel eine Ausnahme. Auch jetzt im Kriege glaube ich zu bemerken, daß man 
ſie manchmal vergeſſen will. Von Arbeit und Betriebskoſten in der Imkerei 
weiß der Verbraucher zu wenig. In der Jukunft hoffen wir auf kräftigen Schutz 
unſeres Honigs von oben, und entſprechende Unterſtützung darf nicht fehlen. So 
haben wir noch Millionen ſüßer Schätze im eigenen Vaterlande und bringen die 
Imkerei auf kaum gedachte Höhe. Das erhoffe ich von der Zukunft, Schreibt Z. in 
der „Leipz. Bztg.“ 

Wieviel Waller behalten die Bienen von der eingefütterten Jucherlöſung? Ober⸗ 
lehrer Mika berichtet im „Deutſchen Imker aus Böhmen“, daß die Bienen bei 
der Herbſtfütterung ſo viel Waſſer im eingefütterten Zuckerwaſſer belaſſen (gleich 
viel, ob man zum Kilogramm Zucker 1 Liter oder mehr oder weniger Waſſer 
zuſetzte), daß dieſes 20 Prozent Waſſergehalt hat. Werden einem Volke im Herbſte 
als Ergänzungsfutter 5 Pfund Zucker, die in > halben Liter Waſſer gelöſt wurden, 
gereicht, fo hat dasſelbe nicht einen Zuſchuß von 5. 5 10 Pfund (ein halber 
Liter Waller wiegt 1 Pfund), ſondern nur einen ſolchen von 5 Pfund Zucker und 
1 Pfund Waſſer = 6 Pfund erhalten. 

der Aderlaß an Bienen. Viele unſerer Bienenvölker zeigen beſonders im 
Frühjahre einen gewaltigen Bruteifer. Sie kommen manchen Völlern rieſig voran. 
Das ſtört die Gleichmäßigkeit der Arbeiten. Wir ſchröpfen deswegen ſolche ſtarke 
Brüter zugunſten der andern, indem wir ihnen Waben mit bedeckelter Brut 
ſamt den daraufſitzenden Bienen entnehmen und anderen mehr zurückgebliebenen 
Völkern einhängen. Das Umhängen von Bienen empfiehlt ſich, damit nicht die 
Gefahr des Verkühlens in den ſchwächeren Ständen heraufbeſchworen wird. Nur 
darauf wäre zu ſehen, daß nicht auch die Stockmutter mit umhängt werde. Dieſes 
Gleichmachen der Völker iſt eine wahre Wohltat für einen Stand. Nur dürfen 
feine Verkehrtheiten damit begangen werden. Mit nackten Heidevölkern, die wir 
überwintert, ſtark und brutluſtig, können wir allen unſeren etwas zurückgebliebenen 
Standvölkern auf die Beine helfen. J. W. im „Pr. Wegm.“ 


pheſſiſcher Bienenzüchterverein. 
An die Herren Bezirkskaſſierer. 

Wie bereits bekannt, iſt der Verſicherungsbeitrag erhöht. Alle im Jahre 1919 
aufgenommenen Mitglieder, die gegen Haftpflicht verſichert ſein wollen, haben 
deshalb ein Eintrittsgeld von 1 Mk. zu zahlen, und ſoweit das noch nicht acid: ‚hen 
it, muß es nachgeholt werden. Die Jahresbeiträge ſollten niemals ohne nähere 
Angabe eingeſandt werden, da ſonſt Unzuträglichkeiten entſtehen können. Man zahle 
ſie auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 22 261 Frankfurt a. M. ein und nicht an die Herren 
Kimpel, Ritter oder Matern. Endlich habe ich die freundliche Bitte, die Beiträge 
möglichſt rechtzeitig einſenden zu wollen. Es dürfte nicht vorkommen, daß am 
Schluſſe des Jahres noch ganze Bezirke rückſtändig find. 

Mit beſtem Imkergruß! H. Fett. 
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Wir bringen das nachſtehende Ausſchreiben des Herrn Staatskommiſſars Valentin 
zur Kenntnis der heſſiſchen Bienenzüchter. | 
Berlin W.57, 22. April 1919. 


1. Nachmeldungen für Zuckerbezug, die an den Gemeindevorſtand zu richten 
ſind, können bis zum 15. Juli d. J. gemacht werden. Es wird nochmals betont, daß 
nur für überwinterte Bienenvölker, nicht für Schwärme, Zucker gegeben werden kann. 


2. Der dortige bienenwirtſchaftliche PETE an. hat an Honig aufzu- 
bringen zunächſt nach Maßgabe der vorjährigen Ortsliſten für 28 914 Bienenvölker 
je 1 kg. Von dieſen 28 914 kg find " 
19 110 kg dem Regierungsbezirk Caſſel 
9 452 kg für den unbeſetzten Teil Wiesbaden, 
352 kg für den beſetzten Teil der Rheinprovinz 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Abſchrift meines an die behördlichen Verteilungsſtellen, alfo auch an die Jie 
gierungspräſidenten und den Oberpräſidenten obiger Bezirke gerichteten Schreibens 
von heute füge ich zur Kenntnis bei. Danach werden dem bienenwirtſchaftlichen 
N von den Herren Regierungspräſidenten zu Caſſel und Wiesbaden 
und dem Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovinz Verteilungsſchlüſſel zugehen, aus 
denen die Empfangsſtellen erſichtlich ſind 

Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband hat alsdann den Kommunalver— 
bänden mitzuteilen, woher und von wem fie den Honig erhalten. Der weitere Verkehr 
über Verſand, Bezahlung, Stellung der Gefäße erfolgt wohl am beſten unmittelbar 
zwiſchen Abgabe⸗ und Empfangsſtelle. 

3. Der Verſand des lich an auf Koſten und Gefahr des Empfängers. 
Die Gefäße ſtellt grundſätzlich, ſofern nichts anderes vereinbart wird, die Emp⸗ 
fangsſtelle. Die bienenwirtſ haft! tlichen a les werden in ihrem wie im 
he ne Empfänger er ſorgen, daß der Ablieferungspflicht baldmöglichſt 
genügt wir 


4. Ueber den Uebernahmepreis des Honigs iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
Der bienenwirtſchaftliche nn erhält für feine Mühewaltung bei Er- 
faſſung und Verteilung des Honigs vom Empfänger des Honigs eine Vergütung 
von 0,20 Mark je Pfund. Wie der Provinzial verband über diefe 0,20 Mark je Pfund 
verfügt, ob und wieviel er da von der Honig ſammelſtelle abgeben will, „ift ſeine Sache. 
Eine weitere Gebühr an eine Honigſammelſtelle wird nicht geleiſtet. der Empfänger 
hat außerdem noch 0,05 Mark je Pfund für die ſtaatliche Honigvermittlungsſtelle 
zu entrichten (Ziffer 6 dieſes Schreibens). 


5. Außerdem hat der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband noch aufzubringen 

a) den Honig, der auf Grund diesſeitiger Entſcheidung von Imkern für das 
Vorjahr noch nachzuliefern iſt, 

b) den Honig (1 kg. je Bienenvolf), welcher der Anzahl der Bienenvölker eni 
ſpricht, für T n dieſem Jahre Zucker beantragt ift, inſoweit dieje Bab! 
gröher, ift als die Zahl der Bienenvölker in den vorjährigen Ortsliſten, alfo 

Mehr aus 1555 diesjährigen Ortsliſten gegen die vorjährigen Ortsliſten 
Hn 2 dieſes Schreibens, 

c) den Honig (1 kg für Bienenvolk), auf Grund von Nachmeldungen für Zuger 

bezug (Ziffer 1 dieſes Schreibens). 
Darüber, an wen dieſer Honig zu a, b und c geliefert werden joll, wird 
„ Verfügung ergehen 
Nach Ziffer 5 meines Schreibens vom 20. März 1919 — H 3070 — iit 
mir bis zum 1. Mai mitzuteilen, für wieviel Bienenvölker Zucker beantragt ift. 
Ich bitte, mir zum gleichen Termin mitzuteilen, welche Mengen Honig die 
Imker aus dem Vorjahre noch nachzuliefern haben. 


6. Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband ift der Honig vermittlungsſtelle 
dafür verantwortlich, daß die ihm auferlegten Honigmengen aufgebracht werden. Die 
vom Honigempfänger zu zahlende Gebühr von 0,05 Mark je Pfund iſt an den 
bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband zu geben. Der Provinzialverband hat nach 
Eingang größerer Poſten, ſpäteſtens bis zum Ende des Kalenderjahres ſoviel Go 
bühren an die Geſchäftsſtelle der Honigvermittlungsſtelle (Poſtſcheckkonto Amt Bres- 
Nau, 17 611) abzuführen, als der von ihm aufzubringenden Honigmenge zu 2 und; 
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dieſes Schreibens) entſpricht und mit den Gebühren der Geſchäftsſtelle der Honig- 
vermittlungsſtelle in Poſen, Neue Gartenitr. 66, einen Nachweis zu überſenden, der 
die empfangenden Stellen, die gelieferten Mengen Honig und die Empfan 3beſchei⸗ 
nigung der empfangenden Stellen enthält. Zahlungen an die Geſchäftsſtelle der 
Honigvermittlungsſtelle gehen alſo an das Poſtſcheckamt Breslau 17611, Briefe 
gehen nach Poſen, Neue Gartenſtraße 66. 

7. Der Herr Preußiſche Stgatskommiſſar für Volksernährung hat Ziffer 6, 7 
und 8 ſeines Erlaſſes vom 6. März 1919 — VI b 531 — aufgehoben. Der Herr 
Preußiſche Staatskommiſſar will hiermit betonen, daß er zu dem bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Provinzialverband das volle Vertrauen hat, daß er die jetzt verringerte Menge 
von abgabepflichtigem Honig aufbringt und daß er die Art, wie dieſer Honig auf⸗ 
gebracht wird, dem bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband überlaſſen kann. 

1 Anlage. Der Vorſitzende: Valentin. 

An den Heſſiſchen Bienenzuchtverein, 
3. 9: des Vorſitzenden Herrn H. Th. Kimpel in Caſſel. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 
Bericht über die Ausſchußſitzung am 22. April 1919 zu Darmſtadt. 

1. Der Antrag der Sektion Offenbach a. M. auf Generalverſammlung mit Aug- 
ſtellung wird en der Unſicherheit der Verhältniſſe abgelehnt. 

2. Antrag Viernheim auf Zuweiſung von Mundzucker ſtatt Gewerbezucker wird 
nach Aufklärung abgelehnt. 

3. Wegen Aufſtellung eines Verzeichniſſes der Bibliothek ſoll erſt mit der 
Direktion der Hofbibliothek Rückſprache genommen werden. 

4. gu die im Krieg vermißten Mitglieder wird für 1919 kein Beitrag erhoben. 

5. Der Vorſtand wird ermächtigt, bei der Poſt ein Konto zu en 

Darmſtadt, den 18. Mai 1919. Michel. 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)⸗Soden. Verſammlung Sonntag, 15. Juni, 
nachmittags 8 Uhr, am Stande unſeres Mitglieds Herrn F. Wagner. Daran an⸗ 
ſchließend Rundgang nach den Ständen der übrigen Vereinsmitglieder. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Um zahlreiche Beteili Pore i 

| er Vorſtand. 

Sektion Bensheim. Die Sommerverſammlung findet Sonntag, 15. Juni, nachm. 3 Uhr, bei 
Wirt Frießinger in Bensheim ſtatt. 1. Berichterſtatt. über die Frühjahrsverſ. in Darmſtadt. 
2. Vortrag über das Thema: „Gehen mehr Völker durch zu häufiges oder durch zu weniges 
Auseinandernehmen zugrunde?“ 3. Erläuterung eines ſehr praktiſchen Wachsaus laßapparates 
von Herrn Obergärtner Buik in Bensheim. 4. Vorſtandswahl. 5. Honigpreis. Würth. 

Sektion Bärftadt. Pfingſtmontag, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei Mitglied 
Hebling, Gaſthaus zur Krone in Biblis. Tagesordnung: 1. Bericht über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Darmſtadt. 2. Schwarmbehandlung. 3. a 1 

| ‚Brunner. 

Bezirk Caſſel und Umgegend. Am zweiten Pfingſttage, 3 Uhr, Wanderverſamm⸗ 
lung in Heiligenrode. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Hegemeiſters 
Suchier. Herr Hauſe⸗Rothenditmold wird den verſprochenen Vortrag über Königin⸗ 


nenzucht und Vermehrung halten. Wilke. 
Zweigverein Friedberg. Wanderverſammlung Sonntag, den 22. Juni, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Okarben. Arbeiten am Bienenſtand. Runk. 


Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Vortrag: Natürliche 
und künſtliche Vermehrung. 2. Beratung über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Er⸗ 
hebung rückſtändiger Beiträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

E. Gonnermann. 

V' Hanau und Umgegend. Sonntag den 15. Juni, 3 Uhr, Ver- 
ſammlung in Klein⸗Steinheim. Treffpunkt vor der Mainbrücke bei Klein⸗Steinheim. 
Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Standes von Herrn Pfarrer Dory. (Breit⸗ 
waben⸗Blätterſtock.) Herr Pfarrer Dory wird uns einen kleinen Vortrag über 
das Syſtem halten. 2. Beratung der Vereinsſtatuten. 3. Einteilung des Bezirks⸗ 
vereins nach Gruppen. Bekanntgabe der Arbeitsmethoden. 4. Erhebung der noch 
fälligen Beiträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Norwig. 
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Heldenbergen. Verſammlung anna den 15. Juni, 3½ Uhr, bei Tobias 2. J 
zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2 
verloſung von Kunſtwaben an die anweſenden Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Fuhr. 
Homberg, Bez. Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 22. Juni, nachmittags ½4 
iti „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Schneider über ein 
zu beſtimmendes Thema. 2. Beſichtigung meines Bienenſtandes. 3. Feſtſtellung der 
Mitgliedſchaft bei 1 15 Haftpflichtverſicherung; daher das Erſcheinen aller Mitglieder 
ſehr erwünſcht. Es bittet darum Viehmann. | 
Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag den 22. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
zu Borsdorf. Praktiſche Arbeiten auf dem Stande des Unterzeichneten. 12 
Henri 
Offenbach. Jeden 2. Donnerstag im Monat Verſammlung bei Mitglied Herrn 
Gaſtwirt Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Mfo nächſte Verſammlung am 
12. Juni. Unſer neuer Vereinsſtand. Klippel.. y 
Bienenzüchterverein 41 und Um egend. Verſammlung Sonntag, 15. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Eſchollbrücken bei Witwe Kraft. Bericht über die Ausſchuß⸗ 
ſitzung. Vortrag des Herrn Belling über: „Schwarmbehandlung“. Arbeiten am 
Bienenſtand. Saal. 
Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 15. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
Monatsverſammlung im Gaſthaus zur Sonne in Roßdorf. Tagesordnung: 1. &- 
hebung von Monatsbeiträgen. 2. Vortrag über Schwarmbehandlung. 3. Beſtellung 
von Imkereigeräten. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird ocbeten. 
mig. 
Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am 10. Juni (3. Pfingſttag) um 
2 Uhr in der Wirtſchaft von Johannes Stückrath in Baumbach. Herr Hanſult hält 
Vortrag über Königinnenzucht und Wahlzucht und führt die Sache praktiſch vor. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Die übrige Tagesordnung wird in der Verſammlunz 
bekanntgegeben. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 15. Juni, 4 Uhr 
nachmittags auf dem Felſenkeller. Tagesordnung: 1. Vortrag: „Das Bienenvolk, 
ein Muſterſtaat“. 2. Schwarmbehandlung. 3. Verſchiedenes. Fi ſchlein. 
Sektion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 22. Juni, nachmittags 2 / Uhr, 
in der Wirtſchaft von A. Radel IX. in Zotzenbach. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. 2. Bericht über die Ausſchußſitzung. 3. Honigablieferung mb! 
Zuckerbezug. 4. Vortrag von Herrn Lehrer Fertig. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Eckert. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 8. Juni, nachmittags 3 Uhr, dei 
Herrn Carl Stübing, hier. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Hauptlehrers Roſen⸗ 
ſtock und des Herrn Lehrer Schmidt über Königinzucht unter praktiſcher Vorführung 
am Vereinsſtande. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Knauff. 


Hinweis: denne Nummer der „Biener ift ein Flugblatt De 
eis. Firma Kunſtwaben fabrik Carl Rübſam in Fulda beigefügt. ış 
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chter überlaſſen jungem 
Imker I Aiegsbeihad $ deffen | ca. 10 Völker auf Bad. Vereins Anferfi en Ton Kunstwahen 


Bölker während des Krieges bis maß oder Normalmaß zu guten 

auf ein Volk eingingen, gute | Preiſen; desgl. Schwärme zu AEEA 4 möglich 2 

Raturſchwärme geg. Bezahl.? | 40 — 50 Mk. pro Stück je nach packun für die Anden e i 

Befl. Angebote an die Geſchäfts⸗ Stärke. — Lebende Ankunft p 3 gunſiw a, z 

tele der „Biene“, Gießen. % vorausgeſetzt. u 
Ludwig Mathes, Heinrich Jung, 


100 Mark Belohnung 1 Büchern d. Neckar. Schwebda b. Eſchwege. 


„ der mir nachweiſt, Kaufe Bienenſchw CTO Bei Anfragen wird Rückporto erbet, 


aß mein 
und zahle bis 15. Juni 10 MR., 
Emaille⸗ Kitt bis 1. Juli 8 Mk. u. bis 15. Juli 
6 Mk. pro Pfd. ohne Anfrage 
gegen Nachn. Kiſte bleibt außer 
Marke „Frauenlob Berechnung und geht zurück. 
nicht waſſer⸗ und feuerfeſt iſt. Oſtwald, Lehrer, iz 


Das beſte Mittel zum Reparieren Altmedewitz bei Wriezen. 
von durchgebranntem Emaille: | 


Kochgeſchirr, Waſchkeſſeln und | 
allen Metallen, ſow. zum Kitten Bienenſchwärme | 
von Glas, Porzellan, Stein: | 
gut, Marmor uſw. Im Borge: das Pfund 10 Mark gegen Nach— 

nannten jeder fachmänniſchen u. nahme gibt ab Lehrer Spitz⸗ 
polizeil. Prüfung unterworfen. nagel, Stockheim Geſſen). 3 


ck a en! Bd | it e In meinen bestens bewährten 
man zurück. Probebeutel 1Mar 3 
fünf Beutel 4 Mark franko gegen | u 9 1 


sernh. B Königinnen ENAN 
Bernh. Brinker, Bawinkel. 
Poftidedkonto 16347, Sann. ac eing gezuchtet. | Badische Bienenzuchl-Zentralg 


befruchtet, à 8 Mark. G. M. Jochi h 
T a b a K Imkerei Eckert, 4 a e ee 
hleibt knapp und teuer! Bauſchheim bei Mainz. liefert billigſt 


Bestes Mittel gegen 
Baum- Krebs 


und Blutlaus 


Alleiniger Fabrikant: 
Franz Emil Berta, Fulda, 
Wachswarenfabrik. 5, 
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Bauen Sie ſelbſt an! reinen, pel are, Bienenwohnungen 
Empfehle en oien, Bienenhonig Honigſchleudern 


S M. | und Angebot. z 
ee Bienenzuchtgeräte 
Kunſtwaben. 


portion, ad in mae, Hans Tautenhahn, 


(Portion ca. 100 Korn.) Zwickau (Sachſen). „ Bitte Preisliſte verlangen. * 
die ri tige Miſchun nz 
d l N) N Wer e e aT 


macht erit den Geſchmack! 
Meine Sortierungen und Miſch 


Ben geben beſten Rauch: 115 | Ko | bs Wab 2 n an | öt! ampe | 


Zigarrentabak ohne beſondere 


Behandlung. 116 Dieſe iſt einfach und praktiſch in der Ra 
Langjährige Sonderkultur! | habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
Viele Anerkennungen! | = Preis MI. = 
Karl Weisshoft, | Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 


8 dow, Kreis L. 52 | jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von * 
uckow, Kreis kebu 
eueſte W erſchienen! 
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Gegen Einſendung von nur Mk. 10.— an die Firma H. Vuffenins 
Nachflg. in Chemnitz liefern wir: 


1 Poſtpaket mit 12 Blatt en 
Format 48 0 33 cm, ſowie 500 Stik 
Befeſtigungs⸗ N 


klammern, womit | 
jeder Imker fi í | ' 
auf kinderleichte ' 
Art bei Verwendung feiner’eigenentem ' 
und faulbrutfiheren Wachsprodulte fein 
Waben ſelbſt herſtellen kann, womit få ! 
10 bis 15 geräumige Beuten bean 
laſſen und nur eine einmalige Ankhafum 

bedingt. f | 
Man ſchneide das Wabenpapier m ' 


beliebig breite Streifen, verfieht die Ehen 
derſelben mit je einer Klammer, ＋ 
0 


. 
[i 
Í 


i 


| 


halb ganz das Ban in flũ 
ze dann in flüffiges Wachs, 
geſchloſſene Klammer. es einen dünnen Ueberzug erhält. 


Befeſtigen der Klammern. 


Alsdann zieht man einen Draht 
durch das Klammeröhr und ſpanne d 
Wabenſtreifen feft wie einen Riemen 
in die Mitte des Nähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene H 
ganz zu unterbinden, verwende 
nur 5 bis 6 breite Streifen. gw 
den Streifen kann man leichterdi 
den Scheibenhonig herausſchnede 
Die fo hergeſtellte Mabe gewährt a 
ſolute Feſtigkeit beim Schleudern. 7 


Ein Verziehen oder Herabfale“ 
Schon angebaute Wabenſtreifen. der Wabe ift ausgeſchloſſen. 


(Fortſetzung auf folgender Seite.) 


— 10 — 
(Fortſetzung von Seite 106.) 


Da das umſtändliche Drahten durch 
ie Mitte der Wabe überflüflig, ift 
ie Eierablage der Königin durch 
einerlei Hindernis auf der glatten 
Vabenfläche unterbrochen, was große 
Brutkreife und ſtarke Völker zur Folge 
at. Auch wird ſich die Biene nicht 
nehr an den ihr ſonſt im Brutneſt 
efindlihen hinderlichen Drähten die 
yreßwerkzeuge abnützen können. Es 
mpfiehlt ſich, die Herſtellung von 
Waben ſchon jetzt in Angriff zu nehmen, 
a es in der Feit nicht i und in der — — 
gegenwärtigen Zeit nicht immer mögli 8 
ein wird, ſofort liefern zu Können. j Langjährig benutzte Brutwabe. 


Bapierwarenfabril Paul k Comp., Enlan bei Bederbatz. 
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Imlerei Niemann, Veſte Anleitung 


Binter-Oberlader Metorn'. 
Sienen wohnungen all. Maße, 


ebe ent für Anfänger! deen e. 
š Schleswig · Gol ag ern 
Rad) Beendigung derheidetracht Bien pi Fe r ernten emnet 


Zander) liefere meine be- 2. Aufl., preisgekrönt von der 


annt geſunden, volksſtarken due a . 0 Jakob Banzhaf r 
nadten Dölfer Sitoo me m tengen von | Xnet Geistngen a. SL Mrtäy, 


Preistifte Pr,eitliſte gratis. m i 


eee. 


I e en M. 3.90 hah 


8. 5 
Notebühlſtraße 156. „ 


J. Möller, Faulü ch 
bei — b 


Bienen- 


unter omora Garantie. 
en Rückporto. 
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Imingliser' 


mit Schraubdeckel 


I und 2 Pfund, liefert bei Ab⸗ 
nahme von 100 Stück an zu 


48 und 80 Pf. 


Christian Scheer, 


Lauterbach in heſſen. 
Telephon 57. 


111 


Rauchtabak 


in 100-Oramm-Paketen. 110 
10 Pakete 13,— Mark 


Einbeck 
Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist ist 


wohnungen 


mit Mooswänden (geſch.), 
die wärmften und trockenſten. 
Außerdem Kuntzſch⸗Zwillinge, 
Förſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. 
Sarl Sachon, 

STachdnlanke. 95 


Neuheit! 


Apparat zum Befeitigen 
der Kunitwaben. 
Kein Anlöten oder Einkeilen. In 
1Minute kann ein Kind 10Waben 
befeſtigen. Bei Beſtellung Länge | _ 
des Rähmchenoberteils angeben. 
Preis des Apparates mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung 6 Mk. Fertige 
Rahmenoberteile 10 Pf. p. Stück. 


ohannes Jakob X., 
2 8 


Poſtſcheckkonto Stuttgart 10483. 


Stehſchubladen⸗Alerwelts⸗ 
Bienenſtod· Broſchüre M. 1.80 fr. 


Bühmehenleisten 
aus trockenem aſtſreien Kiefern⸗ 
holz, 60025 mm, liefert 

pro 100 lf. m Mk. 188 


pro 1 Bahnkolli 20 kg 3 
240 lf. m Mk. 23.40, in Rähmchen⸗ 
läng. zugeſchn. p. 100 lf. m Mk. 1. — 
mehr, m. Kunſtwabennute p. 100 
lf. m Mk. 1.50 mehr. 


Emil Grimm & be, S. m b Cear 


3 Eirablärke 


ſehr gut geflo 
Gärtner, Kr.⸗Ka ia, 
Froſchhauſen, Kr. Offenbach a.M. 
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1 


bewährte deu Baftarde, zu 
8 Mk. das Stu 1 bei 


"Banfelretär Sauer °° 
in Eirſchhorn am Neckar. 


Gieße Imkerbr. a. g. Nietſche⸗ 


5 22/35, Wachs zu 
Kunstwaben. 
Bei Anfragen Rückporto. 

Dauber, ebrbdortf, Sa. 


— — — 


gaio ggläſer 
Schraubdeckel, Papp: 
und d Pergament: Einlagen 


liefere ich“ 
— ½ Pfd. 1 Pfd. 
Mt. 40.— 48.— 
2 Pfd. 
Mark 35.— 
per 100 Stück, 


bei Wagenladungen 
billig 


Alken 2 — zum berechneten Preiſe 
zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zurückgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


Bienenwohnungen -en 


aus gepreßten Strohwänden, 
Hol wohnungen 


ſäntliche ur 1 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, 
liefert 
Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe 


Bienengerätefabrik, 2 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Gießen 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


l Verkäuflich: 


ſtarke Bienenvölker in Deutſche Honigraſſe à 12 
Dach. allen Su mit Sockel und e gelbe Italiener und Amerik 
allem Zubehör, faft neu. 'à 15 Mk. Garantie f. 
50 liche Anfragen unter u. leb. Ank. Fr. Sehi 
1 an die Geſchäftsſtelle Bienenzüchter in Henner 
se „Biene“ in Gieben. bei Kirchhain, N. L. 


Suche einige 1 


kräftige Schwärme 


(deutſche Honigbiene), ferner 


Alberti⸗Blätterſtö 


evtl. mit Völkern, zu kaufen. 
Jean Bauer, Oberursel a. T. 


nge Bienenhonig zu fu 


und erbitte Angebote mit Preisforderung. 
Freibleibend biete an: /⸗Pfd.⸗Honiggläſer mit Schraubd 
und Einlagen, Preis ink 0.44 das Stück ab Station a 
Treptow. Verpackung in Wellpapphartons koftenfrei. 
gegen Einzahlung von Mk. 0.75 auf mein Poſtſcheckkonto alm l 


8. Gühler, Honiggroß handlung, 
erlin 80 33 (Treptow), Elſenſtraße 


Chriſtian Fiſcher, Obernburg a. N. 
Fabrik für Bienenwohnungen 


liefert 


2 Ml abi elner mt, 2. Klug 
Badiſche 5Etager 9ME 


Beshall Ib opfern Sie Apr Geld k, Adenin 


viel Reklame nn 
und niht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie einer 
Verſuch mit meiner A „Fortſchritt“, wobei Sie die 
Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Ber 
langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 
Der Berfand von Bienen ⸗Zuchtoödlkern auf Mobil: un 
Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte 
Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner 
„Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut und 
dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling DViſſelhövede, 


Fabrik für Bienenwo nungen und geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwaben 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1!/. Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete w 9 Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außer halb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
a MR. 2.—, durch die Poft zu jährlich ME. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

alten befondere an gu ng — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pfg., auf der aen Umſchlagſeite 40 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Raba 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 7 Juli 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Mitten in die Tage der Roſen fallen die trübſten Tage, die unſer Volk erleben 
mußte. Im Leben der Völker u es wie in der Natur: Ein Wechſel zwiſchen Ver⸗ 
gehen und Auferſtehen. Wohl denen, die ein ſolches Auferſtehen miterleben können! 
Zunächſt gilt es eine bittere Pille nach der anderen zu ſchlucken 


Eine bittere Pille war es auch, als ich in der badiſchen Bienenzeitung las, daß 
üh die Elſaß⸗Lothringiſche Bienenzeitung ganz verändert hat. Der Schriftleiter der 
. Bienenztg., Herr Rot h, ſchreibt dazu: „Nach langer Pauſe ging mir heute wieder 
die Elſaß⸗ ⸗Lothringiſche Bienenzeitung zu, natürlich mit franzöſiſcher Poſtmarke und 
zur erſten Hälfte in franzöſiſcher Sprache gedruckt. Zunächſt fiel mir ein Zwiſchen⸗ 
ſatz in Großdruck auf: „Vergeſſet nicht die Zeichnung zur Opfer⸗ 
gabe der B Befreiung“. In einem Artikel beklagt jih ein Pfarrer mit dem 
e Namen Schwartz in dem deutſchen Orte Bidlingen über 
deutſche Beamte, die ſeinen Honigverkauf bzw. ſeine Bienenzucht barhaus als Ge⸗ 
werbebetrieb betrachten wollten. Nun ſeien doch dieſe „Plage⸗ und Quälgeiſter 
über den Rhein verbannt“, nachdem ſie „mit Schimpf und Schande bedeckt“ das 
Land verlaſſen mußten. „Ihre Herrlichkeit hat nun, Gott ſei Dank, ein Ende. Heute 
hören wir ſie nicht Ben ſingen: Viktoria, Drutichland, Deutſchland über alles uſw. 
Wir rufen ihnen zu: Vive la France! Vive Alſace⸗Lorraine!“ Weiß bieler Diener 
Gottes nicht, daß er damit nur fein eigenes, haßerfülltes Herz verriet? Es gehört 
ſchon eine große Gefühlsroheit dazu, im Tone der Befriedigung die ſchimpfliche Be⸗ 
handlung zu erwähnen, die der elſaß⸗ e Pöbel da und dort unſeren Flücht⸗ 
lingen zugefügt hat. In Deutſchland gehen noch heute Tauſende von Altelſäſſern 
und Lothringern ungeſtört ihren 9 und Geſchäften nach. Franzoſennachäffer 
ſind das allerdings nicht.“ Roth fügt hinzu: „Ich habe das Blatt poſtwendend 
zurückgeſandt.“ 
Brav, Herr Roth, in dieſem Fall muß das Tiſchtuch zwiſchen deutſchen 
Imkern zerſchnitten werden! Vielleicht wird es auch wieder anders. — — — 
ig. 95 9 8 hat ſich auch das Bienenjahr 1919. Ueberall Klagen: Kein 


. 


n ift ſchon das Heu gemacht, und in vielen Gegenden ift damit die Früh- 
ruhe a Ende. Vielleicht liefe rn Linde, Kornblume und Weißklee noch etwas, aber 


ro 
we a 
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ſchon heute kann geſagt * Das Jahr 1919 zählt nicht zu den 
guten Honigjahren“). 

Es iſt mir aufgefallen, wo ich auch Stände beſuchte, daß die Völker im 
allgemeinen ſchwach waren. Das Wetter war nicht günſtig für die Ent⸗ 
wicklung der Völker. Schwärme ſind deshalb ziemlich ſelten bei einer ungeheuren 
Nachfrage. Wie ſehr wäre den Anfängern in der Bienenzucht ein reiches Schwarm⸗ 
jahr zu gönnen, damit ſie einen tüchtigen Anfang bekommen 

Der Imker ſchenke ſeine Aufmerkſamkeit der Behandlung des Honigs. 

Ich laſſe Ihn gewöhnlich ſolan ei in der Kanne ftehen, bis er anfängt zu fandieren. 
Dan entferne ich die Schaumſchicht, 905 oben auf dem Honig ſitzt, was viel leichter 
geht als bei flüſſigem Honig. r Honig kommt dann ſofort in 10⸗Pfund⸗Doſen 
oder in Gläſer. Eine Schaumſchicht gibt es dann nicht mehr, und der Kunde erhält 
ſo den ſchönſten Honig. Den Honig ſoll man nicht zu warm ſtellen. Am beiten ih 
eine kühle Kammer im Norden des Hauſes. Steht er in zu warmem Bimmer, jo 
zerſetzt ſich die oberſte Schicht zu ſchnell, das Waſſer wird ihr entzogen — denn 
ſelbſt der reifſte Honig hat noch einige Prozent Waſſergehalt — und der Honig 
bekommt einen üblen Geruch und gärt ſchließlich ſogar. Iſt die Schaumſchicht auf 
den Gläſern, ſo tritt dieſer Umſtand kaum ein. Das iſt aber kein Grund, die 
Schaumſchicht auf den Gläſern zu dulden. Die Kunden wollen ſie nicht — mit Recht. 

Es iſt eigentlich nicht am Platze, daß den Imkern in Heſſen vorgeſchrieben iſt, 
ihren abzuliefernden Honig in Gläſern abzuliefern. Das Abfüllen in Gläſer iſt eine 
ungeheure Arbeit, da es doch auf das Gramm ſtimmen ſoll und jedes Glas erſt 
leer und dann voll gewogen werden muß. Man ſollte doch auch in 10⸗Pfund⸗Doſen 
oder 25- und 50⸗Pfund⸗Kannen den Honig abliefern können. Vorläufig aber müſſen 
wir in Gläſern abliefern. Es empfiehlt ſich, recht bald abzuliefern, damit der Herbſt⸗ 
zucker rechtzeitig geliefert an denn Ende Juli, Anfang Auguſt beginnt ſchon die 
Auffütterung für den Winter. 

Die Völker ſehe man jede Woche einmal nach, beſonders prüfe 
man abgeſchwärmte Völker und Schwärme. Nachſchwärme haben meiſt nach 8— 10 
en Eier, doch ift mir auch ſchon ein Fall vorgekommen, daß es über drei 

Wochen gedauert hat. l 

Alle ſchlechten Königinnen find zu töten, insbeſondere folche, die ihre Völker 
nicht auf die Höhe brachten. Dieſe Kümmerlinge dürfen auch keine Drohnen zur 
Befruchtung ausſchicken. Wohl aber laſſe man in den beiten Honigvölkern reichlich 
Drohnen erziehen. Denn der Drohne kommt bei der Vererbung 
ebenſolche Bedeutung wie bei der Königin auch. Dazu cin Wei- 
ſpiel. Ein Volk weiſelte im letzten Jahre zweimal um. Von den letzten Königin⸗ 
zellen gab ich eine einem guten Honigvolk, die andern ließ ich im Standvolk, das 
durch das zweimalige Umweiſeln ſtark geſchwächt war. Die junge Königin im alten 
Standvolk taugt dieſes Jahr nichts, ihre Schweſter aber im anderen Volk, die wohl 
von einer Drohne des guten Honigvolkes befruchtet wurde, iſt eine der beſten 
Königinnen meines Standes. Im allgemeinen fand ich ſonſt, daß Königinnen, die 
der Nachzucht e ines Volkes entſtammen, faſt vollkommen e ſind. Ob 
der männliche Samen günſtig oder ungünſtig auf die Legetätigkeit der Königin 
einwirken kann, iſt nicht mit Sicherheit zu beurteilen, doch glaube ich es. Arbeits⸗ 
bienen und Königin ergänzen ſich. Die von der befruchtenden Drohne abſtammenden 
Arbeitsbienen wirken auf die Königin in günſtigem oder ungünſtigem Sinne ein. 
Deshalb kann, ſo merkwürdig es ſcheinen mag, die befruchtende Drohne die Qualität 
der Königin erhöhen oder ſenken. 


Meine Betriebsweiſe für die heide und meine Einwinterung. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Die Wanderung in die Heide, die mir in den letzten Jahren vergönnt und mög⸗ 
lich war, hat meiner Bienenfreude und Leidenſchaft, denn zu einer ſolchen iſt ſie 
bei mir geworden, erſt die richtige Weihe gegeben. Beſonders rationell war die 
Geſchichte noch nicht, denn, wie bekannt verſagte die Heide in den letzten Jahren 


) Auch bei mir ift es ſehr ſchlecht. Die Völker hatten im April den Brut⸗ 
einſchlag faſt vollſtändig ausgeſetzt, ſo daß zur Rapstracht zu wenig Arbeitsbienen 
vorhanden waren. Wohl hatten wir heiße Tage, aber der Oſtwind hat die Nektar⸗ 
quellen ausgetrocknet. Wenn der Wald nicht noch etwas bringt, dann gibt es eins 
der ſchlechteſten Honigjahre. Oenſel. 


| 


| 
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mit bewunderungswürdiger Pünktlichkeit, aber die Fuhrleute, die von Jahr zu Jahr 
mehr nahmen, machten doch wenigſtens ihre Ernte, jo daß wir auch hier ſürs atl- 
gemeine Wohl geſorgt haben. Trotzdem habe ich es nie bereut, denn es liegt doch 
ein köſtlicher Reiz in der ſtillen Heide und dem Gewoge von 500 Bienenvölkern, die wir 
immer beiſammen hatten. Es drängt einen daher immer wieder hinaus! Nur kann 
ich wohl jagen, ohne das Geſumme der Bienen wäre mir die Heide zu fill; ich 
vermiſſe als Unterharzer das Vogelleben unſerer Harzwälder doch ſehr in ihr. 
Jedenfalls iſt es im wirtſchaſtlichen Intereſſe des deutſchen Volkes doch ſehr zu 

bedauern, daß nicht mehr für die Heidewanderung getan wird. Es müßten unbedingt, 
wenn wir erſt wieder normale Verhältniſſe haben, und die werden doch auch wieder 
kommen, wenn dem deutſchen Volke die Augen etwas mehr aufgegangen ſein werden, 
mehr Heidezüge durch die Lande ziehen, um die Bienenſtöcke aufzuſammeln und zur 
Heide zu bringen. 

„Da ich aus der Praxis die hohe Bedeutung der Wanderung erkannte, habe ich 
mich bemüht, meine Beute beſonders auf ſie einzuſtellen. 


Abb. 1 zeigt vorn Muttervolk mit 
Honigraum und hinten Erſatzvolk 
nebſt Lüftungs vorrichtung, infolge 
der die Beuten vom 1. Dezember 
bis 1. März geſchloſſen gehalten 
werden: a—b Zuführung der 
friſchen Luft, d Vorwärmeraum, 
e Winterſchied brett, f— g Ableitung 
der verbrauchten Luft. 
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Zunächſt lag mir ſehr daran, fie möglichſt leicht zu machen, und dieje Frage 
habe ich dadurch gelöſt, daß ich zu ihrem Bau, zu Seiten⸗, Vorder⸗ und Rückwänden 
und zur Decke mit Sperrholz abgedichtete Tor foleumplatten verwende 
und zwar in einer Stärke von annähernd 4 em, ſo daß die Beute zugleich einen aus⸗ 
gezeichneten Winterſchutz bietet, denn dieſe Torfoleumplatten haben ſich bei unſeren 
Fliegern ſchon bei 2 m Stärke in bedeutenden Höhen und bei 30 Grad Kälte, 
bei ſehr komplizierten elektriſchen Apparaten glänzend bewährt. Um wieviel mehr 
müſſen ſie ſich erſt im Sommer und im Winter in der verwendeten Stärke bewähren! 
Die Doppelbeute wiegt heute nur 40 Pfund, während ſie früher 65 Pfund wog, alſo 
eine bedeutende Erſparnis an Gewicht und ein großer Gewinn an Wärmeſchut. 
Sodann verſah ich die Beute mit zwei Handgriffen, ſo daß ſie der Imker mit ſeinem 
Fuhrmann leicht vom Wagen heben und aufſtellen kann. Um Luftnot während der 
Fahrt zu vermeiden, lege ich während der Fahrt Gazerahmen auf. Im übrigen iſt 
die Beute jederzeit reiſefertig, denn man braucht die Bienen nur abends zuvor mit 
etwas Rauch zum Einziehen zu bringen und die Beute zu ſchließen. 

Nun hat aber die Heidewanderung eine ſehr häßliche Begleiterſcheinung, das 
Stippen und Schleudern des Heidehonigs, und deshalb war es vom erſten Tage an, 
an dem ich dies kennen lernte, mein Wunſch, ein anderes Verfahren zu finden. Meine 
jetzige Betriebsweiſe, bei der ich ſehr viel friſche Waben gewinne, ſollte mir die 
Möglichkeit hierzu geben. j S l j 

Ich gewann, wie ich das früher jhon ausführte, durch mein Abſperrungsſyſtem, 
durch das ich Königin und Volk zu höchſten Leiſtungen zwinge, bisher innerhalb 
4 Wochen 12 Ganzwaben. Dieſes Jahr werde ich es bei guten Völkern mit je 
4 Waben, je Woche, verſuchen und bin überzeugt, daß fie es auch ſchaffen werden, 
ſo daß dann 16 friſche Ganzwaben je Volk zur Verfügung ſtehen. N 

Dieſe friſchen und nur einmal zur Brut benutzten Waben ſollen nun für die 
Heide zu Scheibenhonig benutzt werden. Daß hierin etwas Unappetitliches liegen 
ſollte, habe ich abſolut nicht finden können; die Bienen ſäubern und polieren die 
Zellen ſpiegelblank, wie ſie kein Chemiker ſauberer machen könnte. Jedenfalls ſchmeckt 
der Honig ſehr gut und ſieht febr appetitlich aus. — ap 

Ich ſtelle aljo ſofort, nachdem die Waben zum erſten Male entleert worden find, 
eine genügende Anzahl für die Heide zurück, und treffe meine Vorbereitungen für 
die Wanderung 8— 10 Tage zuvor, indem ich die Königin vorn auf fünf leere Waben 
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fege. Ich rüde das Brutneſt, mit Ausnahme der Pollenwabe, nach hinten, hänge 
jünf leere Waben ein, ſetze das Abſperrgitter, ein und kehre bzw. blaſe mit meiner 
Dahte⸗Gabel⸗Pfeife die Brutwaben ab nach vorn. Finden wir die Königin⸗Wabe 
raſch, ſo genügt es natürlich, wenn es mit dieſer Wabe geſchieht. Wir könnten 
ſicherlich aber die Völker auch noch einmal auf leere Mittelwände ſetzen. 
wenn wir fie gut füttern; ich bin überzeugt, daß ſie auch dieſes prompt ausbauen 
würden, ſo daß wir noch fünf Waben mehr erhielten; ich werde es dieſes Jahr 
jeden verſuchen. 

Nach acht Tagen, nachdem der große g Teil der Brutwaben ausgelaufen iſt. 
entleere ich den Raum hinter dem Schiedbrett und hänge ihn nun voll 
lecrer friiher Waben, ziehe aber vorher die Drähte heraus und wir haben nun 
ſieben Ganzwaben für Scheibenhonig zur Verfügung, die ca. 40—50 Pfund faſſen 
wo das nicht genügt, kann ja in der Heide noch nachgehängt oder ein Aufſatzkaſten 
e werden. 
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Abb. 2 zeigt die Beute im Grund: 

riß: h Eingang zum Erſatzvolk. 

i Eingang zum Honiglager, 2—d. 
f—g Lüfrungs vorrichtung. 
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Die jetzt noch mit Brut verſehenen Waben altes wir unter Juhilfenahme einer 
Wabe nach vorn, alfo mit ein bis zwei Tage alter Brut, zu neuen Völkern zu 
ammen und bekommen ſie auf der Heide auch noch prompt befruchtet. Das vordere 

lk erhält dann noch einmal eine friſche leere Wabe. Wem diefe Königinnen nicht 
vollgültig nire der benutze wenigſtens die febr willkommene Brut im Herbſt 
oder Frühjahr zur Berftärkung. 

Kehren wir von der Heide zurück, dann entnehmen wir den Völkern den Honig- 
jegen, entfernen das Abſperrgitter, rücken das Brutneſt bis in das Schiedbrett, das 
das Muttervolk vom Erſatzvolk trennt, zurück, hängen das Lüftungsſchiedbrett ein. 
das ich früher ſchon einmal beſchrieben habe, und daran anſchließend den bier ge 
zeigten Futterrahmen, und daran dann 5—6 leere Waben und dann folgend die noch 
vorhandene Brut und vom hinteren Volke etwaige u Brut. Wir futtern 
u in raſcher Folge tüchtig ein, und die Einwinterung vorderen Volkes iſt 


Sen hinteren. Volke entnahmen wir Al auf der Heide den Aufſabkaſten, damit 
für die Fahrt der Drahtgazerahmen wieder aufgelegt werden kann. Wer einen Tag 
zuvor, oder wenigſtens doch am Morgen der Fahrt, eine Bienenflucht einſetzen konnte, 
erſpart viel Arbeit. 

Wir hängen nun auch hier das Lüftungsſchiedbrett an daran anſchließend den 
Futterrahmen und geben dann außer der Pollenwabe noch leere Waben und darau 
1—2 der beſten Brutwaben. Was wir hier an Brut nicht verwenden können, ver⸗ 
teilen wir. Wir füttern nun auch dieſes Volk gut ein. 


Ueber den Bau der Bienenwaben. 
Von Prof. Dr. Olt, Geh. Med.⸗Rat, Gießen. 

In Nr. 6 dieſer Zeitſchrift brachte Sauer eine Entgegnung auf die von 
K. Smalian in ſeinem Leitſaden der Tierkunde gegebene Erklärung über die 
Form der Bienenwaben. Nach Smalian ſollten die Bienen auf beiden Seiten 
der Mittelwand mit den Köpfen einander ſo gegenüberſtehen, daß Rhombenflächen 
mit dem Wachs gebaut würden, da jedem Kopf einer Partei drei der 5 Bienen 
gruppe entgegengerichtet feien. Jede Biene würde dann um fih die Zellwände 
bauen. Näheres iſt von Sauer angeführt, der zweifellos mit Recht betont, daß 
jeder Imker ſich von dem Irrtum dieſer Auffaſſung überzeugen könne, und hinj- 
fügt, die Drohnenzellen icien ja ebenfalls ſechsſeitig. 
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Durchſchneidet man eine mit Honig gefüllte Naturwabe und beſichtigt die frei- 
gelegte Schnittfläche, dann fällt ein außerordentlich feines Wachsgerüſt auf. Man 
muß ſtaunen, daß dieſes die Stabilität beſitzt, das unverhältnismäßig hohe Gewicht 
der Honigwabe zu tragen. Hier handelt es ſich um ein Baugerüſt, das nach ſtreng 
mathematiſchen Regeln ſo ausgeführt wurde, daß mit dem geringſten 
Aufwand an Baumaterial die höchſte Tra fieſes Katn erreicht 
werden konnte. Mit anderen Formen der a ift dieſes Naturgeſetz nicht 
zu erfüllen. Wie es kommt, daß ſic die Biene ſtreng an dieſes Geſetz hält, ver⸗ 
mögen wir nicht zu faſſen; begnügen wir uns mit dem Begriff Inſtinkt. 

Die in Verſteinerungen vorkommende Hexakoralle zeigt genau ebenſolche ſechs⸗ 
kantigen Fächer wie Bienenwaben, wobei das Verhältnis zwiſchen Gerüſt und 
Räumen auch ziemlich das gleiche iſt. 

An den Bienenwaben iſt ferner beachtenswert, daß die Zellen nicht horizontal, 
ſondern etwas ſchräg nach oben gerichtet ſind, damit der Honig nicht herausfließt. 
Der Grad dieſer Schrägrichtung ift gennu auf das Verhältnis der Adhäſion des 
Bong: eingeftellt. Eine nur um weniges flüſſigere Malie würde herausfließen. 
Dieſe und noch andere Feinheiten am Bau der Waben ſind genau auf Natur⸗ 
geſetze berechnet und nicht Zufallsergebniſſe. Die Biene ſetzt jedes Bauſteinchen an 
die richtige Stelle, ohne ſich der von n S malian angegebenen Mittel zu bedienen. 


Empfiehlt fih Helianthus zum Anbau? 
Von Prof. Dr. Olt, Gießen. 

Alwin Franke hat in Nr. 6 der „Biene“ Helianthus als eine in tracht⸗ 
armer Zeit blühende P une empfohlen und Rezepte mitgeteilt, wie die Knollen 
dieſer Kompoſite für den Tiſch zu verwerten ſind. Vor 17 Jahren machte ich mit 
Helianthus salsıfıs Verſuche, deren Ergebniſſe nicht erbauend waren. Alle meine 
Freunde, die ich mit der neuen, „den Spargeln ähnliche Speiſe“ beglücken wollte, 
erklärten mit Recht Helianthusknollen als nicht tiſchfähig. An Böſchungen, Wald⸗ 
und Wegrändern kann man die Pflanze ja verſuchsweiſe anlegen, Ertrag an Knollen 
darf man auf magerem Boden jedoch nicht erwarten. Keinesfalls ſetze man Helian⸗ 
thus in Gemüſegärten. Sie wachſen wie Sonnenblumen heran, werfen viel Schatten, 
ſaugen den Boden ſtark aus und ſind nur ſchwer auszurotten, da die kleinſten a 
Wurzelteile im nächſten Jahre ausſchlagen und als Unkraut läſtig werden. Sie 
wuchern auch von einem Garten in den benachbarten. 

Hellanthus salsifis wurde vor Jahren mit großer Reklame als Wildfutter⸗ 
pflanze angeprieſen. Auch in dieſer Beziehung leiſtet ſie nicht, was man erwartet hat. 


Jahresbericht des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
2. April 1919. — Caſſel⸗Blücherhof. — 
(Schluß.) 

Im April 1918 erhielten wir die Nachricht, daß einige tauſend nn | 
aus dem beſetzten Gebiet des Weſtens bei uns eingeführt werden ſollten, und 
zu dem ſehr billigen Preiſe von 28 Mark pro Volk. Zufolge der ſofort erfo 1 55 

marep an die Bezirksvereinsvorſitzenden wurden aus unſerem Vereinsbezirk 
von 75 Beſtellern 242 Völker gewünſcht. Der Verſand der Völker verzögerte ſich 
von Monat zu Monat. Am 18. September endlich erhielten wir die telegraphiſche 
Mitteilung, daß in Darmſtadt ſtatt der für den heſſiſchen Geſamtverband beſtellten 
1008 Völker 178 Korbvölker und 2 Kaſtenvölker angelangt ſeien und auf unſeren 
Bezirk 43 Völker entfielen. Sofort baten wir telegraphiſch um Zuſendung dieſer 
43 Völker. Als Antwort kam die Nachricht, daß die Völker ſich in einem ſo ſchlechten 
Zuſtand befänden — Körbe nur halb ausgebaut, bei manchen herausgefallene Waben 
— daß die Annahme verweigert und eine Sachverſtändigenkommiſſion mit Der 
Feſtſtellung des jammervollen Zuſtandes der Sendung beauftragt worden ſei. Ich 
telegraphierte trotzdem um ſofortige Zuſendung der 43 Völker. Angekommen iſt aber 
nicht eins. Viel Arbeit um nichts. 

Am 11. November 1918 erſuchte uns das Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Forſten und Domänen, zwei Vertreter zur Teilnahme an einem im Laufe des 
Winters 1918/19 abzuhaltenden Kurſus in Berlin zu ernennen: dieſer Kurſus von 
F ſolle über Maßnahmen zur Hebung der Bienenzucht beraten, 
und zwar t 
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1. oroimina der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Lebensweiſe der Bienen, 

2. Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen Grundlagen für die Bienenzucht, 

3. Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
und anderes. Wir entſandten zu dem im März d. J. zuſtandegekommenen Bienen 
züchtertag die Herren Ritter und Suchier. Die beiden Herren werden 
über ihre Erlebniſſe in Berlin berichten. Die Bienenzüchterkurſe in Hirzenhain 
wurden auch 1918 von uns ſubventioniert und von e 12 unſerer Kurſiſten 
beſchickt. Alle Teilnehmer kehrten hochbefriedigt von Hirzenhain zurück. 

Im September 1918 fragte das Miniſterium für Landwirtſchaft, Forſten und 
Domänen an, ob es angängig erſcheine, ſchon jetzt den Honigpreis für 1919 auf 
4 bzw. 4,25 Mark 1 Wir haben erwidert, daß eine ſolche Feſt⸗ 
legung durchaus verfrüht erſcheine. Die Honigpreiſe müſſen ſich nach 
der Ernte und den zeitlichen Teuerungsverhältniſſen richten. Beides kann kein 
Menſch für das Jahr 1919 ſchon im Herbſt 1918 vorausſehen. Jedenfalls ſeien die 
für 1918 feſtgeſetzten Preiſe viel zu niedrig. Unter 5 Mark für ½ Kg. dürften nicht 
beſtimmt werden. Unſere Gegenerklärung hatte den Erfolg, daß nunmehr die Honig⸗ 
höchſtpreiſe“) für 1919 Ende Mai d. J. feſtgelegt werden jollen. 

Die Landwirtſchaftskammer für den Regierungsbezirk Caſſel, der der Heſſiſche 
Bienenzüchterverein als korporatives Mitglied angeſchloſſen iſt, teilte uns am 
11. Juni 1918 mit, daß unſere Jahresrechnung von dem Beauftragten des 
Landwirtſchaftsminiſterium geprüft worden ſei. Man vermiſſe den Nachweis über die 
Verwendung der Staatsbeihilfen. Der Verein habe Gelder zinsbar angelegt und 
weiſe zudem noch einen Kaſſenbeſtand auf. Eine derartige Kaſſenführung laſſe die 
Staatsbeihilſen als un verwendet erſcheinen und könne nicht ohne Einfluß 
auf die fernere Bewilligung von Staatsgeldern bleiben. | oo 

Wir erwiderten, daß wir durch die Kriegszuſtände nicht in der Lage feien, 
Jahres- und Wanderverſammlungen mit Ausſtellung und Freiverloſung abzuhalten. 
Sofort nach dem Kriege ſei eine größere Jubiläumsausſtellung geplant, die große 
Geldopfer beanſpruche und eine Rücklage notwendig mache. Das Vereinsvermögen 
aufzubeſſern, ſei unſere Pflicht. | 

Faſt zehn Monate dauerten die Verhandlungen ohne Ergebnis. Man verweigerte 
die Auszahlung des Staatszuſchuſſes für 1918. 

Wir finden das Verhalten der Behörde völlig unbegründet. Die Staatszuſchüſſe 
werden dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein zur Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht gegeben. Sie ſind in normalen Zeiten ſtets ihrer Zweckgabe zu⸗ 
geführt worden. In Kriegszeiten geht vieles anormal. Wenn der Verein Ver⸗ 
ſammlungen und Ausſtellungen nicht abhalten und ſo die Gelder nicht völlig ver⸗ 
wenden konnte, fo bleibt ihre Ausgabe doch ſtets für den gegebenen Zweck vorbehalten. 
Da ſollte man doch nicht in bureaukratiſcher Weiſe Kleinigkeitskrämerei treiben. 
Wir haben die Gelder zur Erreichung beſonderer Vereinszwecke, die ſich mit wichtigen 
volkswirtſchaftlichen Aufgaben decken, notwendig. Zudem wuchſen unſere Ausgaben 
gegen früher ganz ungemein. Die Herſtellungskoſten der „Biene“ verteuerten ſich 
um das Doppelte, und der Haftpflichtverſicherungsverein verdoppelte ſeinen Beitrag 
ebenfalls von 30 auf 60 Pfennig vro Mitglied. So ſchließt die neue 
Rechnung für 1918 ſogar mit einem Fehlbetrag. Die Haftpflichtverſicherung wurde 
im 0 1918 in zwei Fällen in Anſpruch genommen: In beiden Fällen waren 
Gänſe durch bei der Honigentnahme aufgeregte Bienen totgeſtochen worden. Der eine 
Bienenzüchter war leider nicht verſichert, wir konnten ihm zu den geforderten 90 Mk. 
nur eine Beihilfe gewähren: der andere bekam vollen Erſatz der geforderten Summe. 
Nicht dringend genug können wir unſere Mitglieder mahnen, der Verſicherung bei⸗ 
zutreten. Es koſtet ja nur ein einmaliges Eintrittsgeld von 50 Pfennigen und die 
Ausſtellung des Antrages. Weitere Beiträge werden nicht erhoben. 5 

Nennenswerte Bienenkrankheiten find uns im, Jahre 1918 nicht gemeldet 
worden. In einem Falle erwies ſich die angezeigte Krankheit nicht als bösartige 
Faulbrut, ſondern als die Noſemaſeuche. , , 3 

Wenn das äußere Wachstum eines Vereins der ſichere Prüfſtein für 
ſeine Leiſtungen und ſeinen inneren Wert iſt, ſo darf der Heſſiſche Bienenzüchter⸗ 
verein mit Stolz und großer Genugtuung von ſich reden. Im April 1918 zählte 
der Verein 39 Bezirke mit 2200 Mitgliedern. Im Berichtsjahre 1918,19 iſt er 
geſtiegen auf 47 Bezirke mit 3018 Mitgliedern. 8 Bezirke und 818 neue Mitglieder 
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*) Der Höchſtpreis für Honig iſt inzwiſchen aufgehoben. D. Schr. 
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ſind ihm alſo in einem Jahre E N Neugebildet bzw. hinzugetreten ſind 
dem Verein folgende Bezirke: Gersfeld, Lütter, Poppenhauſen, Kirch⸗ 
Hain, Sterbfritz, Gudensberg, Wüſtenſachſen, Tann. Der große 
Bezirk ' Rhön- Vogelsberg teilte ſich wieder in den Bezirk Fulda und die einzelnen 
Teile des Bezirks Gersfeld. 

Ein ſolches Anwachſen der Vereinsmitglieder konnte niemand vorausſehen. 
Uns erſchien es ſogar im Bereich des Unmöglichen. Um ſo freudiger begrüßen wir 
die geſchloſſene a der heſſiſchen Bienenzüchter im Heſſiſchen Bienenzüchter⸗ 
verein. Nur der „Verein Fulda“ dürfte heute noch abſeits ſtehen, da auch Hanau⸗ 
Keſſelſtadt ſich endlich mit dem Kreisverein Hanau⸗Stadt und Land vereinigte. 
Wir heißen die neuen Bezirke und die neuen Mitglieder heute herzlichſt willkommen 
in der Hoffnung, daß ſie Fruchtreiſer am grünenden Baume des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins allezeit bilden werden. Die Kraft eines großen Vereins pulfiert 
immer in den Bezirken. eifriger dieſe ſind, deſto kräftiger erweiſt ſich der Geſamt⸗ 
bau. Allmonatlich mindeſtens einmal ſollten die Bezirke tagen und ihre Bekannt 
machungen ſtets im Vereinsblatt erlaſſen, damit der Geſchäftsführende Ausſchuß 
ſtets die Arbeit der Bezirke zu überblicken in der Lage iſt. Vielleicht empfiehlt es 
ſich, wenn die Bezirke eines Kreiſes jährlich ein⸗ oder zweimal 5 1 
wie es tatſächlich hier und da jo ſchon geſchieht. Die 102 Vereinsſtandin haber 
ſollten ſtets dafür ſorgen, daß die Vereinsſtände wirkliche W und ſo 
Lernſtätten für die unerfahrenen Imker bilden. Unſer Schriftführer, Herr Matern, 
hat ſich der großen Aufgabe unterzogen, die Mitgliederliſten alphabetiſch und nach 
Bezirken zu ordnen. Wir ſagen ihm für dieſe Arbeit herzlichen Dank. 

Unſer Verbandsorgan, „Die Biene“, leidet, wie alle Zeitungen, unter Preis⸗ 
ſteigerung und Papierknappheit. Die Schriftleitung und der Verbandsvorſtand gingen 
bis an die Grenze des Möglichen, um das Blatt fo leiſtungsfähig als uur irgend 
tunlich zu erhalten. Klagen über mangelnde Ausgeſtaltung des Blattes mögen be- 
rechtigt ſein, aber hat man denn auch immer ſelbſt die Hand mitangelegt, um Uebel⸗ 
ſtände zu beſeitigen? Kein . von Bedeutung kann auf ein 
Bereinsblatt verzichten. Die Vereinsleitung muß die Gewähr haben, 
daß ſämtliche Vereinsmitglieder ihre Ausſchreibungen leſen, immer wieder auf die 
Vereinszwecke hingewieſen werden und no Förderung erfahren. Nur 
durch Pflichtbezug des Vereinsblattes werden dieſe Zwecke erreicht. Deshalb kann 
Anträgen auf Freigabe des Pflichtbezuges des Vereinsorgans unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſtattgegeben werden. 

Wir ſelbſt ſind eifrig bemüht, die „Biene“ nach Möglichkeit weiter auszu⸗ 
geſtalten, insbeſondere zu illuſtrieren. Aber während der Kriegszeit waren der⸗ 
artige Wü nfche nicht zu verwirklichen. Hoffentlich kehren auch im Zeitungsgewerbe 
bald normale Verhältniſſe wieder ein. Dann ſoll das Blatt in neuem Gewande und 
größerem Umfang erſcheinen. 

Wir raten den einzelnen Bezirksvereinen, neben der „Biene“ immer noch eine 
oder zwei andere Bienenzeitungen zu halten, beſonders die Vorſtandsmitglieder 
ſollten das tun, um genau ae zu fein über Vorgänge auf oem apiſtiſchen 
Gebiete in anderen Bezirken und Ländern. Reklamationen wegen Ausbleiben oder 
unregelmäßiger Zuſtellung des Verbandsorgans ſind ſtets an den Schriftführer, 
Herrn Matern, zu richten. Verſchickt wird die „Biene“ in 2200 Exemplaren von 
den Herren Sch m ıdt, Altersdorf b. Königſee (Thüringen) und Trieſchmann, 
Guntershauſen und in 894 Exemplaren von Herrn Matern, Caſſel⸗Wehlheiden, 
Auf der Graß 8. 

Zuverſichtlich dürfen wir heute die Hoffnung ausſprechen, daß nun endlich nach 
ſaſt fünf Kriegsjahren der fo heiß erſehnte Friede in Dentſchland einkehren wird, 
ein Friede nach außen und der Friede im Innern, daß das ſo hart geplagte deutſche 
Land fih langſam aus dem Trümmerfeld des 9 neu aufrichten wird, daß 
der Zwangswirtſchaft wieder der freie nel folgen und der Nahrungs⸗ und Roh⸗ 
ſtoffmangel verſchwinden wird. Niemals werden die Preiſe wieder die niedrigen 
vor dem Kriege ſein, aber Staatsregierung, freier Wettbewerb und neue Handels⸗ 
verträge werden Aus gleiche zwiſchen den Einkünften der Staatsbürger und den 
Teuerungsberhältniſſen zu fegen wiſſen. Auch die Bienenzüchter werden im neuen 
Deutſchland mehr zu ihrem Rechte kommen müſſen. Ihre großen Organiſationen, 
und der Heſſiſche Bienenzüchterverein darf ſich mit Stolz n E zu dieſen großen 
Vereinigungen rechnen, werden nimmer raſten, um weiteſt eiſen immer mehr 
die Erkenntnis von der hohen volkswirtſchaftlichen Ne der Bienen- 


— 116 — 


zucht und der Heil- und Nährkraft des Honigs zu bringen. Honig- 
und Wachspreiſe werden ſich in Zukunft ſo hoch halten, daß die Bienenzucht neben 
einem edlen und veredelnden auch ein lohnendes Gewerbe bleiben wird. Die Oel⸗ 
knappheit veranlaßte die Landwirte zum Anbau von Rübſen und Raps und anderen 
Pflanzen, die den Bienen wieder eine ausgiebigere Weide zewißhel 
So ſchauen wir trotz Krieg und Aufruhr, Sa der Gewißheit erniedri r 

Friedensbedingungen in dieſen trüben Oſtertagen och mit Hoffnung auf beſſere 
Zeiten in die Zukunft. 

Nur dem Hoffnungsreichen und Tatenfrohen gehört die Zukunft! Dieſe Wahr- 
heit gilt auch dem Bienenzüchter. Dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein ein „S ü ß 
Heil“ Heinrich Theodor Kimpel. 


verhandlungsbericht über die Geſamtvorſtandsſitzung des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins vom 22. April 1919. 


Von 47 Zweigvereinen ſind 26 durch Abgeſandte vertreten: die plötzlich ein⸗ 
getretene Zugverringerung der Eiſenbahn und die unſichere politiſche Lage hatte es 
namentlich den Vereinen im Süden und Weſten des Bezirks unmöglich gemacht, 
ihre el nach Caſſel gelangen zu laffen, was Een febr bedauert wurde. 

1. Nachdem der Vorſitzende, Herr Kimpel, herzliche Worte der Begrüßung 
an die Verſammlung gerichtet e erſtattete er zu 2. den Jahresbericht, der durch 
die 1 veröffentlicht wird. 

3. Vereinsſtände. Herr Suchier aus e der die Vereinsſtände überwacht, 
berichtet, daß z. Zt. 102 Vereinsſtände beſtehen. Die eingeforderten Berichte ſeitens der 
Vereine ſind leider nicht alle eingegangen, ſie laſſen aber erkennen, daß auch hier 
der Krieg m verwüſtet hat, was nun wieder mit großen Koſten aufgebaut 
werden muß. Die von Herrn Suchier in der Nähe Caſſels beſichtigten Vereins 
ſtände ſind in beſter Ordnung vorgefunden worden. Nachdem ſich die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe gebeſſert haben werden, wird Herr Suchier auch die anderen Vereins⸗ 
ſtände beſuchen. Es wurde bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben, daß in erſter Linie 
die Vorſtände der Bezirksvereine darüber zu wachen haben, ble die Vereinsſtände, 
die ſtets den Vereinen und nicht dem Einzelmitgliede überwieſen worden ſind, in 
beſter Ordnung gehalten werden, um En Hauptzweck, Muſterbienenſtände für den 
Verein zu ſein, zu erfüllen. Verzieht der Pfleger eines Vereinsſtandes aus dem 
Bezirk des Vereins, ſo iſt der Vereinsſtand einem anderen Vereinsmitgliede zu 
übertragen und Herrn Suchier ſofort Meldung zu machen. Zu dieſem Punkt der 
Tagesordnung liegen von acht Vereinen Anträge um Neuverleihung von Vereins⸗ 
ſtänden vor. Nach reger Ausſprache über dieſe Anträge wurde gemäß vorher ſchrift⸗ 
lich eingegangenen Antrags Witzenhauſen pelDo, in dieſem Jahre von der Ver- 
leihung der Vereinsſtände abzuſehen und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
Zuſchüſſe an Geld an ſolche Imker zu geben, die durch Teilnahme am Krieg ihren 
anzen Stand verloren haben unter der Vorausſetzung, daß dieſelben vor dem 
155 Mitglieder waren und bedürftig mi Die zuſtändigen Vereinsvorſtände 
haben ſich bei Weitergabe der Geſuche an den Vorſtand gutachtlich zu äußern. 

4. Imkerkurſe. Für Nene Kurſe haben ſich ame angemeldet: 

a) Hirzenhain: 1. Lehrgang 6 Teilnehmer, 2. Lehrgang 14 Teilnehmer: 
b) e 4 Teilnehmer; c) Lehrkurſus Jena 1 Teilnehmer. 

, Verſicherung gegen Sattpffich. Herr Ritter⸗Caſſel erſtattet kurzen Bericht 
und hebt hervor, daß die aus der Hauptkaſſe zu zahlenden Beträge an die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft wieder eine Erhöhung erfahren haben. Es wird angeregt, Er⸗ 
hebungen darüber anzuſtellen, ob der Heſſiche Bienenzüchterverein für ſeine Mit⸗ 
glieder nicht eine eigene Verſicherung mit Rückverſicherung einrichten könnte, 555 
mit viel zeitraubendes Schreibwerk vermieden werden würde, und ob das Biel, d 
jedes Mitglied des Deutſchen Imkerbundes zugleich auch gegen Haſtpflichtſchaden 
ohne weiteres verſichert iſt, vielleicht jetzt ſchon erreichbar ſei. Ueber das Ergebnis 
der Ermittlungen wird in der nächſten Verſammlung berichtet werden. 

Eine beſonders lebhafte Ausſprache fette bei Nr. 6 der Tagesordnung, Buder- 
bezug für 1919, ein. Es wurden unliebſame Vorkommniſſe und berechtigte Klagen 
vorgetragen, die zu vermeiden oder zu beſeitigen der Vorſtand allein nicht in der Lage 
geweſen iſt. Der von Herrn Kimpel erſtattete Jahresbericht enthält näheres über dieſe 
Angelegenheit, ihm gebührt der Dank aller Imker für ſeine undankbare Tätigkeit. 
Die Ausſprache wirkte klärend und verdichtete ſich zu folgender Entſchließung: „Es 
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wird zum Beſchluß erhoben, im Jahre 1919 nur e Zucker zu be⸗ 
neben.” Einem Antrag Hersfeld entſprechend, ſoll die Reichszuckerſtelle erſucht 

8 daß die dem Verein H. auf der Eiſenbahn geſtohlene Zuckermenge von über 
7 Zentnern nachgeliefert wird. 

7. Berichte der Vorſitzenden der Bezirksvereine 1 nicht erſtattet, da 
21 Vereine nicht vertreten waren und die Zeit dazu fe 

8. Aus Rückſicht auf die Verkehrsſchwierigkeiten wird 5 einſtimmigem Beſchluß 
auch für 1919 von der Abhaltung einer Wander verſammlung Abſtand genommen. 

Zu 9. lagen zahlreiche Anträge vor. Von allgemeinem Intereſſe iſt ein An⸗ 
trag Hersfeld, „Die Biene“, unſer ae betreffend. In der lebhaften Er⸗ 
örterung wird feſtgeſtellt, daß auch alle anderen Zeitungen aus gleichen Urſachen, 
die die Herſtellung und Ausſtattung beeinträchtigen, unter der Not der Zeit zu 
leiden haben. Der Antrag wird nahezu einſtimmig abgelehnt und mit Stimmen- 
mehrheit die Entſchließung angenommen: „Die Verſammlung erwartet, daß die 
Ausgeſtaltung der „Biene“, wenn erſt ruhigere Verhältniſſe eingetreten ſein werden, 
eine Sun und beſſere werden wird.“ 

r Antrag Hanau auf Abänderung des 8 10 der Satzung, dahingehend, auf 
jede aroefangenen 25 Mitglieder eines Bezirksvereins eine Stimme zu rechnen, wird 
angenommen. 

Nach Erledigung Pi anderer Anträge und Anfragen berichten zum Schluß 
die Herren Ritter und Sucher über die im März d. J. gelegentlich einer Beratung 
im Landwirtſchaftlichen Miniſterium gehaltenen Vorträge 

Der Schriftführer: Matern. 


Ein Bienenzucht Lehrgang an der Hochſchule. 

In den Pfingſttagen d. J. fand auf Veranlaſſung des Herrn Landwirtſ chaftsminiſter⸗ 
in Jena ein Lehrgang für Bienenzucht ſtatt, angeblich für vorgeſchrittene Imker. 
Bienenzucht⸗Lehrgang an der Hochſchule, vom Herrn Miniſter eingerichtet, und zwar 
für Bienenzüchter, die-jelbit Meiſter fein wollen — ſcheint das nicht vielverfprechenD ? — 
Zwei bekannte Meiſter der „ die Herren Pfarrer Gerſtung und Ludwig, 
bildeten mit Herrn Prof. Dr. Plate, dem würdigen Vertreter der wiſſenſchaftlichen 
Seite des Lehrgangs, das Kollegium, das durch einen umfangreichen Stundenplan 
ſeine Zuhörer, beſonders die gewiſſenhaften, während der fünf Tage ſehr in Span⸗ 
nung hielt. Auf den Achtſtundentag wurde keine Rückſicht genommen, und wer nichl 
noch einen Tag zuſetzen konnte, hat das ſchöne Jena mit ſeiner herrlichen Umgebung 
kaum genießen können. — Der reichhaltige Stoff war ſachgemäß unter die drei 
Lehrenden verteilt. Herr Prof. Plate beleuchtete, durch zahlreiche Modelle und einen 
umfangreichen mikroſkopiſchen Apparat unterſtützt — nicht weniger als 90 Inſtru⸗ 
mente ſtanden zur Verfügung — den Bienenkörper. Das, was geboten wurde, war 
dem „vorgeſchrittenen“ Imker nicht mehr neu, aber die ſehr anſchauliche und überaus 
liebenswürdige Art der en machte auch den bekannten Stoff doppelt inter⸗ 
effant. Ein Gang durch das Phyletiſche Muſeum, einer Schöpfung des Altmeiſters 
Häckel, bot unter der ſachkundigen Führung des Herrn Profeſſors ſehr viel, was man 
bisher noch nicht geſehen und gehört hatte. Herr Veterinärrat Dr. Ellinger ſprach 
in anſchaulicher Weiſe über die Krankheiten der Bienen. — Wie man mit den Bienen 
umgeht, wie man ein Volk zur vollen Entwicklung bringt, wie man Schwärme be— 
110 ndelt und Königinnen heranzieht, lehrte Herr Pfarrer Ludwig klar und anſchaulich. 

les recht Schön für — Anfänger. — Nährſtoffe und Wärmeökonomie des Viens, 
ſowie die Futterſaftlehre und deren Schlußfolgerungen für die Bienenpflege, bildeten 
neben anderen die Lieblingsaufgaben für Herrn Gerſtung. Er erging ſich in immer 
weitergreifenden Spiralen, dabei öfter auf den Ausgangspunkt zurückkehrend, un⸗ 
beachtet deſſen, daß ſich inzwiſchen die Reihen der Hörerſchaft lichteten und einige 
durch Kopfnicken kundgaben, daß ſie mit ſeinen Theorien längſt einverſtanden ſeien. 
Sein getreuer Mentor, Herr Ludwig, wußte in dieſem Falle ſtets ſanft erinnernde 
einzugreifen. Bei all den Ausführungen drang ſtets offen oder verdeckt die Meinung 
durch: es gibt nur ein Stockſyſtem für eine gedeihliche Bienenzucht, das iſt die 
Gerſtungbeute. Alle anderen Syſteme wurden kaum erwähnt oder ſehr abfällig 
beurteilt. Ein Bienenzucht⸗Lehrgang, wie der Jenaer ſein ſollte, zu dem Vertreter 
aus faſt allen Teilen des deutſchen Vaterlandes entſandt werden, ein Kurſus für 
5 muß mehr Anſchauungsmaterial beſitzen, als wenige Exemplare 
eines einzigen Syſtems, von denen zwei ſchwach beſetzt ſind. Ein ſolcher Kurſus muß 
alle gangbaren Syſteme aufweiſen können. Am Koſtenpunkt kann es nicht ſcheitern: 
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denn für ſolche Zwecke werden Reklamebeuten ſtets gern geliefert. Freilich müſſen 
auch Beute da fein, die fie zu bewirtſchaften wiſſen. „ die Gerſtungbente 
wäre die denkbar befte: ſie würde dann neben den anderen, gerin erwertigen in 
einem viel günſtigeren Lichte ſtrahlen. Kurz, es muß geſagt werden, daß der Lehrgang 
nach dieſer Seite hin außerordentlich ch mangelhaft beſtellt war. Fett- Matern. 


Eingeſandt. 


Es ſtehen mir 4000 Mark zur Verfügung, die zum Zwecke der Fürſorge für 
Kriegsbeſchädigte oder Hinterbliebene von Kriegern beſtimmt ſind. Es kommen nur 
Einrichtungen in Frage, die von dauerndem Wert ſind. Vorſchläge nehme ich zur 
Orientierung gern entgegen 

Hannover / Bretten, 15. Juni 1919. Dir. L. Heydt. 


Bücher ſchau. 
Der neue Weg zur 8 as Wachs: und Honigernten. Von Cäſar Rhan. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 

Das Werkchen iſt aus warmem Herzen für die edle Imkerei geſchrieben, und 
wir können es beſtens empfehlen. Die von dem Verfaſſer beſchriebene Beute ſcheint 
viele Vorzüge zu beſitzen. Wer neue Beuten anſchaffen will, hat hier die b x 
legenheit, allerdings muß er dann aber genau nach den Vorſchriften arbeiten. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. | 
Gemäß Beſchluß der Ausſchußſitzung 1919 hat unfer Verein ein Poſtſcheckkonto 
in Frankfurt a. M. eröffnet und ift unter Nr. 26 529 eingetragen. Die Sektions⸗ 
vorſteher bzw. Mitglieder werden gebeten, die Mitgliederbeiträge à 3 Mk. und 
Eintrittsgelder à 1 Mk. unter angegebener Nummer einzuzahlen. Den Sektions⸗ 
vorſtehern gehen demnächſt Zahlkarten zu. 
Darmſtadt, am 18. Juni 19199. ® Michel. 


An die oberheſſiſchen v Bienenzüchter. 


Die Pflichtabgabe des Honigs bitte ich in e e zu bewerkſtelligen. 
Sie werden bezahlt. Bezüglich der Einlieferung und des Preiſes ergeht ein An⸗ 
ſchreiben an die Vorſitzenden der Bezirksvereine. — 

Der Vereinsbeitrag beträgt für 1919 noch 2 Mark; die Subvention für jedes 
Mitglied nur 30 Pf. — Ich bitte die Rechner der Zweigvereine, mit Herrn Mergott 
N BEA eE — 

Bezüglich des Wachſes iſt mitzuteilen: Alte Waben werden jetzt mit 4 Mark 
pro Kilo bezahlt; für das übrige Wachs bleiben die alten Preiſe. Bienenzüchter, 
zu denen e Bauer, Schotten nicht kommt, bitte ich, ihr Wachs per Nachnahme 
an ihn zu ſe 

en 20. Juni 1919. Buß. 


Auf die Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums in Berlin in heutiger 
Nummer, betr. die Zwiſchenſcheine der 9. Kriegs anleihe, wird hingewieſen. 


Dereinsperfammlungen. 


1... Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in Elbenrod. wen 
des Herrn Buß. Scherwatzke. 
Iweigverein Altenſtadt. Verſammlung am 13. Juli, nachm. au r, in Höchſt an 
der Nidder. Erhebung der Beiträge. Behandlung der Völker im Nachſommer und 
Herbſt. Ferger. 
„Bienenzichterverein Butzbach. Wanderverſammlung Sonntag den 13. Juli. 
13 Uhr, in Haufen bei Herrn Lehrer Göbel. „Standſchau mit verſchiedenen prat- 
tilden Erläuterungen.“ Wenn möglich, Vorführung des Braunſ 5 5 
ildebran 
2 5 verein Büdingen. Verſammlung am Sonntag, 6. Juli, nachm. 3 Uhr, in 
der „Walhalla“. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 2. Vorträge: 
Herr Lehrer Heuſohn⸗Lorbach über Honigverwertung und über ud: Herr 
Bezirksſparkaſſenrechner Türck⸗Büdingen über die Behandlung der Nachſ wärme. 
3. Verſchiedenes. Die beſtellten Täfelchen werden verteilt. 
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Bezirk Caſſel und Umgegend. Nächſte Wanderverſammlung Sonntag den 13. Juli, 
nachm. 3 Uhr, in Wohlershauſen (Caſſel⸗Wilhelmshöhe). Treffpunkt auf dem Stande 
des Herrn Ritz, Lange Str. 38. Beſichtigung der Stände der Herren Ritz, Dickhaut 
Kuntſch⸗Beuten), Brückner (prakt. Vorführung der Königinnenzucht), Schuhl. Nachher 
Verſammlung in der Turnhalle der Schule. Frau Schuhl hat fih in liebenswürdiger 
Weite erboten, Kaffee. der gemahlen mitzubringen ift, aufzuſchütten. Wilke. 
Bienenzüchterverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag, 6. Juli, nachm. 3½ Uhr, 
im „Preuß. Hof“, Eſchwege. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Honigernte und das 
Schleudern. 2. Feſtſetzung des Honigpreiſes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


1 l r Vorſtand. 
Gedern. Verſammlung am 20. Juli in Hirzenhain, 2¼ Uhr, auf dem Stande 
des Unterzeichneten. . Henſel. 


Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Bericht des Herrn Lehrers 
Gernhardt, Haldorf, über ſeine in Hirzenhain gemachten Erfahrungen. 2. Beratung 
über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

j Gonnermann. 
Imkerverein Suxhagen. Verſammlung Sonntag den 6. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
bei Metz⸗Korle. Tagesordnung: 1. Erhebung der reſtierenden Beiträge. 2. Bericht 
über die Delegiertenverſammlung. 3. Freie Ausſprache über die Ergebniſſe der 
Pienenzucht im Jahre 1919. 4. Verſchiedenes. Schmid. 

Imkervereinigung hänau und Umgegend. Sonntag den 13. Juli unternimmt der 
Verein eine gemeinſame Wanderung nach Waſſerlos bei Alzenau (Bayern). Treff: 
vunkt für die Mitglieder (ausgenommen die aus dem Amte Langenſelbold) in Hanau: 
Marktplatz (Rathaus) um 8 Uhr. Abmarſch 1/9 Uhr durch die Bulau. An den Stein- 
brüchen oberhalb des Forſthauſes Wolfgang ſchließen ſich die Mitglieder aus dem 
Amt Langenſelbold an. Gegen 12 Uhr müſſen wir in W. eintreffen. Gemeinſames 
Mittageſſen bei Herrn Trebbold. 2 Uhr gemeinſame Tagung mit dem „Unterfränki⸗ 
ſchen Bienenzüchterverein“. Vorher Beſichtigung des Standes von Herrn Lehrer 
Zinsmeiſter; 40 Völker und Bewirtſchaftung von 3—4 Syſtemen. Herr Kollege 3. 
hält einen Vortrag. Rückfahrt per Bahn; Kahltalbahn oder Dattingen am Main. 
Die Anmeldungen zur Wanderung müſſen bis zum 8. Juli bei Herrn Ing. Scheyda, 
Hanau, Hopfenſtr. 1, erfolgt ſein. Da es eine ebenſo intereſſante und lehrreiche Ver⸗ 
ſammlung wie in Klein⸗Steinheim fein wird, jo erwarte ich eine febr rege Be- 
teiligung. Mit Imkergruß Norwig. 

Zweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag den 13. Juli, 3 Uhr, bei Bet 
in Kefenrod. Tagesordnung: 1. Beſuch der Stände. 2. n 
licher Zeitfragen. 3. Erhebung rückſtändiger Vereinsbeiträge. er Vorſtand. 

Bezirk Hofgeismar. Verſammlung Sonntag den 13. Juli, nachm. 3½ Uhr, in 
Hombreſſen. Treffpunkt: Bienenſtand des Herrn Förſters Schier. 1. Herr Direktor 
Dr. Würz wird über ſeine Teilnahme an einem Imkerkurſus in Jena berichten. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Dithmar. 

Sweigverein Hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in 
Hungen (Solmſer Hof). Tagesordnung: Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Red- 
nungsablage. Beſprechung wichtiger Fragen. Roth. 

Bezirks⸗Bienenzuchtverein Kreis Kirchhain. Monatsverſammlung mit Damen 
Sonntag den 6. Juli, nachmitiggs 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Hieſerich am Bahn- 
hof in Allendorf. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechung 
der Trachtverhältniſſe. 3. Vortrag des Herrn Lehrers Müller über die Entwicklung 
der Bienenzucht. 4. Verſchiedenes. i Der Vorſtand: Dome. 

Bezirk 1 Mittwoch den 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in der 
Weidenmüllerſchen Wirtſchaft zu Ebsdorf unſere diesjährige Wanderverſammlung 
mit untenſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Feſtſtellung der Mitglieder der Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 2. Die Haftpflichtverſicherung. 3. Beſichtigung des Standes bei 
Herrn Pfarrer Petſchar. 4. Beſprechung über neue Beuten. Um vollzähliges Er 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. J. A.: Kräuter. 

Sektion Modautal. Sonntag, den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in Ober⸗ 
Modau bei Mitglied Keller. * 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 
2. Bericht über den Breitwaben⸗Blätterſtock. 3. Schwarmbehandlung. 4. Verſchiedenes. 


Schott. 
Imkerverein Rhön⸗Dogelsberg. Verſamml. Samstag den 19. Juli, nachmittags 1½ Uhr, 
im Ballhaus zu Fulda. Zuker: und Honigfrage. Vortrag. Verſchiedenes. Andreas. 
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Bezirk Mühlheim a. Rain und Umgegend. Verſammlung in der Reſtauration 
der Kolonie Waldheim Sonntag, 13. Juli, nachmittags 4 Uhr. Beſichtigung des 
Standes von Herrn Plaß. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge. Roth. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 2 Uhr, findet in Hirit- 
horn, Zuſammenkunft am Bahnhofe, eine Imkerverſammlung ſtatt. Tagesordnung; 
1. Vortrag des Herrn Bauſekretärs Sauer in Hirſchhorn über Königinzucht unter 
praktiſcher Vorführung an deſſem Bienenſtande. 2. Beſichtigung eines verbeſſerten 
Bienenkaſtens des Kreisimkerwirtſchaftsvereins im Kreiſe Heppenheim. 3. Honig- 
ablieferung und Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. 5. Wahrſcheinlich wird auch unter 
bie anweſenden Mitglieder eine „Bienenkönigin“ verloſt. Da der Vortrag „Königin⸗ 
zucht“ für die Mitglieder von großer Wichtigkeit ift, jo ladet Unterzeichneter zu rech. 
zahlreicher Beteiligung ein. Auch Mitglieder von den benachbarten Settionen ſind 
willkommen. Der Vorſtand: Fehr. 

Sektion Lindenfels⸗Tal. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Gaſtwirt Heinrich Hechler Witwe, Lindenfels. Tagesordnung: 1. Vortrag über 
Schwarmbehandlung. 2. Honigablieferung. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Betier 

Bienenzüchterverein Ober-Ufhaufen u. Umgeb. Verſammlung am 13. Juli 1919 
zu Soisdorf, nachmittags 4 Uhr, bei Wirt Walk. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Herrn Pfarrers Gnau über „Bienenweide“. 2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er- 
ſcheinen bittet A H. Müller. 

Offenbach a. M. Verſammlungen jeden 2. Donnerstag im Monat bei unjerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Der Hair „ 

| ippel. 

Bie nenzuchtverein Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 20. Juli, nad- 
mittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied Dittmann in Gundernhauſen, 
> agesordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. Um zahlreiche Beteiligung wird 

beten. mig. 
Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am 13. Juli um 1/24 Uhr in Dei 
Wirtſchaft von Kerſt in Obergude. Herr Teichmann berichtet über den Imkerkurſus 
in Hirzenhain. Beſichtigung der Muſterſtände von Herrn Grunz und Herrn 
Schmicking. Aufnahme neuer Mitglieder. Die übrige Tagesordnung wird in der 
„Verſammlung bekanntgegeben. Um recht rege Beteiligung bittet Carl Siemon 

Bienenzuchtverein Soden:Stolzenberg. Sonntag den 20. Juli, nachmittags Uhr, 
Verſammlung in Rohmstal bei Gaſtwirt Weber. Tagesordnung: Zahlung noch rüd 
ſtändiger Beiträge. Zeitgemäße Beſprechungen. Vortrag von J. Förſter über Königin 
zucht. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: J. Förſter. 

Bie nenzüchterverein Sontra und Umgegend. Verſammlung am Sonntag, 13. Jul, 
nachmittags 2½ Uhr, bei Gaſtwirt Martin Ewald in Sontra. Tagesordnung; 
1. Wahl eines Kaſſierers. 2. Erhebung der diesjährigen Beiträge. 3. Verleihung 
eines Vereinsſtandes. 4. Abrechnung über den Zuckerbezug. 5. Verſchiedenes. Boll 
sähliges Erſcheinen notwendig. Weber. 

„Bie nenzüchterverein Sterbfrig u. Umgeb. Sonntag den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung in der Wirtſchaft von Georg Böhm zu Sterbfritz. Tagesordnung; 
Honigabgabe und Zuckerlieferung. Königinzucht und Schwarmbehandlung. Um 
vollſtändiges Erſcheinen wird erſucht. Rahmsdorf, Vorſtand. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
von Lutz in Gorxheim Verſammlung. Tagesordnung! Vortrag des Herrn Lehrers 
Fertig. Verſchiedenes. Loeſch. 

‚ Bezirksverein Warme⸗diemeltal. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in Zwergen 
bei Gaſtwirt Lotze. Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Caſſel. 
2. Erhebung der Vereinsbeiträge. 3. Vorſtandswahl. 4. Erfahrungen in der Bienen 
zucht. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Grede. 

Bezirksverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Verſammlung Sonntag den 13. Zuli, 
nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf, Gaſthaus am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Vortrag: 
We Maßnahmen muß der Imker ergreifen, um im Frühjahr rechtzeitig ſtarke 
Völker zu haben? (Herr Lehrer Schleiter). 2. Zuderfrage. 3. Verſchiedenes. 

ö l : Der Vorſtand. 
Bezirk Wolfhagen. Sonntag, 13. Juli, Verſammlung in Wolfhagen. 3 Ubr 
Zuſammenkunft am Bienenſtand des Herrn Bäckermeiſters Kepper und Beſprechungen 
am Stande. Erhebung noch rückſtändiger Beiträge. Regelung über Haftpflichtver— 
ſicherungen. Zucker- und Honigangelegenheit. Der Vorſtand. 
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Zimmersrode u. U. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Zin mersrode bei Ernſt. Vortrag des Herrn Achler. Erhebung der . 


öhnert. 
Bekanntmachung. 
Mein Leitfaden iſt vergriffen und will ich auch vorläufig von einer neuen 
Auflage wegen der hohen Koſten abſehen. Henſel. 


Der Geſamtauflage der heutigen Nummer iſt eine Beilage der Firma Carl 
übſam, Wachswarenfabrik, Fulda, beigefügt. 133 


Bekanntmachung. 


Die Zwiſchenſcheine der IX. Kriegsanleihe 
für die 4½ % Schatzanweiſungen können vom 4. Juni ab, 
für die 5% Schuldverſchreibungen vom 23. Juni d. Js. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 3, 
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaffen: 
einrichtung bis zum 5. Dezember 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach 
dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle 
für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und innerhalb 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittags dienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureiher; Formulare zu den Verzeichniſſen find bei allen Reichs ⸗ 
bankanſtalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsauleihen iſt eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
diefe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
die Rriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im Juni 1919. 


Neichsbank- Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 


ee N en Est en Er . 


oder das Niederwaben- und Stehschub- 

pr Allerwelts-Bionenstock laden-System leistet Alles, ist allüberall 
EZ EEE brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


m 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. i 


Gebe ſelbſtgegoſſene Kunftwaben An‘ 
17 X 20,5 cm gegen 5 der Königinnen 
gutes Korbvolk ab n Rüppell, Deutſche und Baftard à 15 Mk., gelbe 
Oberlaufungen bei aſsel. 108 oent 15 Amerikaner à 20 Mh. 
MD | Barantie für Befr. u. lebende Ankunft 


| 
Badische Bienenzuchl-Zentrale |" v be. eren en 


148 

G. H. Jochim . __bennersdorf bei Kirchham. k. -c. 
Weinheim a. d au ate Inter-Oberlader Rekord. 
liefert bini gft enenwohnungen all. Mabe, 


Bienenwohnungen zRekord.sch onen zum 
Honigſchleudern —— und Bienen- 


tschaften empfiehlt * 


Bienenzuchtgeräte Jakob Banzhaf, 
Kunſtwaben. | Steinenkirch- Geinlingen.n.L.(Wärtib‘) 
Bitte Preisliſte verlangen. m Preisliste gratis. 
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bis doute Cmime |3 undef. Blätterftäde Wag 


zu kaufen geſucht. mit aus geb. Waben, billig zu 5 ache Anfragen Kunſtwabes 
heinrich Karl, oer pacha- Main, baw. auf Aorbuöker oder Shuäme Günther, Wehrbdorf, Se 


Königinnen 


Näh. Seitz. Gieben, Sammftr. 10. Hammſtr. 10. Imkerei Niemann, 
Nate befr., ſchwarmfaule deutſche 


Inter Handschuhe eee 


aus Wildle (September) fieſere aa beharr: 
8 a. Garantie im im i u 1 Mark 20.— das Paar Nachnahme gefunden, volksſtar hen 
ung und Porto ; 
ant. aaitaoen bee, F. Attinger, seya eeure nackten Völker 
Jat. Knapp, Gr. Imkerei . er meitgehendfter Garen 
Gernsheim in Heſſen. ch Anfragen Rüdporto. 
ehem. n9 N Rähm en holz. ESS SKN 
6/25 mm, 100 m 9 Mark, Bdln. 


Königinnen Kaufe Bienenf chwärme Beste anleitung Anfänge 


und bitte um Angebot. kad me ge 
bewährte valge 5 zu 8 nn W. Feick, Gonterskirchen 2. Auflage, ende von der Bar - 
das Stück zu haben bei bei Laubach, Heſſen. u waagen ene empfohlen vo 


Wachs a a. aniwa pa-pa 


ß = aar Keine Honigglăjer, aber dafür mirigan- 
ne 7 * 

in Hirſchhorn am Neckar 90 S Wir, TIL zu Degen van 
Riananhenie Papp oſen 8 


Bienenhoni | 
geſch leuderte, klare Ware, Is k alle ai 0:20 N e u h 2 1 11 


alle ſonſtigen Imkerei⸗Erzeug · 
— auch Völker- — kauft ſiehlt "Berkant von Honig N arat z. B 
n Ji 11 
Imtere ie Imterei Sieling, vs chemnitz Kein Anlöten od. Einkeilen, Inı Mir 
Rähmchenhol; Babes 


kann ein Kind 10 
H H ON N 1 G offeriere 2 1 name 


Beſtellung Länge d. Rahm $ 
angeben. Preis d. Apparates m. Se 

lauft laufend 6x25 Mü. 21.80 M. 110 110.— 
Ernst Jauch, „ Lun ai 


Rahmenoberteile 10 Pf. per S 


Johannes Jakob I, Birkenau (Best. 


brauchsanweiſung 6 Mark. iar 
8x25 13.50 128.— 


Honiggroßhandlung, altr., gerade bleib., „anerkannt gute, - 
LEIPZIG , Hohestrabe 270 fing. gegen Kachnahme ab Fabrik. „Rähmchenleisten 
NIIT s trockenem t: 

2 | Brettchen und Leiſten sm leert eien SKiefernbe 


in allen Dimenſtonen billigit. 


H. O l © f f s 5 46 
D olzbearbeitungsfabri 
arnemünde i. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795 


> Portofrei erhalten 
I Sie PREIS-LISTE über 


4 Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 
nackte 


J Heid-Bienenvölker Blenen-Hünrsauls?:— 
u Königinnen d ente bed, Bale, e Bienenwohnnngen 
Pi Gr. Blenenzüchterei |X M. 350, mit Meßb. M. 3.90 fr. , aus geprchten 44 
eee enen 
ART ſaͤmtliche zur Bienenzudt 
Empfehte “ln ri «Bienen wohnungen nötigen Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, liej : n 
zen mit Mooswäͤnden (geſch.) 

Wachs ou TO man die Trefter mite! die Himpe und trockenſten. Louis Hübner 
Ee aur und möglichft Verpackung für eana a soran Sultlinge, vorm. Heinr. Keck Witwe, 


z VV ‚Bionengerätefabrik, 
5 ͤ uBs: Carl s Sachen, Nidda, Hessen. 
Schönlanfe 35 


Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 66 r.. BEBEESELSZIER 


pro 100 lf. m Mk. 9.75 


1000 
pro a pyra 2 15 enthaltend 340 I” 
m. n g. zugekhe.. 
per 100 If. m Mk. 1.— mit Runi: 
wabennute p. 100 10 ws 1.60 weh: 


Abd., 3 Strei Pi a 


3 jah 
ſcöniginnen 
a Tr 
Imkerei Eckert, 
Bauſchheim bei Mainz. 


r 


Nilhelm Henrich 


vorm. C. Nees i 


d 

Jrankfurt a. Main 

eil 62 Ba ben 14 
elepkon Hansa 

upfiehlt alle zur B:ienenzucht erfor- 

erlichen Geräte. — Perner empfehle 


3ienenwohnungen 


unstwaben, Absperrgitter. Wachs- 
“hmelzer, Wabenpressen (Rietsche), 
hieudermaschinen. A 
deslehtigen Sie bitte meine stän- 
ige Ausstellung und Lager Zeil 0%, 
rambahnhaltestelle Constablerwache. 


2 a 
"Praktisch zr Rienenzüchter* 
jed. 

Jeder fein eigen. Sattler 
PR U. Schufter. Wer serriff. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Pferde⸗ u. Wagendecken, 
Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeſſ. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


Solide, befte Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma- f 
ſchine. Leicht zu handha⸗ 
ben. Garantie f. Brauch⸗ 
barkeit. Preis m.3 verſch. 
Nadeln u. Garn 4.5 O, 2 Stück 
Mark 9.30, 1 Stück nur; 
Mk. 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung frei. 
E. Schneider 
Straßburg i. E 
3/140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


100 Mark Belohnung 


emjenigen, der mir nachweiſt, daß mein 


Emaille-Kitt 
Narfe „Frauenlob“ 


cht waſſer⸗ und feuerfeſt ift. Das befte | 
el zum Reparieren von durchge⸗ 
ranntem Emaille⸗Kochgeſchirr, Wafd: 
epen und allen Metallen, jowie zum 
n von Glas, Porzellan, Steingut, 
atmet uſw. Im Vorgenannten jeder 
achmänniſchen u. poftzeilichen Prüfen 
weiſe man 


; unterworfen. 
k, fünf Beutel 


Nachahmun 

zurüch. pers ar a 

4 Mark franko gegen Einſendung. 
Brinker, Bawinkel. 

Poftkhekkonto 16347, Hannover. 


| 


sa 


Bernh. 


| 


| 


119 | 
| 


— 123 — 


ht j Bienen zu den beiten Preifen. nach 
„ehe man 8 1 Ae elott vie." 
ernh. Holtrup jr., Alen /. 8 


Jede Größe ſofort liefer⸗ 
Wachs nehme in Tauſch. 


‘ 8 Tanten R 
. Felds Hase a 


Wer . 


Kolbs Wabenanlötla 


Dieſe ift einfach und praktiſch in der Hand- 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis Mk. 5.—. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem ein ſchlägigen Geſchäft oder direkt von * 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


gonnar und nicht empfehlenswerte 
erfuh mit meiner Bienenwohnung 
langer, praktiſcher Erfahrung vereint 
buch über Bienenwohnungen ulw. 


bar. 


mpe 


für teure, komplizierte 
durch viel Reklame ans 
ienenwohnungen ? Machen Sie einen 
„Tortſchritt“, wobei Sie die Vorteile 


gt finden. Verlangen Sie mein Preis» 

| Der Berſand von Bienen⸗Zuchtvöltern auf Mobil: und stabilban beginnt 
Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 

Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunftwabe „Erika“. Selbige wird 

ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede, 
Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 
Grozimkereibetrieb 2: Kunſtwabenwalzwerk. 


—  — em 


Lambert- Zwilling 


findet so großen Anklang, daß bereits 
acht Monate nach seiner Einführung sechs 
Fabrikanten Mühe haben, den starken Nach- 
fragen auch nur annähernd zu genügen. 


Das Betriebs-Lehrbuch 


ist in erster Auflage von 5000 Stück 
schon jetzt vergriffen und die zweite 
Auflage erschienen. Die Steigerung 
der Druckkosten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es kostet jetzt Mk. 1.80 (Nach- 
nahme 20 Pf. mehr). Der reiche In- 
hatt ist diese kleine Ausgabe immer wert. 


Bestellen Sie es sofort bei 


+ Miltelm Lambert & Go, Radehenl / 


Postscheokkonto Leipzig 35929, 


79 


1$ 


/ 
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Suche Bienenhonig zu kaufen 


und erbitte Angebote mit Preis forderung 
| AR biete an: ½ö1⸗Pfd.⸗Honiggläſer mit Schraubdeckel und en 
Preis Mk. 0.44 das Stück ab Station. Heukdlin-Treptow. Berpakung in 
pappkartons koſtenfrei. Probeglas gegen Einzahlung von MR. 0.75 auf me- 
| Poſtſcheckkonto Berlin 117. 


— Alleiniger Fabrikant: — 


Franz Emil Berta, Fulda Ñ Gühler, Koniggrohhandlung, Berlin SO 5; 


Treptow), Elſenſtraße 3. 


Wachswaren- u. Kerzen-Fabrik. 


ZEUGNIS: n 
Schon seit einigen Jahren ver— aus Leinen mit N ar 
wende ich in meinem Obstgarten A) Biene nbauben fammenlegen. daa u 
sowohl zur Be seitigung v. Bau aus Leinen und Noßhaar mit 
krebs wie auch zur Vertri jung Bienenhauben Holzbügel. bpa 


der Blutlaus Beria's Krebsw achs 

und zwar in beiden Fällen mit 

ausgezeici netem Erfol 3 in Leder (18 Mk.) und Guuumi- 

e eee Imkerhandſchuhe ſtoff 412 Mk. und A Mh. Lo 7 
Alle übrigen Geräte, ſoweit erhältlich. Preisliſte um ſonſt. 


Jak. Knapp, isn Gernsheim (Hefi.). 
hriſtian Fiſcher, Obernburg a. M. 


sicht vorzü liche Präpara 
all nthalben bestens empfehlen. 


| 
| 
! 
| 
H., 21.März 1917. (gez.): R. D. -- | 
i 
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: 
un 
Bienenfchleier za re Mog pit mer 
; 
& 
& 


Original- 
Frei - - Sehlendern Sabrit für Bienenwohnungen . 
been. Böianer Beuiihes Rermsiman à 37 f-. 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 12 
waben! Schleu- Jofef Linker 


dern ohne Kessel | 
rasch, reinlich 
und gründlich | 
den zähesten | 
Schleuderhonig! 
Waben können In 


Caffel 57 
ae | Imk 19 cr ad te 


innis Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


mit Rührwerk iſt ber denkbar einfachſte und billistte! Preis Mk. 25.— 
8 Buss“ Das Wachsauslaſſen tft ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die wa 
„System Buss ſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblied nur Deshalb 
Doveras 8 1 So Vi eilt dleſe = es 5 ar Ap 
auart! Ver en eb fehlte. — eſem para Ss aus '“'—dII 
schnelles, intensives m 1 Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 


Auspressen! rn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs -⸗Auslaßtapf zuge 
bene und ZEUE | ER Er finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus laſfen iſt nett fetzt 
BIRNEN O. | ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollftändige Wachsausbente S 


Maschinenfab Bronnbach a. Tauber. 
Car IBuss, Wetzlar a. I. 17 J. F. 0 Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


> .d 00 2 © 
Förster-Stöcke, Kuntzsch-Zwillinge 

Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 

jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 


sind beider 
Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
BayerischerBienenzüchterin München, e 


zu billigsten Preisen zu haben. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerel. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


8 * 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 145 Bogen ſtark und iſt ver De he r die im Verbands⸗ 
ete wohnenden Abonnenten Kaden k. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
lich 2.—, durch die ae jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten beſondere Vergün gn en. — Korreipondenzen, lamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anz * pro geſpaltene Zeile 90 Ale. auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 8 Auguſt 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
Der Imkerverein Weimar annoncierte Bienenſchwärme. Darauf gingen Be⸗ 

Hungen zu vielen Tauſenden ein. Dieſe Sache gibt zu denken. Die Nad- 
rage nach Bienen ift groß und die nach Schwärmen ungeheuer, Schon im Frieden 
war die Nachfrage nach Schwärmen ſo groß, daß ſie in den ſeltenſten Fällen zu 
befriedigen war. Es gibt eben zu wenige Imker, die auf Bienenfleiſch züchten. Be⸗ 
ſonders jetzt iſt die vornehmlich auf Honigerzeugung eingeſtellte Bienenzucht gewinn⸗ 
bringender, ſelbſt wenn das Pfund Schwarmbienen mit 12 Mk. bezahlt wird. 
Die meiſten Imker, welche ihren Stand vollſtändig haben, wollen keine Schwärme 
mehr und ſuchen ſie auf dieſe oder jene Weiſe zu unterdrücken. Die modernen Bienen⸗ 
Due: kommen dieſem Beſtreben in weitgehendem Maße entgegen. Wohl fordern 
einige Erfinder moderner Bienenwohnungen den Schwarm. Der wird aber nicht 
vom Muttervolk abgeſtoßen und wird eine ſelbſtändige Kolonie, fondem feine 
Kraft ſoll dem Muttervolk erhalten bleiben. Ich ſtehe dieſen Beſtrebungen höchſt 
mißtrauifch gegenüber. Fordert doch der Erfinder des Lambert⸗Zwilling ſchon 
den Schwarm für Anfang Mai. Das iſt in der Praxis vielleicht erreichbar, 
d. h. in manchen Jahren, aber dazu gehört gutes Wetter und gute Tracht im 
April e es ſaftige Fehlſchläge. l 

r g, den Preuß und Kuntz ſch zeigten, indem fie die Schwärme 
zu unterdrücken fuchten, wird von den Imblern lieber beſchritten werden, und auch 
wohl zu beſſeren Erfolgen führen, wenn dabei naturgemäß verfahren wird Es 
iſt ſehr wohl möglich, den Schwarmtrieb zu unterdrücken und dennoch die Fein⸗ 
heiten im Triebleben der Bienen zu berückſichtigen. Jedenfalls werden Schwärme 
immer ſeltener werden, und die Anfänger müſſen Völker kaufen. Das iſt in mancher 
Beziehung kein Nachteil, nur iſt es koſtſpieliger. 

Die hohe Aae der Beſteller von Schwärmen läßt aber auch auf den ungeheuren 
Nachwuchs in unſeren Reihen ſchließen und kann einen nur mit aufrichtiger Freude 
erfüllen. Mag auch der eine oder der andere Imkeranfänger abbiegen, ſo wird doch 
eine große Zahl von Imkern neu gewonnen werden. Wenn allerdings ſo ſchlechte 
Honigjahre kommen wie das jetzige, ſo entfällt manchem vielleicht der Mut. Denn 
dieſes Jahr ſcheint den traurigen Ruf zu bekommen, das 
ſchlechteſte boni gi he, ſeit vielen Jahren zu ſein. Von überall 

mmen die Klagen: Kein Honig, keine Schwärme, kein Bautrieb . .. So ſchrieb 
mir heute Wanderlehrer Handſchuh in Schwenningen (Württemberg): Von 
50 Völkern noch kein Gramm Honig geſchleudert. Wer im Frühjahre ſchwache Völker 
hatte, wird wohl ganz leer ausgehen bei der diesjährigen Honigernte, und es wird 
ihm ſchwer fallen, ſelbſt das eine oder in Preußen die zwei Pfund Honig pro Volk 
len Hoffentlich wird von feiten der Regierung dieſes Jahr weiteſte Nad- 
ſicht geübt werden, wenn ein oder der andere Imker ſeinen Verpflichtungen 
nicht nachkommen kann. Deswegen die Zuckerlieferung zu ſperren, wäre eine Un⸗ 
geheuerlichkeit. Selbſtperſtändlich follen alle Imker zuerſt an den Honig denken, 
den ſie abliefern müſſen, ſelbſt vor dem Eigenbedarf, denn ſonſt wirft man den 

mern Eigennutz vor. Aber wo die Honigernte gleich Null ift, da hört eben 
die Ablieferung auf. Noch aus einem anderen Grunde empfehle ich, wenn irgend 
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möglich, die Pflichtmenge Honig ae nämlich darum, weil man ſonſt nicht 
rechtzeitig ſeinen Herbſtzucker erhält. Der ei Weg iſt immer der beſte. 
Umwege mit Bittſchriften, Geſuchen uſw., ſind meiſt vom Übel, und wer ſie geht, 
der kommt zu ſpät zum Ziel. 

Anfang Auguſt muß der Zucker zur „„ bereit ſein, denn 
der Auguft ift der entſcheidende Monat für den Erfolg im 
nächſten Jahre. Im Auguſt müſſen die Jungbienen bezogen werden, welche 
den Winter überdauern. Iſt ſchlechte Tracht, ſo werden nur wenige Bienen erbrütet 
werden. Die Folge wird ſein, daß im nächſten Frühjahr wenig junge Bienen 
in den Käſten ſind und die Völker zu E EA „ Füttert man 
aber im Auguſt den Zucker ein, ſo wird dadurch die Königin zu verſtärktem 
Brutanſatz angeregt, und es kommen genügend junge 5 in das Frühjahr. 
In der Zeit vom 10. bis 20. Auguft ſollte At der Fütterung 
begonnen werden. Das Futter wird dann auch, jo lange noch warme Tage 
find, ſchön verdeckelt und ſäuert nicht über Winter. Wieviel fol! gefüttert 
werden? Dieſes Jahr ey unbedingt 20 Pfund; denn was ich bis jetzt 
noch nicht erlebte, es iſt faſt kein Tropfen Honig in den Brut- 
räumen. 5. a ſt der ganze Winterbedarf der Völker muß durch 
Zucker erſetzt werden. Wenn auch der Honig noch ſo rar iſt, io wollen mir 
doch zwei oder drei Waben mit Honig in den Brutraum geben. Dieſer Honig 
wird beſſere Zinſen ng als bei der Umſetzung in 721 Da wir aber 
für jedes Volk nur 15 Pfund Zucker haben, der zum Teil durch die Frühjahrs⸗ 
fütterung und die Auffftterung der Schwärme und Ableger vielleicht auf nur 
10 bis 12 Pfund zuſammengeſchmolzen ift, jo kann nur geraten werden, einige 
Völker zu vereinigen, fo daß man winterſtändig einfüttern kann. Biel- 
leicht kommt im Herbſt aus dem Ausland noch etwas Zucker herein. Aber große 
Hoffnungen wird man wohl kaum darauf ſetzen können, und jedenfalls wird der 
Preis Io hoch fein, daß dieſer Zucker zur Auffütterung für die Bienen kaum im 
Frage kommt. 

Wann la Be 5 

Nur abends. Tut man bei . ſo entſteht die Gefahr der Räuberei. 

Womit ſoll 5 werden? 

Es gibt eine ungeheure Zahl von Futtergefäßen. Wer keins beſitzt, der fülle 
die uderlöfung in 7120 en und ſtülpe die Flaſchen auf ein Tellerchen um, ſo daß 
das Tellerchen nicht überläuft. 

Wieviel ſoll jedesmal gefüttert werden? Das iſt beliebig. 
Manche Bienenzüchter füttern in een Portionen“, d. h. 3 bis 5 Liter Flüjlig- 
keit jedesmal. Das hat den Vorteil der Arbeitserſparnis. Füttert man aber alle 
Abend etwa 1 Liter ein, fo ift das zur Erzielung der Auguſtbienen zweckdienlicher, 
weil dann durch die längere Dauer der Fütterung der Anreiz zum Brutanſat 
rößer wird. Ich füttere gewöhnlich 8 bis 10 Thüringer Ballons zu je 1½ Liter 
Inhalt und hatte nie den Verluſt an Völkern zu beklagen. Jetzt habe ich die 
oning mu E mein neues Zinkfuttergeſchirr bequemer. 

2 7 m die Zuckerlöſung fein und wie wird der Zucker 
aufgelö 

Ich fülle 100 Liter Waſſer in den Waſchleſſel, der vorher gut gereinigt wird, 
erhitze das Waſſer auf 80 bis 100 Grad und laſſe dann langſam einen Doppel- 
zentner Zucker in den Keſſel rinnen. Dann wird 1 bis aller Zucker ver⸗ 
. iſt. Auf alle 11 iſt zu merken: Auf ein Kilo Zucker kommt ein 

iter Waſſer. Den Zucker kalt aufzulöſen empfehle ich Ha weil er ſich dann 
nicht ſo innig auflöſt, und man im Frühjahr in den Zellen viel Zuckerkriſtalle 
1 Sandzucker wird ja keiner mehr geliefert, was mir von Vorteil für Imker, 

ienen und den Monatsſchauer iſt. 

Vor der Fütterung iſt natürlich der Honigraum zu entleeren. Sind die Völker 
noch fo ſtark, daß noch viele Bienen im Honigraum lagern, fo ſchadet das nichts. 
Die weggeſtellten 5 müſſen in der erſten Zeit alle acht Tage tüchtig 
eſchwefelt werden, denn ſonſt fallen die ſchönen Waben der Wa chsmotte zum 

pfer. Die Wachsmotte hat überall Bi Eier an den Waben abgelegt. Im Stocke 
ſelbſt kann ſie keine Seide ſpinnen, ſo lange die Waben a belagert ſind. Wird 
aber ein Volk ſchwach und hat zuviel Bau, fo vernichtet die Wachsmotte jelbit 
im Volke den Bau, ja, ich kenne fogar Fälle, wo die Wachsmotte im Auguſt⸗ 
September ſchwache Völker einfach vernichtet hat. Deshalb darf den ſchwachen 
Völkern nicht zu viel Bau bleiben. 
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Es ift Jogar eine Wachsmottenfalle erfunden worden. Sie beruht auf dem 
eien daß ſich die Wachsmotten unter Wellpappe verkriechen und einſpinnen 

llen, ähnlich wie es beim Abfangen des Apfelwicklers geſchieht. Wem es Spaß 
macht, der kann ſich dieſe Mottenfalle aus Wellpappe ſelbſt ſchneiden und 1 
Tür und Fenſter legen; im allgemeinen dürfte aber die Wachsmottenfalle nur für 
2 Imker am Platze fein, die ungeheuer viel Zeit haben. 

Schwärme und abgeſchwärmte Völker ſind auch im Auguſt ſo lange 
nachzuſehen, bis ſie richtige Brut aufweiſen. Im Auguſt können noch Königinnen 
un werden. Zur Befruchtung find noch genug Drohnen da, wenn 

die meiſten Drohnen Ende Juli abgetrieben werden. Einige Völker haben 
bei mir die Drohnen ſchon Ende Juni zum größten Teile abgetrieben, weil das 
Wetter gar zu traurig war. 

Im allgemeinen ſollten aber nur im Notfall im Auguſt Königinnen 
herangezogen werden, weil die Tracht nur noch gering iſt. 


Noſemaſeuche. 

Die Noſemaſeuche ift eine Erkrankung des Dünndarms. Die Bazillen zer freſſen 
die innere Wand desſelben. Es iſt bei den Bienen dieſelbe Krankheit wie bei den 
Menſchen die ſogenannte „rote Ruhr“. Noch richtiger wäre die Bezeichnung 
Cholera. Man hat früher geglaubt, daß die Noſemaſeuche eine Fortſetzung der 
Ruhr ſei. Dies iſt aber nicht der Fall; denn die Krankheit tritt auch auf Ständen 
auf, wo noch nie Ruhr war. Ein großer Teil der von der Krankheit befallenen 
Bienen geht ein, ja, unter Umſtänden kann der ganze Stand vernichtet werden. 
Ein Heilmittel iſt bis jetzt noch nicht gefunden. Empfohlen wird eine Zuckerlöſung, 
der man etwas Salizyl zuſetzt. Ob ſich dieſes Mitte bewährt hat, kann ich i t 
fagen. Ich ſelbſt habe die Krankheit noch nie auf meinem Stande gehabt. 


. Der Bienenturfus in Jena. 
I Bon K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 


Es iſt ein unbezahlbares Labſal für Leib und Seele, wenn man einmal für 
eine Woche alle häuslichen und politiſchen Sorgen abſchütteln und ganz ſeiner 
Lieblingsneigung leben kann. Dazu boten die ſchönen, leider zu ſchnell verfloſſenen 
Imkertage in 0 a eine willkommene Gelegenheit. Alſo los am 2. P ingſttag Morgen 
in die ſchöne Welt hinaus mit dem D⸗Zug durch die unermeßlichen grünen Da 
Brandenburgs und Sachſens und ſchließlich hinter Merſeburg ins Thüringer 
land hinein. Jung a nn grüß pia an 5 Nicht plaudern, ni t 
denken, nur genießen die Welt im 1 eide. Von unten winkte die Saale 
als lieblicher Begleiter > Bahn, bis die Base Schilder verkündigten: Jena! 
Nun fort, durchgefragt zur Bachſtraße, im Gaſthaus „Schweiz“ erfriſcht mit Braten 
und vortrefflichem Bier — es war allenthalben vortrefflich in Jena —. Dann zum 
Garten des Zoologiſchen Inſtituts. Da ſchritt die Teilnehmerſchar ſchon friſch hinauf 
zum Fuchsturm. Eilig hinterher, Freund Gerſtung und Ludwig 3u begrüßen und 
vielleicht noch andere gute Bekannte aus dem Imkerreich. Heiß war's, etliche Regen» 
tropfen fielen, zu wenig für die ſchmachtende Erde. Oben gute Ausſicht auf Lichten⸗ 
hain und Ziegenhain und die Bontifatiuskapelle. Lichtenhainer in Holzkrügen, 
ein Hochgenuß, dabei Bekanntſchaft gemacht mit dem trefflichen Monatsanweiſer 
Herrn Grieſe aus Wismar und noch drei lieber anderer Mecklenburger Kollegen. 
Am 3. Feiertag Morgen Begrüßung im großen Hörſaal des Zoologiſchen Inſtituts 
durch Pfarrer Ludwig. Die Jahre und der Krieg ſind nicht ganz ſpurlos an ihm 
N wir willen, warum. Aber er reckt ich auf zu voller, kräftiger 
Männlichkeit in Stimme und Haltung. An Geiſt und Humor iſt er der alte 
geblieben. Profeſſor Dr. Plate, 5 ſofort aller Herzen gewinnt, führt in den Bau 
des Bienenkörpers ein, friſch und fröhlich, ohne eine Spur von Gelehrtenart, 
berechnet für Anfänger, die Fortgeſchrittenen höherer Stufen hätten gern mehr 
gehört, aber in unterrichtlicher Hinſicht war die Darbietung meiſterhaft. Manch 
trefflicher Vergleich von Bienen⸗ und deutſchem Volk gab eine Mahnung an die 
Gegenwart. Dann weiter zum Phyletiſchen Muſeum. Hier war Profeſſor Dr. Plate 
in ſeinem Elemente. Wie wurden die toten Tiere alle lebendig und bekamen 
ung in der aufſteigenden Entwicklung der Lebeweſen! Am Nachmittag fand 

ahlreich beſuchte Thüringer Imkertag ſtatt, über welchen an anderer Stelle 
ti tet werden dürfte. Der Abend gehörte Pfarrer Gerſtung und Ludwig im 
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neuen prächtigen Saale des 1 mit zwei vortrefflichen Vorträgen: „Die 
Bienenzucht als edle Liebhaberei für moderne Menſchen“ und „Unſere Bienen“ 
in Lichtbildern. Pfarrer Ludwig hat mit dieſem Lichtbildervortrag, Bilder aus 
dem großen Werke „Unſere Bienen“, den Weg gewieſen, große Imkerverſammlungen 
fruchtbar zu geſtalten und die Bilderwerke aus Bienenbüchern für die Bienenkunde 
und Bienenzucht auszunutzen. Das iſt entſchieden beſſer als die neuerdings erſtrebten 
Kinobilder. Mittwoch raſch ein Abſtecher nach Oßmannſtedt zur neuen Fabrik und 
Pfarrer Gerſtungs Bienenſtand. Ein neuer Zug iſt in die Wohnungsbearbeitung 
gekommen, die Käſten alle tadellos, die Ständer aber bleiben doch die befte Bienen 
wohnung. Freundliche Führung 2795 den jüngſten Sohn, die Völker gut, forn 
6 tner Rapshonig geſchleudert, große Tracht aus Eſparſette. Zurück über Weimar 
zu Goethe und Schiller, im Schloßpark wunderbare blumige Wieſen und die liebliche 
Ilm im Schatten der Buchen. Wir 1 10 fie wandeln, Goethe und Karl Augnſt. 
Rechtzeitig wieder in Jena zum mikroſkopiſchen Praktikum. Etwa 130 Mikroſkope 
ſtehen bereit. Profeſſor Plate und ſeine Aſſiſtenten geben überall freundlichſt 
Hilfe. Fertige Präparate aus der Anatomie der Biene werden mit Eifer betrachtet. 
Die andere Hälfte der Mitglieder iſt dafür auf Freitag beſtellt. Auch Pfarrer 
Ludwig wird noch genoſſen mit Einführung ins Grundgeſetz der Brut- und Volks- 
entwicklung am Bien ſelbſt. Dazu ſtanden unten im Garten zwei Bienenvölker. 
Die beſetzten Waben aber wurden in beſonders dazu angefertigten Glaskäſten 
a gereicht. Wiederum eine feine vorbildliche Sache. Die Vortragsfolge war 
o eingerichtet, daß die theoretiſch gerichteten Belehrungen Pfarrer Gerſtungs durch 
die praktiſchen und anſchaulichen Hinweiſe und Anwendungen durch Pfarrer Ludwig 
ergänzt wurden. Am Donnerstag und Freitag waren Pfarrer Gerſtungs große 
Tage. Da konnte man ſich weiden an ſeiner Entwicklung des Grundgeſetzes der Brut⸗ 
und Volksentwicklung mit allem, was daraus ſich folgert für die Ernährung, 
Erhaltung und Pflege des Biens. Da iſt a Gerftung in feinem Clemente. Die 
natürlichen und logiſchen Beweiſe marſchieren auf und zwingen die Hörer. Im 
Eifer der Rede ee leider recht viele Konſonanten. Der Kenner ergänzt 
zwar, aber der Neuling in der Sache iſt ſchlimm dran. Freitag Profeſſor Dr. Plate 
über Vererbung, beſonders bei den Bienen. Das war etwas ganz Beſonderes. Ich 
habe die „Mendelei“ ſchon oft gehört, aber nie die Folgerungen und Anwendungen 
auf Bienenvererbung. Hoffentlich läßt ſich Profeſſor Plate herbei, ni Vortrag 
bollitändig in Gerſtungs Bienenzeitung drucken zu laffen. Abends erinärrat 
Dr. Ellinger über Krankheiten der Bienen nebſt zahlreichen Lichtbildern. Die ganze 
Überſicht des Vortrages war an die Wandtafel geſchrieben und konnte jeder jomit 
nach Hauſe nehmen. Dr. Ellinger ſteht mehr auf dem Standpunkte des Vermeidens 
als des Heilens, die Einſicht in den Bien und ſeine geſunden Lebensbedingungen 
und die gewiſſenhafte Pflege ſind die Hauptſache, das ſcheinen nach ſeiner Anſicht 
die Krankheitsforſcher zu vergeſſen. Er bedauerte auch ſehr den Wirrwarr der 
Benennung der Krankheiten. Reicher Dank wurde ihm wie allen Vortragenden 
zuteil. Ich konnte aus der Fülle des Gebotenen nur Hauptſachen herausheben. 
Das Programm war ja überreich. Von früh 8 bis abends 10 Uhr mit kurzen 
Pauſen ging's Tag für Tag, faſt zu viel Anſtrengung. Übrig waren die Beſprechungen 
von 8 bis 10 Uhr, ſie hätten der geſellſchaftlichen Unterhaltung beim Glaſe Bier 
gewidmet werden können, die Teilnehmer lernten ſich faſt nicht kennen, und hier 
und da wurden Fragen Leſtellt von ſolchen, die noch allzuſehr in ihrem Bienenwiſſen 
in den Kinderſ den jtedten. Der Begriff „fortgeſchrittener Imker“ war von fo 
manchem doch zu falſch verſtanden worden. Solche Mitläufer müßten ſofort daran 
erinnert werden, daß ſie nicht das Wort haben dürfen. Im übrigen habe ich mich 
reichlich nach Urteilen über die ganze Darbietung erkundigt und allſeitig die größte 
Befriedigung gefunden. Ohne reichen Gewinn iſt niemand heim gegangen. Von 
dem einen oder anderen war erwartet worden, die Vorträge würden wiſſenſchaftlich 
und praktiſch mehr dem Zeitbedürfnis entſprechen. Aber es handelte ſich um einen 
vollſtändigen Kurſus, und wie ſollen die Anſprüche von 250 verſchieden vorgebildeten 
Teilnehmern gleichmäßig und vollauf befriedigt werden. Nehmen wir nun alles 
in allem, es war gut. Pfarrer Gerſtung hielt ſeinen 43., Pfarrer Ludwig den 
30. Kurſus. Vom 4. bis 9. Auguſt iſt derſelbe Kurſus für alle, die nicht mehr 
angenommen werden konnten. So groß war der Zudrang, ein Beweis für die 
Bedeutung der Imkerei und vor allem für die große Wertſchätzung und Verbreitung 


der Gerſtungſchen Bienenzucht, ein Triumph ohnegleichen. Alle preußiſchen Pro- 


vinzen und deutſchen Länder waren vertreten, aus Thüringen 60, aus Sachſen 33, 
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Königreich Sachſen 12, Brandenburg 18, Schleſien 14, fo ging es fort, darunter 
33 Damen, 42 Lehrer, 53 Eiſenbahner, 35 Gärtner und Landwirte, 5 Pfarrer, 
8 Offiziere uſw. Vortrefflich war alles vorbereitet, jeder war aufs beſte untergebracht, 
Verpflegung war überall gut, Gerſtungs und Ludwigs Bücher, darunter die neueften. 
Auflagen vom Lehrbuche „Der Bien und ſeine Zucht“, und „Am Bienenſtande“ 
wurden viel gekauft. Wären viel Kleingeräte dageweſen, ſie wären alle verkauft 
worden. Vielen Dank für alles. 


Die Notwendigkeit einer blühenden Bienenzucht für die Zukunft 


| der deutſchen Doltswirtichaft. 
Von Dr. Ulrich Berner, Oberlehrer an der Landwirtſchaftsſchule Bojanowo. 


Die deutſche Bienenzucht ſteht vor einer Schickſalswende. Vor dem Kriege batte 
ſie eine wenn auch langſame und unregelmäßige Zunahme in den letzten Jahren 
erfahren. Doch war, wie ich in meiner Arbeit über die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
und Einträglichkeit der deutſchen Bienenzucht nachgewieſen habe, ihre Rentabilität 
nicht groß genug, um als Hauptberuf beſtehen zu können. Vielmehr war ſie nur 
lohnend unter ſonſt günſtigen Bedingungen als Nebenbeſchäftigung, wobei man die 
ſelbſtgeleiſtete Arbeit nicht als Geldeswert in Rechnung ſtellt. Die Zuſtände während 
des Krieges haben dann eine ſtarke Erhöhung ſowohl der Einnahmen wie der Mug- 
gaben der einzelnen Bienenſtände gebracht. Wohl haben diejenigen Imker, die es 
ermöglichen konnten, die Anſchaffun auf ein Minimum herabzudrücken, große 
Barüberſchüſſe erzielt. Im anderen Falle hat ſich auch zu dieſer Zeit der Rein⸗ 
ertrag in beſcheidenen Grenzen gehalten. Doch erübrigt es ſich, auf dieſe Ver⸗ 
. einaugeben, da wenigſtens in abſehbarer Zeit wieder Friedenspreiſe eim- 
reten werden. 

„War vor dem Kriege die deutſche Bienenzucht gerade noch lebensfähig, ſo 
ſcheint mir das in Zukunft ſehr in Frage geſtellt zu ſein. Sie konnte vor dem Kriege 
beſtehen durch den Schutzzoll von 40 Mark für den dz, der bei der Einfuhr von 
ausländiſchem Honig erhoben wurde. Immerhin wurden ſchon 1913 über 44 000 dz 
im Werte von ungefähr 2¼ Millionen Mark eingeführt. Es handelte fih hier 
weniger um den guten, unſerem einheimiſchen gleichwertigen nordamerikaniſchen 
Schleuderhonig, denn dieſer, der ſchon in ſeiner Heimat einen ziemlich hohen Preis 
hat, muß, wenn er ſeine Güte bewahren ſoll, in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen 
eingeführt werden und daher den auf allen derartig verpackten Nahrungsmitteln 
liegenden Zoll von 60 Mk. pro dz tragen. Infolgedeſſen konnte er nicht billiger 
zum Verkauf gelangen als unſere einheimiſche Ware. Es handelt ſich vielmehr bei 
dicſer Einfuhr überwiegend um ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Honig, der unverzollt 
in Hamburg mit unter 40 Mk. pro dz gehandelt wurde. Selbſt mit Zoll kam der 
dz nur auf ungefähr 80 Mk., d. h. das Pfund auf 40 Pf. So billig dieſer Honig 
war, genau fo gering war feine Qualität. Er wurde auf das unappetitlichſte ge- 
wonnen und gelangte in ebenſo unappetitlicher Weiſe, zum Teil in alten Petroleum⸗ 
tonnen. Salz fleiſchfäſſern uſw. zum Verſand. Siehe darüber beſonders Kuchenmüller: 
„Die nun, des Bienenhonigs und der u 1911”. -— Vielfach mußte 
er erft wieder künſtlich in einen halbwegs anſehnlichen Zuſtand verſetzt werden. 
Dieſer Honig war es meiſtenteils, der in den Delikateßgeſchäften glasweiſe dem 
Publikum angeboten wurde, und zwar zu demſelben Preiſe, wie die einheimiſche 
Qualitätsware. Die Käufer waren beim Honig, im Gegenſatz etwa zur Butter, 
in ihrem Geſchmack nicht geſchult genug, um den Unterſchied in der Güte feſtzuſtellen. 
Infolgedeſſen arbeitete der Honighandel mit außerordentlichem Gewinn auf Koſten 
der Abnehmer. Immerhin hatte dieſer hohe Gewinn des Handels mit ausländiſchem 
Honig die Folge, daß der einheimiſche Honig nicht gerade unterboten wurde und, 
peun 1015 mit geringerem Gewinn (infolge der höheren Erzeugungskoſten), ſeinen 

atz fand. l 

Ste angedeutete Gefahr beiteht aber dringend für die Zukunft. Bei ten partei- 
volitiſchen Verhältniſſen beſteht wenig Ausſicht, daß der erwünſchte Schutzzoll 
bleiben wird. Der Handel mit ausländiſchem Honig wäre dann in der Lage, trotz 
bleibender riefiger Gewinne, den heimiſchen Honig ganz beträchtlich zu unterbieten. 
Das würde für die allermeiſten Gegenden Deutſchlands bedeuten, daß die Bienen⸗ 
zucht auch als Nebenerwerb nicht mehr rentabel wäre. In weiteren Gegenden 
würde alſo die Bienenzucht vollſtändig verſchwinden. Infolge der geringeren Nektar⸗ 
quellen müſſen wir nämlich viel intenſiver arbeiten als die mittel⸗ und ſüd⸗ 


— 130 — 


amerikaniſchen Bienenhalter und können doch nicht auch nur annähernd dieſelben 
Erträge erzielen. 

Eine ſolche Vernichtung der heimiſchen Bienenzucht wäre nun aber nicht nur 
bedauerlich, ſondern wie im weiteren gezeigt werden foll, für die deutſche Bolts- 
wiri Haft geradezu verhängnisvoll. Der Ausfall der heimiſchen Erzeugung aa 
Honig und Wachs. deffen Wert man zu Friedenszeiten auf jährlich etwa 30 Peillionen 
Mark veranſchlagen mag, wäre noch zu ertragen, wenn auch die Ausnötzung 
aller Abfallſtoffe uſw. (hier des ſonſt ungenützt vergehenden Nektars der Blumen, 
durchaus zu den volkswirtſchaftlichen Notwendigkeiten für Deutſchland gehört. Vie! 
größer noch als der Nutzen, den die Bienen durch die Sammlung und Erzeugung 
von Honig und Wachs ſchaffen, iſt der ihrer Tätigkeit als Befruchter der Blüten. 
Ich habe in meiner Arbeit den Wert aller Früchte, die zu ihrer Entſtehung auf die 
befruchtende Tätigkeit der Inſekten angewieſen find, im Jahre auf rund 290 Mil- 
lionen Mark berechnet. (Der Wert der Obſternte ift dabei mit 160 Millionen Mart 
berechnet.) Von dieſer Tätigkeit der Inſekten habe ich wieder / bis / den Bienen 
zugeſchrieben, ſomit die durch ihre Tätigkeit erzeugten Werte für Deutſchland auf 
jährlich 178 bis 192 Millionen Mark angenommen. Dieſe Zahlen ſind aber noch 
bei weitem zu gering. Zunächſt habe ich mich bei der Erfaſſung des Wertes der 
jährlichen deutſchen Obſternte auf Zahlen aus dem ſtatiſtiſchen Handbuch für das 
Königreich Württemberg, Jahrgang 1912/13, geſtütztk). Nun find diefe Zahlen 
an und für fih ſchon recht niedrig genommen, und zweitens dürfte wohl, beſonders 
bei dem Apfelbaum, unſerer wichtigſten Obſtart, im Reiche beträchtlich höhere 
Werte anzunehmen ſein als gerade in Württemberg, da es ſich hier vielfach nur um 
die Erzeugung von Moſtobſt handelt. In gutgeleiteten Obſtplantagen iſt natürlich 
der durchſchnittliche Jahreswert der Erträge der einzelnen Obſtbäume auf das 
Mehrfache der erwähnten Erträge anzuſetzen. Goethe rechnet in ſeinem „Deutſchen 
Opſtbau“ (Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Heft 150) jogar den 
Rein ertrag eines Apfelhochſtammes in einer gutgeleiteten Anpflanzung im Jahres- 
durchſchnitt mit 4,40 Mk. bei Tafelobſt, mit 3,30 Mk. bei Wirtſchaftsobſt, mii 
1,93 Mk. bei Moſtobſt. Jedenfalls dürfte auch im Reichsdurchſchnitt (gerade Nord» 
deutſchland erzeugt beſonders wertvolle Aepfelſorten) der Wert der jährlichen Ooſt⸗ 
ernte beträchtlich höher zu berechnen fein. Ich glaube, daß mit 300 Millionen 
Mark p. a. (Friedenspreiſe) der Geſamtwert in keiner ah zu hoch angenommen 
it, Der Geſamtwert der von den Inſekten im Jahre vollzogenen Befruchtungen 
wäre demnach mit etwa 450 Millionen Mark anzuſetzen. 

Auch der Anteil der Bienen an der Geſamtbefruchtungstätigkeit iſt eher zu 
gering als zu hoch angenommen, wie die auch ſonſt ſehr lehrreichen Verſuche von 
Profeſſor Zander von der Erlanger Anſtalt für Bienenzucht dargetan haben. Ich 
ſtehe deshalb nicht an, den jährlichen Wert der befruchtenden Tätigkeit der Bienen 
etwa für das Jahr 1913 mit mehr als 300 Millionen Mark anzuſetzen. Beſonders 
Obſtbau iſt ohne Bienenzucht undenkbar. Es würde hier zu weit führen, alle die 
Belege dafür ausführlich zu wiederholen, aber es muß beſonders darauf hingewiesen 
werden, daß der Obſtbau für uns in Zukunft eine noch weit erhöhte Bedeutung 
erlangen wird. Schon vor dem Kriege war eine nicht unbeträchtliche Vermehrung 
der Obſtbäume zu bemerken. So zählte man 1910 ohne Pfirſich- und Aprikoſen— 
bäume über 168 Millionen, 1913 über 191 Millionen Obſtbäume. Eine Steigerung, 
die ausſchließlich durch die beſonders wertvollen Apfelbäume erzielt worden mwar, 
Tiefe Zunahme wird nach dem Kriege in verſtärktem Maße vor fih gehen müſſen. 
‚Und damit wird die Bedeutung und Notwendigkeit der Bienenzucht in erhöhtem 
Maße hervortreten. Bei dem Beſtreben, Kleinſiedlungen mit Gärten zu ſchaffen, 
wird man dem Obſtbau natürlich eine ganz bedeutende Aufmerkſamkeit ſchenten 
müſſen. Nur durch ihn wird ſich die Bewirtſchaftung der kleinen und größeren 
Gärten rentabel geſtalten laſſen. Somit wird die finanzielle Durchführbarkeit der 
Kleinſiedlungen letzten Endes von dem Gedeihen der Bienenzucht abhängen. Aber 
noch mehr. Bei dem Zuſammenbruch unſerer Induſtrie wird es volkswirtſchaftlich 
unumgänglich nötig fein, den Ertrag unſerer Landwirtſchaft möglichſt zu ſteigern 
und — wenn möglich — landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auszuführen. Wir müſſen 
eben entweder Waren exportieren oder Menſchen. Dazu iſt es nötig, wenn möglich, 


* Der NE einer Jahresernte ift für die Jahre 1904—1913 
angeſetzt mit 1,03 Mk. für einen Apfelbaum, 1,06 Mk. für einen Birnbaum, 0,22 Mt, 
fjür einen Pflaumen⸗ oder Zwetſchenbaum, 1,32 Mk. für einen Kirſchbaum. 
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landwirtſchaftliche Qualitätswaren zu erzeugen. Wir ſteuern alfo (ob es wünſchens⸗ 
wert iſt oder nicht, iſt eine zweite Frage. Ich halte es jedenfalls für unabwenobar) 
bis zu einem gewiſſen Grade Zuſtänden entgegen, wie ſie etwa die Landwirtſchaft 
Dänemarks oder Hollands zeigt. Hat ſich nun etwa Dänemark auf die Erzeugung 
von erſtklaſſiger Butter gelegt, ſo ſcheint mir für Deutſchland die Erzeugung von 
Tafelobſt noch eine große Zukunft zu haben. Unter Tafelobſt it hier erſtklaſſiges 
Maſſenobſt zu verſtehen, wie es im e Obſtbau zu erzeugen iſt. Für 
Spalierobſt als Haupterwerb dürften ja wohl in Deutſchland, wie auch die bisherigen 
Verſuche lehren, im allgemeinen nicht die wirtſchaftlichen Bedingungen gegeben ſein. 


Man mag mir entgegenhalten, daß wir bisher nicht in der Lage wacen. 
unſeren eigenen Bedarf an Obſt zu decken, daß wir u.a. aus Nordamerika große 
Mengen von Aepfeln eingeführt haben. Hierzu möchte ich aber folgendes bemerken: 
Die amerikaniſchen Aepfel, die zu recht beträchtlichen Preiſen bei uns abgeſetzt 
wurden, ſtehen ihrer Güte nach erheblich a den deutſchen zurück. Wenn jie 
ſich trotzdem einen folden Platz auf dem deutſchen Markt erobern konnten, fo 
liegt das an äußeren inden Die amerikaniſchen Aepfel konnten, da ſie von 
Großbetrieben erzeugt wurden, bequemer vom Großhandel erfaßt werden. Ferner 
verſtand es dieſer Großhandel, die Ware in einer beſonders ansprechenden Form 
(Verpackung, Sortierung) auf den Markt zu bringen. Infolgedeſſen wurden ſie in 
cn vielfach lieber gekauft, als die häufig beſſere, feinere und wohl⸗ 

meckendere einheimiſche Ware. Selbſt dort, wo in Deutſchland ausgedehnte An⸗ 
5 lanzungen vorgenommen wurden, verfiel man vielfach in den Fehler, viel zu 
viel Sorten anzubauen. Der Großhandel konnte ſich natürlich auch mit dieſen Ernten 
nicht befaſſen. Der Abſatz mußte unter der Hand geſchehen, und in den Groß⸗ 
ſtädten behauptete nach wie vor das amerikaniſche Obſt ſeine Stellung. Alles das 
läßt ſich aber bei gutem Willen ändern. Neben Dem Obſtbau im Kleingarten für 
den Selbſtbedarf und den Kleinverkauf hat auch der Erwerbsobſtbau in Deutſch⸗ 
land eine Zukunft. Das deutſche Klima iſt beſonders für den Apfelbaum aus⸗ 
5 geeignet, und — wie ſchon erwähnt — bei geeigneten Maßnahmen laſſen 
ſich beim Obſtbau im großen die Vorteile Amerikas zum großen Teile aus- 
ſchalten. Bei geeigneten Einrichtungen zur Ausnutzung und Verwertung der Ab⸗ 
fälle (Trocknereien, Obſtkeltereien uſw.) wird meines Erachtens der deutſche Apfelbau 
mit den für amerikaniſches Obſt gezahlten Preiſen beſtehen können und wird eben 
den Vorzug haben, ein höherwertiges Erzeugnis auf den Markt bringen zu können. 
Vielleicht dürfte es ſo nicht nur möglich ſein, die amerikaniſche Einfuhr zu ver⸗ 
5 ſondern ihr ſogar im Auslande, etwa auf dem engliſchen Markte, erfolg⸗ 
reich Wettbewerb zu machen. Das alles können natürlich keine abſoluten Be haup⸗ 
tungen ſein, doch erſcheint es mir ohne weiteres klar, daß dem ganzen Problem 
vol 8wirtſchaftlich die allerſorgſamſte Beachtung zukommt. Es muß aber noch einmal 
wiederholt werden, daß eine ſolche Förderung des Obſtbaus, es würde ſich möglicher⸗ 
weiſe um eine Millinrbenergeugung handeln, nur bei einem Blühen der deutſchen 
Bienenzucht nano t. 

Ift es nun mö lich die deutſche Bienenzucht auch ohne den Schutzzoll lebens⸗ 
fähig zu erhalten? Ich glaube dies unter der Vorausſetzung, daß man mit äußerſter 
Energie zweckmäßige Maßnahmen durchführt, aber auch nur dann, bejahen 
zu können. Es kommen hier vor allen Dingen zwei zus in Betracht. Zunächſt 
handelt es ſich um eine Aufklärung der Abnehmer. Genau ſo wie für eine beſſere 
Butter, wird auch ein Kenner für den feineren Honig einen höheren Preis zahlen. 
J erinnere hierbei an die Tatſache, daß vor dem Kriege die Arbeiter⸗Konſumvereine 
äußersten Wert darauf legten, da ſie ihren Abnehmern nur wirklich feinſte Tafel⸗ 
butter lieferten, und jeder, der die Entſtehung des mittelamerikaniſchen Honigs kennt, 
wird Wert darauf legen, wirklich einwandfreien Honig bekommen zu können. Doch 
hier liegt die Aufgabe der Aufklärung bei den Imkern ſelber. Höchſtens wäre es 
wünſchenswert, wenn ſie hierbei, etwa durch einen Deklarationszwang für Auslands⸗ 
honig, unterſtützt würden. Doch ſoll hier dieſer Punkt nicht weiter ausgeführt werden. 


Noch wirkſamer und notwendiger, um die Bienenzucht lebensfähig zu geſtalten, 
ſchien mir eine wirklich Sache Trachtverbeſſerung. Die Trachtverhältniſſe 
en fih ſchon vor dem Kriege von Jahr zu J verſchlechtert. Die Zunahme 
Bienenvölker war nur durch einen immer intenſiveren Betrieb der Bienenzucht 

0 licht worden. Um ſo mehr muß ein Fallen des 1 die Rentabilität 
der Betriebe in Fra a0 ſtellen. Alles, was bisher au mkerkreiſen 1 rg 


ehe vorgeſchlagen ift, kann nur örtliche 195 9 Wi 
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Wirkliche Sur können m durchgreifende ſtaatliche Maßnahmen bringen. Es iğ 
hier nicht die Aufgabe, al le gemachten Vorſchläge zu beſprechen. Es foll hier nur 
a das Grundſätzliche und Wichtigſte hingedeutet werden. Es iſt natürlich zwecklos, 
auf dieſe oder jene Honigpflanze hinzudeuten und ſie zum landwirtſchaftlichen Anban 
zu empfehlen, wie das häufig in Imkerkreiſen geichieht, ohne ihren ſonſtigen Nutzen 
darzutun. Die Honignutzung iſt immer nur eine Nebennutzung. Kein Landwirt 
wird eine Pflanze um der ſchönen Augen der Jmfer willen anbauen. Und auch 
volkswirtſchaftlich wäre der Anbau einer zwar honigenden, aber ſonſt nicht ſehr 
ertragreichen Pflanze im allgemeinen nicht wünſchenswert. Das Problem iſt alſo, 
ſolche Pflanzen herauszufinden und zu verbreiten, die, gegen enüber anderen, nicht 
honigenden einen Mehr⸗ oder doch un wenigſten keinen inderertrag bringen. 
Eine Verbeſſerung der ugſicht durch den Anbau landwirtſchaftlicher Gewächſe ſcheint 
mir überhaupt wenig ausſichtsreich. Zum mindeſten, ehe wir einen von den Bienen 
Bogen TE gezüchtet haben. Ob es möglich ſein wird, einen Rotklee zu 
. den bisher angebauten an Futterwert at und 0 den 
ienen Nahrung gibt, won ich nicht zu entſcheiden. Ob es ſich lohn nen wird, 
Steinklee oder Rieſenhonigkl ee als Faſerpflanze in größerem Maße anzubauen, de 
wohl ſehr zweifelhaft. Andere Pflanzen, wie die Seradella, werden fih auch ohne 
Zutun der Imker weiter ausbreiten. 


Andere Maßnahmen ließen ſich wohl mit einem gewiſſen Erfolg durchführen 
und wären ſehr wünſchenswert, ohne daß doch eine entſcheidende Wirkung zu ſpüren 
wäre. So wäre es wohl angebracht, wenn bei ſtädtiſchen Parkanlagen grundſätzlich 
nur honigende Sträucher und Bäume berückſichtigt würden. Auch bei der Anlage 
von Vogelſchutzgehegen könnte ohne weiteres das Intereſſe der Bienenzucht gleich⸗ 
falls wahrgenommen werden. Größere Wirkungen könnte man meines Erachtens 
bei der een erzielen. Beſondere Beachtung verdient wohl die jogenannte 
Akazie. Zum mindeſten wäre eine möglichſt durchgehende Depllanzung von Wald⸗ 
und Feldwegen mit dieſen anſpruchsloſen Bäumen zu empfehlen. Inwieweit der 
Due Anbau vorteilhaft ift, entzieht fih natürlich meiner Beurteilung. Aber 
elbſt wenn ein geringer Minderertrag gegenüber der Kiefer ſich ergeben ſo fite, PAN 
würde dieſer aus den eben angeführten Gründen volkswirtſchaftlich reichlich wiede 
wettgemacht. Es kommen ja auch nur die allerſchlechteſten Böden in Betracht. 
Und ſchon wenn nur 1—2% unſerer Kiefernwälder durch Akazien erſetzt würden, 
ſo würde das meines Erachtens eine derartige Trachtverbeſſerung bedeuten, daß 
a Ortes die Bienenzucht, auch bei geminderten . rentabel bliebe 
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß die geringe Umtriebszeit der Akazie bei unſeren 
Aschen Forſtverhältniſſen beachtenswert erſcheint. Inwieweit fih die Akazie bei 

iſchbau als Stickſtoffſammler bewährt hat, entzieht ſich meiner Kenntnis. Shen 
falls möchte ich dieſen Punkt noch einmal der beſonderen Aufmerkſamkeit empfehlen 
Vielleicht verdient noch ein anderer Baum einen vermehrten Anbau, nämlich der 
Ahorn. Es iſt bekannt und beſonders während des Krieges mehrfach bervorgehoben 
worden, pa unſere einheimiſchen Ahornarten zum Teil kanische oder annähernd 
ebenſoviel Zuckerſaft liefern können wie der nordamerikaniſche Zuckerahorn. Bis 
dahin hatten wir bei 1 gewaltigen Zuckerproduktion eine derartige Ausnutzung 
nicht nötig. Während des Krieges wird ſie meiſt durch Mangel an Arbeitskräften 
geſcheitert ſein. Für die Zukunft ſcheint mir die ganze Frage doch erhöhter Be⸗ 

achtung wert zu ſein, beſonders da der Wuchs der Bäume nach der Ausſage forſt⸗ 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten durch das Anzapfen nicht geſtört wird. — 


An die Bedeutung eines vermehrten Akazienanbaus dürfte ja freilich die letzt⸗ 
erwähnte Maßnahme nicht heranreichen. . erſcheint mir hier bei der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft der Angelpunkt zu lie Len von dem aus man wirkſam und ohne 
Schädigung anderer Interefſen den Verfall der deutſchen Bienenzucht und des Obſt⸗ 
baues und ſomit den ſchwerſten wirtſchaftlichen Schädigungen entgegentreten könnte. 


Ich halte es für dringend nötig, daß möglichſt unverzüglich eine Kommiſſion 
en um über dieſe Punkte zu beraten und entſprechende Beſchlüſſe zu 
ſen Sowohl aus ſachlichen Gründen, als auch um den Vorſchlägen dieſer 
Kommiſſion der Regierung gegenüber b eren Nachdruck zu verleihen, ſcheint es 
mir wünſchenswert, daß dieſer Ausschuß ncht nur aus erfahrenen mkern beſteht, 
ſondern daß auch Vertreter der Nationalökonomie, der Forſt⸗ und Landwirtſchaft, 
der nen Zoologie und vielleicht auch der Vogelſchutzbeſtrebungen hinzu⸗ 
gezogen werden. 
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Schwärmen und ftille Umweiſelung. ; 
Von Wilhelm Lambert. Oberloßnitz⸗Dresden. 

Im Deutſchen Bienenkalender 1919 findet ſich ein Artikel über „Arme Honig⸗ 
jahre — reiche Schwarmjahre“, der nicht unwiderſprochen bleiben darf, ſonſt 
könnte die ebenſo „oberfächliche“ Meinung ſich verbreiten, daß das Schwärmen 
lediglich eine „Begleiterſcheinung der Umweiſelun ng ſei. 

Zugegeben wird ohne weiteres, daß das Schwärmen nicht der Grund zun 
Umweiſelung ift, denn letztere tritt unbeſtreitbar ſehr oft ein, ohne daß die be- 
treffenden Völker irgendwelche Schwarmgedanken zeigen. Ebenſo unbeſtritten iſt 
die alte E Erfahrung daß Honigjahre meiſt (aber nicht immer!) reiche Schwarmjahre 
ſind, während in Zeiten fetteſter Tracht die Völker ſeltener ans Schwärmen denken. 

Die Urſache letzter Erſcheinung iſt nicht ſchwer zu enträtſeln. An ſich mag 
es selten anmuten, daß ſtarke Völker, die ſehr gut einen Schwarm a 
könnten, in ſolch fetten Jahren darauf verzichten. Die Veranlaſſung hierzu ih 
aber eben die reiche Tracht, welche die Bienen derart in Anſpruch nimmt, daß 
ſie keine Zeit für etwas anderes finden. Da heißt es, unermüdli ſchaffen von 
früh bis ſpät, um die reiche Ernte zu bergen und die ſeltene köſtliche Gelegenheit 
für die Zukunft auszunützen, ſoviel das nur möglich iſt. Jede offene Zelle wird 
mit Nektar gefüllt. Fehlt es an Zellen, jo wird kurzerhand die Eiablage eima 

1 Dazu iſt ſpäter immer noch Zeit genug! Schließlich wird ſogar die 
Brut noch herausgeriſſen. Endlich ſind alle Räume gefüllt, der Honig ſteht wie 
ein Brett. Nun taucht der Vermehrungstrieb wieder auf und fordert ſein Recht. 
Das Natürliche iſt zwar der Schwarm. Aber dazu gehört nicht nur viel Volk, 
ſondern auch viel Brut. Das Volk iſt durch die durch reiche Tracht bedingte 
Abnutzung verringert. Für reiche Brut iſt kein Platz vorhanden. Alſo muß es 
für dieſes Mal ohne Schwarm gehen. Die Vermehrung nach außen, die Teilung 
des Volkes verbietet fih, dennoch muß für die Zukunft vorgeſorgt werden in 
Geſtalt einer jungen Königin. Bis dieſe flügge iſt, ändern ſich vielleicht die 
Verhältniſſe, wird Platz für die Brut. So werden Weiſelzellen geſchaffen, ob⸗ 
wohl die Umſtände einen Schwarm nicht ratſam erſcheinen laſſen. Die jungen 
Königinnen werden ſchlüpfreif, aber die Ausſichten haben ſich nicht geändert. 
Alſo wird einfach die alte Köni de Schichel 19 und auch die überzähligen jungen 
Königinnen trifft das gleiche Schickſal. So haben wir die ſtille Umweiſelung. 

Man ſage nicht, daß ſolche Gedankengänge den Bienen 1 ſind! 
Es iſt gar nicht nötig, daß ſie darüber nachdenken, ebenſowenig wie über ſo viele 
andere Vorgänge, die nach unſeren menſ lichen begriffen ſcheinbar eine Ueber⸗ 
legung erfordern. Die Bienen handeln einfach aus alten Inſtinkten. 

Intereſſant wären ſorgfältige Beobachtungen, ob ſan de ſtille Umweiſelungen 
auch in trachtarmen Jahren häufig jind. Das läßt ſich einwandfrei nur durch 
das Zeichnen der Königinnen feſtſtellen. Ich werde künftig die Mühe nicht ſcheuen, 
dies mit vier verſchiedenen Farben bei allen Völkern durchzuführen, auch bei 
folden. die ich zu dieſem Zwecke nicht nach meinem Schwarmbetrieb, ſondern mit 
eee Dee werde. 

fend kann die ſtille Umweiſelung auch in trachtloſer Zeit ſtattfinden. 
Was a en wir denn von den Inſtinkten oder meinetwegen Gedankengängen der 
Bienen? Gar nichts, denn all unſere Erfahrungen in dieſer Hinſicht ſind ein⸗ 
ſeitige von unſerer Auffaſſung egebene Vermutungen. 

Ein Volk kann auch bei ſchlechter Tracht auf das Schwärmen verzichten, 
wenn es ſich nicht ſchwarmreif fühlt. Es kann dennoch zur ſtillen Umweiſelung 
ſchreiten, weil es annimmt, daß ein Wechſel der Königin beſſere Zeiten bringt. 
Wir Menſchen haben ja ebenfalls in ſchlechten Zeiten das Bedürfnis, unter allen 
Umſtänden eine Aenderung herbeizuführen, um ſo zu einer Beſſerung zu tommen. 
Die Revolution iſt ein charakteriſtiſches Beiſpiel hierfür, warum alſo nicht etwas 

Aehnliches in einem ſo gut organiſierten Staatsweſen wie dem Bienenvolk? 

Aus dem bisher Angeführten ergibt ſich zwanglos das Gegenteil, nämlich 
die Vielſchwärmerei in ſchlechten Honigjahren. „Da gibt es mens Arbeit, aber 
der Drang nach Beſchäftigung ift ftetig 85 So wird Brut über Brut heran⸗ 
gezogen, ſoweit das Futter reicht. Die Völker werden überſtark, der Mangel 
wächſt im Verhältnis des geſteigerten Verbrauches, alſo bleibt wie bei Menſch 
und auch vielen Tieren nur — die Auswanderung. Es wird losgeſchwärmt. 
Warum ſoll denn das ein Selbſtmordtrieb ſein? Es iſt im Gegenteil eine 
Aeußerung des Selbſterhaltungstriebes! Für das ganze Volk reicht das Futter 
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nicht, es droht Hunger und Tod. Da heißt es eben für große Volksteile hinaus 
zuziehen und andere, beſſere Gegenden aufzuſuchen. Irgendwo wird idon emer 
der abgeſtoßenen Volksteile günſtigere Daſeinsverhältniſſe finden, und wenn das 
auch nur einem Teile glückt, fo ift dem Gebote der Arterhaltung denüge geleiſtet. 


Dieſe Erklärung für den Unterſchied in der Schwarm- Abstoßung in reichen 
oder armen Trachtjahren iſt von ſo einfacher, zwingender Logik, daß die Frage 
der Ueberlegung ganz überflüſſig iſt. Schon dem ärmſten Inſtinkt wird das aus 
Daſeinsnotwendigkeit geläufig ſein. 

„An fih ſchickt fih falt jedes Volk alljährlich zur Umweiſelung an,“ jo beigt 
es in jenem Artikel, „aber das Schwärmen iſtß lediglich eine häufige Begleit⸗ 
erſcheinung der Umweiſelung, nicht wie oberflächlich angenommen wird, die höchſte 
Triebſtufe und das naturgemäße Ziel des Bienenlebens!“ 


Ja, das heißt doch geradezu den Gaul beim Schwanze aufzäumen! Wie denkt 
ſich der Verfaſſer da eigentlich die Vermehrung der Bienen? Jedem Lebeweſen if 
nicht nur der Trieb, ſondern der Zwang zur Vermehrung eingepflanzt. Rer- 
mehrung iſt das urſprüngliche und allein verſtändliche Ziel jeglichen Lebens! Die 
Exiſtenz des Individuums lediglich für ſich gilt der Natur nichts: das birgt die 
Gefahr des Ausſterbens der Art! Jedes Geſchöpf produziert aus ſich heraus neue 
Lebenskeime. und durch dieſe auf dem Umwege über die Begattung neue Geſchöoße 
und ſtößt diefe ab, damit fie einen neuen Zellenſtaat bilden. Die Natur fordert, wo 
ſie ungehindert walten kann, ſogar und unbedingt eine sopar Anzahl Nachkommen 
als die Zahl der Eltern und ſetzt das überall durch. Der Menſch ſcheidet hier aus, 
denn ſeine Eingriffe in die Zeugung der eigenen Art ſind willkürlich und unbeſtreit⸗ 
bar naturwidrig. Wenn anderweit einzelne Tiere nur ein Junges hervorbringen. 
ſo iſt der Ausgleich durch eine häufige Wiederholung geſchaffen. 

Wie iſt das nun bei den Bienen? An ſich ift die Produktion von Nachkommen⸗ 
ſchaft gewaltig, fogar ſchier unfaßbar. Aber nur ſcheinbar; denn wenn dieſe Nad- 
kommen ſtets im Muttervolke verblieben, ſo würde die Zahl der Völker theoretiſch 
immer die gleiche bleiben. Iſt dies an ſich ſchon naturwidrig, ſo wird es das noch 
mehr durch die unumſtößliche Tatſache, daß ein großer Prozentſatz der beſtehenden 
Völker alljährlich den Dafeinsverhältniffen zum Opfer fällt. Die Folge wäre ein 
Rückgang in der Zahl Völker und damit auch der Zahl der Art-Individnen. 
Dies kann man an a Iten Bienenſtänden beobachten, wo das Schwärmen durch 
beſondere Umſtände nachläßt, oder unterdrückt wird und wo für den Ausfall nicht 
künſtlich durch Ableger oder neue Völker Erſatz geſchaffen wird. 


Hieraus folgt unerbittlich und ſtreng logiſch, daß das Bienenvolk nicht als 
eine große Schar einzelner Individuen zu betrachten iſt, ſondern nicht anders als 
ein hoch ausgebildeter Zellenſtaat, deſſen einzelne Zellen ſozuſagen Körperlichkeit 
erlangt haben. Geht man noch weiter, ſo birgt das Bienenvolk überhaupt nur ein 
wirlliches Individuum, nämlich die Mutter oder Königin, und alle übrigen Glieder 
des Volkes ſind „Begleiterſcheinungen“. Eine Fortpflanzung im Sinne des ewig 
unveränderlichen Naturgeſetzes iſt alſo nur möglich dadurch, daß dieſes Individuum 
aus fih heraus neue Individuen, und zwar vollkommene Muttertiere oder Köni- 
ginnen, produziert und dieſe zur Vermehrung der Art abſtößt. 

Durch ſtille Umweiſelung kann das natürlich nie geſchehen. Es erfolgt hierbei 
eben keine Abſtoßung eines neuen ſelbſtändigen und fortpflanzungsfähigen Ge- 
ſchöpfes, alfo auch keine Vermehrung, mag die Königin noch jo viele Direkte 
Abkömmlinge haben. Die Vermehrung im Sinne des Naturgeſetzes kann alſo einzig 
und allein durch den Schwarm erfolgen. 

Da aber der Vermehrungstrieb unbeſtreitbar für alle Lebeweſen den von der 
Natur gewollten ufer Daſeinstrieb darſtellt, ſo muß folgerichtig der Schwarm 
„die höchſte Triebſtufe“ und damit das „naturgemäße Ziel des Bienenlebens“ fein. 

Ihn lediglich eine Begleiterſcheinung der ſtillen Umweiſelung zu nennen, ti 
nach den obigen Ueberlegungen nicht haltbar. Eine ſolche Meinung würde für die 
Bienenzucht zweifellos die Gefahr ganz falſcher Vorausſetzungen bei der Behand⸗ 
lung in ſich ſchließen. 

Iſt aber der Schwarm der höchſte Naturtrieb und die Vermehrung durch den 

Schwarm die einzig natürliche, fo ergibt fih daraus ohne weiteres, daß die ſtille 
Umweiſelung nur ein karger Notbehelf iſt, hervorgerufen durch Umſtände, die eine 
wirkliche Vermehrung, nämlich den Schwarm, aus für uns noch nicht ergründbaren 
Urſachen nicht möglich erſcheinen laſſen. Es ergibt fih ferner daraus, daß jede 
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andere Vermehrung als durch den Schwarm, nämlich durch Ableger und dergleichen, 
nur ein unnatürliches Kunſtprodukt ſein kann. Daß dieſes Kunſtprodukt gelingt, iſt 
noch lange kein Beweis dafür, daß es naturgemäß iſt. 

Jedenfalls ſind dieſe Dinge von einer ſo weitgehenden Bedeutung, daß man ſie 
nicht geringſchätzig abtun darf. Sie erfordern vielmehr im Intereſſe unſerer Vienen⸗ 
zucht noch weitere tiefgehende Beobachtungen und vorurteilsfreie Verſuche. 

Die Auffaſſung „daß die Schwarmerſcheinungen nur Wirkungen beſtimmter 
Urſachen ſeien, die mit einem Triebleben der Bienen rein nichts zu tun haben“, 
iſt unbedingt willkürlich und ſpottet aller Naturgeſetze. Auch die zitierte Erkenntnis 
des Philoſophen Springer, „daß man die Natur geradezu auf den Kopf ſtellt, wenn 
man bei Naturvorgängen nach Zweck und Ziel ſucht, ſtatt Urſachen und Wirkungen 
ins Auge zu faſſen“, it hier falſch angewendet. Die bezieht fih nur auf Natuy⸗ 
ereigniſſe, die mit Naturtrieben nichts gemein haben. Das Tier mag im all⸗ 
gemeinen nicht nach Zweck und Ziel ſuchen, noch danach handeln. Ich ſage „im 
allgemeinen“, denn es gibt Tiere genug und Handlungen derſelben, die zweifellos 
Zweck und Ziel kennen: Jedes intelligentere Tier weiſt ſolche Züge auf, von der 
Ameiſe über den Hund und das Pferd bis zum Elefanten, vom Papagei gar nicht 
zu reden! Abgeſehen von ſolchen Naturtrieben (Inſtinkten), wie Verteidigung, 
Brut⸗ und Nachkommenpflege, Neſt⸗ und Netzbau (Fangvorrichtung), ſowie Auf⸗ 
ſpeicherung von Vorräten. die gewiß Zweck und Ziel ſuchen, mag es auch nur, dem 
überlieferten Inſtinkt gehorchend, geſchehen, gibt es jedenfalls einen urgewaltigen, 
nie völlig unterdrückbaren und ſolange es Leben gibt, nimmer verſagenden Natur⸗ 
trieb, der, . höchſte Triebſtufe jedes Lebeweſens iſt, auch des Menſchen, 
und das iſt die Vermehrung — der Fortpflanzungstrieb. 

Und a ebenſo unbändigen und ungeſtümen wie erhabenen und heiligen 
Trieb, der Wunder größtes, will man unſeren Immen abſprechen oder gar ab⸗ 
züchten! Will ſie zwingen, dieſem zu entſagen und ein Daſein zu führen, das 
nicht mehr Leben, ſondern nur ein verkümmertes Vegetieren iſt. Warum denn nicht 
« für unſere Habſucht und Bequemlichkeit einen Weg ſuchen, der es uns möglich 
macht, das zu dieſem Zwecke gehaltene Tier nach allen Kräften auszunützen und 
doch ihm wenigſtens ſein Triebleben zu belaſſen? Wer freilich einen Bienenſtand 
lediglich als eine Honigfabrik betrachtet. der wird ſich um ſolche ſentimentale 
Gedanken wenig kümmern. Aber glücklicherweiſe beugt die Natur ſelhſt der Ver⸗ 
allgemeinerung einer ſolchen Auffaſſung der Bienenzucht vor, denn niemals ward 
Bee: höchſte Trieb ungeſtraft unterdrückt, auch beim Menſchen nicht, dieſer Ber- 
körperung der Willkür! Die fortgeſetzte und konſequent durchgeführte Schwarm⸗ 
verhinderung würde ſich mit untrüglicher Sicherheit rächen, ſobald wir erſt alle 
ſoweit wären, ihr zu huldigen und kein fremder Imker mehr durch Königinnen, 
Schwärme oder gar Völker helfend und erhaltend einſpringen könnte. Nehmt aus 
Deutſchland alle jene Kaſtenbetriebe, da man noch Schwärme duldet oder beſſer 
freudig begrüßt; nehmt uns auch noch die bisherige Quelle der Kraft, die Korbzucht, 
und in nicht allzulanger Zeit hat alle Bienenherrlichkeit ein Ende. Der ſchwarm⸗ 
loſe Kaſtenbetrieb iſt ohne regelmäßige Zufuhr unverdorbenen, d. h. ſchwarmgewohn⸗ 
ten Blutes — und ſei es durch Begattung auch nur einer Königin durch eine Toge 
fremde Drohne, meines Erachtens unabänderlich — dem Ausſterben geweiht. An 
Anzeichen für die Richtigkeit dieſer Annahme fehlt es wahrlich nicht und es iſt ein 
Glück zu nennen, daß längſt nicht alle Imker Auf die ewige Schwarmverhinderung 
ſchwören. Man ſetze in ein einſames Hochtal mit meinetwegen Bombentracht einen 
Stand von zwanzig Völkern und unterdrücke dauernd jeglichen Schwarm, was ja 
ſchließlich möglich iſt! Das Ergebnis wird, wie ich behaupte, ſein, daß nach fünf, 
längſtens zehn Jahren, kein Volk mehr vorhanden iſt. 

Was ficht mich das an, ſagt der zielbewußte Großbetriebsimker. Nach mir die 
Sintflut! Solange ich imkere, wird es noch immer Gelegenheit geben, das ch 
mn Betriebömweife entartete Blut aufzufriſchen! Auf meine Weile erziele ich große 

rträge! 

Auch recht! Ich behaupte aber, daß das in den meiſten Fällen lediglich auf 
die gute Trachtgegend siehe Faß df it und daß dieſe Erträge noch größer wären, 
wenn er jo ſchwärmen ließe, daß die Schwärme ſicher vor der Haupttracht fallen 
und ihre jugendliche Kraft im Mutterſtock ausgenützt wird. 
i ee du gehſt einen ſchweren Gang! höre ich jemand rufen — a 
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Meine Mottenfallen. 

Von Cäſar Rhan, Steglitz. 

Ein gefährlicher Feind unſerer Bienen ift die Wachs motte, von der es ei 
und eine kleine Art gibt. Sie fliegt des Nachts, ſetzt ihre Eier in den Bru 


ſo nehmen wir ſie heraus, halten ſie über ein Blech oder Brett mit einem R 
und klopfen mit einem Stückchen Leiſte auf den oberen Schenkel, und die 
ſchaft kommt ſchleunigſt heraus, um ſich in Sicherheit zu bringen. 
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= Beute aufzuſtellen. D. N. P. a. 
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Die hier gezeigte Mottenfalle, Abb. 1, wird in den Beuten unter die Rähmchen 
eſchoben und veranlaßt die Maden, ſich hierin zu verpuppen, denn ſie ſuchen be⸗ 
anntlich hierzu jedes Ritzchen auf. Die Falle wird gleich hinter dem Fenſter ein- 


Abb. 2. Mottenfalle aus der 
Rhanbeute. D. R. P. a. 
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eſchoben, um fie leicht löſen und herausnehmen 15 können. Abb. 2 zeigt die Ver⸗ 
ihlu Möge aus meiner Beute, den Keilniſchenflugklotz im Muttervolk und die Ber- 
ſchlußleiſte vom Erſatzvolk; beide ſind mit einer Nute verſehen, die die Maden 
ebenfalls freundlichſt einladen, ſich häuslich darin einzurichten. Auch hier können 
wir ſie mit irgendeinem Inſtrument an die friſche Luft befördern und töten. 


Was die Bienenzucht hemmt. 

War die deutſche Landwirtſchaft ſchon vor dem Kriege bemüht, ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu heben, ſo wird ſie das nach dem Kriege in noch wert höherem Maße 
tun. Sie tte auf allen einſchlägigen Gebieten gute Erfolge aufzuweiſen. 
Die vorhandene Anbaufläche wurde rationeller bewirtſchaftet, die Tierzucht hob ſich. 
Nur eines ging zurück, das war die Bienenzucht. BR 

Das hatte nun freilich feine guten Gründe. Hemmniſſe aller Art fellen ſich 
der Bienenzucht entgegen. Gerade die verbeſſerte Bodenkultur iſt ein Grund, der 
den Bienen die Exiſtenzbedingungen erſchwert. Nicht minder ift es das weitere Er- 
ſchließen des Bodens für neue Ackerkultur. Reichlich war früher der Tiſch gedeckt. 
Gerade viele Unkräuter, die mehr und mehr verſchwinden, boten reichen Nektarſegen. 
Würde ſich die Bienenzucht ohne weiteres den Verhältniſſen anpaſſen, wäre alles 
wieder gut. Das erfordert aber einerſeits mehr Arbeit, andererſeits eine tiefere 
Kenntnis des Bienenlebens. Der Landwirt kann im allgemeinen über Mangel an 
Arbeit nicht klagen. Wenn die Hochflut der Arbeit am Bienenſtande heranbrauſt, 
daun ift jeinc ſchaffende Hand auch an allen anderen Ecken nötig. Wie mancher junge 
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Landwirt ſagte mir ‚son „Mein Großvater hatte noch viele Bienen, die ganze 
Gartenmauer ſtand der Reihe nach voll. Heute ſteckt nichts mehr darin.“ Sieht 
man nach, ein paar Benennen friſten in einer verlaſſenen, ungepflegten Ecke 
des Gartens ein Zufallsdaſein. Sie weiſeln vielleicht ſtill um und erneuern ſelbſt 
ibre Königin. Sie lo wärmen und ein neues Volk erſteht, wo vielleicht gerade zwei 
andere „heruntergefallen“ ſind. Das iſt aber kein Betrieb, der in die Wagſchale 
fallen kann bei der Beurteilung in volkswirtſchaftlicher Beziehung. Darauf kommt 
es aber gerade in der nächſten Zeit an. Kunſthonig iſt im Kriege von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung geworden, die man nie und nimmer für möglich gehalten 
hätte. im letzten Jahre im Felde ſtand, wird mit Schaudern zurückdenken an 
die unzähligen Abende, an denen etwas Kunſthonig die abendliche Beikoſt war zum 
trockenen Brote. Aber man lebte und gewöhnte orig auch daran. Welche Unſummen 
von Nährwerten hätte man aber ſeinem Körper zuführen können, wenn Naturhonig 
hätte geboten werden können. Und erſt die materielle Wertung dieſes Induſtrie⸗ 
produktes! Ein Pfund Kunſthonig wurde oft bezahlt wie in Friedenszeiten mander- 
orts das Naturprodukt. Von der Produktion des Naturhonigs wird es aber abhängen, 
wie weit er den mm überall ein at und wohlbekannten Kunſthonig ausſchalten 
wird. Daß die Leute den Unterſchied in der Bewertung beider Produkte recht wohl zu 
beurteilen wiſſen, davon konnte ich mich im Felde dutzende Male überzeugen. Alſo 
echte Ware auf den Markt, dann erhält und behält ſie auch ihren Wert. Die Pro⸗ 
duktion aller jener, die tatſächlich den neuen Wirtſchaftsverhältniſſen ihre Zuchtweiſe 
e genügt dazu nicht. Auch beim Landwirt muß die Gartenreihe wieder voll 
hen Nur muß ein jeder lernen, zu wiſſen, was die . vom Imker verlangt. 
ie Natur verſagt, heißt es mit Geſchick und Verſtändnis eingreifen. Und 
etwas Fertigkeit und überlegendes Handeln ſich aneignen, dann geht die Arbeit 
raſch von der Hand, ſicherer Blick, dann iſt ein Uebel bald erkannt und beſeitigt. 
Die alte Methode: „wie es eben trifft“, muß vergangener Zeit angehören. 


Vergeſſen darf vor allem eine Grundregel nicht werden, die ein jeder, der Tier⸗ 
zucht betreibt, gewiſſenhaft 1 . nicht Inzucht, ziehe von beſten Vater⸗ 
und Muttertieren nach!“ Das iſt 1 e. in Haupthemmnis in der Bienenzucht, 
daß man die Nachzucht viel zu viel dem Zufalle überläßt. Darum findet man ſoviel 
Schund auf den Ständen. Und minderwertiges Drohnengezücht verpeſtet die Gegend 
und mancher, der recht ſorgfältig feine Königinnen zieht und auswählt, hat doch 
keinen Erfolg. So ein verbaſtardierter Bienenbulle ſchädigt und verdirbt die ganze 
ſorgfältige Arbeit. 

Häufig findet man auch zu viel Schwächlinge. Nicht viele Völker machen's. Die 
Rente wächſt durchaus nicht mit der Zahl der Völker, wohl aber mit deren Güte. Viel 
Arbeit iſt unnütz getan, Zeit, Mühe, Aufwand umſonſt. 

Daß heute auch der Preis für alle f ein Hemmnis iſt, dürfte kein 
Zweifel Pai 5 wenig Mitteln war gt eine Bienenwirtſcha eingerichtet, was 
pente ſchon Summen fordert. Auch der Betrieb ſelbſt iſt koſtſpieliger geworben, 

ält die Wertſchätzung der bienenwirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſtand oder wird fie noch 
beſſer, ſo iſt ja der Ausgleich wieder da. 

Leider hat auch der Krieg manche Lücke in Un Reihen geriſſen, und manche 

ſchickte Hand wird auch in der Imkerei fehlen, auch zum Schaden der Allgemein⸗ 
it. Mit gutem Willen, Arbeitſamkeit und Fleiß seed wir alle Hemmniſſe beiſeite 
Sieben. In der neuen Zeit muß auch die Bienenzucht zu neuer Blüte gelangen. 


Zeitler. 
nochmals deutſche Einheitsmaße. 


Von Inſectikus. 
gi r den Bienenhandel und zum Gerätebezug it eine möglichſt wenige Zunahme 
von Rähmchengrößen ſehr . Leider haben wir viel, viel zu viel Maße, 
ſo daß einesteils Irrungen beim Bezug von Geräten uſw. unausb leiblich, andernteils 
es ſehr notwendig erſcheint, Br d z 1 aße noch mibr in deut] 


Amer Verallgemeinerung der Ma 
e Ah Bienenhandel, 
und vereinfache 
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Deutſche Einheitsmaße. 
In fetten Spalten neue Maße, in mageren die altherkömmlichen Abmeſſungen; 
ausſchließlich Ganzwaben. 
a) Hochwaben. 
Breiten der Rähmchen Höhen 


alt neu ö alt neu 
Deutſch Normal . . . | 222 225 370 I 850 
Badiſches Maß. . | 240 275 420 400 
Elſäſſer-(Baſtian⸗) Maß. 240 270 320 I 300 
Alt-Württemberaer Maß | 272 275 220 300 
Neu-Württemberger Maß | 272 275 277 
Gerſtungmaß 260 275 410 § 400 einf. badiſches Maß. 

; b) Breitwaben. 
Höhen der Rähmchen Breiten 

Freudenſtein . . | 200 J 225 337 | 350 
Carr- Linde . | 216 f 225 354 350 


Dathe-Breitwabe .. | 225 | 225 847 1 350 

Sofort fallen die großen, angenehmen Vorteile in die Augen; jedes alte Maß 
kann leicht in das neue Maß gebracht werden, ohne Schaden am oder ſonſtwie 
zu verurſachen. Die bisher gebrauchten Beuten werden keinesfalls fort geworfen, 
nein, ſie können ruhig aufgebraucht werden, jede Neuanſchaffung richtet ſich eben 
nach den neuen Maßen. 

Wie einfach iſt ein altes Rähmchen für die neue Größe umzuwandeln, man 
richtet ſich das neue Rähmchen fertig, kehrt die Bienen vom beſetzten Rähmchen 
ab, ſchnell iſt die Holzumrahmung der Wabe weggemacht, die Oberleiſte abgekürzt 
und am Rähmchenträger feſtgeklemmt. Die Sache geht ſchneller als die Beſchreibung. 
Schwärme ſollten überhaupt in neue Veuten gebracht S 

Wollen fich die Imker und 1 uſw. über die Sache ausſprechen, 
wir wollen mal ein bißchen Beutenkrieg führen, not tut uns die Sache und dringend 
iſt ſie auch. Rafft euch auf, ſchart eud uſammen, es gilt jetzt gegen alle Gegner 

nd Feinde — deutſche Einheitsmaße 1 Wer will mit zur Schlacht, nur 


Teine Drüdeberger! — 
Rüdwandererbilfe E. V. 


Der Strom der vertriebenen Auslanddeutſchen hat fein Ende noch nicht erreicht. 

Täglich kehren deutſche Rückwanderer in ihre Heimat zurück. In ſchamloſer 
Weiſe ſind ſie in den feindlichen Ländern behandelt worden. Koſtbare Menſchenleben 
ſind zugrunde gegangen; ihr Hab und Gut, ihre mühſamen Erſparniſſe wurden 
zwangsweiſe verwaltet und verſchleudert. Der Rückwandererhilfe E. V., Berlin, 
Schöneberger Ufer 21, iſt vom Staatskommiſſar für die Regelung der Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege in Preußen die Genehmigung zur Veranſtaltung einer öffentlichen 
Sammlung, beginnend am 1. Juni 1919, gegeben worden. Die Vereinigungen, die 
fidh it ben Dienft ber Rückwandererhilſe geſtellt haben, benötigen erheblicher 

mittel. „ 

Es gilt, Gebrechlichen, Schwachen und Greiſen, die aller Hoffnungen bar 
nach Deutſchland zurückkehren, eine angemeſſene Unterſtützung zu gewähren. Es 
gilt, treue, ſtarke Arbeiter, die um ihr Lebenswerk gebracht worden ſind, zu neuem 
Schaffen zu ſtärken. | 

Der Aufruf wird ſicherlich in allen deutſchen Herzen feinen Widerhall finden. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Warnung vor dem Füttern mit Kunfthonig. Am Nordoſtbahnhof Nürnberg war 
letzten Herbſt aus einem ſchadhaft gewordenen Faſſe Kunſthonig ausgelaufen. Die 
in der Nähe aufgeſtellten Bienen haben hiervon eingetragen und damit ihre Brut 
l Ha was das Abſterben der geſamten Bienenbrut zur Folge hatte. Nach Ent⸗ 

ernung der toten Brut entwickelten ſich die ſehr geſchwächten Völker nur langſam 
wieder. , (Schdt., Nürnberg.) 

‚Gibt es unterernährte Bienen? Die Frage ift nicht fo ohne weiteres zu ent- 
ſcheiden. Natürliches Futter der Bienen iſt guter Honig. Wer andauernd den 
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Völkern den Honig nimmt und dafür Zucker einfüttert, ſchädigt die zn ohne 
Zweifel. Wir müſſen deswegen ſtets dafür eintreten, ſchreibt der „Wz. Pr. Wegw.“ 
nicht das letzte Tröpflein Honig zu Geld zu machen. Guter Sommerhonig, der nicht 
raih und ſtark kandiert, bleibt winters über in der Beute. Ter gefährliche 
Koniferen⸗ und in manchen Gegenden auch Heidehonig kommt ſo viel wie möglich 
aus dem Winterraume. Dieſer Mittelweg iſt den Bienen am zuträglichſten. 


Kluglochbeobachtungen. 1. Du beobachteſt am Flugloch, daß die Bienen 
eifrig Pollen eintragen. Du kannſt dem Stock die Note „gut“ geben, auch 
dem neueinlogierten Schwarm, ſobald du die erſte pollenbeladene Biene am Flugloch 
erblickſt, während Stöcke, deren Bienen keine Pollen heimbringen, der Weiſelloſigkeit 
oder Drohnenbrütigkeit verdächtig ſind. 

2. Die Beobachtung des Honigeintragens am Flugloch. Trotz 
Blühens und Grünens in der Natur findet's Bienlein zuweilen keine Arbeit, die 
feuchtwarme Witterung fehlt und leicht iſt das Ränzlein der heimkehrenden Biene. 
Fliegt fie aber ſchwerfällig an und läßt fie ſich todmüde aufs Flugbrett 
nieder, jo iſt das ein Zeichen, „daß Honig umflutet das Bienenhaus“ und Du 
braugſſt erſt keine inneren Unterſuchungen daraufhin vorzunehmen. 

3. Das Vorſpiel junger Bienen. Es bedeutet, daß die Kolonie wächſt, 
die „Räume ſich dehnen“, und bald kommt die Zeit, wo ein neuer Bienenſtaat ſich 
gründen wird. Du weißt, woran du biſt. 

4. Ein ſchöner lauer Abend lagert über dem Gefilde. In einem großen Klumpen 
beſetzen die Bienen das Flugloch und ſingen ihr Abendlied, 
die köſtlichſte Muſik für das Oh des gemütvollen Imkers. Dieſe Muſik, in die 
Sprache überſetzt, heißt: Ne wohl im Haufe, kannſt ruhig fein, lieber Imker, 
wir ſchaffen, wonach du verlangſt, laß dir genügen an dem, was wir am Flugloch 
dir 5100 und ſingen und ſtöre uns nicht.“ 

Es iſt Frühling. Das Flugbrett it beſchmutzt. Nun weißt du, daß 
das Volt die Ruhr hat, vielleicht durch ungeſundes Futter oder durch Beunruhigungen 
erzeugt. Daraus ziehe deine Lehre. 

6. Hei! welch ein Leben am Flugloch! In überſtürzender Haſt geht's ein und 
aus, es rennet, es flüchtet. Was iſt's? Räuber, Diebe ſind eingebrochen und 
verrichten ihre unheimliche Arbeit. Warum aber auch winterteſt du ein ſchwaches 
oder gar weiſelloſes Volk ein? Biſt du nun belehrt? 

Tote Maden liegen maſſenhaft auf dem Flugbrett oder 
dem Boden. Daß dich dieſer und jener! Elend verhungern läſſeſt du deine 
„Lieblinge“? Schmach und Schande über dich. 

8. Die alte Königin liegt tot vor dem Stock. Raſch das Ohr an 
dieſen gelegt. Richtig! Singen und 0 in allen Tonarten. Gibt einen Singer⸗ 
vorſchwarm, ſtark und mit junger Kön 

Noch manches andere 1 die Fuglesang wenn der Imker nur o 
und lernen will. Darum noh einmal: Mit d Fluglochbeobachtung kommſt 
weiter, lieber Imkerfreund, als mit deinen die Bienen malträtierenden 5 


Schlechte honigernte. Mancher liebe Leſer wird dieſen Sommer nicht auf feine 
Rechnung gekommen ſein. Wir können über die Verhältniſſe nicht vinous Kopf hoch; 
es wird wieder anders kommen! Wir wollen nicht mit den verbiſſenen Nörglern 
rechten: Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Nächten; wir wollen mit den heiteren Welt⸗ 
kindern ſagen: Jede Nacht liegt zwiſchen zwei Tagen! (Bayr. Bztg.) 


preis der künſtlichen Mittelwände. Viel Wachs würde erſpart, wenn die Her⸗ 
ſtellung von künſtlichen en nicht von Ungeübten ausgeführt würde. Das 
wäre der Fall, wenn die fabrikmäßig hergeſtellten Mittelwände billiger wären. 
Meine diesbezüglichen Anträge bei der K. S. G., das für Mittelwände nötige 
Wachs unter dem Selbſtkoſtenpreis abzugeben, waren erfolglos. In den Beirats⸗ 
ſitzungen der K. S. G. im Oktober vorigen Jahres wurde beſchloſſen, die Herſteller 
der künſtlichen Mittelwände um größtmöglichſte Senkung der Preiſe zu erſuchen. 
Dieſelben haben hierauf für heuer den Preis auf 18,25 Mk. für 1 kg — einſchließ⸗ 
lich Zwiſchenhändlernutzen — feſtgeſetzt. Es muß anerkannt werden, daß die 
Fabrikanten den Bienenzüchtern weiteſt entgegengekommen ſind. Das Kilogramm 
Wachs koſtet den Herſtellern der Mittelwände 14,25 nr T pinu kommt der Schmelz⸗ 
verluſt, der hohe Arbeitslohn, der geſteigerte Preis der Lösmittel und der Aufwand 
für Verpackung und Verſand. Auch die K. S. G. bekommt das Wachs nicht um 
12 Mk.; denn dieſen Vetrag erhält der Bienenzüchter für das Wachs. Die K. S. G. 
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hat die Sammel, Pag BVerfand=, 5 und . zu 
tragen und behauptet, bei der Bewirtſchaftung des une mit Berluft zu arbeiten. 


fm. in. Münch. Bztg. 
Eingeſandt. 


Seit mindeſtens 15 Jahren treibe ich hier in Heſſ.⸗Lichtenau Dienenzucht. 
ga 5 ſind im allgemeinen ug ungünſtig, die Linde aber 
A ganshi änzlich. Ich wüßte nicht, daß ich jemals mehr als wohl im ganzen ein 
ndenhonig von mehreren Völkern geerntet hätte. Dabei entwickeln die 
Lunden meiſt eine Blütenpracht, wie man ſie herrlicher nicht ſehen kann. Es ſind 
alle Arten der Linde rei 15 vertreten, und Not infolge geringer Bodenfeuchtigkeit 
leiden ſie in der großen Mehrzahl auch nicht. Steht man unter den ſtark duftenden 
Bäumen, ſo möchte man nach dem Gebrumm annehmen, daß ganze Bienenſchwärme 
darin hauſten, und doch findet man bei genauer Kontrolle nur ſehr wenig Immen 
vertreten. Dagegen bef 1 55 die kleine ſchwarze Hummel die Blüten zu Tauſenden, 
und dieſe ſind es, die das dem Imker ſo angenehme Geſumme verurſachen. Da auch 
Linden jeden Alters reich vorhanden ſind, läßt ſich die Sache nicht erklären, um 
ſo weniger, als die volle Blüte ſchon oft in drückend ſchwüle und feuchte Witterung 
fiel. Vielleicht hat einer der Imkerkollegen Erfahrungen geſammelt, die einigen 
Aufſchluß bringen.“ A. Vo gt. 

Am Sonntag, 6. Juli, traten etwa 14 Herren den Fußmarſch nach Allendorf 
an, um an der Verſammlung teilzunehmen. Bei anregender Unterhaltung über 
Bienenzucht und Obſtbau war bald die ſonſt übliche Bahnfahrt vergeſſen. Etwa 
400 Meter vor der Bahnſtation Allendorf gab's ein großes Halt! Einer der Fuß⸗ 
gänger hatte eine Drohne auf der ſtaubigen Straße entdeckt, welche ein anderes 
geflügeltes Tierchen umkreiſte. Bei genauer Nachſicht entpuppte ſich das tote Tierchen 
als eine junge Königin. Der nächſte Bienenſtand, ein einzelnes altes Volk, wird 
auf der Station gehalten, während die Stände von Allendorf ungefähr 800 800 Meter 
vom Fundorte entfernt lagen. Hierdurch entſtanden vielerlei Fragen und Anſichten 
und beſonders wohl dahingehend, ob eine Königin zu ar Hochzeitsreiſe einen 
derartig weiten Flug vom Standorte antritt. Hierüber möchte ich die Redaktion 
unſerer „Biene“ hören, ebenſo auch die Anſichten von anderen Imkern und bitten, 
daß ſolche in der „Biene“ veröffentlicht werden.““ f 

Mit Imkergruß! C. Dowe, Kirchhain. 


Fragelaſten. 

E. W. Für das Gießen der Kunſtwaben werden alle möglichen Lösmittel 
empfohlen: 4 bis 6 Kartoffeln gerieben, mit einem Liter Waller durchgerührt, und 
die Maſſe durch ein feines Haarſieb oder durch ein Säckchen laufen laſſen oder 
entrahmte Milch oder Tonwaſſer. Nehmen Sie davon, ſo müſſen Sie die gepreßten 
Mittelwände gut abſchwenken und trocknen laſſen, damit kein Teil des Lösmittels 
en bleibt. Dieſe Mittel ſind billig. Das beſte Mittel iſt Spiritus: 1 Löffel 

onig, 2 Teile Waſſer, 3 Teile Spiritus. Die Mittelwände, welche mit dieſem Löö- 
mittel hergeſtellt werden, brauchen nicht abgeſchwenkt zu werden; man kann ſie gleich 
aufeinander legen. Alle Mittelwände, welche aus reinem Wachs hergeſtellt werden, 
ſind — erkaltet — ſpröde und müſſen vor dem Einfügen in die Rähmchen entweder 


) Ich ſelbſt habe in den 36 Jahren meiner Imkertätigkeit dieſelbe Beobachtung 
gemacht. Die Bienen ſind vollſtändig berauſcht, und man findet ſie noch ſpät abends 
in den Blüten. Nur an heißen Tagen, denen eine ſchwüle, feuchte Nacht folgte, 
Babe eine Zunahme des Wageſtocks. Jedenfalls honi igt die Linde auf ſandigem oder 

a Bl: denn viele Imker rechnen mit der Lindentracht. Henſel. 
*) Ich h De nie auf meinem Stande Italiener Bienen gehabt. Vor ungefähr 
32 Jahren hatte ein Imker in Wenings ein Italiener Volk. Wenings liegt in Luft⸗ 
linie fünf meter von Hirzenhain entfernt. Von einigen jungen Königinnen 
erhielt ich faſt reine Italiener Bienen, und heute noch kommen hier und da Rück⸗ 
Ichläge, trotzdem ich nur rein ſchwarze Königinnen aufſtelle. Alſo ſind entweder die 
Drohnen ſo weit 1 oder die Königinnen ſind ihnen in der Luft entgegen⸗ 
gekommen. 1 3 wird die Flugweite, des Hochzeitsflugs der Königin kaum 
feſtzuſtellen ſein. Die Amerikaner hatten ja verſucht, die jungen Königinnen in 

großen Glas häuſern befruchten zu laſſen, aber alle Verſuche ſind i 

enſe 


je \ 


in die Nähe des Herdes ber ein paar Minuten an die Sonne gelegt werden, dann 
werden fie wieder geſchmeidi 

R. Z. Ich ſehe niemals a den erften 14 Tagen bei Paun kemin nach, ob ſchon 
Eier vorhanden ſind, ſondern hänge am ſiebenten Tage nach Einſchlagen in die 
Wohnung aus einem ſtarken Volke eine Wabe mit Eiern ohne die daran ſitzenden 
Bienen ein. Iſt die Königin auf ihrem Hochzeitsflug verloren gegangen, ſo kann 
ſich das Volk eine junge Mutter nachziehen, zu gleicher Zeit wird das Völkchen 

durch die Brutwabe verſtärkt. Erſt nach 14 Tagen ſehe ich genau nach, ob Eier oder 
Brut vorhanden ſind. 

Vrtz. Laſſen Sie ſich nur ein paar Heidevölker kommen. Die Schwarmwut legt 
ſich meiſtens ſchon im zweiten Sue Reiter hat es auf meinem Stande ebenfalls 
faſt keine Schwärme gegeben, und dieſe Klage iſt allgemein. Gewöhnlich ſagt man: 

„Schlechtes e gutes Schwarmjahr.“ Aber in dieſem Jahre iſt dies 
Sprichwort hinfäl geworden. In einem Teile iſt es auch gut ſo: Schlechte 
Tracht, 5 tter, kein Zucker und unter Umſtänden Lu Befruchtung. 

Fr. Rp. Zu den Kurſen kann ſich jeder melden, der Mitglied des Oberheſſiſchen 
oder gast Vereins iſt. Ich bringe grundſätzlich nichts über dieſe Kurſe. Befragen 
Sie ſich bei den Herren und Damen, die hier waren. Dieſe werden ja auch in den 
einzelnen Bezirksvereinen darüber berichten. 

N. z. Ich glaube auch, daß viele Imker, beſonders Anfänger, kaum ihren Pflicht⸗ 
honig abliefern können, wenn nicht bald gutes Wetter kommt. Beim Schreiben Lind 
Zeilen brennt luſtig ein Feuer im Ofen. Und gerade jetzt blüht 5 0 50 die Linde 
und auf den Berghängen der weiße Klee. Unſere armen Bienen müſſen einſitzen, 
und die Schwärme müſſen ſeſt gefüttert werden, daß ſie nicht elend zugrunde gehen. 

Abt. Der Rieſenhonigklee gedeiht auf jedem Boden, auch auf dem ſchlechteſten. 
Er blüht wochenlang und iſt für die Bienen eine vorzügliche Trachtpflanze. Jeden⸗ . 
falls wird ſeinem Anbau jetzt größere 5 zugewendet werden, da ſeine 
Stengel vorzügliche Geſpinſtfaſerſtoffe enthalten, die wir in unſerer Textilinduſtrie 
ſehr gut gebrauchen können. Ein Maſſenanbau dieſes Klees würde für unſere Bienen⸗ 
gua i von on größtem em u fein. 

Sie die junge Königin zuſetzen wollen, ſo drücken Sie die alte 
Rn tot, laſſen das Volk ungefähr eine Stunde ſtehen, dann iſt 5 fid jeier 
nn lofigfeit bewußt. Nun ſetzen Sie die junge Mutter im Weiſelk an fig lan 

orgen gibt man dem „gelamten Volke etwas Rauch, zieht da 
en von der Wabe weg, und die Königin läuft auf der Wabe dem Volke F 
Alle diefe Arbeiten müſſen mit Ruhe ken werden. 

Cl. Wenn die Nachſchwärme fo klein find, dann ſchmeißen Sie doch die beiden 
nammen Sie bekommen dann bis zum Herbſt noch ein gutes Volk. 

Zl. Wenn man ein Volk auf 1 Mittelwände ſetzt, ſo muß man unbedingt 
den ma oder dritten Tag nachſehen. Beim Einſchlagen in die Wohnung entwickelt 
der en eine große Wärme und häufig brechen die Mittelwände zuſammen, 
rollen fih zu einem Klumpen; unter Umſtänden kann dadurch die Königin verloren 

gehen. Daß Sie jetzt im Stocke einen e Wirrbau finden, iſt klar. Trotzdem 
rate ich Ihnen, alles vorſichtig herauszuſchneiden und neue Mittelwände einzuhängen. 
Wenn Sie gut füttern, baut das Volk dieſelben bald aus. Ich hän nge deshalb alle 
Schwärme auf ausgebaute Rähmchen und gebe erft am zweiten Tage Mittelwände zu. 


Bücherſchau. 
der Allerwelts⸗Bienenſtock. Der Erfinder, Herr Jünginger in Stuttgart, 
bringt ebenfalls eine neue Beute auf den Plan und dazu ein „ in welchem 
die Betriebsweiſe genau beſchrieben wird. Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. Es 
wäre intereſſant, alle Beuten, die in den letzten Jahren erfunden wurden, auf 
einem Stande zu vereinigen und auszuprobieren. 
Der runs und feine Betriebsweifen. Verlag der Firma Lambert & Co., 
a 
a ir dem Lambert⸗Zwilling imkern will, muß unbedingt das Werkchen 
in Händen 
Der Meth, ein Dolksgetränk, Bon C. Borchert. Preis 75 400 Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. (Poſtſcheckkonto Leipzig 53 8 
Eine kleine Abhandlung über das wieder zu chen. sans köſtliche Voks- 
1 ; u jetziger Zeit des Mangels an geſunden Nährſtoffen beſonders 
eachtenswer 
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Am Bienenftand von Pfarrer Ludwig. Preis 3 Mark. 
der Bien und ſeine Zucht von Pfarrer Gerſtung. Preis 12 Mark und 10 Prozent 
. 
Bücher find, im Verlage von Fr. Pfenningſtorff, Berlin, erſchienen. 

Die Been Namen bürgen ür den gediegenen Inhalt der Werke und können 
wir ſie den Imkern, beſonders aber den Anfängern, nur empfehlen. Gar mancher 
Imker würde weniger Verluſte zu beklagen haben, wenn er öfter ein gutes Buch 
zur Hand nähme und ſich darin Rat holte. 


sur Beachtung! 


Für alle Imker, welche den Zucker von 11 Meſſing⸗Kaſſel bezogen haben, 
iſt die Honigab 5 Kaufmann Meſſing, Kaſſel, Hohenzollernſtraße, Nähe 
Querallee. Nach den Beſtimmungen iſt der Honig in läſern zu liefern. Wilke. 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Der Bekanntmachung in Nr. 3, S. 45, Zeile 3 füge ich an, daß für Schwärme 
vorerſt kein Zucker geliefert werden kann. — Die inkaufsgeſellſchaft für Heſſen 
m. b. H. in Mainz, Walpodenſtraße 5, ſchreibt mir aber unterm Juli: „Wenn 
wir aber in der zweiten Hälfte September d. J. nach Befriedigung der über⸗ 
winterten Völker noch Zucker übrig behalten ſollten, ſo ſind wir durchaus nicht 
abgeneigt, dieſe Menge, ſoweit der Vorrat reicht, zur Fütterung von Bienen» 
ſchwärmen zu verwenden.“ 

Die Bienenzüchter, welche zur Zeit hiervon Gebrauch machen wollen, bitte 
ich, ch ſelbſt an die ont Stelle zu wenden. 

Leihgeſtern, 18. Juli 1919. Bu Ë 

Das Heſſiſche Landes⸗ ⸗Ernährungsamt hat dem mit der Heſſiſchen Einkaufs- 
geſellſchaft vereinbarten Honig⸗ und Gläſerpreis die ann verſagt. — 
„ ſpäter. 

Leihgeſtern, 20. Juli 1919. . Buß. 


Bienenzüchterverein Hanau und Unig. 


Ein Mitglied iſt ſchon wochenlang im Beſitze unſeres Wachsſchmelzers, der 
von jedem Entleiher ſpäteſtens nach 8 Tagen zurückgegeben werden joll. Mit 
an auf die Imker, die den Apparat ſchon lange erbeten haben, möchte ich 

den ſäumigen Herrn hiermit zur ſchleunigſten Rückgabe veranlaßt haben. 

Denen, ben 14. Sult 1919. G. Kretſchmer. 


| Vereinsverſammlungen. 

Bienenzüchterverein Allendorf a. d. Werra⸗Sooden. Verſammlung am Sonntag, 
10. Auguft, nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch. Tagesordnung: 
1. Vorſtandsmitteilungen. 2. Beſprechung über Verteilung des Zuckers. 3. Verſchie⸗ 
denes. Um recht zahlreichen Beſuch erſucht Der Borftand: S hum a cher. 

Sektion Bürſtadt. Sonntag, 31. Auguſt, Als Uhr, Verſammlung in 
Hofheim bei Witwe Wetzel, Gaſthaus „Zum Schwanen“. Tagesordnung: 1. Ein⸗ 
winterung. 2. Verſchiedenes. A. Brunner. 

Sektion Darmftadt, Verſammlung am 9. Auguſt, ap nns 8 Uhr, im „Bayeriſchen 
Hof“. Tagesordnung: 1 . > Imkerkurſus. 2 Erhebung der rückſtändigen 
Beiträge. 3. eitgemäße Beſprechun Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächste . am Sonntag, 10. Auguſt, 
nachmittags 4 Uhr, auf dem 5 des Herrn Lehrers Volke in Langenhain 
bei Reichenſachſen. Vorführung des Lambert⸗Zwillings. Vortrag über Bienen⸗ 
wohnungen. Der Vorſtand. 

Imkerverein Frankenberg und use. Sonntag, 24. Auguſt, nachmittags 
214 Uhr, Verſammlung im „Goldenen Engel“ in Frankenberg. Vortrag des Herrn 
Geypdarmerie⸗Wachtmeiſters Wagner über „ i n der Vienen.” 

Vorſtand. J. A.: Borcherding. 

Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung jea 18. zu 1919, nachmittags 3 Uhr, 
ber Gaſtwirt Rothenhäuſer in Hergershauſen. Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeiten 
am Bienenſtande. 2. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge, welche längſtens 
in dieſer Verſammlung gezahlt werden müſſen. 3. Verſchiedenes. Schön bein. 


— 143 — 


Sektion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 17. Auguft, Komina at 
Verſammlung in Knoden bei Gaſtwirt Reinig. Zagesoronumg: a Be⸗ 
ratung über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Verſchiede Ra 

Bienenzüchterverein Gelnhaufen. Sonntag, 10. August. nachmittags 30% Uhr, 
Verſammlung im „Brauhaus“ Gelnhauſen. Zahlreiches Erſcheinen . 5 

er Vorſtan 

Sektion Sernsheim⸗Groß⸗Nohrheim. Herbſtverſammlung Sonntag, 17. Au u 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß-Nohrheim. Allendör 

„ Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 17. Auguſt, 
. Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesorbnung: 


An 

Benenzünteroerein nn Sonntag, 24. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, an 
lung in Dodenhauſen. Herr Theiß wird einen Vortrag über Einwinterung halten. 
Erheben der Jahresbeiträge. Aufnahme neuer Mitglieder. Gäſte und Imkerfreunde 


ſind ſtets herzlich willkommen. Um zahlreiches i bittet Jacob. 
Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag, a Auguſt, nachm. 1/23 Uhr, 
Verſammlung m ilhelmsbad bei Hanau im Saale r „Kleinen Wirtſchaft“. 


Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Standes von Herrn 1 (Station Wilhelms⸗ 
bad) und Herrn Halbritter . 2. Vortrag des Herrn Henſel (Hirzenhain): 
Normal- oder Breitwabe. 3. Beſchlußfaſſung wegen Übernahme des Vereinsſtandes 
in Klein⸗Steinheim. Interejfenten gaben ji 6 bis zum 10. Auguſt ſchriftlich bei dem 
„ zu melden. 4. Beſchlußfaſſung m den Anſchluß an den Bauern- 
verein. 5. Honigabgabe und Zucker verteilung. Da Herr Henſel ſpricht, ſo erwarte 
ich, daß ziemlich 200 unſerer Mitglieder anweſend ſind. Es haben auch eine Anzahl 
Imker aus Bayern (Unterfränkiſcher Bienenzüchterverein) und aus Helfen (Mül⸗ 
heimer i ihre Teilnahme zugeſagt. Mit Imkergruß Norwig. 
Imkerverein Heringen (Werra). Sonntag, 17. Auguft, nachm ige 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: Standſchau des Herrn Förſters Finger. Belehrung über 
Königinzucht und ſonſtige Angelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen . 
19. 


Bienenzüchterverein heſſ.⸗Lichtenau u. er en. den 17. Auguſt, nachm. 
1/4 Uhr, Zuſammenkunft auf dem Stande an Vogt. Borführung neuer 
Heuten, a über Bienenkrankheiten, Verſchiede Seibert. 


Sektion öchft⸗neuſtadt. Sonntag 10. Auguſt, Fa 21½ Uhr Verſamm⸗ 
lung in Hainſtadt, Kreis Erbach, bei Gaſtwirt Schröder. Tagesordnung: Beſichtigung 
des Bienenſtandes des Herrn Lehrers Haſſenfratz. 2. Vortrag desſelben über Bienen⸗ 
wohnungen. 3. i 4. Behandlung der Bienen im Nachſommer, Fütterung 
und Überwinterung. 5. Rückſtändige Beiträge. Koch. 

Homberg (Bez th Kaflel). Verſammlung am Sonntag, 17. Auguſt, ac 
½4 Uhr im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Hegemeiſters 
Jericho. Sonſtiges. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Viehmann. 

Iweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 17. . in 
pungen im „Solmſer Hof“. Tagesordnung bekannt. th. 

ezirksbienenzuchtverein Kreis Kirch en nm Sonntag, 10. Auguſt, 
1 21/, 8055 im rn Mumenthaler. 1. Standſchau bei Herrn Hüttel. 2, Vor⸗ 
a errn Schröder (Groß⸗ en) über . zur Einwinterung“. 
uskunft über die Haftpflicht. 4. Honigabgabe. 5. Bienenwirtſchaftliches. Durch 
die SEN. Verkehrsverhältniſſe müſſen wir Rückſicht nehmen auf unſere Mit- 
glieder aus der Richtung Allendorf und Neuſtadt, und oe die Verſammlung 


pünktlich zu angegebener Zeit beginnen laffen. Der Vorſtand: Dowe. 
Sweigverein Kirtorf. nn 1 31. Auguſt, Nach 2 Uhr, in Zell 
bei Gaſtwirt Meſt. Vortrag: Buß, Leihgeſter Ru delshaufen. 


Zweigverein Lumdatal. Am 10. Au ust, nachmittags 3 Uhr, e im 
Gaſthaus „Zum Bahnhof“ in Allendorf. Vortrag von Herrn Lehrer R. N 


Ad 

ae serien Nidda. Verſammlung Sonntag, 24. Auguft, nachmittags 3 Uhr, bei 
n Bürgermeiſter Röper (Bad Salzhauſen). Tagesordnung: 1. Vortrag von 
Sein Seip 1 ‚Herbitfütterung und Einwinterung“. 2. Bericht über 
die Erfahrungen in 1919 3. Verſchiedenes. Henrich. 
Offenbach. Jeden 2. Donnerstag im Monat, alſo 14. Aug., Verſammlung bei 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Unſer Vereinsſtand. 
Honigablieferung unterbleibt, bis Zucker in Ausſicht. Bei Honigablieferung Bezug⸗ 

ſcheine an Frz. Weber Söhne abgeben. Klippel. 
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Rockenberg Sonntag, 24. Auguft, nachmittags !/s3 Uhr, zweite Wanderverſamm⸗ 
lung im Johanniter⸗Krankenhauſe Nieder⸗Weiſel. Praktiſches Arbeiten am Braun⸗ 
ſchen Kaſten durch Herrn Tr. Heymann. Beſichtigung des „ N 

Hildebran 
Bienenzuctverein Sektion Reßderf⸗Sundernhauſen. Sonntag, 17. Auguſt, u. 
mittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied Kaffenberger im Gaſthaus „ 
Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Erhebung von Monatsbeiträgen. 2. Herbſt⸗ 
. bzw. wie erzielt man, um im Frühjahr rechtzeitig ſtarke Völker zu haben. 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Emig. 

Bezirk Rotenburg a. Fulda. Verſammlung mit Damen am Sonntag, 17. Auguſt, 
um 3 Uhr, im Gaſthof von Aſchenbrenner in Liſpenhauſen. Ein Wanderredner, wahr⸗ 
ſcheinlich Herr Hegemeiſter Suchier aus Forſthaus Heiligenrode, wird Vortrag 
halten. Näheres wird noch durch Kreisblatt veröffentlicht. Beſichtigung der Liſpen⸗ 


häuſer Bienenſtände (Gerſtung). Aufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. Für 
Kaffee und Kuchen ſowie warmes Abendeſſen iſt geſorgt. Um recht zahlreichen 
Beſuch bittet Karl Siemon. 


Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Derſammlung Sonntag den 17. Auguſt, um 
3 Uhr, auf dem Stande des Herrn Otto Döring in Schlitz. Tagesordnung: a. 
Nach vorhergegangener ſpekulativer Fütterung Prüfung der Völker auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Königin. Entfernen von Königinnen und Zuſetzen von jungen Müttern. 
Beſtellung von Obſtbäumen. — Theoretiſch: Verbeſſerung der Bienenweide. Es 


ladet . ein Der V 

lächtern. Berſammlung Sonntag den 10. Auguft, ame 4 Uhr, auf 
dem enke er (Schlüchtern). 1. Rechnungsablage. 2. Honig- und Wachsablieferung. 
3. Honigpreis. 4. Verſchiedenes. Fiſchlein. 


Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, gemein- 
jame Verſammlung mit dem Bienenzüchterverein Steinbach⸗Hallenberg in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Marr, Springitille. ee 1. Vortrag „Das Zei der 
Königin“ (Herr mal > Beſprechung über den Anſchluß des Vereins 
Steinbach⸗Hallenberg. 3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem . ein 


Vorſtand. 
Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 10. Auguft, nachmittags 2 Uhr, 
bei Gaſtwirt Hoffmann. Tagesordnung: Bekanntmachung der Preiſe des Honigs 
und der Gläſer. Wabengießen. Verſchiedenes. Um zahlreiches le TA 
Borfta 
Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Die e ſind bis zum 
15. Auguft an Herrn Poſtſchaffner Größer in Sontra abzuliefern. Desgleichen die 
ſeinerzeit geliehenen Vereinsbücher über Bienenzucht. Die nächſte Verſammlung 
N im September ſtatt. Weber. 
Bienenzüchter verein Vilbel. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, bei Gaſt⸗ 
wirt Stang, Vilbel. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Bienenſtandes bei Herrn 
. Stahl. 2. Vorführung und Erklärung des B-B-Stode3 durch Herrn 
hrer Braun (Holzhauſen) bei Gaſtwirt Stang. Um vollzähliges N bittet 
Dirlam. 
Imkerverein e und U end. “onnan, 10. neur adm ans 
3½ aby Verſammlung bei Wöhler in Witzenhauſen. zn nung: ee 
frage. 2. Einwinterung. 3. Bericht über Königinnenzucht. . ae. i 
Borftand. 


Bezirk Zimmersrode und Umgegend. Am omman, 10. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung bei 5 in Zimmersrode. 1. Feſtſtellung der Mitglieder 
der e Erbebung der noch rückſtändigen Beiträge für 1919. 
3. Neue Beuten. Um 1. und 2. willen bitte ich um möglichſt vollzähliges on 
Wer zur Verſammlung nicht kommen kann, wird gebeten, den Beitrag durch die Poſt 
an mich einzuſenden. Böhnert. 


Königinnen are Anzeigen 


rein deutſche Honigraſſe, prämiert auf September an Ben 


10 en bek bekannten Riefeunöller mit 
Ake 1911, Jul. . preis, fert fügen a Mert ems , finden durch die „Biene 


ark franko. 
Thb, Cassel Wilhelmshöhe, Dlegetberſt. Garbura, | größte verbreitung 
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„Die Reue“ Jahrgänge 1862, Er 1865, 1872—1890, 1896, 1897, 1907 — 2 
teipsiger Bienenjeitung Jabr Der pfälziige Bienenzüchter, Organ e warme 
Iz. e Jahrg. 16 1863 — kehrd duch der Bienenzucht von d. d 
. . Pathe — die Bienenzucht und deren dane Biene Ausnützung von Max faulbrutfret, 4—5 Pfd. ſchwer, W 
Kuchenmüller Aonftanz - — Die neue, nüglihfte Bienenzucht od. der Dziergon. | Vom 15. 9. ab zu 15 MR., ns 15 
Ra von Ludwig $ Hauptiehrer, ederſchopfheim — Badiſche Imter- peti 1 Mk. mehr, e 
ule Bettjaen | d. 3 d. Blenenwirt chaftl. ud von J M. Roth, Karlsruhe — nbung des Dee A 1 und Reife» 
ber Honig ne Apologie des Honigs) mit einem Anhange, enth. Rezepte zur utter. Kiſte gratis 2,50 Mk. me: 
Bereitung f. au W oniggetränke u. zum Einmachen der Früchte in 197707 befruchtete Königinnen 3 M 
prg 1 atsausiabappa rat zu verkaufen. efahr ma Empfänger 
rau Lehrer Hotz Wwe., Nidda. Aug. Luttmann, 


— hag beendeten Tradi gebe i aus meinen Befländen ab (Sept. Okt) | — m entget Dede 
Nach beendeter Tracht gebe ich aus meinen 5 (Sept. Okt.) 5 pale = 


5 = 8 i r e Mitte bis Ende Auguft 

er nackte du Völker sima, winter⸗ 4 o 

ſtändi e Standft öcke n de e zon: eg. SO erſtklaſſige 

eh Min eit mn Dit kan pe mi = geforderten | Wahl; achtvölker 
nfeagen Rückporto auf Nen kann infolgedeſſen 

. C. Schulz, Darburg a. E., Staber Straße net f , aign 


abgeben geo 
boten wolle man Nückmarke beifügen. 


i i Schilling. Landmeſſer, 
Badische Bienenzuchl-Zentrale - enbza2z Bagel 
G. H. Jochim Nachfol se 
Weinbeim a, b; Berafrake 8 Verkäuflich 

Bienenwohnungen 14 Völker Bienen 

oni leudern Alberfi heſſ. Vereinsmaß, Körbe und 

a en 

3 gera Ee 8 et ne gehen 8 abſch e 
Kunſtwaben. Gehalt del Serra Di, 
Bitte Preislifte verlangen. I inter- Oberiader ‚Rekord'- 
ee 
bene e Schwarm- 


faskästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt * 


Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch-Geislingen a. St. (Württb.) 
Preisliste gratie. 


Blenen-Nährsalz 


im Futter u. Tr.-Wasser, rege- 
neriert, treibt Brut usw. 400 g 
M. 3 50, mit Meßb. M. 3.90 fr. 


G. Junginger, Stuttgart 
Pateh ihlstr. 156. 


N 4. 
i en 59 L 101 e 
en fertig: 8. Noua 


Ar r 
zume ebe 
einträglicher Bienenzudt. 
Don Ritmeifler 
cwmunetm Günther 
und jenen 5era Nan buniner 


ù leipzig. e. m fon. 
Preis Mk. 4. 50, geb. Mk. 8.— 


Auf Bücher 20% Teuerungs⸗Zuf chlag 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 1% 


Spezialhaus 
für neuzeitliche Bienenwohnungen, ausprobiert.praktischsterImker- 


gerätschaften, anerkannt bestbewährtester Englerts Kunstwaben 


. Meiner werten Kundschaft und Imkerkollegen steht 


jederzeit mein von Autoritäten begutachteter, gut bevölkerter 


=== Musterbienenstand 


zur Besichtigung frei. 


Joh. Jac. Birkenholz, Frankfurt a. Maln 


Gegründet 1887. Telephon Hansa 2842. Postscheck-Konto 3594. Taunusstr. 22 (Laden). 
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8 Imkerei Tiemann 

> N 
Bienenvolk, | * 
Normalmaß, unter vier die Wahl, Bendorfer Straße 114 


Starke Völker. 
Peter Dexter, 
Lorſch, Kreis Bensheim (Heffen). 


Nackte Bienenvälker 


— gute Kreuzungen. — 


Verſende wiederum vom 16. Septbr. an 
meine weitbekannten 18 


Rieſenſchwärme 


mit ig. befr. Königin, ferner Edellöni: 
ginnen mit Begleitbienen. — Rückporto. 


8 
Bienen wohnungen 
Königinnen mit Mooswäͤnden (geſch.) 


die Daraa und trockenſten. 
dies j. befr., ſchwarmfaule deutſche Außerdem de, Jacen 
Ra e, Nachzu t beſter Honigvölker, Sörſterſtöcke, 


t ler Garantie 1 s 
käfg mit Berpadung und Pao I @arl Sachon, 
Schoͤnlanke. 


12 Mk. Anfragen, Rückporto. 
Rähmchenholz 


Jat.Knapp, Gr.⸗Imkerei 
offeriere bis auf weiteres: 


Gernshe m in Heſſen. 
Neutrale Zone. 134 
r. 100 m pr. 1000 m 
k. 11.50 110 — 


” 120.— ` 


mit Beute. Nach 1 der Heidetracht 
(September) liefere meine bekannt 


ackte volks ſtar ken 


ckten volker 


s weitgehendſter Garantie. 
Anfragen Rückporto. 


Bienenhonig 


se re klare Ware, und 
ſonſtigen Imkerei-Erzeu 

nijje. — auch Völker — kauft 

zu hohen Preiſen gegen Kaffe 15 


Imkerei Sieling, cheat 


158 


Junge 


Königinnen] 


Leiſtu üchtet, 
0 ng Seien 


Imkerei Eckert, 
Bauſchheim bei Mainz. 


1 


6X25 
55 


50 
er bleib., anerkannt gute, 
ual., liefere ſofort in 2 


rim. gegen Nachnahme ab Fabrik. 

Brettchen und Leiſten 

in allen Dimenfionen billigft. 
H. Olof fs, 


a lzbearbeitungsfabrik, 


arnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795. 
kauft laufend 
Ernst Jauc Empfehle mich zum 
Ho 5 ; 
ee e wer BE 5 an von Kunstwaben 


We 
Portofrei erhalten 
Sie PREIS-LISTE über 


| Zucht-Völker 


i Natu:-Schwärme 
1 nackte 


Heid-Bienenvölker 
u. Königinnen 


Bienenzüchterel 


| GEORG RÜTER, WELLE 


KREIS HARBURG. 


[hiken und möglichſt Verpackung für 

die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung 
Schwebda b. Eichwege. 

Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Beste Anleitungl.Anlänger! 


leswig⸗Holſt. Bienenbüdle 
2. Auflage, preisgekrönt von ver Lan‘ 
wirtſchafts⸗Rammer. empfohlen vom 
Dean O s Minifter. 
r 1,60 
J. Möller, Faulück b nabenkirchrn. 


Bei al wolle man die Trefter: mit 


. 


zu beziehen von ©. 


8 INITNINI NT NO | FFSSSSSSS 3 


Keine Honiggläſer, aber dafir 


"Oea 


Ld 


— A Hoy 


3.8 AI Kan Karlruhe 


Wachs zu a. An Nietſcheform, 2 * 


Kunſtwaben 
N an Baus Nllckporto. 
Günther, Wehrsdorf, S 


111... ZER 
Bienenwohnungen 
aus geprebten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


jowi 
ſämtliche zur Bienenzudi 
nötigen Gebraudjsarti 
weit ſolche zu beſchaffen find, liefert 

Louis Hübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Blenengeorätetabrik, 


Nidda, Hosson, 
ꝗ— se er 


Rähmchenleisten 


aus trockenem aftfreien Nieferahoi 
6x25 mm, Kan 
pro 100 If. m Mk. ar 


1000 
pro 1 Bahnkolli 20 kg celbellen sur 
m. M. 23.40, in Rd mepe aha 
per 100 If. m Mk. 1.— mehr, * 
wabennute p. 100 1a m p 
„ m. b. 
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Otto Sie wert & Brandt r mker-Bienen-Handsehuht 
ug ae % Rauchtabak liefert . b. ae 


nd au er in 100-Gramm-Paketen. 110 Braunſchweig, Bohlweg 20. 
vonreinemBienenhonig a ung re 


2 — „ „ 0% „ Rähmchen holz 


200. kale jedes Quantum reinen Hermann Unger, 


Einbeck 35. 6/25 mm, 100 m 10 Pik. BdIn , Anfubr, 
1 Bestellen Sie sofort, bevor Hobelbänke Leitern ufw. 


Stpl., Teuerungszuſchl. beſond. Ferner 
preiſen. Zahlung nach mein Vorrat vergriffen ist. Preiſe frei. 
füße werden geſtellt, ge⸗ FEICK, Gonterskirchen 
| Bea ſofort frei zurückgeſandt. bei Laubach, Heſſen. 
0% ans Tautenhahn, ur» 
| Zwigon Sale, : Bienenwohnungen. 


Linden: 4 St. Dreietager⸗Strohbeuten (Geck) 
enen then: Stäbe E mit 48 Stück aus gebauten Halbrähmchen (milbenfrei), deutſches Normalmaß, 
geho 


6/25 m m, dei. 100 lfd. m 11,750, neu, zuſ für Mt. 180.— ab hier gegen Nachnahme 3u verkaufen 
4, Sm Paket 9, 75.4, Joh. A Birkenholz, Frankfurt a. M., 
ei, Stpl b ſonders. i Taunusſtraß⸗ a Tel. Tel. Hanfa 2842. 2842. 


 Bienenhonig if 


Fernruf 916. a 
gegen bar und bittet um Angebote 186 


C inge rasant F. Anaupp, Spezinlgeihäft in Bienenh. u. Wachs, 
Franz Emil Berta, Fulda . a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


Wachswaren- u. Kerzen-Fabrik. 


—— ZEUGNIS: Pe ee Le Lem Le Le m Lupe mL = 0 m ee Lumen te La Lone Lu Lu Lu Lu - 
BI t Schwi 
„ f Suttergefähe ee nh 
| 2 Liter faſſend, mit verſtellbarem 15 
. 5 | | ser Ballon Saen Gan 
un War in beiden en m aus ummı to en 
sgezeichnetem Erfolg. IC mkerhandſchuhe i2 me und 1° M. 
r preisliſte umſonſt. 
Jak knapp, l Gernsheim (Gef). 
Het 


Zwei- u. Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 
in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. 
FirmaOftoSchulz ‚Buckow,KreisLebus. 
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chmee Suche BIENENNONIG zu kaule 


kte Völker Anfang 
September abzugeben 


Paulſens Großimker ei und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


Beide in Solſtein. „ M.Gühler, Honigg ——— 
Kun ſtwaben Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße»3. 
aus garantiert reinem Bienen- Kolbs Dampf- Wachsauslaßap 


wachs kauft man am billigſten bei 


ngen 
jr, Ahlen / U. ift der denkbar einfachſte und billiaſte! Preis 


F , 
e , 
bar. Wachs nehme in Tauſch. das Auslaffen d achtes, well es an einem g — Ap cat fire 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wa 5 — aſſen, m 
Original- Keine ſchmierige Arbelt, kein Aerger, kein 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt 10 Hrn —ͤ— eg un 


i ikt. J de denſelb in 
Freischwung - Schleudern |. 2a . 
Bronnbach a. Tauber. 


„SyıtemBuss“ | , J. F. Kolb, Karlsruhe, aha 19 


ch re i i 
e Jofef Linker] 
= Caffel 57 
entdeckelt Imk erger dit 


Naclıspressen Weshalb opfern Sie 3 st 1 Geld ke 8 Bor 


den zähesten 
Schleuderhoni 

Waben können n 
der Maschine 


und gründlich 
ji epriejene und nicht empfehlenswerte 
mit Rührwerk $ 


+“ 
„System Buss buch über neo — uſw. 
Unverwüstlich starke Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvöltkern hd Mobil: und S 
Bauart! Verblüffend | Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeiti 


schnelles, 3 Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner 
e er zeug ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. rt d 
nisse gratis u. franko | Wilhelm * 9 Vi ſſelhi 
C IB Maschinenfabr. Fabrik für Bienenwohnungen Me gere 8 
Ari Buss, Wetzlar a. L. | Großimkerelbetrieb : Aunftwabenwalzwerk, 


Kaiserwabe,Keilwabe 


K aise rwab E (zäh, dünnwandig) 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann geliefert x 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. Garantiert rein und Taulbrutir 
ohne jeden Zusatz. — Prospekte gegen Rückporto durch: fi 


= 

c5 Keilwabe (zur Erhöhung der Zugfestigkeit sich verjängen) a . 
: 66 nach einem eigenarti f hren : aus 

= | Wabe „Heureka“ e “Guse e 885 

2 Dehnung, größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 

5 r e Blattzahl: 

2 (aiserwabe 

85 Keilwabe ) 21X34 = 18—21 Blatt, 23 N 40 =M 

= Wabe Heureka 21 X 34 = 14—15 „ 25 X 40 i 10—11 AS 

= 

——— 

D 

E 

© 

=) 


Dir. m Heydt, Hannover, Yorks 


* 


Wabe Heure A 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.. Bud- und Steindruckerei. R. Lange, Sieh 
Schriftleitung: H. Henſel in l . 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 11/ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung die im Verbands⸗ 
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Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Das Bienenjahr 1919, das ſeinem Ende entgegengeht, ſuchte im Auguſt noch 
etwas die Verſäumnis vom Juni und Juli nachzuholen. Zeit war es aber au 
wirklich. Ende Juli ſtanden einige meiner Völker vor dem Verhungern, und ich 
hätte faſt füttern müſſen, wie es einige Imkerkollegen taten, um ihre Völker zu 
retten, Ich half durch Honigwaben nach. Beſonders ungünſtig war der 
Juli für die Schwärme. Sie bauten faſt gar nicht, man mußte ſie beſtändig 
1 und die Befruchtung der jungen Königinnen war ſehr 

le cht. Wer die Nachſchwärme auf Anfänge ſetzte, oand bauten fie dieſes Jahr trotz 
9 die Waben nicht aus. Ich gebe allen Schwärmen im Juli 
vollen Bau, ſchiebe höchſtens eine Mittelwand oder ſpäter noch eine dazwiſchen. 
Ich weiß, daß ich m dieſer Anſicht im Widerſpruch zu den alten Lehren der Imkerei 
ſtehe, die ſagt: Ein Schwarm muß bauen. Ja, warum muß er denn bauen? Ei 
weil er es 11 55 Den e erhältniſſen in hohlen Bäumen auch tut! Mag 
ſein. Aber wenn ich dem Schwarm hübſch ſein Häuschen herrichte, ſo wird er 
ſicherlich an Be haben, wenn er nichts zu bauen hat. Welchen Nachteil das 
für das Wohlbefinden des Schwarmes haben ſollte, müßte mir erſt bewieſen 
werden. Ich ſchlug verf 1 Nachſchwärme ſo in Blätterſtöcke ein, daß links 
5 Waben ſtanden nn rechts der Raum (5—7 Waben) leer blieb. Ein Schied fügte 
ich oft nicht ein. Was geschah meiſt? Der Schwarm verfügte ſich fein auf ſeine 
5 Waben und fing höchſtens an, eine ſechſte Wabe zu bauen Nur in einem Fall 
get die 5 Waben nicht, ſondern ſetzte fih in dem leeren Teile des Brutraumes 

raube an und fing an zu bauen. an ſchlug ich nicht alle Nachſchwärme 

auf 5 Waben ein, ſondern je nach ihrer Größe auf 5—8 Waben. Ich erhielt dieſe 

Nachſchwärme infolge des ſchlechten Wetters im Juli, das es mir unmöglich 

mach, a Weiſelzellen bei den entweiſelten Völkern bis auf einen zu entfernen. 

ſind aber die Vorteile, die geboten werden, wenn 

m ben Nachſchwärmen vollen Bau geben kann. Man jvart 

vorallem viel Futter. Ich glaube kaum, daß no in dieſem traurigen 

Sommer die 30—40 Ableger und Nachſchwärme, die ich aufſtellte, 50 Pfund 

Zucker koſteten. Dieſe Erſparnis iſt ganz bedeutend. an ſpare ich an Zeit und 
Arbeit. Denn das Füttern der Schwärme macht A 

Da die Imker aber nach und nach zur e Marin alfo Ganzwaben 
verwenden, ſo würde in ſeltenen Fällen ein Nachſchwarm von 2 Pfund die Waben 
vollkommen ausbauen. Im nächſten Jahre gäbe es dann Drohnenbau und Waben⸗ 
bruch beim Schleudern. Gewiß wird geſagt, einen Schwarm, der keine 3 Pfund 
wiegt, den ſolle man nicht aufſtellen. Aber wenn man nun gern vermehren will und 
die Nachſchwärme durch Brutwaben aus den Standvölkern zu winterſtändigen 
Völkern macht, warum ſollte man da keine kleineren Nachſchwärme aufſtellen? Es 
mag in manchen Fällen zutreffen, daß die Regel gilt: Je größer der Schwarm, um 
ſo beſſer die Königin Aber wieviele außerordentlich gute Königinnen hatte ich ſchon 
in kleinen Nachſchwärmen! 

Der Anfänger allerdings ſtelle nur ſtarke Schwärme auf, weil ſie 
ihm ja erſt für Waben ſorgen müſſen. 
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Den Wabenbau beſorgen bei mir die Standvölker. Denen gebe ich ganze Mirtel- 
wände. Dadurch iſt den Völkern für Arbeit geſorgt, und man wirkt Jadurch gleich 
ſchwarmverhindernd. Die ausgebauten Waben ſind Gewinn. 


Dieſes Jahr brachte der Auguft noch vielfach Schwärme. 
„Auguſtſchwarm — Daß Gott erbarm!“ 


Doch dürften ſich bei dieſem herrlichen Auguſtwetter die Auguſtſchwärme auch 
noch recht ſchön entwickeln, vielleicht beſſer, als ſich dieſes Jahr die Juniſchwärme 
entwickelt haben. 

Viele Völker weiſelten dieſes Jahr im Auguſt u m. Ich erwiſchte in einem 
Volk eine einjährige Königin, die ganz ermattet war und von den Biznen ihres 
Volkes verfolgt wurde. Die Königin war anſcheinend tadellos, doch befriedigte ſie 
die Bienen wahrſcheinlich nicht mehr und jie mußte weg. Als ob den Bienen vorher 
das günſtigſte Wetter zur Befruchtung der jungen Königinnen bekannt wäre! Wie 
plagte ich mich im Juni und Juli, um einige Königinnen heranzuziehen und 
Ableger zu machen! 

Veſonders erfreut werden die Heideiimker über das prachtvolle Auguſt⸗ 
wetter ſein. Die Heide Lebt gut. An Heidehonig wird es alfo nicht fehlen. In Heſſen 
aber wird der ſchöne Auguſt nur an ganz wenigen Plätzen noch eine Honigernte 
bewirkt 1 9955 Aber wenn es auch nicht mehr langte zum Schleudern, fo war dieler 
Auguſthonig zur Heranzucht der Jungmannſchaft für 1920 einfach unbezahlbar. Wer 
dabei noch füttern konnte, ſeinen Zucker alſo ſchon hatte, der kann mit Ruhe das 
nächſte Bienenjahr erwarten Aber ſelbſt wo im Auguft noh niht gefüttert werden 
konnte, ſo reichte in den meiſten Fällen dieſe natürliche Augnuſtreizfütterung hin, 
die Königin zu erneutem Brutanſatz anzuſpornen. 

Während allerwärts über ſchlechte Honigernte geklagt wird, berichtet Gerſtung 
von Rieſenhonigernten in Thüringen. Das Jahr 1919 übertrifft dort das ante 
Honigjahr 1917. Wie groß ift doch unſer deutſches Vaterland! 

Im September iſt es höchſte Zeit, die Bienen aufzufüttern, und berweiſe ich auf 
meine Ausführungen in der Auguſtnummer. 

„Wie es den Bienenzüchtern mit der Belieferung von Zucker geht, die keinen Honig 
abliefern konnten wegen völliger Mißernte, darüber weiß ich heute noch nichts 
Beſtimmtes. Ich nehme aber an, daß unſer Vereinsvorſtand tein Möglichſtes tun 
wird, daß auch die Imker für ihre Völker Zucker erhalten, die wegen Feblernte 
nichts abliefern konnten. 

Hoffentlich hört die F ft bei Honig und Wachs mit 
dieſem Jahre auf. Zeit iſt es, höchſte Zeit! Aber eins iſt ſicher: Wir werden im 
nächſten Jahre ſchweres Geld für den Zucker bezahlen müſſen, wenn ihn der Staat 
den Bienenzüchtern im Intereſſe der Landwirtſchaft und des Obſt⸗ und Garten⸗ 
baues nicht billiger abläßt. Dahin muß jetzt ſchon gewirkt werden. Von einer 
Honigablieferung im nächſten Jahr kann keine Rede mehr ſein. Herr Buß hat ver⸗ 
ſprochen, in der „Biene“ darüber zu berichten, wohin dieſes Jahr der abgelieferte 
Honig abgeführt würde. Das wird den Imkern, die ihr letztes Pfündlein Honig 
dieſes Jahr aufhacken mußten. um es abzuliefern, eine Beruhigung ſein. 

Merkwürdig ift es auch, daß man uns Imkern am Honigpreis des abgeliefecten 
Honigs abzwackt. Erſt ſollten 6,50 Mk. für das Pfund 1 werden, nun iſt der 
Preis auf 6 Mk. feſtgeſetzt worden. Ich dächte, bei einem ſchlechten Honigjahr 
ſollte man die Imker mit derlei Knickrigkeiten verſchonen. In Hanau z. B. wird 
für das Pfund abgelieferten Honig 8,10 Mk. ohne Glas bezahlt. 


In. den Läden koſtet der Honig 10 Mk. das Pfund, an manchen Plätzen auch 
mehr. Die Hogighändler ſprechen ſchon davon, ausländiſcher Honig ſei ihnen für 
5 Mark das Pfund angeboten worden Damit laſſen wir Imker uns nicht bange 
machen. Das wird ſchönes Zeug fein. Sie mögen es nur in ihren Läden verlaufen. 
Tas kann unſerem einheimiſchen Honig nur von Nutzen fein. Daß guter Auslands- 
honig unter 10 Mk. das Pfund „ iſt ausgeſchloſſen. Auch nächſtes Jahr 
wird der Honig noch guten Preis haben. Dieſes Jahr mußten wir Imker umſonſt 
arbeiten und haben faſt alle Geld draufgelegt. Hoffen wir, daß ein beſſeres Bienenjahr 
für Ausgleich ſorgt. 

Die Arbeiten auf dem Stand Sind im September gering. Die Bölfer jind 
alle weiſelrichtig und winternährig aufgefüttert, Höchſtens entferne man ſchwachen 
Völkern noch einige hinteren bzw. ſämtliche Waben. Ein ſtarkes Volk kann auf 
20 Dalbrähmchen überwintert werden, für ein ſchwächeres genügen 12 — 14 Rähmchen. 
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Allzu ſchwache Völker wintere man nicht ein. Im September tann noch ver- 
einigt werden 

Hat man zwei ſchwache Völker, die man vereini en will, ſo nehme man beide 
aus ihren Käſten heraus und hänge abwechſelnd eine Wabe von dem einen und eine 
Wabe von dem zweiten Volk auf den Wabenbock. Will man eine beſtimmte Königin 
erhalten, ſo fange man die zweite weg. Die ſo zuſammengehängten Völker beſprenge 
man mit Zuckerwaſſer und gebe ſie in den Kaſten zurück. | 

udelbrütige Völker ſchwefelt man am beiten ab. Im September ift 
es zu ſpät für Heilverſuche, und man fann fih um wertvolle Königinnen bringen, 
wenn man ſie zuzuſetzen verſucht. 

Ende Sepemtber kommen die nackten Heidebienen. Wer damit die Stand⸗ 
völker verſtärken will, der ſiebe die Bienen mit dem Bienenſieb durch, wobei 
Königin und Drohnen abgefangen werden. Die weiſelloſen Heidebienen gebe man 
hinter Drahtgazerahmen den zu verſtärkenden Völkern bei, warte einen Tag, füttere 
etwas und laſſe die Heidebienen dann zulaufen. Wer Angſt um die Königin hat, der 
mag ſie zur Vorſicht einen Tag einſperren. Doch dürfte ſie kaum abgeſtochen werden, 
es ſei denn, daß man ein buckelbrütiges Heidevolk zugeſetzt hat. 

Wer die Heidevölker beſonders aufitellt, der füttere fie ſchleunigſt auf. Wer Futter 
genug hat, der kann dieſe Heidevölker, die ſonſt nur aus jungen Bienen beſtehen, noch 
. ausbauen laſſen. Am beſten iſt es natürlich, ihnen vollen Bau 
„u ge 

Achtgeben auf Wachsmotten und Mäuſe! Es ift ein Mänuſejahr. Da gilt 
es, beizeiten Fallen zu ſtellen und die Mäuſe aus dem Bereich des Bienenhauſes 


wegönfangen. 
Empfiehlt fih Helianthus zum Anbau? 
„Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. 

Zu dieſer von Alwin Franke und Prof. Dr. Ol t, angeregten Frage in 
Nr. 6 und 7 der „Biene“ möchte ich ein paar Worte ſagen. Ich habe mit 
Helianthus in der Küche ganz gute Erfolge gehabt, allerdings nicht mit ſalſifis, 
ſondern mit tuberoſus (falls nicht beide Namen dieſelbe Art bezeichnen, in 
Sturms Flora finde ich den Namen ſalſifis nicht, auch nicht in Lanz und 
Medilus). Saul tuberofus, Crdapfel, Erdbirne, Grundbirne, ruſſiſche Boden- 
birne, Jeruſalemer Artiſchoke, mit ihrem indianiſchen Namen Topinambur ge⸗ 
heißen, kann ganz ſchmackhaft ſein, wenn ſie richtig zubereitet wird. In Baden 
wird ſie vielfach angebaut, allerdings dient ſie meiſt als Viehfutter, Da es die 
— in ihren Sitten — ziemlich konſervativ angehauchten Qute im Oberrhein⸗ 
gebiet bis jetzt noch nicht Beine haben (auch nicht troß der Kriegsnahrungs⸗ 
nöte!), fie für den menſchlichen Gebrauch zuzubereiten. Meine Mutter zieht ſeit 
langem dieje Knollen⸗Sonnenblume in ihrem Garten in Gonſenheim⸗Mainz und 
weiß ein ganz vorzügliches Gericht daraus zu machen. Die Knollen dienen ins⸗ 
beſondere als Kartoffelſurrogat für Kranke, die keine Stärke vertragen. Topinambur 
ift Vorläuferin unſerer Kartoſfel und wird in franzöſiſchen und engliſchen Küchen 
zu . verwendet. Dieſe Kulturpflanze, die in warmen Gegenden Deutſch⸗ 
lands. namentlich in der oberrheiniſchen Tiefebene, felderweiſe gebaut wird — die 
Fruchttnollen werden erſt im Frühjahr geholt und ſchmecken am beſten nach 
Froſt —, ſteht ſonſt meiſt nur in Gruppen oder einzeln in Gärten. Mein Kriegs⸗ 
gartenitürt habe ich in praktiſcher Weile rundum mit Helianthus eingeſäumt. 

Jetzt gilt es ja, alles und jedes auszunutzen. Den Wert von Helianthus als 
Bienenpflanze habe ich bis jetzt noch nicht kennen gelernt. Jedenfalls ſei ſie aber 
auch unſeren zukünftigen Koloniſten empfohlen. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Unbeteiligte 
mit großer Spannung ſich unterrichten laſſen, alſo die Verteilung von Grund und 
Boden an Kriegsbeteiligte. Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder 
wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw., wird vielen die Möglichkeit 
bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, 1 Vielen Anregung und 
Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. Es gilt ferner, die Oeffent⸗ 
lichkeit Baba hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal eine Kolonie oder Garienſtadt 
angelegt wird, honigende Mlleebäume, wie Alazien, Linden uſw., denſelben Dienſt 
leiſten, wie trockenſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für 
Obſt und e für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähn- 
liches ſorgen — eben auch für Helianthus! —, dann kann auch in der bisher 
ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht aufkommen. 
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Eine große Schwierigkeit bereitet das Gewinnen des Wachſes dem Imker. Am 
beſten bin ich mit kochend heißem Waſſer gefahren. Bei meinen erſten Verſuchen 
während meiner Imkerlaufbahn füllte ich einen ganz weitmaſchigen Sack mit den 
alten Waben, legte ihn in den Waſchkeſſel, deſſen Boden mit flachen Steinen beded: 
war, um das Anbrennen zu verhindern. Hierauf füllte ich den Keſſel mit Waſſer 
und brachte dieſes zum Kochen. Das aufſteigende Wachs wurde mit einem Schöpflöffel 
in einen Eimer abgeſchöpft. Der Erfolg war ein gu uter. Aber er befriebigte | mich nicht 
Denn in den Treſtern befanden ſich noch eine Menge ag Ich nagelte 
nun ein Brett, dann einen Lattenroſt an einen Stempel und ſuche durch Drehen, 
Wenden und Preſſen des Wabenſackes zu einem beſſeren Ergebnis zu kommen. Beſſer 
war es ja, aber reſtlos hatte ich das Wachs noch nicht gewonnen. Das enge Bei 
ſammenſein der Häutchen mag wohl das Wachs am Aufſteigen verhindern. Auch if 
die Verbindung der Nymphenhäutchen mit dem Wachſe eine gan; innige und eigen⸗ 
artige. Auch die Kapillarität und Adhäſion mag wohl viel zur Schwierigkeit der 
Wachsgewinnung beitragen. Ich ſchüttete deswegen die Wabenmaſſe loſe in den 
Keſſel mit kochendem Waſſer. Auf einen Eimer legte ich ein etwa 2mm weites Sieb 
und ſchöpfte mit einem Schöpflöffel etwas Wabenmaſſe darauf. Immer wieder ſchöpfte 
ich heißes Waſſer nach und ſpülte ſo das Wachs in den Eimer. Allein beim Kneten 
der heißen Maffe blieb immer noch Wachs an den Händen kleben, ein Zeichen, daß 
noch Wachs darin war. Da dachte ich, hier kann nur eine gute Preſſe helfen, um 
Kapillarität und Adhäſion zu überwinden. Einfach, ſtandhaft und billig muß fie 
aber fein. Nach vielem Grübeln und Verſuchen ſtellte ich eine Preſſe her, mit deren 
a es mir gelungen ift, das Wachs reſtlos zu gewinnen. Ich ſchütte die Waben- 
maſſe ebenſo wieder in den Keſſel, fülle ihn mit Waſſer und laſſe die alten Waben 
gut durchkochen. Neben dem Keſſel ſtelle ich die Preſſe auf einen auf einer Pant 

1 Eimer mit Abflußhahn. Hierauf ſchöpfe ich die kochende MNaſſe in den 
Preßtaſten, fo daß das Sieb etwa 1—2 cm hoch damit bedeckt ift. Durch weiteres 
Nacıjchöpfen von kochendheißem Waller wird viel Wachs in den Eimer geipült. Nun 
j den heißen Preßkolben eingeſetzt und mittels des Fußes energiſch dieje Heine 

= rein ausgepreßt. (Ein feines Sieb hält etwaige Unreinigkeiten auf.) Hierau 
lockere ich die Maſſe wieder auf, ſchütte wieder kochendes Waſſer aus dem Weile! 
nach und preſſe wieder durch. Dieſes Verfahren ſetze ich ſolange fort, bis alles Wachs 
reſtlos aus den Treftern entfernt ift, was mir nach 4—5maligem Preſſen gelang. 
Beim derben Durchkneten der Maſſe mit der Hand blieb kein Wachs mehr kleben, 
ein Zeichen, daß überhaupt keins mehr darin war. Dabei iſt das Arbeiten mit meiner 
Heißwaſſerwachspreſſe fo leicht und einfach, ohne jegliche Schmierei und Schmutzerel, 
daß mir das Wachsauslaſſen eine ebenſolche Freude bereitet als das Honigſchleudern. 
Um das Ueberfließen des Waſſers in dem Eimer zu verhüten, laſſe ich dies durch 
den Abflußha peel jedoch ohne das obenauf ſchwimmende Wachs, abfließen und ſchütte 
es in den ſel zurück, wodurch viel an Heizungsmaterial geſpart wird. 

Meine en e ee ee iſt in allen ihren Teilen äußerſt ſolid gearbeitet 
und ein Durchdrücken oder Schadhaftwerden eines Teiles ausgeſchloſſen. Ich laii: 
dieſelbe von hieſigen tüchtigen Handwerksmeiſtern 1 Jeder Teil iſt einzeln 
hergeſtellt. Auch ift der Preis ein niedriger, etwa 25—30 Mk. Damit dieje Preſſe 
der ganzen Imkerſchaft Nutzen bringt, will ich fie ihr zuführen. Ich habe fie des- 
wegen beim Patentamt angemeldet. Doch nehme ich Beſtellungen auf dieſelbe ſchon 
jetzt entgegen. Sie iſt nur durch mich zu beziehen. 

A. Günther, Wehrsdorf (Sachſen). 


Schafft Bienenweide. 


` Von Heinz von Stein. 


Durch die raſtloſe Kultur aller Odflächen wird die Bienenweide immer weniger, 
und in manchen Gegenden rentiert die Bienenweide kaum einige Stöcke. Auch foni 
8 ſich die Wildblumen mehr und mehr verwenigt, der Hederich wird vom 

andwirt immer mehr als ärgſter Schädiger vernichtet, fo muß der Imker künſtlich 
Bienenweide ſchaffen, leider wiſſen viele unſerer Imkeranfänger nicht auf welche 
Weiſe. Nach meinen langjährigen Erfahrungen iſt für die Bienen Frühtracht am 
allernotwendigſten, denn ſie ſchafft kräftige und ſtarke Sonnenvölker Die wenige 
Frühtracht, Obſtblüte, reicht kaum zur Erhaltung der Brut aus, geſchweige für eine 
Aufſpeicherung. 
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Darum ſchafft Bienenweide! Jeder unſerer größeren Imker ift Beſitzer 
eines Gartens. Dieſer wird für unſere Immen umgeſtaltet, vor allem werden wir 
jedes Plätzchen mit Obſt bep En Bu Boat, 1 und Hochſtämme. Dazwiſchen 
aber jedes bleibende Plätzchen mit Beerenobſt, Johannis⸗, aber meiſt Stachelbeeren. 
Stachelbeeren in einigen hundert Sträuchern ſind eine willkommene Frühtracht, 
rät doch auch Kuntzſch, einer unſerer Großimker, zum Maſſenanbau von Stachel⸗ 
beeren und Akazien. Mit Akazien ſind am beſten Hutweiden zu bepflanzen, dann 
ſollten auch einige Steinlinden angepflanzt werden; allerdings geben dieſe erſt 
unſeren Kindern, ſofern ſolche auch Imker werden, einen Ertrag. Der Berufsimker 
tut gut, ſich einige Morgen Land anzukaufen, dieſes mit „ zu umzäunen, 
das Drahtgewebe ſtark zu teeren oder ſonſtwie zu ſtreichen und das ganze Grundſtück 
im Abſtand von 2m vom Zaun und 3,5 m gegenſeitigen Abſtand mit Haſelnüſſen 
zu bepflanzen, meinetwegen zwei bis drei Reihen, ſo daß mehrere hundert Haſel⸗ 
büſche im Grundſtück ſtehen. Dieſe liefern neben einer ausgezeichneten Blütenſtaub⸗ 
oder Pollentracht einen recht nennenswerten Gewinn am Verkauf von Nüſſen. 
Dann kommen in Abſtänden von 10 m Halbſtämme, und zwiſchen dieſe je ein 
Buſchbaum zu ſtehen. Die Abſtände zwiſchen den Baumreihen werden am empfehlens⸗ 
werteſten mit Johannis- und Stachelbeerſträuchern im Abſtand von 2 m bepflanzt. 
Ein ſolches Imkerparadies bringt reichen Segen an Honig, ſofern noch einigermaßen 
Haupttracht zu mg it. Das Imkerparadies wirft noch nebenbei einen recht 
beträchtlichen Gewinn durch den Verkauf von Haſelnüſſen, dann bringen auch die 
Beeren einen anſehnlichen Nutzen, und nach wenigen Jahren vermehrt das Buſch⸗ 
und Halbſtammobſt die Einnahmen 

ann der Imker hier hundert Standvölker halten, das Schwärmen tatkräftig 
verhindern, ſo iſt er in wenigen Jahren ein wohlhabender Mann, dem auch ein 
mageres Trachtjahr oder ein Bienenſterben nicht an ſeinem Wohlſtand rütteln können. 
Vielfach wird ja in Bienenzeitungen auch das Anpflanzen von anderen honigenden 
Pflanzen 1 len; ich habe mich eine Zeitlang mit allen möglichen Bienen- 
ngorta a beſchäftigt und diefe angebaut, und zwar in größeren Mengen und mit 
bedeutenden Geldopfern — aber nach allen Erfahrungen halte ich dieſe Sache 
als Spielerei und muß allen jenen Reklameapoſteln erklären, daß ſie keine 
Verſuche 1 haben. Eine Pflanze in N Mengen angebaut kann jedoch 
einen Erfolg bringen, aber nur dann, wenn ſie morgenweiſe gebaut wird. So 
pape ii ich die Sonnenblumen, Löwenzahn und namentlich Phazelia für ſtark honigend 
gefunden. Auch der Steinklee wird maſſenweiſe beflogen, eignet ſich aber weniger 
zum Maſſenanbau, da ſein Ertrag im Gegenſatz zu Rotklee leider recht gering iſt. 
n manchen Gegenden mit Teichbetrieb, Waſſerläufen, Dämmen uſw. können größere 
Stellen mit Weiden bepflanzt werden, ja manche Beſitzer ſind froh, auf dieſe billige 
Weiſe eine Kräftigung PA Anlagen zu ſehen; die Schlamm⸗ und Schlickmaſſen 
aus geräumten Teichen und Bächen geben oftmals mit honigenden Pflanzen eine 
gute Bienenweide ab. Nicht unerwähnt laſſen will ich die Eiſenbahndämme, aber 
mit deren Bepflanzung denkt die Staatsbahnbehörde gar ſo kurzſichtig. Alles in 
allem: der mittlere und Großimker verſäume nicht, an ſeinen Betrieb einige Morgen 
Land anzuſchließen und darauf die von mir erwähnten Kulturen anzulegen, ſie hoffen 
beſtimmt einen ſicheren Gewinn, alles andere iſt unſicher 


Mein neues, einfaches vienenhaus. 


Von Demmel⸗Kofen. 

Seit Auen Zeit machte fih Raummangel in meiner Bienenzucht bemerkbar, 
immer wurde das Schwärmen der Völker zurückgehalten, die age Honigpreiſe 
fache mich aber doch umſtimmen laſſen, ein eu einfaches und was die Haupt- 

für mich ift, billiges Bienenhaus erſtehen zu laffen. Da ſicherlich nicht wenige 
meine Mitleſer recht gerne fih ein Bienenhaus felbit zuſammenzimmern wollen, 
fei ihnen in kurzen Sätzen mein neues Selbſtfabrikat beſchrieben. Ich bin ein An⸗ 
hänge der kleinen Bienenhäuſer, die cen Baue liebe ich nicht, ſie ſind teuer, 
en a es und meift nicht ſchön 
ein neues Bienenhäuschen iſt aus Kanthölzern hergeſtellt, die ich mir billig 
vom Sägewerk beſorgte, ich nahm der beſſeren Haltbarkeit halber Kanthölzer von 
68 cm Stärke; Kanthölzer ſind mm einmal das beſte Material zum e 
leicht zu behandeln und die notwendigen Verzinkungen der zuſammenſt oßenden 
Hölzer von jedermann leicht herzuſtellen. Die Art der einfachſten Verzin kung habe 
ich in Abbildung 1 und 2 genau beſchrieben. Dieſe ſind an den Verbindungsſtellen 
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mit fogenannten Gebälkſchrauben mit vierfantigen Huren u * e 5 
befeſtigt. Je nach Länge iſt ihr Preis bem in r verwendeten wa 
120 mm lan 5 mm ſtark und koſteten pro Stid 1 10 Pfennig. Nach dieſem Softem 
zuſammenge chraubt, kann das Bienenhäuschen bei Verſetzungen ſeines Inhabers 
un leicht zerlegt und an jedem beliebigen anderen Ort neu errichtet werden 
Das iſt für viele Beamte von großem Vorteil. Die Abmeſſungen des Bienenhäuschens 
richten ſich nun ganz nach dem D. Ateſyſtem, ich benütze viele Freudenſteinbeuten und 
auch andere. Vor Anfertigung i.t genauen Arbeitszeichnung find die genauen 
Breitenmaße der Beuten feſtzulegen. Bei Hochwabenmaßen gehen mehr Wohnungen 
nebeneinander ins Häuschen, allerdings können höchſtenfalls zwei Beuten überein⸗ 
ander aufgeſtellt werden, während drei Breitwabenbeuten Platz haben. Dies liegt 
in der ſehr geringen Höhe der Breitwabenbeuten, noch dazu haben meine neuen nur 
halbhohen Honigraum. 
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Bei einer Beutenbreite von 40 cm (ungefähr) können gut 4 Beuten nebenein⸗ 
anderſtehen, drei 1 Zaren ins Häuschen sehen, alfo kämen für das verhältnis- 
mäßig ae Häuschen 12 Beuten in Betracht. Die Tiefe des Häuschens richtet fid 
ebenfalls nach der Beutentiefe, das Häuschen foll 1 m tief fein; ich will hinter jeder 

te noch e ſchönen leben haben, es kann dann niemals vorkommen, 
daß Klumpen Bienen oder A die Königin zur Erde fallen, was immer recht unange⸗ 
nehm iſt. Beſondere Sorgfalt ſei auf das Dach verwendet, das nungen bulk ift 
beſtimmt ein Dachregnen und das ift bei Selbſtbeuten leicht der Fall. Wir müſſen 
deshalb das Dach weit überſtehend bauen und gut mit Dachpappe verlegen, nur befte 
Qualität ift verwendbar, empfehlenswerter ilt freilich Ruberoid. Die Dach⸗ 
konſtruktion habe ich in Abbildung 3 feſtgelegt. Eine kleine Dachrinne ift vorgeſehen, 
denn bei plötzlich e Regengüſſen fallen viele noch heimkehrende brave 
Arbeiter den vom Dach ſtürzenden Waſſermaſſen zum Opfer. 

Die Verbindungen der vier notwendigen Eckpfoſten werden ebenfalls aus Kant⸗ 
hölzern hergeſtellt, Abb. 3, 4 und 5, und zwar genügen für die beiden Seiten je 

wei ſolcher in einer Stärke von 6—8 em. Die Verzapfungen oder Verzinkun gen 
fin am kräftigſten und dauerhafteſten, wenn fie durchgehend gemacht jind. 
ich desi Abb. 4 koſtet etwas mehr Aufmerkſamkeit, die oberſte ſowie die ganz unten 
ſich befindende Verbindung wird ebenfalls mit Abend Nach herg 1 A die zwiſchen⸗ 
liegenden jedoch mit 15 cm breiten Brettern. ach eine Erfahrungen iſt 
dieſe Art von Bau die allerbeſte und auch einfachſte. Allerdings müſſen die tter 
125 feſtgeſchraubt werden. Die Kanthölzer werden fürs erſte zu teuer und zu ſchwer, 
ürs zweite geben die Bretter einen vollkommenen Abſchluß der einzelnen Etagen, 
denn die offenen Bienenhäuſer ſind nicht ſelten reine Exerzierplätze für Mäuſe und 
Katzen. Meine verſchiedenen Abbildungen zeigen genau den ganzen Aufbau des 
2 auſes, einiges noch vom Anſtrich, dem Fundament und den rüdjeitigen Türen. 
13 Häuschen wird am beiten mit geruchlojem, farbigen Karbolineum angeſtrichen, 
auch Oelfarbe kann benutzt werden, wenn meinen Leſern letztere nicht zu teuer wird 
Das Fundament wird mittelſt Steinen hergeſtellt, die Pfoſten würden ſonſt ſchnell 
faulen. Der Platz vor dem Bienenhäuschen ſollte mit Sand beſtreut werden, ich half 
mir gegen Graswuchs durch Vorlegen eines 2 m breiten Stückes Dachpappe. Dieſe 
zeigt mir alle Vorgänge am en d. E mehr durchs Flugloch als ein offenes Buch, 
ich muß wiſſen, wis aus dem ch transportiert wurde, nicht ſelten konnte ich 
eine Auounfäbioe Mutter beim en dort aufleſen. 
Türen Abb. 6 ſollen ſehr leicht ſein, die allerſchwächſten Brettchen von 
etwa 2 1,5 cm genügen; allerdings muß eine ſolche Tür dann gut verſteift 
werden. Die Tür geht in Türbändern und it 2—zteilig ausgeführt, denn je ſchmäler 
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eine Tür, deſto haltbarer ijt fie. Meine Türen an ſämtlichen von mir gebauten 
Bienenhäuschen ſind mit Dachpappe von ganz dünner, aber guter Qualität belegt, 
ſie halten ſomit warm und ſind zugfrei. Der Innenraum des Häuschens kann ja nicht 
warm genug fein. Die verbleibenden Hohlräume zwiſchen den Beuten, Beuten und 
Außenwand werden dicht mit Moos ausgeſtopft. Die unterſte Etage wird ebenfalls 
mit Dachpappe gegen Kälte von unten iſoliert, ebenſo über die oberſte Beutenreihe 
ein Stück Dachpappe gelegt. l 

Somit hoffe ich, meinen Mitlefern einige gute Winke zum Bienenhausbau ge- 
geben zu haben, und hoffe nur, daß ſich viele meiner Anleitung zufolge tüchtig 


bauen würden. 
Imkers Umſchau. 
Von 11 75 Würth in Tebibeim-Benöheim, 

Ueber die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht. Wenn 
ſich heute die Bienenzucht in allen Kreiſen der größten Wertſchätzung und infolge⸗ 
deſſen einer außerordentlichen Ausbreitung erfreut, ſo geſchieht dies bei dem großen 
Mangel an Aufſtrichmitteln nur des Honigs wegen. Ihre hohe Bedeutung für die 
Befruchtung unſerer Kulturpflanzen dagegen wird auch heute noch viel zu ſehr 
unterſchätzt. Und doch hat auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Beſtäubung 
der Blüten durch die Inſekten, insbeſondere auf die durch die zahme Honigbiene 
und die Hummel, Chr. K. Sprengel bereits im Jahre 1811 in einem Schriftchen 
mit obigem Titel, deſſen Neudruck kürzlich bei Fritz Pfenningſtorff erſchienen iſt, 
eindringlich hingewieſen. Lieſt man die nachſtehenden Sätze, die Sprengel auf Grund 
ſeiner Beobachtungen aufgeſtellt hat, ſo iſt man verwundert darüber, daß 100 Jahre 
nicht genügt haben, um dieſe Erkenntnis zum Gemeingute aller, Hg alber 
Landwirte, Obſt⸗ und Samenzüchter, zu machen; denn hätten diefe Kreiſe dieſe 
Bedeutung der Bienenzucht erkannt, fo würden fie das Aufſtellen von Bienen völkern 
in ihren Fluren mit Freuden begrüßen und dies nicht durch die Forderung einer 
Abgabe einer Gemeindekaſſe erſchweren. Die betreffenden Sätze lauten: 

. 1. „Die Bienen find weit nützlichere Tierchen, als man bisher geglaubt hat, 
ſie gehören zu den vorzüglichſten und unentbehrlichſten Haustieren. 

2. Die Bienenzucht iſt eine weit wichtigere Sache, als wofür man ſie bisher 
gehalten hat, da ſie nicht bloß den Wohlſtand einzelner Perſonen vermehrt und 
en aus Vorſchub tut, jondern die Wohlfahrt aller Bewohner eines Landes 

efördert. 8 

3. Die Bienenzucht verdient von der Landesregierung einer weit größeren Auf⸗ 
merkſamkeit gewürdigt zu werden, als bisher geſchehen ist , 

4. Der Gewinn an Honig und Wachs ift nicht der Hauptzweck der Bienenzucht, 
ſondern nur eine Nebenſache. Der Hauptzweck iſt die Befruchtung der Blumen und 
die Beförderung reichlicher Ernten. Die Bienenzucht würde getrieben werden müſſen, 
wenn auch jener Nebenzweck nicht ſtattfände; ſie muß in Jahren, in welchen wenig 
oder gar kein Honig und Wachs gewonnen wird, keine Verringerung erleiden. 

5. Wer den Bienen einen ſo großen Teil ihres auf eine mühſame und beſchwerliche 
Art erworbenen Honigs entzieht, daß ſie im Winter darben oder wohl gar um⸗ 
kommen müſſen, handelt nicht nur undankbarlich, ſondern auch gemeinſchädlich. 

die Bienen mit Schwefeldampf tötet oder, wie die Landleute ſprechen 
einen Bienenſtock einſtößt, um ſich des ganzen Vorrats an Honig und Wachs au 
einmal zu bemächtigen, begeht ein doppeltes Verbrechen, da er ſich nicht nur gegen 
Die Bienen, ſondern auch gegen den Staat vergeht. Der Staat muß ein ſtehe 
Heer von Bienen haben.“ (Leipz. Bztg.) 

Ein weiſelloſes volk! Einer Hiobspoſt gleich klingt der Ruf auf dem Stande: 
„Wieder ein Volk weniger! Nein, ein ſo gutes Volk läßt man aber doch nicht ſo 
mir nichts dir nichts dahinſiechen! Dem muß geholfen werden! — Es war neu 
beweiſelt!“ — Das iſt ja ſehr edel gedacht und ebenſo gehandelt. Im Frühling 
und Sommer iſt das auch gar nicht ſo ſchwer, denn da findet ſich immer einmal eine 
Weiſelzelle auf dem Stande, andernfalls tun es auch 1—2tägige Maden, oder es 
kann ein ſchwarmreifes, als leiſtungsfähig bekanntes Volk entweiſelt und der frei 
werdende Weiſel zur Neubeweiſelung des mutterloſen Volkes verwendet werden. 
Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn zur Herbſtreviſion erſt die Mutterloſigkeit 
eines Volkes entdeckt wird. Iſt ſchon infolge Königinmangels oder ungeeigneter 
Witterung die Neubeweiſelung erſchwert, ſo iſt ſie in den meiſten Fällen ja gar 
nicht ratſam. Meiſt ſoll das Volk infolge ſeiner guten Leiſtung erhalten bleiben. 
Den Berluft des Volkes möchte man ja gerne ertragen; denn der Schwarmakt im 


. e 


nachſten Jahre vermag vielleicht den Völterſtand numeriſch wieder zu erhöhen. 
10 es dreht fih nur um die guten Eigenſchaften des verwaiſten Volkes, und man 
hofft fie durch Neubeweiſelung zu erhalten. Weit gefehlt! Wie ſollte ſich da die 
Vererbung der Eigenſchaften vollziehen? Drohnen jind bei normaler Beſchaffenhett 
der übrigen Völker nicht mehr vorhanden. Die des weiſelloſen Volkes aber, ſofern 
überhaupt noch welche vorhanden find, ſind abgelebt und geſchlechtlich nicht me ehr 
leiſtungsfähig, „ gar noch der mittlerweile eingetretenen Buckelbrut ent⸗ 
ſproſſen, ſo daß alſo von der Beigabe in der oben angeführten Weiſe oder einer 
unbefruchteten Königin überhaupt keine Rede fein kann. Hat man noch eine be- 
fruchtete Reſervekönigin auf dem Stande, jo mag die Beweiſelung des verwaiſten 
Volkes noch einigermaßen empfehlenswert erſcheinen. Muß aber eine befruchtete 
Königin von auswärts, und daher von unkrontrollierbarer Abſtammung, bezogen 
werden, fo ift von einer Blut- und Leiſtungsvererbung der „Weiſelloſen“ überhaupt 
keine Rede mehr. Es kann ſogar auf den Stand gebracht werden, was dort noch 
nicht in Erſcheinung getreten war, aber auch nicht erwünſcht erſcheint — entweder 
der Schwarmteufel in des Wortes verwegenſter Bedeutung oder ausgeſprochene 
Schwarm⸗, Brut⸗ und Flugfaulheit. Dieſe Erwägungen laſſen es alſo ratſam er- 
ſcheinen, die 5 recht reiflich in Erwägung zu ziehen, denn das Feblen 
einer Nummer ſchwächt die Leiſtung des Standes noch lange nicht ſo als eine Anzahl 


fauler Freſſer. (Leipz. Bztg.) 
Eingeſandt. 


Von einem Imker aus dem rheinheſſiſchen beſetzten Gebiete wird uns aus 
Bechtheim geſchrieben: 

Ausgangs Mai ging durch mehrere Blätter Gattung ih nicht allein in Worms, 
ſondern auch im Kreiſe Mainz die Meldung, das Jahr 1919 fei ein gutes Honig⸗ 
jahr, wie es ſelten noch war, und die Vorteile vom Kommunalverband wurden 
da geprieſen, märchenhaft. Vielleicht haben dieſen Schwindel und Blaff wcre 
lieben Imker im unbeſetzten Gebiete gehört und ſich gedacht, die glücklichen Rhein 
heffen; es ift aber nicht jo und möchte ich folgendes richtigſtellen: Ich hatte meine 
Völter, 11 an der Zahl, während der Rapsblüte ſchön in der Höhe und verſprach 
mir, da ſelbiger, 7 Morgen groß, nur 2000 Meter vom Stande entfernt war, 
etwas gutes. Was kam? Regenwetter ſetzte ein, Stürme dazu, lo daß die Völter 
empfindlich geſchwächt wurden. Der Juni war ſehr trocken varm und einige 
Tage mitunter kalt. Anſcheinend fielen aus dieſem Grunde ſehr wenig Schwärme. 
Ich bekam ſelbſt von obiger Zahl nur zwei 98 und war auch nachher ſehr froh, 
zumal die ganze Zeit Zuckermangel war und der Frühjahrszucker bereits infolge 
der ungünſtigen Witterung verfüttert war. Was nun machen, die zwei Schwärme 
und kein Zucker; ſie dem Muttervolk zurückzugeben, war mir zu ſchade; zum Glück 
erhielten wir den un ne an nahm ich von dieſem 11 Pfund, was 
nicht viel iſt für zwei Schwärme, und behalf mich ſo damit und gab jedem noch 
eine gededelte Honigwave, welchen ich die Deckel aufriß. Und jo habe ich ver⸗ 
ſchiedene Imker geſprochen, welchen es genau ſo gegangen iſt wie mir. Ich möchte 
hier nur richtigſtellen, daß dies Jahr nicht günſtig war, und ich meine liebe Not habe, 
daß ich me Pflichtmenge an den Kommunalverband liefern kann. 

_ rch dieſe Zeitungsnachricht find die Leute in dem Glauben, es wäre alles 
ſo günſtig, wie berichtet wird. Man hat dadurch nur Aerger und Verdruß. 
Trachtverhältniſſe an der Bergſtraße. 
Von Lokomotivführer Mang in Heppenheim. l 

In Heft 8 der „Biene“ wird gebeten, über das Honigen der Linde 
Erfahrungen kundzugeben. a ie die Anſichten der Imker beit qus- 
einander, ohne beſtimmter die Beſchaffenheit des Bodens Nüdiict 
zu nehmen. Im allgemeinen wird ſich das Lied bewahrheitenn: Im 
Brunnen vor a Tore, da ſteht ein Lindenbaum — ich Schnitt in feine Rinde 
ſo manchen ſüßen Traum. — Träume find Schäume, und Hoffnung nicht viel minder, 
aber als Imker haben wir dieſe beiden Faktoren als Imkerlatein mit übernommen. 
Tatſache iſt, daß die Linde auf kalkarmem und Lehmboden nicht honigt, dagegen in 
rein ſandigem Boden der Ertrag ein zufriedenſtellender iſt. Um der Wahrheit die 

hre zu geben, bleibt die Schleuder für nur Lindenhonig zu ſchlendern ein unn 
Gerät. Gerade hier an der Bergſtraße bei einer Lindenanlage von mindeſtens 
10 Kilometern wird nicht ein einziger Imker jemals einen Ertrag an Linden honig 
p buchen haben, und bie meiſten Herren Imker werden mir zugeſtehen, wenn id 
age, die Linde iſt ein Wirtshaus, die Bienen ſaugen ſich ſatt, bringen aber nichts 
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nach Hauſe. Gerade dieſes Jahr war das Wetter während der Lindenblüte Zum 
Honigen wie geſchaffen, fo daß mein Wagvolk im ganzen 100g zunahm. Trotz 
meiner Ueberzeugung wollte man mich belehren, die Linde honigt doch. Als ich aber 
das Ergebnis des Wagvolkes bekanntgab, ſah man ſchiefe Geſichter, und noch ſchiefer 
wurden fie, als viele Völker am Ende der Lindentracht am Boden lagen. Das 
ift das Lied von der Linde, das man vielleicht in Suhl (Thüringen) nicht wußte 
und ſich an der Bergſtraße Berge von Honig verſprach. Beſſer wäre es ſchon, zu 
wiſſen, wie die hieſigen Trachtverhältniſſe ſind, als ſich von minderwertigen 
jungen Bienenhaltern belehren zu laſſen, indem man auf die hieſigen Imker 
ſchimpft und die Bienenſtände als Miſt bezeichnet. Aber ich bin der Ueberzeugung, 
daß meine werten Mitglieder ſich ſo einzurichten wiſſen, daß ignen der Lindenhonig 
nicht ganz von ſich groß Imkernennenden abgerungen wird. Die Trachtverhältniſſe 
ſind ſomit an der Bergſtraße bzw. am Fuse derſelben nicht die roſigſten. Angelockt 
durch die Mandelblüten 0 ſich viele an die Riviera perſetzt. Ich kann mit 
beſtem Gewiſſen ſagen, daß die Bienenzucht in dieſer Lage eher als Notzucht 
bezeichnet werden muß, während eine Stunde nach Weſten und Oſten die Bienenzucht 
von Erfolg gekrönt iſt. Wie dies zu erklären iſt, iſt mir unbekannt, vielleicht läßt 
ſich ein Naturforſcher herbei, welcher hierin Aufſchluß gibt. Vermehrter Rapsanbau 
und Obſtanlagen ſtehen hier im Frühjahr in voller Blüte, ſomit endet aber auch 
die vollſtändige Ernte. Daß uns gerade der Krieg einen Aus all an weiterer Ernte 
N ſteht ohne alles weitere feft. Sah man doch vor dem Kriege feinen etreide⸗ 
ader ohne Kornblumen, und heute, durch das Auftauchen verbeſſerter landwirtſchaft⸗ 
licher en um Reinigen des Saatguts, verbleibt uns auch dieje Hoffnung als 
jüßer Traum. Auch die Herren Londwirtſchaftslehrer tragen an dem Ausfall dieſer 
und jener Ernte ein gut Teil dazu bei, durch energiſche Bekämpfung des Heddecichs, 
welcher früher hier maſſenhaft zu ſehen war. Hoch zu begrüßen wäre es, wenn 
die Herren durch den Ausfall obiger Ernten einen Erſatz durch Anbau von In karnat⸗ 
flee ſchaffen würden, aber leider findet diefe Bitte von ſeiten der Imker bei den 
Landwirten taube Ohren, Somit bleibt uns hier nur Selbſthilfe und der ſchöne 
Name Bergſtraße in empfehlender Erinnerung. Alle Hoffnung ſetzte ich darauf, als 
Herr Bahnmeiſter Rauſchkolb ſich als echter Imker betätigte und ein gut Teil zur Ver⸗ 
beſſerung der Trachtverhältniſſe beitrug, indem er ganz in der Nähe Heppenheims 
annähernd 100 Akazien anpflanzen ließ, wofür ihm die Imker mehr als danken 
werden. Leider wurde Herr Bahnmeiſter R. im Frühjahr nach Darmſtadt verſetzt. 
Somit bleibt uns auch dieſe gute Hoffnung zur weiteren Verbeſſerung der hieſigen 
Trachtverhältniſſe ein ſüßer Traum. 


Beirat der Mineralölverforgungs-Sejellichaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. ch.⸗Nr. W. 224/19. 
Hannover, Veilchenſtr. 2, e A N 1919. 
Ä 5 Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin teile ich fol⸗ 
gen mit 

Nachdem wieder Wachs aus dem Auslande eingeführt wird und der Preis für 
ſolches eingeführte Wachs ſich auf 15 Mk. ſtellt, glaubt die Mineralölvorſorgungs⸗ 
Geſellſchaft, die deutſchen Imker dem Auslande ee nicht ungünſtiger ſtellen 
zu dürfen und erhöht daher die Wachspreiſe wie folgt: 

Für gelbes bodenſatzfreies Vienenwa 15 Mk. pro kg 
Für alte Waben 4 Mk. pro kg 
Für Rückſtände 0,40 Mk. pro kg 

Die e e as enaa gibt das Wachs für bie Mittelwand⸗ 
herſtellung für 17 Mk. pro kg an die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter. Dieſe Preiſe 
treten mit dem 1. Auguſt d J. in Kraft. 

Der Verkaufspreis für Kunſtwaben darf in Zukunft 21 Mk. nicht überſteige 
jedoch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben bere mt 
werden, welche fie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach d 
1 Auguſt d. J. zum erhöhten Preiſe von 17 Mk. pro kg bezogen ift. Bei al 
Kunſtwaben, welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt find, darf der Höchſt⸗ 
preis von 18, 25 Mk. pro kg auch in Zukunft nicht überſchritten werden. 

Die Minerglölverſorgungs⸗ Geſellſchaft macht gleichzeitig darauf aufmerkſam. 
daß gegen alle ſäumigen Imker oder Schleichhändler a jetzt ab rückſichtslos vor⸗ 
gegangen und jeder zur Kenntnis gelangende Fall der Staatsanwaltſchaft tiber- 
geben wird. Ed Knoke. 
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öslin, Teßmarſtr. 25 II, den 1. Auguſt 1919 
An die 2 eg oe ſenen Verbände. 

1. Die jetzige Anſchrift des 1. Vorſitzenden lautet: Herrn Profeſſor Fren, 
Hannover, Alte Celler Heerſtraße 43 (vom 1. Oktober ab Adolfſtraße DL. 

Der V Vorſtand ſchlägt vor, im Oktober d. J. in Berlin eine Vertreterver⸗ 
ſammlung abzuhalten. Einſprüche hiergegen find bis zum 15. September bei dem 
unterzeichneten Geſchäftsführer anzubringen. Stillſchweigen wird als Zuſtimmung 
aufgefaßt. Anträge für die Tagesordnung find bis zum 15. September einzureichen. 

i Küttner, Geſchäftsführer. 


Hannover, den 26 Juli 1919. 
Teile hierdurch mit, daß ich nach Hannover verſetzt bin und zurzeit Alte 
. Heerſtraße 431 und vom 1. Oktober Adolfſtraße 5 wohne. 
Meine frühere Tätigkeit betr. Wachs⸗ und Honiglieferung nehme ich wieder 
auf und mache darauf aufmerkſam, daß in den letzten Wochen keine Schreiben aus 
Deutſchland mich erreicht haben. Profeſſor Frey. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 

Ich verweiſe hierdurch noch einmal auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 22 261. 
Frankſurt a. M und die billige und bequeme Art, die Jahresbeiträge los zu 
werden. Tie Kaſſe freut ſich über jeglichen Buadh, und das läſtige Einziehen 
durch Nachnahme wird vermieden. — Den vielfachen Wünſchen um Nachliefecuna 
der bereits erſchienenen Nummern der „Biene“ kann leider nicht mehr entſprochen 
werden, weil infolge des ſtarken Wachfens des Vereins die erſten Nummern der 
Zeitſchriſt vergriffen find 

ee im Auguſt 1919. H. Fett. 


Dereinsverſammlungen. 


Iweigverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 14. September, nachmittags 
2 Uhr. in Alsfeld im Grünen Baum. Bericht über Vorſtandsſitzung in Gießen. 

Scherwatzke. 
Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammlung Sonntag aa 14. September, nad- 
mittags 3 Uhr, im Heſſiſchen Hof in Bebra. Tagesordnun Vortrag: Vedeütung 
der Bienenzucht für die Zukunft der deutſchen Lale 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Erhebung der rüditändigen Beiträge. 4. Verſchi iedenes. Um zahlreiches 

Erſcheinen bittet A. Holl. 
Sektion Bensheim. Den Mitgliedern zur Nachricht, daß in etwa 10 Tagen der 
Bz ebf bei Fa. Fried. Scheid in Bensheim in Empfang genommen werden 
ann, ſelbſtverſtändlich gegen den Pflichthonig. Bei Hrch. Fleck in Bensheim ſind 
noch einige Kilo Kunſtwaben zu bekommen, ohne Abgabe von Wachs, 3 in 1 

laut Anordnung zu geſchehen hat. i 
der Imkerverein „Biebergrund“ hielt am 20. Juli in Lützel bei Mit lid Gaſtwirl 
1 eine „gutbehucdhte Wanderverſammlung ab. Nach vollendeter Tagesordnung 
ga t Herr Lehrer Lern aus Breitenborn einen intereſſanten Vortrag: „Aus dem 
eben der Biene“, welcher lebhaften Beifall fand. Am 7. September findet in 
Lanzingen Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Vortrag über Einwinterung. Um 

ln Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Senzel. 

verein Büdingen. Verſammlung am e nachm. 3 Uhr, im 
Fürſtenhof zu Büdingen. Vorträge der Herren Leber i. R. Hühnergart und Bürger⸗ 


meiſter Fendt, Büdingen. Der Vorſtand. 
Sektion Darmitadt. Verſammlung am 13. September 1919, abends 8 Uhr. im 
Bahr. Der Vorſt and. 


r. Hof. 

Zweigverein Erbach⸗Michelſtadt. Am 7. September d. J., nachmittags 3¼ Uhr. 
findet bei 1 e CN in Mi chelſtadt 9 e ee ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag. 2. Ueber Belegſtationen. 3. Anfängerkurſus. 1 Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
6 eee Eihwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 14. Sept.. 
nachm. 31/ Uhr, in der Brauerei Hempfing, Bahnhofſtr. Tagesordnung: „bs 
nungsfrage“. Ausſprache. Der Vorſtand. 

Sektiom Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 21. September. n. achmitt ias 
1 Uhr, Verſammlung in Reichenbach zur „Traube“ (W. Lampert). e 

1. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Laut. 2. Verſchiedenes. Ravp 
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. SGedern. Verſammlung Sonntag den 14. September auf dem Stande des Unter- 
zeichneten. Einwinterung. Abholen der beſtellten Büchſen. Henſel 
Bienenzüchterverein Selnhauſen. Sonntag den 14. September Verſammlung 
31/. Uhr, „Zum Brauhaus“⸗Gelnhauſen. Zahlreiches Erſcheinen 0 5 
Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Gieben und Umgegend. Ausflug nach Hirzenhain zum Beſuch 
des Bienenſtandes des Herrn Henſel am 13. September (Samstag). — Abfahrt von 
Gießen 1.18 nachmittags, Ankunft Hirzenhain 3.28; Rückfahrt: Hirzenhain ab 5.11, 
Gießen an 7.52 abends. Wem der Aufenthalt von 2 Stunden zu kurz ilt, der muß 
ſchon 5.40 morgens in Gießen abfahren. Bu ß. 
Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung zu Grünberg bei Beltrop, nachm. 
3 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht über die Verſammlung am 20. Auguſt zu Gießen. 
2. chs⸗ und Wabenbereitung, praktiſche Vorführung durch Herrn 9 
o; mann. 
Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 14. September, gachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Haldorf bei Herrn Gaſtwirt Blum. Tagesordnung: 1. Beſichtigung 
der Stände der Vereins mitglieder. 2. Beſprechung zeitgemäßer Fragen. Um zahl- 
reiche Beteiligung bittet Gonnermann. 
Bezirksverein Gurhagen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 7. Septbr.. 
nachm. ½4 Uhr, bei Gaſtwirt Metz⸗Körle. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſt. 
Vereinsbeiträge. 2. Zucker verteilung und Honigablieferung. 3. Die Einwinterung. 
Sonſtiges. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 
2 Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 21. September, ¼3 Uhr. 
Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Unſere 
Teilnahme am Kurſus in Hirzenhain (Herren Albert und Böhme). 2. Da Proteſt 
gegen die Verleihung des Vereinsſtandes nach Gr.⸗Auheim eingelegt ift, jo muß dieſe 
che noch einmal beſprochen werden. 3. „Meine Erlebniſſe ſeit dem Einzuge der 
Faden bis zu meiner reibung“. Herr Jakob Hermann aus Metz. 4. Ber- 
chiedenes. Mit Imkergruß Norwig. 
‚ Keldenbergen. Verſammlung Sonntag den 14. September bei Karl Faulſtich 
Witwe, Hainmühl bei Kaichen um 3 Uhr nachmittags. 1. Berichterſtattung von der 
Verſammlung in Gießen. 2. e des Bienenſtandes von Herrn Klinge, 
a 15 Naumburg. 3. Verſchiedenes. Die Mitglieder werden e ein⸗ 
geladen. Fuhr. 
Sweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag den 7. September, 3 Uhr, bei 
Eckhardt in Hettersroth. Tagesordnung: 1. Vortrag über: Herbſtvereinigung, Auf⸗ 
fütterung, Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirksverein Bomberg an der Ohm. Sonntag den 14. September, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Wirt Rühl zu Homberg eine Verſammlung ifatt. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über Vorſtandsſitzung. 2. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht. Appel. 
zweigverein Hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 20. September. 
Tagesordnung: 1. Ueberwinterung. 2. Beſprechung und Vorführung des „Be.⸗Be.“⸗ 
Stockes durch Herrn Lehrer Braun. Roth. 
Bezirk Kafel und Umgegend. Sonntag den 14. September, nachm. 3¼ Uhr, 
findet im Blücherhof, Kaſſel, Verſammlung ſtatt. 1. Die Herren Matern und Fett 
werden über den Reichsimkerkurſus beri 2. Verſchiedenes. Wilke. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag den 21. September, nad- 
mittags /4 Uhr, Zuſammenkunft auf dem Stande des Herrn Knauff, Brückermühle. 
Nachher im Brücker Wirtshaus, woſelbſt die Tagesordnung bekanntgegeben wird. 
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt, um für ſpäter geſchützt zu ſein, da alle Bezüge 
für 1920 nur durch den Verein gehen. Unſere Mitglieder werden dringend gebeten, 
dem Verein noch Fernſtehende darauf aufmerkſam zu machen. Für einen guten 
Kaffee und Gebäck iſt geſorgt. l Towe. 
Zweigverein Cumdatal. Am 21. September, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im 1. Schulſaal zu Allendorf. Bericht über eine Verſammlung der Bezirksvorſitzenden. 
Beſichtigungen und Beſprechungen auf dem Stande des Unterzeichneten. Adam. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 21. September, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Neckarſteinach im Gaſthaus zum Adler bei Herrn Knittel eine Imkerverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Praktiſche Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtande des Herrn Bahnſekretär Jung. 3. Honigablieferung und Zuckerbezug. 4. Ber- 
ſchiedenes. Allſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Borttand: Fehr 
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Iweigverein Hieder-Moos. Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, Wer- 
ſammlung in Ober⸗Moos bei Muth. Tagesordnung: Einwinterung. Um Jahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. »DViehl. 

öweigverein Oberufhauſen und Umgegend. Verſammlung am Sonntag den 
28. September in Treiſchfeld um 4½½, Uhr nachmittags beim Wirt Weißmüller. 
Vortrag durch Herrn Lehrer Fett aus Niederzwehren über ein freies Thema. Die 
Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Der Vorſtand: H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung jeden zweiten Donnerstag im Monat, aljo 11. Sept. 
bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße 1. Honig⸗ 
und Bezugsſcheine müſſen jetzt bei Frz. Weber Söhne abgeliefert fein. 2. Wer ſich 
an dem Vereinsſtand beteiligen und ſeine Bienen in demſelben aufſtellen will, wenn 
vielleicht auch erſt ſpäter, muß in dieſer Verſammlung erſcheinen oder mir durch 
Poſtkarte feinen Entſchluß mitteilen. Wir ſtehen in Verhandlungen mit der Klein⸗ 
wohnungsbaugenoſſenſchaft, die anſcheinend zu einem günſtigen Ergebnis führen. 
3. Mitgliederbeiträge. Klippel. 

Bienenzüchterverein pfungſtadt und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
14. September, nachmittags 3 Uhr, in Pfungſtadt (Gaſthaus Zur Krone. Vor- 
trag des Herrn Würth⸗Fehlheim über: „Warum, wann, wie und mit was jollen 
wir unſere Bienen füttern und tränken“. Verſchiedenes. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. Saal. 

Zweigverein Reichelsheim (Wetterau). Sonntag den 7. September, Uachmitrags 
21/2 Uhr, in Reichelsheim Gaſthaus zur Poft. Herr Präſident Buß⸗ Leihgeſtern ſpricht 
in der Verſammlung, muß aber kurz nach 1/25 Uhr wieder abreiſen. Darum früb⸗ 
zeitiges Erſcheinen aller Mitglieder gewünſcht. Hildebrand. 

Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung am 21. September, nachmittags 3 Uhr, 
in Reichelsheim im Engel. Tagesordnung: 1. Fütterung und Einwinterung. 
2. Honigabgabe und Zuckerbezug. 3. Bienenwirtſchaftliches. ! Reeg. 

Imkerverein Rhön:Vogelsberg. Verſammlung ar den 13. September 1919 
mittags 1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Honiglieferung, Zuckerbezug, Haftpflicht⸗ 
verſicherung, Vortrag. Aus jedem Dorfe muß ein Mitglied erſcheinen. Andreas. 

Bezirksverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Sonntag den 14. Septbr. 
um 4 Ühr bei Geſemann (früher Leinhos) in Rotenburg a. F. Unter anderem Be⸗ 
ſprechung über Benutzung des Vereinswachsſchmelzers und der Vereinswabenpreſſe. 
Ein winterung. Carl Siemon. 

8 liferländer nienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 28. September 
um 3 Uhr in Queck. Tagesordnung: Praktiſche Entfernung der überfluſſigen Waben 
und Zurechthängen eines Volkes für den Winterſitz Theoretiſch: Vortrag Die Ein⸗ 
winterung. Ferner: Ueber Pflanzen der Obſtbäume. Es ladet ein Der Vorſtand. 

Bezirk 5 Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Herrn Biſchof, Wahles. Vortrag: Herbſtfütterung und Einwinterung 
(Herr Otto, V Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Wer am 
Erſcheinen verbindert iſt möge ſeinen Beitrag (3 Mk. a 0,50 Mk. zur Portokaſſe 
zuzügl. 0,10 Mk. Beſtellgeld, zuſ. 3,60 Mk.) bis zum 1 Oktober an den Unter- 
zeichneten einſenden. Küllmar. 

Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 14. September, nachmittags 21% Uhr, in 
der Goldenen Krone zu Unter-S 8 Verſammlung. Tagesordnung: 
1. Vortrag durch einen auswärtigen Herrn. 2. Wahl eines Rechners. 3. 1 5 

S Inne 

Bienenzüchterverein Soden⸗Stol enberg, en. Sonntag den 6. September 
im Gaſthauſe zur Hoffnung am hauſe. Tagesordnung: Einwinterung u. a. m 
Der Wichtigkeit halber bitte um vollzähliges Erſcheinen. Förſter. 

Bienenzüchterverein Sterbfritz und Umgegend. Sonntag den 7. September 1919, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft von Georg Böhm zu Sterb- 
frig. Tagesordming: Honigablieferung und Herbſtauffütterung. Rahmsdorf. 

Bezirk Waldkappel und Umgegend. Jeden zweiten Sonntag im Monat Ver- 
ſammlung, alſo Sonntag den 14. September in Rechtebach bei Gaſtwirt Müller. 
Herr Hosbach wird uns feinen ſelbſtangefertigten Raften vorführen. Herr Däntels 
hält Vortrag über den Bau des Bienenkörpers. Karwetzki. 

Imkerverein Wolferode⸗Rauſchenderg. Am 14. September, nachm. 2 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Scheufler, Bahnhof Halsdorf. Tagesordnung: 1. Vortrag: Bienen- 
feinde auf meinem Stande (Lehrer Möller). 2. Verſchiedenes. Der Vorstand 
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Sektion Weſchnitztal. Verſammlung Sonntag den 14. September, nachmittags 
2 Uhr, bei Mitglied Dörr am Bahnhof zu Rimbach. Tagesordnung wird bei der 
Ver ammlung bekanntgegeben. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand: Eckert. 

Simmerseode und Umgegend. Verſammlung nn 14. ul nachmittags 

3 Uhr, bei Ernſt, 5 Tagesordnung: 1. Vortrag. ahlung der reſtie⸗ 

renden Jahresbeiträge. 3. Erhebung von 10 Pf. 2 Mitglied 5 Portokaſſe. 4. Voc⸗ 

ſtandswahl für nächſtes Jahr. Um der bogen Tagesordnung willen bitte ich 

um vollzähliges Erſcheinen. Alle am Verſammlungstage nicht eingegangenen Bei⸗ 
träge muß ich durch Poſt einziehen. Bei Poſtſendung 10 Pf. nee i ˖ 
öhnert. 


In h i 
Mustergi tige Bienenwohnungen biezxuzestoratison: 
Drei-u.'vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


deuten), Kuntzsch-Breitwaben- Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- u. Futtergesohirre, Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holz warenfabrik, 


Mellenbach in Thü n 


Hor i F beste maschinengeblasene Ausführung 
on gg aser, mit Schraubdeckel und Einlagen 

75 1 2 Pfund 
M. 38.— 05. — 48.— 85.— pro hundert Stück 


schöne, schwere 1 2 Pfund 


Thüringer Luftballons er 2 Liter 


1.70 pro Stück 
Einkochgiäser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, sun solche franko mit allem ae 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. i. 
DA DA IKA NA DA DRADU IGA DGA JAA AA AA JANA JAA JAA 


C WN WA WN WA NNW 


Derlag ipsis, eimdenſtr. . 
( es elpzig 53840.) 
Soeben fertig: 6. nouzchage von 


um Bet triebe 
einträglicher Bienenzudt 
Don Aitmeifler 
Uhlhetm Günther 


und feinen Soma ue, 


 [eiprin. CEW Fen. 


Preis Mk. 4.50, geb. Mk. 6.- 
Auf Bücher 209% „Teuerungs⸗ Zuſchlag 
Poſiſcheck A Konto Leipzig 53 ne 580.) 16 


5 Dreietager 


doppelwandig, m. Nähmchen 25 15 em, 
tau 9 gegen gute 


gut erhalten, 


A. Stoll „Sinn ( , Sinn (Dillkeeis). 


HONIG 


kauft laufend 


Ernst Jauch, 


Honiggroßhandlung, 


LEIPZIE, Hohestraße 27c. 
2 


Portofrei erhalten 
Sie PREIS-LISTE über 


Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 
— nackte 


Heid-Bienenvölker 
i, Königinnen 


Blenenzüchterei 


GEORG RÜTER, WELLE 


KREIS HARBURG.» 


Bienen-Nährsalz 


im Futter u. Tr.-Wasser, re 400 f 


neriert, treibt Brut usw. 


M. 350, mit Mesb. M. 390 ff 
G. Junginger, Stuttgart 


Pnrehühlstr. 156. 


Vierländer Riesen-Brombeerenff 


Bringen von allen Beerenſorten den gebiten Ertrag. Nein 


Draoi mir dieſes Jahr 36!/, Pfd., 
genen. Erreichten die Größe von 


eringere brachten es tnımer 


aumen. Nur von hier 


anzenverſand Anfang Oktober. Bei Abnahme von 10 
. 90 Pf., bei 100 Stck. 75 Pf. pro Stuck. 1 Mtr. lange 


1 billigſt. 


Imkerei Niemann, 
arbur sis: 
Here 80505 / 4. 

Nach Beendigung der ei 
(September) liefere meine bekannt 

gefunden, volksftarken 108 


nackten Volker 


unter weitgehendſter Garantie. 
Anfragen Rückporto. 


Bienenhonig 


e klare Ware, und 
alle ſonſtigen ee s 

nijfe — auch Völker — kauft 

zu hohen Preiſen gegen Kaffe 215 


Imkerei Sieling „henne 
Bienen wohnungen 


mit Mooswäͤnden (geſch.) 

die wärmſten und trockenſten. 

kai rengit n 
Förſterſtöcke, Juchttäſtche 


Carl Sachon, 
Schoͤnlaute. „ 


Rähmchenleisten 
aus trockenem aftfreien Kiefernholz 
6X25 mm, 100 5 

a If. m Mk. 9.75 


pro 1 Bahnkoil 20 kg enthaltend 240 beh. 
m. M. 23.40, in . uge 

per 100 If. m Mk. 
wabennute p. 100 10 m 25 1.50 mehr. 


Emil brimm&bo, 5 Strel eilt “ Meckl. 


Inter-Oberlader Rekord’. 
Blenen wohnungen all. Maße, 
Rekord“ -schſenen zum 
Ibstanbring., Schwarm- 
faßkästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf, 


Steinenkirch-Geislingen a.St.(Württb.) 
Preisliste gratis. 


Empfehle mich zum 


Anlertigen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter mite 
iken und möglichſt Verpackung für 
die 1 Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwese. 
Bei Anfragen wird Nückporto erbeten. 


8 oder 8 
Wern Zolle 


— mehr, mit He ft= 


er bei H 
Sehr gute 


Honigvölker 


(Breitw.), an Königie, hat gez. 
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A. Ditzenberger 
Neudorf 58 bei Wächtersbach. 
Perſönl. Abholen ertoünſcht. NRetsurn. 


Junge 5 
Königinnen 


me 1255 gezüchtet, 
„ Ecker, 
Sauſchheim bei en, 
Mehrere 


Breitmaben-Mlserik 


it, eventi. 
Schienderhenig > — 


— em . 


Imkerei Niemann 
Harburg (Ewe). ee Ste rit 


1 


| winterſtänd. Stand fs 


Lüneburger Stülper), die im 
abre 3—5 Sainai geben, : 
onig wird in Zahlnng genen. 
Anfragen Rückporto. m 


Keine Honiggläfer, aber zefir 


8 


* Ld 


empſtehlt 


J. $. Kon 2 
bee 


offeriere u a ne 


x * 128.— 

aftr., erade bleib, anerkaunt gute, 

f tn Nager 

äng. gegen Nachnahme ab Fabri. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſtonen billig. 


m olo f f 8 9 0 
olabearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5. 
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. Generalverjammlung und Ausitellung 
der deutſchen Imkereigenoſſenſchaft 


onntag den 12. Oktober d. J. = . zu Marbach bei Marburg. 
eratung über Beſchaffung des Bienenzuders auf genoſſenſchaftl. Wege. 


Nachdem feſtſteht, daß der Bienenzucker zu 46,55 Mk. in Einzelpackungen an die Imker 
tte geliefert werden müſſen, kann Jeder berechnen, daß bei 340 000 Ztr. geliefertem Bienen⸗ 
cker die deutſchen Imker über 8 500 000 Mk. bei Freys Imkervereinigung zuviel gezahlt haben. 

Vorführung des Freudenſtein⸗Tiedtke⸗ ⸗Alberti⸗Kunſtſtockes (Patent). Schwarm fängt 
) automatiſch und fegt ſich ſelbſt ein, ein Schieber zu und die Bienen laufen von den Honig⸗ 
iben. Leichteſte Behandlung, größte Einfachheit. 

Wir laden alle Imker, insbeſondere die Vertreter aller Imkervereine ein. 

Loſe à 2 Mk. von der Imkereigenoſſenſchaft Marburg. u 


indte Bienenvölker 


Imker-Bienen ande 


Hel 177 

— gute Kreuzungen. — 1 undurchdrinslich 1 

rſende wiederum von Mitte Septbr. Rauch abak liefert A. L. F. Brandt, 
meine leiftungsfähigen Riefen: in 100-Gramm-Paketen. „o Braunſchweig, Bohlweg 20. 

wärme von 6 Di. Bienen mit | ı 10 Pakete 13,— Mark re ae nt 


r. Königin zu Mk. 23.— ent 


1 
3er. Garantie für ooe I Hormann Un Rähmchenholz 


? Einbeck 4 6/25 mm, 100 m 10 Mk. Bdln., Anfuhr, 
Bahnhofsaufſeher Behr, Bestellen Sie sofort 88 Stpl, Teuerungszuſchl. ee Es 
: e í 

ohum (A T eis g Coen, Hannov.). mein Vorrat vergriffen ist. belbänte reife frei. 


W. FEICK, Sonterskirchen 


König innen bei Laubach, Heffen. 


ithe u. ka à 12 Mh., goldgelbe 
iener und Amerikaner à 13 Mk. 7) ꝑꝗ [ 8 
rantie f. Befr. u. leb. Ankunft im Nach beendeter Tracht gebe ich aus meinen Beſtänden ab (Sept.— Okt.) 


ſatzkäſſchen mit Anweifung. große, ab» 92 . fönl- 2 
Fr. Schink, m | gerommeite Nackte s% eg ginnen, Winter: 
gennersborf f bet Kirakaln, f. . tä di St d in großen Lüneb. Körben, Bogen⸗ 
) kanfe jedes Quantum reinen U an ige an ſtöck e ftütpern und Gerftungbeuten unter 
Garantie für 


‚den beiten abe chen ge 70 16 C. Schulz, Harburg a. E., Stader Straße. 
liehene ſofort frei en H gefandt. ee ee a ee ae Leer 
— — Bienenhoni kauft 
2 
vom Samenkorn 9 
aba bis zum Genuß. l 
h. Ausfaat, Kultur, Fermentation, gegen bar und bittet um Angebote 185 
izen, 5 Raun, Schnuphaba on Bigarren, 
inge, Berin, Turmfr.69. 1% | Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 12. 
n esc hi! A 262525252525257525252525252575251 
uttergeschirre 
verſchled Ausführungen für Hinter | tt aus Blech mit Schwimmer zum ©) IR 
Iberlader, jowie |. Breitwabene nkaften. Fu erg efäße Unterſchieben 2,50 Mk. 
zienen wohnungen Futterteller 2,25 Mk. 
5 G t 
5 e Belle chuhe m un 16 me. 
elde iu E ; 
G. M. Jochim Nacht. Ja napp, gina, Gernsheim (Heil. ). 


Vienen onig |Fresir Zang. Be Anfragen Adapono. un einer 

Zwickau (Sadlen). , 

sór, Row sömuptabak uiw, Berk F. Anaupp, Epezialgeihäit in Bienenh. 1. Bahh, 
Strohkissen 1. ‚ch ür. Ballon 2 Liter faſſend, mit verſtellbarem 


b dds ddr 


zeinheim a. d. Bergſtraße. TOTT IRTIR PRRP RRE 


[2 


Deutsche Bastard- Völker, 


Ich verkaufe 18 Muttervölter, Drei- 
Etager, ebenſo 20 Stück Dier⸗Etager, 
deutſches Normalmaß, mit Wohnung 
und 24 bis 28 Stück ausgebaute falb. 
rahmen. In jeder Beute iſt auf Winter» 
jann eingefüttert. — Den Käufer fehe 
ch am liebſten am Platz. 

Johann Zimmermann, 


Groß⸗Karben (Heffen). 


Verkaufe einen Pavillon 


Normalmaß), beſetzt mit 6 guten 
ölkern mit jungen Königinnen. 


Köhler, Nieder⸗Ofleiden. 


Z 
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Kreuzungsbienen 


ap! fte ih: 4—5 Pfd. ſchwer, 
f t bis kte Völker Anfang 
S abzugeben 


aulſens Großimkerei 
P PAs in bedia 
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Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienen» 
wachs kauft man am billigſten bei 


Bernh. Holtrup j jr., Allen /. 


Jede Größe ſofort liefer⸗ 
Wachs nehme in Tauſch.“ 


Original- 


Frelschwung - -Sehleudern 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 


bar. 


waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, zründlich 
und n 
den esten 
Schleuderhonig 
Waben können In 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! mı 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwästlich starke 
Bauart! Verblüffend 
intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss „ Wettlar a L. 


schnelles, 
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duhe Bienenhonig za kanien 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


H.Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vom. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 64833 ]. —ʃ 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerite 
Ferner empfehle 


Bienenwohnun en 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschme 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschiuen, 


Besichtigen Sic bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf- -Wachsauslaßapparat 


iſt ed perron einfachſte und billisſte! Vreis Mk. 30.— 
Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um 
tündliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur Deshalb 
as en des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wa r 05 5 affen, macht Vergnügen. 
Keine 5 Arbeit, kein Aerger, kein 
1 Durch meinen Sohn erhielt 10 yah Wads:UAuslaktopf zuge 
(hir 34 Ich ade denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vo tändige Wachsaus beute 5 
Bronnbach a. Tauber. 


J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. 


Joſef Linker 
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Cael 57_ 
Imkergeräte 
Weshalb opfern Sie Ihr r Geld durch vier ellen: an 


. und nicht empfehlenswerte ee n? Machen Sie einen 
erſuch mit meiner Bienenwohnung „FTortſchritt“, Dobel Sie die Vorteile 
langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Berlangen Sie mein Preis- 
buch ib ber Birnenwohnungen uſw 
Der Berfand von Bienen-Suchtvöltern auf Men: und Stabilban beginnt 
Mitte 5 Aufträge darin erbitte frühzeiti 
Machen Sie ferner einen Berſuch mit meiner Kan vabe, rita”, Selbige wird 
ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm W nath Viſſelhövede, 


Fabrik für Bienen wohnungen 15 geräte, 
Großimkereibetrieb:: Kunſtwabenwalzwerk. P 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Hen fel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen fach und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands · 

erh = nenden Abonnenten zu jährlich ch MR. J. —, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden u 

. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Bereine außerhalb des Verbandsgebiete⸗ 

1 Arad T onet Bergünftigungen. — Korreipondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an di: 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pig auf der erfien Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pig. Bei Wie erholungen Rabatt., 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene” geftattet. 


Nr. 10 Oktober 1919 57. Jahrgang 
Monatsſchau. 


Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Die „Biene“ findet nun auch wieder Eingang in Rheinheſſen und im 
beſetzten Starkenburg. Gottlob, daß es wieder ſoweit ift. Wie ſehr werden 
die Imker im beſetzten Gebiet unſere Vereinszeitſchrift vermißt haben! 
Nun umſchließt ſie als geiſtiges Band wieder alle heſſiſchen Imker. Mag 
ſie unter dem Drucke der Zeit etwas dürftiger ſein als ſonſt — ſie iſt uns 
trotzdem gleichlieb, ja ich hoffe, daß diejenigen Imker, die ſie ſolange 
entbehren mußten, ſie nun erſt recht ſchätzen werden. Der Odem der 
Heimatſolluns aus ihren Blättern entgegenwehen. Heſſi⸗ 
ſche Imker, helft fleißig dazu mit, daß ſich unſere „Biene“ unter den anderen 
Imkerblättern ſehen laſſen kann! 

Ich leſe in Nr. 7 der „Biene“ von einem Antrag Hersfeld“ der 
unſer Vereinsorgan betrifft. Ich kenne dieſen Antrag nicht, vermute aber, 
daß er ſehr weit über das Ziel hinausſchoß und wohl ſtarke Kritik an der 
Ausgeſtaltung der „Biene“ übte. 

Mit den geringen Mitteln, die ſeither zu Gebote ſtanden, konnte wirklich 
nicht mehr geboten werden. 

Infolge der geſteigerten Herſtellungskoſten war eine Erhöhung des 
Mitgliederbeitrags für 1920 nicht zu umgehen. Ich glaube wohl, daß jeder 
Imker gern die paar Groſchen für das Vereinsblatt mehr bezahlt. In 
Friedenszeiten waren zwei Pfund Honig nötig, um den Beitrag zu zahlen, 
jetzt nur ein halbes! — f 

Für den Nachſommer hätte die Vorausſage von Andreas Vo 5 ge⸗ 
golten, leider traf ſie für den Vorſommer nicht zu. Der September brachte 
tropiſche Hitze. An einigen Tagen Mitte September ſtieg das Thermometer 
an meinem Bienenſtand auf ＋ 30 C. Draußen gab es aber kaum noch 
etwas zu holen. Meine Völker waren überdies vollkommen aufgefüttert, 
wie es fih für Frühtrachtgegenden gehört. Vielfach wurde bei der Sep- 
temberauffütterung über Räuberei geklagt. Sie trat dann ein, wenn 
ein ſchwaches Volk ſein Futtergeſchirr über Nacht nicht ganz geleert hatte. 
Entdeckten die Räuber das Futter und der Imker war zufällig nicht da, 
als die Räuberei anging, ſo war das Volk in den meiſten Fällen verloren. 
Unbedingt nötig ſind Fluchlochverſchlüſſe für den Honig- 
raum. An einem Teil meiner Blätterſtöcke ſind keine angebracht. Bei einem 
ſchwächeren Volk drangen die Räuber durch das Flugloch des entleerten 


- 166 — 


Honigraumes ein, überwältigten das xvit und raubten es vollſtändig aus. 
Uebrigens blieb die Königin dabei am Leben. So unſinnig die Räuberei 
erſcheinen mag, ſo hat ſie doch vielfach auch ihre Berechtigung, wie über— 
haupt wenig Lebensgewohnheiten im Tierreich vorhanden ſein mögen, 
die ſich nicht durch die Entwicklungsgeſchichte oder die Zweckmäßigkeit er— 
klären ließen. Voriges Jahr hatte eins meiner Völker eine budelbrütige 
Königin. Ich wußte es nicht. Die abgelegten Eier hatte ich geſehen und 
gemeint, Königin und Volk ſeien in Ordnung. Da kam ich eines Mittags 
Anfang September auf den Stand und konnte noch mitanſehen, wie dieſes 
Volk vollkommen ausgeraubt wurde. Das erſchien unerklärlich, da das Volk 
recht ſtark war. Beim Nachſehen fand ich Buckelbrut, und das Rätſel war 
gelöſt. Wie weiſe und zweckmäßig war doch in dieſem Fall die Räuberei! 
Das Schwache wurde vernichtet und das Futter von den ſtarken Völkern 
genutzt. Allerdings traf mich ein Teil der Schuld, weil ich nicht nochmals 
das Volk unterſucht hatte. | 

Dieſe gelegentliche Räuberei ift erträglich und wie im an=- 
geführten Fall ſogar zweckmäßig. Einige Stände ſchienen aber unter einer 
beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer der Stände 
daran ſchuld ſind. Vielleicht rege ich damit einen Meinungsaustauſch über 
dieſen Punkt an. Nicht in allen Fällen geht der Räuberei die Eſelei voraus, 
wie mir überhaupt bei dieſem Spruch am beſten der Reim gefällt ähnlich 
wie bei manchem anderen ſchönen Spruch von Paſtor Knoblauch. 

Auch verengte Fluglöcher verhindern die Räuberei nicht un- 
bedingt. In meinen Be-Be-Käſten, von denen ich 25 aufgeſtellt habe, 
hatte ich beim Auffüttern beide Fluglöcher im Brutraum weit 
offen. Räuberei beobachtete ich bei dieſen Käſten niemals. Es waren alles 
ſtarke, weiſelrichtige Völker, welche die Kraft beſaßen, die Räuber ab- 
zuhalten. — — 

Das Imkerjahr 1919 iſt zu Ende. Die Rückſchau hoffe ich für die nächſte 
Nummer zu ſchreiben. 

Schon jetzt gilt es, ſich für das Imkerjahr 1920 zu rüſten. Vor allem 
wird die Zuckerfrage brennend werden. Ich lefe eben, daß der Schleich— 
handelspreis für Zucker 8—9 Mark für das Pfund beträgt. Unter jolchen 
Umſtänden wird wohl der Zucker noch weiter bewirtſchaftet werden. Biel- 
leicht iſt es ein Glück für die Bienenzucht. Wir heſſiſchen Imker ſind bis 
jetzt glücklich durch die ſchlimmen Jahre durchgekommen, und ich tue nur 
meine Pflicht, wenn ich ausſpreche, daß unſer Vorſtand in muſtergültiger 
Weiſe für die Bedürfniſſe der Imkerei geſorgt hat. Der Zucker war jtets 
gut, ſoweit ich ihn bis jetzt erhielt. Nur dürfte es keinen Unterſchied 
im Preiſe geben, mag der Zucker in Darmſtadt, Bensheim, Gießen, 
Schlitz, Mainz, Alzey oder in Hanau und Kaſſel ausgegeben werden. Das 
war ſeither nicht der Fall. Wir Imker fordern alſo für nächſtes Jahr einen 
Einheitspreis, wenn der Zucker noch nicht freigegeben werden fann. 
Mein Ideal wäre Freigabe, wie ich fon in der letzten Nummer ausführte. 
Aber in dieſer wechſelvollen Zeit entſcheidet nur das eherne: Muß. Etwas 
anders liegt die Sache beim Wachs. 

Fachleute behaupten, daß die Induſtrie den Hauptvorrat an Wachs 
zu überaus hohen Preiſen an ſich ziehen würde und die Kaſtenimker, die 
Mittelwände benötigen, das Nachſehen hätten. Alſo müſſe die Wachs— 
bewirtſchaftung im Intereſſe der Imker weiter aufrecht erhalten bleiben. 
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Dem könnte wirkſam begegnet werden, wenn die Vereine das Sammeln 
des Wachſes übernehmen und es an die Kunſtwabenfabriken abführen 
zum Umſchmelzen in Mittelwände für die Mitglieder. Aber leider wird 
das Sammelwachs der Kaſtenimker nicht immer ausreichen, um alle Be- 
dürfniſſe der Imker des Vereins befriedigen zu können. Ein Teil des 
Heidewachſes müßte noch unbedingt zur Kunſtwabenherſtellung zur Ver— 
fügung ſtehen. 

Sparſamkeit im Wachs verbrauch gilt es zu üben. Damit 
will ich nicht ſagen, daß keine Mittelwände ausgebaut werden ſollen. Im 
Gegenteil! Stets jedes Volk einige Mittelwände während der Haupttracht 
bauen laſſen! Die Frage ift nur, ob man dabei ſparen kann. Bei ge- 
goſſenen Waben gehen auf das Kilogramm 10—12 Ganzwaben, bei 
der Kaiſerwabe erhöht ſich die Blattzahl auf 18. Man kann alſo durch 
die dünnere Kaiſerwabe recht beträchtlich an Mittelwänden ſparen. Ich 
ließ über 20 Kg. Kaiſerwaben ausbauen und will davon kurz berichten. 
Die Kaiſerwabe ift ſehr brauchbar. Für Halbrähmchen genügt die Dicke 
vollſtändig, bei meinen Ganzrahmen kam es in ganz wenigen Fällen 
vor, daß ſich die Zellen unter dem Einfluß der Wärme und der Belaſtung 
zogen. Für Ganzwaben wäre die ſog. Keilwabe vorzuziehen, die wohl 
genügend Sicherheit bietet, daß ſich die Zellen nicht ziehen. Der Vorteil 
der Kaiſerwabe beſteht in der Erſparnis an Wachs (alſo auch an Geld) und 
in dem Umſtand, daß ſie ſich kaum dehnt und man ſie bei jeder Witterung 
einkleben kann. Ich bitte die Imker, die in den beiden letzten Jahren 
die Kaiſerwabe erprobten, darüber kurze Berichte an Herrn Henſel zu 
ſenden, damit die Frage der beſten Mittelwand zur Klärung lommt. 

Hofſentlich rüſtet ſich die Imkerſchaft beizeiten zu einer großz üg i⸗ 
gen deutſchen Imkerverſammlung. Sie hätte ſchon dieſes 
Jahr fein müſſen. Aber die Imker find im allgemeinen zu zag⸗ 
haft. Meine Forderung in der Februar-Nummer der „Biene“ nach einer 
Imker-Nationalverſammlung machte wohl die Runde durch faſt alle Imker— 
blätter, allein die Forderung drang nicht durch. Unglücklicherweiſe ſaß 
Prof. Frey in Poſen und war von der Welt abgeſchnitten und die anderen 
Herren ſtaken bis über die Ohren in Arbeit. Aber wenn Sport- und Garten- 
bauvereine in der Lage waren, nach der langen Kriegszeit großartige Ver— 
anjtaltungen zu bewerkſtelligen, warum ſollte das einem Imkerverband, 
der jetzt gewiß eine Viertel Million Mitglieder umfaßt, unmöglich ſein? 
Vor allem mögen auch die Zweigvereine frühzeitig zu Werke gehen 
und Lokalausſtellungen vorbereiten. — — 

Auf der großen Frankfurter Gartenbau⸗Ausſtellung 
bot die Imkerei ein geradezu klägliches Bild. Als Imker 
mußte man fich ſchämen, daß neben einer jo impoſanten Kleingarten bau 
gusſtellung die Bienenzucht, die ſehr wohl ein bemerkenswerter Zweig 
des Kleingartenbaues iſt, ſo erbärmlich ſchlecht vertreten war. Hätte nicht 
auch eine Kleingartenanlage mit Bienenſtand (5—10 Völker) vorhanden fein 
können? So wie die paar Völker aufgeſtellt waren, war es einfach ein Hohn 
auf die Imkerei, und fie wäre beffer überhaupt nicht vertreten geweſen. Ein 
Lichtblick auf der Frankfurter Ausſtellung war nur, daß bei den auns- 
ſtellenden Firmen gerade eine Firma, die in muſtergültiger Weiſe die 
Sebrauchsgegenftände der Imkerei und neuzeitliche Bienenwohnungen au- 
geſtellt hatte, einen Ehrenpreis erhielt. Die paar Bienenvölker mußten 
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überdies nach einigen Tagen vorzeitig entfernt werden, weil ein In⸗ 
haber eines Zuckerſtandes durch die Bienen beläſtigt 
wurde. Das Urteil über dieſe Maßnahme überlaſſe ich dem Leſer. — 

Auf dem Bienenſtand iſt der Oktober ein Ruhemonat. Höchſtens 
wo die Heide etwas gebracht hat, wären ſolche Völker ſchleunigſt aufzu⸗ 
füttern. Der Heidehonig iſt möglichſt zu entnehmen, da er vielfach Erreger 
der Ruhr iſt. Das trifft weniger für den Honig der Lüneburger Heide zu. 
Der ſcheint zum Ueberwintern gut zu ſein. Wo aber die Heide im Gebirge 
auftritt, ſcheint der Heidehonig kein gutes Ueberwinterungsfutter zu fein. 
Wer in Heſſen hat darüber Erfahrung? Im Oktober läßt man auch das 
Wachs aus, das ſich im Laufe des Jahres aus Entdecklungswachs, Waben⸗ 
abfällen und alten Waben angeſammelt hat. Schwachen Völkern nehme man 
einige hintere oder ſeitliche Waben fort. Ich betone nochmals dieſen 
Satz, da in der letzten Nummer der Satz entſtellt war und es hieß f äm te» 
liche Waben. Gemeint find ſeitliche Waben bei Blätterſtöcken. Daß man 
dabei aber nicht die beſten Futterwaben entfernen darf, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Inzucht bei Bienen. 
Von Geheimen Staatsrat Wilbrand ⸗Darmſtadt. 

Durch Inzucht iſt bekanntlich die Tüchtigkeit und der Fortbeſtand eines 
Geſchlechts gefährdet. Es gilt dies insbeſondere auch von der Klaſſe der In⸗ 
ſekten. Bei dieſen ift die Entartung als Folge der Inzucht wohl am deut- 
lichſten an den Schmetterlingen, die den Bienen nahe ſtehen, zu beobachten. 
Es gibt einzelne Schmetterlingsfamilien, die gleich den Bienen zur copula 
nur gelangen, wenn ſie vorher geflogen haben. Andere Familien dagegen, 
z. B. die Spinner, vollziehen die copula alsbald nach Verlaſſen der Puppen⸗ 
hülle, ohne daß ein Ausflug nötig war. Hat man die Eier eines Spinner- 
weibchens zur Zucht benutzt, und die aus ihnen gewonnenen Puppen in einem 
Kaſten zuſammen liegen, ſo ergeben ſich alsbald nach dem Ausſchlüpfen der 
Falter Paarungen. Werden die Eier von dieſen Paaren zu weiteren Zuchten 
benutzt, ſo zeigt ſich von Generation zu Generation ein ſtetiger und raſcher 
Rückgang der Art. Von den Raupen, die den Eiern entſchlüpfen, 
gelangen immer weniger zur Verpuppung. Aus den Puppen entſchlüpfen 
immer weniger Falter aus. Von den Faltern iſt ein immer größerer 
Teil verkrüppelt, verfümmert und unnormal. Die aus Inzucht ſtam⸗ 
menden Eier ſtehen daher in Mißkredit. Wenn in den entomo⸗ 
logiſchen Zeitſchriften Schmetterlingseier angeboten werden, iſt als 
beſonderer Vorzug bemerkt, wenn ſie von Freiland⸗Faltern ſtammen. Dieſe 
regelmäßige Entartung durch Inzucht wird bei manchen Schmetterlings⸗ 
arten, z. B. bei dem deutſchen Bär (arctia caja) benutzt, um abnorme Bil- 
dungen zu erhalten. Wenn bei dieſen Abweichungen die normale Geſtalt noch 
vorhanden iſt und die Abnormität ſich nur auf Zeichnung und Farbe er⸗ 
ſtreckt, ſo werden ſolche Exemplare als beſondere Merkwürdigkeiten der 
Sammlung einverleibt. Ueber eine ſechſte Generation hinaus wird aber die 
Weiterzucht kaum jemals gelingen. Die Zöglinge ſterben bis dahin ſchon im 
Raupenzuſtande ab. Nach dieſen Erfahrungen in der Schmetterlingswelt 
können wir nur annehmen, daß analog auch bei dem Bienenſtaate die 
Inzucht ſchweren Nachteil bringt. Ja wir müſſen annehmen, daß die 
Einrichtung, nach der die copula bei den Bienen außerhalb des Stocks 
in hoher Luft erfolgt, gerade deshalb getroffen iſt, um die Inzucht möglichſt 
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auszuſchalten. Sie ift getroffen, wiewohl die Königin durch jie der großen 
Gefahr ausgeſetzt iſt, beim Hochzeitsfluge von einem Vogel weggeſchnappt 
zu werden, wodurch der Beſtand ihres Stocks gefährdet iſt. Für den Fort⸗ 
beſtand des geſamten Bienenvolks wird dieſe letztere Gefahr offenbar für 
geringer erachtet, als die Gefahren, welche die Inzucht bringt. Beſtände 
dieſe Einrichtung nicht, nach der erſt durch den Flug ſolche phyſiologiſche 
Veränderungen im Körper ſtattfinden, durch welche die copula ermöglicht 
wird, und könnte dieſe im Stocke ſtattfinden, ſo wäre das Bienenvolk 
durch Inzucht wohl ſchon längſt zu Grunde gegangen. Daß trotz dieſer 
wunderbaren und ſegensreichen Einrichtung aber doch noch Inzucht ſtatt⸗ 
findet, ſcheint allzu wahrſcheinlich, zumal unſere Bienenzucht keine natür⸗ 
liche mehr iſt, ſondern in gar mancher Hinſicht ſich von dieſer entfernt 
hat. In der Natur wird die Anſiedelung der Nachkommen in der Nähe 
des Mutterſtocks dadurch vermieden, daß der junge Schwarm von dieſem 
weit wegfliegt und ſich in der Ferne eine neue Heimat gründet. Bei unſerer 
zahmen Bienenzucht werden die Schwärme gefaßt und neben dem Mutter- 
ſtock aufgeſtellt, ſo daß ſchließlich die ganze Kolonie aus nahe verwandten 
Völkern beſteht. Man vergegenwärtige ſich die Vorgänge bei der Vorberei⸗ 
tung zum Hochzeitsfluge. Die Drohnen im Stock beobachten, nachdem die 
alte Königin mit dem Schwarm ausgezogen iſt, die Weiſelzellen und 
das Ausſchlüpfen der jungfräulichen Königin. Sie lauern auf ihr Er⸗ 
ſcheinen vor dem Flugloch. Wenn ſie ſich erhebt und zunächſt vor dem Stocke 
in der Luft kreiſt, um ſich ihren Heimatsbau genau einzuprägen, werden 
die Drohnen des Stocks ebenfalls mobil machen und bei dem Davon- 
fliegen der jungfräulichen Königin, die ihre Schweſter von beiden Seiten 
her iſt, hinter ihr her ſaußen, um ſie zu erobern. Freilich iſt anzunehmen, 
daß auch aus anderen benachbarten Stöcken die Drohnen nachſchwärmen 
und daß oben in der Luft ſchon Drohnen aus entfernteren Kolonien herum⸗ 
fliegen. Aber immerhin wird wohl die überwiegende Mehrzahl der Be⸗ 
werber aus dem eigenen Stocke der Königin ſtammen. Und in wie vielen, 
ja in den meiſten Fällen werden die Drohnen aus benachbarten Stöcken 
derſelben Kolonie ebenfalls nahe Verwandte ſein. Wohl iſt anzunehmen, 
daß eine geſunde und kräftige junge Königin ſich hoch in den Aether auf⸗ 
ſchwingt und daß ihr nur die kräftigſten Drohnen dahin folgen 
können und daß die allerſtärkſte von dieſen ſich zur Königin geſellen 
wird. Aber nicht alle Königinnen ſind gut und ſtark entwickelt. Es gibt 
ſolche, die (vielleicht ſchon infolge von Inzucht) weniger kräftig und flug⸗ 
fertig ſind. Solche werden am leichteſten von den Drohnen des eigenen 
Stocks erobert werden und im Falle des Gelingens ergibt fih ein rück- 
gängiges Volk. 

Wenn nun, was wahrſcheinlich iſt, bei unſeren Einrichtungen Inzucht 
der Bienen vorkommt, ſo laſſen ſich manche ſonſt ſchwer verſtänd liche 
Erſcheinungen mit ihr erklären. Zunächſt die Verſchiedenheit in der Größe 
der Bienen. Nach den Erfahrungen, die wir bei Schmetterlingen machen, 
darf angenommen werden, daß ein Kleinerwerden der Individuen eine 
Folge der Inzucht ſein dürfte. Je größer die Bienen eines Standes ſind, 
um ſo wahrſcheinlicher wird es ſein, daß keine Inzucht vorliegt, während 
kleine Bienen der Abſtammung aus Inzucht verdächtig ſind. Eine andere 
Tatſache, die hiermit zu erklären fein könnte, ift die Verſchiedenheit in den 
Leiſtungen der einzelnen Stöcke. Wir ſtehen hier häufig vor einem Rätſel. 
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Zwei Stöcke, die neben einander ſtehen, jind ſcheinbar gleich an Volk und 
ſonſtiger Beſchaffenheit. Das eine ſammelt reichlich Honig und füllt Wabe 
um Wabe, das andere bleibt in den Leiſtungen erheblich zurück. Oder wer 
hat ſich nicht ſchon gewundert, daß an Tagen mit guter Tracht und ſchönem 
Wetter gleichwohl Scharen von Bienen träg an der hinteren Glaswand 
ſitzen anſtatt auszufliegen und Honig einzutragen. Sie leiden vielleicht 
unter einer Energieabnahme, einer Trägheit, Schlaffheit und Schwäche, 
welche die Inzucht im Gefolge hat. Ich darf ein Beiſpiel aus der Praxis 
anführen. Herr R. M. aus Darmſtadt, ein ſehr tüchtiger Imker, mein 
gütiger Berater und Helfer bei Bewirtſchaftung meines Bienenſtandes, 
teilte mir Ende Auguft mit, daß er ſelbſt vom eigenen Bienenſtande in 
dieſem Jahre eine gute Ernte erzielt habe, die zweitbeſte, ſeit er Bienen— 
zucht treibe, daß aber ein Freund von ihm, den er berate, nicht nur keinen 
Honig geerntet habe, ſondern noch füttern müſſe, wiewohl ſeine Bienen 
in guter Verfaſſung waren. Woher kommt dieſer Unterſchied? Herr M. 
hatte Königinnen aus anderen Gegenden bezogen. Es liegt nahe, daß er 
dieſem Umſtand fein günſtiges Ergebnis zu verdanken hat, während bei 
ſeinem Freunde, der kein fremdes Blut zugeführt hat, die Tätigkeit des 
Volles vielleicht durch Inzucht gelähmt wurde. 

Es laffen ſich hier nur Vermutungen aufſtellen und zunächſt läßt ſich 
im Einzelfalle nichts direkt beweiſen. Aber ſicher iſt, daß Inzucht, wenn 
ſie vorkommt, höchſt nachteilig einwirken wird und ferner, daß es ſehr 
wahrſcheinlich ift, daß bei unſeren von der Natur abweichenden Siurich— 
tungen die Inzucht im Bienenſtand keine Seltenheit ſein wird. 

Es fragt ſich nun, wie kann man feinen Bienenſtand vor der Inzucht 
ſchützen? Der ſicherſte Weg dürfte ſein, häufig für friſches Blut zu jorgen. 
Königinnen von fernher aus den verſchiedenſten Gegenden zu beziehen, 
würde ſchon ein Schutzmittel ſein. Noch wirkſamer wäre es, Schwärme 
von weither zu beziehen, damit auch alsbald friſches Drohnenblut in die 
Gegend kommt. Würde ein Austauſchverfahren eingerichtet, ſo könnte das 
Ziel mit geringen Koſten erreicht werden. Der Bezug italieniſcher Bienen, 
der wohl mehr eine Modeſache geweſen iſt, hat vielleicht, ohne daß man 
ſich deſſen bewußt war, durch Kreuzung mit unſeren Bienen der deutſchen 
Bienenzucht großen Nutzen gebracht. 

Wie mir ſcheint ift die immerhin recht wichtige Frage der Wer- 
minderung von Inzucht bei unſerem Bienenſtaate in der Fachliteratur 
noch nicht eingehend behandelt worden. Sie iſt aber zweifellos von großer 
Wichtigkeit und es dürfte ſich empfehlen, ihr unſere ernſte Aufmertkſam— 


keit zuzuwenden. 
Etwas über elaſtiſche Kunftwaben. 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Rundſchreiben 
wieder, daß ſich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. ohne Verfälſchung nicht 
in vollendeter Form herſtellen laffen. Tiefe Behauptung ift bezeichnend. Sic deckt 
ſich mit dem Schwindel, der 5 bei der a e dere getrieben wurd 
Daß dieſer nicht wieder hoch kommt, dafür muß ge Ei Anpreiſungen mi: 
Vorbehalten „Wachs, wie es vom Imker kommt“, ſind zurſickzuweiſen Sie ſind 
nur dazu beitimmt, den Imker auf Koſten des Fabrikanten zu 5 Wer ein 
gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige Deckung nicht. Dafür, daß ſind die Saifer- 
wabe, die Keilwabe, Wabe Heureka von jeder Beimiſchung frei ind, wird rede 
Garantie übernommen. Jede Fabrik muß in der Lage fein, plumpe Fälſchungen 
ſelbſt feſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das Wachs unterſuchen laſſen. 
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Gerade jetzt, wo die nen der Wachsbeſchlagnahme in Frage ſteht, muß auf 
Reinheit des . onders Wert gelegt werden. Bei der Herſtellung meiner 
elaſtiſchen Waben B. wird kein Härtemittel, nicht ein Gramm Freirndſtoffe zu⸗ 
geſetzt und doch en man fie um den Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs in 
der ſorgſamſten Weiſe mindeſtens dreimal gereinigt, wobei etwaige Krankheits e 
tötet werden. Der nachfolgende Fabrikationsprozeß erfordert eine gleich ſorgſame 
handlung, ermöglicht aber auch die Herſtellung dieſer Waben in ihrer auker- 
gewöhnlichen Feinheit. 
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Prüfungsapparat. 


Eine elaſtiſche Wabe von mittlerer Dicke 1,5—1,6 mm übertrifft, wie nady 
ſtehend verzeichnete Verſuchser 1 zeigen, die gewöhnliche egoſſene Wabe, 
die 1,8 mm dick iſt, an Zugf ganz erheblich. Dabei iſt nochmals beſonders 
darauf hinzuweiſen, daß fie c brüchig iſt und deshalb zu jeder 
Jahreszeit eingeklebt werden kann. Daß dies im zeitigen Frühjahr 
von außerordentlicher Bedeutung iſt, liegt auf der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 


Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten Kunſtwaben) in der Größe 
17 x 21 357 qcm ce 
; Gewicht Stärke Stückzahl Normal- 


gr mm per kg Ganzwabe 
Gewöhnliche Gußwabe, mar riii E 1,8 21 10t; 
Wabe Heureka, elaftilc T > 1,45 29 14½ 
Kaiſerwabe, elaſtiſch r 1,25 38 19 
Kaiſerwabe, dünn, elaſtiſch TEE 23,5 1,15 46 23 
Das 1 einer normalen Rei ilwabe mit gleichen Größenverhältniſſen 
beträgt bei 1,5 mm Dicke 1,1 mm oben und unten, 28 g, die Stückzahl 36. Eine 


Gerir 10 ee wiegt unter gleichen Verhältniſſen 72— 75 g, Stückzahl ca. 13, 
eine Normalganzwabe 21 34 cm, 56 g, Stückzahl ca. 18. Dieſe Wahr genügt 
allen Anforderungen 


Jede gewünſchte Dicke kann gewählt werden. 
Jede Größe und Form wird d geliefert, 
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Belaſtungsprobe. 
Herabgeſetzte Temperatur. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
13° C. gr mm gr 
Gewöhnliche Gußwalbte 48 1.8 12 000 
Wabe Heureka gag 41,5 1,55 ` 13 500 
Wabe Heureka . 2. 2 nn 38 1,45 12 000 
Railerwabe . . 2 26 1,2 8 500 
Kaiſerwabe, dunn 23,5 1.1 7 750 
Zimmertemperatur. 199 C. 
Gewöhnliche Gußwalbtvrcek 48 1,8 10 700 
Wabe Heureka 838 1.45 10 700 
Kaiſerwabtttte 286 1.2 6 000 
Kaiſerwabe, dänn 23,5 1,1 5 500 
Erhöhte Temperatur. 39°C. 
Gewöhnliche Gußw ade . 48 1.8 7 000 
Wabe Heureka . . 2 2 . 38 1,45 7 850 
abe Te a ae u 28 1,25 5 000 
Kaiſerwabe, dünn 1.1 4 000 


23,5 
Dehnung bei 38° C. nicht über 5 mm. 


Größte Dehnung in der Zugrichtung bei Stockhitze 8 mm, nach der Seite 2 mm. 

Es ergibt ſich hieraus, daß die elaſtiſche Wabe Heureka bei 38 g Gewicht Der 
48 g ſchweren Gußwabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich ift. Im Verhältnis zeigt 
die nur halb fo dicke Kaiſerwabe gleich günſtige Ergebniſſe. Infolge ihrer Elaſtizirät 
übertrifft die elaſtiſche Wabe die nicht elaſtiſche bei Seitendruck erheblich. 

Es iſt nicht richtig, wie Beobachtungen ergeben haben, daß die Bienen bei 
Naturbau die Zellenſpitzen immer in einer Senkrechten anſetzen. Da dies aber in 
der Regel der Fall iſt, wird bei der Fabrikation hierauf geachtet De en À 

Heydt. 


Allerlei Uleinigkeiten ed den praktiſchen Betrieb. 


Entfernen der Senei T den Fluglöchern. 

Viele Imker klappen im Winter die Flugbrettchen auf oder fie ſtellen Brettchen 
ſchräg⸗aufrecht vor die Fluglöcher oder verblenden dieſe auf andere Weiſe. Bringt 
der Winter nun milde Tage, an denen die Bienen zu Ausflügen, Reinigungsaus⸗ 
flügen verlockt werden, ſo ollen dieſe Blenden u werden. Denn ſie verleihen 
der Bienenwohnung ein anderes, den Bienen fremdes Ausſehen. einne laſſen 
ſich die Bienen bei ihrer Heimkehr zur Wohnung auch durch den Geruchsſinn leiten. 
Hat die Wohnung nun ein anderes Ausſehen, o erfolgt der Anflug nur ſchüchtern 
und oft recht zögernd. Ja, vielfach kehren die Bienen nicht zeitig genug zurück, 
ſondern ſetzen ſich, durch vieles Hin⸗ und Herfliegen und durch widrige Winde er⸗ 
müdet, an der Stockwand oder ſonſt in der Nähe des Flugloches nieder und erſtarren. 
Durch rechtzeitiges Entfernen der Blenden an Flugtagen können auf einem Bienen⸗ 
ſtande hunderte von Bienen vor dem Tode durch Erſtarrung gerettet werden. 

Nach beendigtem a Ranaraige können dann die Blenden wieder an ihren 
alten Platz gebracht werden. 

Feuchtgewordene Verpackung. 

Infolge der von den Bienen Auen Feuchtigkeit, die in Geſtalt von 
Waſſerdampf innerhalb der Verpackung, d. h. des Packmaterials mit kälteren Luft⸗ 
ſchichten in Berührung kommt und ſich E arbelen dort verdichtet, wird die Ver⸗ 
packung naß. Die Näſſe begünſtigt ein leichtes Schimmeln, verdirbt die Stockluft 
und nimmt der Verpackung teilweiſe die Fähigkeit, den Winterſitz der Bienen ge⸗ 
nügend warm zu halten. Feuchte Verpackung ſoll deshalb möglichſt bald aus der 
Bienenwohnung entfernt und durch trockene erſetzt werden. Das geſchieht am leich⸗ 
teſten, wenn man Decken oder Matten als Packmaterial verwendet. Loſes Pack⸗ 
material kann während des Winters nur ſchlecht erneuert werden. 

Hat man Erſatz für feuchtgewordene Decken zur Hand, ſo iſt die Erneuerung, 
die natürlich nur an windſtillen, warmen Tagen erfolgen kann, leicht auszuführen. 
Andernfalls muß man die naſſe Verpackung während der wärmſten Stunden eines 
Flugtages dem Sonnenſchein und dem Luftzuge ausſetzen, um ſie dann wenigſtens 
übertrocknet ſchleunigſt wieder an Ort und Stelle zu bringen. 
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Pappe unter dem Winterſitz. 


Die Verwendung von Pappe, die man vor der Einwinterung der Bienen unter 
ihren Winterſitz ſchiebt, iſt — richtiges Material vorausgeſetzt — nur zu empfehlen, 
da ſie viele Vorteile bietet. 


Mit einem Griff iſt die ſonſt zeitraubende Arbeit der Reinigung des Boden⸗ 
brettes im Frühjahr voll gorm Daneben findet der beobachtende und denkende Imker 
in dem Bodenbelag das Lehrbuch, das m über die Beſchaffenheit des überwinterten 
Volkes Aufſchluß gibt. Die Anzahl der Gemüllereihen berichtet ihm die Zahl der 
Wabengaſſen bzw. Waben, die vom Volke belagert werden. Die tote Königin zeigt 
natürlich Weiſelloſigkeit und die Zahl der Toten im allgemeinen die Stärke des 
Volksverluſtes an. Findet der Imker das Gemülle mit vielen herabgeſchrotenen 
Zuckerklümpchen untermiſcht, jo kann er auf Durſtnot ſchließen, die durch ungeeig- 
netes Winterfutter hervorgerufen wurde und ihn mahnt, bei der nächſtjährigen Ein⸗ 
winterung vorſichtiger zu Werke zu gehen. — 

Man hat angeraten, gewöhnliche Pappe. in Bodengröße geſchnitten, unter den 
Bodenſitz zu ſchieben. Das iſt aber nicht zu empfehlen. Die Luft im Bienenſtocke 
enthält viel Feuchtigkeit, die ſich am kühleren Boden niederſchlägt und von der 
Pappe aufgeſogen wird. Die Pappe zeigt dann Riſſe oder ſie wirft ſich; iſt das 
Flugloch am Bodenbrett, ſo kann es durch die geworfene Pappe verſchloſſen werden. 

wodurch die Lufterneuerung verhindert und das Volk der Erſtickungsgefahr aus⸗ 
geſetzt wird. Ebenſo dürfte die feuchtgewordene, aufweichende Pappe im Verein mit 
dem auf ihr ſchimmelnden Gemülle nicht gerade zur Luftverbeſſerung in der Woh⸗ 
nung beitragen. Aus dem letztgenannten Grunde dürfte es auch nicht zu N 
jein, das Bodenbrett oder die den Boden bedeckende Pappe mit einer Lage Löſch⸗ 
papier zu belegen, wie von mancher Seite angeraten wurde. Aſphaltpappe oder 
ſtarkes Aſphaltpapier für unſere Zwecke angewandt, iſt gegen die Feuchtigkeit un⸗ 
empfindlich und ſoll die Stockluft desinfizieren. Es iſt aber fraglich, ob der Geruch 
den Bienen zuträglich iſt; zum mindeſten wird er ihnen nicht angenehm ſein. 
Man ſollte deshalb derartig präparierte Pappe vor ihrer Verwendung längere Zeit 
dem friſchen Luftzuge ausſetzen, um ſie nach Möglichkeit geruchlos zu machen. 

Kann man das Bodenbrett mit gehärteter und gegen Fäulnis imprägnierter 
Pappe, wie ſie zur Anfertigung von Abſperrgitter verwandt wird, bedecken, ſo 
werden alle Uebelſtände der gewöhnlichen und der Aſphaltpappe vermieden werden. 


Warmhaltung der Bienenvölker im Frühjahr. 


Wichtiger noch als die warme Verpackung der Bienen in der erſten Hälfte 
des Winters iſt die Warmhaltung des Biens für die zweite Hälfte, etwa vom 
Februar ab und während des Frühjahrs. Denn ganz abgeſehen davon, daß im 
Februar meiſt eine neue, ſtrenge Kälteperiode einſetzt, beginnt in dieſem Monat 
auch das Brutgeſchäft. Und das kann vorſchriftsmäßig auch nur dann gedeihen, 
wenn die nötige Wärme vorhanden iſt und wenn die Eigenwärme des Volkes 
genügend zuſammengehalten wird. 

Alle überflüſſigen, d. h. die nichtbelagerten Waben, ſollen zwecks Einengung 
des Bienenſitzes entfernt und die hintere Verpackung nach vorn gerückt werden. Sind 
die Wandungen der Bienenwohnungen zu dünn, jo muß mit der nötigen Außen- 
umhüllung nachgeholfen werden. Die meiſte Vorſicht erfordern auch hier die 
ſchwächeren unter den Völkern. 


Aber auf eins muß noch ganz beſonders hingewieſen werden: Viele Imker 
verſtärken Schwächlinge durch Zuhängen von Brutwaben. Wenn das nicht mit 
beſonderer Vorſicht gehandhabt wird, kann dieſe Maßnahme gerade ins Gegenteil 
umſchlagen von dem, was beabſichtigt wird. Nie darf mehr Brut zugehängt werden, 
als belagert werden kann. Das gilt beſonders auch für die Richtung nach unten. 
In den ſchwachen Völkern iſt in den einzelnen Waben, der belagerungsfähigen 
Volksmaſſe entſprechend, nur ein ſchmales Brutneſt vorhanden. Es wäre nun eine 
Unnatur, wenn man zwiſchen dieſen ſchmalen Brutſtreifen Waben mit breiter an⸗ 
gelegter, ſich weiter nach unten ziehender Brut einſchieben würde, die auf keinen 
Fal vorſchriftsmäßig bebrütet werden könnten. Denn wenn man auch meiſt „aus⸗ 
laufende“ Brut zur Verſtärkung gibt, ſo würden ſich in den zugehängten Waben 
doch auch hin und wieder Brutanſätze in jüngeren Stadien befinden, die unbelagert 
und ungewärmt zugrunde gehen und dem Bienenvolke, dem man aufhelfen wollte. 
zum Verderben gereichen müßten. S. H. 
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Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 
Von Inſektikus. 


Unter dieſem Tite. hat Herr Profeſſor Dr. Enoch Zander, Leiter der Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen, eine Schrift vor längerer Zeit erſcheinen laſſen; aus 
dieſer wollen wir eine längere Nutzanwendung für unſere Bienen ziehen. So ſchildert 
der Herausgeber, daß der Niedergang der deutſchen Bienenzucht nicht, wie immer 
und wieder gepredigt wird, von der Rübenzuckerproduktion und der übergroßen 
Einführung überſeeiſcher Honige veranlaßt wird, ſondern von dem ſtarken Nü d- 
gang der Waldflächen, und ich ſage: noch mehr der öden Flächen und 
Odungen. | 

Einesteils haben die Preiſe der Rübenzuckererzeugniſſe und der überſeeiſchen 
Honige die Bienenprodukte ſtark in ihrer gewinnbringenden Verwertung gedrückt, 
aber alleinige Schuldner des Rückgangs der Bienenzucht ſind ſie nicht. 

Die in der Zukunft noch mehr drohende Verminderung von Odungen und 
Waldflächen wird der Imkerei noch größeren Schaden bringen, aber wir Imker 
an diefen Umſtand zuvorkommen und unter die Arme greifen. In einer Arbeit 
„Schafft Bienenweide“ habe ich dieſem Umſtand bereits abzuhelſen gepredigt, und 
nochmals will ich hier über Verbeſſerung der Bienenweide auf praktiſcher Grund— 
lage hinarbeiten. 

Der Ausgang des Weltkrieges predigt uns Deutſchen, noch mehr unſeren Boden 
auszunützen, jedes Fleckchen Erde für die Voltsernährung zu gewinnen, auf uns 
Imker kann keinerlei Rückſicht genommen werden. Die noch ſehr ausgedehnten 
Moore und Odländercien Deutſchlands werden urbar gemacht werden und zur 
ſogenannten Kulturſteppe umgewandelt, daran läßt ſich weder rütteln noch zweifeln, 

Damit verſchwinden viele und teilweiſe recht wichtige Honignährpflanzen, 
Denken wir, daß die Lüneburger Heide jährlich an 400 000 Bienenvölkern Nahrung 
und Vorrat gibt, von denen jedes Volk bei Ausnutzung der Heideblüte 10 bis 15 kg 
Honig heimbringt. In vielen anderen deutſchen Gegenden befinden ſich größere 
Heideflächen, nur ſind leider unſere Imler zu bequem, dieſe abzuweiden, ein ſtarkes 
Bienenhaus für z. B. 10 Völker in Beuten oder Stülper würde durch vermehrten 
8 bald bezahlt ſein und dem Bienenpfleger zu ſchönen Einnahmen mit 
ver 

Wir Imker haben bisher leider viel zu wenig in der Goring einer guten 
Bienenweide getan. Die alten Linden wurden weggemacht, neue, d. h. junge Bäume 
haben wir vergeſſen zu pflanzen: Akazienbäume, dieſe herrlichen Trachtlieferanten, 
unterließen wir zu pflanzen und kultivieren, ja, wir haben fogar die franzöſiſche Mode 
der Kugelakazien nachgeahmt, und ſo dieſer großartigen Honiglieferin unterſagt — 
zu blühen. Die modernen Imker müſſen nun ſelbſt ihre Tracht ſchaffen, fie 
müſſen auf Grund der Trachtverhältniſſe ſtudieren, ihren Bienen Nahrung und 
Nektar im Überfluß zu ſchaffen. Ein jeder Imker iſt mindeſtens Beſitzer eines 
kleinen Gartens, dort kann und muß er etwas Tracht ſchaffen. Fehlt die Frühtracht, 
ſo kann er durch Pflanzen von Haſelnußſträuchern im gegenſeitigen Abſtand von 

„5m einen trefflichen Pollenlieferanten ſchaffen, deſſen Frucht gewinnbringend 
verwertbar iſt. Unterſtützt kann die erſte Tracht noch kräftig durch Anlage von 
Stachel⸗ und Johannisbeerkulturen werden; letztere follen einen gegenſeitigen Abſtang 
von 1,5 bis 2,0 m haben. Die Blüten ſind reiche Honigſpender, die Früchte ſpielen 
als Einmachartikel eine große Rolle. In einer imkerlichen Beerenkultur laſſe man 
die Sträucher nach Luſt wachſen und verwildern, ſind die Beeren noch grün und 
hart, zum Einmachen und zur Konſerveninduſtrie geeignet, dann erft weg mit 
allen überflüſſigen Trieben, die Beeren nachher abpflücken und verkaufen, die 
Sträucher ſind wieder verjüngt und können neue, junge Triebe ſchießen. 
Buſchobſt und auch Halbſtämme, fo beſonders von unſerem Steinobſt. wie 
Kirſchen, Pflaumen, Zwetſchen uſw., ſind Nektarquellen und dürfen im Garten 
des Imlers nicht fehlen. So ſollten. alle kahlen Wände mit ſenkrechten Schnur 
bäumchen bepflanzt ſein, diefe liefern auch dem Laien im Obſtbau beſtimmt 
einen größeren Früchteertrag. Die Umfriedigung des Platzes wird beſtmöglichſt 
mit Nußſtauden, Schattenmorellen (große lange Lotkirſche) bepflanzt, reiner Spalier 
obſtbau braucht einen Meiſter der Innungen. Für uns Imker ſpielt aber der 
Buſchbaum eine große Rolle, er bringt raſch einen guten Erfolg. Die Bienen 
ſind beim Obſtbau ja unfere guten Helfer, Jie fpielen in der Übertragung des 
mänmlichen Riten", ſomit in der Befruchtung der Rföten eine Hauptrolle 
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Andere Pflanzen laſſen ſich im Gartenbau nicht verwerten, nur der jo ölſpendenden 
Sonnenblume (Helianthus) ſollen noch einige Worte geſagt ſein. Der Kultur dieſer 
Staude muß unbedingt das Wort geſprochen werden, die Immen finden an ihr 
große Mengen Pollen und Honig, ſie iſt immer ſtark beflogen und blüht recht 
lange. Auch der wilde Helianthus iſt empfehlenswert. 

Der Kultur von ſonſtigen honigenden Gewächſen in großen Mengen ſind 
wir mit unſerem kleinen Grundſtücke nicht Meiſter. Der Landwirt hält ſich aber 
der Kultur honigender Gewächſe fern, denn was der Bauer nicht kennt, wird er nicht 
pflanzen. Sollten wir pachtweiſe einige Felder bekommen können, dann ja, dort 
können wir unſeren ungläubigen Agrariern neue i uſw. vorführen, 
dürfen aber ja nicht verraten, daß ſie zur Beſſerung der Honigernte gepflanzt 
wurden. Der Landwirt iſt dann viel zu viel eigennützig. Der Liebhaberimker hat 
für gewöhnlich viel freie Zeit übrig, er kann auch weiterhin der Bienenzucht 
durch Ausſtreuen von Samen gut honigender Pflanzen nützen, aber viel Erfolg 
verſpreche ich mir von dieſen Methoden nicht, alle Kräuter und Pflanzen brauchen 
eine gewiſſe Bodenbearbeitung, und wo iſt dieſe möglich? 

Bevor aber wir Imker an die Verbeſſerung der Bienenweide gehen, muß 
uns durch Studium der örtlichen honigenden Pflanzen klar ſein, damit wir wiſſen, 
wo es fehlt, und zu welcher Zeit Trachtpauſen eintreten. Dieſe müſſen wir wo⸗ 
möglichſt zu permenden willen. Trachtpauſen, ob fie nun freiwillige oder unfreiwillige 
ſind, die erſteren z. B. durch die Wieſenmahd uſw. kommend, letztere durch ungünſtige 
Witterung, wie Regen. uſw. während der Tracht, muß eben der Meiſterimker 
zu vermeiden wiſſen. Sofort bei Trachtmangel muß eine kräftige Reizfütterung 
ſtattfinden, fei es nun durch 1 oder Zuckerwaſſer; beide Reizmittel müſſen 
aber dem Volke recht warm gereicht werden. Nur dann wird das Volk weiterbrüten 
und bauen, während bei ae aian dieſer Ratſchläge und Trachtpauſen, Tracht⸗ 
mangel uſw. Dir das i der notwendigen ſtarken Brut und das Bauen 
aufhört. An dieſem Fehler erleiden unſere meiſten Imker recht 
empfindlichen Schaden. 

Jeder nur momentane Rückgang im Brutleben der Bienen bedeutet eine 
vollkommen mißlungene Honigernte. Der natürliche Sammeltrieb der Bienen treibt 
die Arbeiter mit Gewalt zum Stocke hinaus; ſie entgehen zum Teil nicht der ihnen 
drohenden Gefahren, und täglich mehren ſich die Verluſte der Arbeiter. Kommt 
dazu noch Brutrückgang, dann können die Reihen der Arbeiter und Sammler nicht 
. und die Ausnützung noch ſo kräftig einſetzender Tracht ift une 
mögli 

Imker, die Augen auf! Sammle Jahr für Jahr Erfahrungen, dann iſt es 
möglich, daß du immer mehr Kenntnis von Trachtpauſen oder Trachtmengen 
bekommſt. Dann biſt du zum Meiſterimker geworden, und reicher Segen wird 
dir's lohnen. Füttere aber nicht zuviel auf einmal, / bis / Liter Honigwaſſer 
wird täglich genügen; füttere Honig nicht zu dünn, die Wärme macht Honig 
dünnflüſſig, darum füttere warm. 

Kräftige Völker werden beim Streit Sieger bleiben. Wo das größere Heer 
und dieſes gut gerüſtet und eingearbeitet iſt, da iſt der 5 ſicher, ſo auch bei 
unſeren lieben Immen. Erhalte darum ſtarke Völker und ſorge für ſtarke Früh⸗ 
tracht, dann werden deine Völker von ſelbſt ſtark werden, und allbekanntlich läßt 
ne die Natur nicht bemeiſtern. Sorge von außen für ſtarke Völker durch kräftige 

Schaffung von nahrhafter Frühtracht (Haſelnuß⸗, Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträucher) und Aufſtellung einer heizbaren Bienentränke, letztere bringt 
Wärme in die Beuten und ſorgt ſomit 1 ſchnelles Erſtarken der Völker. Ver⸗ 
beſſerung und Bereicherung der Bienenweide iſt für uns Imker drin⸗ 
en Notwendigkeit, darum muß auch die Schaffung einer folden für uns ein 

auernder Anſporn ſein, ſo bepflanze, mein Mitleſer, Straßen und Wege auf deine 
Koſten mit Akazien, erhalte und pflege dieſe, ſorge für Winterſchutz derſelben, 
gegen Beſchädigung durch Vieh und Fahrwerke, und ſorge für kräftige Düngung 

rſelben, dann werden ſie dir und noch mehr deinen Immen in wenigen Jahren 

reude machen, verlaſſe ſie aber auch dann noch nicht, ſondern bleibe ihr Schützling. 

hnlich pflanze auch Linden, auch für dieſe iſt auf Wegkreuzungen, freien Plätzen 
uſw. noch reichlich Platz. Werden deine Jungen auch Imker, dann haben fie 
ihre Freude an den unſiegbaren Honiglieferanten. Sorge ſelbſt für Ankauf eines 
Grundſtücks: Beeren, Haſelnüſſe, Kirſchen und ſonſtiges Obſt wird dir jedermann 
teuer abnehmen, und du haſt noch dabei für deine Bienen den Tiſch ſo reichlich gedeckt. 


N 


Und nun, meine Imker, beherzigen wir des Bienenbarons Leibſpruch: „Vor 
allem lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper 
euer Leben lang.“ Profeſſor Zander, der Schöpfer anfangs genannter Schrift. 
ſagt: „Das Geheimnis ihrer erfolgreichen Zucht beruht allein 
auf der genauen Beobachtung des natürlichen Verlaufs aller 
Lebensvorgänge im Bienenſtock“ was ich ja eingangs und folgend 
in meinen Ausführungen mehrfach klarlegte. 

Was nun die grüne Praxis betrifft, ſo wird dem Imker in allen Schriften 
viel zu viel vorgeſchwätzt, ich behaupte, es läßt ſich mit jeder Beute reicher Segen 
ernten, mit der einen mehr, mit der anderen ehen weniger großen Aufwand von 
Zeit und Arbeit. Am meiſten haben wohl die Gerſtungianer die Reklametrommel 
gerührt, obwohl ich mich z. B. gar nicht für die große Hochwabe intereſſieren 
kann. Warum ſollte z. B. das deutſche Normalmaß im Gegenſatz von Gerſtung 
gar jo ſchlecht fein? Die Breitwabenbauten haben in neuerer Zeit entſchieden 

n Vorzug und mit Recht bekommen. 

Wir Imker können und müſſen uns ſelbſt helfen, das Geſetz mag uns nur 
ſchützen gegen Auslands⸗ und Kunſthonig und ſonſtige Schmieren. Aller anderen 
ſind wir ſelbſt Meiſter genug. 


Kriegsinvalide und Bienenzucht. 
Von Heinz von Stein. 


Ein großer Teil unſerer Kriegsinvaliden wird fih zur Schaffung einer kleinen 
Heimſtätte mit Garten auf die Bienenzucht als Erwerbsquelle legen. Und ſie iſt auch 
eine Erwerbsquelle erſten Ranges, die pro Volk und Jahr einen ſicheren Ertrag 
von 10 Pfund Honig abwirft, das Einkommen wird allerdings durch den ſchwankenden 
Honigmarkt und ⸗preis ein recht verſchiedenes ſein Treibt jedoch der Imker noch 
nebenbei Handelsbienenzucht, Schwarmimkerei und Königinzucht, jo ſindet er an der 
gut nicht nur ein gutes Auskommen neben feiner Rente, ſondern er kann manchen 
S 


er. 


parpfennig weglegen und hat ſtändig Zeitvertreib und Beſchäftigung mit feinen 
onnenvögelchen, welche ihm die Kriegsgreuel und ihre ſchlimmen Folgen ganz 
vergeſſen laſſen. , 
ür den Fußverletzten ift jedes Syſtem der Bienenwohnungen geeignet, ob er 
nun Korb oder Beuten benutzt; für Armverletzte, ſolcher mit nur einer Hand ſind 
allerdings nur einige Beutenformen geeignet, ich nenne allererſt den Alberti⸗ 
ſtock in Blätterſtockanordnung der Rähmchen, der Armverletzte kann mit Zange 
und auch nur einer Hand zum tüchtigen Imker werden. Die Spezialmodelle 
Kuntzſchſtock und Hexenſtock ſind ja wie für Armverletzte geſchaffen, bei 
Kuntzſch iſt der einfache Schlitten von Einhändern ſpielend leicht zu bedienen, 
beim Hexenſtock ift es wieder die einfache Arbeitsmethode. Die letzten zwei Stöcke 
find ja jo recht auf rationelle Imkerei mit nur Honiggeminmmg zugeichnitten und 
3.8. 100 Kuntzſchſtöcke ernähren den Mann. Nicht jeder Invalide wird lebenslang 
allein bleiben mögen, und ſo wird er an ſeiner Imkersfrau eine tapfere 
Gehilfin finden. l 
Die Bienenzucht mit einer größeren Anzahl Völker ernährt ja eine Familie, 
nur muß der Züchter erfahren ſein und ſich zum Meiſter ausbilden. Wir haben 
für unſere Invaliden ja ſo reichlich Gelegenheit geſchaffen. Die verſchiedenſten 
Kurſe werden jährlich abgehalten, eine Reihe von Bienenzeitungen exiſtiert im Lande, 
und eine noch größere Menge Bienenlehrbücher von gediegenem Inhalt ſind er⸗ 
1 Dieſe müſſen verdaut werden, dann wird der Imkeranfänger getroſt zum 
iſter aufblicken und ſchließlich ſelbſt ein ſolcher werden können. i 
An den Anfänger in der Bienenzucht kommen natürlich nicht felten Mißerfolge 
heran. Dieſe müſſen kommen und überbrückt werden, denn kein Meiſter iſt vom 
Himmel gefallen; aber ein Reſervekapital darf und kann nicht fehlen, da im Gegenteil 
die geſamte Zucht in Frage geſtellt wäre. Alles muß auf Reſerven gegründet ſein. 
Mißerfolge können nicht nur durch Anfängermißgeſchick, nein auch durch recht 
magere oder ungünſtige Honigjahre, Ruhr oder gar Faulbrut entſtehen; Ruhr bat 
man neuerdings durch Einwintern des Biens auf reinen Zucker heilen können, 
Faulbrut kann fih der Imker durch Gewiſſenhaftigkeit beim Bezug von Bienen, 
Wachs, Futter vom Leibe halten und auch ſchließlich magere Jahre durch lang» 
jähriges genaues Studium der Trachtverhältniſſe, der honigenden Pflanzen, das 
Einſetzen der Trachten und noch mehr durch Verbeſſern der Bienenweide vom 
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Leibe halten. Jeder Landwirt wird gerne an untere Kriegsinvaliden ein Stückchen 
Acker verpachten, das mit gut honigenden Pflanzen beſtellt werden kann. 

urch die neuerdings vorgenommene Rentenerhöhung iſt die Bienenzucht als 
Erwerbsquelle für den Kriegsinvaliden, zumal für den ſtärker verſtümmelten In⸗ 
validen, wieder in den Vordergrund getreten. 

Die Bienenzucht kann von jedem unſerer Kriegsverletzten betrieben werden, 
ſelbſt zu allen Arbeiten ganz Unfähige können an unſeren Sonnenvögelchen 
Arbeitsluſt und Erlöſung von Verzweiflung finden. Die meiſten Arbeiten an den 
Bienen können in ſitzender Weiſe geübt werden, Stock für Stock wird unterſucht. 
die Tagesſtunden enteilen für den Großimker ſchnell und raſch: zumal die Betriebs- 
weiſen Kuntzſch und der Hexenſtock fordern ſo wenig Arbeit, verhüten oder laſſen 
das Schwärmen ſehr leicht verhüten und erfreuen den Imker mit einer regelmäßigen 
Honigernte. In Deutſchlands Gauen finden ſich überall für die Bienenzucht gut 
verwertbare Plätzchen, wo es nicht an Tracht mangelt, ſo verſprechen die Obſtgegenden 
eine gute Frühtracht, die Lebensbedingung für den werdenden Bien: wo dieſe fehlt 
werden wir uns durch Pflanzen von ein paar hundert Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträuchern nachhelfen, ſo ſchlagen wir doppelte Vorteile, unſeren Bienen eine will⸗ 
kommene Frühtracht und ſtarkes Anſchwellen des Bienenfleiſches im Stocke, die 
Grundlage eines gefunden volksſtarken Biens für die Haupttracht, eine geicanete 
Beerenernte zur Stärkung unſeres Geldbeutels. Wer nun gar in einer Heidegegend 
wohnt und mit ſeinen Lieblingen dorthin wandern kann, deſſen Imkerei wird zur 
Goldquelle. Kannte ich doch vor dem Kriege einen einfachen Imker (Lokomobil⸗ 
maſchiniſt), deſſen einzelne Völker auf dieſe Weiſe bis zu 100 Pfund pro Stock 
brachten. Allerdings ſind das Ausnahmen, und nur bei hervorragender Tracht 
möglich, aber warum ſollten unſere Kriegsbeſchädigten nicht dieſe guten Weide⸗ 
gegenden aufſuchen?“) Für fie müſſen unſere Herzen lauter ſchlagen, ihnen muß 
jeder Weg frei und Pi Bahn eben gemacht werden. Allen im gleichen Sinne 
kräftig Imkerheil! 


Die Bienenzucht im Volksglauben. 
Von Heinz von Stein. 

Die Bienenzucht im Volksglauben ſpielt in vielen Gauen Deutſchlands eine 
verſchiedenartige a Daraufhin deuten ſchon die Bienenbänke an den Häuſern 
Gch 1 in. Die meiſten Leute verehren die Immen als ein hochſtehendes 

chöpf, nicht umſonſt ſpricht man z. B. in Bayern vom Sterben der Bienen 
115 verehrt ſie heilig. | 

Die verſchiedenen Gebräuche im Volksglauben über die Bienen jollten viel mehr 
als wie bisher verbreitet und feſtgehalten werden; leider weiſen unſere Bienen⸗ 
bücher keinerlei Mitteilungen über dieſe alten Sitten auf. 

Aus meiner Jugendzeit erinnere ich mich noch einiger Volksgebräuche beim 
Schwärmen der Bienen. Der Bienenvater bearbeitete beim Auszug eines Schwarmes 
mit einem Eiſenſtück Senſen, Pflugſchar, immer Okonomiegeräte, damit der Schwarm 
nicht fortfliege, ſondern ſich anſetze. Bemerkte der Imker nun die erſten anſitzenden 
Schwarmbienen, dann wurde ſofort dieſe Stelle mit einem Spiegelreflex beleuchtet, 
nach den u laden ſollte jih dort der Schwarm dann raſcher zuſammenziehen. 

Iſt vielleicht meinen Mitleſern ähnliches bekannt, dann bitte ich, daß ſie dieſe 
alten Gebräuche auch zu Papier bringen möchten. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Kleines Rahmenmaß und Derlufte von Bienenvölkern in ſtrengen Wintern. Man 
iſt gegenwärtig arg darüber, dem deutſchen Normalmaß in allen Tonarten das Todes⸗ 
urteil zu ſprechen. In letzter Zeit lieſt man nicht ſelten auch, daß die vielen Völker⸗ 
verluſte der letzten Jahre in der Hauptſache auf die kleine Rahmengröße des deutſchen 
Normalmaßes zurückzuführen ſeien. In einem Sinne will ich dieſe Beobachtungen 
durchaus nicht anzweifeln und beſtreiten, auch gebe ich vollkommen zu, daß dem 
deutſchen Normalmaß gewiſſe Nachteile eigen ſind, die wir bei anderen Maßen 
nicht finden; immerhin aber kann ich einer Behauptung, daß die Bienen auf 


*) Würde aber ſchließlich zu einer Uebervölkerung führen und dadurch gar 
keine Ernte zu erzielen ſein. D. Schriftltg. 
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Jormalmaß Schlechter überwintern und mehr dev Geſahr des Verhungerns aus geſegzt 
ſind als auf Breitmaßen und anderen größeren Waben nicht beipflichten. Das 
Auffüttern der Bienen auf deutſchem Normalmaß will veritanden ſein. Mir ill, 
ſolange ich imkere, noch nie ein Bienenvolk in Normalkäſten verhungert und ich 
habe auch hinſichtlich der U berwinterung mit dem Normalmaß noch niemals 
ſchlimme Erfahrungen gemacht. Wenn ich aber ein Volk, das auf 9 Ganzrahmen 
überreichlichen Raum zur Ueberwinterung hätte, zur Einfütterung auf zehn oder 
gar noch mehr Rahmen ſtelle, ſo iſt die natürliche Folge die, daß die Bienen das 
gereichte Futter in den zur Verfügung ſtehenden zehn oder mehr Waben nach oben 
tragen. Die aufgetragenen Futtervorräte reichen natürlich dann nicht ſo weit nach 
unten, als wenn fie nur auf 6 Waben hätten aufgetragen werden können. Derridht 
aber, wenn das Volk das Futter über ſich verzehrt hat, ſtrenge Kälte, ſo kann 
die Umſetzung der Bienentraube auf das vor- oder rückwärtsliegende Futter nicht 
ſtattfinden und ilt das Verhungern eine unabwendbare Folge. Dieſe Erſcheinung 
aber werden wir mehr oder minder auch bei allen anderen Rahmenmaßen beobachten 
können. Auch ſehr ſtarke Völker überwintern auf Normalmaß ſehr gut, wenn die 
Ein fütterung im Herbſt richtig gemacht wird und die Futtervorräte auf jeder einzelnen 
Wabe zum allerwenigſten gut über die Hälfte der Wabentiefe herabreichen. Bei 
einem ordentlichen Honigkranz von der Herbſt- oder Sommertracht her und bet 
nicht zu großer Wabenzahl läßt ſich dieſe Futtertiefe auf den einzelnen Waben 
mit einer Zuckernachfütterung von 6—8—10 Pfund wohl erreichen. 
die Bienenzucht und die Kriegsbeſchädigten. Von den Kriegsbeſchädigten wird 
der Bienenzucht großes Intereſſe entgegengebracht. So wurden ſchon vielfach Lehr⸗ 
kurſe für ſie abgehalten, sr gut beſucht waren. In der illujtrierten Bienenzeitung 
wird berichtet, daß voriges Jahr im Februar in der alten Univerſität in Erfurt 
19 Kurſus ſtattfand, an dem fih 43 Mann beteiligten. Im Juli fand ein von 
15 Mann beſuchter Kurſus ſtatt, darunter 12 Kriegsbeſchädigte. Die Kriegsbeſchä⸗ 
digtenfürſorge in Fürth in Bayern hat nach Berichten der Münchener Bienenzeitung 
eine Bienenzuchtanlage errichtet, die ſchon erfreuliche Fortſchritte gemacht hat und 
eine weitere gute Zukunft erhoffen läßt. Die Anlage iſt bereits mit 38 Bienen⸗ 
völkern vollſtändig belegt und wird von 12 Bienenzüchtern unterhalten. Die 
Leipziger Bienenzeitung berichtet, daß in der Provinz Weſtfalen auf dem Lehr⸗ 
bienenſtande zu Wieſcherhöfen bei Hamm zwei Hauptkurſe im Januar und September 
ſtattfanden, die von 26 Teilnehmern beſucht waren. In der heſſiſchen „Biene“ wird 
darauf hingewie en, daß die Bienenzucht für die Kriegsbeſchädigten außer der Br 
ſchäftigung auf dem eigenen Stande noch einen zweiten Vorteil bieten kann, der 
1 ganzen Volkswirtſchaft zugute käme. Es wäre deren Betätigung als Gemeinde- 
bienenwärter. Viele Landwirte, dte fich Bienen anſchaffen, verlieren alsbald die Quit, 
weil ihnen Zeit und Kenntniſſe fehlen und daher Mißerfolge eintreten. Ein Ge⸗ 
meindebienenwärter könnte ſich hier ſehr nützlich machen und viel zur Hebung 
der Bienenzucht beitragen Wie gut die Bienenzucht einem Menſchen Brot und 
Lebensſtellung geben kann, zeigt ein Brief. Es heißt darin: „Ich bin gelernter 
Maurer, hatte 1895 einen Unfall, mir wurde anderthalb Glied am linken Daumen 
abgeſchlagen. Da dies der Hauptdaumen ift, womit er Backſteine, Nägel um. faſſen 
muß, ſo wurde es mir ſchwer, da Ueberangebot war, noch Arbeit u hekommen. 
Ich ſchaffte mir nach und nach bis zu 70 Bienenvölker an. In den lest 
4—5 Jahren kaufte ich alte Waben und verfertigte auch Kunſtwaben uſw. s 
eignet ſich allerdings nicht jeder zum Bienenzüchter. Es muß ein tieferes Intereſſe 
an den Wundern dieſer Kleintierwelt vorhanden fein, dann iſt etwas Geduld er- 
forderlich, ſein Ziel muß man beharrlich, trotz Mißerfolgen, die fih im Anfang 
maonchmal einſtellen im Auge behalten. Dann wird auch der Erfolg nicht aus- 
bleiben. Wenn wir uns vom Ausland in Ernährungsfragen möglichſt unabhängig 
machen wollen, ſo müſſen wir auch mehr zur Verbreitung der Bienenzucht tun, 
denn große Mengen Honig gehen noch jährlich ungehoben verloren, weil die hierzu 
nötigen Bienen noch fehlen. „Bgſtr. Anz.“ 
Blutvermiſchung der Bienenraſſen. Unter den Königinnen eines Nachſchwarmes 
deutſcher Bienen, machte ſich eine Italienerin auffallend bemerkbar. Schon in einiger 
Entfernung fiel die gelbe Königin auf, zumal ſie ſich im Innern des Schwarmes 
nicht wohlzufühlen ſchien. Auch aus dem Korbe kroch die Königin wiederholt 
heraus, es war alſo von vornherein klar, daß ſie die Auserwählte nicht werden 
würde. Sie war ſchließlich verſchwunden, auch unter den abgeſtochenen fand ich ſie 
nicht. Daß Befruchtungen von fremden Drohnen ſtattfinden, glaube ich weniger, 
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vielmehr wird eine ältere Verwandtſchaft porliegen, die fih ja auch bei anderen 
Tieren und bei Pflanzen im ſpäten e Biat manchmal ſtark ausprägt. Selbſt 
bei weißen Frauen ſoll es ja vorkommen fie infolge von früheren Verwandt⸗ 
ſchaften ein echtraſſiges Kind irgend eines 9 bekommen, was dann dem 
weißen Ehemann zu bitterem Argwohn Anlaß gibt. (Pr. W.) 


Eingeſandt. 


— Wie ſchön es iſt, wenn man die „Biene“ lieſt und findet Bezirke, z. B. 
Offenbach uſw., wo regelmäßig Beſprechungen der Imker ſtattfinden. Und 15 
einzelne Beſichtigungen am Stande vorgenommen werden. Es iſt dies für die 
Anfänger von großem Nutzen und die Förderungen der Bienenzucht dient allen. 
Ich habe ſchon die Wahrnehmung gemacht, daß bei unſeren rechtsrheiniſchen 
Imkerkollegen ein weit größeres Zuſammenarbeiten it, als auf dem linken Rhein- 
ufer das zur Zeit beſetzt iſt. Hier kümmert ſich kein Menſch um den andern. Mir 
iſt ein Fall bekannt, wo ein junger Anfänger einen alten erfahrenen Imker über 
dies und jenes befragt, anſtatt eine. richtige Auskunft zu erlangen, gab er dem 
Anfänger die Antwort zurück: „Ja, da müſſen Sie noch viel lernen.“ Er der An- 
fänger) kam zu mir, ich gab ihm die gewünſchte Auskunft und ging auch einmal 
mit auf deſſen Stand. Es iſt dies nicht der einzelne Fall. Da nun unſere „Biene“ 
wieder nach Rheinheſſen fliegen darf ([t. Genehmigung der franz. Beſatzungsarmee 
geſtattet), ſo möchte ich anfragen: Ji es nicht möglich, auch im Linksrheiniſchen 
in einigen Kreiſen einmal Beſprechungen abzuhalten? Betr.: Ueber die Vienen- 
zucht? Und Beratungen zur Verbeſſerung? Da dieſe Fragen keinen anderen Grund 
haben, als nur Vereinsſache, ſo iſt die Ausrede, die Beſatzung würde es nicht 
geſtatten, hinfällig. Ich habe die Verſicherung, wenn ſolches angemeldet wird und 
Zweck und Ziel gleich angegeben, daß es auch genehmigt wird. Es fehlt nur am 
guten Willen unſererſeits. Vielleicht wäre auch eine Ausſtellung kleineren Stils 
im Jahre 1920 dann möglich. Wenn es an Geld mangeln ſollte, glaube ich, daß 
jeder bereit wäre, etwas beizuſteuern. Ich richte dieſe Worte hauptſächlich an 
Herrn Lehrer Nehe, Nackenheim, mit der Bitte, um Antwort in der nächſten 
Nummer der „Biene“. Was er zu meinen Ausführungen gedenkt und gilt dieſes 
den andern Herrn. Seither als wir die „Biene“ nicht hatten, da war überhaupt 
kein Anhang da, man bezahlte ſeinen jährlichen Beitrag per Poſt und dabei blieb es. 
Man ſah und hörte nichts (wie oben erwähnt), keiner kümmerte ſich um den andern. 
Ein Imker aus Rheinheſſen, der dafür eintritt: „daß ein Zufammenarbeiten in der 

Bienenzucht möglich it“. 

— In dem Eingeſandt des Herrn Lokomotivführers Mang über die Tracht— 
verhältniſſe an der Bergſtraße wird der Wunſch ausgeſprochen, es möge ſich viel— 
leicht ein Naturforſcher dazu herbeilaſſen zu erklären, warum 1 Stunde -öftlich 
und weſtlich von der Bergſtraße die Bienenzucht von Erfolg gekrönt ſei, während 
jie an dieſer ſelbſt nur mangelhafte Ergebniſſe zeitige. Ich in weit davon ent⸗ 
fernt, mir einzubilden, ich könne dieſe Frage ohne weiteres beantworten, wo ſich 
namhafte Gelehrte noch nicht einmal über das Problem des Honigens, zumal über 
die Entſtehung des Blatthonigs im Klaren ſind. Hier können nur fleißige Beobach⸗ 
tungen und eingehende Unterſuchungen die Löſung bringen. Im übrigen ſind die 
Angaben des Herrn Mang ſelbſt von größtem Jutereſſe und verdienen den Dank 
jedes Naturfreundes, der ſchon über die beſagte Frage nachgedacht hat. Herr Mang 
hat recht. wenn er das Hauptgewicht auf die Bodenbeſchaffenheit legt. Hierzu bin 
ich in der Lage noch einige erweiternde Erklärungen zu geben. 

Der Blütenhonig iſt eine Ausſcheidung von gewiſſen Drüſen, den ſog. Nektarien. 
Um dieſe Drüſen in Tätigkeit zu verſetzen, iſt zweierlei nötig: Erſtens ein ge⸗ 
nügender Waſſerſtrom in den Pflanzen, um die Honigtröpfchen | austreten zu laſſen: 
zweitens eine gleichzeitige Beſtrahlung durch das Licht der Sonne, da ſich nur 
dann die den Honig zuſammenſetzenden Stoffe bilden können, der Zucker und dig 
Eiweisſtoffe. Freilich können dieſe Stoffe auch aus aufgeſpeicherten Vorräten qe- 
nommen werden. Dies tut die Pflanze jedoch nur im Notfall. 

Für das Zuſtandekommen des Säfteſtroms iſt aber die Beſchaffenheit des Bodens 3 
von größter Bedeutung, denn aus ihm zieht ja die Pflanze alle Flüſſigkeit. Der 
ſchwere Boden hat aber die Eigentümlichkeit einerſeits das Waſſer ſehr feſt zu 
halten und ihm andererſeits ſehr ſchwer den Zutritt zu gewähren. Dem paſſen 
ſich auch die darauf ſtehenden Pflanzen, zumal größere Bäume wie die Linden, 
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an. Sie ſind beſtrebt, die Verdunſtung möglichſt einzuſchränken; der Saftſtrom 
iſt zwar gleichmäßig aber langſam und hat niemals genug Kraft, die Drüſen zu 
lebhafter Honigansſcheidung anzuregen. » Unter ſol hen Bodenverhältniſſen ſind die 
Bäume wie Waſſertürme, in die das Waſſer immer nur ſehr langſam zufließen 
kann, weil die Zuflußröhren zu eng ſind. Wird es daher einigermaßen warm 
und zum Honigen geeignet, fo hat der Baum feine Not dem Boden, der das Waſſer 
ſo feſt hält, genug Feuchtigkeit abzuringen, um friſch zu bleiben. Er ſchließt alle 
Poren, um ſo wenig wie möglich Flüſſigkeit abzugeben und ſtellt auch das Honigen 
ein. Iſt die Luft zu gleicher Zeit feucht, ſo hilft das der Pflanze auch nichts, denn 
der ſchwere Boden vermag die Luftfeuchtigkeit nicht aufzunehmen; ja der Saftſtrom 
wird ſogar gehemmt, da weniger wie bei trockener Luft verdunſtet. Im ſchweren 
Boden honigen daher die Linden nur, wenn der Stand des Grundwaſſers ſehr hoch 
iſt, die Temperatur hoch und die Luft nicht zu feucht iſt. Bedingungen, die wohl 
ſehr ſelten zuſammentreffen. 

Ganz anders iſt das nun im Sandboden. Dieſer hält das Waſſer nicht ſehr feſt, 
geſtattet ihm aber auch ſehr leicht den Eintritt. Auch der geringſte Morgentau 
dringt ſofort ein, gelangt zu den Wurzeln der Pflanze und wird daſelbſt aufgeſogen. 
So wird auch die kleinſte Menge Flüſſigkeit nutzbar und es entſteht ein lebhafter 
Saftitrom, welcher das Honigen gewaltig anregt. Der Nektar fließt reichlich, zumal 
in den Morgenſtunden, wenn die erſten Sonnenſtrahlen zur reichlichen Zucker⸗ 
bildung veranlaſſen. All dieſe Bedingungen finden ſich aber in weiteſtem Maße 
in der Heide, welche ſich immer am beſten für die Bienenzucht bewährt hat. 

Nun haben wir aber an der Bergſtraße größten Teils unterhalb der Hänge 
ſchweren Boden. Nur die Hänge ſelbſt beſtehen häufig aus Sand, dem jog. Löß, 
der wohl geeignet wäre, die Obſtbäume und den häufig daſelbſt angebauten Raps 
zum Honigen zu bringen. Die Hänge der Bergſtraße gehen aber durchweg nach 
Weſten, ſind alſo der Morgenſonne, welche zur Honigerzeugung ſo notwendig iſt, 
abgewandt. Die Verhältniſſe ſind hier alſo recht ungünſtig, um dem Imker Honig 
zu liefern, ohne deſſen fleißiges Bemühen zu fordern. Für Geſchäftsleute, die ſich 
den hieſigen Verhältniſſen nicht anpaſſen wollen, iſt daher die Bergſtraße nicht 
zu empfehlen. Nur Fleiß und Umſicht kann hier helfen; nicht das Streben nach 
möglichſt hohen Gewinnen, ſondern eine ſachgemäße Behandlung tut not, um auch 
hier die Imkerei einigermaßen ergiebig zu geitalten. 

Heppenheim a. B Bergſtraße, 14. September 1919. 

Gottfried Götze. Student der Zoologie. 


— Berichtüber Sommer 1919. Frühjahrsentwicklung um einige Wochen 
gegen Vorjahr zurück. Rübſen⸗ und Obſtblüte konnten nur einige Tage beflogen 
werden. Auch Akazie monde einige Tage gut. Im ganzen war Frühjahrs⸗ und 
Vorſommertracht gering. Anhaltend gute Tracht im Auguſt. Honig aus letzterer 
ſehr dünnflüſſig von ſchmutzig⸗dunklem Ausſehen (Blatt⸗ oder Tannenhonig? 
Wenig Schwärme. Fiſchlein. 


Fragekaſten. 
Antwort für mg Fragekaſten der „Biene“. 


— Anfrage aus Nr. Zum Gießen von Mittelwänden nehme ich als 
Lösmittel es Molten. Vom San oder Weichkäſe das Waller. Das beim Käſe⸗ 
auspreſſen gewonnene Käswaſſer fange ich auf, ſtelle es einige Zeit hin und 
ſchütte es bodenrein ab. Mit dieſem reinen Käswaſſer (Molke) bei uns genannt, 
bürſtet man die Rietſchepreſſe gut ein und es geht tadellos und bleibt nicht 
hängen. Es gibt kein beſſeres Mittel als dieſes, alle anderen Subſtanzen kommen 
hier in Wegfall. Einfach und gut. Zwei- bis dreimal kann man gießen, dann muß 
das Einbürſten erneuert werden. Ein Rat für Anfänger. Aber auch für alle 
Imker, die keinen Spiritus haben. Aber nur ſoviel gießen als man braucht. Bei 
der Kälte im Winter ſpringen die Mittelwände ſehr leicht. 

Ein wohlwollender Imker aus B. 


— Auf die Antwort des Herrn Lokomotivführers Mang in Heppenheim an der 
Bergſtraße aus Nr. 9 der „Biene“. Betrifft: „Trachtverhältniſſe an der Berg⸗ 
ſtraße“. Selbiges mit den Linden habe ich auch erfahren. Unweit meines Standrs 
ſtehen auch viele Linden und blühen alle Jahre ſehr üppich, aber von einer Linden⸗ 
honigernte ift auch bei mir keine Rede. Akazien halte ich auch dafür, daß dicie 
beffer honigen als Linde. Bei uns ift ſchwerer Lehmboden. Ich glaube, daß die 
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Linde auf mehr feuchtem Boden honigt als zu trockenem. Ebenſo muß Au feſtſtellen, 
daß in Rheinheſſem noch ſehr viel Heddrich blüht (zur Zeit noch) und die Bauern 
hier auch viel Raps pflanzen, um deſſen Ernte wir ſo ſchändlich kommen infolge 
der nachkalten Tage. Im übrigen bin ich auch der Meinung, daß wir Geffen 
gerade ſo gute Imker haben und ebenſo gute Lehrmeiſter wie Preußen bzw. wie 
Thüringen. Man hat überall Stümper in der Bienenzucht, ob „Heß oder Preuß, 
es iſt ganz gleich“. Nur iſt der Unterſchied, daß der Heffe nicht ſo alle Klaſſen 
durchſtudiert hat auf Redegewandtheit als der a Der heſſiſche Imker ift ge- 
nügſam. Ein Imker aus Rheinheſſen. 

— Ein Anfänger frug bei mir an, ob er bzw. ſeine Bienen auch gegen Brand 
verſichert ſeien. wenn er in dem Verband ſei und den Beitrag jährlich bezahlt? 
Er muß doch die Stückzahl ſeiner Bienen angeben glaube ich, auch wird da ein 
Betrag erhoben für Brandverſicherung. Hier in Rheinheſſen iſt niemand, der Aus⸗ 
kunft gibt, auch ich bin mir dieſer Sache nicht ganz klar. 

Ein dankbarer Imker von 1919. 

Antwort. Der Imker iſt on ſeinen Beitrag zum Imkerverein nicht 

gegen Feuer verſichert. 


/ Bücherſchau. 

Von dem umfaſſendſten Werke auf dem Gebiete der Bienenzucht, dem bekannten, 
von Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter Fachleute herausgegebenen 
Handbuch „Unſere Bienen“, erſcheint eine zweite, nach den neueſten Forſchungen 
und Erfahrungen in Theorie und Praxis bearbeitete Auflage. Der Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 39359, 
veranſtaltet eine Subſtriptionsausgabe, „die zu dem in Anbetracht von Inhalt, 
Umfang und Austattung (ungefähr 650 Seiten großen Formats mit cund 300 Tert- 
abbildungen und einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen Bildtafeln) außerorden lich 
wohlfeilen Preiſe von 25 Mk. abgegeben werden foll, wenn die Beſtellung und 
Zahlung bis zum 20. Oktober eingegangen iſt. Siehe Anzeige in heutiger Nam mer. 
Betr.: Zuwendungen der „Ceres“, Hagelverſicherungsgeſellſchaft, Berlin. 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. v.). 


Aus zu 
aus dem Protokoll über die außerordentliche g des Vorſtandes und der Vor⸗ 
ſitzenden der Zweigvereine des genannten Vereins, welche am 20. Auguſt im Gaſt⸗ 
haus zum Hindenburg zu Gießen ſtattfand. 


Der Oberheſſiſche Bienen; üchterverein zerfällt z. Zeit mit Einrechnung des 
Eiſenbahnimkervereins in 24 Zweig vereine. Von dieſen waren 5 in der Verſamm⸗ 
lung nicht vertreten und zwar Engelrod, Hitzkirchen, Lauterbach, Nidda und 
Nieder⸗Moos. 

Die Verhandlungen begannen um /½10 Uhr. 

Der Vorſitzende, Herr Lehrer Buß, Leihgeſtern, begrüßte zunächſt die Er⸗ 
ſchienenen und begründete die außerordentliche Berufung der Verſammlung, welche 
als Erſatz der wegen Verkehrsſchwierigkeiten nicht ſtattgefundenen Ausſchußſitzung 
zu a 1919 zu gelten hat. 

In feinem Rechenſchaftsberichte über das Jahr 1918 gedaßte Herr Buß 
unſerer noch ſo ſtolzen Hoffnungen auf ein ſiegreiches Ende des gewaltigen Krieges 
und dann des unerwarteten ſchrecklichen Zuſammenbruchs unſeres Vaterlandes, 
unſeren tapferen Truppen, welchen wir zu unausſprechlichem Danke verpflichtet 
find, unſerer Imkerkollegen, welche am Kampfe teilnahmen und nicht wiederkehrten. 
Es wurde ihrer wie auch den in der Heimat verſtorbenen in der üblichen Weiſe 
durch Erheben von den Sitzen ehrend gedacht. 

Aus dem Vereinsleben wurde mitgeteilt: Die Mitgliederzahl betrug Ende 
1917: 1344, Ende 1918: 1432, alſo ein Zugang von 88; er hat inzwiſchen weiter 
zugenommen. 

Der Rechnungsabſchluß für 1917 ergab ein günſtiges Bild. Das Vereins⸗ 
vermögen ſtieg auf 2700 Mk. Nicht ſo günſtig ſchließt das Jahr 1918 ab. Unſere 
Rechnung zeigt zwar einen Ueberſchuß von 656.18 Mk., welcher aber auf eine Ver⸗ 
minderung des Vermögens um 700 Mk. zu buchen iſt, das jetzt noch 2000 Mk 
beträgt. Urſachen: Erhöhung der Koſten für die „Biene“, allgemeine Teuerung, 
Kurſus. Reifen, Verſand der „Biene“, Gehalt des Rechners, Zuſchuß für den Kurſus. 
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. Zahlen für den Druck der „Biene“: 1914 = 678.48 Mk. 
1915 = 5 Mk., 1916 = 715.29 ME. 

Auſſchlag = 1. Februar = 10%, am 1. Mai = 15%. 1917 = 983.81 
([Aufſchlag am 1. März = 15 und 200%.) 1918 = 1204. 95 Mk. (Aufſchlag am 
1. Auguſt = 25%, am 1. Dezember 1918 = 35%.) 

Ebenſo der Verſand der, „Biene“ 1914 = 590.61 ME, 1915 = 577.46 Mt, 
1916 = 608.05 Mk., 1917 = 752.28 Mk., 1918 = 832. 45 ME. 

Rechner in 1918 = 200 Mk., Kurſus = 200 Mk., Kurſus in 1914 = 336,10 
Mark. 1915 = 0, 1916 = 265 Mk., 1917 — 517.60 Mk., 1918 = 604.20 M'; 

Zuſchuß an den 5 1914 351 Mk., 1915 = 695.40 Mk., 1916 
— 681 Mk., 1917 = 744 Mk., 1918 = 799. 80 Mk. 

Ausſcußſ egg: 1914 — 169.60 Mk., 1915 = 136 Mk., 1916 = 202.20 Mk., 
1917 = 0, 1918 = 238.90 Mk. 

Die 5 mußte auch in 1918 ausfallen Es fanden aber zwe 
gut beſuchte Kurſe ſtatt an welchen auch Damen und Krieg, sinvaliden teilnahmen. 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den 
Schäden, welche der Krieg im Gefolge hatte, kam eine mangelhafte Einwinterung, 
ſchlechte Trachtverhältniſſe, Knappheit des Zuckers, hohe Preiſe aller Hilfs mite 
und die ungenügende Bezahlung des Honigs, während Zucker und Kunſtwaben 
im Prai ftiegen. 

e Zahl der Imker und auch der Bienenvölker zeigte in 1918 cine Zunahme, 

Auch ein Bienenſchaden kam zur Anzeige und Regulierung. 

Für Verbeſſerung der Bienenweide ſind die Imker allgemein beſorgt. 

Die Belieferung der Imker mit Zucker geſchah gegen Ablieferung von Honig. 
Wachs iſt noch immer beſchlagnahmt. 

Rechnungsablage für 1918. 183 Einnahme betrug 4923.92 ME, Ausgabe 
4267.74 Mk., Ueberſchuß = 656.18 Mk. 

Voranſchlag für 1919. Zu en een ift zu bemerken, daß derſelbe 223.07 Mf. 
aus dem Reſervefonds in Einnahme einſtellt und ſich hierdurch in Einnahme und 
Ausgabe mit 4740.30 Mk. vergleicht. 

Es liegen zu demſelben folgende Anträge des Vorſtandes vor. 1. Die Sub- 
vention beträgt für 1919 pro Mitglied nur 30 Pf. nicht 60 Pf. wie vorher, 
Wird in Anbetracht der Kaſſenverhältniſſe angenommen, daß die letztjährige Mui- 
wendung hierfür 700 Mk. betrug. 

2. Fachvorträge im Intereſſe der Bienenzucht follen in Zukunft mit 10 Mi 
honoriert werden; außerdem wird Bahnfahrt 3. Klaſſe vergütet. Der Antrag wird 
genehmigt. a 

3. Antrag auf Erhöhung des Mitgliederbeitrags. Die Erhöhung des Beitrag 
war ſeit längerer Zeit zu erwarten und bei dem jetzigen Kaſſenſtand nicht mehr ii 
umgehen. — Nach längerer Ausſprache wurde die Erhöhung auf 3.50 Mk. pro 
Jahr beſchloſſen. 

Ein Antrag auf Beſchaffung von Stockneuheiten, welche den Zweig vereinen 
zu überweiſen wären, wurde abgelehnt. 

Ein Antrag wegen Schonung der Weiden und ſonſtiger honigender Pflanzen 
in den Waldungen ſoll der oberen Forſtbehörde übermittelt werden. 

Der Preis für Bienenhonig beträgt in 1919 pro Pfund 6 Mk., es ift zu be- 
grüßen, daß der Preis endlich einmal dem Werte annähernd feſtgelegt worden ift. — 
Im Jahre 1918 wurden in Oberheſſen 5000 Kilogramm Honig abgeliefert. 

Schließlich wurde der Verſammlung bezüglich der Bienenlehrkurſe noch mit- 
geteilt, daß die Anmeldungen zu denſelben ſehr zahlreich eingegangen waren, was 
als erfreuliches Zeichen des regen Intereſſes an der Bienenzucht nur zu begrüßen 
iit. Weniger erfreulich war die Tatſache, daß von den angemeldeten und zugelallenen 
Imkern eine Anzahl unentſchuldigt bei Beginn des Kurſus nicht erſchienen waren, 
wodurch dem Verein nicht nur Koſten entſtanden, ſondern auch andere Anmeldungen 
unberückſichtigt bleiben mußten. Nach dieſer Mitteilung referierte Herr Buß noch 
über die Beſchaffung des Bienenzuckers für 1919. Für ſeine Mühewaltung erntete 
er den lebhafteſten Dank der Verſammlung. 


Hiermit war die Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung mit 
den teften Wünſchen auf die Zukunft geſchloſſen. 


Der Präſident: Der Schriftführer: 
Nuß. Döll. 


1883 
Bekanntmachung. 


Das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft veranſtaltet in Verbindung mit 
den Dahlemer Bienenforſchungsſtellen, mit der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg und dem Bienenmiztjehaftlichen Provinzial verband der Provinz Bran- 
denburg in der Zeit vom 6. bis Oktober 1919 einen Fortbildungslehrgang 
über die wiſſenſchaftlichen 1 der Bienenzucht. An den Vormittagen 
ſind praktiſche Uebungen in verſchiedenen Laboratorien und Führungen für einen 
engeren Kreis geladener Imker vorgeſehen, in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
Vorträge verſchiedener Berliner Forſcher vor breiterem Imkerpublikum. 


Bekanntmachung. 


Die Vereinsmitglieder werden gebeten, ihre rückſtändigen Beitrage umgehend 
an die Sektionsvorſteher zu bezahlen. Dieſe wollen die Beiträge, Eintrittsgelder uſw. 
auf unſer Poſtkonto Nr. 26 529 einzahlen. Nach dem 1. November werde ich die 
Beiträge durch Poſtnachnahme zu Laſten der Säumigen einziehen. 

Darmſtadt, am 18. September 1919. 

Michel, Rechner des Starkenburg. B.⸗3.⸗L., 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Betr.: t von Zucker zur Bienenfütterung. 

Heſſiſche Landesernährungsamt ſchreibt: „Es wurde uns aus Imker⸗ 
treiſen 1 daß zahlreiche Imker ihre Bienenzucht benutzt haben, ſich in den 
Beſitz größerer Mengen Zucker zu ſetzen, indem ſie vielmehr Völker angegeben haben, 
als in Wirklichkeit auf dem Stand vorhanden waren. Es iſt deshalb eine Nach⸗ 
prüfung der angemeldeten eingewinterten Völker in der Zeit vom 1. bis 30. No⸗ 
vember durch die Polizei unter Führung von Sachverſtändigen angeregt worden.“ uſw. 

Gegen dieſe Anſchuldigung habe ich die Imker in Schutz genommen und eine 
Nachprüfi ing der angemeldeten eingewinterten Völker als zwecklos dargeſtellt. 
Ich erachte es aber für meine Pflicht, die Oberheſſiſchen Imker ſchon jetzt 
um edi gewiſſenhafte Angaben in 1920 zu bitten; denn dieſen Makel der unrecht⸗ 
mäßigen Bereicherung zum Schaden unſerer Mitmenſchen wollen wir doch nicht 
auf uns nehmen. 
Leihgeſtern, 14. September 1919. | Bu ß. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die uns laut Vertrag vom 26. Auguft 1864 mit der Aachener und Mün- 
chener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft udehenbe 10prozentige Zuwendung aus 
den von Vereinsmitgliedern geſtifteten Prämien betrug für 1918 192.15 Mk. 

Es kann uns nur von Vorteil ſein, wenn immer mehr Vereinsmitglieder bei 
dieſer Geſellſchaft verſichern. 

Leihgeſtern, 10. September 1919. Buß. 


An die Mitglieder des Oberheifiichen Bienenzüchtervereins. 


Um die uns vertraglich zuſtehende Zuwendung aus den Prämien unſerer bei 
der „Ceres“ verſicherten Mitglieder feſtſtellen zu können, bitte ich, mir umgehend 
die Nummer der Police von 1919 mitteilen zu wollen. Die Herren Vorſitzenden 
der Zweigvereine wollen fih gütigſt um diefe Sache bemühen. — Herr Inſpeftor 
Schönhals in Lindheim iſt bereit, Vertreter gegen hohe Bezüge anzuſtellen und zu 
unteren Gunſten Berficheringen la u Bei Schadenregufieningen ſollen 
verſicherte Vereinsmitglieder als Sachverſtändige zugezogen werden. Ich empfehle 
. Mitgliedern. ihre Felder gegen Hagelſchlag bei der „Ceres“ in Deckung 
zu geben. 

Leihgeſtern, 16. September 1919. Bu ß. 


An die Mitglieder des Starkenburger Bienenzüchtervereins. 

Wie bekannt, beſteht zwiſchen unſerem Verein und der Aachen⸗Münche⸗ 
n Gr Feuerverſicherungsgeſellſchaft ein Vertrag, demzufolge 100% 
aller Prämien unſerer bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder unſerer eigenen 
Vereinskaſſe zufließen. Es wurden uns für das Jahr 1918 211.47 Mk. ausbezahlt, 
ohne daß ie ere bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder auch nur einen Pfen⸗ 
nig mehr oder weniger zu zahlen gehabt hätten. 
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Die Nahen-Münchener Feuerverſicherungs eſellſchaft iſt 5 der al beiten 
und anerkannt ſolideſten Feuerverſicherungsgeſellſchaf ten, und ſei daher dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft allen Mitgliedern im eigenen Intereſſe aufs beſte empfohlen. 


Darmſtadt, am 17. Auguſt 1918. 
Michel, Rechner des Starkenburger B.⸗Z.⸗B. 


vereins verſammlungen. 


Sektion Bensheim. Die Herbſtverſammlung findet Sonntag den 12. Oktober d. Is., 
nachm. 3¼ Uhr, bei Gaſtwirt Frießinger in Bensheim ſtatt. Die Satzungen des 
Starkenburg. Bienenzüchtervereins werden an die Mitglieder verteilt. Würth. 

Bezirk Caſſel u. Umg. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, nachm. 317. Uhr, 
im Blücherhof, Caſſel. 1. Rückblick auf das Jahr 1919. 2. Verſchiedenes. Wilke. 

Sektion Darmſtadt. Monatsverſammlung im Bayr. Hof. Samstag am 11. Nov.. 
abends 8 Uhr. Tagesordnung: Anſchaſffung eines Wachsauslaßapparats uſw. 

Der Vorſtand. 
e Sweigverein Engelrod u. Umgegend. uns Sonntag den 19. Oktober, 
nachm. 2 Uhr, bei Gaſtwirt Sa Bahnhof Rixfeld. Tagesordnung: 1. Herbſt⸗ 
arbeiten auf dem Bienenſtand. 2. Ausſchußſitzung zu Gießen. 3. Erhebung der 
noch rückſtändigen Beiträge. Rauſch. 

Bienenzüchter⸗berein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 26. Okt., 
nachm. 3½ Uhr, bei Hempfing, Bahnhofſtraße. Der Vorſtand. 

Bienenzüchter⸗derein Gelnhaufen. Sonntag den 26. Oktober, nachm. 3 / Uhr. 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Ungermann in Geislitz. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Bienenzüchter⸗berein Gießen und Umgegend. Sonntag den 22. Oktober, nachm. 
3 Uhr. Verſammlung bei Kraft, Gießen, Frank kfurter Straße 81. Tagesordnung: 
5 Die Heidevölker und ihre Behandlung. Wichtige Vereinsan elegen⸗ 

eiten u B. 

Bienen3.:Derein Ben Lichtenau u. Umg. Sonntag den 2. November, Zuſammen⸗ 

un bei Galitz hierſelbſt. Windemuth wird Vortrag halten, altjeitiges Erſcheinen 
otwendig De orſtand. 

Sehtion Höchſt⸗Neuſtadt. Verſammlung in Höchſt im Odenwald, Gaſthaus „Zur 

- Poft”, Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: Vortrag des 

Herrn Lehrer Braun, Holzhauſen' über feinen Be⸗Be⸗Bienenkaſten. Ein Kaſten 

kann dabei beſichtigt werden. Gäſte aus Nachbarbezirken ſind herzlich willkommen. 

Die Herrn Ortsvertreter werden freundlichſt gebeten, die Statiſtik über Anzahl 
der Völker und Honigertrag in den einzelnen emeinden mitzubringen. Koch. 

Homberg, Bez. Kaſſel. Verſammlung am Sonntag den 12, Oktober, nachmittags 
1/4 Uhr, im Heli. Hof. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Wellhauſen. Nusſprache 
über Einwinterung. Austauſch von Imkererfahrungen aus dem ſchönen 19:9. Da 
an die Mitgliedſchaft be: Haftpflichtverſicherung feſtgeſtellt werden muß. bitte 
ich dringend um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. Viehmann. 

Ureisbienenzüchter⸗Derein Hünfeld. e ee Sonntag den 12. Oktober, bei 
u Tempt, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Zuckerverteilung. 2. Honiglieferung. 

Herbſtfütterung und Einwinterung. 4. Erhebung der Beiträge. Wer am Cr- 
ſcheinen ae ift, möge feinen Beitrag (3.50 Mk. und 10 Pf. gen 
bis ſpäteſtens 20 Oktober an den Unterzeichneten einſenden. E. Mo 

Iweigverein mücke und Umgegend. 5 Sonntag den 12. ITR 
nachm. 3 Uhr, bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesord und 1. Vortrag des Herrn 
Lehrer Schmoll über franzöſiſche Bienenwirtſchaft in Champagne und Argonnen. 
2. Berichterſtattung über die ann in Gießen. Zahlreiches Erſcheinen 
auch der Nachbarimker erwünſcht. Philippi. 

Offenbach. Verſammlung Donnerstag den 16. Oktober, bei unſerem Mitglied, 
Herrn Freitag. Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Einwinterung. Die rückſtän⸗ 
digen . bitte bis 57 des Monats einzuſenden (Starkenburger 
B.⸗Z.⸗V. 3 Mk., Sektionsbeitrag M Camicie ael 3 Mk., Beſtellgeld 10 Pf.) 
an unſeren Rechner, Herrn Dönges, Hebeſtraße 1 O. Een! 

Sektion Reinheim:Gr. Bieberau. Sonntag den 19. Oktober, nachm. 2 Im Ber- 
ſammlung bei Gaſtwirt Himmelhebe-Breusbach mit folgender Tagesordnung: 1. Er⸗ 
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der nach rückſtändigen Beiträge für 1919. 2. Vortrag des Herrn Thierolf⸗ 

en lingen. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Arras. e 
Bienenzucht⸗ Verein Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 19. Oktober, 
nachm. 4 ar On EDer nung im Gaſthaus zur Sonne in Roßdorf. Tages⸗ 


ordnung: Erhebung von Monatsbeiträgen. 2. Vortrag über Einwinterung der 
Bienen. 3. Beſtrechung über Anlegung von Bienenweiden für 1920. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Emig. 


Bezirk Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am 1 dem 19. Oktober, um 
3 Uhr, bei Geſemann in Rotenburg a. Fulda once, Wabenpreiſe. 
iemon. 
Bezirk „ Sonntag den 19. Honet nachm. 3 a nun 
in nod undefin ei Witwe Mangold. Tagesordnun Vortrag (Thema und Referent 
unbeſtimmt). 2. Beſprechung über die Zuckerbeſtellung für nächſtes Jahr. 
3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein. Der Vorſtand. 
Bienenzlchter:Derein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag vo 12. Oktober, nachm. 
Uhr. auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: Rückblicke auf den 
ee 1919. 2. Herbſtarbeiten zu einer guten Durch⸗ Si Auswinterung. 
3. Anlage von honigenden Pflanzen (bei günſtigem Wetter Alena eeigneter 
Ränderei). 4. Verſchiedenes. ſchl lein. 
Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag nn 12. Oktober, 1 2 Uhr, 
u Schotten im Darmſtädter Hof. Tagesordnun 5 Berichteritatlung über die 
Vorſtandsſitzung am 20. Auguſt in Gießen. Au fnahme neuer itglieder. 
3. Beſprechung über Einwinterung und Herbſtfütterung. 4. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 
Bienenz.⸗berein Ulrichſtein. Sonntag den 26. Oktober, nachm. 21/2 Uhr pünkt⸗ 
lich, eee en in Ulrichſtein bei Pfannſtiel. Ueber: Blätterſtöck, Unſere 
Wachspreſſe, Verſchiedenes. Sauer. 
Sektion Diernheim. Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
15 Viernheim im Gaſthaus zum Gartenfeld bei Mitglied Kühlwein. Tagesordnung: 
1. Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird geb. Fertig. 
. Imkerverein Vilbel. Sonntag den 26. Oktober, Verſammlung bei Herrn Gaſt⸗ 
wirt Lotz, Schöne Ausſicht, Vilbel. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Gg. Dirlam. 
Bezirksverein Warmediemeltal. Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Lotze in Zwergen. Vortrag über Einwinterung der Biene. Ver⸗ 


ſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und e zu erſcheinen. A 


Ajy * A 


Der Vorſtand. 


Bezirksverein i und Umgegend. Sonntag den 19, Oktober, nachmittags 
3 U Uhr, Ve Verſammlung bei Gaſtwirt Koch in Schemmern. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ratung über Anſchaffung einer Wachsauslaßpreſſe und einer a enpreſſe. 2. Ge- 
ſehenes und Gehörtes in Marburg. Der Vorſtand. 
Imkerverein Witzenhauſen und Umgegend. Sonntag oen 19. Oktober, nachmittags. 
2 Uhr, e bei Wöbler. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Biene im 
Dlenſte der Pflanzen. 2. Futterapparate. i Der Vorſtand. 


5 Bienenvölker 1 Pfd. Rauchtabak H O N I G 


inter 10 die Wahl. Normalmaß kauft laufend 


À: 1 (geriſſ. und präp. Stengel) 
1 e faft Mu. 8. — inkl. Diep. 845 Pfd. ano Ernst J auch, a 


Bei Anfragen Rückporto. "m. Feick, Gonterskirchen Honiggroßhandlung, 
Lehrer Buß, bei Laubach, Heffen. | LEIPZIG, Hohestraße 27 c. 

u Srüningen bei Gießen. )))) ͤ a nennt ala see ii nl due a En Er 
Streichfertige Imkerei Niemann 


a. Fußbodenlackfarbe Harburg (Elbe), Eißendorfer str att Rionan Hal 
Stang und Saltbarket, Aber Rast winterſtänd. Standſtöcke Imker-Bienen-Nandschnbe 
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rocknend, ift wieder lieferbar. Dole, | (Lüneburger Stülper), die im na ften i L. F. B at. 
lg netto Inhalt, 10,50 Mk. re 3-6 Schwärme geben, billigſt. liefert A. L. F. Brandt, 
Carl Jaeger, „ Bone wird 10 Zah blung "genommen Braunſchweig, Bohlweg 20. 
Ranſtadt in Oberheſſen. Anfragen Nückporto 185 
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Am 20. Oktober 


erliſcht der Subſkriptionspreis von M. 25,— anf 


% Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht, E 

„Unfere Bienen‘ herausgegeben unter Mitwirkung von or Dr.! Dr. von Bi, U 

+ Pfarrer Bohnenkamp, Rektor Breiden, Rektor Breiholz, Profeſſor Dr. Frieſe, Pfarrer | 

Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Alen, 
Dr. Küſtenmacher, Lehrer Nußbaum, + Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Nedalltert 

Schulzen, Oberhofgärtner Sckell, Redakteur Th. Weippl u. a. 


' von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. ` 
2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates, mit zahlreichen 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. i 

Kurzer Projpekt mit Inhaltsangabe koftenlos. 
Mir find aus Anlaß meiner Bekanntmachungen von den 

Bezugserleichterung. Erſcheinen dieſer neuen Auflage und der Beranftaltung einer 

Subjkriptionsausgabe eine Reihe von Briefen und Karten zugegangen, in denen die Abſender 

ihre Abſicht kundgeben, ſich den billigen Subfkriptionspreis zunutze zu machen, aber gleich 

zeitig den Wunſch ausſprechen, ihn, da ihnen die Ausgabe auf einmal zu hoch ſei, in mehreren 

Raten zahlen zu können. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, muß 

aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von M. 25,— auf Vorausbezahlung des ganzen 

Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine Preiserhöhung eintreten laſſen. Ich will afo E 

das Werk auch zu folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10,- 

(Poſtſcheck⸗Konto Berlin Nr. 39359) und dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar und 

10. Februar 1920 je M. 6, —. Ich hoffe, hierdurch zur weiteren Verbreitung des vor 

züglichen — und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fragen 

bemerken will — auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtellten Buches beitragen. 


Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfenningſtorff, Verlag. 
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Geſucht wird eine gut erhaltene 


Wabenpreſſe, 


möglichſt verkupfert. Beſtimmtes Maß 
nicht erwünſcht. Ebenſo ein 


Wachsauslaßapparat 
(Syſtem Buß). Anſichtsſendung erfor⸗ 
derlich bis zum 17. Oktober an 
. Aarwebki 121 
Vorſtand des Bienenz.⸗V. Waldkappel, 
Thurnhosbach, Poft Sontra. 


Empfehle mich zum us 


Anfertigen ton Kungtwabe 


Bei Wachs wolle man die Treſter mits 
ſchicken und möglichſt Verpackung für 
die zurückzuſchſckenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


inter-Oberlader Rekord’. 
Slenen wohnungen all. Maße, 
‚Rekord''-Schienen zum 
Selbstanbring,., Schwarm- 
faßkästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf, 
Steinenkirch-Gelslingen a.St.(Württb.) 
Preisliste gratis. 
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Rähmchenleisten | }3wei Albertihaſten 
aus trockenem aftfreien Klefernholz mit Rähmchen, To gut we Reh m. 
625 mm, liefert 4 Mark, g. Dow 

pro 100 If. m Mk. 75 Kirhhain, Bezirk Kaſſel. i 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 240 If 
m. M. 23.40, in er Genting. zugelön. 
per 100 If. m Mk. 1.— ee t Kunſt⸗ 
wabennute p. 100 If. m ME. 1.50 mehr. 


Emil Grimme bb. Sireiltz $ Medl. 
Keine Honiggläſer, aber dafür 


Pappdoſen 


½ Pfund Mk. 0.15 
i „ „ 0.20 "a 
2 30 


„ „ O. 
Verkauf von Honig 


x 
ge 
9 


1 
fang. gegen . ab 
Brettchen und 


in allen Dimenfionen dig 


H. Gee 1 1 
J. F. Kolb, Karlsruhe. 2 ka 
. e A 


empfiehlt 


Auspehanle Waben 


r Alberti-Breitwaben- 
Blätterstöcke 

eg. Normal⸗Ganzmaß), noch gut 

auchbar und 5 feuchenfrei, 


Jean Bauer, 
Oberurſel a. T. 


ch kaufe jedes Quantum reinen 


Bienenhonig 


ı den beften Preiſen. Zahlung nach 
Juni. Gefäße werden e ge⸗ 
liehene ſofort frei zurückgeſandt. 
sa. Haus Tautenhahn, 
Zwickau (Sachſen). 
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133 


ienen wohnungen 


mit Moodwänden (geſch.) 
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Nach beendeter Tracht gebe ich aus meinen Beſtänden ab (Sept.— Okt.) 


gertonmelte Nackte ga zen Sinnen Winter: 


getrommelte ginnen, 
e un großen Lüneb. Körben, Bogen⸗ 


ſtändig e Standſtöck e ſtülpern und Gerſtungbeuten unter 
Garantie AR. Geſundheit und lebende Ankunft. Honig nehme zum geforderten 
Preis in Zahlung. Bei Anfragen Rückporto. 


168 C. Schulz, Harburg a. E., Stader Straße. 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viel Reklame angeprieſene und ma empfehlens⸗ 
werte Bienen wohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 
„Sortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt 
finden. Verlangen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 
empfehle ich meine Kunftwabe „Erika“. Selbige wird ſofort von den 
ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 
Der Berſand von nackten Bienenvölkern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 


Honiggläſer, mit Schraubdeckel und Einlagen 


erner 
ienen 


5 Pfd. 
80 — 18b— 180.— ME. pr. 100 St. 
Honigdoſen mit Eindruckdeckel e en Baden 


verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſwerſand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


die Ben und trockenſten. 
eee ngid: au unge, 


Meine fih prafti fch bewährte Honig: und Wachspreſſe 


erte, Anchtläftchen koſtet heute, ſolange der Vorrat reicht, Mk. 150.—. Viele Anerkennungsſchrei 
— über das gute Bewähren dieſer reife gingen mir unaufgefordert zu. 
„ar 1 S ac h. O n, Mein geſetzlich geſchützter Ronig:Led:-Apparat koftet heute Mk. 65.— Honig 


preßbeutel, Wachspreßbeutel, Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus⸗ 
führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Vöhling Viſſelhövede 


— Fabrik für W ungen und geräte, 


Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. > 


Bienenhonig kauft 


gegen bar und bittet um Angebote BR 
F. Knaupp, Epezielgeihäft in Bienenh. u. Wachs, 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13: 


KU NSTWABEN INALLEN AUSFÜHRUNGEN 


Zwei-u.Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 
in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. 


FirmaOtfoSchulz, Buckow KreisLebis. 


Schönlanke. 86 


e al.. rl 
— 


Zur Einwinterung empfehle: 
Futtergeschirre 


in verſchied Ausführungen für Hinter⸗ 
u. Oberlader, ſowie f. Breitwabenkaſten. 


Strohkissen 170 


Bienen wohnungen 


und ſämtliche 1 
Pieisliſte gegen 10-Pf.⸗Marke. 


Badische ienenzueht-Lentrale 


G. I. Jochim Nachf. 
Weinbeim a. d. Beraftrake. 


7 


Reiner 


Rauchtabat 


gar. rein geſchnittene, trockene 
Ueberſee⸗Blattware 

1 Pfd. 26,50.“ (5Pfd. portofr.) 

Nachnahme 45 Vorauskaſſe 

nur ſoweit Vorrat reicht. 


Hermann Unger, Einbeck 


Tabat:Derjand 5. 
Poſtſcheckk. Hannover 16941 
Telegr.⸗Adr.: Unger Einbeck 


Original- 


mtb. -ehleudern 


„SystemBuss“ 


Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und 7 
den 
lend n 
Waben können n 
der aschine 
entdeckelt 
werden! 141 


Wachs 


mit Rührwerk 
e Buss“ 
Unverwästlich starke 


Bauart! Verblüffend 
nn 


schnelles, 


Maschinenfabr. 


Carl Buss, Wetzlar a. L 
Druck und Verſand: Br ü 
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buche Bienenhonig za kanfen 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


H. Gühler, Honiggroßha diung, 
Beriin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vom. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 

Telephon Hansa 64833 :;:f :; 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerãte 
Ferner empfehle 


Bienen wohnungen 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 

Besichti gen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 

Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf- -Wachsauslaßapparat 


if der denkbar einfachite und billigſte!? Preis Mk. 30.— 
Das Ae rdiet ift ebenſo n 2 5 wie das Honigſchleudern. Die um⸗ 
tändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. 8 unterblieb nur ge 
ie fel n 3 a a el gee . 2 
— N n. 
a 1 erlat Arbeit, kein Nerger, kein 
Kolb! D einen S nie g Wahs-Ausi 
giat. 38 finde Denfeiken 3 Draht e geen 1 


Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbente erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


173 


igneten 
nn. ulalfen, 


150 


Zur Einwinterung 


empfehle 
für alle Beutensysteme 


Mooskissen 


mit roh Kattunbezug. 
Preis für Normalmaß 3,— M. 


Max Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam 


b l'ide Univ.. Bud- und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 


Schriftleitung: H. Genfer in Hirzenhain. 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands 
er wohnenden Abonnenten zu jährlich Win. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
ri Mk. 2.—, durch die Paſt zu jährlich NR. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 
Iten bejondere, Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an Die 
ftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pig., auf der eriten Umſchlagſeite 40 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 11 November 1919 57. Jahrgang 
Monatsſchau. 


Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Etwas Unglaubliches ift mit dem abgelieferten Honig geſchehen. 
Wir Bienenzüchter nahmen an, daß der abgelieferte Honig an Lazarette 
oder allenfalls Apotheken ging, wo er den Bedürftigſten des Volkes ver— 
abreicht werden ſollte. Man könnte ja der Anſicht fein, daß es uns gleidh- 
gültig wäre, wohin der abgelieferte Honig kam. Die Hauptſache ſei, daß 
wir den Zucker für unſere Völker erhielten. Aber wer dürfte ſo denken? 
Des Imkers Herz hängt am abgelieferten Honig, er will wiſſen, was damit 
geſchieht, zumal in dieſem Jahr, wie ich in der vorletzten Monatsſchau fon 
ſchrieb, vielen Imkern die Ablieferung unendlich ſchwer gefallen iſt. 


Der Honig wurde alſo ſchön geſammelt. Ganz abgeſehen davon, daß 
dieſes Sammeln auch die Vereine beſorgen konnten — ſie hätten es gern 
getan —, wodurch ganz geringe Unkoſten entſtanden wären, mußte jeder 
Imker in ſeine Kreisſtadt und dort an eine beſtimmte Stelle den Honig 
abliefern. Wie ſchön wäre es z. B. geweſen, wenn man den Vereinen die 
Sammeltätigkeit gegen ganz geringes Entgelt überlaſſen hätte. Das wäre 
praktiſche Förderung der Bienenzucht geweſen, die doch hoffentlich auch 
auf dem Programm der jetzigen Regierung ſich befindet. Jedenfalls hätte 
das Sammeln nicht eine Mark per Pfund betragen. Man bedenke: 
Die Einkaufsgenoſſenſchaft in Mainz, die Großhandelsfirma und der Händ— 
ler, welcher ſammelte, erhielten von jedem Pfund abgelieferten Honig 
eine Mark Verdienſt. So viel koſtete in Friedenszeiten ein Pfund Honig. 
Es liegt wohl auf der Hand, daß deshalb der Honigpreis 'von 6,50 auf 
6,00 Mark herabgeſetzt wurde, weil den Beteiligten das Geſchäft 
nicht groß genug war. Schon damit würde mit unſerem Honig der 
unglaublichſte Kuhhandel getrieben auf Koſten der Imker. Da die 
Imker „kleine Leute“ ſind, die ſehr wohl ſchon mit den 50 Pf. rechnen 
müſſen, ſo hätten die maßgebenden Stellen dieſe 50 Pf. lieber den Imkern 
zukommen laſſen müſſen. 

Man bedenke, welche Gewinne die Einkaufsgenoſſenſchaft gemacht hat. 
In unſerem Kreiſe wurden 2356 Pfund Honig geſammelt. Ebenſoviel Mark 
wurden daran verdient. Ich glaube übrigens, daß die Sammler des Honigs 
das wenigſte von dieſer Summe erhielten. 
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War eine Belaftung der Allgemeinheit — denn das ift es -— wirklich 
mit dieſer Summe nötig? Oder wurde großzügig das Geld ausgegeben, 
wie es ja in unſerer Zeit leider ſo ſehr üblich iſt? 

Was geſchah nun mit dem abgelieferten Honig? Man wußte ſcheinbar 
nicht, wohin damit und bot ihn den Kommunalverbänden an. 
Da das flache Land kaum als Käufer auftrat, blieb der Honig meiſt in den 
Kreisſtädten und wurde zum Preiſe von 8 Mark mit Glas auf die Be⸗ 
rölkerung verteilt, d. h. auf die Bevölkerung, die ihn wünſchte. Was mit 
dem nicht abgeholten Honig geſchieht, entzieht ſich meiner Kenntnis, ich 
bitte aber überall die Imker, wachſam zu ſein und nachzuforſchen, wohin 
dieſer Honig kommt. 

So endete alſo dieſes Jahr der abgelieferte Honig in den Kanälen 
der Kommunalverbände. 

Das iſt mit ein Grund für uns Imker, weiter zu zerren an der Kette 
der Zwangswirtſchaft, bis ſie reißt. Denn reißen muß ſie. 

Da der November für Imker und Bienen ein Ruhemonat iſt, möchte 
ich für unſere Anfänger einiges über die Heidebiene berichten, was 
im Laufe des Sommers im Drang der Hinweiſe auf die wichtigen Sommer⸗ 
arbeiten unterblieben iſt. 

Die Heidebienen kommen faſt alle aus der Lüneburger Heide. Ein 
Heideimker hat z. B. ſeine hundert Standvölker im Laufe des Jahres 
auf dreihundert Völker vermehrt. Die Völker ſitzen bekanntlich in Lüne⸗ 
burger Strohkörben und haben keine beweglichen Rähmchen, ſondern feſten 
Bau. Der Heideimker nimmt wieder nur 100 Völker in den Winter und 
entnimmt den übrigen Völkern den Honig. Das geſchieht durch Ausbrechen 
der Waben. Die Waben werden zerſchnitten. Der Honig, der dabei ausläuft, 
iſt unſerem Schleuderhonig ähnlich. Es iſt der ſog. Leckhonig. Da dabei 
nicht aller Honig gewonnen wird, müſſen Waben ſamt Honig, der noch 
darinnen iſt, gekocht werden. Dieſer Honig iſt natürlich minderwertig — 
der ſog. Seimhonig. Die Völker müſſen vor dem Ausbrechen 
der Waben ſelbſtverſtändlich aus den Körben entfern 
werden. Das geſchah früher durch Abſchwefeln und geſchieht wohl 
auch heute leider noch trotz der Verbote des Abſchwefelns. Es iſt aber auch 
möglich, den Bien lebendig aus dem Korbe zu bringen, indem man durch 
den umgeſtülpten Kaſten ſo lange trommelt, bis das Volk ſamt Königin 
in einen darübergeſtülpten Korb läuft, ſeine alte Wohnung alſo verläßt. 
Dieſe Trommelſchwärme ſind für den Heideimker wertlos. Er ver⸗ 
ſendet ſie in kleinen Käſtchen als ſogenannte nackte Heidevölker 
an die Mobilimker, die dafür willige Käufer ſind. Die nackten Völker 
kommen beim Mobilimker in fertig ausgeſtattete Wohnungen und werden 
aufgefüttert. Man kann ſie ſogar auf Mittelwände ſetzen, welche die 
Völker bei reichlicher Futtergabe — die eben leider fehlt —, einigermaßen 
ausbauen. Die nackten Völker werden meiſt Ende September verſandt. 
Die Heide blüht Anfang September ab. Bis Ende September ſind die 
jungen Bienen ziemlich ausgelaufen, worauf es ans Abtrommeln geht. 
Es ift zwecklos und falſch, die Heideimker mit einem früheren Berfandtermin 
als Ende September zu plagen, da dann beim Abtrommeln noch viel wäh⸗ 
rend der Heidetracht angeſetzte Brut in den Waben wäre. Dieſe ſchöne 
Brut iſt dann verloren; und der Mobilimker erhält gerade dieſe wertvollen 
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Jungbienen nicht. Daher meine Mahnung: Warten bis Ende September. 
Es darf ſogar Anfang Oktober werden. | 

Wer alfo genügend Futter und Waben hat, der könnte jo am billigſten 
— dieſes Jahr ſtanden mich die Heidevölker frei hier 25 Mk. per Volk — 
zu Bienen kommen. 

Bei den Heidebienen ſind jedoch viele „Aber“ dabei. Selten iſt es emp⸗ 
fehlenswert, fie als Standvölker aufzuſtellen, da die Heidebienen rechte 
Schwarmteufelchen find. Kein Wunder! Denn in jahrhundertlanger 
Zucht hat der Heideimker ſeine Biene den Heidetrachtverhältniſſen, alſo 
der Spättracht, angepaßt. Was für die Spättracht gut iſt, paßt ſelten 
für die Frühtracht. Die Heidebienen verpulvern ihre Kraft mit Schwärmen, 
der Honigertrag läßt dann natürlich zu wünſchen übrig. Für unſere Früh⸗ 
trachtgegenden aber gilt es, alle Kraft der Völker bis möglichſt zum Juli 
zuſammenzuhalten. Dann gibt es Honig. „Fleiſchvölker“ wie die Heidebiene 
taugen daher für den Frühtrachtimker nichts. Für den Frühtrachtimker, 
welcher Heidevölker bezieht, beſteht noch die Gefahr, daß feine den Verhält- 
niſſen angepaßte Frühtrachtbiene ſich mit den Heidebienen vermiſcht und 
ſeine ſchöne Raſſe dadurch minderwertig wird. Indeſſen gehen in dieſem 
Punkte die Meinungen auseinander. So berichtete mir Bürgermeiſter 
Bär in Steinbach im Odenwald, daß die zweite Generation der Heidebiene 
ausgezeichnet ſei. Dieſe Frage gilt es zu klären. Ich ſelbſt halte vom „Ver⸗ 
raſſen“ der Heidebiene mit unſerer heimiſchen Biene ſehr wenig und laſſe 
keine Heidedrohnen aufkommen, weiſele alfo zeitig im Frühjahr die Heide- 
völker um. 

Vor allem aber wäre die Heidebiene zur Erzielung 
von Rieſenvölkern während der Frühjahrsvolltracht 


ganz hervorragend geeignet. Alfo Heidevölker in die Honigräume. 


ſetzen, im April die Heidekönigin entfernen und das Heidevolk mit dem 
Standvolk vereinigen! Wie ich ſchon ſchrieb, mache ich damit nächſtes 
Frühjahr einen Verſuch, leider infolge der ee nur mit weni⸗ 
gen Völkern. 

Der November bringt meiſtens noch einige Flugtage, aber im all- 
gemeinen hat ſich der Bien ſchon zur Wintertraube zuſammengezogen. 
Er nimmt dabei die Form einer Kugel ein, bietet alſo den Einwirkungen 
der winterlichen Kälte die kleinſte Oberfläche. Je größer die Kugel, 
je mehr Bienen alſo, umſo beſſer. Deſto geringer iſt im Verhältnis die 
Zahl der „Außenbienen“ der Bienenkugel. Der Winterſitz ijt bei einiger- 
maßen ſtarken Völkern faſt ſtets in der Nähe des Flugloches. Das 
beweiſt, daß der Bien die friſche Luft nicht flieht, ſondern ein Bedürfnis 
nach ihr hat. Darum halte ich von der ſogenannten Obenüberwinterung 
nicht ſo viel als man, auf ſie aufmerkſam gemacht, im erſten Augenblick 
glauben könnte. Die Obenüberwinterung nach der Art des Herrn Henſel, 
alſo ohne feſten Zwiſchenboden, iſt indeſſen ebenſo natürlich, 
wie die Untenüberwinterung auch, weil der natürliche Luftzuſtrom ohne 
Hindernis zum Bienenſitz kann. Damit ſich die Wintertraube gut zuſammen— 
ziehen kann, ift es erforderlich, daß die Zellen im Bienenſitz möglichſt 
leer ſind. Hat man im Auguſt oder Anfang September aufgefüttert, ſo iſt 
der futterleere Winterſitz erreicht. Im Bereich des Winterſitzes war Brut 


angeſetzt, die ausgelaufen ift, wodurch die Zellen leer geworden find. Bei 
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zu jpäter Auffütterung würden die Bienen zu viel Futter in den Winter- 
ſitz ſchleppen. Indeſſen iſt es bei manchen Wabengrößen nötig, genau acht zu 
geben, daß die Bienen von der Wintertraube aus zum Futter gelangen 
können. Das iſt z. B. bei Halbrähmchen der Fall. Deshalb empfahl 
Dickel, noch im Oktober eine oder zwei Flaſchen einzufüttern. Bei Halb⸗ 
rähmchen rücken die Bienen nicht ſo leicht dem Futter nach. Sind dann im 
Bienenſitz zu viele leere Zellen und es tritt im Februar oder März ſtarke 
Kälte ein, dann kommt es vor, daß Völker hinten noch das ſchönſte Futter 
haben und trotzdem verhungert ſind. Bei Ganzwaben rückt die Winter⸗ 
traube viel leichter dem Futter nach. Ein Verhungern auf Ganzwaben bei 
genügender Auffütterung iſt mir noch nicht vorgekommen. 

Wintermatten braucht man im November noch keine aufzulegen. 
Die Bienentraube foll fih richtig zuſammenziehen. Gibt man zu früh die 
Matten, ſo iſt der Bien der Jahreszeit nach noch zu ſehr ausgedehnt. 

Die Fluglöcher ſind mäuſedicht zu verſchließen, ſo eng, daß 
auch die kleine Spitzmaus nicht eindringen kann. Die Luft ift aber nicht 
abzuſperren. ' 

Im übrigen ift der November ein Ruhemonat. 


Bericht über das Jahr 1919. 

Ein alter Erfahrungsſatz ſagt: „Wie die Ausſaat, ſo die Ernte.“ Das 
will ſagen: „Wer die beſte Saatfrucht wählt, das Land gut düngt und be⸗ 
ſtellt, darf auf gute Ernte, umgekehrt auf ſchlechte Ernte hoffen. Freilich 
ſpielten dabei vor allem die Witterungsverhältniſſe eine bedeutſame Rolle. 
Selbſt bei guter Ausſaat, aber ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, ent⸗ 
ſpricht die Ernte oft nicht den gehegten Erwartungen. Aber eins iſt klar: 
Der gewiſſenhafte Sämann wird unter gleichen Bodenverhältniſſen auch 
bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen beſſer abſchneiden als der gleich⸗ 
gültige Sämann. Ich wüßte keinen anderen Erfahrungsſatz, der auch für 
unſere bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo zuträfe als der: „Wie die 
Saat, ſo die Ernte.“ Die Ausſaat iſt hier die Einwinterung. Dazu gehört die 
rechte Auswahl der zu überwinternden Völker, die aus- 
reichende Nahrungsverſorgung, Raumbeſchränkung und 
die genügende Warmhaltung. Aber auch hier ſind die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe für den Erfolg von entſcheidendem Einfluſſe. Denn außer 
bei dem landwirtſchaftlichen Betriebe ſind für den Erfolg die Witterungs⸗ 
verhältniſſe ſo entſcheidend wie bei der Bienenwirtſchaft; vielleicht hier in 
noch weit höherem Maße. Das hat ja unſer Imkerkollege Lambert in ſeinem 
Vortrage: „Das Wetter und die Biene“ ausführlich dargelegt. 

Landwirte und Imker ſind wohl die zuverläſſigſten Wetterbeobachter 
das ganze Jahr hindurch; denn nicht allein das Sommerwetter, ſondern 
auch das Winterwetter ſind gleichwichtig für den Erfolg. Die Ausſaat 
für das Jahr 1919 iſt geſchehen. Die Winterzeit benutzt der Imker zur 
Ausbeſſerung der ſchadhaft gewordenen Wohnungen und Wirtſchaftsgeräte. 
Der Selbſtfabrikant baut neue Wohnungen. 

Der Imker benützt müßige Stunden zur Bereicherung ſeiner theore⸗ 
tiſchen Ausbildung. Immer aber achtet er auf das Wetter und bewegt mit 
ſürſorglichem Herzen die Frage: „Wie wird die Saat überwintern, wie 
wird die Auswinterung fein?” Und da können wir im allgemeinen jagen: 
Der Winter 1918/19 war für unſere Pflegebefohlenen, die während der 
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Winterzeit von Sonnenſchein, goldenem Blütenftaub und füßem Nektar 
träumen, günſtig. Die erſte Frühjahrsreviſion ergab keinen übermäßigen 
Nahrungsverbrauch und wenig Tote. Dieſe Umſtände ſowie das prächtige 
Märzwetter berechtigten zu den ſchönſten Hoffnungen. Ein flotter Brut- 
anſatz ſetzte ein, und luſtig flatterten unſere Sonnenvöglein in die lachende 
Frühlingsſonnenwelt. Die erſten Kätzchenträger aus der Blumenwelt ſpen⸗ 
deten goldenen Blütenſtaub, Schneeglöckchen und Alpengänſekraut neben 
Blütenſtaub ſogar ſchon kleine Koſtproben ſüßeſten Nektars. Vom frühen 
Morgen bis zum Abend herrſchte auf dem Stand ein reges Schwärmen und 
behagliches Summen. Wie weitete ſich da das Imkerherz in Freude und 
Hoffnung. Aber es fiel ein Reif in die ſonnige Frühlingspracht. Der 
April brachte rauhes regneriſches Wetter. Das fröhliche Summen und 
Schwärmen verſchwand. 

Nur die Fleißigſten der Fleißigen, wetterharte Geſellen, flogen trotz 
Sturm und Regen aus; es galt die Lebensbedingungen für die junge Brut. 
zu ſchaffen. In höchſter Opferwilligkeit nach dem heroiſchen Grundſatze: 
„Und ſetzt ihr nicht ſelber das Leben ein, nie wird das Leben gewonnen 
ſein!“ taten dieſe Treueſten der Treuen ihre Pflicht. Aber viele Hunderte 
mußten ihr Pflichtgefühl mit dem Tode bezahlen. Mit Pollenſäckchen 
ſchwer beladen liegen ſie erſtarrt am Boden, und kein kummervoller Blick, 
kein warmer Hauch des Imkers kann ſie zum Leben erwecken. Der er⸗ 
fahrene Imker weiß, was der Verluſt dieſer Getreuen bedeutet. Bei der 
ſtreng durchgeführten Arbeitsteilung im Bienenſtocke ift nicht gleich Iei- 
ſtungsfähiger Erſatz zur Stelle. Die ganze Entwickelung ſtockt, geht zurück 
und Volkarmut iſt das Ende zu einer Zeit, wo die erſte Frühjahrsvolltracht 
einſetzt, nun ſeit einigen Jahren, wo goldgelbe Saatfelder unſeren lieben 
Immen reichlich den Tiſch decken. Jetzt ſetzt auch beſſeres Wetter ein. 
Aber, o Schmerz für den Imker; die reichen Honigquellen können nicht 
ausgenutzt werden, weil es an der dazu nötigen Volksſtärke fehlt. 

Ein Uebelſtand war in dieſem Jahre das Fehlen der Stachelbeerblüte 
und der Obſtbaumblüte. Reichlichen Blütenſchmuck und Honig gaben zum 
Erſatz die Himbeerſträucher wie in den meiſten Jahren eine ſichere Tracht. 
Trotz reicher Blütenfülle und leidlichem Flugwetter war der Honigertrag 
von der Linde nicht nennenswert; überhaupt kann ich aus meiner Er» 
fahrung der Linde, was den Honigertrag angeht, nicht die hohe Bedeutung 
zumeſſen, die fie in der Volksmeinung beſitzt. Während meiner nun 16- 
jährigen Imkertätigkeit in hieſiger Gegend kann ich nur einmal von einem 
reichlichen Lindenhonigertrag berichten, d. h. der ausgeprägte eigenartige 
Lindenhoniggeſchmack ſprach dafür, daß er der Linde entnommen war. 
Wieſenblumen, vor allem Weißklee und auf dem Felde Feldbohnen gaben 
den gewohnten Ertrag. Allein die langanhaltende Trockenheit und un- 
günſtige Windrichtung, ſowie kalte Nächte beeinträchtigten ſehr das 
Honigen der Pflanzen. Das Jahr 1919 verdient nicht in die Reihe der 
Honigjahre eingereiht zu werden. Obgleich hier und da von reichlicherem 
Honigertrag berichtet wurde, iſt im allgemeinen der Honigertrag im Jahre 
1919 gering. Die Berichte in der Biene zeigen, daß es in anderen Gegen⸗ 
den wie z. B. in Oberheſſen nicht beſſer war wie bei uns. Es zeigte ſich 
in dieſem Jahre die alte Erfahrung, daß nur ſtarke und in dieſem Jahre 
nur frühſtarke Völker Ertrag brachten. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß die gut überwinterten Völker mit frühem Brutanſatz, durch den Ver⸗ 
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luſt der Flugbienen im April geſchwächt, ſpäter wohl Schwärme, aber 
keinen Honigertrag brachten, während die Völker, die ſpäter, ober in 
ſtetiger Entwickelung vorwärts kamen, doch noch einen Honigertrag gaben. 
Zur Freude der Imker konnte daher im September noch einmal die Honig⸗ 
ſchleuder in Bewegung geſetzt werden. 

Eine eigenartige Wahrnehmung, die man ſonſt im Mai oder Anfang 
Juni macht, war das Auftreten der ſogenannten Maikrankheit, im Volks⸗ 
munde auch Laufkrankheit genannt, im September. Ueber die Urſache 
dieſer Krankheit gehen die Meinungen ſehr auseinander. Es ſteht feſt, 
daß dieſe Krankheit nach längerer anhaltender Trockenheit und großer 
Wärme auftritt. Einige bezeichnen das Befliegen einer beſtimmten Pflanze 
als Urſache. Aber das Auftreten der Krankheit in dieſem Jahre im 
September ſpricht gegen dieſe Auffaſſung; denn es iſt doch nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die betr. Pflanze noch im September blüht. Herr Lambert, 
mit dem ich darüber ſprach, meint, es ſei die berüchtigte Noſemaſeuche. 
Wie dem auch ſei, eine beklagenswerte Erfahrung mußte ich machen, daß 
die Volksſtärke auf meinem Stande nun zum zweiten Male ſtark zurückging. 

Wenn ich noch einmal rückſch 1 das Jahr 1919 überblicke, ſo muß 
ich nach meiner Erfahrung ſagen: Es hat nicht gehalten, was es ver- 
ſprach. — Die Einwinterung für 117 Jahr 1920 ift nun auch geſchehen. 
Möge die Ueberwinterung und Auswinterung eine gute werden, möge 
das Jahr 1920 gutes Flugwetter, reiche Tracht und volle Honigtöpfe 
bringen, das ſei mein Wunſch an der Schwelle des kommenden Jahres. 

Wilke. 


Nochmals: Die Notwendigkeit einer blühenden Vienenzucht 
für die Zukunft der deutſchen Volkswirtſchaft. 
Von Chefredakteur Pfarrer Wilhelm Schuſter, Ehrenmitglied naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Vereine. 

Der wunderbar gehaltvolle Artikel von Oberlehrer Dr. Ulrich Berner 
in Nr. 8 der „Biene“ verdient, daß man ihn nicht ſo bald vergißt. Man 
könnte ein halbes Dutzend anderer Artikel daraus formulieren mit ebenſo 
intereſſanten Ueberſchriften wie etwa: „Warum der deutſche Obſtbau die 
Biene in den nächſten Jahrzehnten blutnotwendig braucht“ oder „Nur 
die Trachtverbeſſerung kann uns wirklich helfen“ und dergleichen. Das 
ſind ſo Anſichten, Meinungen, Regeln, die ſich jeder Imker hinters Ohr 
ſchreiben könnte. Möchten ſie doch alle recht viel daraus lernen, unſere Leſer 
und heſſiſchen Imker, möchten ſie ſich das alles recht gut merken und es 
beherzigen! 

Dieſes Thema ſei hier noch etwas weiter ausgeſponnen, und zwar 
nach den Grund- und Leitſätzen, die Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Berlin-Dahlem aufgeſtellt hat. 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter 
Linie — feien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirt- 
ſchaftszweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen 
Bedarfs des Baugewerbes nur langjam billiger werden, demgemäß auch 
die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte 
ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt, und die Löhne 
ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter 
Zeit. Auf jeden Fall wird ex ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten mag 
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die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich die 
Amerikaner nicht bieten laſſen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonigſegen 
des Krieges verſtärtt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Importhonig— 
ſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein Umſtand, 
an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Hochflut etwas eindämmen, die geringe 
Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer knappen Lebens- 
mittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede Einfuhr iſt zur 
Zeit und noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt raſch 
abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zutunſt wie kaum je zuvor, volle 
Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten 
und indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Aus— 
ſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn geben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich-Wucherpreiſe zu nehmen, 
hoffentlich müſſen ſie ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, 
die dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher 
vergejje nicht, daß die deutſchen Obſtbaume und Oelſaaten nicht von den 
amérifaniſchen Bienen befruchtet werden, ſalls die deutichen mehr und mehr 
ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. 
Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu roſige Hoffnungen, die 
während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz begraben, aber 
doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe getragen werden. 
Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon deswegen kann 
auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alfo die Bienenzucht ſür Haus und 
Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffentlichkeit und die Vereine 
rührig ſind, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern; der Siedler hält feine Bienen in 
erſtec Linie für feine Küche, mit dem, was er erübrigt, tauſcht er beim 
tachbar Obſt, Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er feine Suh- 
ſohlen und Arztrechnung bezahlen, oder die Gelegenheitsarbeit, die ihm 
der Zimmermann verrichtete. 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei 
Haus und Stall ſchon verbaut worden iſt? Auch hier iſt Erſatz geſchaffen, 
und wenn kein Hindernis mehr eintritt, werden in der Reichshauptſtadt 
in der Ausſtellung am Zoologiſchen Garten: „Sparſame Bauſtoſfe“, um 
die Jahreswende „behelfsmäßige Bienenwohnungen und Bienenhäuschen 
aus Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: „Sparbauten“ im vielſeitigſten Sinne 
des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen ſein. Mit ihnen ſoll nämlich 
Moterial, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart werden, und trop- 
dem wollen fie jo modern, jo hygieniſch, dauerhaft und namentlich jo 
warm ſein, wie irgend eine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen ſie dem 
neudeutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen 
ſein, vor allem auch deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins Haus 
gebracht werden und binnen 3½¼ Stunden betriebsſertig im Garten ſtehen 
können. 

Intereſſant iſt noch etwas anderes: Wie ſich nämlich der Achtſtunden— 
tag für die Bienenzucht ausnimmt. Die moderne Errungenſchaft, nur 
S Stunden am Tag zu arbeiten, mag ja wohl manchem nicht gefallen, 
außerdem wird z. B. der Kleinlandwirt oder der Lehrer wenig vom Acht 
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ſtundentag zu ſpüren bekommen. (Der Landwirt höchſtens im Winter, er 
tröſte ſich mit der nimmermüden Biene mit ihrem 10—12 Stundentag); 
aber für die Bienenzucht kann der Achtſtundentag von Vorteil ſein. Wenn 
nämlich die Leute nicht mehr ſo lang feſtgehalten werden in den Fabriken, 
Werkſtätten uſw., ſo haben gerade die Arbeiter genug Muße, ſich mit der 
Bienenzucht zu beſchäftigen. Der Betreffende hat dann Zeit, in Smer- 
ſchriften fih Belehrung zu holen, wie z. B. in unſerer ſo vielſeitig 
veranlagten und gut redigierten „Biene“, und mit Säge und 
Hammer au ſeiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo viele: 
Hilf dic ſelbſt, ſo hilft dir Gott! 

Gerade dem Vorſtadt- und Kleinſtadtkoloniſten gibt der Achtſtundentag 
Gelegenheit, auch neben der Garten- und Kleintierpflege noch der Bienen 
zu warten. Es gilt nur, das Intereſſe bei dieſen Leuten zu wecken; und 
das iſt eine Aufgabe für uns ſchon Intereſſierte, ſofern bei jenen nicht 
Magen und Gaumen dieſe Erwecker ſind. Sicher iſt ja, daß in den nächſten 
Jahrzehnten bei dem teueren Preis des chemiſch verunreinigten Waſſers 
— ſonſt „Bier“ genannt — und bei dem allgemeinen Geldmangel und Ber- 
mögensſchwund das eigne Heim gar manchen von Straße und Vergnügungs 
orten abziehen wird. Wie ſchön und gut, wenn dann dabei ein Immen— 
ſummen mit im Spiel iſt! Ueberhaupt, wenn Deutſchland aus den jetzigen 
Nöten herauskommt und fih wirklich ehrlich-freiheitlich entwickelt, fo kann 
es eine viel ſchönere Zukunft haben als je eine Vergangenheit war. 

Es iſt ja wahr: Der Krieg iſt verloren. Aber die Zutunft noch 
lange nicht! Da wollen wir doch nicht am Wege ſtehen und klagen und 
heulen, wie die Totenklageweiber im alten Iſrael. Mit friſcher Hand ans 


Werk Nicht feiern und ſtreiken. Die neue Zeit hat für die Bienenzucht 


manches Nachteilige, aber doch auch wieder manches Gute und Vorteil- 
hafte. Leſen wir letzteres heraus aus der Zeiten f wie die Biene den 
Nektar aus den Blumen! 


Der gemiſchte Betrieb. 
Von Inſektikus. 

Die unvernünftig geſtiegenen Kriegspreſſe der Bienenwohnungen und 
Geräte zwingen den Imker, zumal er ſeinen Betrieb doch gewinnbringend 
geſtalten will, zum gemiſchten Betrieb mit Korb und Auf- oder Unterſatz⸗ 
kaſten. Ich halte mit vielen Imkern dieſen Gemiſchtbetrieb für den Zu— 
kunftsbienenbetrieb. Auf meinen Ständen habe ich mir ein recht einfaches 
Bienenhaus zum Teil ſelbſt gebaut. Darauf werden zuſammen 32 Körbe 
zu ſtehen kommen und meinen Imkerkollegen will ich kurz ſchildern, wie 
ich den Betrieb begonnen und weiterführen werde. Die Körbe oder Stülper 
laſſe ich mir von einer unſerer Flechtereien extra anfertigen, da man ver- 
nünftiges auf dieſem Gebiete nicht kaufen kann. Als Wandſtöcke habe ich 
8 em vorgeſchrieben, die Stülper ohne Flug- und Spundloch mit möglich 
gerader Dede. Die Innenmaße meiner Körbe find folgende: Durchmeſſer 
30 cm, die Höhe 35 cm als Höchſtmaß, auf einige Zentimeter kommt es 
hierbei nicht an. Die kleinen Körbe werden von jedem Schwarm bei zehn- 
tägiger ſtarker Zuckerfütterung, 3 Tage nach dem Beſetzen beginnend, 
ſchnell bis zum Boden ausgebaut, die Kontrolle iſt bei einigermaßen Praxis 
gerade ſo leicht als bei den Mobilbauten, ein käuflicher Spiegel iſt hierbei 
ein nicht unentbehrliches Hilfsmittel. 
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Nun zum Betrieb. Ich bevölkere diefe Körbe mit von Imkerkollegen 
aus näherer Umgebung gekauften Schwärmen und zwar nach ſolgender 
Regel: Der Korb wird mit Bauvorzeichner aus Kunſtwabenſtreifen und 
genieteten Rähmchenholz verſehen, der Korb mehrmals quer der Waben- 
richtung geſpeilt, dann bevölkert. Ein Bodenbrett mit eingeſchnittenen Flug- 
loch und Loch für den Futtertrog wird untergeſetzt. Dann beginnt nach 
3 Tagen die Fütterung und zwar reiche ich täglich abends 11 Zucker⸗ 
waſſec (11 Waſſer — 1 kg Zucker), 10 Tage lang oder ſolange, bis der 
Korb zum Bodenbrett ausgebaut und verproviantiert iſt. Durch die ſtarke 
Fütterung beginnt ein emſiges Brüten. Der Bien kommt mit vielen 
jungen Bienen im Herbſt und Winter. Im Auguſt füttere ich nochmals 
kräftig, ſo daß nur junge Bienen in den Winter kommen. Ein ſolcher 
Bien wird im Frühjahr die Freude des Züchters ſein. Nicht umſonſt rühmen 
die neueren Meiſter die Obenüberwinterung, die aber im Korb bie maur 
lichſte ift. 

Erſtarkt der Bien im Frühjahr, was bei meiner Betriebsweise ſchnell 
und zeitig ift, dann wird der Korb auf einen Unterſatzkaſten geſetzt. Letzterer 
hat doppelte Stirnwand, die Seitenwände ſind einfachwandig, iſt für Mobil⸗ 
betrieb mit Fenſter und Tür eingerichtet. Der Unterſatz hat Fluglochniſche, 
Bienenflucht in Form einer Zinkröhre, vom Korb zur Fluglochniſche führend, 
letztere mündet nicht vorm Flugloch. Dieſe Bienenſlucht ift für Drohnen 
im Korb und beim Abſperren bei der Honigentnahme dringend notwendig. 


Ueber das beſte Maß des Unterſatzes bin ich mir noch nicht im Reinen, 
ich habe Freudenſteinrähmchen, normalbreite Halbrähmchen und andere im 
Betrieb. Zum großen Teil wird ſich die Rähmchenfrage nach dem Stand- 
maß richten. Sehr gute Erfahrungen habe ich mit / Breiträhmchen ge- 
macht, ſo hat das Normalbreiträhmchen 111 mm Höhe. Sollte jedoch der 
Bien zum Honigſtock benutzt werden, dann dürfen auch Ganzrähmchen 
verwendet werden, mehr als 6—8 davon halte ich aber nicht für gut. 

Die Betriebsweiſe iſt folgende: Im Haupt des Korbes iſt im Frühjahr 
noch ein Honigkranz vorhanden. Das Brutneſt wird alſo mehr nach unten 
gedrückt. Der Korb iſt ſchnell bis zum Bodenbrett dicht mit Brut gefüllt. 
Die Mutter ſucht im einſtweilen bereitgeſtellten Unterſatz neues Abſatz⸗ 
gebiet für ihren Eierlegeapparat, zumal eine Drohnenwabe oder Drohnen⸗ 
neſter an Waben ziehen ſie an. Wird bei einer Kontrolle die Mutter im 
Unterſatz gefunden, dann ſchnell ein Abſperrgitter zwiſchen Korb und 
Unterſatz, gerade die Durchgangsöffnung, etwa ein Kreis von 25 cm, be⸗ 
deckend. Der Korb wird nun automatiſch zum Honigraum, die ausſchlüpfende 
Brut eilt zur Mutter nach unten durch Abſperrgitter oder z. B. Drohnen 
durch die Bienenflucht zum Flugloch. Einige Kontrolle des Abſperrgitters 
iſt notwendig. Die Königin bleibt bis zur Einwinterung im Unterſatz. 
Bei der allgemeinen Honigernte im Juli oder Auguft wird das Abſperr⸗ 
gitter weggenommen, ein Stück Pappe als Schied eingelegt. Sämtliche 
im Korbe ſich befindenden Bienen ſuchen durch die Bienenflucht, weiſel⸗ 
unruhig geworden, nach der Mutter, am nächſten Tag iſt der Korb leer 
und wird abgenommen, ein leerer auf ſeine Stelle gebracht. Aus dem Korb 
werden die Speile genommen, die Waben ausgebrochen und mittels Gitter- 
rähmchens ausgeſchleudert. Der im Korbhaupt verbleibende Bau kann wieder 
als Bauvorzeichner verwendet werden. 


= Je 


Der alte Korb wird wieder auf den Unterſaß gebracht, die Königin 
ſamt dem größten Teil im Unterſatz fich befindenden Bienen (Vorſicht vor 
Brutverkälten) in den geſpeilten Korb gekehrt und der Bien his zum voll 
ivommenen Ausbau des Korbes und Verproviantierung kräftig gefüttert. 
Die Mutter legt im Korbe ein neues Brutneſt an, viel junge Bienen 
kommen auf Zucker, der beſten Winternahrung, eingefüttert wieder in den 
Winter. Das iſt kurz meine Betriebsweiſe für den gemiſchten Betrieb. 

Und du lieber Imkerkollege! 

Verſuche mich nachzuahmen, dann ſpreche erſt. Die Sache mit dem 
Ausbrechen uſw. hört ſich viel verzweigter an als ſie in Wirklichkeit iſt 
Bei einigermaßen Willen und Liebe zur Sache iſt die Arbeit leicht, der 
Betrieb billig, der Gewinn ein großer. Was helfen Dir, Imkerkollege. 
Beuten für 70 Mk. und mehr, wenn Du nicht Rentier oder Kriegsge— 
winnler biſt. 

Bienenkrankheiten. 
Von Joſ. Bodenröder, Bensheim a. d. B. ° 

Durch Ordnung, Reinlichkeit und richtige Behandlung feiner Bienen- 
völker, kaun man in der Regel die hier angeführten Krankheiten verhüten. 

Die Faulbrut iſt die gefährlichſte aller Bienenkrankheiten. Dieſelbe 
iſt eine Infektionstrankheit, wird hervorgerufen durch Bazillen und über— 
tragen durch die Bienen ſelbſt, oder durch den Imker, auch tann man ſeinen 
Stand durch Kaufen von Königinnen oder Völkern verſeuchen. Bei der 
Anſchaſfung von gebrauchten Heuten fei man ſehr vorſichtig und laſſe ſich 
für die Seuchefreiheit derſelben garantieren. Die Faulbrut kann ganze 


Stände vernichten und tritt mehr auf, als man im allgemeinen annimmt: 


mir ſind drei Fälle bekannt, wo ſchöne Stände in ganz kurzer Zeit von 
derſelben vernichtet wurden. 

Die Krankheitserſcheinungen ſind folgende: Die Larven verlieren zuerſt 
ihren Glanz, nehmen eine gelbliche, allmählich eine bräunliche Färbung 
an. Löſen ſich dann in eine dunkle, zähe, nach faulendem Leim riechende 
Maſſe auf, welche meiſtens auf dem Grunde der Zellen zu einer Kruſte 
eintrocknet. Die Deckel der geſchloſſenen Brut zeigen Löcher und ſind ein— 
gefallen. Das Volk wird, weil ohne Nachwuchs, bald ſchwach. 

Bemerkt der Imker derartige Krankheitserſcheinungen bei einem Volke 
ſeines Standes, ſo iſt raſches Handeln nötig. Die Beute wird abends ge— 
ſchloſſen, nicht am Tage, da ſonſt die Bienen, welche außerhalb find. jih 
bei anderen Völkern einbetteln und fo die Seuche auf dieſelben übectragen 
würden. Das Volk wird abgeſchwefelt und begraben. Der Wachsbau wird 
eingeſchmolzen, aber das Wachs nicht mehr am Stande verwendet. Die 
Beute wird in Sodawaſſer ausgebrüht und mit 5% Lyſollöſung innen und 
außen abgewaſchen, dann mit einer Lötlampe innen abgeflammt. Die 
Reinigung muß aber ſehr gründlich vorgenommen werden ſonſt erſcheint 
die Krankheit immer wieder, da der Erreger außerordentlich zähe und 
ſchwer zu vernichten iſt. Handelt es ſich um eine alte Beute, oder iſt eine 
gründliche Reinigung nicht möglich, ſo iſt es am zweckmäßigſten, den 
Kaſten zu verbrennen. Die Rähmchen und das Handwerkzeug koche man 
in Sodawaſſer aus. Handſchuhe, Abkehrbeſen u. dgl. lege man in proz. 
Karbol⸗ oder Lyſollöſung. Der Platz vor dem Stande wird, wenn mög— 
lich, umgegraben, andernfalls gründlich gereinigt und desinfiziert, damit 
die Ueberreſte der abgeſtorbenen herausgetragenen Larven beſeitigt werden. 


Selbftverfiändli wird man ſich auch die Hände gründlich reinigen und 
wenn möglich feinen Anzug waſchen, ehe man wieder an einem anderen 
Volke arbeitet. Sind mehrere Völler oder der ganze Stand von der Krank— 
heit befallen, ſo handle man ebenſo. Unter keinen Umſtänden darf ein ſolcher 
Stand ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, er iſt dann mit offenen Fluglöchern 
eine große Gefahr für die Bienenſtände der ganzen Umgegend. 

Von Heilungsverſuchen ſehe man ab, da die Erfolge noch mehr als 
‚zweifelhaft find. 

Honig von faulbrutkranken Völkern ift ungenießbar und darf nicht 
verkauft werden. 

Die Noſemaſeuche wird hervorgerufen durch Bazillen, welche ihren 
Sitz in dem Pollenmagen und Dünndarm haben. Die Anſteckung erfolgt 
durch das Futter oder Waſſer, in welches Kot von noſemakranken Bienen 
gefallen iſt. Die Bazillen bohren ſich in die Zellen der Darmwand ein, ver— 
mehren ſich zu ganzen Haufen, zerſtören die innere Darmwand und be— 
wirken dadurch eine ſehr kurze Lebensdauer der von der Seuche befallenen 
Bienen. Recht unangenehm ift es, daß auch die Königin von der Krankheit 
befallen wird. Die Krankheitserſcheinungen ſind ähnlich wie bei der Ruhr, 
doch haben beide ſonſt nichts gemein. | 

Die von der Noſemaſeuche befallenen Bienen gehen ein, eine Heilung 
iſt nicht möglich, doch kann man wie bei allen Infektionskrankheiten durch 
peinlichſte Reinlichkeit der Seuche Einhalt gebieten. Man unterlaſſe auch 
nicht, die Beute, Rähmchen uſw. vor der Wiederbeſetzung gründlich zu 
reinigen. Die Waben müſſen eingeſchmolzen werden. 

Die Ruhr iſt weniger gefährlich, richtet aber auch zahlreiche Völker 
zugrunde. Dieſelbe ift eine Magen-Darmkrankheit, herbeigeführt durch un- 
geeignete Winternahrung wie Tannen⸗, Raps⸗, Hederich- und Heidehonig; 
auch ſtarke Beunruhigungen der Bienenvölker iſt vielfach die Urſache. 

Die Krankheitserſcheinungen ſind folgende: Man findet am Flugbrett 
und in der Umgebung des Flugloches zahlreiche braune Flecken. Die Bienen 
können den Winterkot nicht bis zum Reinigungsausflug feſthalten. Oeffnet 
man den Stock, jo ſtrömt einem ein übler Geruch entgegen. Fenſter, Waben, 
Wände und Boden der. Beute find mit Darminhalt ftar? beſchmutzt. Die 
Bienen ſind unruhig, kriechen mit aufgetriebenen Leibern umher und laſſen 
den Kot fahren. Ein Volk, bei dem die Krankheit ſo weit vorgeſchritten iſt, 
wird auch ſicher weiſellos ſein; ein Heilungsverſuch empfiehlt ſich daher 
nicht. Es wird abgeſchwefelt, die beſchmutzten Waben werden ausgeſchnitten 
und eingeſchmolzen. Die Beute und Rähmchen werden gereinigt. 

Hat ein Volk die Krankheit nur in geringem Maße und iſt es noch 
weiſelrichtig, ſo entfernt man die beſchmutzten Waben und hängt dafür 
andere mit Kriſtallzuckerlöſung gefüllt (1 Pfund Zucker auf ½ Schoppen 
Waſſer) ein und der erſte Reinigungsausflug wird Heilung bringen. 

Die Maikrankheit kommt ſeltener vor, auch ift man über die 
Urſache der Entſtehung noch nicht ganz einig. Dieſelbe tritt im Mai, meiſtens 
bei naßkaltem Wetter auf, wenn die Wintervorräte verbraucht und neue 
wegen der ſchlechten Witterung von den Bienen nicht geſammelt werden 
können. Mangelhafte Ernährung wird wohl die Haupturſache der Krankheit 
ſein, oder wird dieſelbe doch ſehr begünſtigen. 

Die Krankheitserſcheinung iſt folgende: Die von der Krankheit be- 
fallenen Bienen können ſehr ſchlecht fliegen und fallen bald zu Boden. 


er SUN 


Man ſieht infolgedeſſen ſehr viele Bienen vor dem Stande auf dem Boden 
umherkriechen, dieſelben können nicht mehr auffliegen und gehen zugrunde. 
Eine kräftige Fütterung mit Honig- oder Zuderlöjung dürfte das bejte 
Heilmittel ſein. f ` 
Räuberei. 
J. Freytag, Beffe bei Raffel. 

In der Monatsſchau vom Oktober berührt Herr Braun die Räuberei und 
wünſcht weiteres. Sie darf nie und niemals auftreten; ſie iſt der Anfang vom Ruin 
des Standes und der Imkerfreude. Schuld iſt der Beraubte ſtets, er verſtand nicht 
die Warnungs⸗ und erſten Anzeichen, und beteiligt ſich zuletzt eine Anzahl Völter, 
kann nur der Erfahrene Herr werden, wenn nicht kühles Wetter den Flug rettend 
hemmt. Immer mal meldete ſich bei mir Näſcherei, ſobald der Geruch ſcharf 
duftender, friſch eingetragener Honige dem Flugloche entſtrömte. Die raſche Dämpfung 
wollte mir anfänglich nicht gelingen, bis ich ſie endlich fand. 

War Rapsblüte oder Bärenklau einige Tage eingetragen, kamen die Vorboten. 
Große Völkerzahl hindert die Ueberſicht; meine 22 Stämme nebit den engachal- 
tenen Reſerven überblicke ich leicht, und ich fehe ſofort den Beginn, bejjer die 
Verſuche. Der Näſcher läßt die Beine hängen und verrät ſich. 

Ich fertigte die größere Beutenzahl ſelbſt an vor 40 Jahren, immer nur ſie, 

nie neue Beuten, bargen die Angegriffenen. Dieſer Fingerzeig regte zu eifrigem 
Studium an, und ich fand dann, daß dem Näſcher, alfo dem einzelnen Spürer, 
ein Spalt hoch oben in der Verſchalung als Reiz zu größerer Zudringlichkeit 
genügte. Aljo alles ſcharf verſtreichen, daß nur glatte Flächen vorhanden find. 
Dazu diente mir früher Lehm, der aber nicht genügt. Jetzt bediene ich mich des 
uralten Mittels der Heidimker, und ich fühle mich beſchämt, daß ich deren Lehren 
gerade darin nicht genug beachtete. Es iſt reiner Kuhfladen. Wie bei der Krank⸗ 
heit, ſo auch hier, gilt's: Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Sobald die genannten 
Düfte vor dem Stande ſchweben, hole ich größere Mengen, und alles wird ſorg⸗ 
fältig verſtrichen und geglättet, die Fluglöcher beſonders. Verkleinert durch ſeitlichen, 
verengenden Anbau, dem dann auch gegen den gern von oben angreifenden Räuber 
eine tüchtige „Balkenlage“ aufgeſetzt wird, folgt nun auch der Verſtrich des ganzen 
Flugbrettes. Der Erfolg iſt überraſchend. Die eigenen ankommenden Stockbienen 
machen lange Beine, ähnlich der zimperlichen Jungfrau bei Regen; der Räuber 
ſtutzt, und damit iſt für gewöhnlich alles in Ordnung. Denn die Wachen werden 
Dart aufmerkſam, beſetzen gut und zeigen ob der Stänkerei Zorn. War die Näuberei 
chon im Gange, legte ic Brettchen vor, 7 * 11 em, und verſtrich die eine offene 
Seite mit Fladen ganz, ſo daß nun der Zugang eitlich iſt. Sonſt wie oben. Das 
genügte gewöhnlich, aber dabei immer mal neu verſtreichen, daß die Mache ſcharf 
bleibt. In der Dämmerung zeigt mir darauf der ſpäte Flug ſchwer Ankommender 
den Täter, der dann anderen Tages mit Tüchern verhängt bleibt und mit unter⸗ 
gelegten Petroleumlappen übel gezeichnet wird. Hat er dann noch weitere Gelüſte, 
öffne ich hinten fein ganzes Werk nebſt Tür, fo daß alle Mannen zum Beſetzen 
gegen Verkühlung notwendig ſind; dann folgt Ruhe. 

Vor Jahren hatte ich die übelſte Form der Räuberei. Zwei ſtarke Völker be⸗ 
raubten ſich gegenſeitig und beachteten die üppige Tracht nicht mehr. Dem einen 
wurden Petroleumlappen untergelegt, der andere bekam in die Veranda ſtark 
riechendes Inſektenpulver im Leinenſäckchen. Durch Verhängen unterbrach ich den 

lug, verſtänkerte das Flugloch, und die Ankommenden, an dem Tuche den Eingang 
uchend, wurden mit der Branle beſprengt. Das hält der Teufel aus, das ganz 
geöffnete Werk gab den Reſt. Durch Entnahme von Waben mit auslaufender Brut 
kam die letzte und größte Demütigung, und nun fah ich, man trug ſtark Waſſer 
ein und ging zu anderer Beſchäftigung über. — Nur nicht zaghaft und denken: 
O, der Trachtverluſt! Der iſt ohnehin vorhanden; zunächſt den Spartakismus mit 
eiſernem Beſen dämpfen, daß das Heim geſichert bleibt. 

Nun noch eins für Herrn Braun, welcher ſchreibt: „Einige Stände ſcheinen aber 
unter einer beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer daran ſchuld find.” 
O, doch! Arbeitet man geſchickt, und doch erfolgen Stiche — ich höre es ſchon vorher 
am Sing⸗Sang — find beunruhigende Näſcher da, fie ſtechen und reizen auch 
die Stockbienen dazu. Ich benütze, feit ich das aus. Roots A⸗B C der Bienen zucht 
erfuhr, ſtets bei Operationen dicke, alte Tiſchdecken ſtatt des unbequemen, geſchloſſenen 
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Wabenbockes; fie find feucht und laffen keinen Duft durch. Beſonders gilt das bei 
der Königinnenzucht, wobei ich ſtatt des Rauches Waſſer anwende. An einem warmen 
1 2 rief mir meine Tochter zu: Exzellenz find da! (Gute Ware 
gieht heute an.) Raſch unterbrach ich die Unterfu chung und ſtellte gedankenlos vier 

ben mit Honigreſten zur Seite. Nach zwei Stunden fand ich eine ſchöne Be⸗ 
ſcherung! Und wer war der lungernde Aufſpürer? Ein recht ſtarkes Königinnen⸗ 
völkchen, das allein durch die übliche Fütterung auf Abwege kam. Raſch war's im 
Keller und ein leeres Käſtchen an feiner Stelle, worin fidh die Übeltäter ſammelten 
und abends im Keller durch den Lockton zuzogen. Füttere, Fütterung! Nur nicht 
regelmäßig, ſie wird zu leicht erworben, ſie ſchmeckt nach mehr, iſt der Turnerei 
auf den Blüten bedeutend vorzuziehen, und der Nachbar hat ja Vorrat. Trotz ganz 
ſachgemäßer n Beigaben p ich alfo doch ſchuld, daß noch 8 Tage 
an der Stelle, wo die Reſte ſt 1 A ucht wurde. So oder ähnlich werd's wohl 

auch bei den Beſitzern der . tände vorgekommen ſein. Vor der großen 
Herbſtfütterung treffe ich alle Vorkehrungen, bei neuen Be⸗Be⸗Stöcken wäre es 
wohl nicht nötig. Oft findet man im Frühjahr wider Erwarten ſchwache einzelne 
Völker. Wo blieben die Bienen? Die Herbſtfütterung war die Urſache, nicht die 
lockende Sonne, der wehre ich. 

Die Königinnenzucht, der ich mich mit beſonderer Liebe ſeit einigen Jahren 
widme, verlangt völlige Standruhe, ſpielen Näſcher, wird's unſicher. Darum iſt 
die größte on itete Borausfegung. An der Räuberei ſcheiden ſich die Geiſter. 
Der Züchter, welcher bei der Biene 10 Beine und eine große Lunge als vor⸗ 
handen glaubt, wird in ſeinen Honigerträgen ur dem Grunde kaum zurückbleiben, 
in er ſich ſonſt auf die Lebensäußerungen er ih nur cine einzige gute 

Lehre, die auf Biologie beruht, bin ich von en beſchafften Bienenbuche befriedigt, 
ich beſitze jetzt 76 Stück — geerbt 36. Wohl dem, der nicht raſch auslernt und ſich 
He in vorgerückten Jahren nicht ſchämt, ſich auf einem Gebiete als Neuling zu 

ekennen. 

Als hübſche Zugabe entpuppte ſich die Brettchenblende mit dem Fladenbau 
als vorzügliche Veranda, die nebſt der Freude an eigener Arbeit keinen Pfennig 
an — wenn fie troden bleibt und, wie jede andere, gegen Schlagregen geſchützt 


ünſcheſt du deine ga uten Völker als Räuber? Sehr einfach, empfehle jedem 
Sees 19 en die Mobilzucht wahllos, gleichgültig, ob er Sorgfalt beſitzt 
oder nicht und ohne die Völker als die eigenen ſelbſt zu beaufſichtigen. In ſeine 
ohnehin dünne Suppe wird ihm dann Waſſer gegoſſen. 


Aus meinem Kriegstagebud). 
Mitgeteilt von Th. Zeitler. 


Vorbei ſind die körper⸗ und nervenkraftverzehrenden Tage wilder Schlachten. 
Manch braver Imker hat im Wüten der Schlachten einen frühen Tod gefunden, 
ſeinen Stand verwaiſt zurücklaſſend. Ihre ſchaffenden Hände werden uns fehlen, 
wo es gilt, alle Kraft anzuſetzen, um die Produktion zu heben, um durch die Erzen- 
gung und Gewinnung von Honig über die noch beſtehende Nahrungsmittelknappheit 
1 zukommen. Die vom Glück begünſtigten Imker, die geſund und unverſehrt 

auſe kamen, die nun mit berufen ſind, am Wiederaufbau unſeres Reiches 
1 die an der behaglichen Ausgeſtaltung desſelben mitarbeiten, haben, 
je nach dem Kriegsſchauplatz, au den das oriol fie e geſtellt hatte, bienenwirtſchaft⸗ 
liche EN age die fie zum Teil in der Heimat verwerten können. 
nd wenn fÍ hen, wie man es vielleicht nicht machen ſoll. Mein Kriegs⸗ 
Sun. has 0 1 Ruhe durchblättere, mejit i Aufzeichnungen über die 
Bienen auf, auch über luſtige Begebenheiten, die ich den Leſern der Biene mitteile. 

Als Oſtpreußen von den Ruſſen heimgeſucht und gebrandſchatzt wurde, da haben 
ſie auch unter den Bienenſtänden wüſte gehauſt und den Fleiß jahrelanger Arbeit 
mit der Brandfackel vernichtet. Doch konnte ich Eu im Sommer 1915 beobachten, 
daß neues Leben blühte aus den Ruinen und allenthalben die Anfänge der Imkerei 
ut ſichtbar waren. Dort wird die Bienenzucht in abſehbarer 90 wieder auf der 
Höhe ſein. Ging es über die Grenze, ſo ſah man bald, daß die Biene dort noch in 
einem ganz idylliſchen Urzuſtand lebte. Die Wohnung war durchaus die alte Klotz⸗ 
beute, ein ausgehöhlter Baumſtamm von 1,5 bis 1,8 m Länge. In ſtehender wie 
liegender Aufſtellung, oft nur durch Baumrinde vor Näſſe geſchützt, traf man die 
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Beuten an. Doch nicht nur zu ebener Erde, auch auf Bäumen ſelbſt fand ich die alten 
Klotzbeuten angebracht. Sie ſahen dann aus wie ein rieſiger Starenniſtkaſten, der 
eben von Bienen bewohnt wurde. Eine gewiſſe Sicherheit vor Dieben und unberufenen 
Eingriffsluſtigen bot dieſe höhenluftige Anbringung gewiß. Aber das Einbringen 
der Ernte ſtelle ich mir doch recht ungemütlich vor. Behandelt werden die Bienen 
ja nicht. Es iſt eine blinde Zufallszucht, die Ertrag bringt, wenn es gut geht, im 
umgekehrten Fall völlig verſagt. Trotzdem war überall bei den Bewohnern Honig 
zu finden. Und vor dem Kriege war der Kownoer Met von großer erühmtheit. 
Dieſer war cin recht ſchmackhaftes Honiggetränk, das dort in eigenen Metſtuben 
verzapft wurde. Und alt war die Metſiederei dort ſchon. Die Bernhardinermönche 
betrieben ſie bereits im 15. Jahrhundert. Als die polniſchen Könige Sigismund 
der Aeltere und Sigismund Auguft im Lande herrſchten, hatte die Metſiederei iber 
Blütezeit. Beide hielten oft Hof in Kowno und verpflanzten den Gebrauch des Mer- 
ſiedens von dort nach Polen. Die letzte Kownoer Metſiederei ging mit Ausbruch Des 
Krieges ein, und ihr Beſitzer, „Hinchery“, der damals die Stadt verlaſſen mußte, 
wird wohl der letzte ſeiner Gilde dort geweſen ſein. Der Verluſt von Tauſenden und 
aber Tauſenden Völkern macht den Honig rar. Und für dieſen Zweck iſt er heute 
auch zu wertvoll. 

Eine humorvolle Epiſode aus jener Zeit und Gegend erzähle das nachſtehende. 
Eine kleine Ortichaft, es waren nur wenige Häuſer, kam unter heftiges Schrapnell⸗ 
feuer der Ruſſen. Die zwiſchenliegenden Gärten waren überreich geſpickt mit Bienen⸗ 
völkern. Da die Ein 9 die ausſchließliche Art der Aufſtellung ift, jo konnte 
es nicht ausbleiben, daß hier und dort eine Beute Schaden litt. Honig war genug in 
den Völkern und an den verletzten Stellen quoll er zäh aus den Wunden der Beuten 
heraus, die mitunter recht morſch waren. Den Feldgrauen möchte ich ſehen, der von 
dem Anblick dieſer Süßigkeit nicht verlockt worden wäre zu naſchen. Einige machten 
den Anfang, andere folgten, ein jeder wollte ſein Beuteteil haben. So ganz aut ging 
es aber doch nicht. Schon gereizt, zerſtachen die böſen Polenkinder die Honigſammler 
gar jämmerlich. Mir, dem gewandteren in ſolchen Dingen, gelang es, unbe helligt 
und unverwundet eine kleine Gabe zu bergen. Wer den Schaden hat, braucht für 
den Spott nicht zu ſorgen. Das bleibt ewig wahr. Die Geſtochenen wurden noch 
lange, nachdem die geſchwollenen Augendeckel längſt wieder normale Form ange⸗ 
nommen hatten, verlacht. Manche meinten, ſie De die. Stiche und ich den Honig 
bekommen. Der Menſch iſt nun mal ſo. Ich reute mich recht, daß es nickt um- 
gekehrt war. 

Einmal geſchah es, daß ein Bienenſchwarm über unſern Graben flog und Luſt 
zeigte, ſich anzulegen. Er tat dies vor dem Graben an einem zur Markierung 
der Stellung aufgeſtellten Tannenbäumchen. Mit einer auf drei Seiten zugeknöpften 
und abgeſchnürten Zeltbahn, einem Rieſenſchwarmfangbeutel, wurde der Ausreißer 
des Abends in der Dämmerung geborgen. Er fand in einer ruſſiſchen Leuchtpatronen⸗ 
kiſte, die entſprechend zubereitet wurde, eine annehmbare Wohnung. Dreieinhalb 
Wochen hatten wir die Freude, ihn wachſen, bauen, leben, gedeihen zu ſehen. Er 
erhielt täglich ſeine Zucker portion, denn an Zucker fehlte es uns damals nicht. 
Länger dauerte unſere Freude nicht, denn wir kamen weg, und wie es dem Kriegs⸗ 
kinde fernerhin ergangen iſt, davon habe ich nichts gehört. 


Jahre ſpäter führte mich das Kriegsgeſchick in nördlichere Gegenden, als die 
Litauens waren. Auch hier fand ſich Bienenzucht, nicht mehr ſo verbreitet wie dort, 
aber auch nicht mehr Zufallsimkerei in dem Maße. Man findet zwiſchenhinein 
Beuten mit beweglichen Waben, aber immer die Einzelaufſtellung. Und was mich 
am meiſten intereſſierte, das war die Wetterfeſtigkeit dieſer Bienenraſſe. Sie bringt 
es ja fertig, von November bis März und länger, alſo geſchlagene fünf Monate 
ohne Reinigungsflug zu durchwintern. Wieder ein Beweis dafür, daß geſunde 
Völker eines Reinigungsfluges gar nicht bedürfen. Ich erlebte es, daß Bienenſtöcke 
im März noch eingeſchneit ſtanden, verſchneit bis über die oberſte Spitze hinaus, 
daß ſie als ſolche gar nicht zu erkennen waren. Erſt als Wind und Sonne den 
Schneemantel hinwegſchmolzen, entpuppte ſich das verſchneite Wachshonigreich. Und 
derart verſchneit ſtanden ſie wiederum monatelang. Von Luftnot keine Spur. 
Wie ängſtlich iſt man dagegen bei uns. Kaum fallen ein paar Schneeflocken vors 
Flugloch, ſchon werden fie ſorgfältig hinweggekehrt. Dort ſtanden fie im Gdmee 
warm, ruhig, ungeſtört, beſſer als in jeder Kellermiete. Jede Biene verträgt das 
freilich nicht, ſondern nur die akklimatiſierte, die ſich im Laufe der Jabrbunderte 
eee hat. 
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Auf den baltiſchen Inſeln, auf denen ich einen von aller Welt abgeſchloſſeuen 

Winter verlebte, widmete ich wieder mein Augenmerk der Biene. Hier ſind die Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen die Biene gedeiht, noch viel ungünſtiger als in Liv- und Ci- 
land, ja, faſt unbegreiflich erſcheint es, daß hier noch Bienenleben ſein kann. Die 
Gegend ſelbſt nähert fih an jih ſchon ſtark der geographiſchen Breite, die als 
nördliche Grenze des Bienenvorkommens angeſehen wird. Furchtbar ſind die Stürme. 
die vom Meere her übers Land fegen, nicht nur im Winter, auch im Frühling und 
Herbſt. Karg iſt die Flora, kurz die Zeit, die zum Eintragen der ſüßen Himmelsgabe 
geeignet iſt. Der Zufall hat hier aufgehört zu regieren, und ein denkender, fleißiger, 
ſchaffender Imker behandelt die Biene. Klotzbeuten fand ich vereinzelt, aber keine 
belest. Der amerikamniſche Blätterſtock ilt die vorherrſchende Beute, die Kunſtwabe 
iſt bekannt und fleißig im Gebrauch. Die Schleuder wird in Bewegung geſetzt, um 
die nicht große, aber deſto wertvollere und geſchätztere Ernte zu gewinnen. Im 
Frieden wurde das Pfund Honig mit etwa 75 Pfennig bezahlt. Verglichen mit dem 
niedrigen Preiſe der übrigen Lebensmittel, ein recht hoher Preis. Der imkernde 
Inſulaner weiß auch etwas von der Königinnenzucht. Er erneuert ſeine „emma“, 
d. h. die Mutter, wie er ſinnreich die Königin nennt, wenn ſie das gewiſſe Alter er— 
reicht hat. Und wie der Inſelbewohner geiſtig geweckt und intelligent iſt, beſucht doch 
mancher auf dem Feſtlande die Hochſchule und kehrt als Bauer auf fein Gut zurück, 
Jo hat er auch ein Lehrbuch der Bienenzucht in ſeinem Beſitz, das er eifrig benützt. 
Wie viele der Unſrigen könnten an einem ſolchen Beiſpiel lernen. 

Nicht in dem Maße wie im Oſten kam man im Weſten mit den Immen zu— 
ſammen. Hinter der erſtarrten Front war in den allermeiſten Fällen kein Bienen— 
leben zu finden. Nur hin und wieder treten ſie dort als Begleiter der Feldgrauen auf. 
Ein flüchtiger Schwarm, den man in einem hohlen Baum, einmal unter einer umge— 
ſtülpten Waſſertonne fand, wurde von einem Sachkundigen im Waldlager oder im 
Garten eines Dorfes, das als Lager dient, aufgeſtellt. Nur zu häuſig hieß es 
wandern. Das Wandern mit der Hiene tt aber für den Krieger doch zu umſtäudlich. 
Einige Fälle weiß ich, in denen Bienenvölker als herrenloſes Gut von Imkern nach 
Deutſchlano wanderten, dort im Kriege entſtanden Lücken, notdürftig aufzufüllen. 
Wo ſich Bienen bei Kriegern fanden, waren es immer rückwärtige Verbände, die 
ſolche beſaßen, und dort war der Krieg oft recht friedlich. Und eine Friedensbeſchäfti⸗ 
gung iſt und bleibt die Zucht der Biene, wenn ſie auch eine wohlbewehrte, oft recht 
ſtechluſtige Amazone iſt. 


Revolutionäre Ideen. 


Wer die Pſyche der Imker kennt, weiß, daß fie allen Neuheiten auf dem Ge- 
biete der Bienenzucht ihr Intereſſe zuwenden, daß ſie aber ſonſt ſtark konſervativ 
ſind, inſoweit man darunter Leute verſteht, die an dem hangen, was ſie beſitzen 
und wäre es auch noch ſo wenig, ein Bienenvolk oder zwei oder drei. Das verdutzte 
Geſicht weitaus der meiſten Bienenzüchter hätte ich mal gerne ſehen mögen, als 
es hieß: Nieder mit dem König. Es lebe die Republik!, als fie eines Morgens er- 
wachten und ſich als Republikaner doch wiederfanden. Ein Volk ohne Königin, das 
lebt doch nicht. Doch halt ftopp. Im Kriege gab es für alles Erſatz und jo haben 
wir auch einen Erſatz⸗König bekommen, nicht nach 3 Wochen wie bei den Vienen, 
aber nach 3 Monaten. Während aber die Kriegserſatzmittel meiſtens einen ſehr 
dürftigen Eindruck machen, ſieht der Erſatz⸗König recht geſund und munter aus. 

Doch Perſonen ſpielen heute keine Rolle. Es kommt auf das Sſtyem an, das 
befruchtend wirken ſoll. Früher war es umgekehrt. Da war das Syſtem Nebenſache 
und es kam auf die Menſchen an, die dem oder dem Syſtem ihren Geiſt einhauchten. 
So wird alles auf den Kopf geſtellt. „ 

Freiheit. die ich meine. Was wird ſie uns bringen? Wir, die wir bald am 
Abſterben find, werden die Früchte des neuen Syſtems, wenn fie in unſerem Klima 
reifen ſollten, wohl nicht mehr zu ſchmecken bekommen. Bis heute heſtand viele Freibeit 
darin, daß wir nach dem Willen einer Partei, der wir uns anſchließen durften 
oder mußten, wenn wir das gleiche und allgemeine Wahlrecht ausüben wollten, 
einen Wahlzettel und einen Briefumſchlag einem Wahlvorſteher übergeben konnten, 
der ihn feierlichſt in eine ſog. Wahlurne ſteckte. Ganz gewiß ein ſehr feierlicher 
Akt, der uns die Weisheit des neuen Staates erkennen läßt. Früher wählte man 
einen Menſchen, jetzt wählt man die Partei. Man nennt das Demokratie, Volis- 
herrſchaft. Auch in den Vienenzuchtverbänden ift es ähnlich. Da muß man ſich an- 
ſchließen, ſonſt bekommt man nichts. Auch das hat etwas für ſich. 
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Wenn wir aber die Früchte der neuen Freiheit nicht mehr erleben, ſo hoffen 
wir, daß fie unſeren Kindern in den Schoß fallen. Wir können da nichts beſſere⸗ 
wünſchen, als daß es ihnen nicht ſchlechter geht, wie es uns ging, als wir noch 
unmündig waren. Und doch haben wir früher recht große Sorgen und Bekümmer⸗ 
niſſe gehabt, z. B. wie wir unſeren Honig los werden ſollten. Während des Krieges 
hat es allerdings nicht allzu viel davon gegeben. Einmal ſchlug's da ein und ein⸗ 
mal dort. Unterzubringen war er aber immer, meiſtens, ohne daß man ein Wort zu 
reden brauchte. 

Nur mit den Preiſen, das wollte nicht immer ſo klappen. Angenehm konnte 
es empfunden werden, wie ſich das imkerliche Empfinden gegen das unerhörte 
Heraufſchrauben dieſer Preiſe wehrte. Aber, was hilft es? Die Imker ſind doch 
nicht allein auf der Welt, deren Lauf ſie nicht aufhalten können. Alſo ſchwimmen 
wir mit dem Strom. 

Breiholz ſchreibt in der Schleswig-Holſteinſchen Bienenzeitung ſehr treffend: 

„Wer ſich nicht in die Zeit ſchickt und ſich den Zeitverhältniſſen nicht anpaßt, 

handelt töricht. Die a it weſentlich anders als vor drei und zwei Jahren. Je 
änger die ber Preiſe auf dauern, deſto mehr drückt die ſtändige und planmäßige 
Steigerung der Preiſe auf allen Gebieten, deſto mehr fühlt man ihren furchtbaren 
Druck und empfindet die eigene Ohnmacht, ſich dagegen aufzulehnen. Da hilft Die 
vornehme Geſinnung nichts, es gilt ſich feiner Haut zu wehren und “ich durd- 
zubeißen. In dieſer Lage ſind wir Imker jetzt. Die einzige Möglichkeit, fid) der Zeit 
anzupaſſen und ſich über Waſſer zu halten, liegt für uns im Honigpreis. Nur 
von dieſem Geſichtspunkte der Selbſterhaltung aus darf die Honigpreisfrage bes 
urteilt und gelöſt werden.“ — Er hat recht. Der Imker hatte während des Krieges 
kein anderes Mittel, als mit den Zähnen zu knirſchen und mitzulaufen. Höchſtens, 
daß er einen papierenen Proteſt loslaſſen konnte. Die Regierung war der ſtändigen 
Preistreiberei, die fie ſelbſt verſchuldet hatte, gegenüber machtlos. Ihre Selfers⸗ 

helfer ſahen bie, Preisſteigerungen gern, denn mit den ſteigenden Preiſen ver- 
9 55 ſich ihr Gewinn. Eine furchtbare Anklage wird eine ſpätere Generation aus 
dieſen Vorkommniſſen herleiten. Augenblicklich überſieht man die Folgen noch nicht. 

Noch ift es kein Jota beffer geworden. Noch herrſchen die paraſytären Gebilde. 
Aber auch für ſie wird der Tag der Abrechnung kommen. 

Der Bienenzüchter iſt angewieſen auf die Gunſt des Himmels. Er kann feine 
Produktion nicht nach Belieben ſteigern. Anders der Kaufmann. Er bringt ſeinen 
Umſatz auf das 10fache und nimmt prozentual mit einem geringen Verdienſt vor- 
> eine Einnahme bleibt dann doch noch im Verhältniſſe. So hatte die Regierung 

3 ſich zunächſt gedacht. Nur, daß ihre papierenen Verordnungen nicht befolgt 
den Und wenn fie jemand erwiſchte, der gegen fie verſtieß, dann war es in der 
Regel ein kleiner Lump, der große war davon gelaufen, vielfach, weil man des 
Teufels Großmutter zum Wächter eingeſetzt hatte. 

Ob's beſſer wird im deutſchen Vaterlande? Es dünkt uns, als auf einen Schelm 
heute deren hundert kämen. Wir fürchten, daß auch auf der nächſten en 
Meſſe wieder ein Zug ohne Lokomotive ankommt, der geſchoben wird, dieſes 
von alten und neuen Männern. 

Das drohende Geſpenſt ift jetzt wieder der Auslandshonig. Er wird die Bienen- 
zucht. die am Aufblühen war, aufs neue vernichten. — Ganz ſo ſchlimm iſt es nicht. 
Der Honig des deutſchen Imkers wird immer eine Ausnahmeſtellung einnehmen, 
‚er wird als wohlbekömmlicher Leckerbiſſen immer beffer bezahlt werden, als andere 
Erzeugniſſe. Auch wird ein Ueberſchuß wie die verfloſſenen Jahre gezeigt haben, 
niemals fo groß fein, daß er nicht aufgenommen werden könnte. Vielleicht etwas 
mehr vordrängen muß ſich der Imker, er muß ſich bemerkbar machen. Aber wie? 

Was in der einen Gegend zuviel iſt, iſt in der anderen zu wenig. Nur die 
Spannung iſt zu gering. Der Handel kann damit nichts anfangen. Die Frage: Wie 
kann man den Imkern trotzdem zu einem anſtändigen Preis verhelfen, iſt zu löſen 
und zwar allein dadurch, daß man ſich des geſamten Honighandels hemächtigt, 
daß man Vertriebsſtellen ſchafft, die unter Leitung der Imker 
deutſchen und kontrollierten Auslandshonig vertreiben. 

Doch da fliegen ihon die Steine! Gott fei Dank, wenn man ein dickes Fell 
hat. — Soll und muß die Imkerſchaft aber den Honigverkauf in die Hand nehmen, 
dann gehts nicht anders. Ein Artikel, der nichts einbringt, deſſen Vertrieb nicht 
einmal die Koſten deckt, iſt nur geeignet zum Bankerott zu führen. Damit ſoll nicht 
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geſagt fein, daß kleine örtliche Einrichtungen nicht 5 können. Proſperieren 
tann aber nur ein Unternehmen, das großzügig angefaßt wird. 

Auf Einzelheiten einzugehen, muß ich mir verſagen. Es mag vorläufig ge⸗ 
ngen, daß ich es wage, den Gedanken allgemein in die Debatte zu werfen, immer 
voransgeieht daß die Imker ein Intereſſe an der Organiſierung u ee 
haben. eydt. 


Ein preußischer Ausſchuß für Bienenkunde. 
L. Armbruſter, Dahlem. 

Die Imkerſchaft ſah nich ihon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe um. 
Sie dient ja der Allgemeinheit in mannigfachſter Weiſe und hilft mit dei der Er- 
zeugung ganz anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem mit einem ſehr be⸗ 
ſcheidenen Reingewinn fih begnügen. Die Selbſthilfe der Imker hat nicht 
immer ausgereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen Imkern die Unter⸗ 
haltung und Anregung, die der Bienenſtand bot, hinweg über vie Tatſache, daß 
die aufgewendete Zeit glich oft gar zu ſchlecht lohnte. Da die Bienenzucht nur als 
Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, war der Einzelne meiſt nicht darauf an⸗ 
gewieſen, allein von der Bienenzucht zu leben. Darum blieb der Imkersmann ein 
braver Staatsbürger, auch wenn er manchmal umſonſt fich abmühte und umſonſt 
ſich nach dem kräftigen Arm des Staates umſah; darum tat er ſich wohl zu Ver⸗ 
einen und Verbänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampfmittel. 

Die Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 

Der 1 über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 
18. März 1919 im preußiſchen 1 für Landwirtſchaft (Berlin, Theodor 
Fiſcher 1919) berichtet hierüber auf S. 21: 

„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, welche 
die Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge 
u machen hätte, und die ‚aus je drei Vertretern der Theorie und Praxis zu⸗ 
Iammenguleben ſe i 

r Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Am 4. Juli trat dieſe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für Bienen⸗ 
kunde“ zuſammen. Vertreten find darin die Zoologie, Bakteriologie und Chemie, 
Praktiker kommen dazu aus dem Often, Weſten und Norden. Es ehit auch nicht 
die Intereſſenvertretung der Preſſe, . und 5 

Des nn harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen „ 
alſo zum Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staatshilfe und 
Imker -Selbſthilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imkerverbände, welche oft 
ſchon ſtaatliche Unterſtützung anriefen, werden gewiß in die ihnen hilfsbereit dar⸗ 
gebotene Hand mit Freuden einſchlagen. Denn daß die Pan landwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung nicht mit leeren Händen zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie 
bewieſen. Für den Ausbau einer Anzahl von Imkerſchulen ſind die Mittel in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, es handelt ſich nur um die Beratung über deren beſte Verwertung. In 
großzügiger Weiſe wurde die Bienenforſchung in Dahlem unterſtützt durch eine 
einmalige Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. 

Sämtliche Nachſt e Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und Ent⸗ 
gegenkommen, t oder Unterſtützung erwarten darf, und mit denen ein 
Miniſterium als . gleichgeordnete oder doch einflußreiche Behörde 
leicht verhandeln kann, wurden in dem Ausſchuß namhaft gemacht und ſollen nach 
an m Mithilfe gewonnen werden. 

ne B wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als Arbeitsgebiet 
een er foll fih aber mehr nur um die Wiſſenſchaft kümwern, ſoweit fie 
wirtſchaftlich wichtig iſt. Von den in großer Zahl namhaft gewordenen Bienen⸗ 
rätſeln warf man ſich in erſter Linie auf wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ 
und Vererbungsfragen, Fragen der Fütterung bzw. Ernährung der Bienen und 
Srundfäge naturgemäßer Bienenwohnungen und Bienenbehandlung. 

So ſehr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zu Gunſten 
der Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzufordern, ſo gerne es auch Anregungen 
entgegennimmt und weiterleitet, an wo zur Ergründung und an Behörden 
zur Ausführung ſo ſehr waren der Ausſchuß nicht minder als die Vertreter des 
Miniſteriums der Ueberzeugung, daß die erſte er der Vorbereitung wie die 
Let: Ya ber Ausführung immer wieder der Imkerſchaft ſelbſt ul 
werden muß. 
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Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich wichtigen 
Fragen der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem entgegenkommen: 

Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen tätigen. 
der Bienenzucht ihre Hille nicht zu verjagen, wo fie wirklich nötig t. Im ubrigen 
aber hilft ſie der Imterſchaft das Material zugänglich zu machen, was an ſtaat⸗ 
lichen oder halbſtaatlichen Stellen geſammelt iſt und der Na b 1 85 harrt. 
(Man denke an das ungewöhnlich reiche, wohl verwahrte Material der ſtatiſtiſchen 
Aemter, des aug- und inländiſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchafts⸗ 
ämter, der Bienenzuchtinduſtrie.) Sie Hilt auch ſonſt die Zahl der Mitarbeiter auf 
bienenkundlichem Gebiete zu vermehren, indem ſie z. B. die reichen Erfahrungen 
des Forſt- und Gartenbauweſens nutzbar macht a die Förſterſchaft jowie land- 
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen Rätſeln der Bienen- 
leute bekannt macht, indem ſie Erfahrungen der Eiſenbahnverwaltung hinſichtlich 
des Funkenſchutzes, hinſichtlich der beiten Bepflanzung von Bahndämmen und 
Böſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. 

Die landwirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage ſein, die 
Bienenzucht auf das Vorbild von anderen ee Berufszweigen 
hinzuweiſen und ihr nahelegen können, deren Erfahrungen (z. B. hinſichtlich Organi⸗ 
ſation, Genoſſenſchaftsweſen, Buchführung, Verſicherungsweſen, Rechtsſchutz) ſich 
nutzbar zu machen. 

Endlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Organiſation der Imkerſchaft ihre Hilfe anbieten, wenn es gilt, langfriſtige 
Unterſuchungen, zu deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein großer Stab 
von verſchiedenartigen Mitarbeitern nötig iſt, in Angriff zu nehmen und dauernd 
zu leiten und zu fördern. Es darf nicht überſehen werden, daß ſolche Arbeiten ins⸗ 
beſondere für die preußiſche Imkerſchaft bis jetzt ſchwierig waren. Denn dieſe 
konnte bisher mit dem Landwirtſchaftsminiſterium nur ſchwer zuſammenarbeiten, 
da fie nur organiſiert war als Provinzial verbände und als ſolche nur die Land! 
wirtſchaftskammern zur Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, welcher die 
Wünſche der preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine 5 Zentralſtelle 
in der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Dieſe hat aber die Intereſſen aller 
deutſchen Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit Reichsbehörden zu verhandeln. 


Die Flugunfähigkeit der Bienen. 
Von J. Ph. Glock, Pfarrer a. D., in Bad⸗Nauheim in Heſſen. 

Wer auf 30 Jahre als Imker zurückſieht wie der Verfaſſer der nachfolgenden 
Zeilen, dem ſind in dieſer langen Praxis auch die Krankheiten der Bienen uicht un⸗ 
bekannt geblieben. Eine Krankheit, mit der ich erft hier in dem ſchönen Bad⸗Nauheim, 
wo ich ſeit 3 Jahren der Geſundheit halber meinen letzten Wohnſitz genommen 
habe, während ich vorher in verſchiedenen Gegenden des badiſchen Heimatlandes 
meine Imkertätigkeit entfaltet habe, bekannt geworden bin, will ich jetzt vorführen. 
Vielleicht habe ich unter den Leſern da und dort einen Schickſalsgenoſſen, der mag 
dann ſeine Beobachtungen gleichfalls kund werden laſſen. 

Nun zur Sache: Die Flugunfähigkeit zeigte ſich bei meinen Bienen und zwar 
nur bei einem Teil meiner Völker, bei 5 von 12, zuerſt im vorigen Jahre und 
verſtärkt in dieſem Jahre. Sie trat nicht im Frühjahr auf, ſondern in beiden 
Jahren erſt im Juli, erreichte ihren Höhepunkt im Auguſt und iſt jetzt im Sep⸗ 
tember dem Erlöſchen nahe. Die von der Krankheit befallenen Bienen fallen vom 
Flugbrett herab, kriechen mit zitternden Flügeln, als wenn ſie krampfhaft auffliegen 
wollten, auf dem Boden erin, ſammeln ſich in Gruppen auf dem Boden, wo 
die Sonne hinſcheint und ſind nach 2 Tagen erſtarrt. Viele Hunderte teilten 
Tag für Tag dieſes traurige Schickſal, während ihre geſunden Schweſtern ihre 

Luftreiſen mit fröhlichem Geſumme vollzogen. Nicht nur Arbeitsbienen ſind die 
Opfer, ſondern ebenſo die Drohnen. Ich unterſuchte die Kranken mit dem Mi⸗ 
kroſtop und fand in den Eingeweiden nichts, was als Krankheitserreger angeſprochen 
werden könnte. Ich beſah die Flügel derſelben und entdeckte keine Verletzung und 
keine Abnormität. Die Flügelpaare waren alle unverſehrt. Der Stand der Ye 
haarung belehrte mich, daß die Kranken nicht etwa alte, abgelebte Tiere waren, 
ſondern daß fie allen Altersſtufen, auch dem jugendlichen. vollkräftigen Alter 
angehörten. An der Honigernährung der Bienen kann die Schuld der Krankbeit 
nicht liegen, ſonſt müßten alle Völker ohne Ausnahme an der Krankneit teit- 
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nehmen. Das ift aber durchaus nicht der Fall. Ich beſitze Stöcke, die von der 
Krankheit durchaus verſchont find. Ebenſo kann der Auffütterung mit Zucker im 
Herbſt keine Schuld zuerkannt werden, ſonſt müßten wieder alle Völker dasſelbe 
Schickſal teilen. Dagegen vermute ich den Sitz der Krankheit in dem Mangel 
oder in der ſchlechten Beſchaffenheit des Pollens. Gerade der Pollen 
liefert für den Aufbau des Bienenorganismus die wichtigſten Stoffe. Wenn einem 
Volke der hinreichende Pollen in ſeiner Entwicklungsperiode gefehlt hat, dann 
äußert fidh dieſer Defekt wie die Blutarmut beim Menſchen. Das ift meine Anſicht 
über die Flugunfähigkeit, die mir an den betroffenen Völkern einen mon Schaden 
zugefügt T Wer hat unter den Imkern ähnliche Erfahrungen EL 

N. d. Schr. Allem Anſchein nach iſt die Erſcheinung auf 9 oſemaſeuche zurück 
zuführen, die oft ganze Stände vernichtet. Durch ein gutes Mikroſtop hätte man 
ſicher im Dünndarm die Bazillen finden müſſen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Cangſam mit der Vermehrung. Es ift nur jammerſchade um unſere heimiſche 
Bienenzucht, daß die vielen Anfänger ihre Sucht nach raſcher Vermehrung des 
Standes nie recht bezähmen können. Sie ſollten bedenken, daß der Erfolg der Bienen- 
wirtſchaft nicht von der Zahl der Völker, ſondern der Güte derſelben beſtimmt wird. 

Legt den Grund zu einer erfolgreichen Bienenzucht im kommenden Jahre! Das 
heurige Jahr hat gezeigt, wie ſehr es darauf ankommt, Völker mit jungen Bienen 
in den Winter zu bringen. Die Ungunſt der Witterung im Auguſt und September 
1918 hatte den Brutanſatz ſo beſchränkt, daß nur Stöcke, welche Reizſutter erhielten 
oder eine ganz junge Königin hatten, die erforderliche Zahl junger Bienen erbrüteten. 
Im heurigen rauhen Frühjahre wurden nichr rechtzeitig genügend junge Bienen 
erbrütet, und ſo gab es im Mai und Juni Völker, die bis auf die Königin und eine 
Handvoll Bienen zuſammengeſchmolzen waren oder der Noſema zum Opfer fielen. 
Darum ſorgt für entſprechenden Brutanſatz Ende Auguſt und Anfang September! 

Kann ich im September meine Bienenvölker verſtellen oder muß ich bis zum 
Oktober warten? Sie können dies weder im September noch im Oktober machen; 
denn die Flugbienen fliegen auf ihren alten Standplatz zurück, wenn ihr Stock nicht 
mindeſtens 4 km vom alten Standplatze entfernt worden ift. Ein Verſtellen inner- 
halb eines kleineren Flugkreiſes iſt erſt dann möglich, wenn die Bienen während 
der kalten Jahreszeit wochenlang nicht mehr geflogen ſind. H. in „Bayr. Bötg.“ 

Wann fol ich meine Bienen an meinen neuen Wohnort bringen, im gerdſte oder 

rühjahre? Ich rate, die Bienenvölker im Herbſte zu holen, nachdem Sie ſich in 

Ihrem neuen Wohnorte häuslich eingerichtet haben. Kann der Umzug noch im Sep- 
tember ge ſchehen, ſo würde ich die Bienenvölker erſt nach dem Transporte auje 
füttern. Im andern Falle muß die Auffütterung am bisherigen Standorte er— 
folgen und die Bienen können im Laufe des Monats Oktober oder in der erſten 
Hälfte November abgeholt werden. 

Wie verfährt die Biene beim Nektarſammeln? Um diefe Frage zu löſen, färbte 
ich, jo ſchreibt Reidenbach in der Pfäls. Bienenzucht“, verdünnten Honig mit Karmin 
tief rot. Als ich nun an einem Stock etwas Räuberei hatte, verſtopfte ich d 2s Flug⸗ 
loch und ſtellte den Teller mit dem gefärbten Honig auf das Flugbrett des betreifen- 
den Stockes. Kaum hatte ſich ein Räuber am Rande des Tellers niedergelaſſen, ſo 
drückte ich ihn tot. Da fand ich nun in den allermeiſten Fällen, daß in der Honig- 
blaſe nicht eine Spur von der roten Honigflüſſigkeit vorhanden war, dagegen war 
der Inhalt des Chylusmagens von derſelben tief rot gefärbt, ja die Flüſſigkeit war 
in vielen Fällen ſchon bis in den hinteren Teil des Chylusmagens gedrungen. — 
Wir erkennen daraus, daß Honig- und Chylusmagen ſelbſtändig funktionieren 
und daß die Biene beim Nektarſammeln zuerſt den Chylusmagen den Verdauungs- 
apparat) mit Nektar verſorgt. Sie ſorgt alſo zunächſt für ihre Ernährung und 
trägt erſt den Ueberſchuß in der Honigblaſe nach Hauſe. 

Tomatenkraut. Der Geruch des Tomatenkrautes, ob grün oder trocken, ift den 
Ameiſen ſo zuwider, daß deren Zweige, in Ameiſenneſt ter geſteckt, diere verau⸗ 
laſſen, ſchleunig mit ihren Larven auszuziehen. Solches Kraut an die Bienenſtöcke 
gelegt, vertreibt die Ameiſen ſofort. 

FJuckergehalt verſchiedener Blüten. In feinen „Bildern und Skizzen aus dem 
Leben der Bienen“ berichtet Tony Kellen, daß Alexander Wilſon in Dublin ge- 
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funden habe, daß der Zuckergehalt einer Fuchſiablüte 7 45 einer Erbſenblüte 9,53, 
einer Wickenblüte 0,158, eines Rotkleeblütenköpfchens 7 93, einer einzelnen Rot⸗ 
kleeblütenröhre 0,132 Milligramm beträgt. Annäherungsweiſe berechnet enthalten 
alſo 100 Kleeköpfe 0,3 Gramm Zucker, ſomit geben 125 ein Gramm, oder 125 000 
ein Kilogramm. Da nun jedes Blütenköpfchen aus ungefähr 60 Blütenröhrchen zu⸗ 
ſammengeſetzt ift, jo müſſen 125 000 60 = 71/2 Millionen Blütenröhrchen beſucht 
werden, um ein Pfund Zuckerſtoff zuſammenzubringen. 


Fragekaſten. 

Auf die vielen Anfragen, wie man den ſelbſtgezogenen Tabak gut zubereitet, 
will ich hier mitteilen, wie ich meinen Tabak fertigſtelle: Nachdem die Blätter, 
unter dem Dach aufgehangen, t getrocknet ſind, lege ich die großen Blätter 
folgendermaßen aufeinander: 2 Blätter mit den Spitzen aufeinander, die nächſten 
2 Blätter m den Spitzen nach außen und den Stielen nach innen und jo fort, 
bis eine 8 von ungefähr 10 cm Dicke entſteht. Kleinere Blätter legt man 
5 ind die Blätter zu trocken, jo beſpritzt man fie mit etwas Waſſer. 

Nun fängt man an der einen Spitze an und rollt die Lage feſt zuſammen, den 
Pack umwickelt man mit einer doppelten nen Bi und dreht dieſelbe auf beiden 
Enden feſt zu. In den Bratofen ſtellt man einen Bügelroſt, legt die Päckchen drauf 
und läßt fie 2—3 Tage darin ſtehen. Sollte in der Mittagszeit der Bratofen ſehr 
. werden, ſo nimmt man die Päckchen während dieſer Zeit heraus. Nach drei 

agen iſt der Tabak fermentiert. Allerdings kann man ihn nicht ſchneiden, da er 
zu trocken geworden iſt. Man legt die Päckchen aufgerollt ein paar Tage in den 
Keller. Dadurch werden die Blätter wieder feucht, man kann ſie aufrollen und 
ſchneiden. Die Hälfte des Tabaks — ungefähr 4—5 Rollen — überbrühe ich mit 
kochendem Waſſer, dem ich 10 Gramm Salpeter zuſetze und laſſe den Tabal 
ungefähr !/4 Stunde ziehen. Dann nehme ich die Rollen heraus und trockene die 
Blätter auf Hürden am Herd, d. h. nur halbtrocken, ſchneide dieſelben dann fein 
und miſche den Tabak durcheinander. Auf Hürden trockne ich ihn nun vollends, 
fülle ihn in eine große Tüte und nun ſchmeckt mir mein Pfeiſchen großartig. 
Viele Freunde, die ihn verſucht haben, find hoch befriedigt. Weiter habe ich den 
Tabak verlängert, indem ich mir im Laufe des Jahres alle Blätter der Tomaten⸗ 
itöde ſammelte und trocknete. Ebenſo breche ich mir die Blätter von meinen 
Sauerkirſchen ab, im Herbſt, wenn ſie anfangen zu fallen, und breite ſie zum 
Trocknen auf dem Boden aus. Dieſen Zuſatz ſchütte ich in die heiße Tabaksbrühe 
und laſſe ihn ungefähr eine 1 Stunde ziehen. Dann werden ſie ebenfalls 
halb trocken 5 und mit dem Tabak vermiſcht, getrocknet. Solange ich 
Garten habe und geſund bin, werde ich meinen Tabak pflanzen und mir ihn 
N zubereiten. Er ſchmeckt großartig, iſt billig und ich weiß, was ich rauche. 

G. R. Bei dieſem kalten Oktoberwetter haben ſich die Bienen ſchon feſt 

zuſammengezogen und nehmen kein Futter mehr aus den Flaſchen an. Füllen 

ie 2—3 Waben mit der Zuckerlöſung, nehmen Sie die leeren Waben bis an den 
Volksſitz heraus und hängen Sie die vollen Waben an das Volk. Dies können Sie 
ruhig auch an einem kalten Tage vornehmen. Es ſchadet gar nichts, Telbitver- 
ſtändlich alle Sie ruhig arbeiten und das Volk nicht zuviel erregen. 

X. 10 das neue Bienenhaus fertig iſt und die Völker 14 Tage ohne 
Flug eingeſeſſen haben, können Sie ar en an 1 5 neuen Platz bringe. Das 
alte Bienenhaus reißen Sie dann gleich ab. Beim Verſtellen der Völker nehmen 
Sie ſich noch einen Mann zu Hilfe, damit dieſelben nicht zu ſehr beunruhigt werden. 

St. Mit den kleinen Klappfäll chen fängt man am beſten die Mäuſe. Auch 
können Sie vergifteten Weizen ins Bienenhaus legen. 

Tt. Stellen Sie das kleine Völkchen in eine dunkle Ecke des Kellers. Es darf 
kein Lichtſtrahl auf das Flugloch fallen. Letzteres ſchließen Sie mit Drahtgaze. 

Ende 1 oder anfangs März können Sie es wieder auf den Stand bringen. 

T. Ich kann Ihnen keine Auskunft geben, wie es im nächſten Jahre mit 

dem u werden wird. Jedenfalls nicht günſtig. Der Vorſtand hat feit Jahren 
alles getan und wird dies auch weiter tun. 


Bücherſchau. 
Empfehlenswerte Bücher: 


€. un an und Bienenzucht (ſehr zu empfehlen). Verlag von Teubner, Leipzig⸗ 
erlin 
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Emil Verlag 8 = ara a, C ng Preuß und Dr. L. Armbruſter. 
erlin⸗Weſte 
diene, an dne ee Hirche für Bienenkunde. Verlag von Theodor Fiſcher, 
erlin⸗Weſtend 

Derhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen im Preußiſchen Mini: 
ſterium. Verlag von Theodor Fiſcher, Berlin⸗Weſtend. 

Bienenzüchtungskunde (febr zu empfehlen) von Dr. L. Armbruſter. Verlag von Theod. 
Fiſcher, Berlin⸗Weſtend. 

Mehr Erfolg im 3 Se, und Ackerbau von M. A. Buchner. Heim- 
kulturverlag G iesbaden. 

Beimkultur Stampfbau. ee neue Volksbeton als Heimftätten- und Volksbauweiſe 
der Zukunft. Heimkulturverlag G. m. b. H., Wiesbaden 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Es ſteht noch Zucker für die Schwärme zur Verfügung. Zur Erlangung eines 
F iſt eine Beſcheinigung der Bürgermeiſterei über pie Anzahl derſelben 
bei der Heſſ. Einkaufsgeſellſchaft in Mainz. Malpodenſtraße 5, vorzulegen. Die 
Zuckerausgabe erfolgt bei C. W. Nowack in Gießen. 


Leihgeſtern, den 1. Oktober 1919. Buß, 


Bekanntmachung. | 


Nachdem HiH ch Beſchluß der Hauptverſammlung am 17. September 1919 der 
e erein Gießen aufgelöſt worden iſt, gebe ich den Mitgliedern 
anheim, ſich bei den betreffenden Zweigvereinen ihrer Bezirke alsbald wieder 
anzumelden. Beiträge werden dort für das laufende Jahr nicht mehr 5 1. 
ild. 


Die Herren vereinsvorſitzenden 


werden höfl. gebeten, die Beſtellungen auf den „Deutſchen Bienenkalender 1920 
rechtzeitig en zwecks prompter Lieferung. (10 Stück für 21 Mk. bei 
Voreinfendung des Betrags; — einzelne Expl. 2.50 Mk.) Derſelbe erſcheint bereits 
im November und wird wie bisher jedem fortſchrittlichen Imker gute Dienſte 
leiſten. Bei ſpäteren Beſtellungen dürfte der Preis erhöht werden, infolge fort⸗ 
währender Steigerung aller Rohſtoffe. 


Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 


vereinsverſammlungen. 


Bezirk Bebra und Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag den 16. Nov., nad” 
mittags 3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Bebra. Bericht der einzelnen Mitglieder über 
Wachsſchmelzen. Vorführung und eventuelle Beſtellung eines Wachsſchmelzers. a 


ee Butzbach. Sonntag den 16. November, nachmittags Aj Uhr 
findet im Hof“ eine Vereinsverſammlung ſtatt, in welcher Herr Lehrer 
Braun, Holz hanſen, ſeinen Be-Be-Kaſten perſönlich vorführen wird. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Hildebrand. 

Sektion Darmftodt. Monatsverſammlung im Bayr. Hof Samstag den 15. No- 
vember, abends 8 Uhr. Der Vorſtand. Michel. 


Sweigverein a Verſammlung Sonntag den 9. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Ellermeier gesordnung: Vortrag, Bücherumtauſch, Serfdiebenes. 


Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, 9. November, ee e 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im se Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: Zuckerbezug und Honig⸗ 
ablieferung. 2. Vortrag „Die Einwinterung“. Zu recht een Beſuche ladet ein 

E. Gonnermann. 

Imkervereinigung Ganau und Umgegend. Sonntag, 16. November, '/.3 Uhr, 
Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Herrn Kollegen Buß (Leihgeſtern) „Die Auswinterung und die Arbeiten bis 
zum Schwärmen“ mit beſonderer Betonung der Nebenfrage „Wie erziele ich ſtarke 
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Völker?“ 2. Berſchiedenes. 3. Beiträge. Sollte wegen der beabſichtigten Sperre des 
Perſonenverkehrs der Herr Vortragende nicht erſcheinen können, dann wird Dee 
Verſammlung im Einverſtändnis mit Herrn Buß auf einen jpäteren Sonntag verlegt. 
Ter Termin wird in den beiden Hanauer Zeitungen bekannt gegeben. Ich bitte 
dieſes zu beachten. Die Gruppenführer haben die Mitglieder auf die Verſammlumg 
aufmerkſam zu machen. Mit beſtem Imkergruß! Norwig. 
Bezirk Kaffel und Umgegend. Sonntag den 9. November, nachmittags 3) Uhr, 
Verſammlung im „Blücherhof“, Kaſſel. 1. Bericht des Herrn Hegemeiſters Suchiers 
über den Kurſus der Kurſusleiter. 2. Verſchiedenes. Wilke. 
Bezirks⸗Bienenzuchtverein Kreis Kirchhain. Sonntag, 16. November, nachmittags 
2¼ Uhr, Verſammlung im Café Mumenthaler in Kirchhain. Tagesordnung: Prak- 
tiſche Anweiſung im Wabengießen durch Herrn Scholl. Verausgabung der Jahres⸗ 
beitragsquittungen an die Vertrauensleute der Ortsgruppen für 1920. Entgegen 
nahme verſchiedener Berichte. Dowe. 
Bezirk Marburg. Mittwoch, 12. November, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im „Fronhof“. Zuckerverſorgung 1919 und 1920. Wünſche und Anträge. Sämtliche 
Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. K äuter. 
Bezirk Ober⸗Ingelheim. Bezirksverſammlung für den Bezirk Ober⸗Ingelheim am 
9. November 1919, nachmittags 2 Uhr, bei Gaſtwirt Weinmann in Ober⸗Ingelheim. 
Referat verſchiedener wichtiger Tagesfragen Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſteher: Fleiſchmann. 
Bienenzüchterverein Oberufhauſen und Umgebung. Verſammlung am Sonntag, 
30. November 1919, nachmittags 4) Uhr, in Größentaft beim Wirt Hensler. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
Offenbach. Verſammlung Donnerstag um 6 Uhr abends (wegen Gasſperre) bei 
unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Honigende 
Pflanzen, Verbeſſerung der Tracht. Die Mitglieder werden gebeten, Samen von 
Honigpflanzen mitzubringen. Bitte rückſtändige Beiträge einzuſenden "i 5 
| ippel. 
Imkerverein Ahön⸗ Vogelsberg. Verſammlung Samstag, 15. November, mittags 
1. Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Ausſtellung von Bienenwohnungen, Vortrag, Ver⸗ 
ſchiedenes. Andreas. 
Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Letzte diesjährige Verſammlung Sonntag. 
16. November, um 3 Uhr auf dem „Felſenkeller“. Tagesordnung: Bericht über 
Gießen. Vorträge: „Behandlung des Bienenſtandes im Winter“; „Arbeiten an den 
Obſtbäumen vor dem Winter“. Beſtellung von Beuten und Bienenzuchtgeräten für 
das nächſte Jahr. Verſchiedenes. Die Verhandlungen ſind wichtig; daher iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 16. November, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſerhof“ zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vortrag: Ueber Bienenrecht. 
2. Zuckerlieferung für 1920. 3. Beſtellung von Kunſtwaben. 4. Verſchiedenes. 
N Küllmar. 
Bienenzuchtverein Soden:Stolzenberg. Sonntag, 16. November, nachmittags 4 Uhr, 
im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus Verfammlung. Anzahlung für den ge⸗ 
lieferten Honig. Bericht des Herrn Vorſtehers über die Verſammlung in Marbach 
und zeitgemäße Beſprechungen. Forſter. 
Bienenzuchtverein Sterbfrig und Umgebung. Am Sonntag, 9. November 1919, 
3 Uhr nachmittags, Verſammlung bei Georg Böhm, Sterbfritz. Tagesordnung wird 
in der Verſammlung bekannt gemacht. i Rahmsdorf. 


Rielsche-Wahenpresse! 


Tür Normalhalbrahmen, Friedens» 

ware, faſt nicht gebraucht, wegen 

Wechſel im Rähmchenmaß zu veres | 

kaufen. 50,— Mk. ' 

Lehrer Buß, Grüningen 
bei Gießen. 


Jofef Linker 


Caflel 57 
Imkergeräte 


00 ' 


ir Rheinheſſen wird zur Betre'bung 
einer kleinen Landwirtſchaft mit 
etwas Weinbau ein nüchterner, braver 


lediger Arbeiter, 

der nebenbei auch die Bienenzucht 
erlernen kann,“ gegen gute Bezahlung 
alsbald geſucht. Koſt und Logis im 
Haufe. Gute Behandlung zugeſichert. 

Schriftliche Angebote unter Nr. 201 
an die SGeſchäftsſtelle der „Biene“, 
Sießen, Schulftrtaße 7, erbeten. 


sehranehle Honigsehleuder 


ſucht zu kaufen 199 


Karl£audhard in Alsbach (Heſſ.). 
ys- Bienenhonig 


kauft in jeder Menge 200 
M. Meler goniogrebbandlung, 
Stuttgart, R nsburgftraße 116. 


Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


8x25 Nx. 11.50 Rü. 110— 


7X25 „ 12.70 „ 120.— 
8x25 „ 13.50 „u 128.— 
altr., gerade bletb., anerkannt gute, 
prim. Qual., Itefere ſofort in Qager- 


läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenflonen billigſt. 
55 Olofts, « 
olzbearbeitungsfabri 
arnemünde i. a 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795 


Reſtlsſe Wachsgewinnung 
: durch Günthers 
„Deihwafernadäptehe” 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachen. 
Bei Anfragen Rückporto. 51 


i 


Reiner 


Rauchtabak 


gar. rein geſchnittene, trockene 
Ueberſee⸗Blattware zu 
1 Pid. 21% (5 Pfd. portofrei) 
Nachnahme od. Borauskalle ! 
nur ſoweit Vorrat reicht. 


= y N | 
Hermann Unger, Einbeck 
Tabak⸗ Verſand 11. 7 
Poftihehk. Hannover 16941 
Telegr. Adr: Unger Einbeck 
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dels Bienenhonig za kaufen 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. * 


H.Gühler, Honlggroß handlung. 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vorm. C.Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
=== Telephon Hansa 6433 .. 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


5 Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaß apparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis Mk. 30.— 

Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo a wie das Honigſchleudern. Die um- 
ſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge- 
(hit. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs auslaſſen tft mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


150 J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19. 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlens⸗ 
werte Blenenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 
„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile Ianger, praktiſcher Erfahrung vereinigt 
finden. Verlangen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen ulm. Ferner 
empfehle ich meine Kunſtwabe „rita“. Selbige wird ſofort von den Bienen 
ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 
Der Verſand von nackten Bienenvöſtern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 


Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen 
7e 1 2 i 


40.— 48.— 80.— 150.— 180.— Mk. pr. 100 St. 
Honigdoſen mit Eindruckdeckel vers a, ein Bate 
verſch ag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


Meine ſich praktiſch bewährte honig: und Wachspreſſe 


koſtet heute, ſolange der Vorrat reicht, Mk. 150.—. Viele Anerkennungsſchreiben 

über das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen mir unaufgefordert 3u. 
Mein geſetzlich geſchützter Koni 1 ſtet heute Mk. 65.—. Honig. 
preßbeutel, Wachspre beutel, Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus⸗ 
führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 
Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. ie 


| — 212 
Ich kaufe ua reinen 
Bienenhonig Imker-Bienen- Handschuhe Breitwaben, 


den beiten Prei ifen, EN nad) ii un nn iss Offerten an 
ès 0 y 9 5 A 
„ randt Burger Lehrer, Mainz 


Brannichiveig, Bohlweg 20. 
Fa. Hans Tantenhahn, | 


Zwidau (Sajen 19 Pappdoſen HONIG 


133 


Bienen wohnungen * „ „% rn st Jauch, 


Honiggroßhandlung. 
empfiehlt zum dener von Bonis LEIPZIG, Hohestraße 27c. 


nn (geſch.) 
kung ae J. F. Kolb, Karlsruhe. 


Wee Kanye « Swillinge, 


Carl Sachon, Original- | Heigo "| 
nen RL ic -Sehleudern © Rauchtabak 
Linden: ' „SystemBuss“ * 10 Pakete 13, — Mark 
Passen für alle 5 „ 


Bienenrähmchen⸗Stäbe 

1 Sen g ob., 100 lfd. m 11.75. K 

1000 Ifd. m 108 M, 60-m-Paket 9,75 K,. 
genutet 100 m 3,50 A mehr. 


NEE A. e 1 


W | 
auch für Breit- Hermann Unger, 
wapen! een | Einbeck 258. 
ern ne Kesse : 

Bestellen Sie sofort, bevor 
rasch, reinlich mein Vorrat vergriffen ist. 


und ndlich 
den erändlich 


| der Maschine Empfehle mich zum 


entdeckelt 
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Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 12 Dezember 1919 57. Jahrgang 


König Imker. 
Wer iſt der Herr vom geflügelten Korps, 
Das ſingend ſchwirrt um den Blumenflor, 
Der Amazonen ſo tapfer und zart 
So klug und ſo fleißig, jungfräulicher Art, 
Die noch Jeglichen in die Flucht gejagt, 
Der ſich entgegen zu ſtellen gewagt? 
Es iſt der Imker, des Herrſchergebiet 
Keine Grenze kennt, keine Maner umzieht. 
Auch wenn er iſt nirgends im Grundbuch genannt, 
So iſt ihm doch zinsbar das ganze Land. 
Ihm gehört das Feinſte, was Pflanzenwelt ſchafft 
Der köſtliche Nektar im Blütenſaft. 
Ev erhebt den Zehnten durch die, die ihm dienen, 
Sein Heer der nimmer ermüdenden Bienen. 
Der Grundherr kann fahren die Feldfrucht heim | 
König Imker läßt ernten den Honigſeim. W. 


Monatsſchau. 
Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Der Winter hat dieſes Jahr recht frühzeitig eingeſetzt. Leider! Für 
die Bienenzucht iſt das ohne Bedeutung. Mein Satz in der November⸗ 
Monatsſchau: Wintermatten brauchen im November noch nicht aufgelegt 
zu werden, konnte trotz des diesjährigen abnorm kalten Novembers gelten. 
Aeugſtliche Imker haben wohl ſofort nach Einſetzen des ſtärkeren Froſtes 
die Wintermatten aufgelegt. Im Dezember ſollte das allgemein ge⸗ 
geſchehen. Die Bienen haben ſich feſt zur Winterkugel zuſammen⸗ 
gezogen. Ihre Lebenstätigkeit iſt auf das Mindeſtmaß geſunken, der 
Verbrauch an Futter iſt im Dezember wohl amgeringſten. 
Wenigſtens ſtellte ich das voriges Jahr an meinem Wagſtockvolk jeft. Kalte 
Winter ſind für die Ueberwinterung der Bienen im allgemeinen beſſer 
als warme oder ſolche mit ſchwankenden Temperaturen. Denn ſo oft die 
Temperatur ſteigt, lockert ſich die Winterkugel des Biens, und es tritt 
vermehrte Zehrung ein. ' 

Ja, trifft aber der ſonſt allgemein gültige Satz: Je größer die Kälte, 
um ſo größer der Verbrauch an Heizſtoff, nicht auch für die Winterkugel 
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des Biens zu? Gewiß! Denn ſonſt wären ja alle doppelwandigen Käſten 
überſlüſſig, man könnte die Bienenwohnungen einfachwandig bauen und 
viel Material ſparen. Herr Henſel ſagte mir, in ſeinem einfachwandigen 
Hartmannſtock ſeien ihm ſehr oft im Winter die Völker verhungert. Deshalb 
wintert er kein Volk mehr in ihm ein. Demgegenüber gibt der Vorſitzende 
des Bad Homburger Bienenzüchtervereins, Hotop, ſeinen Völkern die 
Wintermatten erſt im März, Als er im Felde war, gerieten böſe Buben 
an ſeine Bienenkäſten, entfernten die Türen und ſchlugen die Scheiben ein! 
Er iſt der Anſicht, daß die Bienen in keinem Winter ſo vorzüglich über⸗ 
wintert hätten als damals, wo ſcheinbar die Gewißheit vorlag, daß ſeine 
Völker Schaden gelitten hätten. 


Dennoch möchte ich ganz entſchieden von dieſer Methode des Herrn 
Hotop abraten, weil die Folge davon erhöhter Futterverbrauch 
ſein muß. 

Die geringere Zehrung in kalten Wintern iſt wohl auf den Umſtand 
zurückzuführen, daß die Temperatur ziemlich gleichmäßig iſt, 
der Bien alſo die vollkommenſte Winterruhe hat. Könnte 
die Ueberwinterung bei einer gleichmäßigen Temperatur von +4 bis 6°C 
geſchehen, ſo wäre das der Idealzuſtand. Die Zehrung wäre ſehr gering, 
denn der Bien ſäße ruhig und brauchte wenig „Heizſtoff“. Es iſt klar, daß 
bei niederen Temperaturen, ſelbſt wenn ſie ziemlich gleichmäßig ſein ſollten, 
die Zehrung etwas vermehrt ſein wird. Denn würde in der warmen Bienen⸗ 
kugel den Einflüſſen der Kälte nicht entgegengewirkt, ſo müßten die Bienen 
erſtarren. Wärme kann nur erzeugt werden durch Aufnehmen von Energie. 
Das iſt beim Bien Honig und Pollen. Da aber bei der Winterkälte die 
Lebensäußerungen des Biens auf dem Tiefſtand ſtehen, die Bienen gleichſam 
in einem ſchlafartigen Zuſtand ſich befinden, ſo iſt verhältnismäßig wenig 
Energie erforderlich, um den Ausgleich zwiſchen der Außentemperatur 
und der Wärme in der Winterkugel herbeizuführen. Bienen ohne 
Winterzehrung gibt ⁴ es natürlich nicht. Sie wären möglich, 
wenn die oben erwähnte gleichmäßige Idealtemperatur von +4 bis 
6°C ſich erreichen ließe. Die Ueberwinterung in Kellern und Erdgruben 
kommt dieſem Idealzuſtand am nächſten. Daher iſt bei dieſer Ueberwinte⸗ 
rungsart die Zehrung am geringſten, weil eben der Bien faft feine Energie 
aufzunehmen braucht. 


Die vielgepriefene Obenüberwinterungſuchtdieſen Ideal⸗ 
zuſtand künſtlich auf dem Stande zu erreichen. Daß aber ein 
im oberen Stock der Bienenwohnung ſitzender Bien faſt ebenſo den Tem⸗ 
peraturſchwankungen unterworfen iſt, als wenn der Bienenſitz unten wäre, 
iſt ziemlich ſicher, trotz der geiſtreichen Temperaturmeſſungen von 
Kuntzſch. Ich glaube kaum, daß Völker, die im oberen Stock der Bienen- 
wohnung ſitzen, an Futter ſparen, eben weil die Temperaturſchwankungen 
genau ſo auf die Bienenkugel einwirken werden wie beim Bienenſitz im 
unteren Stock. Wenn wirklich bei der Untenüberwinterung die dem Flugloch 
zugekehrten Außenbienen der Winterkugel etwas mehr Energie zur Wärme⸗ 
erzeugung verbrauchten, ſo wird das ſo verſchwindend gering ſein, daß es 
kaum durch die Wage feſtzuſtellen iſt. Würden die Bienen wirklich die 
Kälte fliehen, fo zögen fie ſich in einem Winkel. der Bienenwohnung gu- 
ſammen. Das tun indeſſen nur ſchwache Völker, während normale 
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Völker ſtets den Winterbienenſitz in der Nähe des Flugloches haben. Das 
kann ich jedem auf meinem Stand beweiſen. Ob man nun das Flugloch 
im Winter etwas größer oder kleiner läßt, kommt für die Einwirkungen 
der Kälte kaum ſo in Betracht, als es ſcheinen möchte. Denn geſetzt der 
Fall, man nähme von einer Stalltür eine Hälfte weg und ließe die andere 
geſchloſſen, ſo werden im Stall genau dieſelben Temperaturen ſein als 
bei vollkommen offener Tür. Natürlich ſind die Fluglöcher mäuſedicht 
zu ſchließen Sind keine entſprechenden Schieber da, ſo ziehe man dünne 
Blumendrähte im Abſtand von je 5mm über das Flugloch. Dann ift auch 
den Spitzmäuſen das Eindringen verwehrt. Bei meinen Be-Be- 
Käſten ſind weder Fluglochſchieber noch Drähte nötig. Ein Fluglochbrett 
wird hochgeſtellt, das andere fo geſtellt, daß ein Spalt von 5 mm bleibt. 
Unter beide Fluglochbrettchen kommt etwas Papier. Allenfalls klemmt 
man ein dünnes Spänchen bei dem 5mm offenen Fluglochbrettchen zwiſchen 
e und Fluglochwandung, damit das Fluglochbrettchen 
feft ift. 

Die Wärmeerzeugung der Bienen⸗Winterkugel fol! 
ja nur ſoweit gehen, daß die äußerſten Lebensbedingun⸗ 
gender Bienen der Winterkugelerhaltenbleiben, weiter: 


gehende Erwärmung des nicht von Bienen belagerten 


Baues wäre für den Winter zwecklos und müßte auf Koſten 
der Vorräte geſchehen. Man darf deshalb nicht erwarten, daß man 
vom Bienenſitz ausgehende Wärme merkt, wenn man im Winter einen 
Finger ans Flugloch hält. Das wäre Verſchwendung, — und die Natur 
ift jo jparfam.!) Ja, es kommt in kalten Wintern vor, daß ein Teil des 
geringen von der Bienenkugel ausgehenden Waſſerdampfs an den Fenſter⸗ 
ſcheiben trotz Kiſſenverwahrung gefriert. Der Bienenzüchter ängſtige ſich 
nicht, wenn er das auf ſeinem Stande ſieht. 

In der Winterzeit ſteht dem Bienenzüchter genügend Zeit zur 
Verfügung, um über ſolche Fragen nachzudenken. Auch befaſſe er ſich mit 
anderen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fragen der Bienenzucht. Denn 
der Spruch von Berlepſchs: Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt Ihr 
praktiſche Stümper Euer Leben lang, hat für alle Zeiten Gültigkeit. Der 
Bienenzüchter nehme fich nochmals in Ruhe alle Nummern der letztjähcigen 
„Biene“ vor. Vielleicht findet er noch manch Körnlein, was ihm bei dem 
flüchtigen Leſen im Sommer entgangen iſt. Die Nummern der „Biene“ ſollte 
jeder Bienenzüchter ſammeln und keine veräußern. Auch den Geſchäfts⸗ 
anzeigen iſt die Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Denn wenn auch der Text der 
Bienenzeitung die Hauptſache iſt, ſo gibt es unter den Anzeigen recht wichtige 
Sachen für die Imkerei. 


1) Als ich dies niedergeſchrieben hatte, konnte ich mich auf dem Bienenſtande 
nochmals von der u 0 Geſagten überzeugen. In den letzten Tagen war 
viel Schnee gefallen, und auf den Flugbrettern der Oſtſeite meines einen Bienen⸗ 
hauſes lag reichlich Schnee. Nieser ohne lag auch heute noch genau jo, wie er ge- 
fallen war, er war alfo mor amom, Nur bei zwei Heidevölkern war es 
anders. Bei dieſen war im Bereich des Flugloches eine breite Gaſſe im Schnee 
weageſchmehzen, Dieſe beiden Völker erzeugten noch mehr Wärme, als zur Lebens⸗ 

ltung Tür die Winterkugel nötig war. Es lag wohl daran, daß ſie {pät aut- 
ge üttert wurden und nochmals Brut anſetzten. Bei den übrigen Völkern hatte aber 
die erzeugte Wärme während einiger Tage nicht genügt, nur um im Schnee dieſe 
leiſe ſichtbar werden zu laſſen. 


— 
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Wer das Zeug dazu Hat, mit Säge und Hobel umzugehen, der kann 
jich) fogar ſelbſt feine Bienen wohnungen anfertigen, obgleich 
bei der genauen Millimeterarbeit, welche die Bienenwohnungen verlangen, 
wohl nur ganz wenige Imker dazu in der Lage ſein werden. Zur Anferti⸗ 
gung der Bienenwohnungen gehören im allgemeinen Spezialmaſchinen. Die 
Handarbeit kann ſie kaum erſetzen. Es wäre falſche Sparſamkeit, teures 
Material zu verſchwenden, um ſchließlich Bienenwohnungen herzuſtellen, 
die weder Bienen noch Imker befriedigen. 

Diejenigen Imker, welche gehofft hatten, die Preiſe für Bienen- 
wohnungen würden ſich ſenken, haben ſich gründlich verrechnet. Es iſt 
ein um mindeſtens 50 Prozent höherer Preis als im Jahre 1919 zu er⸗ 
warten, da Holz und Metallteile jaft 100 Prozent im Preiſe geſtiegen find, 
ebenſo die Arbeitslöhne. Bis jetzt kann man ſich noch kein rechtes Bild 
machen, weil die neuen Preisverzeichniſſe erſt im Januar erſcheinen. Immer⸗ 
hin ift ſchon bekannt, daß der Freudenſtein-Tiedke⸗Stock 160 Mk. foftet und 
der Kuntzſchzwilling 200 Mk. Die Firma Kuntzſch hat allen Fabrikanten 
die Lizenz der Herſtellung des K.-Zwillings entzogen und ſtellt fie ſelbſt 
für den Preis von 185 Mk. her. Das dürfte das Ende des Kunßzſch⸗ 
Zwillings in der von Kuntzſch gewünſchten Form ſein, da die Fabri⸗ 
kanten, welche ſich auf die Herſtellung von K.⸗Zw. eingerichtet hatten, nur 
ungern auf die Herſtellung dieſes Kaſtens verzichten werden. Sie werden 
weiter K.⸗Zw. herſtellen und kleine Abänderungen treffen, da ja die Schutz⸗ 
zeit für die erſte Form des K.⸗Zw. dieſes Jahr abgelaufen war. Uebrigens 
wird dieſe Maßnahme der Firma Kuntzſch großes Kopfſchütteln erregen. 
Einmal ſchlachtet man nicht die Hühner, die einem ſeither Eier gelegt 
haben, zum andern aber werden die Frachtkoſten von einer Zentralfabrik 
einen erheblichen Teil Koſten verurſachen, der die vermeintliche Erſparnis 
ſtark herabmindert. = 

Was der Be-Be-Kajten im Jahre 1920 koſten wird, kann ich heute noch 
nicht ſagen, aber ſein Preis muß leider auch erheblich geſteigert werden. 
Es gibt noch einige Verbeſſerungen an ihm. Weiteres wird bekannt gegeben, 
ebenſo hat mir Herr Henſel freundlichſt erlaubt, in der „Biene“ kleine 
Anweiſungen für Blätterſtockimker, insbeſondere für ſolche mit Be-Be-Käſten, 
zu ſchreiben, die ab Januar monatlich erſcheinen werden. Ich hoffe damit 
ſowohl der Bienenzucht zu dienen als auch unſerer „Biene“ dadurch neue 
Freunde zu erwerben. - - 

Der Honigpreis für den abgelieferten Honig erregt weiter die 
Gemüter. Den niedrigſten Preis haben wohl die Weſtfalen erhalten, wie 
mir Herr W. von Rüden in Werl ſchrieb. Es wurden dort nur 3,70 Mark 
bezahlt. Am beſten im ganzen Deutſchen Reich wurde wohl der abgelieferte 
Honig in Hanau bezahlt, 8,10 Mark für das Pfund. Die Imker Hanaus 
werden mit Recht darob beneidet. Sonſt ſcheint in Heſſen⸗-Naſſau weniger 
freigebig verfahren worden zu jein. Herr Rüffer in Oberaula ſchrieb mir, 
dort jeten nur 5 Mark für das Pfund bewilligt worden und bis heute 
noch nicht — bezahlt. Vielleicht unterzieht ſich einmal ein Imker der 
Aufgabe, die Preiſe für den abgelieferten Honig in dieſem Jahr zuſammen⸗ 
zuſtellen. Es gäbe ein wechſelvolles Bild in der deutſchen Einheitsrepublik. 
bhebrigens ift durch die Freigabe des Honigs erreicht worden, daß 
jedermann Honig kaufen kann, daß kein Schieber daran etwas verdient, 
und daß der Imker eine entſprechende Bezahlung für ſeine Arbeit erhält. 
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Als Großhandelsprodukt gilt heute allgemein 700 Mark, der Kleinhandels⸗ 
preis bewegt ſich zwiſchen 8 und 10 Mark. Beim Honig iſt alſo mit der 
Freigabe erreicht worden, daß keineswegs ein Wucherpreis entſtanden iſt. 
Mehr konnten wir Imker nicht wünſchen. Stände der Honig weiter unter 
der Zwangswirtſchaft, ſo hätte ſich der Schleichhandel ſeiner bemächtigt, 
und wir hätten ſicher tolle Schleichhandelspreiſe für Bienenhonig. Uebrigens 
möchte ich der Wiſſenſchaft halber beifügen, daß der Honig im Tſchechiſchen 
20 Kronen pro Kilo im Wleinveriauf koſten foll, wie der „Deutſche Imker 
aus Böhmen“ berichtet. Er bezweifelt aber, daß zu dieſem Preiſe in Böhmen 
viel Honig umgeſetzt wird. 

Ini übrigen kann man ſich freuen, wenn man den „Deutſchen Imker 
aus Böhmen“ lieſt, der trotz der tſchechiſchen Fremdherrſchaft kerndeutſch 
geblieben ift, während der „Elſaß-lothringiſche Bienenzüchter“ leider fein 
Deutſchtum verleugnet hat. | 


Was uns fehlt. | 
Von Geheimen Staatsrat i. R. Wilbrand- Darmitadt. 

Es gibt in der Bienenwirtichaft noch zahlreiche offene Fragen, die 
dringend der Antwort harren. Es ſeien nur einige davon kurz erwähnt. 
Zunächſt, brauchen wir Drohnen im Bienenſtock? Ludwig Huber ſagt in der 
fünfzehnten Auflage ſeines Werkes „Die neue nützlichſte Bienenzucht“ auf 
Seite 21 folgendes: „Dieſelben (Drohnen) ſind bloß zur Begattung der 
jungen Königinnen da, denn ein Bienenſtock mit einer jungen begatteten 
Königin kann ganz gut ohne einige Drohnen beſtehen, wenn man fie zu ver» 
tilgen weiß, d. h. nicht zum Entſtehen kommen läßt, was aber nur bei 
beweglichem Bau möglich iſt.“ Und ferner Seite 219: „Die Drohnenbrut 
ift ein Hauptreizmittel zur Schwarmvorbereitung. Man dulde affo in ſolchen 
Stöcken, die nicht ſchwärmen follen, keine Drohnenwaben und keine Drohnen- 
brut, nehme vorhandene Drohnenbrut weg und gebe dafür leere Arbeiter- 
waben oder künſtliche Mittelwände.“ Während in dieſem Lehrbuch, das 
offenbar ſehr verbreitet iſt, wie aus dem Umſtand, daß es bereits in fünf⸗ 
zehnter Auflage erſchienen iſt, geſchloſſen werden darf, die Drohnenvertil— 
gung empfohlen und von vielen Imkern, die ſich nach den Lehren des Buches 
richten, gewiß getreulich durchgeführt wird, behaupten ſehr tüchtige praf- 
tiſche Imker, daß Drohnen im Stocke notwendig ſeien, da bei ihrem Fehlen 
die Arbeitsbienen in der Tätigkeit nachließen. Wahrſcheinlich iſt die letztere 
Auffaſſung die richtige und die Drohnen haben noch andere Aufgaben zu 
erfüllen, als lediglich die Begattung der jungen Königin. Wer hat nun mit 
ſeiner Auffaſſung recht? Die Frage muß im Intereſſe der Bienenzucht 
entſchieden werden. Dies kann nur auf Grund vergleichender Verſuche ge⸗ 
ſchehen. Gleichwertige Stöcke ſind auszuwählen. In der einen Hälfte ſind 
die Drohnen vollſtändig zu beſeitigen, in der anderen Hälfte zu belaſſen. 
Die Ergebniſſe ſind miteinander zu vergleichen. Natürlich müßten ſolche 
Verſuche einige Jahre lang durchgeführt werden. Wer übernimmt dieſe 
Verſuche? 

Oder eine andere Frage: Welche Form des Bienenſtocks iſt die beſte? 
Sehen wir die Inſerate unſerer Bienenzeitungen durch, ſo finden wir z. B. 
in dem Auguſtheft der Leipziger Bienenzeitung von dieſem Jahre folgende 
Stockformen empfohlen: „Raften Be-Be, Meiſterſtock, Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ſtock, Kanitzſtöcke, Zukunftsſtock, Gerſtung⸗Einbeuten, Allerwelts⸗Bienenſtock, 
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Hallenſia⸗Beute, Lindloffſtänder, Alberti⸗Breitwabenbeute, Förſterſtock, 
Blätterſtock, Schließmann, Rhan⸗Gerſtung und Fortſchritt“. Welcher Stock 
iſt nun der empfehlenswerteſte? Wer hat Luſt, alle dieſe Stöcke durchzupro⸗ 
bieren und ein Urteil abzugeben und wer hat genügend Autorität? Dabei 
ſei bemerkt, daß die Reklame auf dem Gebiet der Imkerei ſehr kräftige 
Blüten treibt. | 

Auch auf dem Gebiete der Bienenweide ift Klarheit zu ſchaffen. In der 
heſſiſchen „Biene“ vom Auguſt d. J. befindet ſich auf Seite 140 ein Ein⸗ 
geſandt, worin A. Vogt mitteilt, daß die Linde wenig Honig liefere. Hierzu 
bemerkt Herr Henſel in einer Fußnote, daß er die gleiche Beobachtung 
gemacht habe. Auch Herr Mang in Heppenheim hat die gleiche Erfahrung 
gemacht („Biene“ Auguft 1919). Da die Richtigkeit der Beobachtung der 
genannten drei Herren nicht zu bezweifeln iſt, aber ebenſowenig die der 
zahlreichen Imker, welche die Linde für eine der trefflichſten Honigquellen 
halten, ſo kann ſich der Widerſpruch nur ſo erklären, daß das Verhalten 
der Linde nach Lage und Boden verſchieden iſt, und dies wäre genau feſtzu⸗ 
ſtellen. Es iſt dringend nötig, daß hierüber für baldigſte Klarheit geſorgt 
wird. So lange dieſe fehlt, kann man nicht verlangen, daß durch Anpflanzen 
Honig liefernder Bäume, insbeſondere der Linden, die Imkerei unter⸗ 
ſtützt wird. 

Aehnlich verhält es ſich mit dem Buchweizen. Auch von dieſem wird 
behauptet, daß er keineswegs überall Honig liefere. 

Ein anderer Zweifel beſteht bezüglich der Sophore (Sophora japonica). 
Dieſe iſt ein ſchöner, der Robinie (Akazie) ähnlicher Baum, vornehmer als 
dieſe und ohne Stacheln. Er eignet ſich beſonders zur Bepflanzung von 
Straßen innerhalb der Städte, da er nicht ſehr groß wird und ſeine Krone 
licht iſt und nicht zu dunkel macht. In Darmſtadt ſind Teile der Wilhelmi⸗ 
nen⸗, Heinrich⸗ und Annaſtraße mit ihm bepflanzt und ein Promenadeweg 
am Südoſtrande des großen Woogs. Der Baum ſteht jetzt, im erſten Drittel 
des September, in voller Blüte und iſt überaus ſtark von Bienen beflogen. 
Es iſt klar, daß ein Baum, der in dieſer honigarmen Zeit ſtark beflogen 
wird, höchſt anbauwürdig iſt, falls er geſunden Honig liefert. Ob letzteres 
der Fall ift, wird von manchen Imkern bezweifelt. Es wird behauptet, 
daß ſich unter manchen Sophoren zahlreiche tote Bienen fänden. Herr 
R. M. teilt mir mit, daß er unter den Sophoren tote Bienen gefunden 
habe. Sein Volk in den Bienenſtöcken ſei in den letzten Tagen in ganz auf⸗ 
fallender Weiſe zurückgegangen. Er könne dieſe Abnahme nur auf den 
Honig der Sophore zurückführen. Auch dieſe Frage müßte von autoritativer 
Seite beantwortet werden, ſei es auf Grund chemiſcher Unterſuchung des 
Honigs, ſei es durch Wiegen der Stöcke. 

Oder noch eine andere Frage: Wie ſteht es bei unſerer Imkerei mit 
der ſehr bedenklichen Inzucht? Was muß geſchehen, um ſie und ihre 
nachteiligen Folgen zu vermeiden? Befinden wir uns bei unſerer künſtlichen 
Bienenzucht nicht teilweiſe auf ſchiefem Wege? N 

Die wenigen vorſtehenden Beiſpiele mögen genügen, um anzudeuten, 
wieviele und wie wichtige Fragen auf Antwort warten. 

Bei unſerer jetzigen Organiſation, oder vielleicht richtiger ausgedrückt, 
beim Fehlen einer richtigen Organiſation, bleibt es dem einzelnen Imker 
überlaſſen, durch Verſuche die Antworten auf die ſchwebenden Fragen zu 
finden. Vielleicht hat überhaupt niemand die Neigung, an die Löſung der 
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Fragen. die wohl auch mit Opfern an Zeit und Geld verbunden wären, 
heranzutreten. Dann bleibt es beim Alten, und die dringend gebotene 
Klarheit und Beſſerung der Wirtſchaft bleibt aus, es wird weiter gewurſtelt 
vielleicht unter Begehung grober Fehler aus Unwiſſenheit. Tritt aber ein 
privater Imker wirklich an die Löſung der einen oder anderen Frage heran, 
ſo fehlt ihm die Autorität und er muß damit rechnen, daß die Richtigkeit 
ſeiner Schlüſſe bezweifelt wird und ſeine Bemühungen ohne Wirkung 
bleiben. Es will mir ſcheinen, daß es geboten iſt, Anſtalten unter ſtaatlicher 
Autorität zu gründen, die mit Löſung der ſchwebenden Fragen zu beauf— 
tragen ſind. 

Wir haben ein Vorbild im landwirtſchaftlichen Verſuchsweſen. Wie 
außerordentlich iſt die Landwirtſchaft durch deſſen Einrichtung geſördert 
worden. Es genügt, daran zu erinnern, daß wir ihm 3. B. den Segen der 
fünftlihen Düngung mit Thomasmehl verdanken. Um bei Gewinnung des 
Eiſens den beigeſellten Phosphor zu beſeitigen, der das Eiſen brüchig macht, 
wurde in den Hochöfen Kalk zugeſetzt, der die Phosphorſäure an ſich band 
und als Schlacke in großen Halden aufgehäuft wurde. Der Verſuch, dieſe 
Schlacken zu pulveriſieren und den Pflanzen als Nahrung zu bieten, hatte 
Erfolg. Aus dem wertloſen Stoff wurde die zur Pflanzenernährung jo iber- 
aus wichtige koſtbare Phosphorſäure gewonnen. 

Der Staat hat ein anerkannt großes Intereſſe am Gedeihen der Bienen- 
zucht durch die Produktion von Honig und Wachs ſowie durch die Befruch— 
tung der Bäume uno Sträucher. Die Bienenwirtſchaft ift ein Teil der Land- 
wirtſchaft und hat als ſolcher Anſpruch auf Förderung durch den Staat 
ebenſogut wie die übrigen Zweige der Landwirtſchaft. | 

Die zu treffende Organiſation könnte man ſich in ihren Grundzügen 
etwa folgendermaßen vorſtellen: An der Spitze ſteht die „Zentralſtelle für 
Bienenwirtſchaft“. In dieſe ſind ungefähr ſieben Imker von den verſchie— 
denen Bienenvereinigungen in Heſſen zu wählen. Das Arbeitsgebiet beſteht 
aus drei Abteilungen. Die erſte umfaßt das bienenwirtſchaftliche Verſuchs— 
weſen. Ein Bienenſtand ift einzurichten, in dem nach einer zu erlaſſenden 
Inſtruktion die Verſuche durchgeführt werden. Genügt ein einzelner Bienen- 
ſtand nicht, ſo ſind dem Bedürfnis entſprechend mehrere Kolonien zu be— 
gründen, erforderlichenfalls an verſchiedenen Orten. 

Die zweite Abteilung umfaßt die Lehre, Einrichtung von Imkerkurſen 
und Wanderlehre. 

Die dritte Abteilung hätte die Aufgabe, für die Materialbeſchaffung 
oder deren Vermittelung zu ſorgen. Es würde dahin gehören: Der Ankauf 
von allen Gegenſtänden, die zum Betriebe der Bienenzucht erforderlich ſind, 
Beuten, Geräte und Mittelwände. Durch Bezug im Großen würden dieſe 
Materialien nicht nur erheblich billiger beſchafft werden können, ſondern 
auch geprüfte gute und gleichmäßige Ware geliefert werden. Die einzelnen 
Imker hätten bei Bezügen nur die Selbſtkoſten zu zahlen. Eigene Herſtellung 
der Mittelwände wäre zu erwägen. Gegen Einſendung von Wachs könnten 
dieſe eingetauſcht werden. 

Für die Verwaltung dieſer drei Abteilungen dürfte ein der Zentrale 
unterſtellter ſtaatlicher Beamte mit einem oder erforderlichen Falls meh- 
reren Aſſiſtenten genügen. Die ganze Einrichtung würde wohl nicht ſehr 
feuer kommen. 
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Die Verwaltung hätte alljährlich einen Arbeitsplan und Voranſchlag 
aufzuſtellen, welcher der Billigung der Zentrale und der Genehmigung des 
Miniſteriums des Innern bedarf. 

Mag man die Einrichtung in der vorſtehend gedachten Weiſe oder in 
einer anderen Form treffen, ſoviel ſteht feſt, daß wir ohne gründliche 
ſtaatliche Hilfe die Imkerei aus ihrer Notlage nicht herausbekommen. Die 
Aufgaben, die vorliegen, können nicht durch Einzelperſonen, ſondern nur 
durch Eintreten der Geſamtheit befriedigende Löſung finden. 

Wenn die Regierung bereit ift, zu helfen, wäre die Einrichtung durch 
eine Verordnung zu regeln, und die Mittel wären von der Volkskammer 
im Hauptvoranſchlag anzufordern. 


Tauſendjähriges Bienenwachs. 
Aus grauer Vorzeit der Bienenzucht und von mittelalter⸗ 
licher und neuzeitlicher Wachs verwendung. 
Von Pfarrer Wilh. Schuſter. 

Aus grauer Vorzeit tauchen Spuren über Bienenzucht und Bieneutracht⸗ 
verhältniſſe auf. Altes Bienenwachs redet zu uns; es iſt eine eigentümliche 
Sprache, die es führt, für die wir nur ein Organ haben müſſen, um ſie zu 
verſtehen. Wir haben nämlich tauſendjähriges Bienenwachs gefunden.“ 
Einen trefflichen, geradezu überraſchenden Beweis von der Fähigkeit unſerer 
heutigen Chemiker und den enormen Fortſchritten, die auf dem Gebiete 
der Chemie gemacht worden ſind, liefert die vorgenommene Unterſuchung 
von Bienenwachs, das in einem Wikingerſchiff gefunden wurde. Man konnte 
genau feſtſtellen, aus welchen Arten von Blüten die Bienen damals den 
Honig und damit das Wachs zuſammengetragen hatten. Vorzugsweiſe ge⸗ 
ſchah dies von Obſt- und Beerenobſtblüten, aber auch von Lindenblüten, 
Aſtern, Georginen, Heidelbeeren und Gewürznelken. Alle dieſe Pflanzen 
müſſen alſo ſchon vor tauſend Jahren in Norwegen vorhanden geweſen ſein. 
So macht ſich die Wiſſenſchaft der Chemie immer mehr zur Helferin der 
Naturwiſſenſchaft auf ihren ſchwierigen Wegen in die Vergangenheit und 
weiſt unfehlbar nach, was vor Jahrhunderten geweſen iſt. 

Bei der Oeffnung der Kaiſergräber in Speyer bin ich ſeinerzeit zugegen 
geweſen. Auch dort fand ſich in einem Kaiſergrab ein Stückchen Wachs, 
quterhelten, aber ſonſt unkenntlich, zu welchem Zweck es gedient hatte. 
Vielleicht, um ein Inſiegel darauf zu drücken. Es war jedoch nur noch eine 
kleine formloſe Maſſe, ein Klumpen. Auch dieſes Wachs war ein paar 
Jahrhunderte alt. Es iſt damals nicht unterſucht worden, aus welchen 
Blüten die Bienen das Wachs zuſammengetragen hatten. 

Aber auch der Herr Jucundus („Angenehm“) aus Pompeji hat uns 
zu 2000jährigem Wachs verholfen. Aus ſeinem vom Aſchenregen des Vulkans 
Veſuv verſchütteten und jetzt wieder ausgegrabenen Haufe ſtammen die 
Wachstafeln, die von den Römern als Schreibtäfelchen verwendet wurden. 
Solche Wachstafeln haben wir auch aus den Siebenbürger Bergwerken 
erhalten. Aus dem Mittelalter find beſonders berühmt die auf Wachs⸗ 
tafeln geſchriebenen Rechnungen der franzöſiſchen Könige Ludwig IX. 


1) Klar iſt, daß ſich eher das harte dauerhafte Wachs als der flüſſige und 
ätheriſche Honig erhalten e 
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(1256—1257), Philipp III. (1282—1286) und Philipp IV. 11301—1308) und 
und aus dem 14. Jahrhundert mancherlei Notiz- und Rechnungsbücher aus 
deutſchen Städten. 

Auch 3000 jähriges Wachs haben wir noch. Es ſtammt aus ügyptiſchen 
Gräbern, gleichfalls in der Form von Wachsſchreibtäfelchen, oie in wenigen 
Exemplaren erhalten ſind. Dieſe Tafeln (Tabulae, Carae) ſind Holz⸗ oder 
Elferbeintäfelchen, deren eine Seite mit Wachs angeſtrichen war, auf die 
man ſchrieb. Indem man mehrere Täfelchen (diptycha, multiplices) zu⸗ 
ſammenlegte und verſchloß, entſtand der codex oder candex (ſoviel wie 
Handſchrift), der das Vorbild des ſpäteren Buches wurde. Im Altertum 
vielfach verwendet zu Rechnungen, Konzepten, Schulübungen, ſelbſt zu 
Briefen und Urkunden, dauerte der Brauch auch im Mittelalter fort, und 
ſelbſt bis in die Neuzeit läßt er ſich nachweiſen und wird in der Literatur 
oft erwähnt. 

Dieſes alte 3000jährige Wachs aus ägyptiſchen Gräbern hat noch heute 
dieſelbe chemiſche Zuſammenſetzung und Konſiſtenz wie damals oder wie 
das Wachs von heute. Wachs ift bekanntlich ein fettähnlicher Körper, der 
ſich in ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften kaum von den echten Fetten unter— 
ſcheidet, aber beim Kochen mit Kalilauge kein Glyzerin gibt. Dieſe Art Fette 
werden an der Luft nicht ranzig, ſind ſchwerer ſchmelzbar als die eigentlichen 
Fette, zerſetzen jich, wie dieſe, beim Erhitzen, liefern dabei aber kein Aexobin. 
Das Bienenwachs, jpez. Gewicht 0,955 —0,965, ift in der Kälte ſpröde, er- 
weicht in der Hand und ſchmilzt bei 61 bis 64 Grad. Auch das älteſte Wachs 
läßt ſich durch Umſchmelzen mit Waſſer und 0,25 Prozent Alaun, Wein— 
ſtein oder Schwefelſäure reinigen.?) 

Schon ſeit uralter Zeit iſt ſo manches Stückchen Wachs in dieſer oder 
jener Form zu uns herübergekommen aus fremden Ländern. Che noch 
der Germane in ſeinen nordiſchen Wäldern fähig war, Wachs raffiniert 
herzuſtellen, brachte ſchon der Römer aus Italien feine Wachstäfelchen mit 
an den Rhein, uno dieſes Wachs hatte er ſelbſt meiſt aus Kleinaſien bezogen. 
Noch heute bekommen wir Wachs aus Kleinaſien, desgleichen auch aus 
Weſtindien uno Nordamerika, von der Weſtküſte Afrikas und aus Marokko; 
alſo aus aller Herren Länder und von den fernſten Erdteilen. Denn die 
europäiſche Produktion in der Walachei, Polen, der Ukraine, der Türkei, 
Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark, Schweden, Frankreich reicht nicht für 
den Wachsbedarf Europas. Wer hätte auch jemals gedacht, daß das „heilige“ 
Deutſchland ſo viel Kerzen brauchen würde? 


Aber außer zu Wachslichtern verwenden wir, und wurde namentlich 
vor 150 Jahren Wachs verwendet zu einer ganz abſonderlichen Kunſt, näm- 
lich zur Ceroplaſtik oder Wachsbildnerei. Unter den Wachsfiguren (Samm— 
lungen von ſolchen bilden ein Wachsfigurenkabinett) ſind die berühmteſten 
die der Gebrüder Caftan in Berlin (Caſtans Panoptikum) und die der Ma- 
dame Tuſſaud in Paris, ſpäter in London 1780—1802. Noch älter und auch 
noch berühmter find die italieniſchen, beſonders Neapolitaner Weihnachts⸗ 
krippenfiguren etwa vom Jahre 1750. In der Renaiſſance⸗Zeit war die 
Wachsbildnerei ſehr beliebt, indem damals kleinere, meiſt bemalte, größten— 


Auf die oenina Zuſammenſetzung des Jungfern⸗ oder weißen Wachſes, 
zas ift das in dünne Bänder gegoſſene und gebleichte Wachs, tomme ich am 
Schluß des Artikels noch einmal zurück. 
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teils komiſche Genrefiguren und Porträtmedaillons aus Wachs geſchaffen 
wurden, die uns noch erhalten ſind. Das Hauptſtück der Wachsbildnerei 
der Renaiſſancezeit iſt der naturaliſtiſch bemalte Kopf eines jungen Mäd— 
chens aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts (etwa von 1517, Beginn der 
Reformation), jetzt im Muſeum zu Lille, eine italieniſche Arbeit. Bei dieſen 
Wachsfiguren ſind gewöhnlich nur Geſicht, Kopf, Hals, Hände oder andere 
nackte Teile von Wachs, die mit Kleidern bedeckten Teile des Körpers da— 
gegen ausgeſtopft. Das in der Wachsbildnerei (mit einem Fremdwort: 
Ceroplaſtik-Kunſt, durch Gießen oder Boſſieren Gegenſtände aus Wachs 
zu bilden) zum Boſſieren benutzte Wachs beſteht aus 4 Teilen Wachs, 
3 Teilen weißem Terpentin, etwas Baumöl oder Schweinefett und wird 
gewöhnlich mit Mennige, Zinnober oder Bolus rot gefärbt, um ihm die 
ſtörende Durchſichtigkeit zu nehmen. i 


Altes Wachs iſt uns aber auch noch in einer anderen Art erhalten, in 
der Kunſt der Wachsmalerei. So tragen die Werke der mittelalterlichen 
italieniſchen Malerei bis ins 14. Jahrhundert Wachs anſtelle von Firnis. 
Ein Rezept aus dem 15. Jahrhundert gibt der Franzoſe Le Begne (1431) 
Die intereſſante und wertvolle Technik der Wachsmalerei ging aber dann 
gänzlich verloren, obwohl es eine ganz uralte Kunſt geweſen iſt, denn 
ſchon die Alten (die Völker des Altertums) kannten ſie, indem ſie Wachs 
in die Fläche des Bildes mit heißem Eiſen einſchmolzen, z. B. bei den 
Mumienbildniſſen der Aegypter (das Fachwort dafür ift „Enkauſtik“). Ber- 
ſuche zur Wiedererfindung der Wachsmalerei machte dann zuerſt der jpa- 
niſche Maler Velasco (um 1720), indem er die in den Wachsgrund ein- 
gegrabenen Umriſſe mit geſchmolzenen Wachsfarben füllte und dann die 
Oberfläche glättete. Seit etwa 1750 folgten weitere Unterſuchungen auf 
dieſem Gebiet, fie blieben aber im Stadium des Dilettantenhaften ſtehen 
und diefe Methoden gerieten auch darum alle bald wieder in Vergeſſenheit. 
Erſt nach der Aufrüttelung der Welt durch die ganze napoleoniſche Geſchichte 
veranlaßte ein. Heidelberger Profeſſor Roux durch ſeine Schrift: „Die 
Farben“ (Heidelberg 1825—1829, 3 Hefte) die Wiederaufnahme der Sache, 
doch ſeltſamerweiſe veröffentlichte dieſer ſchlaue Mann ſein Verfahren 
nicht. Bei den Malereien im Königsbau zu München 1833 wandte man ein 
aus Dammarharz, Terpentinöl und Wachs beſtehendes Bindemittel an, 
mit dem dann das Gemälde ſtatt mit Firnis überzogen ward. In neuerer 
Zeit ift die Wachsmalerei wieder in Aufnahme gekommen, da jie in höhe 
rem Grade als die Freskomalerei die Entfaltung eines reichen, 
blühenden Kolorits ermöglicht. 

Wir ſehen, alle dieſe Wachsfragen ſind hochintereſſant. 

Hier ſeien noch ein paar Worte über das „Jungfernwachs“ und ſeine 
chemiſche Zuſammenſetzung angefügt. So nennt man das weiße oder ge- 
bleichte Wachs. Es iſt farblos, härter als gelbes, ſpezifiſches Gewicht 0,965 
bis 0,975, ſchmilzt bei 64—65 Grad, iſt unlöslich in Waſſer und kaltem 
Alkohol, leicht löslich in Chloroform, Schwefelkohlenſtoff, warmem Benzin, 
fetten und ätheriſchen Oelen und ſchmilzt mit Fetten zuſammen; ether 
löſt die Hälfte, ſiedender Alkohol höchſtens 20 Prozent des Wachſes Der 
in Alkohol lösliche Teil ift Cerotinſäure C H% H? (Cerin), die bei 78 Grad 
ſchmilzt und ſich deſtillieren W ungelöſt bleibt Palmitinſäuremyricyläther 
(Myricin). 
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Bedeutung und Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 
Von W. Schuſter. 1 


Bedeutung und Zukunft der deutſchen Bienenzucht find ſicher viel 
größer als der Uneingeweihte glaubt. Man ſtaunt, wenn man die Zahlen 
lieſt, die hierüber zuſammengeſtellt werden können. Ich fand eine gute Auf⸗ 
ſtellung im Generalanzeiger für Haus⸗ und Landwirtſchaft, Heilbronn. 
wie folgt: | 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Imkerei wird vielfach 
noch verkannt. Im Jahre 1912 gab es in Deutſchland 2/2 Millionen 
Bienenvölker. Wenn man auch mit einem beträchtlichen Rückgang 
während des Krieges rechnen muß, ſo iſt ihre Zahl doch immer auf etwa 
zwei Millionen zu veranſchlagen. Der Anlagewert der deutſchen Bienenzucht 
beläuft fih nach dieſer vorſichtigen Schätzung auf 200 —300 Millionen 
Mark, rund alfo 14 Milliarde Mark. Der unmittelbare Ertrag an 
Wachs, Honig und durch Verkauf von Völkern und Königinnen zirka 75 bis 
80 Millionen Mark. Viel größer iſt der unmittelbare Nutzen für die 
deutſche Landwirtſchaft durch Befruchtung der Obſtbaum⸗ und Obſtfrucht⸗ 
blüte, die nach neueren Berechnungen auf 400 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt wird. Der Geſamtnutzen der deutſchen Bienenzucht ſtellt ſich demnach 
auf etwa 600 bis 700 Millionen, alfo beinahe 34 Milliarden. Trotz dieſes 
hohen Nutzens fällt für den Imker für ſeine oft recht mühevolle Arbeit 
doch nur ein durchſchnittlicher Stundenlohn von 45 Pf. ab. Es ſind daher 
jetzt Beſtrebungen im Gange, die Bienenzucht rentabler zu geſtalten. Hier 
für kommt namentlich eine Geſundung des Honighandels durch die Geſetz⸗ 
gebung, durch die Gründung gut ausgerüſteter Unterſuchungsſtellen gegen 
die zahlreichen Fälſchungen, durch genoſſenſchaftliche Organiſation des Han⸗ 
dels ſowie durch Erſparnis an Arbeitskraft in Betracht. Ferner iſt eine Ver⸗ 
beſſerung der Tracht, Anpflanzung honigender Bäume und Kleearten und 
beſſeres Zuſammenarbeiten von Theorie und Praxis zu erwägen. 

Bereits rentabler gemacht iſt ja neuerdings die Bienenzucht durch 
den Honigpreis von 9 Mark pro Pfund; es entſpricht dies nur dem all- 
gemeinen Preisaufſchlag aller Waren beziehungsweiſe der Entwertung 
des Geldes. = ar 

vortrag, 
gehalten in Hersfeld vom Kgl. Förſter Su hier- Zollhaus Kaſſel). 


Es iſt mir der Auftrag geworden, Ihnen etwas über die durch Bohm 
verbeſſerte Preußſche Betriebsweiſe zu erzählen, nicht etwa Böhmiſche 
oder Preußiſche Betriebsweiſe, wie irrigerweiſe häufig geſchrieben und 
gedruckt wird. Dieſe Betriebsweiſe iſt international, ſie ermöglicht eine 
abſolute Schwarmverhinderung und erfreut ſich einer fortwährenden Ver⸗ 
breitung, da ſie, was inſonderheit die verehrten Damen gern annehmen 
werden, jedes Jahr volle Honigtöpfe ſichert. Dabei iſt ſie keine Kunſt⸗ 
bienenzucht, wie ihr häufig nachgeſagt wird, der Menſch hat bei ihr die 
Biene unter ſeinen Willen gezwungen. Eine gründliche Kenntnis der 
Oekonomie und des genoſſenſchaftlichen Lebens eines Bienenvolkes, ſowie 
etwas Anatomie der Biene ſind Vorbedingungen. Ungenügend vor⸗ 
gebildete oder träge Imker laſſen beſſer die Hand davon, denn Eingriffe in 
den Bienenſtaat müſſen vorgenommen werden, aber ohne Fleiß kein Preis. 
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Bevor ich nun zur Durchführung dieſer Betriebsweiſe (an dieſem 
Kaften) übergehe, möchte ich zunächſt etwas Allgemeines über Bienen- 
zucht bemerken. 

k Die Bienenzucht ift abhängig von der Vegetation einer Gegend und 
da beide verſchieden ſind, ſo muß ſich der Imker, ſofern er nennenswerte 
Erträge aus ſeiner Bienenzucht erzielen will, in der Wahl ſeiner Betriebs⸗ 
weiſe nach ihnen richten. Wir unterſcheiden zwei Betriebsarten: Schwarm⸗ 
zucht und Schwarmverhinderung. Erſtere eignet ſich für die Gegenden 
mit Spättracht, die letztere dagegen für ſolche mit Früh⸗ und Mitteltracht, 
bringt dieſe letztere auch Spättracht, nun ſo wird ſie bei der Schwarm⸗ 
verhinderung mit Freuden begrüßt. 

Der Heidimker wäre ein Tor, würde er ſich von feiner ſchwarmluſtigen 
Heidbiene und ſeinem Schwarmbetrieb trennen. Er kann vermittelſt Reiz⸗ 
fütterung ſeine Schwärme bis zum Auguſt, wenn die Heide blüht, ſo er⸗ 
ſtarken laſſen, daß er dann ganz auf ſeine Rechnung kommt. Aber was 
dem Heidimker heilig iſt, das iſt für den Imker in einer Gegend mit 
Früh⸗ und Mitteltracht noch lange kein Evangelium. Bei uns iſt es mit 
dem Abblühen der Linde (zweite Hälfte des Juli) ſaſt mit jeder nennens⸗ 
werten Tracht vorbei. Hier wird man mir die Heide entgegen halten. 
Ja, haben wir denn noch Heide? Die Forſtverwaltung geht den Oed⸗ 
»ländereien energiſch zu Leibe, wir erblicken zwar noch auf dieſer oder jener 
Forſt⸗Kultur Heide, da diefe aber im Ganz- oder Halbſchatten ſteht, honigt 
ſie nicht oder nur wenig, beflogen wird ſie zwar von den Bienen, doch 
die Honigräume bleiben leer. Außerdem kann unſere Heide mit der ber 
Lüneburger Heide nicht verglichen werden; unſere Heide liefert alle 10 bis 
15 Jahre gute Erträge. Das letzte gute Heidjahr hatten wir im Jahre 
1910, das vorletzte in 1895. 

Was nützen uns daher Schwärme, die im Juni, häufig auch erſt im 
Juli fallen, ſie bereiten nur dem Bienenvater Sorge wie er ſie unter 
Inanſpruchnahme ſeines Geldbeutels aufpäppelt und winternährig macht. 
Und welchen Aerger und Verdruß bereiten zuweilen die Schwärme. In 
der Regel hängen fie ſich an Nachbars Birnen⸗ oder Apfelbaum urb 
meiſtens in die äußerſte Spitze oder an ſonſtige ſchlecht erreichbare Stellen 
und Orte, von wo ſie nur unter dem Wagnis des Lebens herunter geholt 
werden können; mitunter muß ſogar die Feuerwehr alarmiert werden. 
Häufig ſagen ſie auch adieu auf Nimmerwiederſehen, denn nicht jeder 
Imker kann während der Schwarmzeit ſich tagelang nur bei den Bienen 
aufhalten oder einen Beobachter dabei ſtellen. 


Ich möchte das Schwarmfieber der Bienen mit einer ſehr in die 
Länge gezogenen Dorfkirmes vergleichen, bei welcher jegliche Arbeit ruht, 
das Geſinde füttert nur das Vieh; ſo auch bei den Bienen, die Ammen 
pflegen nur die Brut. 

Nicht tagelang, nein häufig wochenlang hängen die Bienen in großer 
Menge nichtstuend an den Stöcken, der Tiſch draußen iſt reichlich gedeckt 
und ladet zum fleißigen Eintragen ein, doch nein, es iſt ja Schwarm⸗ 
firmes. Der eine oder der andere Imker hat ſolchen Völkern die Honig⸗ 
räume geöffnet in der Hoffnung, daß die Bienen dieſelben beziehen und 
voll tragen ſollen, aber die Racker tun ihm noch lange den Gefallen nicht, 
oder aber in der Hoffnung, daß ein ſolches Volk nicht ſchwärmen ſoll, 
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doch jhon Meiſter Vogel jagt: Und wenn man ein ſolches Volk in das 
Heidelberger Faß ſetzen würde, es ſchwärmt doch. 

Allen Imkern ift bekannt, daß ein Schwarmvolk niemals ein Honig- 
volk gibt, es fei denn, daß eine ſehr reichliche Spättracht eintritt und wo- 
möglich fogar die Zaunpfähle honigen. 

Nur ſtarke Völker zur. rechten Zeit find leiſtungsfähig, für unſere 
Gegend während der Monate Mai, Juni und Juli, aber ſtarke Völker 
ſchwärmen. Die beiden Forderungen: Starke Völker zur rechten Zeit — 
und Nichtſchwärmen, welche jeder auf Honig hinarbeitende Imker ſtellen 
muß, ſtehen ſich gegenüber. Es müſſen folglich um einen Ausgleich herbei- 
zuführen, Eingriffe vorgenommen werden. =. 

Und, meine hochgeehrte Verſammlung, zieht es ſich nicht wie ein roter 
Faden von der Schwarmverhinderung durch unſere heutigen apiſtiſchen 
Zeitſchriften, hat nicht jhon unfer hochverehrter Altmeiſter Dr. Dzierzon 
uns den Weg zu dieſer Betriebsweiſe geebnet? Wie intereſſant und lehr— 
reich gerade dieſe Betriebsweiſe iſt, das wird erſt ein Imker gewahr, 
wenn er ſie auf ſeinem Stande einführt. Täglich hat er Gelegenheit, 
ſein Wiſſen zu bereichern und die Arbeiten am Bienenſtande, welche 
nebenbei bemerkt, zu jeder Tageszeit vorgenommen werden können, ſind 
ihm nunmehr eine Lieblingsbeſchäftigung. 

Eng verbunden und unzertrennlich mit der Schwarmverhinderung iſt 
die Königinnenzucht. Aber gerade die Königinnenzucht bietet neben der in 
ihr liegenden Merkwürdigkeit eine Gefahr dafür, daß man ſich aus den 
vielen gezüchteten und zur Verfügung ſtehenden jungen Königinnen nur 
das beſte Material wählen kann. — Wahlzucht. 

Die Königinnen werden bei der durch Bohm verbeſſerten Preußſchen 
Betriebsweiſe fo ausgenutzt, jo daß fie nach einjähriger Verwendung fait 
verbraucht ſind; das in der Samenaufbewahrungsblaſe der Königin befind⸗ 
liche Sperma würde zu einer nochmaligen d. h. zweijährigen Verwendung 
kaum ausreichen und der Bienenvater muß mit der Möglichkeit rechnen, 
im Monat Mai des zweiten Jahres, wenn er noch dringend leiſtungsfähiger 
Königinnen bedarf, eines Tages eine drohnenbrütige anzufinden, weil, 
wie bereits angeführt, dieſer das Sperma ausging. Auch ift zur Genüge 
bewieſen worden, daß Völker mit einer zweijährigen Königin nicht das 

leiſten, als ſolche mit einer einjährigen. Ich kapituliere mit meinen Köni⸗ 
ginnen nur auf ein Jahr und töte ſie darauf, der Mohr kann gehen, der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan. 

Den Einwand des einen oder des anderen Herren, ſie halten uns hier 
eine Lobrede von der Schwarmverhinderung, ich möchte aber meine Völker- 
zahl vermehren, entgegne ich mit den Worten: Sie können bei der Schwarm⸗ 
verhinderung beſſer und ſicherer vermehren, als bei der Schwarmzucht, 
aber — und hierin liegt des Pudels Kern — erſt dann, wenn Sie Ihren 
ſicheren Honig in den Kübeln oder Gläſern haben, alſo um die jetzige 
Zeit und zwar durch Teilung der Völker, deren Stärke Ihnen nunmehr 
nicht viel nützen kann, weil die Tracht abnimmt. | 

Unerwähnt möchte ich nicht laffen, daß zu dieſer Betriebsweiſe ſich 
jede Kaſtenwohnung eignet, wenn man in ihr die Königin auf einen be- 
ſtimmten Raum abſperren kann. Doch iſt ſolchen Kaſten der Vorzug zu 
geben, welche gleichgroße Brut⸗ und Honigräume haben, dabei auch mit 
Ganzrähmchen verſehen ſind. Die meiſten Bienenwohnungen kranken daran, 
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daß jie zu große Brut- und zu kleine Honigräume haben, wir wollen Honig 
erzielen, aber kein unnützes Fleiſch züchten. 

Leider wird ſchon mit dem Ankauf billiger Schundbeuten gefündigı. 
man gehe zu gut empfohlenen Firmen. 

Ich gehe nun zum Betrieb über. 

(Wird nun praktiſch erläutert.) 

Hier dieſe Bienenwohnung iſt ein Datheſtänder mit 24 Preußſchen 
Ganzrähmchen. Dieſe letzteren jind mit Griffhäkchen verſehen und ermög⸗ 
lichen dadurch eine leichte Handhabung ohne Zange. An zweiter Stelle hängt 
ſtets das mit einem Tränktrog verſehene ſogen. Tränkrähmchen. Jede Woh⸗ 
nung ift mit einem Vorhaufe der Bohmſchen Flugſperre verſehen, diefe ver- 
hindert das unzeitige Ausfliegen der Bienen im Winter und Frühjahr. Die 
Flugſperre iſt nach Ausſpruch hervorragender Bienenzüchter nicht mit 
Geld zu bezahlen und ſollte vor keiner Bienenwohnung fehlen. 

Beginnen wir mit der Einwinterung. 

Ich ſetze voraus, daß im Laufe des Sommers junge leiſtungsſähige 
Königinnen den Völkern zugeſetzt ſind. Mit der Einwinterung ſoll nicht 
im Herbſt oder wenn ſchon Schneeflocken fliegen begonnen werden; ſchon 
im Monat Juli wird der ſpätere Ueberwinterungsraum, ſofern dies nicht 
ſchon beim Betriebe im Mai und Juni erfolgt iſt und wovon Sie ſich 
ſpäter überzeugen können, zu 34 mit letztjahrigen Waben verſehen, denn, 
wie Sie wiſſen, hinterläßt jedes Bienlein eine Chitinhaut in ſeiner wächſer⸗ 
nen Wiege, hierdurch werden die Zellen immer kleiner. Mehrjähriger 
Bau zeitigt daher Bienen⸗Liliputaner, die weder leiſtungs⸗ noch wider⸗ 
ſtandsfähig ſind. Aus dieſem Grunde ſollte jeglicher Wabenbau nur höch⸗ 
ſtens während zweier Jahre verwandt werden, abgeſehen davon, daß mehr⸗ 
jähriger Bau ſchwarz und unappetitlich ausſieht. Der praktiſche Imker 
reinigt das Wachs, verkauft es nicht, ſondern fertigt ſich ſeine Mittel⸗ 
wände aus ihm wieder an. Von Anfang Auguſt an reiche man den Bienen 
jeden oder jeden zweiten Tag des Abends etwas Reizfutter; die Königin 
wird hierdurch zu einer verſtärkten Eierablage angeeifert und das Voll 
kommt dadurch mit hauptſächlich jungen Bienen in den Winter, alte 
Bienen zu überwintern iſt zwecklos, denn dieſe ſterben während des Winters 
ab. Auch etwa in größerer Menge vorhandener Fichtenhonig muß den 
Bienen genommen werden, da dieſer die Ruhr begünſtigt. Mitte September 
werden nun die Völker auf höchſtens acht Ganzrahmen gebracht und wäh⸗ 
rend nur weniger Tage das fehlende Winterfutter mit Zuckerwaſſer ſoweit 
ergänzt, daß ein Volk mindeſtens 20 Pfund hat. Die Bienen überwintern 
auf Zuckerwaſſer beffer als auf ſchlechten Honig. Hiermit hat aber auch 
jegliche weitere Fütterung ein Ende; die Frühjahrs⸗ ſogen. Reizfütterung 
iſt zu verwerfen, es ſollte ein jeder Imker ein ſolch gutes Gewiſſen haben, 
daß er ſich ſagen kann: Deine Bienen erleiden im Frühjahr keine Not. Ab⸗ 
geſehen davon, daß im Falle einer Frühjahrsfütterung der Imker ſeiner 
Kundſchaft keinen reinen Blütenhonig verkaufen kann. Ehrlich wollen wir 
ſein und auch bleiben. À 

Der Monat November bringt immer einige Tage, welche den Bienen 
ein Vorſpiel geftatten, treten diefe nicht mehr ein, dann wird das untere 
Flugloch bis auf ½ mit einem paſſenden Holzklötzchen geſchloſſen, das 
mittlere aber, um eine Luftzirkulation herbeizuführen, nur mit Holz⸗ 
wolle leicht verſtopft und hierauf der Deckel der Flugſperre vorgeſetzt. 
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Unter den Wabenbau wird ein Linoleum⸗ oder ſehr dünner Strohteppich 
geſchoben, hinter das Fenſter des Brutraumes und auf die Deckbrettchen 
werden warmhaltige Kiſſen oder Decken gebracht und darauf die Tür 
vorgeſetzt. 

Die Bienen haben nun Ruhe, weder ſchneidender Wind, Schnee, Mäuſe, 
Meiſen oder andere Störenfriede beläſtigen während der Winterruhe unſere 
Lieblinge. 

Im Januar, und zwar wähle ich hierzu einen trüben Froſttag, es 
können 4—5 Grad Kälte herrſchen, nehme ich die Schalter der Flug— 
ſperren und auch die Verengungen der Fluglöcher und hierauf Türen, 
die hinteren Decken und Fenſter der Bruträume hinweg und laſſe etwa 
2 bis 3 Minuten lang friſche Luft den Bienen zukommen; bei dieſer 
Gelegenheit werden die Teppiche pon Müll gereinigt, darauf werden die 
Wohnungen wieder in den früheren Zuſtand gebracht. 

Während der Winterruhe überzeuge man ſich hin und wieder davon, 
ob die Bienen auch nicht die hintere Wabe und die Fenſterſcheibe in 
größerer Menge belagern, es iſt dies nicht zu dulden, da die Bienen meiſtens 
hier erſticken und ſchließlich mit Schimmel überzogen werden. In einem 
ſolchen Falle nehme man 1 bis 2 Tage lang die Decken von der Fenſter⸗ 
ſcheibe hinweg und ziehe die letztere 2 bis 3 em zurück, hierdurch werden 
die Bienen veranlaßt, ſich in die Mitte des Baues zurückzuziehen. 

(Schluß folgt.) 


Das Bienenj ahr 1919. 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheilen‘. 

Das Jahr war vielverſprechend. Der Winter dauerte recht lange. Im Februar 
und März waren genügend Tage zu Reinigungsausflügen. Die erſte Aprilhälfte 
war regneriſch, die zweite ziemlich rauh. Am 4. Mai ſetzte der Frühling ein. 
Während es meiſt bei einem verſpäteten Beginn des Früh- 
lings ein gutes Honigjahr gibt, ſo kann man von dieſem 
Jahr gerade das Gegenteil ſagen. Wohl brachten die Bienen in den 
chönen Maientagen einigen Honig heim. Wer ſtarke Völker hatte und Raps im 
Flugfeld der Bienen, der konnte eine Maihonigernte machen. In vielen Fällen, 
wohl in den meiſten, konnte von einer Frühernte aber keine Rede ſein. Ich ſelbſt 
ſchleuderte keine 40 Pfund im Mai. 

Der entſcheidende Monat iſt für die meiſten Gegenden Heſſens und Heſſen⸗ 
Naſſaus der Juni, beſonders die zweite Hälfte. Da ließ aber das Wetter ſehr zu 
wünſ übrig. Wohl ſchien die Sonne. Aber meiſt wehten trockene Winde, und 
die Blumen honigten nicht. Noch trauriger war der Juli. Meiſt auch heiter und 
trocken, wie überhaupt das Jahr 1919 zu den trockenen Jahren zählt. Ich ſchrieb 
Ende Juli in meinen Bienenkalender: Wetter im Juli für die Bienenzucht ſpott⸗ 
ſchlecht. Wer ſchon geſchleudert hatte, der konnte im Juli füttern. Viele Völker 
verhungerten mitten im Hochſommer. Die Völker ſtießen Brut ab, 
Schwärme fielen auch wenige. 

Der Auguſt brachte dagegen herrliche Tage. In Spättrachtgegenden gab es 
noch reichlich Honig. So honigte im Vogelsberg und Odenwald die Heide und ſpendete 
Honig. Im Odenwald hörte ich von Lehrer Simon, daß dort ſeit 1912 die 
Heide dieſes Jahr wieder das erſte Mal honigte. Überhaupt ſcheint die Heideflora 
ber deutſchen en ae viel weniger Honig zu bringen, als die Heidegebiete im 
norddeutſchen Flachland. Dort war die Ernte mittel, was wohl an der übergroßen 
Hitze im Auguſt lag, die den Sandboden zu ſehr austrocknete, dem Honigen der Heide 
im Verwitterungsboden der deutſchen Mittelgebirge aber nur von größtem Vorteil 
war. In vielen Gegenden gab es auch Blatthonig. Der iſt ja nicht ſo voll⸗ 
wertig als der Honig aus Blüten, die Imker freuten ſich aber doch ſehr über ihn, 
da ſie wenigſtens noch etwas ſchleudern konnten. i 

er September brachte auch recht ſchöne, ſonnige Tage, die indeſſen auf 
anche Ständen die Räuberei begünſtigten. 
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Die Honigernte a wie erwähnt, meilt;.fehr_ gering, jo daß vielen Imkern 
die Ablieferung des Honigs (1 1 in Heſſen, 2 un in Heſſen⸗Naſſau) f 
fiel. Im Jahr 1919 beſtand für Zucker und Wachs noch die Zwangswirtſchaft. 
Beim Honig war ſie aufgehoben bis auf die Dle enaa mengat von einem bzw. 
zwei Pfund auf ein Volk. Der Honigpreis ſollte ſich im allgemeinen nach dem 
Butterpreis richten. Das ſcheint auch im allgemeinen eingehalten worden zu ſein. 
Die meiſten Imker verkauften das Pfund mit 7 bis 8 Mk. Das ift kein Wucherpreis, 
da einmal der Honig ein Edelprodukt iſt, das erſt ſeit den Kriegsjahren die 
rechte W findet, zum anderen aber die Preiſe für Bienenwohnungen, 
Wachs, Geräte und Zucker ganz ungeheuer geſtiegen ſind. Da auch der Imker ent⸗ 
ſprechend der allgemein höheren Entlohnung für ſeine Arbeitsleiſtung auch einen 
entſprechenden Betrag in Anfaş bringen muß, wenn auch die Bienenzucht eine 
anregende Nebenbeſchäftigung iſt, ſo iſt bei der diesjährigen ſchlechten Ernte ein 
ſolcher Honigpreis gerechtfertigt geweſen. 

Die Konkurrenz des Auslandshonigs hatte der deutſche Honig dieſes Jahr 
noch nicht zu ſpüren. Vermutlich wird das im nächſten Jahr anders. Aber vorerſt 
liegen die Verhältniſſe ſo, daß die Bienenzucht weiter lohnend ſein wird. 


Eine Warnung für Ausſtellungsleiter. 
Von Alwin Franke, Eſchersheim. 


In der Ausſtellung „Hof und Garten“, welche vom 13.—21. September 1919 
in Frankſurt a. M. ſtattfand und bei der ich in der Abteilung „Bienenwirt⸗ 
ſchaft“ das Amt eines Preisrichters übernommen hatte, hatte ich Gelegenheit, 
eine Epiſode mitzuerleben, welche für Leiter von ſpäteren bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellungen nicht ohne Intereſſe ſein dürfte. 

Zu der intcreſſanten Ausſtellung, welche täglich von Tauſenden beſucht wurde, 
war ohne Beſragen der Imker in letzter Stunde von der Ausſtellungsleitung noch 
ein Verkauſsſtand ſahrbarer Wagen) von Alpenbrot e zugelaſſen worden. 
Der Inhaber desſelben, eine auffallende, ſtämmige Erſcheinung aus dem badiſchen 
Schwarzwald, machte durch ſeine Körperfülle und Ausſehen ohne weiteres auf 
jeden der Beſucher den Eindruck, daß ihm „fleiſchloſe Tage“ und „Kriegskoſt“ 
unbekannte Dinge ſeien. Er hatte mit Vergnügen 100 Mk. Standgeld beza t und 
hoffte mit feinem Honigbrot. ſpeziell bei den vielen oan ein gutes Geſchäft 
zu machen; leider hatte er die Rechnung ohne den Wirt — alias Bienen — zemacht. 
Das Wetter war ſonnig und heiß, die Bienen flogen fleißig ein und aus und 
hatten bald herausgebracht. daß es viel rentabler fet, den Honig von den Honig⸗ 
broten zu holen, als den geringen Nektar zu. ſammeln, welchen die ſpätblühenden 
Blumen der Ausſtellung darboten. Nach einigen Stunden war auf den Honig 
brotſtande ein ſo ſtarker Bienenflug, wie ich ihn nur beim Ansziehen eines ſtarken 
Schwarmes beobachtet habe. Kinder und Erwachſene wurden geſtochen, der Siand⸗ 
inhaber tobte auf die Bienen, aber die fleißigen Immen ließen ſich in ihrer Arbeit, 
den Honig von den Honigbroten des Standes abzuholen, nicht irre machen: 
daran konnte auch die herbeigeholte Ausſtellungsleitung nichts ündern. 

Es war für den Standinhaber eie weiter zu verkaufen, und er mußte 
ſeinen ſchmucken, fahrbaren Wagen ſchließen. Darob ergrimmte er gar ſehr und 
verlangte von der Ausſtellungsleitung energiſch die N Entfernung der 
Bienenſtöcke der ausſtellenden Imker. Da dieſelben jedoch als Beſtandteil der Aus- 
ſtellung im Katalog ſtanden und der in letzter Stunde gekommene Honigbrotwagen 
dagegen nicht, ſo ging das nicht ſo ohne weiteres, und es kam zu ſehr unlieb · 
ſamen Beſchwerden und Verhandlungen. Der Inhaber des Wagens pochte auf ſein 
bezahltes Standgeld und ſein gutes Recht, nahm ſich unverzüglich einen Rechts⸗ 
anwalt und ſtellte durch denſelben der Ausſtellungsleitung ein Ultimatum auf 
ſofortige Entfernung der Bienenſtöcke, andernfalls beanſpruche er wegen Geſchüfts⸗ 
ſchädigung und entſtandene Ae e eine Entſchädigungsſumme von 2000 Mark. 

Leider konnte ich mich, da mich Berufspflichten nach auswärts riefen, nicht 
mehr eingehend mit der Angelegenheit, die mich perſönlich ſehr intereſſierte, befaſſen. 
Jedenfalls wird man ſich vergleichsweiſe geeinigt haben, und die Ausſtellungsleitung, 
die ohne Befragen der Imker den Fehler gemacht hatte, wird haben zahlen müften. 

Auf bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen gehören keine Zuckerſtände und Honig⸗ 
brotverkäufer, und wenn fie dennoch kommen wollen, ſollten die Ausſtellangsleitec 
vorher zur Bedingung machen, daß ſie jede Entſchädigung von vornherein ablehnen. 
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Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

Jucker im Jahre 1920. Nach den Veröffentlichungen des Reichswirtſchaftsamtes 
wird der Zucker leider auch im nächſten Jahre nicht freigegeben. Gegen 
1917.18 wurden im Betriebsjahre 191819 um vier Millionen Zentner Zucker 
weniger erzeugt. Für 1919,20 it mit einem weiteren bedeutenden Ausfall zu 
rech nen, da die Anbaufläche um 71 849 ha oder r jaft 200%0 zurückgegangen iſt. 

Der Zuckerpreis wird bedeutend erhöht. Der Raffinadepteis (Grundlage gem. 
Melis 11 wurde auf 73 Mark für den Zentner feſtgeſetzt. Hierzu kommen die monat- 
lichen Steigerungen (ab Oktober) und für unſeren Bienenzucker die Sackabnützungs—⸗ 
gebühren, die Gebühren der Reichszuckerſtelle und der bedeutende Aufſchlag über 
den Mundzuckerpreis, da ja unſer Bienenzucker — man ſtaune — als Induſtriezucker 
gerechnet wird | 

stocknäſſe. Als Mittel gegen die Stocknuäſſe, die fich beſonders gern in Holz- 
wohnungen zeigt, empfiehlt die „Elſaß-Lothr. Bztg.“ gebrannten Kalk. Man 
lege davon einige Stücke in die inneren leeren an des Stockes. Kalk bindet zwei 
Ausſcheidungsprodukte der Bienen: 1. Kohlenſäure, 2. Waſſer. Durch die Stocknäſſe 
entſteht das Schimmeln der Waben. Der Schimmel beſte ht aus Pilzen. Dieſe ſind 
guter Nährboden für mancherlei Krankheiten. Sie greifen auch das Wachs der 
Waben an und wuchern weiter. Die Bienen werden durch die Näſſe im Stocke 
unruhig: ſie ſuchen durch Aufſaugen der Waſſertropfen ſich davor zu ſchützen. Das 
Ende vom Liede iſt die Ruhr. Mauche Imker wollen von Stocknäſſe ſelbſt die Ent⸗ 
ſtehung der Faulbrut herleiten, inſofern die von der Stocknäſſe erkrankten Bienen 
raſch wegſterben und infolge der eingetretenen Volksſchwäche ein Teil der Brut ver- 
laſſen wird, dieſe dann ſtirbt und in Fäulnis übergeht. 

Welche Flugrichtung ſoll man den Bienen geben? Jung Klaus Pfarrer Tobiſch⸗ 
Wotſch jagt: „Ich ließ meine Bienen ſchon nach allen Richtungen fliegen und kann 
behaupten, daß die Flugrichtung einen recht geringen Einfluß auf die Entwicklung 
der Völker hat.“ — Dazu bemerkt der Rundſchauer der „Münch. Bztg.“: Das ganz 
Gleiche kann auch der Rundſchauer behaupten. Der bekam ſogar den erſten Schwarm 
heuer von einem Volk, das gegen Nordweſten fliegt und, zu allem Ueberfluß, auf 
16 Ganzrahmen überwintert wurde. Nicht die Flugrichtung tuts, ſondern, daß der 
Imker ſeine Tierlein mit Rückſicht auf die Flugrichtung auch richtig zu behandeln 
weiß. So z. B. muß er wiſſen, daß die nach Norden fliegenden Bienen ſpäter zu 
brüten anfangen, dafür aber den Gefahren eines ſchlechten Frühjahrs weniger aus⸗ 
geſetzt ſind als die auf der Südſeite uſw. 

Spiegel gegen Häuberei. Im Würzburger „Prakt. Wegweiſer“ erzählt ein Imker 
folgendes: Im vorigen Herbſte wurde eines meiner Bienenvölker von Räubern heim⸗ 
geſucht. Da alle von mir angewandten Mittel erfolglos blieben, nahm ich einen 
kleinen viereckigen Spiegel und ſtülpte ſelbigen ſchräg übers Flugloch, um ſo die 
Räuber irre zu führen. Und ſiehe, was alle anderen Mittel, wie Karbolſäure uſw., 
nicht vermochten, brachte dieſer Spiegel zuwege, denn alle Raubbienen flogen derart 
an den Spiegel, daß ſie ſchleunigſt das Weite ſuchten und nicht wiederkehrten. In 
Kürze war alle Räuberei vorüber. Ich konnte dieſes Mittel jedoch nur einmal 
anwenden und erſuche deshalb alle Imkerkollegen, es zu erproben und den Erfolg 
bekannt zu geben. 

Wie man feine Bienenzeitung leſen fol. Die „Schlesw.⸗Holſt. Bztg.“ ſagt ſehr 
richtig: „Wer eine Fachzeitung mit Nutzen leſen will, der fefe fie. mit der Feder 
in der Hand. Sobald ihm eine Stelle intereſſant und wertvoll erſcheint, notiere er 
ſich dieſelbe in ein nebenliegendes Buch und gleich daneben die Seite der Zeitung, 
wo er den Schatz fand. Auf dieſe Weiſe bekommt man einen Auszug aus dem ganzen 
Jahrgang der Zeitung, und was man geleſen und niedergeſchrieben hat, haftet feſt 
im Gedächtnis.“ — Neu zwar iſt dieſer Rat nicht, aber er iſt gut und daher wert, 
allen Imkern zur Nachachtung empfohlen zu werden. 


Fragelaſten. 


Schw. in N.-J. Die fraglichen Linden ſind: Lilia grandifolia, Sommerlinde, 
L. N Winterlinde, L. argentea, Silberlinde. Ich rate Ihnen, nicht den 
ganzen Hain mit Linden anzupflanzen. da dieſelbe in den meiſten Gegenden entweder 
gar nicht oder 1 felten honigt. Die Bienen befliegen fie wohl, bringen aber nur 
wenig heim. Es int, als wenn die Bienen von dem Dufte vollſtändig berauſcht 
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würden. Pflanzen Sie mindeſtens ½ oder / des Platzes mit Akazien an. Diele 
gedeiht ſelbſt im ſchlechteſten Boden und honigt vorzüglich, außerdem iğ fie ein 
ſchöner Baum und gibt gutes Holz. N 

in D. Ich würde unter keinen Umſtänden die Bienen bei dem Umzug im 
Dezember mitnehmen. Sicher gehen Ihnen die meiſten Völker ein, da fie durch das 
Fahren und Herumſtoßen aufgeregt werden, fih vom Winterſitz loslöſen, und da fie 
nicht ausfliegen können, tritt ſicher Ruhr ein. Bringen Sie die Völker zu einem 
befreundeten Imker, der ſie Ihnen Ende März oder anfangs April ſchicken kann. 

Mz. Sie müſſen immer daran denken, daß unfer Geld vollſtändig entwertet ift. 
Die Mark gilt 10—12 Pf. Wenn alfo alles zehnmal fo teuer ift, fo ift dies nach 
dem Geldſtand ganz gut zu verſtehen. Trotzdem rate ich Ihnen, eine Wabenpreſſe 
zu kaufen. Sie können fih die Mittelwände dann von Ihrem eigenen Wachs preſſen 
und ſind ſicher, alles rein zu bekommen. Nach meiner Anſicht gehört auf jeden Stand 
eine Wabenpreſſe. N 

Lt. Ueber Wachsgewinnung finden Sie in der „Biene“ S. 152 einen ausführ⸗ 
lichen Aufſatz. Auch die angebotenen Wachspreſſen, beſonders die von Buß-Wetzlar, 
ſind gut. Vorläufig iſt das Wachs noch beſchlagnahmt. Wenn Sie aber den Schwärmen 
Streifen einhängen, wenigſtens für die erſten Tage, ſo ſparen Sie eine Menge 
Mittelwände und die Bienen bauen tadelloſe Waben. Allerdings müſſen Sie zeitweise 
nachſehen. Sobald die Schwärme in Drohnenbau übergehen, ſo gibt man ganze 
Mittelwände. Auch Nachſchwärme bauen Drohnenzellen, beſonders bei guter Tracht. 
Das Drahten der Waben im Normalmaß iſt nicht nötig. Ich habe ſogar die großen 
Kuntzſchen Rähmchen nicht gedrahtet, trotzdem iſt mir beim Schleudern noch keine 
gebrochen. Man darf nur beim Schleudern nicht rücken, langſam anfangen und 
ebenſo aufhören. i ; 

‚Msst. Ja, da ift guter Rat teuer. Der Diebſtahl ift eben an der Tagesordnung. 
Der Begriff von Mein und Dein ſcheint vollſtändig geſchwunden zu ſein. Ich glaube, 
es hört auch nicht eher auf, als bis wir das Lynchgeſetz einführen, d. h. jeder Spig- 
bube, der erwiſcht wird, kommt an den nächſten Baum. Legen Sie doch ein paar 
Selbſtſchüſſe oder ſtarke Fallen und laſſen Sie dies öffentlich in Ihrer Gemeinde 
bekanntmachen. Vielleicht bekommen Sie dann Ruhe. Ich wenigſtens würde dies 
tun und ließe mir meinen Stand nicht ſo berauben. 

C. Bi., Bettenh. Der Saft aus Rüben ift ungeeignet als Bienenfutter, ſeloſt 
wenn Sie ihn zu Sirupdicke einkochen. Die Bienen bekommen Ruhr. Vielleicht er- 
1 Sie noch ein paar Pfund Zucker irgendwo, es wird ja genug davon ver- 

hoben, ja fogar ganze Wagen voll. Miſchen Sie jetzt 3 Pfd. Zucker mit 11 Waſſer. 
Die Miſchung füllen Sie in Waben, öffnen vorſichtig den Stock, die leeren Waben 
weg und die gefüllten an den Sitz der Bienen gehängt. Wenn Sie ruhig und vor⸗ 
ſichtig arbeiten, ſo macht dies gar nichts. Die eingeſtrömte kalte Luft iſt bald wieder 
erwärmt. Mit zwei vollen Waben kommen Sie ſicher bis Ende Januar. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können Sie auch verdünnten Honig in die Waben gießen und dieſelben an 
den Winterſitz hängen. 
a kann den Jahrgang 1917 der „Biene“ vollitändig liefern und zu 1 
| Henſel. 
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Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. Fernſprecher: Nord 922. 
| æ Hannover (Veilchenſtr. 2), den 15. November 1919. 
Im Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft teilen wir folgendes mit: 
Vom 15. November erhöht ſich der Abgabepreis für Kunſtwaben von 21 Mk. 
auf 22 Mk. pro kg. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchen— 
händler, ſo ſoll dieſen Händlern ein Nutzen von 2 Mk. zugebilligt werden, welcher 
in dem Preiſe von 22 Mk. pro kg enthalten iſt. Ein höherer Verkaufspreis als 
22 Mk. kommt demnach für Kunſtwaben nicht in Frage. 

Ferner foll in Zukunft die Zuteilung von Wachs an die Kunſtwabenfabrikanten 
auf Grund einer Beſtellerliſte erfolgen, welche die betreffenden Firmen der MVG 
einreichen und für deren Richtigkeit ſie verantwortlich ſind. l 

Die MVG hat das Recht, die Vorlegung der Originalbeſtellungen zwecks Kon- 
trolle zu verlangen. 

Außerdem müſſen die Bezieher der Kunſtwaben den ſeinerzeit laut Beſtellkarte 
vorgeſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Kunſtwaben unter Beſtätigung des be⸗ 
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treffenden Bienenzuchtvereins erbringen. Die Fabriken reichen alsdann dieje Nach⸗ 
weisfarten der MVG zur nachträglichen Kontrolle ein. 

Der Umtauſch von alten Waben und Wachs gegen Kunſtwaben iſt nach wie vor 
verboten. Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem Verbot ſolchen Umtauſch vor⸗ 
nehmen. können vom Rohſtoffbezuge für eee eee, N 

Frey. tnoke 


Beirat der mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaſtung. 
Geſch.⸗Nr. 359/19. Hannover (LVeilchenſtr. 2), 24 Oktober 1919 
Im Auftrage der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft, Berlin, Abt. 11, teilen wir 
folgendes mit: 2 
1. Die Sammelgebühren für die Verbände ſind ſeit 15. Oktober auf 25 Pf. pro 
Kilogramm erhöht. 2 | . 

2. Die Lüneburger Wachsbleiche führt Klage darüber, daß jeit der Erhöhung 
der Einkaufspreiſe beſonders die Preßrückſtände in unglaublich feuchtem und 
ſchlechtem Zuſtande abgeliefert werden. Die Sammelſtellen werden deingend 
gebeten, nur geſunde, trockene Ware i Für feuchte Preßrückſtände 
muß fonit ein entſprechender Abzug pemon 875 en. 

Frey. Knoke. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Köslin, den 10. November 1919. 


Die Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände kann 
erſt Oſtern 1920 ſtattfinden. Bisher ſind nachſtehende Anträge eingereicht worden: 
J. Antrag Württemberg: 

1. Zuckerverſorgung. 

a) Da die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 14 
in Frage kommt, AU N auch 1920 beibehalten wird, ſoll die 
Vorſtandſchaft der V. D. J. alsbald und erneut die nötigen Schritte beim 
Reichsernährungsminiſterium tun, damit für 1920 pro Volk 20. P fd. 
Zucker bereitgeſtellt werden. Etwa auffallende Schwär me find mit dem 
gleichen 5 zu bedenken. 

b) Die V. D. J. hat mit allen Mitteln zu verſuchen, die Abgabe von un⸗ 
vergälltem ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung zu er- 
reichen. Ganz abgeſehen davon, daß die Vergällung jelbit ein völlig un- 
begründetes Mißtrauen gegen die Imker bedeutet, geht auch der Steuer- 
nachlaß u. die ſtetige Steigerung der Vergällungskoſten der Hauptſache 
nach verloren. 

Die Wachsbeſchlagnahme iſt eine durch nichts begründete un⸗ 
. Maßnahme, deren Beſeitigung wir ganz energiſch fordern. Zum min⸗ 
deſten dürfen 1 ndwelche Bedingungen (Zuckerverweigerung) an die Nichtablieferung 
von 3 bei Mobilimkern nicht geknüpft werden. 

3. Faulbrutgeſetz. Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut er- 
fordert unbedingt das Eingreifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz auf der Grund- 
lage des Entwurfs von 1913 iſt unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der V. D. J. wolle 
baldigſt das Weitere veranlaſſen. 

II. Antrag Mecklenburg⸗ Schwerin: 
Die V. D. J. wolle dahin wirken, daß Zuckerbelieferung, Honigpreis ind Honig- 
abgabe im ganzen Deutſchen Reiche einheitlich geregelt werde. 
III. Antrag Pommern 
Die V. D. J. wolle bei den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig werden, daß, 
wenn die Zwangswirtſchaft für Zucker weiter beſtehen bleibt 

1. mindeſtens 20 Pfd. Zucker für jedes Bienenvolk leert werden, 

2, nur unvergällter Zucker, und zwar Ban geliefert werde, 

3. denjenigen Imkern, die nicht in der Lage ſind, ihrer Verpflichtung betr. 
Honigabgabe nachzukommen, dennoch die ihnen zuſtehenden Zuckermengen zu⸗ 
gebilligt werden. 

Ort der Tagung ſowie Tagesordnung werden den Verbänden demnächſt mit- 
geteilt werden. Küttner, e 


— 232 — 
Starkenburger Bienenzüchterverein. 


Die Herren Sektionsvorſteher werden gebeten, zum Zwecke der Adreſſen⸗Neu⸗ 
drucke zum Verſand der Biene, Mitgliederverzeichniſſe mit genauer Angabe der 
e baldigſt an mich einzuſenden. 

Rechnungen für das Abhalten der Vorträge und Lehrkurſe ſind einzureichen. 
i Es ift beabſichtigt, ſobald wieder befiere Bahnverbindung eintritt, die Ausſchuß⸗ 
ſitung abzuhalten. Anträge ſind bis zum 31. Dezember dieſes Jahres zu ſtellen 

Den 8 14 unſerer Satzungen bringe ich in Erinnerung und lautet: 

Die Mitgliedſckaft zum Verein hört auf infolge Kündigung ſeitens des Mit⸗ 
glied D infolge Ausſchluſſes. 

e Kündigung ſeitens des Mitglieds hat koſtenfrei, ſchriftlich an den Vorſtand 
oder be Sektionsvorſteher zu erfolgen. Die Kündigung muß ſpäteſtens bis zum 
1. Dezember des betr. Jahres erfolgt ſein, andernfalls iſt 
das Mitglied dem Verein für das folgende Rechnungsj ahr im 
vollen Umfange verpflichtet. ich el. 


Bekanntmachung. 
Die Bekanntmachung des Vorſitzenden des Eiſenbahn⸗Imkervereins Gießen in 
Nr. 11 der Biene bringe ich in Erinnerung. 
Austrittserklärungen müſſen vor dem 31. Dezember d. J. erfolge 
Die Bezirksvereins-Vorſitzenden bitte ich, ihre Mitgliederliſten richtig zu ſtellen 
und mir Veränderungen vor Schluß des Jahres mitzuteilen. 
Leihgeſtern, 16. November 1919. Bu b. 


Dereinsverfammlungen. 

Bezirksverein Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 14. Dez., nad- 
mittags 3½ Uhr, im „Blücherhof“-Caſſel. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
get ⸗Nieder⸗Zwehren über: „Das Triebleben im Bienenſtaate“. 2. F und 

uderlieferung. e. 

Sektion Darmſtadt. e Samstag den 13. Dezember, abends 
8 Uhr, im Bayriſchen Hof. Der Vorſtand. 

Bezirksverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag den 14. Dez., nachmittags um 
3 Uhr, bei Hempfing. Beſprechung der Wohnungsfrage an der Hand der aus⸗ 
gegebenen Broſchüren. Berge, 

e Giehen und Umgegend. Hauptverſammlung am 14. Dez. d. J., 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft, Frankfurter san 81. „ 
1. Begrüßung und Rechenſchaftsbericht über 1919. 2. Rechnungsablage. 3. Be⸗ 
ſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen. u Ë. 

Imkerverein Heringen (Werra). Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch⸗Heringen. Wegen Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt allſeitiges Erſcheinen der Mitglieder dringend erwünſcht. Hebig. 
, Sektion Neckartal. Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet in 

Hirſchhorn im Gaſthaus zum Fürſtenauer Hof eine Imkerverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufſtellung der Mitgliederliſte pro 1920. 2. Angabe der eingewinterten 
Bienenvölker. 3. Angabe der durchſchnittlichen Honigernte eines Volkes. 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Wer an der Verſammlung verhindert 
iſt, mag obige Notizen einem Mitgliede mitgeben oder dem Vorſitzenden ſchriftlich 
mitteilen, damit die Verzeichniſſe anſtandslos ausgefüllt werden können. Wer nicht 
mehr Mitglied bleiben will, muß dieſes ebenfalls bis zu obigem Datum dem Vor- 
ſtand mitteilen. Fehr. 

Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung am Samstag, 13. Dezember, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Vortrag: 

„Was hat der Imker im Winter für ſeine Bienen zu tun?“ 2. Beſtellung von Imker⸗ 
geräten u. dal. — Wer bekommt die Bienenzeitung nicht ? Fiſchlein. 

Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr. 
in Grebenhagen bei Gaſtwirt Keim. Da es die letzte Verſammlung im Jahre iſt und 
wichtige Angelegenheiten zu verhandeln ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen „ 


Simmersrode und Umgegend. Am Mittwoch, 17. Dezember, ere muna bei 
Ernſt in Zimmersrode. Tagesordnung: Wahl des Vorſitzenden. Ich bitte alle Mit⸗ 
glieder, zur Verſammlung erſcheinen zu wollen, um die Sache a erledigen 


zu können. — LIBRARY öhnert. 
COLLEGE OF AGRICULTURE, 
UNIVERSITY OF WISCONSIN | 
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1. die Anleihe 5 Fünf Milliarden Mart in Fünf Millionen Anleiheſcheinen zu Eintaufend Mart, rüd zahlbar 
innerhalb 80 Jahren nach untenſtehendem Tilgungsplane. Sie ift eingeteilt in fünf Reihen (A, B, C, D, E). Jede 
Reihe enthält 2500 Gruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 

2. ha jährlich findet eine Sewinnverloſung nach untenſtehendem Sewinnplane ftatt. 

3. Dom l su. 1940 an fteht dem Inhaber das . zu, unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von einem 
Jahre die Rückzahlung zum Nennwert zuzüglich des Zuſchlags von 50 Mark für jedes verfloſſene Kalenderjahr 
. des Gefamtbetrags zu verlangen. | 
anuar 1930 eine neue gleicharlige Spar:Prämienanleihe zur Ausgabe gelangen, fo haben 


unter Abzug von 10 v. 
4. Sollte vor dem 1. 


die Inhaber der Stücke dieſer Anleihe das e 
5. die Inhaber der Stücke genießen die untenſtehenden Steuerbegänftigungen. 
Gewinnplan: | Tilgungsplan: 
5 Gewinne zu 1000000 Mark — 5 000 000 Mark 
5 x 55 500 000 2500 000 „ Tilgung ' Bonus 
ee. A In den jähr- jährliher Yähr- im ein läbrlicher 
10 N 150 000 p 8 | Jahren liche Geſamt⸗ liche Geſamt⸗ 
wo n e ao E a aa E Stück. betrag Stück. zelnen betrag 
50 3000 2030000 zab! Mark zahl mark Mark 
100- PR 5 25000 „ = 2500 000 „ 1920 — 1929 50000 50 000 000 25 000 1000 25 000 000 
200 ” „ 10 000 = 20009000 . 1930—1939 75000 75 000 000 37 500 1000 237 000 000 
300 ” E 5000 „ =: 1500000 „ 1940 — 1949 100 000, 100 000 000 50 000: 1000 50 000 000 
400 8 8 3000 , 1200 000 „ 1950 1959 75000 75 000 000 37 500 2000 75 000 000 
0 „ ” 1 ` = an 1960—1999 50 000 50 000 000 25 000 4000 100 000 000 
Š Im ganzen jedes Halbjahr “og Die Tilgungsausloſungen finden am 1. Juli jedes Jahres, 
2500 Gewinne über zuſammen 25 000 000 Mart. erſtmals am 1. Juli 1920, im Anſchluß an die Gewinnverlo⸗ 


Bewinnverlofungen finden am 2. Januar und 1. Juli jedes ſung ſtatt. Zur Feſtſtellung der zu tilgenden Stücke (50000, 
Jahres, erftmals im men 1920, 11 Bei jeder 290 197 75 000 oder 100 000) werden jedesmal 4,6 oder 8 Nummern 
werden 2680 Gewinne im Geſamibetrage von Zünfundzwan⸗ gezogen, Die gezogenen Nummern gelten für alle Gruppen 
zig Millonen Mar! gezogen. Die gezogenen Gruppen und un eihen. Sie werden im „Deutſchen Reichs anzeiger“ be⸗ 
Nummern gelten für ſämtliche fünf Reihen. Sie werden im kanntgemacht. Jedes gezogene Stück wird zum Nennwert 
„Deutſchen . bekanntgemacht. Ein mit einem A ahlt mit einem Zuſchlag von 50 Mark für jedes 
Gewinn gezogenes Stid nimmt auch ferner an den Gewinn⸗ is zur Fälligkeit verfloſſene Jahr; die Stücke jeder gwei- 
ziehungen Dis zu feiner Tilgung teil. Ein und dasfelbe Stück ten gezogenen Nummer erhalten außerdem den im Til- 
kann jedoch in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. Die We. gungeplan 5 Bonus. Die Aguna umman mit 
wintte werden von dem auf die Berlofung folgenden 1. Matz Zuschlag und Bonus werden von dem auf die Ausld, ung fol⸗ 
oder 1. September an, die der erſten Berloſung vom 1. April genden 29. Dezember an gegen Aushändigung des Stückes 
1920 an unter Abzug von 10 v. H. ausgezahlt. , ausgezahlt. 

Steuerbegünſtigungen: 

a) Befreiung eines Beſitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßſteuer und be liglich derſelben Stücke von der Erbanfall⸗ 
ſteuer. Keine Nachlaß oder Erbanſallſteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom 
Reichsminister der Finanzen noch zu benennenden Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten 
Stücke (bis 10 Stück für jede einzelne dritte Perfon). 

b) Der Vermögenszuwachs, der lich aus dem Beſitze der Anleiheſtüche gegenüber dem bei der Erwerbung der Stück!: 
anzunehmenden Vermögenswert ergibt, unterliegt nicht der Beſitzſteuet (Vermögens zuwachsſteuer). 

Der eig des Beräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Käpitalertragsſteuer. 
c) Die dem Be ae der Stücke auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen zuftehenden Leiſtungen fowie der aus dem Bers 


kauf der Stücke erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommenſteuer noch der Kapitalertragsſteuer. 
d) Bei jeder Art der euerung werden die Anleiheſcheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchſtens zum 
Nennwert, vom 20. Jahre ab zum Kündigungswerte bewertet. 
Zeichnungs bedingungen: a 
1. Annahmeſtellen. Zeichnungsſtellen find die Reichs- 5. Beza lung. Die Zeichner ſind verpflichtet, die zuge⸗ 
bank und die im offiziellen Seicbnungsprofpeki auf teilten Beträge bis zum 29. Dezember d. J. zu begleichen. 
geführten Beldinftitute. Die Zeichnungen können aber Die Begleichung hat bei derjenigen Stelle zu er folgen, 
auch durch Verm er Bani, jedes Bankiers, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt. 
leder Spartaffe und Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. Sollen 5" , Schuldbuchforderungen zur Begleichung 
Zeichnungen werden Are wre fo sn ne nnd 
$ 111. ein Antrag auf Ausreichung von uld der ſchr ngen 
von 5 2 ide bie 9 an bie Reldsfhütbenverwaltung, Bertin SWEB Oranien, 
; \ ſtraße 92—94, zu richten. Der Antrag muß einen auf die 
woch en 3. ezemt er m ittags hr Begleichung der Spar Prämienſtüche hinwelſenden Ber» 
5 Früherer Zeichnungsſchluß merk enthalten und ſpäteſtens am 20. Dezember d. J. 
bleibt vorbehalten. : bei der Reirhsfchuldenverwaltung eingehen. Vordrucke 
2. Jeichnungspreis. Der Preis für jedes Spar- zu ſolchen Anträgen mit Formvorſchriften find bei allen 
Prämienſtack beträgt 1000 M. Hiervon find 500 M. in GZeichnungs⸗ u. Vermittlungsſtellen zu haben. Dara fhin 
50% Deutſcher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet werden Schuldverſchreibungen, die nur zur Beglei 9 
und 50) M. in bar zu begleichen. von Spar⸗Prämienſtücken geeignet ſind, ohne Zinsbogen 
Die mit Januar Juli⸗Zinſen ausgeſtatteten Reichs⸗ ausgereicht. Die Ausreichung erfolgt gebührenfrei und 
ankeiheſtücke find mit Zinsſcheinen, fällig am 1. Juli portofrei als Reichsdienſtſache. Diejfe Schuldverſchrei⸗ 
1920, die mit April —Oktober⸗Zinſen ausgeſtatteten bungen ſind ſpäteſtens bis zum 20. e den in 
Stücke mit Zinsſcheinen, fällig am 1. April 1920, einzu⸗ Abſatz 1 genannten Zeichnungs⸗ oder Vermittlungs- 
MOMOD f. gineſchein von 8 N 9 Anse abe der Sta de 
wu —Ohtober⸗Iinsſcheinen werden auf ihre alten 6. Ausgabe der -Die Ausgabe der Prämienſtücke 
Anleihen Stückzinſen für 90 Tage 1.25% vergütet. erfolgt im Februar 1920; Schuld bu gläubiger erhalten 
3. He ttsbeſtellung. Bei der Zeichnung hat jeder erforderlichenfalls bis zur erſten Gewinnverloſung im 
Beldäner eine Sicherheit von 10 d. gezeichneten Betrages März n. J. durch ihre Vermitrlungsſtellen Nummern: 
mit 100 M. für jedes Prämienftüc in bar zu hinterlegen. aufgabe. Zwiſchenſcheine ſind nicht vorgeſehen. 
4. Juteilung. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach 7. Umtaujch der Kriegsanleihen. Die Reichsbann 
dem Zeichnungs B Ratt. Die Art der Verteilung wird, it möglich, unentgeltlich Stücke von höherem 
beftimmt das Reiche ſtnanzminkſterium. Nennwert als 500 W. in kleine Stücke tauſchen. 


Berlin, im November 1919. | Reichsfinanzminiſterium. Anleihe⸗Abteilung. 
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Honig 999 teod Die kleine Ausgabe, „2. 2 Pf R 


En Sie mehr ernten! Warum verwe ; 
ährte Erfahrung unſerer größten Meiſter? Sonate te e a um; 
See in Dean das Werk bekannt wurde, beweiſen 5 Borzli AN eit von 


Exner: Nutzbringende VBienenzucht. 


Verſäumen Sie die Gelegenheit nicht! Portofrei nur 2,50 Mk. 


Verlag Imkerfreund, Warmbrunn (Rieſengebirge). > 


Bienenhonig an 


kauft gegen bar in der „Biene“ 


und bittet um Angebote | F f 
- S.Hnaupp,Speiielgeihäftin Bienenh. u Wach, ‚ größtenE n 


Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. | 22. 


Th.Gödden, Millingen smig 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikef 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspret den 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr.26—31 umsonst u. franka 


Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr.31 Eee 100 Tan 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
SEEN, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzächter“, geb. M. 9.00 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Altertum M. 1 


BIENENWOHNUNGEN! 
‘Garantiewaben 
Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Blenenzucht |lefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbach Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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i caoeno th erso mnan Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


| für teure, komplizierte, durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlens⸗ 

werte Bienen wohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 

„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, Sen Erfahrung vereinigt 
IR finden. Verlangen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. Ferner 
1| | empfehle ich meine Kunftwabe „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen 
' ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 

Der Verſand von nackten Bienenvölkern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
| vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig 


Soniggläſer mit Schraubdechel und Einlagen 


Fe Tr en .. pr. 100 St. 


Honigdoſen mit Eindruckdeckel 8 h ma. 1.70 
wverſchlag dazu, ſpeziell für den Poſwerſand geeignet, ſehr e ene M. 0.40. 


meine rich prat ph bewährte Boni g: und Wachspreſſe 
an er 


ty 


© 


ce 


~e 
` 
* 7 “kole paei orrat reicht, Mk. 150.—. Viele Anerkennungsſchrei 
* 7 über das gu ame . 5 pier effe gingen mir rar i 3u. 
W) Mein geſetzlich ggeſchüßter ig⸗Leck⸗ de u Loſtet eute M nig⸗ 

i I preßbeutel, Wachspre s 10 e e uſw. in den verſchiedenſten Aus- . 
R d | führungen bringe ich in n Erinnerung. 


Wilhelm Vöhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und »geräte, 
Broßimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. AR 


reis MI. 2.50 bei Doreinfendung. . TEN TE RT s 
eee | JOfef Linker 
Brim Gonigjlender | AEREA Cage 57 - 
Tr Bammeg tene arema e | Imikergeräte 


M. Schnelder der, Sektions vorſteher, 
Kolbs Dampf- -Wachsauslaßapparat 


Ober⸗Schönmattenwag, Odenw. 
ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 30.— 


Rähmchenholz 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigschleudern. Die um- 


offeriere bis auf weiteres: 
1000 m Pre o Arbeit fürchtet faft jeder Imker, u. nn unterblieb nur deshalb 
as Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
eb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs drug aſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdru 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich ne Wahs-Auslaktopf zuge 
ſchickt. Ich finde denfelben ungemein praktiſch. Das Wadsauslajien ift mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine voll tändige Wachs ausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


150 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Wilhelm Henrich vm. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
= Telephon Hansa 6433 ———— - = 
empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte 

Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 4 
Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
0 * f Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


128.— 
aie. 90 gerade bleib, anerkannt gute, 
pm Qual, liefere fofort in Lager» 

ng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigft. 


H. O l 0 11 8 9 4 
olzbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 

Poſtſchechkonto Hamburg Nr. 5795 


Reſloſt Badögeinnung 


durch G 
„Keiiwafer badge. 
G. M. Nur zu beziehen durch 
x. Günther, W We Sachſen. 


— i [lŘ—— 


Vergeſſen Sie nicht, 


T 
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Honigſchleuder Aer geen, Hue Breitwaben, 
reg zu kaufen geſucht. 
Hr ‚Offerten a 
antrieb, 4 Jahre mi wenig gebraucht, Wraunſchmeis Bohlen 30. 1 — Dein, 
Frank, "Hauptfehrer, | Keine vod aber dafür u rt N 


Friedlos b. Hersfeld. P Pap Do] jen Räbhmchen! 


Bienen wohnungen ommes u & Sen 5 
mit Mooswänden (geſch.) empfiehlt 8 RED 555 Sonig e anke“: preise iz 


FEICK, Gonters 


perne unge ramings, IS Kolb. Karlstuge. seimos, paa nees 


örſterſtöcke, träjtchen a 8 


Carl Sachon, Original- i Empiehte mich zn 
<näntante. . Fraigehwung- - Sehleudern Å von lsa 
Bei Wachs wolle man die 
Linden⸗ | „SystemBuss“ ſchicen und m mögtüchft Bere E 
die zurückzuſch chenden 


9 1 alle Hei 
abengrößen e ric 

men eee, Grhwebda b. Gichinege 
waben eu- | 

dern ohne Kessel Bei Anfragen eee. 


rasch, reinlich 
nga gründlich 


Schleuderhonig.! ! | 
Waben könn 
der Masch mg 
1 


Bienenrähmchen⸗Stäbe 
1 ge 4 100 lfd. m 11,75. 
60 :m-Paket 9,75 M, 

ak m 3,50 M mehr. 


* lange, Radeberg 1 | 


Fernruf 9 


werd en! 14 
Wach ASII ef in —.— N 
mit R . u. sorgfältigster 
„System, Hans‘ Ausführung die 
Unv 


Bauart! Erwinin une B hl’sch 
schnelles, Intertsives | r ij e Univers. 
Auspressen 
Prospekte und Zeug Zeug Druckerei - Gießen 
Schulstraße 7 
Car I Buss ae Fornspregher 51 


TE 
BUCKOWER LAGERBEUTE| 
k Aufklärungsschriftchen umsonst und poiri 2 I 
| AD Kunstwaben in allen Ausführungen.) 
N wio Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterst 50 ehe, Ne 
— Bau mal-Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Ein 
AB. c S Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und: Mägkisçhe: Ş 


sämtliche Geräte zur Bienenzt 


LP 

kci 

vr; — Si Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ 0 2 | 
Preisliste bitte abfordern. * Tu 


* 


E 7 


|FimaOttoSchulz,Buckow,Kreisle ebu: = 


* * w > 


Druck und Verſand: B r ü blide Univ.-Buch⸗ und SN We Giel 
Schriftleitung: H. Hen fel in Hirzenhain. 


1 — 


~ War" 


Die Biene 
Seitſchriſt des Verbands der heſſiſchen Imker. 


— . ͤ;ö—ðv. — — — . . . — ͥ — — — ſ— 
— — —— 57. Jahrgang 


Empfehle mich zum 


ehlhammer s Bienenzuötihrifte AnlerienvonKunsiwabes 


And zu Lieblingsbüchern der Imker des Jn- und Auslandes mitſchicken und moͤglichſt Ver⸗ 


geworden. packung . . 
Reformbienenzucht⸗Lehrbuch, reich inufteiert, 6. Aufl., 88 11 
eformbienenz Einband, mit Porto 6 Mark. 'Heinri ch Jung, 
ýr als 5000 freiwillige Anerkennungen find bisher Schiwebda b. Eſchwege. 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. 5 . ebet 


Jluſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch zuctutomaten-Wander- | -7 
beute, mit Porto 4,50 Mark. Aufjehenerregendes Buch | N 0 
die Praxis. Berbürgt große Erfolge im Betriebe. Preh iditände 2 
Jahrbuch r den Imker. Cine erftklaffige Imkerbuch⸗ welche ſich beim Ausſchmelzen von 
rung für den Alein- u. Großbetrieb, Kr re 3 Mark. Waben ergeben, fog. Nas, kauft 


i durch den Be Landw L P in kleinſten Mergen 
i in Ber u — — Jepi, | Michael 1 
Landwirt lichen Verlag für Bayern Laboratorium, 
9 sf ? | Mainz, Poſtfach 42. 


Dillingen ⸗Donau. i 20 


— ̃ͥ— 


5 Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht | 
Í Telephon 1283 J. Welter, d. m. b.H., Bonn, Goorgstr. 19 


Abt. 1: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben acer en 
! Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


3 Abt.2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
8 Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 


Abt. 8: Bienenvölker und Königinnen. 


Verlage das Bineniehrbuch „ Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Läftenegger. Preis 8.— Mk. ; 
Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


xee Sonn- und Feiertags geschlossen. 23332328: 2 822227 2 2 


Dc ebene eee eee eee eee eee 


Das neue Preisbuch 


versendet gegen 50 Pt in Marken 


Adolf Schulz, Eberswalde 


Spezialtahrik tur Blenenwohnungen. 5 
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JNT Arargiatsraintntamtammtnmntatatatminiarntntaiointntatmtatnininmintatniainmimmtatnmmtmpeinmmianiet 


heinrich hammann, Haßloch (Dial) 


Gelephon 83 empfiehlt Telephon 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 

Honigeimer Honigkannen a 
25 Pfund Inhalt, a Stück 3.50 Mk. 25 100 Pfd Inh. 
Mark 6.— -i 12.50 à Stik 


Honigdoſen 5 9 Pfd. Inh. i 
Mark 1.47 1.50 à Stüd. Honigkannen Nr. 177 
` 50 100 Pfd. Inh. 


Mangels Tabaks empfehle zum Räu- - Aak - g i CHA 

chern der Bienen Enskohl⸗Räucher⸗ Mark 6. 9.50 à Stack. 
Briketts. Honiggläſer 1 Pfd. Inhalt. 

Gerätſchaften ſoweit lieferbar: Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr. Inhalt 


Preisbuch über zu liefernde Wacen, ſoweit möglich, erſcheint im März. 
Rähmchenſtäbe und Rähmchenformen zum Selbſtanfertigen der Rähmchen. 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb - in Ganzrähmchen. 


S Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
— | Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


en u onderheil: Neneinrichtung renlahler Bieneazucii, 


MANN MANLKASIEL Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u. stark 
— f gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
BER j rahmen, Mk. 25. — und 30. — das Stück, sehr preiswert. - 

4 


Katalog Q.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 
Pferdearzenei und Aktenkasten. 


B- EN f | i } 1 
Fr Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergriffen! 


Die neue Preisliste Nr. 36 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 
An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 
Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeu en, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten, 


Kunstwaben in allen Ausführungen 
sowie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke 2,10 Mark franko. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus, — 
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Honigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Pfund 
Triumph-Heidhonig-Lösmasehinen | Postversanddosen 9 und 10 Pfund 


Handhoniglösapparat mit Woltpappschachtele 

f PP kleine Triumph“ „ Feldpostdosen 

Entdecklungsgabel, Entdeckiungskübel Honiggläser 7 Honigetike tien 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleier 
Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütt =. | 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


beite Bente für Mafi eubetrieb und Leute. welche wenig Zeit babes. 
Broſchüre A 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöche nach »exenſtockart, dean 
mit Flugſchaitung (Obenüberwinterung, mganga 9 Fra Tine, Dreh und Treudentteimer, i 
De at und doppelwandig; Alberti:Breitwabenpl und Biezebager F 
armalmaß und alle gangbaren Spfteme, fowie prabtiſche Unters en für jede Date. 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra⸗Anfertigungen nach Uebe unft. 


D D Bienenwohnungen 


ar antiewaDen Marke Husit” 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern biligst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26. 


Reichhaltiges 5 Nr. 17: versenden. wir kostenlos! 


Vergessen ie richt, sich bei Besiellungen aaf eb ra beziehe 


Die Biene 


Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


—— .... . ———— .. !. 
Nr. 2 Gießen, Februar 1919 57. Jahrgang 


9888888888888 8 8888888888888 
Fehlhammer s Bienenzuchtſchriften fr? J, und Auslandes der Imker 
ReformbienenzudhtLehrbug, Iluſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch 


ch illustriert, 6. Auflage, farbenprächtiger zur Automaten» Wanderbeute, mit Porto 
Einband, mit Porto 6 Mark. Mehr als | 450 Mark. Aufiehenerregendes Bud für 
5000 freiwillige Anerkennungen find bis her die Praxis. Berbürgt große Erfolge im 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. | Betriebe. | 
Jahrbuch für den Imker. Cine erftklaffige Imkerbuchführung für den Kleins und 
roßbetrieb, mit Porto 3 Mar 
Zu beziehen durch d. Verf. Landw. r (Rheinpfalz) od. direkt durch den 


Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen⸗Douaun. „ 
SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS888 


Unübertroffen! 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


“ 
Berta’s Lieblings-Wabe 


aus garanueni reinem Bienenwachs, wie vom Imker kommt. 
Brose goldene Med allie — orste Preise — zahlirei ar. ana Anerkeonnu - 
schreiben zeichnen Berta’s — * 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 21 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


heinrich hammann, Haßloch (Pial) 


Telephon 83 empfiehlt 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs . i 


Sonigeimer ' Honigkannen 5 
25 Pfund Inhalt, A Stück 3.50 Mk. 25 100 Pfd Inh. 


Honigdofen 5 9 Pfd. Ing. || Mark 6.— = 1250 1 Stiä 


Mark 1.47 1.50 à Stück. Honigkannen arm 


100 Pfd. Jah. 
Mangels Tabaks empfehle zum Näu⸗ | Mark 6— 950 ài 


chern der Bienen Euskohl⸗Räucher⸗ 
Briketts. Honiggläfer 1 Pfd. Inhalt. 


Gerätſchaften foweit lieferbar: Feldpoſtdoſen 200 und 400 gr. Inhalt 
Preisbuch über zu liefernde Wacen, ſoweit möglich, erſcheint im März. 
Rähmchenſtäbe und Nähmchenformen zum Selbitanfertigen der Nähnchen. 


Im ker Bienenzüchter!! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soutggläfern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden = 


Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläfer in ſtarker maſchinengeblaſener / 115 1 2 Pfund a 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.— 85.— Mk. p. 100 S.. i 


bi ca. 2 5 9 Pfund 
Schwarzblechdoſen mit Karton zum Poſtverſand 90 125 1560 Mk. p. St 


i 2 rückdeckel a- 1 2 5 9 Pfand 
Weißblechdoſen m. Karton m. Ueberfall: od. Eind eckel 0 55 1.20 1.60 220 M. 5 81 F 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beftellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh.Wilh.Behrens# 


Hamburg 6, Schönftraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29. 12 . 


KUNSTWABEN 


— EFE in allen Ausführungen 
Erei- und Dreietager Meisterstöcke 
SS Mormalmass Drei- und VWieretager]| 
Freudensteinkästen. 


Sämtliche Geräte zur Blenenzucht. 
und Dreietager- Meisterstock Mk. 2.— franko.. 


Lehrbuch: Der Zwei- 


Preisliste Nr. 29 


versendet auf Verlangen kostenfrei 


8 Husser in Hochstetten bei Karlsruhe 


Spezialfabrik fur Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte. 


Gegründet 1867. 


—— 


„eee ....... ..,..... ..„„..„.„„.....s.s .s>,2.29,90099099990090990990 9009900400990 2991 9 420090 


Westdeutsche Zentrale für Blenensucht 


Í Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Gersst. 19 
Abt. 1: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben) 
-Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 
$ Abt. 2: Zuckergresshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. 8: Bienenvölker und Königinnen. 


Feriage das dti ea „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Läftenegger. Preis 8.— Mk. 
50 reislisten werden nur mehr g gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
k. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


.:-.....,...s..0........ 


yro007090929 000% .s.»....,..,„„„„„.... 


Förster-Stöcke, Kuntsch-Zwillinge 


Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. i 


M-Zwilling syen rt FA 


Weitere Urteile (siehe auch die Anzeigen in den vorigen Heften): Der MZw ist PEP 
was ich suche. Ich habe die Absicht, mir 50 Zwill anzuschaffen, obwohl ich eigentlich 
K. . . .- Zwillinge in Aussicht genommen hatte; doch Ist der M-Zw. bedeutend einfacher 
als K... mit seinen tausend Regeln. Administrator A. in W. (Prov. Posen). Voll u ginz 
vonderZweckmäßig keit der M-Zw.-Betriebsweise überzeugt, habe ich die Absicht, meine 
Zucht ganz darnach einzurichten: Best. Beuten. Hauptlehrer M. in L. — Ich muß sa en, 
daß diese neuen M-Zw.-Ideen so einleuchtend u. so Re sag sind, daß ich gewillt bin, 
das neue System in hiesig. Gegend einzuführen. Best. Beuten Vorsitzender Lehrer K. in O. 

„M“. Zwillinge bringen doppelte Erträge bei halb. Arbeit! jeder muß d. hochw. Rrosck. 
(M. 1 .60)d.H. un Rotheles. P.A. ee eee EHEN EL d.„M*-Zw. 
unge 4-Zwiltiage 1.Oberbehandiung, auch in liegenden Gerstung- od almaß, denınächsi lieferbar. 


* 


2.20 09929009%% 


2 
2900099 HH 9 E 


Sonn- und Feierta 8 geschlossen. 2 „„ 


ersehen. Deutscher Bienenkalender 1919 !"7* A 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen. 
Goeritz & Müller, Anspach 175 . 


Hexenstöcke 


befte Bente für Maſſenbetrieb und Leute, welche N —.— 2 
Brojhüre A 1,50 Mk. Ferner: Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtocka nne 
mit Flugſchaltung 6 eben bie — . 
einfach und doppelwandig: Alberti⸗Breitwaben Drei- und Biereinge 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie akute: Tiinterkifien für für fede — | 
Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Ertra-Anfertigungen nach iebereiukzaft, E 


Kaiserwabe Garantiert rein und faulbrutfrei. 

| Normalmaß 17-18 Blatt. s 7 

: Gerstungmaß 12—14 en Sinnrard: 
ar Jedes MaB kann geliefert werden große Zugfestigkeit. 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjimgend. 


| 
Umarbeitungen 
gegen Erstattung der Auslagen plus 0,30 M. per Kilogramm. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt 
Prospekte gegen Rückporto durch 10 


Dir. L. Heydt, 5 
Yorkstraße 2. 


& sesetzlich gesch. D.R. 


Bienenwohnungen 


Barantiewahen marke, Husit“ 


alle Geräte zur se 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26; 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! j 


t 


Die Biene 


zeitſchriſt des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 3 Sieſten, März 1919 57. Jahrgang 


ee Mil 50 Bienenvölkern in den Raps gewandert] 


Der Erfolg der Rapswan- Wo Raps gebaut wird, 
derung war: sollte jeder Imker dieses 
Gesamtzunahme von Fr. Braun Buch lesen. Es wird ihm 
6 Zentner Nutzen bringen. Anfängern 
Nettohonigertrag in der Bienenzucht gibt es 
31/, Zentner. Preis 2,00 Mk., franko 2,20 Mk. wichtige Fingerzeige. 


Fr. Braun, Lehrer, Holzhausen (Dherhessen). 


eee ee 55 22057. 


Zu Zu beziehen von: von: 


Keine Kunstwabe wird so raschfausgebaut wie 


NA 8 Lieblings Wabo 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. *° 


arose goldene Medaille — erste Preise — zahireiche Diplome und Anerkennungs- 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


„Der Alberti-Breitwaben-Blätteritod“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweife. 

„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher gelejenen Literatur, ein wahrer 

; er und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht. ed 

art lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poft- 

ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. a 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug- ⸗Preisliſte ub. Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit d. n D. R. G. M.) gratis 


d il Verkaufe 
Jet Eigenheim Bienenvölker Wen taufe, 


mit Garten und Stall durch Normalmaß, Hoh- und Breit- | z ätt | 
„Heimkultur“, Wiesbaden 64/4. | wabe, in tansportkifte. Preis 50 die Mahl. Nähebes brieflich. 


Koſtenlos Satzungen gegen Rückporto. nach Stärke. Garantie für Ge⸗ 
Abigt, Heimſtätten, M. 2.50. ſundheit u. leb. Ankunft. Anfr. 
„Kleinfarm, M. 3.—. Rückporto. Jak. Knapp, 
ſebert, Gartenbuch, M. 10. —. Gernsheim (Seifen). 8 


Rückporto erbeten. 
Pet. 1 Inkerei, 


nu 


ee 


us 


ZZÄNDUULHANRNNAHRREREEURFIUNAHABAERBNKDKAEUDEUBUANBAROLAARARERRRRLBAAAAD LAGER LKABRLOBLBGBRRAN miele 


heinrich Hammann. Haßloch Dich) 


Telephon 85 empfiehlt 
das im März erſcheinende Preisbuch, mit Artiteln, ſoweit — 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen 
Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
Au Sonntagen iR der Betrieb geſchloſſen. 


Imker: Bienenzüchterl 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Honiggläſern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 
Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 

Honiggläfer in ſtarker maſchinengeblaſener /, 1 1 2 


Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38. — 40. — 48.— 85.— IM. p. 100 St. | 


rſand ca- 2 5 9 Pfund 
Scmarzbiegpofen mit Aarton zum Pojtverfemp . 40 155 120 Mund 8. 


drückdeckel ca- 1 2 5 9 Pfund 
Weißzblechdoſen m. Karton m. Ueberfall⸗ od. Eindrückdeckel 0.55 1.20 I. 60 2.20 N. 18. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


j} 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


zA Englert’s Heros-Waben 
"i | Englert’s Bienen-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


x Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - J. — Kunstwabenfabrik. 


| 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht f: 
Telephon 1283 Ja Welter, 6. m. b. H., Bonn, seorsstr. 19 


Abt. 1: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben "Adlerwaben), 
' Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


| Abt. 2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 


Abt. 8: Bienenvölker und Königinnen. 


tun „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
i von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. 
Hauptpreislisten werden nur melır gegen vorherige ns des Betrages von 
0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


getspsssssssseststesssssseseee Sonn- und Feiertags geschlossen. 


Förster-Stöcke, Kuntsch-Zwillinge 


Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie eee 


sind bei der 


Honigverwertungs- Genossenschaft des Landesvereins 
Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 8 


- —— — —CP4õ—E 2 


s 
»9 dada 90 1 0 Hy a, 


marmue 


KUNSTWABEN 


Garantiert reines Bienenwachs 
liefert zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. 1 


510. 1018: 


ululo O LOALOTOTYOIQIC S: 


i > 
ESATI 50 II FITOLSLOTOTHLOLOTOTOLOTOTRTR TS TATSIST EITITITOTZTOFCIITEIOTZEITTTELLTGIO INTOLOLIE 


Preisliste Nr. 29 


versendet auf Verlangen kostenfrei 


S. Husser in Hochstetten bei Karlsruhe 


Spezialfabrik fur Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte. ur 


. Gegründet 1867. 


2 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunſt aller unserer altein 
Tischler, dazu die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im 5 
wohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Jetzt steht 

eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezia- 
litäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit der „Desi-Stock, eine 
moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung, und alle anderen Systeme, 
z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und dergi. Stöcke. Sodann: sämtliche 
bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicker 
Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2, — M. Dathes 
Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, Ce 6,35 M. mit Porto. eidemann’s Leitfaden 
für Anfänger, Krie beschädigte und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige 
Bienenzucht im „Desi-Stock". Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben 
erschienenes 1919 Preisbuch für Bienen wohnungen wird nebst einem Gerate Preisduch 
gegen Einsendung von 1, — M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons 
à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. 
Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegramm- Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, 
Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. a 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen c 
Goeritz & Müller, Anspach . 7. 


liefert 


Hexzenstöckei 


befte Beute für Maſſenbetrieb nnd Lente, welche mens Zeit haben. 
zn 10 1 5 5 N 5 nach Hexenſtocka in en A 
m u n enüberwinterung, : Freubeniteiner, i 
einfach und e Alberti. Breitw w beot itteti ae Ae; Dre, i Bieretaget. g 
Normalmaß und alle gangbaren Syſteme, ſowie praktische interkiffen fü für jede See 


Nur rechtzeitige Beftellungen ſichern die Lieferung. Extra⸗Anfertigungen nach Uebere 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben Marke, Husif“ 


alle Geräte zur li 
liefern billigst | 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Vergessen dig nichl, ieh 7 Bestellungen auf „Die Biene“ Ab 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


a a N 
Nr. 4 Gießen, April 1919 57. Jahrgang 
e s = 2 
soeben eagle; Mil DO Bienenvölkern in den Raps geandert 
Der Erfolg der Rapswan- Wo Raps gebaut wird, 
derung war: | sollte jeder Imker dieses 
Gesamtzunahme von Fr. Braun Buch lesen. Es wird ihm 
6 Zentner Nutzen bringen. Anfängern 
Nettohonigertrag in der Bienenzucht gibt es 
3½ Zentner. Preis 2,00 Mk., franko 2,20 Mk. wichtige Fingerzeige. 


Zu bezieren von: FR, BrAUN, Lehrer, Holzhausen (Dherhessen). 


55 Frankfurt 22 057. 


Unübertroffen! 


Keine Kunst Kunstwabe_ wird so rasch ausgebaut wie 


Berta’s! Lieblings-Wabe 


_ aus garantiert reinem, ſaulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. ” 
ße goldene Medaille — erste Preise — zahlreiche Diplome une Anerkennungs- 
ee schreiben zeichnen Berta's 3 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


.... „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug⸗Preisliſte üb. Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit d. neuen Schied (D. R. G. M.) gratis 
SSHHHBTGCGSSEIESHEEHEELIOGHHEISEATISTREHEEHOISOH0 


Jeder Familie Kʒunstwaben Verkaufe 


ein Eigenheim aus garant. reinem Bienenwachs Bienenvölker 


mit Garten und Stall durch 6-8 Stück, unter 20 die Wahl, 
„eimlnltur“, Wiesbaden 64/4. | tauft man am biliaſten bei |X 150 Mk. 30 M. Nülewerg. 
Koftenlos Satzungen gegen Rückporto Bern. won ir., wenn Wohn. zurück. nr 
Abigt, Heimftätten, M. 2.50. maß 23½ 4 18 ½ cm. 


„M. 3.—. *| Jede Grö rt lieferba 
e e . 5 E ben gr. Hrch. Wed 4, Hungen. 


[Heinrich hammann, hahlot a (pi oh! 


= Telephon 85 

= das im März erſchienene 1 mit Artikeln, ſoweit „ 4. 
= Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegofjen 

= Bienenwohnungen, doppelwandig, verfchiedener Syſteme 

| Honiggläfer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen 


Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
An Sonntagen ir der Betrieb geſchloſſen. 


umme ö ui iam 


Im ker Bienenzüchten! . 
Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soniggläfern . 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! 

Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 

Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener / E 2 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.— 85.— 


ca. 2 5 
eee en. Karton zum P 0 125 180 Dea S 


drü ca. 1 2 5 9 Pf S 
Weißzblechdoſen m. Karton m. Ueberfall⸗ od. Eindruͤckdeckel J55 L 180 251 p, 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beftellern gegen Nachnahme. 


~ 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main . I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


* ..........u.,..,.,,.,....s,,...,...,,.s..,.....,„2.2. 4 „„ „„ „ 24994 „% „% % „% „% „% „%„%U%Ce „% „% 


Í Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. 1: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 
s Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. 2: Zuckergrossbandlung (Spezialität: Bienenzucker), : 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. : 


Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 


J Leriage der Blenenichtbuch „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 

! von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. 

8505 islisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
S0 Mi k. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


b 

b N 
8 4 
——U— 2 2 2 „ „„ Ni- und Feiertags geschlossen. 929636934 „% „%„%„%„„„%„%„%% % „646 


Förster-Stöcke, Kuntsch-Zwillinge 


Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 
sind bei der: | 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 
zu billigsten Preisen zu haben. i 


«sEOLITHTOLOINLOLOTHLOLOTOLNIOTOINNIOTNATNIOLOLOLOIOIOLOIOI0!OLOLALOLTEINIIAINIIIOINMHUMOITILTNE!" 


|KUNSTWABEN | 


Garantiert reines Bienenwachs 
liefert zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. Pr 
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Preisliste Mr. 29 


versendet auf Verlangen kostenfrei 


S. Husser in Hochstetten bei Karlsruhe 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 


und Imkereigeräte. 
Gegründet 1867. 


* 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurũckkunft aller unserer alteingearbeiteten 
Tischler, dazu die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im 3 
wohnungsbau sichern unseren Cunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Je Jetzt steht 
eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager 

litäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit der P De Stock”, eine 
moderne, weiteste Beachtun verdienende ae und alle anderen 
z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und d Stöcke. Sodann: sämtliche 
bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Yue und Vertrieb ‚bienenwirtschaftlicher , 
Literatur, u. a. der „Praktische Terras für Bienenzüchter“, eine modern redigiette 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2,— M. Dalby; 
Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, 3 6,35 M. mit Porto. eidemann’s Leitfaden 
für Anfänger, Kri beschädigte und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßle ’ 
Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben 
ee: 1919 Preisbuch für Bienenwohnungen wird nebst einem Gerãte-Preisbuch 
gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann versandt. 1755 er Sendung liegen 2 Bom 
à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen. 
Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegramm-Adresse: Hatewo-\Wolfenbüttel, 
Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 4 


= ~ 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungssystemen | 
habe ich das Herstellungsrecht von 8 


Brauns Blätterstock 6 D. RG. M. angemeldet 


erworben. Wird geführt unter dem Namen Be-Be- Beute. 


Der Blätterstock der Zukunft. 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten ; jeder kann nach persönlichem 
Wunsch imkern. Für jede Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht, ohne Sond 
kästen. Es können 3 starke Völker überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeit- 
tisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gießkanne. OCT 
Leitfaden dazu Mk. 2.20 mit Porto. | 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling! 


mit Flugschaltung D.R.G.M. 


Stichfreies Umhängen, Abschaltung der Flugbienen. une Königinzucht 
andere Neuerungen. Leitfaden dazu Mk. 1.50 mit Porto. 


Spezialfahrik f. 1 n Heinrich Müller & Co. 
Gegründet 1888. Anspach im Taunus. Gegründet 1888. 
Ausgezeichnet mit ersten u. ee sowie bronzenen u.silbernen Staatsmedailleng 


4 
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‚KUNSTWABEN 


in allen Ausführungen 
Zwei- und Dreietager Meisterstöcke 
Normalmass Drei- und Vieretager 


Freudensteinkästen. 
Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 

: Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei! 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager- Meisterstock Mk. 2— franko. 


Firma Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


Die Biene 
Seitichrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


— . K K ——— ——————— 
Nr. 5 Gießen, Mai 1919 37. Jahrgang 


SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSGHHLE 
Sehlhammer’s Bienenzuchtſchriften bes In und Auslandes der Imker 
Reformbienenzucht⸗Cehrbuch, Illuſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch 


reich illuſtriert, 6. Auflage, farbenprächtiger zur Automaten ⸗Wanderbeute, mit Porto 
Einband, mit Porto 6 Mark. Mehr als 2,50 Mark. Aufle enerregendes Puch für 
5000 freiwillige inerkenunngen find bisher | die Praxis. Verbürgt große Erfolge im 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. etriebe. 
Jahrbuch, für den Imier, ‚Eine erſulaſſge Imkerbucführung für den Klein. und 
roßbetrieb, mit Porto 3 M 
Zu beziehen durch d. Verf. Landw. e Wolfſſtein (Rheinpfalz) od. direkt durch den 


Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen⸗ Donau. „ 
SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS&& 


1 
47 Unübertroffen! 


Keine;Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


Berta’s Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Senata a: wie es vom Imker kommt. 


Große goldene Medallle — erste Preise — zahlreiche Diplome und Anerkennungs- 
ws. schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren-|und Kerzenfabrik. 


, der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


1 Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweife. 


„Das Werk iſt das klarſte und beſte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertreffliher, ernſter Wegweiſer ve dem Gebiete der Bienenzucht.. 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zug ehen. 

Preis MR. 2.55 fr. gegen nn des Betrags auf Poft- 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. * 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte üb. Original- Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit d. neuen Schied (D. R. O. M.) gratis 


Jeder Familie Kunstwaben 3 — 


mit — und Stall durch aus garant reinem nun 511,75 4, 1000 Ifd. m 108 4, 
„Jeimkultur“, Wiesbaden 041 kauft man am billigsten b 60·m⸗ Paket 9,75 &, 92 
Koſtenlos Satzungen gegen Rückporto. Bernh. Holtrup jr., 100 m 3, 50 A mehr. Bdln., 

Adigt, Heimſtätten, M. 2.50. Ahlen / W. Anfuhr, Stpl. beſonders. 15 
e infarm, M. 3.—. Jede Größe ſofort lieferbar. 5 2a 
Siebert, G Tartenbuch, M.10.-. Wachs nehme in Tauſch. „ | Radeberg, Sa. Ferneuf 91 


ein Ei genheim 6/25 mm, 4ſeit. pn 100 lfd. m 


SOBHEUHRABRTDÜNEHNNSARINLMARRLLRRAMDRRNIHRRABODKRERBODMUSRLDLLELRERALAUNORRABASBERMAERAAU AGO 


heinrich Hammann, Haßloch (piot) 


Telephon 83 


das im März erſchienene „ an Artikeln, ſoweit „ 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme : 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen 
Enskohl-Räucherbrikeits zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 7 i 
PTREHRBBRBHERLITHNGTRHAHRRERSUIGBRBRUNKHABERRIRRENGERILTRLFÄUHAHLTRBRRRRRDDNDKOHLAKLHRRHLABAUHRRABSRBLGHAHAETELKEBRUDLEN | 


Imker Bienenzüchter! 


Deckt un ſchon heute ein in Blechdoſen und ese für die diesjährige: 
Saiſon, d a beide Teile knapp werden! — Wir liefern, ſolange der Vorrat reiht: * 


A 


w 


Ausführung mit Schraubdeckel u. Einlagen 38 40 48 85 150 200 Mk. p. 100 St. 


1 2 Ltr. 
Thüringer Luftballons 180 2. per Stück 


Schwarzblechdoſen m. Uberſalldeckel u. Karton 3. Poſtoeri. —00 30 128 Tipsi 


deckel und Karton a- 5 u. 9 Pfund 
E — ⅛ ˙A— 00a Sie 


b i od. Eindr kel ca-1 2 5 9 piat ; 
Weikblehdojen m. Karton m. Ueberfall: od. Eindrückdecke 0.55 10 1.60 220 N 5“ 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens ä 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert 


Schutzmarke Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabenfabrik. 


a 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 19 


Abt. 1: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), 
Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt. 2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 
N Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 


Verlage dus Plenenichrzuch „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. 

Sn es werden nur melır gegen vorherige Einsendung des Betrages von 

0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wird. 


0 e 
—4 2 44 444464 „„ „„ Sonn- und Feiertags geschlossen. 97299927 990209990209099999 070 


Förster-Stöcke, Kuntsch-Zwillinge | 


Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 
jeglichen Schutz, Honigkübel zu, 25 zund 507 Pfund, sowie Honigschleudern 

| sind bei der; Ä 
Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvereins 
Bayerischer Bienenzüchter in München, Bahnhofplatz 6 


zu billigsten Preisen zu haben. 
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KUNSTWABEN 


Garantiert reines Bienenwachs 
liefert zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. 
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Preisliste Nr. 29 


versendet auf Verlangen kostenfrei 


S. Husser in Hochstetten bei Karlsruhe 


Spezialfabrik fur Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte. 


Gegründet 1867. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten 
Tischler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im Bienen- 
wohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. jetzt steht 
eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezia- 
litäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit der „Desi-Stock*, eine 
moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung, und alle anderen Systeme, 
z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche 
bienenwirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienen wirtschaftlicher 
Literatur, u. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern redigierte 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. Preis fürs Jahr 2,— M. Daties. 
Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,35 M. mit Porto. Weidemann's Leitfaden 
für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige 
Bienenzucht im „ Desi-Stock . Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben 
erschienenes 1919 Preisbuch für Bienenwohnungen wird nebst einem Geräte-Preisbuch 
gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bous 
50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung Berg 
Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegramm-Adresse: Hatewo-Wolfenbäüttel, 
Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


a 
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Erklärung. 


Meine Firma*heißt nicht mehr Goeritz &, Co., da Herr Goeritz mit der 
Firma nichts mehr zu tun hat. Ich habe eine Bienenwohnungsfabrik, in der 
35 Arbeiter Tag und Nacht abwechselnd arbeiten, und es ist selbstverständlich, 
daß ich außer dem Hexenstock noch andere Bienenwohnungssysteme herstelle. 
Allerdings baue ich keine Kuntzschen Beuten, dafür als Neuheit: 


Kasten Be-Be Brauns Blätterstock 6 D.R.G.M. 


hierzu Leitfaden: Die Bienenzucht der Neuzeit, 2,20 Mk. franko, und Müllers 
Ideal-Einbeute und Zwilling, hierzu Leitfaden 1,50 Mk. Außerdem fertige ich 
auf Wunsch andere Bienenkästen an. Man fordere Preislisten. 


H. Müller & Co., Anspach i. Taunus 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. n 


.- l. l. l. l. ll. l. - l. . ll. l. 1-1. il. .- H. . H. 1. i. f. 


Revolution in der Bienenzucht: 
Freudenstein-Tiedtke-Stock - D. Reichspatent a. 


2 leichte Handgriffe, u.der Honigraum läuft in wenigen Minuten zum Schleudern bienenleer. i 

2 leichte Handgriffe, und man braucht nicht mehr auf den Schwarm zu achten, er fängt! 

sich selbsttätig sicher ab und setzt sich selbst in die für ihn bestimmte Wohnung.“ 

2 leichte Handgriffe, und das Schwärmen oder Nachschwärmen ist sicher verhütet. 
Der Freudenstein-Tiedtke-Stock ist ein Muster der Einfachheit und Billigkeit. 


Oenaue Beschreibung mit Abbildung im Maiheft der Neuen Bienenzeitung. Das Heft | 
ist gegen Einsendung von 1,25 M. von der Geschäftsstelle der Neuen Bienenzeitung 
in Marburg oder durch jeden Buchhändler zu beziehen. u 


— 
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Die Biene 
Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Juni 1919 57. Jahrgang 


dds D D 
y Jehlhammer s Bienenzuchtſchriften de , und Auslandes geworden 


Reformbienenzucht-Cehrbuch. Illuſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch 
ch illuſtriert, 6. Auflage, ur ee | zur Automaten» Wanderbeute, mit Porto 
— Einband mit Porto 6 Mark. Mehr als 2,50 Mark. Aufſehenerregendes Buch für 
i 5000 freiwillige Anerkennungen ſind bisher die Praxis. Verbürgt große Erfolge im 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. Betriebe. 


Jahrbuch ür den Imier, Eine erſtklaſſige Imkerbuchführung für den Klein- und 
roßbetrieb, mit Porto 3 Mark. 
beziehen durch d. Verf. Landw. Lehrer Fehlh ammer, Wolfſtein (Rheinpfalz) od. direkt durch den 


Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen⸗Donan. 


SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS 
: UA 
Unübertroffen! w 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


’s Liebli W b 
Berta’s Lieblings-Wabe 
aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt.““ 


Große goldene Medaille — erste Preise — zahlreiche Diplome und Anerkennungs- 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
; Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht. 5 
erart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poft- 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. 4 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte üb.Original:Breitwaben:Blätterftöde mit d. neuen Schied (D. R. G. M.) gratis 
EL 


Linden⸗ der Familie 
Je er 7 
Boni galäjer ei re È ein Eigenheim 


mit Schraubdeckel 11,75 4, 1000 Ifd..m 108 &, mit Garten und Stall durch 
liefert billigſt Sum pake 9 9,75 1 eng „Heimkultur“, Wiesbaden 64/4. 
100 m mehr. n., Koſtenlos Satzungen gegen Rückporto 

Christian Scheer y hr, Stpl. beſonders. a| Abigt, Heimſtätten, M. 2.50. 


Lauterbach in Heſſen. 


Anfu 
Preßſpundfabrit an orf, Kleinfarm, M. .- 
Telephon Nr. 57. o Radeberg, Sa. Fernruf 16. | Gartenbuch 


„M. 10.— 
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3 Kitzingen am Main - I. bayerische Kunstwabeniahrik. 


heinrich hammann, haßloch (Dial 


Gelephon 85 empfiehlt 
das im März erſchienene Preisbuch, mit Artikeln, ſoweit i 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme 
Honiggläjer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen 
Enskohl-Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 


Salle 
l 


Im ker Bienenzüch 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Eng e für die diesjährige 
Saiſon, da beide Teile knapp werden! — Wir en ſolange der Vorrat reiht: 


Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener “/. +, 2 3 5 Pfund 
Ausführung mit Schraubdeckel u. Einlagen 38 40 15 80 150 180 Mk. p. 100 St 


1 2 Ltr. 
üringer Luftballons 
3 1.80 25 per Stück 


Schwarzblechdoſen mit Ueberfalldeckel und Karton 


Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton “| 


Weißblechdoſen m. Eindruck⸗ od. Ueberfalldeckel u. Karton ca. 1 5 5 2 Dez 
BERTOE EL TIRIEN IR TARDEN DE SD. VIEPEE TER BEER EN 0.70 1.20 1.60 2.20 p. St. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens 
Hamburg 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 


| Kunstwaben! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert Bienen Waben 


Ueber 20 jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Engler 
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Honigquell. 


Der neue Dreietager. 
D. R. P. und D. R. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
verlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder: 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
Oberweg Nr. 11d, 
I. Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


HARTTUNG & SÖHNE, 
Frankfurt Oder Nr. 26. 


Das Buch „Honigquell® ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk. 1.— 
zu beziehen. 122 


IIKunstwaben— reines Bienenwachs! 


Nr. 1, mit 5 mm Zellenprägung, für größere Rähmchen und Dickwaben, Brut- und 
Honigwabe (ca. 7000 gem auf 1 kg; ca. 20 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. 

Nr. 2, mit niedrigen Zellenansätzen für Halb- und Breitwaben, Brut- und Honig- 
wabe (ca. 10000 qcm auf I kg; ca. 30 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. 

Nr. 2a, mit ganz niedrigen Zellenansätzen für Halb- und Breitwaben, Brut- und 
Honigwabe (ca. 14000 gem auf 1 kg; ca. 40 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. 

Nr. 5, — — Holzblatt. Unverwüstlich beim Schleudern. Kein Drahten. Für 
jede Größe verwendbar. Brut- und Honigwabe (ca. 6000 gem auf 1 kg; 
ca. 17 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. 

Nr. 6, Germaniawabe. Besonderes Walzverfahren, daher größtmöglichste Haltbar- 
keit. Gleichwertig den Weed- usw. Waben (ca. 15000 qcm auf 1 kg; 
ca. 45 Normalmaß auf 1 kg) 20.00 Mk. 


Ei, u. Dreietager-Meisterstöcke + Normalmaß 
Drei- und Vieretager Freudensteinkästen. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei! 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager-Meisterstock Mk. 2.— franko. x 


FirmaOttoSchulz,Buckow,KreisLebus. 


Breitwaben-Blätterstock 
Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal- Halb- und Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielenVerbesserungen! 


onderheil: Neueinrichlung renlahler Bienenzucht, 
Bienenhäuser u. alle Geräte. 


Katalog G.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
Wa” Bestellen Sie heuer frith, eben großer Vorrat. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 


Kunstwaben 
aus gorant reinem Bienenwads || VREER aA Caffel 57 

A Ít ir., \ | 1 
Berab. Holtenp ir. Gá Imke 


Jede Größe ſofort lieferbar. 
Wachs nehme in Tauſch. , 


Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 
pr. 100 m pr. 1000 m 
625 MR. 11.50 Mk. 110 — 
IX a. 120 „ 120.— 
8X25 „ 13.50 „ 128.— 
aſtr., gerade bleib., anerkannt gute, 
prim. Qual, liefere ſofort in gager» 
läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 


Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795. 


| ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis e 
| Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchl 

Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und vi y 
| unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wa ſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Merger, kein Verdruß. ~ 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhie Ihren Wachs⸗A 
zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein rantiſc, Das Wad 


fien t 


erzielt. à nia 
Bronnbad) a. Tauber. G. EG. 


vr J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19, 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 


in Zink- fa 
Lagergröße passend für ahnen a N { 
Normalhalb: oder Badisches Maß. . .. M 60.— M. 90.1 das 
Freudenstein- Mag „ 72.— „ 108. — f Beste, 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben. . „ 85.— „ 130.— } was 
Kun «] ]] raten „ 85.— „ 130.— es 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . . „ 100.— 150.) gibt. 


Verpackung und Porto extra. Andere Größen, soweit nicht Lagergrößen, in Zink pr. gem 
14 Pf., jedoch nicht unter Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. 90.—. 
Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei An'rag. bitte Rähmchenmaßu. Rückporto beizuf, 


mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen 
Das Preisbuch 1914.15 Einsend. v. Mk.0.50 (auch in Briefmarken). 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“ Ent- $. 
decklungsgabeln „Badenia“, Königinabsperrgitter a viele nur praktisch erprobte u | 
zur Bienenzucht | 


Bernhard Rietsche, Biberach / Baden 14. Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


BIENEN wor 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


i 2 2 


— lager aller bienen wirtschaftlichen Geräte. 


Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. - Preisliste gratis u. franko. 


Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Labs Dampf face 


>. mn 
u 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wadısa nsbeu te 


Wilhelm Henrich 


Vorm. C. Nees 


Frankfurt a. Main 

Zeil 62 Baugraben 14 

Telephon Hansa 6433 | 
empfiehlt 

alle zur Bienenzucht erforder- | 

lichen Geräte. Ferner empfehle 


Bienenwohnungen 
Kunstwaben, Absperrgitter, 
Wachsschmelzer, Wabenpressen 
(Rietsche), Schleudermaschinen. 
Besichtigen Sie bitte meine 
ständige Ausstellung und Lager 
Zeil 62, Trambahnhaltestelle 

Constablerwache. * 


Praktisch tar Bienenzüchler 


Jeder feineigen. Sattler 
U. Schuſter. Wer zerriſſ. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
Lederſachen, Zeltſtoffe, 
ferde- u. Wagendecken, 

temen, Sättel, Säcke 

ſelbſt ausbejl. will, ver- f 
wendet meine vorzügl. | 
| 


Nähahle „Einzig“, 


Solide, befte Konſtrukt. | 
RäbtStenpitich wie Ma- 
Ka e. Leicht zu bandha- F. 
en. Garantie f. Braud- E 
barfeit. Preis m. 3 verid. 
Nadeln n Garn +.50,2Stüd 
Mart 9.50, 4 Stuͤck nur 
Mk. 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung frei! 
ee P 


Straßb urg i. E. 
3/140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


Original- 


Freischwung - -Sehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- | 
waben! Schleu— 
dern ohne Kessel | 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
aben kön en in 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 


Wachspressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko 


Maschi fabr. 
Car F rr 


aus Leinen mit Roßhaar zum 


Bienenhauben Shanmanesen 


aus Leinen und Roßhaar mit 


Bienenhauben gos 
Bienenſchleier 
Imkerhandſchuhe ff 


Alle übrigen Geräte, ſoweit tang, 
Jak. Knapp, sech. Gernsheim (Hess.). 


aus echtem ſchwarzen Tüllſtoff mit 
Roßhaareinſ. (kein Papiergewebe) 
in Geber 18 Mk.) u. Gummi- 

(12 (M. und 16 Mk.). 
Preisliſte umſonſt. 


Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


e über alles sende kostenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 6. 


7 


Lambert- Zwilling 


findet so groBen Anklang, daß bereits 
acht Monate nach seiner Einführung sechs 
Fabrikanten Mühe haben, den starken Nach- 
fragen auch nur annähernd zu genügen. 


Das Betriebs-Lehrbuch 


ist in erster Auflage von 5000 Stück 
schon jetzt vergriffen und die zweite 
Auflage erschienen. Die Steigerung 
der Druckkosten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es kostet jetzt Mk. 1.30 (Nach- 
nahme 20 Pf. mehr). Der reiche In- 
halt ist diese kleine Ausgabe immer wert. 


Bestellen Sie es sofort bei 


Wilhelm Lambert & bo, Radebeul 7 $ 


Postscheckkonto Leipzig 35929. 


1 
Ninitonan h, A il D 0 
Digitized Dy AIV U I 
J j J 7 


j 


rationelle Bienenzucht betreiben, die Keine Honiggläſer, 
Erträge auf ungeahnte Höhe bringen, 

er eine Fundgrube der Erfahrungen der Ippo 
größten Meiſter und ein durchaus 


praktiſches Lehrbuch kennen lernen, 


mühelos Raſſenvölker und Edelköniginnen in jedem Syſtem A “ 1 FE $ 
ziehen und naturgemäß imkern will, beſtelle empfiehlt zum Verkauf von Honig 
. : J. . Kolb, Rartsruhe. 
Gruer: Nutbringende Bienenzucht. „. e 
poſtfrei 2,50 Mk., Nachnahme 25 Pf. mehr. % Vergeſſen Sie e nicht, 


fih bei Beſtell auf 
verlag e ene warmbrunn (Rieſengeb.). vie „Biene“ 22 


Preisliste Nr. 29 


versendet auf Verlangen kostenfrei 


S. Husser in Hochstetten bei Karls 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte. 


Gegründet 1867. 


4922494299440 Hy + HH HH HS 944549955450 


Westdeutsche rale für Bienenzucht 


Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 16 
Abt. 1: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), į 


Honiggläser und Gerätschaften, soweit noch lieferbar. 


Abt.2: Zuckergrosshandlung (Spezialität: Bienenzucker), 7 
Marke Pfeifer & Langen, Köln, gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle=2 


Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 2 


Verlage das Blenenlehr duch „5 Die Grundlagen der Bienenzu cht 
von Jos. Lüftenegger. Preis 8.— Mk. 

Hauptpreislisten werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages vos 

0.50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung über 20.— Mk. gutgeschrieben wirds d 


.16000000069900000060909000409 00 Sonn- und Feiertags geschlossen. »000000900000004020000> 2 - 


Förster-Stöcke, Kunseh-Zwinge 


Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig o 
jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleue 
sind bei der 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesverein 
Bayerischer Bienenzüchter in München, Behnke 


zu billigsten Preisen zu haben. 


Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 
(zur Erhöhung der Zugfestigkeit sich ver- 
ei wane jüngend) 
achei eigenartigen Ver- 
Wabe ,, Heureka“! handen Oise her 
gestellt. Geringst. Dehnung, grögtmögl. Sicherheit geg. Schleuderbruch. 
Blattzahl: 


l * 2 
Keilwabe 21 & 34 = 18-21 Blatt, 258 40 = 14 Blatt 


Wabe Heureka 21x34 14-15 „ 25x40 = 10-11 

Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann 

geliefert werden. Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 

Garantiert rein und faulbrutffei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


Kaiserwabe 
Keilwabe 


gesetzlich gesch. D.R.G.M. 
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Wabe Heureka| Dir. L. Heydt, Hannover, Vorkstr. 2. 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


A. Herlikofer, Gmünd (Wurtembseg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Bienenwohnungen 


Garantiewaben Marke „Ausi“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer altein 

Tischler, dazu die bald 30 jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im Bienen- 
W ohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Jetzt steht 
eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere 

litäten sind: Dathe- Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit der „Desi-Stock«, eine 
moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung, und alle anderen Systeme, 
z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und dergl. Stöcke. Sodann: 
bienenwirtscltaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher 
Literatur, u.a. der „I raklische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern rte 
reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. Preis fürs jahr 2, — M. he's 
Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,35 M: mit Porto. eidemann’s 
für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabri 
Bienenzucht im „Desi-Stock“. Hochinteressantes Werk, 2,60 M. mit Porto. Soeben 
erschienenes 1919 Preisbuch für Benenwohnungen wird nebst einem Geräte-Preisbuch 
gegen Einsendung von 1, — M. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons 
à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bon in Zahlung genommen: 
Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegranım-Adresse: Hatewo-Wolfenbüttel 
Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 6 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungssystemen 
habe ich das Herstellungsrecht von 


Brauns Blätterstock 6 D. RG. M. angemeldet f 


erworben. Wird geführt unter dem Namen Be-Be- Beute. 


Der Blätterstock der Zukunft. * 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten; jeder kann nach persönlichem 

Wunsch, imkern. Für jede Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht, ohne Sonder- H 

kästen. Es können 3 starke Völker überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeits 

tisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit der Gießkanne. Hochinteressanter 
Leitfaden dazu Mk. 2.20 mit Porto. 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling 


mit Flugschaltung D. R. G. M. 2 


Stichfreies Umhängen, Abschaltung der Flugbienen. Bequeme Königinzucht — 
e eee Leitfaden dazu Mk. * y: Porto. 


Gegründet 1888. Anspach im on 
Ausgezeichnet mit ersten u. Ehrenpreisen, sowie bronzenen u. silbernen Staatsmedaillen. 


Der Meisterstock 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienenwohnung der 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbuch 
über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzüchter 
Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchensiäbe, 
Wabenzangen,Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs. Luftballons use 


Teleph.279 Adolf Schulz, Eberswalde ran 
= 27 Bienen wirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft: 
u Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9. 


— 


Die Biene 
Seitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


BS 222 —————— ——— — . — E EEA 
Nr. 7 Gießen, Juli 1919 57. Jahrgang 


Fehlhammer's Bienenzuchtichriften Tr? In und Auslandes der Imker 
Reformbienenzucht⸗Lehrbuch, en Illuſtriertes Betriebs⸗Cehrbuch zu. 


8 ee e, 3 Einband, ‚mit Porto Gran. måten: 5 ven 2,50 Mark. Auſfſehen · 

dem Berlag und dem Verfasser zei eil * Erfolge p im zn e Praxis. verbürgt große 
Ja hrbuch f für den Imker. Sins ftia er mil Dorta 3 Merk 

Zu beziehen durch den B Landw. Lehrer Fe hl hammer, Wolſſtein Ribeinpfalg) oder direkt durch den 


Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, illingen⸗ Donau. „ 


Ne 


e RA Unübertroffen! sch ausgebaut ve Unübertroffen! uy 


Berta's Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienen wachs, wie es vom Imker kommt. 


Grose goldene Medallle — erste Preise — zahlreiche Diplome und R 
schreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


Deutschen Bienenhonig 


uft iedes Quantum gegen sofortice Kasse. Preisangebot. 


Deutsch- Niederländische Honigverwertung Erdmannshof 6. m.b.H. 


riin SO 26, Kottbuser Ufer 39/40. 138 


KUNSTWABENN ALLEN AUSFÜHRUNGEN 


Fra Zwei-u.Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
e  Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 


er Sa, 4 in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 
1 RR > 1 
= > Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
O Loehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 
VPorlangen Sie die neue Preisliste 36. ; 


FirmaOttoSchulz,Buckow,KreisLebus. 
Honiggläfer sene männchen side JederfämilieenEipenheim 


mit Garten und S 
mit 19 00 „ 1000 lfd. . 10 08.4, B-m- Paiet 9 75. | „Beimtultur‘, Wiesbaden 64/4. 
liefert billigft genutet, 1 00m Sw. mebr. Bdin, * Satzungen gegen Rüdporto. 
Christian Scheer VVV 


Mu. 5.— 4 
Lauterdach in Heſſen. Telephon Nr. 57. 


nfuhr, b fon 
e KAN be Ka e, Haben, Tr 5 
e Fern muf vie. ii j Berk, Ale Gartenduch, Mk. 10.—. 


LL 


„Zeinrich Hammann, Baßzloch (Plab) 


g im März erſchienene Breitband, mit e foweit erbältlic. 


1 aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — Bienen wohnungen, = 
verſchiedener Syſteme — Honiggläſer mit “Biegi chraubenverſchluß, zu en, 

Sönigkannen — Enakohl-Käncherbrikeits zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
An Sonntagen it der Betrieb geſchloſſen. iú 


D 
2 LEE 


„ 


L 


H F beste maschinengeblasene Ausführung mit 
‚on igg aser, ne Papp-u. Pergamenteinlagen 
2 Pfund 
M. 38. _ 85.— pro hundert Stück 
Honiggläser zum Ziubinden, nee 
un 
M. = — 77.50 pro hundert Stũck 


Eiakochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z. Zubinden, Geleegläser usw. 
Sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn ansehe franko mit allem Pack- 
stroh zurückgesandt werden 


Jos. Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. l. 
M Nee 


n 


BIENENWOHNUNGEN| 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


-== Lager aller bienenwirtschaftiichen Geräte. === 2 
Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und tranko. 


Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Honigquell. 


„Der neue Dreietager. 


D. R. P. und D. R. O. M. angemeldet. 
Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
verlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Qießkanne. 


Erfinder: 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
Oberweg Nr. 11 d, 
1. Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


221% HARTTUNG & SÖHNE, 

— M Frankfurt/Oder Nr. 26. 
— — > Das Buch ones quell« ist im Verlage von Harttung 
* 5 & Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk. 1.— 
* zu beziehen. 


-> o 2 
` 


MA VA WA WAA W WA V WW N 


| 


1 


Kellwabe Kaiserwabe (zäh, dünnwandig) 


Andere Maße en hend. jedes Maß und jedes i.uantum kann geliefert werden. 
Lieferzeit Infolge re ca. 3 Wochen. Garantiert rein und faulbrutfrei 
ohne jeden Zusatz. — Prospekte gegen Rückporto durch: 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstr. 2. 


= 2 
ed Keilwabe (zur Erhöhung der Zugfestigkeit sich verjüngend) 
66 un. a eigenarti Verfahren aus 

/ = Wabe „Heureka Qusse T estellt. — e 

a Dehnung, größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch 
g Biattzahi: u 

8 n } 21 X34 18-21 Blatt, 25X40 = 14 Blatt 

£ Wabe Henreka 21 Xx 1 = 14—15 „ 25 X 40 = 10-1 „ 

© 

L. 


| Wabe Heureka 


"Imker — Bienenzüchter! 


Deckt eute ein in Mechdefen und Bonigglä die di ri 
rg ade eile knapp werden! — "Bir liefern, ae oral 8 15 
. Honiggläfer in ftarker maſchinengeblaſener Auss 1 1), 1 2 3 5 


Pfund 
führung mit Schraubdeckel u. en 38 40 48 80 150 180 Mk. p. 100 Stält. 
1 2 iter 
kringer Luftballons . 2.— per Stid. 
ca. 2 5 9 Pfund 
Schwarzblechdoſen mit Ueberfalldeckel und Karton Sn 155 136 1.50 Mk. p. Stid. 
ma 


50 
| 9 Pfund 
Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton 1.0 m. per Stück. 


Weizblechdolen m. Eindruck: od. Ueberfalldeckel u. Aarton ca. 0 10 EN 1.80 220 Mb. p. St. 
; ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


Fernipr. Vulkan 29.10 und 29.12. 


Preisliste Nr. 29 versendet auf Verlangen kostenfrei 


S. Husser in Hochstetten bei Karlsruhe 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen und Imkereigeräte. 


nn 1867. 
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Breitwaben-Blätterstock 
N sehließmanus „Ideal“, D. R-£.-M., und Zwilling „Durchhallen“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- und OGanzrähmchen. 


=== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 


Resultat 40 jähriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen. 


sonderheil: Neueinriehlang renlahler Bienenzucht, 


Bienenhäuser und alle Geräte 


Katalog Q. B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Blenenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Blenenwohnungen. 
Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 


Große, trockene Holzvorräte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten Tischler, dazu die 
bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im Bienenwohnungsbau sichern unseren 
Kunden allerbeste und solldeste Bedienung zu. Jetzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller 
Systeme wieder auf Lager. Unsere Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit 
der „Desi-Stock“, eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung, und alle anderen 
Systeme, z. B. Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- und dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche bienen- 


wirtschaftlichen Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur, u. a. der „Praktische 
Wegweiser für Bienenzüchter”, eine modern redigierte, reichhaltige Bienenzeitung, B. Jahrgang, 6000 Leser. 
Preis fürs Jahr 2,— M. Dathes Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Auflage, geb. 6,35 M. mit Porto. Weide- 
manns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschädigte und Frauen, 2,60 M. mit Porto. Neu! Fabrikmäßige 
Bienenzucht im „Desi-Stock". Hochinteressantes Werk, 2.60 M. mit Porto. Soeben erschienenes 1979. 
Preisbuch für Bienenwohnungen wird nelst einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an 
jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Ban 
in Zahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegramm-Adresse: Hatewo-Wolfenbättel. 
Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


EEE BE EEE EEE EEE GE U I 5; 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen Bienenwohnungssystemen habe ich das Her- 5 
stellungsrecht von ; 


Brauns Blätterstock 6 D. R. G. M. angemeldet 


erworben. Wird geführt unter dem Namen Be-Be-Beute. 
Der RBlätterstock der Zukunft. 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten; jeder kann nach persönlichem Wunsch imker. 

Für jede Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht ohne Sonder kästen. Es können 3 starke Völker 

überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Fütiern mit der 
Gießkanne. Hochinteressanter Le l. faden dazu M. 2.20 mit Porto. 


Müllers Ideal-Ein beute und Zwilling 


mit Flugschaltung D. R. G. M. 


Stichfreies Umhängen, Abschaltung der F lugbienen. Bequeme Königinzucht und andere Neuerungen. 
Leitfaden dazu M. 1.50 mit Porto. ` i 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen Heinrich Müller & Co. 
Gegründet 1888. Anspach im Taunus. Gegründet 1888, 


Ausg ezeichnetmit ersten und Ehrenpreisen, sowie bronzenen und silbernen diartsmedaiſlen. 
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EEEE 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 


in Zink- fast fanz a 
Lagergröße passend für rahmen aus Kupfer 
Normalhalb- oder Badisches Maß.. . M. 60.— M. 90.— 
Freudenstein Magz. „ 72.— » 108.— das Beste, 
Normalganz-Hoch- cder Breitwaben . . „ 85.— „ 130.— ibt 
Kuntzsch-MaßB . . . 2 2 2 2 2 2 2. 85. = „ 130.— [Vas es gibt. 
Gerstung- Hoch- oder -Breitwaben . . . » 100 — » 150. 


Verpackung und Poro extra. Andere Größen, soweit nicht Lagergrößen, in Zink pr. gem 14 Pf., jedoch 
nicht Wiler Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. 90.—. Kupfer und Zinn wird in Zahlung 
genommen. Bei Antrag en ee 1355 REC on ) arm aeon 5 
H mi reisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung von 
Das Preisbuch 1914/15 Mx. 0.0 (auch in Briefmarken). 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „BHtz‘‘, Entdecklungs- 
gabeli „Badenia“, Kõniginabsperrgitter sowie viele nup praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach / Baden 14. Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwaben maschinen und Bienengeräte. >i 


„Der Alberti-Breitwaben-Blätterjtod” $ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betrie weiſe. 


. . . . „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher ee Literatur, ein wahrer 
ührer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht. “. 
erart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis to 2 gegen Einſendung des B trags auf Poſiſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 15 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Origmal⸗Breitwaben⸗Blätterſtöäcce mit bem neuen Schied (D. R. O M.) gratis. 


Die Biene 


Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


rr ——————— — ———riſè ———— ——— —— ———— — — ——iTâ R 
Nr. 8 Gießen, Auguft 1919 57. Jahrgang 


Fehlhammer's Bienenzuchtichriften dae 3, and An lande. gemorden. 
Beformbienenzuct:Lehrbuch, ger Illuſtriertes Betriebs⸗Cehrbuch , 


6 Aufla lade, ‚farbenprädtiger Einband, mit Porto 6 Mark. maten-Wanderbeute, mit Porto 2,50 Mark. Aufiehen- 
Mehr als 5000 freiwill e Anertennungen ſind bisher erreaendes Ruch für die Praxis. Derbürgt große 
dem Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. Erfolge im Betriebe. 


Jahrbuch für den Imter Fer e deen fig 20 
© T 0 
Zu beziehen durch den Verſaſſer Landw.⸗Lehrer Fehlhammer, Wolfſtein (Rheinpfalz) oder direkt durch den 
Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen⸗Donau. 


[Deutschen Bi Bienenhonig| 


ed:s Quantum zegen sofori. e Kasse. Preisangebot 


Deutsch-Niederländische Honigverwertung Erdmannshof G. m. b. H 
riin SO 26, Koitbuse:r Ufer 39/40 


— — ſ——— aaa 


oder das Niederwaber- und Stehschub- 

pr | orgelts-Blenenstoch laden- System leistet Alles, ist allüberall 
c brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und 5 Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 


BIENENWOHNUNGEN| 
DW Garantiewaben W 


I) 


Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Blenenzucht liefern billigst 


Hartiung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Relchhaltiges Proisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


es st Kefliſe Bagegrvinnung nr en 


bienenwirt Sac en 5 ul Garten und Stall durch 
mitverkaufen und she che 4 Heihwaſe wahöprefe zie Wiesbaden 64/4. 
Wir erbitten Angebote. R.G. M. Nur zu beziehen durch los Beim 5 
Gebrüder Winkler x. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. Ark 4. — 
Ober⸗Roden (Heſſen). en re A ee 351 ET Gartenbuch Mb. 10.—. * 


EA E 


Heinrich Hammann, Baßloch (Pfalz). 


Telephon 83 empfiehlt 
das im März erſchienene Preisbuch, mit Artikeln, ſoweit erhältlig. 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — Bienenwohnungen, doppel⸗ 
wandig, verſchiedener Syſteme — Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, 
Honigkannen — Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 


Au Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 
mmm . en er | 


Ca VI VN A WITT 
t bl A 
Honiggläser, P reer 


Sime 


Su 
= 


i 2 Pfund 
N. 38. 5 10. 48.— 85.— pro hundert Stück 


l -höne, schwere, 2 Pfund 
; Honiggläser z. Zubinden, weiße Ware MET ro TR 
iter 2 Liter 
Thüringer Luftballons 16 — 170 570 S8 
Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem — 
stroh zurü ickgesandt werden. 


Jos. Heid, Wickede-Ruhr. Tel.Nr i 


BIEN ENWOHNUNGEN] 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte, == * 
Prämiiert mit er:ten Preis zen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und franko. 


Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S-). 


— 


— 5 7 7 fe FAD x p 


j Honigquell. 


uß1BPDier neue Dreietager. 
are - D. R. P. und D. R. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
verlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder: 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 


Oberweg Nr. 11.d, 
2 :1.4Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 


Pabrikanten: 


HART TUNE & SÖHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Das Buch TUN, ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk. 1.— 
zu beziehen. m 


2 —— —— — — sn Va 


G »2070.9940909999099y00009099909099999 999099099990 2099 9 4999599 9 99 99H 00 96999 49 4 9 499 4 9 9 99 4 9 99 9949909 90 909 5 9409909 9009 
: * 


5 b 
>$ Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht ; 
> 2 
4 Telephon 1283 Ja Welter, 6. m. b. H., Bonn, corsst. 19 ; 
3 Abt. 1: Blenen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), ee und Oerätschaften, 
5 soweit noch lieferbar. N 
é? Abt. 2: Zuckerg. ossuandlung (Spezialität: Bienenzucker), Marke Pfeifer & Langen, Köln, 
? gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. ; 
3 Abt. 3: B . r und Königinnen 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch i 
$ „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8,— Mk. $ 
2 Haupipreislisten werden nur mehr egen vorherige Einsendung des Betrages von $ 
: 0,50 Mk. versandt, welcher bei Bestellung ūber 20,— Mk. gutgeschrieben wird. "g 
>9090709990909999990699990099099994 Sonn- und Feiertags geschlossen. “0020000000 00000000000000000000 


f 5 oni l äf er in ftarker a Ausfadrung mit Schraubdeckel und Einlage i 
99 A 3 3 5 Pfund 


38 40 25 80 150 180 Mk. p. 100 Stũ u 


Thüringer Luftballons sn pesma, Futterteller dazu, 


Schwarzblechdoſen m. Heberfalldeckel u. Karton clone. e ies v sa. 
Sch war zblechdoſen mit Eindruddedel und Karton TI er Ste 
Weißblechdoſen mit Eindrud: oder Ueberfalldeckel und Karton 


5 9 Pfund 
ET 120 1.60 2.20 Mk. per Stück 
ab Sagit erki. Kiſten netto Kaffe, bei unbekannten Beftellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


Fernſpr. Vulkan 2910 und 2912. 


Breitwaben-Blätter stock 
Febliebmanns „Ideal“, D.R.-G.-M, und Zwilling „Durchhalten“ 


„alter Uebergang aus Normal-Halb- und Oanzrähmchen. 


=== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 


Raul 40jähriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen! 


sonderheil: Neueinriehlung renlahler Bienenzuchl 


Bienenhäuser und alle Geräte 


Katalog G.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 17 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Blenen wohnungen. 


Großer Vorrat, sofort lieferbar. 
Unbehinderter Versand nach alien Plätzen. 
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Kunstwaben 


Garantiert reines Bienenwachs 
liefert zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. s 
IOLOTOTOINTOTOTOLOLOLOIQOTOTOIOIOIQIOLOTOIOIOIQIOLOIOLOILOILOIOTOILOLOLOLOTOLQIGIOLOTOTOIQIOLQIOLOIOLOTOLOLOLOT 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph, - Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine, 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln, Entdecklungs- 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Well- 
pappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde u. Blechdeckel, Honigetikettes, 

Ren AUDEN und Schleier, Su und Betäubungsgurte. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1.—. Dieser Bet 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ 


- 4 


Neben der Herstellung von He xenstöcken und anderen Bienen vohnungssystemen habe ich das Ha r 
steliungsrecht von 2 


Brauns Blätterstock 6 D. R. G. M. angemeldet x 


erworben. Wird geführt unter dem Namen Be-Be-Beute. 7 
Der Blätterstock der Zukunft. — _ 


Prauns Blätterstock ist der vie.seitigste Kasten; jeder kann nach persönlichem "Wunsch mie 
Für jede Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht oline Sonderkästen. Es können 3 starke Volke 0 3 
überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit d 
Oießkanne. Huchinteressanter Leitfaden dazu M. 2.20 mit Pono. 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling A 


mit Fiugschaltung D. R. G. M. — l 
Stichfreies Umhängen, nee der Flugbienen. Bequeme Königinzucht und andere Ná e ; 
Leitfaden dazu M. 1.50 mit Porto- — 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen Heinrich Muller & ( 0 
Gegründet 1888. Anspach im Taunus. Gegründet 188 


Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreise sowie bronzenen und silbernen Sta.tsmedaillen. = = 


EEE EBEEEEEBEBEENEBENGKG E 
Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 


nenne Kupferprägung: | in Zink- fast 


Lagergröße passend fü f rahmen ani upfer "i 1 HA 
Normalhalb- oder Badisches Maß . . . M. 60.— . 90.— l . 
Freudenstein- Maß 9 „ 72 — „ 108.— das Beste, ZS 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . . . = 85.— - » 130.— 14 A 
Kuntzsch- Maß E a e. a » 130.— | was es gibt. IRA 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . . „100 — „ 150.— pt. 1 


Verpackung und Porto extra. Andere Orößen, soweit richt Lagergrößen, in Zink pr. gem 14 : 
nicht unter Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. 90.—. Kupfer und Zinn wird in 2 ng 
genommen. Bei Antrag bie eee und Kerber. n 215 — men 
; m reisnachtra versende gegen ig Y 
Das Preisbuch 1914/15 Mk. 0.50 (auch in Briefmarken). BED... 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Biltz“, Entdecklung g: 
gabeln „,F Badenia“, Kõniginabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzu Mi 


Bernhard Rietsche, Biberach/Baden 14. Gegr. 188 2 | 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. e 


J, Der Alberti- -Breitwaben-Blätterfi 


Anleitung einträglichfter Bienenzucht in einfacher Bere 00 


as Werk ift das klarſte und befte der von m bisher g eleſenen Literatur, ein wahren = 4 
Führer und unn bertrefflicher, ernfter et auf dem Gebiete der Bienenzucht . 2 
erart lauten die Anerkennungen, die mir pr et ſehr zahlreich aus der TRE PiN zugehen. Ture x 
Preis Vik. 2. Alb Einſendung des etrags auf iib konto 3825 Frankfurt a. M. Nachnahme 15 pf. mehre. - 


Otto Alberti, Amöneburg b. iebrich a. Rheini 


Auszug-Preislifte über a mit dem neuen Schied (D. R. O. M.) gratis. WW 


Die Biene 


Jeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imter. 


r. 9 Gießen, September 1919 57. Jahrgang 


— 


munen menen 


„Deinrich Hammann, Haßloch Pfalz 


N im März erſchienene preisbud, mit Artikeln, ſoweit PIE 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — Bienenwohnungen, doppel- 
wandig, un Syſteme — Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, 

Honigkannen — Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 

An Sonntagen i der Betrieb geſchloſſen. 


Deutschen Bienenhonig] 


wre 


uft jedes Quantum gegen sofortise Kasse. Preisangebot. 


Deutsch-Niederländische Honigverwertung Erdmannshof G. m. b. H. 


Beriin SO 26, Kottbuser Ufer 39/40. 160 


oder das Niederwaben- und Stehschub- 

or Allorwelts-Blomomstock 'sden-Syatem leistet Anes, ist anoperan 
ee a brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 


BIENENWOR NUNGEN 


Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Blenenzucht liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


ann Dow 
„IX 
> 


I 


- Sinden: 
inita o „Dahögeminnung ene enrähmden-Stäbe 


- „Keimiultur‘‘, Wiesbaden € 644. 1 Heif AM wachspreſſe“ 4605 1574169 Id. m 11475. &, 
Kostenlos Satzungen gegen Rückp Ah herw haprejje |as genutet Lane 2 * a din 


eimſtätten, MR. 2. D. Anfuhr, Stpl. beſonders. 
15 Kauf arm, Mk. en u 1 Sünt er, Wehrsdorf, Sachſen. | presfpundtab Cange l 
Kedert, Gan Gartenduch, Mk. 1 Ceao OT SENi 151 jt 9285 ruf 9 1 . se: 


4l 


Im Herbſt d. J. beginnt in neuer, vollſtändig durchgearbeiteter Auflage zu erſcheinen: 


Unſere Bienen 


ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde u. Bienenzucht 


herausgegeben unter Mitwirkung von Regierungsdirektor Dr. Bälz, Pfarrer Bohnen⸗ 

kamp, Pfarrer Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, 

+t Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Pfarrer Klein, Dr. Küſtenmacher, Oberhofgärtner Skell 
von = 


Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 
Ungefähr 650 Seiten großen Formats mit zahlreichen Textabbildungen und 
mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. es 


Inhaltsüberfiht: 
I. Bienenkunde. a b II. Bienenzucht. 

Die Bedeutung der Bienenzucht: Die Bienenwohnung : 1. wheoretiſche Grundlagen für d. Bienen · 
1. volkswirtf A Bheo A ea | ee 2. Baufiofe für die Bienenwohnung; 3. alt» 
für Landwirtſchaft, Obſt⸗ und Bartenbau; ` eingeführte Wohnungsarten; 4. neue Erfindungen der letzten 
3. wiſſenſchaftliche Bedeutung; 4. Bienenzucht re; 5. bewegliche Wabe; 6. Übergang von ee e 


gJ 
als Lebensberuf und Nebenbeichäftigung; ur beweglichen Wabe; 7. verſchiedene Rähmdenma 
5. Bienenzucht als edle Liebhaberei. ſteung der enenwohnung, Bau von Bienenhäufern; 9 


Vorausſetzungen für eine gedeihliche Geräte zur Bienenzucht. [ftelung der Bienen. 


Bienenzucht: 1. Bienenmeide; 2. Klima ühja g; 5. : 
und Wetter; 3. Der Imker. , ftügung und Hemmung der Triebe; 7. natür und känft- 
Die Naturgeſchichte der Bienen: liche Vermehrung und Pflege der Jung, und 


Iker; 
1. Verwandt l. Beziehungen; 2. Aörper: 8. Honigernte; 9. Wanderbienenzucht; 10. Königinnenzucht; 
bau der e . — 4. Wach gs 11. Drohnenzucht; 12. große Herbſiſdan; 13. Winterarbeit. 


bau; 5. Fo nzung, e e e Erzeugniſſe der Bienenzucht und ihre Verwertung: 
und Raſſenzucht; 6. Krankheiten; 7. Feinde 1. An⸗ und Verkauf und Verſand von Bienen; 2. Ber des 
der Bienen. Sonia; 3. Wert und Verwendung des Honigs; 4. Aus laſſen 
Der Bien. Ä ln ae. Te im Gropßeirieb; 6. Her 
; ; ; ſtellung der and; 7. ung und Unterſu von 

Unſere Bienen und ihre Geſchichte. Buchführung. (Honig und 


Die Literatur über unſere Bienen. : 
Unfere Bienen in Dichtung, Sitte ar un en Bienenzut: 1. Einzelunterricht; 


und Volksglauben. Das Imkervereinsweſen und feine Aufgaben: 
Bienenrecht. 1. Allgemeines; 2. Ausstellung; 3. Muſterſatzung. 

Die Nachfrage nach dieſem umfaſſendſten, am reichſten illuſtrierten und, wenn ich 
nach dem Urteil der Fachpreſſe gehen darf, auch beſten Werke der Bienenzucht, das leider 
ſchon ſeit Monaten vergriffen war, iſt namentlich in letzter Zeit eine ſo lebhafte geweſen, 
daß ich mich, um es nicht länger fehlen zu laſſen, trotz der Schwierigkeiten der heutigen 
Verhältniſſe und trotz der ſo gewaltigen Preisſteigerungen aller Art zur Veranſtaltung 
einer neuen Auflage entſchloſſen habe. 

Das obige Inhalts verzeichnis zeigt Plan und Anlage des Werkes, für den Inhalt 
bürgen die Namen des Herausgebers ſowie der Mitarbeiter, und in bezug ai Druck, 
Papier und bildliche Ausſtattung ſoll, ſoweit das in jetziger Zeit möglich iſt, alles 
geſchehen, um das äußere Kleid des Werkes dem inneren Wert entſprechend zu geſtalten. 

Die Ausgabe wird in zwei in ſich abgeſchloſſenen Teilen erfolgen, von denen der 
erſte die Bienenkunde, der zweite die Bienenzucht behandelt, und zwar fol, einem häufig 
geäußerten Wunſche Rechnung tragend, zunächſt der zweite Teil 5 erſcheinen 
(November 1919), während der erſte (Bienenkunde) im Frühjahr 1920 zur Ausgabe gelangt. 

Um recht vielen Bienenzüchtern Gelegenheit zu geben, das Werk zu einem in Anbetracht 
von Inhalt, Umfang und Ausſtattung für die heutige Zeit wirklich billigen Preiſe zu erwerben, 
ee Borausbeftellungen auf 25 ME. 
feſtgeſetzt, die bis zum 20. Oktober einzuſenden find (Poſtſcheckkonto Berlin 39359). Dieſer 
Preis ſoll unabhängig von allen ee vielleicht eintretenden Teuerungszuſchlägen auch 
dann feine Gültigkeit behalten, wenn ſich eine Überfchreitung des Umfanges vernotwendigt. 
Später tritt eine Erhöhung auf mindeſtens 30 Mk. ein. 

Ich bitte um recht baldige Aufgabe der Beſtellungen auf dies zeitgemäße Werk, das 
in der Bücherei keines wirklichen Imkers, vor allem aber keiner Vereins bücherei fehlen folte. 


Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. Fritz Pfennigſtorff, Verlag. 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, seorgstr. 19 


Abt. 1: e gegossene e (Adlerwaben), 5 und Oerätschaften, 
so n erb 
Abt. 8: Buck ergreseshandlusg pezan: Bienenzucker), Marke Pfeifer & Langen, Köln, 
gge en Bezugscheine der Reichszuckerstelle. 
Abt. 8: enenvölker und Königinnen. 
Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 


„Die Grundlagen der Blenenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8,— Mk. 
0.80 f e werden nur mehr gegen vorherige Einsendung des Betrages von 
versandt, welcher bei Bestellung über 20, — Mk. gutgeschrieben wird. 187 


“o00,0409004000 „„ „„ „„ „444 Sonn- und Feiertags geschlossen. 564 „„ „„„„%%„%„„„„ „„ „% „„ „„ 


PT 0% 0 %%% eee 
9 600% %% „„ „„er 


in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit Schraubdeckel und Einlage 


f Honiggläjer "" RA a Sa 0 n 
Thüringer Luftballons mit Futterteller z- A eus, 


Schwarzblechdoſen m. Ueberfalldeckel u. Karton 60 60 1.88 I.80 Ul p. Sta 
Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton = 5% RR per Stück 
Weißblechdoſen mit Eindrud: oder Ueberfalldeckel und Karton 


5 9 Pfund 
. a 1.60 2.20 Mk. per Stück 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. N 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


Fernipr. Vulkan 2910 und 2912. 


Breitwaben-Blätterstock 
y Sehliehmanns „Ideal“, D. A:. I. und Zwilling „Darehhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Oanzrähmchen. 
ERBEN 7 === Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 


Resultat 40jähriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen! 


— genderheil: Neueinriehtung renlabler Bienenzucht, 


| Bienenhäuser und alle Geräte 
Katalog G.B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 1, 


—: Carl Schließ mann, Mainz-Kastel 


Großtfabrikation von Blenen wohnungen. 


Großer Vorrat, sofort lieferbar. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 


)101010101010191010101020101010101010101010101010101010101010101010101010101010)010101070101010101 000000] 


Kunstwaben 


Garantiert reines Bienenwachs 
liefert zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. i 
FIOTOTOTOTO TOTOLO IOIOLOIOTO TOTOLO 101010 1O1OTO:OTO1O10 LOITO T010 TOTO 1O10 1OTOLOIOTO LOTO TOIO IOIO L010 t010 010101 


010101010101010101010101010105 


m 010101010101010101010101010103 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph#, Hand-Heidhoni ee | 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Ga Kleine | 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- undd Wachspre | 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5-und 9 Pfund Inhalt ur Wels 
pappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde u. Blechdeckel, Honigetikettes, 
Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgufte. en! 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1.=. Dieser Be 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENB 


Neben der Herstellung von Hexenstöcken und anderen r ——— habe ich 18. Her- 
stellungsrecht von > 


erworben. Wird geführt unter dem n n. 


Der Blätterstock der Zukunft. 


Brauns Biätterstock ist der vielseitigste Kasten; jeder kann nach persönlichem Wunsch im 

Für jede Trachtgegend. Spielend leichte ſcöniginzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke 

8 werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern der 
Oießkanne. Hochinteressanter Leldaden dazu M. 2.20 mit Porto. 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling 


mit F D. R. G. M. 


Stichfreies Umhängen, Abs STE der Flughienen. Bequeme Königinzucht und andere a 
Leitfaden dazu M. 1.50 mit Porto. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungeng Heinrich Müller &. Co. 


een 1888. Anspach im Taunus. Gegründet 1888. 


Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen, 


3 
Rietsche- Gussformen sind wieder 
enn haarscharfe Kupferprägung. in Zink- fast ganz ur 
agergröße passend für rahmen aus Kupfer agi 
g Normalhalb- oder Badisches Mag. . M. 60.— M. 90.— l x -$ 
Freudenstein-Maß . u ee „ 108,— das Beste, 7 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . 2 „ 85.— „ 130.— > 
Kuntzsch-Maß . „ „ 130.— was es gibt. 
Gerstung-Hoch- oder Breitwaben „ 100 — „ 150.— 


Verpackung und Porto extra. Andere Größen, soweit nicht Lagergrößen, in Zink pr. gem 14 PI. 
nicht unter Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. 90.—. Kupfer und Zinn wird in 
genommen. Bei Antrag bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


mit Preisnachtrag 1919 versende ich gegen Einsendung« won | 
Das Preisbuch 1914/15 Mk. 0.50 (auch ın Briefmarken), 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „ Blitz“, ia 
gabeln „Badenla“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bien Be 


—— Rietsche, Biberach / Baden 14. Gegr. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


„Der Hieni ee sianed | 


Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betri 


D „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher garen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen 

Preis Mk. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurta, M. Nachnahme 15 Pf. mehr. 


Otto Alberti, au . b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Ori çi ritödg, it dem nenen Schisd (D. R.G; > gratis. 


ss... 
UNIVERSITY OF WISCONSIN 


MADISON 


Dr . — aa — 


Zr — 


Heeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


— — — — 


— — nn 


ehlhamner $ Bienenzuchtſchriften be . end ae er gnie 
Beſormbienenzucht⸗Lehrbuch, Ze, Illuſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch Ki. 


n ac: Einband, mit Porto6 Mark. maten-Manderbeute, mit Porto 2,50 Mark. Auſſehen⸗ 
A Mehe ale erg A Anerfennungen find bisher erregendes Buch f für £d die Praxis. Derbürgt große 
dem ee und dem Berfaffer zugegangen. Erfolge im Betriebe. 


Jahrbuch für den Imter. Keia ee de 


a ben durch den Verfaſſer Landw.⸗Lehrer Fehlhammer, Wolſſtein Mbenpfal oder ditert durch den 


10 é Cießen, Oktober 1 1919 8 3 57. Jahrgang 


— 


Laudwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen⸗ Donau. 


Hi n lä beste e Ausführung 
lo igg se 3 mit n und Einlagen 
2 Pfund 
| , N — 85.— pro hindert Stück 
schöne, schwere, 1 2 Pfund 
Honiggläser I. Zubihden, weiße Ware . de 77-30 pes 100 Stück 


Thüringer Luftballons =“ Kr 


M. 1.404 Q pro Stück | 
Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen Z. Zubinden ‚Geleegläser usw. 


Sofort lieferbar. 


Asten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem Kor 
stroh zurückgesandt werden. 


og Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. i. 
A NA DA RA N ADA DAA DA ALA 


e É 
Marke Husif“ 


alle Getäte zur Bienenzucht liefern billigst 


Hartiung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 20 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Lind 
iin Reſloſe Baden Bienenräbmdien: Stäbe 


mit — . und S n dd 60 25 am, Afeit ebob.. Wand m 11,75. 
Kur“, Wiesbaden 64/4 '„Stihmalermadiprei EARI e 
e þr G. M. Nur zu beziehen durch genutet 100 m RR, A mehr. 
5 Teinfarm, ME.I.—. | 1. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. ‚Preßpumtlarik Lange, Radeberg, ür 
| tt, Bartenbuch, Mk. 10. Bei Anfragen Rückporto. 151 Fernruf 916. 
5 f i 


e : 


| BIENENWORNUNE 


UNE 
"Heinrich Hammani, 


Telephon 88 empfiehlt \ 
das im März erſchienene et, mit Art 


Autlitwaben, aus garantiert reinem Bienenwa — Bienen ohu 
wandig, veiſchledener Süjteme — S e mit man Diap u 


Honigkannen — Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuch . K. 
ein Sonntagen ift der Betrieb acc Bi 


>D A i 
Wan leecr 


Honiggläſer mer zn en) 88 5 yE 
Thüringer Luftballo ns mit Yutterteller s; eh | 
Schwarzblechdoſen m. Aeberfalldeckel 1 S ELSZ 

Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und! 

De en mit Eindrud: oder Meberfalidedel. 


ca, 5 Pfund 9 N 
2 255 10 20 Mi per Sch DIE it 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, Dei unbekannten Beftellern gegen N. san 


Greve & Behrens, Ham = 


< Feräfpr. Bulkan 2910 und 2512. N 


Din und großes Lager ler Systeme und 7 8 


175 Prima Rähmchenholz 
fi HE r alſer bienerwirtschäftlighen 8 2 
* Prämliert mit-ersten Preisen auf allen, beschickten Muisstellungen. àa Preislis 


Rich. Abicht, Zimmerit, dust 


Breitwab inte 
reitwaben 2 BEE 


$} 
x< 


Bienenhäuseru 


<- y Katalog G. B Atfad 
Bienen2 ehr an 181 texste 


t Carl Schließman 


Großfabrikation von nn ei ingen. 
Emm rn en FR 0 i 
Unbehinderter V alle en Pig ur 


.s 


SR a - 
6, 
2 * 


ole By. o 
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Westdentsche Zentrale für Bienenzucht 


Í Totophon. 1283 J. Welter, d. m. b. H., Bonn, Goorgstr. 19 


‚Ant. 1: ö gegossene ene (Adierwaben), Baker nnd Gerätschaften, 
soweit n iet 
Abt. =: Vandag (Spezialität: Bienenzucker), Mark&>Pfeifer & Langen, Köln, 
bie Hezugscheine der Reichszuckerstelle.“ x 
Abt. 8 Bienenv Be und Königinnen 1 - 
Neu erschienen ist in unserm e ze das Bienenlehrbuch 


1 ‚Die Grundlagen der Blenenzucht“ von, Jos. Lüftenegger. , Preis 8,— Mk. 


Ha reislisten, werden nur mehr gegen Fe ae A Einsendung des Bötrages von 
A 0, S0 Mk. versandt. welcher bei Bestellung über 20, — Mk. gutgeschrieben‘ wirde. asy 


28221 res H esse — Sonn- und Feiertags geschlossen. 22 2 717772712222 eO 
— , 1 = = 
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A h 5 d praktisch 
| auge Bienenwohnungen eye eg 
Drai- u. vierstagige Narmalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


— Kuntzsch- Breitwaben- Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 
Preisliste mit-Abbildungen kostenlos. 


J.M. Krannich, Thüringer Holzwarentabrik, 
ISF 


Mellenbach in Thüringen. 
eee eee eee: 


Honigquell. 


Der neue Dreietager. 


D. R. P. und D. R. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
n anderstöck. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder; 
Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
` Oberweg Nr. 11 d, 
„1. Vorsitzender des Imkervereins "Prankturt) Oder. 
Fabrikanten: 


HARTTUNG & SÖHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Das Buch „Honigquell“ ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk, I.— 
zu beziehen. 122 


s _ 


DZ en I I nn nn nn a Ss aan 


ns u 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFEN BU 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine iraan, Hand-Heidhoni lap 7 F — y 

Triumph“, Honigschleudern. Honigsiebe, Entdecklungs- Messer und- 

Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- ad Wache 

Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt u Ki 

pappschachtel, Honiggläser zum Z ubinden und mit Gewinde u. Blechde 8 Honigch Ber 
DIE IEONAUDEN und Schleier, Schwefel- und m. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1.-. Dieser. Sei 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ! 


Neben der Herstellung von Hoxenstöcken und anderen 5 habe ich das f 
stellungsrecht von 


Brauns Blätterstock 6 D.R.G.M. angemeld 


erworben. Wird geführt unter dem Namen Be-Be-Beute. 


Der Blätterstock der Zukunft. 


Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten; jeder kann nach persönlichem Wunsch imkern. 4 
Für jede Trachigegend. Spielend leichte Königinzucht ohne Sonderkästen. Es können 3 starke = 
überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungen. Füttern mit der $ 

Oießkanne. Hochinteressanter Lelifaden dazu M. 2.20 mit Porto. ~- 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling: 


mit Flugsch altung D. R. G. M. 4 
Stichfreies Umhängen, Anchalıng der Flugrienen. Bequeme Könleinzucht und andere 
Leitfaden dazu M. 1.50 mit Porto 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen®Heinrich Müller & Ce. 


rasen 1888. Anspach im Taunus. . Gegründet 1888 
Ausgezeichnet mit ersten und Ehrenpreisen sowie bronzenen und silbernen Staatsınedaillen. 7 


IIITI TI TV TTV I TI TE 
ER: 


Rietsche-Ghussformen sind wieder 
Friedensausführun igereröße passend Hr 0 n in Zink- fast 


rgröße passend men aus Kupfer Ber 
Normalhalb- oder Badisches N taB nn‘ M. 100.— M. 90.— er. - 
Freudenstein- Mag. „ 72.— » 108.— das Besie, 2 A* — 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . .. „ 85.— „130.— 
Kuntzsch-MaB . . 2... . . . . 85. 130.— was es Ritt, 2 
Oerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . . „ 100.— „ 150.— * 


verpackung und Porto extra. Andere Größen, soweit nicht Lagergrößen, in Zink dem 14 F b 
Biel anten Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk. K 90.—. Kupfer un Zinn wird in Ze 
genommen. Bei Antrag bitte Rähnichenmaß und Rückporto beizufügen. EEEE a 


mit Preisnachtrag 1919 8 0 ich gegen Einsen ad Be Sr . 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, baren, Blitz“, Entdeckius 
gabeln „Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzus 


Bernhard Rietsche, Biberach/Baden 14. Ger, A as E 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bieneng ar ERES 
r Py e 


„Der Alberti-Breitwaben-Blätterf 


Anleitung einträglichfter Bienenzuct in einfacher Betriebsu 5 À 


... . „Das Werk ift das nat: und befte der Baum r ra leſenen Literatur, ein wahren ag 
Führer und unübertrefflicher, emper Wegwelſer Sant dem Gebiete der Bienenzußt.” .. sa; 
Derart lauten die V die mir bolt jet ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 4 
Preis Mk. 2. 55 Alb Einſendung des Betrags auf Po konto 3325 Fra 6 a. M. a. 51 15 Pf. w 
Bieb 


Otto Albert ägebueg b. rich a. E 


Auszug. Preislifte über tin * IN t sit dem neuen Sid (D. R. O. :M.) gratis. _ 


UNIVERSITY OF Wisch. 


MADISON u * 


VDie Biene 
Br seitichrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, Oktober 119 57. Jahrgang ; 


T 
Fehlhammer's Bienenzuchtſchriften ber , nd ende georden. 
Reformbietenzudht:Lehrbud, ien, Illuſtriertes Betriebs⸗Lehrbuch g os, 1 


8. Auflage, e Einband, mit Porto 6 Mark. maten⸗Wanderbeute, mit mo. 2,50 Mark. Aufſehe 
yA mehr als 5000 erg Anerfennungen iind bisher erregendes Buch f für (die Praxis. Derbürgt — 1 
P dem Berlag Ay — erfaſſer zugegangen. Erfolge im Betriebe. 


Ei tel Imterbu rung für den 
ahrbuch für den Imker. ar un» e mit Borio 3 Mari | 
0. beziehen durch den Verfaſſer Landw.⸗Lehrer Fehlhammer, Wolſſtein (Rheinpfalz) oder direkt 1 den 


Laudwirtſchaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen⸗ Donau. 
332 YOY YA VAY E YW A YN AY E YYA YOW WN c 
„ Es, Bd u Emgan B 


(Er 


2 Pfund 


„M. "38. 8 x — 85.— pro hundert Stück 
rc Fa j 2 Pkund 
1 Liter 2 
Thüringer Luftballons 1 1400 K ds Scl 
Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen z.Zubinden u. ekari usw. 


Sofort lieferbar. 


Asten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem P sie 
stroh zurückgesandt werden. 


"Jos. aba Wickede-Ruhr. t Nr. 1. 


ERRELELKLLIE 


3 


4 e 
Marke Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigst 


Hartiung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 139 


| Armeen Reiloie Mace „ 


mit Garten und S8 f 
f 7 2 n, Aſe n > 
E Geimtulur, wiesbaden wa „‚Seihmahermadöprefe — di babe Paiti N17 
aer ee gegen ven port „ Nur zu beziehen durch 100 m 3,50 4 mehr. 
2 Ane . . 1 Günther wehrsdorf, Sachſen. mh ‚ang, „Radeberg, Str 
ri, ee Ink. 10,— Bei Anfragen Rückporto. 151 


. 


cee een. eaae | 


EN MER 
“Heinrich Hammann, Hafla 


Telepbon 88 D ; 
das im März erſchienene Prelsbuch, mit Artitelu ſoweit erhältlich 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — yohuungen, 
wandig, verſchiedener Syſteme — Honiggläſer mit Bl 
Honigkannen — Enskohl⸗Räucherbriketts zum Rü 
An Sonntagen ift der Betrieb geſchlo 


n, als 
ZENTREN Bent 


2 — in ſtarker mafönendeBlafener maligen, mi“ { un 
Honiggläſer K en n af: e 
Thüringer Luftballons mit Futterteller z Ric | 8 
Schwärzblechdoſen m. Heberfalldeckel u art e 

Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton = 4 
a en mit Eindrug: oder Ue jerfalldedel u D Karton: 


5 Pfund 5 
dr 2355 1.60 2.20 Mk. per Stuck REIS r 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtelletn gegen N 


‚Greve e Behrens, Hambı rg, 


Fernſpr. Vulkan 2910 BR 2912. 


„ N 
fr BT r 
wre] 


> 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. * 3 — 


BIENENWOH NU Ne GEN 


Be ni. 


f Lager aller SEN Er: Qerüte. W 2X 1 P i 3 


When N 8 


Resultat W Erfa king mit 


0 Lell TIbIN ili 
Bienenhäuseru un 


; Katalog G. B. gratis. eint 2 ist 
Bienenäneht im IB miM 


Carl Schlien In, 


OO Re von Bier 
Unbehi 5 —.— ee 


5 REN D * tA 5 
D só. 

ae EN y 2 

Mint ed e 2 z A . x ar 


i — e — ii 


_ - = 


.sn +92 PIPPI) HrNY „ „„ „ „„ 22222202927 bannnan haana EZ En Ze nn nn u nn nn ns sn ss a a a zz 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 


Teloplion.1283 J. Welter, G. m. b. H., Bonn, Georgstr. 19 


er 1: Miönehwöhnungen; gegossene Rare (Adkkryaben), Haha? und Gerätschaften, 
jeferbar 


Abt. 2: Euckergrosshandlung (Spezlaltät: Bienenzücker), Ye ae & Langen, Köln, 
Bienen schéine der Reichszuckerstelle. l 
JAA 3 nen kee und Königinnen. i b 


Neu erschienen ist in unserm Verlage das Bienenlehrbuch 


4 F ‚Die Grundlagen der Bienénzucht“ von, Jos, Lüftenegger. pbels 8, — Mk. 


0 ME. veran warden nur mehr gegen v örherige Einsendung des Betrages von 
versandt, welcher bei Bestellung über .20,— Mk. SutpeschrieBen) wird. . ** 


e Sonn- und Feiertags geschlossen. „ „„„%„%„„„„ „%%% «„ „ „„ „%„ö n ð „41 
. A = Pr i 4 x * P = 


. 
- 


— . 


h d prakti 
Musteigültige Bienenwohnungen ind sauberer Ausführung. 
i-u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarentabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 
er 


igquell. 


Der neue Dreietager. 
D. R. P. und P. R. O. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
nnn anderstöck. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder; 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
. Oberweg Nr. 11 d, 


J. Vorsitzender des Imkervereihs Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


HARTTUNG & SÖHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Däs Buch „Honigquell« ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk, 1.— 
zu beziehen. 122 


„„ en Ten nn ann TE un 


„ Kuntzsch- Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 


— Fe” F LA 
* Lrz 


7 


FIRMA HEINR. THIE, WO U 


liefert prompt: 'Heid-Honiglösmaschine Triamp h, Hand- ges appa rat, K 
Triumphe, Honigschleudern. Honigsiebe, Entdecklun: Mess ind Ga bein, E deck 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dam Peugens ieh Uran It U Wach | 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Pas es di Inhalt mit W 
pappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde y. BI Blechdecke , Hon c 
Bienenhauben und Schleier, Schwefel- un Zetänt zsgůr ornan 22 


Bienenwohnunge, 8 x 


Preisbuch zuf Wunsch an jedermann gegen Fine von 
wird bei Bestellungen zurie erde P» $e 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜT 


— DL n 


— 5 3 


un sun vun: 


N ein e 


Durch enorme Vergrößerupg unseres Betriebes nebst Zulegung weiterer 
wir in der Lage, T Quantum von Bienenwohnumngen und in ce 


(Spezialitäten, sind >, et f i 


N 
Hexenstöcke DE was inter diesen: Namien, 


S 45 De 
Brauns Blätterstö ole 6 D.R; Ó, M aa 


Müllers Ideal-Beuten. 2 


Lerner: Freudensteinbeuten, Försterstöcke, 
nen, die Beuten für die, bergische Betriebsweise von schmit 
trumpf usw., Rähmchenholz und fertige Rähmchen 


m 8 für Bienenwohnungen 


Vertreter gesucht Anspach im Taunus; 


Rietsche- ussformen sind 
Friödensaastührung, bene pasand eg in Zink- 
agergröhze berg 


y NACA 
+i 


>s ek jó or 


Jäntti 
n jeder 
i 3 n. 


H. Mil | 


rahmen 
Normalhalbwaben RR A N RA a 
Badisches Mag e 
Freudenstein- Mag Nenn l 88 — 


Kuntzsch- Maß N. 
— Normalganz-Hoch- oder Breiſwaben 
Oerstung-Hoch- pder „Breitwaben „ 

Verpackung und Porto: extra? Andere Größen, soweit hicht Lagergrößen, in Zink -p 
nicht unter Mk. 60.—, in Kupfer 20 Pf., jedoch nicht unter Mk Kupfer und Zinn 
genommen. Bei Antrag niste D San Neu orto beizufügen. 
m reſsnac m gege 

Das Preishuch 1914/15 Mk. 0,50 (auch n Brief warken. EB 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwaben ne | | 
gabeln ‚‚Badenja', Königinabsperrgitter sowie viele nur p 


Bernhard Rietsche, Bit srach 
a Fabrik abrik für ‚Kunstwabent 


„Der Alberti⸗ Breilwaben⸗ Bla 


Anleitung eintröglichter vienenzucht PS i Ina. Dr dente 


„Das Werk tft das klarſte und 3 der * 
Fahrer und unübertrefflicher, der Bie 
erart Lauten die Anerkennungen, die mie ott ebt jet 3 Imker. 
Preis MR. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf checkkonto 


Otto Alberti, Amöneburg b. B — 9) 


Auszug-Preistifte über Original-Breitwaben.Blätteritöde mit dent . 50 — N Gù 
00900099 soo 
BR . ss 27 E 


N 


Digitized by = Soy hi: 


Die Biene i 


seni des Verbands der heſſiſchen Imter. 


— — — — — 


Gießen, November 1519 57. Jahrgang 


— — —— — — — — —o 


Zur Eihwinterung empfehle: 9 
E „Epnttergeschirre. Aae range hende 
in verschied Ausführungen für Hinter⸗ - 
u. Oberlader, jowie f. Breitwabenkáftern -| mit Sorten und ‚Sta lei 
Strohkissen x, „Hemtultur”, Wiesbaden 64/4. 


Abditenlös Satiingen gegen Rilckporto 


t Bienenwohnungen | t, Heimſtätten. Mk. 2.50. 
44 und ſäpntliche Kleingeräte a „Kleinfarm, Mk. 3.— u 
Ae gegen 10⸗Pf.⸗Marke. | Siebert, Gartenbuch, Mk. 10.—, 
ir sehe Bienenzuehl-Zentrale 


Horckſtraße 2 


Huck porte beif. G. M. Jochim Nacht. | Rähmchenleisten 


"Weinheim a. d. Beraſtraße. aus ‚troghienem aſtfreien Kiefernholz 
167425 mim, liefert 


= EKunstwaben S 


pro 1 Bahnkofi 50 kg enthaltend 240 258 
aus gorant, reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, ſowie m. M. 23. 40, in Rä mchenläng. 


i riifel,weldhefürdießtenrenzucht in Betracht Zommeen | openu d 100 If m Mks 1:50 mehr, 
p” A kauft man DU 18 805 bel “ Emil Erimm & Ca., Sri lr: Pi 41 


Be: aH. Holtrup jr., Ahlen Westf. 
eee VAA W WY N EA V E HAN 


R i F beste maschinengeblasene Ausführung 
‚on gg äser, mit Ra Ipen und Einlagen 


= 

z M „Pfund 

t "p > — Daten, 

M. 38.— 10. — 2 — 88. pro hundert Stick 

f schöne, schwere, 1 2 ~ Pfand 
Honiggläser l, Znbinde, weiße Ware M, 43 77,50 pro ibo Stück 


Thüringer Luftballons Dier Bär 


M. 140 1.70 och: Stfick 
Einkochgläsern.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem or 
stroh zugickgesanidt werden, 


los, Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. 1. | 
DA HA AA DA DA DA A BA INA DA AAA DA DA DAA DAA A NVA DA DA DA DAADAA AAA NA AA 


te 


Kuh tm MY 


BIENENWOHNUNGEN 


Garantiewaben" 
Marke „Husif‘“ 


alle Geräte zur: Bienenzucht > billigst 


Haritung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Proisimahl Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


P 


Menwobhmingeit, Schleuder, Nähmchenholz, honiggeſäße u. Gläſer, ver 100 If m Win. I. mehr, mit E kunti $ 


DIANA IAIA TAA MAIRA E 


SE 
„Beinrich Hammann, 5 


Telephon 63 
dus im März erſchienene Be wit aten, 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs g . -E 
wandig, verſchiedener Syſteme — Hyniggläſer nl Mel 
Honigkannen — Enskohl⸗Räucherbrißetts zum 
Au Sonntagen ift der Betrieb ee 2 


— — AT TTU UL 


ONE 


ZUM 


Willkommenstes Weihnachts n 0 
ER Breitwabenblätterstoe i 
Zwilling 2 = 


T 
11 


‚Neueinrichtaung eriragreicherBie, ht 
i zadi 9 0 1 oe 
Cart Schließmann, Mainz- a 


2 


— 


* 9 


Honiggläſe er in * ee ge m Se ae . 5 
Thüringer „ Futke leer = $: 4 8 A Ms R 


Schwarzblechdoſen m. Neberfalldederu. 3 


Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel un i 125 | 
Weipbrhaofen mit Eindruck oder Hebe alldedel ı ind Ka 


cd. fund 
- St TA SE a 220 ME. Ber s 
É ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe, bel unbekantten SaR ed 


‚Greve & Behrenk, 


13 
a 


75 
Į 


Anfertigung und gtobes Lager aller Systenie e ER 


NA 


‚Prima Rähmchenhol ee 88 


Lager aller ‚bienenwirtschaftlichen 3 8 
Prämiert mit ersten aiten auf allen beschickten Ausstellungen. “+ 


Ber Abicht, Zimmermeister, As 


X ran gz 2 ii 
* et Fr FR u 
Didifized 1 


A -DA 


8 


x 
14 = — 


Fr 
en! 


` - E 
— 


eee Nennen „„ 


# Westdeutsche Zentrale für Bi enenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, G. M. B. N., BONN Beorgstr. 19 


Ant. 1: Bienen wohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser und alle 
‚Gerätschaften. ’ - 


j ) 187 
$ Abt. 27 Tuckergroshandlung( Spez. Bienenzucker) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 
$ Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 


Jeu, Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger: Preis 8, Mk. 
2 Haupipreislisten nur gegen vorherige Einsendung von 0,70 Mk. "Bei Anfr ist Rückporto beizufügen. 


en Sonn- und Feiertags geschlosse Èh 


954920222207 


— 


* * 
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— 
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— -~ y 893 í "rt > 24 y 

— . -A ne ef x “.r 2 
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` T TEN, 
4 *. * A i * 


a 
11 
, 
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7 
er 


u, vißretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. F reudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 
Beulen), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- u. F uttergeschirre,Winterdöcken 
— nn. = Preisliste mit Abbildungen -kostenlos. 


y 
> 


Mellenbach inThüringen. 
* 
nenn eee erer een 


= Honigquell. 


p. * 8 
L Der neue Dreietager. 
Eia D. R. P. und D. IR. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
verlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder: 


Paul Krause, Frankfurt/ oder, 

Oberweg Nr. 11 d, 

Iorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


HARTTUNG & SÖHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Das Buch „Honigquell“ ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/ Oder zum Preise von Mk. 1.— 
— : zu beziehen. m 

reren eee eee eee nee 


. * 


nnen erlernen 


* 


„„ „„ „„“ 
r 9 


stergültige Bienenwohnungen az egen 


p M. Kra nnich, Thüringer Holzwarenfabrik, 5 


I Spezialtabrik für. Bienenwohnungen H. Müller & 


des Ded 


‚von 
2 Stuttgart, die Bguten für die, bergische Betriehsweise von Schm ‚Vo e 


„eee 
Rietsche-Gussformen sind wi 


4 * 
? f 7. ý 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFEN 


liefert prompt: Heſd-Honiglösmaschine Aran Hand-Heidhon 'glösa ya 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, more Gal D 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachssechmelzer/ Ho n e 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddesen 5 und 0 Pfund n nit Well 
pappschachtel, Rauiggläser zum Z ubinden und mit Gewinde u. BlechdeckkEl, H en 
DAS. fü hauben und Schleier, Schwefel- Und Betäubungsgurſe PS | 


9 
E 


k 
$ 


nwohnungen, eo 


ereisbuch ar un è | jermann gegen Binsendung”vofi: Mark l. Be 
PE hei Bestellungen sunlickgereöhnet..e" “7 2 


FIRM; |HEIHR. THIE, WOLFENB Öri 


C ͤ ⁵˙ AA 


: 2 Achtung, J, Imker und Imkerverein ne 


Durch enorme Vergröberung®unseres Betriebes nebst zulegu 
wir in der Lage, jedes Quantum: von Bienen wohnungen si ao aut ‘T 


Spezialitäten sind:? 3 r 3 à 


‚Hexenstöcke (das Neueste, vap apiet diesem Naitlen deen, $ 


Broschüre 4,50 


Brauns Blätterstöcke Fate AN 


. 


P: SN 


R Müllers Ideal-Beuten E h Re 5 ; 


Ferner: Freudensteinbeuten, Försterstöcke, Allerweltebli Ä 


trumpft usw., Rähmchenholz-und fertige Räh ) 


Vertreter gesucht. Anspach im Taunus, E 
BETS IIZ BENER N 


— 


Friedensausführung, ‚haarscharfe Kupferprägung. in Zink 
å 


gergröße passend für rahmen 
Normathalbwaben Nee eM 
Badisches Maß Ra Er A R 


u Freudenstein-Maßr EN RR Ne RS 
y Kuntzsch- Maß 100. 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben „„ „ ES LU eh 


Geistung-Hoch- oder -Hreitwaben >, „10—ı' Sad 
Verpackung und Forio extra. Kupfer,‘ Zinn, Zink, Mess un 


genommen. Hei Antrag ee und Kick ri, 
Das Preisbuch 1014/15 u 5 1949 ee 


Dampfwachspressen mit Innenröhreh, Gies de e Anlötlam Bine, Bd ch dun 
gabeln „Badenia“. Königinabsperrgitter sowie viele nuripraktisch erprobte robte Ge Bier no ire acht. 


Bernhard Rietsche, e 


"Der Alberti- -Breitwaben-Bl 


Anleitung einträglichiter Bienenzucht in E 


„Das Werk iif das Klarfte und beſte der BR mix bisher eae 

3 Führer und unübertrefflicher, erg Megmeiler auf dem ana 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr ah 

Preis Vik. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrg gs auf Poſtſcheckkonto 33 


Otto Alberti, Amöneburg Bi. ich T 


Auszug⸗Preisliſte über E R mit dem neuer leg ( 


Ua i y 
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Wr e ee 


ar ER aa v 
Ts 1- . i 
3 ar te f 


F an 
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— Dig zed en. 8 A * 
8 x 4‘ 
2 e Ar 


Die Biene 


E Seitjehrift des Derbands der heſſiſchen Imker. 


Gießen, De zember 1919 57. Jahrgang 


Zur Einwinterung RR | ] | N ili hi 2 
leilwabe f i ae ee Mi Site i u amilieembigenheim 


7 u. Oberlader, ſowie f. Breitwabenkaſten. 
N VG A | „heimkultur“, Wiesbaden 64/4. 
Nu Cuby. Heureka | Strohkissen TR 3 Satzungen gegen Rückporto. 


i 
i 
! 
i 
l 
i 
} 


"so 


2 i haben d a i | Bienenwohnungen igt, Heimſtätten, MR. 2.50. 

5 und ſämtliche Kleingeräte. 5 t, Kleinfarm, Mh. 3.—. 54 

? fisrhoN gegen 10-Pf.⸗Marke. Siebert, Gartenbuch, Mk. 10% —. 
* sehe dienenzuchl Jene 


G, M. Jochim Nacht. Rähmchenleisten 
- P Rn a. d. Bergſtraße. aus trockenem E Kiefernholz 
| pro 100 If. m Mk. „275 
aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, jowie m. pr 40, * 8 Rähmchenläng. gu eſchn. 
T a 
Bienenwohnu a at arr At CET eee Ren a haaa r Blauer, in > 10 . i y egri 
kauft man am billigften und beſten bei mil Grimm & D Sinit itz 1 Meckl. 
Bernh. Holtr up ar, p Ahlen Westf. | Sa r STR TER 
* a * ＋ 

Braun: „Die Bienenzucht der Neuzeit“ und 

u áð ` * tg 

„Mit 50 Völkern in die Rapstracht gewandert“. 

Preis jedes Buches 2,20 M. franko, beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 

Zu beziehen von Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen) 


6 25 mm, liefert 
== Ennstwaben 2 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 240 If. 
ſowie ſämtliche Artikel, welche für diebienenzucht in Betrachtlommen 
Beide Bücher fanden überaus günstige Besprechungen. Sie bieten jedem Imker Neues. 
Postscheckkonto Frankfurt a. M. 22 057. ER 


L F beste maschinengeblasene Ausführung 
lonigg äser, mit Schraubdeckel und Einlagen 
1 2 Pfund 
M. 5 — 5 — 48.— 85.— pro hundert Stück 


schöne, schwere, 1 2 Pfund 


1 * Honiggläser :. Zubinden, weiße Ware M. 43.— 77.50 pro 100 Stück 


Thüringer Luftballons „ee 865 
pro Stück 
| Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem en 
stroh zurückgesandt werden. 


$ Jos. Heid, Wickede-Ruhr. Tel. Nr.1. 
BA a . A P et RA BA WA 


Heinrich Hammann, Batzloch (Pial) 3 
Telephon 83 empfieh 3 
das im März erſchienene ea mit Artikeln, ſoweit erhalte 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — Bienenwohnungen, dop 
wandig, verſchiedener Syſteme — Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigd a = 
Honigkannen — Enskohl-Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. — 

An Sonntagen ift der Betrieb geſchloſſen. 14 2 


Aallunnmmmunmmemnummununmmummumunummununummnummpnmmummnnlſniſſemenununnnmunmmmunnmß 


Ae 


Willkommenstes Weihnachtsgeschenk 
Breitwabenblätterstook 
2Zuilling „Durchhalten“ 


sofort lieferbar. e 
‚NeueinrichtungjertragreicherBienenzucht 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel. 


 Honiggläjer in ſtarkmaſchinengeblaſener Ausführung 4 
mit Schraubdeckel und Einlagen — u ae Mk. p. 100 St. 
Schwarzblechdoſen m. Ueberfalldeckel u. Karton 0 220 . 
Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton SH dn ver Sina 
weißblechdoſen mit Ueberfalldeckel und Karton d D de stih 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 220 dn der Stüc 


ab Lager, exkl. Kiſten, netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


N Fernſprecher Vulkan 2910 und 2912. es Telegramm⸗Adreſſe: Glasbehrens. 


BIENEN WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. | 


Prima Rähmchenholz | 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte.. * 
Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis und franko. 


Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). ` 


29 HIN HHH HH HH CH HIHI HIHI HH HIHI HH HH PHP HHHHPHPH HH RLIK] 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, 6.M.B.H. BONN Georgstr. 19 


Abt. I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser und alle 
Gerätschaften. a 

Abt. 2: Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 

Abt.3: Bienenvölker und Königinnen. 

Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht‘ von Jos. Lüftenegger. Preis 8,— Mk. 

Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von 0,70 Mk. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


20000000000000000000000000900+ Sonn- und Feiertags geschlossen. )>99999990999909999099990990999004 


7902090000000 +++ 
9290099944996 HH HH HH 944 


in h d praktisch 
Mustergültige Bienenwohnungen und sauberer — 
Drei-u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- . 


outen), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos 


. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 
Iman 


Honigquell. 


Der neue Dreietager. 
D. R.P. und D. R. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
verlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder: 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
Oberweg Nr. 11d, 
1. Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


HARTTUNG & SÖHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Das Buch „Honigquell“ ist im Verlage von Harttung 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk. 1.— 
zu beziehen. 19 


P 


2 WERE, 


Tt- 
— d 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL i 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine 

Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeln, Entdecklungs- 

Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, 

Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Well- 

pappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde u. Blechdeckel, Honigetikettes, 
ene und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurte. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1.—. Dieser ie: 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL| 


= Achtung, Imker und Imkervereine! 


Durch enorme Vergrößerung unseres Betriebes nebst Zulegung weiterer Spezialmaschinen sind 
wir in der Lage, jedes Quantum von Bienenwohnungenfund in jeglichen Systemen zu liefern. 


(Spezialitäten sind: 146 
Hexenstöcke ee diesem Namen existiert), 
Brauns Blätterstöcke funde dt 20 M.. 
Müllers Ideal-Beuten shure 150 M. = 
Ferner: Freudensteinbeuten, Försterstöcke, Allerweltsbienenstock von Jungi inger, 


Stuttgart, die Beuten für die bergische Betriebsweise von Schmitz, Vohwinkel, 
trumpf usw., Rähmchenholz und fertige Rähmchen in jedem Quantum. 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen H. Müller & Co., 


Vertreter gesucht. Anspach im Taunus. Preisliste fordern. 


Rietsche-Gussformen sind wieder lieferbar! 


Friedeffsausführung, haarscharfe Kupferprägung. in Zink- fast 
Lagergröße passend für rahmen aus Kupfer g 
Normalhalbwa ben M. 72.— M. 108.— 
%%% ˙ = 2-5. ae BE, Aa » 108.— Preis für andere 
Freudenstein-MaßB . . . . 2 2 2 a.. „ 85.— „130.— 
Kuntzsch-Maß . ae re „150.— Größen auf Anfrage. 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . . . »100.— s 150.— 


Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . „ 120.— „ 180.— 
Verpackung und Porto extra. Kupfer, Zinn, Zink, Messin und Blei wird in Zahlung 
genommen. Bei Antrag bitte Rähmchenmaß und Rückports beizufügen. 


Das Pie e 1914/15 an A Men ich gegen Einsendung von 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungs- 
gabeln „Badenia“. Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zı zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach/Baden 14. Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 
©@959880529959068€E 588 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir 5 eleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem © ebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der 3 zugehen 
Preis Mk. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M . N 25 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über „V mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis. 
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